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Deutichland, 


Ein fehr erfreuliches Zeichen ift ed, daß man in 
Deutſchland endlich auch anfängt, den großen Nuten 
der Eifenbahnen einzufehen. Während in England und 
Frankreich, befonders aber in Nordamerika, Eiſenbah— 
nen dad Yand nach allen Richtungen durchkreuzen und 
die Gommunifation auf den 10. und 12. Theil rebus 
ciren, ſchien ed, als würden noch Jahrzehnte darauf 
geben, bis man in Deutfchland von dieſer nuͤtzlichen 
Erfindung Gebrauch machen würde. Doch es iſt ploͤtz · 
lich anders geworden! — Beinahe in allen deutſchen 
Staaten bilden ſich Vereine zur Errichtung von Eijens 
bahnen, und es zeigt ſich ein rübmlicher Gifer der 
Kapitaliften, dieſe müglichen Unternehmungen fräftig 
zu unterflügen. — So waren die Fonds (24 Million) 
zur Errichtung der Eiſenbahn von Augsburg nad) 
Münden in wenig Stunden unterzeichnet, ja fünf 
Handelshäufer aus erſterer Stadt wollten das ganze 
Kapital allein übernehmen. — Tiefe Bahn wird gleich 
nach Neujahr angefangen und es werden fchon Wetten 
eingegangen, ‚daß folche in zwei Jahren eröffnet wer, 
den fönnte. — Die Häufer Bethmann und Rothſchild 
follen ſich erboten haben, durd ganz Bayern Eiſen— 
bahnen zu errichten. — 

Sn Würtemberg follen Eiſenbahnen von Um über 
Göppingen, Eflingen nad) Kannitadt und über Bibe⸗ 
rach, Ravensburg nadı Friedrichshafen errichtet werden. 
Ein Komite biezu hat ſich ſchon gebiloet. Am 16. Tes 
yember erging ein Aufruf im deutſchen Gourier und 
am 19. waren ſchon 80,000 fl. unterzeichnet, — 
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Mit diefer Nummer bört die Verſendung der Probeblitter auf. Diejenigen, welche 
wunſchen, belieben daher bald möglichft ihre Beſtellungen zu machen, und zwar hier * 
in der esse von — Roſt, Auswärtige aber bei dem zunächſt — 


Ebenſo ſpricht man von — einer mon 


Bahn von Frankfurt nach , die ebenfalls im 
neuen Jahre angefangen um "ah vollendet 
fol. Hierdurch würde die Entfernung beider 
von 8 Stunden auf 35 Minuten rebueirt. — 

Der Donau» und Mainfanal fol auch gleich nach 
Neujahr angefangen werden. Um denſelben in zehn 
Jahren zu vollenden, find beftäindig 8000 Arbeiter 
erforderlich. Die Regierung des Iſarkreiſes erließ eine 
Aufforderung an die Polizeibehörden, arbeitöfähige Arme 
bierauf aufmerffam zu machen und baldmöglichit ein 
Verzeichniß derjenigen einzufenden, welche bei dieſem 
Baue Beſchaͤftigung wuͤnſchen. — 

Nachrichten aus Caſſel zufolge ſoll mit dem 1. Ja⸗ 
nuar die neue Zolleinrichtung mit Naſſau beſtimmt ins 
Leben treten; auch erwartet man in ganz Furzer 
Zeit den Beitritt Frankfurt. So wäre nun, außer 


Scfireih, Braunſchweig, Hannover, Oldenburg und 
Schleswig, ganz Deurfchland zu einem Handelds tt 
Zolfvereine verbunden, und im dem größten Theile 


unfered Vaterlandes die Zolllinien und Schlagbäume 
gefallen! — 

Zufolge einer Anordnung bes bayerischen Staates 
ninifteriums des Innern find bis zum Ende bed Mo: 
natd Januar 1836 in jeder Kreisbauptitadt Verſamm⸗ 
lungen der Rabbiner, der ifraelitiichen öffentlichen Eles 
mentars und Religionslehrer und bevollmaͤchtigten Ders 
treter der iſralitiſchen Kultusgemeinden abzuhalten, 
welche, unter Leitung von Regierungs + Commiffären 
die Angelegenheiten des ifraelitiichen Kultus, der Syna— 
gogensDrdnungen, bes üfraelitifchen Neligionsunterrichts 
und der Aufftellung einer iſraelitiſchen kirchlichen Ober; 
behörde zu beratben haben. 
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Frankreich. 


— Tie franzöjichen Waffen in Arifa haben einen 
bedeutenden und folgereihen Sieg über die Bebuinen 
Davongetragen. Am 1. Dezember entfvann fidy ein 
Treffen zwiichen den beiden feindlichen Truppen, das 
am 4. mit einer allgemeinen Scylaht endete, worin 
die Beduinen, nad) tapferer Gegenwehr der franzöji- 
ſchen Taftit unterlagen. Der Herzog von Orleans 
wurde am Schenfel leicht verwundet, ebenfo General 
Dudinot. Der Emir Abrelsftader wurde von feinen 
Truppen verlaffen und irrt mun in der Wuͤſte umber; 
feine Hauptſtadt Mascara (eine Stadt mit 15000 Eins 
wohner) wurde von den Franzofen genommen, worin 
dieſelben bedeutende Lebensmittel fanden. Da der frans 
zoͤſiſche Oberbeiehlshaber glaubte, die Stadt nicht bes 
baupten zu fönnen, fo wurde foldhe den Flammen preis; 
gegeben und gänzlich zerſtoͤrt. — Ganz Franfreic, jur 
beit über diefen Sieg, befonders aber die Sculjugend 
von Paris, denn dieſe erhielt auf Befehl des Minis 
ſters des Öffentlichen Unterrichtg außerordentliche Ferien 
bis nady den Feiertagen; wahrſcheinlich fol dadurch 
den jugendlichen Gemuͤthern Empfaͤnglichkeit fuͤr den 


franzoͤſiſchen Kriegsruhm eingepflanzt werden. — Am 


24. Dez. wurden die Debatten vor dem Pairshofe 
wegen der Aprilangeklagten geſchloſſen; die Pairs bes 
gannen fofort ibre geheime Beratung. — Es wird 
als gewiß verfichert, Generallieutenant Sebaftiani werde 
zum Marſchall Franfreiche, der oben erwähnte General 
Dudinot zum Öenerallieutenant und der Marfchall Claus 
zel zum Pair ernannt werder, 


England, 

D’Connel bat ein neues Sendfchreiben wider das 
Oberhaus erlaffen; darin fchlägt er eine gänzliche Re— 
form deffelben vor. Obſchon der Vorfchlag bei tem 
Volfe vielen Anklang findet, fo wird folcher, in dieſer 
Art, doch felbft in dem Unterhaufe nicht die Majoris 


— ‘“& erlangen, da der Vorſchlag zu radical ſei. — 


Spanien. 

Man foricht fehr ftarf von einer theilmeiien Aens 
derung des Minifteriums; hauptſaͤchlich fol Mendizas 
bal gefonnen feyn, fidy talentvolle und charafterfefte 
Männer aus der freifinnigen Parthei der Profurato, 
renfammer zu Gehülfen zu nehmen, unter andern den 
befannten Arguelles, den göttlichen Redner, wie ihn 
die Spanier nennen. Diefer zeichnete fich nicht nur 
in ber jüngften Zeit ald großer Volksfreund aus, fon 
dern auch ald Cortedmitglieb in dem Kriege gegen Nas 
poleon und im Jahre 1823; nach Unterbrüdfung der 
Eonftitution ließ ihm Ferdinand an die Galeeren in 
Ceuta anfchmieden, in welchem traurigen Zuftande er 
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mehrere Jahre verblieb. — Ein Handelsvertrag zwi⸗ 
ſchen Spanien und England ſoll dem Abſchluſſe nabe 
feun; hierdurch dürfte die Juste milieu- Politit Puds 
wig Pdilipps in Spanien wohl den Todesſtoß erhal⸗ 
sen. — Man ſagt auch die engliſche Flotte in den 
joniſchen Gewaͤſſern habe den Befehl erhalten an den 
ſpaniſchen Küften zu freuzem, um dadurch alle Zufuhr 
für Don Karlos unmöglich zu machen, — Die Wittwe 
Zumalacarreguy’8 will den Beweis führen, daß ihr 
Gatte, der befannte Obergeneral ded Don Karlos, 
durch 3 jeiner Generale vergiftet worden fey; Morino 
und Eguia follen insbeſondere im dieſe Auflage vers 
midelt feyn, die noch einen andern General und einen 
eglifchen Arzt trifft. — 


Portugal. 


Ter definitive Abfchluß der Heirath der Königin 
mit dem Prinzen von Koburg foll ind Stoden geras 
then ſeyn; jedoch find die Unterhandluugen nicht gänzs 
lich abgebrocdyen, fondern follen in Bruͤſſel fortgeiegt 
werden. — Die vorbergefebene Auflöfung des jüngft 
gebildeten Minifteriums wird ganz beſtimmt verſichert. 
Das Haupt deſſelben, Marquis Loule, ſoll die Aufloͤ⸗ 
ſung beſchleunigt haben. Dieſer iſt naͤmlich mit einer 
Tante der Koͤnigin vermaͤhlt und bat den Vorſchlag 
gemacht, den Kammern ein Geſetz vorzulegen, wodurch 
die in ſeiner Ehe erzeugten Kinder für Infanten und 
Infantinnen Portugals, alſo der Erbfolge fuͤr faͤhig 
erflärt werben ſollen. Dieſer zu frühe bervorgetretene 
Ehrgeiz hat nicht allein die Minifter entzweit, fondern 
dem Marquis auch den hoben Adel abgencigt gemacht. — 














Ueber Eifenbabnen. 


Gewerbe und Handel, Nationalwoplfahrt, Kunſt⸗ 
ragen Eifenbahnen und Dampfmalchinen ıc. find, — 
fagt ein denkender Beobachter unferer Zeit — gleich 
bedeutende Dinge geworden durch die Niefenfchritte 
unferes Jahrhunderts im den technifchen und mechanis 
ſchen, in den materiellen Wiffenfchaften überhaupt, Man 
kann fagen: wir leben im Jahrhundert der Mechanik. 
Ir Einfluß auf die Cultur, den Reichthum ganzer 
Gegenden, Känder, ja Welttpeile ift unermeflich. Fons 
bon, Birmingham, Liverpool, Mancheſter — England, 
Nordamerifa — der Dampfwagentransport auf Eifens 
bahnen, die Dampfſchifffahrt auf den Strömen, den 
Seen, dem Weltmeere, zeugen davon. Der Umichmung, 
bie Berechnung, welche Manufalturen, Fabrifen, orgas 
nifche und unorganifche Produktion durch fie erfahren, 
gränzt and Unglaubliche. Und dennoch, fo wenig uns 
fere Broßväter davon Ahnung hatten, daß ihre Enfel, 
tes Spinnrades ledig, mit einem Gentner Steinfohlen 
taufend Fäden auf einmal fpinnen, mit Dampf kochen 
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und waſchen, mit einem Ofen Pallaͤſte erheizen und 
Staͤdte erleuchten, ohne thieriſche Zukraͤfte durch die 
Welt kutſchiren, mit Dampf ſtromaufwaͤrts ſchiffen, die 
Weltmeere gegen ben Wind durchſchneiden — mit 
Gas über. die Wolfen emporfteigen würden; — fo 
wenig laͤßt füch annehmen, daß wir dad Ende ber Ers 
findungen und des Willens fchom erreicht hätten. Doch 
balten wir und vorerft an das ganz Erwiefene: vers 
hehlen wir und in Deutfchland wenigſtens nicht länger, 
daß jenem Allen wirklich foift! Der Anwendung 
der Dämfe und des Gaſes — dann der Aumendung 
der Mafchinen und Eijenbahnen verdanft das jekige 
Geflecht feinen Umſchwung. Gegen die Fortichritte 
der Wiſſenſchaft und Kunſt hilft fein Lamento der gus 
ten, alten Zeit, wo man mit dem Spaten das Feld 
beitellte, und zwiſchen zwei Steinen die Frucht zer⸗ 
malmte, damit die Menfchen Befchäftigung finden. — 
Wer die Maichinen verdammt, weil fie die Hände ers 
fparen, wer fo, wie die Wilden, befchäftigen will, ber 
laffe doch Förher graben und wieder zuwerfen ; dane⸗ 
ben aber lafle er ihren auf den pünktlichern, fräftis 
gern, treuen, nichts verzehrenden Mafchinen, die der 
leichte Verſtand ohne fauern Schweiß treibt. Tiefe 
werden gar bald das Löchergraben mit ebleren Beſchaͤf⸗ 
tigungen, die Verdienſt und Nahrung voll 
auf fihern, vertaufhen madıen! — Wenn Andere 
fortichreiten, während wir fteben bleiben, fo geben wir 
zurück — mit andern Worten: zu Grunde! So dort 
Amerika, England, — fo bier der europdifche Contis 
ment und insbejondere — Deutſchland! — To 
zeigen neuere Erfcheinungen in unferm VBaterlande, daß 
dieß bald anders fein wirb, wie vorftebender Artifel 
über Deutichland beweist. — Wie unermeßlich Deutſch⸗ 
Lands Handel und Indufrie belebt würde, wenn uns 
unterbrochen Dampfmwagen oder Dampf⸗Schifffahrt Ofts 
und Nordjee mit dem fchwargen Meere, mit der Les 
vante verbaͤude, it augenfällig. Bon befonderem Nus 
jen wäre es, wenn die Dampffchifffahrt auf der Donau 
allgemein eingeführt würde, was dem Donaus und 
Mainfanal eine größere Wichtigkeit und bedeutendern 
Einfluß auf den Binnens Handel geben möchte, und 
fegen nun Bayern, Kurbeffen, Braunſchweig und Hans 
nover die Eifeubahnen von biefer Waſſerſtraße bis zu 
ten Hanſeſtaͤdten fort, dann wäre das große Ziel ers 
reiche! — Iſt Deutihland von Eifenbabnen durchſchnit⸗ 
tem, fo werden Weſtpreußen, Sclejien, Bayern und 
Dberſchwaben ihr Getraide, der Nedar, Rhein, Main 
ud die Mofel ihre Weine, der Meißner Kreis, der 
darz, das Erzgebirge u. f. mw. ihre Steinfohlen 50 
— 100 Meilen weit chen fo leicht verfahren, als jegt 
19 Meilen. Die Mittel der BVoifsbildung und die 
Kandegeinfünfte werden ſich verdoppeln; der Landbau 


wird ſich aufrichtem, die Fabrifen werden blühen, und 
Deutfchland wird erfabren, was ein - Binnenbandel 
(Handel innerhalb des Landes) if. — 

Die Eifenbahnen (Iron-rail-roads), auch Riegel: 
wege, Scienenbahnen genannt, find parallel neben 
einander fortlaufende Eifen,, Holz⸗ oder Steinfchienen, 
oder Geleifebiume, die 4 — 5 Fuß von einander abs 
fteben und auf denen eigends dazu beftimmte Wagen 
mit gußeifernen Rädern fortgetrieben werden, wodurch 
der Transport ungemein erleichtert wird. Die Sache 
ift, wie fo manche andere Erfindung, nichts weniger, 
ald neu, und war fchon ben Römern befannt, wie 
die Ueberreſte der Appiichen Strafe von Rom nad 
Capua bemeifen, melde aus feſt zufammengefügten 
Steinblöden beftand, worin die Geleife eingebauen 
waren. Später, aber fchon feit Jahrhunderten mens 
deten die bdeutfchen Bergleute in ihren Bergwerfen 
unter dem Namen Hundegeftänge eine ähnliche, aus 
hölzernen Riegelbahnen beitebende Borrichtung an. 
Als die Königin Elifabetb, um ben englifchen Bergbau 
emporzubringen, deutiche Bergleute vom Harz und 
aus dem Erzgebirge nach England berief, wanderte 
auch ber feine, unfcheinbare Keim einer Erfindung 
mit über das Meer, die eine,fo ungebeure Revolution 
im gefammten menſchlichen Berfehr hervorrufen follte. 
Schon 1676 madıte man dort die eriten fchwachen 
Berfuche, dergleichen Babnen zwiſchen den Kohlenſchach⸗ 
ten und Scebäfen anzulegen. Bir fönnen bie all 
mäblichen Fortfihritte in Berbefferung diefer Scyienens 
bahnen bier für jegt nicht verfolgen, fo intereffant auch 
dieje gradweiſe Entwiclung if, und bemerfen nur, daß 
erft die größere Vollendung der Dampfwagen auch die 
Eifenbabnen auf die Stufe ipred gegenwärtigen Wer; 
thes brachte. 

Wie ſich die Anlagen der Eilenbabnen verinters 
effiren, beweiſt Nordbamerifa und England, wo bie 
Procente ſchon bis zu 200 geftiegen find. Die Bahn 
von St. Etienne nad Lyon, die 9,000,000 Fr. 
foftete, hatte im Jahr 1832 bereits 1,200,000 Fr. 
rein eingetragen. So groß if in Norbamerifa das 
Vertrauen auf Eifenbabnen, daß, ald 1833 eine Subs 
feription auf eine Eiſenbahn zwiſchen Albany und 
Buffalo eröffnet wurde, ftatt der nötbigen 6,000,000 
Dollars, deren 20,500,000 unterzeichnet wurden. — 
Tie Transportkoften, mit Einfluß der Babnzölle, 
betragen ein Drittel der Chauffeefraht, die Zugfoften 
insbeiondere nur ein Achtel. Reiſende fönnen fir die 
Hälfte der jegigen Schnellpofttare dreimal ſchneller 
reifen, nämlih von Nürnberg nad) Hamburg in 30 
— 40 Stunden. Am wichtigſten aber ift die Trank 
porterleichterung und Fractverminderung in Anfchung 
derjenigen Artifel, die bei geringen Preifen fehr ind 
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Gewicht fallen und bei ausgedehntem Markt auf die 
produttiven Kräfte außerordentlichen Einfluß haben. 
Dahin gehören Steinkohlen, Brennholz, Torf, Gips, 
Mergel, Kalk, Schiefer, Eiſen, Baumaterialien, Salz, 
Getraide. Für alle dieſe Artikel kann die Eiſenbahn⸗ 
fracht, ſo weit es noͤthig und der Produktion wie dem 
Eiſenbahnertrag zutraͤglich iſt, auf ein Fünftel bie 
Siebentel der Chauſſeefracht heruntergeſetzt werden, ſo 
daß ſie nunmehr ihren Markt in gleichem Verbaͤltniß 
ausdehnen, Sp kann z. B. Steinkohle, welche bisher 
nur eine Chauſſecfracht von 4 — 5 Meilen ertrug, 
ihren Markt vermittelt der Eifenbahnen bis auf 30 
und 50 Meilen ausdehnen. Demnach find es eben 
dieje Artikel, welche mit der Zeit deu Eifenbahnen das 
meijte Einfommen gewähren. — Benn alle die vielen 
Beiipiele von glüdlicher Anlegung der Eijenbahnen, 
weldye und ſelbſt da gegeben werben, wo jolche Ders 
befierungen eher zu entbebren jein würden, und vor, 
angeben, jo kann doch wohl endlich fein einfichtsvoller 
Menſch mehr die Ausfrührbarkeit und die Vortheile 
der Eijenbahnen in Zweifel ziehen, und diefe großartis 


gen, gemeinnägigen Werfe müffen endlid, die Schwers 


fälligfeit mancher Ununterrichteten, die Lauigkeit Uebel⸗ 

wollender, den Eigennug, jedes Wenn und Aber befiegen, 

I — _—_—_ _ —— — — —— 
HMMiszellen. 


Die Mechanik. 

Bor ſechs oder ſieben Jahren berechneten drei der geübte: 
fen Baummollen» Spinner in England, daß die Quantität 
der geiponnenen Baumwolle, welche jeder Arbeiter im Durch, 
ſchnitt auf der Maſchine liefert, in Vergleich mit der Menge, 
welche von einer Perion auf einem Gpinnrade verfertiat 
werden fonnte, jo wie das Gefchäft vor der legten Erfindung 
von Arkwright und Andern betrieben wurde, ein Verhältnig 
von 420 zu 4 bilde; das heißt, es bradte ſchon vor ſechs 
oder fieben Zahren eine Perfon fo viel zu Stande, dab vor 
dieſen Erfindungen 120 Menſchen dazu nöthig geweien wären, 
Sept find etwa 280,000 Menſchen mit Baumwolle: Spinnen 
in England beſchäftigt. Multipieirt man nun 280,000 durch 
420, fo erhält man 55,600,000 als die Anzahl der Arbeiter, 
die erfordert worden wäre, fo viel Baummolle nad) der 
alten Weife zu fpinnen, als jest in Großbrittannien geſpon— 
nen wird. In politiihen Berechnungen nimmt man gemöhn: 
lid an,. dab von fünf Perjonen der ganzen Bevölkerung 
eine. produftiv arbeite; rechnen wir nun gar von. dreien 
einen Arbeiter, fo folgt dennoch, Das der arbeitende Theil 
einer Berölkerung von mehr als 100,000,000 Menden 
erfordert würde, auf einem alten Nude, wie dies ehemals 
gebrancht wurde, jo viel Baumwolle zu ſpinnen, als 280,000 
Arbeiter mittelt Mafchinen jest verfertigen kͤnnen. — 


Der Butterhändler Auguft Heubed von Darmitadt, der 
Hjährige Sohn rechtfchaffener Eltern, welcher jeden Montag, 
mit jeinem Tragforbe beladen, nach Münfter, Hergeshauſen 
und Babenhaufen ging, um dajelbft Butter einzufaufen, und 
durch diefen Handel, fo wie durch Beſorgung von Kommifiio: 


nen feine Eitern dürftig erhährte, wurbe am Montag, den 
21. Dez., Morgens zwiihen 9 und 10 Uhr, auf dem nicht 
weit von der Landſtraße nach Münfter führenden Wege, im 
Walde, auf eine gräßliche Weile ermordet, und feines Geldes 
— beſtehend in 8 fl. — beraubt. Bei der Ocular-Inſpektion 
fahd fi, daß dem Unglücklichen nicht nur durch etwa 6 — 8 
mörderiiche Schlige der Hinterfopf zerfchmettert, fondern auch 
durch 5—6 tiefe Schnitte und Stiche mit einer Kneipe der 
Hals zerfhnitten und zerrijien, und die beiden Hinde des 
Gemordeten mit ähnlichen Schnitten fürchterlich verſtümmel! 
waren. — Den thätigen Bemühungen der abgefendeten ln: 
terfuchungsfommifiion gelang es durch Auffinden einiger Ins 
dieien, den Thäter zu ermitteln, obgleich ein Zeuge die gräß- 
liche That geſehen hatte, und ihm zur Haft zu bringen. Nach 
anfangs verſuchtem Läugnen geſtand der Wörder am 21. De: 
zember die abicheuliche That, worauf er nah Offenbach ing 
Gefängni abgeführt wurde, wo die Unterſuchung weiter fort: 
geiegt werden wird, Der Thäter it Anton Fiſcher von Mün: 
ter, 30 Jahre alt, ein dem Trunke ſehr ergebenes Subjett. 

— —⸗e — — — 

Citerariſche Anzeigen. 


Bei J. J. Taſcher in Kaiſerslautern erſcheint nach 
Oſtern 1836: 

Verbeſſerte Einrichtung der vorzuͤglichſten Feuerbauten, 
nad) phyſikaliſchen Grundſaͤtzen, von Anton Leon— 
hard. Mir 10 Tabellen. gr. 4. broſch. 1 fl. 48 fr. 

Alle Buchhandlungen nehmen Beilelungen darauf an. 
Bei den täglich ſteigenden Preifen der Brennmaterialien 

dürfte obige Schrift um jo mehr zu empfehlen fein, als feldhe 

nad) phyiitaliihen Grundſatzen und auf vielfahe Erfahrun— 
gen gegründet, bearbeitet iſt, und ſich dieſelbe nicht allein 
auf alle Gewerbe, wobei Feuerung nothwendig, jondern auch 
auf die injever Daushaltung gebräuchlihen Feuerbauten erjtredt. 


Bei Tob. Dannheimer in Kempten ift- erfchienen 
und vorräthig bei Buchhändler I. J. Taſcher 
in Kaijerdlautern: 

Reitfaden zu Schönidweibs und Dictaten « Uebungen 
in den bayerischen Volfsichulen, nach der allerboͤch⸗ 
ten Beſtimmung vom 24 Juli 1833 zum amtlichen 
Gebraud; der Schullebrer eingerichter von Scyuls 
freunden. Ate vermehrte Auflage. 8. roh 45 fr. 
in Pappe gebunden If. 

Jedem baveriſchen Schullehrer wird das Ericeinen der 
aten Auflage dieſes in 3 Auflagen ſchnell vergrifenen, als 
beionders zwedmäßig erfannten unentbehrlihen Handbuces 
um jo willfommener jein, da es Durd Andeutungen über 
faßliche Daritellung der Induftriesweige vermehrt, nun 
alle vorgeichriebenen Öegenftäinde behandelt und die den Schul— 
lehrern zur Pflicht gemachte Einführung der Dictaten.Defte 
ungemein erleichtert. 


Frucht - Mlittelpreise, 
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Diefeb Blast etſcheint wöhenelih viermal, Der Ubonnemensäpreid if in Ameibrüden jährlih A A,, balbjährlih 2 A, und vierteljährlich 1 A. 
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Tagsgeschichte. 


Deutfchland. 


Zufolge Drbonnanz bed Herrn Präffbenten bes 
Appellationsgerichts fir den Rheinkreis follen die Affi, 
fen des erften Duartald 1836 den 29. Februar naͤchſt⸗ 
bin in der Stadt Zweibräden ihren Anfang nehmen; 
Herr Appellationsgerichtsrath Popp ift ernannt, um 
folche zu präfidiren. — 

— Dem in ber vorigen Nummer mitgeteilten 
Artifel über Eifenbabnen fügen wir bier noch bei, daß 
ih im Wien ein Comite zur Errichtung einer folchen 
Bahn nadı Galizien gebildet, und ihre Statuten zur 
Genehmigung eingejendet hat, am welcher man nicht 
meifelt. Großes Jutereffe zeigt der Handelsſtand und 
die Kapitaliften für diefes Unternehmen, das im naͤch⸗ 
ſten Fruͤhjahre beginuen und im Jahre 1837 ſchon 
sollendet werben fol. Auch fol dieſes Comite geneigt 
feon, den ÄAbnlichen Unternehmungen in Bayern und 
Bürtemberg die Hand zu bieten, un gemeinfchaftlich 
den Zwed zu verfolgen. Gelingt diejes, und wird, 
wie man verfichert, die Domau in kurzer Zeit zur 
Dampfichifffahrt vollitändig regulirt, fo dürfte bald in 
Säpdeutichland neues reged Leben entiichen. — Go 
erfreulich diefe Anzeichen find, um fo unerwarteter ijt 
es, zu erfabren, daß die projeftirte Eiſenbahn von 
Köln nach der beigiihen Grenze in Berlin auf Hins 
derniſſe geftoßen fen, und zwar auf Hinderniffe der 
Irt, daß fich wahrſcheinlich dad ganze Projekt zerfchlas 
gen wird. Diefe Eiſenbabn follte bekanntlich mit den 
in Beigien zu errichtenden in Verbindung treten. Diefe 
Rachricht muß um fo unerwarteter vorfommen, da 
die preußifche Regierung dad Merkantilſyſtem doch im 
übrigen fo fehr zu beben und zw befördern ſucht; doch 
koffen wir, daß dieſe Hinderniffe bald befeitige werden 
aöchten. — 

— In Münden find wieber mehrere baverifche 
Sijiere angefommen, welche in griechiſchen Dienften 
kmden,. — Noch it im diefer Stade feine Nachricht 
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über die Anfunft des Könige in Griechenland einge 
troffen. — 

— In Wien will ein Künfller ein neues Mittel 
erfunden haben, um Nachrichten zu befördern, und 
zwar fo, daß ganze Depeſchen in 36 Stunden von 
Wien nach Paris gelangen fönnten. Man glaubt, daß 
unterirdiiche Kanaͤle und Röhren dazu angewendet wers 
den follen. Der Erfinder will feinen Plan auf Aftien 
(wenn er Theilnehmer findet) ins Werk ſetzen. — 


frankreich. 


Man betrachtet die Differenz mit Norbamerifa als 
beendige und glaubt, daß die freundichaftlichen Vers 
hältniffe beider Staaten bald auf den alten Fuß wies 
ber bergeftellt werden würden. — Faft alle Blätter 
füllen ipre Spalten mit dem Siege über Abdel-Kader 
und über die Einnahme von Mascara. Es dürfte 
leicht über die großen Schlachten Rapoleond, deren 
oft eine dad Schickſal bedeutender Staaten entſchied, 
nicht ſo 'viel geſchrieben worden ſeyn, als uͤber dieſe 
Gefechte mit undisciplinirten Horden. — 

— Die Regierung ſoll die Abſicht haben, in einem 
Umfange von 10—12 Stunden um Paris Kaſernen 
erbauen zu laffen, um, falls es nötbig fein follte, fos 
gleich, eine bedeutende Truppenmacht bei der Hand zu 
haben, — : 

Belgien 

Die beigiihen Blätter machen eine große Rech—⸗ 
nung an Holland, weil Belgien durch die Demonftras 
tionen biejed Staates gezwungen worben fep, eine bes 
fändige große Kriegemacht auf den Beinen zu halten. 
— Es find mehrere Polen aus Belgien verwieſen, 
unter andern ber Profeffor Lelewel; die Oppoſitions⸗ 
blätter tadeln diefe Manfregel fehr. — Eine Eifen» 
bahn von Brüffel nach Paris foll errichtet und binnen 
wenig Jahren vollendet werben; dann wäre Belgien 
ganz von Eiſenbahnen durchſchnitten und man fönnte 
feiht in weniger ald 24 Stunden von Paris nad) 
Köln gelangen, — 


England. 


Man fericht von einer MiniftersBeränderung und 
zwar im torpftiichen Sinne; dieß fcheint jedoch beinahe 
unglaublich, denn die Torys haben ſchon einigemal 
folche Erfahrungen gemacht, als fie die Gewalt an 
fich ziehen wollten, daß fie leicht einfehen könnten, ihre 
Macht babe ein Ende. Daß fie zwar immer confpis 
riren, um wieder zur Gewalt zu gelangen, Kit ſich 
denfen, allein ob es ihnen gelingen wird, ift ein ans 
deres. Sollte jedoch der König ſchwach genug ſeyn, 
ihren Einflüfterungen nachzugeben, fo dürfte, bei ber 
Aufgeregtheit der Gemuͤther, die durch die Reden und 
Schriften O'Connels und Anderer in fleter Bewegung 
gehalten werben , leicht ein gänzlicher Umſturz aller 
gefeltichaftlichen Verhältniffe Großbrittaniend zu befuͤrch⸗ 
ten ſeyn. — Der englifche Gefandte Lord Durham 
foll einen beftigen Wortwechſel mit dem Kaifer von 
Rußland gehabt haben. Lord Durham ift ein Mann 
von ernſtem, feſtem Gharafter, der ſich der Parthie der 
Radifalen hinneigt und eine große Sympathie für Pos 
len hegt. Die befannte Rebe bed Kaiferd an die Wars 
ſchauer Deputation möchte leicht die Beranlaffung dies 
fes Wortwechſels, wenn ſolcher wirklich ſtatt fand, ges 
weien ſeyn. Auch wurde dieſe Rede von ben meiflen 
englifchen Blättern derb nnd bitter critifirt. — In 
England find gegenwärtig 300,000 Tonnen (a 20 
Eentuer) Eiſen zu Eijenbahnen befiellt, 


Spanien. 

In der Proceress Kammer wurden zwei Gelegents 
würfe, einer über die freiheit der Preſſe und der ans 
dere über die Berantwortlichkeit der Minijter, vorges 
legt. — Die Nachrichten vom Sriegsichauplage laus 
ten günflig für die Regierung, deun die Karliſten fols 
len mehrere bedeutende Niederlagen erlitten haben; 
und wenn fich die neueſte Nachricht betätigt, ſo dürfte 
ber Bürgerkrieg in Spanien ald beendigt anzufehen 
fein; diefe nämlich fagt: Don Karlos fei geftorben 
(rwahrfcheinlih an Gift) und Moreno ermordet wors 
den. — Im Barzellona follen Unruhen ausgebrochen 
fein; eine bebeutende Bolfömenge verfammelte fi vor 
dem Hotel des Generald Alvarez unter Abfingung des 
Tragalas⸗Liedes; Abends im Theater ertönte der Ruf: 
Es lebe die Freiheit! nieder mit den Tyrannen! Die 
republifanifche Parthei mwaltet noch immer in dieſer 
Stadt und dürfte bald alle Gewalt an fidy geriffen 
haben. — i 


IZtaliem 


Aus Rom wird die von mehreren Seiten mitges 
theilte Nachricht widerlegt , ald babe die päbftliche Res 
gierung im Verein mit ber fardinifchen Don Karlos 


mit Geldmitteln unterftügt; bied möge vom Privat, 
perſonen gefchehen fein. Jedoch ſchenke die paͤbſtliche 
Regierung den Ereigniſſen in Spanien große Aufmerk⸗ 
ſamkeit, beſonders wegen den Angelegenheiten der Kirche. 

— Briefe aus Toulon melden: in Sardinien ſei ein 
Aufftand ausgebrochen; das Volk habe die Fahne der 
Unabhängigkeit aufgepflanzt, und die 2— 3000 Mann , 
ſtarke Garnifon mit den Einwohnern gemeinfchaftliche 
Sache gemacht. — 

In Trieſt iſt die Cholera ausgebrochen. — 

Türkei 

Der Sultan hat dem englifchen Borfchafter einen 
Orden gegeben und die übrigen Glieder der Geſandt⸗ 
{haft reichlich befchenft. — In Teheran bat die Ebos 
lera in 30—40 Tagen 15,000 Menſchen binwegges 
rafft; auch iſt diefe Krankheit in Tauris ausgebrochen. 





Einige Worte über Volksbildung. 


Man findet jetzt fehr häufig in Öffentlichen Blättern 
und andern Schriften Klagen über die Verwilderung 
im Volke ausgeſprochen; es wird häufig gefagt, Bers 
brechen, die früber felten oder ganz unbekannt gemes 
fen, naͤhmen uͤberhaud. Und feltfam! Diefe Klagen 
erfchallen am meiften gerade aus Gegenden, wo von 
der Vortrefflichfeit des dortigen Schulunterrichtd viel 
Nedens gemacht wird, und berfelbe auch wirklich zum 
Theil gut genannt werben kann. Woher fommt nun 
diefer Widerfpruch, da ed doch ein biöber allgemein 
angenommener Sat it, daß, je beffer ed mit dem 
Volksſchulweſen ſtehe, ed auch mit ber Moralität beſſer 
ſtehen müfle ? 

Eine Heine Schrift gibt wenigftend zum Theil Auf⸗ 
ſchluß darüber. Sie beißt „Die falſchen Erwartungen 
von ber Wirkfamfeit der Volksſchulen, geprüft von 
M. ©. €. Fiſcher, Superintendent in Sangerhaus 
fen.” Möchte dad, was der Berfafler auf den 16 
Seiten dieſes Schriftchens fagt, die Prüfung und Bes 
berzigung der Staatsmaͤnner, fo wie Aller, in deren 
Kräften es ftebt, weſentlich auf das Volkswohl zu wirs 
fen, im recht großem Maaße finden. Wie jeder vers 
nünftige Mann, erkennt er an, daß gute Bolfdichulen 
etwas Herrliches find, und daß auf ihre fortfchreitende 


. Berbefferung ſtets bingewirft werben muß; aber er 


ſieht es auch ein, wie Jeder, der bie Sache näber 
ind Ange faßt, daß Schulen allein, felbft in ihrer höch- 
fien Vortrefflichkeit gedacht, nicht hinreichen, Kafter und 
Verbrechen aus der Gefellichaft zu vertilgen, denn in 
mer ift dad Kind nur wenige Stunden in der Schule 
und unter den Augen ber Kehrer, dagegen ſtets im ber 
Umgebung feiner häuslichen Verhaͤltniſſe. Das bäuss 
liche Leben ift ed alfo, welches vorzüglid, ind Auge 


a 


gefaßt werben muß, wenn man die Wurzeln bed Uebels 


ausrotten will. Was helfen alle Kehren, was alle‘ 


Kenntniffe, wenn das tägliche Beiſpiel fchledht, die 
Umgebung verborben it! Die erjieren find bei den 
meiften Menjchen nur ſchwache Dämme gegen ben 
Strom und Reiz des Uebels. 

Man hat vielfach die Religion, oder hier richtiger 
geſagt, die Kirche und die Kanzel, als helfendes Palla⸗ 
dium aufgetellt und von hier aus bie Befferung ers 
wartet. Aber ift fie erfolge? Man weiß, daß es jeit 
ziemlicher Zeit Mode geworden ift, flatt wie früher, 
was umflreitig müglicher war, die Moral zu einer 
Hauptgrundlage der Kanzelvorträge zu machen, die 
firchlichen Dogmen dazu zu nehmen, und ftatt auf den 
Berftand und die Ueberzeugung, auf den Glauben bins 
juwirfen, Nicht die wahren und jedem Gemuͤth leicht 
einleuchtenden ewigen kLehrſaͤtze der Sittenlchre, fondern 
dunkle, zum Theil völlig unbegreiibare Aunahmen find 
bei vielen Kanzelrebuern Baſis ihrer Borträge, und 
der unbedingte Glaube ald dad Ruhekiſſen anempfoblen 
worden, auf welchem man getroft der Zufunft entgegen 
ſchlummern kann. Es it hier nicht der Ort, die Nach— 
theile diefer Richtung näher zu beleuchten. Ein Blid 
auf den jittlichen Zuſtand jener Länder, wo dieſes 
tirchliche Princip feit Jahrhunderten in feiner größten 
Stärfe vormaltet, reiche him, den Werth deffelben zu 
zeigen. Man bat ferner in gutgemeintem Eifer Meils 
lionen von Bibeln und zabllofe Tractätdhen drucken 
laffen und fie unter das Bolt ausgeſtreut; aber, die 
Hand auf das Herz, was iſt damit bewirkt, worden? 
Haben die Lafter abgenommen? Hat ſich die Zahl der 
Uebeltpäter vermindert? Jene Klagen, deren am Eins 
gange gedacht ift, beantworten dies am beiten. 

ch weiß recht gut, daß ed namentlich jegt nicht 
an Menichen fehlt, die mit der Erflärung bereit ſtehen 
werden, die Wirffamfeit des böjen Geiſtes der Revo; 
Intion und tes Ungesorfams fei ed, die zu jenen Klas 
gen Beranlafjung gäbe, und die neuen, fogenannten 
vernichtenden Ideen, die Quelle des Uebels. Seltſam! 
wenn dies ift, warum verflopft man denn nicht dieſe 
Duelle ? 

Wir find in Europa, — ich fpredie bier von ben 
Fändern der Givilifation — im Laufe der Ereignife 
und Entwicklungen anf einen Punkt gefommen, wo es 
dem einzelnen Menſchen ſchwerer wird als fonft, ſich 
feine Subfiftenz und das, was er eben im kaufe diefer 
Ereigniffe und Entwidlungen für Beduͤrfniß hält, zu 
serichaffen. Unfern Vätern wurde es leichter ald und, 
ih das Leben zu erbalten: man kann mit Gewißheit 
nehmen, daß es unfern Kindern mod; ſchwerer wer⸗ 
im wird, als ed uns ſchon iſt. Steigende Bevoͤllerung, 
itigende Abgaben, ſteigende Beduͤrfniſſe wirkten ges 


meinfchaftlic; darauf bin, den Kampf um dad Dafein 
zu erichweren; bies abzuändern, liegt aber in foferm - 
in feined Menfchen Hand, ald dad Wachſen der Bes 
völferung und der Bedärfniffe am und fir ſich miche 
gebemmt werben kann: das aber dagegen ift möglich, 
daß durch Eröffnung neuer Wege und Bahnen, durch 
Raumgebung zu freierer Bewegung, in geiftiger und 


phyſiſcher Hinficht, durch Fürforge fr die bedrängten 


Klaſſen der Geſellſchaft, die Uebel befeitigt zu werden 
vermögen, die außerdem unausbleiblich, wie die Gegen, 
wart auch ſchon zeigt, eintreten muͤſſen. 

Wer die Gefchichte kennt, weiß, wodurch einft das 
durch Bürgertugenden groß geworbene Rom feinen 
Untergang fand, lange fchom vorher, ehe das Schwert 
ber Barbaren den morſchen Staat vernichtete, Al 
Reichtum und Lurus auf einer und bittre Armuth 
auf der andern Seite fich zu zeigen begannen, begann 
auch der Zwieſpalt im Innern und wuchs mit furcht⸗ 
barer Gewalt von Jahr zu Jahr. Dies war der Stahl, 
ber den Nero ded Dafeind zerfchnitt und das hins 
welfende Reich den Fäuften der roben Gewalt rettunges 
los bingab, denn das traurige Gefolge ſolcher Verhaͤlt⸗ 
niffe, Laſter und Sittenlofigfeit blieb nicht aus. Nichte 
untergräbt bie Tugend des allgemeinen Dafeind, umd 
fomit auch die des Familienlebens, aber mehr, als 


drüdende, boffnungslofe Armuth. Mit dem phyſiſchen 


Elend vereint fi dad moralifche, aus beiden entfprins 
gen die Later, und Feine Lehre, fein Unterricht vers 
mag eine unter ſolchen Verhaͤltniſſen heranwachſende 
Generation hinreichend gegen dieſe Einwirkung zu 
ſchuͤtzen. Bon Natur it der Menfch, mit feltenen 
Ausnahmen, nicht böfe; unter Taufenden wird fich 
kaum Einer finden, der nicht lieber fein, wenn auch 
nur ſpaͤrlich gemeflenes Brod, in Eprlichfeit und Necht- 
ſchaffenheit verzebrte, ald ed auf dem Wege des Laſters 
zu gewinnen. Gott bat in jede Menfchenbruft den Keim 
zum Beſſern gelegt, Teufeldgemüther werden wohl nur 
felten geboren, aber Notb und Elend, ſchlechtes Beis 
fpiel und Verführung reißen das ſchwache Wefen leicht 
bin, und wer ald Kind fchon betteln muß, wen als 
Kind ſchon der Anblif des Elends, der Erniedrigung, 
ber tiefjlen Noth fortwährend umgibt, der muß große 
Seelenftärfe haben, um einft zu widerfleben, wenu das 
Verbrechen mwinft. Was fann man daher von einer 
Jugend erwarten, die in folhen Umgebungen aufwaͤchſt 
und deren Mugen doc, zugleich wieder feben, wie uns 
gleich glüdlicher die beglüdteren Nebengeichöpfe find, 
denen der Zufall der Geburt ihre Wiege mit andern 
Bildern ſchmuͤckte. Nichts ift natürlicher, ald daß bier 
ein Haß und eine. Bitterkeit ſich feitiegen, die einft im 
Leben die traurigften Früchte verfprechen. Da kann 
der Lehrer von der Kanzel und der Lehrer in ber 


— — 


Schule lange predigen und lehren; ber tägliche Ans 
blick, die fortwährend eimwirfende Noth fprechen lauter 
ald taufend Zungen, denn nur wenigen Starfen wohnt 
die Kraft inne, fi) über die fchmerzenreiche Gegen 
wart zu erheben, nur Wenigen ift ed gegeben, ſich mit 
der Ausficht auf das Jenſeits für das Dunkel des 
Dieffeitö zu tröften. 

Diefem traurigen Zuftande in den Verhältniffen des 
Familienlebens der niedrigen Stände zu begegnen, 
fchlägt der Verfaffer der Eingangs erwähnten Schrift 
vor, Erziehungshäufer, micht bloße Schulen, für bie 
Kinder ſolchen Urfprungs zu errichten. Das Mittel 
bürfte gut fein, trog des Einwandes, der ohne Zweifel 
mit der gewöhnlichen Frage gemacht werben wird: wo 
fol das Geld dazu herfommen? Denn es läßt ſich 
viel leiften, ‚wenn man nur wil, und Taufende, bie 
vergeudet werden, fönnten ſehr wohlthaͤtige Früchte 
tragen; ‚dennoch glaube ich, dürfte dies Mittel allein 
auch nicht hinreichen. Das Einzige, was meiner Uebers 
zeugung nach belfen fann, it: man gebe der Eutwids 
lung der phyſiſchen und geiftigen Kräfte den freieften 
Raum, man laffe damit den Wahn ſchwinden, ſchon 
alle Pflichten erfüllt zu haben, wenn man einige, meiſt 
nur oberflächliche Sorge auf das fogenannte materielle 
Wohl der Völker wendet; man gebe von allen Seiten, 
die hoͤchſten nicht ausgenommen, mit dem guten Beis 
fpiel der Mäßigung und Belchränfung der Beduͤrfniſſe 
voran; man ſuche durch gerechte Befriedigung der 
geiftigen Forderungen der Zeit dem Keime zur Unzus 
friedenheit zu begegnen, über die fo laut geklagt wird, 
und made ed dadurch möglich, große Eriparniffe im 
allgemeinen Haushalt zu bewirken. Darum, gute Volks⸗ 
ſchulen thun es nicht allein; ſie ſind herrlich und hohen 
Dankes werth, ſie muͤſſen ſein, aber ohne das Andere 
beſchwoͤren ſie den Geiſt des Uebels nicht. 
—— — — — ——— — 


priiszellen. 


BVortheilpaftes Pferdefutter. 

Es ift ihon lange bekannt, daß die fo fhönen, fo Präfti« 
tigen fpanijhen Pferde vornämlih mit jerhadtem, mit Gerſte 
vermifhtem Stroh gefüttert werden, jegt aber weiß man, 
daß es überhaupt vortheilhaft if, alles Viehfutter zu zerha- 
den oder zu verſtampfen, Dafer, Gerſte, Bohnen u. f. w. 
Man will gefunden haben, daß drei Theile zeritampften und 
befeuchteten Hafers fo viel nähren, als vier Theile in Körs 
nern; ferner, daß vier Theile von verfchiedenem, grob jer- 
hacktem und dann geihwungenem Zutter fünf Theilen ders 
felden ganz gelaffenen und abgefondert gereihten Aufterpflan: 
zen gleihlommen. Zu Paris befteht eine große Anftalt, mo 
nah diefem Grundſatz Pferdefutter bereitet wird. Die Mis 
ſchung, welche man für Zugpferde am zuträglichften und nahrs 
hafteſten findet, befteht aus autem Stroh, Klee und gemöhn; 


lichem Heu zu gleihen Theilen, Auch wenn Gerite und Ha— 
fer zerſtampft und unter einander gemengt werden, ift es 
vortheilhafter, als wenn die Pferde jedes für ſich freiien. Die 
Pferde, welche in jener großen Anjtalt zehn, zwölf Stunden 
täglich, fehr anftrengend arbeiten müflen, werden ſo gefüttert, 
und find fehr geſund und kräftig. Manche Pferdehalter ver» 
fihern, fie eriparen bei diefer Methode ein Hünftheil, und 
üderdies feien die Pferde geiunder und ausdauernder, als 
wenn man rohes Futter anwende. Auch in der Anftalt der 
Omnibus zu Paris, welche täglich fünf bis fehthundert Pferde 
zu füttern hat, iſt dieſe neue Fütterung mit Nugen einge 
führt worden. 


Butter auf eine vortheilhafte Art einzufalzen. 

Man nehme 2 Theile Kochſalz, 4 Theil Zuder und 4 
Theil Salpeter, miſche died wohl durdeinander, knete auf 4 
Pfund Butter 2 Loth dieſer Mifhung wohl durch, und 
ſchlage fie zum Gebrauch ein. Man muß fie aber wenigftens 
3 — 4 Wochen ftehen laffen, ehe man fie anbricht. Butter, 
auf diefe Art eingefalzgen, ift nad drei Jahren noch jo gut, 
mie fie im Anfange war. 


Dem Bauherrn liegt oft fehr daran, zu willen, ob einzelne 
Stüde Bauholz dur und durch gut find, oder nicht; denn 
ift erft der Sigefchnitt durchgegangen, fo find oft die übel- 
ausgefallenen Stüde zu dem beabfichtigten Zmede verloren, 
Dieſe Probe wird aljo gemaht: Man leat Das Ohr an ten 
Mittelpunkt eines Stammendes, und Lift einen andern mit 
einem Schlüſſel gelinde an das andere Ende des Stammes 
anflopfen. Iſt der Stamm gut und geſund, jo wird ver 
Schlag gehört, wenn auch das Stüd 60 Fuß fang wire, 


Man kann ſich in Europa feinen Begriff von dem reigend 
fhnellen Steigen des Werthes der liegenden Güter in den 
vereinigten Staaten und von dem ungeheuren Nutzen ma— 
den, ven der Bellger von dem Boden zieht, je mehr die 
Berölferung, der Dandel und die Induſtrie zunimmt. in 
Beiipiel aus taufend andern befannten Thatſachen wird die 
Sache deutlicher maden. — 


Die Stadt Tincinnati am Ohio eriftirte vor AO Jahren 
noch gar nit; damals hatte man ein zufammenhängendes 
Stück Fand von 400 Adern für 800 Dollars getauft. Dies 
wurde in Meine Abichnitte getheilt, die fih anfänglich mit 
Hütten, nah und mad aber mit eleganten regelmäßigen 
Däufern und endlich mit großartigen Gebäuden bededten, 
die gegenwärtig eine große glänzende Handelsftadt von 
45,000 Einwohnern bilden. 

Derfelbe Boden, ber für 2 Dollar ber Acker verkauft 
wurde, findet jept käglich Käufer von 5O und 60 Dollar der 
Quadratfuß, und man zeigt mehrere, allerdings für den 
Handel günftig gelegene Winfel, wo der Quadratfuß für 100 
und 120 Dollars verfauft worden if. 

Wenn man berechnet, wie viele Quadratfuß auf den ame. 
rikaniſchen Ader gehen, To fintet man deren 44,520; nun 
multiplizire man biefe Zahl mit dem mittleren Preife des 
Bodens in der Stadt 125 bis 50 Dollare) und die erhaltene 
Summe wiederum mit 400 und man wird den Werth finden, 
den freie, fleigige Hände einem der Wildniß entrijienen Lande 
geben können, Iſt hier nicht ein Sandforn zum Diamanten 
geworden ? 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von 3. 5. Noft, Buchdrucker. 
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Diefed Dlart eriheine mächentlih viermal, Der Ubennementspreid if in Dmeibrüden jährlich A A., balbjährlib 2 fl. und vierteljährlich 1 A. 
Uuswärtige baben den Voaufidlag zu tragen. Die Inferationsgebühr it 4 fr. für die Spaltzeile, 












Tagsgeschirhte. 





Deutfchland, 


Neuere Nachrichten aus München melden die Ans 
funft Sr. Majeftär des Königs von Bayern in Gries 
henland; fie enthalten zwar noch nichts Näheres über 
die Seereife, indem die aus Griechenland nah Müns 
chen gefendeten Briefe gleich nach der Landung gefchries 
ben wurden, ſaͤmmtliche ſtimmen jedoch bamit überein, 
daß die Fabrt jehr ſchnell und ſelbſt angenehm gewe⸗ 
fen wäre. — 

— Zwiſchen Würtemberg und Bayern befteht ein 
rühmlicher Wetteifer in Erricdtung von Eifendabnen, 
— Tie Deutfchen find in bdiefer Beziehung aus ihrer 
Lethargie erwacht, welched nur von den beſten Folgen 
ſeyn kann! — In Lindau hat ſich ebenfalls ein Verein 
zur Errichtung einer Eifenbahn von diefer Stadt nach 
Augsburg gebildet. Auch fpricht man von Herſtellung 
einer foldyen Babn von Mannheim oder Echröd durch 
Baden bis Bafel. — Die Fahrt auf der Eifenbahn 
von Nürnberg nah Fürth it in vollem Gange; es 
werden täglich an 200 fl. eingenommen, was, wenn 
ed fo fort geht, eine Rentirung des angewendeten Has 
ritald von 34 Procent abwirft. Man kann fidy hier 
aus einen Begriff von dem Nusen der Eifenbahnen 
machen. — Dieſes günftige Refultat bezweckte, daß ber 
Plan gemacht wurde, eine Fortfegung diefer Bahn nach 
Kigingen und Würzburg einerfeitd und nadı Auges 
burg andernfeits zu bemwerkftelligen; und wirklich ſoll 
ſchon in Würzburg eine Aftiengefellfchaft zu diefem 
Zwecke zujammengetreten und bereitö 700,000 fl. uns 
terzrichnet ſeyn. 

Die in unferer vorigen Nummer mitgetbeilte Nadys 
ticht, als fen die projeftirte Errichtung einer Eiſenbahn 
son Köln bis am die beigifhe Grenze in Berlin auf 
Hinderniffe geftoßen, wird auc in einem Correfpons 
iemzartifel bes fchmäbifchen Merkurs aus Berlin bes 

will fogar dieſe Hinderniſſe yolitis 


















ſcher Art finden. 





— In Baden bat die erzbiſchoͤſliche Curie zu Freis 
burg ein neues Ritual erlaffen, wodurd alle früberen, 
auch das beliebte des vormaligen Bisthumsverweſers 
und aufgeflärten Theologen v. Weffenberg, bei Seite 
gefezt wurden. Das neue Ritual verlangt, daß die 
Meſſe nicht mehr in der Mutterfprache, fondern ganz 
Iateinifch und das Wefentliche bei Ertheilung der Sa⸗ 
framente in eben diefer Sprache vorgetragen werden 
foll. Kann man diefed einen Fortfchritt in der Firchs 
lichen Aufklärung nennen? — 

— In Deftreih glaubte ein reicher Kapitalift 
feinem Baterlande einen wichtigen Dienft zu erweiien, 
wenn er der Regierung in jeinem Teftamente 400,000 fl. 
zur Verfügung flelle, mit der Beſtimmung, die Erzies 
bung der Jugend in irgend einer Stadt Oeſtreichs den 
Jefuiten zu übergeben, Es foll nun von Seiten der 
Regierung dieſen heil. Brüdern ihre frühere Kirche in 
Wien wieder zurüdgegeben, und obiger Glaufel in allem 
mwillfahrt werben, damit dieſes Geld im Lande bebals 
ten würbe; denn ber Teftatator verfügte, daß fonft 
diefe Summe den Jeſuiten im Herzogthum Modena zu 
‚gleichem Zwede übergeben werden foll. — 


frankreich. 


Die Regierung bat die angebotene Vermittlung des 
brittifchen Kabinets zur friedlichen Schlichtung der 
Differenz mit Nordamerifa angenommen. 

— Am 29. Dezember wurde die Selfion beider 
Kammern eröffnet. Wir übergehen die dabei ftattger 
habten Feierlichkeiten, da ſolche ohnehin immer bie 
nämlichen und im Grunde nichtsfagenb find. — Die 


Thronrede fiel nicht ganz befriedigend aus; man fanb 
fie zu wenig genau und bejtimmt. Dieſelbe enthält 
zwar große PVerficherungen ded guten Willend, Alles 
für das Befte Franfreihs zu thun, und von Seiten 
des Königs fein ganzes Leben dem Beiten des Staates 
darzubringen. Hellſehende mwilfen jedoch, was von fols 
chen Berfiherungen zu halten und wie fie zu verftehen 
find. Die Thronrede drüdt die Hoffnung und den 
Wunfd aus, daß durch die Bermittlung ber englifchen 
Negierung bie Differenz mit den norbamerifanifchen 
Freiftaaten auf eine für beide Länder ebrenvolle Weife, 
friedlich beigelegt werde. Es wird darin auch von 
Vorlage neuer Gejege gefprochen, jeboch nicht ausges 
druͤckt, von welcher Art diefelben find. — Dies das 
Mefentliche dieſer Thronrede, und bie Leſer werden 
und nun gerne die volltändige Mittbeilung derfelben 
erlaffen. — Am Tage der Eröffnung der Kammern 
zirfulirten in Paris viele Gerüchte von Verſchwoͤrun—⸗ 
gen u. dgl. gegen die Perfon des Königs, jedoch wurs 
den biefe ald ganz grundlos befunden. — 


England. 

In London find mehrere traurige Berichte über 
Berbeerungen der jüngften Seeflürme eingetroffen; blos 
zu Lomweftoffe find 11 Schiffe geſcheitert. Am 
24. Dez. ging wieder eine Abtbeilung Freiwilliger nach 
Spanien ab, und ein anderes Schiff wurde mit fon 
greveſchen Raketen, Patronen, Mörjern und mehreren 
Feldſtücken aus dem Fönigl. Arfenale für die Regierung 
der Königin in Spanien beladen, und es follen noch 
4000 Mann als Reſervekorps refrutirt werden. — 

Das Frankfurter Journal vom 2. diefed Monats 
enthält einen gut motivirten Artifel über die Grunds 
loſigkeit des Gerüchte oder vielmehr über die Unmoͤg⸗ 
lichkeit einer Minifterveränderung in Grosbrittanien 
im torpitifchen Sinne. Dadurd; möchten unfere früheren 
Angaben über diefe Gerüchte vollfommen Beftätigung 
finden. — Mehrere Berichte fchildern die Umtriebe, 
welche die Torys oder Gonfervativen, wie fie fi) nen, 
nen, anwenden, um bei neuen Wahlen, Mitglieder von 
ihrer Partbie zu erhalten. Diele Umtriebe find der 
Art, daß man fie wahrhaft fchändlich, ja eckelhaft nens 
nen kann, benm felbit die niedrigiten Mittel werden 
nicht gefchont. Bon einer Partbei, welche zu ſolchen 
Dingen ibre Zuflucht nehmen muß, fann man mit Bes 
ſtimmtheit vorausfagen, daß fie ihrem gänzlichen Sturze 
nahe iſt. — 

Spanien 

Der den Profuratores vorgelegte Gefezentwurf über 
bie Preßfreibeit enthält in 7 Ziteln 67 Paragraphe, 
Wir werden in unfrer naͤchſten Nummer darauf zus 
rüdfommen, 


10 


— Die mitgetbeilte Nachricht über den Tob des 
Don Carlos wird in neuern Berichten aus Spanien 
nicht beftätiget. — 
Tg 
Deutfhland im Berbältniß zu andern Staaten. 

Es Hilft nicht immer, Jemand, deffen Geftalt durch 
eigene Schuld verwahrloßt if, einen Spiegel vorzubals 
ten, und ihm ſehen zu laffen, wie fehr er verunftaltet 
it. Entweder man ſchimpft auf den Epiegel, oder 
man gebt zeritreut und gleichgültig weg, und vergißt, 
was man geſehen bat. Vielleicht iſt es eim befleres 
Mittel, uns auf das, was wir nicht thun, aber thun 
ſollten, aufmerkſam zu machen, wenn wir ſehen, was 
andere thun, oder ſchon lange gethan haben. 

So unläugbar es it, daß Deutichland in manchen 
Wiſſenſchaften fehr viel geleiftet hat, fo augenſcheinlich 
it ed auch, daß daſſelbe in vielen Beziehungen mebs 
reren feiner Nachbarn nachſteht. Nehmen wir Frank 
reih, Belgien, baupttächlic; aber England in feinen 
technifchen Kenntniffen, befonders aber in der politifchen 
Ausbildung des Bolfed, im Vergleich mit unferm Bas 
lande, welcher Kontraſt? — Woher rührt dieſes Miß—⸗ 
verhaͤltniß ? — Betrachten wir diefed etwas näher. 

Dort feben wir dad gefammte Volk den regiten 
Antheil an Allem nehmen, was dem Staate zum Rus 
jen oder Ruhme gereichen kanu. Das Talent eines 
guten Schriftitellerd ftebt daſelbſt in der allgemeinen 
Achtung, und die Herausgabe einer gemeinnügigen und 
denfenden Schrift, die von großen und ungewöhnlichen 
Geiſtesgaben zeugt, iſt der ficherfie Weg zu Aemtern 
und Beförderungen, wenigitend zu einer unabhängigen 
Stellung. Dem Schriftfteller it eine Herrfchaft eigen, 
die fich fo weit erfiredt, als feine Einfichten und See⸗ 
lenkraͤfte reihen. Er darf vor den Richterſtuhl feiner 
Vernunft die Gefege, die Mifbräuce, die Gewohnhei⸗ 
ten feines Landes fodern, felbjt wenn er in demfelben 
noch unbefannt oder duufel lebt, Er darf aufſuchen, 
prüfen und urtbeilen, Er darf Vorurtheile bekämpfen 
und ihre Anhänger demüthigen. Er darf einen tugend⸗ 
haften Unmwillen gegen jene aͤußern, die den Geijt 
unterdrüden, und die Menfchen ihres glorreichiten 
Antheild berauben, Er darf, und wäre er der Gerings 
fen einer, dem Hoͤhern fagen, was er von ihm deuft 
und was er von ihm zu hoffen fich bereditiget glaubt. 
Ordensbaͤnder und Geremonienkleiver fhügen nicht vor 
der Kritif, 

Bei diefer Freiheit und Öffentlichen Anerkennung 
war ed nicht anders zu erwarten, ald daß alle Theile 
nüzlicher Kenntniſſe und Geſchaͤfte in eine beftige Gäbs 
rung gerietben, aus welcher reife und großartige Bor: 
fehrungen und Anflalten bervorgingen, deren natürliche 
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Folge war, daß dad Volk daraus viehfeitig gemann 
und ed bald anfing, in Betreff der Reichtbumsquellen 
und politifchen Staͤrke andern weit voranzufchreiten. — 
In einem folhen Staate ift das Syſtem, weldyem 
man folgen joll, nicht mehr zweifelbaft. Der Bater 
weiß daſelbſt, was feinem Sohne nothmwendig, und daß 
die wahre, durch Mühe erworbene Gelehrfamfeit fein 
Icerer Name ſey. Die wichtigften Gefchäfte werben 
nicht durch Gonventionen und den abergläubifchen 
Geiſt bergebrachter Einrichtungen, fondern durch einen 
thätigen Scharfſinn, durch überzeugte Einficht und 
einen großen Geſchmack geſchlichtet. Wenn es gleich 
Mißbraͤuche und Ausartungen giebt (welches nie ganz 
gehoben werden kann), fo it bei Vorfällen, wo gedadıt 
werten muß, die Varthei der Bellerdenfenven doc) 
ſtets die größere, und der Berftand fämpft hoͤchſtens 
mit Einfällen des eigennügigen oder ſophiſtiſchen Wiges. 

Wie it es dagegen in andern Staaten, wo man 
großentheild von allen diejem noch; nicht hinreichende 
Begriffe bat, wo bei den meiften Menſchen die Selbſt⸗ 
fucht vorberricht, wo die ganze Summe deſſen, was 
man denft, darin beftebt: ich genieße und benuge meine 
Stellung, jo gut ich faun, und überlafle die Sorge 
einer Berbeflerung dem Nachfolger? — Was foll da 
den Bürger aufmuntern, fich anzuftrengen, wo fein Uns 
terfchied der Köpfe iftz wo, wenn es auf Ehre, auf 
Beförderung und Achtung ankoͤmmt, viel und alles 
fürd wahre Wohl des Volkes gerhan zu haben, gerade 
fo viel ift, ald nichts; ja, wo ed meiſtens vortbeilhafs 
ter, einträglicher und ohne Vergleich empfehlender iſt, 
nichts gethan zu haben? — Wie fann da Aufmun—⸗ 
terung und Erhebung der Geifter flatt finden ? — 

Dort aber, wo man fich durch Thatverdienfte um 
eine Wiſſenſchaft und durch tiefe Einfichten leicht ems 
porfhmingen fann, mo müzliche Erfindungen und Euts 
befungen die größte Aufmunterung und Unterſtützung 
finten, wie joll da die Bemübung um wahre Kennts 
niffe, die wetteifernde Bemübung, ſich durch auferors 
bentliche Geiftesgaben einen Wertb zu geben, nicht alls 
gemein, wie follen aber auch die Folgen diefer großen 
Aufinunterung nicht eben fo allgemein feyn? Sie find es, 
und Kationen, wo folche Grundjäge die Oberband has 
ben, berridyen allentbalben durch ihre weitfebenden Staates 
männer, durd ihre Schrififteller und Kuͤnſtler, durch 
ihre Fabrifen und ihren Handel. 

Wo find aber nun bei und die Quellen, welche 
die Ebrbegierde antreiben, die Quellen großer Gedans 
fen, Entwürfe und Thaten? Nach welcher Art des 
Rubmes fireben wir? Worin fuchen wir und zu ers 
feben? oder beſſer zu fragen, worin fuchen wir und 
zu erhalten? IR unfer Staatsweſen wohl eingerichtet, 
oder auch nur beſtimmt? Iſt unſer Kircheuweſen in 


Ordnung? If unſer Ackerbau, uufer Wald wohl, 
ober doch wenigſtens mittelmäßig beſtellt? Haben wir 
einen ergiebigen Handel? Und haben wir ed wenigs 
fiens ſo weit gebracht, und felbjt Beiden zu können? 
Oder was befigen wir, das ung flärfer, gefünder an 
Seele und Leib, reicher und fchäzbarer, denn Andere, 
macht? 

(Schluß folgt.) 
nenn 
Ueber die Heilung der Klauenjeuche. 

Bon Earl Börrder) 

Um die den Schäfereibefigern fo ſehr nachtheilige und 
hartnädige Klauenſeuche (bei Den Zweihufern) zu befimpfen, 
bringe ich folgendes wohlfeile Wittel und die geeignete Be: 
bandlungsart der Erfranften jur öffentlihen Kenntnis. Gin 
Gewichtstheil fein gepulverter Glanzruß, wo möglidh aus 
Scornteinen gefammelt, wo nur Holz gebrannt wurde, 
und ſechs Gewichtstheile Lehm, wie er aus der Erte fommt, 
werden mit vier Gemichtstheilen guten Eſſig (etwas mehr 
oder weniger läßt ſich jo genau nicht beflimmen, da der Lehm 
mehr oder minder feudt gegraben wird) zu einem dünnen 
Brei angerührt, wo vor jedesmaligem Gebrauche der Boden: 
ſatz volltommen aufgerührt werden mus, damit der Rußbrei 
eine gleihförmige Miſchung bilde. 

Die Klauen (Füße) der franfen Schafe werden zuvor 
von allem Schmuge vollfommen gereinigt, zwei⸗ bis dreimal 
täglich in dieſen Rußbrei, bis einige Zoll über den erfranften 
Theil des Fußes, eingetaucht, und der Rußbrei, damit er fo: 
wohl auf Die Haut, ald auch auf und zwiichen die Echuhe 
(Klauen, Hufe) eindringen könnne, mäßig ftarf eingerieben, 
Ein einmaliger Einſchnitt über der Krone, um dem fich oft 
bildenden Eiter Abzug zu verſchaffen, würte da zu empfehlen 
ſeyn, fo wie ein ſchwaches Ausdrüden deſſelben, wo fih Eiter 
gebildet hat, dem jedeämaligen Eintauchen der Füße ın den 
Rußbrei vorangehen muß. 

Nah meinem Dafürhalten entfteht die Klauenſeuche durch 
den, ven ganzen Winter über dauernden Aufenthalt der 
Schafe auf dem fo viel Ammonium ausdünſtenden Mitte, 
wodurch die Schuhe der Schafe wohl unbedingt zu dieſer 
Krankheit wenigſtens empfänglih gemacht werden, und melde 
Ausvünftung auf den Thierförper, welcher ſich lange in dies 
fer Ausvünftung zu halten gezwungen ift, auf mannichfache 
Art noch nachtheiliger einwirken mag. 

Demnad bringe man die an und für ib ſchon abzufon: 
dernden, mit Klauenſeuche behafteten Schafe, wenn es die 
Sahreszeit erlaubt, auf trodne Grasplige in Dorden, (Hür 
den), welche täglich weiter geichlagen werden müſſen, damit 
nicht neuer, den Klauen anflevender Schufmijt, wiederholte 
Beranlajjung zur Krankheit biete. Sollte diefe Krankheit zu 
einer Jahreszeit fih finden, wo Aufenthalt im Freien den 
Strafen nachtheilig wäre, fo finden fih in jeder Defonomie 
NRiume, frei von Schafmift, melde troden und mit oft er: 
neuerter Streu jum pajfenden Unterbringen der Klauenkran—⸗ 
ten dienen fönnen. 

Der Erfolg- diefer Behandlung war, dab neu angefom: 
mene Kranke, wo bloß ſtarkes Wundfeon jmifchen den Klauen 
ſich darbot, in fünf bis jet Tagen als geheilt der gefunden 
Heerte folgen fonnten; bei ſchon längerer Zeit erfranft ge— 
weſenen trat im derielben Zeit ſchon Die merfbarfte Beſſerung 
ein, welde, als an vier Wochen der gedachte Rupbrei fort 
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gebraucht wurde, fih immer mehr der gänzlihen Geneſung 
näberten. Wenn nun alſo die Schifer angewieſen werden, 
die gehörige Aufmerffamkeit auf ihre Schafe zu haben, um 
jedes in dieſem Betreff verdächtige Schaf, wo mohl haunts 
fählib Lahmgeben, bei Wundfegn der Klauen. zu beachten 
feon würde, diefer Behandlung ſogleich zu unterwerfen, fo 
glaube ich behaupten zu Fonnen, Daß die Klauenjeude von 
Da an keinen bösartigen Charakter mehr annehmen und daß 
ſich diefelde auf höchſtens acht Tage Lahmgehen befchränfen 
werde. 

Seit 1849, wo ich zuerſt meine Erfahrung befannt machte, 
Fleiſch vermittelt Glangruflauge aufzubewahren, habe 
ich wiederholt Beranlaffung gehabt, mich mit diefem Gegen— 
ftande zu beſchaäftigen. Da zur Zeit gegen die Bichpeit, Vieh⸗ 
feuche, die Abfonderung des verpefteten Viehes nicht geredı: 
net, noch Rein bewährtes Mittel vorliegt, fo erlaube id mir, 
hier die Andeutung aufjuftellen, der Glunzruß werde, ba 
derselbe bei dem lebloſen Thierförper die Entmiihung bes 
Fleiſches in fo hohem Grade verhindert, auch in den erwäihns 
ten Kranfheiten, welche durd die auffallend ſchnelle Entmis 
ſchung des Fleiſches fih auszeihnen, fih als Heilmittel be 
währen, und es dürfte derjelbe ſich wohl eignen, daß Ber 
ſuche bei dem ohnehin verlornen Vieh, welches von dieſen 
Stranfheiten befallen wird, damit angeſtellt werten, als erſte 
Gate für ein erwachſenes Rind drei Quentchen in fein ges 
pulvertem Zuftande, welche hernach bis zur möglihen Gene: 
fung früb und Abends auf zwei oder ein Quentchen verkürzt, 
innerlih gereicht würde. 





fiisz3ellem 


An Erlangen wurde am 24. Dezember eine That begans 
gen, die in hellem Lichte zeigt, wohin myſtiſche Umtriebe und 
dadurch verurfachter religidfer Aanatiemus führen konnen: 
Gin Fabrikarbeiter, getreuer Anhänger ver jogenannten „Stils 
len im Sande”, wurde durch die ihm fo oft vorgepredisten 
Lehren von dem angebornen fittlihen Verderben des Mens 
ſchen und von der Öenugthuung endlich zu der firen Idee 
geführt, Gott verlange neue blutige Sühne für die Sünden 
der Welt, und er fey berufen, diefelbe zu bringen, indem er 
eines feiner Kinder opfere. Der Unglückliche verſchloß ſich 
mit feinen drei Kindern in das Wohnzimmer, ergriff feinen 
45jährigen Sohn und fchnitt demfelben den Hals ab. Waͤh— 
renddem haften die beiden andern Stinder durch das Feniter 
die Flucht ergriffen und die Kunde von des Vaters Verbre— 
chen verbreitet. Als man ihm verhaften wollte, verfuchte er 
es, fih zur Wehre zu fegen, und rief den auf ihn Eindrins 
genden zu: „Ich bin mehr denn Abraham; ich habe das blu— 
tig Opfer wirklich vollbracht!” welchen Ausruf er auch öfter 
wiederholte, ald man ihn nad dem Gefängniſſe abführte. 


Am erſten Weihnactöfeiertage ging die Frau eines Mans 
ned, Adam Meinhardt, der zu Gotha in einem Gaſthofe dient, 
nadı Erfurt, um ein Feſtgeſchenk von dort abzuholen, und 
ließ ihre vier Kinder in der Stube ihres am Ende des Dorfes 
gelegenen Wohnhaufes zurück. Unterdeß fliegen bie drei ültes 
ften, eins von 8, das zweite von 6, das dritte von 4 Jahren, 
wie es ſcheint, mit Hülfe eines Handſchlittens in eine leere 
Meßkiſte, die in der Stube ftand, und — plöglic fällt der 


ſchwere Dedel zu, die eiferne Kettel fpringt in bie eiſerne 
Krampe und alle Berfuche find vergebens, das luftdicht vers 
ſchloſſene Gefingniß wieder zu öffnen. Als die Mutter gegen 
Abend zurüdtehrte, jab das jüngfte Kind harmlos auf dem 
Bette, die drei übrigen fehlten; mach langem vergeblihen 
Forfchen wurde endlich die Kifte geöffnet, und hier lagen auf 
und neben einander die, die fie ſuchte; fie waren eritidt; 
alle Rettungsverfuche des zu fpät berbeigerufenen Amts 
Phyftus blieben fruchtlos. Drei Opfer auf einmal — wies 
der eine fchredlihe Aufforderung zur Vorſicht! 





Bor einigen Tagen wurde durch eine Frauendperfon von 
Ratzbach bei Würzburg ein Kirchenraub entdedt, der Mutter 
Gottes war eine werthvolle Halsfette abgenommen worden, 





Der Kapitin Tantley, Inſpektor des Doabfanals in Ben: 
galen, bit die Trümmer einer Stadt aufgefunden, welde 
ſich 16 Fuß unter der gegenwärtigen allgemeinen Oberfläche 
des Bodens und 23 Fuß unter dem Niveau einer in der 
Nihe gelegenen Stadt befinden. Man bat mehrere indiſch— 
ſcothiſche und einige andere ganz unbefannte Münzen daſelbſt 
ausgegraben. 


In einem Gutachten über die Beförderung des Bolt 
unterrichts in England berichtet unter Anderem ein Paitor 
Wilfon, daß in feinen Kirchſpielſchulen der Unterricht im 
Singen ein Hauptgegenftand wäre, ja daß Die gegenjeitige 
Menſchenliebe (in Berien), das Alphabet und die Multiplis 
fationstabellen vom Lehrer vor», von den Schülern nadhae 
fungen würden, Der Wann — und noch mander außer ibm 
— verſpricht fih großen Erfolg von diefer Fehrmeihode. Die 
Times meinen: „Da das Ein mal Eins gefungen werden 
kann, fo fehen wir nicht ein, warum Joſeph Hume feine 
Zahlen nicht in Muflt fegen, der Kunzler der Schazkammer 
das Budget nicht in einer Bravourarie mittheilen, die Throns 
rede nicht ald Rondo vorgetragen und dur ein Chor beider 
Häufer als Echo zurüdgehallt werden follte. — 


— r—— —— —— — — — — — 


Frankfurter Geld⸗Couroe. 
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Tagsaeschichte. Srankreich. 
In ber Sigung der Deputirtenlammer vom 12. 
Deutfchland, wurde nach einer heftigen Diskuffion ein Amendement 


zu Gunften Polend angenommen, worin von Wieder 
berftellung und Aufrechthaltung der alten polnischen 
Nationalität gefprochen wird, Gegen den Minifters 
präfidenten Broglie, der die Motion befämpfte, erwies 


Zweibrüäden, 20. Ian. Bis zum 19. betrug 
der Ertrag der Kollefte für die durch die jüngfte ebers 
ſchwemmung in Schaden Gefommenen 1090 fl. 18 fr. 


9 Fe ger un — 1 derte Dvillon Barrot: „dad Amendement und jeine 
: i e ; Annahme durch die Kammer folle die Antwort Frank⸗ 

ſchwemmung heimgeſucht; befonderd in der Gemeinde } . ß h h 
. ] reichd auf die Rede des Kaiſers Nifolaus an bie Bes 

Siebeldingen war der Wafferftand fehr hoch. Länge drten W a etä 

der Queich ftanden die Felder am 16. noch unter u arfhaus ſeyn.“ Hierauf erflärte der Dr. 
Bafer. — &s ik die Sprache von einem Garnifond Minifter: „die Annahme dieſes Amendementd würde 
> rn ae g feinedwegs ein Hinderniß für die Regierung ſeyn“, d. 


mechiel jwifchen dem 6. Infanterieregimente in Landau h. die Regierung würde doch thun, was fie wolle. 
and a! 7 er — eo Mai. der Koni Dies iſt doc) deutlich genug gefagt, für was die Res 

— Es geht bie Sage, Se. Maj. der König von gierung die Deputirtenfammer hält: „‚Iprecht was ihr 
Bayern werde von Athen aus Konſtantiuopel befuchen. wollt, zahlt aber nur was ihr follt, d. h. bewilligt nur 

er In Braunfchweig bat bie Regierung verordnet, das Büdget!“ — Nach Annahme der erwähnten Mos 
daß feine fremden Münzen bei den berzoglichen Kaſſen tion ſchrut die Kammer des andern Tages zur Been⸗ 
wehr —— werden follen; auch wurden die früs digung der Diskuſſion über die Adrefle. Ueber die 
peren —— (m Bienibe berabgefegt, nnd pi Frage zur Ertheilung einer allgemeinen Amneſtie klitſchte 
Auswechslung nur ein kurzer Termin geftattet. Leztere die Kammer hinweg. Die Adreffe wurde beendigt und 


Maasregel erregte, befonders beim ſaͤchſiſchen Handels» dem Könia ü ; 

/ e g überbracht, weldyer der Kammer im Bors 
ſtande großen Speltafel; Tag und Nacht wurde ge⸗ aus ſehr höflich Danfte für dasjenige, was fie noch 
zählt, gepadt und ältere Geldforten nach Braunfchmeig thun werde. Einige Stunden nachher legte der Finanz 
geſchickt. Die Regierung fol nun nicht Geld genug minifter dad Büdger vor; bderfelbe verlangt, außer 


zur Auswechslung haben; fie will dafuͤr Bons abgeben, eini Ä h j 
a RN a gen fuplementarifchen Krediten, für das kommende 
allein die Kaufleute nn. damit nicht —— Em Steuerjahr nur die Rleinigfeit von 1,014,600,000, fage 

— In Preußen wird ein neues Geſezbuch über taufend vierzehn Millionen ſechs mal hundert taufend 


die Ebe bearbeitet; die Eheſcheidung foll darin gänzlich Franten! — 

unterfagt, oder doch wenigitens fehr erſchwert werden. R , 
Auch fol dafelbit Keiner mehr zur Redaktion einer 7 Rad) Annabıne der Motion über Polen fhieten 
Zeitfchrift zugelaſſen werben, der nicht einen akademi⸗ bie Gefandten von Deitreich, Preußen und -Nupland 
ihen Grad erhalten hat! — fogleidy Kuriere an ihre Höfe. — 


— Die gefeggebende Verfammlung in Frankfurt — Ein Hr. Abbe Lachrdaire bat neulich in ber 
fol am 12. den Vertrag über den Auſchluß Franffurts Kirche Notres Dame zu Paris gegen die Eiſeubahnen, 
an den großen beutfchen Zollverein genehmigt haben. ald gegen Ketzerei gepredigt. Das muß ein hochgeleer- 


— Bei Ulm it die Donan gänzlich zugefroren, ter Herr Abbe feyn, der ein Plägchen in einem — 
mag feit 1783 und 1799 nicht der Fall war, — Narrenhaufe verdiente! -— 
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England. 


Es berricht die Meinung, daß das Parlament 
gleich nach feinem Zufammentritte vieleicht aufgelöst 
werben dürfte, da das Minifterium bei ber jegigen 
Zufammntenfegung des Unterhaufes nur auf eine Majos 
rität von 20 Stimmen zählen könne; dagegen würde 
ed bei einer neuen Wahl eine viel flärfere Majorität 
erhalten, um feine Reformplane beſſer bemerfflelligen 
zu können. Das jegige Unterhaus wurde bekanntlich 
noch unter dem Einfluffe der Torys, während bes 
legten Minifteriums Peel-Wellington gebildet. — Lord 
Palmerfion foll den an den fpanifhen Küflen flatios 
nirenden englifchen Schiffen. den Befehl zugefendet 
haben, Don Karlos nicht aufzunehmen, wenn er fich, 
von den Ehriftinos bebrängt, an dem Küften zeigen follte, 


Spanien. 


Das ganze Roncalthal hat fih zu Gunften ber 
Regierung erhoben und bewaffnet. — Am 4. fielen in 
Barcelona bedeutende Unruhen vor. Die Karlifien hats 
ten in San Lorenzo die gefangenen Chriſtinos erfchofs 
fen; das brachte die fchom laͤnger berrfchende Gährung 
in der Nacht vom 4. auf den 5. zum Ausbruch. Das 
Bolf verlangte, alle gefangenen Karlifien follten erſchoſ⸗ 
fen werden. Der an der Stelle des GeneralsKapitäns 
fommandirende General Alvarez weigerte ſich; num 
drang dad Bolf in die Citadelle und ermordete bort 
die gefangenen Karliften; über 100 follen getödtet wors 
den ſeyn. Die Nationalgarde blieb, Gewehr in Arın, 
ruhig Reben. Die Stadt war die ganze Nacht illumis 
nirt. Am 5. hielt Alvarez über die verfammelten Trups 
pen und Nationalgarden Revue und belobte fie wegen 
ihrer ruhigen Haltung. Gegen Abend deſſelben Tages 
aber durchzogen zahlreiche Abtheilungen der Nationals 
garde, mit Mufit und Trommeln an der Gpige, die 
Straßen, und trugen im Triumphe den Konftitutionds 
fiein umher, den fie, unter donnerndem Bivat und 
Musfetenfeuer, um 6 Uhr vor dem Pallaſt ded Ges 
neralkapitaͤns aufrichteten. Um 7 Ubr fezten fich die 
Truppen in Bewegung, um auf Befehl der Regierung 
den Konftitntiondftein wegjunchmen; da entſpann fich 
ein lebhaftes Gefecht, in welchem die Nationalgarden 
die Oberhand behielten; dieſelben firömten zufammen, 
unter dem Rufe: „Zu den Waffen, zu den Waffen! 
Konftitution oder Tod!» Es wurden Eilboten an Mina 
gefendet, um ihn in die Stade zu berufen. — Am 6. 
Abends war derielbe mod; nicht angefommen, und das 
Bolt noch im Beſiz der Gitadelle und aller bedentens 
tenden Pläge. — 

— Ton Karlos beabfichtigte, feine Truppen fo zu 
ftellen, daß fie eine zufammenhängende Kette längs den 
Porenden bildeten; jedoch diefer Plan ift gefcheitert, 


nicht allein durch bie Unternehmungen ber Ghriftinos, 
auch durd; den Provinzialgeift feiner Anhänger, Weder 
die Bisfayer noch die Navarreſer dienen gern außer 
ihrem Lande, noch vertragen ſich die Katalonier und 
Arragonier gut mit ihnen. Im den Provinzen, wo der 
Aufitand begann, war ed möglich, den Krieg zu unters 
halten, weil die Einwohner an einen blinden Gehors 
fam gegen ihre Provinzialobrigfeiten, in welchen fie 
bie lebendige Darſtellung ihrer vermeinten Freiheiten 
feben, gewohnt find. Der Provinzialgeiit ift dort jo 
wirffam, daß man daſelbſt niemals den Geranfen ges 
habt hat die Freiheit, auf die man fo ſtolz iſt, dem 
übrigen Spaniern anzubieten; fondern im Gegentheil 
— mad merfwürdig genug iſt — fo oft das übrige 
Spanien einen Schritt zu einer allgemeinen Reform 
gethan, fand es in jenem Ländihen einen Widerſtand, 
worüber ſich der alte Abſolutismus keineswegs zu bes 
Hagen hatte. Anders it ed in Arragonien und Kata 
lonien. Der Gebirgszug, welcher von den Pprenden 
an in fübweRlicher Richtung bis Teruel und von hier 
aus aufwärts im nordöftlicher Richtung über Albarras 
ein bis Daroca flreift, it von einem roben, unwiſſen⸗ 
den, armen und unrubigen Bolfe bewohnt, das mit 
einem abgebärteten Körper eine große Luft zu einem 
unftäten Leben verbindet und daber leicht mit Geld 
zu gewinnen if. Hie und da giebt ed noch fanatiſche 
Leute unter ihnen; die fich von einem befutteten Pres 
diger leiten laſſen, aber dies ift der geringere Theil, 
und ic) bin überzeugt, daß man mit ihnen zurecht foms 
men würde, wenn man ſtatt der graufamen Plafereien 
und Hinrichtungen, die jezt an der Tagesordnung find, 
fie in So!d nehmen würde, und einige derjenigen Pers 
fonen, welche großen Lokaleinfluß ausüsen, auf gute 
Art an ſich zu ziehen wüßte, 
Portugal, 

Am 1. Januar fol die 17jährige königliche Wittwe 
mit dem Prinzen von Sachſen⸗Coburg durch Prokuras 
tion vermähle worden ſeyn. 


Polen. 

Der KHaifer von Rußland bat bem befannten Ges 
neral Rautenſtrauch für feine ausgezeichneten Dienfte, 
außer feinem Gebalte, eine lebenslängliche Penfion 
von 20,000 fl. jährlih aus dem poluiſchen Scate 
bewilligt. — 

Türkei. 

Die Moldau ift in großer Aufregung, welche durch 
die Verbannung zweier angefehener Bojaren hervors 
gerufen wurde. Beſonders der Adel ift fehr gegen 
den Hodpodar eingenommen. Briefe aus Jaſſy wollen 
fogar wiffen, eine benachbarte Regicrung leite und 
unterftüge diefe Intriguen, — 


—— 


— In Albanien ſollen wieder Unruhen ausgebrochen 
ſeyn. Der neue Paſcha hatte zwar Amneſtie verſpro⸗ 
den, allein auf alttuͤrkiſche Weiſe mehrere Glieder der 
bebeutendjien Familien in Seutari ergreifen und ihnen 
die Köpfe abfchlagen laffen. Diefe und noch mehrere 
andere Gemwaltthätigkeiten des Rumeli Baleffi verans 
laßten die Einwohner, ſchaarenweiſe ihre Wohnungen 
zu verlaſſen, ſich in die Gebirge zu flüchten und die 
Waffen zu ergreifen. — Nachrichten aus Konflantinos 
pel melden, daß man eine Hinneigung der Pforte zu 
ben weſtlichen Regierungen bemerfe, Dagegen eine Ans 
näberung des ruſſiſchen Gefandten in Aegypten an 
Mebemed Ali. — 


Nordamerika. 

Neuere Berichte aus Neuyork ſchildern in den 
büfterften Farben den Jammer und die Zerftörung, 
weiche der furdtbare Brand am 15. Dez. angerichtet 
babe. 674 Häufer wurden ein Raub des fchredlichen 
Elementes; eine große Anzapl Familien verlor ihr 
ganzes Bermögen und rettete blos das nackte Leben; 
doch kam nur Ein Menſch dabei um. Biele Elende 
benuzten dieſe traurige Gelegenheit, fich auf Koften 
der Brdrängten zu bereichern; jedoch wurden mehrere 
biefer Diebe auf der Brandftätte verhaftet. 


Südamerika. 

In der Provinz Para wuͤthet ein furchtbarer Aufs 
fand ; die von der Regierung dahin gefendeten Trups 
pen wurden von den Nebellen gänzlich gefchlagen, fo 
daß man die Stadt ihren Händen Preis geben mußte, 
Es heift, daß nur wenige „weiße Männer‘ dem Bluts 
bade entfommen feyen, und daß von den Giegern 
Handlungen unerbörter, barbarifher Graufamfeit an 
den wehrlofen Einwohnern der unglüdlichen Stadt bes 
gangen wurden. Tie Stadt foll faft ganz in Truͤm⸗ 
mer liegen. — 

— In Peru bricht der Bürgerfrieg aufs neue und 
auf eine barbarifche Weile aus. Die beiden Generale 
Santa Cruz; und Salvery fireiten um die Praͤſident⸗ 
ſchaft. Es wagt beinahe fein Mann ſich auf den Straßen 
feben zu laſſen, denn ein Jeder wird weggenommen 
und unter bie Soldaten geſteckt. — 
| — —— — 

Ueber Mistizismus. 

Wir haben die ſchauderhafte Ermordung eines Kin⸗ 
des durch ſeinen leiblichen Vater, in Erlangen, bereits 
in einer Miszelle mitgetheilt. Dieſe aus religiöſem 
Fanatismus verübte Greuelthat mußte endlich felbft 
dem Blindeſten die Augen Öffnen über jenes unfinnige 
Treiben, das im neuerer Zeit feine geiſtes⸗- und ſitten⸗ 
tödtenden Wirfungen in verfchiedenen Gegenden Deutfchs 
(ande ungmweidentig bewies, Auch unſer Rheinkreis 


blieb nicht damit verſchont. Vielfältige Verſuche wur, 
ben gemadyt den meiftend geraden Sinn der Bewohner 
zu verwirren, und es iſt wirklich gelungen, dem Uns 
weien, wenn auch wenige, Anhänger zu verfhaffen: 
Man fann nicht laut und oft genug gegen diefes un, 
finnige Treiben predigen, das für unfere Gegend in 
der Kreishauptſtadt Speier feinen Siz, und an einem 
dortigen hochgeftellten Geiſtlichen einen Hauptanpänger 
und eifrigen Beförderer haben ſoll. 

Wir theilen nachſtehend ein in der Aſchaffenburger 
Zeitung enthaltenes Schreiben aus Erlangen, vom 1. 
Januar, mit, das in kräftigen Worten ſich über dies 
fed Unweſen ausdrüdt, mit dem Wunſche, daß bie 
darin ausgeſprochene Hoffnung, unfere Regierung werde * 
nun ernft und Eräftig gegen dieſes verderbliche Treiben 
einfchreiten, recht bald erfüllt werde, 

„Als vor einem Jahre das unnatuͤrliche Konkubis 
nat eined unferer erwedteften afademifchen Docentei 
ber Theologie mit feiner leiblichen Tante, einer bejahrs 
ten Matrone, die ihm haushielt, durch unzweideutige 
Beweiſe aufgedeckt ward, ſchien unfere biefige Pietiſten⸗ 
Coterie nur ein voruͤbergehender Schlag zu treffen, 
denn der Docent wurde ungeiäumt entfernt. Das 
neuefte ſchauervolle Ereigniß, ein Kindermord eigner 
Art, in feinem Grunde dem Weſen und Treiben jener 
Epterie innig verwandt, fcheint geeignet, die oͤffent⸗ 
liche Moral und Vernunft zu ernſterer Wuͤrdigung 
und tieferer Betrachtung zu zwingen. Ein Vater 
opfert ſein huͤlfloſes Kind dem Gotte, der ihn darum 


„angegangen hatte, und wird unmittelbar hernach in 


ber Bibel lefend gefunden, Er betropte auch Die, 
welche ihn am der fuͤrchterlichen That au verhindern 
gefommen waren, mit dem von Kindesblut triefenden 
Morditahl, ift aber befchäftige zur Quelle feiner Zus 
fpirationen ſich zuruͤckzuwenden. — &s handelt ſich 
ſich nicht um periönlichen Zufammenhang des Ber 
brechens mit Denen, welche religiöfen Fanatismug 
predigen, ſondern um den Zufammenhang des Berbres 
hend mit der Lehre jener Fanatifer. Wenn wir dies 
felbe vernehmen in ihren demüthigen und hochfahrenden, 
in ihren boblen und pompbaften, in ihren ſuͤßlichen 
und widerlichen Phraien, ift es und denn ‚ ald wenn 
ein Gott, .oder nicht vielmehr, ald wenn ein Teufel 
die Welt regiere? Sein Thum sieht ſich mach jenen 
Derfiherungen durch alle bürgerlichen und Öffentlichen 
Berbältniffe hindurch. Wir haben leider Beifpiele vor 
und von Menfchen, melde ihre eigenen Glieder vers 
Rummeln, ja Väter, welche ſich des eigenen Kindes 
nicht erbarmen — Vorfälle, weldye, erwieſener Maßen, 
dem Boden des religiöfen Fanatismus entiproffen, feit 
kurzer Zeit in Bayern ſich zutrugen — Orgven, welche 
bie Priefler des Phrygiſchen Gottes begehen, blutige 


— — 


Conſequenzen aus der unchriſtlichen, geiſt- und natur⸗ 
entfremdeten, fuͤrchterlichen Lehre unſerer Pietiſten. — 
Die ſchauderhafte That, zu welcher religiöfe Schwaͤr⸗ 
merei vor wenigen Tagen jenen Bater in Erlangen 
verleitete, erregt allenthalben die größte Aufmerffamfeit, 
und die Blicke aller denfenden Proteftanten in Bayern 
richten fich jezt erwartungsvoll nach unferem Miniftes 
rium des Innern, (dem bie proteftantifchen Kirdyens 
angelegenheiten untergeordnet find) welches nun wohl 
die Frömmelei, die, wie in Preußen, fo auch in Bays 
ern, weit um ſich gegriffen bat, ernſtlich in Unters 
fuchung nehmen und dem Gonventifelmeien mit aller 
Macht feuern wird. Es muß endlich das Liebel bei 
der Wurzel gefaßt werben, und wir glauben, daß unfer 
Minifterium weiß, wo biefe Wurzel zu ſuchen iſt. — 
Man wird freilich jezt den Vater, welcher eine folche 
unmenfchliche That ausführen fonnte, für wahnfinnig 
erflären. Ja wohl, wahnfinnig ift er, aber nun fommt 
die Frage: ift er durch fich felbit auf diefen Wahnſinn 
gekommen, oder bat nicht das pietiftiiche Unmefen, Das 
in Erlangen einheimiſch ift, dabei mitgewirft, oder gar 
erſt diefe entfezliche Verwirrung in feinen religidfen 
Begriffen hervorgebracht? So weit führt ein unvers 
nünftiger Religionsunterricht, der den Gott der Fiebe 
unferer Religion als ein blutduͤrſtiges Weſen darſtellt, 
dem für unfere gänzliche VBerworfenpeit nur durch 
Blut Genüge gethan werden könne!’ — 





fiiszellenm. 
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Der Redakteur eines Bleinen Pariier Blattes hatte ſich 


über einen Portier zu beflagen und entſchloß fi, Nahe an 
ihm zu nehmen. Deßhalb ließ er in fein Blatt die Anzeige 
einrüden: „Geſtern fand man bei einem Tiſchler, als man 
ein Stück Mahagoniholz auseinanderfigte, in demſelben eine 
Shlange. Das Thier, welches todt zu fepn ſchien, war nur 
erftarrt und erwachte bei der Berührung mit der äußern Puft. 
Man erkannte in ihr eine Klapperſchlange. Augenblidlich 
ſchloß man fie in einen eifernen Käfig ein und man Pann fie 
unentgeldlich bei dem Portier in dem Haufe ıc. ıc. fehen. 
Wie unwahricheinlich aud die Nachricht ausficht, ein gelehr: 
ter Naturforſcher hat fie doch ganz natürlich erflärt.” Drei 
Tage lang belagerten die Meugierigen das angezeigte Haus 
und überidyütteten den Portier mit Fragen. Der Mann 
wurde mwüthend und verichloß feine Thüre, aber num Mopfte 
man unaufhörlih daran. Der arme Wann ward beinahe 
mwahnfinnig; je mebr er betheuerte, er habe Peine Klapper— 
ſchlange, um jo mehr beftand man darauf, das merkwürdige 
Geſchopf zu fehen, Endlich entichloß er fih, den Redakteur 
zu bitten, die Anzeige zu widerrufen und erhielt wieder Ruhe, 
nachdem er verſprochen, mie die Rüdiicht aus den Augen zu 
fegen, die er den Herren Sournaliften ſchuldig fei, melde das 


Haus, deſſen Aufſicht ihm anvertrauf fei, mit ihrer Gegen® 


wart beebrten, 


— 


Man hat die Chinefen ſchon lange beihufdigt, daß has 
fhändliche Verbrechen des Kindermorbes bei ihnen eine furdhts 
bare Autdehnung erreiht habe, „An der Bucht von Amon,” 
fagt der befannte Guslaff in feiner Reife längs der chinefls 
fhen Küfte, „hatten wir dem empdrenden Anblid eines uns 
laͤngſt getödteten neugebornen Kindes. Wir fragten einige 
der Umftehenden, warum dies geichehen fey, und erhielten die 
gleihgültige Antwort: „Es if ja nur ein Mädchen.” Es ift, 
fagt der Reifende, allgemeiner Gebraud unter ihnen, einen 
großen Theil der neugebornen Mädchen zu tödten, und diefes 
unnatürlihe Berbrehen wird mit der größten Fühllofigkeit, 
ja mit lachendem Munde begangen. Ginen Mann von Stande 
fragen, ob er Töchter habe, gilt für eine große Unhöflichkeit, 
und weder die Regierung, noch die Ermahnungen weiſer 
Minner haben jenem ſchaͤndlichen Kindermorde fteuern fönnen. 

Der Winter hat fih in Serbien und Bulgarien mit fols 
her Heftigfeit eingeftellt, daß die Kälte größer iſt als im 
Winter von 1829 auf 1850. Zwei von Konftantinopel abe 
geiendete Tartaren find unterwegs erfroren. 


An Paris fah neulih ein Tjähriged Mädchen im fünften 
Stockwerk des Haufes zum Feniter hinaus und fpielte; im 
Spiele verlor ed das Gleihgewiht und ftürjte bie fürchter« 
lihe Höhe herunter gerade aufs Pflafer, Es war befins 
nungslos; Die herbeigerufenen Aerzte aber erklärten, fie fün- 
den ſchlechterdings Peine Verlegung, Man badete das Kind, 
es ſchlief rubig ein und machte frifch und fröhlich wieder auf, 
als ob nichts rorgefallen wäre. 


= R2arhbricht. 

Durch zahlreiche Nachbeftellungen wurben die zehn 
erftien Nummern bed „Rheinbayeriſchen Volksblattes“ 
vergriffen; neue Abonnements auf das laufende Quars 
tal fönnen daher nur von Na 11 anfangend angenoms 
men werden, wofür die refp. Abonnenten, ohne den 
Doftaufichlag, 48 fr. zu zahlen haben. 

Zweibräden, den 20. Januar 1836. 

Die Redaktion, 


Ludw. Lindemann’d Wittwe hat einen Garten, ein 
Viertel groß, am Auerbacher Weg gelegen, zu vermiethen. 


Preise verſchiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 415. Januar 4856.) 
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Tagsgeschichte. 
Deutfchland. 
Zweibrüden, 22. Ian. Bis zum 21. beträgt bie 

dabier erhobene Kollefte für die biefigen, durch bie 

Ueberſchwemmung Belchädigten 1216 fl. 30 ir. — 

Bor dieſer Kollefte ſchon hatte ſich der biefige Frauen, 

verein entfchloffen, Arbeiten zu fertigen und folche zum 

Beiten der Verunglüdten zu verloofen. Der Preis 

eines Loofes ift 12 fr. Diefe edle Theilnahme gefühl, 

voller Frauen verdient eine rähmliche Erwähnung. — 
— In Münden find am 17. neuere Nachrichten 
aus Griechenland angefommen, welche den feierlichen 

Empfang Sr. Maj. des Könige von Bayern in Athen 

berichten. Alle Kapiräne der im Piräus liegenden 

Kriegsichiffe, mit Ausnahme des ruſſiſchen, begaben 

fih an Bord der Medea zur Befomplimentirung des 

Könige. Athen hatte dad Anfeben von beiterer Feit- 

lichfeit, welche die fchöne Sonne von Hellas noch 

erhöhte; alle Wege waren mit Blumen beftreut; eine 
große Menge der Bewohner, in ihren malerifchen und 
fhimmernden Koflümen, mit Fahnen und Kränzen, 
sogen dem Könige entgegen. Der Gtäatsrath hielt 
eine feierliche Anrede, und Se. Mai. ließen ſich die 
alten Freiheitöfämpfer vorftellen, deren Sie mehrere mit 

Orden befchenften; auch fol der König häufige Unter 

fuchungen der althellenifchen Denkmäler vornehmen. 

— In Würzburg wurde am 17. feierlicher Gottes, 
dienſt gehalten wegen der glädlichen Ankunft Sr. Mai. 
ded Königs in Griechenland, — 

— In Berlin wird die Gendarmerie um 50 Mann 
vermehrt, weil man nicht immer Militär bei jeder Ges 
legenbeit requiriren wolle, — 

— Man gebt damit um, dem König Friedrich II. 
in Berlin ein Denkmal zu errichten. — 

— Die mitgetheilte Nachricht über Herabfegung 
ber braunfch. Münzen ift dahin zu verfiehen, daß bie 

4 bis Thlr. auf preuß. Cour. berabgefezt wurden, — 





frankreich. 

In dem Minifterium herricht großer Zwieſpalt, der 
eine theilweiſe Aenderung deffelben herbeiführen dürfte; 
man fpricht von dem Austritte des Finanzminifters 
Humann, ber durch Hr. Duchatel erſezt werden foll, 
Ale Parifer Blätter find damit befchäftigt. — Die 
Eröffnung der Debatten des Prozeffes Fieſchi if, nach 
dem Journal de Paris, auf den 30. Januar feſtgeſezt. 

— Ein Korreipondent der allg. Zeitg., aus Paris, 
brüdt fich über Franfreic und feine Regierung, unter 
andern, in folgenden beachtendwertben Worten aus: 
„der minifterielle Monitenr du Sommerce entwidelt bie 
Anſicht, daß ein Bündnif mit Rußland das eigentliche 
Intereffe Franfreichd wäre, daß die Franzofen und die 
Nuffen natürliche Verbündete feyen. (77) Die Regie 
rung zwiſchen verfchiedenen Anfichten in der Mitte 
ſtehend, trägt auf der einen Schulter Freundfchaft für 
Rufland, auf der andern Feindſchaft, und bleibt in 
der Hauptſache theilnahmslos, neutral. Das Juſte— 
Milieu bat eine Maske für jede möglidie Rolle in 
Bereitihaft, und holt heute dieſe, morgen jene hervor, 
aber binter der Madfe der Großmurb, ber Volks⸗ 
freundlichkeit ſteckt ein berechnender Krämer, der — 
wie vor einigen Tagen in der Affiienfigung — wäh 
rend er ein Todesurtheil oder eine Freifprechung aus⸗ 
fprechen fol, nicht einen Augenblid vergißt, wie bie 
Nente ſteht, wie hoch die Seife geht u. f. w. Wenn 
ein Krieg einmal eine gute Finanzfpefulatiom werden 
follte, wenn bei ihm Millionen zu gewinnen fenn koͤnn⸗ 
ten, ohne daß, mie ‚unter den gegenwärtigen Umftäns 
den, aus jedem Kriege eine Rebendfrage werden müßte, 
dann wäre ed möglich, daß die Doktrinaͤrs einen ſolchen 
beginnen. Das fann aber noch lange mähren, und 
bis dahin wird Ludwig Philipp feinen Krieg anfangen, 
wenn auch die Engländer einen folchen winichen mds 
gen. — Das Horoffop der Hammer zu ftellen, würde 
febr fchwer feyn, benn der Nebel des Egoismus ums; 
büllt ihre Sterne von dem Tage ihrer Geburt an, bie 
zu dem ihres Todes, Wir werben fie am Werfe feben, 
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und dann Gelegenheit genug haben, fie zu beſprechen.“ 
— Wie wahr das bier Gefagte it, wird Jedermann 
leicht erfennen,, benn ein Jeder muß geftehen, daß, 
faum war dad Bürgerfönigthum gegründet, alle feine 
Handlungen ſchmutziger Krämergeift und niedriger 
Egoismus leitete, und hierin fand es am der Majoris 
tät der Deputirtenfammer, feinen Gleichgefinnten, treffs 
liche Helfershelfer. — 

| Schweiz. 

Nachrichten aus Graubimden melden, daß in diefem 
Kanton fehr beträchtlidyer Schnee gefallen fei, der mehr 
vere Lavinen verurſacht babe, die bedeutenden Schaden 
angerichtet hätten; ein Familienvater büßte unter den 
felben dad Leben ein, mehrere andere verſchuͤttete 
Perfonen wurden aber glädlich gerettet. — 


Grosbrittanien. 


Englische Zeitungen erzäplen: Herzog Wellington 
babe ſich in jüngiter Zeit viele Mühe und weit mehr 
Geld koſten laſſen, als früher, ımm fich Anhänger zu 
erwerben; body habe diefed den edlen Lord wenig ges 
nuͤzt, das Volk wolle nichts mehr von ihm wiffen. — 
D, der arme Held von Watterloo und Bittoria! — 
Auch theilen Öffentliche Blätter Aftenftüde über bie 
frühere Berwaltung des großen Helden mit, in welchen 
derfelbe wegen feiner großen Staatöflugheit fehr hart 
mitgenommen wird. — 


Spanien 


Neuere Berichte über den Aufitand in Barzelona 
melden, daß auch das gelinde Benehmen des am 4. 
Morgens in diefer Stadt über einige Karliften gehal⸗ 
tenen Kriegẽsgerichts, viel zur größeren Aufregung der 
Gemütber beigetragen habe; ‚denn daffelbe begnuͤgte ſich, 
einige Karliften, die übermwiefen waren, graufame Sands 
lungen begangen, z. B. mehrlofen Weibern die Augen 
andgerijfen zu baben, auf einige Jahre zur Depors 
tation zu verbanimen. Auch waren vorher einige 
karliſtiſche Anführer 'entfloben. — 

— Berimmte Nachrichten über den weitern Verlauf 
des Aufitandes in Barzelona find noch nicht bekannt. 
Mina war am 6. mod wicht angefommen; vderfelbe 
bombardirt noch San Llorenz bel Pitous; bei jedem 
Kanonenihuß laffen die Karliften einen gefangenen 
Ehriſtinos über die Klinge ſpringen. General Cordova 
ſteht mir 20,000 Mann noch untpätig bei Bittoria, 

Portugal, 

Die Königin wurde wirklich am 1. Januar durch 
Profuration mit dem Prinzen Ferdinand von Koburg 
vermäblt; die Stelle des Bräutigamd wurde durd) den 
Herzog von ZTerceira verfehben; der Bräutigam ſoll im 


Februar, nach andern aber erft. im Mai in Liſſabon 


“ eintreffen. — Am 2. wurde die Sitzung der Cortes 


eröffnet; die Thronrede der Königin enthält nichts 
Bemerfenswerthed. Es muß ein jonderbared Schaufpiel 
darbieten, ein junges 17 jaͤhriges Frauenzimmer, alten 
erfahrerien Männern gegenüber, fprechen zu hören: 
wie fie nur das Belle des Landes thue, wie fie mit 
ihren mächtigen Nachbarn Allianzen abgeſchloſſen, und 
ihren Miniftern befoplen babe, dieſe oder jene Handlung . 
zum Wohle des Staates vorzunehmen u. |. wm. — Das 
fchon mehrmals verbreitete Geruͤcht von einer Minis 
fterveränderung erneuert fich wieder mit vieler Wahrs 
fcheinlichfeit, da die Minifter in beiden Kammern 
eine große Majorität gegen fih haben würden. — Es 
follen eigenhändige Dokumente des vorigen Königs, 
Johann VI., entdedt worden fepn, wovon eins, mit 
ber Ueberfchrift: „Geheimniſſe meiner Fraur, umſtaͤnd⸗ 
lih und Mar den Beweis liefere, daß Don Miguel 
durchaus feinen Anſpruch auf Berwandtichaft mit dem 
Haufe Braganza machen könne, — 


3taliem 


Kardinal Machi, pädftlicher Commiſſaͤr, fol kuͤrz⸗ 
lich die Gefangenen in "der Provinz Forli befucht 
und mehrere wegen liberafer Geſinnungen Verhaftete 
in Freiheit gefezt haben. Mehreren Beamten babe er 
auch den Mißbrauch ihrer Amtsgewalt zur Verfolgung 
frieblicher Einwohner ernftlich verwieſen. — 


Griechenland, 


Nachrichten aus Konftantinopel melden, ed gebe 
in Pera dad Gerücht, König Otto babe feinem Vater 
den Wunfch ausgedruͤckt, nach Bayern zurüczufehren, 
und nur mit Mübe ſey ber junge Fuͤrſt von dieſem 
Vorhaben abzuhalten. Obſchon dieſes von ben Fein 
den der Griechen erfonnen zu ſeyn fcheine, fo wird 
doch zugegeben, baß dir griechiicdhe Krone mehr Dors 
nen babe, ald vielleicht alle Kronen der Welt. Und 
Berichte aus Smyrna fagen, daß König Ludwig und 
fein Gefolge über den Zuftand der Dinge, welchen fie 
in Athen gefunden, betroffen geweien ſeyen. — 


Nordamerika, 


Nach neuern Berichten über ben furchtbaren Brand 
in Neuyork foll der dadurch verurfachte Schaden nicht 
fo bedeutend ſeyn, als anfänglich angegeben wurde; 
berfelbe belaufe fich mir auf 10 bis 15 Millionen 
Dollars (a 2 fl. 30 fr). Alle benachbarte Städte, 
alle Banfen wetteiferten, der ſchwer heimgeſuchten 
Stadt Uuterfügung und Subieriptionen anzubieten. 
Auch in Paris baben bereitd mehrere Journale für die 
Benachtheiligten Subfcriptionen eröffnet. Die in Neu— 
vorf beſteheuden Brandaffefurangen find durch das 
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ſchreckliche Unglüd beinahe gaͤnzlich rumirt; 8 wuͤrden 
den vollen Schaden erfegen, bie übrigen aber nur 60 
Prozent anbieten können. Man glaubt, daß der 
Brand durch Böfewichter verurfacht worden fey; kurze 
Zeit vorher wurden wirklich einige Berfuche jur Brands 
legung gemadit und einige Verdächtige eingezogen, 
Feinde der Sflavenemancipation wollen den freigelaffes 
nen Negern die Schuld beimeffen; jedoch nicht das 
geriugſte Anzeichen iſt entdeckt worden, das diefe bös— 
willige Vermuthung rechtfertige, — 


gg, 
Belletristische Unterbaltungen. 


Öefchichte eines April-Angeklagten, 
CBeihluh) 
1. 

Gegen die Mitte des Februar 1835, zehn Monate 
nad) diefen Begebenheiten, frübftucte Herr B..., Ads 
junft des Maired im ficbenten Arrondiffement und 
Ritter der Eprenlegion, mit feiner Familie, ald man 
ibm meldete, daß ein junger Menfch, dem Anfehen 
nad) ein Handwerker, ihm dringend zu fprechen vers 
lange. Er mollte ſich micht nennen, fügte man binzu; 
Herr B.. befahl den Unbekannten vorzulaffen. Als 
er eintrat, entfegten fich aber Alle über das Ausſehen 
die ſes Menſchen, das den Ausdruck eined unaustilg- 
baren Grames zeigte. Auf feinem bleichen Gefichte, 
von langen, ſchwarzen Haaren eingeſchloſſen, hatte die 
furchtbare Hand des Schickſals die Spur eines langen 
Unglüdfs eingegraben. Aus feinen entfiellten Zügen 
leuchteten zwei Augen von außerordentlicher Schönheit. 
Er war fehmarz gekleidet; feine linfe Hand hielt einen 
Hut, um den ein Trauerflor gefchlungen war; an feis 
ner rechten Schulter hing ein Icerer Aermel. Er grüßte 
tief und feierlich und näberte ſich einer jungen Frau, 
die neben Herrn 8... ſaß. Mit einer Stimme voll 
Schmerz und Wehmuth, die alle Anmwefenden beftig 
ergriff, fragte er fie, eb fie ipn wohl noch kenne. Die 
junge Frau erwiederte nichts; fie ſchien in Gebanfen 
verloren. Auf dem Gefihte des Fremden blizte eine 
belle Röthe auf, tie aber fogleich wieder erloſch. Er 
wandte ſich hierauf zu einer Altern Frau, welche der 
jüngeren gegenüber faß und fagte: „Madame, ich 
bin Adolph G..., der biefen Morgen aus dem Gefäng, 
nife entlaffen wurde, und Sie bitten will, ihm... Hier 
war Herr 2... aufgeftanden, und ergriff Adolphs Iinfe, 
einzige Hand. „Mein waderer, junger Freund, ſprach 
er zu ihm, ich wünfche von Herzen Glüd, Ich habe 
zeſtern bereits im Journals des Debats geleſen, daß 
man Ihnen nichts zur Laſt legen Fonnte, und fragen 
Sie nür meine Frau, wie jehr idy mich darüber freute. 
DO, ih hatte Sie niemals vergeffen! wie fonnte man 





Sie für verdächtig halten! Ste — ef Verſchwoͤrer! 
ein Rebell! wie unerhoͤrt! Setzen Sie ſich mit uns 
zu Tiſche! Jean! Jean! ein Gedeck! Sie werden body 
mit uns fruͤhſtuͤcken Nicht wahr ?“  Diefer Rebefluß 
bed ehrlichen Alten wurde durch feine Einladung der 
Andern unterbrochen, denn Adolph war. für fie eine 
Erfcheinung aus dem Grabe. Die beiden Frauen, 
welche einander gegemüber faßen, blickten fih mit inne 
sem Grauen an. Der Freigefprochene bemerfte ed: 
„Ich danke, mein Herr, erwiederte er falt, meine 
Gegenwart würde bier nur unangenehm ftören — nicht 
wahr, Mademoifelle?” fügte er mit gefenften Augen 
binzu, indem eine ZTodtenbläffe fein Geficht bebedte. 
Ter Kaufmann neigte fich zu ihm und flüfterte ihm zu: 
„Nennen Sie fie Madame, denn fie it feit einem 
Monate verbeiratpet, Mein Schwiegerfohn fit neben 
meiner Frau.” — „So bitte ich um Entjchuldigung, 
ſprach der Unglüdliche, und will hiemit...‘’ 

Er konnte nicht audreden und fiel obnmächtig zu 
Boden. — Wie er wieder zu ſich fam, war Madame 
2... allein bei ihm. Sie wollte ihm tröften, ſich ent, 
ſchuldigen, aber Adolph verbat ſich Beides, „Sagen 
Cie mir nichts darüber! rief er, mit diefem Ausfehen, 
mit diefem verftümmelten Körper durfte ich nie mein 
Auge zu Ihrer Tochter erheben. Ich will fort von 
bier; der Gatte Ihrer Tochter könnte Rechenſchaft 
von mir fordern, was ich bier zu thun babe. Und 
wahrlich, ich habe nicht im Sinne feine Ruhe zu ftören. 
Nur Eines noh. Sie willen, ic; wohnte in Ihrem 
Haufe in der Rue Beaubourg. Wie nun im vergans 
genen Jahre die Soldaten dort einbrachen, um mich 
auf dem Leichname meiner Mutter elend zu machen, 
befaß ich einige Bilder, Zeichnungen... Wo find diefe 
bingefommen? Ich muß daran denken fie zu verfaus 
fen, bald zu verkaufen, denn heute erbielt ich noch 
das Frübftü im Gefängniß, aber morgen — morgen 
werde ic hungern muͤſſen — und ſchon dieſe Nacht 
muß ich ein Unterfommen finden, oder meine freiheit 
verfällt aufs Neue der Polizei. Befehlen Sie darum, 
daß man mir meine Bilder aushaͤndige, damit ich gehen 
und fie mit mir nehmen kann.“ 

Da führte man ihm auf den Boden ded Hauſes, 
wo ed einregnete und der Wind zu taufend Deffnuns 
gen bereinpfiff. Seine Bilder ſteckten in einem Winkel, 
den Natten und Mäufen überlaffen; er durchſuchte fie 
und fagte dmn: „Das find nicht Ale — ein Bild 
feblt — weiß mir Niemand zw fagen, wo es hinge— 
kommen it?’ „Sch babe es wir zugeeiguet, antwors 
tete Madame B... traurig, wenn ‚Sie ed aber durdys 
aus wollen —“ 

Sie führte ihn in ihr Zimmer; da hing dad Bild; 
ed war Adolphs Braut, fein leztes Werf, mit Geil, 
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Talent und Liebe gemalt. Er riß es von der Wand 
und zertrat ed mit feinen Füßen. „Run babe ich fie 
Alle! fagte er dumpf, — „Noch Eines befige ich,” 
ſprach Madame 8... mit aͤngſtlicher Schüchternheit, 
„es ift Ihr Bild von der Ausftellung; aber laffen Sie 
es mir, ich beſchwoͤre Sie darum, ich will ed Ihnen 
fo theuer bezahlen, ald Sie wollen.” — „Es gehört 
Ihnen ſchon laͤngſt,“ erwiederte Adolph mit ruhigem 
Tone, „dad Bankbillet, das Sie mir einſt gaben, war 
mehr als es werth it. Man fagt, daß die Gemälde 
im Preife fleigen, wenn ein Maler feine Kunft eimmal 
nicht mehr übe — nun wohl! ich habe fie aufgegeben” 
— und dabei lächelte er ſeltſam. — 

Sie umarmte ihm ſtillſchweigend; Troft hatte fie 
nicht für ihn; er ging. Seine alte Wohnung in der 
Rue Beaubourg war leer und er fonnte dort wieder 
einziehen. Mit dem Gelbe, dad er aus feinen Bildern 
löste, kaufte er ſechs Fuß Erde auf dem Kirdhbofe, 
de P’Est genannt, um ben Leichnam feiner Mutter 
bineinzufegen, den er aus der allgemeinen Grube der 
Schlachtopfer des Aprild hatte auffinden laſſen. Nach— 
dem biefe traurige Pflicht erfüllt war, ſah er ringe 
um fich in der weiten Welt, und wie er Niemand mehr 
fand, dem er angehörte, Fein Band, das ihn am bie 
Menſchen Enüpfte, fo bejchloß er zu fterben. — — 

Kurz darauf, ed war in den lezten QTagen des 
März 1835, erhielt ein hochgeftellter Beamter einen 
Brief von unbefannter Hand, worin ipn ein Kranfer 
bat, fich zu ihm zu verfügen, um wichtige Auffchlüffe 
über das Aprilcomplott zu erhalten, die dazu dienen 
könnten, den Pairshof in feinem Urtheile zu leiten, 
Man bemerkte, er könne fi, zu größerer Sicherheit, 
von fo vielen Perfonen, ald ihm belicbe, begleiten 
laffen. Diefer Brief war unterzeichnet: der Baron v. ©, 

Zur beftimmten Stunde flopften ſechs Männer des 
Rechtes, in Amt und Würden, an die und mohlbes 
kannte Thür des dritten Stodes im der Rue Beaubourg, 
Sch verfappte Gendb’armen waren auf der Treppe 
vertheilt. 

Adolph grüßte bie Eintretenden mit Anftand, nds 
thigte fie Play zu nehmen, und nachdem er gebeten 
batte, ihn nicht zu unterbrechen, erzählte er ihnen feine 
Geſchichte, die auf die ernten Männer einen ftarten 
Eindrud zu machen ſchien. Nachdem Adolph geendet 
batte, erhob er fi: 

„Der Züngling, deſſen Schickſal id; Ihnen eben 
mittheilte, bin ich ſelbſt,“ ſprach er mit Kraft, „dies 
Bert it dad Todesbett meiner Mutter; auf diefem 
Boden bier lag ich mit zerichmettertem Arm, verwundet 
und bülflos; auf dieſem Boden hier jtarb meine Mutter. 
Die Soldaten liefen und neben einander liegen, und 


erft Abends hat und die Polizei abholen laffen, wie 
man mir ſagte. Blutend fchleppte man mich ind Ges 
fängniß, worin ic; zehn Momate gefchmachtet babe, 
Zehn Monate! gräßlich lang! micht wahr? Endlich 
lieg man mich freil Jezt bin ich frei, verflümmelt, 
franf, eine Waife! untauglih zu Allem, verzweifelnd, 
elend! Ich hatte eine Braut, jezt ift fie mir verloren! 
Ich übte eine Kunft, bie mein ganzes Seyn erfüllte; 
jest bin ich ohne Arm, und kann nicht mehr malen; 
mein Ruf wurbe in ber Wiege erſtickt; jezt bin ich 
jwar frei, aber ein freier Bettler! — und bie Gefege 
verfolgen den Bettler. Ich ‘habe alfo nichts um zu 
leben, darum muß ich fierben! Nur bis hieher können 
die Gefege mir Schranken ziehen. — Ich beflage 
mich Aber ihre Ungerechtigkeit; man hat mid; ungerecht 
eingeferfert; ich forbre Genugthuung! Weldye könnte 
mir wohl geboten werben, für Alles, was man mir 
geraubt hat? Hier fchweigen die Gefege! Ge nun, 
ich will meine Anfprüche aufgeben, denn id; kann ſter⸗ 
ben! Aber ich wollte zugleich, daß mein Tod zu 
Etwas nuͤzlich wäre, und darum bemühte ich Sie bies 
ber. Ich hätte fchreiben können, aber Sie erhalten fo 
viel Gefchriebened, und das lebendige Beiſpiel wirkt 
mehr ald das todte Wort, Hier lernen Sie mehr! 
Nehmen Sie nun das Schlachtopfer der Geſetze, meine 
Herren Richter und thun Sie damit, was Ihnen gut 
bünfe! —’ 

Nachdem er diefed gefprochen hatte, fiel er tobt 
zuruͤck. Er hatte mit den Zähnen ein Flaͤſchchen 
Blaufäure zerdruͤckt. — 


Frucht - Slittelpreise, 
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Diefeb Blast erfcheint wöchentlich viermal, Der Ubennementöpreid in in Ameibrüden jährlib A M., balbjäbrlih 2 A. und vwierteljährlih 1 fl. 
Auswärtige baben den Peſtaufſchlag zu tragen, Die Inferationdgebühr ir 4 Fr. für die Spaltzeile, 


Bweibrücen, den 24. Januar 






Tagsgeschirchte. 








Deutlchland, 


Die bayerifche Staatsregierung hat einer Gefells 
ſchaft, welche eine regelmäßige Dampfſchifffahrt auf der 
Donau, von Ulm bis Wien, herzuſtellen beabfichtigt, 
ein Privilegium auf 40 Jahre ertheilt. Die Geſellſchaft 
führt den Namen: „koͤnigl. bayeriſch⸗ würtembergiiche 
priviligirte Dampfſchifffahrt auf der Donau Der 
Siz ihres Generalfomite if in Regensburg. In einem 
Jahre muß die Schifffahrt in Thaͤtigkeit ſeyn. — Aber⸗ 
mals ein erfreulicher Schritt im Fortichreiten! — 

— Bon den in Betreff des Zollanfdyluffes von Frank⸗ 
furt umlaufenden Angaben find nachitehende bie wer 
ſentlichſten: Die zum Behufe der Nachfleuer von den 
Handeldleuten abzugebende Tellaration fol ſich nicht, 
wie im Leipzig, auf fünfzehn Artikel befchränfen. Bon 
der Rachjteuerfumme follen 10 pEt. zum Beſten des 
ſtaͤdtiſchen Aerard abgezogen werden, weldes dafür 
die Herftellung der erforderlihen Maurbgebäude übers 
nimmt. Die Erhebung des Pflafters und Brüdengeldes, 
fo wie die Tporfperre hört auf, Bon dem hier anzus 
ſtellenden Mauthbeamten wird nur die Hälfte aus Eins 
beimifchen befiehen, die andere wird den Vereinsſtaaten 
angehören. Frankfurt fol der Sig der periodiſch ſich 
verfammelnden Mauthfommiflionen feyn. Um die zeit 
berigen Gerchtfame der Handwerker⸗Zuͤnfte gewiſſer⸗ 
maßen zu ſchuͤtzen, fol von Fleiſch, Brod ꝛc. rin 
ſtaͤdtiſches Octroi erhoben werden. 

— Wir haben bereits ſchon mitgetheilt, daß die erz⸗ 
biſchoͤſliche Curie in Freiburg ein neues Ritual einge⸗ 
führt hat, welches von der babiichen Regierung die 
Genehmigung erhielt; die hohenzollermbeching’ihe Res 
gierung aber, deren Gebiet ebenfalls zur Didzoͤſe Frei⸗ 
burg gehört, bat diefed Ritual verworfen und die bors 
tige Eapitels⸗Geiſtlichkeit hat auf der Beibehaltung der 
feitherigen v. Weſſenbergiſchen Agende beharrt, — Diefer 
Entſchluß it febr lobenswerth. — 


mas Zen — 





Srankreich. 

Die von der Regierung beabfichtigte, durch das 
Volt zu zahlende Ausftattung der Königin der Belgier 
fol fich auf eine Million und die Appanage des Her 
3098 von Nemours auf 500,000 Fr. jährlich belaufen. 

— Bir haben ſchon erflärt, daß die Diskuſſion 
über die Adreffe fehr heftig war, zum Beweiſe führen 
wir bier einige Ausfälle gegen die Regierung an. 
Hr. Zavier de Sade erflärte, das in den Mund des 
fonftitutionellen Königs gelegte Lob ber lezten Gefege 
(gegen die Preffe ıc.) babe ihn fehr geichmerzt; er 
babe gehofft, daß man wenigſtens über diefe Hands 
lungen ſchweigen würde. „Ich habe nie geglaubt, 
fährt er fort, „daß die Yuliusrevolution alle Miß— 
bräuche reformiren würde, ich hoffte blos auf einige 
Berbefferungen; nun aber zwingt man uns nad fünf 
Jahren zu Rüdfchritten, und dies ift noch nicht genug; 
man will mic; fogar zwingen, ſolche Handlungen zu 
loben. Dies geht offenbar zu weit! Man rühmt dad 
Gluͤck Frankreichs; ja, idy gebe zu, daß Frankreich 
gluͤdlich it, diefes Glü it aber nicht Ihr Wert, und 
fann es nicht feyn. Die Ruhe, die man fo fehr preist, 
ift feine Traͤgheit; bei einer der Arbeit geweihten Nas 
tion bleibt die Bevölferung bei ihren Geſchaͤften, wenu 
fie durch nichts bedroht wird; fie kaun aber ploͤzlich 
erwachen, und wir haben 1830 geſehen, was fie alds 
dann vermag.” Der Rebner fordert das Minifterium 
auf, diefe Geduld, die ed Ruhe nenne, nicht zu ermuͤden. 
— Hr, Biguon aͤußerte: dad Minifterium zeige ſich im 
ber Tbronrede fehr zufrieden mit ſich felbft, die Majos 
ritaͤt fey zufrieden mit fich felbit, und fo gebe es nichts 
Nührendered, ald diefe Zeugniffe gegenfeitiger Zufries 
denbeit. (Man lacht.) Er könne ſich aber diefer Zus 
friedenheit nicht beigeiellen. „Nie war,” fagt er, „bie 
Außere und innere Lage Frankreichs inniger aneinander 
geknüpft. Hat die Furcht vor dem Auslande dad Mir 
nifterium bewogen, von der Bahn der Juliugrevolution 
abzumeichen? Hat feine ariftofratifche Tendenz daſſelbe 
auf die Seite des Auslandes getrieben? Died find 
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zwei fchlimme Prinzipien. Das fchlimmfte würde ſeyn, 
wenn fie beide zugleich eriftirten, und dies ift leider 
die traurige Wahrheit.” Der Rebner wirft einen Blick 
auf die innere Lage, und erkennt die materielle Wohls 
fart Franfreichd an; das Minifterium könne fich aber 
diefe nicht zufchreiben, denn fie würde felbit unter dem 
Deſpotismus vorhanden gewefen feyn. Die materielle 
Wohlfart reiche nicht hin; es gebe moraliſche Bedürfs 
niffe, die man befriedigen müffe, und deren Befriedigung 
von dem Einflange zwifchen der Nation und dem Mis 
nifterium abbänge, ein Einflaug, der nicht ſtatt finde. 
Die Regierung fudye deu Geift der Juliusrevolution 
zu tödten. Auf diefer rüfgängigen Bahn habe fie feit 
dem vorigen Jahre durch Ausbeutung eines unfeligen 
Ereigniffed einen ungeheuern Schritt gemacht. Sie 
neige fich emtjchieden zu den Ideen und Dingen der 
Reflauration. In. Betreff der ameritanifchen Ange 
legenpeit jagt derfelbe Redner: „die Botſchaft des 
Präfidenten ift in meinen Augen nur eine bittere Pers 
fiflage für dad Minifterium und die franzöftfhe Nation; 
die Lektion eines freien Volkes, gegeben einer Nation, 
bie. nicht weiß, was Freiheit iſt!“ Als fich gegen 
biefe Phrafe Tumult und der Ruf: zur Ordnung! 
erhob, erklärte Hr. Bignon, daß er feine Worte das 
bin modifizire, daß jene Botſchaft die Lektion eines 
freien Bolfes ſey, gegeben einer Nation, deren Regies 
rung unfähig wäre, das Volk die rechte Art, bie 
Freipeit zu genießen, zu lehren. — Aehnliche und 
noch weit beftigere Borwürfe wurden dem Deinifterium 
von audern Rednern gemacht, befonders als die Vers 
hältwiffe Polens zur Sprache famen. — 


&rosbrittanien, 


Das Zehentwefen in Irland hat abermals blutige 
Opfer erhalten; bei Limmerif wurden mehrere Bauern 
ſchwer verwundet und das einzige Kind einer armen 
Wittwe getödtet, und bei Gorf Famen ein Gerichtödiener 
und ein Bauer dadurd ums Leben. — Sind das Die 
ner bed Gottes des Friedens und der Barmherzigkeit, 
die mit Schaaren von Soldaten im Lande herumziehen 
und den armen Landleuten oft ihre lezte Habe mit 
Gewalt hinwegnehmen, um die Einfünfte ihrer fetten 
Pfruͤnden zu vermehren? — 

Spanien 

Berichte aus Barzelona vom 8. melden, daß bie 
Ruhe in diefer Stadt wieder vollfommen hergeſtellt 
fey. Der größte Tpeil der Nationalgarden machte mit 
ber Regierung gemeinfame Sache, wodurch es berfelben 
gelang, der Aufregung Meifter zu werden, Nur ein 
Bataillon der Nationalgarde, dad fogenannte Bluſen⸗ 
bataillon nahm am der Unruhe Theil, dieſes wurde 
gegen die Karliften geſchictt und einige der Hauptraͤdels⸗ 


führer verhaftet. Die Behörden fordern jezt in energis 
ſchen Proflamationen die Einwohner zur Ruhe und 
Ordnung auf; die Straßenjungen, welche Öffentlich das 
Gefchrei: „es lebe! oder „es ſterbe!“ gleichviel was, 
ausftoßen, follen ald Tambours in die überfeeiichen 
Befigungen gefchidt werden. Ald Mina in die Stabt 
fam, fand er die Ruhe bereitd bergeftellt; auch derſelbe 
drüdte in einer Proflamation vom 8. feinen Schmerz 
über dad Borgefallene aus, und fodert zur Handha⸗ 
bung der Öffentlichen Ordnung auf, Iſabella IL, Freis 
beit, Öffentliche Drduung! fo lautet feine Deviſe. — 
Mina fol ſich auch geäußert haben: „nur verzweifelte 
Maasregeln könnten das Land retten.” — Die Jufurs 
reftion foll von einer gebeimen Geſellſchaft angeftiftet 
worben feyn, die in Madrid ihren Sig habe, und deren 
Zweck ed märe, Uneinigkeiten unter den Liberalen zu 
fiften und dadurd ihre Mache zu ſchwaͤchen. — 

— Ein in der franzoͤſiſchen Fremdenlegion in Spas 
nien dienender Nheinländer fchildert in einem Briefe 
in feine Heimath den Empfang diefer Region in Spas 
nien, bejonder® in Saragoffa am 7. Septemb. als ſehr 
glänzend und pomphaft ; unter Freudengeſchrei und Zus 
bei hätte ſich eine zahlreiche Bevölferung zu ihnen 
gedrängt. Die Stadt Saragoffa gab ihnen einen Ball, 
und der General nebft dem Oberarzte (einem Deutichen, 
Dr. Eichacker) feyen beim Eintritt in den Saal vom 
Stadtmagiftrate mit filbernen vergoldeten Bechern bes 
ſcheukt worden. Dann fagt das Schreiben weiter: Geit 
unferm viermonatlichen Aufenthalt in Spanien find wir 
von den karliſtiſchen Heerestheilen jo gefürchtet, daß 
fie und nicht anders als tie Kegion infernale nennen, 
Wir find noch nirgends mit ihnen zujammengetroffen, 
wo wir fie micht gefchlagen hätten; und wir haben fie 
fo im Refpeft geſezt, daß faft der Anblid einer rothen 
Hofe binreicht, um ein Bataillon dieſes Gefindeld zum 
Ruͤckzug zu bewegen. Anfangs fchlugen fie ſich gut 
gegen und; allein nachdem fie mehrmals unfere Kampf⸗ 
art erprobten, und wir ihnen eine Pojition nad der 
andern mit dem Bajonnette in der Hand wegnahmen, 
wurden fie entmurhigt. In den verfchietenen Gefechs 
ten mit ihmen haben mir ihnen viele Leute getödtet, 
und 2500 Mann gefangen genommen, unter denen die 
Anführer größtentheild Kloftergeiftliche waren, die, einem 
höheren Befehl zufolge, jedesmal gleich erſchoſſen wer; 
den müffen, — Man fagt Wendizabel habe die Abficht, 
ben Gortes einen Gefezentwurf zur Anerfennung der 
neuen ameritanifchen Staaten, ohne alle Bedim 


gung, vorzulegen. — 
Griechenland, 


An ber Graͤnze diefed meuen Staates baben ſich 
neuerdings wieder Räuberhorden gezeigt und es üft nicht 
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mehr zu zweifeln, daß die benachbarten tuͤrkiſchen Bes 
börden dieſes Unweſen unterſtuͤtzen. Es wird deßhalb 
vorgeſchlagen, die griechiſche Regierung ſolle Repreſſa⸗ 
lien gebrauchen und den Tuͤrken Theſſalien abnehmen, 
was ſich jet ganz leicht thun ließe. — Dies könnte 
aber das europaͤiſche Gleichgewicht flören! — 
Russland, 


Der ruſſiſche Generalfonful in Hamburg bat fols 
gendes, feine Regierung ehrendes Publikandum erlafs 
fen: „Die kaiſerl. ruffüche Regierung hat Grund zu 
glauben, daß Judividuen, troz der beftebenden Fandess 
geſetze, fi) dem Sflavenpaudel dennoch fortwährend 
bingeben, und die ruffifche Flagge dazu zu gebrauchen 
beabfichtigen, indem fie ihren verwerflichen Handel das 
durch den Verfolgungen derjenigen Mächte zu entzies 
ben boffen, welche, im Ueberjchreitungsfalle, über bie 
gegenfeitige Unterſuchung der Schiffe und Beſchlagnahme 
derſelben unter ſich einig geworden ſind. — Das kaif, 
ruſſiſche General⸗Conſulat in Hamburg hat demnach 
ben Befehl erhalten, die Schiffs-⸗Rheder und Gapitaine 
Darauf aufmerkjam zu machen, daß Niemand berechtigt 
fey, die ruififche Kauffartpeiflugge zu führen, der nicht 
die ausdrüdliche Genehmigung der Faiferl, Regierung 
dazu erlangt habe; daß eine ſolche durch ein geſezliches 
Patent zu beweiſen ſey, und daß dieſe Geuehmigung 
nur umter gewiſſen, durch die Gefege beſtimmten Bes 
dingungen ertheilt wird, Endlich, daß jede Ueberjchreis 
tung dieſer Gefege, daß alle ungefezliche Anwendung 
der ruſſiſchen Flagge als ein Unterfchleif betrachtet 
werden fol, und derjenige, welcher deſſen ſchuldig bes 
funden werde, den Folgen feines ungejezlicyen Berfabs 
rend ausgefezt jeyn fol; daß befonderd ein Sklaven 
ſchiff unter ruſſiſcher Flagge durch jedweden Kreuger 
in Beſchlag genommen, ſich in feinem Falle auf diefe 
Blagge beziehen faun, um den Schuz der faiferlichen 
Regierung in Anſpruch zu nehmen, und um dadurch 
der gerechten, wohlverdienten Strafe ju entgehen.” 

Nordamerika, 

Die Repräientantenfammer der Union hat die bereite 
(wie wir ſchon gemeldet) verweriene Petition wegen 
Abihaffung der Stlaverei einer neuen Prüfung unters 
worfen, jo daß ſich vielleicht doch ein günftiges 
Rejultat erwarten läßt. — 

Aegypten. 

Ein Bewohner Alerandriad miderfpricht im engl. 
Curier gerade zu den Berichten über den blühenden 
Zuſtand Aegyptens, den die franzöfiichen Journale zus 
veilen fo febr herausſtreichen. — Berichte aus Syrien 
aclden: Ibrahim Pafcha wüthe dort mit unbändiger 
‚ Graufamfeie; feit der völligen Unterjohung der Dru⸗ 
lea fenne feim Uebermuth feine Grenze mehr, und es 


vergebe fein Tag ohne zahlreiche Hinrichtungen. Das 
ganze Land fey auch beinahe jur Verzweiflung gebracht 
und die aͤgyptiſche Herrſchaft aufs aͤrgſte von den Ein, 
wohnern gehaßt. — 
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Eilenbahnen. 


Neulich ſagten wir: „die Errichtung von Eiſenbah⸗ 
nen ſcheint Nationalſache der Deutſchen zu werden,“ 
und fo iſt es wirklich. Ueberall treten Geſellſchaften 
zuſammen, bilden ſich Comiteen und finden Unterzeidys 
nungen flatt zur Herrichtung ſolcher einflußreichen 
Kommunifationswege. Doch macht ſich diefer Eifer 
mehr in Suͤddeutſchland, als in Norddeutſchland ber 
merfbar; die Regierungen geben dort bereitwillig mit 
allem Möglicyen zur Hand und muntern zu dieſen 
Unternehmungen Fräftig auf, während bier, beſonders 
von Seiten der preußifchen Regierung, gar nichts ges 
ſchieht. Diefer Eifer verdient alles Lob, und ift ein 
ſicheres Zeichen, daß unfere Zeit zu einem Befferen 
erwacht iſt. Nichts mag auch mehr Einfluß üben auf 
Beförderung des Handeld, der Gewerbe und des Ader» 
baued, als gerade Eifenbahnen. Der Berfehr wird 
erleichtert, fowobl durch Wohlfeilheit, ald durch Vers 
minderung der Sortfhaffungsmittel; entfernte Etädte 
und Bölfer rüden bedeutend näher; Reifen, die früber 
nur Foftfpielig und mühfam waren, werden mwohlfeil, 
leicht und ſchnell; wie im Fluge gelangt man von 
Stadt zu Stadt, von Land zu Land, erfpart Geld und 
Zeit; dieſes und noch vieles andere Gute verſchaffen 
uns Eiſenbahnen. — Wir wollen unſern Leſern bier 
in Kürze mittbeilen, was in der jüngften, fehr kurzen 
Zeit, dafür geſchehen iſt: 

Die bayerifche Regierung hat die Errichtung einer 
Eiſenbahn von Augsburg nach Lindau und von erſte⸗ 
rer Stadt nach Nuͤrnberg genehmigt, und im Vereine 
mit Deſtreich eine von Augsburg nad) Salzburg. — 
Der Senat von Frankfurt fagte der daſelbſt gebildeten 
Geſellſchaft für Errichtung von Eifenbahnen, nad) vers 
ſchie denen Richtungen, feine forgfältigfte Berüdfichtigung 
zu. — Die großherzogl. heſſiſche Regierung hat einen 
Geſezentwurf den Ständen vorgelegt, ber das Erpyos 
priationsgefez für Abtretung von Ländereien zu Staats, 
zwecken audı auf Gefellfchaften oder Perfonen zur Hers 
richtung von Eifenbabnen anwendbar erklärt, welcher 
wabrfcheinlih angenommen wird. — Die Eifenbahns 
Geſellſchaften in Würtemberg baben fich vereinigt, um 
mit ben auswärtigen Gelellichaften gemeinfam zu hans 
bein, was mur von großem Nugen feyn fann; denn 
würde jede Geſellſchaft für ſich ifolirt wirfen, fo würde 
wahrſcheinlich der Hauptzweck verfehlt, oder wenigſtens 
erſchwert. — Eine Geſellſchaft zur Errichtung einer 
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folchen Bahn von Wien nad; Galizien hat ſich gebildet 
und dieſe Bahn foll näctens angefangen werben. — 
Im Badifchen finden dergleichen Projekte großen Ans 
Hang und viele Kapitalüten nehmen Antheil daran, 
daß eine Eifenbahn von Mannheim nach Bafel errichtet 
werde, welche bereits von der badiſchen Regierung 
genehmigt if. — Der Heilbronner Stabtrath hat 
150,000 fl. fir die wuͤrtembergiſchen Bahnen, aus 
ſtaͤdtiſchen Mitteln, bewilligt; und mehrere andere 
Städte haben ebenfalld bedeutende Summen genehmigt, 
— Auch iſt der großartige Plan die Städte Hamburg, 
Leipzig, Frankfurt, Bafel und andere mittelit Eiſen⸗ 
bahnen zu verbinden. — Alle diefe Projekte finden 
Anklang und Tpeilnahme der Kapitaliften und zu ben 
meiften find die Fonds größtentbeild unterzeichnet. So 
können wir und der freudigen Hoffnung bingeben, in 
einigen Jahren ten größten Theil Deutfchlands von 
Eifenbahnen durchfchnitten zu fehen; und fchließen ſich 
diefe an jene an, welche in benachbarten Staaten 
unternommen werden, fo dürfte bied bad Intereſſe und 
die Erfolge bedeutend vermehren ; Handel, Aderbau 
und Gewerbe würden in unferm Baterlande aus ihrem 
Tangjährigen Schlafe erwachen, neu aufleben und bie 
berrlichften Früchte bringen. Auch unfer Rheinkreis 
duͤrfte dabei nicht vergeſſen werden, denn ſoll die 
Kommunifation vollſtaͤndig werden, jo muͤſſen denfelben 
zwei Eifenbahnen durchſchneiden, wovon eine die Ders 
bindung zwifhen Mainz und Paris und die andere 
zwiſchen erflerer Stadt und Straßburg bewerffelligte, 
wie died gegenwärtig durch die Kaiferftraße und bie 
Rheinſtraße geichieht. 

Mag man hin und wieber über biefe Projekte auch 
lachen umd fie Modefucht u. dgl, nennen, zu deren 
Ausführung noch Jahrhunderte erfordert würden, fo 
kann man diefes thun. Das allgemeine Intereſſe, das 
fie erregen, die Theilnahme, die fie erweden, zeigt, daß 
die, fo Aehnliches glauben, ſich fehr irren. Zudem 
zeigen zahlreiche Beifpiele in andern Staaten und bei 
und mur bad fleine der Bahn von Nürnberg nad) 
Fürth, welchen- Gewinn und Bortheil diefe Bahnen 
gewähren, und biefer Privatvortpeil ſchon, abgeſehen 
von dem Gemeinnügigen, mußte und wird die Kapis 
taliften beftimmen, ihre Gelder eber auf foldye fichere 
Unternehmungen zu verwenden, als biejelben dem ums 
ſichern, verberblihen und unheilvollen Papierhandel 
anzuvertrauen, — 


— — — — — 
giiszellem 


Das Inftitut der Sparkaffen hat in Frankreich einen fehr 
guten Fortgang; möchte ſich in unferm Baterlande aud eine 





gleiche Theilnahme dafür zeigen; die auten Folgen würden 
bald bemerkbar werden, Im Jahr 4855 wurden aus den 
Sparkaſſen Frankreichs in dem öffentlihen Schaz beponirt: 
17,516,000 $ranten; zurüdgenommen wurden: 441,000 $r. 
Am 31. Dezember betrug der ganze Fond der Sparkaflen 
62,279,000 $r. und zw diefer Zeit beftanden 183 authoris 
firte Kaſſen. 


In einigen Gegenden Oeſtreichs ſalzen bie Landleute das 
Kartoffeltraut ein und erhalten dadurd ein vortrefflices 
Biehfutter, von dem ein Theil fo viel nähren foll, als zwei 
Theile Heu. Durd das Einſalzen und die dabei ftattfindende 
Gaͤhrung verliert ih der unangenehme und betäubende Ge: 
ſchmack und die Blätter ſchmecken wie faure Gurken. Mit 
dem Ginfaljen verfährt man wie bei dem Sauerkraut, die 
ftarfen Stengel werden aber weggelaſſen. Died Berfahren 
wäre des Verſuches werth. — Auch follen die Blätter diejes 
Krautes, gehörig getrodnet und gebeizt, einen Rauctabad ge: 
ben, der den gewöhnlihen an Geruch und Güte überträfe. 





Den 18. Mai d. 3. foll fih eine Sonnenfinfterniß ereig- 
nen, die eine der größten diefes Jahrhunderts it. Wir machen 
unfere 2efer einftweilen auf diefes feltene Naturereignig auf: 
mertfam, obſchon daffelbe in jedem Kalender zu leſen iſt. 
m nn 


Bekanntmarbungen. 


Hausverſteigerung. 

Am 92. Februar nächſthin, des Nachmittags um 2 Uhr, 
wird zu Ruppertöberg das ehemalige Wirthshaus zur Krone, 
beftehend in einem zweiftödigen Wohngebäude, mit Scheuer, 
Kelter, Detonomiegebäuden, jwei gewölbten Kellern, Bering 
und einem hinter der Scheuer gelegenen Pflanz- und Win: 
gertögarten von einem halben Morgen, zum Nachlaſſe des 
daſelbſt verſtorbenen Michael Glafer gehörend, und in der 
Hauptftraße gelegen, abtheilungshalber in Eigenthum verſtei⸗ 
gert. Die Bedingungen koͤnnen bei dem Unterihriebenen 
eingefehen werden, und findet die Berfteigerung im Haufe 
feloft ftatt. 

Deidesheim, den 18. Januar 1836, 

j Schuler, Notär, 


BEE EEE ——— 
Ludw. Lindemann's Wittwe hat einen Garten, ein 
Biertel groß, am Auerbacher Weg gelegen, zu vermiethen. 


Tausend GeWw-Brämien 


als 4 von fl. 80,000 — 1 von fl. 10,000 — 4 von fl. 2000 
— 4 von fl. 1000 — 2 A fl. 500 — 2 A fl. 30 — 
a a fl. 128 — 20 A fl. 50 — 70 A fl. 40 — und 900 
af. 27 — find ift Erfter Berloofung des rofherzoglich- 
Hefifhen Cabinets⸗Anlehens, deren Ziehung am 


15: Februar 1836 


ftatt findet, zu erlangen. 

Looſe hierzu werden durch unterzeichnetes Handlungs: 
haus & fl. 4 rhein. per Stüd, und bei Nebernahme von & 
Stüd das feste gratis ausgegeben. 

I. U. Trier & Eompg. 


in Branffurt a. M. 





Redigirt unter Berantwortlichteit von 3. F. Roſt, Buchdrucker. 
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Uheinbayerisches Volksblatt. 


— — | 
Zur Unterhaltung und, Belehrung. 


X 14. 


Diefed Blatt erfheint wöchentlich viermal, Der Ubennementöpreid ift In 
Husmärtige haben den Peſtaufſchlag zu tragen, 


Tagsgeschichte. 











Deutſchland. 


Zweibruͤcken, 25. Jan. Bis heute beträgt die das 
bier erhobene Kollekte für die hieſigen Waſſerbeſchaͤ⸗ 
bigten 1316 fl. 18 fr. — 

— Man glaubt, daß Se. Majeftät der König von 
Bayern längere Zeit in Griechenland verweilen werden, 

— Die bad. Regierung foll die Abficht haben, durch 
zwei Schiffbrüdfen über den Rhein, das Großherzog— 
thum im nähere Verbindung mit dem bieffeitigen Rhein— 
ufer zu bringen; und zwar foll die eine Brüde bei 
Knielingen (in der Nähe von Karlsruhe), und die 
andere bei Breiſach aufgeichlagen werden. — Auch 
wird beabjichtiget, bei Mannheim eine lebende Nek— 
farbrüde, entweder eine Kettens oder eine Drahtbrücde, 
zu errichten. — 

— In Preußen wird ein Gefez erwartet, wodurch 
der Debit von Zeitungen, befonbers ausländifcher, ein Hins 
derniß, oder wenigftend eine weientliche Bejchränfung zu 
erleiden hätte, — Die Berliner Sozietät für wiffenfchaft » 
liche Kritit hatte an die höhere Eenfurbehörde ein Gefuch 
eingereicht, daß ihrem Mitarbeiter Dr. Mundt Cangebs 
lich Mitglied des jungen Deutſchlands) wieder geflattet 
werben möchte, an den von ihr berandgegebenen fritis 
ſchen Zabrbüchern ferner mitzuarbeiten; dieſes Geſuch 
wurde aber abgefchlagen. Alio dürfen die durch den 
früber erwähnten Bundestagsbeſchluß interdieirten Autos 
ren auch unter preußiſcher Genfur nichts mehr fchreis 
ben amd druden laſſen. — 

Schwei, 

Tie Regierung - des Kantond Freiburg hat eine 
Realichule errichtet, die mandjerlei Vortheile vor den 
fätperigen Schulanfalten darbietet; die Pfarrer aber, 
wie fie ſelbſt geſteben, nad) höherer Weifung, rietben 
km Eltern, ihre Kinder nicht in diefe Schule, fondern 
ju den Jeſuiten zu ſchicken. Der Biſchof, dem darin 


Bweibrücen, den 26. Januar 


1836. 


Bweibrüden jährlih 4 A., belbjährlih 2 A, und vierteljähtlich 1 fl. 
Die Inferstionsgebühr ift 4 fr, für die Spaltzeile, 






— —— — — = 


bie Oberaufſicht über den Unterricht der Religion zus 
gedacht war, lehnte nicht nur allen Antbeil ab, fondern 
verbot auch den beffer gefinnten Geiſtlichen, ſich 
mit dem Religionsunterrichte der Zöglinge in dieſer 
Schule zu befaffen. Die Regierung ließ ſich jedoch 
dadurch nicht abwendig machen; ſie berſah die Schule 
mit tuͤchtigen Lehrern, ſtellte ſie unter die keitung eines 
wackern, mit den noͤthigen Geiſtes⸗ und Her zensgaben 
wohl ausgeruͤſteten Direktors und am 8, wurde die 
Schule mit beilaͤufig 60- Schülern eröffnet. — Was 
doch die befutteten Herren nicht alles anwenden, um 
die Menfdyen unter ihrer Zuchtruthe zu erhalten! — 


frankreich. 


Die theilweiſe Aenderung des Kabinets iſt entichies 
ben; der Finanzminifter Humann hat feine Demiſſion 
eingereicht, welche angenommen, und er durch Hrn. 
v. Argomt erſezt wurde. Die Urſache iſt folgende: 
Bei Vorlage des Budgets ließ der Finanzminifter etwas 
von einem Plane merken, bie Sprozentigen Anleihen 
berabzujegen, ein Plan, mit dem er ſchon mehrere 
Jahre umging, und der dem Lande eine bedeutende 
Erſparniß gemacht haͤtte. Da er dieſes Projekt in der 
Kammer aͤußerte, oͤhne vorher feine Herren Kollegen 
berathet zu haben, fo liefen diefe fogleich zum Könige, 
ſchrien Zeter und Mordio! und — Hr. Humann mußte 
feine Demiffion nehmen. — Für jezt wäre auch nicht 
abzujehen, daß diefer Lieblingsplan des Erminifters 
verwirklicht werde, denn einige feiner vormaligen Kolle⸗ 
gen, bie meiften der Pairs und felbft der König ſollen 
Inhaber der Sprozentigen Rente ſeyn; und für was 
wären fie denn Mitglieder der Regierung, wenn fie 
nicht ipren Privatvortheil wahren follten, ſey ed au 
zum Nachtheil des Volkes? — 

— Vor wenigen Tagen wurden dem Angeflagten 
Morey, Theilnehmer am Fiefchifchen Komplorte, einige 
Lebensmittel zugefendet; darunter befanden fid zwei . 
vergiftete Pomeranzen, die fogleid; weggenommen und 
dem ©cneralprofurator gefendet wurden. — 


Ein offemliches Blatt fagt:” die Meimung der 
franzoͤſiſchen Deputirtenfammer für die Gefinnung Franfs 
reiche - auszugeben, fey eime bittere Satyre; denn wie 
Eönne eine Berfammlung, von nur 120,000 Wählern 
abgefendet, ald das Drgan von 32 Millionen Men 
ſchen angefehen werben? — Diefe ganz richtige Ans 
ficht zeigt ums, woher es komme, daß die Deputirtens 
kammer fo oft fhon dem Geſammtwillen ber Nation 
entgegen gehandelt hat. — 

Belgien 

Die Frage wegen des Anfchluffed am ben deutſchen 
Shandelöverein oder am Frankreich deſchaͤftigt die bels 
gifchen Handelsleute fehr; eine günflige Stimmung 
zeigte ſich ſchon für den Anfchluß am Deutſchland, als 
eö bekannt wurde, bie preußifche Regierung habe ber 
Errichtung einer Eifenbahn von Köln bis an die beigifche 
Gränze ihre Zuftimmung verfagt ; diefe Nachricht vers 
urfachte unter dem beigifchen Handelsſtande den übel, 
ſten Eindrud, und wenn die preußifce Regierung nicht 
recht bald von dem hier angenommenen Borfage zuräds 
kommt, fo it an einen Auſchluß diefes Nachbarſtaa⸗ 
tes an den deutſchen Zollverein nicht zu denfen, jons 
dern derfelbe wird einen Vertrag mit Frankreich ab 
fließen. — Auf der Brüffeler Eijenbahn hat vor einis 
gen Tagen der erfie in Belgien verfertigte Dampfwas 
gen, mit dem beiten Erfolge funftionnirt, Die Deuts 
ſchen haben aljo nicht mehr mötpig, zu dem kofifpielis 
gen englifchen Maſchieuen ipre Zuflucht zu nehmen, 
fondern es koͤnnen nun dieſe Wagen viel wohlfeiler 
aus Belgien bezogen werben, bie wir felbit im Stande 
find, deren anzufertigen. — Die Hm. Rouppe und 
Gendebien haben neuerdings 73,000 Franken, zur Uns 
terftügung der flüchtigen Polen, von der Kammer vers 
langt. — 

Grosbrittansen, 

Die meiften engliihen Zeitungen fahren fort, ſich 
feindfelig gegen Rußland zu äußern, und auf einen 
baldigen Bruch mit dieſem Staate hinzudeuten. — 
Beide Parteien, Torys und Whigs, follen hierin einig 
ſeyn, daß dem Umfichgreifen Rußlands ein baldiges 
Ziel gefegt werden müfle, und ſey es ſelbſt mit dem 
- Schwerte. — Zu der neulihen Wahl der Gemeindeglies 
der in London Fam auch eine Menge Hofdiener und 
fimmte für — toryſtiſch gefinute Perfonen; dies 
fpricht doch deutlich genug die Gefinnung des Hofes 
aus! — 
Spanien. 

Unfere in der vorigen Nummer mitgetheilte Nach⸗ 
richt, daß die Ruhe in Barzelona bergeſtellt fen, wirb 
durch meuere Berichte aus dieſer Stadt beflätigt; eben 


fo die Angabe, daß dieſe Ereigniffe durch eine Partei 
veranlaßt wurden, deren Zweck es if, Uneinigfeitem 
unter den Liberalen zu Riften. Gonderbarerweije follen 
fi) unter den Berhafteten der Bicefonjul Ruplande 
und der Konful Sardiniens befinden; alfo die Agenten 
jweier Mächte, deren Hauptabficht doch ficher dahin 
gerichtet iR, daß die Konftitution von 1812 nicht 
wieberhergeftellt werde. Die Theilnahme diefer Männer 
an dem Unruhen dürfte vielleicht einiges Licht auf die 
innern Triebfedern diefed Aufitandes werfen. — Am 
10. zog Mina mit 1400 Mann Infanterie und Kas 
vallerie, mit aller Artillerie, die er nur zuſammenbriu⸗ 
gen fonnte, und mit einer großen Quantität Krieges 
munition wieder aus Barzelona nah San Lorenzo. 
Die Stadt war ruhig, wenigſtens dem Anjcheine madı, 
denn in den Gemüthern herrichte noch dumpfe Gaͤhrung. 

— Unter den in Barzelona Ermorderen befindet 
ſich auch ein Italiener, Namens Cavalli, vormaliger 
franzöfifcher Obrift unter Rapoleon; «6 warb ald Spion 
des Ton Karlos verhaftet, und man fand bei ihm Bes 
weile, daß ihm von demfelben verſchiedene Miffionen 
nach Genua und Parid anvertraut waren. — 

— Die Mannſchaft des Don Karlos in den infurgirten 
Provinzen foll ſich auf 18,925 Köpfe belaufen, mit 10 
Gebirgsftüden und 12 Kanonen von ſchwerem Kaliber, 

— Palevica hat bei de lad Tejerad Cin Katalonien) 
die Karliften geſchlagen. Ter zweite Kommandant ders 
felben blieb, ebenfo viele Offiziere und über 700 Sol 
daten. Ueber 400 wurden verwundet, und 3000 Mann 
zerſtreuten ſich mac allen Richtungen. 1500 bie 
2000 Flinten und eine große Quantität Kriegemmnis 
tion fielen in die Hände des Siegers. 400 gefans 
gene Chriſtinos wurden bei diefer Gelegenheit befreit. 


3taliem 


Seit kurzer Zeit fpriht man in Bien wieder von 
der Räumung Anfona’s durch bie Franzoien und von 
dem Rüdjuge der Öftreichifchen Truppen aus deu räpits 
lichen Staaten. Ob etwas Wahres am dieſem Gerüchte 
it, wird die nächte Zukunft Ichren; für jezt iſt dieſes 
noch zu bezweifeln. — 

— In Neapel ift das Gerücht verbreitet, daß bei 
der Niederfunft der Königin eine allgemeine Anneflie 
zu Gunften aller politischen Gefangenen und Berbanns 
ten erlaffen werden foll. — 

Türkei. 

— Viele Zeitungen fahren fort, lange Berichte 
über die Reife des Fürften Miloſch nach Konftantinos 
pel, feirten dortigen Aufenthalt und feine Rüdreije zu 
liefern. So enthält die ferbifche Zeitung einen pomps 
haften, ſchwuͤlſtigen Artifel, in weichem fie, unter ans 


berm, den Großfultan Se. kaiſerl. Majeflät den allers 
gnaͤdigſten Sultan nennt;-und nicht allein auf den 
durchlauchtigſten Fürften Milofch, ſondern auch auf feine 
Gemaplin habe ſich die Gnade des großmuͤthigſten Sul 
stand taiſerl. Maj. erfiredt, indem Allerhoͤchſt diefelben 
der Frau Fuͤrſtin eine brillantene Blume, als ein Zeis 
hen der Huld und Gnade zum Geſchenke gemacht hät 
ten. Es ſey darum naͤchſt Gott öffentlichen Danf 
gefagt Sr. Maj. dem allergnädigfien Kaifer Sultan 
Mahmud! — 
Nordamerika, 

Bei dem furchtbaren Brand in Neuyorf find 20,000 
Kiſten Thee, 12,000 Säde Kaffee, 3000 Faß Zuder, 
und 40,000 Gallonen Del zu Grunde gegangen. Als 
ein neuer Beweis von dem „uͤberſchwenglich unbegreifs 
lichen” Glüde des Hauſes Rorhichild wird der Umſtand 
angeführt, daß ein dieſem Haufe gehörigeds Magazin 
mit Quedjilber, im Werthe von 60,000 Pfund Sters 
ling, unverfchrt blieb, während die Häufer ringeums 
ber im Aſche gelegt wurden. — Der Herr weiß feine 
„Auserwählten‘ vor Schaden zu bewahren! — 

Südamerika, 


Der Regent Brafiliend, Feijo, hat eine Proflamas 
tion an das brafilianifche Bolf erlaffen, worin er fein 
Glaubensbelenutuiß ablegt, und die Einwohner zur 
kräftigen Unterftägung der Regierung auffordert; auch 
läßt er darin nicht undentlic die Abficht durchblicken, 
die Sklaverei abzuſchaffen. (So ginge alfo Brafilien 
dem gebildeten Franfreidh, felbft dem freien Nordame⸗ 
rifa mit einem großen Alte der Menfchenliebe und Ges 
rechtigkeit voran!) Bon dem Regenten wird gemeldet: 
er ſey eim fäpiger und rebliher Mann und feineds 
wegs Bigott, ein eifriger Bertheidiger der Abjchaffung 
des Prieſtercoͤlibats. Drei Tage vorher, ehe ſich feine 
BVahl zum Regenten entſchied, war er zum Biichof von 
Rariauna ernannt worden. Man glaubt nun, daß ſchwie⸗ 
rige Differenzen mit dem päpftlihen Stuhle eintreten 
werden, die, wenn ber Papſt nicht machgebe, mit Trens 
nung der brafilianifchen Kirche von der päpflichen 
Hierarchie endigen könnten. — 





Dölkerwohl und Dölkerfreiheit. 

Beide Zufände find fo innig verbunden, daß ohne 
den einen ber amdbere nicht möglich, ja nicht wohl denk⸗ 
bar iſt. Ohne Freiheit kann kein allgemeiner Wohlitand 
errungen werden, benn privilegirte Stände verhindern 
da, daß der Wohlſtand allgemein werde ;.ebenfo kann 
ohne Wohlftand, d. h. ohne mäßigen, allgemein verbreis 
teten Wohlſtand feine wahre, vernünftige Freiheit gebeis 
hen, wenigfiend wicht dauernd erhalten werben, denn 


die zu umgleihe Vertheilung der Glüddgäter erwedt 
Neid; daraus entfiehen Parteifämpfe, in denen es 
einer oder der andern Partei, oder einem Einzelnen 
gelingen wird, die Freiheit zu untergraben, oder gar 
gänzlich umzuflürzen. Daher müffen beide Zuftände mi 
einander entſtehen und wachen, ober wenigfiend in kur⸗ 
zer Zeit einander folgen, wenn nicht einer um dem 
andern zu Grunde gehen fol. Um dahin zu gelangen 
giebt es Fein beffered Mittel, ja es ift dies das eins 
sig wahre, nämlich: „Bildung und Aufklärung.” 

Daher nicht in der Form, oder vielmehr in dem Nas 
men, den bie Form der Staatögefellichaft führt, liegt dies 
ſes Mittel, denn nicht die Namen: Republid oder Monars 
hie, Demokratie oder Arifiofratie bringen oder geben 
die Freiheit und den Wohlftand der Bölfer; obwohl 
nicht zu laͤugnen ift, daß die Form, unter Umftänden, 
vieles zu deren Gelingen oder Berderben beiträgt. Die 
Gedichte weist uus viele Republiden auf, die, obfchon 
anfänglich in ihrer Grundverfaſſung gut und wohlwol⸗ 
lend, dennoch ſchmaͤhlich zu Grunde gingen, Wir wollen 
bierbei nicht an Rom und Griechenland erinnern, fons 
bern mur an die Republiden des Mittelalters. Zu 
welchem Flor und zu welchem Reichthum bluͤhten ſie 
nicht auf; aber die Maſſen des Volkes hatten keine 
Bildung, alſo auch Feine Aufklaͤrung; fie wurden daher 
nach und nach von aufgeklaͤrten Egoiſten unterbrüdt, 
in Abhängigkeit gehalten, zu beliebigen Zweden gebraucht, 
und — ber furchtbarſte Despotismus einiger durch ſich 
ſelbſt Privilegirten unterdrüdte das Bolt mit feiner 
ganzen Macht in diefen fogenannteu Republiden. Wir 
wollen hier nur Benedig nennen, mit feiner fcheußfis 
hen Staatsinquifition, feinen Bleitächern und feinen 
ſchredlichen Marter- und Hinrichtungswerkzeugen. Eben 
fo war es in Monardiem, fie. feyen despotifch, bes 
fchränft oder unbeichränft. 

Bir könnten zwar auch Beifpiele aus der neuern Ges 
ſchichte aufführen ; doc diefe wollen wir übergehen. Wer 
ſolche haben will, fchlage eine gute Gefchichte auf, leſe 
und überbenfe das Gelejene aufmerfjam; er wird Bes 
friedigung erhalten, und finden, daß ohne die beiden 
angegebenen Mittel fein Wohl und Feine Freiheit moͤg⸗ 
lich feyn können, fondern unfehlbar zu Grunde geben 
müffen, wo jene mangeln, 

Bildung und Aufflärung alfo find der Taliss 
man, der dad Gluͤck der Bölfer und Staaten gründet 
und fihert, der zu Wohlſtand und Freiheit führt, Bils 
dung zuerſt, durch Erziehung und Unterricht; barums 
ter verſtehen wir nicht allein wiffenfchaftliche,, fondern 
banptfächlich auch techniſche Bildung; auch nicht jene 
fehulgerechte, pebantiiche Ausbildung, wie wir fie noch 
fo häufig finden, die meiſtens die baroditen, feltfamfien 
Ideen hervorbringt und von öffentlichem, weltbürgerlis 


— 


dem Leben ganz ableitet, dagegen in abentheuerliche, 
abftrafte Termiuologien ausartet, die ohne reellen Sinn 
und Bedeutung, meiſtens in hohlen Phrafen beitehen, 
Man hoͤre nur fo manche Gelehrten, die in Folianten 
mit großem Pomp Schäge von Weispeit ausframen, 
welche den gefunden Menichenverftand gänzlich vers 
wirren, aber dennod; von ihren Anhängern vergdttert 
werden. Jene Bildung meinen ‚wir, die, auf dad reine 
Spfiem der Natur gegründet, dem Menfchen die Göts 
tergabe der Vernunft fühlbar und erfenntlic macht, 
die ohne Pedanterie den Berftand fchärft und die Bes 
ariffe auffkirt. Eine foldhe Bildung muß nothwendig 
gelaͤuterte Begriffe uͤber Alles verſchaffen, was den 
Menſchen umgiebt, und was um ihn vorgeht; muß 
alſo zur Aufklaͤrung führen. Dieſe zu erlangen und 
feinen Kindern einzupflangen iſt in unferer Zeit nicht 
mebr fchwer, wo edle Menfchenfreunde den Samen 
derielben in zahlreichen Schriften ausgeftreut haben, Es 
bänge nur von dem Willen der Einzelnen ab, ob fie 
fid) und ihren Kindern diefelbe erwerben und anges 
deiben laffen wollen. 


Dieſe reine Bildung führt zuerft zur Erkenntniß 


feiner felbit, d. bh. zur Erfenntniß, daß die gütige Ras 


tur, nach weifen und erhabenen Geſetzen gereg.lt, in 
einen Jeden den Keim der Bervollfommnung gelegt und 
ed ihm allein überlaffen hat, feine Kräfte anzuwenden, 
wie er ed für gut finder, ihm aber auch durch feine 
Vernunft und fein Gewillen rathet, diefe Kräfte nur 
zum Guten, nur zum Wohl aller feiner Brüder zu 
verwenden. Sie belehrt ihn ferner, daß Keiner def 
wegen mit befondern Vorzuͤgen begabt it, weil feine 
Eltern fo oder jo gebeißen, weil er ein böberes Wefen 
fo oder fo anbetet, und weil er im diefem oder jenem 
Lande geboren wurde, weil- ihm feine Eltern fo oder 
fo viel Gold - zurücgelaffen u. dgl. mehr; fie belehrt 
ihn aljo, daß, wie die Natur alle Wefen mit gleicher 
Liebe umfaßt, er auch alle feine Mitmenfchen mit gleis 
her Liebe behandeln und den auf Abwegen Geratbenen 
mit Güte auf den Weg des Beſſern zurüdzuführen 
ſuchen fol. Sie bringt ihn dadurch zu der Eins 
ſicht, daß nicht durch das Aufhaͤufen von irdifchen 
Schaͤtzen Coft auf Koften feiner Mitmenfchen) das wahre 
Wohl feiner Nachkommen gegründet werde, fondern 
nur Durch das Streben einem Jeden hinreichende Mit 
tel zur Erhaltung und Ausbildung der Seinigen zu 
verfhaffen und zw fichern; zeigt ibm alfo, daß nur 
durch allgemeinen, mäßigen Wohlftand eine glückliche 
Zukunft für Alle, alfo auch für feine Nachkommen, bes 
gründet werden koͤnne; entfernt demnach jede niedrige 
Selbſtſucht, die das Grab alles Beſſern im Menschen iſt. 


Diefe Bildung leitet und weiter zu ber Erfenntniß, 
daß die gefammte Weltordnung auf erhabenen, aber 
einfachen - Gefeen beruht, daß alſo ber Menſch ſich 
über Alled Klare und richtige Begriffe und Einfichten 
verfhaffen kann; fie verbannt demnach jeden Aberglaus 
ben, ‘jede pebantifche Deuteleiz erhellt unfere Begriffe 
über Religion und Staatsweſen, fpornt unfern Fors 
fchungsgeift zum weitern Eindringen in die feitherigen 
Geheimniffe der Natur, enthüllt und diefelben, und giebt 
uns endlich felbft Einficht in die höhere Weltorbuung, 
alfo Einficht über Sinn, Bedeutung und Zweck unfer 
red Daſeyns. 

(Fortfesung folgt.) 





fiiszellen. 


Im Rheinkreife leben gegenwärtig beinahe 13,000 Juden ; 
im Zahre 1854 waren es 14,428 und 4815 nur 0951. — 
Gine bemerfenswerthe Vermehrung innerhalb 22 Jahren um 
volle 30 Procent; während Die Vermehrung der Geſammt⸗ 
bevölferung im diefer Zeit nur um 274 Procent flieg, denn 
4815 betrug dieſelbe 429,627 und am 4, Januar 4955 
dagegen 546,072. 





In Erlangen find diefes Jahr fo wenig Studenten, daß 
bei zunehmender Verminderung bald die Zahl der Profeſſo— 
ren und Dozenten jene der Dörer überfteigen wird. 


Die nordameritanijhe Regierung iſt in Verlegenheit, was 
fie mit dem vielen Gelde, das ih im Staatsſchatze befindet — 
es find ohngefihr 72,000,000 Gulden — anfangen foll, und 
in Europa find viele Regierungen in Berlegenheit, wo fie 
Geld herbefommen follen. — _ 


Im Jahr 1854 find im Meufe:-Departemente in Frank: 
reih 154 Wölfe erlegt worden; die hierfür ausgezahlten 
Prämien belaufen auf 4404 Franken. 
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Diefeb Blatt erfcheint wöchentlich viermal, Der Ubonnementöpreid ift in Ameibrüden jährlih A A., balbjährlih 2 A. und vierteljährlih 1 A. 
Uusmärtige haben den Pollaufihlag zu tragen, Die Inferationdgebühr ik A fr. für die Spaltzeile, 


Tagsacschichte. 


Deutlchland, 


Das Gerücht über einen Garniſonswechſel bed 6. 
Infanter ie⸗Regiments in Landau beftätigt fich nicht, — 

— Neuere Nachrichten befiätigen die Angabe, daß 
Se. Majeftät König Ludwig die Abficht habe, bis An 
fange März in Griechenland zu verweilen. — 

— Aus Münden wird berichtet, daß man noch in 
diefem Jabre der Vermäblung des Könige von Gries 
chenland entgegen feben dürfte, wer aber bie zufünfs 
tige Königin fen, wird nicht angegeben. — 

— Ein Gorrefpondent des Frankfurter Journals 
ruͤhmt fehr das Fortichreiten der oͤſtreichiſchen Regie⸗ 
rung, die danfbar von jedem Patrioten anerfannt wer⸗ 
de; man müſſe ruͤhmlichſt erwähnen, daß die Öftreichis 
ſche Regierung Alles beberzige, was für das Wohl 
des Staates nuͤzlich erſcheint. Sie flehe in die⸗ 
fer Hinficht leiner andern Regierung nach, ja fie gebe 
ihnen häufig voran; denn — bei der Infanterie fol 
len die fogenannten Conſole'ſchen Gewehre eingeführt 
werden. — 

— Längftend bis dem 25. follen bie Zollvereinds 
fonmiffaire in Franffurt eingetroffen feyn, und bie 
Publifation des Nachfteuergefeges wird innerhalb 14 
Tagen erwartet. — 

— Sn öffentlichen Blättern wird zur Errichtung 
einer Drabtbrüde über den Rhein bei Mainz der Bors 
fchlag gemadıt. — - 

— Aus Berlin wirb gemeldet, daß ed mit ber 
Aufhebung der faubern Muckerſekte in Königsberg in 
Preußen noch nicht. ausgemuckt babe, denn in Frank 
furt am der Oder ſey eine ähnliche Sefte entdeckt 
worben, welche nun die Regierung ebenfalld abzumucken 


Bitte. — 








Schweiz; 
Am 4. Februar veriammeln fi zu Bern die Abs 
geordneten von 13 Kantonen,, um ſich über Einführ 





rung eines gleichen Muͤnz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsſy⸗ 
ftems in der ganzen Schweiz zu berathen. — In dem 
katholiſchen Theile von St. Gallen hat eine junge Frau, 
mit Hülfe ihrer Magd, ihren 72jährigen Mann vergifs 
tet. Als der Entichluß der Magd wanfte, wurde fie 
von ber Anftifterin des Verbrechens dadurch wieder 
beftärft, baß fie ihr verſprach, fie wollten zufammen, 
baarfuß und nüchtern, eine Wallfahrt nach Einfiedeln 
machen. — Ein neues, ſchreckliches Beifpiel von mos -» 
raliſcher und religiöfer Berirrung, und von den Folgen 
eines aberglaͤubiſchen Religionsbegriffes! — 


frankreich. 


Dem Miniflerium fcheinen neue Berlegenheiten bes 
vorzuftehen, denn man fpricht von einer Vereiniguug 
ber Hrn. Laffitte, Gonin und Giraud zur Vorlegung 
eines Antrages- für die Herabfegung der Sprocentigen 
Rente, welche leicht-von der Deputirtenkammer anges 
nommen und dadurch der Sturz des jegigen Minifles 
riums berbeigeführt werden dürfte. Die Fonds waren 
auch auf dieſe Nachricht hin an der Börfe im Einfen, — 

— Die Staatdeinnabmen Frankreichs, d. 6b. bie 
dem Bolfe auferlegten Abgaben, von 1835 betragen 
18,035,000 Franfen mehr als im Jahre 1833 und 
13,589,000 Franfen mehr ald 1834; jene vom laus 
fenden Jahre find ebenfalls höher ald die von 1835 
und für die Finanzperiode des kommenden Jahres wird 
wieder mehr ald für die vorhergehende verlangt, — 
Das ift doch auch ein Fortichritt! — 

— Im dem neuen Kriegebubget wirb ber jebige 
Stand der Armee von 302,583 Mann und 56,690 
Pferde beibehalten; und dennoch 1,136,790 Franken 
mehr ald im laufenden Jahre, im Ganzen 228,420,000 
Franfen fürd Kriegsbudget gefordert. — 

— Es gebt die Sage von neuen Unterbandlungen 
mit Neapel, welche die Berheirathung ded Herzogs von 
Orleans zum Grunde hätten, Ludwig Philipp foll ſich, 
ald er dem angeblichen Entſchluß des Königs vor 
Schweden, fi von der Regierung zuruͤckzuziehen, ge 


bört, geäußert baben: er bedaure es fehr, bei ber Ehe, 
fofigfeit des Thronerben nicht diefem Beifpiele folgen 
zu können. — 

— Tie Parifer Nationalgarde nimmt täglicy an 
Zahl mehr ab; ihr Eifer iſt ganz erkaltet. Man ſpricht 
defhalb von der Vorlage eines Geſetzes, worin eine 
Strafbeftimmung von 10,000 Franken vorgeichlagen 
ſey gegen diejenigen, weldye ſich nicht felbit in die 
Liſten einfchreiben laffen; auch follen die Strafbeftims 
mungen gegen die Verſaͤumuiß des Dienftes um vieles 
verfchärft werden. — Diefed Gefez dürfte aber, anjtatt 
der jegigen Lauheit, Erbitterung bervorbringen , die 
nicht geeignet wäre, ber Regierung Louis Philipps 
mehr Freunde zu erwerben. — 


Belgien. 


Am 19. wurbe bei der Deputirtenfammer eine neue 
Petition um einen Anfchlug Belgiens an den großen 
deutſchen Zollverein eingereicht; es iſt fchleuniger Bes 
richt darüber verlangt worden. Die preußische Negies 
rung fcheint auch, nach neuern Anzeigen, die in unferer 
vorigen Nummer gemeldeten Hinderniffe befeitigen zu 
wollen, fo daß wir Hoffnung haben dürfen, fowohl im 
reeller ald materieller Hinfiht, den Zollverein durch 
Anſchluß dieſes Nachbarſtaates bald vergrößert zu feben. 
— Dem großen Maler Rubens beabfichtigen feine 
belgiſchen Landsleute auf einem der Öffentlichen Pläge 
Antwerpend ein Denkmal zu errichten. — 


Grosbriitanien. 


Die Nachrichten aus Irland lauten immer betruͤ⸗ 
bender, überall verbinden ſich die Landleute, fich dem 
Erheben der Zehenten zu widerfegen. — Die naͤchſte Seſ⸗ 
fion des Parlaments wird wahrſcheinlich durch Abſchaf⸗ 
fung dieſes Krebsuͤbels foldyen bedauernswertben Ereigs 
niffen ein Ende machen. — Um die feitherigen blutigen 
Auftritte zu mindern hat der Korbitatthalter von Irland 
ein Umlaufichreiben erlaffen, worin er erflärt, daß die 
Anwendung der Polizeis und Militärmacht, bein Eins 
fammeln der Zehnten, durchaus nur in folchen Fällen 
angewendet werden dürfe, wo die firengite Auslegung 
ber Geſetze es erfordere, und niemals ohme die Ober 
aufſicht der Givilbehörden. — Diefen lobenswerthen 
Erlaß werden zwar die bochehrwürdigen Herren von 
ber anglifanifchen Kirche hoͤchſtens tadeln, weil er ibnen 
nicht mehr erlaubt, wenn es ihnen beliebte, mit einer 
Menge von Wagen, in Begleitung von 100 bis 200 
Mann Soldaten, im Rande berumjuziehen, den armen 
Landleuten ihre befte Habe, oft ihr ganzes bewegliches 
Bermögen binwegzunehmen, und bei bem geringiten 
Widerfiande der ruinirten Familie noch dazu die Mit 
glieder derjelben zufammen fchießen zu laſſen. — 
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Spanien. 

Am 8. wurde in Prokuradorenkammer bie Dies - 
fuflion über das Wahlihe; eröffnet; die Anhänger des 
vorigen Minifteriums bieten Alled auf, daſſelbe zu 
befämpfen, und es koͤnnte der Entwurf manche Abs 
Anderung erleiden; jedocd hat die Regierung die Vor⸗ 
ficht gehabt, zu erflären, daß fie diefe Angelegenheit 
nicht als Kabinetsfrage betrachte. Der Erminiter 
Martinez de la Roſa ſprach mit großer Berebfamfeit 
gegen den Entwurf, der aber von dem befannten 
Arguelled aufs nachdruͤcklichſte vertheidigt wurde. — 

— Man fagt, Mendizabal befhäftige fih mit einem 
GSefegentwurfe für Aufbebung der Nonnenkloͤſter. — 
Auch wird jezt ein Tableau über die-früber den aufs 
gehobenen Moͤnchskloͤſtern und nun dem Staate zuges 
börenden Güter entworfen. Daraus, daß der Werth 
ber Güter, die allein den Mönchen des Eskurial zus 
gebörten, ſich auf 122,640,000 Realen (15,330,000 fl.) 
beläuft, kann man abnehmen, welchen Grundreichthum 
Spanien befizt, und welchen Bortheil es für das Land 
baben wird, wenn nach Aufhebung aller Klöfter dieſe 
Güter in die Hände von Privaten übergehen. — 

— Der neue nach Wien gefendete Botſchafter der 
Königin ſoll dort nicht. angenommen worden ſeyn. — 

— Am 9, Jan. wurden durch die Agenten ber 
Regierung in Madrid in England 1550 Faͤſſer Pulver 
gekauft, welche fogleich nach Spanien eingeichifft wurden, 

— Tie wegen der Unruhen in Barzelona Verhaf⸗ 
teten follen nach Savannah deportirt werben. — Die 
Auftritte in dieſer Stadt fanden auch in Tarragona 
Anklang; der Pöbel wollte 75 dort verhaftete Karliften 
ermorden, welche aber der Gouverneur noch rechtzeitig 
an Bord ber dort flationirten englifchen und franzöfis 
fchen Schiffe bringen ließ. Im Folge biefed Auftrirtg 
wurden 35 Perfonen eingefchifft, welche nach Jviza 
ind Eril gebradyt werden follen. — Auch in Reus 
wollte eine anarchifche Bewegung ausbrechen, die aber 
verhindert wurde; doc war dort noch nicht Alles rubig, 
— General Alvarez fol nun ebenfalld mit einer Trups 
penabtbeilung Barzelona verlaffen haben, um gegen 
die Karliften zu marfchiren. Diefelben follen neuerdings 
vom General Palarea in Unterarragonien geichlagen 
und ihnen 400 Mann und 136 Pferde abgenommen 
worden ſeyn. — 

3taliem 

Der König von Sarbinien rüftet zwei Linienfchiffe 
und zehn Fregatten aus, und vermehrt feine Armee um 
20,000 Mann ; warum, will man nicht recht willen. 
— Der proteftantiiche Gottesader in Florenz iſt zer, 
flört und alle Grabfleine und Monumente vernichtet 
worden, (Ein fchredliches Zeichen von Glaubens⸗Un⸗ 


duldfamfeit in unferm Jahrhundert! — was wird hiezuw 
die Zeitfchrift „der Katholit““ fagen 9 — Es wurde 
neulich ein Girfulär eutdeckt, worin aufgefodert wird, 
800 Liberale umzubringen. — 

Griechenland, 

Ein MinifterialsRefeript vom 13. Degember 1835 
verfügt, daß alle jene deutſchen Freiwilligen ihren Abs 
ſchied erbalten können, weldye ihre rüditändige Mon⸗ 
turſchuld und die Werbefoften bezahlen, und auf eine 
Vergütung der Koften zur Ruͤckreiſe Verzicht leiften. 
Wenige werden aber, aus Mangel an Mitteln, von der 
Erlaubuiß Gebraud machen können, fich von dem ſelbſt 
gewäplten Banden vor der Zeit wieder frei zu machen. — 


Polen 


Man glaubt, daß die am Namenstage bes Kaiferd 
von Rußland in Krafau vorgefallenen Unruben nicht 
ganz ohne Folgen bleiben dürften. Die dafelbit refidis 
renden Bevollmächtigten der drei Schuzmaͤchte, Ruß—⸗ 
land, Preußen und Deftreich, follen an den Senat der 
freien Stadt ein fehr ernftes Schreiben erlaffen haben, 
worin fie denfelben für die Wicderholung ähnlicher 
Erzeffe verantwortlich machen; folle er aber nicht im 
Stande jeyn, eine ſolche Berantwortlichkeit unbedingt 
zu übernehmen, jo würden die drei Mächte fchon felbit 
Sorge tragen, daß die Erhaltung der Öffentlichen Ruhe 
und Ordnung in Krakau für jeden möglichen Fall ges 
fihert werde. — 


| Die bayerifhe Porf-Beitung 
und 

Wirth’s Fragmente zur Cultur-Gelchichte. 
Schon die bloße Anfündigung von dem Erfcheinen 
biefed neuen Geiſtesproduktes des befaunten Berfallers 
erregte ſolche Aufmerkſamkeit, daß wenig Tage nad 
der Bollendung des Drudes die erſte Auflage von 
100 Eremplaren - ergriffen war; zablreiche Beitelluns 
gen aud dem ns und Ausdlande (namentlich wurden 
febr viele Eremplare nach Ungarn verlangt) machten 
ine zweite Auflıge notbwendig, die aber durch die 
unternommmene Umarbeitung und die jezigen Berbältnilfe 
bed Berfaflerd etwas verzögert wurde, und — kaum 
| find 3 Monate feit dem Ericheinen bdiefer zweiten Aufs 
lage verfloffen, ald auch diefe, in 2000 Eremplaren, 
| ihom beinahe vergriffen ift. Diefer ſchnelle Abfaz zeigt 
' vom dem großen Intereffe und von der Theilnahme, 
' weiche dieſes Werk überall erregte. Eine Öffentliche 
\ Brurtpeilung war, fo viel und bekannt, bis jezt noch 
Bit erfchienen; vielfache Priyatmittheilüngen aber fpras 
den ſich mit großer Achtung über den Inhalt aus, 
ügejehen von dem aftronomifchen Theile, der den meis 
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ſten, ald etwas ganz Neues, nicht einleuchten will, 
Darin ſtimmen aber Alle überein, daß die in dem Werfe 
ausgeſprochenen Ideen von dem Zwede und dem Das 
feyn der Menſchbeit, von ber Veredlung und Fortbil 
bung unſeres Geſchlechts, von der Anerfennung ber 
Weisheit und Erhabenheit der Schöpfung, insbefondere 
aber die mit Begeifterung ausgedrüdte Liebe und Hoch⸗ 
achtung für fein Bolt und Baterland, der fchöne Glaube 
an endlichen und bleibenden Sieg der Humanität und 
Eiviliſation — die Anerkennung, Achtung und Aufs 
merffamfeit eines jeden Menfchenfreundes verdienten, 

Da trat die bayerifche Dorfzeitung (in Aü 8 vom 
19. Januar) in einem wigig feyn follenden Artikel gegen 
bie Fragmente auf; und mit Erjlaunen lefen wir in 
berfelben folgende Mittheilung: 

„— Hört! — Für die Brettfchneider blüht 
eine herrliche Ausficht, denn fie werden bald alle Hände 
vollauf zu thun haben, da der befannte Dr. Wirth 
im Zentralgefängniß zu Kaiferslautern in feinen heraus⸗ 
gegebenen „Gragmenten zur Culturgeſchichte“ 
eine zweite Suͤndfluth prophezeit; ſich alſo Jeder 
— fo wie einſt Noah — eine Arche bauen muß. Hr. 
Dr. Birth fagt wörtlich: „Die große Noabitifche 
Fluth Cd. h. die Suͤndfluth) ereigner ih alle 6400 
Jahre, Da biefer Zeitraum feit ihres lezten Erfcheinene 
wahrſcheinlich (2) bald verlaufen ift, fo wird fie, aller 
Bermuthung nah, CP) fehr bald wieder ſtatt finden. 
Die Redynung gibt und die Gewißheit, daß fie dießs 
mal bei uns — in ber nördlichen Hemispbäre — 
eintritt. Damit flimmt auch überein, daß die Ges 
wäfler des mittellaͤndiſchen Meeres im Steigen begrifs 
fen find.” — — So lauten die Worte ded Hrn. Dr. 
Wirth, der jedoch ein ganz pfiffiges „wahr ſchein—⸗ 
lid” und „aller Vermuthung nad’ in feine 
Propbezeihung einflicht. — Mir fcheint, der Hr. Dr. 
Wirth iſt ein aͤchter Wafferproppet ; denn feine „Frag 
mente” jind fo wällerig, daß es feiner Fünftigen 
Suͤndfluth mehr bedarf, fondern diefe Suͤndfluth ſchon 
da if, nämlich in den „Fragmenten“ des Hru. 
Dr. Wirth's ſelbſt. — — 

Wir wiſſen nicht, ſollen wir dieſe Tyrade mehr 
bemitleiden, als bekaͤmpfen; dieſelbe dürfte jedoch eine 
oͤſſentliche Ruͤge verdienen, damit diejenigen, welche 
das beregte Werk nicht kennen, dieſe Witzelei nicht als 
baare Münze annehmen. Auch wird durch Gegenwaͤr⸗ 
tiges keineswegs eine Vertheidigung Wirth6 und feiner 
Ideen bezwedt, fondern blos die Achtung für Wahr 
heit noͤthigt und zu gegenwärtiger GegemErfiärung. 

Wirths Ideen lügen ſich in den Fragmenten größs 
tentheils auf die Leiſtungen Keplers, Herders und 
Jean Pauls, Namen, welche in der deutſchen Litera⸗ 
tur, ſelbſt vom Auslande, nur mit Ehrfurcht genanut 


Me 


werben. Sind nun Wirths Fragmente waͤſſerig, fo 
find die herrlichſten Geiflesprobufte diefer großen Mäns 
ner, auf die Deutſchland ſtolz ſeyn darf, auch wäflerig; 
alles Grofartige und Erhabene it wäflerig; das Der 
trauen auf Tugend und Gerechtigkeit it Waſſer; der 
ſchoͤne Glaube an eine glückliche Zukunft des Mens 
ſchengeſchlechts ift waͤſſerig; Begeiſterung fuͤr die anbe⸗ 
tungswirdige Erbabendeit der Schöpfung iſt Waſſer; 
das Streben nach geiſtiger und ſittlicher Veredlung der 
Menſchheit iſt waͤſſerig; reine Liebe zu ſeinem Volke 
und Vaterland, der Stolz demſelben anzugebören, iſt 
Waſſer! — Sind dies nicht ganz neue Lehren, die 
und die Dorfjeitung predigt? — Deutſches Bolt ftatte 
doch deinen Dank ab dem neuen Ölaubenslehrer, bes 
fonderd dafür, weil er und glauben machen will: bie 
Liebe zum Vaterland, der Stolz, bir anzugebören, die 
Anerkennung für deine großen Leiſtungen im Gebiete 
der Wiſſenſchaften, zur Aufflärung und Beredlung der 
Menfchheit, der Glaube an deine Tugend und Gerech⸗ 
tigkeitsliebe ſey nichts als — Waſſer! — 

Die erwaͤhnte Mittheilung in der bayer. Dorfztg. 
befremdet um fo mehr, als dieſelbe aus der Feder des 
Redakteurs, Hrn. Dr, Lindner felbft gefloffen zu ſeyn 
ſcheint; diefem Herrn muß aber genau bekannt ſeyn, 
wenn fein Gedäͤchtniß nicht zu kurz iſt, welcher 
Wafferpropbet Dr. Wirth if. Wir glauben auch, 
Hr. Dr. Lindner habe am wenigften Urjache, in fols 
chem Ton über Wirth abzuſprechen, ba er doch 
wohl Gelegenheit gehabt haben dürfte, deſſen Charafter 
vinlaͤnglich tennen zu lernen; und zwar, wenn wir 
nicht irren, in einem Falle, ber leicht Wirths ganzes 
fünftiges Leben verfümmern kann. — Hr. Dr. Lindner 
pätte deßbalb auch gar nicht mötbig gehabt, zu fagen: 
„mir fheint, der Hr. Dr. Wirth if ein aͤchter 
Waſſerprophet,“ weil von einem Manne, von den Ta— 
lenten und Erfahrungen bed Hrn. Dr. Lindner, zu ers 
warten iſt, daß er Perfonen, mit denen er in nähere 
Berührung tritt, genau fennen lernt, befonderd wenn 
ihr Eharafter fo offen ift, wie jener Wirtbd. — Zus 
dem ift der Angriff, in foldhem Ton, um fo unebler, 
als 1) der Verfaſſer überzeugt ſeyn Fonnte, daß feine 
Aeuferungen, unter Wirths gegemärtigen Verhaͤltniſ— 
fen, demfelben nicht zu Geſichte fommen, und er auch 
nicht darauf erwiedern kann; und 2) daß ber von der 
Dorfjeitung angeführte Saz, aus dem Zufammenhange 
geriffen, durch die Art, wie er mitgerheilt wird, feinen 
wahren Sinn gänzlich verliert. Hätte Hr. Dr. Lindner 
nur ein Blatt weiter gelefen, fo würde er auch gefunden 
haben, warum Wirth ein („„ganz pfiffiges“N 
„wahrſcheinlich“ und „aller Vermuthung nad” in 
diefe Stelle eingeflochten hat. 


. In dem „Rheinbayerifchen Bolfsblatte” follen 
naͤchſtens einige Bruchfüde aus „Wirths Fragmenten“ 
mitgetheilt werben; das Publifum wird dann beurtheis 
len können, ob die Wafferprobe, welche die bayer. 
Dorfztg. diefe Fragmente paffiren ließ, auch gute Feuers 
probe hält. — 


tt 


giiszellem. 


Das kürzlich fertig gewordene nordameritaniiche Kriegs⸗ 
fhif Penſilvanien ift eines der erftaunungswürdigiten Ges 
biude, welche jemald den Dcean befuhren; feine Länge beträgt 
223 Fuß und jeine Breite 38. Es it groß genug, um 2000 
Mann bequem zu faflen, eine Zahl, die größer it, als die 
der nordamerifanifhen Armee, welche die Schlaht am Chips 
peway gewann; es trägt 3000 Tonnen, und mit Wehl belas 
den kann es fo viel halten, daß 4500 Perſonen ein ganjes 
Jahr Brod genug haben. Es trägt 140 Kanonen von 52 
Pfund Kalider und geht 28 Fuß im Waſſer. Einer der An: 
ker diefes Rieſenſchiffes wiegt 11,609 8. 


In den Provinzen Oftflandern und Antwerpen zeigen fich 
die Geichwornen jehr ſtrenge und die Richter nichtd weniger 
als milde, denn kürzlich ftand ein junger Mani am Pranger, 
der wegen Entführung eines noch nicht ganz ſechtzehnjahri⸗ 
gen Mädchens — die ihm willig gefolgt und fogar einige 
Stunden entgegen gegangen war — dur Ausftellung und 
mehrjähriger Zuchthaus grafe verurtheilt wurde. — 


Im verfloſſenen Jahre ſind in Hamburg 2204 größere und 
leinere Schiffe angefommen, und 2056 wieder von da ab« 
gegangen. Die regulären Dampfihiffe haben aus dem dorti= 
gen Hafen 262 Zuhrten gemacht, und zwar die Londoner 
405, die Huller 95, die Gooler 42, die von Dapre 56 und 
das holländiiche 18. 








Frankfurter Geld-Course. 


Eu "ORCHESTER TEE 


fl. kr. fl. fr. 
Meue Fouisd’or . . 44 40 || 20 Franfen-Stüde . 9 29 
Friedrihsdior . . . 9 50 || 3 Frankenthaler . . 2 24 
Souverainsd'or . . 46 30 || Laubtpaler . . . . 2 42} 
Dusaten . » . . 358 || Preußiiche Thaler 4 444 


Preise verſchiedener Produhte und Waaren. 
(Mainz, 22. Januar 1856.) 


Kthir. fl. 
Mohndl 0. F. p. Ctr. 22 Ntinfen p. Mitr.7] a a3 
NRübdl mit Faß 2807 48 Bohnen 4 416 
geläutert „ u 52 IRohlfamen „ 11:20 
Reinöl,holl.,„, „ 54 Mohnſamen „ 1741a18 
Brandwein (Land) Fl. Mepskuchen p. 1000 48 à 64 
p.großh.heff. Ohm ° 48  |imehl, weiß p. Mitt. 37 
Krapp (elſaſſer) p. Er. 22- || Roggen 441 
Talg, roh, o. P. 28 |Rleeiamen, ohne Pack. 
Hirſe, geſch. p. Mlir. 42 ewiger p. Ätr.25 4 25 
Gert, fin. „ 3 a 26 beutfho.roth „ 22. 234 


mittelfein „20 n 22) Steino.mweiß „ 2A 26 
ord. u. mitt. „ A548 46 |Honig = 15] 


Erben „ 6189 (Bachs, gelb, y. 8 56 fr, 


Redigirt unter Berantwortlichteit von I. 5. Rott, Buchdruder. 


Rheinbayerisches Polksblatt. 
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Zur Unterhaltung und Belehrung. 
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Dweibrücen, den 30. Januar 
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Diefed Blatt erfheint wochentlich viermal, Der Ubonnementäpreis it in Zweibrücken jährlih A A,, balbjährlih 2 fl, und vierteljährlich 1 A, 
Uusmärtige haben den Pohauffhlag zu tragen. Die Inierationsgebübhr ift 4 fr, für die Gpaltzeile, 





Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 

Zweibruͤcken, 29. Jan. Bid zum 28. beträgt bie 
für die biefigen Wafferbefchädigten dahier erhobene Kol 
lette 1373 fl. 10 kr. — 

— And Würzburg wirb berichtet, es würden bort 
Deputationen jüdischer Konfeffion aus allen Theilen 
des Kreifed zufammen fommen, um über Bew 
legung des Sabbaths auf den Sonntag, dann Aufhe⸗ 
bung des Verdots verfciedener Speifen ꝛc. zu berath⸗ 
ſchlagen. Dies mwürde ein großer Schritt zur Selbſt⸗ 
Emanzipation ber Sfraeliten feyn, der allenthalben 
Nachahmung verdiente, — 

— Das bereitd angedeutete Gefez, wodurch der Des 
bit ausländischer Zeitungen in Preußen erfchwert werden 
fol, it nun erjchienen. Keine fremden Journale wurden 
förmlich verboten, aber auf mehrere franzöfiiche Zeituns 
gen wurde die hohe Tare bed Briefporto’s gelegt; 
wodurch natürlich ihre Verſendung fo erichwert wird, 
daß Privatperfonen gar nicht, und Lefefabinette und 
fonftige Inſtitute ſich auch nur fchwer dazu verjichen 
dürften, dieſe Zeitungen zu beftellen. Die Journale von 
amtlichem Charakter und die Iegitimiftiichen Blätter, 
find bieroon ausgenommen, weil dieſe allein die reine 
Wahrheit fagen, ebenfo die engliichen Journale. — 
Man erwartet in Preußen naͤchſtens auch ein Gefez 
gegen ben Handel mit fremden Gtaatöpapieren. — 

— Die Deputirtenfammer in Darmftadt befchäftigte 
fih am 20. mit einem Ausfhuß-Antrag über Einfuͤh⸗ 
rung einer gleihförmigen Gefejgebung im Großherzog⸗ 
thum. Der Ausſchuß hatte mehrere Abänderungen des 
Juſtizweſens in Rhbeinheflen verlangt, ohne jedoch die 
Einführung der Geſchwornen ⸗Gerichte in dem übrigen 
Provinzen in den Antrag aufzunehmen; weßhalb ber 
ſelbe auch von mehreren Mitgliedern aufs Entſchie⸗ 
dendfte befämpft wurde, Ein Refultat der Debatten ift 


noch nicht befannt, — 









mus hat abermals cin bedauerungswerthes Opfer ers 
halten; in Öffentlichen Blättern wird nämlich aus Rott⸗ 
weil gemeldet: „In der Nacht vom 15. auf ben 16. 
Ian. hat ein Mann zu Dumningen feine Frau auf eine - 
fchauerliche Weife erwuͤrgt. Das Weib, 29 Jahre alt, 
hatte die dee: Wer zulezt aus ihrer Familie fterbe, 
koͤnne nicht felig werben; und weil nur noch fie und 
ihre Mutter am Leben waren, fo wollte fie der Muts 
ter zuvorfommen und berebete ihren Mann, baf er fie 
erwürge. Diefes vollzog der Mann, und er wollte ihr 
mit den Händen den Hals fo lange zufammendrüden, 
bis fie erflitt wäre, wobei ibm dad Weib durch eiges 
ned Sindräden feiner Hände bebülflich gewefen ſeyn fol; 
nachdem aber diefes nicht half, fo druͤckte er ihr endlich 
mit dem Kniee den Hals fo lange zufammen, bie fie tobt 
war. In der Frühe nahm der Mann feine 2 Kinder 
von 3 und 7 Jahren, und brachte fie in das Pfarr 
haus, mit der Anzeige was geſchehen ſey. Die Geifieds 
verwirrung ded Mannes, ber im Gefängniß fit, ſoll 
nun zum Ausbruch gefommen feyn, Die Leute lebten 
nad) allgemeinem Zeugniß frieblich, und bie Ausfagen 
ded Mannes, die er im erſten Augenblide machte, 
fcheinen richtig zu ſeyn, weil feine Spur entdedt wers 
den fonnte, daß ſich dad Weib wiberfezt hätte. — 
Es wäre wirklich hohe Zeit, daß alle Regierungen 
fräftig und ohne Schonung gegen ſolches Seftenweien 
einſchritten. — 
Frankreich. 


Die Hrn. Laffitte, Gouin und Giraud haben fid) 
wirklich zu einem gemeinfchaftlichen Antrage für bie 
Reduktion der 5prozentigen Renten vereinigt. Diele 
Reduktion fol dem Lande innerhalb 10 Jahren eine 
Eriparnig von 100 Millionen gewähren, Man glaubt 
auch, daß, da diefe Renten in den Departementen nicht 
fo fehr verbreitet, fondern meiſtens in den Haͤnden ber 
reihen Kapitaliften in Paris, fehr vieler Pairs und 
einiger noch böher geftellten Perfonen feven, fo würde 


De 


— 98 — 


EZ — 


fi die Deputirtenfammer zur Annahme bed Antrages’" 


verfieben. Neun Zebntheile der Deputirten follen für 
diefe Mafregel feyn. Da ber Konfeilpräfident Broglie 
im Voraus fchon fürmlih und oͤffentlich erklärt hat, 
das Minifterium würde jeden derartigen Entwurf ‚bes 
fämpfen, fo wäre mit der Annahme der gänzliche 
Sturz des jegigen Kabinetd ausgefprochen; dies würde 
äber, mit einem neuen Kabinette, eine gänzliche Ums 
geftaltung der feitherigen Politit der franzöfiichen 
Regierung herbeiführen. Man befürdtet daher von 
anderer Seite, daß die Majorität, diefed beruͤckſichtigend 
und, um ihre lieben Doftrinärd am Ruder zu erhal 
ten, bier leicht ihre Ueberzeugung zum Opfer bringen 
dürfte. — Hr. Humann wird, felbft von feinen feits 
herigen Gegnern, reichliches Lob gefpendet wegen feines 
Rüdtritted; denn man kennt allgemein an, daß er 
feiner Ueberzeugung, die Berhältniffe des Staates er 
forderten dringend eine Reduktion ber Menten, fein 
Portefeuille zum Opfer gebacht habe, und er fey deß⸗ 
wegen aus dem Minifterium getreten, weil der König 
in diefe Reduktion nicht einwilligen wolle. — Der 
Nachfolger Humannd, Hr. v. Argout, begleitet nun, 
feit der Juliusrevolution, ſchon das vierte Miniflerium, 
Derfelbe wird als ein thätiger Gefchäftsmann gefchil 
dert, verbunden mit einem unabhängigen Gharafter, fo 
daß fich vorausſehen ließe, er würde mit feinen Kolles 
gen fidy nicht lange vertragen, da er mit ber Doftrine 
und ihren Grundfägen wenig übereinftimme — 

— Der Pairspof füllte am 22, das Urtheil über bie 
April-Angeklagten der Parifer Kategorie: 2 (der Engs 
länder Beaumont und Kerfaufie) wurden zur Depors 
tation verurtheilt, 2 zu 10 Jahren Detenfion, 1 zu 
5 Jahren Gefängniß, 4 zu 3 Jahren und 4 zu 1 Jahr 
Gefängniß; 8 wurden freigefprochen; der Hof zog ſich 
dann zurüc, um über das Urtheil gegen bie 29 Fluͤchtigen 
diefer Kategorie zu berathen. — Während ber Ber 
bandlungen wurde von einem Angeklagten ein ſtarkes 
bon mot gegen ben Generalprofurator angebracht. 
Pruvoft war angellagt, in der Uniform eines Invalis 
den bei dem Aufſtande fommanbire zu haben; Zeugen 
fagten aber aus, daß dieſer Invalide ein hölzerned 
Bein gehabt habe, was bei dem Beichuldigten der Fall 
nicht it; ein anderer Zeuge teponirte jedoch, daß dieſer 
Invalide über Schwäche am Arm geflagt habe, was 
bei Pruvoft flatt fand. Als nun der Generalprofuras 
tor, Martin du Nord, auf das Zufammentreffen dies 
fes leztern Umftandes aufmerffam machte, erflärte Prus 
voft, es könne fo feyn, aber das Sprichwort fage: 
„es gibt mehr Efel auf dem Markt, die Martin 
heißen.” — 

— Tie neue Frembenlegion fol in Paris gebildet 
werben, — 


Holland 


Ueber das neue Getraidefez wird fehr geflagt; dafs 
felbe fünne dem durch Abgaben barniedergedrüdten 
Landbau nicht aufhelfen; dies könne nur Abgabenvers 
minderung. Es fey auch Feine Ausſicht vorhanden, die 
Differenz mit Belgien bald ausgeglichen zu fehen, obs 
gleich dieſes für den Zuſtand Hollands fehr nothwen⸗ 
dig ſey. Am 1. Juli ſollen wieder die Zinſen der ges 
meinfchaftlichen Staatsſchuld bezahlt werden, doch auf 
welche Weife died gefchehen folle, könne man nicht eins 
ſehen, da die Regierung erklärt habe, daß wenn Hol⸗ 
land nodymald die Zinjen für Belgiens Schuldantheil 
bezahlen müffe, dies nicht mit Belajtung der Steuer 
pflichtigen geichehen werde. Es wäre wirklich hoch an 
der Zeit, daß nad fünfjährigem drüdendem Zuflande 
dad Land einer baldigen Erlöfung von demfelben mit 
Zuverficht entgegen jehen durfte, denn ‚gar zu viel 
bebürfe der Berbefferung und der Veränderung im 
Folge der beigifchen Trennung. Das Grundgeje; bes 
dürfe einer NRevifion, die bürgerlichen Freiheiten mehr 
Befeftigung , das Budget einer Verminderung, ebenſo 
der Beamtenftand, und es wäre zu wünichen, daß lez⸗ 
terer durch gefchichtere Individuen nidt au Quantität 
aber an Qualität bereichert werde u. f. w. — 


England. 


Am 5. Jan. bat die große politifhe Union von 
Birmingham, in einer allgemeinen Berfummlung, eine 
Adreſſe an den König und eine Petition an das Unter 
haus erlaffen, worin eine mwefentliche, aber weiſe und 
fichere Reform des Oberhauſes verlangt wird, — 

— Der MorningsHerald ſchreibt aus Konitantinopel : 
ein aus dem füdlichen Rußland angefommener Gents 
leman erzählte, daß die ruffifche Armee im Kaufafus 
große Verjtärfungen erhalte, auf die Frage nad) den 
Fortfchritten der Ruffen antwortete er: „fie erobern 
Flächenraum, glaube ich, aber jedes Stud Erde, jo 
groß wie dieſes Zimmer, koſtet ihnen taufend Mann!’ — 

Spanien. 

Das Gefez über das Vertrauensvotum ift nun auch 
von der Proceresfammer angenommen worben, und 
in der Profuradorenfammer währt die Diskuſſion über 
den Wahlgefegentwurf mit großer Lebhaftigfeit fort. — 

— Die Angabe, ald habe Mina Barzelona wieder 
verlaffen, beruht auf einem Irrthume, indem Mina 
nur das aus diefer Stadt ziehende Berftärfungsforpes 
von 1600 Mann eine Strede Wegs begleitete, une 
ſich zu überzeugen, daß feine Befehle pünftlich voll 
zogen würben; worauf er nach der Stadt zurüdfehrte, 
wo er noch längere Zeit zu verweilen gedenft, um Die 
Ruhe, durch feine Gegenwart, aufrecht zu erhalten. — 


Portugal. 


Nachrichten aus Liffabon melden, daß am Tage 
der Bermählung der Königin (1. Januar) zwar bie 
Neugierde groß, jedoch Alles ſtill und ruhig geweſen 
wäre; fein Bivat habe fich weder vom Volfe, noch von 
der Rationalgarde hören laffen; Alles fey Rill, beinahe 
ganz theilnahmslos gewefen. Daffelbe gelte auch von 
der Eröffnung der Gorted, Obſchon das Minifterium 
durch ein Almlauffchreiben die Paird und Deputirtens 
tammer aufgefordert habe, fich zahlreich einzufinden, 
feyen doc von beiden Häufern zufammen nur 51 Mits 
glieder anwefend geweſen; und ſelbſt von dieſen bäts 
ten ſich nur 26 zur Unterflügung des gegenwärtigen 
Minifteriums bereit erklaͤrt. — Man glaubt auch, das 
Minifterium werde, wenn es bei der erjien Abitimmung 
unterliege, die Cortes auflöfen. — 

— Nachrichten aus Brüffel melden, daß der Ges 
mabl der jungen Königin, Prinz Ferdinand von Kos 
burg, fi ſchon zu Ende dieſes Monats in Dſtende 
nach Liſſabon einfhiffen werde, — 


Griechenland. 


Man berichtet aus Athen, daß gegenwärtig dort 
Alles gut gehe und fiche; mur zweierlei Dinge Rlörten 
diefe volle Beruhigung: 1) die gräuelhaften Räubereien 
an ber türfifchen Örenze, die von den Xürfen bes 
günfligt würden, baher man ihrer nicht Meifter werden 
könnte, und die bie Frühjahr leicht in Guerillaskaͤmpfe 
audbrechen könnten; und 2) die finanziellen Verlegen 
beiten, die um fo größer würden, da die Genehmigung 
zur Auszahlung der dritten Gerie ber garantirten 
Anleihe noch immer von Frankreich und England vers 
jögert werde. — Als Er. Majeftät dem Könige von 
Bayern die Rotabilitäten einzeln vorgeftellt wurden, 
bemerften Diefelben den alten Kolofotroni, der auf 
eine feinen Sitten angemeffene Weiſe die Periönlicdy 
keit des Monarchen zu muſtern ſchien; auf die Sr, 
Majeſtaͤt gemachte Bemerkung, daß dieß Kolofotroni 
ſey, fchien der Monarch feine Notiz mehr von ihm zu 
nehmen. — 


Nordamerika. 


Nenere Berichte aus Neuyorf geben jezt den durch 
den großen Brand verurfachten Schaden nur auf 5 
Millionen Dollars an. Der Wiederaufbau des zer 
fiörten Stadtvierteld fol demnaͤchſt beginnen und wird 
einer großen Anzahl Maurer und Zimmerleute Befchäfs 
tigung geben. Im verfloffenen Herbſte betrug der 
tägliche Lohn diefer Handwerfer 2 Dollars (5 fl.), 
nun glaubt man würde er auf 3 Dollars fleigen. — 
Auch der Kongreß beichäftige fich mit den Mitteln zur 
ſchnellen Aufpülfe der ungluͤcllichen Stadt. — 


Dölkerwohl und völkerkreiheit. 
(Bortfesgung.) 

Eine foldye Bildung ift num zur wahren Aufs 
flärung geworden, wir fehen mit bellerem und tiefes 
rem Blicke in alle Berhältniffe des menschlichen Lebens; 
alle unfere Vorftellungen und Begriffe find geläutert 
und führen von felbit zur Gründung einer vernünftis 
gen, freien Staatsverfaffung, die dem Geſammtwillen 
entiproffen, auf denfelben gebaut, mit demjelben fort 
fhreitend, alfo dauernd feyn muß, Wir fehen ferner 
ein, daß nur allgemein verbreiteter, mäßiger Wohlſtand 
zum Guten führen kann; tragen demnach das Unſrige 
zur Erhaltung und Verbreitung beffelben bei, und — 
bie höheren Zuftände: Volkswohl und Volksfreiheit find 
bleibend und feſt gegründet! — 

Hin und wieder wird man diefe Abhandlung als 
Ehimäre anfehen und belächeln; aber nur Engberzige, 
in Selbftiucht Befangene, oder foldye die, übrigens bei 
gutem Willen, nicht Einſicht genug befigen, mögen bies 
ſes thun. Der Menfchenfreund aber, der einen tieferen, 
belleren Blick in die menjchliche Natur geworfen, wird 
und muß und beillimmen, wenn auch er anführen wird: 
ed möge noch eine lange Zeit darauf geben, bevor ein 
folder Zuftand erreicht werde. Allerdings, „nicht im 
Fluge läßt fo hohes und bleibended Gut ſich erringen,’ 
ed muß gewirkt und gehandelt werden. Es fommt 
aber biebei hauptfächlid darauf an, ob und wie bie 
Mehrzahl ſolche Geiftesbildung aufnehme; denn daß 
fie in gar Manchem von derjenigen verfchieden iſt, welche 
und heute nod von Kanzel und Katheder gelehrt wird, 
dıed wird Jeder auf den erften Anblic finden. Aber den, 
noch fann fie erreicht werden von einem eben, ber 
nur ernſtlich will; fein Verhaͤltniß, kein Stand fann 
davon abhalten, wie wir ſogleich fehen werden, obfchon 
die verfchiedenen Vermögens und Familienverhältniffe 
als Haupteinwand dagegen aufgeftellt werden dürften. 

In unferer Zeit iſt es, wie bereits oben gefagt, 
nicht mehr jchwer, fi) die Mittel zu einer wahren 
Ausbildung zu verfchaffen; nicht dem Gelehrten allein 
find fie zugänglich, auch der Bürger, ſey er Sünftler, 
Handwerker oder Landmann, fan leicht dazu gelangen ; 
denn im zahlreichen Schriften edler Männer unferes 
Vaterlandes und bed Auslandes find deren Prinzipien 
in Menge enthalten. Obſchon unfere Schulanitalten 
noch viel Mangelbaftes enthalten, fo leiften fie gegens 
wärtig doch fo viel, daß jedes Kind auf leichtere Art 
die Anfangsgründe einer beffern Geiftesbildung, als 
früher, ſich beibringen kann. Strebt ed nun dahin, 
feine Begriffe richtiger zu regeln, jo kann jeder Famis 
lienvater, wenn er diejed heillame Streben unterflügen 
und fördern will — und dies zu thun iſt feine Pflicht — 
durch Anfchaffung müzlicher Schriften dem Geifle dee 


Kindes eine folche Richtung geben, daß ed nach und 
nad) zu der gewünfchten Aufklärung gelangt. Sollten 
feine Mittel zu beichränft feyn, fo trete er mit Gleiche 
gefinnten zufammen und handle mit denſelben gemeins 
ſchaftlich. Pfennige geben auch Kreuzer und Kreuzer 
werden zu Gulden. Es wird opnedem das ganze Jahr 
hindurch fo viel Geld unnuͤz ober gar auf verberbliche 
Weiſe, felbit von den Unbemittelten, vergeubet, daß, 
nur die Hälfte davon auf bie richtige Erziehung ber 
Kinder angewendet, dies die herrlichiten Früchte brin⸗ 
gen müßte. — Gewöhne ſich ein Jeder mur vorerft 
an den Gedanfen, daß Bildung und Aufflärung allein 
zum Ziele alles Guten führen könne; habe ein Jeder 
dıefen Gebanfen beftändig vor Augen und präge er 
ſich denfelben feſt ein, das Andere wird ſich dann ſchon 
von felbft geben. Hat biefer Gedanfe einmal feite 
Wurzel gefaßt, fo wird ein Jeder ſich ſelbſt zuerſt 
Bildung zu verfchaffen fuchen; alle faden, nichtsſagen⸗ 
den, oft aber auch verderblidyen Gefprädhe und Klatſche⸗ 
reien aus feinen Gefellichaften verbannen, ſich Dagegen 
mit nüzlichen Gegenftänden zu unterhalten ſtreben — 
und died kann doch ein Jeder, fey er ſelbſt der Aerms 
ften einer, Er wird nach und nach Geſchmack an kel⸗ 
türe finden, womit er fih in feinen Erholungsftunden 
angenehm unterhalten und feine Einfichten bereichern 
kann; Menjchenfreunde, die er leicht finden wird, wers 
den ihm gerne durch Mittheilung müzlicher Schriften 
behüfflich feyn. Start nun mit Ammenmährchen, Ges 
fpenftergefchichten u. dgl., wie dies leider noch fo häufig 
gefchieht, und die nur Furchtfamfeit, Dummheit und 
Aberglauben nähren, wird er bed Abends oder in Ruhe⸗ 
tagen mit nüzlichen Gegenftänden theils ſich ſelbſt unter 
balten, theild folche feiner Familie mittheilen und das 
durch feinen Kindern ſchon in früher Jugend den Ges 
ſchmack an wahrer Geiftesbildung beibringen. 

Daher, wir wiederholen es, gewöhne ſich ein Jeber 
vorerft an den Gedanken, daß nur Bildung und Aufs 
tlaͤrung zum Ziele alles Guten führen könne; daß nur 
durch fie die beflere Zufunft der Seinigen gefichert ſey. 
Seyen feine Berufögefchäfte noch fo hart und anjtrens 
gend, er wirb in ber vorgefchlagenen Unterhaltung 
Erholung und felbft Stärkung feiner körperlichen Kräfte 
finden. Er braud)t dadurch feine Berufsarbeiten nicht 
zu vernacdjläffigen (dafür müffen wir ernftlic warnen), 
fondern ein Jeder findet fo manche müßige Stunde, 
bie er zu feiner Geiftesbildung befier verwenden fann, 
als feither fo oft zum Nachtheil derfelben geſchehen iſt. 

Hat Einer einmal Geſchmack an Lektuͤre und wils 
fenfchaftlicher Unterhaltung gewonnen, fo ſtrebe er als⸗ 
dann dahin, fich in feinem Berufe theoretifche und das 
durch auch beifere praftiiche Kenntniffe zu verichaffen. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von 3. 5. Not, Buchdrucker. 


Sein Gefchäft wird dadurch beffer gedeihen und ihm 
mehr Gewinn abwerfen, fo daß es ihm ein Leichtes 
ſeyn wird, etwas auf feine wiſſenſchaftliche Bildung 
verwenden zu koͤnnen; und felbft dieſe fan feinem 
Berufe nur Vortheil gewähren, fie wird ihn auf fo 
Manches zur beffern Bervolfommnung beffelben auf, 
merffam machen, was ber Lingebildete nicht ahnt, 
gefchweige denn zu begreifen vermag. 
(Schluß folgt.) 





Bekanntmarbungen. 


Der breiviertel Stunden von Wollmänfter entfernte 
Neuenfircher Hof ift gegen fehr billige Bedingungen 
zu verfaufen. — Derfelbe beftebt, nebft wohl erhaltenen 
Wohn, und DekonomiesGebäuden, aus 60 SHectaren 
Aderland, 11 Hectaren Wiefen und 10 Hectaren 50 
Gentiaren Weiden. — Kaufluftige erfahren das Weis 
tere bei Anwalt Golfen in Zweibrüden. — 





Die Wittwe von Ehr. Fr. Menner ift gefonnen, 
ihren im der vortheilhafteften Lage in kLandau befinds 
lichen Laden mit Spezerey⸗, Quincaillerie- & Farb 
waaren-Handlung nebſt Wohnung, Magazin, Keller ıc. 
unter billigen Bedingungen abzugeben. — Nähere 
Auskunft auf franfirte Briefe oder mündlich von ihr 
felbft. — 
























Frucht - Mlittelpreise, 

Namen | a lee E 

der Markte. gNarktes 15 E 2 | 2 > 

" Bla“ lBa lsı a 
—— EN et | > te. Re M.]R. fr.|d. fr, 
Frankenthal |22. San.|p. Het.) 27|5 18 2 5412 15 
Kailerslautern |20. » „ la Aus 50l2 75 A250 
Landau 21. » „ 144015 ı8i2 6/2 50/2 50 
Neuftadt 19. » „ |4 4015 3612 14/2 48 2 50 
Spever 26. » „ j4 35313 451 592 492 6 
Zweibrüden |28. « „ Is 12la 22 1215 50]2 26 
Mainz 22. » |p.Mitr.i5 424 26j2 2015 5012 4 

Worms 25. + „ |5 24/4 20/2 1015 515 

Frankfurt 23. ⸗ „ 13 0/4 10 4 40/5 10 
Heidelberg id. = = 4 482 49/4 1812 34 
Mannheim 21. » Br s Ii2 5314 355 6 
München 16. » |p. Sfl.|9 58|6 21 74314 & 


In Belgien war der Mittelpreis bis zum 9. dieſes Motats. 
Waizen 44 Fr. 8 Et. Korn 8 Fr. 84 Et. p. Het. 
mus — — u — — 
Zweibruͤcker Brod⸗ und Fleiſchtare vom 29. Januar · 

Weißbrod, 5 Kil. 45 kr.; Kornbrod, 42 fr.; gemiſchtas 
Brod, 45°/, fr.; das Paar Wed 18 Loth Zr. Das 8 Ochſen- 
fleiſch, 9 tr. ; Kühfleiih, 8 kr.; Kalbfleiſch, 6 r.; Hammel; 
fleifh, 9 fr.; Schmweinenfleifh, 9 fr. Der Kil. Butter 5% Er. 






Uheinbayerisches Volksblatt, 


— u — 
Sur Unterhaltung und Belehrung. 





JE 17. 


Bweibrücen, den 31. Ianuar 


1836. 


Diefed Slatt erſcheiat möchenelih viermal, Der Ubonnementäpreid ift in Areibrüden jährlih A A., balbjührlih 2 A. und vierteljährlich 1 A. 
Huswärtige haben den Ponlauffblag zu tragen. Die Inferarionsgebühr ift A fr, für die Spaltzeile, 





Tagsgeschich 
Deutfchland. 


In Stuttgart befinden ſich Abgeordnete aus der 
Schweiz zur Unterhandlung über die Zollverhaͤltniſſe; 
man glaubt, daß ihre Sendung befriedigend ausfallen 
würde, denn es foll von Seiten der ſuͤddeutſchen Theil 
nehmer am großen Handelsverein Alles gefcheben, um 
eine Annäherung an die Schweiz in diefer Beziehung 
berbeizuführen. Würde die Schweiz beitreten, fo ges 
ſchehe dadurch eine Erweiterung bis zum Mittelmeer, 
denn man hofft, daß Sardinien feine Hinderniffe in 
den Weg legen würde, um bem Bereine Genua als 
Hafenplaz beizufügen; died müßte denn auch um fo 


te. 





mehr Belgien zum Anſchluſſe beftimmen. Dann erft 


könnte der Verein eigentliche Bedeutung im Welthans 
bel gewinnen, denn im Befige zweier bedeutender Häs 
fen, Antwerpen und Genua, wäre dann feinem Wirken 
ein umermeßliches Feld, nach allen Weltgegenden bin, 
eingeräumt. — 

— Dem bei Goͤllheim im Jahre 1298 im Kampfe 
um die deutſche Kaiſerkrone gefallenen und in dem Dom 
zu Speier beerbigten Kaifer Adolph von Naſſau, fol 
an der Stelle, wo er fiel, ein neues ſchoͤnes Denfmal 
errichtet werden, da das bisherige, ganz geichmadlofe 
Monument dem Untergange nahe gefommen iſt. — 

— Am 27. Morgens 8 Uhr verſchied, nach ſchwe⸗ 


ven Leiden, die ran Großperzogin von Darmftadt. — 


— In Oeſtreich werben ‚neuerdings 9 Fuhrweſens⸗ 
Pivifionen aufgelöst; eben fo erwartet man in kurzer 
Zeit die Auflöfung der bei der Armee nody befindlichen 
Yandwehrbataillone. Auch ſpricht man von zahlreichen 
Venfionirungen bei den höheren Staabsoffizieren, bie 
naͤchſtens ftatt finden fol, — 

— Der Fürft von Sondershauſen hat ein Steuer 
Ausſchreiben erlaffen, dad beinahe ganz den Ton eines 
Familienvaters führt; daſſelbe beginnt mit den Worten: 
"Ein Ordnung liebender Hausvater pflegt am Ende 









"bed Jahres feine Rechnung zu fchließen, und auf 
"ben Grund des Ergebniffes, fo wie in Ermägung der 
"im naͤchſten Sabre bevorftehenden Einnahmen und 
"Ausgaben, einen Plan zu entwerfen, wie beide in ein 
"richtiges Gleichgewicht zu bringen find 20.» Aus dies 
fem Ausjchreiben gebt hervor, daf den Sonders hauſern 
nicht nur ein Steuernachlaß von 10,000 Thalern vom 
vorigen Jahr erlaffen wird, fondern daß der Fürft auch 
auf die Stempelgelder von jährlih 4000 Thaler zu 
Gunſten der Schulen verzichtet, wodurch dem Lande 
ebenfalls eine jährliche Abgabe von 2200 Thalern ers 
laffen wird, die früher für die Schulen entrichtet wers 
den mußten. — Tie Gefammteinnahmen der Landeskaſſe 
für 1836 betragen 102,106 Thaler und die Ausgaben 
101,801 Thaler; die Schulden diefed Meinen Laͤndchens 
aber 80,647 Thaler. — 
Schweiz; 

Im Kanton Aarau folen 8 katholiſche Geiftliche 
ben Gerichten zur Beftrafung übergeben werben, weil 
fie obne das Placet, d. b. obne Erlaubniß der Regies 
rung, Verfügungen ihrer Oberen verfündet batten. — 
Ueberbaupt beabjichtigen die Schweizer » Regierungen 
jezt alles Ernfted gegen das eigenmächtige Umfichgreifen 
der katholiſchen Geiftlichfeit einzufchreiten, und gegen 
deren gejezwidrige Eingriffe in die Staatsverfaſſung. — 


frankreich. 


Der Moniteur vom 17. Januar enthält eine ganze 
Reihe von Ordonnanzen über Beförderungen in ben 
höheren Graben der Armee. Bei der Gendarmerie 
murden 1 Obriſtlieutenant und 2 Eskadronschef ers 
nannt; bei der Infanterie 7 Obriſten, 15 Obrifilieute, 
nant, 30 Bataillonschef und 11 Major; bei der Artille— 
vie 5 Obriſten, 6 Obrifllieutenant und 10 Eskadrons⸗ 
ef; beim Geniekorps 4 Obriften, 7 Obriftlieutenant 
und 10 Bataillonschef, 

— Außer diefen Beförderungen in der Landarmee 
enthält nun der Moniteur vom 23. zahlreiche; Er⸗ 
nennungen in der Marine. Es erhalten bei biejer 
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Branche 103 Perſonen theild Beförderungen, theild 
neue Anftellungen, — 

— Im Hafen von Toulon werben neuerdings meh⸗ 
rere Kriegsichiffe aufs eifrigite ausgeruͤſtet. — 

— Das Selbfiregieren Louis Philipps iſt gegenwärtig 
fehr ein Gegenftand der Disfuffion in Öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern. So wird barin behauptet, die meiften Gejandten, 
vorzüglich jene Deftreihd und Preußend, verfehrten 
unmittelbar mit dem Könige felbit, mit demſelben wuͤr⸗ 
den alle Punkte ind Reine gebracht, die amı Ende, nur 
der Form wegen, durch den Minifterpräfidenten, Her⸗ 
‚ 309 von Broglie, ausgefertigt würden. ben fo führe 
der König ſchon feit Jahren eine eifrige Korreipondenz 
mit, dem größten deutſchen Staatdmanne, d. h. mit 
dem Fürften Metternich, die auf den Gang der Ereig- 
niffe der jüngiten Jahre im beiden Ländern, Deutſch⸗ 
land und Franfreih, großen Einfluß gebabt habe, — 
Ei, ei, wad doch nicht Alles an den Tag kommt! — 

— An 23. erlich der Pairdbof, in der lezten 
Sigung des Aprilprozeſſes, fein Urtheil über 
die 29 flüchtigen Aprilangeklagten von der Parifer 
Kategorie. 2 wurden losgeſprochen, 8 (worunter Gas 
vaignac, de Ludre, Armand Marraft) zur Deportation 
verurtbeilt, 4 zu 15 Jahren Detention, 8 ju 10 Jabs 
ten, 7 zu 5 Jahren Detention. — So wäre nun 
biefer Ungeheuers Prozeß für die Regierung gluͤcklich 
beendigt, ob aber die Parteien dadurch verföhnt, oder 
gaͤnzlich niedergedruͤckt find, das it eine andere Frage. 

— Als in der Bigung der Deputirtenfammer vom 
13., dem Tage nach Entlaffung des Hrn. Humann, 
tie Sprache auf Herabfegung der 5Sprogentigen Renten 
fam, erflärte der Miniflerpräfident, Herzog von Broglie, 
daß diefe Frage nur durch Fönigliche Ordonnanz in 
die Kammer eingeführt werden koͤnne, und fie (die 
Minifter) könnten verfichern, daß diefe Ordonnanz in 
tiefem Jahre nicht erlaffen würde, und daß überhaupt 
fein Zeitpunkt dafür fetgefegt werden könne. — Nun 
bat aber die Deputirtenfammer auch dad Recht der 
Initiative, d. h. dad Recht, Gelege vorichlagen zu 
fonnen; der Hr. Minifter machte alfo durch obige 
Aeußerung unverbolen einen grellen, unzweideutigen 
Eingriff im dieſes Recht, was feine Freunde, befonders 
bei dem fraglidyen Gegenſtande, fehr vermindert haben 
ſoll. — 

— Man ipridt davon, daß wahrſcheinlich eine Ans 
zabl Schweizer, in Geſtalt einer Fremdenlegion, in 
franzöfifhe Militärdienfte gezogen werden würde. — 
Dann bätte Louis Philipp auch die in Frankreich fo 
fehr beliebten alten Schweizer s Negimenter wieder eins 
geführt; auch ein Fortſchritt, aber gegen die Zulis 
revolution! — 


Graoesbrittanien. 


Nach den neueſten Nachrichten aus Malta melden 
engliſche Blätter, daß die im Mittelmeere befindliche 
ruſſiſche Flotte aus 6 Linienfchiffen von 88 Kanonen, 
4 Fregatten von 56 Kanonen und 2 Briggs beflebe. 
Das fegelfertige tuͤrliſche Geſchwader euthalte 8 große 
Zweideder und 5 große Fregatten. — 

Spanien 

Die Profuratorenfammer hat am 12. den von ihrer 
Kommiffion abgefaßten Wahlgefegentwurf dem Prinzipe 
nady angenommen. Tas Wahlgefezg macht dem Eſta⸗ 
tuto real ein Ende, daßhalb ift die Eile lobendwerrb, 
welche die Deputirten bei der Diskuffion zeigen; fe 
wollen fchnell ein Fundamentalgelez, auf welches die 
weiteren Beflimmungen einer neuen Verfaſſung aufges 
baut werden follen. Die Regierung hält ſich bei dieſer 
Diskuſſion ganz neutral, damit es nicht den Auſchein 
habe, als ſey die neue Berfaffung oftroyirt, d.h. von 
der Regierung gegeben; Mendizabal will, das Rolf 
ſelbſt fol fich feine Berfaffung geben, er zeigt alfo eine 
Adıtung vor den wahren Grundfägen- des Repräfentas 
tivſyſtems. Inzwiſchen bereitet er Maßregeln vor, die 
nicht blos einen reichlichen Ertrag zur Füllung des 
Schatzes, fondern auch einen neuen Fortichritt für die 
Sache der Aufklärung und Eivilifation in Sranien vers 
fprechen, dahin gehört unter andern, die Aufhebung der 
Nonnenflöfler. Man glaubt diefe Aufpebung werde dem 
Scyage nicht wenig eintragen, denn bie frommen Schwes 
fiern follen bei aller ihrer Heiligkeit und bei allen ihren 
Gelübden doc; aud) die Sorge für die irdiichen Inte 
reffen und Beduͤrfniſſen nicht vergeflen haben. — 

— Tie Ausbebung vor 100,000 Mann foll mit 
dem befien Erfolg und mit Ruhe vor ſich gehen. — 
General Espartero, welcher, wie wir bereitö gemeldet, 
die 13 Chapeldori's erjchießen ließ, iſt entiezt und Dies 
fed Bataillon mit der Divifion des englifchen Generals 
Evand vereinigt worden. — Mit den Karliſten foll es 
täglich fchlechter ftehen, denn die freuzenden englifchen 
und franzdfifchen Schiffe ſchueiden ihnen alle Zufuhs 
ren ab, — 

Portugal, 


Es beißt, bie Cortes würden ſich naͤchſtens mit 
einem Gejege über die Thronfolge befaffen, denn wenn 
die jegige Königin ohne Leibeserben ftürbe, fo beftäns 
ben feine Beftimmungen, an men alsdann bie Krone 
kaͤme; da die naͤchſtfolgende Schweiter der Königin zur 
Tpronfolgerin in Brafilien von den bortigen Repräs 
fentanten ernannt worben ift, falld der Kailer ohne 
Leibeserben fterben follte, Unter den Paird und Des 
putirten fol in diejer Beziehung eine dreifache Meis 
nungsverjchiedenpeit herrfchen. — 
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Griechenland. 


Se. Majeſtaͤt der König von Bayern follen mebs 
rere Konferenzen mit dem Grafen Armansperg und 
Hru. v. Mieg gehalten haben, mit Zuziehung einiger 
Griechen; die Frucht dieſer Beſprechungen ſoll eine 
oftroyirte Verfaſſung für Griechenland geweſen ſeyn. — 
Dagegen wird von anderer Seite gelagt: „Die Gries 
chen ſeyen noch nicht reif für eine Verfaſſung.“ Wir 
meinen aber, ein Bolf, das reif genug war, einen 
jehnjährigen, furchtbaren Kampf für feine Freiheit ge 
gen einen uͤbermaͤchtigen Feind fiegreih durchzuführen, 
ſey doch auch reif genug für eine Verfaſſung? — 


weſtindien. 


Ausführliche Berichte and den engliſchen Kolonien 
melden, daß die Freilaffung der Sklaven febr gute 
Früchte bringe; die Neger betragen ſich im Allgemeis 
nen ganz gut, fo daß man wenig über fie zu Klagen 
babe, fie übernehmen gerne jede Arbeit, nur nicht in 
den Zuderrobrplantagen, und der gute Zuftand ter 
englijchen Kolonien bietet jezt, nach obngefähr 14 Mos 
naten, einen Beweis dar, von ber Weisheit und 
Gerechtigkeit jener menfchenfreundlichen Masregel der 
englifhen Regierung. — Dies ift die befte und fchönfle 
BWiderlegung der von den Feinden der Emancipa ion 
jener ungluͤcklichen Menfchengattung gemachten Eins 
würfe. — Doch wird in diefen Berichten ſehr geflagt 
über dem fchändlichen Sklavenhandel, der noch in den 
andern Kolonien, außer den englifchen, getrieben werde, 
namentlicd; würden im Havannah eigends Schiffe zum 
Stlavenhandel ausgerüfiet. Man glaubt aber, daß bie 
engifche Regierung fein Opfer fcheuen werde; um dies 
fer ichamlofen Verlegung der feierlichjten Verträge und 
einem ſolchen verbrecherifchen Handel, der gleich nach⸗ 
theilig für die englifchen Antereffen, ald empörend für 
die Menfchheit iſt, ein Ende zu machen. 

—— — —— — — — 
völkerwohl und Völkerfreiheit, 
(Beihluß,) 

Iſt mun der Bürger fo weit gelangt, jo wird ihm 
die richtige Geiftesbildung feiner Kinder ein Leichtes 
ſeyn. Bielfahe in neuerer Zeit entilantene Anftalten 
tragen zur leichtern und beſſern Erziehung Vieles bei, 
Mir nennen bier nur die Gewerbichulen. Welches 
Wohlthätige und Nuͤzliche bieten nicht diefe Anitalten 
gegenwärtig ſchon dem angehenden Künftler und Hands 
werfer in feiner früheften Jugend dar? 

Bor allem laſſe ſich der Vater angelegen feyn, feine 
Kinder zur Tpätigfeit aufzumuntern, und unfinnigen 
Aberglauben von denfelben entfernt zu balten. Er 
verbanne daber ſolche Bücher und Schriften aus ihrer 
Naͤhe, welche ben Aberglauben naͤhren, welche Ber 


dammung der Andersdenkenden ausſprechen *), uͤberbaupt 
ſolche Lehren enthalten, vie den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand verwirren, und ſich durch ibr gleißneriſches 
Weſen um ſo leichter dem kindlichen Gemuͤthe einpraͤ⸗ 
gen, aber auch daſſelbe fuͤr alles Beſſere verhaͤrten, 
und die Menſchen zu unduldſamen Fanatikern erziehen. 
Wuͤrden den Kindern allenfalls außerwaͤrts ſolche uns 
beitvollen Kehren beigebradht, fo bringe er fie durch 
Guͤte und mit Vernunſt auf den rechten Weg und 
zeige ihnen durch Thaten und Worten das Verderbliche 
ſolcher Eingebungen. So nur wird und kann die wahre 
und richtige Geiſteserziehung der Jugend gelingen. 
Der Vater verlaſſe ſich hierbei nicht allein auf die Be— 
muͤhungen der oͤffentlichen Lehrer, denn wir haben leider 
gar oft Beiſpiele, daß dieſe durch verſchiedene Umſtaͤnde 
(ob durch Privatvortheil oder aus Ueberzeugung, laſſen 
wir dahin geftellt ſeyn) bewogen, der ihr anvertrauten 
Jugend foldye verderbliche Lehrſaͤtze einprägen, die das 
Meifte dazu beitragen, die Menfchbeit in Dummheit, 
Aberglauben und gegeufeitiger, feindfeliger Spannung 
zu erhalten. 

Sollte der Familienvater fi aber zu ſchwach fuͤh⸗ 
len, oder durch vermeintliche Hinderniſſe abgehalten 
ſeyn, ſich ſelbſt eine ſolche Bildung zu verſchaffen, ſo 
ſchenke er dennoch der Geiftesbildung feiner Kinder, 
nach der angedeuteten Weife, große Aufmerfiamfeitz 
ziehe er dabei nur feine Bernunft zu Rathe und dränge 
er alle ihm allenfalls anflebeude, dieſer feindfeligen 
Richtungen zurüc, fo wird er von dem rechten Pfade 
nicht abgeleitet werden, und die richtige Erziehung jeis 
ner Kinder wird ihm auch fo gelingen. 

Hat einmal der Gedanfe, daß Bildung und Aufs 
tlaͤrung allein im Stande find, die glücliche Zufunft 
unferes Geichlechtes zu fichern, bei ber Mehrzahl fefte 
Wurzel gefaßt, jo werben auf ganz leichte Weife, durch 
periodiſche fleine Gaben, felbft in dem kleinſten Ges 


— — — — — — 
) Wird doch ſelbſt in der neueſten Zeit noch das Argehören 
einer andern Religionsſekte, bei fiterarifhen Kämpren, zur 
Haupt: Angrifsmure benuzt, fogar von Männern, deren 
Mamen in der deutichen Yiteratur einiges Gewicht hat; leien - 
wir nicht ſehr häufig bei Angriffen auf Schriften, die von 
Söraeliten herrühren, die Worte: „Jude, Judenthum,“ 
mit denen gegen die Verfaſſer zu Felde gezogen wird, ſeld ſt 
wenn lejtere langſt dem Chriſtenthum angehören. Solche aus 
dem fintern Mittelalter herrührende Unduldfamfeit ift vers 
dammlib, denn fie zeigt von Peinem geläuterten Geiſte. 
Iſt es denn die Schuld des Angegriffenen, daß er in einer 
andern Glaubensſekte geboren wurde, als der Angreifende; 
kann jenem dies ald Verbrechen sorgeworfen werden ? — 
Berdient eine Schrift mod jo fehr befimpft und verwors 
fen zu werden, jo darf bie religidfe Meinung des Berfal: 
fers nit zum Angrifferunfte dienen, ſondern nur die 
Schrift ſelbſt und allein foll befimpft werten, wenn fie es 
verdient; dies iſt dem Geiſte unjeres Zeitalters gemäß. — 
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meinben, Sammlungen von nuͤzlichen Schriften ange 
fchafft werden können, die zum allgemeinen Gebrauche 
beftimmt find. Treten vollends zu biefem Behufe meh⸗ 
tere benachbarte Gemeinden zufammen, fo können dieſe 
Sammlungen um fo ausgewählter und zahlreicher, alfo 
um fo müzlicher werben. Alsdann kann fich aber auch 
ber Aermfte nicht mehr mit dem Mangel an Mitteln 
entſchuldigen; zieht er dann noch vor, in dem feitheris 
gen Schlendrian und Schlamme zu verbarren, fo ift 
dieſes nichts weiter, ald grobe, verabſcheuungswuͤrdige 
Fahrläffigfeit, und es if nun Pflicht ber Uebrigen, 
ſich der Erziehung feiner Kinder anzunehmen, 

Sind foldye Grundfäge nur einmal kurze Zeit ans 
genommen, jo werden fich deren glüdliche Folgen ſchon 
in der heranwachſenden Generation zeigen; mit Rieſen⸗ 
fchritten wird edle Geiftesbildung vorwärts fchreiten, und 
in kürzerer Zeit, ald man unter den jegigen VBerbälts 
niffen glaubt, wird und muß bag große Werf gelingen. 

Nehmen wir nur an, was in dieler Beziehung ſchon 
feit 50 Jahren gefchehen if, obſchon fich die Mebrbeit 
bei weitem noch nicht zu dem vorgeichlagenen Gedan⸗ 
fen erhoben hat; wo mod; fo manche Hemmungen, oder 
wenigſtens Hinneigungen auf bie eine oder bie andere 
umnrichtige Seite beſtehen; welche Fortichritte haben 
nicht die Wiffenfchaften, die technifchen und öfomifchen 
Kenntniffe dennoch in diefer furzen Zeit gemacht? Welche 
bebeutungsvollen Richtungen nehmen nicht in dieſer 
Zeit die Begriffe vom Staates und Bölferleben? — 
Diefes überdenfe man nur genau, und aller Zweifel 
wird fchmwinden, alle Einwuͤrfe werden gehoben ſeyn. 

Daber, wir wiederholen ed noch einmal, gemöhne 
fi vorerft ein Jeder an den Gedanfen, daß mur Bils 
dung und Aufklärung die beifere Zukunft unferes Ges 
ſchlechtes fichern; ſuche ein Jeder dieſen beilfamen Ges 
danken zu verbreiten, und trage er, fo viel er vermag, 
zur Erweckung ‚und Beförderung der richtigen Geiſtes⸗ 
bildung bei, fo wird fid) bald, wie im Fluge, Alles, 
‚ Alles anderft geftalten; unfere nächte Zufunft fchon 
wird blühender werden, Affociationen, diefe mächtigen 
„ Hebel, gegen Alles, was unmöglich fcheint, werden 
ſich bilden, um wahre Bildung und Aufklärung immer 
allgemeiner, immer wirfjamer und beilfamer zu machen, 
Die Erziehung der Einzelnen wird dann Angelegenheit 
des ganzen Volfed, und der Verdbummung und bem 
Aberglauben ift alsdann ein mächtiger, unüberjteiglicher 
Damm entgegen gefest. 

So nur fann wahre Bolfebildung, wahre Aufflds 
rung gedeihen, die, wirb fie einmal allgemein, d. h. 
unter einer großen Mehrheit der Natiom verbreitet, 
von felbft zur Begründung und Sicherſtellung einer 
geregelten Staatsverfaflung führt, demnach zur Felt 





fiellung einer wahren Volksfreiheit und eines bleibenden 
Nationalwohls. 

Diefe in Eile niedergeſchriebenen Andeutungen koͤn⸗ 
nen bei dem großen Werke jedoch nicht als Richtſchnur 
gelten; ſie ſollen nichts weiter, als bloße Andeutungen 
ſeyn, und an wuͤrdige, einſichtsvolle Männer als Aufs 
forderung dienen, zum Wohle des Bolfed und zum 
Gluͤcke des Baterlandes, ihre gereifteren Anfichten öffent 
lich nieberzulegen. Mag auch über biefen Punft noch 
fo viel gefchrieben worben ſeyn; es kann hierüber nicht 
genug gefagt werden, und die Quelle über dieſen 
Gegenftand it unerſchoͤpflich. — 


Misellen. 


Verſchiedene Kitte. 


@inen ſehr haltbaren Kitt für Thon: und Porzellanwaaren 
bereitet man aus getrocknetem Käſe oder Quark und Kalkpul⸗ 
ver. Der aus fuurer Milch abgefchiedene Quark wird gut 
ausgewaichen und fo ftarf getrodnet, daß er fih auf einer 
Kaffemühle zermahlen läft, wodurd er zwei Drittheile leichter 
wird. Mad dem Mahlen wird er noch einmal getrodnet, 
und dann reiht man D Loth getrodneten Quark mit A Loth 
Kalfpulver in einer Reibihale aufs genauefte jufammen , 
und bemahrt ed in einer gut verftopften Flaſche. Diefed Ger 
mifch hält fich fehr lange, befonderd wenn man etwas Kam— 
pfer hinzuiezt, Zum Gebraud rührt man es mit etwas Waf: 
fer ju einem Brei an, und fittet damit. Diefer Kitt läst 





ſich bequem anwenden; denn er erhärtet nicht jo fchnell, wie 


der mit friihem Quark bereitete, und hält, einmal erhärtet, 
fo feit, daß ſelbſt heißer Waflerdampf ihn nicht auflödt. — 
Auch mit Fetten, namentlich mit Thran, giebt der Kalk fehr 
fett werdende Verbindungen, die namentlich unter Waſſer er- 
härten. Wan ftellt die Thramfalfs Verbindungen am beften 
her, wenn man den Kalk fo lange in Waller eintaucht, bis 
man eine Ermirmung bemerft, ihn dann herausnimmt und 
zu Staub zerfallen läßt. Der Staub wird gefiebt und mit 
Fiſchthran zur Farbe angerührt, Die Mifchung dient in Spas 
nien als SchiffäbeNeidung, und haftet ungemein feit am Holze. 
Wie der Thran verhält fih auch das Peinöl, wenn man die 
Mifhung auf aleihe Weile macht. Cine ſolche von der Dide 
eines zaͤhen Breies eignet ah ganz vorzüglih, um Sprünge 
und Riffe, welche aläferne Retorten während der Arbeit befom- 
men, zu verftopfen. Einen fehr brauchbaren Steinkitt für 
Waſſerbehälter giebt Eifenfeile mit Eſſig oder Schwefelfäure 
(Bitriolöl) — die lejtere mit AO Theilen Waffer verdünnt 
— ju einem Brei angerührt. — Auch Kalf und Sand, die 
gewöhnlihen Beltandiheile des Wörtels, werden durch einen 
Zufaz von Eifenfeile, indem dieſe roftet, feiter und dauerhafter 
vereinigt. Man ldicht mit der hinlängliben Menge Waſſer 
10 & Kalk, und miſcht 50 Pfund Gifenfeile und 10 7 Ries, 
fand darunter. Da man die Eiſenfeile nicht immer in hin: 
längliher Menge haben kann, fo fann man ftatt ihrer Ham: 
merſchlag nehmen, der nad dem Glühen umd Ablöfchen ſich 
leicht pulvern laßt. 


Hierzu eine Beilage. 





Redigirt unter Verantwortlihteit von 3. 5. Rost, Buchdrucker. 


Beil je zum Rheinbayerifchen Volksblatt Uro. 17. 
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Bekanntmachungen. 


Blofale des umterfertigten Amts, in 
bermiefau, im Land⸗Commiſſariat Hom⸗ 
ende Hölzer verfteigert: 

bruar I. 3. und am folgenden Tag, 
3 um 9 Uhr anfangend, aus dem 
meinde Obermiefau, Schlag Wolfe: 
genannt: 
us und Nutzſtaͤmme, 







0 Abſch 
9 Nupftangen, 
Febr, Morgens um 9 Uhr anfangend : 
eindewald der Gemeinde Niedermiefau, 
Schlag Spies genannt: 
und Nugitämme, 
ditto 
Abſchnitte, 
Nutzſtangen, 
tto 
aeindewald der Gemeinde Elſchbach, 
Peterswald genannt: 
au⸗ und Nutzſtaͤmme, 


fern ditto 

efau, den 20. Januar 1836. 

Das Bürgermeijteramt. 
Beder 


















ben Freitag, den 5. Februar naͤchſthin, 

) Uhr, auf dem Heckenaſchbacher Hofe, 
den, nahe dabei gelegenen, den Kauz 
Beiden Erben in Franffurt a. M. 
ungen Aſchbacher Hang, Roͤdelchen 
ungefähr 
med buchen und eichen gefchnitten 


und eihen Wellen, und 
eichen, buchen und bainbuchen Baus und 
me und Abfchnitte , h 
tbietenden, auf Borg bis Michaelis 
ffentlich verfleigert werden. 

n, den 25. Sanuar 1836. 
A Shimper. 









ah. (Gemeinde s Holz Verfleigerung.) 
u gen ?. Kebruar, Morgens 10 Udr, 
eindebaufe zu Nederwürzbach nach⸗ 
en auf Zablungstermine öffentlich 






ag Klingerkang. E 
, und Huzpolsflämme II. Kaffe. 
Klaſſe. 


Raile. 


Zweibrücken, den 31. Januar 1836. 


4) 25 buchene Nutzſtaͤmme II. Klaffe. 
5) 12 ditto III. Kaffe. 
6) 584 Klafter buchen Scheit⸗ und Pruͤgelholz. 
7) 113 ditto eichen Prügelbot;. 

734 GBroßf- und Flein-Breidenthal. 
8) 68} Klafter buchen Prügelbol;. 

Bliegfaftel, den 20. Januar 1836. 
P. Hoffmann. 


Montag ben 1. Februar 1836, des Morgens um 
9 Uhr, werden zu Homburg, am Scjloßberg, im dem 
ebenaligen Joſeph Didier’ichen Garten, 96 Stämme 
Holz, ald Bellen und Afazien, (für Wagner fehr geeigr 
net) an den Meiftbietenden auf Borg verfteigert. 
Homburg, den 22. Januar 1836. 
G More, Notär. 








——— 18. Februar, Morgens um 10 Ubr, 
wird in dem Amtslokale des unterfertigten Amtes das 
bier verfleigert: 

I. Die Erbauung einer neuen Fatbolifchen Kirche in 
ber Gemeinde Obmbachbrüden, im Yand-Goms 
miffariat —— veranſchlagt, die innere Ein⸗ 
richtung und Anſchaffung einer Glocke mit inbe⸗ 
griffen, zu 11,478 fl. 39 fr. 

11, Die Erbauung eines neuen Schulhauſes in vieler 
Gemeinde, veranfchlagt: 

1) Erdarbeiten zu 61 fl. 24 
2) Maureranbet ... 1138 fl. 28 fr. 
3) Steinbanerarbeit 294 fl. 07 fr. 


4) Zimmermanndurbeit . 831 fl. 11 fe. 
5) Schreinerarbeit 386 fl, 31 fr. 
6) Schlojjerarbeit —— 215 fl. 22 fr, 
7) Glaferarbeit '. . . . 147 fl. 14 fr. 
9) Anftreicherarbeit . 120 fl. 26 Fr. 
9 Dachdeckerarbeit 404 fl. 10 fr, 


300 fl. 27 Er. 


Total „ 3949 A. 20 Er. 
Die Arbeiten werden einzeln nach Handwerfen ver: 
fleigert. Nur foldye Bauhandwerker werden zur Stei— 
gerung zugelaflen, weldye ald tüchtig befannt, und im 
tande jind, Bauten, wie die vorbeichriebenen, meis 
ſterhaft andzuführen, und ſich ald Soldye durch amt: 
liche Zeugniſſe ausweiſen. 
Mane, Koſtenanſchlaͤge und Bedingungen koͤnuen 
auf der Burgermeiſterei dabier eingeſehen werden. 
Schoͤnenberg, den 15. Januar 1836. 
Das Buͤrgermeiſteramt. 
I. Beis, 


10) Steinbeifuhr 





Verfteinerung. 
Bis den 22. Februar I. J., und in jo fern es 
nötbig ſeyn follte, den darauf folgenden Tag, jedesinal 
Vormittags um i0 Uhr, zu Schweighoffen, m Wirthe- 


hauſe von Hrn. Anton Bolenber, wirb durch ben unter: 
fchriebenen, zu Bergzabern wohnenden Bezirks: Notär, 
Jakob Hemmet, zur VBerfleigerung in Cigentbum, 
unter den bei ihm täglich eingeichen werden fönnenden 
Bedingungen, geichritten, von folgenden aus der Nadı- 
laffenichaft Des zu Weiffenburg verlebten und allda 
wobnend geweſenen Herrn Louis Monmergne, 9% 
mefener Verwalter der Militärmagazine bafelbit, bers 
rübrenden Liegenfchaften und Gebäulichfeiten, die Hälfte 
des fogenannten Haftelbofes ausmachend. 
Nämlich: 

1) Die Hälfte der ſaͤmmtlichen Gebäulichfeiten bes 
gedachten Haftelbofes, auf der Seite gegen Nechtenbach, 
oder gegen Weiten, beitchend in Wobn⸗ und Defonomies 
gebäuden, Höfen, Planzs und Baumgärten, Flaͤchenmaaß 
6 Morgen, 1 Biertel, 18 Rutben, 1 Heftare, 61 Ares. 

2) 39 Morgen, 17 Rutben, 95 Schub, oder 0 Def: 
tares, 87 Ares, 1 Gentiare Ackerland dabei gelegen, 
welche in 36 Looſen verfteigert werden. 

3) 8 Morgen, 2 Biertel, 21 Rutben, 78 Schub, 
oder 2 Heltares, 24 Ares, 94 Gentiares Wieſen da— 
bei gelegen, welche in 7 Looſen verfteigert werden. 

Alles liegt in den Binnen von Scmweigboffen, 
Rechtenbach, Dberotterbah, Kappsweyer und Wltens 
fiabt, und wird zuerſt, wie gefagt, loosweiſe verjteigert, 
dann im Falle eines Mehrgebeis en biloc. 

Bergzabern, den 17. Januar 1830. 

Der mit der Verſteigerung beauftragte Notär, 
Heamet. 


Weinverfteigerung zu Mainz. 

Montag, den 22. Febrirar 1536, Morgens 9 Uhr, 
werden im Saale des Deren M. Bold, in der Emme⸗ 
ranggaffe dabier, Die nachverzeichnetem rein und gut ges 
baltenen Weine, vom Lager der Herren Gadyar Schreck 
Söhne in Mainz, auf deren freiwillige Anflchen vor 
dem unterzeichneten Notär öffentlich verfteigert werden, 
nämlich: 


1 Stud Bodenbeiner 1831r, 
3 Gaubickelheimer " 
2 H A 183Ir, 
1 » Zeornbeimer " 
6 "»  Gaubicelbeimer 1533r, 
2»  Niederfaulbeimer ” 
1 »  Frienbeimer " 
2»  llebeimer " 
1”  Gtadeder. 2 
1 Zulaft rothen Heidesheimer ” 
7 Stud Gaubidelbeimer 1834, 
4 Nicederſaulheimer 
2 4 1835r, 
5»  Baubicelbeimer „ 
1 Zulafl 7 „ 

»  Niederfaulbeimer " 


zuſammen 37 Stud, 3 Zulaͤſte. — Die Proben wer— 
ben bei der Verfleigerung gegeben. 
Mainz, den 15. Januar 1836. 
W. Mann. 


Hof zu verlehnen. 

Der Plaitringer-Hof an der Straße von Sarrelouis 
nach Luremburg, 2 Stunden von lezterer Stadt geles 
gen, iſt zu verlebnen, und fogleich in Genuß. zu treten. 

Diefer Hof entbält 123 Hectaren, oder obngefähr 
493 Zweibrüder Morgen, wovon 40 Morgen gute 
Wieſen und 25 Morgen Wald. Er bat fhöne Ges 
baͤude und it überbaupt in dem beiten Zuftand, 

Obhngefaͤhr 120 Morgen find mir Winterfrucht eins 
geftet und follen durd dem neuen Pächter geerndet 
werden. Derfelbe finder auch einen Vorratb von Heu 
und Strob. Der Eigentbümer wird gern einen Vers 
trag von einer langen Dauer einwilligen. 

Liebbaber wollen fih an Hrn. Gharled Villeroy 
in Fremersdorf bei Sarrelouis wenden, 





fiterariiche Anzeige. 


Die 
Erbeiterungen Meue Folse), 
eine Auswahl des Merkwuͤrdigſten und Intereffanteften 
aus der neueſten belletriſtiſchen Literatur, 

erfcheinen auch im Jahr 1836 in der bisherigen Ge: 
diegenbeit, Tendenz und Form, Der Verleger iſt durch 
neuere Berbindungen im Stande, dieje Zeitichrift allen 
—— unterhaltender und belebrender Lektuͤre, bes 
onders gebildeten Familien » Rreifen und Leſe⸗Erkeln 
in Feineren Städten wie auf dem ande, ald eine der 
befien umd zugleich woblfeiliten, anzubieten. Monatlicy 
ericheinen zwei Hefte von je 5 Bogen in gr. Quarts 
Format, mit fcharfen Kettern auf gutem Papier gedrudt, 
am 1. und 16. Monatstag, in Umfchlag gebeftet, dem⸗ 
nach jährlih 120 Bogen, mir allgemeinem Titel und 
Inhalts⸗Verzeichniß. Der Pränumerariong + Preis bee 
trägt für den Jahrgang nicht mehr als 6 fl, 24 fr. 
rhein. und wird balbjährlich mit je 3 fl. 12 fr. berich⸗ 
tigt. Ale Buchhandlungen und Voftäimter nehmen Bes 
ſtellungen zu obigem Preid an. 

Stuttgart, im Dezember 1835, 

3.82. Müller. 

Zu gefälligen Beftellungen bierauf empfehlen fidy: 
3. 3. Tajcher in Kaijerslautern und Fr, Keller in 
Zweibräden. 


Tausend Geld-YBrämien 


als 4 von fl. 50,000 — 4 von fl. 10,000 — 1 ton fl. 2000 
— 4 von fl. 1000 — 2a Il. 500 — 2 a fl. 2350 — 
zaf. 125 — 20 fl. 50 — 70 af. 40 — und 900 
al. 27 — ind iſt Erſter Verloojung des Grofherzoglicdye 
Oeſſiſchen Kabinets:Anlehens, deren Ziehung am 


15'* Februar 1836 


ftatt findet, zu erlangen. 

Looſe hierzu werden durch unterzeihnetes Handlungs. 
haus & fl, A rhein, per Stüd, und bei lebernahme von 3% 
Stüd das ſechste gratis ausgegeben, 


I. U. Erier & Compg, 


in Branffurt a, M. 


Uheinbayerisches Volksblatt. 


— — 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 


N 18. 


Dweibrücen, den 2. Februar 


1836. 


Diefeh Blart erfheint wöchentlich viermal. Der Ubonnementöpreid in in Aweibrüden jährlib 4 A., balbjährlidh 2 AM. und vierteljährlih 1 A. 
Auswärtige baben den Poſtaufſchlag zu tragen. Die Inferationtsebühr it A fr. für die Spaltzeile, 













en 


Tagsgeschichte. 





Ueberſlicht der merkwürdigften Ereigniffe 
mährend des Monats Januar 1856, 


Mit dem Anfange eines jeben Monatd werden wir 
eine chronologifche Leberficht der bis dahin befannten 
und in dem Rheinbayeriichen Volksblatte näher ange 
deuteten, merfwürdigiten Ereigniffe ded vorhergehenden 
Monates liefern. Begebenheiten, welche fpäter befannt 
werben, follen bei der naͤchſten chronologifchen Lieber 
fidyt nachgetragen werden, 

1. Anflug Nafaus an den großen deutſchen Zoll⸗ 
verein. 

1. Wiedervermählung der Königin von Portugal mit 
dem Prinzen Ferdinand von Koburg. 

2. Unterzeihnung ded Vertrags über den Anfchluß 

Frankfurts an den Zollverein, in Berlin. 

Eröffnung der Sigungen der Gorted in Liffabon, 

Annabme bed Vertrauensvotums durch die Prokus 

raborenfammer in Madrid, wodurch Mendizabal eine 

beinahe diftorifche Gewalt erhält. 

4. Ausbruch der Unruhen in Barzelona, bei welchen 
130 gefangene Karliften ihr Leben verloren. 

5. Berfammlung der großen politifchen Union in Bir 
mingbam und Annahme einer Petition um Reform 
des Oberhauſes. 

7. Pfarrer Hochdoͤrfer hat an dieſem Tage die ihm 
auferlegte Gefaͤngnißſtrafe von 2 Jahren erſtan⸗ 
den, wurde demnach feiner Haft entlaſſen. 

8 Dr. Gutzkow, Mitglied des Schriftſtellerbundes 
das junge Deutſchland, vertheidigt ſich vor dem 
Hofgericht in Mannheim wegen angeſchuldigter Preß⸗ 
vergeben. 

8. Bebeutender Brand in Borbeaur, wodurch zwei 
große Weinlager zerflört wurden. 

8. Anfang der Verhandlungen vor dem Pairdhofe 
über die flüchtigen Aprilangeflagten von ‚Grenoble, 
Artois, Chalond und Marfeille. 


pp 
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9. Erlaffung des Urtheild gegen biefelben, und Ans 
fang der Debatten wegen der Angeflagten ber 
Parifer Kategorie, 

11. Zufammentritt einer Kommiffion in Bern zur 
Nevifion des fchweizerifchen Militärs«Strafgefezbuche. 

12. Ueberfchwenmung eines großen Theiles der Stadt 
Zweibrüden in der Nacht vom 11. auf ben 12. 

12. Annahme eined Wahlgefegentwurfd, dem Prinzipe 
nach, durch die Profuradorenfammer in Mabrid, 

12. Genehmigung des Vertrags über ben Anichluß 
Frankfurts an ben deutichen Zollverein, burch bie 
gelejgebende Verſammlung in Frankfurt, 

12. Annahme eines Amendements zu Gunften Polens 
in ber AntwortöAdreffe der franzoͤſiſchen Deputirs 
tenfammer auf die Thronrede. 

13. Erlaffung des Urtheild gegen Dr. Gutzkow, wos 
durch über denjelben eine Amöchentliche Haft ausge⸗ 
fprochen ward, 

15. Schauderhafte Ermordung einer Frau durch ihren 
Ehemann zu Dunningen bei Rotweil, aus religids 
fer Berirrung. 

17. Austritt Humann’s aus dem franzdfifchen Miniftes 
rium, und Ernennung Argout's zum Finanzminifter, 

17. Schließung der bebeutendften Möncheflöfter in 
Madrid und Entlaffung der Mönche in ihre Heimath. 

20. Debatten in der Deputirtenfammer zu Darmiladt 
über Einführung einer gleichmäßigen Juſtizverfaſ⸗ 
fung im Großherzogthum Heſſen. 

22. Urtbeil des Pairshofes über die Aprilangeflagten 
der Parifer Kategorie. 

23. Urtheil gegen die Fluͤchtigen derfelben Kategorie. 

24. Fever des Krönungsds und Ordensöfeſtes in Bers 
lin, wobei 398 Orden und Gprenzeichen vertheilt 
wurden. 

25. Verſanmlung israelifcher Abgeordneten in Wuͤrz⸗ 
burg zur Beratbung über einzuführende Reformen, 

27. Tod der Großherzogin von Darmitadt. 





— —— 


Deutſchland. 


In Kirchheimbolanden hat ſich ein Verein gebil⸗ 
det zur Unterſtuͤtzung armer ifraelitifcher Gewerbslehr⸗ 
linge und Schuladfpiranten. Diefem woplthätigen, zeit 
gemäßen Vereine ift der beſte Fortgang zu wuͤnſchen, 
und auc der Wunfch it beizufügen, daß derfeibe übers 
al Nachahmung fände, denn nur dadurch kann unfere 
Zeit einigermaßen wieder gut machen, was Intoleranz 
Sahrhunderte lang verfchuldet hat. — 

— Aus Nürnberg wird gemeldet: der Baumeifter 
unferer wohlgelungenen Eifenbahn, Hr. Denis, iſt aus 
dem koͤnigl. bayer. Staatsdienſte getreten, und hat den 
Bau der Münden Augsburger Eiſenbahn übernonmen, 
Er hat es indefjen für nothwendig erachtet, vor dieſem 
neuen und größern Unternehmen die Fortfchritte dieſes 
Zweiged der Baukunſt in Belgien, Franfreid und Engs 
land fennen zu lernen, und ift bereitd am 23. v. M. 
über Nürnberg dahin abgereift. — 

— In Würzburg bat fich wirklich am 25. Ian. eine 
bedeutende Anzahl ifraelitifcher Gemeindeglieder aus 
dem Untermainfreife verfammelt, welche, fo wie die mit 
ihnen angefommenen Lehrer und Rabbiner, ſich darüber 
berathen werden, auf welche Weife die Berbältniffe der 
Ifraeliten, in Beziehung auf Schule und Kirche, ſich 
fo geftalten laffen, damit eine eigentlihe Emanzipation 
daraus hervorzugehen vermoͤge. — 

— Man glaubt, daß die verichiedenen Bundestrups 
pen im Laufe dieſes Jahres das Gebiet der freien 
Stadt Frankfurt rdumen werden. — 

— Bei Gelegenheit des Krönungss und Ordens 
feed in Berlin, am 24. Januar, fanden 398 Ber 
leihungen von Drden und Ehrenzeichen ftatt, — 

— Der preußifdie Staatsrath bat nun ein Gefez 
ausgearbeitet, welches jenes über bie Erwerbung 
von Privateigenthum zu Staatszwecken auch auf die 
Errichtung von Eifenbahnen durch Privare anwendbar 
erflärt; daſſelbe fol bereits die Sanktion des Könige 
erhalten haben. — 

— Aus dem Erzgebirge wird berichtet, daß dort 
diefen Winter eine ungeheure Maffe Schnee gefallen 
fen; fo 3.8. im Scheibenberg liegt er in einer foldyen 
Höbe, daß die Durcjfaprenden aus dem Wagen in das 
erfie Stodwerf der meiſten Käufer ſehen können, und 
bei Waldheim bat fich ber Schnee an manchen Stellen 
fo body auf der Chauſſee aufgethiirmt, daß die am ders 
felben ſtehenden Pappeln faum 3 Ellen darüber bers 
vorragen. Daß bei ſolchen unerwarteten und unvers 
meidlihen Hinderniffen, welche die Natur ſelbſt in den 
Weg legt, die Kommunifation ſehr erſchwert, ja mandh- 
mal ganz unterbrodyen wird, ift ganz matürlich, wozu 
insbejondere noch der Umſtand hinzufommt, daß das 


Schneewetter durchaus mit heftigen Stürmen verbuns 
ben war, welche große Windweben erzeugten. 

— Die Aftien der Nürnberg Fürtber Eifenbabn wers 
den bereitdö um 200 Prozent verkauft. Jene der 
Muͤnchen⸗Augsburger find auch ſchon zu 111 notirt. — 

— In Karlsruhe famen diefer Tage die Hrn, Liſt 
aus Leipzig, Stevhouße und Reinhardt aus Mannheim 
und Laroche und EhingersLaroche aus Baſel an, um 
ſich gemeinfhaftlich über die Anlegung von Eifenbahs 
nen zu befprehen. — . 

— Die Geſellſchaft der Rheinischen Eifenbahn in 
Köln hat am 16. und 17. Jan. eine Verfammlung 
unter dem Borfige ded Negierungspräfidenten Ruppen⸗ 
thal gehalten. Dad Reſultat fol befriedigend ausge— 
fallen und man dürfe überzeugt feyn, daß die Eiſen⸗ 
bahn von Köln bis am bie belgiſche Grenze gebaut 
werden würde, — 


frankreich. 


Noch befchäftigen ſich die Journale und bie Börs 
fenmänner mit dem Austritt Humannd aus dem Minis 
fterium, Vielſache Berfuche follen von Seiten der Dok⸗ 
trinärd gefcheben feyn, um denfelben wieder zum Ein⸗ 
tritt zu bewegen; doch dieſe Bemühungen waren bie 
ber fruchtlos; Humann beharrt feit auf der Reduzie⸗ 
rung ber Sprogentigen Rente, und auf dieſe will das 
Juſtemilieu nicht eingeben. Bei weitem die Majorität 
der Deputirtenfammer ift für diefe Reduktion geftimmt ; 
nun verfuchen die Minifter ihr Heil bei den Pairg, 
diefe find größtentheild dagegen, weil die meiften ihrer 
Mitglieder Inbaber diefer Renten find. Die Debatten 
darüber werden demnach einen heftigen Kampf abjegen. — 

— {In der Sigung des Pairdbofes, vom 10. San, 
erflärte der Angeklagte Beaumont: „Ich wieberhole, 
daß ich feine Nachficht oder Gunft von Seite derer 
verlange, welche den Marfchall Ney verurtbeilt haben, 
Ich verwerfe bauprfächlich jede Art von Amneſtie von 
Seite ded Mannes, der, nachdem er bis zu feinen 
Fingerfpigen Jafobiner geweien, unter den Fabnen der 
Republick gefochten, bis fpäter...” Ter Präfident 
nabm demfelben bierauf das Wort, denn Beaumont 
fpielte mit diefen Worten auf das Benebmen Louis 
Philipps während der franzoͤſiſchen Revolution an. — 

— Die Borlegung eined Gefezentwurfd über die 
Ausftener der Königin der Belgier und die Apanage 
des Herzogs von Nemours fcheint aufgegeben, oder auf 
eine andere Zeit verichoben. Die beit geftimmten Mits 
glieder der Majorität hatten das mit Schüuͤchternheit 
daruber verbreitete Gerücht fehr unguͤnſtig aufgenom⸗ 
men, und man fam baum überein, die Givillifte einer 
Schlappe nicht auszuſetzen. — 
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— Auch der neue Finanzminiſter, Argout, ſoll nach 
einer langen Konferenz mit ſeinem Vorgaͤnger nun 
ſelbſt von der Nothwendigkeit einer Reduktion der 5pro⸗ 
zentigen Rente überzeugt ſeyn. ine neue Berlegen, 
beit für das Minifterium! — Die engliſchen Journale 
beiyäftigen ſich ebenfalld fehr mit diefer Angeles 
genbeit, fo 3. B. fagt der Morningsherald: „Herr 
Humann iſt gefallen; feine dfonomifchen Piäne find 
an der felbfiiüchtigen Habgier der Negierung und ber 
Pariſer Krämer gefcheitert, und fo bleibt die franzoͤſi⸗ 
ſche Nation mit einer ſchweren Bürde belaftet, welche 
ohne dieſes Hinderniß hätte weggeräumt werben können. 
Parid fand alfo wieder einmal Frankreich gegenüber, 
und der Sieg ift abermald der Hauptftadt geblieben. 
Die Frage wird indeffen in den Departements eifrig 
diefutirt und in den Kammern warın beftritten werden, 
und dad Nefultat ijt zweifelhaft.’ 


Holland. 


Der ehemalige Prediger Scholte und mehrere Eins 
wohner von Loosdracht wurden am 19. von dem Ges 
richtshofe in Utrecht gefiraft, und zwar erflerer um 
25 fl., leztere um 8 fl., weil fie fi von der refors 
mirten Kirche getrennt und heimliche Zufammenfünfte 
jur Abhaltung ihres Gottesdienfies gehalten hatten. — 


&rosbrittanien, 


Aus Dänemark wird berichtet, daß man bort große 
Antäufe für Rechnung Englands mache und im Früh 
jahr eine englifche Flotte im baltiſchen Meere erwarte. 
Diefe Nachrichten Rimmen volllommen mit den NRüfluns 
gen, die man in den englifdyen Häfen macht, und mit 
dem überein, was wir aus Rußland vernehmen, mo 
man alle Forts und feften Pläge am baltischen Meere 
mehr befeſtigt. Man errichtet Batterien zu Abo und 
auf andern Punkten Finnland und Eſtblands. — 

— Das minifterielle M. Chronikle enthält vinen 
Aufruf an die minifteriell gefinnten Deputirten, fic am 
erften Tage der Eröffnung des Parlaments einzufinden. 
Diefer Aufruf fagt in feinem Eingange: „die Dätglies 
der des Unterhauſes, welche der Volksſache redlich er 
geben find umd eine liberale Regierung aufrecht zu 
balten wünfchen, werden nicht ermangeln, fofte cd auch 
irgend ein perfönliches Opfer, an dem erften Tage 
der Seſſion, dem 4. Februar, auf ihren Poflen zu ſeyn. 
Die Toryfaftion, wiewohl jezt im dem lejten Zugen, 
und fait ohne alle Hoffnung die Gewalt je wieder in 
ihre Hände zu befommen, wird nicht deflomeniger vers 
jweifelte Anftrengungen machen, um den Miniſiern Bers 
legenheitem zu bereiten. Die „Conſervativen“ intris 
guiren und fomplottiren bereitd mit Eifer, um die Res 
former bei dem Zulammentritt des Parlaments durch 


Ueberrumpelung zu befiegen. Schon hat bie Torypreſſe 
dad Signal zur Rüftung und Mufterung geblafen, uns 
ter dem falichen Borwand, feit einigen Wochen hätten 
die Minifter außerordentliche Mittel angewandt, um 
fih die Anmefenbeit der Mitglieder ihrer Partei zu 
fihern, und die Regierung wanfe ihrem Sturze ent» 
gegen. Verzweiflung treibt manchmal zu fonderbaren 
Mitteln. Wie man hört, haben einige Agitatoren ber 
DOppofition — Männer zweiten Ranges, Die aber als 
feiter gelten möchten — die Abficht, ihre ganze Kraft 
auf ein Amendement zur Adreſſe zu verwenden, und 
manche Parteikriegsliſt foll im Laufe ber erften Woche 
in Bewegung gefezt werden. Nach dem Zablenverbälts 
niß in dem „von Peel gewählten Parlament wird 
ed biernach mefentlich nothwendig, daß jich die Libera⸗ 
fen im Unterhauſe gleich am erftien Tage zulammens 
fchaaren. Entgebt den Miniftern diefe Unterftügung, 
fo muß eine neue Parlamentswahl die unmittelbare 
Folge ſeyn. 


Spanien. 


Zwifchen den Generalen Gorbova, Evans, Zarco 
de Ballo und dem Kriegsminifter Almodovar foll ein 
Plan verabredet worden feyn, von dem man die bals 
dige Beendigung ded Bürgerfrieged erwartet. — 

— In Betreff des gebeimen Mittels Mendizabalg, 
dem Scage bie nötbigen Summen jur Beendigung 
bes Bürgerfrieged zu verfchaffen, wird von gewilfen 
Ceiten bebauptet, das fpanifche Kabinet babe im Sinne, 
mit der engliichen Regierung einen Handelövertrag abs 
zufchließen, welder den Waaren und der Flagge Großs 
brittaniend auf 50 Jahre ausgedehnte Privilegien in 
Spanien zugeftände, unter der Bedingung, daß Eng» 
land an Spanien eine Subfidie von 25 Millionen 
Piafter bezable; diefe Summe halte man für binreichend, 
den VBürgerfrieg zu beendigen. Ob etwas Wahres an 
diefem Gerüchte ift, wird ſich naͤchſtens aufflären, — 

— Tie bei den Unruben in Barzelona am ſchwer⸗ 
fen grawirten Individuen, 16 an der Zabl, wurden 
jur Deportation nach Terra Firma verurtheilt und find 
bereitd dahin eingeſchifft; Gironella wird ald gemeiner 
Soldat nad Havannab geſchickt. Hiernach iſt Die früs 
ber mitgetbeilte Nachricht von der Cinfchiffung zur 
Deportation diefer Perfonen zu berichtigen. — 

— Mendizabald Plane, binfichtlic der Geiftlichfeit, 
follen unter den italienifchen Fürften wenig Auflang 
finden. (Das läßt ſich leicht glauben!) Dieſelben fol 
len erklärt haben: fie wirden Don Karlos ald König 
anerkennen, wenn diefe Plane bewerffiellige würden. 
Died möchte wenig fruchten; Mendizabal wird fich 
daran nicht fehren, und wollten die italienijchen Fürs 
fien allenfalls an Ton Karlos Unterfiägung fenden, 
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ſo koͤnnten ſie es leicht mit der engliſchen Flotte zu 
thun bekommen. — 

— In der Nacht vom 17. auf den 18. ließ der 
Civilgouverneur Diozago, zufolge eines Regierungsbe⸗ 
fehls, die angeſebenſten Kloͤſter in Madrid ſchließen. 
Die Moͤnche wurden zu ihren Familien zuruͤckgeſchickt. 
Dies ſoll nur ein Vorſpiel zu der Ausführung eines 
Dekretes feyn, welches naͤchſter Tage publicirt werden 
wird, und das die Aufhebung aller Klöfter in ganz 
Spanien verordnet. — 

‚Portugal 

Der jegige Finanzminifter Portugals, Campo, ift 
ein Jsraelit; derfelbe foll die Abficht haben, die früher 
durch Intoleranz und die Inquifition vertriebenen reis 
chen Familien feiner Glaubendgenoffen einzuladen, mit 
ihrem Vermögen wieder nadı Portugal zurüdzufehren, 
und er verfpricht ihnen feine Verwendung zu einer völs 
ligen Gleichſtellung mit den Einwohnern dhriftlicher 
Religion. — 

Türkei, 

Troz der Falten Zahreszeit fol die Peft in Mayer 
donien neuerdings große Verheerungen anricdıten. — 

— Der Sultan beabfichtigt bie Frühjahr die ber 
ſchloſſenen Reformen in Bosnien einzuführen, welches 
ſich aber die Bosnier nicht gefallen laſſen wollen; 
Fürft Miloſch foll deßwegen entichloffen feyn, die Ans 
firengungen der Pforte mit 4000 Serbier zu unters 
flüzgen. Was aber die Serbier dazu fagen werden, 
weiß man noch nicht; jeboch läßt fich diefes vermutben, 
denn feit Fürft Milofch die auf feiner Reife nach Kons 
Nantinopel mitgenommene Konftitution von dort wies 
der zurädzubringen vergeffen hatte, follen ihm feine 
Landsleute nicht mehr fo lieb haben, wie früher. — 





Mmiszellen. 


Bor einigen Tagen fand die Bötin von Kolmar nad 
Straßburg, auf der Landftraße, nicht weit von erjtgenannter 
Stadt, einen ziemlih ſchweren Koffer, den zwei Individuen 
ihr aufladen halfen, Diefe Individuen, welche diefelde Straße 
zu ziehen ſchienen, verihmanden, nachdem fie den Koffer in 
Sicherheit aebraht hatten. Zu Kolmar wurde der Wagen 


diefer Frau vom Octroi vifltirt, und da fih fein Schlüſſel 


zu gedachtem Koffer vorfand, fo mußte ein Schloſſer deniel: 
ben öffnen. Man war nicht wenig erftaunt, den blutigen 
Rumpf eines mit mehreren Wunden bededten Menihen dar; 
in zu finden, Der konigl, Prokurator wurde fogleih davon 
benachrichtigt, und die Juſtiz verfolgt ihre Nachforſchungen 
über ein fo unerhörtes Verbrechen, deſſen Urheber noch unbe 
kannt find, 





Am 15. San. trug fih zu Düttlenheim im Departement des 
Niederrheind Folgendes zu: Es fand dortjelbit eine Hochzeit 


ſtatt. Nah ber Tramung in der Kirche verfügten ſich die 
verfchiedenen Gäfte in das Haus des Brautpaars. In dem 
Augenblid, ald man ſich zu Tifhe ſezen mollte, wurde dem 
jungen Ehemanne gemeldet, dab fünf Pferde und ein Kalb, 
welche mit dem Waller des Hausbrunnend getränft worden, 
plözlih Prepirt wären. Man fchöpfte Verdacht, und ftellte 
von den auf dem Tiiche befindlichen Speifen, welche mit je: 
nem Waffer gekocht waren, eine Schüffel einer Katze vor, 
welche nach dem Genuffe abenfalld fogleich endete. Der Ber: 
dacht der abfheulihen Brunnenvergiftung fiel auf den ab- 
meienden Oheim der Braut, welcher mit feinem: Bruder in 
Feindfeligfeit lebte und befonders diefer Heirath entgegen 
war; auch follte er am Worgen der Trauung zu Jemanden 
geäußert haben: Jezt find fie luftig; heute Abend aber wer: 
den fie ed nicht mehr ſeyn. Er ward eingezogen und geftand 
Anfangs nicht ein. Ald er aber in das Gefängniß von Mols— 
heim gebracht wurde, ließ er einen Priefter fommen, und be: 
kannte vor demjelben und in Gegenwart der Gendarmen feine 
fhredlihe That ein. Am folgenden Morgen fand man ihn 
im Sterfer todt. Er hatte mittels eines Giftes, welches er in 
einer Tabaksdoſe bei ſich verborgen hatte, ſich getddtet. 





Der bekannte Oberſt Guftafsfon, gemeiener König von 
Schweden, und Water des öftreidiichen Generallieutenants 
Prinzen Guſtav von Waſa, läßt auch wieder einmal etwas 
von fih hören; in der allgemeinen Zeitung macht er, aus 
St. ®allen, den 47. Januar datirt, die Erklärung, daß, 
da er in den genealogifchen Almanadyen noch mit feinen vor⸗ 
muligen Titeln ericheine, fo müſſe er ſich in Zußunft diefes 
verbitten. 





Bekanntmachungen. 


Fünf Tausend neun Hundert 
Geld-Praämien 
im Betrage von zwei Million 
747,000 Gulden Poln. Ct., 


vertheilt in Gewinne von fl. 270,000, fl. 40,000, 2 mal 
fl. 20,000, Smal fl. 8,000, 5 mal fl. 4,000, 8 mal 
fl. 2,500, 20 mal fl. 2,000, 60 mal fl. 900, bis zu 584 
abwärts, find in 7ter Ziehung des Baiferlich ruffifch-polnifchen 
Lotterie⸗ Anlehens, welhe am: 


Ersten März d. J.in Warschau 


beginnt, zu erlangen. 

Loofe hierzu werben & fl. 7 oder Rthir. A preuß. Court. 
ver Stück und bei Uebernahme von 5 &tüd eins gratis, 
bei dem unterzeichneten Handlungshaufe bis zum 3. März 
1.3. ausgegeben, welches auch f. 3. den Herren Intereſſenten 
das Schidjal prompt anzeigen wird. 

I. N. Trier & Compg. 


in Frankfurt a. M. 





Bei E. I. Cantineau, Buchbinder und Tape, 
zierer in Zweibrüden, fann ein junger Menfc in bie 
Lehre treten. 


Redigirt unter Berantwortlihkeit von 3. 3. Roft, Buchdruder. 
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Dieſes Blatt erfcheint wöchentlich viermal, Der Ubennementöpreid it in Zwelbrücken jährlih A f., balbjährlih 2 A. und vierteljähtlih 1 fl. 
Wusmärtige baben den Poftauffhlag zu tragen, Die Inferarionsgebühr in A fr, für die Spaltzeile, 





Tagsgeschichte. 








Deutfchland. 


In mehreren Lofalblättern wird zur kraͤftigern 
Untertügung der Kreispülfetaffe für den Rheinkreis 
aufgefordert. Diefes wohlthaͤtige Juftitut verdient alle 
Aufmerkfamfeit, und ed wäre fehr zu wuͤnſchen, daß 
die Aufforderungen zur größern Teilnahme von dem 
deften Erfolge wären. Der Rendant diefer Löblichen 
Anftalt, Herr Rittmeifter v. Rogiſter in Speier, läßt 
fi) feine Mühe verdrießen, um biefelbe immer mehr 
ihrem woblthätigen Zwede entiprechender zu machen; 
möchten feine lobenöwerthen Bemühungen durch Fräftis 
gere Theilnahme der wohlpabendern Bewohner unſeres 
Kreifes belohnt werden! — 

— In Saarbrüuͤcken foll ſich eine Gefellfchaft gebil⸗ 
det haben, weldye die Errichtung einer Eiſenbahn nad) 
Mannheim, durch Rheinbayern, beabfichtiget. — 

— Dem Bernehmen nach foll Hr. Denis nit aus 
dem bayeriſchen Staatöbienfte getreten ſeyn, fondern 
derfelbe hat zur Errichtung der Münden» Augsburger 
Eifenbapn und zu feiner vorhabenden Reife von der 
Regierung Urlaub befommen. Hiernach wäre nun bie 
in der vorigen Nummer mitgetpeilte Nachricht zu bes 
richtigen. — 

— Aus Bamberg wird berichtet, daß die Anftalten 
jum Beginne der Arbeiten für den DonawMainfanal 
eifrigſt betrieben werben, fo daß in diefem Monate 
fchon damit angefangen werden kann. — 

— Am 30. Ian. fand die Eröffnung der wuͤrtem⸗ 
bergifchen Ständeverfammlung in Stuttgart flatt. In 
der von dem Regierungskommiſſaͤr v. Schlayer gehals 
tenen Gröffuungsrede wird, unter andern, aud bie 
Borlage eines Gefezentwurfes wegen Abtretung von 
Privat » Ländereien zur Errichtung von Eiſenbahnen, 


angefagt. — 
— Am 25. Ian. haben bie Mitglieder ber Boll 
ziehungslommiſſion über den Anſchluß Frankfurts am 








dem großen beutfchen Zollverein im dieſer Stadt ihre 
erfte Sigung gehalten. Auch zirfulirt feit dieſem Tage 
daſelbſt das gebructe Geſez über die Beftenerung ber 
im Gebiete Frankfurts vorfindlichen ausländischen 
Waaren. — 

— Durd; fönigl. Kabinetöbefebl foll die Unterfuchung 
gegen die faubern Muder in Königsberg — niederges 
ſchlagen worten feyn. — 


Srankreich. 


Noch ſchwebt die Frage Über Nebuzirung ber fünfs 
progentigen Rente. Hr. Humann bielt am 25. Jan. 
im 9. Bureau ber Deputirtenfammer eine Rede, worin 
er erflärte, feine vormaligen Kollegen müßten ſchon 
lange um diefen Plan, denn er hätte fein Projekt den 
felben mitgetheilt, und das Original hievon wäre 15 
Tage lang in den Händen bed Premierminifterd gewe⸗ 
fen; und doch fagte lezterer, er bätte nichts davon 
gewußt! — Das Projeft des Hru. Humann hätte den 
Staat bereichert, ohne Jemand in Armuth zu brin 
gen, fagen die meiften Journale, — Die Berlegen 
beiten des Miniteriums müffen auch wirklich fehr groß 
feyn, denn der alte, ſchlaue Fuchs Talleyrand wurde 
mehrmals in die Xuillerien berufen und vom Könige 
darüber zu Rathe gezogen. Talleyrand foll ſich gegen 
die Rebuzirung audgefprochen haben; aber dennoch 
fäprt die Öffentliche Meinung fort, ſich zu Gunften 
diefer Maßregel zu erflären, und man glaubt, daß, 
mehr als je, das jetzige Minifterium in Frage geftellt 
ſey, befonders feit Humannd Rede. — Ein öffent 
liches Blatt fagt hierüber: Bor vierzehn Tagen nod) 
glaubte man, daß bie Doftrinaird fefter Ränden, als 
fie je geftanden, und ihre Freunde und ihre Feinde 
propbezeibten ihnen eim langes Regiment. Heute 
it dad Regiment fehr zweifelhaft. Woher fommt es, 
daß ſich die Berhältniffe fo gänzlich und fo bald ändern 
konnten. Die ganze Politif der Doftrinaire beftand 
darin, das Spießbürgertbum in fieter Furcht vor ber 
Republif zu erhalten. So oft man baper im den Kam⸗ 
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mern von einer Mafregel fprach, bie den Anfichten 
der Doftrinaire entgegen war, wurde dad Schreckens⸗ 
wort 1793 ausgerufen, und aljobald eilten die ers 
fchredten Deputirten zur Urne, und warfen ihre Botirs 
kugeln dem Schredbilde der Republit an den Kopf. 
DOpillon-Barrot, der ſich fo arg vor der Republik fuͤrch⸗ 
tet, wie irgend einer in der Kammer, mußte ein Ter⸗ 
rorift feyn, wenn es eben galt, feine Anficht zu bes 
fämpfen. Die Zeit dieſes Schredens vor dem Schrek⸗ 
fen ift vorüber und mit ihm die Zeit der Herrichaft 
der Doftrinaird, Das Schwanfen der Majorität könnte 
die Möglichkeit des Sturzes der Doftrinaird ziemlich 
Har darthun, und dann ift dieſe, ob durch Zufall oder 
durch eine SImtrigue eingeleitete Berhandlung von 
größerer Bedeutung, als fie Anfangs erichien. 

— Am 27. Ian. legte der Deputirte Gouin einen 
Antrag auf die Reduktion der Sprogentigen Rente vor. 
Diefer Antrag wurde fogleich den Bureaus zur Prüs 
fung übergeben, und von diefen die Berlefung beffelben 
des andern Tags fchon genehmigt (von dem meiften 
einftimmig). Cine Genehmigung des Antrags bei der 
Öffentlichen Diskuſſion ift nun fat micht mehr zweifels 
haft, obſchon die minifteriellen Blätter mit dem Um 
willen der Parifer Nentierd droben; denm die Kammer 
bat ſich durch ihre Bureans auf eine Weile audgefpros 
chen, daß es mehr ald auffallend wäre, wenn fie bei 
der definitiven Erledigung der Maafregel ben Ton 
plözlich umftimmen und das Öffentlich verwerfen wollte, 
was fie bei gefchloffenen Thüren ſchon fo gut wie ges 
nehmigt hat. Die definitive Entſcheidung dürfte nicht 
lange ausbleiben; daß biefelbe aber über mehr als über 
eine Rebuftion der Renten entfcheiden wirb, baben 
wir fchon früher, und auch oben wiederholt angedeutet. 

Schweiz; 

Die Majorität der in Bern verfammelten Kommifs 
fion zur Revifion des Militär-Strafgefezbuche hat fich 
für Öffentliches und muͤndliches Verfahren ausgeipros 
chen, indem fie der Ueberzeugung fey, für ein Mis 
litärgericht paffe nur ein offenes, gerades und kurzes 
Verfahren. — 

England. 

In London foll naͤchſtens ein franzöfifches Journal 
ericheinen, unter der Redaktion der gejlüdyteten April 
angeflagten Gavaignac und Marrafl. — Die werden 
dann Louis Philipp und dem Juſte Milien fchöne Lob⸗ 
reden halten! — 

Spanien. 

Daß Mendizabal jezt auch auf fräftiges, rafches 
Berfahren dringt gegen der Regierung feindfelig ges 
finnte Perfonen, und wie fehr dieſes jezt die Behörden 


zu vollziehen verftehen, zeigt folgendes Beifpiel: der 
neue Givilgouverneur von Neufaftilien, D. Saluftino 
de Diozaga, welcher 1831 zum Tode verurtheilt war, 
hatte erfahren, daß in der Stadt Alcala de Henares 
eine der Regierung feindlihe Stimmung herrſche; er 
begab fich fogleich in Begleitung von 28 Madrider berits 
tenen Rationalgarbijten dorthin, und in nicht mehr als 
Einem Tage fezte er alle mißfälligen und verbäctigen 
Profefloren ab, liberale und moblgefällige Profefforen 
ein, verbannte alle Jefuiten, hob mehrere Kiöfter auf, 
gab den Mönchen Vorweiſe und Päffe, zog verfchiedene 
reiche Kollegien zum Beſten des Staates ein, fchicte 
mehrere verbächtige Doktoren und andere Perfonen in 
ihre Heimath, machte andern dem Prozeß, organijirte 
bort eine Nationalgarbe, ließ dem Empecinado ein 
Denkmal errichten, fezte eine dfonomifche Gefellichaft ein, 
und wohnte überdies noch einem ihm zu Ehren verans 
ſtalteten Feſtmahle bei. — 

— Am 18. Jan. dauerten die Verhandlungen über 
den Wahlgefegentwurf in der Profuraborenfammer noch 
fort. Die Kammer hat den Art. 4 des Kommiffionds 
entwurfs, welcher eine gemiſchte Wahl wollte, verwors 
fen, dagegen eine birefte Wahl angenommen; dem 
Art. 5 jedoch, welcher keinen beitimmten Wahlcenſus 
feſtſtellt, ſondern nur im Allgemeinen fagt: die 160 
Hoͤchſtbeſteuerten einer jeden Provinz feyen wahlfähig, 
ihre Zuftimmung gegeben, obneradytet Toreno, Mars 
tinez de la Roſa u. a. die Angabe eines beflimmten 
Genfus aufgenommen wiffen wollten, — 

— In England wurde neuerdings eine bebeutende 
Anzahl Pferde, Kleidungsſtuͤce uud Munition für die 
Armee der Königin eingefchifft; auch foll wieder naͤch⸗ 
ſtens einige Mannſchaft dahin abgehen. Die englifche 
Kriegsmacht in Spanien beträgt gegenwärtig ſchon 
10,000 Mann, die vom beflen Geiſte beſeelt ſeyn follen, 

— Es heißt, die Regierung babe Proflamationen in 
bastiſcher und fpanifcher Sprache druden und unter 
den Karliften verbreiten laffen, in denen fie diefe aufs 
fordert, ſich nach Frankreich zu begeben, mofelbit fie in 
Depots verlegt, und bis zur Beruhigung der Norbpros 
vinzen eine tägliche Geldunterflügung erhalten follen. 
Bielleicht in Folge diefer Aufforderungen haben fich die 
Tpäler von Roncal, Yezcoa und Salazar für die Sache 
der Königin ausgeiprochen. Bon Pampelona hat man 
Truppen zu ihrer Unterftägung abgeſchickt. — Der Ges 
neralfapitän von Arragonien ift am 11. Jan. mit 3000 
Mann Infanterie und 400 Reitern von Saragoſſa 
aufgebrochen, um Ober» Arragonien vor einem neuen 
Einfalle der Ravarrefen zu ſchuͤtzen. — Die Unterwerfung 
und Bewaffnung obiger drei Thäler zu Gunften ber 
Königin Hat ſich vollfommen beſtaͤtigt. Don Karlos 
hat auch ſchon zwei Bataillone zu deren Wieder⸗Unter⸗ 
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werfung abgeſchickt; jedoch iſt ſchon eine hinlaͤngliche 
Truppenanzahl von Seiten der Regierung in Madrid 
da, um ſich den Karliſten zu widerſetzen und bie Eins 
wohner zu vertheidigen. — 

Türkei, 

Der Sultan hat wieder mehrere Verorbnungen zur 
Regeneration der Mufelmänner erlaffen, doch auch einige, 
die nicht geeignet find, die Türfen den Europäern 
näher zu bringen; fo z. B. hat er bei förperlicher Strafe 
verboten, Regenſchirme und Handichuhe zu tragen. — 





. Wirth’s Fragmente zur Eulturgefchichte, 

Am Schluffe unferer Erwiederung auf den Angriff 
der bayeriſchen Dorfzeitung gegen Wirth’ Fragmente 
erflärten wir, naͤchſtens einige Bruchſtuͤcke aus diefem 
Werke mitzutheilen, damit bas Publitum in den Stand 
geſezt werde, beurtheilen zu koͤnnen, ob die Waller 
probe, welche die Dorfjeitung die Fragmente pafjiren 
ließ, auch gute Feuerprobe hält. Diefe Bruchſtuͤcke fols 
len nun bier folgen. Linfere Leſer werben und gerne 
nachfehen, daß die Mittheilungen aus dem fraglichen 
Werte größer werben, ald wir felbft anfänglich die 
Abſicht hatten, denn die meiften Stellen find zu erbas 
ben, zu anfprechend, als daß wir uns zur Auslaflung 
derfelben entfchließen fonnten, um fo mebr, da, einmal 
angefangen, wir alles mittheilen mußten, was zum 
Verfichen des Werkes mothwendig fchien. Auch biejes 
nigen Leſer, welche bereitd im Befige diefer Fragmente 
find, werden und gern nacjfolgende Auszüge geflatten, 
da fie, oder wenigſtens bie meiften, ohne Zweifel von 
deren Bortrefflichkeit überzeugt find, fo daß biefelben, 
ohne zum ermüden, auch mehr ald einmal gelefen wer⸗ 
den fönnen. 

Bevor mir zur Mittheilung der Bruchitüde übers 
geben , erlauben mir und noch einige Worte über bie 
bayer. Dorfjeitung, refp. über deren Redakteur Hrn.[Dr. 
tindner. In Mi 10 wird in berfelben nochmals Bezug 
auf Wirth genommen; dort heißt es nämlich: „Der 
Herr Dr. Birth im Gefängniffe zu Kaiferslautern 
icheint eben doch gar fein fo fchlechter Prophet zu feyn, 
denn wie in Aa 8 ber Dorfzeitung bemerft, hat er 
eine Suͤndfluth propbezeit, die auch, zwar nicht en 
gros, aber doch en detail ſchon eingetroffen it; — 
Aus Zweibrüden fchreibt man nämlid unterm 11. ıc. 
und nun erzählt die Dorfjeitung bie vom 11. auf 
den 12. dahier flattgehabte Ueberſchwemmung. Sit das 
nicht fonderbar? — Hr. Dr. Lindner fcheint demnach 
cher eim „Achter Waſſerprophet““ zu feyn, denn wie 
wäre es ihm fonft möglich gemefen, unterm eilften 
som Zweibrüden zu berichten, was die Bewohner ſelbſt 
erſt am zwölften und dreizehnten ſehen und ers 


fahren konnten? — Daß ber Dorfzeitung biefe Ereigs 
niffe aber aus Zweibruͤcken gefchrieben worden feyen, 
ift beinahe unglaublich, denn wenn hier ein ſolcher Pros 
pbet wäre, fo würde er ficher feine Mitbürger gewarnt 
und dadurch vieles Unglüdf verhütet haben. — 

Gehen wir nun zu Wirth's Fragmenten felbft über, 
und fangen wir gleich mit dem @ingange an; dort 
heißt ed: 

„Erhaben ift es, wenn ber Adler aus den Dämpfen 
ber Thäler zu der Sonne zieht, aber erhabener iſt es, 
wenn das Menichengefchleht aus ben Tiefen geiftiger 
Finfterniß zu dem Lichtftrapl der Erfenntniß fleigt. 

Eine lange düftere Nacht warf ihre ſchwarzen Schat⸗ 
ten über die Kindheit unſeres Gefchlechts, und nicht 
das liebliche Bild einer unfchuldigen Idyllenwelt, fons 
dern das trübere Schaufpiel roher Wildheit bezeichnet 
bie erften Tage ber menfchlichen Geſellſchaft. Berfuns 
fen in die ıhierifche Natur, vermochte das fittliche 
Gefühl nur muͤhſam und fümmerlich emporzuftreben, 
und nicht auf den empfänglichen Boden eines freund» 
lihen Edens, fondern in bie erflarrenden Steppen 
wilder und verworrener Wüftenei fiel das erſte Saas 
menforn der Eultur. Selbftbildung heißt das oberſte 
Grundgefez der Natur und Selbfibildung lautet 
ber Zuruf an den Menfchen, ber nach der Bedeutung 
feines Lebens fragt, oder nach Huͤlfe in der Erflims 
mung feines Zieles fich umfieht. Nur die eigene Kraft 
fann dir Leitſtern, nur die eigene Kraft dir Stuͤtze 
feyn. Da if fein hülfreiher Genius, der dich das 
Wahre von dem Falichen und das Gute von dem Bb- 
fen unterfcheiden lehrte, oder dich leicht und ohne Bes 
fchmerde zum Siege führte; da ift feine ſchuͤzende Macht, 
welche dem edleren Streben in feinem harten Kampfe 
mit übermächtiger Roheit rettend zur Seite flünde; 
— Anlage zur Bernunft, Anlage zur fittlichen Erbes 
bung und die Stimme bed Gewiſſens, dieß allein find 
die Kräfte und Hülfsmittel, auf die der Menſch bei 
Erfüllung feines hoben Berufes verwieſen ift. 

Was Wunder alfo, daß uns die Geichichte das 
Wahre, Edle und Gute immer im Kampfe mit einem 
übermächtigen Gegner zeigt; was Wunder, daß wir 
überall nur gräuelvolle Zerftörung, überall nur plans 
Iofe Berwirrung, und überall nur vergebliche Berfuche 
zur dauerhaften Gründung eines höhern Reiches der. 
Bernunft wahrnehmen; was Wunder endlich, daß und 
die ganze bisherige Menfchengefhichte, dem Außern 
Scheine-nad, überhaupt nichts anderes fein fann, 
als ein unflätes, wuͤſtes und zweckloſes Treiben, ale 
ewige Täufchung aller befieren Gefühle und Hoffnuns 
gen. Schwach umd zart ift der Keim der Bernunft 
und des hoͤhern fittlichen Weſens, aber ſtark und fräfs 
tig die Triebfeder der thieriſchen Natur; nur leife und 
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faſt ohnmaͤchtig ertoͤnet in unſerm Innern die Stimme 
des Edlen und Erhabenen, aber lockend und hinreißend 
redet die Sprache niedrig egoiſtiſcher Tendenz. Unbe⸗ 
ſchuͤzt und ungepflegt entſproßte die Pflanze der Cul⸗ 
tur einem harten Boden — Preiß gegeben einer jeden 
rohen Hand, die fie nach Willkuͤr verderben konnte. 
Aber ſie unterlag doch nicht; unter Eis und Schnee, 
unter Stuͤrmen und Schauern, unter allen Schreck⸗ 
niſſen eines wilden Chaos keimte ſie ſtill und unbe⸗ 
merkt fort, bis fie, allmaͤhlig erſtarkt, ſich höher empor⸗ 
richtete und offen dem Lichte des Tages entgegen trat. 
Namenlos find die Mühen und Beſchwerniſſe und uns 
jäglich die Gefahren, mit denen die aufftrebende Euls 
tur bed Menfchengefchlechte® zu kämpfen hatte; — und 
daß fie in ihrer hülflofen Kindheit gleichwohl im Stande 
war, einen folchen übermädhtigen Gegner zu überwins 
den, daß fie von der völligen Nichtigkeit ihres Anfans 
ges zu der verbältnißmäßig bedeutenden Höbe ihres 
beutigen Standpunftes durch eigene Kraft fich empor 
zu erheben vermochte, darin liegt die unverfennbare 
Berpeiffung unferer befferen Zukunft, darin die unans 
taftbare Bürgfchaft, daß Eultur und Civilifation nim⸗ 
mer, nimmer unterliegen fönnen, daß vielmehr beide 
immer tiefere Wurzeln ſchlagen, immer ſchoͤnere Blüten 
treiben müffen, und allen gerechten Wünfchen und 
Erwartungen unferd höpern Selbſt allmäplich entipres 
chen werben, 

Es ift ein befannter Saz, daß in ber Gefchichte 
der Gott nicht zu finden fein fol, der in ber Natur 
fo laut und rührend zu unſerm Herzen fpridt. In 
allen Einrichtungen der Natur herrſcht die erhabenfle 
Ordnung, die vollenderfte Harmonie und bie weiſeſte 
Uebereinftimmung: jede Kraft ſteht am rechten Orte 
und erfüllet treu und redlich ihren Beruf, alle greifen 
und wirken aber harmonifch zufammen, und Fülle und 
Segen ift das Ergebniß ihrer Thaͤtigkeit. Da waltet 
niemald eine Störung, nie eine Diffonanz, nie ein 
Fehlgriff: die Sonnen kommen und geben, jede zu ihrer 
rechten Stunde, Welten über Welten kreiſen im 
ewigen Aether; und Symmetrie, anbetungswürdige 
Symmetrie ift das einfachsfchhöne Gefez des großen 
Ganzen. Mit ftiller Bewunderung weilt der Bli des 
Menfchen auf dem Gange Gottes in der Natur und 
demütbig beugt fich fein Geiſt zur Anerkennung der 
vollendeten Weisheit der Schöpfung. Aber mur in der 
Geſchichte, nur im dem Leben bed Menfchen will er 
keinen Finger der Vorſehung und Feine Spur von 
Güte und Weisheit erbliden, nur hier fol alles plans 
und gejezlos feyn, nur hier ſchrankenloſe Willkür herr⸗ 
fchen, nur bier ewiger Unfinn, ewiged Unheil und 
ewiger Sammer wohnen. 


Kleinmäthiger Thor, ber du verzweifelſt, weil du 
eine Spanne Zeit, den ephemerifchen Augenblid eines 
SInfetts, für die Ewigkeit haͤltſt, der bu egoiftifch murrit, 
weil der große Gang menichlicher Eultur nicht nad) 
beinen kindiſchen Begriffen geregelt if, und weil bu 
für deine geringfügigen Bemühungen nicht fogleich Lohn 
über Lohn empfängt! Der Gott, der in der Natur 
waltet, lebt noch größer, weifer und erhabener in ber 
Geſchichte des Menſchen; aber Berftand und Einſicht 
wird erfordert, um hier die Fußſtapfen ſeines Ganges 
mit Ueberzeugung wahrzunehmen. 

(Sortierung folgt.) 





Bekanntmachungen. 


Hausverfteigerung. 

Am 22. Februar nächſthin, des Nachmittags um 2 Uhr, 
wird zu Ruppertsberg das ehemalige Wirthshaus zur Krone, 
beitehend in einem zweiftddigen Wohngebäude, mit Scheuer, 
Kelter, Defonomiegebäuden, zwei gewölbten Kellern, Bering 
und einem hinter der Scheuer gelegenen Pflang: und Win- 
gertögarten von einem halben Morgen, zum Nadlafle des 
dafelbft verforbenen Michael Glafer gehörend, und in der 
Hauptftraße gelegen, abtheilungshalber in Eigenthum verfteis 
gert. Die Bedingungen Fönnen bei dem Unterſchriebenen 
eingefehen werden, und findet die Verfteigerung im Haufe 
ſelbſt ſtatt. 

Deidesheim, den 18, Januar 1836. 

Schuler, Notär. 


Bei E. 3. Cantineau, Buchbinder und Tapes 
jierer in Zweibrüden, fann ein junger Menfc in bie 
Lehre treten, 


Frankfurter Geld-Eourse, 


fl. fr, fl. 
Meue Pouisd’or . . 41 40 || 20 Franfen,Stüde . 9 29 
Friedrichsd'or ... 980 || 8 Frankenthaler . . 2 241 
GSouverainsdor .„ .„ 46 50 || Laubthaler . . . 2 2424 
Ducaten . 555 |] Preußiihe Thaler 






Preise verlhiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 29. Januar 1856.) 


Rthlr. 

Mohnöl o. F. p. Ctr. 22& 22Linſen 
Rübol mit Faß 280 ã. 48 
geläutert „ u 52 
Leindl, holl. ” 55 
Brandmwein (fand) fl. 
p.großh.heii. Ohm 18 


fl. 
p. Mitr.7} a 15 
Bohnen ” 134 
ohlſamen „ 193220 
Mohnſamen „ 4174848 
Repskuchen p. 1000 48 à 64 
Mehl, weiß p. Mitr. 233 
Krapp Celfafler) p. Er. 22 Roggen „Al 
Talg,rob, 0.9. „ 25 Ifleefamen, ohne Pad, 
Dirfe, geſch. p. Mitr. 42} || ewiger p. Ctr. 2a & 23 
Gerſte, feing.. „ 25 deutiho.roth 2114281 


mittelfein „204 221 Stein o. weiß „ 23a 26 
ord. u. mitt. 131 à 16 Honig F 184 
Erbien „"„ 64% Wachs, gelb, p. X B6 Er, 
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Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 

Zweibruͤcken, 4. Febr. Geſtern fand die Verlooſung 
der Gaben des Frauenvereins dahier, zum Beſten der 
biefigen Waſſerbeſchaͤdigten ſtatt. 251 Gegenſtaͤnde wur⸗ 
den verloost. Die gewinnenden Nummern find unten, 
unter der Rubrik Miszellen, angegeben. — 

— Das Projekt zur Anlegung einer Eifenbahn von 
Bien nach Galizien ſcheint ſich bald zu realifiren; ein 
großer Theil der Schienen fol fchon fertig ſeyn; die 
Koften werden auf 12 Million Gulden angeidylagen, 
und an Kapitalien hiezu foll ed nicht fehlen. Für 
Galizien erwartet man fehr große Vortheile von diefer 
Bahn, — 

— Der befannte Profeffor Krug in Leipzig hat 
eine Schrift herausgegeben, über die jest wieder fo 
bäufig angeregte Frage: „Soll man die Erziehung der 
Jugend wieder den Mönchen, infonderheit den Jeſuiten 
anvertrauen ?“ Er antwortet mit einem gemwichtigen 
„Rein — 

— Das Gefez über den Handel mit auswärtigen 
Etaatöpapieren in Preußen it am 19. Jan. erfchienen; 
ed befaßt ſich bloß mit dem fpanifchen Papieren, deren 
Handel in Preußen hierdurch ald gänzlich verboten 
anzufeben iſt. — 

— Man berichtet aus Berlin: Am 15. Jan. ſollte 
bie Hinrichtung eines 20jäbrigen Maͤdchens ſtattfinden, 
welches feinen Bruder erjchlagen hatte. Schon in der 
Nacht Arömten Schaaren von Menfchen, troz des böfen 
Vetterd, zum NRichtplage; Taufende waren verfammelt, 
als fich endlich die Nachricht verbreitete, daß das Kris 
minalgericht für die Delinquentin an die Gnade Sr. M. 
nochmals appellirt babe. Wie traurig ift ed, daß ſolche 
ſchrecklichen Afte immer faft als ein Volksfeſt betrachtet 
werben, zu welchen Verkäufer ihre Buden aufſchlagen, 
die Menge ſich bebaglich im Kreife lagert, und mit 
frehen Wizworten, wo nicht gar mit Beifallgefchrei, 
dad Blutgeräft umbrält, — 











frankreich, 


Am 30. Ian. wurde der Prozeß gegen Fiefchi vor 
dem Pairshofe eröffnet ; 101 Belaftungszeugen und 50 
Entlafungszeugen waren vorgeladen. Fieſchi, ein Fleis 
ner Mann, ſchwarz gefleidet, mit rothen Augen, ſcheint 
fehr aufgeräumt: auf die Fragen des Präjidenten ant 
wortet er mit greller Stimme, Er bejahte die Frage, 
daß er es gewefen, ber eine Mafchine entzündet, die 
mehrere Perfonen getödtet und das Reben ded Könige 
in Gefahr gebradjt habe; er fagte, daß er allein dieß 
gethan, und daß er einen Dolch bei ſich gehabt habe; 
er erkannte ſowohl die Mafchine, ald die übrigen Ueber 
fübrungsftide an. Auf die Frage, ob er durch bie 
Erpiojion der Maſchine verwundet worden fey, erwies 
berte er: „ja mein Herr, bie Beweiſe dafuͤr find da, 
bier an meinem Kopfe.“ — 

— Auſſer diefem Prozeffe befchäftigt bie miniſte— 
rielle Kriſis und die Renten-Reduktion noch febr die 
franzöfiichen Journale. An eine Wiederausföhnung Hu⸗ 
mannd mit feinen vormaligen Kollegen iſt jezt nicht 
mehr zu denken; vielmehr follen diefelbe, in Folge der 
Geftaltung ber Angelegenheit, fehr uneins unter ſich 
feyn, fo daß leicht, noch vor ter Beendigung der Frage 
über bie Rebuftion der Renten, eine völlige Aufldfung 
des Kabinets daraus hervorgehen koͤnute. — In den 
TDepartementen zirkuliren viele Petitionen, welche bie 
Herabfegung ber 5progentigen Renten fordern. Indeſ⸗ 
fen bekämpfen bie minifteriellen Sournale aud allen 
Kräften diefe Maßregel, und vertheidigen mit Wärme 
die Zutereffen der Parifer Rentiers, die in ihren Eins 
fünften etwas gefchmälert werben follen, um einmal 
dem Deficit in der Staatskaſſe ein Ende zu machen, 
und den ÖSteuerpflichtigen die Nothwendigkeit neuer 
Abgaben zu erfparen. Befonders vertheidigt das Yours 
nal des Debats ſolche Anfichten ; dieſes fiebt eine große 
Unzufriedenheit unter den Parifern Rentierd voraus 
und hält dies für Grund genug, um über die Unzu⸗ 
friebenheit hinaus zu geben, die in den Departementen 
und bei allen fonfumirenden Klaffen eine neue Ber 
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mehrung der ohnehin fchon ſo bedeutenden Abgaben 
erzeugen möchte, — 

— Die Gefellfhatt für Abfchaffung ber Sklaverei 
in den franzöfiichen Kolonien fol die Abficht haben, 
bei der diesjährigen Seſſion einen Antrag auf Eman⸗ 
zipation ber Neger einzureichen. — 

— In den legten Urtbeilen ſoll ber Pairshof gar 
feine Motiven feinen Berurtheilungen zum Grunde 
gelegt haben. Ein neues, übrigens ganz bequemes 
Juſtizverfahren! — 


Delgien 


Die Frage wegen ber Abſchließung eined Zollvers 
trags befchäftigt immer mehr die allgemeine Aufmerks 
famteit, und die Petitionen an die Kammern werben 
immer bäufiger, und infofern bedeutungsvoller, als fie 
immer den Anfchluß an Deutfchland ausfprechen. Die 
Frage ift jedoch noch immer in Zweifel geſtellt, denn 
es berricht im Belgien darüber eine getheilte Meinung; 
die füdlichen Provinzen wünfchen, ihres Interefle wegen, 
eine Bereinigung mit Deutfdyland, dagegen feben die 
nördlichen hierdurd; ihren Vortheil beeinträchtigt, find 
deßwegen gegen einen Anfchluß an den deutſchen Hans 
belöverein. — 


Schwei;. 


Im Kanton Thurgau gehts jezt auch am die Kloͤ⸗ 
fer, denn es gefchehen zur Aufbebung derfelben wich⸗ 
tige Schritte. Die Moͤnche haben auch fo übel ges 
wirthichaftet, daß ſich das Vermögen von fünf Kidftern 
in 30 Jahren um 370,000 fl. vermindert hat; bie 
Thurgauer Zeitung fagt hierüber: „In alten Zeiten 
wurden Eindden durch Klöfter urbar gemacht, jezt vers 
wandeln viele Klöfter urbares Rand in Einoͤden.“ — 


&rosbrittanien. 


Beide Parteien, Reformerd und Torys haben ſich 
eifrig zum Kampfe gerüftet, der bei Eröffnung des 
Parlamente, am 4. Febr., beginne. Ju einigen 
Tagen ſchon können wir daher entjcheidenden Nachrichten 
aus London entgegen fehen, die nicht obme Einfluß auf 
den ‚politifchen Zuftand Europas verbleiben werden, — 
Uebrigens find die meiften Journale mit Adreffen an 
den König angefüllt, weiche dad jetzige Minifterium 
unterftügen; fo daß fich erwarten läßt, derſelbe werde 
in Allem feinen jegigen Miniftern folgen. Sollte er 
aber fo ſchwach feyn, den Einflüfterungen feiner Um⸗ 
gebungen nachzugeben und dadurch die Minijter zum 
Rüdzuge nöthigen, fo könnte dieſes leicht eine Krifie 
berbeifübren, die das jegige Staatsgebaͤude in feinen 
Grundfeften erſchuͤttern, und in ganz Europa furchtbar 
wiederhallen dürfte. — 


Spanien i 

Die Debatten über das Wablgeſez in ber Profus 
radorenfammer waren am 20. Jan. moch nicht beendigt, 
nahmen vielmehr. an diefem Tage eine ungemeine Hef⸗ 
tigfeit an. — Die Madrider Gaceta, das Organ der 
Regierung, läßt nun ebenfalls vorausfehen, daß die 
Schließung der Klöfler in Madrid nur ein Borfpiel 
zu größern Maßregeln geweſen ift; es heißt, alle res 
ligiöfen Orden würden aufgehoben werben, mit Aus⸗ 
nahme einiger, die der Erziehung und den Hoſpitaͤlern 
Dienfte leiften. — Die Regierung foll ſich aud mit 
einer andern wichtigen Maßregel beichäftigen, nämlich : 
alle karliſtiſch geſinnten Beamten follen an ein und 
demfelben Tage und zu derſelben Stunde abgeſezt 
werden. — 

— Nach einem Bericht des Generalfapitänd von 
Arragonien an die Regierung in Madrid, haben neuer 
dings wieder über 200 Rebellen die Wohlthat der 
Amneflie in Anfprud; genommen. — 

— Am 2. Jan, foll ein neues Treffen bei Salvas 
tierra flattgefunden haben; die Karliften bitten dabei 
ihre ganze Artillerie verloren, und viele derielben mi» 
ren verwundet und gefangen genommen worden. — 

— Ton Karlos hat die Bildung einer Fremdenlegion 
angeordnet, die aus Weberläufern ber brittiſchtn und 
franzöfiichen Legion gebildet werden ſoll. — Die kars 
kiftifchen ‚Generale follen 22,000 Uniformen erhalten 
haben, die fogleich unter bie verſchiedenen Truppen 
vertheilt worden wären. — Wenns wahr it? — 

— Der befannte deutjche Fluͤchtling Naufchenblatt ſoll 
ſich bei dem Bataillone befinden, welches am 7. Ian. 
aus Barzelona gegen die Karliften gezogen iſt. — 

— Der befannte Juan van Halen kommandirt ale 
General in Katalonien. — 


Italien 


Die Königin von Neapel ift am 16. Januar von 
einem Prinzen entbunden worden; aber von Ertteilung 
einer Amneftie, wie es früber hieß, verlautet noch 
nichts , jedoch davon, daß die Regierung die Abſicht 
habe, alle Schulen und Unterrihtsanftalten unter die 
Reitung der Jeſuiten zu fiellen. — 


Griechenland. 


MWiederbolt ſprechen öffentliche Blätter von einer 
baldigen VBermäblung Sr. Maj. des Könige Otto von 
Griechenland, doch werden drei verſchiedene Bräute ges 
nannt: 1) die engliſche Tpronerbin, Prinzefjin Viktoria 
von Kent, D eine Tochter des Erzherzogs Karl von 
Deftreich, und 3) eine ruffische Prinzeffin. Welche von 
diefen Angaben ift mun Lie richtige? Am Ende feine 
von diefen dreien. — 
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Wirth’s Fragmente zur Eulturgefchichte. 
(Fgortfesung.) 

„Ride auf blinde Ergebung und mafchinenmäßige 
Naturnothwendigfeit, fondern auf fittliche Freiheit ift 
das höhere Reich der Geiſter gegründet: nicht durch 
unüberwinblichen phyſiſchen Zwang, nicht ald das bes 
wußtlofe Rad einer Maſchine follte der Menfch der 
Beförderer der Weisheit und der Tugend werden, fons 
dern aus eigenem Antriebe, aus Selbiterfenntniß und 
aud freier Wahl. Darıım muß er auch die Macht haben, 
Uebled zu thun und ein Thor zu werben, wo er ein 
Gott fein kann. Aber die weife Borfehung erfchridt nicht 
über jeden Mißbrauch, dem ihr Wert und Gefchenf, 
die Freiheit des Willens, anfaͤnglich unterworfen iſt; 
fie zittert nicht vor den Gefahren der moralifchen Freis 
beit des Menſchen und läßt ſich durch fie nicht Jogleich 
zum Binden und Fefleln der Kräfte der Menichheit 
binreißen. Rein, fie weiß zu gut, daß reiner fittlicher 
Werth und geiftige Erleuchtung nur aus ſich felbit ent⸗ 
foringen, nur aus dem Kampfe mit der unedleren 
Ratur hervorgehen und nur durch Uebung der Kräfte 
erzeugt werden fönnen. Darum läßt jie gewähren. Der 
Menic hat die Macht Uebles zu thun, allein er ems 
pfinder auch die Folgen davon: jeder Mifbrauch feiner 
Kräfte raͤcht ſich durch diefen felbft; eine’ unerbittliche 
Nemeſis verfolgt alle Fehltritte, wo nicht immer Des 
Individuums, doch unfehlbar ded Geſchlechts, und in 
dem Uebel felbft liege daher nothwendig auch das Heils 
mittel deffelben. Doch große und bedeutende Rejultate 
im almäplichen Aufitreben ber Cultur können wicht 
dad Werk furzer Momente feyn. Hoch ſteht das Ziel 
und tief lag der Ausgangspunft unjeres Geſchlechts. 
Wir ſchreiten unablaͤßlich vorwärts, aber auch dus 
Ziel unferer Wanderung bewegt ſich: denn in dem Ed⸗ 
len und Großen giebt es niemals eine Schranke. Bors 
waͤrts iſt ſtets unfer Blick gerichtet, und Ungeduld ums 
füngt und, wenn das deal unfered Strebens aud) 
nad Jahrtauſenden noch unerreicht vor unfern Blicken 
ſtebt, im Murren, Unzufriedenheit und wohl gar in 
Verzweiflung geht alsbald die Ungeduld über, und ber 
unverjiäudige Glaube bemächtige ſich des thörichten 
Menſchen, daß die ganze Geſchichte feines Geſchlechts 
ohne Siun, Zweck und Bebeutung ſey. Gab es je 
Irrthum, fo liegt er hierin. 

Rückwärté, rückwärts müßt ihr fchauen, wenn 
ihr erfennen wollt, ob die Idee eines ewigen Fortichreis 
tens der Gultur hohe Wahrheit, oder nur ein Erzeugs 
zig überfpannter Phantafie ſey; rüdwärts müßt ihr 
blifen, wenn ihr zu großen Beftrebungen für allges 
meine Erleuchtung und Glüdjeligkeit Much und Kraft 
gewinnen wollt. — 


Nachdem Birth gejeigt, daß bie heutige Bildung 
im Allgemeinen bie Eultur der Alten um vieles übers 
treffe, fährt er fort: 

„Je tiefer und unbefangener aber die Bergleichung 
bed Standbpunftes heutiger Eultur mit jenem ber Als 
tern Givilifation durchgeführt wird, beito lebhafter wird 
auch die Ueberzeugung von ewiger, ſtufenweiſer Vered⸗ 
lung des Menſchengeſchlechts. Großes, unendlich Grofs 
ſes it ſchon in den wenigen Zeitaltern feines bisheri⸗ 
gen Lebens gefchehen, und zwar in baueruder und 
bleibender Weile gefchehen. Auf allen Blättern der 
Geſchichte liegen die vielfältigften und unverfennbars 
ften Belege und Dofumente, daß im Laufe der Zeiten 
für Cultur und Menſchengluͤck mehr geleitet wurde, ald 
billig zu erwarten war, und ungleich mehr, als in ber 
That die Fühnflen Hoffnungen der Vorwelt jemals zu 
fordern wagten. Und wie heute noch manche Anfprüce 
an die Zufunft für leere Träumereien überfpannter 
Köpfe erklärt werden, eben fo wurden vielfache Hoff 
nungen und Wuͤnſche der Älteren Menfcyenfreunde für 
Hirngefpinnfte erflärt, die nun allgemein und dauernd 
in Erfüllung gegangen find. In dem Heinmüthigen 
Verzagen und Berzweifeln an den Zufänden hober 
Bildung und verhältnißmäßig reiner Glüdfeligkeit liegt 
daber fein Sinn, und es verräth keine Weisheit, in 
den Schwierigkeiten, welche mit dem Gulturgange nas 
turgemäß verbunden fein müffen, nur lauter Fehlſchlaͤge 
und definitive Bereitlung jeder beffern Zufunft zu ers 
bliten. Der meife Menfchenfreund, dem dad Glück 
feines Geſchlechtes wahrhaft am Herzen liegt, verzweis 
felt niemals; er ift vielmehr auch mit den verbältnißs 
mäßig noch fehr geringen Erfolgen unferer heutigen 
Bildungsftufe zufrieden, und vertraut freudig der Zus 
funft, weil er weiß, wie tief der Standpunft des Mens 
fchengefchlechtd bei dem Beginne aller Eultur war, weil 
er einjieht, welche ungebeuere Schwierigkeiten eine höhere 
und allgemein verbreitete Givilifation im ewigen Kampfe 
mit egoiftiich niedrigen Tendenzen zu überwinden bat, 
und weil er in der ganzen Anordnung der Natur, iu 
dem tiefiten Sinne und der verborgeniten Bedeutung 
der Schöpfung, nicht minder in dem geheimften und 
innerften Wefen des menfchlichen Geifted und aller 
menichlihen Berbältniffe, fo wie endlich in allen Chas 
rafteren der Gefchichte die Verheißung liest und die 
Bürgichaften erfenut, daß die nach Licht und Mens 
ſchenwuͤrde ftrebenden Kräfte eine ungebeure intenfive 
Macht befigen, daher nie ganz unterdrüädt, nie volls 
ſtaͤndig überwunden werden koͤnnen, fondern auch nadı 
fcheinbarer völliger Niederlage alsbald verjüngt und 
verftärft von Neuem ſiegreich emporjireben, und ihr 
endliches Ziel über furz oder lang glorreich erringen, 
Bielfältig und feſt geſchuͤrzt find freilich noch die Raͤth⸗ 


— — 


ſel, die uns in Beziebung auf Sinn und Bedeutung 
des Lebens noch allenthalben umgeben: in Nacht und 
Dunkel liegen noch die Hauptmomente unſeres Wiſſens, 
und ſelbſt die Natur iſt in allen weſentlichen Stuͤcken 
der Erkenntniß eine verhuͤllte Sphynx, die ſich ihre 
Geheimniſſe nur muͤhſam und allmaͤhlich abgewinnen 
laͤßt. Allein die Bahn iſt durch die denkwuͤrdigen Lei⸗ 
ſtungen großer Wohlthaͤter des Menſchengeſchlechtes 
ſiegreich gebrochen; Plan und Zweck des Menſchenle⸗ 
bene ift mit Gewißheit erfannt und das Ziel erfchaut, 
nach dem alle Kräfte unſeres befferen Selbit unabläßs 
lich ringen ſollen.“ — — 

Nun geht Wirth auf die Leitungen Herders über, 
er behandelt zuerft beffen dee von einer ewig fort 
fchreitenden Verfeftibitität des Menfchengefchlechte ; 
davon fagt er, unter andern: „Und in der That, die 
Idee einer ewig fortfchreitenden Perfektibilitaͤt unferes 
Gefchledt3 if und unentbehrlich. Sie if der Hebel 
und dad eigentliche Element des geifligen Lebens, und 
obne fie würde die Menfchheit ein fichender Sumpf, 
der bad Reich der Gedanfen durch Faͤulniß tödtet. So 
febr aber auch diefe Idee unſerm Gefchlechte nothwen⸗ 
dig und fo tief fie in der ganzen Anordnung der Ras 
tur gegründet it, fo konnte fie in den Kerzen der 
Menſchen doch mur fehr langſam Wurzel faffen. Sie 
war daher noch vor furzer Zeit nichts Altes, fondern 
etwad ganz Neues und wurde erft durch Herder 
gegründet.’ 

Weiter unten fpricht er fich ber die Fortbildung 
unferes Geſchlechtes folgender Maßen aus: „Nicht zu 
überirdifchen Wefen, nicht zu Engeln und Halbgöttern, 
fondern zu Menſchen, zu guten, weifen, billigen und 
gluͤcklichen Menſchen follen wir und bilden. Dief aber 
fönnen wir in vollfommener Weife ; dazu liegen, bei 
gehöriger Energie des Willens, binlängliche Kräfte in 
und. Der Menfch ift die unterfte Sproſſe einer geiftis 
gen Stufenfeiter, die in die Emigfeit hinauslaͤuft, und 
‚ nimmer eine Grenze findet. Er bleibt alſo auch bei 
vollfommener Ausbildung feiner menſchlichen Fähigfeis 
ten immer noch ein höchft unvollfommenes Wefen, immer 
nur der fchmache Anfang im Werke der Unendlichkeit. 
Aber eben darum ift es feine Träumerei zu glauben, 
daß er bei hinreichender Energie ded Willens feinen 
menschlichen Beruf vollfommen zu erfüllen vermoͤge. 
Zu menschlicher Weisheit und zu menfchlicher Güte fich 
zu erheben, dazu gab ihm die Natur überflüffige Kräfte 
und Anlagen. Diefe uͤbe er alfo reblich, diefe entwicle 
er vollfommen und er hat genug getban: er wird das 
durch der Gott der Erde.” Und an einer andern 
Stelle ruft er mit Herder aus: „„Es ift Feine Schwärs 
merei zu hoffen, daß wo irgend Meufchen wohnen, einft 


auch vernünftige, billige und glüdliche Menfchen woh⸗ 
nen werden; glüdlich, nicht durch ihre eigene, fondern 
durch die gemeinfchaftliche Vernunft ihres ganzen Brus 
dergeſchlechts.“ 


Mmiszellen. 


Bei der am 3. d. M. ſtattgehabten Verlooſung der Gas 
ben des Frauenvereind dahier zu Gunften der hiefigen Waſ⸗ 
ferbeichidigten gewannen folgende Nummern: 

31 95 115 129 202 222 256 247 267 201 517 519 
321 522 5358 540 566 574 375 5380 501 418 445 AbB 
472 474 492 546 562 566 574 602 667 620 646 602 
677 0685 091 705 715 740 766 782 700 846 837 859 
874 800 009 912 975 905 1004 1052 1059 1050 1065 
1066 4074 1087 1182 1251 1266 4275 1287 1209 
4501 1546 1440 1488 1512 1559 1375 1604 1610) 1650 
1655 1676 1701 1718 1776 1827 1851 1842 4844 1851 
1867 1886 1889 4805 1912 1921 1974 2022 2055 2052 
2058 2067 2075 2105 2185 2188 2214 2215 2250 2254 
2235 2256 2278 2288 2298 2299 2515 2565 2377 2387 
2416 2427 2437 24409 2466 2470 2497 2515 2342 2670 
2757 2800 2805 2825 2850 2841 2848 2857 2865 2866 
2950 2959 2068 3000 5006 5009 5067 5068 5114 3116 
5124 5125 5129 5156 5162 5174 5185 5184 5185 5209 
s212 3218 3250 5266 3277 3285 5200 5506 5548 5531 
55307 3452 34083 5475 3474 3477 5518 5555 5557 35877 
5602 5676 3095 5097 37041 3718 5740 5774 3855 5843 
831 3854 3866 5880 3921 3969 5985 3001 A015 40531 
A0OG9 A090 A005 Al2A 4140 4143 4244 A247 A262 A272 
4295 A50L A518 A5Al A551 A581 A50L 4413 4427 A429 
A455 A482 A521 A525 A552 A542 A559 4580 4619 4624 
4655 AUBSAL AGD1 A697 A698 A701 A752 47538 4764 4805 
4823 A827 4820 4857 4855 4853 4894 4900 4956 4974 
4976 A084 A988. 
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ber Märkte. Marttes. 5 515317 
R. rd. fr. trſn. N. fr. 
Frankenthal |29. Ian.|p. Det.Ja 913 18 2 37la 435 
Raiferslautern |2. Febr. "„ 14 4615 542 715 6i2 28 
Landau 28. Jan.| „ la 2813 18i2 82 50i2 54 
Neuftadt 10. : „ 14 4013 362 142 48 2 50 
Speyer 2. Gebr „ ja 2713 14lı 562 a2|2 18 
Zweibrüden 4. » „ 13 184 dla 1215 537|2 26 
Mainz 29 San, |p.Mtr.|s 314 56a 403 A515 3 

Worms 23. + „ 13 24/4 2012 1013 50135 
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Diefeb Blatt erſcheint wöchentlich viermal, Der Ubonnementöpreid it in Ameibrliden jährlih A f., balbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 fl. 
Yusmärtige haben den Peſtaufſchlag zu tragen, Die Inferationtgebühr ift 4 fr, für die Spaltzeile, 


Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 


Zweibruͤcken, 5. Febr. Was ſich doch, ſelbſt bedeu⸗ 
tende Zeitungen, nicht oft fuͤr ſonderbare Sachen von 
ihren Korreſpondenten melden laſſen! — So ſchreibt 
ein Rheinkreis⸗Korreſpondent der allgemeinen Zeitung, 
über die dahier ſtattgehabte Ueberſchwemmung, außer 
andern Unrichtigkeiten, daß nur durch die Bemuͤhungen 
und den Beiſtand einer gerade hier anweſenden Kunſt⸗ 
reiter⸗Geſellſchaft die Pferde des Landgeſtuͤtes gerettet 
worden waͤren; — und ſeit langer Zeit hat man in 
Zweibruͤcken keine ſolche Geſellſchaft geſehen! — 

— Am 4. d. M. wurde in Frankfurt der neue 
Zolltarif publizirt, der mit dem 5. in Wirkſamkeit tritt. 
Von dieſem Tage an iſt alſo der Anſchluß Frankfurts 
an den Zollverein als definitiv zu betrachten. — 

— Ter in dem Feldzuge von 1809 hiſtoriſch ger 
wordene Marftfleten Wagram ift am 24. Jan, beinahe 
gänzlich abgebrannt, — 

— Die Gefellichaft zur Herausgabe ber Fritifchen 
Sahrbücher in Berlin ſoll entichloffen feyn, fich aufzus 
löjen, wenn es ihr micht geſtattet werden follte, ihren 
feitherigen Mitarbeiter, Th. Mundt, wieder in ihre 
Gefellfchaft aufzunehmen. — 

— Im würtembergiichen Amte Leonberg wurden am 
29. Jan. ungeheure Schaaren Feiner Zugvögel bemerkt, 
teren Zahl mindeſtens mehrere Millionen betragen habe, 
und die in der Ferne zahllofen Bienenſchwaͤrmen glis 
chen; welcher Gattung dieſe Bögel angehören, weiß 
man noch nicht. — 

— Der reformirten Gemeinde der Stabt Braun 
ſchweig ift es endlich gelungen, nad) jahrelangem Ans 
fuchen und Prozeſſiren, ihren feitherigen Prediger Geis 
bei, der fi dem Myſtizismus hingab, von feinem Amte 
gu entfernen. — Verdiente anderwaͤrts Nachahmung, 
um die Ruhe und den Frieden mancher Familie wieder 
berzuftellen. — 











frankreich, 

Noch erhält ſich dad Gerücht von einer Minifter, 
Veränderung, und es zirfuliren verſchiedene Liſten der 
Minifterfandivaten, die aus dem fogenannten Tiere» 
partie genommen find; man glaubt der feitherige Ges 
fandte in Berlin, Hr. Breffon, der ſchleunigſt nach 
Paris berufen wurde, werde, bei einem Ruͤcktritte der 
Dottrinaͤrs, die Stelle des Herzogs von Broglie eins 
nehmen. — Neuern Nachrichten zufolge foll aber die 
Majorität der Deputirtenfammer ihre in der Reduk— 
tiondfrage gemachten Schritte und die dadurch dem 
Minütern bereiteten Berlegenheiten ſchon bereuen, und 
geneigt ſeyn, ihren lieben Doftrinärd die Hand zur 
Verſoͤhnung zu bieren, Diefes wäre fo unglaublich 
nicht, wuͤrde aber das vollfommen beftätigen, was wir 
ſchon einigemale über die franzöjifche Deputirtenfammer 
fagten. — 

— Fieſchi erflärte im feinem weitern Verhöre: er 
ſey weder Karlift noch Republifaner, habe auch nie zu 
einer politiichen Gefellichaft gehört; die That habe er 
nur aus Verzweiflung über feine Lage und aus Haß 
gegen die Regierung begangen; er jey dafür nicht bes 
zahlt worden, fondern was er gethan, fey aus Eigens 
liche geicheben u. ſ. w. Uebrigens graviren feine Aus; 
fagen ſehr die Mitangeflagten Morey und Pepin, die 
aber alle Mitſchuld von fich abzuwenden ſuchen. — 


Grosbrittanien. 


DOeffentliche Blätter fordern jezt auch dringend zu 
einer Reform der Munizipalforporation von London 
auf. Es wird angegeben, die beiden lezten Lordmajor 
hätten der Gity jährlich fünfmal mehr gefoftet, ald der 
Gehalt des Präfiventen der vereinigten Staaten von 
Nordamerika betrage, — 

— In Irland dauert ber Zehntenfampf fort, und die 
Bauern, welche bie Gerichtödiener mit Prügeln und 
Steinwuͤrfen verfolgen, zeigen ſich nicht weniger graus 
fam dabei, als die Pfarrer, welche durch koſtſpielige 
Prozeduren Familien an ben Bettelftab bringen, Fa⸗ 
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milienvaͤter in den Kerker werfen laſſen, oder gar, wie 
der hochwuͤrdige Herr Beresford, den Gerichtsdienern 
zu Hauſe die Piſtolen mit Schwanenſchroot laden und 
nachher oͤffentlich Thraͤnen vergießen, wenn Jemand 
damit erſchoſſen wird; ja es ſcheint ſogar, daß manche 
Geiſtliche ſolche Blutjagd mit beſonderer Vorliebe vers 
folgen. — 

— Nachrichten zufolge, die von der Station bei 
Sierra Leone eingegangen find, war ed der Brigg Ehas 
rybdis gelungen, nad) dreitägiger Jagd eine fpanifche 
Brigg wegzunehmen, welche 430 Sklaven an Bord 
‚batte, Sie führte Anfangs 480 Neger, warf aber, ale 
fie fi von dem Gugländer verfolgt fab, fünfzig über 
Bord, um ſich leichter zu machen! Dies war ber britte 
Fang diefer Art, den die Eharybdis, feit fie auf der 
Station ift, gemacht hat. 

Spanien. 
Mendizabald Benehmen gegen die Klöfter findet im 
ganzen Lande großen Beifall, — 

— Ein Kriegsgericht in Saragoffa hat am 16. Ian. 
2 karliftiiche Offiziere zur Erdroffelung verurtheilt, welche 
ſogleich hingerichtet wurden; 3 andere Perfonen, wors 
unter 1 Geiftlicher und 1 Offizier, wurden ebenfalls 
zum Tode verurteilt, erhielten aber 5 Tage Zeit zum 
Appelliren., — 

— Man fpricht davon, Mina werde ben General 
Cordova im Oberfommando der Norbarmee erjegen. — 

— Die Verſchiffung bedeutender Quantitäten von 
Munition aller Art aus England für die Armce der 
Königin dauert noch immer fort; eben arbeitet man 
an der volltommenen Ausräftung für ein Kavallerie 
Regiment. — 

— Der Bifhof von Leon, Agent des Don Karlog, 
batte fich an Lord Palmerjton, den englischen Minifter 
der auswärtigen Angelegenbeiten, gewendet, um von 
demfelben eine Intervention zu Gunften der 27 Kars 
Liten nachzuſuchen, welche feit Februar 1835 zu 
Goronna zurüdgehalten werden. Der Minifter ants 
wortete, daß jened von Ton Karlod zu Durango 
erlaffene Dekret, welches die Niederſchießung aller in 
die Hände feiner Truppen gefallenen Fremden befieblt, 
dem Repräjentanten dieſes Fürften alles Recht nehme, 
die Menfchlichkeit des engliichen Gouvernements in 
Anfpruch zu nehmen. Vielmehr möchte der Biſchof von 
Leon die Zurücknahme dieſes Defretes, ald eines ſchmaͤh⸗ 
lichen, eines chriftlichen Fürſten und civilifirten Mannes 
unmürdigen Altes, erwirken. — 

— In Turin ſpricht man von der Entdefung einer 
Korrejpondenz zwifchen einigen fpanüchen und franzd- 
ſiſchen Depublifanern, woraus bervorgebe, daß Ddiefels 
ben Dina für den Mann hielten, den Piaz einzuneh— 


men, welchen jet die Königin inne babe. Ganz uns 
möglich wäre dieſes nicht, jedoch ift es durchaus nicht 
wahrfcheinlich, fondern das Gerücht fcheint mehr in der 
Abficht verbreitet worden zu feyn, um bie Liberalen 
Spaniens zu entzweien. — 

— Im Hauptquartier ded Don Karlos foll fih ein 
ruſſiſcher Oberoffizier befinden, der mit demfelben über 
die Abtretung der baleariichen Infeln an Rußland 
unterhandeln fol, falld der Prätentent in Beil; von 
Spanien käme. — 


Russland, 


Mit der projeftirten polnifchen Anleibe von 150 
Millionen will es durchaus nicht vorwärts, obſchon 
ſich die Agenten in Paris und London alle Mühe geben. 
Belonders feit der Annahme des Amendements zu Guns 
ften Polend werden die Schwierigkeiten größer, denn 
die Börfenmänner trauen doch dem Wetter nicht ganz. 


Aegypten. 


Die Seemacht Mebemed Alis it auf vollfonmenen 
Kriegsfuß geftellt. Die Munitionen und die Borrätbe 
wachſen täglich. Es liegen in Alerandria 6 Schiffe von 
100, 2 von 84, 2 von 80, 5 von 60, von 52, 4 von 
24, 2 von 22, 4 von 20, 3 von 16, 1 von 14 und 
1 von 10 Kanonen. Zur Armee in Syrien wurden 
fürzlich 2400 Mann mit 24 Stud Geſchuͤtz abgefendet. 
Man hofft, die Armee auf das Frübiabr auf 306,000 
Mann zu bringen. — Durch eine Verordnung ift Uns 
ter⸗ Aegypten in 16 Departements eingetheilt, von denen 
jedes feine Obers und Unterchefd bat, deren Befuguiffe 
genau beſtiumt find, — Tie Baummollenernte war 
diefes Jahr nicht jo ergiebig, ald man erwartete, Ihr 
Ertrag wird nicht über 180,000 Zentner ſeyn. 


Nordamerika. 


Bei dem großen Brande in Neuvorf find, nad 
amtlicher Schägung, 529 Gebäude zu Grunde gegans 
gen, 1500 Perjonen haben Schaden gelitten, der von 
den Schägungsfomite zu 17,115,692 Dollars angege— 
ben it. In Folge dieſes unglüdlicyen Ereiguiſſes ift 
die Hausmiethe in Neuyork um 50 Prozent gefliegen. 


Brafilien 

Der unrubige Zuftand in der Provinz Para, den 
wir neulich gefchildert haben, dauert noch immer fort. 
Ueberhaupt berricht in diefem Lande eine große Gäbs 
rung und Aufregung. Bon dem, was man dort Rude 
nennt, Fann man fich einen Begriff machen, wenn wir 
erwähnen, daß der Präfident von Fernambuto in einem 
Berichte an den Juftigminifter die Provinz ald in volls 
fommener Ruhe fchildert, mit der geringfügigen Aus» 
nahme daß „graufame Ermordungen, Raͤubereien und 
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Verbrechen aller Art im innern Lande furchtbar haͤufig 
vorkommen, und die Thaͤter auf die ſchaͤndlichſte Weiſe 
ſtraflos ausgehen.“ Der Juſtizminiſter beklagt in ſeiner 
Antwort ſehr dieſen Zuſtand und verſpricht denſelben 
den Cortes, bei deren naͤchſten Zuſammenkunft, zur 
Beruͤckſichtigung zu empfehlen. — Das iſt eine ſonder⸗ 
bare Ruhe; und es dürfte unter dieſen Umſtaͤnden 
dem neuen Regenten Feijo fchwer fallen, eine foldye 
Ruhe in Ruhe zu bringen. — 





Wirth's Fragmente zur Eulturgefchichte, 
(Bortfiesung.) 


Ueber Herders fchöne Idee, daß das Menfchens 
geſchlecht nur durch das Menfchengefchlecht veredelt 
werden könne, daß der Menſch in feinem Streben 
nah hoben, edlen und glüdlichen Zuftänden nur 
auf die eigene Kraft verwiefen ſey, fagt Wirth: „die 
Vorſtellung, daß eine unfichtbare Macht alle Schritte 
und Tritte des Menjchen leite, und daß lezterer ohne 
Zuthun derſelben niemald irgend etwas Bedeutendes 
erfireben fönne, iſt roh und barbarifch; fie erniedrigt 
den Menichen zur finnlofen Mafchine und vernichtet 
mit dem Triebe zur Thätigkeit, Mühewaltung, Aufs 
opferung und Ausdauer jede Möglichkeit einer beffern 
Zufunft. Gewiß giebt es Gefeze güriger und großer 
Weisheit, welche die Bedeutung des Lebens regeln, 
aber fie liegen in der Hauptanorbnung der Gefammts 
ihöpfung und in der Natur eines jeden Gliedes ders 
jelben, das ihnen gemäß organifirt ift, alſo aud in 
der Natur und dem Charakter der Menfchbeit jelbit, 
Nach diefen unabänderlichen Gefegen hat der Menſch 
als urfprüngliches Erbgut feiner Gattung in ſich ſelbſt 
Kräfte und Hulfsmittel genug, um den Zuftand menjdys 
licher VBolltommenpeit , der feinem Standpunfte auges 
meffen ift, durch eigene Anftrengung zu erreichen. Als 
gemeine Bildung oder allgemeine Robeit, allgemeines 
Glück oder allgemeines Unbeil, bober Friede oder tiefe 
Verzweiflung, — alles it in die eigene Hand ber 
Menfchheit gegeben; fie felbit it die Göttin, welche 
die Looſe des Schickſals austheilt. Nach den großen 
Geſetzen unendlidyer Weisheit, weldye der Gejammts 
Ihöpfung zum Grunde liegen, find aber die Kräfte 
und Hälfsmirtel fur die Zufläude der Geſittung, der 
Bildung, Güte und ber böhern Givilifation überhaupt 
den widerfirebenden Tendenzen an innerer Triebfraft 
und Wirffamfeit unendlidy überlegen, und Thorbeit ift 
es daber, auf Überirdifhe Hülfe zu rechnen und müf 
ig auf fie zu warten, wenn überflüffige Hilfsmittel 
in der eigrnen Kraft vorhanden find. Die einzig wahre 
Salamitär unferes Geſchlechts und der feindliche Genius, 


der baffelbe in feiner Entwidlung fiörte und aufbielt, 
war defbalb die trübe und flumpffinnige Lehre, daß 
die Menfchbeit zu böberen und bleibenden Zuftänden 
der Gultur entweder überhaupt nicht fähig fen, oder 
wenigftens obne die Hilfe und die Wunder einer übers 
irdifchen Macht nicht dazu gelangen könne.” — 

Bon dem Streben nady Veredlung der Menichens 
natur und von der Beharrlicyfeit in diefem Streben 
fagt er: „Indifferentismus ift das eine und Wanfels 
mutb oder Mangel an Ausdauer das zweite Haupts 
binderniß menfchlicher Gultur, Ein Theil der Mens 
ſchen iſt gleichgültig gegen jede große Idee und inds 
befondere unempfänglich für dad Streben nad) den 
edlen Zuftänden allgemeiner Wohlfart. Ihm liege nur 
das thieriſche Begetiren feined Ichs am Herzen und 
trübfelig und ftumpfjinnig freifen in diefem engen und 
niedrigen Gefichtöfreife feine wenigen Gedanfen. Aber 
jelbit jene Edleren, denen Menſchencultur und Mens 
jchenglüdjeligfeit ein großer und erhabener Zweck üt, 
felbft jene guten Menfchen, die der fchönen Zufunft 
unjered Geſchlechts mit Aufopferung und Hingebung 
zu dienen fähig find, vermögen in den Stunden des 
Unglüdfs nicht immer den ungetrübten Gleichmuth der 
Secle und namentlicdy nidyt immer das reine Vertrauen 
auf endlichen Triumpf der Weisheit und Gerechtigkeit 
zu bewahren. Wenn harte Schläge des Schickſals jie 
treffen, wenn eine blinde Gewalt ihren Bejtrebungen 
um die Wohlfart des ganzen Brudergeſchlechts mir jcheins 
barsunerjchütterliher Macht in den Weg tritt, wenn 
fie ihre reinften Zwede vereitelt und ihre fchönften 
Hoffnungen zerſtoͤrt jehen, bemächtiget fich ihrer fo leicht 
die Trojtlojigkeit und Berzweiflung; mutblos weichen 
fie der feindlichen Gewalt, und Gleichgultigfeit gegen 
die großen Intereffen der Menfchbeit will ſich auch 
ihrer edlen Herzen bemädhtigen. Diefe Guten mögen 
nun in den Kehren unfered theilren Führers und Weis 
fierd Herder) Troft und Erhebung ſuchen.“ — 

„Der individuelle Menich wird am wirkſamſten durch 
Erfahrung gebildet. Indem er die Folgen aller Unbes 
fonnenheiten, Ausichweifungen, Lafter und Thorbeiten 
in ihren unausbleiblihen Folgen empfindet, und nicht 
minder den Lohn der Lugend und Einſicht im feinem 
Bewußtſeyn genieße, lernet er feine Leidenſchaften maͤſ—⸗ 
figen, jeine Beduͤrfniſſe regeln, jeine Vernunft bilden 
und überbaupt feine Zukunft verbejfern. Was aber 
die Erfahrung feines Yebend dem einzelnen Menfchen 
ift, das follte vie Geſchichte dem ganzen Geſchlechte 
jeyn. Aus dem biöherigen Entwicklungsgange ber 
Menichheit follten wir Belehrung jdhöpfen, um biers 
nach die Zwede des ganzen Gejchledytes und die Pflich- 
ten des Einzelnen zur Beförderung derſelben bemeſſen 
zu können.‘ — 


-—— 


Nun geht Wirth auf den aſtronomiſchen Theil feis 
ned Werkes über. Bei Durchführung der dee, daß 
Nichte. im Stande fey, die Berbreitung der Eultur 
und Givilifation aufzuhalten, mußte er. natürlich aud) 
auf-die Ummälzungen fommen, welche unfer Erdförper 
ſchon mehrmals erlitten bat, und um dem Beweis zu 
. liefern, daß felbft diefe Kataftropben nicht im Stande 
feyn können, die Fortichreitung der Humanität aufzus 
balten, fucht er die Periodicität derſelben darzuthun, 
alfo zu beweifen, daß folche Erdrevolutionen in beftimms 
ten Zeiträumen wiederfehren, demnach genau beredynet 
werben können. Dies ift der Hauptzwed bei dem aftros 
nomifchen Theile des Werkes, in welchem dad ganze 
jeitberige Gebäude der Aftronomie gänzlich übern Haus 
fen geworfen wird. Die aftronomijchen Lebren übers 
gehen wir ganz, und führen nur folde Stellen an, 
die von dem Einfluffe diefes Syſtems auf allgemeine 
Gultur, von der Weisheit und Erhabenheit der Schoͤp⸗ 
fung u. f. w. handeln. Hieruͤber fagen die Fragmente, 
unter anderem: „Je höher die Blide des Menichenges 
ſchlechtes im Kaufe der Zeiten ſich heben und je tiefer 
fie in das funfireiche Gebilde der Schöpfung eindrins 
gen werden, deſto feſter muß die Ueberzeugung wurzeln, 
daß alle Ereigniffe im Leben des Univerfums von den 
ewigen Gefegen einer gütigen und weiſen Naturords 
nung geregelt find, und von weichem Scheine fie aud) 
immer begleitet fein mögen, gleichwohl unter jeder Ges 
ftalt auf Harmonie beruhen und mur diefem Zmede 
dienen. Im Leben der Menfchen giebt ed manche Bes 
gebenbeiten, die diefe Lehre zu widerlegen. fcheinen; 
glüclich daher, wenn unfere Bildung fo weit reift, daß 
wir jene fchöne Wahrheit überall glänzend und fiegreich 
nachweiſen fönnen, glüdlich insbefondere, wenn wir fie 
fogar auch bei jenen allgemeinen Kataſtrophen retten 
Können, welche ganze Welten und die mübfamften Werte 
von Jahrtauſenden in einem Momente vernichten und 
wofür und ein anderer Sinn ald planlofe und greuel⸗ 
bafte Zerftörung faum möglich zu ſeyn duͤnket.“ 

„Wenn aber jemals etwas geeignet war, die Phans 
tafie des Menſchen zu erfchreden und die liebliche Hoff 
nung einer ewigen Weiterfchreitung der Gultur zu zers 
fiören, fo ift ed der Gedanfe an plözlicye Revolutionen 
bes Erdförperd, mwodurd nicht bloß locale, fondern 
vielleicht allgemeine Zerſtoͤrung angerichtet würde, Und 
biefer Gedanke iſt dazu Feineswegs willfürlic, erfonnen, 
fondern der Augenfchein zeigt und vielmehr die unzmweis 
beutigften Spuren, daß unfere Erdoberfläche zu vers 
fchiedenen Zeiten von plözlichen gewaltfamen Umwaͤl⸗ 
jungen zerſtoͤrt und gänzlich umgewandelt worben iſt. 
Es it wilfenfchaftlic; erwiefen, daß mehrere allgemeis 
ne Revolutionen flatt fanden, woburd eine ganze 


84 


lebende Schoͤpfung augenblicklich in den Fluthen begra⸗ 
ben wurde. Bei dieſer Gewißheit, gegen welche ſich 
ein Zweifel auch nicht entfernt denken läßt, kann es 
für ein verſtaͤndiges Gefchlecht offenbar fein größeres 
Intereffe geben, als bie Gefege der periodifchen Erb» 
revolutionen genau und zuverläßig fennen zu lernen.“ 

„Dem Menſchen aber über feine Zukunft. erſt wis 
fenfhaftlihe Andeutung und allmaͤhlich wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gewißheit geben, heißt unfer Gefchlecht neu 
Ihaffen; beißt dem Streben nad; geiftiger und fittlis 
cher Beredlung, nad Erkenntniß und Förderung höhe 
rer Zwede des Lebens auch in bem Herzen des Gering⸗ 
ften unferer Brüder eine allmächtige Triebfeder erwel⸗ 
ken; beißt die Kräfte der Menfchheit aus ihrer trauris 
gen Bergeudung für niedrige egoiſtiſche Tendenzen auf 
das große Ziel allgemeiner Menjchencultur und gemein 
famer Menſchengluͤckſeligkeiten binleiten. 

„Und doc, liegt auch im diefer Beziehung dad Buch 
ber Natur aufgeichlagen für jedes Wefen, das darin 
zu leſen vermag. Seine Charaktere zu entziffern und 
feine Sprache zu lernen, ift eines denkenden Geichlech» 
ted fchöne Aufgabe.” — Fortfegung folgt). 





fsıiiszellen. 


Die Zeitungslefer werden fih noch erinnern, daß in der 
lejten Hälfte des verflojienen Jahres die Nachricht verbreitet 
wurde: ein armer Uhrmachergefelle in Genf, der zu einer Me: 
thodiftengemeinde gehört, habe ein Vermoͤgen von 5 bis 6 
Millionen Franken geerbt von einem kinderloſen Engländer, 
den er, bei Gelegenheit eines Beſuches in feiner Wertititte, 
um etwas zu faufen, zum „redhten wahren Glauben” 
befehrt habe. Der Uhrmachergeſelle behielt einige Zeit feine 
feitherige Lebensweiſe bei; jedoch nicht lange, dann Paufte er 
fi) Landgüter, Schlöffer u. dal., ſtellte Wechjelbriefe, nach 
Vorkommen auf 100,000, 200,000 Franken aus, und lebte 
auf ganz großem Fuß. Nun hat ih auf einmal erklärt, daß 
an der ganzen Geſchichte nicht ein wahres Wort und die 
reiche Erbihaft nur in dem Kopfe ded armen Mannes geiche: 
ben ſey. Biele Leute wurden dadurch geprellt. Der Uhrma—⸗ 
her, fonft ein friedlicher, ftiller, arbeitjamer Mann und Ba: 
ter von zwei Kindern, wird nun wahrfcheinlid in ein Irren- 
haus fommen, denn verrüdt ift er, das religiöfe Treiben hat 
feinen Berftand verwirrt, Ein neues, aber fonderbares Bei—⸗ 
fpiel von dem unfinnigen Treiben des Miſtizismus! — 


Am 414. Sanuar fejte der Waldhüter Steinbacher in dem 
Alhaffenburger Strieth:Walde zweien Holjfreufern nah, Da 
mendete fi der eine hinter einem Didicht um, ſchoß auf Stein: 
bacher, und vermundete denfelben auf der rechten Seite. Daß der 
Schuß nicht abfolut tödtlich ward, waren wahriheinlich der 
Hofenträger, der wollene untere Wammes ıc. ſchuld. Aus 
dem, daß der Holjfrenier eine Flinte führte, geht hervor, daß 
diefe Burfche auch Wildpretsdiebe find. — 


Hierzu eine Beilage, 


Redigirt unter Verantwortlihkeit von 3. 3. Roſt, Buchdruder. 


















% 7 nntmarbungen. 

sen 13. dieſes Monate, Nachmittags 
Geſtute dabier folgende Holzforris 
chlag Sciffliderpart oͤffentlich vers 
geichnitten Scheitholz, 


X bſchutte ‚ter Staffe, 





walt-Gommiffion. 


v Holjverfteigerung in Rohrbach.) * 
ag den 11. Februar [, J. Nachmittags 
der Gemeinde Rohrbach nachſtebende 


gr me, a 
m geichnitten Scheithol 
"a —— 


gelbolz, 
geſchnitten 
gehauen und Pruͤgelholz, 
verſteigert. 
30, Januar 1836 
8 Bürgermeifteranit. 
- Laur. 


eruna im Ecdnenterger Gemeinte-Wald. 


derbof, verſteigert: 
und Nutzſtaͤmme. 
ſich vorzüglich zu Wagnerarbeiten. 
(,. den 3. Februar 1836. 
Das Bürgermeifleramt. 
x J. Weis, 


ale des unterfertigten Amts, in 
u, im Land⸗Commiſſariat Dom» 
Hölzer verfieigert: 

ar I. 5. uwud am folgenden Tag, 
n Uhr anfangend, aus dem 
einde Obermieſau, Schlag Wolis- 


je zum Aheinbayerifchen Polksblatt Uro. 21. 


Zweibrücken, den 7. Februar 1836. 


9 Fiefern Abfchnitte, 
60 ditto Nusftangen, 
II. Am 13, Febr., Morgend um 9 Uhr anfangend: 
1) Aus dem Gemeindewald der Gemeinde Niedermielau, 


Schlag Spieß genannt: 
33 eichen Baw und Nutzſtaͤmme, 
= 96 fiefern di 
82 ditto Abfchnirte, 
2 13 ditto Ru ” 


6 birfen itto 
2) Aus dem Gemeindewald ber Gemeinde Elſchbach, 
Schlaa Petersmwald genannt: 
30 eichen Bau⸗ und Rupftämme, 
11 „fiefern ditto Wr 
DObermicfau, den 20. Januar 1836. 
Dad Bürgermeifteramt. 
Beder, 


— 


Donnerſtag am 18. Februar, Morgens um 10 Ubr, 
wird in dem Amtslokale des unterfertigten Amtes da, 
bier verfleigert: 

DiesErbauung einer neuen Fatbolifchen Kirche in 
ber Gemeinde Obmbachbriüden, im Land⸗Com⸗ 
miſſariat Homburg, veranfchlagt, die innere Ei 
richtung und Anichaffung einer Glode mit inbe- 
griffen, zu 11,478 fl. 39 fr. 
11. Tie Erbauung eines neuen Schulhaufes in dieſer 
Gemeinde, veranſchlagt: f 





9) Erdarbeiten U. 2:2... 61 fl. 24 Fr 
2) Maurerarbeit 1138 fl. 28 fr, 
3) Steinhauerarbeit 5, AN5.07 fe; 
4) Zimmermannsarbeit . » » . 881. 11 fr. 
5) Schreinerarbeit Pr 5 85:3 00,7 
6) Schlojferarbeit 215 fl. 2 fr. 
7) @laferarbeit 678 147 fl. 14 fr, 
8) Anftreicherarbeit . 2 120 fl. 26 fr. 
9) Dachdeckerarbeit A 404 fl. 10 fr. 
10) Steinbeifuhr 300 fl. 27 fr. 


3949 fl. 20 fr, 

Die Arbeiten werben einzeln nach Handwerken vers 
fteigert. Nur ſolche Baubandwerfer werben zur Stei⸗ 
gerung zugelaffen, welche als tüchtig befannt, und im 
Stande find, Bauten, wie die vorbeichriebenen, meis 
Rerbaft auszuführen, und ſich ald Soldye durch amt⸗ 
liche Zeugniffe ausweiſen. 

Mane, Koftenanfdiige und Bedingungen können 
auf der Buͤrgermeiſterei dabier eingefeben werden. 
Schoͤnenberg, den 15. Januar 1836. „ 

Das nen ug 


Total . 


Weis, 





Verfteigerung. 


Bis den 92. Februar I. I., und in fo fern es 
nörbig ſeyn follte, den darauf folgenden Tag, jenedmal 





Vormittags um 10 Uhr, iu Gchmeighoffen, im Wirths⸗ 
bauſe von Hrn. Anton Bolender, durch den unters 
fchriebenen, zu Bergzabern wohnenden Bezirks-Notaͤr, 
Jakob Hemmer, zur Verſteigerung in Eigentbum, 
unter den bei ihm täglich" eingejeben werden fünnenden 
Bedingungen, geichritten, von folgenden aus der Nadys 
laffenichaft des zu Weiſſenburg verlebten und allda 
mwohnend gemefenen Herrn Louis Monmergue, ge 
wefener Verwalter der Militärmagazine dafelbit, ber 
rührenden Liegenſchaften und Gebäulichfeiten, die Hälfte 
des — Haftelhofes ausmachend. 
* 


1) Die Hälfte der Ammtlichen Gebaͤulichkeiten des 
gedachten Haftelbofes, auf der Seite gegen Rechtenbach, 


oder gegen Weiten, beſtehende in Wobns und Dekonomied® 


gebäuden, Höfen, Pflanz⸗ und Baumgärten, — 
6 Morgen, 1 Viertel, 18 Ruthen, 1 Heftare, 61 Ars. 

2) 39 Morgen, 17 Rutben, 95 Schub, oder 9 Hek⸗ 
tares, 87 Ares, Centiare Aderland dabei gelegen, 
welche in 36 Looſen verfleigert werden. 

3) 8 Morgen, 2 Viertel, 21 Ruthen, 78 Schuh, 
oder 2 Heftares, 24 Ares, 94 Eentiares Wieſen da; 
bei gelegen, welche in 7 Looſen verfteigert werben. 

led liegt in den Baͤnnen von Schweighboffen, 
Rechtenbach, Dberotterbah, Kappsweyer und Alten 
fiadt, und wird zuerfi, wie gelagt, loosweiſe verſteigert, 
dann im Falle eines Mehrgebots en bioc. 

Bergjabern, den 17. Januar 1836, 

Der mit der Berfteigerung beauftragte Notaͤr, 
Semmet. 





Hausverfieigerung. u 

Am 22. Februar nachſthin, Des Nachmittags um 2 Ihr, 
mird zu Ruppertsberg das ehemalige Wirthehaus zur Krone, 
teitebend in einem zweiſtöckigen Bag nut Scheuer, 
Kelter, Defonomiegebäuden, zwei gewölbten Hellern, Bering 
und einem hinter der Scheuer aelegenen Bilanz: und Min: 
gertsgarten von einem halben Morgen, zum Nachtaſſe des 
dafeloſt verftorbenen Michael Glaſer gehören, und in der 
Danptitrafe go. abtheilungshalber ın Eigenthum verttei: 
geri,. Die Bedingungen konnen bei dem Unterfhriebenen 
—— werden, und findet Die Verjteigerung im Hauſe 
elort ſtatt. : 

Deidesheim, den 18. Januar 1858, 

Schuler, Notär. 





Hof ji verlebnen. 

Der Plaitringer-Hof an der Strafe von Sarrelonig 
nad) Luremburg, 2 Stunden won Iezterer Stadt gele: 
gen, iſt zu verlehnen, und fogleich in Genuß zu treten. 

Diefer Hof enthält 123 Hectaren, oder obngefäbr 
493 Zweibrüder Morgen, wovon 40 Worgen gute 
Wieſen und 25 Morgen Wald. Er bar ſchoͤne Ger 
badude und it überhaupt in dem beſten Zuftand, 

Ohngefaͤhr 120 Morgen find mit Winterfrucht eins 
geſaͤct und follen durch dem neuen Pächter geernder 
werden, Derjelbe findet auch einen Vorrath von Heu 
und Stroh Der Eigentbümer wird gern einen Vers 
trag von einer langen Dauer einwilligen. 

Liebhaber wollen ſich an Hrn. Eharled Villeroy 
in Fremersdorf bei Sarrelouis wenden, 


5. Faßbehber, im Herrheim am Bern, ohnweit 
Dürfbeim, bat eine Auswahl gut- gebaltener Weine 


von den lezt beiten Dabrgängen, nämlich von 1825 


bis 1835 änelusive (Derrbeimer Gewächs). Er 
macht den naben und entfernten Weinfreunden, weldye 
fid) die Reife an das biefige Weingebirge erſpaten 
wollen, bad Ajierbieten (auf portofreie Briefe) ihre 
Aufträge loco Herrbeim zu übernehmen. 

Den gefälligen Beſtellungen fiebt man entgegen, 
und man mirb den Forderuftgen immer mit aller Püntts 
lichkeit zu entfprechen ſuchen. 


anzeige. 

Theodor Engelmann, Sohn des mit feiner 
Familie nach Nordamerifa ausgewanderten, ehemaligen 
Forimeifters Herrn Engelmann in Wiunweiler, bar in 
St. Louis ein Agentichaftes und Erkundigungs Bureau 
für den Weiten eröffnet. Derſelbe bietet ſeinen Yandas 
leuten in folgenden Gegenftänden feine Dienfte an: 

Briefe, oder fonft Gegenſtaͤnde jeter Art, die ibm 
frei zufommen, werden umnentgeldlich weiter beſorgt; 
er ertbeilt Auskunft über Aufenthalt, Leben oder Tod 
von Werfonen, beforge Todtenſcheine und andere Ger 
tififate gegen billige Vergütung; ertbeilt Rechtsgut⸗ 
adıten in Verbindung mir Advofaten, und beforgt alle 
Nechtögeichäfte in den Staaten Illinois und-Mijs 
fouri; befonders aber erbietet er feine Vermittlung bei 
Kauf oder Dachtiing von Ländereien in den genannten 
Staaten; auch fuhrt er ein Verzeichniß, worin oder, 
der es wunſcht, feine Adrefle eintragen laſſen kann. 

Sein mehrjähriger Aufenthalt in Norbamerifa, feine 
Verbindung mit Mechtögelebrten, insbefondere aber 
feine ausgebreitete Bekanntſchaft unter den deutfchen 
Bewohnern des meitlichen Amerikas, fegen ibn in den 
Stand, alle Aufträge beſtens zu beiorgen, und er bofft 
dadurch feinen Landsleuten weſentliche Dienste leiften 
zu können. Adreſſe über Havre; St. Louis, Mis- 
souri, Etats-Unis d’Amerique, via Havre & 
New-York, 








. Bei E. 5. Cantineau, Buchbinder und Tape⸗ 
zierer in Zweibrücken, kann ein junger Menſch in die 


Lehre treten. 





Tausend Geld Prämien 
ald 1 von fl. 50,000 — 1 von fl. 10,000 - 4 von fl. 2000 
— 1 von A. 1000 — 2a N. 350 — Lac 3350 — 
Sal 253 — Warn 30 — 70 a. 40 — un 900 
a. 27 — find iſt Eriter Verfoofung des Grofherjoglich: 
Heſſiſchen Eabinete-Anlehene, derem Ziehung am 

15” Februar 1836 

Ratt findet, zu erlangen. 

Looſe hierzu werden durch unterzeichnetes Handlungs; 


haus a nl. A chein. per Stüd, und bei Uebernahme von 8 
Stuͤck das ſechste gratis ausgegeben, 


IM. Trier & Compg. 


in Frankſurt a. WM. 


Uheinbayerisches Volksblatt. 


— — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 





N 22, 





Bweibrücen, den 9. Februar 


1836. 





Diefed Blast erſcheint wöchentlich viermal, Der Ubonnementöpreid ift in Amweibrüfen jährlib A fl., balbjährlih 2 A. und bierteljährlih 1 A. 
Uusmärtige haben den Poſtauſſchlag zu tragen. Die Inferationdgebühr it A fr. für Die Spaltzeile, 





Tagsaeschichte. 





Deutfchland, 

Das Projekt zur Errichtung einer Eifenbahn zwi⸗ 
ſchen Saarbruͤcken und Mannheim durch den Rheinkreis 
finder Beifall; es ſollen ſchon bedeutende Summen bies 
iu, beionders in Saarbrüden, unterzeichnet feyn. — 

— Das Generalgouvernement der Feſtung Mainz 
foll gegen Errichtung einer Eiſenbahn zwifchen Mainz 
und Frankfurt auf der rechten Mainfeite Einwendung 
gemacht haben, indem dieſes die Vertheidigung des 
Plage beeinträchtige. — 

— Ter Abgeordnete Schott machte in der würtems 
bergiihen Ständeverfammlung die Motion zu einem 
Geſuch an die Regierung, um Wiederherftellung der 
Prepfreipeit durch Aufhebung der Genfur; und der 
Abgeordnete Menzel, um in Emanzipation der Iſrae⸗ 
liten weiter zu fchreiten. Unter den eingelaufenen Per 
titionen befindet fich eine, welche die Stände bittet: fie 
möchten ſich des zerriffenen würtembergifchen Schreiber, 
fianded annehmen. — 

— Die würtembergifhe Regierung bat 100,000 fl. 
als vorläufigen Fond zur Förderung der Errichtungen 
von Eijenbabnen, aus der Staatskaſſe angewiefen, — 

— Der Generalproturator in Köln bat eine koͤnig⸗ 
liche Kabinetsordre befannt gemacht, wornach bei allen 


gerichtlichen Verhandlungen, in welchen Nachtheil oder- 


Gefahr für die Sittlichfeit, Bekanntſchaft mit unſitt⸗ 
lihen Handlungen und Berirrungen des fittlichen Ges 
fübls zu befürchten ſey, — bie Deffentlichkeit des 
Verfahrend aufgehoben if. — 

— Das Dber-Genjurfollegium in Berlin fol verords 
net haben, daß die Schriften des „jungen Deutſchlands“ 
nur dann in Preußen verboten feyn follten, wenn dieſe 
Schriften nidyt mit preußifcher Genfur gedrudt würden, 

— In der Papierfabrit des Hrn. Käferftein zu Pes 
nig in Sachſen wurde vor wenig Tagen ein Runftwerf 
vollendet, mit welchem man in ſechs Stunden aus 
abgetragenen Kleidern das Papier volfommen fertig 
machen fann, — 


frankreich. 


Am 1. und 2. Febr. wurden die Angeflagten Des 
pin und Morey von dem Pairshofe verhört; beide 
laͤugnen Alles, und fuchen jede Theilnahme an dem 
Artentate Fieſchi's von ſich abzuwenden. — Das nims 
liche Verfahren beobachten auch die beiden übrigen Ans 
geflagten Boirean und Becher. — 

— Dad nun beendigte große gerichtliche Drama 
bed Prozeß⸗Ungeheuers über die April⸗Angeklagten bat, 
vom 5. Mai 1835 an, adır Monate und dreizehn 
Tage gebauert, Der Pairshof erfannte über 98 ans 
wefende Angeflagte; einer davon flarb im Gefängniffe, 
19 murden freigefprochen und 78 verurtheilt, nämlich 
10 zur Deportation, 49 zufammen zu 413 Jahren Des 
tention und 19 zufammen zu 43 Jahren Gefängnifitrafe. 
Don 68 flüchtigen Angeflagten wurden 10 freigeipros 
chen, 10 zur Deportation und 48 zufammen zu 555 
Jahren Haft verurtheilt, Der Pairshof verurtheilte 
aljo 20 Angeflagte zur Deportation, 116 zufammen- 
zu 1014 Jahren Gefangenfchaft und ſprach 29 frei. — 

— Gouins Antrag über die Reduktion der 5pros 
zentigen Renten wurde am 1. Febr, in der Deputirtens 
fammer verlefen; die Öffentlichen Debatten bierüber 
follten am 4. eröffnet werden. — 

— Am 21. Jan. fälte das Zuchtpolizeigericht zu 
Toulouſe das Urtheil gegen die einer verbotenen Bers 
bindung Angeflagten. 3 wurden, ald Mitglieder der 
Verbindung Spbinr und Verbreiter des Carbonarismus, 
zu eimjähriger Haft und einer Geldbuße von 50 fr., 
4 zu vierteljähriger Haft, 1 zu zweimonatlicher Haft 
und einer Geldbuße von 50 Fr. verurtbeilt., 12 Ans 
geflagte wurden freigefprochen, weil fie die yolitifche 
Tendenz ber Gefellfchaft nicht fannten. 

— In einer biographiſchen Skizje werden dem 
Minifter Thiers im Öffentlichen Blättern ſchoͤne 
Komplimente gemacht ; ed wird darim erzäßlt, wie er 
nach und nad) alle, die den armen Advofaten, ale er 
nad Paris fam, unterjläzten, verlaffen, ſelbſt einen im 
Elend umfommen ließ; wie er nur ber Gewalt puldige, 


fih fo um das Bolt befümmere, ald hätte er daſſelbe 
nie gefannt ; ſich der Freiheit jo abgeneigt zeige, als 
bätte er nie unter der Hintanfegung des Geſetzes durch 
die Stantögewalt gelitten; fo für dad Monopel und 
Privilegium eingenommen wäre, als hätte er nie früs 
ber dagegen gefämpft. Am Schluß beißt es darin: Hr. 
Thiers läßt fich, mit einem Worte, von einem groben 
und gemeinen Sinn leiten, und felbit fein Beifall ift 
beleidigend, weil er nicht bem Talent, fondern dem 
Gluͤcke gezollt wird. — Man darf aber auch nur dass 
jenige, was er früber in Journalen aufjtellte, mit feis 
nen Minifterbandlungen vergleichen, fo wird man dars 
aus die vollfommene KamdleondNatur des Mannes 
fennen lernen. — 
Delgien 

Eine große Anzahl angefebener Fabrifanten in ben 
Provinzen Namur, Luremburg und Lüttich hat ſich 
dahin vereinigt, bei den Kammern eine Denkſchrift um 
Anſchluß an den deutſchen Handelöverein einzugeben ; 
auch diefe Dentichrift zu veröffentlichen, 

Grosbrittanien. 

Lord Palmerfton foll dem rufjiichen Gefandten eine 
Note überreicht haben, worin er kategoriſch die freie 
Schifffahrt für alle Nationen auf dem ſchwarzen Meere 
verlangt; auch fol dem Kommandanten der engliichen 
Flotte in der Levante bereits der Befehl zugefommen 
feyn, die Dardanellen mit Gewalt binwegjunehmen, 
wenn obigem Anfuchen nicht fchleunigft von der ruffis 
ſchen Regierung willfabrt werde. Inzwiſchen werden 
die Rüftungen in England aufs eifrigfte betrieben, fo daß 
diefem Gerüchte einigermaßen Glauben beizumefjen ift. 

Spanien 

Am 17., 18. und 23. Ian. fielen zwilchen den 
Truppen der Königin und den Karliſten beveutende 
Gefechte vor; die Nefultate find noch nicht genau bes 
kannt; jete Partei fchreibt fih den Sieg zu. — 

— Sn dem fürzlich unterworfenen Noncals, Aescoa⸗ 
und Salazarthale ſoll der größte Enthufiadmus für die 
Sache der Königin herrfchen; alle Männer von 16 bie 
50 Jahren wollen ſich bemaffnen, um die Sache der 
Königin Iſabella zu vertheidigen. Diefes Ereigniß fol 
in dem Sauptquartier des Don Karlos große Bejorgs 
niß erregen. — 

— Am 27. Jan. wurden durch ein Defret der Rs 
nigin, in Kraft des Art, 24 des koͤnigl. Statuts, die 
Kortes aufgelöftz was die eigentliche Urfache zu dieſer 
entjcheidenden Maßregel gewefen, it bis jezt noch nicht 
befannt. Die Gerüchte hierüber lauten verſchieden. — 

— Folgendes ift die voltändige, bereitd im Auds 
zug erwähnte Antwort Lords Palmerfion an ben kar⸗ 
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liſtiſchen Biihof von Reon: „Mein Herr, ich habe 
Ihren Brief empfangen, worin Sie die Vermittlung 
ber brittifchen Regierung anfprechen, um die Freilaffung 
ber 27 Spanier zu bewirfen, die am 2. Febr, v, 9. 
an Bord ber Iſabella Anna gefangen genommen wur⸗ 
den, und ſich annoch zu Gorunna in Haft befinden, 
Ich kann nicht umhin, mein hoͤchſtes Erfiaunen über 
eine folche Mittheilung ausjudrüden. Ich erwartete im 
der That nicht, daß ein Agent des Prinzen, der bie 
Proflamation vom 2. Jun. erließ und mit eigenem Munde 
bekräftigte, daß brittiichen Untertbanen von den Kars 
liften fein Pardon gegeben werden jolle, es ‚wagen 
würde, von ber brittiichen Regierung eine Bermittiung 
zu Gunften von Anhängern des Don Karlos zu vers 
langen. Ich war nicht darauf gefaßt, die Prinzipien 
der Menfchlichkeit und die Xeyren der Religion von dem 
Repräfentanten und Rathgeber eines Furiten anrufen 
zu hören, der feinen Offizieren und Soldaten die Ers 
mordung Gefangener ald eine militärische Pflicht aufs 
erlegt hat, und deſſen Generale ſich bereits des abſicht⸗ 
lichen Mordes mehrerer brittiſcher Untertbanen ſchuldig 
gemacht haben. Ich war nicht darauf gefaßt, Vertrauen 
auf dad Eprenwort eined Karlifien von einem Agenten 
ded Mannes fordern zu hören, der ſich nicht entblöder 
bat feine Abſicht anzufündigen, geichriebene Verträge 
zu verlegen, die mit feiner eigenen unbedingren Geneh⸗ 
migung eingegangen wurden. Dod, da ich einem Kir 
chenprälaten antworte, welcher woblbefanntlich einer 
der einflußreichften Rathgeber des Ton Karlos ift, fo 
erlaube ich; mir Ew. Erc. zu fagen, daß Sie dann beſſer 
berechtigt feyn werden, an die Menfihlichkeit und das 
religiöfe Gefuhl der brittifchen Regierung zu appelliren, 
wenn Sie erit Don Karlos bewogen baben werden, 
eine für einen hrifllichen Prinzen und einen cioilifirten 
Menichen ſchmachvolle Ordre Öffentlich zurückzunehmen, 
und wo möglich wieder gut zu machen. Sch habe dıe 
Ehre u. f. w. Lord Palmerſton.“ 


Portugal, 


In den nördlichen Provinzen verurfachte der Gene⸗ 
ral Bahia einen Aufitand zu Gunften Don Miguels, 
wobei er von dem berüchtigeen Wigueliften Canhapur 
unterflägt wurde; die Sache fand jedoch feinen Anklang, 
und mut der Gefangennehmung Vahias endete das 
Unternehmen. — 


Russland, 


Auch bier finden die Eiſenbahnen Anflang; vorerft 
follen ſolche Bahnen zwifchen Petersburg und den Soms 
merrefidenzen Zardfojejelo und Peterhof errichtet werden, 
welche jedoch nur Feine Streden von einigen Stunden 
einnehmen, — 


Wirth’s Fragmente zur Eulturgefchichte, 
(Fortfegung.) 


‚Mit ſprachloſer Ehrfurcht rubt der verwunderte 

Bid ded Menſchen auf folder Majeftät der Schöps 

fung: die Bruſt fämpft unter dem erichütternden Eins 

drud des gigantiichen Bildes, aber die Ideen find zu 
coloffal, um dem Strome der Rede jezt ſchon die Dar⸗ 
legung aller ihrer Folgen zu geflatten. Freuen wir 
und nur der großartigen Reſultate, weldye der vorige 
Abſchnitt feitgeftellt hat — Zeit und Ort wird foms 
nen, wo eine beredtere Stimmung den Reichtbum ders 
jelben nachweiſen kann. Aber das Maaß unierer Ber 
munderung für Die Hoheit der Schöpfung kann nicht 
groß genug ſeyn! Nein, im diefem Baue berridyt fein 
Zufall! Bon dem Meinten Infekte bie zu den unermeß» 
lihen Wefen, denen Milchſtraßen die Dienjte phyſio⸗ 
Iogiiher Organe verrichten, herrſcht Ein und daſſelbe 
Gele; planvoller Ordnung. Nirgends it Willkur; es 
giebt feinen Zufall, auf Harmonie ift das ganze kunſt⸗ 
reihe Gebäude der Schöpfung gegründet, alles hat 
Zwei und alles, das Reich der Geifter fo gut wie 
jenes der Körper, ficht unter der Leitung ewiger uns 
wandelbarer Gelege der Natur.” — Dann rutt Wirth 
mit Jean Paul Richter aus: „„Es giebt eine höhere 
Ordnung der Dinge, ald wir erweiſen können — es 
giebt eine Vorſehung in der Weltgeſchichte, und in 
eıned Jeden Leben, die die Bernunft aus Kuhnheit 
Iäugnet und die dad Herz aus Kühnheit glaubt — es 
muß eine Vorfehung geben, die nach andern Regeln, 

als wir bisher zu Grunde legten, diefe verwirrte Erde 

verknupft als Tochterland mir einer höhern Stadt Got 
tes — es muß einen Gott, eine Tugend, eine Ewig⸗ 
keit geben!’ — 

„Aber du, gedrüdter Menſch, dem Leiden und Qua⸗ 
lien das Vertrauen auf eine höhere Gerechtigkeit zu 
rauben droben und bie Nacht der Verzweiflung bereis 
ten, richte dich mir mir an der begeifterten Schilderung 
des Dichters auf, wende deine Blicke auf die Majeſtaͤt 
der Natur und ſchoͤpfe aus ihr die umerfchütierliche 
Ucberzeugung einer höhern Ordnung der Dinge, die 
auch deine Nacht in Licht und Glan; verwandeln wird.‘ 

„D vie Weltorduung it groß und ehrwurdig, jie 
wird alle untere Zweifel allmäplid überwinden und und 
immer freudigercd und gegründered Bertrauen einflöf 
ut — 

„Ich fehe dich, großer Geift der Schöpfung, der bu 
die Welten und auch unfere Heine Erde durchdringſt: 
Veisheit ift dein Auge, Liebe dein Herz, Bolltommens 
heit dein Werl. Au dem Sternenhimmel find deine 
Bücher aufgeihlagen, enthüllend die Zußftapfen deines 
Sanges : ich leſe im ihren Eparafteren und meine Seele 
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jubelt über den Sinn und die Bürgfchaft ihrer Vers 
beißung: ...... Die@rde wird mir zu enge, über 
die Sonnen möchte ich fliegen und über die Milciras 
Ben mid, fchwingen, um in den trunfenen Bliden der 
vorangegangenen Weilen die Beitätigung meiner Abs 
nungen zu lefen. Weiche kalter Zweifel! Es herrſcht 
fein Zufall in der ganzen weiten Natur, fondern nur 
Gefez, keine Zerrüttung, fondern nur Ordnung, 
feine Zerftörung, fondern nur Berwandlung. Alles 
führet auf Harmonie und unter welcher Geftalt die 
Ereigniffe ſich auch anfündigen mögen, immer werden 
fie von einer weifen und gütigen Raturordnung zur 
Negel und zum Einflang geleitet und ihre lezte Wir⸗ 
fung it fietd Segen und Wohlthätigfeit. Verſtumme 
beichränfter Zweifler! Auch in dem furchtbaren Katas 
firopben, welche ganze Welten zu zerfiören fcheinen 
und die muͤhſeligſten Werke eined taufendjährigen Flei 
Bed in einem Momente zu vernichten drohen , findet 
ſich jene Wahrheit wieder, auch fie ſtehen unter Regel 
und dienen dem Zwede der Harmonie und ber Wohl 
thaͤtigkeit.“ 

„O unermeßlich iſt der Sinn der Schöpfung und 
von unichäzbarem Werth das Gut, das in dem Das 
fein des Menfchen liegt. Auch der Unglüdliche, wel 
dem das Leben feine Blüthe und feinen Troft mehr 
reicht, der, von ber Laſt entfezlicher Leiden erbrudt, 
das Necht erworben zu haben fcheint, das Geſez der 
Weltordbnung anzuflagen — aud feine Zeit kommt, 
wo er alle feine Leiden ald Wohlthaten jegnen, wo er 
feine Zweifel und Borwürfe aus vollem Kerzen wider 
rufen und in der Erkenntniß des Sinnes und Zulanıs 
menbauges der Schöpfung für alled Elend uͤberſchweng⸗ 
liche Entfhädigung genießen wird. Je tiefer wir das 
ber in die Anordnungen der Natur eindringen und je 
mehr wir ifren Einu und ibre Bedeutung in ihren 
großen und allgemeinen Verhaͤltniſſen auffaſſen, deſto 
größer wird umiere Freude uber den Werth ded Tas 
feind überhaupt, deſto lebhafter dad Bertrauen und 
die Zuverficht zur Zufunft und deſto wirffamer und 
f.äitiger alle Triebe zu edlen und müzlichen Zwecken.“ 

„Bir fireben nady höheren Auffdylüffen über den 
Sinn und die Bedeutung des lebend und wir verlans 
gen nach ficheren Anbaltspunften, um nicht nur bie 
Raͤthſel der Weltgeſchichte zu löfen, fondern auch ges 
wiffe und unfeblbare Mittel zu finden, das Schickſal 
der kommenden Gefchlechter glüdlicher und die Eulrur 
möglichit allgemein und jedenfalls bleibend zu machen: 
— wir haben alfo nicht die Abficht, nur das Gedaͤcht⸗ 
niß mit Begebenheiten anzufüllen oder den Gang ber 
Gefchichte in ſyſtematiſcher Ordnung zu erzählen, fons 
dern wir wollen willen, ob ſich die Ereignijfe der Welt 
geichichte nur auf Zufall und Willfür gründen oder 
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06 dieſelben auf einer hoͤhern, yplanvollen Orbnung 


und anf allgemeinen leitenden Geſetzen beruben; wir 


wollen dieſe Gefege, wenn fie vorhanden find, genau 
fennen lernen und aus ihnen die Regeln ableiten , weldye 
nicht nur alle einzelne Menfchen zur Erfüllung ihrer 
Zwede und Pflichten und um fich und die Ihrigen zus 
frieden zu machen, fondern auch ganze Bölfer und 
Staatenſyſteme zu befolgen haben, um fich vor Sturz 
und Berfall zu bewahren und eine bleibende Civilifas 
tion begründen.” 

„Der Menſch it aber ein Kind der Natur und feine 
DOrganifation ein Spitem lebendiger Naturfräfte: dar⸗ 
um fönnen die Aufichlüffe, die wir begehren, nur in 
dem Studium der Natur zu finden ſeyn.“ — 

„In dem Gedanfen der ewig fortichreitenden Vers 
edlung des Menſchengeſchlechts liege einzig und allein 
ber Werth des Lebens. Dem gebildeten Herzen find 
nicht Die eigenen Xeiden, fondern nur die Bedraͤngniſſe 
feined Geſchlechts Gegenftände tiefer Bekummerniß; 
aber alle Laſt wird leicht, wenn auch in den trübflen 
Zuftänden der Menfchheit das Gefez einer Aufenmweifen 
Entwidlung deren befferen Natur zu finden it, und 
wenn alle periodischen Zrübfale derfelben nur ale die 
nothwendigen und mwohlthätigen Grundlagen höherer 
Fortichritte des ganzen Geſchlechts zu betrachten find, 
Darum giebt es für und fein böberes Gluͤck, ale für 
die erbabene Wahrheit einer ewigen Bereblung der 
Menſchheit die moͤglichſt einfachiten, ficherften und übers 
zeugenditen Beweisgründe zu gewinnen.‘ 

(Seluf folgt.) 


Bckanntmarhungen. 


Meinem Baterlande mich ferner nüglidy zu machen, werde 
ih eine Zeitihrift in Monatheften von A — 6 Bogen und 
unter dem Titel: 

Das deutfche Revisionswerk 
ericheinen laſſen. Der Abonnementspreis it, ohne die Ber, 
fendungstoften, die die Abonnenten zu tragen haben, 4 Rr. 
ver Bogen. Man abonnirt fi auf ein halbes Jahr oder auf 
6 Hefte. Die Spedition bejorgt die P. b. Poftverwaltung in 
Meuftadt a. d. H. Beſtellungen nimmt jedes Poftamt an. 

Das Mevifionswerk beginnt, Tobald die nöthige Anzahl 
Abonnenten fid gefunden bat. Ueber Bedeutung des Titels, 
Tendenz und Umfang ded Wirfens der Zeitichrift wird das 
erite Heft fih näher erfliren. Zum Boraus Worte darüber 
zu machen, halte ich für unnöthig. In der Schule des Schie; 
fals gereift, verſpreche ich übrigens des Publitum nur Ge: 
diegenes. 

Damit verbinde ich zugleich die Anzeige, daß ich bereit 
bin, meinen Mitbürgern in allen Geſchäfts-Verhältniſſen zu 
dienen, die wiſſentſchaftliche Kenntniſſe und Bildung voraus; 
fegen. Wer ich deffalld an mich wenden will, darf der ges 
wiſſe nhafteſten Bejorgung feiner Angelegenheiten gewiß feyn. 

Meuftadt a. d. D. am 25, Jenner 1856. 


I. 5. Hochdörter. 


Die Hauptziehung der 6ten Klaſſe Iter 
Braunſchweiger Lotterie enthaͤlt 4700 Treffer, 
als: fl. 131,250, 87000, 43750, 17500, 8750 
fl. 5250, 3500, 15 & fl. 1750 x. Hierzu find 
ganze Loofe a fl. 44, 4a fl. 9, ZA fl. 1 
aud ganze Looſe mit Verzichtung auf die ger 
ringften Preife & fl. 28 zu baben in dem 
Hauptbürenu von 

J. & S. Friedberg 


in Frankfurt a. M. 





Am 1: Merz 1836 


find durch die 7te Ziehung des ruſſiſch⸗poln. Lotterieanle⸗ 
hend 5900 Prämien im Betrage von fl. 2,747,000 
und darunter fl. 270,000, fl. 40,000, 2 mal 
fl. 20,000, 3 mal 1. 8000, 5 mal fl. 4000, 
8 mal fl. 2500, 20 mal fl. 2000, 60 mal 
fl. 900 &e. zu erlangen, die geringfte diefer 5900 
Prämien it fl. 384. 

Looſe a fl. 7 oder Thlr. 4 preuß. Eurt, und auf 
fünf eins gratis, werben abgegeben bei 

Gebrüder Schneider 
in Frankfurt a. M. 


Theater - Anzeige. 


Mitwoch den 10. Febr. wirb von ber dahier ans 
weſenden Garli’fcyen Geſellſchaft dargeftellt werben: 


vYvıola, 
oder: 
der 3Bauberfpiegel in der St. Iohannisnacht. 
Großes, romantifhes Drama in B Alten, nach einer bohmis 
fhen Bolfsfage, von Hrn. v. Auffenberg. Geiten: 
ſtück zum Freiihüs. 


























Frucht - Mlittelpreise. 
Namen | Dies Impaas.| & eltje|s$ 
der Märkte. | marftes SıIE|ILIEIl S 
\ CHR BKCHEHEE" 
fl. fr.la. Pe. . BI ‚A. Er. 
Sranfenthal |29. Zan.|p. Hek.ſa 915 18 2 572 15 
Kailerslautern |2. Gebr. „" j4 A615 542 715 6/2 28 


Sandau 28. San] „ ja 2815 ı8l2 8i2 302 54 
Neuftadt %. +» | „ Ja asls Sala 1ala 842 a2 
Spever 2. Febr. „ |4 2715 14lı 56/2 422 18 
Zweibrüden 4 » „ 15 184 92 12l5 5372 26 
Mainz V.⸗ p-Mtr.io 34342 203 53315 8 
Worms 29. Jan. 3 244 202 103 3015 

Frankfurt 1. Febr. „ l5253l4 8 A 3313 
Heidelberg 26. Jan.| „ A522 494 242 AS 


Mannheim |28. » . 
Münden 50. » 


5 115 145615 5 
p. Sfl. 40 Ale 531 8 5A 2 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von J. 5. Roſt, Buchdrucker. 


Uheinbayerisches Polksblatt. 
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Zur Unterhaltung und Belehrung. 





N 23. 


Bweibrücken, den 11. Februar 


1836. 





Diefed Blatt erfheint wöchentlich viermal, Der Ubonnementäprei® it in Zwelbtücken jährlih A A., bafbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 f. 
Auswärtige haben den Voflaufihlag zu tragen, Die Inferationdgebühr if 3 fr, für Die Spaltzeile, 





Tagsgeschichte. 


Deutlchland, 

Noch find die ifraelitifchen Abgeorbneten in Würzs 
burg verfammelt und halten faſt täglich Sigungen; 
wie weit aber ihre Beratbungen fchon gedichen find, 
darüber verlamtet noch nichts; foviel aber, daß die 
Rabbiner faſt ſaͤmmtlich gegen Verlegung des Sabbaths 
auf den chriftlichen Sonntag find. Obſchon es fehr 
ju wänfchen wire, daß aus biefer, fowie aus den in 
den übrigen Kreijen ftatthabenden Berfammlungen die 
gedeiblichiten Refultate zur volltändigen Emanzipation 
ber Siraeliten hervorgehen möchten, fo läßt ſich doch 
leicht vorausjehen, daß diefe Zufammenfünfte dem ger 
wuͤnſchten Zwede nicht entfprechen werden; denn, abs 
geliehen von den Fortfchritten, welche die Bildung in 
neuerer Zeit unter einigen Jfraeliten hie und da madıt, 
fieben die meiſten, felbit folhe, die für aufgeflärt gels 
ten wollen, noch zu ſehr an talmudifchen Sägen und 
abergläubifchen Vorurtheilen, ald daß von den Iſrae⸗ 
liten ſelbſt jezt ſchon bedeutende Reformen zu erwars 
ten wären. — 

— Bei den Sciffsmäflern in Hamburg und Bres 
men, welche Schiffe nach Neuyork angefündigt, haben 
fih ſchon viele Zimmerleute, Maurer und fonftige 
Handwerker gemeldet, um mit den erften dahin abgeben, 
den Schiffen nach Neuyork zu reifen, indem bort jezt 
reichlicher Berdienft für folche Arbeiter zu erwarten iſt. 

Srankreich. 

Am 4. wurden in ber Deputirtenfammer die Des 
batten über den Gouin'ſchen Antrag zur Herabfegung 
der Sprogentigen Renten eröffnet. Für dem Antrag 
batten ſich Audry de Puyraveau und Paſſy ald Redner 
einfchreiben laſſen; gegen denfelben Benjamin Deleffert, 
Duchesne und Magnoncourt. Hr. Gouin entwidelte 
feinen Antrag in einer mit großer Aufmerffamfeit ans 
gebörten Rede. Die Debatten find noch nicht fo ges 
Raltet, daß ſich auf ein muthmaßliches Refultat jezt 
ſchon fchliegen ließe. — 
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— Bor einem der Kriegsgerichte in Paris iſt gegens 
wärtig eine Prozedur gegen acht Unteroffiziere des 14. 
Linienregiments anbhängig, die befchuldigt find, an einer 
gebeimen Affociation und an einem Attentate gegen die 
Sicherheit ded Staats, das den Umſturz der Regierung 
des Könige zum Grunde babe, Theil genommen zu 
haben. Seit zwei Monaten find die jungen Leute, 
ald deren Haupt der Sergeautmajor Pasquy bezeichnet 
wird, in dem Militärgefängniß der Abtei in fehr firens 
ger Haft. — 

— Am 3. iſt in Parie, in dem Glos St. Razare 
(Kanbourg St. Denis) ein Haus, in meldyem fich die 
Wertjtätte eined Feuerwerkers befand, dadurch in die 
Luft geflogen, daß ein Feuerwerk in Brand gerietk, 
Der Gbef des Etabliffements iſt jchredlich verſtuͤmmelt, 
fieben Perfonen find umgefommen. Alle benachbarten 
Haͤuſer in einem weiten Umfreife wurden durd die 
Erplofion erfchüttert und mehr oder weniger befchädigt. 

— Die fürjlih von dem Pairdhofe verurtbeilten 
Hru. v. Kerfaufie, Crevot, Beaumont und Prevoit find 
in dad Detentionshaus von Doulens abgeführt worden, 

Grosbrittanien. 

Die bei Eröffnung der Parlaments, am 4. gebals 
tene Tbronrede ift noch nicht befannt; nach den vers 
fhiedenen Andeutungen der minifterillen Blätter aber 
dürfte diefelbe mehrere bedeutende Reformen, befonders 
für Irland ankündigen; aud; glaubt man, dieſelbe 
werde einen nicht ſehr freundlichen Paragraphen über 
Rußland enthalten. Dadurch würden natuͤrlich die Vers 
bältniffe zwifchen beiden Staaten nur noch verwidelter, 
fo daß am Ende doch nichts übrig bliebe, ald zum 
Schwert zu greifen. — 

Spanien 

Die Nachrichten aus diefem Lande find fehr ernfter 
Natur und können, wenn fie ſich volllommen beftätis 
gen, fehr wichtige Folgen nad ſich ziehen. Die Auf 
löfung der Kortes am 27. Jan. haben mir bereits ges 
meldet, Mendizabal fol diefe Maßregel ſchon ſeit einis 
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ger Zeit vorausgeſehen haben; um aber beide Parteien 
zufrieden zu ſtellen, hat er bis jezt gezoͤgert, zu dieſem 
entſcheidenden Schritte ſeine Zuflucht zu nehmen; aber 
das alte Sprichwort bewaͤhrte ſich: „Niemand kann 
zweien Herren dienen.“ Der groͤßte Theil der durch 
das Eſtatuto real hervorgerufenen und von den voris 
gen Miniftern Martinez de la Roſa und Toreno ges 
wählten Profuradorenfammer wurde von biefen beiden 
fpanifchen Doftrinärd geleitet, und von der Procereds 
fammer war noch weniger zu boffen; obſchon beide 
dem Bertrauensvotum ihre Zuftimmung gaben, fo war 
dieſes doc; nur ald eine von der Notbwendigfeit gebos 
tene Handlung anzufehen. Die Disfuffion uber das 
Wahlgefez ftellte indeffen die Sache in ihrem wahren 
Lichte dar. Der Entwurf wollte ein Wahlſyſtem, ges 
gründet auf eine Bafis, welche nicht auf den Befiz 
allein, fondern auch auf Talent und Kenntniffe geitügt 
ſeyn follte, Dies war aber bei den Anbängern und 
Schüzlingen der Parifer Doftrinärs zu viel verlangt; 
fie wollten ein Wahlgeſez, nach Art des franzoͤſiſchen, 
wo nur die Größe der Steuern, aljo die Scholle, über 
des Landes Wohl enticheiden follte. Nach beftigen Des 
batten gelang es ihnen, bie michtigiten Paragraphe 
des Entwurfs mit einer geringen Majorität auszus 
fcheiden oder zu verſtuͤnmeln. Mendizabal fah voraus, 
mit Korted, nah einem folden Gefege gewählt, 
fein veröffentlichte Programm nicht erfüllen zu können; 
er mußte fich alfo zurüdzieben, oder_bdie Kortes aufs 
Iöfen. Die Auflöfung erfolgte. — Mendizabal ſoll vors 
ber der Königin feine Demillion angeboten haben, die 
aber, durch eine Adreffe der Burgerſchaft Madrids und 
durch die in der Hauptſtadt feit einigen Tagen herr⸗ 
fehende Gährung veranlaßt, nicht angenommen wurde, 
und Mendizabal entfhloß fi nur nad dringenden 
Bitten feiner Freunde im Miniflerium zu verbleiten; 
auch fol er, nach Auflöfung der Korted, vom Volfe 
im Triumphe durch die Straßen Madrids getragen 
worden ſeyn. — Das Minijteriun ſoll theilweife ges 
Ändert und die befannten Bolfsdeputirten Galiano, 
Iſturiz und Arguelles in bafjelbe eingetreten und die 
neuen allgemeinen Kortes auf den 22. März ſchon eins 
berufen worden fenn, welche nad den Bellimmungen 
eines Defreted von 1834 gewählt werden follen. — 
Ferner wird berichtet: in Barzelona feyen am 30, Jan. 
wiederholt eruftliche Unruhen ausgebrodyen. Das Bolt 
wäre unter dem Rufe: es lebe die Republik! es lebe 
die Konflitution von 1812! Tod der Königin! Tod 
Mina! durd die Straßen gejogen und die Königin, 
Regentin fey mit den fchimpflichiten Namen benannt 
worden. Die Nationalgarde ſey dabei ganz rubig ges 
blieben und wäre eber geneigt geweſen, die Bewegung 
zu unterftägen, ald diefelbe zu bekämpfen. — Auch ſoll 


in Madrid eine Verfchwörung emtdedt worden ſeyn, 
die zum Zwecke gebabt babe, die Procered zu ermorden. 
Beide leztere Nachrichten bedürfen jedoch noch ber 
Beſtaͤtigung. — 

m — — —— ——— ——— 
Wirth’s Fragmente zur Culturgelchichte. 
(Befählnk) 

Nachdem Wirth aufs Evidentefte bewieſen, daß 
durd Feine menichlichen Ereigniſſe, namentlich durch 
den Zufanımenftoß mit roben Bölfermaifen, die Eultur 
mebr zeritört, oder längere Zeit aufgebalten werten 
könne, fagt er weiter: „Eine größere Gefabr für die 
Cultur fchien dagegen in der Möglichkeit einer ploͤzlich 
eintretenden Erdrevolution zu liegen. Allein dieie Ber 
forgniß, weldye früher ein großes Gewicht hatte, iſt 
durch die aufgefundenen Gefege über den Charakter der 
Erprevolurion num volftändig gehoben. Die Kataſtro⸗ 
pben ericheinen jezt umgekehrt gerade als fehr wohl» 
thärige Ereigniffe, wodurch die Lebenskraft der Erde 
periodiſch verjüngte und eine Ausdauer derfeiben auf 
ungebeure, fat undenfbare Zeiträume gewonnen wird. 
Jene Ereigniffe find alfo der Eultur wenigftend mittels 
bar gerade umgefehrt förderlich, anflatt verderblich.“ 

„Aber auch unmittelbar dienen die ummälzenden Ka— 
taftropben der Natur zur Beförderung der Bildung 
und Givilifation. Der Menſch genießt in Anſehung 
alles feines Thuns und Treibens innerbalb der Sphäre 
feiner Kräfte die uneingeſchraͤnkteſte und volleſte mos 
ralifhe Freiheit. Er fann jeine Kräfte gebrauchen 
und mißbrauchen, wie er will; feine gefellichaftlicyen 
Berbältuiffe oronen oder verwirren, wie er will; er 
fann unter dem Schutze weifer Einrichtungen, welche 
die menichlihe Würde über Alles achten, zu den hödh- 
fien Stufen der Givilifation emporſteigen, oder unter 
der Herrſchaft finnlofer Formen, welche das Allgemeine 
opferu, die Würde des Menfchen vernichten und jeden 
geiftigen Auffhwung tödten, im die greulichite Roheit 
verfinfen — die Wahl ded einen, wie des andern, 
ſteht uur in feiner Hand, keine höhere Gewalt hindert 
ihn daran. Und wenn auch ganze Nationen und Welts 
theile, ja fogar die geſammte Menichheit felbit, alle 
ihre Kräfte zum Unſinne kehren, methodiſch gegen Bils 
dung und Givilifation würhen und alle böheren Zwede 
des Geſchlechtes mit fchauderhafter Freude vernichten 
wollte — feine verborgene Macht außer oder über ihr 
hindert fie daran, fie fann frei gewähren. Solche aus⸗ 
gedehnte und völlig unumfuhränfte Freiheit des Willens 
mußte unferem Geſchlechte nothwendig gegeben werden, 
fie ift der wahre und einzige Hebel zu allem Edlen 
und Erhabenen und die alleinige Qurlle der Menjchens 
würde und menfcdlichen Gluͤckſeligkeit. Allein fie kann 
in den tieferen Zuftänden der Cultur auch übel anges 
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wendet werben, und Nobeit und Trägbeit der Mens 
fhen auf ber einen, und niedriger Egoismus auf der 
andern Seite, können ed allerdings dahin bringen, daß 
die Bernunft bei ganzen Nationen die Herrfchaft ver 
fiert, und Eultur und Givilifation Jahrtauſende lang 
ruͤckwaͤrts fchreiten. Die Gefchichte ift auch wirklich 
im Befige ähnlicher Erfahrungen, Wo aber eine ſolche 
Galamität im ganzen Bölfern und Erdftrichen nnvers 
tilgbar eingemurzelt ift, welches Ereigniß wäre heilſa⸗ 
mer, al& eine Katafiropbe ber Natur, die alle verjäbrs 
ten und verfchrumpften Verbältniffe mit der ergreifen 
den Macht einer unerwarteten, plözlichen Veränderung 
umwandelt , die flumpfjinnigen Menfchen aus ihrem 
taufendjäbrigen Schlafe auficheucht, und fie zur This 
tigfeit zwingt und treibt! Baut alfo immerhin Bers 
bältniffe, die nach dem Principe der Stabilität immer 
und ewig auf einem Flecke ſtehen bleiben follen, baut 
fie nur und wacht noch jo forgfältig über euer Werft 
— die Natur tritt auf mit einer periodifchen Erdums 
wälzung, und jämmerlic zerſchellt an ihren Fluthen 
euer armieliged Kartenhaus ’ — 

„Aus den Thatfachen, daß die Erbrevolutionen regels 
mäßig repetiren, aber immer nur Eine Erbhälfte bes 
“treffen und genau berechnet werden koͤnnen, ergiebt ſich 
nun bie wichtige Lehre, daß Fein Land, wohl aber jede 
Bevölkerung den periodiſchen Kataftrophen der Natur 
entgehen könne, und daß demnach zwar fein Wohnplaz 
eined Bolfes bleibend ſeyn, aber jede Nation unzers 
fiörbar fo lange befleben koͤnne, als es ein Menichens 
geſchlecht giebt! Unermeßlih find die Folgen dieſer 
Wahrheit. Sie flellen die höheren Intereſſen aller Böls 
fer im reinern Lichte dar, zeigen den Känderdurft und 
den kindiſchen Streit um eine Erdfcholle in aller ihrer 
Lächerlichfeit, erheben aber bafiır den Wertb der Nas 
tionalitäten, und Ichren den Menfchen, dasjenige Bas 
terland über Alles hochzuachten, das nicht in Der Erd» 
ſcholle, fondern in Hoheit und Anmuth der Sprache, 
Erbabenheit des Nationaldyarafters, Milde und Rein 
beit der Sitten, Tiefe des Gemüthed, Humanität der 
Gefinnung, Regfamfeit und Hoͤhe des Geiſtes und ers 
bebenden Adel der Seele beftebt, alfo in der Bruft 
des Bolfed lebt und mit dem Bolfe auf jeden andern 
Wohnylaz der Nation verpflanzt werden kann. D, 
mie groß, wie herrlich und erhaben wirb- dadurch die 
Idee des Barerlandes! Tie Scholle, die und trägt, 
bleibt nicht im Wechſel der Zeiten, aber mein Bolf, 
meine Ration, ber Mittelpunft aller meiner Wuͤnſche, 
Hoffnungen und Befirebungen, mein Stolz, meine 
Freude, mein Alles, kann bei weifer Einrichtung feiner 
Berpältniffe die ganze Zukunft des Menſchengeſchlech⸗ 
tes tbeilen, und nach Maafgabe feiner reichen und 
großartigen Individualität zu dem ſchoͤnen Baue allges 


meiner Menfchencultur unerfchöpfliche Beiträge liefern! 
Wo it der Gedanke, der den Werth der Nationalitäs 
ten reiner abfpiegelt, und die Pflicht der aufrichtigſten 
Baterlandsliebe ergreifender darlegt + — 

Nachdem er ferner den Beweis geliefert, daß das 
Menſchengeſchlecht ſchon vor der lezten allgemeinen 
Umwälzung vorbanden war, und ſchon mebr als eine 
Generation durch Erbummälzungen feinen ploͤzlichen 
Untergang fand, fährt er fort: „Für den Gefichtöpunfe 
ber Gulturgefchichte ift diefer Gegenftand übrigens nur 
in foferne von Wichtigkeit, ald er abermals einen Bes 
weiß liefert, wie febr der Menich in allen Dingen, 
und felbft da, mo es ſich um Vernichtung feines gans 
jen Geſchlechtes handelt, nur auf die eigene Kraft und 
Einficyt verwielen ift, und daß feine unfichtbare Macht 
außer oder über ihm irgend eine Hülfe ihm verleihen 
kann. In feiner Bruft liegen Hülfsmittel genug, um 
fein Gefchledyt gegen jedes Unglüf und namentlich auch 
gegen die Kataftropben der Natur zu fchügen. Aber 
durch Studium und Bildung muß er fie kennen lernen. 
Die Anordnung und der ganze Bau der Natur liegt 
unverbüllt vor feinen Bliden; er foll durch Bildung 
feines Geified die Fäbigfeit erlangen, die Natur zu vers 
leben. Dann wird er auch die Gefege der periodiſchen 
Erde⸗Umwaͤlzungen einfehen lernen, und dadurch in den 
Stand gefezt werden, den Eintritt diefer Katajtrophen 
zu berechnen, und folglich fein Geſchlecht dagegen zu 
fhügen. So lauter die Sprache der Weltordnung, 
und in der That fie it weife und ünnig. Alfo auch 
periodiiche Vernichtung, oder ewige Erhaltung feines 
genzen Geſchlechts ift in bie Hand des Menfchen gelegt. 
Er.angt er in den Zwifchenräumen, welche zwiſchen 
zwei größern oder allgemeinern Umwälzungs+ Kataftros 
pben liegen, einen foldhen Grab von geiftiger Bildung, 
daß er die Gefege der Erbrevolutionen verfichen und 
den Eintritt der leztern berechnen lernt, fo fann er fein 
Geſchlecht gegen die verheerende Wirkung ſchuͤtzen; vers 
barrt er durch unfinnige, die Geiftesbildung lähmende und 
bemmende Einricytungen im Zuftande des Stumpfjinnes, 
fo geht ein ganzes Geſchlecht unfehlbar unter: — feine 
Macht außer dem Menfchen, feine fchügende und ret⸗ 
tende böbere Gewalt kann Hülfe leihen: die Gelege der 
Natur müffen erfüllt werben, dad Geſchlecht verdirbt 
durch feine eigene Schuld, weil es die Huͤlfsmittel, 
welche die Natur in feine Bruft gelegt hatte, gedan⸗ 
kenlos verderben und die erhabenen Anlagen des Geis 
fled unverantwortlich verfümmern ließ. Ziehe hieraus 
ſich jede Macht, welche die Fortſchritte und ben Aufs 
ſchwung vorurtbeilsfreier unb reiner geifliger Bildung 
auf irgend eine Weife zu Lähmen, und den Beitrebungen 
siner hoͤhern Givilifation in irgend einer Weiſe ſtoͤrend 
in den Weg zu treten fucht, eine warnende Lehre 
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Obſchon bad angebeutete Werk noch mebrere herr⸗ 
liche Stellen enthält, die angeführt zu werden verdiens 
ten, fo müffen wir dennoch bier abbrechen, da die Mit 
theilungen für den Zweck fhon mehr ald binlänglich 
geweſen feyn werden; denn die refp. Leſer werden nicht 
nötbig gebabt haben, die ganze Mittheilung kennen zu 
lernen, um über den feichten Angriff der Dorfzeitung 
den Stab zu brechen. Zudem geftattet und der Raum 
des Blattes nicht, noch weitere Auszüge aus dem erfien 
Bande zu liefern. Wir müffen daher diejenigen, welche 
eine größere Kenntniß des Werkes wuͤnſchen, auf dies 
ſes felbft vermweifen; jedoch werden wir ſpaͤter auch 
einige Auszüge aus der nun ebenfalls erſchienenen erſten 
Abtheilung des zweiten Bandes liefern, um auch von 
dem Inhalte deffelben unfern refp. Leſern Kenntniß 
zu verichaffen. — 





Bekanntmarbhungen. 


Beridhtigung. 

Da wahrgenommen wurde, daß in verjciedenen 
Kalendern die in der Gemeinde Quirnbach beftebenden 
gewoͤhnlichen Viehmaͤrkte irrig angezeigt find, fo wird 
machftebende Berichtigung einem geehrten Handels Pus 
blikum zur Kenntniß gebracht. 

Die in der Gemeinde Quirnbach beftebenden ges 
wöhnlichen Viebmärfte werden nict am britten 
Montag eines jeden Monats, wie dieß verſchiedene 
Kalender anzeigen, fondern am dritten Mittwoch 
jeden Monats abgebalten. Mit dem am dritten Mitt 
wod im Monat Mai ftatt habenden gewöhnlichen Bichs 
markt it ein Waaren⸗Kraͤmer⸗Markt verbunden, welcher 
jeden Jahrs auf diefen Tag fir die Zukunft ftatt findet. 

Quirnbach, den 2. Februar 1836. 

Das Bürgermeilteramt, 
Müller, 


Fünf Tausend neun Hundert 
Geld-Bramien 
im Betrage von zwei Million 
747,000 Gulden Poln. Ct., 


vertheilt in Gewinne von fl. 270,000, fl. 40,000, 2 mal 
fl. 20,000, Smal fl. 8,000, 3 mal fl. 4,000, 8 mal 
fl. 2,500, 20 mal fl. 2,000, 60 mal fl. 900, bis zu 384 
abwärts, find in Tter Ziehung des kaiſerlich ruſſiſch-polniſchen 
Lotterie⸗ Anlehens, welhe am: 


Ersten März d. J.in Warschau 


beginnt, zu erlangen. 

Looje hierzu werden & fl. 7 oder Rthlr. A preuß, Court. 
per Stück und bei Mebernahme von 3 Stück eins gratis, 
bei dem unterzeichneten Handlungshaufe bis zum 5. März 





1.3. ausgegeben, welches auch f. 3. den Herren Intereifenten 
das Schidjal prompt anzeigen wird, 


. M. Trier & Compg. 


in Frankfurt a. M. 


Am 1. MHlärı 1836 

find durch bie 7te Ziehung des ruſſiſch⸗poln. Lotteries 
Anlehens 5000 Prämien im Betrage von 2,747, 000 
Gulden, und darunter fl. 270,000, 40,000, 2 ä 
20,000, 3 48000, 5 & 4000, 8 & 2500, 20 
a 2000, 60 a 900 Gulden zu erlangen; bie gu 
ringfie Prämie it fl. 384. 

Looſe werden a fl. 7 oder Rthlr. 4 pr. Et. und 
bei fünf eins gratis abgegeben durch 

Guftav Stiebel, 


Daupttollefteur in Franffurt a. M. 


— e çe— —ñes —ñ — —ñ 
Mochst billiges Spiel! 

Die Hauptziebung 6. Klaffe der 3. Braunſchweiger 
Eotterie beginnt am 22, Februar und enthält nnter 
12000 Looſe 4700 Treffer 
son @. 131,000. 88,000, 43,000, 18,000, 8300, 8200, 

3300, 13 & 1730, 25 A 700, 205 A 178 1. &c, 

Hiezu find Loofe a N. 44, halbe a fi. 22, viertel» 
a fl. 11, fo wie mit Berzichtleiftung auf den niedrige 
ſten Gewinn & 1. 28, getheilte im Verhaͤltniß, zu 
haben bei 





Guſtav Stiebel, 


Haupttollefteur in Frankfurt a. M. 


Am 1. März 1836 


find durch die 7te Ziehung des ruſſiſch-poln. Lotterie⸗ 
Anlehens 5000 Prämien im Betrage von 2,747,000 
Gulden, und darunter 
fl. 270 000, 40,000, Zmal 20.000, 3mal 8000, Smal A000, 
Bmal 2500, 20mal 2000, 60mal 900 Gulden ıc. zu erlan⸗ 
gen, die geringite Prämie ift fl. 584, 
Hierzu werben Loofe a fl. 7 oder Rthlr. 4 pr. Et. 
und auf fünf Stuͤck eins gratis abgegeben bei 
I. Crier- Strauß, 


Hauptfollefteur in Frankfurt a, M. 


Theater - Anzeige. 
Freitag ben 10. Febr. wird von ber bahier ans 
weienden Carliſchen Geſellſchaft dargeftellt werden: 


Johann bon ECalais, 
der große Seefahrer; 
dder: 
Matrofentreue 
Hiſtoriſches Schaufpiel in 3 Akten, von Eaftelli. 








Redigirt unter Berantwortlichkeit von J. 5. Roſt, Buchdrucker. 
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Zweibrücken, den 13. Februar 








1836. 





Dieſes Blatt erſcheiat mörrenlich viermal. Der Ubonnementisreiß ifi in Ameibrlicten jährlih A f., balbjährlih 2 A. und wierteljährlih 1 A, 
Uutmärnge baben den Pofeufichlag zu tragen. Die Inierationegebübr if 4 fr. für die Spaltzeile, - 








Deutichland, 

Zweibrüden, 11. Februar, Ueber bad Projekt zur 
Errichtung einer Eiſenbahn von Saarbrüden nad 
Mannheim vernehmen wir aus ficherer Quelle Folgens 
des: der Hauptzweck der Bahn iſt beſonders auf den 
ihnelleren und wohlfeileren Transport der Steinfobs 
len berechnet ; die Bahn foll von St. Johann⸗Saar⸗ 
brüden über Sulzbach, Berbach nach Kaiferslautern, 
von da durch das Neufiadter Thal in die Rbeinebene 
bis in die Aheinfchanze nach Mannheim geführt wers 
den, welches eine Wegfirefe von 16 Meilen beträgt. 
Der Weg fol fürs erſte nur eine Wagenſpur mit 
Ausweichungen erhalten, das Planum aber für 2 War 
genipuren vorgerichtet werden, und der Trandport foll 
mit Mafchinenwagen geicheben. Die Kofien der Ers 
bauung werden zu 1,600,000 Thlr. pr. Gt. auge 
ſchlagen; dann noch für fonftige verfchiedene Ausgaben, 
mit Einfluß der Anfhaffung von 5 Maidinenwas 
gen, 400,000 Thlr., alfo im Ganzen 2 Million pr. 
Thlr. Die jährlichen Ausgaben, als: Zinfen des An— 
Ingfapitald, Unterhaltungsfoften und dergleichen find 
auf 165,000 Thlr. beredynet, welche allein durch 
den Gteinfoblentransport gewonnen werden fönnten, 
Die Zeit, in weldyer die Bahn beendigt werden foll, 
wird auf 5 Jahre veranſchlagt. Das proviſoriſche 
Komite hat bereits bei ber preußifchen und bayerifchen 
Regierung die nöthigen Schritte getban, um die Ers 
laubniß zur Errichtung berjelben zu erhalten, welche 
nicht verweigert werden wird. — Daß die Errichtung 
diefer Eifenbabn von Saarbrüden bi! Mannheim von 
weientlichem Nuten für den Rheinfreis feyn wird, läßt 
fi) leicht vorausſehen, und es it daher zu hoffen, daß 
diefelbe überall den beiten Anklang finden werde, wie dies 
in Saarbrüden geſchah, wo in der erſten Berfammlung 
160,000 Thlr. unterzeichnet wurden, welches Kapital 
aber ſeitdem durch neue Unterzeichnungen fich fehr vers 
mehrt bat. — Die Aftien find zum Betrage von 200 
Thaler feſtgeſezt; es find daher 10,000 Aktien erforder 
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lich, um das Kapital des Voranſchlags zu decken. — 
Zum proviſoriſchen Komite find die HN. Ferdinand 
Stumm, Ph. H. Krämer, G. Schmidborn, Sello, ©. Ph. 
Korn, Sopn, Heinrich Karcher und Böcing ernannt, 

— Aus Koblenz wird gemeldet: eine Fönigl, Kabi— 
netsordre vom 16. Jan. ermächtige diejenigen adeligen 
Familien, welche in früheren Zeiten das Recht zu Mas 
joratsſtiftungen hatten, aufs Neue zu ſolchen Stiftuns 
gen, zur freien Verfügung über Erbfolge und Bevor: 
zogung eines ihrer Kinder vor den andern. (Hoͤchſt 
wahricheinlid iſt diefes von Rheinpreußen zu verfichen.) 

Frankreich, 

Das doktrinaͤre Miniſterium iſt geſtuͤrzt! — Am 5. 
wurden die Debatten über ben Gouin'ſche Antrag in 
der Deputirtenfammer fortgefejt. Der Minifter Thiers 
befämpfte in einer langen Rede denfelben; er gab zu, 
daß die Maßregel nicht ungerecht, aber hart ſey, und 
erkannte auc die Nüzlichkeit derfelben au, glaubte abır, 
fie wäre gegenwärtig nicht ausführbar, indem fie Schret⸗ 
fen unter den &taategläubigern verurfahen würde, 
Nach demjelben fprachen noch mehrere Redner, tbeilg 
dagegen, tbeild dafür; unter den erfiern die HH. v. La⸗ 
martine, Deleffert u. a, weldye von den HH. Humann 
und Berrier aufs trefflichjie widerlegt wurden. Die 
Kanımer entſchied hierauf zuwörderft dabin, daß abge— 
ftimmt werden folle: ob die Mafregel der Nentenredufs 
tion zu vertagen fey, oder nicht. Cine Majorität von 
nur 2 Stimmen fprach ſich gegen die Vertagung aus; 
und des andern Taged entſchied fie mit großer Majos 
rität für die Inbetrachtnabme des Gouin'ſchen Antrags, 
nachdem fie vorher ein Amendement des Hrn. Felir 
Bodin verworfen, das eine motivirte Bertagung der 
Mafregel verlangte. — Nachdem bierdurd; die Miniſter 
eine Niederlage erlitten, die fie über ihre ſeitherige 
Meinung von dem Uebergewicht Uber die Kammer ent 
täufchte, verfügten fie fi) nod am 5. Abends alle 
zum Könige und reichten ihre Entlaflung ein. — 

-_ Die Verhandlungen des Fieſchi'ſchen Prozeſſes 
boten feither nichts ſehr Bemerkenswerthes dar; nach 
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Bernehmung ber Angeflagten, deren Reſultat wir fchon 
mitgetbeilt, ging der Pairdbof zum Zeugenverbör über, 
das noch fortdauert, und bis jezt fein wichtiges Ergebs 
niß lieferte, Die Regierung möchte diefen Prozeß gern 
ald ein meued Mittel zum Angriffe gegen die republis 
kaniſche Partei benügen, allein dieſes muß ihr ſchwer 
fallen, denn alle Beweife mangeln. Selbit im Minis 
fterrathe war man nicht einig, welcher Partei man dad 
Attentat Fiefchl'sd zufchreiben follte; Thiers bielt ed für 
legitimiftifch, Guizot für republikaniſch, legtere Meinung 
fagte aber dem Könige mehr zu, und fo fam es, daß 
diefelbe auch in den Anflageaft überging. — 


&rosbritianien, 


Die Thronrede bei Eröffnung ded Parlaments ift 
nun befannt. Dieſe Nede druͤckt den Wunſch und die 
Hoffuung aus, daß die freundfchaftlichen Berbältnüfe 
mit allen auswärtigen Staaten erhalten werben moͤch⸗ 
ten; fie beflagt die Fortdauer des Bürgerkriegs in 
Spanien, hofft aber durch das verftändige uud Fräftige 
Verfahren der gegenwärtigen Regierung denfelben bald 
beendigt und die Autorität der Königin in ganz Spas 
nien bergeftellt zu fehen; fie fündige die Vorlage meh⸗ 
rerer Gefegentwürfe in Betreff der Zehnten und fons 
ftiger Angelegenheiten der Kirdye an, auch Reformen 
in der Juſtizverwaltung; enttäufcht überhaupt alle 
antireformiftifche Hoffnungen und zeigt den feſten 
und lobensrsertben Entſchluß der Regierung an, auf 
der Bahn der Reformen emergifch fortzufchreiten. Aber 
auch darauf wird aufmerffam gemacht, daß, um die 
Seemacht des Landes aufrecht zu erhalten, und dem 
ausgedehnten Handel allen erforderlichen Schuz zu vers 
leihen, eine Vermehrung des Marinebudgetd nothwendig 
fey. — Leztere Klauſel giebt dem auch fchon in Franfs 
reich verbreiteten Gerüchte, ald würde die Seemacht 
um 10,000 Matrofen verflärft, vielen Glauben; es 
muß alfo doc; nicht fo feit mit den freundichaftlichen 
Beziehungen zu andern Staaten ſtehen, ald die Thron 
rebe anfagt, denn fonft ließe ſich der Zweck einer fo 
bedeutenden Ausgabe nicht denfen, — 

— Die Adreffe auf die Thronrede im Unterbaufe 
wurde noch am 4. mit einer Majorität von 284 gegen 
243 angenommen; dieſe Adreffe it übrigens nur eine 
Beinahe wörtliche Umfchreibung der Thronrede, billigt 
alfo das angefündigte Verfahren der Regierung. — 

Spanien 

Die in der vorigen Nummer angegebenen Motive 
zur Auflöjung der Korted werben durch neuere Nady 
richten vollfommen beftätigt, mit dem Beifage, daß 
Toreno und Gonforten von dem franzöfiichen Kabinette 
angelpornt worden feyen, gegen Mendizabald freiheiss 
liebende Entwürfe anzufämpfen; wahrſcheinlich fuͤrchte⸗ 


ten die franzoͤſiſchen Doftrinärd von dem Fortſchreiten 
und der Befeftigung der Freibeit in Spanien eine 
ihrem Syſteme nachtbeilige Nüdmwirfung auf Frank 
reich? Doc, ibre Bemühungen waren fruchtlos! Des 
ſpaniſchen Volkes erwachter Freibeitsfinn und Mendizas 
bald Energie haben fie zu Schanden gemacht, und in 
dieſem Augenblide wird bie Doftrine wahricheinlich 
auch in Frankreich zu regieren aufgebört haben. — 
Die Auflöfung der Korted erfolgte am 27., jene ber 
Proceresfammer um 1 Uhr Nachmittags und die der 
Profuradoren um 2 Ubr; die bauptiächlichftien Oppo⸗ 
fitionsglieder Martinez de la Roſa, Toreno, Perpina 
und andere waren dabei nicht anweſend. Nach der 
Aufldiung ertönten von den Galerien und auf ben 
Straßen zahlreiche und donnernde Vivats zu Ehren 
Mendizabald, und am Abende deffelben Tages wurden 
Toreno und Martinez; de la Roja große Charivari's 
gebracht. — 

— Lieber die Umgeftaltung bed Minifteriumsd vers 
lautet noch nichtä Naͤheres; auch haben die Gerüchte 
von neuen unrubigen Auftritten in Barzelona und von 
einer in Madrid entdedten Verſchwoͤrung bie jezt noch 
feine Betätigung erhalten. — 

— Am Tage der Auflöfung noch wurde ein Defret 
ber KöniginsRegentin publigirt, welches die Verſamm⸗ 
fung der neuen Kortes auf den 22. März; verordnet; 
die Wahlen follen am 19. Februar geichehen und bie 
gewählten Kortesmitglieder am 17. Maͤrz in Madrid 
erfcheinen. — 

— Mendizabald ergriffene Maßregel zur Auflöfung 
der Kortes findet allenthalben Beifall, indem er nur 
dadurch in den Stand gefegt werben fonute, die Rube 
und Freiheit feined Vaterlandes baldigft ficher zu flels 
len; da es den Anichein gewann, als habe die Major 
ritaͤt die Abſicht durch Verflümmlung des Wablgeſez⸗ 
entwurfs dad Proviforium der Kammern fo lange ale 
möglich beizubehalten, und die Einberufung neuer Kors 
tes in die Länge zu ziehen, wodurch denn natürlich 
dem Parteigeiite freied Spiel gelaffen worden wäre, 
die ſchon fo fehr verwirrten Angelegenheiten Spaniens 
nur noch verwideiter zu machen. — 
|—|— — — — — — — — — 


Das brittiſche Parlament. 


Die Seffion der beiden Käufer bat begonnen; am 
4. Febr. wurde dieſelbe durch den König felbft eröffs 
net. Die gehaltene Thronrede hat zwar nicht ganz 
dasjenige erfüllt, was die Gerüchte vorher davon er⸗ 
wähnten ; doc; kündigt diefelbe Neformen an, bie dem 
Zeitgeifte entſprechen, und die das große Merf ber 
Emanzipation aller Volksklaſſen immer weiter bringen. 
Das dießjaͤhrige Parlament mird aljo fehr wichtige 
und ernfie Fragen entwickeln, die nicht allein für das 


brittifche Reich bedeutfam, fondern auch auf die Vers 
bältniffe der übrigen europäifchen Staaten mancherlei 
Einfluß Außern dürften. Wir werden die Parlaments⸗ 
verhandlungen, nach Berhältniß der Wichtigkeit und 
des Einfluffed, den diefelbe auf andere Staaten haben 
koͤnnen, fobald als möglich, unfern Lefern mittheilen. 
Vorher dürfte ed aber nicht unintereffant ſeyn, ein 
furged Gemälde von beiden Häufern mitzutheilen; die 
Leſer erhalten dadurch einen Ueberblit über die Zus 
fanmeniegung bes Parlaments, über die Art und Weife 
ihrer Verhandlungen und über dad Benehmen feiner 
Mitglieder, worin ſich der engliihe Nationalcharakter 
ganz abjpiegelt, und woraus man auf den erjten Ans 
blick erkeunt, daß die brittifchen Parlamentöverbands 
lungen fehr viel von denen in andern konftitutionellen 
Staaten Furopas abweichen. — 


I. Das Unterhaus, 


Die Kammern, in welchen ſich das englifce Pars 
lament verfammelt, bieten nicht dem theatralfchen Aus 
blick der politiſchen Schaufpieliäle, welche man in 
Fraukreich für die Darſtellung der repräfentativen Res 
gierung bat bauen laffen. 

Beſuchen wir zuerft die Kammer der Gemeinen. 
Da giebt cd Fein Amphitheater für die Damen, keine 
kogen für die Paird und das biplomariiche Corps. 
Kur eine enge Gallerie ift den Journaliſten vorbehals 
ten, eine andere, mehr geräumige wird dem Publifum 
geöffnet. Ta berricht fein Aufwand an Marmor, da 
trifft mar feine Staruen, feine Bergoldung. Da ift 
in der That eine Kammer — eine weite, mehr lange 
ald breite nackte Kammer ohne allen Zierrath. 

Denfen wir und auf ber Gallerie und laffen wir 
unfern Blick von der Öffentlichen Tribune aus hinabs 
ſchweifen. 

Uns gegenüber, im Frond, gewahrt man eine Art 
von Schilderhaͤuschen, darüber die koͤnigl. Warrpen. 
Hier ſizt der Speaker, Sprecher, auf einem grünen 


Stuhle, angethan mit einem weiten jchwarzen Node. 


und grauen Fauftbandichuben, auf dem Haupte eine 
erufte, ungeheure Perrüde, deren beruntergelaffene Ali 
gel ibm bis zum Gürtel fallen. 

Zu feinen Füßen befindet ih ein ſchmales Bureau, 
en bem der Chef der Parlamentöichreiber figt, fein 
breites Gejicht auf beide Hände ſtuͤtzend, und unauf 
hörlich unter dem Hufeiſen feiner Heinen Rollen Pers 
rüde bervorlächelnd. 

Die Bänfe für die Mitglieder find in Gevierte zur 
Rechten, zur Linfen des Sprechers und dieſem gegen, 
über georonet. 

Es giebt weder mehr einen Stuhl für dem Praͤſi⸗ 
denten, noch für die Redner. Man haͤlt ſich auf, wo 
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man will, ſitzt oder ſteht, den Hut auf dem Kopfe. 
Jeder ſpricht von dem Plage, wo er ſich eben befindet. 
Um zu fprechen, nimmt man übrigend den Hut ab, 
Man ift gehalten, nidyt die Berfammlung, jondern den 
Speaker anzureden; auch wender man ſich gegen Dies 
fen, und fagt Sir und nidyt Gentlemen. 

An den Volkövertretern liebe ich dieſes prunkloſe, 
durchaus bürgerliche Verfahren, und zwar, weıl bie 
Gemeinen einzig und allein zufammenfommen, um bie 
Angelegenheiten des Landes zu berathen, und nicht, 
um Komödie zu jpielen. 

Um drei Uhr tritt der Sprecher ein, vor ihm ber 
gebt der Chef der Huiſſiers, hinter ihm der Sergent 
d’armes, den Degen an der Seite, im fchwarzen Kleide 
& la frangaise. Auf feinem Fauteuil angelangt, zaͤhlt 
der Spredyer die anweſenden Mitglieder; find es deren 
vierzig, fo wird die Sitzung eröffnet, nachdem der 
Kaplan das Gebet gefagt hat, weldyes Jeder lebend, 
mit entblößtem Haupte, den Blick nad) der Lehne feis 
ned Sitzes gerichtet, anhört. 

Gewöhnlich füllt man die erſten Stunden mit ges 
ringfügigen Geicdyäften aus. Man verhandelt Bills 
von Iofalem oder privatem Intereſſe. Zwiſchen acht 
und neun Uhr fangen die Bänfe erft an, ſich zu ber 
völfern, und erit um Mitternacht wirb die Kammer 
volzählig. Zwiſchen Mitternacht und zwei Ubr des 
Morgens kommen In der’ Regel die großen Fragen 
jur Berathung, die auf eine wichtige, ernſte Abſtimmung 
jielen, So find die Englänter. Sie mißtrauen über 
die Maafen der Keichtigkeit ipres Geiſtes. Sie wur 
den es für gefährlich halten, ſich in ernſte Angelegens 
beiten einzulaffen, hätten ſie fich micht zuvor durch 
ein Mittagsmahl gebörig mit Ballajt beladen, Sie muͤſ⸗ 
fen bei Wein und Grog Muße haben, ihre Meinuns 
gen und ihre Berebjamfeir zu überdenfen und reifen 
zu laſſen. 

Dieſes fortmwährende Hinausziehen der Verſamm⸗ 
lung in die Nacht hindert das Unterhaus, Sonnabends 
Sitzung zu halten. Der Eingriff in die Rechte des 
Sonntage würde unvermeidlich eine legislative Entheis 
ligung herbeiführen, und wahrlich, das Parlament möchte 
fchledyten Dank davon haben, wollte es für ſich allein 
die puritaniſchen Geſetze ungültig madjen, die es fo 
frenge aufrecht hält, — und dieſe Gefege fihreiben 
eine allgemeine, völige Unthätigkeit während ver 24 
Stunden des heiligen Tages vor. 

Nun einige Worte der Perſonal⸗Statiſtik. 

Die Kammer zäble im Ganzen 471 Mitglieder für 
England, 29 für Wales, 53 für Schottland, 105 fur 
Irland, im Ganzen 658. Bei großen Beranlajlungen 
fehlen mur Wenige an ihren Poften. Am Anfange der 
vorigen Sigung, als es fidy um die Wapl des jegigen 
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Sprechers handelte, haben 602 abgeflimmt. Hr. Abers 
eromby , von der Oppoſition gemäblt, trug den Sieg 
über Sir Charles Mannerd Sutton, den früheren 
Eandidaten ded Minifteriums, mur durch eine Mehr⸗ 
heit von acht Stimmen davon. 

Man fiebt, daß die Kammer in zwei, beinahe gleiche 
Hälften getheilt it. Auf der einen Seite das Minis 
ferium und die Neformiften, auf der andern Seite die 
Sonfervatiften, die Oppofition der gegenwärtigen Zeit. 

Jede diefer großen Abtbeilungen ließe ſich wohl 
wieder unterabtbeilen. Unter die Reformiften würde 
man Woige, Radikalreformers, Reinradifale und Re— 
pealerd *) rechnen; unter die Gonjervatijten bie alten 
Toried und die HDalbeonfervatiften. Zu was würde 
das übrigens dienen? Es wäre fein Leichtes, dieſe uns 
fihern, verichiedenartigen Nuancen zu entmiſchen. Ucbers 
dieß verlieren fie fich jeden Tag, um ſich in zwei bes 
fimmte Farben zu vermengen. 

Giebt es noch Whigs? Bilden die Whigs eine Par⸗ 
tei? Keineswegs! Es giebt einige Herrlichkeiten, einige 
Minifter-Lords, deren Ahnen Whigs geweien find; fie 
felbft find feine mehr. Um fürder Haͤupter einer wah⸗ 
ren politifchen Partei zu feyn, mußten fie ſich in den 
Rabikalismus verwandeln, und Dolmetfcher und Advos 
taten der Forderungen des Volles werben. Was war 
die Folge davon? Whigs und Radikale lösten ſich ins 
einander auf. Als die irischen Kätholiken die vielen 
liberalen Zugeftändniffe gewabr wurden, welche Eng⸗ 
land erhielt, da machten fie ed wie bie Reinradikalen; 
fie vertagten ihre aͤußerſten Anfpriüche, und ſchwiegen 
von der Auflöfung der Union. Unter O'Connels Aus 
führung marfchiren fie binter den minifteriellen Trups 
pen und unterſtuͤtzen fie, um ihnen dad Zuruͤckweichen 
unmöglich zu machen. 

Auf dem Felde der Oppofition hat eine ähnliche 
Vermengung Statt. Sir Robert Peel hat alle Tories 
in diefelbe Gonfervatiften-Uniform geſteckt; Lord Stans 
ley's Meines unentſchloſſenes Bataillon nicht ausgenom⸗ 
men, giebt es jezt Keinen, der nicht in jüngfter Zeit 
die neue Livree der Kirchens und Thronvertheidiger 
angezogen hätte. Der Tierdparti hat am englifchen Ges 
ftate des Kanals ebenfowenig reuffirt, als in Frankreich. 

Die Frage ift einfach und Mar. Der große Streit 
zwifchen der alten und neuen Gefellichaft iſt auszu⸗ 
impfen ; derfelbe Streit, ber in Frankreich im Jahr 
1789 begonnen hat, nur daß, wenn der Thron Weiss 
heit genug befäße, der ganze Kampf ſich auf parlas 
mentarifchem Boden vollenden Könnte, 

*) Repealers find die irländifhen Mitglieder, welche die Auf: 


löfung der Union zwiſchen England und Irland verlangen. 
(Bortiegung folgt.) 


P 
‚Kailerslautern [9. Febr, ” 
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Bekanntmachungen. 


Die Hauptziehung der Gten Klaſſe Iter 
Braunfchweiger Lotterie beginnt am zwei und 
zwanzigiten Februar und enthält 4700 Treffer, 
als: fl. 131,250, 87000, 43750, 17500, 8750 
fl. 5250, 3500, 15 & fl. 1750 x. Hierzu find 
ganze Loofe a fl. 4, 2a fl. Q, ZA fl. 11, 
auch ganze Loofe mir Verzichtung auf Die ges 
ringfien Preife & fl. 23 zu buben in Dem 
Hauptbuͤreau von 

I. &x S. Friedberg 
in Arankfurt a. M. 
Am 1:= Merz 1836 
find durch die 7re Ziehung des ruſſiſch-poln. Lotterieanle⸗ 
bens 5900 Prämien im Betrage von fl. 2.747.000 
und darunter fl. 270.000, fl. 40,000, 2 mal 
fl. 20.000, 3 mal fl. 8000, 5 mal fl. 4000, 
S mal A. 2500, 20 mal f. 2000, 60 mal 
fl. 990 &ec. zu erlangen, die geringfte diefer 5900 
Prämien ift A. 384 
Koofe a N. 7 over Thlr. 4 preuß. Curt. und auf 
fünf eins gratis, werden abgegeben bei 
Gebrüder Schneider 
in Aranffurt a. M. 


Theater - Anzeige. 
‚Sonntag den 14. Febr. wird von def babier aus 
weienden Carliſſchen Geſellſchaft dargeitellt werden: 
Meinrich der Lowe., 
Herzog von Braunſchweig, 
ter: 
Das Gaftrecht der Deutlchen. 


Shaufsiel aus der grauen Vorzeit, in 5 Affen, von Ziegler. 
m m —— — 


Frucht - Mittelpreise. 





























! 
z . 
Datum = . 
Narıen a mel Sl EI eı| & 
der Märkte Marktes s|ısji2|S| 5 
j BR IaıW ID | © 


R. k.|R. ir.1R. te.'R, Ir. A. Fr. 
2 3712 15 
4 485 50|2 65 142 23 
” A 3615 2012 82 5515 54 


Frankenthal 


Sandau 


Neuſtadt 2. „ja 8513 3412 142 55]2 45 





[2 

Speyer D%. > „"„ 1% 359 a2l 58/2 A2]2 18 
Zmweibrüden |il. » „ |5 32j4 17)2 015 a2]2 30 
Mainz 3. |pWtrio 34 542 21/5 555 8 
Worms 29. Jan. 24 4 20 2 10/5 50/5 

Frankfurt 8. Febr. „ 15 28 4 10 A I3 5 
Heidelberg 26. San.| „ 4322 Aula 2412 45 
Mannheim 28. : " Is 15 14505 5 
Münden 50. » Ip. &1.110 465 Ha 2 





Zweibrüder Brod» und Fleiſchtaxe vom 12. Februar, 

Weißbrod, 5 Kil. 4854 fr.; Kornbrod, 45 fr.; aemiichtes 
Brod, AA} fr.; das Daar Wed 18 Loth Zr. Das 9 Ochſen- 
fleifch, 9 r.; Kübrleiib, 8 fr.; Kalb ſleiſch, 6 Er.; Dammels 
fleiib, 9 kr.; Schweinenfleiſch, 9 Er. 


Redigirt unter Verantwortlichteit von 3. F. Roſt, Buchdrucker. 


Uheinbayerisches Volksblatt. 


— IE — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 





NM 25. 


Diefed Blatt erſcheint möhenlih viermal. 





Zweibrũcken, den 14. Februar 


1836. 





Der Ubonnementöpreiß it in Smeibrüden jährlih 9 A., balbjährlib 2 A. und vierteljährlich 1 A, 


Uusmwärrige haben den Peſtaufſchlag zu tragen. Die Inieraticmdgebübr it A fr, flir Die Spaltzeile, 





Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 

Fuͤrſt Metternich ſoll ſchon ſeit Jahren mit dem Plane 
jur Errichtung einer deutſchen Akademie umgeben, welche 
eine Einigung des deutichen Geiſtes und der beutichen 
Wiſſenſchaſt darftellen und die Zierden ded gemeinfamen 
Baterlandes in fich vereinigen fol. Ein ſolches Ins 
fitut wäre wohl geeignet, den Geift für deutſche Nas 
tionalität und Nationaleinbeit zu beleben; allein bie 
Formen der Stabilität müßten von demfelben fern 
gebalten und ibın die freiefte, unbefchränftefte Bewegung 
geftattet feyn, follte e8 einen beilfamen Zwed erreichen; 
denn mur im ihrer Freiheit Sag der Triumph der deuts 
fhen Sprache, und ihr nur hat fie den Reichthum, bie 
Gewalt und die Fülle der Daritellung zu verdanfen. 
Aus dem Volke heraus quoll das deutiche Wort, Mäns 
ner des Bolfes bildeten ed aus, und trugen es zu 
feiner jegigen Hoͤhe; fein Heil und feine Kraft beftand 
gerade darin, daß es nie eine Hof⸗ oder afabemifche 
Sprache wurde, Gene Höhe der Darftellung hat das 
deutfche Wort bis auf den heutigen Tag behalten, 
und ed ringt einer noch vollendeteren Forın fich immer 
mehr entgegen. Selbſt einige der neueren, bie und 
da verbammten Schriftfieller, trugen hiezu vieled bei; 
denn es kann nicht geläugnet werden, daß die Form⸗ 
füle, die Wendung und der Rhythmus der Sprache 
ihnen vieles verdankt. Daher, nur in der Hollfommen 
freieften Bewegung fünnte eine deutfche Akademie beils 
fam ſeyn; während fie unter beſchraͤnkten Formen nur 
jur Berwirrung beitragen müßte. — 

— Der Mecdanifus Hr, Ertel, welcher die meiften 
Sternwarten Europa’s mit fo trefflichen Inſtrumenten 
bereits verjehen, ift jezt mit Erbauung eines Lofomotivs 
Dampfwagens für die Münden Augsburger Eifenbahn 
beſchaͤftigt. ¶ 

— In Augsburg haben ſich am 4. jüdifche Abges 
ordnete aus dem Oberbonaufreife verfammelt, um ſich 
ebenfalls über einzuführende Reformen zu berathen. — 





— Die Darmftädter Zeitung widerfpricht in einem 
Artikel aus Mainz dem Gerüchte, als babe das Feſtungs⸗ 
gouvernement gegen Errichtung einer Eifenbahn auf 
der linfen Mainfeite Einfpradye gemacht. — 

— Ter Befuch der Univerfität Heidelberg fol in 
Preußen neuerdings wieder verboten werden. — 


frankreich. 


Ucber die Umgeftaltung bed Miniflerinmd verlauten 
noch Feine beflimmten Nachrichten; die Namen der 
Kandidaten werben verſchieden angegeben. Uebrigens 
fcheint e8 gewiß, daß die Demiffion angenonmen wird, 
und daß die Doftrinärd die Hoffnurz zur Wicderers 
langung der Gewalt verloren haben, denn Hr. Thierd 
bat am 6. fchon feinen Auszug aus dem Hotel des 
Minifteriumsd des Innern begonnen. — 

— Der Zudrang zu den Verhandlungen des Fiefchis 
ſchen Prozefles ift ganz ungemein groß; die Eintrittd- 
Farten werden zu 50 Fr. verfauft, und am 3. wurden 
deren zu 500 Fr. angeboten, welche wahrſcheinlich 
aud; Fiebhaber fanden. Am 6. ahmte Fiefchi, als 
er die Worte einer Zeugin wiederholte, auch die Stimme 
biefer Frau auf folche Weife nad, daß das ganze Aus 
ditorium in eim fchallendes Gelächter ausbrach. Wer 
bei fo ernften Verhandlungen, wo es fid um Leben 
oder Tod handelt, fich foldye plumpe Spaͤße erlauben 
fann, muß eine grenzenlofe Unverfchämtbeit und einen 
ganz gemeinen Charakter befigen, was bei,dem „‚großen 
Verbrecher”, wie fih Fieihi fo gerne nennt, volltom; 
men der Fall zu ſeyn fcheint. — Bor dem Pairshofe 
währt dad Zeugenverhör nod fort. — 

— Für den Fall der Verurtbeilung Fieſchi's zum 
Tode follen ſchon die nötbigen Befehle zur Hinrichtung 
gegeben worden ſeyn; diejelbe werde gleidy am Anbruch 
des Tages nad, feiner Verurtheilung ſtattfinden. — 


Grosbrittanien, 


Das Minifterium hat gleich in der erfien Sigung 
des Unterhauſes einen Sieg erfochten, der ihm, wenn 
nicht unvorpergefehene Fälle eintreten, für bie ganze 
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Dauer der Seffion Erfolg verfpricht. Die Majorität 
des Unterhaufes für das Minifterium war 41 Stims 
men. Dagegen nahm das Oberhausd ein Amendement 
MWellingtond zur Adreffe an, morin die Lords ihre 
Abficht zu erfennen geben, daß fie nicht damit überein, 
ftimmen, das unglüdliche Irland nad) gleichen Grund» 
fägen wie England zu regieren, Sie wollen alfo gegen 
die Reformen des Minifteriumsd ankaͤmpfen; was wird 
es ihnen aber nügen? Jezt haben die Minifter eine 
maͤchtige Stüge in der Gunft und den guten Wuͤnſchen 
der großen Maffe des Bolfed. Sollte daher ein vers 
zweifelter und thätiger Berfuch gewagt werden, ihre 
Bemühungen zu vereiteln, wehe dann den Angreifen, 
den! Diefelben fönnten weit herbere Erfahrungen mas 
chen, als feit einigen Jahren gefchah. — 

— D’Eonnell wohnte am 21. Ian. einem ihm zu 
Ehren gegebenen zahlreichen Feſtmahle in Strabbelly 
bei. Nachdem er vorher jhon unterm freien Himmel 
zum Bolfe geſprochen, hielt er, nad) gewohnter Weife, 
auch bei dieſem Bankette eine Nede, aus welcher wir 
folgende Bruchſtuͤcke mittheilen: „Sch bedaure, daß eure 
Grafſchaft von einem Duodezmännlein mißvertreten 
wird, von dem Korb de Vesci; er fiebt wahrhaftig 
nur einem halben Schneiver glei. Man bat mir 
früher gefagt, Se. Lordſchaft beige viele gute Eigens 
fchaften; aber man bat fi) in ihm betrogen, denn ein 
wertblojerer Mann fizt nicht einmal in dem wertblofen 
Oberhauſe. Die nächte Parlamentswahl, boffe ich, 
wird den Menfchen, die euch fo fchlecht repräfentiren, 
eine derbe Lehre geben; ihr werdet fie nach der Melos 
bie „hinaus mit den Schurken!” zum Henfer jagen. 
(Antwort: das werden wir!) Id) danfe end) für dies 
ſes Veriprechen. Wird Jemand unter euch Zehnten 
bezahlen? (Antw. Nein) Gut, id) banfe eudy dafur. 
Aber jeher zu, daß ihr das Geſez nicht verleget. Ich 
babe mid, mit dem Minijterium verbunden, weil eg 
geneigt ift, meinem Baterlande, dein unglücklichen Irs 
land, endlidy Geredjtigfeit wiederfahren zu laſſen. Wir 
fechten gegen eine ſchnoͤde Gewalt, die das Volk mit 
Füßen treten möchte. Der Sieg muß unfer werden, 
denn wir haben auf unferer Seite das Bolf, und für 
ung die Regierung des Könige. Wir find jezt die 
Leute ded Königs und fie find die Verräther. Sie 
ſchwatzen davon, die Prinzeffin Viktoria in der Throns 
folge zu umgeben, und jenen bäßlicdyen Kerl, den Hers 
zog von Gumberland, einzuſchieben. Sch meine, fo 
wahnmizig fie auch zu feyn fcheinen, werben fie doc 
vernünftig genug feyn, diefes micht zu verfuchen, 
Ha, wie wollten wir die DOrangemänner nieberwerfen! 
Jeder würde gerne huͤlfreiche Hand dabei leihen. Ihr 
babt immer auf meinen Rath gehört. Jezt rathe ich 
euch, faßt Petitionen ab, und jeder unterzeichne fie, 


ber nur feinen Namen fehreiben kann; wer nicht fehreis 
ben kann, der male ein dickes Kreuz darunter, was 
den Feind noch mehr als der Name erfchreden wird, 
und ſchicket diefe Petitionen um gänzliche Abfchaffung 
der Zebnten and Parlament.‘ — Tiefe Rede warb 
oft durch großen Applaus und Beifalls⸗Gelaͤchter uns 
terbrochen. — 

— Am 27. Januar wohnte D’Connell auch einem 
zahlreichen Bankette in Liverpool bei; an dreißig Tifchen 
faßen über taufend Gäfte, von denen er mit dem größten 
Enthuſtasmus empfangen wurde. Eben jo am 28. im 
Birmingham. Die Torys fonnten es gar nicht begreifen, 
dag ein D’Eonnell in diefen beiden Städten bewirthet 
werde, wo fie früher doc) fo bedeutenden Anhang hats 
ten. Aber fo geht ed, die Zeiten und Berhältniffe An, 
dern ſich, befonders wenn die Bölfer aufgeflärter 
werben. — 

— Neuere Berichte aus Irland koͤnnen nicht Worte 
genug finden, um das bort herrſchende Elend zu fchils 
dern; die gräßlichften Scenen des tiefiten Jammers 
fallen dort täglich und in allen Theilen bes Landes 
vor; und doch wollen bie hochgebornen Torys dieſem 
armen Sande alle Reformen, alle Unterftügung vers 
weigern! — 

Spaniem 

Noch war am 30. Jan. die neue Geftaltung bes 
Minifteriumg nicht vollendet, doch glaubt man, daß 
die H.H. Galiano, Arguelled und Iſturitz beitimmt in 
dag Kabinet treten würden. — Menbizabal fol die 
Adfiht haben, in einigen Tagen feine Finanzplane zu 
veröffentlichen, wodurch dann das feitherige Raͤthſel 
gelößt würde, — 

— Die Regierung laͤßt zablreiche Truppenabtheis 
lungen nach Arragonien marfchieren. — 

— Die Karliiten baben abermals ſechs Gefangene 
ber Fremdenlegion erſchoſſen; worunter 2 Proteftanten 
waren, bie jedoch vorber nach dem Ritus der Fathos 
liſchen Kirche getauft, alfo in die Gemeinfchaft dieſer 
Kirche aufgenommen wurden. Die Karliften zeigen 
fi) demnach fehr beforge um dad Seelenheil ihrer 
Schlachtopfer. — 


Öriechenland. 


J. J. M. M. die Könige Ludwig von Bayern 
und Dtto von Griechenland follen ſich vollfommen wohl 
befinden. — Ueber das Gerücht einer Bermäblung zwis 
ſchen dem Könige Dtto und der engliſchen Thronerbin 
fagt der Globe, ein minifterielles engliſches Blatt: „es 
fey faum zu begreifen, wie dieſes wunderliche Gerücht 
hätte im Umlauf fommen können.” Alſo wäre es mit 
diefer Vermäplung nichts? — Kürzlich wurden mehrere 
untauglich gewordene deutihe Soldaten aus dem gries 
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chiſchen Militärverbande entlaffen und frei nach Xrieft 
übergefchifft; auch 9 zu Wittwen gewordene Solbatens 
frauen befanden fich darunter. Man glaubt, daß bins 
nen kurzer Zeit ſaͤmmtliche deutſchen Soltaten entlafs 
fen werben würden. — Der Winter ift diefes Jahr fo 
firenge, daß die älteften Griechen ſich feiner fo großen 
Kälte zu erinnern wiffen. — 
Türkei 

Neuere Nachrichten aus Konftantinopel find nicht 
geeignet, den dortigen Zuftand ber Dinge in günfligem 
Lichte zu zeigen; der Sultan überläßt fih Mißgriffen, 
die von übler Vorbedeutung find, denn er bat in lez⸗ 
ter Zeit Verordnungen erlaffen, bie alle früheren in 
Mißachtung der alten Gebräuche übertreffen. So hat 
er, außer dem fchon gemeldeten Verbote des Tragens 
von Regenfdirmen und Handſchuhen, auch verboten, 
daß Niemand einen Shwal um den Hals trage, 
bei Strafe des höchften Grades der Baftonade. Auch 
müffen fich alle Perfonen, Türken ſowohl ald Franken, 
eiligft entfernen, wenn der Sultan ſich oͤffentlich jehen 
läßt, und es haben wirklich ſchon mehrere Verhaftun⸗ 
gen und koͤrperliche Züchtigungen bei Perfonen flatt 
gefunden, die das Unglüdf hatten auf der Straße zu 
feyn, ald der Sultan, von einem großen Gefolge bes 
gleitet, fich zeigte. Man fürchtet auch, daß es nicht 
bei diefen unnatürlichen Anordnungen bleiben werde, 
fondern daß der Sultan darin noch weiter gehen würde, 
was ihm die Gemüther immer mehr entfremdben muß. — 
— — — — Be on m emp 

Das brittiſche Parlament. 
cFortſetzung.) 

Das Schlachtfeld liegt jezt vor unſern Augen. Sie 
ſehen nur ein Heer von Reformiſten und eines von 
Conſervatiſten vor ſich; beide erkennen je nur ein Bes 
fehlswort, ein Banner; das erjtere ift ftärfer, bartnäfs 
figer, aber ed bat vielleicht einen zu zahlreichen Gene 
ralftab und eine Nachthut, die ſich mehr becilt, an das 
Ziel zu gelangen, ald dad Hauptcorps; das zweite bas 
gegen ift geichloffener, befler disciplinirt und mehr an 
Gehorfam an feinen einzigen Feldherrn gewöhnt. 

Wie blutig- auch die gegenfeitige Erbitterung von 
beiten Seiten feyn mag, fo wird man doch die friegs 
führenden Parteien faum von ihrer gewohnten, ritters 
lihen Loyalität abgehen ſehen. Es liege eine Art 
von parlamentariihem Bölferreht im Brauche der 
Kammer. 

Die Oppofition wird nie die Abweſenheit eines 
Minifterd benuͤtzen, um feinen Kollegen Fragen über 
Gegenftände vorzulegen, welde außerhalb des Bereis 
ches ihrer Departements liegen. Eben fo wenig wirb 


je ein Minifter eine Bill vorlegen, obne vorher darauf 
vorbereitet zu haben. Don ber einen, wie von ber 
andern Seite herrſcht in diefer Beziehung große Höfs 
lichkeit. Die Kartelle find in der Regel ausgetaufcht: 
dad wird an diefem Tage, zu diefer Stunde vorfoms 
men. Erklaͤrt Einer, er fey zur genannten Zeit zu 
erfcheinen verhindert, fo beſchleunigt man die Motion 
oder man verſchiebt fie nad) feiner Bequemlichkeit. 

Handelt es ſich um eine wichtige Abftimmung und 
die Majorität it zweifelhaft, fo wird Seiner, es mag 
ihn eine noch fo dringende Angelegenbeit abrufen, eis 
nen Poften verlaffen, ed ſey denn, er habe unter feinen 
Gegnern cin Mitglied gefunden, das eben fo fehr das 
nad) firebt, ſich entfernen zu fönnen. Mau fommt 
dann darüber ein, ficy gemeinfam der Abjtimmung zu 
enthalten, und die doppelte Verbindlichkeit wird als 
heilig beobachtet. 

Iſt man handgemein, fo wirb das Gebränge zwar 
dicht, aber man verfezt ſich nur großmüthige Hiebe 
und ſtets von vorne. Tas Getöfe billigender oder miß⸗ 
billigender Unterbrechungen fezt übrigens ein fremdes, 
an die Disharmonien der englifchen Ausſprache wenig 
gewöhntes Opr in Staunen und Schreden. Es giebt 
einen unerbörten, betäubenden Kärmen, der um fo ſelt⸗ 
ſamer erjcheint, ald man nicht weiß, von mo er auds 
gebt. Es fiten dba 600 Menfchen, weldye wildes Freus 
den⸗ oder Wuth⸗Geſchrei ausftoßen, während ihre Körs 
yer ganz unbemweglidy bleiben; ihre Züge bewahren die 
gewohnte Ruhe, dad gewohnte Phlegma, Es liegt et 
was Phantaftifches in diefen Tumulten. 

Hear! hear! ift das Zeichen der Befriedigung und 
Ermuthigung. Hört den Redner! Sein Wort berührt 
und durchdringt das Leben feiner Frage; wir hören 
ihn; hört ihm! : 

Spoke! spoke! zeugt von Ungebuld, Langweile, 
Ueberdruß, „Sie mißbrauden und; Sie haben genug 
gefagtz Sie haben geſprochen.“ Diefer Vorwurf ift 
fireng und gebieteriſch; man wiberfezt fich ibm ſelten. 

Order! order! if die Aufforderung zum Rufe zur 
Ordnung; ed it die Mahnung an den Sprecher, daß 
er den, ber die Schranfen über] ritten bat, darauf 
aufmerffam machen und zurechtmegen fol, denn dem 
Speaker allein fonımt es zu, die Strafe auszufprechen. 

Der Sprecher vereinigt im fich, als ihr Abgeordneter, 
bie Allgewalt der Kammer. Er genießt inmitten derfelben 
und nad) Außen fouverained Anfehen. Seine Stelle 
bildet eine große Herrlichkeit. Er bejigt fein Präfidents 
ſchafts⸗Palais, und bält koͤnigl. Levers, wo man nur 
im Hofcoftüme zugelaffen wird. Sonderbar! Diefe Her 
ren, die Gemeinen, die in ihren Saal in Stiefeln und 
Sporen, die Reitpeitiche in der Hand, den Hut auf 
dem Kopfe, eintreten, finden die Thüre ihres Präfiden- 
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ten verſchloſſen, wenn fie nicht Manchetten und ein 
Kleid a la francaise anhaben. Diefe Strenge iſt uns 
vernünftig; Herr Hume, der fich Dagegen erheben wollte, 
ift übrigens voriges Jahr fcylecht dabei weggekommen; 
feine vernünftigen Einwuͤrfe erfchienen ald radifale Vers 
rüdtbeit. Alle Etiquerte-Öcwohnbeiten find bei den 
Engläudern mehr eingefleiiht, ald die Mißbraͤuche. 
Sicherlich werden Kirche, Ariftofratie und vielleicht fos 
gar das Koͤnigthum cher reformirt ſeyn, als die gros 
teöfen Perrüden ihrer Magiftraturen. Ibre entfcheis 
dende Revolution wird vorüber ſeyn, und die Toilette 
des alten Regime wird noch von ihrer Freiheit beibes 
halten werden. 

In England find die Gemeinen im wirklichen, uns 
beftreitbaren Befige der Souverainität. Die brittiſche 
Pairie ift nur noch ein Phantom, etwas mürdiger aufs 
geſtutzt, als die franzoͤſiſche, darum aber dod, Phans 
som. Die Pairie, die dahin gebracht if, daß ſte nur 
den Gemeinen zu gehordien und ihre Bild einzuregis 
ftriren hat, bewahrt dennod) allen äußern Anfchein von 
Supremarie. Sie hört nicht auf, die Gemeinen vor 
ihre Schranken zu rufen, und die Gemeinen erfcheinen 
ſtehend, von ihrem Sprecher geführt, und bat ihnen 
die Pairie nur die koͤnigl. Einwilligung zu ihren Aus 
trägen mitgetbeit, fo entfernen fie ſich, ruͤckwaͤrts grüfs 
fend; — das wahre Oberhaus begnügt fi, Unterhaus 
zu feinen und fo genannt zu werden. 

Den ceremoniellen Leverd des Sprecherd muß jeder 
Vernünftige die populären Bälle des Präjidenten der 
franzoͤſiſchen Deputirtenfammer vorziehen, der vor feis 
ner Thüre feine Schildwache fteben hat, um den Fraͤk— 
fen den Eingang zu verbieten. Ich meines Theild liebe 
and) die mit Zablen verfehenen Einladungsfarten, die 
459 erſten für die Volksvertreter, das A60fte für ben 
Herzog von Orleans und fo fort. In Frankreich kommt 
die Pairie vor dem Volke, das ift gut, mit allem Res 
fpeft vor jeder Herrlichkeit. Schade, daß man in Frank 
reich nicht den Mißbraͤuchen felbft abhilft, ftatt fie nur 
dem Namen und Goftiime nad) zu Ändern. Das frans 
zöfifche Syſtem iſt weit verfchieden vom englifchen, 
aber ich zweifle, ob bad beffere ſey. Die Engläns 
der find Unterthaneng egfüllt von Hochachtung; fie Enieen 
zu den Füßen des⸗Thrones, und bitten um Genehmi⸗ 
gung ihres Willens. Die Franzoſen ſtehen aufrecht 
vor ihrem Koͤnigthum, daß es fie an der Nafe herum⸗ 
führe, indem es nichts dagegen hat, wenn fie ſich nad) 
Gefallen ald Souverains ausrufen. 

Herr Abercromby, ber jegige Sprecher, hatte ſich 
durchaus nicht um die Ehre des Präfidentenftuhles bewors 
ben, den ihm der erfte Aft der Gewalt der Reformis 
fen beim Beginnen der Sigung zuſchrieb. Aengflich 
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um die Privilegien ber Kammer beforgt, bie er in 
ihrem Namen zu wahren bat, vertritt er feine Stelle 
mit fo viel Würde, ale die groteske Praͤſtdiumsper⸗ 
rücde zuläßt, Obgleich umfchartet von dieſer ungeheus 
ren Maͤhne, bat doch fein Geſicht nichts Wildes, es 
zeigt im Gegentheil einen fanften, anziehenden Ernft, 
eine Haltung it edel und geſchmeidig, feine Rede 
it beicheiden und anfpruchslos, feine Stimme ſo vol 
und ſonor, als diefgerforderlich it, um oft von einer 
Verfammlung gehört zu werden. Aber die Conſervati— 
ften Fönnen es ihm nicht vergeben, daß er, wenn auch 
ohne ed zu wollen, ihren Gandidaten enttbront hat. Sie 
betrauern die Mienen ded bejabrten Dandy, die alte 
faſhionable Eleganz des Sir Charles Mannerd Sutton, 
der jich, auf dem Fauteuil alt geworden, daran gewöhnt 
hatte, den Torismus durch ein günfliges Glas zu bes 
trachten. 

Allerdings hat ſich Herr Abercromby, ein erflärter 
Parteigänger der Neformiften, nicht zum firengiten 
Genfor feiner radifalen Freunde aufgeworfen, weil er 
den Präfitentenftupl annahm, So hat Herr Abercromby 
bie fchmere Schuld, ſich nicht einzumifchen, um vie 
Rache des großen beleidigten Redners zu verhindern, 
wenn D’Eonnell, von einigen unflugen Lords herauss 
gefordert, ihnen von jenen blutigen Worten auf die 
Stirne fchreibt, die nie mehr verwiſchen. Nach der 
Anficht der Tories beftünde die Unparteilichfeit darin, 
Angriffe zu geftatten, ohne zur Vertpeidigung zu 
ermaͤchtigen. 

(Bortfegung folgt.) 


Frankfurter Geld-Course. 
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Preise verſchiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 5. Februar 1836.) 


Rthlr. 
Mohnöl o. F. p. Ctr. 22422: |Pinfen 
NRüböl mit Faß 2807 47} 
geläutert „ u 514 
Leindl, holl. „35 
Brandwein (land) fl. 
p. großh. heil. Ohm 18] 
Krapp (eljafler) p. Etr. 22 Roggen J 
Talg, roh, 0.9. „ 25 Rleeſamen, ohne Pad, 
Dirfe, geſch. p. Mitr. 15 ewiger p. etr.241 a 23 
Gerſte, feing. „ 24 deutiho.roth „ 2lnayı 
mittelfein „ 19a 20] Steno.miß „ Wü 26 
erd.u.mitt,. „ IFA »lOonig „ 15} 
Erbſen „ 6] a 91 Wachs, gelb, p. X 56 Er. 





fl. 
p. Mitr.7j a 13 
Bohnen " 15] 
Kohlfamen »- „ 
Mohnfamen „ 15} 
Repsfuchen p. 1000 44 a CO 
Diehl, weiß p. Mite, 23 
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Stüd eichen Wellen. 
Medeldheim, den 9. — 1836. 
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’ eg ae — ER — in der = 
auſun Herrn Joh. Schanne 

300 kiefern Bauſtaͤmme, 125 kiefern —— 
60 eichen Bauſtaͤmme und 2000 gemiſchte —— 
an den Meiftbietenden unter annehmbaren Zablungs⸗ 
terminen Öffentlich verfteigert werden, Sämmtliche 


Hölzer liegen in dem Privatwald⸗Diſtrikt Dannenfeld, 
von wo der Abfahrtweg fehr bequem if. 
Verfteigerung. 

Bis den 22. Februar I. J., und in fo fern es 
nöthig ſeyn follte, den Darauf fo 1% (genden Tag, jedesmal 
Vormittags um 10 Uhr, zu Schweigboffen, im Wirthes 
baufe von Hrn. Anton Bolender, wird durch den unter: 
fchriebenen, zu Bergzabern wohnenden Bezirks Notär, 
Jatob Hemmet, zur Berfleigerung in Eigenthum, 
unter dem bei ihm täglich — werden koͤnnenden 
Bedingungen, geſchritten, von folgenden aus der Nadıs 
laſſenſchaft des zu Weiſſenburg verlebten und allda 
wohnend gewweſenen Herrn Louis Monmerqué, ges 

weſener Verwalter der Militaͤrmagazine daſelbſt, her⸗ 
ruͤhrenden Liegenſchaften und Gebaͤulichkeiten, die Hälfte 
des en Haftelhofes ausmachend. 


1) Die Hälfte der fämmtlichen Gebänlichfeiten des 
gedachten Haftelbofes, auf der Seite gegen Rechtenbach, 
oder gegen rg beftchend in Wobns und Defonomies 
gebäuden, Höfen, Pilanzs und — —— Flaͤchenmaaß 
6 Morgen, 1 Viertel, 18 Ruthen, 1 Hektare, 61 Ares. 

2) 39 Morgen, 17 Ruben, 95 Schub, oder 9 Hek⸗ 
tared, 87 Ares, 1 Gentiare Aderland dabei gelegen, 
welche in 36 Looſen verfteigert werden. 


3) 8 Morgen, 2 Viertel, 21 NRutben, 78 Schub, 
oder 2 Hektares, 24 Arc, 94 Centiares Wirfen das 
bei gelegen, welche in 7 Poofen verfteigert werden. 

Alles liegt in den Bännen von Gchmeigboffen, 
Nechtenbach, Dberotterbah, Kappsweyer und Alten 
ſtadt, und wird zuerſt, wie gefagt, loosweiſe verfleigert, 
dann im Kalle eined Mebrgebges en bloc. 

VBergzabern, den 17. Januar 1836. 

Der mit der Verfteigerung beauftragte Notär, 
Hemmet. 





Beridtiguma. 

Da wahrgenommen wurde, daß im verfchiebenen 
Kalendern die in der Gemeinde Quirnbach beflebenden 
gewöhnlichen Viebmärfte irrig angezeigt find, fo wird 
nachftehende Berichtigung einem gechrten Hanbels-Pus 
blifum zur Kenntniß gebracht. 

Die in der Gemeinde Quirnbach beftebenden ges 
wöbnlichen VBiebmärfte werden nicht am dritten 
Montag eines jeden Monats, wie dieß verfchiedene 
Kalender anzeigen, fondern am dritten Mittwoch 
jeden Monats abgebalten, Mit dem am dritten Mitt 
mod im Monat Mai ftatt babenden gewöhnlichen Vichs 
markt ift cin Waaren⸗Kraͤmer⸗Markt verbunden, welcher 
jeden Jahre auf diefen Tag für die Zufumft ftatt finder. 

Quirnbach, den 2. Februar 1836. 

Das Dürgermeifteramt. 
Muller. 


anzeige 


Theodor Engelmann, Sobn des mit feiner 
amilie nad) Nordamerifa ausgewanderten, ehemaligen 
ritmeifters Herrn Engelmann in Winnmweiler, bat in 
St. Louis ein Agentichafts+ und Erkundigungs Bureau 
für den Worten eröffnet. Derfels bietet feinen Lands⸗ 
leuten in folgenden enftänden feine Dienfte an: 
Briefe, oder fonft Gegenflände jeder Art, die ihm 
frei zufommen, werben unentgelblich weiter beforgt ; 
er ertbeilt Auskunft über Aufentbalt, Leben oder Tod 
von Perjonen, beforge Todtenfcheine und andere Gers 
tififate gegen billige Vergütung; ertbeilt Rechtsgut—⸗ 
achten in bindung mit Advofaten, und beforgt alle 
Nechtögefchäfte in den Staaten Illinois und Mil 
fouri; befonders aber erbietet er feine Vermittlung bei 
Kauf oder Pachtung von Ländereien in den genannten 
Staaten; auc führt er ein Verzeichniß, worin Jeder, 
der ed wuͤnſcht, feine Adreffe eintragen laffen fan. 
Sein mehrjähriger Aufenthalt in Nordamerika, feine 
Verbindung mit Rechtögelehrten, insbeſondere aber 
feine ausgepreitete Befauntichaft unter dem deutſchen 
Bewohnern ded weltlichen Amerikas, fegen ihn in den 
Stand, alle Aufträge beſtens zu beforgen, und er hofft 
dadurch feinen Landsleuten wefentliche Dienfte leiſten 
zu können. Adreſſe über Havre: St. Louis, Mis- 
souri, Etats-Unis d’Amerique, via Havre & 
New-York. 





3. Fasbender, in Herrheim am Berg, ohnweit 
Duͤrkbeim, bat eine” — — Weine 
von den lezt beten Jahrgaͤngen, naͤmlich von 1925 


bi8 1835 inclusive (Derrbeimer Gewädhß). Er 
macht den maben und entiernten Weinfreunden, welche 
fih die Neife au das biefine Weingebirge erſparen 
wollen, das Anerbieten (auf portofreie Briefe) ihre 
Aufträge loco Herrbeim zu übernehmen, 

Den gefälligen Beltellungen fiebt man entgegen, 
und man wird den Forderungen i ‚wer mit aller Puͤnlt⸗ 
lichkeit zu eutſprechen fuchen. 


— 





In der Buchdruderei von 5. F. Roſt dahier kann 
ein geſitteter junger Menſch in die Lehre aufgenommen 
werden; ed waͤre ſehr erwünfcht, wenn derſelbe die 
noͤthigen Vorkenntniſſe beſaͤße, um auch als Setzer 


verwendet werden zu fönnen. 


— 


Am 1. ar} 1836 

find dur die Tte Ziehung des ruſſiſch-poln. Lotterie 
Anlehens 5000 Prämien im Betrage von 2,747,000 
Guiden, und darunter fl. 270,000, 40,000, 2 ä 
20.000, 348000, 5 à 4000, 8 a 2500, 20 
a 2000, 60 a 900 Gulden zu erlangen; die ge 
ringſte Primie it fl. 384. 

Looſe werden a A. 7 ober Rthlr. 4 pr, Gt, und 
bei fünf eins gratis abgegeben durch 

Euftav Stiebel, 


Haupttollefteur in Hranffurt a. M. 


Höchst billiges Spiel! 

Die Hauptziehung 6. Klaffe der 3. Braunfchweiger 
Fotterie beginnt am 22. Februar und enthält unter 
12000 Loofe 4700 Treffer 
son fl. 451,000, 88,000, 43,000, 18,000, 8500, 5209, 

3500, 15 a 1750, 23 & 700, 205 a 175.1. &c. 

Hiezu find Looſe af. 44, halbe a fl. 22, viertel 
a fl. Il, fo wie mit Verzichtleiftung auf den niedrige 
fen Gewinn a N. 28, getheilte im Verhaͤltniß, zu 
baben bei 





Guftav Stiebel, 


Hauptfollefteur in Frankfurt a. M. 





Am 1. März 1836 
find durch die Fre Ziebung des ruſſiſch-poln. Lotterie 
Anlchens 5000 Prämien im Berrage von 2,747,00C 
Gulden, und darunter 

fl. 270.000, 40,000, 2mal 20,000, 5mal 8000, 5maf 4000 
Bmal 2500, ZOmal 2000, 60mal 900 Gwtven ıc. zu erlan 
gen, die geringite Prämie ift fl. 584. 

Hierzu werben Loofe a fl. 7 oder Rthlr. + pr. E 
und auf fünf Stüd eins gratis abgegeben bei 


I. Crier-Straufs, 
Haupteollefteur in Frankfurt a. WM. 


Uheinbayerisches Volksblatt. 


— ii — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 








Bweibrücen, den 16. Februar 








1836. 





Diefed Blatt erfheint wöchentlich viermal, Der Ubennementörreis ift in Zmeibrüden jährlih A fr belbjährlih 2 A. und vierteljährlih 1 fl. 
WUusmärtige baben den Poftaufihlag zu tragen. Die Inferatiendgebühr ii A fr. für Die Spaltjeile, 





— 


Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


In der Kammer der Abgeordneten in Stuttgart 
hatte am 8. die ſehr intereſſante Berathung uͤber die 
Abloͤſung der Frohnen ſtatt. Am meiſten Senſation 
erregten bie beiden Redner Frhr. v. Hornſtein und 
Widenmann; der erſtere vertheidigte die Rechte und 
Anſpruͤche des Adels und erwaͤhnte unter andern: „der 
Adel des Landes ſey die Ehre des Landes; der Adel 
babe einft fein edles Blut in Strömen vergoffen; er 
babe die Ehre Deutfchlands und feine Freiheit gerettet.” 
Widenmann trat nun gegen denſelben ald Bertheidiger 
des dritten Standes mit folgenden Worten auf: „ohne 
den dritten Stand, ohne die Plebejer, hätte der Adel 
feine Schlachten fchlagen können, und die Zeit habe 
bewiefen, daß das Blut der Plebejer eben fo roth ges 
weſen fen, ald das der Edelleute; daher habe auch er 
bie gleichen Rechte, wie diefer. Die Städter haben ſich 
felbft emanzipirt, und jest handele es fih nur noch um 
die Emanzipation des Bauernftandes: freier Mann, 
freies Gut, dies müffe ihm gelten. Der Adel werde 
durch die neueren Maßnahmen der Geſezgebung nicht 
in feinen Grundpfeilern angegriffen, wohl aber müffe 
bie Grundherrlichfeit angegriffen werden, weil neben 
ihr die Emanzipation des Bauernflandes nicht durdy 
geführt werben könnte,” — Nach vielem Hins und 
Herſchwanken lehnt bie Kammer den Antrag Wieft’s 
ab: „bie Frohnen durch dad Gefez gänzlich und allges 
mein aufgehoben‘ zu erklären, und vereinigt ſich mit 
einer Majorität von 62 gegen 24 Stimmen zu folgens 
dem Artifel: „die auf einem gutöberrlichen Verhältniffe 
beruhenden Frobnen und Frobnfurrogate find auf Bers 
langen des Pflichtigen in ein ſtaͤndiges Dienfigeld ums 
sumandeln, oder der Abldfung zu unterwerfen. os 
wohl bei der Ablöfung der Frohnen ald bei der Abs 
löfung der Dienfigelder kommen, fofern die Betheiligten 
fi) nicht in anderer Weife guͤtlich vereinigen, die nach— 
folgenden Bellimmungen zur Anwendung.’ 













frankreich. 


Ueber bie Geflaltung des neuen Minifteriums iſt 
noch nichts Beſtimmtes entjchieden; es ſcheint dem 
Könige fehr ſchwer zu fallen, fi) von feinen lieben 
Poftrinärd zu trennen und die Wahl eined neuen Mis 
niſteriums vorzunehmen. — 


— Die HH. Gidquer, Polizeipräfeft, und Lobau, 
Kommandant der Nationalgarde, follen ebenfalls ihre 
Demiffion eingereicht haben, die aber vom Könige nicht 
angenommen worben wäre — 


— Ein Sorrefpondent ber allgem. Zeitung theilt 
in einem Artikel aus Paris merfwürdige Auffchlüffe 
über dad Fieſchi'ſche Attentat mit. Daffelbe wird ale 
ein republifaniiches Komplott betrachtet; alle Details, 
Plane, Stellungen und Abfichten find jo genau ans 
gegeben, daß diefe Mittheilungen, wenn fie Wahrheit 
enthalten, nur aus ber Feder eines Eingeweihten bers 
vorgegangen feyn können. Da die franzöfiiche Negies 
rung ſehr darnach firebte, die republifanifche Partei in 
das Attentat Fiefchr’d zu verwideln, ed ihr aber, troz 
aller Mühe und Anftrengung nicht gelang, den Zus 
fammenbang eines folhen Komplottes darzutbun, jo 
möchte es gut feyn, wenn diefelbe den Verfaffer des 
fraglichen Artikels auszumitteln fuchen würde, was ihr 
nicht fchwer fallen fann, um ibn zur Verantwortung 
zu ziehen. Es dürfte ſich aber dann leicht zeigen, daß 
der ganze Artikel, ohneradhtet feiner genauen Angaben 
und Beftimmtheit, aus der Luft gegriffen und reine 
Hypotheſe iftz denn es ift nicht leicht denfbar, daß ein 
einzelner Mann ein folches Komplott in feinem ganzen 
Umfange und mit allen Detail cher hätte entdecken 
follen, ald die taufendaugige franzöfiiche Polizei, die 
doch befanntlich mit ihren Mitteln nicht ſehr gewillens 
baft zu Werke gebt. Wäre aber der Berfaffer ein Eins 
gemeihter oder Theilnehmer an dem Komplotte, fo 
würde er fich wohl gebütet haben, daſſelbe in einer 
Zeitung mitzuteilen. Demnach läßt ſich der Artikel 
cher für blauen Dunft als für Wahrpeit anſehen. — 
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Grosbrittanien. 


Ehe O'Connell Birgmingham verließ, erhielt er eine 
Einladung zu einem Fruͤhſtuͤck, wobei von dem Bors 
figenden ein Toaft auf dad Wohl des Papfted ausges 
bracht wurde; und nach einigen Erplifationen wurde 
wirklich biefer feit wenigftend zwei Jahrhunderten in 
Altengland unerhörte Toaft getrunfen. Iſt das nicht 
auch ein Wunder unferer Zeit und noch dazu ein fehr 
großes? — 

— Der englifche Gefandte am Berliner Hofe Lord 
William Nuffel, fol beauftragt feyn, mit der preußis 
{chen Regierung Unterhandlungen wegen eined Bertras 
ges zwifchen England und dem großen deutſchen Hans 
delsvereine anzuknuͤpfen. — 

Spanien. 

Aus Madrid ſind noch keine naͤhere Nachrichten 
befannt über die dortigen Angelegenheiten, als Umges 
Raltung des Minifteriumd u. dgl. — 

— Im den nad; der Pyrendengrenze bin gelegenen 
Diftriften greift die Bewegung zu Gunften ber Königin 
immer mehr um fid. — 

.— Ton Karlos bat ein Defret publiziren laſſen, 
nad) dem alle Einwohner, die gute oder fchlechte Wafs 
fen befigen, gehalten find, foldye in ganz furzer Frift 
abzjuliefern. — 

— Das fefte Fort Hort ift in die Hände der Trups 
pen der Königin gefallen; die karliſtiſche Beſatzung 
wollte ſich durdyichlagen und kam faft beinahe ganz um, 
ibr Anführer Miralled wurde gefangen und fogleich ers 
fchoffen. Gegen 100 Ebriſtinos, die im Fort gefans 
gen faßen, wurden befreit; fie waren wie Gefpenfter, 
in Folge der Gefangenihaft, des erlittenen Hungers 
und vielfältiger Mißhandlungen. — 


Rtalien. 


Am 1. dieſes Mts. Nachts 1 Uhr ſtarb in Rom 
in ibrem beinahe 8bſten Lebensjahre die Mutter 
Napoleond, Madame Maria Läritia Bon 
parte, an gänzlicher Entfräftung. Sie war den 24. 
Auguft 1750 zu Ajaccio aus der Familie Ramolini 
geboren und bielt fid) jeit 1814 in Nom auf. Schon feit 
mehreren Jahren blind, und in Folge eines Häftens 
bruches bettligrig, nahm fie wenig Antheil an den 
Welthaͤudeln mehr, und fah zur wenige Vertraute; ihr 
Stiefbruder, der Kardinal Feſch, war täglich bei ihr, 
und bat in den lezten Augenbliden ihr Bett nicht vers 
laffen. Seit Napoleons Sturze hat diefe Frau, die einſt 
alle ihre Kinder als gefrönte Häupter ſab, nur Hiobs⸗ 
poften von ihrer Familie erhalten, und dadurch gewiß 
das Mitleiden der ganzen Welt verdient, Die lejte 


Trauerpoft, bad Ableben ber Prinzeffin von Montfort, 
foll fie befonderd angegriffen haben, weil fie diefe 
Prinzeffin fehr liebte. Keine Frau in der Weltgefchichte 
bat mohl die Laune des Scidfald eine Zeit lang fo 
mit Gluͤck überfchättet, wie diefe Laͤtitia Bonaparte, 
und gewiß feiner bat daffelbe Schickſal nachher härtere 
Prüfungen auferlegt, und fie den bittern Kelch des 
Unglüds fo bis auf die legte Hefe leeren laffen. Man 
wußte im Publitum faum, daß fie franfer ald gewoͤhn⸗ 
lid war, und heute wollte man ihren Tod Anfangs 
nicht glauben, da das Gerät fie ſchon verfchiedene 
Malte hatte fierben laffen. Auch hierin Liegt etwas 
Schauriges; man fchien gleichſam fid nicht vorftellen 
zu Fönnen, daß die Mutter des großen Manned vom 
Schauplage abtreten könne. Don ihren lezten Augens 
blifen bat man nur erfahren, daß fie die Befinnung 
nicht verloren habe und fanft und ruhig eingeſchlum⸗ 
mert fey. — 

— Die fürzlid von einem Prinzen entbundene Koͤ⸗ 
nigin von Neapel ftarb, 24 Jahre alt, am 31. Januar. 
an einem Entzündungsfteber. 
ET —ñ— —ñ — —— 

Erwiederung und Gegenerklärung. 


Die bayeriſche Dorfzeitung My 17. vom 9. Febr, 
enthält folgenden Artikel auf unfere Erklärung wegen 
dem Angriffe gegen Wirths Fragmente: 

„Als Erwiederung auf den im Rheinbayerifchen 
Volksblatte gegen mid; enthaltenen Artikel erfläre ich: 
1) daß ich nicht den unglüdlichen Dr. Wirth, fondern 
blos feine Sundfluth⸗Prophezeihung in meiner frübern 
Mittheilung beſprach; 2) daß ich mich nicht erinnern 
fann, je mit Dr. Wirth auch nur in der entfernteften Bers 
bindung geftanden, oder denfelben je perfönlich gefannt 
zu haben; 3) daß Wirth's aufgeftellte Grundfäge in 
Betreff der Aftronomie von fompetenten Leuten Uns 
finn genannt werden; und enbli 4) daß ic) feine 
Spibe mehr auf allenfalljige weitere Ausfälle erwiedere, 

Dr. ®. Lindner.“ 

Hierüber erlauben wir und folgende Gegenerklärung: 
ad 1) nicht Wirth's „Suͤndfluth⸗Prophezeihung“ 
allein wurde in dem befannten Artikel der bayer. Dorfs 
zeitung befprochen, fondern auch Wirth's Perfon und 
die Fragmente überhaupt angegriffen, weßhalb auch 
unfere Erwiederung erfolgte; der aberglaͤubiſche Aus— 
druck „ZSuͤndfluth“ kommt übrigens nicht ein eins 
ziged Mal in Wirths Fragmenten vor; — ad 2) aus 
zuverläffiger Quelle erfuhren wir, daß Wirth im Jahre 
1831, ald er in Münden die „Tribüne herausgab, 
mit einem Herrn Dr. Lindner, der ald Berfafler einer 
früher erfchienenen Schrift über Deutfchland ruͤhmlichſt 
bekannt iſt, in naͤhere Beruͤhrung kam; ſollten wir uns 
in der Perſon geirrt haben, ſo muͤſſen wir ſehr um 
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Entfhuldigung bitten; — ad 3) Wirths neue Grund, 
fäge über Aftronomie haben wir auch nicht vertheidigt, 
halten und auch gar nicht für fompetent, darüber ein 
Urtheil zu fällen; daß man bdiefelben hie und ba für 
„Unfinn‘ erflären mag, wußte Wirtb im Voraus 
und hat diefes auch in den Fragmenten jelbjt mehrmald 
ausgefprochen; — ad 4) hiermit find auch wir, aus 
Nahfiht für Hrn. Dr. Lindner, vollfommen eins 


verflanden. — 
Die Red. d. Rheinb. Volksblattes. 


Le — — 
Das brittiſche Parlament. 
(Aortiesung.) 

I. Das Oberhaus. 

Wir haben nicht weit zu geben vom Unterhaus zum 
Oberhauſe. Die beftändige Komunikation ber beiden 
Kammern heiſchte die Bereinigung in einem Pallaite. 
Der lezte Brand im Dezember 1834 veranlafte feine Trens 
nung. Proviforifche Gänge führen gegenfeitig zu den 
proviforijchen Saͤlen. Durch diefe Gänge tragen die 
Mitglieder taͤglich ihre Bills vor die Schranfen ber 
Pairie, und auf demfelben Wege fendet die Pairie ihre 
Boten zum Bureau ber Gemeinen, um die von ihr 
beichloffenen Bills darauf niederzulegen. 

Auch die Minifter ziehen ihren Vortheil von dieſer 
Nachbarfchaft, weldye für fie dadurch weſentlich wird, 
daß ihnen der offizielle Eintritt nur in bie Kammer 
geftattet ift, von der fie Mitglieder find; entſpinnt ſich 
nun zu gleicher Zeit ein Kampf auf beiden Schlacht⸗ 
feldern, fo kann ſich der doppelte Gencralftab wenigs 
ftens von Sekunde zu Sekunde Eouriere zufertigen, und 
feine Operationen nach den neuen Nadyrichten ordnen, 

Bei diefer Nähe geſchah ed wohl, daß dad Geröfe 
der volfsthümlichen Berfammlung allein die arijtofras 
tiiche Verſammlung plözlidy auf ihren Eigen erblaffen 
machte. Während der fanatiihe Bund der weltlichen 
und geifllichen Paird auf die muthig vertheidigte, aber 
ſchlecht befeftigte Bank des Lord Melbourne Sturm 
lief, kam die Tonnerftimme der Gemeinen mebr als 
einmal zu Hilfe, dAmpfte die Wuth der Angreifenden, 
und ermuthigte den Widerftand der Belagerten. Dit 
ſchlug das Siegesgefchrei der Neformiften, unter Ans 
führung von Lord John Ruffel, die von Sir Robert 
befiegten Gonfervatiften vollends in die Flucht. 

Das zweite Theater für Großbrittaniens politiſchen 
Krieg fol nun näher befchrieben werden. 

Das Haus der Lords hat, wie bad Unterhaus, bie 
Form eines langen Vierecks. Die Bertheilung der Sitze 
it ebenfalld gleich, aber es herrſcht größerer Glanz in 
der Ausſtattung. Der einzigen Gallerie für Publikum 
und Journaliſten gegenüber, fteht der Thron, Das iſt 
aber fein Geräthe, weldyes man nur einmal des Jahr 


red am Sitzungstage aufftellt, wie in Frankreich; der 
Thron if hier unbeweglih, er ift der ewige erfte 
Präfident. 

Unter ihm bereitet ſich quer durch der berühmte 
Wollſack, der Sig ded wirklichen Präfibenten der Ver⸗ 
fammlung aus; die Sitte verlangt in der That eine 
Art von Sad, eine Fleine Bank ohne Tehne. 

Dad Burcau der Schreiber ift von dem Wollſack 
durch zwei Baͤnke getrennt, wo zwei Pläge für die 
masters in chansery — Sammerboten — vorbehals 
ten find, 

Stoffe und Draperien des Thrones, Tapeten, Bors 
bänge, Baͤnke, Kiffen, Lebnen, Alles ift roth in diefem 
Saale, Roth ift die patrizifche Farbe, Sind die Pairg 
bier in großem Staate in den königl. Eigungen vers 
fammelt, fo bildet dad ein Ganzes, welches mehr bien» 
det, ald imponirt. Der Anbli der Gemeinen vor den 
Scranfen in ihren gewöhnlichen, bürgerlichen Kleidern 
gibt einen fchlagenden Koutraft. Unwillkuͤrlich laͤchelt 
man und fagt fi), daß die Männer im Purpur bier 
nicht die Herren feyen. 

Der Saal, in welchem fich proviforifch die Pairs 
verfammeln, war fonft dad Schlafgemady Eduard tes 
Bekenners; natürlich würde er für die vierhundert und 
dreizehn gegenwärtigen Lords nicht wohl paſſen, wolls 
ten ſie ſich Alle zu gleicher Zeit einfinden, aber eine 
folhe Möglichkeit bilden fie fich auch nicht ein. Es 
muß eine vielbedeurende Veranlaffung fepn, welche zwei 
hundert Mitglieder berbeizubringen vermag. Die Pairs 
genießen bed befondern Vorrechts, welches von der 
legislativen Reſidenz befreit; fie fönnen durch Auftrag 
ſtimmen. So begiebt ſich Einer auf die Reife, um 
feine große Tour in Europa zu machen, und überträgt, 
wenn ed ihm gefällt, fein Mandat an einen Genoffen 
feiner Partei, und der Mandatar macht davon Ge: 
brauch jo viel er will, wann er will, wie er will, auds 
genommen in den Gomite-Divifionen. Die Beauftraguns 
gen waren ehemald nur mit Beiftimmung des Königs 
gültig; beute verlangt man biefe nicht mehr. Zur 
Stunde bat der Herzog von Wellington z. ®. feine 
Zafche voll Toricd-Stimmen. 

Nun ein Paar Worte über die Zufammenfegung 
der Kammer; nichts ift jo verfdyiedenartig, als ihre 
Elemente. Zuerft bat fie ibre erblichen Pairien nach 
dem Erfigeburtsrechte; das find ohne Vergleich die zabls 
reichften englifchen Pairien, dann folgen die ſchottiſchen und 
irifchen, welche auf zweierlei Art gewählt werden koͤn⸗ 
nen. Die fchottifchen Paird werden für die Dauer 
eines Parlaments gewählt; die irländifhen auf Lebend- 
jeit, Dann giebt es kirchliche Pairs, Erzbiſchoͤffe und 
Biſchoͤffe, aus England oder Irland: von dieſen ba 
ben Die Einen ihren Sig mit vollem Rechte und eben 
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falls auf Lebensdauer. Die Andern abwechſelnd für 
ein Jahr je vier. Wird dieſe Kammer einft reformirt 
und neu begriindet werden, fo wird ber MWablgrundjag 
förmlich) und unter jeder Geſtalt feftgeitellt feyn. 

Bei und giebt die Pairie” ben einzigen wirklichen 
Mdelstitel, Man bat feinen gefezlichen Titel, if man 
nicht Pair. Die Söhne eines Pair find durchaus nicht 
befugt, bei einem öffentlichen Akte Adelstitel zu gebraus 
hen. Selbft die Aeltejten find nur Lords durch die 
Gefälligfeit der Menſchen. Das offizielle Negifter der 
Pairie ift die einzige offizielle Lite des Adels, 

Streng genommen müßte man Das Oberbaus nach 
ſeiner Hierarchie eintheilen. Es giebt in der That Pai⸗ 
rien von verſchiedenem Range, und unter denen von 
gleichem hat die aͤlteſte den Vorrang. 

So kommen zuerſt die Herzoge, dann die Marquis, 
dann die Grafen, dann die Vicomtes und die Barone. 
Die Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤſe find in ihrer Eigenſchaft 
als geiſtliche Lords in dieſen Kategorien nach ihrer 
Wuͤrde eingetheilt. Die Erzbiſchoͤfe von Eugland ſte⸗ 
hen auf der gleichen Stufe mit den Herzogen, ja ſie 
gehen dieſen ſogar noch vor. Der Erzbiſchof von Can⸗ 
terbury, eine Art von anglikaniſchem Pabſte, ald Primat 
und Chef der Kirche, folgt unmittelbar auf die Prins 
zen vom Geblüt: er ift der erſte Pair des Hauſes. 
Der Lord Kanzler (giebt es einen ſolchen in der Bers 
fammlung) iſt durch fein Amt der zweite, und der 
dritte ift der Bifchof von York, 

Die Biſchoͤfe ſtehen in der Klaffe der Barone und 
vor diefen. Im der Ehrenfprache iſt ein Herzog „I ehr 
edel“ und „feine Gnaden.” Die Krone nennt fie 
„ſehr lieber und fehr getreuer Better und 
Rath.” 

Ihre Gnaden von Ganterbury und Mork find 
Erzbifchöfe, der erſte durch göttliche Vorſicht, 
der zweite nur durch göttliche Zulaſſung. 

Die Marquis, Grafen und Vicomtes find fehr 
ehrenmerth, und überdieß fehr getreue und liebe 
Vetter der Krone. 

Die fehr ehrenwerthen Barone find auch ſehr 
Liebe und Getreue der Krone, aber fie find nicht 
mehr ihre Vettern. 

Bei gewiffen Gelegenheiten find die Herzoge, Mars 
quis und Grafen, nie aber bie Bicomted und Barone, 
mächtige Prinzen. 

Die ald Barone jehr ehrenwerthen Bifchöfe, 
find als Bifchöfe ſehr ehrwuͤrdige Väter in Gott. 

Die Barone von Klingsale genießen, gleid den 
Granden Spaniens, das erbliche, ausfchließliche Recht, 
mit bebeftem Haupte vor dem Könige zu ericheinen. 

(Sätuf folgt.) 


Bekanntmachungen. 


Berichtigung. 

Da wabrgenommen wurde, daß in verſchiedenen 
Kalendern die in der Gemeinde Quirnbach beſtehenden 
gewöhnlichen Viebmärfte irrig angezeigt find, fo wird 
nachjtchende Berichtigung einem gechrten HandeldPus 
blifum zur Kenntniß gebracht. 

Die in der Gemeinde Quirnbach beftebenden ges 
woͤhnlichen Biebmärfte werden nicht am britten 
Montag eined jeden Monatd, wie dieß verfchiedene 
Kalender anzeigen, fondern am dritten Mittmoch 
jeden Monats abgebalten. Mit dem am dritten Mitt 
woch im Monat Mai ftatt babenden gewöhnlichen Vieh⸗ 
markt it cin WaarensfrämerMarft verbunden, welcher 
jeden Jahrs auf diefen Tag für die Zufunft ſtatt finder, 

Quirnbach, den 2. Februar 1836. 

Das Buͤrgermeiſteramt. 
Müller 





Nachdem durch koͤnigl. Regierung ded Rheinfreifes, 
Kammer des Innern, dem Unterzeichneten die Gonzeis 
fion zur Führung einer Buchdruderei in Speyer ers 
tbeilt, und diefe Gonceifions-Berleibung durch das fol, 
Staatöminifterium des Innern beftätiget wurde, fo ers 
laubt er fich folches mit dem Anfügen zur Öffentlichen 
Kenutniß zu bringen, daß die bisher bejtandene Buchs 
drucderei, unter der Firma 


Joh. Friedrich Bransbübler, sen. 
an ihm übergegangen ift, und bittet das feither dieſer 
lestern Anftalt geſchenkte Vertrauen auf ihn zu übers 
tragen, wogegen er nicht verfäumen wird, alle in fein 
Geſchaͤft einfchlagende Aufträge befimdglichit auszufübs 
ren, was von ihm um fo mehr erwartet werden fann, 
ald er feit einer Reihe von Jahren dieſer Anftalt als 
Gefchäftsführer vorgeflanden hat. 

Mit obiger Anzeige verbindet er zugleich das Ans 
fuchen, alle brieflide oder andere Zujendungen mit 
hierunten beigefegter Firma zu abbrefjiren. 

Speyer, den 9. Februar 1836. 


Daniel firanzbühler, Quchdrucker, 
wohnhaft in der Jakobeſtraße mM 20. 





In der Buchdruderei von 3. F. Roft bahier kaun 
ein gefitteter junger Menſch in die Lehre aufgenommen 
werden; ed wäre fehr erwuͤnſcht, wenn berjelbe die 
nöthigen Vorkenntniſſe befäße, um auch ald Geber 
verwendet werden zu fönnen. 





Theater - Anzeige. 
Donnerftag den 19. Febr. wird von der bahier ans 
wefenden Garli’fchen Gefellfchaft dargeftellt werden : 


Aballino, 


ber große Banbit, 
Schaufpiel in 5 Aften, von Zfhode. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von J. 5. Roft, Buchdrucker. 


Üheinbayerisches Volksblatt. 


— — 
Sur Unterhaltung und Belehrung. 


N 27. 








Diefed Blatt erſcheint wöchentlich piermal, Der Ubonnementöpreid ift in Ameibrüden jäbrlih"n f,, belbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 fl. 


Sweibrücen, den 18. Februar 


1836. 





«udmärrige haben den Veilaufihlag zu tragen, Die Inferariendgebühr iſt A fr, für die Spaltzeile, 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Am 8. d. M. wurden dreizehn politiſchen Gefangenen 
in Frankfurt ihre Urtheile eroͤffnet. Die Angeklagten waren 
bei dem Attentate vom April, und als Mitglieder ver⸗ 
botener Geſellſchaften kompromittirt. Die Aften waren 
nach Goͤttingen geſandt worden. Dr. Bunſen, Buch— 
haͤndler Oehler und Litterat Funk find zu reſp. 44 
und Sjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt; fünf andere 
zu 3, 2 und 14jäbriger Zuchthauss und 1jähriger Ges 
fingnißftrafe. Diefe acht Beflagten können nod eins 
mal appelliren; vier andere, wovon brei zu 2jähriger 
Zuchtbaudftrafe und einer zu 4 Jahr Gefängnißjtrafe 
verurtpeilt find, können dieſes Rechtsmittel nicht mehr 
ergreifen. Ein Einziger wurde von der Inſtanz abfolvirt, 

— Der freie Verkehr zwiſchen Franffurt und den 
Bereindftaaten it am 8, eingetreten, mit Ausnahme 
ber dem Nachfleuergefez unterworfenen Waaren; bie 
wann der gänzlich freie Berfehr eintreten wird, iſt noch 
nicht beſtimmt. — 

— Das neue Ritual, das die erzbifchäfliche Behörde 
in Freiburg herausgegeben hat, und deffen Einführung 
in Baden wir bereits früher erwähnten, erregte im 
ganzen Lande das Iebhaftefte Mißfallen; ganze Deka⸗ 
nate haben ſich vereinigt, um bei ber Regierung die 
Zurädnahme deffelben zu erwirfen. — 

— Am 14. wurde mit 1,500,550 fl., bie von 836 
Perfonen umterzeichnet find, die erfie Aftienfanmlung 
zur Errichtung von Eifenbapnen in Darmſtadt gefchlofe 
fen; und denſelben Tag waren aud) in Mainz alle 
Aftien für die Eifenbapn von diefer Stadt nach Frank⸗ 
furt ausgegeben, — 

— Am 10. wurde in der würtembergifchen Deputirs 
tenfammer über die Ablöfung der Jagdfrohnden disku⸗ 
tirt, Die ganze Ritterbank erhob ſich im großer Aufs 
tegung ob eines unerbörten Sages, den der geheime 
Rath v. Schlayer ausſprach, und den bis auf den heus 
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tigen Tag ale Welt, felbft die Fibel, für wahr hält, 
nämlih: „das Wild geböre in den Wald und nicht 
auf das Feld, das der Bauer mit feinem Schweiße 
gebaut.” Endlich, nad einer lebhaften Diskuſſion, 
nahm die Kammer mit 63 gegen 21 Stimmen den 
Entwurf der Regierung an, welder eine mäßige Ab» 
Iöfung der Jagdfropnden ausipricht; die gefammte Rits 
terfchaft ſtimmte Dagegen. — Unter den eingelaufenen 
Petitionen befindet fich eine des gewefenen Scefahrers 
Lang von Stuttgart „um Abſchaffung des Doppeljoches 
ber Ochſen“, welche in der Kammer allgemeined Ges 
lächter erregte. — 


— Das Würzburger Kreis:Inteligenzblatt enthält 
eine Bekanntmachung, worin die Polizeibehörden ange: 
wiefen werden, ‚die reifenden israelitiichen Handwerker 
darauf aufmerkſam zu machen: „daß in Preußen 
das Wandern israelitiſcher Handwerksge—⸗ 
ſellen verboten ſey.“ — 


— Es ſoll ganz zuverlaͤſſig ſeyn, daß die preußiſchen 
Rheinprovinzen nun auch einen proteſtantiſchen Biſchof, 
in der Perſon des Probſtes Roß, erhalten werten. — 


" — Unter den am 1. d. M. von dem heiligen Vater 
ernannten Erzbifchöfen befindet ſich auch der Fuͤrſt 
Friedrich von Schwarzenberg, ald Erzbiihof von Salz 
burg; da diefer Fürft noch nicht 27 Jahre alt it, fo 
märe er, nach dem Fanonifchen Gefegen, noch zu jung 
zu emer folchen geiftliden Würde, allein der Pabſt 
bat ihm zugleich auch Dispenfation deßwegen ertheilt. 


— Am 8. b. ertheilte der permanente Ausſchuß in 
Kaffel, Namens der Landſtaͤnde, feine Zuftimmung zu 
ben mit Naffau und Frankfurt abgefchloffenen Verträgen 
zum Auſchluß an dem deutfchen Handelsverein; dadurch 
wird nun bie furbefliiche Regierung in den Gtaud 
gefezt, diefen Verträgen ihre Ratififation zu ertheilen. 

— Eine Gefelfchaft Wiener Kapitaliten bat ſich 
entichloffen, eine große Dampfmühle zu errichten, wo⸗ 
durch dem Öftern Mehlmangel abgeholfen werde. — 
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Schwei;:. 

Die Streitigkeiten zwiſchen Franfreich und Bafels 
landfchaft werden ernfihaftz die framzöfiiche Regierung 
fol alles in Franfreic befindliche Eigentum der Ans 
gehörigen von Baſellandſchaft unter Sequefter gelegt 
haben; Perſonen aus diefem Kantone, die fi in 
Franfreich befinden, werben ausgerwiefen, und bie 
Grenzfperre ift der Art angeordnet, daß felbit Aerzte 
aus Lieftal, die zu gefährlich Kranfen und zu Woͤch— 
nerinnen in elfaffische Dörfer gerufen wurden, von den 
franzöfifchen Grenzbehörben abgewieſen wurden. — 


Frankreich. 


Ludwig Philipp hat fich noch nicht zu einer neuen 
Wahl feiner Minifter entichloffen. Die Doktrinaͤrs madys 
ten am 8. noch einen Berfuch, um ihr Portefeuille'd 
zu erhalten, allein vergeblich. Die Deputirtenfammer 
hat nämlich am diefem Tage die Kommiflionsglieder 
zur Prüfung des Gouin’ichen Antrages ernannt; die 
Minifter und ihre Anhänger boten Alles auf, um es 
dahin zu bringen, daß dem Antrage unguͤnſtige Mit 
glieder gewaͤhlt werden möchten, und daß jo die Kams 
mer, welche in Öffentlicher Sigung Ja gefagt hatte, in 
den Buͤreaus Nein fagen follte, Doch biefer Plan 
fcheiterte; unter den gewählten 9 Perjonen find 6 für 
den Antrag. Demnach haben nun die Doftrinärd alles 
Spiel verloren; ihr Rücktritt iſt jezt unvermeidlich. Die 
HH. Broglie und Guizot baben auch ebenfalls ſchon ihre 
miniftericllen Hotelö verlaffen. — Die Rolle der Dok⸗ 
trinaͤrs it bald ausgeſpieltz wenn es ihnen auch für 
jezt noch einmal gelingen ſollte, theilweiſe zur Gewalt 
zu gelangen, ſo wird ihre Herrſchaft doch nicht mehr 
von langer Dauer ſeyn. Sie hatten auch nie ein feſtes 
Syſtem für die Verwaltung des Staates, ausgenom⸗ 
men „Widerſtand gegen die Conſequenzen der Julius⸗ 
revolution‘, weßbalb fie auch durchaus feine eigentlidye 
Berbefferung im Staatshaushalte bezwedten und jeden 
Antrag dafür, mochte er in der Kammer oder außer 
halb angeregt werden, follte aufgefchoben werden, weil 
fie hinter jedem Fortſchritte den Schrecken ber Revo 
Iution erblicten. Daher darf man auch fagen, daß fie 
unpopulär im firengiten Sinne des Wortes waren 
und noch find, wie ein hochmuͤthiger Schulmeiſter, der 
aus bloſer Gaprice diefe oder jene Methode durchſetzen 
will, der aber, wenn man feine Erbirmlichkeit einmal 
durchſchaut hat, unrettbar von feinem eingebildeten 
Wolkenthrone geftoßen wird, So ging ed den Doftris 
närg, die nur dadurch fo lange die Deputirtenfammer 
beberrichten, daß fie derfelben fletd die Schrecken der 
Revolution und Anarchie vorhielten; nun eimmal durchs 
ſchaut fann fie nichts mehr vor dem Falle fügen, 
wenn ſich der König auch noch fo fehr dagegen ſtraͤu— 


ben mag. Nach ihrem Falle, wenn fie der ihnen feits 
ber zu Gebote geftandenen Mittel beraubt find, wird 
es fich fehr bald zeigen, baß fie, ohne dieſe Mittel, 
auch ohne jeden moraliichen Einfluß auf das Volk und 
feine Bertreter find, — 


— Am 9. wurde vor dem Pairdhofe das Zeugens 
verbör beendiget und am 10. hielt der Generalprofus 
rator Martin fein Requifitorium, worin er auf ber 
Anklage gegen Fiefhi, Morey und Pepin beitand und 
auf der Anwendung der in dem Gefege gegen ihr Ders 
brechen ausgelprodyenen Strafen; Boireaus Mitſchuld 
fey zwar weniger dargetban, doch müfje auch gegen 
ibn eine Strafe audgefprochen werden, die Staats⸗ 
gefeltichaft verlange dieſes. Um 4 Uhr nahmen bie 
Vertheidigungen für die Angeflagten ihren Anfang. 
Zuerft ſprach Hr. Patorni für Fieſchi, des andern 
Tags Hr. Dupont für Morey und am 12. Hr. Marie 
für Pepin. — 

— Der König hat den HH. Lionne und Bidet, 
ehemaligen Herausgebern der Tribüne, den noch übris 
gen Theil der gegen fie ausgefprochenen Gefängnißs 
firafen, die fehr bedeutend waren, auf bem Wege ber 
Gnade erlaffen. — 


Grosbrittanien. 


In der Antwort ded Könige auf die Adreſſe des 
Unterhaufes fommt folgende Stelle vor: „es wird ims 
mer mein Streben feyn, den hohen Rang dieſes Landes 
unter den Nationen zu erhalten‘‘; was man ald Andentung 
eines kräftigern Auftretend Rußland gegenüber anfeben 
will. — Am 6. hat ſich in London ein ReformsElub 
für alle Nuancen der Reformpartei in den vereinigten 
Königreichen gebilder; die Reformers find entſchloſſen, 
durch innige Eintracht alle Anfirengungen ber Torys 
zu vereiteln, — Am 5. erklärte der Schajfanzler im 
Unterhaufe, daß es feine Abficht ſey, auch fur biefes 
Jahr Subjidien zur Unterflügung der in England les 
benden unglüdlichen polnischen Flüchtlinge zu verlangen. 

— Es it nun gewiß, daß der Effeftivftand von 
33000 Matrofen vorläufig um 3000 vermehrt wird, — 


— Mehr ald vierzig der bedeutendfien Munizipalis 
täten in England, die noch vor wenigen Monaten aus 
Stok⸗Torys beftanden, haben bereits Adreſſen an den 
König eingefandt, worin fie für die heilfame Verändes 
rung danfen, welche die Munizipal-Reform bei ihnen 
hervorgebracht habe. Dies ift eine Aufmunterung für 
die Regierung, auf ihrer Reformbahn ruͤſtig fortzus 
fchreiten. Daß fie died thun und daß es ihr gelingen 
werde, dafuͤr bürgt ihre in der Thronrede feierlich aus⸗ 
gefprochene deßfallſige Erklärung und die im Bolfe 
dafuͤr vorherrfchende günftige Meinung. — 


Spanien, 

Neuere Nachrichten aus Madrid wollen willen, daß 
Mendizabal ſich entfchloffen habe, fein Minifterium 
niht vor dem Zufammentritte der naͤchſten Kortes zu 
vervollftändigen. — 

— Die erfte portugiefifche Divifion fol von ihrer 
Regierung den Befehl erhalten haben, nad, Bittoria 
zu marfchieren; der übrige Theil des Kontingents foll 
ihr bald nachfolgen. — 

— Die Regierung von Neapel foll die Abſicht das 
ben, für Don Karlos ein Anlehen im Betrage von 4 
Million Gulden zju machen; fie hofft, daß mehrere 
italienifche Höfe, befonderd Sardinien, ja felbit ein 
großer Staat jenfeitd der Alpen Antheil daran nehmen, 
und daß das Projeft überhaupt bei den nordiſchen 
Höfen Anklang finden werde. — 

— Sn Bayonne ift der Befehl angekommen, alle 
Karliftifche oder fonft verbächtige Spanier ind innere 
Franfreich zu ſchaffen. — 

— Nachrichten aus ber Havannah zufolge follte 
dort eine bedeutende Verſchwoͤrung ausbrechen, als fie 
entdeckt wurde; viele der Mitichuldigen wurden verhafs 
tet, und als Gefangene nach Spanien abgejendet. Die 
dortigen Gortes haben lange Ergebenheitdadreffen an 
die Königin nach Madrid gefendet, worin fie, falld Ton 
Karlos in Spanien reuffiren follte, der Königin far 
bella auf der Infel Kuba eine Freiftätte für ihre Pers 
fon und ihre Rechte anbieten. — 

Griechenland. 


Se. Maj. ter König von Bayern foll ein eigens 
bändiges Schreiben an den Sultan nad) Konftantinopel 
gefendet haben, um bie verfchiedenen Unterhandlungen 
zwifchen der Pforte und Griechenland zu beichleunigen. 
— Auf Reklamation des griechischen Gefandten in 
Konftantinopel und durch Vermittlung des Lord Pons 
fonby hat der Reis⸗Effendi an die Grenzraichad Bes 
feble ergeben laffen, um den Näubereinfällen nad) 
Griechenland zu ſteuern. — 

Polen 

Rad, einer Entfchliefung der ruffifchen Regierung 
follen bei Anftellungen in Polen diejenigen Kandidaten 
den Borzug erhalten, weldye der ruffifhen Sprade 
mächtig find; nach 3 Jahren aber feine Perfonen mehr 
angeftellt werden, weldye nicht vollfommen ruffifch vers 
fieben. Der Kaiſer Nifolaus bat an 10 Perfonen, 
zur Belohnung ihrer Dienfte, polniſche Güter, im Werth 
von 10,000 und 20,000 fl. jährlidyer Einkünfte ge 
fhenft; dann theilt die Warfchauer Zeitung vom 
21. San. weitere 18 bedeutende Schenfungen mit; und 
diefelbe Zeitung vom 1. Febr. enthält abermals Anzeigen 
von Güterfchenfungen in Polen, ſaͤmmtlich von 5000 fl, 
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jährlicher Revenuͤen, an verjchiedene Militärs und 
Civilbeamte. — 


Nordamerika 


Der Präfident Jackſon bat eine neue Botichaft an 
den Kongreß erlaffen, worin er fagt, „daß die von 
Frankreich verlangten Erflärungen auf feinen Fall ges 
geben mwerdeu fönnten, und daß man, bis Franfreid) 
fidy füge, einsweilen das Einlaufen jedes franzöfiichen 
Schiffes, die Einbringung franzöfifcher Waaren in die 
Häfen der Union, überhaupt jeden Handelsverkehr vers 
bieten müffe; und am Schluſſe diefer Botſchaft fordert 
er auf, die Marine bedeutend zu vermehren und bie 
Küften in Vertbeivigungeftand zu fegen.” Dieſe Bots 
ſchaft wurde wahrſcheinlich durch Die Ruͤckkehr des ames 
rifanifchen Gefandten am Parifer Hofe nad; Washings 
ton veranlaßt. Da die engliſche Vermittlung und bie 
Anzeige der franzöfiichen Regierung, daß fie fi mit 
der frühern Erklärung des Präfidenten begmüge, noch 
nicht beim Kongreß befannt war, fo ift zu hoffen, daß 
nach Anlangung derfelben, Jackſon die obige Botſchaft 
jurüdnebmen, und die Verhältniffe friedlich audgeglis 
dien werben; ber amerifanifhe Handelsſtand fürdytet 
eben fo fehr einen Krieg als der franzoͤſiſche. — 

— Bei dem Brande in Neuyork kamen doch; mehrere 
Menjhen ums Leben; 15 Leichen wurden fchon aus 
dem Schutte gegraben und noch waren mehrere Perſo⸗ 
nen vermißt, die man aus den Trümmern aufzufinden 
ſuchte. — 





Das brittiiche Parlament. 
CHortiegung.) 

Sonft giebt es bei der Pairie feine andere Privis 
fegien, welche nicht. allen Mitgliedern gemein wären. 
Die bauptfächlichften find diejenigen, welche die Bes 
fehlagnahme ihrer Güter unterfagen, Berhaft wegen 
Schulden und eine Berurtheilung wegen ungehorjamen 
Ausbleibend bei irgend einem Givilafte nicht zulafien. 
Sie find nur vor ihren Paird wegen einer peinlichen 
Anklage verantwortlich. 

Der Grund, aus dem man in biefen und andern 
Fällen die Unverlezlichkeit ihrer Perfonen heiligen zu 
müffen glaubt, beruht auf der Einbildung, daß bie 
Pairs, als Räthe des Königs, nie gehindert ſeyn folls 
ten, ihm nach feinem Beduͤrfniſſe beizujtehen. 

Das Oberhaus kann eined von feinen Mitgliedern 
nur ausichließen, oder feiner Würde entfegen, wenn 
daffelbe wegen eined Verbrechens zu einer Todes⸗ oder 
infamirenden Strafe verdammt if. Blackſtone erzählt 
jedoch, daß George Niville, Herzog von Bedford, unter 
der Regierung Eduard IV. durch einen Parlamentsaft, 
auf den Grund feiner Armuth, welche im nicht mehr 
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Heftatte, feiner Würbe angemeffen zu ericheinen, degras 
dirt worden fey. Diefe Thatſache iſt um fo merkwuͤr⸗ 
diger, ald fie in dem Annalen bed Parlaments nur 
einmal vorkommt. Seitdem war eine entgegengefezte 
Sitte vorberrfchend. So hat in jüngiter Zeit der Graf 
von Huntingdon, obgleich in den dürftigiten Verbält 
niffen, die Anerkennung feined in Zweifel gezogenen 
Nechted auf die Pairdwirbe zu erreichen gewußt, und 
der König dotirte ihn, um ibm die Aufrechtbaltung 
feined Ranges möglich zu machen. 

Hier giebt es alio eine compacte, feſt gefihloffene 
Ariftofratie. Gebe Pairie berupt, wenigſtens der Fics 
tion nach, auf einem wirklichen Titel, deſſen Bafis eine 
Grunddomäne bildet. Es gemügt nicht zu fagen, ich 
Graf oder Marquis; feyd Ihr Graf oder Marquis, fo 
ſeyd Ihr auch Pair. Iſt Euer Recht im Prozeſſe bes 
griffen, fo wird Euere Würde nicht anerkannt werden, 
wenn, Euch nicht zuvor die Anerfennung Euerer Pairie 
durch Zulaffung im Parlamente geworden iſt. 

Franfreih und Spanien haben mit viel mehr altem, 
illuſterm Adel doch nie eine fo mächtige, eingefleiſchte 
Ariſtokratie befeffen. 

Allerdings bat die englifche Pairie nicht mehr bie 
Feftigfeit, wie in früheren Jabrbunderten; allein, wenn 
auch fchwanfend und geſchwaͤcht, erhält fie fich doch 
noch durch die Kraft ihrer erften Organiſation; fie 
hält die Strömung des Volkes nicht mehr gänzlich auf, 
aber fie widerfleht für fich felbft, indem fie diefelbe vors 
überzieben laͤßt; fie fteht aufrecht neben der alten Ab» 
tei, ihrer Zeitgenofjin. Indeffen wird die Fluth der 
Gemeinen nicht immer ‚vergebens um dieſes hemmende 
Haus tofen; fie untergräbt es in feinen Grundfeſten 
und wird es bald über den Haufen werfen. Lange 
ſchon wird es muitergefunfen feyn, wenn Weltminfter 
feine Thürme noch in der Themje fpiegelt. Das it 
das Loos der Werke des Mittelalters; feine Gebäude 
werben feine Injtitutionen überleben. 

Die brittifche Pairie ift nicht allein gefeggebender 
Körper, fondern zugleich auch Gerichtshof und zwar 
nicht allein feinen Mitgliedern und den wegen Hody 
verraths Angeklagten gegenüber, nein, fie bildet einen 
beftändigen, regelmäßigen, oberſten Appellationshof in 
Civilſachen. Diefe beiden Attribute find fo beftimmt, 
als es bie inconfequente Verwirrung biefer doppelten 
Gewalt zuläßt; der gefunde Berftand des Gebrauchs 
bat die Albernheit des Rechts reformirt, Obgleich jeder 
Pair, wie geborener Gefezgeber, fo auch competenter, 
geborener Richter in jeder Sache ift, fo wird auch die 
Pairie ald Tribunal ftets nur durch Gefezfundige aus 
ihrer Mitte repräfentirt. So erteilen z. B. die Lords 
Brougbam und Lyndhurſt, beide Erfanzler, in der Res 


gel Morgens Aubienz und befchließen in lezter Inftang 
über bie der Krone übertragenen Civil⸗Rechtsſpruͤche. 
Sp fann eine Ebeicheidung nur durch einen Pars 
lamentsaft ausgefprocdhen werden. Die Pairie infiruirt 
ben Scheidungsprozeß. Handelt ed fih nur um That⸗ 
fadyen, deren Beurtheilung feine Rechtskunde fordert, 
fo werden dergleichen Angelegenheiten ganz gleichgüßs 
tig von den rechtögelehrten Paird oder von den Laien 
Pairs entfchieden, welche bei Gröffnung der politischen 
Sigung anweſend find. Da if die Pairie — ein bars 
bariſches Amalgam — zugleich Gerichtshof und Kammer, 
(Schluß folgt.) 


fsıisz3ellenm 


Aus Havannah wurden in fehs Jahren 966,250,600, 
fage neun hundert ſechs und fechsyig Millionen zwei mal 
hundert fünfzig taufend Pfund Kaffee in folgenden BDifen 
eingeführt, und zwar: 4850, 1851, 1852, 1855, 1854, 4855 

Amferdam . . 19 2% 25} 144 536 536 

Motterram .„.. 14 26 5 16 56 534 

Antwerpen . . 265 44} 20) 21} 291 213 

Bremen „..45 4 4a 10 44 140 

Damburg . ». . 47 4 48 4 50 Alt 

gonvon. »...594 MW 34 8 929 . 


Total . . 48554 447 4794 127) 196 162} 
In andere Häfen Europa’ wurden im Jahre 1855 noch 





. Ohngefihr 85,100,000 Pfund Kaffee eingebraht. — Die Ein: 


fuhr des Zuders nah Europa betrug im verfloffenen Jahre 
913,500,000 Pfund; nämlid: nad Hamburg 79,500,000, 
nad Bremen 15,000,000, nadı Amfterdam 70,000,000, nach 
Rotterdam 34, 200 000, nah Mntwerpen 41,700,000, 
nad Havre 75,000,000, nah Borbeaur 18,300,000, nad) 
Marſeille 35,500,000, nadı Genua 21,500,000, nach Livorno 
9,700,000, nadı Trieft 56,800,000 und nad Brofbrittanien 
440,000,000 Pfund. . 
Hierbei find noch viele Häfen nicht genannt, auch nicht 
bie bedeutenden Runkelrübenzuder:Raffinerien in Deutſchland. 
Und wahrlid, troz der Menge diefer Sußigkeit, gewahrt man 
noch ſo viele ernfte und fauere Geſichter; würde man aber, 
wenn j. B. jedes Haus in eine folbe Zuderfiederei verwan— 
beit würde, weniger ſehen? — Darüber müßte man die Weis 
ber um Auskunft bitten! 


In Frankreich waren im Jahr 4835 von den 60,000000 
Pfund Zuder, welche daſelbſt jührlih verbraucht werden, 
40,000000 & aus Runtelrüben fabricirt und man befürch⸗ 
tet, daß wenn dieſes fo fortgehe, der KRolonialzuder aus 
Franfreih ganz verdrängt werden mürde, da auch für den 
Sandmann der Rübenbau gewinnreicher, als jener des Ges 
traides ſei. 


In einem Dorfe bei Kaſſel wurde vor einigen Tagen ein 
Mann verhaftet wegen Verdachts eines vor einem Jahre in 
dem Hauje eines Fabrifanten in Kaſſel verübten Gelddiebſtahls, 
und in das dortige Arreſthaus abgeführt, Des andern Mor: 
gens fand man ihn in feinem Gefingniffe erdrojfelt; der Un— 
glüliche hatte fih Dazu feines Halstudhes und eines Wand: 
nagels bedient. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von 3. 5. Roſt, Buchdrucker. 
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Wusmärtige haben den Peſtauſſchlag ju tragen. Die Inferationdgebübr it 4 Ir, für die Spaltzeile, 








ee emo 


Tagsgeschichte. 


Deutichland, 

Da bie Donan faft gänzlich vom Eife befreit iſt, 
fo fol die Dampfichifffahrt auf diefem Strome nädıs 
ſtens beginnen; die Verbindung zwifdyen Wien, Kon⸗ 
ftantinopel und Smyrna, mittelft der Donau, des 
ſchwarzen Meered und ded Bosyhorus, wird mit fieben 
Dampffchiffen regelmäßig unterhalten werden. — 

— Dr. Gutzkow wurde am 10. in Mannheim feines 
Arrefled entlaffen, er befindet fi aber fo unmohl, daß 
er die Stadt noch nicht verlaffen kaun; ed iſt ibm 
nämlich aufgegepen worden, das badifche Gebiet jo bald 
als möglich zu verlaffen. — 

— Mehrere norddeutſche Blätter enthalten Auffordes 
rungen an beutfche Handwerker, ſich nach Neuyork zu 
begeben, indem es dort bei dem Aufbau der abgebranns 
ten Häufer an Arbeitern fehle, wodurch ber tägliche 
Kohn der Bauhandwerker auf 3 Dollars (7 fl. 12 fr.) 
geftiegen fey. In Münden befinder fi zu dieſem 
Zwede ein Agent, welcher ſchon mehrere Perfonen ans 
geworben bat, die mit erſter Gelegenheit nach Amerika 
übergefchifft werden. — 

— Am 15. wurde in der zweiten Kammer zu 
Darmftadt die Diefuffion über den Gefezentwurf, die 
Errichtung von Eiſenbahnen durch Privatperfonen, 
reſp. die Abtretung von Privateigenthum zur Errid)s 
tung foldyer Bahnen, betreffend, eröffnet. — 

— Am 30. Ian. wüthete in Schlefien ein fehr großer 
Sturm, der bedeutende Berheerungen, ſowohl in Wals 
dungen als ſelbſt an Gebäuden, anrichtete; dabei jtand 
der Barometer auffallend niedrig, welcher niedrige 
Stand noch 5 Tage nach dem Sturme fortdanerte. 
Eine feltene Raturerfcheinung! — 

— Am 12. Abends ift auf der Mofel dicht vor der 
Stade Koblenz ein Hauptſchiff des Nikolaus Müller 
von Trier beim Anlanden durch Sturm untergegangen; 
der größte Theil der Ladung, welcher aus Kaufmanns⸗ 
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guͤtern aller Art beſtand, wurde ein Opfer der Wellen. 
Der Rhein war ganz mit Truͤmmern und Waaren be— 
deckt. Ein zweites mit Gyps beladenes Schiff deſſel⸗ 
ben Fiſchers wurde gegen einen Pfeiler der Moſelbrücke 
geworfen und ging ebenfalls zu Grunde Von den 
Waaren foll nur mweniged und die Schiffe gar nicht 
verfichert jeyn, fo daß diefer Fall den rechtlichen Schifs 
fer Müller ſehr hart trifft. — 


frankreich, 


Die neue Borfchaft des Präfidenten Jackſon hat 
in Paris fait gar feine Wirkung hervorgebracht, indem 
man allgemein der Ueberzeugung iſt, daß die Dif— 
ferenzen, beionders durch die Vermittlung Englands 
friedlich beigelegt werden würden. — In Betreff des 
Minifteriums it noch alled auf dem alten Standpunkt. 

— Berichte aud Toulon melden, daß in dem dor 
tigen Arfenale eine große Thätigfeit berrihe; 16 
Fahrzeuge find auf der Rhede und 10 im Hafen bereit, 
auf den erften Winf in Sce zu geben. Auch in Breſt 
it ebenfalld große Thätigfeit bemerkbar; außer den 
nad; der Antillenftation beſtimmten Schiffen, liegen 
dort ebenfalld 8, die bewaffnet und zum Auslaufen 
bereit find. — 

— Am 12. ſprach vor dem Pairdhofe noch der Vers 
theidiger Beſchers, gegen den übrigens die Anklage 
aufgegeben worden ift, und am 13. hielt der Generals 
rrofurator feine Replid. — 

— Ter Marquis von St. Maurice, Gerant des 
Farliftifchen Blattes ‚France‘ wurde wegen eines Arti⸗ 
kels in diefem Blatte am 13. von dem Affifenbofe der 
Seine zu 6 Monaten Gefängniß und 4000 Franfen 
Geldbuße verurtheilt. — 

— An der Parifer Börfe war das Gerücht verbreis 
tet von einem Kampfe zwifchen einem englifchen und 
ruffifchen Schiffe, wobei das lejtere verbrannt worden 
wire. — 

— Die franzoͤſiſche Regierung hat ſich auf Anfuchen 
des Papfies bei der Regierung von Bern für bie Ders 
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werfung ber Badener Konferenzartifel verwendet; daß 
jedoch; diefe Verwendung ohne Erfolg bleiben wird, 
verfteht ſich won ſelbſt. — Diefer Umfprung auf das 
abfofutiftifche Prinzip, der ſich durd Annahme einer 
folchen Vermittlung beurfundet, dürfte auch zur Chas 
rafteriftif der Doktrinaͤrs in Paris nicht wenig beitragen. 

— Die Anklagefammer in Paris hat am 5. wegen 
des Attentatd von Neuilly gegen die Perfon des Koͤ— 
nigs, 12% Individuen vor die Aſſiſen verwiefen; unter 
den Verwiefenen befindet ſich der mit Fiefhi vor dem 
Pairshofe angeflagte Boireau. — 

— Wir haben bereits erwähnt, daß die Deputirtens 
kammer am 8. eine Kommiffion zur Prüfung des Gouins 
fchen Antrags ernannt hat; dabei fprachen fidy unter 
367 Stimmen 214 für die Reduktion der Renten and 
und 153 dagegen. Alfo eine Majorität, wie fie von 
der jegigen Kammer nicht zu erwarten war! — 

— Ueber die Angeklagten Fiefchi, Pepin und Mo— 
rey enthält ein Öffentliches Blatt folgende kurze Ehas 
rafterfchilderungen: Fieſchi's Charakter, troz alles Hinz 
terhaltes, liegt am Tage. Es ift ein corſiſcher Bandit, 
der feine corſiſche Banditenehre hoch hält. Blut vergießt 
er wie Waſſer, aber nur in determinirten Fällen, und 
nicht opne innern Kampf, den er ftarf genug ift zu 
überwinden. Er hat die Natur eines gewaltigen Huns 
des, der eined Herrn, wie er felbft fagt, bedarf, um 
fich am ihm zu attachiren. Er muß lieben und baflen, 
beides ohne Moralität, aber nach felbitgefchaffenen Prins 
zipien eined wilden ſataniſchen Ehrgefühls, welches in 
Yug und Trug Treue und Glauben bis auf einen ge 
wiſſen Punkt zu halten ſich verpflichtet. Dieſe italieniſch⸗ 
afritaniſche Natur iſt mit corſiſcher Mimik, Zaͤhigkeit, 
Prahlerei, Eitelkeit und dem eigenen italieniſchen Ba⸗ 
jazzoweſen reichlich ausgeſtattet. Das Herbe dieſer 
Natur iſt nicht ohne Miſchung von Burleskem; es iſt 
dies ein italieniſcher Zug einer eigenen Art von Chars 
Iatanerie, die man felbft im Charafter des gewaltigen 
Napoleon leife durchblicken ſah. Dabei ift Fieſchi durchs 
gefchleppt durch alle Trivialitäten eined Parifer Hands 
werferd, welcher in den Faubourgs durch verwirrte 
geftüren und Deflamationen um dem angebornen ges 
junden Menfchenverfland gebracht worden. Pepin ift 
die Achte Ausgeburt einer Achten Pariſiſchen Plattheit; 
es ijt der Krämer, der ſich zum Helden machen will, 
en armer und gemeiner Wicht von Menſchen. Morey 
it von der Natur eines tüchtigen, runden, derb auds 
geitatteten Böfewichts, im welchem perfönliche Leiden 
förperlicyer und moraliſcher Art nicht alle Energie aus⸗ 
gerottet. Das Ganze iſt gine bizarre Affociation von 
Berruchtheiten, aus boͤchſt gemiichten Zuftänden erwach⸗ 
fen, welche dem Moratüten und Hiftorifer viel zu 
denfen geben fünnen, 


Grosbrittanien, 
Am 9. hat der Minifter Lord 3. Ruſſel feine Bill 
für die Umwandlung der Zebnten in England und 
Wales dem Unterhaufe vorgelegt. — Die Munizipals 
Neformbil für Irland fol von den Miniftern fchon 
ganz ausgearbeitet ſeyn und demnaͤchſt dem Parlamente 
vorgelegt werden. Cie enthält alle jene Bellimmuns 
gen, welche der Korporationdreform für "England zum 
Grunde liegen; die Amendements, welche leztere voris 
ges Jahr im Oberhauſe erlitt, find in eritere {chen 
fo viel ald möglich aufgenommen, um den Torys feine 
befondere Veranlaffung zur Bekämpfung derſelben zu 
geben. — 
— Unter den Mitgliedern des Unterbaufes, welche 
zur Uebringung der Adreffe an ben König gewählt 


“wurden, befanden ſich die Nadifalen D’Eonnell und 


Hume; der erflere wurde von dem Könige fehr freund» 
lid aufgenommen. — 

— Der Herzog von Wellington hat für gut bes 
funden, London zu verlaffen; er fol gefonnen ſeyn, 
vor Juni nicht zurüctzufehren. Wahrfcheinlich fürchtet 
er einen Wiederausbruch ber Volfszärtlichkeit gegen 
feine Perfon, die er in neuerer Zeit, wegen feines 
fieten Widerftrebend gegen alle Reformen, fchon mehr, 
mald empfunden hatte, — 

— Bei der Diskuſſion über die Adreſſe erregte bie 
Rede D’Connelld die meifte Senfation; fie war eine 
der kraͤftigſten, welche er je im Parlament bielt, und 
felbjt feine Gegner fennen bie Vortrefflichkeit derjelben 
an, Mit rücfichtslofer Dffenbeit donnerte er gegen 
das feit Jahrhunderten gegen Irland angewendete uns 
gerechte und gewaltfame Syſtem; fein einziges Ber 
langen iſt: „Berechtigfeit gegen dad arıne, unglüdliche 
und unterdrücdte Ireland!“ Auch bie franzöfliche Re⸗ 
gierung befommt ihren Theil; der Redner tadelt, unter 
dem Beifall aller Parteien, die voriges Jahr erlaffenen 
Geſetze, welche er eine Gefegesänderung zur Unter 
drücung der Öffentlichen Freiheit und Öffentlichen Dies 
kuffion nennt. — Auch andere Neduer waren auf 
Louis Philipp und feine Regierung nicht gut zu 
fprechen. — 

Spanien 


In Saragoffa wurden am 3. die Deputirten Martinez 
de la Rofa und Toreno im Bildniß Öffentlich verbrannt. 

— Der Oberbefehlshaber der Königin, Cordova, bat 
feine Armee in drei Divifionen getheilt, die von Bits 
toria nach Kaftilien, Navarra und Bisfayen aufge 
brochen find, — 

— Der Obergeneral Gordova hat im einem Be 
richte an Mendizabal feinen Beifall über die Aufloͤ⸗ 
fung der Cortes zu erkennen gegeben, — 
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Portugal, 

In ber Deputirtenfammer hat ſich eine ſehr feinds 
felige Stimmung gegen das jegige Minifierium Funds 
gethan; es erhalten daburd; die früheren Angaben von 
der Unhaltbarkeit deffelben neue Beititigung. — 


Italien. 


Die fardinifche Flotte ift von Livorno, wo’fie läns 
gere Zeit verweilte, nad Neapel gefegelt, Was es 
mit dieſen Mandvers für eine Bewandtniß baben fol, 
it noch nicht beſtimmt; die Angaben bierüber beruben 
auf blofen Vermurhungen. Auch bemerkt man in den 
fardinifchen Staaten eine große Thätigfeit in der Res 
frutirung der Truppen; vier neue Regimenter follen 
gebildet werden, — 

Türkei 

Die zu Ende bed vorigen Herbſtes ausgelaufene 
türfifche Flotte, deren Zweck verfchieden angegeben 
ward, iſt am lezten Dezember wieder in die Meerenge 
ter Dardanellen zurüdgefehrt. Der Zweck ibred Auds 
laufend fcheint blos die unruhige Bewegung auf der 
Infel Samos gewefen zu feyn. Diele Inſel iſt jezt 
beruhigt; die Beſchwerden ber dortigen Griechen fcheis 
nen auf türkische Manier gehoben worden zu ſeyn; 
eine Flotte war ber Gerichtshof, Tabir Paſcha der 
Schieddrichter, fein Schwerdt die hoͤchſte Inſtanz ; ein 
ſolcher Verſuch zur Güte konnte natürlich nicht ohne 
Erfolg bleiben. — Uebrigens ſpricht man von großen 
Nüftungen der Pforte. Die zuruͤckgekehrte Flotte fol 
nicht abgetadelt werden, fondern fegelfertig bleiben, 
auch durch mehrere Schiffe noch vermehrt werden. Die 
Dardanellenfchlöffer werden bedeutend verlärft, auch 
von der Landfeite im beſſern Bertheidigungsitand ges 
ſezt; Anfangs Januar wurden 30 Stüde Geihüg von 
ſehr großem Kaliber dorthin eingeſchifft. — Auch wur⸗ 
den beträchtliche Verſtaͤrkungen nach Varna geſchickt, 
und die von den Nuffen während des lejten Krieges, 
nach der Einnahme diefer Feſtung, geſchleiften Fortis 
fifationdwerfe wieder hergeſtellt und ſtaͤrker als früher. 
— Die ruffiiche Befagung in Siliftria fol kuͤrzlich um 
jwei Regimenter verlärft worden feyn; wenn diefes 
Gerücht wahr ift, jo dürfte es die Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Rußland und Brittanien nur noch verwidelter mad)en. — 
— — ——— — —— —— 

Das brittiſche Parlament, 
Beidluh) 

Bei feierlichen Gelegenheiten follten die Pairs auf 
bierarchifche Weiſe figen, das heißt die Herzoge auf 
den Baͤnken des erflen Ranges, die Marquis auf den 
meiten, die Barone auf den dritten. Diefe Ordnung 
| wird jedoch micht beobachtet; fie ſetzen ſich wie die Ges 
meinen nach ihren politiichen Schattirungen, Serjöge, 


Marquis, Barone ohne Auszeichnung. Das Whig Minis 
ferium hält fich gegenwärtig mit den Seinigen zur 
Rechten des Wollſacks, die Oppofition der Toried zu 
feiner Linken. 

Man fage Wbigs und Tories, denn dem Oberbaufe 
fommen dieſe Benennungen zu. Hier ift die ganze 
Ariftofratie verjammelt, die Pairs repräfentiren nur 
ſich ſelbſt; fie find nie der Ausdruck diefer oder jener 
Partei, fie find nur ihr eigener Ausdrud. Lord Durs 
bam und Brougbam , beide Radikale, find zwei Anos 
malien, zwei aus der Bahn gewichene Weien. Tie 
Einrheilung wird bieburch noch einfacher und leichter 
ald bei den Gemeinen. Bei den Lords giebt ed, wie 
im vorigen Jahrhundert jo auch jezt noch zwei Nuans 
cen von Ariſtrokatie, die fich mit bewaffneter Hand 
die Gewalt und ihre Benefizien ftreitig machen; die 
Tories wenigfiend confequent in ihrem antiliberafen 
Prinzip, deſſen volltändiger Sieg, könnte er im Fries 
ben und ohne Revolution erreicht werden, dag einzige 
Heil der Pairie wäre, und die Whigs, die fich jezt 
mit ihrem Scheine von populären Sefinnungen ſehr in 
Verlegenpeit gefezt ſehen, weil es num gilt zu bandeln, 
und nicht mehr fich hinter Proflamationen zu verfteden. 

Der Zahl nad, find Die beiden Nuancen durchaus 
nicht gleich mächtig. ‚Wollte man die Gewiſſen abzaͤh— 
len, fo ftänden immer zehn Toried gegen einen Wbig. 
Indeffen hat die Minorität Whigs doch die Tories im 
Jahr 1832 zum Gapituliren genöthigt; und feit der 
Zeit bat fie ihnen, durch den Beiftand von Außen ges 
fräftigt, wiederholt die Gefege vorgefchrieben. Aber der 
Augenblit naht, wo die wahre Majorität das Joch zu 
zerbrechen fuchen wird, denn fie fühlt, daß fie von den 
Goncefionen feine Rettung mebr zu hoffen hat. Zu 
ihrer Ehre halten fie es nicht für ebenfo römifch, das 
Schwerdt zu ergreifen und bei Bertheibigung ihrer 
Scyanze zu fallen, ald ben yolitiichen Tod feindlich 
auf dem curuliſchen Stuble zu erwarten! 

Die Ordnungen und Gebraͤuche der beiden Kams 
mern haben ihre Analogien und ihre Unäpnlichkeiten. 

Bei den Lords bebält man wie bei den Gemeinen 
sans facon in den Sigungen den Hut auf dem Kopfe; 
bei den erjteren berricht indeffen nicht diefelbe Nachläfs 
figfeit in der Haltung. Selten wird man feben, daß 
ibre Herrlichkeiten die Bänfe zum Berte machen und 
mit ihren Beinen die Zeichen ded Telegraphen figürs 
lich darjtellen. Das Getöje der Verfammlung ift wenis 
ger verwirrt. Das Gefchrei ift mehr civilifirt, die Miß⸗ 
billigungen find nicht fo ungezogen. Das Drama der 


Debatten bietet im Allgemeinen weniger große, belebte, — 


ergreifende Scenen dar. Man ftreitet nicht mit jenem 
Wortkram, welcher die Geduld und Höflichfeit bed Unter» 
hauſes beftändig zu Tode hezt. Um eine tuͤchtige Rede 


zu hören, hat man bei ben Gemeinen zuvor oft zehn 
eckelhafte Schwäger zu ertragen, welche die Disfuffion 
nur verlängern und erfäufen; bei den Lords giebt es 
weniger geichidte Spredyer, und man macht feinen jols 
dien Mißbrauch von dem Worte; man fchreitet lieber 
zur Sache. Allerdings iſt die Pairie nur eine Gruppe, 
eine Heine, abgeichnittene Garnifon; das Unterbaus 
dagegen eine ungeduldige Armee, welche ganze Nächte 
hindurch auf den Bänfen feldlagert, wo jeber Soldat 
ein Eroberer ſeyn möchte — kann man von einer folchen 
Mafle Zurüdbaltung, Discretion, Disciplin verlangen! 

Eine fo hohe Stellung auch der Präfident der Lords 
einnimmt, befonderd, wenn er Großfanzler von Eng» 
land ift, fo hat er doch ald Speaker nicht die ſou⸗ 
veraine Autorität des Sprechers vom Unterhauje. Die 
Pairs richten ihre Worte nicht an ihn, ſondern am bie 
Verfammlung. Nicht ihm, jondern ber Berfammlung 
allein fommt ed zu, dad Wort zu geben oder zu nehmen, 

Offenbar gründet fidy dieſer Unterſchied jwitchen 
der Gewalt der beiden Sprecher darauf, daß der Eine 
von der Außern Macht, vom Throne, der Andere von 
dem Haufe felbfi, dem er praͤſidirt, gewählt wird. 

Um fünf Uhr erfdyeint der Präfident, begleitet vom 
Huiſſier mit ſchwarzem Stabe und vom Scepterträger. 
Ein Biſchof verrichtet dad Gebet. Sind drei Lords aus 
weſend, fo fann der Sprecher die Sitzung eröffnen, 
fo conftituiren drei Paird ein Oberbaus, Zwei von 
ihren Stimmen reichen dann gefezlich hin, eine Bil 
zu verwerfen, weldye bie ſechshundert und adıt und 
fünfzig Abgeordnete des Volkes einflimmig angenoms 
men batten. 


en 


Mmisellen. 


Ein Moͤrtel fuͤr den Waſſerbau. 


Auf einen Gewichtstheil geiebteds Hammerſchlagpulver 
nehme man 5 Theile calcinirte Stiejelfteine, 4 Theile eiſen⸗ 
fdhüffige Thonerde oder gewöhnlihen rothen Dfer, eben fo viel 
gepulverte Ziegeliteine und 2 Iheile Aezkalt. Alles dies bringe 
man in einen großen hölzernen Trog, und rühre es mit jo 
viel Waſſer an, dab der Aezkalt geldfht wird, und daß der 
Mörtel einen hinreibenden Grad von Flüſſigkeit erhält. Bon 
der Dauer des Umrührens und der dadurd) erlangten Junig— 
keit des Gemenges, fo wie von der Beichaffenheit des ange: 
wendeten Kalks hängt die Güte des Mörtels ad. Wird der 
felbe mit Sorgfalt angewendet, und läßt man ihn ganz troden 
werden, ehe man den Zutritt des Waſſers geitattet, fo wird er 
fo hart, daß das Waller durdaus nicht auflöjend auf ihn wirkt. 


Gin Theehändler in London hat ein Patent auf eine neu— 
erfundene Art fehr wohlſchmeckenden Thees, welcher aus ein: 
heimifhen Pflanzen fabrizirt wird, erhalten. Man erfährt 
jest, daß dieſer Thee aus den. Blättern tes Hagedorns gemadıt 
wird. Diefe Blätter müffen in der Zeit vom April bis Sep: 
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tember gepflüdt, forgfältig gereinigt, im Palten Waſſer ge 
waſchen und dann ausgedrüdt werden. In dieſem feuchten 
Zuftande mürfen fle in einem gewöhnlichen Kuͤchenkeſel io 
lange auf dem Feuer ſtehen, bie ſich ihre natürliche Farbe im 
jene der Dliven verwandelt. Alsdann werden ſie auf eine 
fehr heiße Schüſſel gelegt und jo lange umgerührt, bis fie 
rolltommen troden ſind. In diefem Zuſtande bedient man ſich 
jener Blätter ganz auf die Weife, mie des gewöhnlichen Thees- 


Unter den bemerkenswerthen Anlagen Beillarabiens ver: 
dient eine befondere Aufmerkffamteit die des Hrn. Tarbant, 
Profeffors der Botanik und Gründers der Echweizer:Kolonie 
in der Umgegend von Aderman; es ift demfelben namlich 
gelungen, vermittelt eines nicht fehr beträchtlihen Kapitals, 
eine unbebaute Steppe in eine reiche, ergiebige Weinpflan- 
jung umjumandeln, und man findet jejt dort Weine von 
Alerandrien, Argupten, Tofay, Porto, Frontignan und Bor: 
deaur. Hr. Tardant hat außerdem einen Sumpf ausgetrod- 
net, der ganz mit Schilf bededt war, und ihn in einen Gar— 
ten umgeichaffen, der jezt die herclichſten Früchte trägt, und 
in welchem man fogar mehrere dem füdlihen Klima anges 
börige feltene Bäume antrift. 


Die Zahl der Schiffe, die Großbrittanien und feinen Kor 
fonien angehören, betrug im Jahr 4855: 23,055 mit einem 
Gehalte von 2,716,100 Tonnen, und einer Befagung von 
168.061 Mann; unter obiger Anzahl Schiffe find jezt 300 
Dampſſchiffe. 


Theater-Anzeige. 


Sonntag, den 21. Februar wird von der babier 
anmefenden Carliſchen Scyaufpielergefellichaft dargeſtellt: 


Die Teutelsmühle 


am Wienerberge. 
Große Zaubersper in A Akten. Muſik von W. Müller. 























Frudt- Kittelpreise. 
Datum = u 
4 Märkte TE nie 3 £ = € | & 
Marktes, 315316 5 = 
fl. Mr.jA. I it. A. it. A. Ir 
Frankenthal |A2. Gebr./p. Oek.ſa 9]5 48 2 5712 20 


Kaifersiautern ]16. > „ ja a513 4012 015 21]2 55 


Sandau 1. + „ la 42]53 02 92 562 58 
Neuſtadt %. ⸗ A 3813 sole 1113 Al2 42 
Speyer 16. » „ j4 54 5 1512 2 4012 12 
Zweibrüden 18. » " 357 A410 > 5212 55 
Mainz 11. « |p.Mtr.io 17|4 57/2 2215 52/5 9 
Worms 5. „ 15 24/4 202 1515 5615 8 
Frankfurt 8 ⸗ „ |5 23/4 10 A 3 * 
Heidelberg 2.⸗ * 4 302 45/4 18/2 48 
Mannheim 7 - „. jo 40 4 3712 57la 2815 5 
Münden 6. +» [p. Sfl. 10206 42 ss 7441 


_— —___—  — — — m nn 
Zweibrüder Brod⸗ und Fleiſchtare vom 19. Februar, 

Weißbrod, 3 Kil. 15} Pr.; Kornbrod, 124 fr.; gemiſchtes 
Prod, 44 dr.; das Paar Wed 17 Loth Zr. Das 7 Dihien: 
fleiſch, 9 fr.; Kühfleiſch, 8 kr.; Kalbfleiih, 6 fr; Hammel⸗ 
fleiih, O kr; Schweinenfleifh, 9 Er. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von I. 5. Not, Buchdrucker. 


Üheinbayerisches Volksblatt. 


— SE — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 





N 29. 


Diefed Blatt erſcheint wöchentlich viermal, Der Ubennementspreiß ift in Zweibrücken jährlib 2 A., balbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 fi. 


Zweibrücken, den 21. Februar 


1836. 








Yudmärtige haben den Peſtaufſchlag zu tragen. Die Inierationdscbühr ift A fr, für die Spaltzeile, 


— — 


Tagsgeschichte. 








Deutſchland. 


Fuͤr Reform des Judenthums und wie noͤthig die— 
ſelbe ſey, dafuͤr ſpricht abermals eine neue Thatſache. 
In Aſchaffenburg brach in der Nacht vom 5. auf den 
6. in dem Kamin eines juͤdiſchen Handelshauſes Feuer 
aud; da aber gerade Sabbath war, fo legte der noch 
am alten Gauerteige lebende Hausbefiger feine Hand 
zum Löfchen an, fondern wedte den Nachbar, einen 
Bäder, um dem Feuer Einhalt zu thun. — , 

— In dem Kantone Landftubl machen 50 Familien 
Anftalt, dieſes Jahr nad) Nordamerifa auszuwandern. 


— Ter Erbauer der Nürnberg Fürther Eifenbabn, 
Hr. Denis, ift nun wirklich, in Begleitung des Sohnes 
des berühmten Mechanikers Ertel aus Münden, von 
ba nad, Belgien und England abgereidt, um die Eins 
richtungen ber bortigen neueren Eifenbabnen einzufeben; 
vor einigen Tagen war berfelbe in Franffurt ange, 
fommen, wo er fich einige Zeit aufzuhalten gedachte, 
wahrſcheinlich um ſich mit dem dortigen Eiſenbahn⸗ 
Komite zu befprechen. — 

Aus Berlin wird berichtet: dad Geſez, wonach 
mebrere franz. und engl. Zeitungen einem Briefporto 
unterliegen follen, iſt bereits an das biefige Poſtamt 
gelangt, und auf die Vorftellung des letzteren, baß es 
die auf das laufende Quartal bereits gemachten Bes 
ftelungen nicht in der vorgefchriebenen Weile abändern 
fönne, wurde das Eintreten jener Mafregel erft auf 
den 1. April biefes Jahre feftgefegt. — 

— Sin Preußen fcheint man nun glimpflicyer mit 
den Schriftftellern des jungen Deutſchlands verfahren 
zu wollen; fo bat Laube die Erlaubniß erhalten, bie 
Redaktion der Mitternachtzeitung vorläufig fortzuführen. 

— Die Arbeiten an der Eifenbahn von Wien nad) 


Lemberg follen an mehreren Punkten zugleich beginnen, 
und da 30,000 Mann Soldaten dabei mitarbeiten, 





fo wird das Ganze rafch vorwärts ſchreiten. Für die 
erden Ausgaben find 12000 Aftien, jede zu 1000 fl. 
Konv.Münze, alfo im Ganzen für 12 Millionen Guls: 
ben, bereitd ausgegeben. Man glaubt, nach Herrichs 
tung der Bahn, den Weg von Wien nach Lemberg 
mit Dampfwagen in 2% Stunden zurüdlegen zu Fönnen, 

— Ein vermögender Privatmann in Karlerube hat 
dafelbft einen Dampfwagen bauen laffen, der dazu bes 
ftimmt ift, Neifende, deren er 22 faßt, zwiſchen Karls⸗ 

"rube und Mannheim zu befördern; in den Sommers 
monaten fol diefer Wagen feine Fahrten bis Baden 
"und Straßburg ausdehnen. — In Örünmwinfel, 3 Stuns 
den von Karldrube, fol eine Runkelruͤben⸗Zuckerfabrik 
errichtet werden. — 

— Die unter dem Titel „Europa“ von Lewald her: 
audgegebene Zeitichrift wurde am 5. durch die preußis 
ſche Regierung verboten. — 

Schwei, 

In Folge der Differenzen zwiſchen Franfreic und 
Baſellandſchaft hatte der Maire von Muͤhlhauſen vers 
fügt, daß alle in dortigen Fabriken arbeitenden Anger 
börigen des Kantons Bafellandfchaft bis 1. März die 
Stadt zu verlaffen hätten; und diefe Maßregel wird 
wirklich vollzogen. Bereit am 11. kamen 5 biejer 
Perſonen in Baſel an, die fich fchon feir Jahren in 
Muͤhlhauſen aufpielten, und fuchen nun für ſich und 
‚ihre Familien Unterfommen und Arbeit. Was foll man 
von einer folchen in unferer Zeit unerbörten Barbarei 
fagen, und von einer Regierung, die ſolche Abfcheulichs 
feiten duldet ober vielleicht gar befohlen hat? — Zus 
dem foll das Necht meiftend auf Seiten der Behörden 
von Bafellandfchaft ſeyn; es wären alſo dieſe Ber 
fügungen nichtd weiter, ald empörende Gewaltthaten 
des Stärfern gegen den Schwaͤchern. — 

Srankreich. 

Die minifterielle Krifis währt noch in ihrer Unge⸗ 
wißheit fort. Der König ſoll Dupin um feine Bedin— 
gungen und feine Namen befragt haben; bie Dem 
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gungen, welche eine Wenberung des feitherigen doftrinären 
Schautelſyſtems bezwedten, gefielen weder dem Könige, 
noch dem höbern diplomatifchen Corps, welchem deßfalls 
Mittpeilungen gemacht wurden. Die Namen aber find 
weniger wichtig, ald die Tendenz, und da ber König, mit 
Ausnahme einiger Geringfügigfeiten, feine Aenderung 
will, fo Liegt hierin die alleinige Schwierigfeit zur Bildung 
eined neuen Kabinets. — Humann, der auch befragt 
wurde, hat Garantien verlangt, daß dad neue Minis 
fterium nicht bloß proviforiich, fondern dauernd feyn 
joll; daranf will Louis Philipp auch nicht eingeben, 
er möchte ſich nur durch die Rentenrebuftion hindurch 
winden, und nach Beendiguug derjelben wieder die 
berufen, zu denen fich feine Sympathie hinneigt, d. h. 
die Doftrinäre. — 

— Bon ben geflüchteten Aprilangeflagten befinden 
fi) 15, darunter Marajt, Cavaignac und Öuinard, in 
London; 7 andere find noch in Belgien. — 

— Es find wieder mehrere Kompagnien einer Frems 
denlegion organifirt, welche in Toulon ihr Depot has 
ben, und die deutſche und andere Dejerteurd annehmen; 
die Uniformirung ift wie bei der alten Legion, und es 
werden diefe Soldaten ebenfalld nad) Algier geiendet. — 

— Die Debatten des Fieſchiſſchen Prozeffes liefers 
ten durchaus feinen juriftifchen Beweis, dap dad Ats 
tentat von einer politifchen Partei ausgegangen fey; 
der Zweck und die Abficht der Regierung wurde aljo 
nicht erreicht. Daß diefelbe gerne die republitaniiche 
Partei hinein zu verwideln geſucht hat, haben wir bes 
reitd gemeldet. — 


Belgien 


Die Deputirtenfammer in Brüffel bat gegen den 
Sinn und Wortlaut der Konftitution, mit einer ſchwa⸗ 
chen Majorität, einen Gefegentwurf angenommen, wels 
cher dem Könige nicht allein die Wahl der Bürgers 
meifter, fondern auch die der Schöffen (Gemeinderaͤthe) 
überläßt. Wenn alfo die Belgier in Zufunft Gemeindes 
verwaltungen erhalten, die das Jntereſſe des Volkes 
dem Willen der Regierung unteroronen, ſo haben fie 
dieſes ihren weiſen Deputirten zu verdanken. — 

— Am 5. machte Hr. Marſchall in Brüffel einen 
Öffentlichen Verſuch mit einem von ihm erfundenen 
beweglichen Eiſenbahn⸗Schubkarren; derfelbe war mit 
großen Steinen, 750 Pfund an Gewicht, beladen, und 
wurde von einem Manne in Bewegung geſezt. Diefe 
Maſchine fol jehr einfach und wohlfeil feyn; man vers 
fpricht füd) daher gute Erfolge davon. — 


Grosbrittaniem, 


4 In einem Kabinetöfonfeil, dad der König am 6. 
bielt, fol befchloffen worden feyn, die Marine vor 


IAufig um 5000 Mann zu berftärfen. — Auch ers 
hielten mehrere Schiffe Befehl, ſich ſchleunigſt fegelfers 
tig zu machen; man vermuthet, daß diefelben nad} 
den levantifchen Gemäffern beflimmt find, — 

— Eine bemerkenswerthe und rühmliche Ausnahme 
von der bigotten Hochkirche macht der Bifchof von 
Norwich, der mit einer Katholikin verbeirathet it und 


. ihren Beichtvater im Haufe wohnen läßt. Geine ors 


thodoren chriftlichen Amtsbrüder werden auch nicht er» 
mangeln defwegen das Anathema über den Gottlofen 
auszufprechen! — 

— Im Unterhaufe fiellte am 5. Hr. Ewart ben 


Antrag, das Haus möge feine Sigungen früher begin‘ 


nen, und fie niemals über halb 12 Uhr Nachts vers 
längern; diefe Motion ward mit 233 gegen 51 Stims 
men verworfen. Der Antragfteller führte ald Motive 
an, daß die Sitte, die Sigungen fo weit in die Nacht 
zu verlängern, hoͤchſt nachteilig auf die Gefundpeit 
bejahrter Mitglieder wirkte, die des Schlafes nicht ents 
behren könnten; auch ſey das englifche Parlament von 
allen Legislativ-Verſammlungen das einzige, welches 
Nachts Sigungen halte. Dagegen warb erwiedert, daß 
die gegenwärtige Ordnung der Sigungen den Mitglies 
dern ded Haufes, Kaufleuten, Advofaten u. |. w. ers 
aube, während des Tages ihren Geſchaͤften nachzu⸗ 
gehen. Diefer Einwurf erhielt die Oberhand, — 

— Bon mehreren Mitgliedern, ſowohl ded Unter⸗ 
ald des Dberhaufes find bereitd wichtige Motionen 
angekündigt, die fehr intereffante Debatten herbeifuͤh⸗ 
ren werben. — 

— Das brittifche Schiff, ber Leveret, hat an der 
Küfte von Sierra Leona 3 Sflavenfchiffe genommen, 
deren eind 7000 Pfund Sterling an Bord hatte, — 
Die argentinische Republik in Amerika fteht im Begriff 
mit England einen Vertrag gegen den Sflavenhandel 
abzufchliegen. — Möchten ſich doch alle Regierungen 
fräftigit vereinigen zur Unterdrüdung dieſes eben jo 
ſchaͤndlichen ald die Menſchheit enteprenden Handels! — 

Spanien. 

Die Auflöfung der Korted machte in allen Pros 
vinzen, ſowohl bei den Bürgern und Nationalgarden, 
ald bei dem Militär den günftigfien Eindrud, und von 
allen Seiten laufen Beifallsadreſſen deßwegen bei’ der 
Regierung in Madrid ein; es iſt daher fehr wahr— 
ſcheinlich, daß ſich durch die neuen Wahlen die Tos 
reno'ſche Partei bei den naͤchſten Kortes ſehr verringern 
werde. Mendizabald Bermaltung flieht daher fo feit 
ald je, was auch feine Gegner dagegen einwenden 
mögen; denn ber wiebererwachte gefunde Sinn der 
Spanier fieht ein, daß der Miniſter die Anforderungen 
der Zeit zu befriedigen fucht, und daß er aufrichtig 
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dad Gluͤck und die Freiheit feines Vaterlandes will. 
Died gewinnt ihm alle Herzen der Beilerdenfenden, 
denen Unentichloffenbeit, Halbheit und Scwanfen mit 
Recht verhaßt find, Marimen, die nur dazu dienen, 
Länder in Unruhe und Berwirrung zu fegen, wenn 
auch anfänglic Alles damit gut zu gehen ſcheint. — 
Mendizabal hält fat täglich mit feinen politifchen Freuns 
den Zufammenfünfte; man glaubt in dieſen werde über 
die Finangprojefte verhandelt, welche naͤchſtens ver 
dffentlicht werden follen. — 

— Am 31. Ian, war Handkuß am Hofe des Ton 
Karlod; über 100 Perfonen wurde die ausgezeidy» 
nete Ehre zu Theil, dabei zugelaflen zu werden. — 

— Bei einer Gefangenen-Auswechslung, die in den 
legten Tagen in Bittoria ftatt fand, hatten die arlis 
fin 15 weniger anzubieten ald die Chriſtinos. Den, 
noch gab Gordova jeine ganze Zahl heraus, auf das 
Eprenwort des Garliftendyefs, bei der erſten Gelegen⸗ 
beit eine gleiche Zahl zurüdzugeben. Dann lud Cor 
dova den Garliftendyef ein, mit ihm zu fpeilen, fo mie 
die chriftinifchen Offiziere die übrigen Carliſtiſchen Off 
jiere bemwirtheten. Das Volk, dem dieſe Brüderjchafts 
lichkeit fchlecht geftel, rottete fi) zufammen, jo daß 
Cordova den Garliften 50 Kancierd zum Geleite geben 
mußte. Auf der Scheidungslinie angefommen umarmte 
man ſich unter dem Ruf: „Lebt wohl, auf Wiederſehen!“ 

Türkei, 

Bon Neuem erhallen die Klagetöne der chriftlichen 
Bevdlferung Bosniens über die Gewaltthätigfeiten ihrer 
mosleminfhen Tyrannen flärfer als je. Faſt täglich 
bört man neue Beifpiele von Freveln am Xeben und 
Gute der Ehriſten. Der entferntefte Borwand genügt, 
um aus Eigennuz die fchmäplichfte Ungerechtigkeit zu 
üben. Die Eprijten tragen die Schuld von Allem, was 
ſich Unangenehmes ereignet. Mag die Pforte im Ber 
folg ihrer Regenerationsplane thun und verorbnen, 
was fie will, fo haben fie es gethan, benn fie, „die 
Gpriftenhunde ‚ haben den Sultan felbft zum Chriſten 
gemacht. Mit ſolchen und ähnlichen Aeußerungen fchafft 
fi) die Roheit ver bigotten bosniſchen Türken Luft 
und Anlaß zu immer neuen Gewaltthaten. Gerade die 
gute Abficht des Sultans, und weil man in Bosnien 
weiß, daß die Pforte den Ehriften Erleichterung vers 
ſchaffen will, gereicht diefen zum Verderben, und dieſe 
Lage der Dinge wird fortdauern, fo lange die Pforte 
es beim guten Willen bewenden läßt, und nicht ernſt⸗ 
liche Maßregeln ergreift, um die Ordnung in Bosnien 
neu zu begründen. Died fann aber nur mittelft einer 
Armee, die ja jezt ohnedies der bosniſchen Grenze nahe 
flebt, bewirkt werben. Das Syſtem des Zaudernd ift 
ſchon einigemal das Unglück der Pforte geweſen; möge 


ed nicht aufs Neue fo weit kommen, baß bie bosniſchen 
Ehriften, zur Außerfien Verzweiflung getrieben, bie 
Waffen ergreifen, um fich felbit Recht zu fchaffen! 
Dann fönnte ed zu ſpaͤt feyn, Energie zu gebrauchen, 
indem bie natürliche Allianz der Pforte und der Chris 
fen in Bosnien dadurch aufgelöft wäre; und Ströme 
von Blut find dann vielleidyt die Bedingung, unter der 
dad zu erreichen iſt, wozu es jezt nur einer unblutigen 
Demonftration bedurfte. 





Frühlings - Hoffnungen. 


Ein neuer Frühling begann für Europa, und durch 
Europa für die Menfchbeit, ald vor vierbundert Jahren 
die Buchdruderfunft erfunden wurde. Sofort folgten 
Entdefungen und Erfindungen raſch aufeinander, Die 
klaſſiſche Welt, das alte und neue Teftament, Oft und 
Weftindien tauchten aus dichtem Nebel auf; Zwingli 
und Luther eröffneten die Reformation bes firchlichen, 
Gopernifus die des wiſſenſchaftlichen Sonnenſyſtems. 

So fonnte man das Jahrhundert — etwa von 1435 
bis 1535 ald den Frübling einer neuen Zeit begrüßen. 

Aber auch dieſe Zeit wurde alt und endigte, — 
nach harten Kämpfen, mit durchgreifender Zerriffenbeit 
und Verftellung, — um vor ungefähr hundert Jahren 
— ein Phönir — ald neuefte Zeit — aus ihrer eiges 
nen Aſche zu erſtehen. 


Und wieder drängten fich num die mannigfaltigften 
und großartigften Eatdeckungen und Erfindungen. Was 
drei Jahrhunderte zuvor die Buchdructerfunft, dad wurde 
num die reißend ſich ausbreitende Publizität. Die Altefte 
orientalifche Literatur, die befonderen heiligen Schriften 
aller Zeiten und Völfer, und vor allem die allgemeine 
heilige Schrift in allen Reichen — der Natur, der Kunit, 
der Wiffenfchaft und der gefammten Weltgefchichte — 
wurden entdeckt, erforfcht, verglichen, gefichtet und 
geordnet; Harwey und Halley emtdedten den Umlauf 
des Blutd und der Kometen, Meswer fand eine 
neue Belt. — — — 

Und noch immer ift diefe neuefte Frühlingszeit nicht 
abgelaufen; denn noch immer hören wir uralte Eisdecken 
jerfpringen, geboben durch die Macht aufquellender 
Lebensitröme; — noch umdonnern und Lawinen, ber 
abgeftärzt von dem gewaltigen Strahlen der auffleigens 
den Sonne; — nody brechen täglich niegefehene Bluͤthen 
überrafhhend vor unfern Augen auf, und inmitten der 
allgemeinen Auferſtehung ertönen neue, wunderbare 
Lieder freudigen Glaubens, überjchwellender Liebe und 
heiliger, hochbegeilterter Hoffnung ! 

Was aber dieſe Früplingszeit von jeder früheren 
unterfcheidet, das iſt der überfchwengliche Geiſt, der in 
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ihr waltet, ber nicht mehr blos auf eines einzelnen 
Menfhen Haupt oder über eine Heine Schaar von 
Ausermäblten fich herabſenkt, der nicht mehr eines eins 
zelnen Volkes oder einer beionderen Kirche Frübling 
bervorruft. Wie der Sonne Licht die ganze Erde ums 
fluthet, wie zahllofer Geftirne Glanz in aller Menichen 
Auge ftrabft, fo iſt jezt ein Geift unendlicher Liebe und 
allumfaffender, alldurchbringender Wabrbeit aufgegangen, 
der und den Frühling der ganzen Meufchheit verfüns 
digt, der alle Völker der weiten Erde zu einem einzigen 
großen Friedensfefte ladet. Nicht foll mehr ein Volk 
in fürchterlicher Knechtſchaft ſchmachten, während feine 
Ueberwinder den Frühling ihres Lebens feiern, Nicht 
fol die eigenthuͤmliche Glaubensweiſe auf ewig ben 
einen Theil des Menſchengeſchlechtes in den Abgrund 
fiürgen, damit der andere fich ewig feiner eigenen Net 
tung freue! Erwacht it in ber Menichheit die Erinnes 
rung ihres gemeinfamen, göttlichen Urfprungs; erwacht 
ift dad begeifternde Gefühl ihrer allgemeinen Berbrudes 
rung, die befeligende Zuverficht ihrer gemeinfamen, goͤtt⸗ 
licyen Beſtimmung. 

Humanität ift dad Wort Gottes, dad im vorigen * 
Sahrbundert, aus gewaltig erregtem Beduͤrfniß des 
Friedend mit einemmale in dem badernden, jerriffenen 
Europa laut geworden, um von diefem Heerde ber 
Bildung aus — ale frohe, — ja als bie freudigite 
Botſchaft — über die ganze Erde verbreitet zu werden. 
Die Wege, — welche ſtolze Eroberungsfucht, gieriger 
Handelsgeiſt, befchränfter Fanatismus in alle MWelttheile 
gebahnt, — fie ſtehen nun offen für rein menfchliches 
Wohlwollen, für allverföhnende Wahrbeit, für den 
Triumphzug allbegluͤckender Eultur und Menfchenliebe! 

Einem uralten Mythos zufolge, war Harmonia bie 
Tochter des gewaltigen Kriegsgotts und ber Approdite, 
und Weltordnung ihr Name für den denfenden Mens 
ſchen, den die bildende Kunft niederfnieen lich vor ber 
fiebenfaitigen Feier, dem Symbole des göttlidyen Eins 
tlangs der Spbären. Was bier die Poefie im Bilde 
dargeftellt, das faßte fpäterhin ein frommer Glaube in 
die Vorftellung von der Einigung des Göttlichen und 
Menfchlichen, von der Verföhnung, ald der herrlichſten 
Offenbarung göttlihen Weſens und von der übers 
fchwenglichen Freude der Himmliſchen über die Ruͤckkehr 
ded verlorenen Sohnes; — er faßte es in bie erbas 
benfte aller Beiffagungen: daß Gott Alles in Allem 
feyn werde! — Was aber Poefie einft geahnet, was 
der Glaube gefchaut, dad erfennt nun die Wiſſenſchaft 
als das Wefen, als die Seele, als den Pruͤfſtein der 
Wahrheit und im allbeherrfchenden Geſetze der Harmonia 
bat fie bag heilige Wort bes großen Welträtpield gefunden, 

(Schluß felgt.) 


Siiszellenm. 


Das Journal du Tommerce gibt folgende interefjunte No— 
tigen über das Wachen des Zuderverbrauds in Zranfreih 
während der lezten Jahre: 

Rohrzucker. Runfelrübenguder, Total. 

1328 . „ 61,255,252 4,000,000  63,255,252 8 





4851 . . 67,542,702 10,000,000 77,542,702 « 
1852 . . 62.609,658 13,000,000  77,669,658 + 
1854 . . 66,951.481 20,.000, 000  86,051,481 > 


1855 . . 60,000,000  50,000,00) 90,000,000 + 
Frankreich führt jährlich ungefähr für SO Mil. Franken Waa⸗ 
ren nach feinen Kolonien aus, und zwar Weine und Brannts 
weine 6,000,000 $t.; Dele 2,400,000 Fr. ; Bijouteriemaa- 
ren 300,000 $r.; Glas und Porzellan 500,000 är.; Papier 
300,000 &r.: Häute 2,500,000 Fr.; Eifenwaaren 1,600,000 
Fr.; Baummwoll:, Seiden-, Wollen: und Filzwaaren 20,000,000 
Fr,; Getraide und Mehl 5,000,000 Fr.; veridhiedene andere 
Artitel 15,000,000 $r. 

Sn Frankreich wurde kürzlich ein Poſtwagen angefallen; 
die darin befindlihen Paffagiere aber waren lauter arme 
Handwerker. Als dieß die Straßenräuber fahen, ließen ſie 
den Poſtwagen ruhig weiter fahren, und vertheilten an bie 
Reiienden als Entfhädigung für den ausgeſtandenen Schreden 
60 Sranten. Ein gutes Beifpiel für alle Schreckenmacher! 





Fleiſchige Früchte dienen Säugethieren und Vögeln zum 
Futter, während die oft harten und unverdaulichen Samen 
derfelden unverfehrt dur den Darmtanal gehen, und oft 
fehr fern von dem Plage, wo fie gewachſen find, in einem 
zur Vegetation fehr günftigen Zuftande abgefejt werden. Den 
engliſchen Landwirthen ift dies Faktum ſo bekannt, daß, wenn 
fie in moͤglichſt kurzer Zeit eine Hede (Zaun) in die Höhe 
bringen wollen, fie welſche Hühner mit den Beeren von Weiß: 
dorn füttern, und dann die mit den Ercrementen audgeleer: 
ten Steine fäen, wodurd fie ein volles Jahr in dem Wade: 
thume der Pflanzen gewinnen. 





Der Verbraub an Steintohlen in England beträgt jähr— 
ih an 514,600,000 Zentner, welche im Lande ſelbſt produ⸗ 
zirt werden; und wie reich dieſes Land an Steinkohlenlagen 
iſt, kann man daraus abnehmen, daß bei diefem enormen 
Berbrauch, nach fiheren Berechnungen, die Kohlenfelder noch 
auf wenigſtens 2000 Jahre für die Bedürfniſſe des Landes 
ausreichen werden. — An Eiſen bringt England jührlih um: 
gefibr 114 Millionen Zentner hervor; mehr alfo, als in 
allen übrigen Theilen von Europa; durd den außer ordent« 
lien und mannidfaltigen Verbrauch des Eiſens iſt aber 
deifen Werth in neuerer Zeit um 50 Prozent geftiegen. 





Die Zahl der Reifenden auf der Liverpool⸗Mancheſter Eiien- 
dahn betrug vom Januar bis Zuli 4838 die bedeutende Zahl 
von 263,855, wobei diejenigen, welche nur einen Theil des 
Weges mitmachten, nicht gerechnet find. Eine einzige Woche 
im Zuli ergab 44,488 Paflagiere. Nach jener gegebenen Zahl 
betrug alfo die Perfonen» Erequenz des ganzen Jahres über 
fünfmal hundert taufend Perfonen, während Liverpool und 
Mancheſter nicht Über 200,000 Menſchen zählen! — 


Hierzu eine Beilage. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit von 3. 8. Not, Buhdruder. 


Beilage zum Rheinbayerifchen Volksblatt Uro. 29. 





Zweibrücken, den 21. Februar 1836. 
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Bekanntmarbungen. 


Semeinde:Holj. Berfteigerung zu Niederauerbach. 
Samftag, den 27. diefed Monats, Bormittage um 
9 Uhr, werben zu Niederauerbady folgende Holzfortis 
mente verfleigert : 
I. Schlag am Auerbader Weg. 
34 eichen Bauſtaͤme, 
244 Klafter eichen Scheitbolz, 
65 Klafter eichen Stodhol;, 
325 Gebund eichen Wellen. 
n I. Schlag Kirdenwäldden. 
18 eichen Bauſtaͤmme, 
33 Klafter buchen geſchnitten Scheitholz, 
24 „eichen 
275 Gebund eichene Wellen. 
Welches hiermit Öffentlich bekannt gemacht wird, 
Eontwig, den 18. Februar 1836, 
Das Bürgermeifter-Ant, 
Giefem 





Holzverfteigerungen in Staatd-Waldungen. 


Auf Betreiben ded unterzeichneten F. Forſtamtes 
werden an den unten bezeichneten Tagen und Orten 
Me Holzfortimente oͤffentlich verfteigert werden, 
nämlich : 


Den 22, Febr. 1836, Morgens 9 Uhr, zu Neuhornbach. 


Revier Neubornpbad. 
Schlag Aubuſch. 
4 buchen Nusholzabfchnitte, U. Klaſſe, 
524 Slafter buchen geichnitten Scheitholz, 
8 . Fi 3 anbrucig, 
3 s :s gehauen, 
1575 + buchen Bellen. j 
Schlag Conrädchen. 
10 eihen Bauftimme, IV. Klaſſe, 
2 5 Abichnitie, 5 , 
7 s 
67 bucen 5 
2 aipen Bauſtämme, 
54 SKlafter buchen gejchnitten Scheitholz, 
7 . D s anbruchig, 
gehauen, 


Magnerftungen, 


/ eichen 
ĩ — mabholder— 
2700 kuchen Bellen, 
400 eichen Öirfelmellen. 
Schlag Dennewuld, 
58 aſpen Gerüftftangen, 
1400 gemiſchte Wellen, 
Kindfallhölzer. — 
24 Klafler buchen geſchnitten Scheitholz. 
1 anbrüchig, 
100 buchen Wellen, 
100 gemiſchte— 


Den 24. Februar 1836, Morgens 9 Upr, zu Bierbad). 
Revier Kirkel. 
Schlag DOrbermwald. 
fiefern Bauſtamm, IV, Klaſſe. 


1 
A buchen Nusitämme, 
2 Abſchnitte. 





5 Klafter buchen geſchnitten Scheitholz, Bichuhig, 
182} : s : Aſchuhig, 
161 anbrüchig, 
281 Au > Prügelbolz, 

2} , eihen geſchnitten, äſtig und Fnorrigt, 

1 P » Prügelholz, 

1 unrigige Klotze, 


2500 buchen Wellen, 

0 eichen « , 

Schlag Oberfteinfammer, 

2 erben Bauitimme, IV. Klaſſe, 

10 buden Rusitimme, 

17 * f —— 

51 Klafter buchen geſchnitten Scheitholz, 
1430 buchen Bellen." ’ er 

‚Außerdem werden im Revier Kirfel wihrend des Monats 
Mir, 1856 nur noch circa 100 Stimme Bau: und Nughol; 
und 3000 Wellen zum Berfauf fommen. 


Zweibrüden, den 3. Februar 1836. 
Königl. Forftamt. 
Aus Auftrag: 
Müller, Altuar. 


Die auf Montag den 22. Februar I. J. angefünbigte 
Holzverfleigerung von 300 Fiefernen Bauftämmen und 
verichiedenen andern Hölzern, bei Herrn Job. Schanne 
in Bruchmüblbach, wird an dieſem Tag nicht ftatt 
baben, fondern erfi am 24. März 1836, bed Mor; 
gens um 9 Uhr, ‚ 

Homburg, den 16. Februar 1836. 

EM ore, Rotär. 





Kommenden Freitag den 26. d. M., um 9 Uhr 
des Morgens, werden zu Seimweiler in dem Gemeinde: 
Wald öffentlich verfleigert: 

1) 30 Stämme eichen Baus und Werkholz, 

2) 34% Klafter eichen Prügelholz und 

3) 350 Stuͤck eidyen Wellen. ; 

Medelsheim, den 9, Februar 1836. 
Das Bürgermeifteramt. 
Bed. 


Mittwoch den 2. naͤchſten Monats März, Mittags 
1 Uhr, im Geſtuͤte dahier, werden folgende Holzſorti⸗ 
mente aus dem Schlag Birkhauferpark, öffentlich ver 
ſteigert; naͤmlich: 


eichen Bauftämme 2 Kaffe, 


“ ” ” 


" ” 4. „" 
buchen Nutzbolzſtaͤmme 2. Klaffe, 
bainbuchen Stamm Ser 
buchen Langwieden, 
28} Klafter buchen gefchnitten Scheitholz, 
1 ” ” " ” anbrüchig, 
U} „gehauen Prügelbol;, 
2127. birfen —— Scheitholz, 
2000 Stud buchen Wellen, 
225 7) eichen ” 
25 „ gemifchte ” 
Zweibrüden, den 16. Februar 1836. 


Königl. Landgeftht:Berwalt.-Commiffion. 


Dep Ne 20 25) 





Weinverfteigerung. 


Mittwoch ben 2. März 1836, und die unmittelbar 
barauf folgende Tage, jedesmal des Morgens 9 Uhr, 
läßt die Frau Wittwe von Johannes Spindler, 
Gutsbefigerin, wohnhaft zu Deidesheim, bei Dürkheim 
an der Haardt, im koͤnigl. bayer, Rheinkreiſe, nachbes 
ſchriebene, größtentheild in ihren Weinbergen, weiche 
in den Gemarfungen von Deidesheim und Forft, und 
mitunter in dem vorzügften Lagen gelegen find, felbit 
gezogene, gut und rein erbaltene Weine, in ihren Kels 
lern. zu Deidesheim lagernd, in ihrer — da⸗ 
ſelbſt, durch den unterſchriebenen koͤnigl. Notaͤr oͤffent⸗ 
lich verſteigern, naͤmlich: 


1 Fuder 1828r 

4 „ 1831r 

8 „ 183 zu 1080 Liters per Fuder. 
66 „  1833r 
68 „ 1834 


5. 18 
Die Proben, welche obige Anfündigung in Bezug 
anf die Orte und vorzäglichen erften Yagen rechtfertis 
gen werden, können zwei Tage vor ber Verſteigerung 
und während der Dauer an ben Fäffern gencmmen 
werden. Zur Abfüllung werden drei Monate, vom 
Berfleigerungstage an, zugeftanden. 


Deidesheim, den 12. Februar 1836. 
Schuler, fönigl. Notär. 





Haus- und Weinverfteigerung zu Ungftein. 


Auf Berlangen des Hrn. Balentin Karidı, Dans 
teldmann, wohnhaft zu Kaiferslautern, werden in defs 
fen Wohnbaufe zu Ungſtein, bei Dürkheim au der 
Haardt, durch. den unterfchriebenen koͤnigl. Notaͤr, im 
Amtsfige zu Deidesheim, freiwillig Öffentlich verſteigert: 

Den 7. März, Morgens um 9 Uhr, 

1) Die nachbezeichnete gut und rein erhaltene, in 
—— des oben beſagten Hauſes lagernde, Weine, 
namlich: 


1 Kap von 4000 Liter 1834r Leiſtadter, 

I nn: MW „ „Dackenheimer Riesling, 

6 5 NO m  Ungfteiner, 

1 u. 2400, „  rotber Ungfleiner und 
Kallitadter, 

lu n 1700 , 1833r Ungfleiner, Traminer, 

1 ” „ 450 73 1831r 77 rotber, 

5 „» 20,000 , weißer. 


’ ”„ ” 

Die weißen Weine werben nadı Fuder oder Faß, 
je nad; Belieben, die rothen ohmweiſe verfleigert. Die 
Abfüllungszeit wird auf 1 — 2 Monate, vom Tage 
der Veriteigerung, beftimmt. Die Proben werden am 
Tage vor der Berfteigerung, auch während deren Dauer, 
an den Fällern verabreicht. 

2) Am folgenden Tag den 8. März, Morgens 9 Uhr: - 

Ein Wohnhaus zu Ungftein, in der Kirdyengaffe 
ſtehend, entbaltend 10 Zimmer, 2 Küchen, einen ge 
wölbten Keller für 100 Fubder, einen befondern Haus; 
keller, Kelterbaus, zwei Keltern mit Zubel-Sr, fehr ges 
räunigen Stallungen und einen befondern Anbau zu 
Brennerei und Wohnungen dienlich, alles eingeichloi: 
fen, in einem fehr guten Zuftande und einer fchönen 
gefunden Lage; nebſt 75 Fuder Lagerfäffer im Keller 
von 4, 5 und 6 Fuder. Zur Abtragung des Gteiges 
rungspreifes werden 4 Termine bewilligt. 

3) 2 neue Fälfer von 8 Fuder, mehrere gut und 
reingehaltene Weinfäffer von der Größe von 1 — 3 
* 12 groͤßtentheils neue Moſtbuͤtten und ſonſtige 

—— —*— 

Deidesheim, den 12. Februar 1836. 

Schuler, Notär. 





Donnerftag den 17. März; l. 3., Vormittags 9 Ubr, 
werden von der Defonomie-Kommiflion des Fitiglichen 
Cheveaurlegers⸗Regiments Keiningen 420 Ellen graucs 
Manteltuh, 1200 Ellen ftablgrünes Tuch, 50 Ellen 
ponceau rothes Tuch, 1500 Ellen Hemderleinwand, 
400 Ellen ordinäre Futterleinwand, 1000 Ellen Rock⸗ 
futterleinwand, 260 Stuͤck ſchwarze Kalbfelle, 100 
Haarbüſche, 60 Paar lederne Handſchuhe, 100 Paar 
Halbſtiefel, 200 Paar Vorihub, 80 Fouragierjäde, 
265 Ellen 45 breiten balbgebleichten Xeintuchgradf, 
291 Ellen 34 breiten Strobladjwilh, 33 Ellen 42 
breiten ſtarken Zwilch zu Kopfpolſtern, 10 zweimännige 
Bettladen, 82 Ellen 3 breite -gebleichte Leinwand zu 
Kranfenbausleintüchern, 40 Ellen Z breiten Grab! — 
an den Wenigfinehmenden verfteigert. Der Kommiſſion 
nicht bintänglich befannte Perfonen haben ſich fomobf 
über ibre Gemwerbsberechtigkeit, ald über ihre Bermös 
gensverbältniffe durch legale Zeugniffe auszuweiſen. 
Zu diefer DVerfleigerung merden nur inländiiche Ge— 
— und die koͤniglichen Strafarbeitshaͤuſer zus 
elalfen. 

. Bemerkt wird: daß innerhalb gewiffer Preife die 
Genehmigung jogleic erfolgt. 
Zweibrüden, den 8. Februar 1836. 


Die 
Defonomies fommiffion. 


Rheinbayerisches Volksblatt, 


— — 
Sur Unterhaltung und Belehrung. 


JE 30. 





Zweibrücken, den 23. Februar 


1836. 





Diefed Blatt erſcheint wöchentlich viermal, Der Ubennementäpreid ift in Ameibrüden jährlib A A., balbjährlih 2 A. und vierteljäßrlih 1 f. 
Uusmärtige haben den Vorlaufidiag zu tragen, Die Inferatiendgebühr it A fr. für die Spaltzeile, 





Tagsgeschichte. 





Deutſchland. 


Zweibruͤcken, 21. Febr. Bor kurjer Zeit berichteten 
mehrere Zeitungen, daß, nach einem Minifterialerlaß, 
in Bayern die Anzeigen über auswärtige Lotterien den 
Nachrichten über innere Politik gleich zu achten, d. h. 
auper den Bereich der Genfur zu fiellen feyn. Diefe 
Nachricht berupte aber auf einem großen Irrthume, 
denn geftern wurde der Redaktion diefes Blattes notis 
fizirt, daß, zufolge eines Erlaſſes des koͤnigl. Miniftes 
riums, auf den Grund der allerhöchften Verordnung 
vom 12. Auguft 1810, Anzeigen über auswärtige Vottes 
rien in Zufunft bie Genfur nicht mehr yafliren, d. b. 
von berfelben geftrichen werden würden, was denn auch 
bei und vor einigen Tagen fchon gefchab. Die erwähnte 
Verordnung vom 12. Auguſt 1810 wurde im Amtsblatte 
vom 22. Septbr. 1816, alfo vor Erlaffung der Kons 
Ritution, im Rheinkreiſe publizirt, findet demnach Diefs 
feitd gefezliche Anwendung. — 

— Die Aufnabme ded Schadens bei der dahier 
Rattgehabten Ueberſchwemmung, die Regulierung und 
Austpeilung der Entihädigungsfummen für diejenigen, 
welche Schadenerfag in Anſpruch genommen haben, 
u, dgl. iſt nun beeudiget; das Nähere it in dem auf 
der lezten Seite dieſes Blattes abgedrudten Berichte 
der hiezu ernannten Kommiſſion enthalten, — 

— Die bayeriſche Staatöregierung ſoll entichloffen 
fen, einige junge Männer, Ingenieure und Bauprafs 
tifanten, auf Staatsfoften ein Jahr mach Franfreich 
und England zu fenden, um an Drt und Stelle die 
neueren Berbeflerungen über das Kanals und Eifen- 
bahnbauweſen zu fiudiren. — 

— Nachrichten aus Griechenland melden, daß Se. 
Maj. der König von Bayern den 16. Ian. Athen vers 
laffen und auf dem Dampfichiffe Medea nach Smyrna 
abgefegelt fey, allwo berfelbe, nad einer Fahrt von 
30 Stunden, umter dem Infognito eines Grafen von 









— — — rn —— 


Augsburg, gluͤcklich und zeitig genug ankam, um den 
lezten Tag des Ramaſan und die Beleuchtung des 
Bazar jener großen Handelsſtadt in Augenſchein zu 
nehmen. Se. Maj. find der erſte chriſtliche, europaͤiſche 
Fuͤrſt, welcher ſeit den Zeiten der Kreuzzuͤge die Geſtade 
Aſiens betreten hat. Nachdem der Monarch die Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten Smyrnas eingeſehen, ſegelte er am 21. Jan. 
wieder von da ab, um ſich nach der Küfte von Troja 
zu begeben, von wo er, nach Befichtigung einiger Ins 
feln des Archipelagus, nach Athen zuruͤckkehrte. — Es 
geht das Gerücht, Graf Armansperg werde, feiner 
ſchwaͤchlichen Gefundpeit wegen, mit Hrn. v. Kobell 
nach Bayern zurüdfehren; dagegen foll ſich Hr.» Mieg 
entichloffen baben, einige Jabre in Griechenland zu 
verweilen, um dem jungen Könige mit feinem Nathe 
und feinen Erfahrungen müzlich zu ſeyn. — 

— Am 11. fam Hr. Krämer von St. Ingbert, 
Mitglied ded prov. Komite's der zu errichtenden Eiſen⸗ 
bahn von Saarbrüden nach Mannheim, in Speier an, 
um ſich wegen Errichtung diefer Bahn mit der Regierung 
bed Rheinkreiſes in vorläufiges Benehmen zu ſetzen. — 

— Da bie Unterzeichnungen zur Errichtung ber 
Mainzer» Frankfurter Eifenbahn bedeutend mehr betras 
gen, ald der Antheil diefer Stadt erfordern wird, fo 
bat ſich das dortige Komite entichloffen, ſich mit Pers 
fonen im Rheinfreife in Verbindung zu fegen, um das 
Syſtem der Eifenbahnen dahin fortzufegen, fo daß eine 
Eijenbapn von Mainz- nach Kaiferslautern angelegt 
werben foll, welche dann bei lezterer Stadt mit der 
Saarbrüder-Mannheimer in Verbindung treten würde, 

— An den Grenzen von Mähren zeigt fich eine 
bedeutende Rindviehpeſt, welche die dortigen Laudwirthe 
in große Beſorgniß ſetzt. — 

Srankreich, 

Die Ernennung des Minifteriums fcheint ſich noch 
einige Zeit binziehen zu wollen, denn der König ift 
ber Rentenreduftion entgegen und dem Tiersparti nicht 
geneigt; er befürchtet, die Minifter aus diefer Nüance 
würden ſelbſtſtaͤndig ſeyn wollen, während er fi) das 
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Departement der auswärtigen Angelegenheiten ganz 
und jenes ded Innern zum Theil vorbehalten möchte, 
wie es feither geſchah. — Was auch geichehen mag, 
fo wird doch Hr. v. Broglie, berichtet man, aus bem 
Kabinette treten, denn der König wolle ipm nicht mehr. 
— Diefes „der König will nicht” u. dgl. if fehr bes 
deutungs voll. Sind dergleichen Angaben richtig, ſo 
find diefe ausgefprochenen individuellen Meinungen Louis 
Philipps ein ſehr großer Eingriff in das wahre Sy— 
jiem einer RepräfentativRegierung, und es ift von 
demfelben nur ein ganz Kleiner Schritt zu dem abjolus 
tiftifchen „‚l’etat c’est moi!“ — 

— Am 14. wurden die Debatten des Fiefchiichen 
Prozeſſes vor dem Pairshofe geſchloſſen; in dieſem 
Prozeffe find einige ſehr ausgezeichnete Plaidoirien ges 
balten worden, beſonders haben jene des Hrn, Dupont 
für Morey, des Hrn. Parquin für Fieſchi und des 
Hrn. Philipp Dupin für Pepin allgemeine Bewundes 
rung erregt. Am 15. um 10 Uhr 20 Minuten Abends 
wurde endikh das Urtheil in dieſer Sache publizirt. 
Fieſchi if zu der Strafe verdammt, welche die Art. 
86 und 13 des Strafgeſezbuchs ausſprechen: er foll 
im Hemde, mit bloßen Füßen, das Haupt mit einem 
fchwargen Schleier bededt, zum Richtplatze geführt, 
dort, während ein Huiſſier dem Volke das Urtheil vors 
liest, zur Schau ausgeſtellt, ihm Demnach die rechte 
Hand abgehauen und er unmittelbar hierauf bingerich- 
tet werden; Morey und Pepin find zur Todesitrafe 
verurtheilt, Boireau zu 20 Jahren Detention, und nad) 
Ablauf dieſer Strafzeit zu febendlänglicher Beaufſich⸗ 
tigung durch die hobe Polizei; die vier BVeruribeilten 
übrigens folidarifch zu den KRoften des Prozeſſes. Beſcher 
aber wurde freigeſrrochen. — Des andern Tags um 
40 Ubr wurde dieſes Urtheil den Angeklagten mitges 
teilt, worauf Beſcher ſogleich in Freiheit gefezt ward, 
und den zum Tode Verurtheilten wurde die Zwangds 
jacke angelegt. Pepin und Boircan fellen ihr Uripeil 
ſehr niedergeichlagen angehört, und lezterer heftig ges 
weint haben; Morey blieb in feiner theilnahmsloſen 
Lage und ſchien kaum bewegt; Fieſchi blieb ſich gleich 
und erkuntigte ſich bei dem Jufpeftor des Gefaͤngniſſes, 
ver bei der Vorleſung des Urtheils zugegen var, nach 
einigen Detaild der Art und Meife, wie feine Hins 
ridjtung ftatt haben werde; er jchien ed vor allem zu 
bedauern, daß die Hinrichtung wicht ſogleich ftartfinden, 
iondern damit noch 24 Stunden gewartet werden 
fole, — Einige Zeit nad Eröffnung des Urtheils 
ließ Pepin den Präfidenten des Pairshofed zu ſich 
bitten, welcher anderthalb Stunden bei demſelben vers 
weilte. Man fagt, Pepin habe wichtige Eroͤffnungen 
gemacht, in Folge deren die Hinrichtung aufgeſchoben 
werden ſoll. — 


—Grosbrittanien. 


Der dem Unterhauſe vorgelegten Zehntenbill für Eng⸗ 
land und Wales liegen folgende Belimmungen zum 
Grunde: der Zehnte wird durch eine Geldabgabe abgelößt; 
es wird ein Gentralbüreau von 3 Perfonen errichtet, wos 
von die Regierung 2 und der Erzbiichof von Kanterr 
bury einen ernennt, denen nötbigenfalld Huͤlfskommiſ⸗ 
miſarien beigegeben werden; koͤnnen ſich nach einer 
Friſt von etwa 6 Monaten die Parteien über die Ab⸗ 
loͤſung nicht friedlich verſtaͤndigen, ſo ſind ſie gebalteu 
an die Kommifjion zu refuriren, die den Werth des 
Zehnten nach einem fiebenjäbrigen Durdyichnittspreife 
der Felderzeugniffe beftimmt; jedenfalls darf aber dieſe 
Werthung nicht 75 Prozent überfleigen und auch nicht 
unter 60 Prozent feyn, — Nachdem ber Minifter 
dieſe Vorſchlaͤge mit einer trefflidien Rede begleitet, 
und den Haufe übergeben hatte, fuchte er um die Erlaubs 


niß nach, eine Bill zur Modifikation der für den Aus 


fenthalt der Fremden in England geltenden Berords 
nungen einzubringen, welche mehrere noch beftebende 
veratoriiche Förmlichkeiten befeitigen ſoll; nach kurzen 
Debatten wurde die Einbringung dieſer Bill geſtattet. 
— Alfo müffen in England bie Minifler erſt die Er: 
laubniß von den Nepräfentanten bes Volkes einholen, 
wenn fie benfelben einen Gefegentwurf zur Berathung 
vorſchlagen wollen! — 

— SEs follen 5 Finienfchiffe von 74 Kanonen auds 
gebeffert und fpäter in Kommifjion gegeben werden. 

Spanien 

Die neuen Wahlen in den Provinzen zu ben Kors 
tes fallen febr zu Gunſten Mendizabald aus, — Ter 
Kriegsminifter Almodovar iſt endlich wieder in Madrid 
angelangt; jedoch iſt weder nach deffen Ruͤckkehr in die 
Hauptſtadt, noch vor derfelben etwas von ben mit 
General Gordova verabredeten Planen ruchbar gemors 
den; in dem verfchiedenen Bewegungen läßt fich aud) 
fein Anzeichen erfennen, das etwas Sicheres hierüber 
errathen ließe. So viel fcheint indeifen gewiß, daß bie 
Operationen gegen die Karliften bis auf bie beflere 
Jahreszeit im März oder April verfhoben find, bis 
wobin auch die Aushebung der 100,000 Mann voll 
endet und dadurch Gordova in den Stand gefezt ſeyn 
wird, einen Hauptſchlag auszuführen. Die Abficht der 
feitherigen Mandvers it nun an den Tag getreten; 
ed galt nicht einem Hauptangriffe gegen die Karliften, 
fondern nur diefelben zu täufchen, um Truppenabtbeis 
lungen zroifchen fie und bie franzöfifche Grenze zu ſchie⸗ 
ben und allda fefte Pofitionen zu faflen, um ibnen fo 
alle Zufuhr abzufchneiden; die Zufuhr zur See iſt zwar 
beinahe unmöglich gemacht, aber aus Frankreich erbiels 
ten die Karliften noch verichiedene bedeutende Zufens 


dungen zu Lande, Der Plan iſt vollfommen gelungen, 
und Don Karlod ift mit feiner Armee nun beinabe 
ganz umringt; feine Lage wird dadurch noch gefährs 
licher, daß, feit der Erhebung der Pprendenthäler für 
die Fonftitutionele Sache, die Infurreftion borten ihrem 
Erlöfchen nahe iſt; auch in dem übrigen Provinzen bat 
der Widerftand Nücdfchritte gemacht, feine Kraft if 
geläbmt und fein inneres Weſen erflorben, wogegen 
die Erhebung für die Sache der Königin in den bass 
fiihen Provinzen bedeutende Fortfchritte macht. Es 
it daher ald gewiß vorauszuſehen, daß, ift einmal die 
beffere Zahredzeit da, weldye dad Operiren in den Ges 
birgsgegenden moͤglich macht, durch einen Hauptichlag 
dem brudermörderifchen Bürgerfriege ein Ende gemacht, 
Epanien dadurch berubigt und in den Stand gefezt 
werde, in friedlicher Eintracht ben Bau feiner Freiheit 
uud Wohlfart feſt zu begründen, um fo die Stelle in 
der Reihe der Nationen wieder einzunehmen, welde 
itm von der Natur beftimmt iſt. — 


Nordamerika. 


Die Botjchaft des Präfidenten erregte ſowohl im 
Senate als im Repräfentantenhaufe fehr lebhafte Des 
hatten; die Meinungen fchienen fo ziemlich gleich ges 
theilt, jedoch wurde in beiden Häufern die Botſchaft 
an dad Komite der auswärtigen Angelegenheiten ges 
wiefen. Der Senat befchloß, die Botſchaft und die 
dazu gehörigen Belege in 3000 Eremplaren druden 
und vertheilen zu laffen; das NRepräfentantenhaus dar 
gegen befdjloß den Druf zu 20,000 Eremplaren. — 
Neuere Nadyrichten melden, daß die Amerikaner ſchon 
zu Rriegerüftiugen fchreiten. Am 24. Jan. bewilligte 
der Senat 600,000 Dollars für den Bau und bie 
Ausrüftung von Kriegsdampfboten; ed wurde auch eine 
Bill für die Vermehrung ded Ingenieurforps angenom⸗ 
men; ferner wurde an demielben Tage im Senat eins 
Rimmig der Beſchluß gefaßt: „daß aller Ueberſchuß 
in den Staatdeinfünften zur Reſerve für des Landes 
Bertbeidigung dienen ſolle.“ Weiter gefaßte Beſchluͤſſe 
in diefer Angelegenheit find noch nicht befannt. — Die 
amerifainifchen Sournale find aber meiſtens friedlich 
gejtimmt; auch im Frankreich erregen dieje Nachrichten 
Feine große Beſorgniſſe. Es behält daher immer mod) 
die Bermuthung die Oberhand, daß die Gtreitpunfte 
durch die englijche Vermittlung friedlich beigelegt wer⸗ 
den würden. — 

—— — 


Frühlings - Hoffnungen. 
CBefhlnf.) 
Begeiftert von diefem göttlichen Worte entwirrt fie 
die raͤthſelhaften Bahnen der Geftirne, und entdedt in 
den munderlichen Geftaltungen der mütterlichen Erbe 
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eine harmonijche Ordnung. Gefräftigt durch dieſe Ers 
keuntniß hat fie von neuem fich zuruͤckgewendet auf die 
gelanmte Vergangenheit und die zahllofen Werke und 
Thaten der Menſchen, und nun aud hier das große 
Gefez harmoniſcher Fortfchreitungen wahrzunehmen ars 
gefangen. Was aber der Wiffenfchaft in Natur und 
Geſchichte ald Gefez ihres Lebens fich geoffenbart hat, 
dies iſt jezt zugleich die eigentliche Seele des Dichtens 
und Trachtens — und Harmonifirung bed gefammten 
Dafeynd und Wirkens die hoͤchſte Aufgabe, das höchite 
Ziel aller wahrhaft fünftlerischen, wiffenfchaftlichen und 
religiöfen Beftrebungen geworben. 

Eben damit it das hoͤchſte Streben biefer Zeit — 
überhaupt genommen — ein wahrhaft religidfes, indem 
ed auf das weſentliche Band in allem Dafeyn und 
Wirken bingerichter if. Die Wiſſenſchaft will es alg 
allgemeine Wahrbeit erfennen, die Kunft es ald Schön; 
heit zur Anfchauung bringen, die Sittlichfeit will es 
ald das allgemein Rechte und Gute verwirklichen, die 
Religion felbit aber in Allem, im Wahren, Schönen, 
Rechten und Guten den Allgegenwärtigen, Allwaltens 
den, Alleinigen erfennen, verehren und lieben, 

Dies ift der Geift, von welchem Bernunft, Phans 
tafie und Wille ihre Weibe zu empfangen haben, um 
in beiligem Bunde mit voller Befonnenheit die Menſch— 
beit ihrer Beſtimmung zuzuführen, und ed gemüget, daß 
wir dad Bewußtſeyn dieſes Zieled und Strebend ger 
wonnen, um mit beiliger Zuverficht der allmäblichen 
Verwirklichung dieſes Ideales entgegen zu ſehen. 

Wir wollen und daber auch nicht durch heftige 
Stürme und gemwaltiged Schneegeflöber irren laflen, 
die im Beginne dieſes Fruͤblings — zur Zeit der Tags 
und Nachtgleiche — das erſte Grün und die erjien 
Blüthen bedrohen. Wir wollen uns nicht aͤngſtigen, 
wenn auf allen Wegen und Stegen noch das duͤrre 
Laub des vorigen Weltjahres zu unferen Füßen raufcht 
und Modergerüche aus aufgethbauten Simpfen uns 
umziehen, Die Sonne fteigt, die Früblingslüfte weben, 
uud im Berborgenen webt Berjüngung. Alles ſtrebt 
dem lichten Tage zu; Alles ſehnt ſich nach Mittheilung, 
nach Austaufh, nach Gemeinfhaft. Wie der Glode 
Schall die ganze Gemeinde zu frober Feier ruft, wie 
der Sonne Licht auf den Flügeln der Liebe zu dem 
bedürftigen Wandelfterne eilt, fo tönt das befreite 
Wort in weite Zubörerfreife, fo dringt das Licht der 
Wahrheit und des Wohlwollens mit immer befchleunigs 
ter Gefchwindigfeit zu den entfernteften Völkern. Und 
Jeder, deſſen Stirne von den Strahlen der aufgeben» 
den Sonne berührt, defien Herz von dem Liebesdrange 
des neuen Frühlings ergriffen if, — er möchte Allen 
feine Gedanken, feine Gefühle mittbeilen, weil er im 
Geiſte ahndet, weil er im tiefften Herzen empfindet, 


— 120 


daß nur dasjenige bad Wahre, dad Rechte, das Schöne 
und Gute feyn kann, dem Alle zuftimmen, dem Alle 
freudig huldigen muͤſſen, weil Alle dadurch befriedet, 
erhoben, befeligt werden. Tarum ift aud) die Freiheit 
des Wortes die Gewährfchaft einer herrlichen Zukunft, 
weil fie ausgeht von dem heiligen Vertrauen auf die 
Macht, auf die Unverbrüchlichkeit der göttlichen Wahrs 
heit. Nur der todte Kryftall [heut das lebendige Licht; 
aber alles Leben gedeiht nur an den Strahlen der Sonne, 
So verbirgt ſich nur Selbftfucht und Lüge; aber die 
reine Menfchenliebe kennt feine Furcht, die Wahrheit 
fürchtet weder Widerfpruch, noch der Sonne alldurdy 
dringendes Licht. Warum auch follten Wahrbeit und 
Menfchenliebe fid fürchten? Sie wollen ja nichts 
nebmen, fondern nur geben, nur verföhnen, nur bes 
friedigen. Einem Jeden laffen fie das Seine, und 
tigen nur bie Eigenfucht, die ihn ausfchließt von bes 
glüdender Gemeinſchaft. Die Wahrbeit befonders, bie 
allvereinende, ift nur der Gedanke der Liebe, ber götts 
liche Weltplan felbft, der nicht der göttliche wäre, wenn 
er unbefiegbarem Widerfpruche begegnen fönnte! Und 
gerade dies iſt die höchite Freude des Dafeynd und 
Wirkens, daß der Menſch jenen Weltplan immer Has 
rer zu erfennen, an dem erkannten in Freiheit mitzus 
wirfen berufen it, und daß er ſich unfterblich weiß, 
weil feine Sehnfucht, fein Streben unendlich find, mie 
fein görtlicher Beruf. 

Wenn dann auch in der großen Spirale der menſch⸗ 
lichen Entwidelung am Schluſſe jedes Umlaufs das 
Geftirn ded Tages und entſchwinden zu wollen fcheint, 
wenn finftere Wolfen die heitere Augficht in bie ſtern⸗ 
befäete Unendlichkeit auf eine Weile trüben oder hems 
men — nur um fo berrlicher fleigt bald wieder die 
Sonne empor, die Wolfen finfen befruchtend zur Erbe 
nieder, und wie ein Phönix erbebt fid aus der Aſche 
des Zweifeld und der Beſorgniß — der befeligende 
Glaube an Gott und Freiheit, am Tugend und Uns 
fierblichfeit. 

Und wenn dann, wie jejt, die Mufe der Gefchichte 
und das Gedächtnig folcher Auferfiehfung bewahrt, wenn 
fie, wie eine liebende Mutter, in der laͤngſten Nacht, 
in dem tiefiten Winter und den immergrünen Baum 
des Lebens mit den freundlichen Fichtern des Glaubens, 
mit den bolden Gaben der Liebe ſchmuͤckt, — dann kann 
auch felbft in Nacht und Winter die Freude am Leben 
und die füge Hoffmung eines fünftigen Frühlings nicht 
mehr erlöfchen, und wir [hauen mit beiterem Vertrauen 
dem neuen Weltjahre entgegen, voll der füßen Gemwißbeit, 
daß jede Zufunft und nur neue, berrlichere Wunder der 
göttlichen Weispeit und Liebe offenbaren werde! — 





Heute ben 18. Febr. 1836, bat fich die vom Bürs 
germeifteramt ernannte Commiſſion auf dem biefigen 
Rtathhauſe verfammelt, um unter Vorſitz des Bürgers 
meifterd die Nellamationen der Waſſerbeſchaͤdigten zu 
prüfen, und für jeden Einzelnen die Entſchaͤdigungs⸗ 
Summe zu beflimmen. 

Um dabei den Abfichten ber milden Geber und bes 
verehrlichen BrauensBereind zu entfprechen, die wahrs 
baft Bedürftigen rer zu berüdjichtigen, und 
jenen ihren Verluſt, ſoweit folder als wirklich erlitten 
Andzumitteln war, nad) Möglichkeit zu erfegen, hat man 
die um Unterfügung nachfuchenden Einwohner in drei 
Klaffen eingetheilt. 

Die erfte Klaffe erhält für ihren angegebenen, jes 
doch von der Commiſſion mitunter, ſowie bei den übris 
gen zwei Klaſſen durchgebends, reftificirten Schaden, 
vollen Erfag, die zweite Klaffe fünf und fiebenzig, umd 
die dritte die Reſtſumme von ſechs und dreißig fünf 
jwölftel Prozent, 

Im Ganzen wird in Anfpruch genommen eine Ent 
fhädigungs-Summe von 9,458 fl. 43 fr, 

Die wirfliche vorbandene Entſchaͤ⸗ 
digung&s Summe beträgt aber nur: 

1) An milden Beiträgen 1426 fl.15 fr. 

2) Ton der Verloofung des 
Frauenvereind 992 fl. 24fr. 

Hievon ab für 

Trudfoften von 


4500 Looſen 9fl.0o6fr. 


983 f.18 fr. 


Folglich muß unberädjichtigt bleiben 
die Summe von 7,049 fl. 10 fr. 
Von der obenangegebenen wirllich vorhandenen Ents 
fhädigungs-Summe im Belauf von 2,409 fl, 33 fr. 
erhielt die 1 Kaffe 1645 fl. — fr. 


"nn ” AU — 


” ”„ III. ” 343 * 33 ” 
macht zufammen obige Summe 2,409 fl. 33 fr. 


So viele, vielleicht gerechte, Forberungen bei diefer 
Austheilung auch unberuͤckſichtigt bleiben mußten, fo 
gegründete Anſpruͤche haben ſich dennoch die edlen und 
mitunter aufopfernden Anftrengungen der wohltbaͤtigen 
Bewohner Zweibruͤckens, und bes rübmlich thaͤtigen 
Frauen-Bereind, ſowohl auf die allgemeine Anerken⸗ 
nung, als befonders auf den Danf, der von dem Uns 
glüd Betroffenen erworben. Und wenn es dem Linters 
— ein wohlthuendes Vergnuͤgen gewaͤhrt, dieſes 
ffentlich auszufprechen, fo wird dieſes Vergnuͤgen noch 
dadurch geſteigert, daß der momentan hervorgerufene 
Frauen⸗Verein einen permanenten Beſtand zur regels 
mäßigen jährlichen Unterfiüägung der Armen gemons 
nen bat. — 

Unterzeichnet: Ch. Knorr, Froͤlich, Dr. Meutb, 
Schulg, Dr. Med., Schmidt, Ph. Keller, 
9.3. Locher, Hertel, Krieger, Dingler, 
Thoma, I. Römer, I. €, Kienlin. 


Redigirt unter Berantwortlicteit von 3. 5. Roit, Buchdrucker. 
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Diefed Blatt erfheine wöcenelih viermal, Der Ubonnementipreid ig in Zweihrücken jährlich A fl, belbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 fl, 
Uusmärtige haben den Vohaufihlag zu tragen. Die Inierarionzgebühr ift 4 fr, für die Spaltzeile. 





Tagsgeschichte. 
Deutichland, 


Zweibrüden, 23. Febr. Die fonft gut unterrichtete 
allgemeine Zeitung iſt aber durch ihren Rhbeinkreiskorre⸗ 
frondenten febr übel berathen, Die falfchen Angaben 
defielben über die dahier ftattgehabte Ueberſchwemmung 
haben wir bereitö gemeldet; in einem weiteren Artifel 
vom 10. d. M. fagt nun derfelbe Korrefrondent, „daß, 
auf eine Verfügung des koͤnigl. Juſtizminiſteriums hin, 
die Generals und Staatsprofuratoren des Rheinkreiſes 
angeordnet hätten, daß fünftighin nur geprüfte 
Rechtskandidaten zugelafen werden bürfen, als 
gewöhnliche Vertreter der Partheien vor den Friedends 
gerichten aufzutreten.” Tiefe Verfügung fol angeordnet 
worden ſeyn, um dad Treiben ber fogenannten Wins 
felabvofaten an den koͤnigl. Friedendgerichten zu bes 
fhränfen. So wuͤnſchenswerth ed wäre, ein ergreifens 
des Mittel ausfindig zu madyen, dem Unweſen folder 
Individuen Schranfen zu fegen, welche tbeild aus Un⸗ 
kenntniß der Gelege, theild auch bei völliger Kenntniß 
berfelben aus fchnöder Gewinnſucht hauptſaͤchlich Land⸗ 
Ieute, im wörtlichen Sinne, um ihr Geld zu prellen 
fuhen, ja ſolche felbit mit trodener Miene an den 
Rand des gänzlihen Ruins bringen, indem fie diefels 
ben durch ihre Rabuliftereien, oft wegen Kleinigfeiten, 
in oft langdauernde und foffpielige Prozeffe verwideln, 
— fo if doch eine Verordnung in dem erwähnten 
Einne nicht erfchienen; ja eine foldye könnte wohl auf 
einfeitige Minifterialverfügung bin, und ohne legisla⸗ 
tive Zuftimmung, db. b. ohne Beiftimmung der Stände, 
nicht wohl erlaffen werben. Denn, wie der Korreſpon⸗ 
dent ſelbſt zugiebt, ftellt unfere Gefeggebung es ben 
Parteien frei, vor dem Friedendgerichten ſelbſt zu ers 
Icheinen, oder fich vertreten zu laffen von wen fie 
wollen, wenn der Mandator nur volljährig und nicht 
interdizirt iſt; nun find dem Rheinkreiſe feine aus einer 
frübern Epoche berrührende befondere Inftitutionen und 
Gefezgebung in allen ihren Theilen feierlich garantirt, 














fo baß weder eine gänzliche, noch felbit theilweiſe Abs 
Anderung bderfelben, ohne Zuftimmung der Stände, 
rechtlich unmöglich if. Died fcheint der Korrefpondent 
der allg. Zeitung überfeben oder nicht gewußt zu haben. 
Abgeſeben von diefer rechtlidyen Unmöglichkeit der ers 
wähnten Verfügung, ift ed übrigens von dem recht 
liebenden Sinne unfers Herrn Generalprofuratord nicht 
wobl zu erwarten, daß derfelbe, einiger wenigen 
übelberüchtigten Subjekte wegen, feine Hand zu einer 
Verordnung bieten follte, welche mandhen rechtlichen 
Männern, die durch großen Fleiß und langjährige Praris 
ſich zu Bertheidigungen vor den Friedendgerichten u. dgl, 
hinlaͤnglich qualifizirt haben, ihre Eriftenz gefährden 
würde. — Dem befürchteten und wirklich ſchon oft 
eingetretenen Uebelſtande fönnte unſeres Erachtens durch 
Abmahnungen der Friedengrichter und fe.bft der Ortts 
vorſtaͤnde vor uͤblen Subjekten um Vieles vorgebeugt 
werden. Uebrigens kommen ſolche befuͤrchtete Fälle 
gegenwaͤrtig nicht mehr oft vor, da die fortſchreitende 
Bildung der Rheinkreisbewohner dieſe ſelbſt lehrt, ihr 
Intereſſe nur redlichen und ſachkundigen Männern ans 
juvertrauen. — Zudem ift die von dem Korrefpondenten 
der allg. Zeitung erwähnte, von uns aber beftrittene 
Verfügung zum Theil wirklich ſchon eingetreten; und 
zwar auf ganz natürliche und gefezliche Weile, indem 
in neuerer Zeit mehrere geprüfte Nechtefandidaten, 
deren Anftellung im Staatödienjte, entweder aus Ueber; 
füllung der Kandidaten oder aus andern Urfachen, vers 
zögert oder erſchwert wird, bereits folche Geichäfte, 
bureaus errichtet haben, — 

— Daß feit dem 25. v. M. in Würzburg verfams 
melte ifraelitiiche Kreisfomite beftcht aus 11 Rabinern 
und Rabinatskandidaten, 50 Lehrern und 60 Gemeindes 
abgeorbneten, und bat bie ihm vorgelegten 70 Haupt⸗ 
fragen bis jezt ſchon größtentheild erledigt; es ift das 
ber zu hoffen, daß aus dieſen Verhandlungen bie ers 
wünfchten, eriprießlichen Refultate beroorgehen werden. 

— Die der Gothaer und den franzöfiichen Brand 
verficherungegefellfchaften: Compagnie royale d’Assu- 
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rance generale, Union und Phenix ertheilte Er⸗ 
mächtigung ift durch koͤnigl. Entſchließung für Bayern 
aufgehoben. — 

— Die bayer. Staatsregierung hat eine Gefellichaft 
beftätigt zur Vollendung der großen Reipzig- Salzburger 
und Leipzig⸗Lindauer Eiſenbahn auf de Wisher noch 
ünvergebenen Strecke von Nürnberg bis zu ber nörds 
lichen Grenze des Königreichs, — 

— Man fpricht davon, daß das Projekt einer Eifens 
bahn von Straßburg nad) Saarbrüden franzoͤſiſcher 
Seite eifrig betrieben werde; dadurch würde jene von 
lezterer Stadt nad Mannheim ſehr an Wichtigkeit 
gewinnen. — 

— Die Deputirtenfammer in Darmfladt nahm am 
47. den Gefezentwurf, die Anwendung des Erproprias 
tiondgefeges auf die Anlegung von Eifenbahnen durch 
Privatpetſonen betr., einflimmig an. In berfelben 
Sigung beharrte die Kammer auf mehreren früher ges 
faßten Befchlüffen über den Gefezentwurf, die Deffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen in Strafſachen betr., befons 
ders darauf, daß das Reſume bes Präfidenten und bie 
Verhandlungen über die Strafanwendung ſtets oͤffent⸗ 
lich ſeyn ſollten, welchen Beſchluͤſſen die erſte Kammer 
ihre Zuſtimmung nicht gegeben hatte. Dieſes Beharren 
in einer ſo wichtigen Sache, als die Deffentlichkeit des 
gerichtlichen Verfahrens iſt, verdient alles Lob. — 

— Am 19. ſiellte der Abgeordnete Menzel in ber 
wuͤrtembergiſchen Deputirtenkammer den Antrag: bie 
Regierung um Vorlage eines Gefegentwurfs zu bitten, 
wodurd; der Nachdrud unbedingt und für immer abs 
gefchafft, und den Schriftſtellern und Berlegern ihr 
rechtmaͤßiges Eigenthum geſichert werde. Diefer Antrag 
verdient die Berüdjichtigung aller deutſchen Regierun⸗ 
gen, beſonders aber ber würtembergifchen, damit dem 
fhändlichen Gewerbe des Nachdruckes in Deurfchland 
einmal geftenert werde, — 

— Die bereitd erwähnte preuß. Kabinetsordre, bie 
Errichtung von Majoraten betreffend, iſt wirklich in 
Bezug auf die preußifchen Nheinlande, d. d. zu Gum 
fien der rheinifchen Nitterfchaft erlaffen; der Beſchluß 
ift vom 16. Januar. — 

— In Hamburg wurden für franzöfifche Rechnung 
500,000 Pfund Pödelfleiich angefauft; auch foll das 
felbft das Blei im Preife bedeutend gejtiegen fepn. — 

Frankreich, 

Die minifterielle Krifis ift noch nicht beendigt; am 
16. wurde das Gerücht als ſehr wahricheinlich gehalten, 
daß die HH. Guizot, Broglie, Duchatel, Perſil und 
Admiral Duperré austreten würden, Hr. Thierd bes 
fAme die Eonfeilpräfidentfchaft mit bem Minifterium 
tes Auswärtigen, Graf Argout bliebe im Finanzminis 


flerium und Marſchall Maiſon in dem des Kriegs, 
Graf Montalivet wuͤrde Miniſter des Innern, der 
Herzog von Montebello des oͤffentlichen Unterrichts, 
Hr. Sauzet Siegelbewahrer und Minifter des Eultus, 
Hr. Pafly Handeldminifter und der Öffentlichen Arbeis 
ten, und Admiral Rofamel Marineminifter. Am 17. 
dagegen hieß es, diefe Arrangements wären wieder ges 
fiört, weil Hr. Thiers ſich geweigert babe, bie Praͤſi⸗ 
dentfchaft zu anzunehmen; mum fpricht man fogar das 
von, Fürft Talleyrand werde die Präfiventichaft, jedoch 
ohne ein befonderes Portefeuille, übernebmen. Diefe, jo 
wie andere Gerüchte über die minifterielle Kriſis find jes 
doch bis jezt moch in Zweifel geftellt, von dem Thieres 
parti, als Erbe der Doftrinäre, ſpricht man übrigens 
nicht mehr. Bon allen Seiten frägt man ſich: wie wirb 
dag Interregnum enden? Wahrſcheinlich für dad wahre 
Beſte Frankreichs nicht nach dem alten Sprichworte: 
„was lange währt, wird endlich gut;‘ eher nach dem 
„parturiunt montes et nascitur ridieulus mus!* — 

— Pepin fol wirklich ſolche Geſtaͤndniſſe gemacht 
haben, daß in Folge derſelben am 17. beim Koͤnige 
ein Minifterrath gehalten und bie Hinrichtung aufges 
fhoben worden jey; man glaubt fogar, es werde eine 
neue Iuftruftion des Prozeſſes eingeleitet. — Hr. Las 
votat foll beim Generalprofurator einen Verfuch für 
einen Rekurs zur Gnade des Königs für die Verur⸗ 
tpeilten gemacht haben, jedoch ohne Erfolg. — 

— TDie-mit der Prüfung des Gouin'ſchen Antrags, 
die Rentenredufrion betreffend, ernannte Kommilfion 
hat ſich am 17. mit 8 Stimmen gegen eine dem Ans 
trage günftig ausgeſprochen; alfo abermals eine Hoff 
nung der Doftrinärd vereitelt. — 

— In Zoulon fam am 12. ein telegraphiicher Befehl 
an, weldyer die fofortige Kriegsausräftung von 3 Linien 
ſchiffen und einer Fregatte erfien Ranges verlangt. — 


Holland. 


Im Frankfurter Journal fucht ein langer Artifel 
aus dem Haag die holländiiche Regierung wegen Eius 
führung des Getraidezolls nicht mur zu vertheidigen, 
fondern will auch darthun, daß diefer Zoll zum Vor: 
theil der Bewohner Hollande erlaffen worden fey. Ohne 
und in die Details einzulaffen, glauben wir aber bes 
merfen zu dürfen, daß ed dem gefunden Menfchenvers 
ftand beleidigen heißt, wenn man glauben machen will 
ein hoher Zoll auf dad Getraide, alfo auf die unents 
behrlichſten Lebensbebürfniffe, bringe dem ganzen Lante 
Vortheil. Sollten auch einzelne große Gutsbefiger durch 
höhere Preife ihrer Produkte einigen Gewinn babon 
haben, fo müffen aber dafür taufende darben, ober die 
Friftung ihres Lebens theurer bezahlen. — Auch will 
der Haager Korrefpondent glauben machen, Holland 
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babe den Impuls zu allgemeiner Handelsfreiheit geges 
ben; dagegen erinnern wir nur an Die berüchtigte My—⸗ 
fififation des jusqu’a la mer und die dadurch vers 
urfachte 15jährige Sperrung ber Rheinmändungen von 
Seiten Hollands. — 

Grosbrittanien. 

Die Minifter haben ihre diesjährige parlamentaris 
fche Laufbahn mit den erfreulichiten Ausfichten für ihre 
Partei eröffnet; gleich den erſten Tag der Seſſion, 
wo ibre Gegner fo unvorfichtig waren, im Unterbaufe 
ihre Kräfte mit ihnen zu meffen, erlangten fie einen 
Eieg, welcher Manchen, der nach den neuen Korporas 
tionswahlen noch ſchwanken mochte, zur Enticheidung brins 
gen mußte. Das unfluge Benehmen einiger Ultratorys 
bat eine ernftlihe Spaltung unter den Conſervatiſten 
verurfacht, welche, felbit auf den Wunfch einer hoch⸗ 
fiebenden Perfon, nicht beigelegt wurde, und mit der 
Abreife des Herzogs von Wellington in Berbindung 
ſteht. Während ficd die Torys entzweien, fchaaren fich 
die Reformers inniger zufammen, was den Gieg ber 
lejtern um fo leichter und gewiſſer machen muß. — 

— In der Gigung des Unterhauſes vom 11. fand 
eine ernfilichhe Debatte zwiſchen D’Connell und Oberſt 
Bruen (Torymitglied) ftatt, welche dem eritern Gele 
genpeit gab, mit feiner ‚hinreißenden und erjchätternden 
Beredfamfeit feinen Gegner, im wahren Sinne des 
Wortes, niederzudonnern. — 

— Die Rüftungen in den englifchen Häfen werben 
aufs eifrigfte fortgeſezt; in Plymuty werden 5 Yiniens 
ihiffe von 74 Kanonen und 3 Fregatten in fegelfertis 
gen Stand geſezt; in einem andern Hafen nahmen 4 
Kinienjchiffe erfien Ranges und 17 Fregatten Waffen 
und? Munition an Bord. — Die Anftalten der Sees 
mächte werben aljo immer drohender und fcheinen ans 
zudeuten, daß fich das Kriegsunwetter vieleicht bald 
entladen werde, — 

— Ald ein Beweis, mit welcher Schnelle gegenwärs 
tig Briefe u. dgl. befördert werden koͤnnen, mag bie 
Thatſache dienen, dag in London Briefe aus Bombay 
in Oftindien anfamen, weldye nur zwei Monate uud 
10 Tage unterwegs waren, während noch vor ganz 
furzer Zeit wenigitensd 18 Monate erfordert waren, um 
Nachrichten aus Dftindien nad London zu bringen. 
Diefe Briefe wurden von Bombay auf einem Dampfs 
fchiffe nach Suez befördert, von da zu Lande in 2 und 
einem halben Tage nad, Alerandria, von bort mit 
einem TDampfbote nah Malta, wo fie dem aus bem 
ihwarzen Meere kommenden Dampficiffe Pluto übers 
geben wurden, das diefelbe nad) London bradıte. Das 
leztere Schiff führte fo viele Briefe mit fi, daß das 
Poftamt in London dafür ein Porto von 7000 Pfund 
einnehmen wird, — 


Spanien. 

In Madrid wurde ein Kollegium der Wiſſenſchaften, 
nach dem Plane der franzoͤſiſchen polytechniſchen Schule, 
eingerichtet, dad am naͤchſten 15. April eroͤffnet wers 
den fol, — 

— Das Kapitel der Kathedrale von Eorbova bat 
der Regierung in Madrid ald Beifteuer zur Beitreitung 
der Kriegskoſten den zehnten Theil ihrer Einkünfte ans 
geboten. — Die ehrwürdigen Väter von Eordova bans 
dein daran fehr politiih; fie denfen waͤhrſcheinlich: 
„beſſer Etwas geopfert, ald Alles eingebuͤßt.“ — 

— Es fol nun ald gewiß audgemittelt feun, daß 
bei den Unruhen in Barzelona, am 4. Jan, die Ders 
umtragung des Konftitutiondfteines vom Haufe des ruf 
ſiſchen Konfuld ausgegangen fey. — Das wäre boͤchſt 
auffallend und fonderbar! — 

— In Barzelona famen kürzlich 17000 Gewehre 
und 700,000 Flintenjleine, ſaͤmmtlich aus England, 
für die Armee der Königin an. — 


Portugal, 


Berichte aus Liſſabon melden, daß dorten eine bals 
dige Minifterialveränderung bevorftche, indem dag jegige 
Minifterium die Hoffnungen aufgegeben habe, ſich vor 
den Korted halten zu können. — Das Kriegskomite in 
ber Deputirtenfammer hat ſich dahin ausgefprocen, daß 
ber Gemahl der Königin, Prinz Ferdinand von Koburg, 
niemald die Funktionen eines Oberbefehlsbhabers des 
portugiefiihen Heeres ſolle beffeiden koͤnnen; und daß 
dieſer Grundſaz überhaupt auf jeben Ausländer ſollte 
anwendbar feyn. — Der Gefezentwurf über die Throus 
folge bat in der Kammer fchon lebhafte Debatten vers 
anlaft. — 

3taliem 


In der am 1. in einem geheimen Gonfiflorium ges 
haltenen lateiniſchen Rebe beklagt der Papft fehr die 
Wirren und Wehen, welche die katholiſche Kirche in 
Portugal und Spanien im neuerer Zeit erlitten; am 
Scluffe der Rede drüdt Se. Heiligkeit feine Mißbil⸗ 
ligung über das dorten in Firchlichen Angelegenbeiten 
Geſchehene aus, und erklärt daſſelbe für null und nichtig. — 


Bolen 


Gegen Kraukau fcheinen, wo nicht foͤrmliche Koer⸗ 
zitiv⸗Maßregeln angeordnet, doch durch das Borrüden 
einiger Regimenter der den Freiftaat ſchuͤtzenden Mächte, 
die bortigen Behörden in die Lage verjezt worden zu 
feyn , alle verbächtigen Individuen von dem Gebiere 
der Republik zu entfernen. — — — 

— Dagegen geht in Wien das Gerädjt von einer 
eventuellen Befegung Krafaus durch oͤſtreichiſche, ruſſi⸗ 
fihe und preußifhe Truppen. — 


Welt- und Holkerkunde. 


Die Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

Die „Boſton Gazette’ enthält zu Anfange dieſes 
Jahres folgende Bemerkungen über das fchnelle Ges 
beifen ber Bereinigten Staaten: „Kaum ein balbes 
Jahrhundert ift vergangen, feitdem die Vereinigten 
Staaten aus einem blutigen Kampfe mit dem Mutter 
lande fiegreich hervorgingen, der indeß ihre Hülfdquellen 
gaͤnzlich erfindpfte. Statt einer arınfeligen Bevölkerung 
von 3 Millionen, die mit Abgaben "belaftet war, und 
nicht einmal den verftümmelten Soldaten bie geringe 
Penfion zablen konnte, feben wir jezt, nad) einem bals 
ben Jahrhunderte, fait 15 Millionen Bewohner, die 
ihre Staatsſchulden ſaͤmmtlich bezahlt haben, und in 
ber That in BVerlegenheit find, was fie mit dem übers 
fchüfjigen Gelde machen follen! Statt der 13 urfprängs 
lihen Staaten zählen wir ſchon feit längerer Zeit 24, 
und bald wird ihre Zahl auf 26 geftiegen jeyn. Nach— 
dem unfer Handel völlig vernichtet und wir von allen 
Meeren vertrieben worden waren, haben mir den Handel 
der Holländer, Ruffen, Spanier und felbit der Franzos 
fen mit reißender Schnelligkeit überflügelt, und fichen 
jezt in kommerzieller Wichtigkeit nur Großbrittanien 
nad). Es gibt in der That feinen Marft auf der Erbe, 
der nicht durch unfern Handel belebt würde, und fein 
Meer, das unfere Schiffe nicht befahren. Unſere Mas 
rine, obgleich jest zu gering, wird ſchnell vermehrt, und 
bietet für viele Jahre eine gute Gelegenheit dar zur 
Verwendung der überfchäfligen Einnahme. Auch unfere 
vorzüglichiten Städte haben nicht nur mit beifpiellofer 
Schnelligkeit an Bevölkerung zugenommen, fondern fie 
baben cine Stufe des Reichthums, der Kenntniffe und 
phyſijchen Kraft erreicht, die ihnen, felbft den mächtig» 
fien Nationen Europa’s gegenüber, eine imponirende 
Stellung gibt. Wir wollen bier die Bevoͤlkerung der 
6 vorzüglicfien Städte ber Union in den Jahren 1790 
und 1535 mittheilen. Sie betrugen nämlich im Jahre 


17% 1835 

Seclen. Seelen. 
Neuvorf . 33,131 — 260,873 
Philadelphia . . 42,50 — 200,000 
Baltimore , 13,503 — 92,000 
Bolton.» . . 1808 — 78,603 
Nenorlcand . . 6500 — 60,000 
GCharlefton. . 16,359  — 35,500 


Vor noch nicht 100 Jahren belief fich die Bevoͤlle⸗ 
rung dieſer 6 Städte zufammengenommen faum auf 
- 35,000 Seelen. Fünfzig Jahre darauf, im Jahre 1790, 
wo bie erfie Nationalzählung ftattfand, war fie ſchon 
auf 129,781 Seelen gefliegen, und beträgt jest 735,000 
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Seelen. In Neuyork hat die Bevölkerung fich in etwa 
45 Jahren fo wunderbar ſchnell vermehrt, daß fie jejt 
nur noch von der Bevölkerung von 6 emropäifchen 
Städten, naͤmlich London, Paris, Konftantinoyel, St. 
Peterdburg, Neapel und Wien, übertroffen wird, Man 
darf hierbei jedoch nicht vergeflen, daß bie meilten ber 
europälichen Städte faſt ein Jahrtaufend, oder daniber 
alt find und nur almählig, im Laufe der Zeiten, ihren 
jegigen Rang erlangt haben. Nur St. Peteröburg 
könnte man in dieſer Beziehung etwa mit unferen Städ» 
ten vergleichen. Auch Philadelphia, obgleich, von Reuyorf 
an Zahl der Bevölkerung übertroffen, ſteht fchon vielen 
der Altejten Städte Europa’s gleich. Baltimore, Bofion 
und Neuorleand eilen gleichfalls mit fchnellen Schritten 
vorwärts, und in dem „fernen Weiten“ entſtehen uns 
zaͤhlbare Städte, und erlangen eine Wichtigkeit, woran 
man vor 20 oder 25 Jahren noch nicht im Traume 
dadıte, Einige derfelben haben jezt ſchon eine Bevölkerung 
von 10, 20, ja 40,000 Seelen.” — Was begründet 
diefen reißend ſchnellen Fortgang an Bevölkerung und 
Wohlſtand? — — — 


fiterarifche Anzeige. 

In der Buchdruderei von I. F. Roft dahier hat die 
Preffe verlaffen und if daſelbſt, fo wie bei de 
Verleger 3. 3. Tafcher in Kaiferdlautern und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Wirth, J. ©. A., Fragmente zur Cultu.- 
gefhichte, zweiter Theil I. Abtheilung. 
Broſchirt 1 fl. 12 fr. 

Diefer zweite Theil fann ohne den eriten Band der 
weiten Auflage nicht abgegeben werden. 


Frankfurter Geld-Course. 









fl. fr, R. fr, 
Neue Louisd’or . . 44 44 || 20 Franten.Stüde . D 30 
Griedrihsd’or . . .» D 54 || 8 Frantenthaler . . 2 24 
Souverainsd'or . . 46 350 || Laubthaler . . . . 2 424 
Ducaten . 2... 558 || Preußiiche Thaler 1 443 






Preise verlhiedener Produhte und Waaren. 
(Mainz, 19. Februar 1856.) 
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Kthir. fl 


Mohndl 0. F. p. Ütr. 22 |8infen p. Mitr. 73 F 15 


Rüböl mit Faß 2808 As} Bohnen = 153 
geläutert „, „m 50  IRohlfamen PR 48 
Seinöl,hol. „ „ 35: (Mohnfamen Pr 18 


Brandwein (fand) fl. 
p.großh.hei. Ohm 49 


Repstuhen p. 1000 42 a 37 
Mehl, weiß p. Mit. 33 


Krapp (elſaſſer) p. Ctr. 22 Roggen P A 
Talg,rob, 0.9. „ 254 Mleeſamen, ohne Pad. 
Dirfe, geſch. p. Mitr. 123 ewiger p. Ätr.21 a 26 


Gerfte, feing., „ 22524 deutiho.rotp „ 2a 23 


mittelfein „ 48 A 20 Stein o.weiß „ 26 A 28 
ord. u. mitt. „ Ara AölHonig rr 15 
Erbſen „ 6a Wachs, geld, p· X 356 Er. 


Redigirt unter Verantwortlicteit von J. 5. Roft, Vuchdrucker. 
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Diefeb Blatt erſcheint wöhentih viermal. Der Ubonnementöpreit in in Ameihrüden jährlib 4 f,, balbjährlib 2 A. und vierteljährlich 1 f. 
Auswärtige haben den Veſtaufſchlas zu tragen, Die Inierariondgebühr if A fr, für die Spaltzeile, 
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Tagsgeschichte. 











Deutſchland. 


Es ſoll als gewiß zu betrachten ſeyn, daß auf 
gemeinſchaftliche Koſten der Regierungen von Bayern 
und Baden eine Schiffbruͤcke bei Woͤrth und bei Speyer, 
auf Koſten dieſer Stadt, eine ſogenannte fliegende Bruͤcke 
uͤber den Rhein errichtet werde, um die Kommunika— 
tion zwiſchen beiden Rheinufern zu befoͤrdern. — 


— Der Myſtizismus traͤgt immer mehr Fruͤchte: 
in der dieſſeitigen Gegend, zu F. B. am Donnersberge, 
iſt wieder ein Mann durch das Conventikel⸗Unweſen 
voͤllig wahnfinnig gemacht worden, fo daß er in einer 
Irrenanftalt untergebracht werden muß. — Solche 
Fälle, die bekanntlich in der neueften Zeit leider mehr 
ald einmal vorfamen, follten doch die Regierungen 
und alle Perjonen von gefundem Menfchenveritande 
vereinen, um diejed Unweſen, durch alle erlaubte Mits 
tel, mit der Wurzel audzurotten. — Auch im jenfeis 
tigen Bayern wurden fürzlich ſolche ſaubere Sippichafs 
ten entdedt, die an die heiligen Mucker in Königsberg 
erinnern, und in ihrem Treiben zwar weniger ſchreck⸗ 
lich als die ſchauderhafte Mordgefchichte in Erlangen, 
aber im moralifch »fittlicher Hinſicht hoͤchſt verderblich 
find. So werden in Burgbernbeim, unter dem Borjige 
eines Maurergefellen „heilige Rockenſtuben“ (17) gehal⸗ 
ten, in denen die Auserwaͤhlten mehrere Stunden vers 
ſammelt find; und in Nürnberg bat eine Profelytin 
ihrem Manne erzählt, daß, wenn man nach vollbrach⸗ 
tem allgemeinem Gebete einzeln in einem ſpaͤrlich 
erleuchteten Gemache für die armen Seelen bete, fo 
verlöjche endlich das ſchwache Licht, worauf die armen 
Seelen berbeifämen und fi durch Küffe und Umar⸗ 
mungen bedankten.“ — Welcher Unfinn! aber auch 
welche raffinirte Ruchloſigkeit und Argliſt zur Bethoͤrung 
ſchwacher, leichtglaͤubiger Perfonen und dadurch zur 
‚Untergrabung und Vernichtung aller Moralität und 


Sittlichfeit!! — 





— Der Mörder feines Kindes, Wörnlein aus Ers 
langen, wurde auf den Grund bes ärztlichen Guts 
achtend von der Unterfuchungsfommiljion für wahnjins 
nig, demnach für nicht ftrafbar erfiärt. Daß der 
unglüdliche Bater die ſchreckliche That nur im Wahus 
finne verübt haben fonnte, dabin baben wir ung jchon 
früher ausgefprochen; es wäre aber fehr zu bedauern, 
wenn mit diefem Erfenntniffe die Sache ald abgethan 
angefeben, und wenn nicht vielmehr der Grund und 
die Urfache ſolch gräßlichen Wahnſinns erforſcht umd 
rüdfichtölos geahndet würde. — 

— Hr. Karl Gräbe, Konful der Vereinigten Staaten 
in Kaſſel warnt in Öffentlichen Blättern gegen die Eins 
ladungen von Handwerkern nach Neuyorf, indem weder 
der angegebene hohe Arbeitslohn noch der vorgebliche 
Mangel an Baubandwerfern begründet ſey. — 

— Ter König von Preußen fol bebenflih frank * 
ſeyn, und ſich dieferhalb bei ihm vor einigen Tagen 
bie ganze Familie verfammelt haben. — 

— Zu Zell, in Rheinpreußen, wurde jüngfthin eine 
Mafchine aufgeftellt, welche in 12 Stunden 30,000 
fogenannte Parifer Schubftifte verfertigt. — 

— Die dftreichifche Regierung fährt in der ange⸗ 
fangenen Rebuftion der Armee fort, jo daß diejelbe 
allmählig wieder auf einen dem Friedendzuftande ent» 
fprechenden Stand gefejt wird, — 


Frankreich. 


Das Gerücht über die Aufichiebung der Hinrich— 
tung Fieſchi's und feiner beiden Mitverurtbeilten hat 
fich nicht befiätigt. In Folge der Geftänduiffe Pepins 
wurde aber wirklich am 17. ein Minifterfonfeil gehals 
ten; man fand jedoch die neuen Erklärungen für ganz 
unwichtig und die fofortige Hinrichtung der Verurtheil⸗ 
ten wurde befchloffen; die zu der Hinrichtung Fieſchi's 
aber noch ausgefprochenen accefforiihen Strafen wur⸗ 
den vom Könige erlaffen. Die Bollziehung des Urtheils 
hatte am 19., Morgens 10 Minuten nach 8 Ubr, vor 
der Barriere St. Jaques ftatt, unter dem Zuſtroͤmen 
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einer ungeheuren Volksmenge. Schon um 4 Uhr vers 
liegen zahlreiche Truppenabtpeilungen verfchiedener Waf⸗ 
fengattungen ihre Kafernen, um ben Hinricdytungsplaz 
und die Umgegenden zu befegen. Ju 2 Wagen wurden 
die Berurtheilten auf ben Plaz gebracht; Fieſchi mit 
feinem Beichtvater in dem einen, Pepin und Morey 
mit 2 Geiftlihen und 2 Gensdarmen in dem andern, 
Pepin beftieg zuerſt dad Schaffot feften Schrittes, fein 
Angeficht war bleich, aber doch zeigte ed mehr Lebhaf⸗ 
tigfeit und Zuverläffigkeit ald während der Debatten; 
während die Nachrichter ihn entkleideten und aufs Brett 
jchnallten, hob er fein Haupt hoch empor und ed mit 
Feftigfeit rechts und links wendend, ſprach er mit Kraft 
einige Worte; man fonnte ihm nicht verftehen, aber 
aus der Bewegung feiner Lippen und aus feinen Geften 
konnte man fchließen, daß er feine Unſchuld betheuerte, 
Sp wie die Rachrichter feine Abficht zu fprechen merk 
ten, beichleunigten fie ihre Zurichtungen und — einige 
Sekunden darauf hatte Pepin aufgehört zu leben. Mos 
rey flieg, von den Nachrichtern geführt, auf das Blut 
gerüfte; als er vor dem Brette ftand, hatte er wieder 
fo viel Kraft gefammelt, daß er feiner Unterflügung 
mehr bedurfte; er fah ruhig den Zuräflungen zu und 
bewahrte ganz feinen frübern Gleichmuth. Fieſchi bes 
ftieg zulezt das Schaffot, mit feſtem Schritte; er bes 
tbeuerte mit flarfer Stimme nochmals: daß er bie 
Wahrheit gefprochen habe, darauf umarmte er feinen 
Beichtvater und fah rubig den Zurüftungen zu feiner 
Hinrichtung zu, jedoch nur einige Augenblide und auch 
er hatte aufgebört zu ſeyn. Die drei Hinrichtungen 
batten feine vier Minuten gewährt, — Nach denfelben 
verlief fich fogleich die Vollsmenge und die Truppen 
fehrten in ihre Kafernen zuruͤck. — Nicht die geringfte 
Unordnung fiel vor. — Die drei Körper wurden auf 
den für die Hingerichteten beftimmten Kirchhof, auf 
dem Mont Parnaffe, gebracht; jener Pepins jedoch 
feiner Familie zurüdgegeben. — Pepin foll am 17. 
einen Berfuch zur Begnadigung gemacht haben, die 
aber vom Minifterium fogleich verworfen wurde, — 
Siebenzehn Tage dauerte der Fiefchriche Prozeß, vom 
30. San, bid 15. Februar; die Berathungen über das 
Urteil währten am 14. von 4 Uhr bis tief in bie 
Naht hinein und am 15. von Morgens 11 bis Abende 
9 Uhr. Gegen Fieſchi fprach fich der Pairshof einftims 
mig für bad Schuldig und für die angewendete Strafe 
and; gegen Pepin und Morey ebenfo, nur mit Aus: 
nahme von 2 oder 3 Stimmen, fürs Schuldig, von 
161 Pairs hatten jedoch nur 130 für die Todesitrafe 
gegen Pepin und 140 gegen Morey geſtimmt. — 
Doireau wurde am Tage der Hinrichtung feiner Ges 
fäbrten aus bem Lurembourg nach der Gonciergerie 
gebradyt, — 


— Ueber den Fielhi’ichen Prozeß verdient noch bes 


merkt zu werden, daß der Vertheidiger Morey's, Hr. 


Dupont, die hie und da unterlaufene Anſchuldigung 
des Generalprokurators: als hätten die Republikaner 
das Komplott geleitet, kraͤftigſt zuruͤckzuweiſen ſuchte; 
er vertheidigte befonderd Cavaignac und andere, und 
wies in einer wohldurchdachten, fchönen Nede dad ums 
gerechte und felbit unedle Verfahren nach, bei gänzlis 
chem Mangel au allen Beweijen, Abwefenden eine Bes 
fehuldigung aufzubürden, vie aud) durch gar nichts 
begründet jey. — . 

— Inmitten der minifteriellen Desorganifation, über. 
deren endliche Loͤſung noch nichts Beſtimmtes befannt 
it, werden aber die Geerüftungen, fomopl in Toulon 
als in Breit, fehr eifrig fortgeſezt. — 


Örosbrittanien. 


Alle feither gemeldeten Andeutungen zeigen an, ba 
die Reform unaufhaltfam vorwärts fchreitet; fie hat 
ihre Gegner überflügelt und ein fernerer hartnädiger 
Widerſtand der Torys dürfte nur um fo eher deren 
gänzlihe Macht zertrüämmern. Ueber die beilfamen 
Wirkungen der Reform ift nun aud) fein Zweifel mehr 
übrig: ein in feiner Natur guted und gefundes Ges 
wächs kann nur gute Früchte tragen, und dieſe fprofs 
fen fchon uͤberall aus dem friich geloderten Boden, 
den die Reform von altem Geſtruͤpp und Geroͤll ges 
reinige und dem Anbau wiedergegeben bat. Zwar ül 
noch gar Manches zu tbun, denn der Uebel waren zu 
viele; aber hoffen wir, bald, recht bald wird bie brits 
tiiche Staatdmafchine, verjüngt und erneut, eine friiche 
Lebensthätigfeit entfalten; von allem mittelalterlicyen 
Scutte befreit und auf vernünftige Prinzipien gebaut 
werden dann bie fegensreichen Folgen ihre Wirkungen 
auch über den Kanal verbreiten. — Was aber zwang 
die hartnaͤckigſte und mächtigfte Ariftofratie zum Rüds 
zuge und Nachgeben, und machte dieſe Reformen auf 
friedlihem Wege möglih? Die dffentlihe Meis 
nung! Ju Englaud eine Macht, der feine Gewalt 
und fein Individuum, vom hoͤchſten bis zum niedrige 
fien herab, zu wiberjteheu vermag. — 

— Die Seerüftungen in England werben mit grois 
fer Lebhaftigkeit fortgefezt, die Kriegsſchiffe laufen nach⸗ 
einander in aller Stille mit’ verfiegelten Befehlen aus; 
fie jollen fich bei Malta verfammeln. England wird 
demnach bald im mittelländifchen Meere die furchtbarite 
Flotte befigen, die es feit den napoleoniſchen Kriegen 
in der See gehabt. Diefe außerordentlichen Rüftungen 
machen den Politifern viel zu ſchaffen; allgemein ift 
jedoch die Meinung vorberrjchend, daß das brittifche 
Kabinet einen Hauptichlag im Orient auszuführen 
beabihtige, der Rußland zwingen foll, feinem Umfich 
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greifen Einhalt zu thun und in bie Forderungen der 
weſtlichen Mächte einzuwilligen, oder ed auf die Ent 
fheibung des Schwertes ankommen zu laffen. — In 
Bezug auf die orientaliihen Angelegenheiten hat ber 
tuſſiſche Staatdfanzler, Graf Reffelrode, an die aus⸗ 
märtigen Höfe eine Note erlaffen, worin er erklärt‘, 
daß es Rußlands Abficht ſey, den Frieden Europas 
nicht zu gefährden; jedoch jey es entichloffen die jetzi⸗ 
gen BVerbältniffe im Drient aufrecht zu erhalten. 

— In London ift eine Subfeription eröffnet wor; 
den, um D’Eonnell ein Haus zu kaufen; bie erfie 
Unterichrift it 500 Pfund. — 

— Die Verfammlungen, welche Abſchaffung der Zehn; 
ten verlangen, vermehren ſich täglich, und die Zeituns 
gen find mit großen Berichten darüber angefüllt. — 


Spanien 


Ale Anzeichen ſtimmen dabin überein, daß bie 
neuen Wahlen zu den Korted meiſt auf Perfonen fallen 
werden, die in den Jahren 1820 und 1823 ſich erprobt 
baben; alfo auf Männer, deren entichiedenes Streben 
auf Freiheit gerichtet if. — Es geht dad Gerücht: das 
Haus Rothſchild werde der Regierung ein Anlehen von 
50 Millionen Franten machen, unter der Garantie von 
England und Frankreich; dieſes Gerücht gewinnt um 
lo mehr an Wahrfcheinlichkeit, da es zugleid, von London 
und Paris aus gemeldet wird, — Auch Don Karlod 
fol es gelungen feyn, eine Anleihe mit einem bedeus 
tenden Hauſe abzufchließen, dem noch einige angefehene 
Häufer beitreten würden. Ein Theil des Geldes ſoll 
ihon unterwegs ſeyn; bie franzöfiichen Grenzbebörben 
follen es aber an feinen Vorkehrungen feblen laſſen, 
diefen Transport nicht durchzulaſſen; ja man fagt, General 
Harispe, der dad Obfervationdforpe an der pyrendis 
ihen Grenze befehligt, habe deinjenigen, der das Geld 
auffange, den Fang ald Eigenthum zugeſichert. Daß 
ein Banfierhaus auf die Perion des Don Karlos bin 
ein Anlehen mit demfelben abgefchloffen haben follte, 
it ſehr zweifelhaft; follte diefed Anlehen wirklich negos 
eirt feyn, fo it eher wahricheinlich, daß babei die Gas 
rantie irgend einer auswärtigen Regierung im Hinter⸗ 
balte liegt. — 


Nordamerika, 


Berichte aud Neuyorf melden, daß Hr. Adams, 
tbemaliger Präfident der Union und jezt Präfident des 
Repräfentantenhaufes, in Beziehung auf die franzoͤſiſche 
Frage zur Partei Jadfond übergegangen fey, was dieſe 
ſehr vermebrt babe. — Die feither im Mittelmeere 
fationirte amerifanifche Flotte fol Befehle zur Rüde 
kehr nach den amerifanifchen Gewaͤſſern erhalten und 
diefe Station bereits verlaffen haben. — 


zeielt- und Pölkerkunde. 


Die Sklaverei in den nordamerikanffchen 
Sreiltaaten, 


Wir haben fchon mehrmals Gelegenheit gehabt, die 
Lichtpunkte in der Verfaſſung und dem Weſen der vers 
einigten Staaten Norbamerifa’d zu zeigen; auch in der 
vorigen Nummer ftellten wir einen folchen Glanzpunft 
in der Vermehrung der Bevölkerung und des Wohl» 
ftanded der Union auf. Um aber nicht den allenfallfis 
gen Vorwurf der Parteilichfeit auf und zu laden, und 
der Tendenz unfered Blattes gemäß: „alles Verab⸗ 
fheuungswärdige und Berderbliche zu rügen, wo es 
ſich auch finden möge”, fehen wir und auch genöthigt, 
eine duͤſtere Schattenfeite in der Berfaffung dieſes in 
fo manchen Beziehungen, nach den jegigen Verbältniffen, 
glüdlichen Staates darzujtellen. Das Gemälde wird 
um fo düfterer und trauriger, aber auch um fo vers 
abſcheuungswuͤrdiger, ald ed von Soldyen gehandhabt 
und vertheidigt wird, welche ſich „freie Republikaner“ 
nennen, welche ſich „das freiefte Bolf der Erde’ zu 
ſeyn rühmen. Wir meinen dad Inititut „ber Sflas 
verei in den freien Staaten Norbamerifa’d. — Tie 
bier folgende furze Darftellung möge genügen, ein bins 
laͤngliches Gemälde von dem Zuftande des Jammers, bes 
Elended und der ſcheußlichſten Unterdruͤckung zu geben, 
in welchem Millionen Menichen in biefem freien Lande 
von ihren Brüdern, mit denen fie den Stempel der 
Göttlichfeit gemein haben, aus fchnödem Eigennuz und 
Habgier, erhalten werden. Das Gemälde iſt um jo 
mehr der Wahrheit getreu, da es von einem Amerikas 
ner, Hrn, William Jay, Richter im Staate Neuyorf, 
verfaßt iſt. 

„In den vereinigten Staaten”, fagt ber Berfafler, 
„iſt der Sklave weder Bürger noch Eigentbümer; nicht 
Sohn, nicht Gatte, nicht Vater; er kann nichts lernen; 
er betet nicht zu Gott; er darf fich nicht vertheidigen, 
wenn man ihn angreift; er darf nicht fommen und 
geben, auch wenn feine Arbeit getban iſt; dad Haus 
vieh iſt freier, die wilden Thiere haben mehr Rechte, 
Tas iſt keine Webertreibung; das iſt im dem füdlichen 
Staaten der Union gefezliher Zuftand, Wie aber 
wird man Slave? Wird der Sklave gefauft? Verkauft 
er ſich ſelbſi? Nein! Man wird ald Sklave geboren. 
Das Kind folgt dem Stand der Mutter. Der Pflanzer 
in Südfarolina baͤlt fi) Negerinnen für feine Luͤſte; 
ber Freie zeugt ſich felbft feine Sklaven. Weld ein 
Geſez! Es befördert die Unfittlichfeit und bereichert den 
Luͤſtling. In Europa glaubt man wohl mitunter, mur 
die Schwarzen feyen Sklaven — und bie Farbe macht 
ung nachſichtig; wir finden es nicht fo außerordentlich, 
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wenn ein Neger im ber Knechtichaft lebt. Aber nein; 
in Karolina und Virginia giebt ed auch weiße Sflaven, 
eingeborne Amerikaner (Indier). Den Weißen ſchuͤzt 
die Farbe nicht; war feine Aeltermutter eine Sklavin, 
er folgt ihrem Stand; er ift ein Sklave. In ben 
Blättern liest man oft Berbandlungen über Anfprüche 
auf Freiheit; fie werden nicht mad) der Farbe, jondern 
nach dem Geburtöregifter entfchieden. In den Adern 
der Sklaven rollt oft vornehmes (nicht edled) Blut, 
aber die Mütter waren Regerinnen und das Kind 
kennt, nad) dem Gefege, mur die Mutter, In Amerika 
bat man die europäifchen Adelsvorurtheile nicht, wohl 
aber einen negativen Adel: Sflaverei, die von ber 
Mutter auf den Sohn forterbt. Dem freigelaffenen 
Neger, dem farbigen Menjchen, droht Sklaverei auf 
allen Wegen. Im Staate Georgien iſt ein Gele: 
wenn fi) ein freier Neger betreten läßt, wird ihm eine 
Gelvbuße aufgelegt; kann er nicht zahlen, fo wird er als 
Sklave verkauft. Kann ein freier Neger nicht beweifen, 
wann und wie er frei geworden, fälle er aufs Neue 
in Knechtſchaft; in jedem Falle find die Kinder eines 
Individuums, über deffen Freiheit irgend ein Zweifel 
obwaltet, Sklaven, und werden fomit für eine vielleicht 
blos unbedachtſame Vernachlaͤſſigung ihrer Erzeuger 
geſtraft; in dem freien Lande wird die Sklaverei praͤ⸗ 
fumirt! — Man bat Geſetze, die Mißhandlung von 
Thieren zu verbieten; man hat auch Geſetze, wornach 
unterſagt it, Sklaven zu mißhandeln. Die erſtern 
Geſetze werden beobachtet, die leztern nicht.“ 

„Bei den Thieren iſt kein Kaſtenintereſſe im Wege; 
der Sklave aber, wenn er nur ſchwarze oder farbige 
Mitſtlaven als Zeugen erlittener Mißhandlung aufrufen 
kann, wird nicht gehört. Iſt die Mißhandlung augen⸗ 
ſcheinlich und durch gültige Zeugen ermittelt, fo ents 
fcheiden doch nur Stiaveneigner über den Thatbeftand 
und der Weiße hat nichts zu fürchten, Der Eigner ift 
alio mehr Herr feines Sklaven, als feines Pferdes, 
Die Gefege haben verfucht, die Arbeitöftunden zu regus 
liren, Aber wie? In Sübfarolina fann der Sklave 
gefezlich zu 15 Stunden Arbeit im Tage angehalten 
werden. Gin anderes Gefez fchreibt vor, daß die Ges 
fangenen in den Korreftiondanftalten 10 Stunden im 
Tage arbeiten müffen. Alſo erläßt das Geſez dem 
Meißen, der im Zuchthaufe fizt, 5 Stunden Arbeit, um 
fie dem unfchuldigen Neger aufzubürden. Der Sflave 
bat fein Eigentpum und kann auch nichts erwerben. 
Dem Eigner it bei Strafe unterfagt, feinem Sklaven 
Arbeit für fich felbft zw erlauben; alled was dem Skla⸗ 
ven einen Begriff von Eigenthum geben könnte, iſt 
von dem Geſez verpönt,” 


(Schluß felar.) 


Siissellen 


Vor furjer Zeit wurde in Leipzig eine junge Dame von 
eleganter Tournüre, in Hut und Schleier gekleidet, in einem 
großen Gewölbe, in das fie, um MWeihnachtseinkäufe zu 
machen, eingetreten, auf friiher That attrapirt, mie fie 
eben ein Stück Seidenzeug, das ihr zur Anficht gereicht mor- 
den, bei dem großen, zu Diefer Zeit ftatt findenden Menichens 
zudrange unter ihren feidenen Mantel praßtizirte, der zu Dier 
ſem Zwede mit großen, bis auf die Erde reichenden Taſchen 
inwendig verjeben und deren Saum, um fie ſtets gedffnet zu 
erhalten, mit Fiſchbein eingefaßt war. Bei der bei ihr dar: 
auf erfolgten Hausſuchung hat fi eine große Menge- auf 
diefe Weiſe entwendeter Gegenjtinde, alt: Geſchmeide, Rollen, 
Binder, Shawls, Seidenſtoffe u. dgl, deren Werth nicht uns 
beträchtlich ift, vorgefunden; was auf die Vermuthung führt, 
daß fie diefen Erwerbszweig ſchon feit längerer Zeit getrieben 
haben mag. Wahrfheinlih waren an Weihnachten und Mei: 
fen, und vorzüglich die winterlihe Mantelzeit ihre Haupt: 
fchnitt » Ernten. 








In der Nacht vom 6. auf den 7. Ian. ward in Landkir: 
ben und mehreren mahe gelegenen Dörfern der Landichaft 
Fehmarn, im Holfteinifhen, eine Diebs- und Mortbrenner: 
bande von 45 Perfonen, darunter einige Srauenzimmer, in 
aller Stille aufgehoben und nad Burg in Verwahrung ge: 
bracht. Die Verhaftung geſchah im Holge der Ausjagen eines 
zu der Bande gehörenden, bereits einige Zeit zuvor inhaftir: 
ten, jungen Burichen, aus Landkirchen; vderfelbe geftand in 
dem mit ihm Tags vorher angeftellten Berhöre Thaten, welche 
die Bande feit Jahren verübt, vor denen das menſchliche Ge- 
fühl fhaudert. Bei der fofort in den Wohnungen der In— 
haftirten vorgenommenen Hausfuhung hat man in einem 
Sandhaufen AO Thlr. 8 &ch.,. fo wie an einer andern Stelle 
mehreres geraubtes Silbergerith vorgefunden. 





Frucht - Mlittelpreise. 




















Datum s a 4 : 
ur ante [mit mu) &lelz|r | & 
. Fa u 

—— sl2l8sl5!38 


fl. fr.ii, fr.jA. tr. A. feld, fr. 


Frankenthal |19. Fehr [p. Het.la 913 18 ia szla a2 
Kailerslautern |25. : „ 143515 52l2 915 242 50 
Sandau 18. « „ 14 4215 23|2 1852 56/2 57 
Neuftadt 16. ⸗ „ Is 415 382 185 312 42 
Spever 25. » „ is als 14l2 82 4712 20 
Zweibrücken |25. : „ 15 au 14l2 205 45|2 54 
Mainz 19. » |p.Mtr.o 23 4 A5]2 25/5 4915 15 
Worme 18. — „ 15 zola 2al2 155 8015 8 
Frankfurt 22, : „ 16 410 A 41515 14 
Heidelberg 9% 5 " 4 50/2 54/4 5012 35 
Mannheim 11. ⸗ „18 14413 24 3312 35 
Münden 15. » |p. Sfl.]1040|6 55 8 2814 17 





— U 
Zweibruͤcker Brod⸗ und Fleiſchtare vom 26. Februar, 

Weißbrod, 5 Kil. 131 kr.; Kornbrod, 121 kr.; gemiſchtes 
Brod, 14 fr.; das Paar Ned 17 Foth tr. Dis Ochſen⸗ 
fleiſch, O kr.; Kühfleiſch, 8 kr.; Kalbfleiſch, 6 Pr.; Hammel: 
fleiſch, O kr.z Schweinenfleiſch, O kr. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von J. F. Roſt, Buchdrucker. 


— 


Uheinbayerisches Volksblatt. 


— — 


Sur Unterhaltung und Belehrung. 





NM 33. 


Bweibrücen, den 28. Februar 


1836. 





Diefed Blatt erfheine wöchentlich viermal, Der Ubonnementöpreis ih in Zweibrücken jährlib 9 A., halbjährlih 2 A. und vierreljährlih 1 fl. 
Wusmärtige haben den Poſtaufſchlag zu tragen, Die Inierationdgebühr im 4 it, fut die Spaltzeile, 








I — 


Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Nachrichten aus Muͤnchen zufolge erwartet man 
dorten auf den 28. d. einen Kourier aus Griechenland 
und 10 Tage ſpaͤter einen zweiten; naͤchſtens ſoll auch 
ron Muͤnchen ein Kourier abgehen, jedoch nur nach 
Ankona, wo er die Ankunft Sr. Maj. des Koͤnigs 

abwarten ſoll. — 

— In der Beilage zum Amtöblatte des Rheinkrei⸗ 
ſes, Aa 18, find wieder 25 Ausmwanderungsanzeigen, 
größtentheild ganzer Familien, enthalten. — 

— Am 17. endigte fih die Synode israelitiſcher 
Abgeordneten in Bayreuth; fo wie man erfährt, find 
die Refultate ihrer Berathungen ganz nad dem Wun—⸗ 
fhe der Staatöregierung ausgefallen. Demnad, hätte 
diefe Berfammlung in zeitgemäße Reformen der jüdis 
ſchen Berhältniffe eingewilligt. — 

— Sjn Folge einer Regierungsds Verfügung gegen 
die pieriftiichen Umtriebe fignalifiren die grosherzoglich 
deſſiſchen Kreisräthe den Bürgermeiflern jezt öfter folche 
Derfonen, welche verbädhtig find, Traftate verbreitet 
und fogenannte Bibelitunden gehalten zu haben, mit 
dem Auftrage, diefe Individuen auf Betreten zu vers 
baften und der Fompetenten Behörde einzuliefern; bes 
ſonders follen ſolche Perjonen würtembergiiche Samen» 
bindfer feyn. — 

— Der Abgeordnete Camerer ftellte am 16. in der 
würtembergijhen TDeputirtenfammer einen Antrag um 
Aufpebung der eventuellen Lebenslänglichkeit der Ges 
meinderathöftellen. 

— Die Ulmer Eifenbabngefelfchaft hat fich wirklich 
mit der allgemeinen würtembergifchen Gefellfchaft vers 
tinigtz; die mötbigen Fonds derfelben follen durch dem 
Beitritt eined Münchner Banquiers jezt faft gededt feyn, 

— Sichern Nachrichten zufolge, find in diefem Aus 
genblife wieder mit zwei kleinern deutſchen Bundes⸗ 
daaten Unterhandlungen zum Anfcluß an bad von 
Preußen ausgegangene Zollſyſtem angeknuͤpft. — 





Schweiz; 

Mehrere Kantone haben fich zur Einführung eines 
gleichmäßigen Maafes und Gewichtes vereinigt; nur 
nod Eine Stimme foll fehlen, um diefe Mafregel in 
dem ganzen Bundesftaate anzuwenden, und der baldige 
Beitritt dieſes Kantons wird ganz zuverſichtlich erwars 
tet, — Wären wir in Deutichland doch auch, einmal 
fo weit, damit die Wirren, welche aus den vielfältigen 
Maaf- und Gewichtsfyftemen entjtehen, ein Ende nahmen ! 


frankreich. 


Noch find die Journale angefüllt über das Beneh— 
men der 3 Dingerichteten bei Verkündigung des Urtheils 


und beim Vollzug deſſelben. Fieſchi blieb ſowohl bei 


Berfündigung des Urtheild als bei der Erefution in 
ber nämlichen Faffung, welche er bei den Berhandluns 
gen beobachtete. Pepin hörte das Urtheil ohne Auf 
regung an und fagte: „ich möchte Thränen vergießen 
über die Ungerechtigkeit, aber ich habe feine mehr, ihre 
Quelle ift verfiegt”; kurz vor der Hinrichtung noch, 
ald man in ihn drang, Geftändniffe zu machen, erwies 
derte er: „ich weiß nichts mebr zu fagen, ich fterbe 
als ſchuldloſes Opfer ehrlofer Machinationen.“ Morey 
zeigte bei Berlefung bed Urtheilsſpruchs diefelbe eherne 
Kaltblüsigkeit, wie bei den Berbandlungen, und ftellte 
ruhig feine Betrachtungen an: „idy bin alt, die Natur 
batte mir nur noch kurze Zeit aufbehalten; meine Krank⸗ 
beit hätte mir nur noch einige Tage gelaffen; mas 
liegt daran, einen Augenbli@ früher oder jpäter zu 
fterben! Uebrigens verfichere ich Sie, daß ich unfchuls 
dig bin. Hätte ſich Fieichi fo gegen mich benommen, 
wie ich gegen Beſcher, dann wäre es anders. Nodys 
mald, ich fterbe unfchuldig!” Als Boireau die vers 
bängnißvollen Worte hörte: „wir erklären Boireau der 
oben fpezifizirten Berbrechen ald mitfchuldig, fiel er 
völlig ohnmaͤchtig zuruͤck; erfl, ald er erfuhr, er ſey zur 
Detention verdammt, erholte er fich ein wenig. Becher 
börte feine Freiſprechung freudig an und ging fogleich 
mit feinen feitherigen Wädhtern in ein benachbartes 
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Wirthshaus, um da mit denfelben ein Glas Wein zu 
leeren. — Die Verurteilung gegen Pepin und Morey 
fol felbft den ergebenften Freunden der Regierung übers 
rafchend gemwefen feyn; man fagte fich allgemein: die 
Beweife gegen biefelben feyen fo ſchwankend, baß eine 
jede Jury fie freigefprochen haben wuͤrde. — 

— Bon ben bei der in Na 23 unferes Blattes ges 
meldeten Erplofion in der Vorſtadt St. Denis in Paris 
verwundeten Perfonen find 5 im Spitale geflorben; 
auch für den Eigenthümer des Etabliffements fol feine 
Hoffnung zur Herftellung mehr ſeyn. — 
Holland, 


In Folge der voriges Jahr in Amſterdam flattges 
habten Auftritte hatte der Bürgermeifter, van de Pol, 
mehrmals feine Entlaffung begehrt, weldye ibm endlich 
am 12. d. M. ertheilt wurde. — Im Haag fam eine 
Frau in ber Nacıt vom 13. auf ten 14. mit vier 
lebenden Kindern nieder, welche jedoch gleich nach der 
Geburt farben; die Mutter befindet ſich aber wohl, 
diefelbe ift 32 Jahre alt und hatte vorher ſchon fünfs 
mal geboren, — 


Grosbrittanien, 


Die durch dad Minifterium vorgefchlagenen Mobis 
fifationen der Fremdenafte befeitigen alle bisherigen 
Plafereien mit Paͤſſen, Aufenthaltöfarten und viele 
andere Beichränfungen, fammt ihren Pönalklaufeln. 
Künftig haben Fremde, wenn fie in England, Schott 
land oder Irland and Land fteigen, blos ihren Namen 
.und das Land, woher fie fommen, anzugeben; fie bes 
fommen dann ein Gertififat, das fie bei ihrer Abreife 
wieder abzuliefern haben; reifen übrigens in dem drei 
Königreichen ungeftört wohin fie wollen, wann und 
wie fie wollen. — 

— Die Frage der Reduktion und felbft der gaͤnz— 
lichen Aufhebung der Stempeltare auf die Journale 
ift gegenwärtig fehr an der Tagesordnung; ſchon baben 
Deputationen politiſcher Berfammlungen, welche ſich 
für dieſe Angelegenheit fehr interefiren, Zuſammen— 
fünfte mit dem Scyazfanzler und mit Lord Melbourne 
gehabt, um ſich mit dieſen Minitern über die Art 
und Weife der Abfchaffung diejer Tare zu benehmen. — 
So verfügte ſich am 11. im dieſer Angelegenheit eine 
Deputation, größtentheild aus einflußreichen Unterhaus 
mitgliedern zu Lord Melbourne, ter das Nüzliche der 
Aufbebung der Stempeltare auf die Sournale aners 
Fannte und erflärte: die Regierung werde diefe Maas 
regel in reifliche Erwägung ziehen. — 


Spanien. 


Während nun die fortfchreitente Bewegung das 
Uebergewicht gewonnen, fehlt e8 auch nicht an Der 


fuchen, ber Partei bed alten Weſens — ober Unweſens 
— Anhänger zu verfchaffen. So fprad man Fürzlic 
viel von einer jungen, fehönen Nonne, welche, mit 
wunderbaren Wunden bedeckt, Gefichte haben follte, vie 
alle zu Gunften der Karliften gedeutet werben. Die 
Negierung beauftragte einen Arzt mir der Unterfuchung 
jener Wunden. Die Karliften fireuten nun überall 
aus, der Arzt fey bei Berührung der Nonne auf der 
Stelle des Todes verblichen. Der Arzt aber lebt noch 
und verfichert, daß die Wunden bereits alle, bis auf 
eine, durch gewöhnliche Mittel, geheilt feyen. — — 


— Der berüchtigte Pfarrer Merino fol in dem 
Dorfe Arquetia bei Eſtella geftorben feyn. Die Menſch⸗ 
beit hat deßwegen nicht noͤthig zu weinen, denn ein 
blutduͤrſtiges, fanatifches Ungeheuer wäre weniger auf 
der Welt, — 

— Englische Blätter theilen and zuverläffigen Nach— 
richten mit, daß ein Fourier und 5 Soldaten des 8. 
englijchen Regiments, die durch die Karliften gefangen 
genommen wurden, erfchoffen worden find. — 


Portugal, 


Die portugiefiihe Regierung hat fih an ben Pas 
triarchen von Kiffabon gewendet, um die Publikation 
einer Bulle zu erhalten, welche die Bewölferung ermaͤch⸗ 
tigt, während der Faſtenzeit Fleiſch zu eflen. Der Erz 
biichof von Kazebämonien beftreitet dieie Maßregel, und 
einige engliiche Journale unterftügen biefen Praͤlaten 
fräftig, denn — follte dad Gefuch der Regierung ans 
genommen werden, fo wuͤrde der Handel engliicher 
Schiffer nach Portugal mit — — Stodfifdyen dadurch 
Nacıtheil leiden! — 


Italien 


Am 6. wurde bie Leiche von Napoleons Mutter 
nach der Kirdye St. Maria in Bia Lata in Rom ges 
bracht, von wo fie nad) dem Städtchen Corneto trangs 
portirt und dort bis auf weitere Verfügung beigefezt 
werden fol, Wabricheinlich verfuchen ihre Verwandten 
bei der franzöftichen Regierung die Erlaubniß auszu— 
wirfen, die entfeelte Hülle nach Eorfifa bringen zu dürs 
fen; doch, die franz. Regierung bat diefer alten blinden 
Frau nicht erlaubt in ihrem Baterlande zu fierben, fönnte 
fie nicht auch, aus Furcht, die Aufnahme ihrer Afche 
verweigern? — Das Teftament der Madame Läritia 
Bonaparte, vom 22. September 1832 batirt, beftehlt, 
außer mehreren Legaten an Dienftperfonen, 7000 Scuvi 
an den Stiefbruber derfelben, Karbinal Feſch ausjuzahs 
Ien, um für ihr Begräbniß zu forgen; ihre übrige Ber, 
Iaffenfchaft fällt ihren Kindern, Allen zu gleichen Theis 
Ion zu. Die großen Neichthümer, die man bei Die: 


fer fparfamen Frau vermuthete, fanden ſich aber nicht 
vor; mach einer ungefähren Schaͤtzung beläuft ſich 
ihr ganzes Vermögen noch nicht auf 1 Million Scuti. 


Griechenland. 


Nach Berichten aus Athen vom 7. Januar Cin 
engliichen Blättern) hätte der brittiiche Geſandte ſich 
das Vertrauen IJ. MM. der Könige Ludwig und Dito 
im hohen Grabe erworben, und ber ruſſiſche Einfluß 
ſey ſichtbar im Abnehmen. — 


Polen 


Die Berhältniffe mit Krafau find nun vorläufig 
geordnet, Die Refidenten der drei Schuzmaͤchte vers 
langten in einer Note vom 9. d. M., daß der Genat 
der freien Stadt alle Perfonen, welche bei der jungs 
fien polnifchen Revolution betbeiligt waren, und fich 
im Gebiete bed Freiftaated aufbalten, fowie andere bes 
zeichnete Individuen, deren Anmefenbeit der Rube der 
Stadt oder der Nachbarländer gefährlich werden fönnte, 
binnen adıt Tagen aud dem Gebiete Krafau’d, aber 
alle auf einem näher bezeichneten Wege, entfernt 
werben folten. Könnte oder wollte der Senat dieſes 
Verlangen nicht erfüllen, jo würden die Schuzmaͤchte 
fhon ſelbſt hinreichende und beliebige Maßregeln ers 
greifen; übrigens follten die fechs gegen das Gebiet des 
Freiſtaates vorgerüdte, ruſſiſche, preußische und öjtreis 
chiſche Bataillone die Ausführung dieſer Mapregel 
fihern. An demfelben Tage noch jagte der Senat den 
drei Refidenten diejed Verlangen zu, und erließ im Namen 
der Stadt Krakau eine Kundmachung, worin den bezeich—⸗ 
neten Verfonen bedeutet wird, daß fie innerhalb ſechs 
Tagen das Gebiet des Freiftantes zu verlaffen hätten; 
felbft diejenigen, welche früher dad Bürgerrecht der 
Stadt erhalten, ſich durd; Anfauf von Gütern oder 
durch Gewerbe anjäffig gemacht, ſich mit Eingebornen 
verehelicht haben u. dgl. find hievon nicht ausgenoms 
men. Alle Ausgewieſene müjfen fih auf einem 
und demjelben Wege nach Podgorze begeben, wo wahrs 
fcheinlih von den hohen Schuzmächten über ihr fernes 
res Schickſal entjchieden werden wird, — 


Aegypten 


Mebemed Ali fol das jeither behauptete Monoyols 
foftem aufgegeben, und viele Beichränfungen, welche 
den Handel in Syrien drüdten, zurüdgenemmen haben. 
Wahrſcheinlich geſchah died in Folge eines durch dem 
englifchen Gefandten in Konftantinopel verlangten und 
von der Pforte ausgefertigten Fermans, der die Aufs 
bebung der den Handel hemmenden Beichränfungen 
verlangte und dem Korb Ponfonby den gehörigen Nach— 
druck bei dem Pafcha zu geben gewußt haben wird, — 


— 
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Welt- und Pölkerkunde.“ 


Die Sklaverei in den nordamerikani— 
ſchen Freifltaaten, 
CBeihluf.) 

„Der Sklave kann nicht vor Gericht erfcheinen; er 
kann alfo nicht felbft Klage führen; wird er geichlagen, 
mißhandelt man feine Frau, feine Kinder, er bat fein 
Mittel, Recht zu fuchen. Auch fremde Sklaven darf 
ber freie Weiße peitfchen, ‚wenn er fie nur nicht zur 
Arbeit unfähig madıt, Wird der Sklave verſtuͤmmelt, 
fo erfennt das Geſez dem Eigner die Schadloshaltung 
dafür zu. Der Schwarze hat feine Familie; beiratber 
er, fo gefchiehtd nur der Form wegen; von Redys 
ten ift Feine Rede; die Frau kann ihm meggenommen 
und anderwaͤrts bin verfauft werden; ebenfo iſts mit 
den Kindern. Er mag fich ber Bigamie oder der Pos 
Ingamie ergeben (zwei oder mehr Weiber nehmen); 
für ihn giebt es fein Ehegefez, fo wenig als für die 
Hausthiere. Der Sflave, feine Frauen, feine Kinder 
können verfchenft, verkauft, verbppothezirt, unter Bes 
ſchlag gelegt werden, wie jedes andere Stüd des Ins 
ventariums. Der Sklave iſt moraliſch tobt, er darf 
ſich nicht wehren, wenn ein Weißer nad) ihm fchlägt. 
Sn Kentuky befommt jeder Neger, Mulatte oder In—⸗ 
dier, frei oder unfrei, wenn er die Hand aufhebt gegen 
einen Weißen, dreißig Peitſchenhiebe. Laßt fich ein 
Neger außerhalb der Pilanzung feines Herrn betreffen, 
fo darf ibn jeder Weiße, der zufällig bei ihm vorbeis 
kommt, ausfragen und nad Befinden auf der Stelle 
mit zwanzig Hieben abfirafen. — Das Gefez it erfins 
derifch in Berbrecdyen der Neger. Hat ein Sflave eine 
Flinte, oder Pulver, oder auch nur einen Stod, ſo 
verwirft er 30 Peitſchenhiebe. Kommt er zufammen 
mit Negern einer andern Pflanzung, fo biftirt das Ges 
feg dem Befucher 40 Streidye, dem Befuchten die Hälfte. 
Man kann fich denken, wie firenge das Geſez bei wirfs 
lichen Vergeben ift, da cd eingebildete fo graufam ſtraft. 
In Birginien wurde vor Kurzem erit das Geſezbuch 
revidirtz dennoch zähle ed noch 71 Vergehen, worauf, 
für den Sklaven, der Tod flieht, während ber Weiße, 
ber fich ihrer ſchuldig macht, mit Gefängniß davon 
fommt. Sklaven werden nicht durch Einfperrung ges 
firaft, denn der Pflanzer wuͤrde ja ihre Arme entbehs 
ren und der Neger rubte aus. Es ift oͤkonomiſcher, 
fie bei Fleinen Vergeben zu peitfchen, bei größeren zu 
hängen. In Karolina, Virginien und Luifiana kom⸗ 
wen die Sflaven nicht vor eine Jury. Im Jahr 1832 
wurden 32 Neger verurtheilt und hingerichtet nach dem 
Spruch eined Tribunald, das aus 2 Friedensrichtern 
und 5 Pflanzern beſtand. Man wundert fih in Eus 
ropa über die Anwendung des Lyuchgefeged. Nichts 
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iſt doch einfacher; die Pflanzer behandeln die Freunde 
ber Sklaven, wie bie Sklaven ſelbſt. Da die Sklaven 
wie das liebe Vieh angefehen werden, fo its fein Wuns 
der, daß fir Ausbildung ihres Verſtandes und das 
Heil ihrer Seelen nicht geforgt wird, Die Geſetze ver 
bieten, den Sklaven etwas zu lehren, oder ihnen dad 
Wort Gottes zu predigen. Ein Sklave, den fein Herr 
in einer Schule findet, oder fonft an einem Orte, wo 
Unterricht ertbeilt wird, büßt feine Wißbegierde mit 
20 Deitichenbieben. Leſen- und Schreibenlernen iſt bei 
barter Strafe verboten. Ein Weißer, der ſich unters 
flebt, einem Neger Unterricht zu ertbeilen, wird in 
Georgien um 500 Dollars geftraft. So ift noch heute 
das Loos von Zwei Millionen Menfhen in 
dem freien Nordamerika.“ — 

Diefes it nur eine kurze Schilderung des ungluͤck⸗ 
feligen Zuftandes, in welchem jene bedauernäwerthen 
Geſchoͤpfe leben, die ihr ganzes Daſeyn in Entwuͤrdi— 
gung dabinfchleppen. Die gräßlichiten , berzjerreißend- 
fien Szenen des Jammers kann man aber bei jenen 
Auftionen finden, wo Menichen gleich einer Waare 
Öffentlich verfteigert, und ganze Familien, denen das 
Beifanmenfeyn feitber die Laſt ibres traurigen Zuftans 
des milderte, gemwaltiam von einandergeriflen und oft 
bunderte von Meilen von einander getrennt werden, 
während ihre Peiniger oft in frober Selbſtzufriedenheit 
folden Jammer theilnahmslos anfehen, denn — fie 
haben ihre Waare gut an Mann gebraht! — 

Der Menfchenfreund weint blutige Thräuen ob 
folcher Verkehrtheit, und iſt verſucht den Fluch der 
Verdammniß über Gene auszuſprechen, welche bieje 
Abjcheulichfeiten nicht allein dulden, fondern fogar zu 
vertheidigen fuchen; denn kann man fich etwas fchreds 
licher denfen, ald an das Recht der Menſchheit felbft 
zu greifen, demnach ganzen Gefchlechtern das Recht 
der Perſonen abzufprechen, fie für einen Gegenftand 
des Verkehrs, für eine Sade zu erflären. — 
Sollte man glauben können, daß eine foldhe wahn— 
finnige Graufamfeit bei vernünftigen Gefchörfen mög, 
lich wäre? Und, fie it es! Ja, was noch wunder 
barer iſt, bei einem Volke, das alle nur mögliche Opfer 
brachte, um feine bürgerliche Freiheit zu erringen und 
zu erhalten. Welcher Kontraft, welder Widerſpruch 
in der menfchlichen Natur! — 

Doch müflen wir auch hier freudig anerfennen, 
was ein Volf, dem die Menfchheit fchon fo manches 
Gute verdanft, in diefer Angelegenheit gethan. Die 
fonft fo fehr, und oft mit Necht, für engberzig und 
ſelbſtſuͤchtig verfchriene brittifche Nation bat voriges 
Jahr die Bande der Sflaverei in ihren Kolonien gelöft. 
Sie brad;te 20 Millionen zum Opfer und — Hunderts 


taufenbe, bie ſich des Abends ald entwürbigte Gefchöpfe 
niedergelegt, fanden ded Morgens ald freie Mens 
fhen auf. Der Jubel und die Danfesthränen dieſer 
in die Rechte der Menfchheit wieder eingetretenen Wes 
fen mögen jenen Edeln, die dieſe Maßregel anregten, 
vertheidigten und durchſezten, ald Belohnung dienen; 
wahrlich ein größerer Lohn, ald Erz und Stein zu 
geben vermögen! — Das friedliche, folgfame und 
fleißige Benehmen ber befreiten Neger in den engliichen 
Kolonien ift die befte Widerlegung gegen jene Engbers 
zigen, die von der Befreiung dieſer Unglüdlichen alle 
nur mögliche Uebel prophezeihten, ja den gänzlichen 
Ruin der Anpflanzungen in den Kolonien vorberfags 
ten; Borwände, die aber nur aus fchnöder Selbſtſucht 
entfprungen, auch anberwärtd, namentlich in Amerifa, 
von den Bertheidigern der Sklaverei vorgeſchuͤzt worden. 





fiissellenm 


Grofbrittanien und Irland beziehen von Berbrauchsgegen« 
finden durh Zölle und Mccife 894 Millionen Franken, 
Franfreih blos 502 Millionen. In Frankreid zahlt Brannt: 
wein 56 Gent.; in England 6 Franken 25 Cent. vom Litre, 
wenn er vom Ausland eingeführt wird; 2 Franken SO Cent., 
wenn er aus den brittifhen Beſizungen kommt; 2 Franken 
6 Cent., wenn er in England, 82 Eent., wenn er in Schott- 
land, und 65 Gent., wenn er in Irland fabrizirr it. Sm 
England zahlt der Wein 4 Zrant 56 Cent. vom Litre, 
in Frankreich 5°/, bis 2 Gent. Die Bierfabrifation erträgt 
dem Staatsichage in Frankreich 7 bis 8 Millionen, in Eng: 
land, durd die Abgabe von Hopfen und Malz, mehr ald 4350 
Millionen. 


Im Jahr 4855 ericienen in Frankreich 6700 Werte, 
41049 Stahl: und Kupferſtiche und Lithographien, nebſt 230 
Dufitwerten. 


Bon Privatleuten wird eine Telegrapbenlinie zwiſchen Lon⸗ 
don und Paris gebaut, um zu feitgeiezten Zeiten den Curs 
von dem einen Orte nad dem andern zu berihten; von der 
Küfte bis Pondon find 9, und bis Paris 44 Stationen, und 
in 44 Stunde fommt die Nachricht von London nad Paris. 








Um Bettgeftelle von den Wangen zu befreien, ift erforder: 
lich, daß man eine ziemliche Quantität noch unreife Roßkaſta- 
nien, welche vorher ganz grob zerſchlagen worden, mit Schale 
und Kern eine Stunde tüdhtig durchkochen läßt, was dann 
ein blafbräunliches Gebräue wird, Mit diefer auge, welche 
warm zu benugen ift, werden nun die von den Wanjen bes 
fallenen Stüde tüchtig abgewaichen und in die Augen, wo— 
hin man mit der Scheuerbürfte nicht gelangen Bann, dies 
Waſſer eingeflöft, worauf die Brut flirbt und wegen der am 
Holje haftenden Bitterkeit nie wieder zum Vorſchein fommt. 
Iſt in den Winden eines Zimmers diefe unangenehme Ge— 
fellichaft, fo wird Diefelbe Lauge zur Zubereitung des Kalte 
genommen, welher zum Berftreihen, Ausweißen ıc. gebraucht 
wird. — 


Hierzu eine Beilage. 


RNedigirt unter Verantwortlichteit von 3. 3. Rot, Buchdrucker. 


Beilage zum Uheinbayerifchen Volksblatt Uro. 33. 





Zweibrücken, den 28. Februar 1836. 





Bekanntmachungen. 
(Den Gträgendau von Bergjabern über Dahn nah Kalten: 
bach betr.). 


Mittwoch den 2. Mär; 1836, Vormittags 10 Uhr, 
wird in loco Dahn auf dem Gemeindehauſe bdajelbit 
vor der unterfertigten Behörde zur Minderverfteigerung 
nachbezeichneter Straßenbauten nefchritten; naͤmuich: 

1) Herfiellung der 4. Abtheilung auf der Bezirkes 
Br von Bergzabern nad) Dahn, zwiſchen 
irtenhördt und der Banngrenze von Bufens 
berg, in einer Länge von 4186 Meter, vers 


anſchlagt u. » .»'. . » 3222 fl. 47 Er. 
2) Deßgleicyen der 5. Abtheilung auf \ 
derfelben Straßenfirede zwiſchen 
Birkenhoͤrdt und der Ban 
grenge von Bufenberg von 
86 Meter Länge, verans 
-Ühlagt u. 2 2 2. + 50T 
Total . 8223 fl. 51 fr. 
Die bezüglichen Pläne, Koftenanfchläge und das 
Bebingnißheft können täglich auf bieffeitiger Kanzlei 
von den Steigluftigen eingefehen werden. 
Pirmafend, den 12. Februar 1836. 
Königliches Landkommiſſariat. 
Dercum | 
Mapr. 








‚Baus und Nuzbolz:Berfteigerungen. 

Im nächftfommenden Monat März werden durch 
dad unterfertigee Buͤrgermeiſteramt folgende eichene 
Baus, und Nuzholzitämme verfleigert: 

I Mittwochd den 16., zu Altenkirchen, aus dem 

„= Difieift „Schädyel” 106, en 

2 Freitags und Samſtags, als den 25. und 26, 
zu Breitenbah, aud dem Diſtrikt „Seer“, 

393 Stämme. 

AU diefed Holz iſt von ganz vorzuͤglicher Qualität, 
mitunter ſehr fchwer, und zu jedem Gebrauche, mans 
lich wicht allein zu Bauten, fondern auch zu Faßdau— 
tem 26. ic. geeignet; auch ill daffelbe gut abzufabren. 

BDehierft wird, daß die Berfieigerungen jedesmal 
Morgend 9 Ubr ihren Anfang nehmen; daß Diejelben 
bei günftiger Witterung in den genannten Walddifiriks 
tem En abgebalten werden, und daß bei ſchlechtem 
Wetter die Berfteigerung ven Altenkirchen im dem 
Wirthähaufe des dortigen Bergwerfsfleigerd Herrn Cou⸗ 
rad Weiß, und jene von Breitenbach daſelbſt bei dem 
Birth Herrn Jakob Bäder ftatt hat. j 

Fropnpofen, den 13. Februar 1836. 

Das Bürgermeifteramt. 
Böhnleim 


Mittwoch den 2. nächiten Monats März, Mittags 
1 Uhr, im Geftüte dahier, merden folgende Holzfortis 
mente aus dem Schlag Birfhauferparf,. öffentlic; vers 
- fteigert;’ nämlich: 
3 eihen Bauftimme . Klaffe, 
„ ” “ ” 
8 »# [73 4. [2 
2 buchen Nutzbolzſtaͤmme 2. Kaffe, 
1 hainbuchen Stamm 3. 
9 buchen Langmwieden, ' 
20 Klafter buchen gefchnitten Scheitholz, 


⸗ 2 ’ anbruͤchi 
ME » - gehauen Prügelpot, ac, 
birfen geſchuitten Scheithölz, 


* 


21 „ 
2000 Stud buchen Wellen, 

225 eichen 

25 „gemiſchten, 

Zweibrüden, den 16. Februar 1836. 


Koͤnigl. Landgeftkt:Berwalt.-Commifflon. 





Veinverfteigerung zu Forft, 
im Königl. Bayer, Rheinkreife. 


Am 5. März des laufenden Jabres, des Morgens 
10 Ubr, läßt Herr Heinrich Riefe, Befiger des 
ruͤhmlichſt befannten, in den Gemarfungen Forjt, Deis 
despeim und Ruppertöberg gelegenen Weingutes von 
dem verlebten Herrn Heinrich Neichardt machbezeichnete 
aud feinen Weinbergen felbft gezogene Weine, in 
feinen Kellern zu Forft lagernd, und in feiner Behau⸗ 
fung daſelbſt, durch den unterichriebenen Fönigl. bayer. 
Notar öffentlich verfleigern, naͤmlich: he s 


1834: 
1) 3 Stuͤck aus oben genannten Gemarfungen. 


2) 1 »  Forlter Bergmein, Rießling , Ruland 
und Traminer. 

3) 1 s Drleand und Riefling. 

3 1 » Rießling, Ausleſe. 

5) 1 + Traminer und Ruland. 
183 Ör: 

11 3 » wie oben Au 1. t 

2 4% » Nupmertöberger Geisboͤhl. 

3) 9,» Worfter Bergwein, wie oben M 2. 

„7 13 ’ uland. 


6) 1 Zulaſt + Auslefe. 

7) 3 Stüuͤck Forſter, Rießling und Traminer, 

8 1 Zulaſt— D ⸗ ⸗ 

9) 1 Stuͤck Traminer und Ruland, Ausleſe, beſte 


Lage. 
10) 1 >» Rießüng, beſte Lage, erſtes Gewäds. 


Die Proben köunen am Tage vor der Verfleigerung 
und. während ber Dauer an den Faͤſſern genommen 
werden. Zur Abnahme find 1 — 2 Monate bewilligt. 

Deidesheim, den 14. Februar 1536. 

Schuler, koͤnigl. Notär. 





u Weinverfteigerung. 


Mittwoch; ben 2. März 1836, und die unmittelbar 
auf folgende Tage, jedesmal ded Morgens 9 Uhr, 
läßt die Frau Wittwe von Johannes Spindler, 
Guts beſitzerin, wohubaft zu Deidesheim, bei Dürkheim 
an der Haardt, im koͤnigl. bayer. Nbeinfreife, nachbe⸗ 
fchriebene, größtembeild in ibren Weinbergen, welche 
in den Gemarfungen von Deidesheim und Forſt, und 
mitunter in den vorzügften Lagen gelegen find, felbit 
gezogene, gut and rein erhaltene Weine, in ibren Kel— 
lern zu Deidedbeim lagernd, in ihrer a das 
ſelbſt, durch den unterjchriebenen koͤnigſ. Notaͤr öffent: 
lich verfteigern, nämlich: 


1 Fuber 1828r 

Sue 3375 

8 ,„ 1832| zu 1080 Kitres per Fuder. 
66 „  1833r 
68 „. 1834r 
5 u ER 


Die Proben, welche obige Ankündigung in Bezug 
auf die Orte und vorzüglichen erflen Lagen redıtferti: 
gen werden, koͤnnen zwei Tage vor der Berfteigerung 
und während der Dauer an den Fäffern genommen 
werben. Zur Abfüllung werden drei Monate, vom 
DVerfleigerungstage an, zugeftanden. 

Deidesheim, den 12. Februar 1836. 

Schuler, königl. Notär, 
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Haus⸗ und Weinverſteigerung zu Ungſtein. 
Auf Berlangen des Hrn. Balentin Karſch, Hans 
smann, — zu Kaiſerslautern, — Ang 
fen Wohnhauſe zu Ungfiein, bei Dürkheim an der 
Haardt, durch den unterichriebenen koͤnigl. Notär, im 
Amtsfige zu Deidesheim, freiwillig Öffentlich verfteigert: 
Den 7. Maͤrz, Morgens um 9 Uhr, 
41) Die machbegeichnete gut und rei altene, i 
—— des oben ** Hauſes — Beine, 


1 Faß von 4000 Fiter 1834r Leiſtadter, 
1 4000 


nn 72 „Daackenheimer Rieslin 
6 » 26,200 »  „  Ungfleiner, a 
1 vn 200 „  rotber AUngfleiner und 
| Kalltadter, 
1 „ 0 1700 „ 1833r Ungfteiner, Traminer, 
1 „ „ 450 173 183 ir „ f} 
2 ”„ [2 1700 ” 1835r [77 77 
> „20,000 „ 7 weißer, 


Die weißen Weine werben nadı Fuder ‚oder Kap, 
je nady Belieben, die rothen ohmweiſe verfeigert. Die 
Abfüllungszeit wird auf 1 — 2 Monate, vom Tage 
der Berileigerung, beitimmt, Die Proben werben am 
Tage vor der Berfleigerung, auch; während deren Dauer, 
an ben Faͤſſern verabreicht. 

2) Am folgenden Tag den 8. März, Morgend 9 Uhr: 

Ein Wohnbaus zu Ungftein, in der Sirchengaffe 
ftebend, entbaltend 10 Zimmer, 2 Küchen, einen ges 
wölbten Keller für 100 Fuder, einen befondern Haus; 
feller, Kelterbaus, zwei Keltern mit Zubehör, ſehr ges 
räumigen Stallungen und einen befondern Anbau zu 
Brennerei und Wohnungen dienlich, alles eingeſchlö— 
fen, in einem fehr guten Zufande und einer fchönen 
geiunden Rage; nebit 75 ag Fagerfäler im Seller 
von 4, 5 und 6 Fuder. Zur Abtragung des Steige 
rungspreifes werden 4 Termine bemilligt. 

3) 2 neue Fäller von 8 Auder, mehrere gut und 
reingebaltene Weinfälfer von der Größe von 1 — 3 

uder, 12 größtentheild neue Moſtbütten und fonflige 
rbftgerätbichaften. 

Deidesheim, den 12. Februar 1836. 

Schuler, Notär. 





Donnerfiag den 17. März I. J. Bormittage 9 Ubr, 
werben von der Defonomie-Rommiffion des Föniglidyen 
Cheveaurlegers⸗Regiments Keiningen 420 Ellen graues 
Manteltuh, 1200 Ellen ſtahlgruͤnes Tuch, 50 Ellen 
ponceau rothes Tuh, 1500 Ellen Semderleinwand, 
400 Ellen ordinäre Futterleinwand, 1000 Ellen Rod; 
futterleinwand, 260 Stüd ſchwarze Kalbfelle, 100 

aarbuͤſche, 60 Paar lederme Handſchuhe, 100 Paar 

albftiefel, 200 Paar VBorihub, 80 Fouragierfäce, 
266 Ellen 45 breiten balbgebleichten Keintuchgradl, 
291 Ellen 34 breiten Strobfadjwilh, 33 Ellen 4} 
breiten farfen Zwildy zu Kopfpolſtern, 10 zweimaͤnnige 
Bettladen, 82 Ellen 4 breite gebleichte Leinwand zu 
Krankenhausleintuͤchern, 40 Ellen Z breiten Grabl — 
an den Wenigftinehmenden verfleigert. Der Kommiſſion 
nicht binlaͤnglich befannte Perfonen baben ſich ſowohl 
über ibre Gewerböberechtigkeit, ald über ihre Vermoͤ⸗ 
gensverhaͤltniſſe durch legale Zeugniffe aus uweiſen. 


Zu dieſer Verſteigerung werben nur inlaͤndiſche Ges 


en und bie föniglichen Strafarbeitöhäufer zus 
elaſſen. 
Bemerft wird: daß innerhalb gewiſſer Preiſe die 
Genehmigung fogleich erfolgt. 

Zweibräden, den 8. Februar 1836. 


Die 
Defonomie» Rommiffion. 
— ——— 


Ein wobhlerzogener junger Meufch von achtbaren 
Eltern fann in einer bedeutenden Lichterzieberei und 
Seifenfiederei, unter ſehr annehmbaren und vortbeil- 
haften Gonditionen, in die Lehre aufgenommen werbem. 
Nähere Auskunft ertpeilt die Redaktion diefed Blattes. 


Bheinbayerisches Volksblatt. 


— — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 
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Dweibrücen, den 4. März 


1836. 





Diefed Blatt erfcheint wöchentlich viermal. 


Der Ubennementirreis ih in Zmeibrüden jährlib 9 A., halbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 fl. 


Uusmärtige baben den Poſtaufſchlag zu tragen. Die Inierariondgebühr if A fr, für Die Spaltzeile, 


Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Zweibruͤcken, 19. Febr. Heute wurden die Aſſiſen 
des Rheinkreiſes fuͤr das erſte Quartal 1836, unter 
dem Vorſitze des koͤnigl. Appellationsgerichts⸗Rathes, 
Herrn Anton Popp, dahier eröffnet. Das Nähere hier⸗ 
über iſt weiter unten zu erjefen. — 

— Aus zuverläffiger Quelle erfahren wir, daß Dr. 
Schulz von hier, gegen eine Kaution vor 5000 fl., 
in München feiner Haft entlaffen worden if. — 

— Sn der Gegend vom Wittenberg zeigte ſich am 
11. ein merkwuͤrdiges Naturpbänomen, das ſich dieſes 
Jahr fchon an mandyen Orten gezeigt hatte, nachdem 
ed nämlich den ganzen Morgen dieſes Taged ſehr ums 
freundlich gewefen war, verfinfterte fi der Horizont 
auf einmal fo flarf, ald ob eine völlige Dunkelheit eins 
treten wollte. Unter furdtbarem Schneegeftöber fing 
es auf einmal an zu donnern, nach 3 bis 4 Minuten 
fiel ein ſtarker Bliz, dem gleich darauf ein heftiger 
Donner folgte; nachher erfuhr man, daß der Bliz in 
den Thurm der Stadtlirche von Wittenberg eingejchlas 
gen habe, jedoch; ohne zw zünden. — 

— Auch in Tyrol zeigt ſich das Intereffe für Eifens 
bahnen; man fpricht von Errichtung folder von Infprud 
nach Lindau, Münden und Venedig; vorläufig aber 
it die Anlage einer Eiſenbahn von Inſpruck nad) Hall 
vorgeichlagen. — 

— Am 22. begann in Würzburg bie Fortfegung der 
ifraelitifchen Kreisiynode, mweldye vom 10. bis 22. vers 
tagt worden war; alle Perjonen, bis auf 2, die durch 
Kranfpeit verhindert wurden, haben ſich wieder eins 
gefunden. — 

— Eine Gefellichaft in Hamburg beabfichtigt bie 
Errichtung einer Telegraphenlinie von diefer Stadt 
nach Kurbaven; fie bat bereits die Genehmigung ber 
betreffenden Regierungen erhalten, unter der Bedingung, 
dag dieſe Regierungen fi) ded Telegraphen auch ums 











entgeldlich bedienen dürften. Man glaubt, die Nach— 
richten in 14 Stunde zwilchen beiden Städten beförs 
dern zu fönnen; und da die Dampficiffe in 40 Stuns 
den den Weg zwilchen Londen und Kurhaven zuruͤck⸗ 
legen, fo könnten in 41 Stunden Nachrichten aus der 
brittiichen Hauptſtadt nad Hamburg gelangen, und in 
48 Stunden von Parid dahin, fobald die Eiſenbahn 
von dort nach Havre fertig iſt. — 


frankreich. 


Nach einer 17taͤgigen Krifis iſt endlich das neue 
Kabinet gebildet, Der Moniteur vom 22. publizirt 
fünf von diefem Tage datirte koͤnigliche Ordonanzen, 
in denen Hr. Thiers zum Gonjeilpräfidenten und 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. Sauzet 
zum Siegelbewahrer, Minifter der Juſtiz und der Guls 
ten, Graf Montalivet zum Minifter des Innern, 
Hr. Paſſy zum Minifter des Handels und der öffent: 
lihen Arbeiten, Baron Peler (de la Lozere) zum 
Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts ernannt if. Tie 
erſte Ordonanz it von dem Kriegsminiſter Maiſon, 
die übrigen find von Hrn. Thiers contrajignir. Man 
glaubt nicht, daß Hr. v. Argout das Finanzportefenille 
behalten wird, Im den obigen Ordonanzen find die 
Demiffionen der HH. v. Broglie, Duchatel, Perjil und 
Guizot angenommen. 

— Neue Befehle zur fchleunigen Ausrüftung mehres 
rer Kriegsfchiffe find am 12. in Toulon eingetroffen; 
als Urſache diefer Maasregeln wird angegeben, daß 
die ruflifche Seemadyt Miene mache, ing mittelländijche 
Meer vorzudringen, und daß die franzöfiiche Flotte ſich 
mit dem englifchen Geſchwader vereinigen und diefem 
Vorhaben kräftigen Widerftand entgegen jtellen werde. — 

— Ueber das Benehmen Fieſchi's und ber beiden 
andern Verurtheilten theilen die Parifer Sournale, un— 
ter andern, noch folgende Tetaild mit: Als die Nach— 
richter famen, um ben Berurtheilten die fogenannte 
Toilette zu machen, unterwarf ſich Fieſchi gebuldig die⸗ 
fer Operation ; nur befchwerte er fich mehrmals: man 
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binde ihm die, Hände zu fell, ed thue ihm wehe, 
worauf denn ein Gehülfe die Bande loderer machte; 
er’erflärte: er vermache feinen Kopf dem Herrn Lavocat, 
nach weldiem er mehrmals dringend verlangte und 
wollte untröftlich werben, daß biefer noch nicht erfcheine. 
Als die Nachrichter mit ihm fertig waren, fagte er 
mit einem ſardoniſchen Lächeln: „nun laßt die Andern 
fommen und fezt fie vor mich her; es verlangt midy 
fie zu feben, das ift ein Feft für mich!“ — Morey, 
von zwei Gefaugenwärtern unterflügt, wurde num ges 
bracht; berfelbe war, wie während der Debatten, rubig, 
refignirt und fchweigfam; er ließ alle Vorbereitungen 
mit fich gefcheben, ohne ein Wort zu fprechen; nur 
von Zeit zu Zeit betrachtete er ruhig feine Umgebung. — 
Während dem ſtand an einen Pfeiler gelehnt ein Mann, 
in einen meiten grauen Ueberrock gebüllt, ber ruhig 
feine Pfeife rauchte, und dem, was vorging, ald unbe 
theiligter Zeuge zuzuſehen ſchien; nur zuweilen richtete 
berfelbe einige Worte an feine Umgebung über ge 
wiffe Umftände der fchredlichen Geremonie. Diefer 
Mann war Pepin. Als die Reihe zur Toilette an 
ihn kam, fezte er fich neben Morey; er zog felbft feis 
nen Ueberrod und feine Halsbinde aus, und raudhte 
rubig feine Pfeife fort; er ſprach wenig, aber mit uns 
veränderter Stimme. Ald ihm - der Hembdefragen abs 
geichnitten wurde, wandte er fi) gegen Morey und 
ſprach mit ruhiger Stimme: „nun alter Morey, ed 
fcheint, daß wir jezt zufammen in die andere Welt 
geben.” — „Sa, ein wenig früher, oder fpäter,” ants 
wortete der Angeredete, „was liegt daran” — 
Einige Augenblicke nachher wendete fih Pepin gegen 
Fieſchi, „nun Fieſchi,“ fagte er lächelnd, „ſeyd Ihr 
jezt zufrieden geftellt, Ihr feht num vor Euch Euren 
Freund? — ſich verbeffend — Euer Opfer?” — 
Fieſchi entgegnete hierauf nichts weiter, als ein gleich 
gültiges: „Bah, bah!“ und erbat ſich vom Juſpeltor 
des Hauſes eine Prife, bie er ganz behaglich ſchnupfte. — 
Vor diefer Ceremonie frühftücten die Verurtheilten ; 
Depin erhielt auf fein Begehren einen Eierfuchen und 
eine Flafche Wein, Morey trank eine Taffe Kaffee, 
Fieſchi nur ein Glas Limonade. — 

Ein Viertel nad) fieben Ubr waren die Borbereis 
tungen zu Ende. Die drei Berurtheilten erhoben fich 
zum Weggeben. „Meine Herren“, fprach Pepin, der 
immer nody feine Pfeife im Mund hatte, „das Berbres 
den Fieſch's rupt auf Fieſchi allein; bier ift fein ans 
derer Sculdiger, auffer er” — „Ich babe meine 
Pflicht gethan“, ſprach Fiefchi feinerfeits; „ich bedauere 
nur, daß ich micht noch einige Tage zu leben habe, 
um manche gute Dinge zu ſchreiben.“ — Fiefchi ging 
voraus; ohne Unterlaß ſprach er zu denen, bie ihn 
umgaben. Nach ihm kam Pepin, der immerfort rauchte, 


und banır folgte Morey, ber, von ben Affiftenten ums 
terftügt, fich nur mit Mühe fortſchleppte. „Laßt mich 
nur nicht 108, ſprach Morey zu ihnen, „ſonſt fall’ ich 
wie ein Saf um.” „Nur Muth”, rief Einer ihm zu. 
„Dh, entgegnete Morey ruhig, „über meinen Muth 
hab’ ich mich nicht zu beflagen, nur über meine Beine,” — 
Mehrere Journale machen der Regierung mit Recht 
Vorwürfe über die Parteilichfeit , mit welcher Fieſchi, 
im Kontraft zu feinen beiden Mitangeflagten, ſowohl 
während der Gefangenfchaft ald bis zum lezten Augen 
blide, behandelt wurde; eine Parteilichkeit, die wirk 
lich empdrend gemannt werden. kann. Während der 
Mätreffe Fieſchi's, Nina Laffave, einer Perfon, vie 
Fieſchi's frühern vertrauten Umgang mit ihrer Mutter 
kannte, ſich dennoch von ihm befchwagen ließ und die 
Stelle ihrer Mutter einnahm — alfo, ganz glimpflich 
gefagt, eine hoͤchſt leichtfertige Dirme, die noch fogar 
ald Zeugin auftrat — erlaubt war, beinahe zu jeder 
Zeit und oft halbe Tage lang, unter ganz ſchwacher 
Aufſicht, ſich bei Fieſchi aufzuhalten, durfte die Gattin 
Pepins weniger und nur kuͤrzere Zeit, und zwar unter 
firenger Beobachtung, bei ihrem Manne verweilen. 
Während Pina Laffave mit Fieſchi fpeiste, begehrte Mo— 
rey die Frau Mucet und feinen Neffen zu ſehen; 
welches ihm aber verweigert wurde. Nur fein Vertheis 
biger, Hr. Dupont, durfte nach der Verurtheilung zu 
ihm; auch da behielt er feinen frübern Sleichmuth bei; 
im Augenblife der Trennung aber befeudhtete cine 
Thräne fein Auge, fi jedoch fchnell faffend, umarmte 
er Hrn. Dupont mit den Worten: „in meinem Leidenss 
zuftande ziehe ich die Todesftrafe auch zwei Jahren 
Gefaͤngniß vor.” — Ja, fogar auf dem Schaffotte noch 
ward diefed Verfahren fortgefezt; denn ald Pepin Miene 
macht, zu fprechen, fuchten die Nachrichter diefes zu 
verhindern und befchleunigten feine Hinrichtung, waͤh⸗ 
rend Fiefchi Zeit erhielt, dad Volk auzureden. Außer 
diefen Thatſachen theilen die franz. Journale noch mehrere 
Begünftigungen für Fieſchi mit, welche zu dem Glaus 
ben berechtigen bürfen, daß Pepin die Wahrheit gefagt 
babe, als er die Worte ſprach: „ich fierbe ald das 
ſchuldloſe Opfer ehrloſer Machinationen!“ — Pepin 
und Morey waren früher Mitglieder der Gefellichaft 
der Menichenrecdyte und befannt ald Republifaner. — 


Grosbrittanien, 


Am 16. war im Unterhaufe eine heftige Debatte 
wegen eined angefchuldigten Wahlunterfchleifs, deſſen 
ſich O'Connell fchuldig gemacht haben fol, Der Ans 
gefchuldigte drang felbft auf firenge Unterfuhung des 
Faktums. Allgemein it die Meinung vorberrichend!], 
daß D’Eonnell fiegreich aus der Anklage hervorgehen 
werde, was eine ſehr empfindliche Niederlage für fein 
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Feinde wäre. Das zur Unterfuchung biefer Angelegens 
peit vom Haufe gewählte Komite befteht größtentheild 
aus Whigs und Radikal⸗Reformers, alfo aus politis 
fhen Freunden O'Connells. — In derfelben Sigung 
warb bie irische Neformbill, ohne Diskuffion, zum 
erftienmale verlefen. — 

Spanien. 

Mir haben bereits die Einnahme bed feiten Forted 
Hort durch die Chriſtinos gemeldet; die dort befindfiche 
tarliſtiſche Junta fammt der Befagung, zufammen 300 
Man, mußten über die Klinge fpringen, Mehrere 
franzöifche und deutiche Journale haben über diefe 
Megelei ein großes Gefchrei erhoben, jedoch die Urs 
fahe, woburd allein dieſe Schlächterei gerechtfertigt 
werden kann, nicht gemeldet. Aus zuverläfiiger Quelle 
erfährt man hieruͤber folgende Details: nachdem Alles 
zum Sturm vorbereitet war, lieg Mina den Kommans 
danten auffordern, ſich zu ergeben, mit ber Zufage, 
daß dann das Leben Aller geichont werden follte. Es 
erfolgte eine abfchlägliche Antwort mit der fcheußlichen 
Dropung, dag man für jeden Schuß, ber gegen das 
Fort fiele, einen von den 160 im Schloffe befindlichen 
gefangenen Chriftinos über die Wille den Abhang bins 
unter werfen werde, Diele teufliiche Drohung wurde 
buchſtaͤblich erfüllt, und die zerquetſchten, verſtuͤmmel⸗ 
ten, aber noch zudenden Leiber von 160 menſchlichen 
Weſen rollten zu den Füßen ber Belagerer nieder, Als 
Mina diefed Net von Dämonen im Sturme nabm, 
fäuberte er die Erde von ihrer beflefenden Gegenwart, 


Polen 
Die Freiſtadt Krakau it militärisch befest. Da 
nach Ablauf des achten Tages bie in unferer vorigen 
Nummer angebeureten, von den Schujmächten vers 
langten Maafregeln noch nicht volljogen gewefen feyn 
follen, fo rüdte der Öftreichifche Generals Feldwachts 


meifter v. Kaufmann an der Spige dreier Divifionen,, 


einer Öftreichifchen, einer ruffiihen und einer preußis 
ſchen, am 17. Februar in das Gebiet des Freiſtaates 
ein. Nach einer von dem fommandirenden Generale 
erlaſſenen Proflamation fol die Wirkſamkeit der adınis 
niftrativen und richterlichen Behörden der Republik 
jwar feine Unterbrechung erleiden, jedoch if dad gegen 
die Flüchtlinge und andere bezeichnete Perfonen zu ers 
greifende Verfahren der eingerädten Militärgemalt zus 
gerheilt. — 

— — —— — —— — — — 


Eröttnung der Aſſiſen. 
Am 29. Februar wurden die Aſſiſen des Rheinlrei⸗ 


ſes für das erfle Quartal 1836 im hiefiger Stadt er⸗ 
öffnet. Waren die lezten Aſſiſen jchon merkwürdig 


wegen ihrer langen Dauer, ber Anzahl ber Angeklag⸗ 
ten und ber Schwere einiger Berbrechen wegen, fo 
geichuen fich im diefer Hinſicht die jegigen noch mehr 
aus; denn das Affifengericht bat in 29 Sigungen über 
22 Verbrechen, deren 24 Perfonen angeklagt find, zu 
erfennen, und dad Spezialgericht in 3 Sigungen über 
ebenſoviel Perfonen, denen 3 verfchiedene Verbrechen 
zu Laft gelegt werden. Die Berhandlungen nehmen 
alfo eine Dauer von 32 Tagen ein, ein Zeitraum, 
wie feit Jahren feine Affifenfigung erfordert hat. Ebenfo 
zeichnet ſich dieſe Selfion der Schwere einiger Anflas 
gen wegen vor manchen ber vorhergehenden aus; es 
fommen, unter andern, 1 Meucelmord, 1 Tödtung, 
1 Kindsmord und 1 Brandfliftung zur Verhandlung ; 
auch ein Verbrechen, das in den Annalen ber rheins 
bayerischen Rechtspflege noch nicht vorfommt, nämlich): 
jahrelange, gefezwidrige Einfperrung eines Maͤdchens 
durch ihre Eltern. 

Nachdem der Präfident, Herr Appellationdgerichtds 
ratb Popp, in einer an die Gefchwornen gehaltenen 
Rede denfelben die Pflichten ibre® Berufes audeins 
andergefezt und fie auf die Wichtigkeit derfelben aufs 
merffam gemacht hatte, wurden die Sigungen für ers 
Öffnet erflärt und die Berbandlungen nahmen ihren 
Anfang mit einer Anklage, die auch nicht gar oft in 
der SKriminalrechtöpflege vorfommen mag, nämlich: 
ſchwere Verwundung eined Mannes durch feine Frau, 

Zu dem ebrenvollen Berufe ald Geſchworne waren 
erwählt die Herren: 1) Nicolaus Corell, Waffenichmied, 
von Bergzabern ; 2) Simon Engelmann, Gutsbefiper, 
aus Quirnpeim; 3) Johann Janfon, Gutöbefiger, aus 
Dirmftein; 4) J. 4. Borngäffer, Gutsbefiger, von 
Colgenſtein; 5) Joſeph Schönlaub, Gutsbefiger, aus 
Minfeld; 6) H. 8. Keller, Notär, aus Rheinzabern; 
7) 3. N. Wagner, Aderdmann, von Langwieben ; 8) 
©. Löw, Gutöbefiger, aus Landſtubl; 9) V. Ort, Wein⸗ 
händler, aus Kaiſerslautern; 10) P. Lahm, Gutöbefiger 
und Wirth, von Hochſpeyer; 11) N. Jakob, Handels⸗ 
mann, aus Kaiſerslautern; 12) ©. DH Waſen, 
Gutsbeiger und Wirth auf dem Neubau, Gemeinde 
Ransweiler; 13) Fr. Gienanth, KHüttenbefiger, aus 
Eifenberg ; 14) 3. Demontant, Tuchbändier, aus Lan⸗ 
dau; 15) I. H. Murfihler, Müller, von Edenfoben; 
16) K. Adolay, Gursbefiger, aus Ruppertöberg; 17) 
Joh. Sieben, Gutsbefiper, aus Deidesheim; 18) Chriſt. 
Lorch, Dehlmüller, von Winzingen; 19) 9. Jordan, 
Gutsbefiger, and Deidesheim; 20) Rebholz, Gutsbe⸗ 
ſitzer, aus Merzalben; 21) F. W. Muͤhlhaͤuſer, Eins 
nehmer, von Speyer; 22) Peter CEhriſt, Gutsbeſitzer, 
aus Böhl, 23) F. A. Heidenreich, Gutsbeſiber, aus 
Speyer; 29 I. J. Dörr, Handelsmann, von Er. 
Ingbert. 


Bon biefen waren bei Erdffuung ber Sigung nicht 
erfchienen die Herren: Corel, Borngäffer, Gienantd, 
Rebholz und Mühlpäufer ; dieſelben hatten aber ihre 
Abweſenheit durch beglaubigte Zeugniffe binlänglich ents 
fchuldigt, weßhalb fie vom Gerichte ihrer Pflicht ents 
bunden und an ihre Stelle die Herren: C. Eifenmens 
ger, Chr. Knorr, 8. Simon, PH. Keller und Johann 
Dümmler, fämmtlic; aus Zweibrüden, ald Ergänzunges 
geſchworne ernannt wurden. Der Gefchworne Hr. Dörr 
war ebenfalld bei Eröffnung der Sigung nicht zugegen, 
erfchien aber, als eben die gegen ibn, feines nicht ents 
ſchuldigten Ausbleibens wegen, verhängte Strafe von 
500 Franfen ausgeſprochen war, worauf dann das 
Gericht die Verurtheilung zuruͤcknahm. 


Die gegenwärtige Seffion des Afjiiens und Spezial⸗ 
gerichtes hat uͤber folgende Angeklagte zu erkennen: 


1. Aſſiſengericht. 


1) Am W. Februar, Eliſabetha Altmann von Hoͤb⸗ 
eindd, wegen ſchwerer Verwundung ihres Ehemannes; 
2) den 1. März, Philipp Müller von Neuhornbach, mes 
gen ſchwerer Verwundung; 3) am 2. März, Friedrich 
Krieger von Neuftadt, des qualiftzirten Diebftahld we⸗ 
gen; 4) den 3. Anton Kaͤs von Dreifen, wegen qua’ 
Lifizirten Diebſtahlsverſuchs; 5) am 4. Georg Beitlauf 
von Miederfirhen, ſchwerer Verwundung wegen; 
6) den 5. Cleopha Bogenſchuͤz von Wachenheim, wegen 
Kindesmord; 7) am 6. Joh. Georg Theobald von 
Steinbach, wegen qualifizirten Diebſtahls; 8) ben 7. 
und 8. Nikolaus Schulz von Altrivp und Conſorten, 
falfchen Zeugniffes megen; 9) den 9. Jakob Mayer 
von Laugfirchen, deffelben Vrebrediend wegen; 10) am 
10., 11.,12. und 13. Valentin Sieber von Iggelheim, 
wegen Meuchelmords; 11) am 14. Balthafar Bernaz 
von Schifferftadt, wegen Tödtung; 12) den 15. Io 
bann Troft von Karlsberg, des qualifizirten Diebſtahls 
wegen; 13) den 16. Michael Geyer von Dunzweiler, 
wegen qualifizirten Diebſtahlsverſuchs; 14) denfelben 
Tag, Friedrid Kümmel von Kaiferdlautern, des quas 
lifizirten Diebflabls wegen; 15) den 17. und 18, Lud⸗ 
wig Glödner von Landau, wegen Faͤlſchung in authen⸗ 
tifchen Urkunden; 16) am 19. Jakob Reheis von Bliess 
faftel, falfchen Zeugniffes wegen; 17) den 20., 21., 
22, und 23. Peter Adam Kettenring und beffen Che, 
frau, von Hermerdberg, wegen geſezwidriger Einfpers 
rung ihrer Tochter; 18) am 24. Johann Adam Sclif 
von Bobenthal, wegen Mifhandlung feines Baterd; 
19) den 24. Valentin Wirth von Greimbach, qualifis 
girten Diebſtahls wegen; 20) am 25. Johann Juſt 
von Mittelberbach, wegen jchwerer Mißbandlung; 
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29 am 2%. und 97. Abam Staub bon Diebelkopf, 
der Branditiftung wegen; 22) den 28. Franziska Müls 
ler von Birkenhördt, wegen Kindesabtreibung. 
I. Syezialgeridt 
1) Den 30. März, Franz Kleiner von Landau, 
wegen Berwundung; 2) am 31. Heinrich Oſchmann 
von Germersheim, der Fallchmänzerei wegen; und 3) 
am 1. April, Peter Spiegel von Steinbach, wegen 
qualifizirten Diebſtahls. 

Wir werden in den folgenden Nummern bie Ders 
bandlungen der Reihenfolge nach unfern Leſern mittheis 
len, und zwar jene, die entweder burch bie Schwere 
des Faftums oder in jurififcher Beziehung merkwürdig 
find, moͤglichſt volftändig — 





anzeigen. 


LE Bei Gebrüder Armweiler in Worms 
iſt Achte Tabackspreſſe, für deren Güte 
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Ein moblerzogener junger Menih von adıtbaren 
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Tagasgeschichte. 


Chronologifche Meberficht 
der merkwürdigften Ereigniffe, 
(Nachtrag zum Monat Januar.) 

16. Se. Maj. der König von Bayern machen von 
Athen aus eine Reife nach Smyrna und an bie 
Geftabe Trojas, 

16. Erlaffung einer koͤnigl. Kabinetsordre, wornach es 
der rheinifchen Nitterfchaft wieder geftattet wird, 
in Rheinpreugen Majorate u. dgl. zu errichten. 

17., 18. u. 23. Bedeutende Gefechte zwifchen den Chris 
flinos und Karliften in Spanien, 

19. Verbot ded Handeld mit ſpaniſchen Staatspapieren 
in der preußifchen Monarchie. 

21.,27.u.28. Große Banfette zu Strabbelly, Liverpool 
und Birmingham zu Ehren D’Connells, 

24. Ter biftorifdy gewordene Marktflecken Wagram wird 
beinahe ganz das Opfer einer Feuersbrunft. 

25. Erfte Sigung der Vollziehungskommiſſion über den 
Anſchluß Frankfurts an den deutfchen Zollverein. 

27. Antrag des Deputirten Gouin in Paris auf Res 
buftion der Sprogentigen Renten. 

27. Auflöfung der Korted in Madrid. 

30. Eröffuung der würtemberg. Ständeverfammlung. 

3%. Eröffnung ded Prozeſſes gegen Fieſchi und Com 
forten vor dem Pairshofe. 

30. Bebeutender Sturm in Schlefien, der fehr großen 
Schaden anridıtete. 

31. Tod ber Königin von Neapel, in Folge der Ent 
bindung von einem Sohne. 

(Monat Februar.) 

2. Tod der Mutter Napoleons, Madame Lätizia Bonas 
parte, in einem Alter von 86 Jahren. 

4. Eröffnung des brittifchen Parlaments, 

4. Berfammlung jüdifcher Abgeorbneten aus dem Ober 
donaufreife zu Augsburg. 

5. Niederlage des boftrinären Minifteriums in ber Des 





putirtenfammer zu Paris, in Folge derſelben ſaͤmmt⸗ 
liche Minifter ihre Entlaffung einreichen. 

6. Bildung eines neuen Reform⸗CElubs in Lonton, der 
alle Nuͤancen der Neformer in ſich vereinigen will. 

8. Merfwürdige Debatten über Ablöfung der Frohnden 
in der würtembergifchen Abgeordnetenfammer. 

8. Publikation des Urtheild gegen 30 politifche Gefans 
gene in Frankfurt. 

8. Eintritt des freien Verkehrs zwifchen Frankfurt und 
den Bereinsitaaten. 

8, Genehmigung des mit Frankfurt abgefchloffenen Zoll, 

vereinigungs » Vertrages durch den landſtaͤndiſchen 

Ausſchuß in Kaffel. 

Einbringung der irifchen Neformbill in das Unter⸗ 

baus durch dem brittijchen Minifter Lord John Ruffel. 

9, Note der Refidenten der drei Schugmächte zu Krakau, 
worin Ausweifung mehrerer Perfonen verlangt wird. 

10. Dr. Gugfow wird in Mannheim feiner Haft entlaffen. 

14. Schluß der Debatten des Fiefchi’ichen Prozeffes vor 
dem Pairshofe. z 

15. Verurtheilung Fieſchi's und Conforten. 

16. Schluß der jüdifchen Kreisſynode zu Bayreuth. 

17. Mititärifhe Beſetzung Krakau's durch ruſſiſche, 
preußiſche und oͤſtreichiſche Truppen. 

19. Hinrichtung Pepin's, Morey's und Fieſchi's vor 
der Barriere St. Jaques in Paris. 

22. Ernennung eines neuen Miniſteriums in Frankreich. 

29. Eröffnung der Aſſiſen des Rheinkreifes, für das 
erfte Quartal 1836, zu Zmweibrüden. 


Deutſchland. 


Berichte aus Muͤnchen melden, daß Se. Maj. der 
Koͤnig von Bayern in den lezten Tagen des Februar 
Griechenland verlaſſen werden; die Ankunft bes Mo—⸗ 
narchen in München erwartet man in der Charwoche. 

— Sicherm Vernehmen nad) foll das Projeft zur 
Verbindung des Rheins mit der Donau, mittelit eines 
Kanals durch Baden und Würtemberg, ganz aufgege⸗ 
ben worden feyn, — 
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— Das Projekt zur Anlegung einer Eifenbahn von 
Straßburg nach Saarbrüden foll nun von franzöfifcher 
Seite feit befchloffen feyn; aus den Departemensfonde 
find Gelder zu den nöthigen VBorunterfuchungen bewilligt. 

— Das preußifche Verbot von Lewalds „Europa“ 
ſoll fich nur auf den Jahrgang 1835 befchräufen. In 
der zweiten Abtheilung diefes Jahrgangs befindet fich 
ein Artifel über Berlin und den preußifchen Hof, der 
in Preußen Anftand gefunden haben foll; dies mag 
die Urfache des Berbotes ſeyn. — 

— In Göttingen bat fi ein Berein gebildet, dem 
mehrere hohe Beamte und vermögende Einwohner 
beigetreten find, und ber ſich zur Pflicht macht, 
die Beerdigungen ihrer verftorbenen Angehörigen ganz 
prunklos und böchit einfach vorzunehmen; ebenfo feine 
befondern Trauerfleider zu tragen, — Berdiente übers 
all Nachahmung. — 


frankreich. 


Tas neue Minifterium wird von ben Journalen 
verfchieden beurtheilt; die meiften prophezeiben ibm 
aber feinen langen Beſtand. — 

— Ueber die Vorfälle vor und bei der Hinrichtung 
ter drei Verurtbeilten theilen wir aus zuverläffigen 
Quellen noch folgende Detaild mit: In den drei Vers 
bören, weldye Pepin nad) feiner Berurtheilung noch be; 
ftand, machte er feine weitern Geftändniffe, ald daß 
der Plan zum Attentate, die Leitung und Ausführung 
Fiefchi allein zugeböre; er Pepin) wäre lediglich nur 
dad Opfer der Intriguen Fieſchi's geweien, der ibn 
gleichſam mit dem Dolche-in der Hand gezwungen habe, 
ibm die Vorfchüffe zu feinem Vorhaben zu machen, 
ohne ihm jedoch von demfelben Far zu unterrichten. — 
Um Mitternacht vor der Hinrichtung begab ſich der 
Präfident des Pairdhofes, Hr. v. Pasquier, mit dem 
Generalprofurator, Hrn. Martin du Nord, zu Pepin 
und Morey; fie fezten beiden beftig zu, um Geſtaͤnd⸗ 
niſſe von ihnen zu erhalten. Diefe beiden Herren fags 
ten den Verurtbeilten, daß die Vorbereitungen zur 
Hinrichtung bereits gsiroffen wären; ſuchten fie alfo 
durch Hindentung auf das Schaffot zu fchreden, ohne 
daß es ihmen gelang, die Berurtheilten zum Reden zu 
bringen. Nod an dem Scyafforte drang ber Polizeis 
fommiffar Baffal in Pepin, gab ihm fogar eine Ans 
deutung von Hoffnung, wenn er Getändniffe machen 
würde; „ich babe nichts weiter zu fagen, ald was ich 
bereits gefagt babe’, war Pepin's Antwort, die er 
mit großer Unerfchütterlichfeit gab und dabei mit Stofz 
fein Haupt emporhob. — Ald Morey das Luxembourg 
verließ, ging er nur mit Mübe, fagte aber mit einer 
fefteren, voltönendern Stimme, ald bei dem Verböre: 
„es ift recht traurig, daß ich an der Gicht Teide, denn, 
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wenn ich die Stufen zum Schaffotte binanfteige, wird 
man glauben, ich zittere.” — Fieſchi, der immer auf 
Begnadigung hoffte, die man ibm zugefagt baben fol, 
und der, wie glaubbafte Zeugen willen wollen, bei 
Verkündigung des Urtheils faft untroͤſteich war, ganz 
im Gegenſaz zu den beiden andern Verurtheilten, flieg 
zwar kaltbluͤtig aufs Scaffot, aber midyt mit dem 
Muthe eines politiichen Märtyrer, fondern mit der 
Keckheit eines freiwilligen Mörderd, mit der Schadens 
freude eined Berbredyerd, der im Borausd feinen. Tod 
dur das Blut zahlreicher Opfer gerächt bat; während 
feine beiden Gefäbrden mit einem wahrhaft refiguirens 
den Muthe den Todedweg gingen. — 

Auch die Öffentliche Meinung fpricht ich fortwährend 
zu Gunften Pepin’d und Morey’d aus, während Fieſchi 
von bderjelben in doppelter Hinſicht verbanmmt wird, 
Auch bei der Hinrichtung beurfundete fidy diefed; Pes 
pin und Morey wurden allgemein bedauert, ald Fieſchi 
aber auf dem Schaffotte ausrief: ‚ich babe die Wahrs 
beit gejagt, die ganze Wahrbeit!“ rief das Volk rings⸗ 
um den Nachrichtern zu: „vollziehet den Streich, ſchnell, 
an dem Schändlihen, an dem Verraͤther!“ — Die 
Öffentliche Meinung bildet ſich auch darin immer mebr 
Aus, daß die Negierung fein größeres Licht in der 
Sache verbreiten wolle; daß die wahren Schuldigen 
nicht gerichtet worden; ja fogar daß einer derfelben unter 
den Pairs gefeffen und Urtheil gefprochen haben folle! 

Die Frau Pepin’d wollte felbft beim Könige um 
Begnadigung bitten; doch Louis Ppilipp ließ fie nicht 
vor fi, fondern ließ fie durch feinen Adjutanten, 
General Bernard, abfertigen. Auch bei der Wittwe 
des bei dem Attentate umgefommenen Marfchalls Mors 
tier verfuchte die unglüdliche Gattin und Mutter von 
vier Kindern, Verwendung für die Rettung ihres Mans 
nes; aber ed war zu ſpaͤt, das Urtheil mar bereite 
unterzeichnet, — 

Zum Schluffe diefed Artifeld und zu näherer Bes 
gründung des bereitd von und über biefe Vorfälle 
Gefagten, teilen wir noch das Schreiben eined, allem 
Anfcheine nach, wohlunterrichteten und gänzlih unpars 
tei’jchen, Korrefpondenten der allgemeinen Zeitung mit: 

„Pepin ftarb mit dem Audrufe: „Ich bin unſchul⸗ 
dig, ich bin ein Opfer Fieſchi's!“ und mit diefem 
Ausrufe trat er vor den Richter, deſſen Bild er eine 
Sekunde vorher gläubig kuͤßte. Es if erichütternd, 


wenn man bedenft, daß gegen ibn nur die Ausfage 


eines großiprecherifchen Banditen und beffen Maitreife 
jeugten, und daß nur feine eigne Einfälrigfeit und 
Aengftlichfeit während der Verhandlungen jenen Zeugs 
niffen eine Art von Wahrfcheinlichkeit gaben. Aber 
derielbe Menich, der vor feinem Anfläger erzjitterte, 
dem der Muth fehlte, diefen einen Berläumder zu nen⸗ 


— 139 — 


nen, erbebt fich, fo wie er verurtheilt iſt, zu einer 
Männlichkeit, die und Staunen einflößt. Wie läßt 
ed fich erflären, wenn jene Angit, einem Elenden ges 
genüber, fich gegenüber dem Tode, dem ewigen Nichs 
ter, in Muth verwandelt, und wenn das lezte Wort 
tes Sterbenden heißt: „Ich bin unfchuldig!” Das 
Benehmen Pepind fat einen gewaltigen Eindrud auf 
die Franzoſen hervorgebracht, und wenn die meiften 
Blätter noch über denſelben fchweigen, wenn nur eine, 
und zwar eines der gemäßigtern Blätter der Bours 
geoifie, dad Journal du Commerce, denfelben offen auds 
drüdt, fo liegt dies hauptſaͤchlich im. der Mattigfeit 
aller unfrer Blätter, die feit den Septembergefegen 
nur zu laviren fuchen, bis ein lebhafterer Wind ihre 
Segel wieder füllt. Sie willen, daß ich jeder Partei 
bier fremd bin, fo darf ich meine Ucberzeugungen aus— 
ſprechen, die man bier vorerjt nur anzudeuten magt, 
daß nämlich die politifchen Anfichten Pepin’d und Mos 
rey's der überwiegende Beweis gegen fiewaren. Ich 
babe Fein Urtheil darüber, ob fie fchuldig find oder 
nicht, aber wohl darüber, daß ihre Schuld nicht bewies 
fen, daß ihre Unfchuld möglich if. Pepin ftarb 
beinahe männlicher als die Eifenfeele, die man Mor 
reg nennt. Er rauchte did an die Stufen des Blurges 
rüftes, und fruͤhſtuͤkte eine Stunde vorher, ald ob er 
an fein Tagewerk gehen wolle, und nichts Anderes 
vorhabe, ald jeine Boutife zu verfehen, — Die Beweiſe 
gegen Morey find noch ſchwankender ald die gegen 
Pepin. Ich weiß von Augenzeugen, daß man Pepin 
auf dem Blutgeruͤſte nicht zum Worte kommen ließ, 
mogegen Fieſchi die Zeit gelaffen wurde, die er ver 
langte, um das Volk zu haranguiren. Es hätte fich 
die Bevorzugung bed leztern wenigſtens nicht bis auf 
das Blutgerüft ausdehnen follen, wenn man auch, um 
feiner Geſtaͤndniſſe willen, ibm gewogener feyn fonnte 
ald feinen Mitverurtheilten.” — 
Schwei; 

Am 20. nahm der große Nath in Bern mit über 
wiegender Majorität die Badner und Luzerner Con⸗ 
verenzartifel an, betreffend die Berbältniffe der katho⸗ 
lichen Kirche in der Schweiz; der Regierungsrath 
wurde beauftragt, die Fatholifche Bevölkerung im Jura 
ohne Verzug durch eine Drudichrift zu beruhigen und 
aufzuflären. — 

— Der Gejhäftsträger der Eidgenoffenichaft im 
Paris hat vor einigen Tagen ber franzöfiihen Regies 
rung ernſtliche Vorftellungen gemacht, in Betreff der 
Ausweifung der Bürger des Kantons Bafellandichaft 
aus Frankreich, mit der Beifügung: daß, wenn biefe 
Maßregel nicht fofort zuruͤckgenommen werde, bie 
Schweizer Regierungen fich genoͤthigt fehen würden, 
Repreffalien zu ergreifen. — 


Mistuismus, 


Brefcheidene Anfrage eines Cayen — an die 
proteftantifche Geiftlichkeit des k. bayer, 
Niheinkreifes, 





(Eingefandt.) 


Wenn eine, aus dem Nachbarlande eingewanderte, 
bei verfchiedenen Familien treu und reblich in Dienften 
geftandene, der proteſtantiſchen Kirdye angebörende Pers 
fon, in Folge einer, ihrer vorbabenden ehelichen Vers 
bindung zuvorgeeilten Niederfunft, tödelich erkrankt, und 
im Vorgefuͤhle ihres, wahrfcheinlich nahen Todes, einen 
Geiftlichen ihres Bekenntniſſes erfuchen läßt, ihr das 
beil. Abendmahl zu reichen; wenn diefer auch wirklich 
ericheint, aber, durch eine Art von Obrenbeichte, das 
Geſtaͤndniß von ihr erpreft, daß fie zwar noch nicht 
getraut, aber doch wirflidy verlobt jey; wenn der Pfar⸗ 
rer nunmebr, nach einer, die Schwache tief erichütterns 
ben Etrafpredigt, ihr die Communion verweigert, 
weil fie noch nicht in bußfertigem Zuftande ſich befinde, 
wenn die Sranfe, hierüber verzweifelnd, troſtlos auds 
ruft: „Soll dann bei Gott feine Vergebung mehr für 
mich ſeyn?“ und unmittelbar darauf in ein Delirium 
verfällt, dad nur mit ihrem, bald nachher erfolgten 
Tode ſich endigt; — bat diefer Beichtvater im Geifte 
bes Evangeliums, hat er im Sinne der Vereinigungss 
Urkunde $. 19, hat er — menſchlich gehandelt? 
Die Vereinigungs,Urfunde jagt: „Nach Beichaffenheit 
der Umftände kann das Presbyterium temporäre 
Ausfchliefung aus der Kirchengemeinſchaft verbängen. 
IR das auch auf Sterbende anwendbar?) Die 
Erfommunifation aber ficht nur dem Eonfiftos 
rium zu, vorbehaltlich der Berufung an das Obers 
Eonfitorium. Ueber die ausgefprochene Ercoms 
munifation bat das Confiftorium, mit Einfendung der 
Akten, Bericht zu erflatten.” 

Wenn nun ein Geiſtlicher am Sterbebette fo 
verfährt, ald ob das Presbyterium, das Conſiſtorium, 
und dad DbersConfitorium in feiner eigenen Perfon 
vereinigt wären, ift er dann noch der Obrigkeit unters 
tban, und verdient er noch, Pfarrer einer Chriſten-Ge—⸗ 
meinde zu feyn, die, feitdem fie befteht, dergleichen Dinge 
nie erlebt hat? — 

Am 25. Febr. diefed Jahrs fand, unter ungewöhns 
lich großem Zulaufe, das Leichenbegaͤngniß der allges 
mein bedauerten Unglüdlichen ſtatt! — — 

.».* 

Wir haben ſchon mehrmals Gelegenheit gehabt, und 
über das miftiiche Unmwefen und fonftige unfinnige 
Treiben mancher Geiftlicyen, in neuerer Zeit, auszu⸗ 
fprechen; auch vorliegender, dem Geifte des Evanges 
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liums ſchnurſtraks entgegenlaufender Fall, mag einen 
abermaligen Beweis liefern, wie nötbig ein jtrenges 
Zuruͤckweiſen in den Kreis ihrer Pflichten oder fonftis 
ges energifches Einfchreiten it, gegen ſolche Perfonen, 
die ſtatt den heilfamen Tröftungen der chrifllichen Relis 
gion nach dem wahren Sinne ihres erhabenen Stifters, 
nur Unheil und Verderben über die Menfchheit zu 
bringen fuchen. 
Die Redaftion. 


— — — — — — — — 


Affen · Verhandlungen. 


1) Den 29. Februar. Elifabetha,Guth, Ehefrau 
von Peter Altmann, Taglöhner, zu Höheindd wohn⸗ 
baft (vertheidigt durch Hrn. Rechtskandidat Laurent), 
war angeflagt: ihren Ehemann, mittelft eines freimillig 
mit einer höfgernen Feuerfchippe geführten Schlages, an 
den Kopf, fo fchwer verwundet zu haben, daß eine 
mehr ald zwanzigtägige Krankheit die Folge davon war. 
Die Verhandlung diefer Sache war wegen der Eigen 
thuͤmlichkeit des Falles nicht ohne Interefle. — Die 
Angeklagte und ipr Ehemann wurden ald brave und 
thätige Leute gefchildert, welche während ihrer achtjähs 
rigen Verehelichung in der groͤßten Eintracht mit eim 
ander lebten. — 

Den 2. Dezember v. 3. war bie Angeflagte mit 
Brodbacken befchäftige und hatte dazu noch etwas Mehl 
nöthig, weßhalb fie ihren Mann zu feiner ihnen gegen» 
über wohnenden Schwefter, der Ehefrau von Michael 
Huber, ſchickte, um dort dad fehlende Mehl zu leihen. 
Der Mann blieb etwas lange aus, weßwegen ihn bie 
Angeflagte, die jezt dad Mehl nicht mehr gebrauden 
konnte, zu Rede flellte, was biefen veranlaßte, das 
Mehl ſammt dem irdenen Teller, worin fich daffelbe 
befand, auf den Boden zu werfen. Unmittelbar darauf 
erhielt derfelbe durch die Angeflagte mittelft einer höls 
zernen Feuerſchippe, welche fie gerabe in ber Hand 
batte, einen Schlag auf die vordere linfe Seite des 
Kopfes, daß er bemußtlod zu Boden fürgte und von 
dern berbeigeeilten Nachbardleuten zu Bette getragen 
werden mußte. Die Angeklagte war, nad) ihrem Bes 
nehmen und ihren Aeußerungen zu fchließen, unmittels 
bar nad) der That, ziemlich gleichgültig und theilnahms⸗ 
108 über die Berwundung ihres Mannes, fpÄter aber 
und bis zu ihrer Verhaftung pflegte fie ihn mit Liebe 
und Sorgfalt. 

Bei der ded andern Tags vorgenommenen ärjtlis 
chen Befichtigung zeigte es fich, daß ber Hirnſchaͤdel 
durchgejchlagen war, fo zwar, daß mehrere Knochens 
fplitter entfernt werden mußten und man die Pulſa⸗ 


tion bed Gehirns deutlich ſehen Fonnte. Da jedoch 
das Gehirn felbit nicht affecirt war, fo verfpürte ber 


Verwundete durchaus feine Leiden und fein Unwohl—⸗ 


feyn; am 14. Tage nach der Berwunbung konnte er 
fogar fchon feine gewöhnliche häuslichen Verrichtungen 
vornehmen (weßhalb auch eine Unfähigfeit zur Verrich⸗ 
tung der perfönlichen Arbeiten von mehr ald 20 Tagen, 
in der Anklage nicht behauptet wurde). — Die Aerzte 
erflärten jedoch, daß Altmann am 21. Tage nach ber 
Verwundung noch nicht die ſchwereren Arbeiten feines 
Berufes habe verrichten koͤnnen, und daß jedenfalls 
die Heilung der Wunde an biefem Tage bei weiten 
noch nicht eingetreten war. 


Der verwundete Altmann konnte ald Ehegatte 
in der Öffentlichen Sigung nicht ald Zeuge gehört wer: 
den, wohl aber war derfelbe in der Vorunterfuchung 
vernommen worden, wobei er denn feine Frau foviel 
als möglich zu entfchuldigen ſuchte. — 


Die Angeflagte gab zu, daß fie ihren Ehemann mit 
der Feuerfchippe auf den Kopf geichlagen habe; fie bes 
bauptete jedoch, daß fie denfelben nur auf den Arm 
babe ſchlagen wollen, und daß ber Schlag nur darum 
auf den Kopf gegangen ſey, weil ihr Mann, welcher 
in fchiefer Richtung und etwas gebüdter Stellung vor 
ihr geftanden, im Augenblide des Schlages zufälligers 
weife eine Bewegung rüdwärts mit dem Kopfe ge 
macht habe. — 


Die Vertheidigung war hauptſaͤchlich bemüht, darzu⸗ 
thun, daß diefe Angabe der Angeflagten der Wahrheit 
gemäß ſey — und folgerte dann, daß in diefem Falle, 
wegen des hinzugefommenen zufälligen Umftandes 
der Bewegung des Kopfes, bie berfelben zu Laſt ges 
legte Berwundung nicht freiwillig verübt wurde. 
Sedenfalld aber, behauptete die Bertheidigung, habe Die 
Verwundung nicht eine Krankheit von mehr ald 20 
Tagen zur Folge gehabt. — 

Am Schluſſe der Vertheidigung wurbe noch befons 
ders hervorgehoben, baß eine Beftrafung der Frau, unter 
den gegebenen Berbältniffen, zugleich eine Beitrafung 
des Mannes felbft fey. 


Die Geſchwornen erflärten die Angeflagte der ihr 
zur Laſt gelegten freiwilligen Berwundung ihres Mans 
ned für fchuldig, ohne daß jedoch aus dieſer Vers 
wundung eine Kranfpeit von mehr ald zwanzig Tas 
gen für den Verwundeten entflanden ſey. 

Demzufolge wurbe diefelbe von dem Affifengerichte 
zu einer Gefängnißftrafe von drei Monaten, zu einer 
Geldbuße von acht Gulden und in die Koſten bes 
Verfahrens verurteilt. — 
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Tagsgeschichte. 


Deutichland, 


Am Faftnachtdienftage legten in Münden 3 katho⸗ 
liſche Perfonen, männiichen und weiblichen Geſchlechts, 
das yroteftantische Glaubensbekenntniß ab. — 

— Um die Betheiligten bei den bereitd errichteten 
oder noch zu bauenden Eifenbahnen ſicher zu ftellen, 
fol ein hoher deutfcher Staatsmann bei allen Mächten 
den Antrag gemacht haben: bei etwa bevorfichenden 
Kriegen und Invafionen fämmtliche Eifenbahnen unter 
ten Schuz des PVölferrechtö zu fielen. — 

— Man fchreibt aus Braunfchweig: Kürzlich ging 
bier ein mit ftarfem Poftporto bebafteted Paket an einen 
unbemittelten Mann, Namens Lefeore, ein. Er fonnte 
es nicht einlöfen, und auch fein Sohn, dem es darauf 
angeboten wurde, war im Begriff, es zurüczumeijen, 
als fein Meifter, der Wagenfabrifant Gille, dazwiſchen⸗ 
trat und fagte: ‚Man kann doch nicht wiffen, ob nicht 
was Gutes darin iſt; ich will Dir dad Porto vors 
ſchießen.“ Das Pafet wird nun geöffnet und man 
denfe fich das Erftaunen des armen Gefellen: es ents 
bielt die Anzeige eines franzdfifchen Gerichts: Lefevre, 
fein Vater, fey der alleinige Erbe des Marfchalld Res 
feore, Herzogs von Danzig, und er möge fommen, um 
die 8 Millionen in Empfang zu nehmen, die fein bes 
rühmter Verwandter ihm machgelaffen habe. Lefevre ift 
. bereits mit einem Gonfulenten auf dem Wege nad Paris. 

— Die Stadt Frankfurt mit ihren fieben Dörfern 
bat ein ftärfered Quantum von dem Nachfteuergejege 
unterworfenen Waaren beflarirt, ald das ganze Königs 
reich Sachſen, die Handelsjtadt Leipzig mit eingefchloffen. 
Hierdurch fann man ſich einen Begriff machen von dem 
in Frankfurt herricenden Geſchaͤftsbetriebe. — 

Schweiz. 

Auch in der Schweiz hat das miſtiſche Unweſen 
in neuerer Zeit Anhänger gefunden; um nun dieſem 
Treiben zu fleuern, bat der Negierungsftatthalter von 





Bern eine Verordnung erlaffen, laut welcher Fein von 
andern Orten herfommender, nicht gefezlich ernannter 
Lehrer in fogenannten Erbauungsitunden als Redner 
auftreten darf; auch dürfen religiöfe Berfammlungen, 
unter feinem Vorwande, nadı 7 Uhr Abends ftattfinden. 


Srankreich, 


In Havre ift aus Norbamerifa ein Schiff einges 
troffen, mit der Nachricht, daß bie Regierung der 
Vereinſtaaten die Vermittlung des brittifchen Kabinets, 
zur Schlichtung ber Differenzen zwifchen der Union 
und Franfreih, angenommen habe. Man glaubt das 
ber ber baldigen Beendigung diefer Angelegenheit, auf 
friedlihem Wege, entgegen fehen zu dürfen. — 

— Der Generalprofurator Martin du Norb iſt zum 
Kommandeur der Ehrenlegion ernannt worden und 
der Inftruftionsrichter in dem Fieſchi'ſchen Prozeffe, 
Zangiacomi, zum Legionaͤr. Wahrfcheinlich zur Beloh⸗ 
nung ihrer in biefem Prozeſſe erworbenen Berdienfte. — 

— Ter Befiger des Cafe de la Renaiffence in 
Paris bat die Geliebte Fieſchi's, Nina Laſſave, auf 3 
Monate mit einem Gehalte von monatlich 1000 Frans 
fen angeftellt. Am 23. Febr. nahm fie, mit großer 
Pracht gefleidet, zum erjtenmale ihren Plaz im Büfs 
fet ein. Der Zubdrang zu diefem Kaffehaufe it unges 
beuer; denn es gehört jet zum Tone in Paris, die 
Maitreffe des bingerichteten Fieſchi geſehen und mo 
möglich gefprochen zu haben. Alt und Jung it von 
biefer Narrheit ergriffen. Auch hat Nina ſchon ein ans 
dered Engagement mit einem Engländer abgefchloffen; 
fie befommt 15,000 Franfen dafür, um ſich 6 Monate 
lang in den vereinigten Königreichen fehen zu laſſen. 
Tiefe 15,000 Franfen werben bei einem Notaͤr in Pas 
ris deponirt, und außer biefen ſoll fie noch 15,000 
Franken während ihres Aufenthalts in Brittanien er: 
halten. — Was doc Spekulanten nicht Alles benugen ? — 


Delgien. 
In Brüffel fielen am 20. Febr. in dem Bureau des 
„Kiberal”, eines OppofitionsJournals, grobe Erjeſſen 
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vor: gegen 20 Perfonen, theild Umteroffigiere, theild 
Soldaten vom Regimente ber Guiden, drangen in das 
Haus, flürmten dad Bureau und die anftoßenden Ges 
maͤcher, zerfchlugen bort Alles mit ihren Säbeln und 
mißhandelten einen ber Redakteure des Blattes, Hru. 
Gillot, der ſich allein in einer Stube befand; nach 
diefer Heldenthat zogen fich die Frevler eiligft zurücd, 
— Bon ben Guiden, welche diefe That verübten, 
find bereits mebrere verhaftet worden. Gegen verſchie⸗ 
dene andere Perfonen follen fie ebenfalld Drohungen 
ausgeftoßen haben. Auch find bereits im der Repris 
fentantenfammer Interpellationen an die Minifter und 
Motionen über diefe Vorfälle geftellt worden. — 

— In einer Schule der Freres de la Doctrine chre⸗ 
tienne find mehrere Zöglinge, ald Strafe, auf das Ges 
ficht gebrannt worden; es ſoll eine Unterfuchung hier, 
über eingeleitet worden ſeyn. — 


Grosbrittaniem 


Die Regierung bat bis jezt ſchon die meiften ber 
in der Thronrede verfündeten Maaßregeln vor das 
Unterhaus gebradyt; fie haben das erfte formelle Sta⸗ 
dium ſchon durchlaufen, und werden, wenn nicht uns 
vorhergefehene Ereigniffe eintreten, auch glüclich zum 
Ziele gelangen. Das Minifterium zählt, nad; der neues 
ften Berechnung, eine Majorität von 80 Stimmen, 
die ſich durch neue Wahlen, welche faft ſaͤmmtlich zu 
Gunften der Reform ausfallen, noch vermehrt. Die 
Torys feinen auf gewaltfamen Widerftand verzichtet 
zu haben. — Es verbreiten ſich neuerdings große Bes 
ſorgniſſe hinfichtlicy der Berhältniffe mit Rußland, — 

— In der Unterhausfisung am 12. Febr. hielt Hr. 
Harrey eine scharfe Rede gegen die immer noch jleis 
genden Errichtungen von Eiſenbahnen; er will diele 
Manie (wie er ed nennt) befcyränft willen; am Ende 
der Debatten, die nicht ganz zu feinen Gunften aus 
fallen, nimmt der Redner jedoch einen deßfalls geſtell⸗ 
ten Antrag zurüd, — Am 19. fiellte das radifale Uns 
terhausmitglied Hume eine Motion auf Abfchaffung des 
Zeitungeftempeld. — Am 22. wurde die Bill über die 
Umwandlung der Zehnten in England, und dann jene 
über die Gemeindereform in Irland, ohne Oppoſition, 
zum zweitenmale verleſen. — 

— Nach den LE'loydse-⸗Regiſtern ſind waͤhrend der 
lezten Stürme, vorzüglich an den oͤſtlichen Kuſten Eng— 
lands, ungefaͤhr 40 Schiffe theils geſcheitert, theils 
gaͤnzlich zu Grunde gegangen. — 


Spanien. 


Der Obergeneral Cordova hatte ein bedeutendes 
Truppenkorps an der franzoͤſiſchen Grenze zuſammen⸗ 
gezogen, mit welchem er die Abſicht gehabt haben ſoll, 


eine kleine Strecke durch das franzoͤſiſche Gebiet zu 
ziehen, um dadurch ſeinen Plan, die Karliſten von allen 
Seiten einzuſchließen, leichter auszufuhren. Er begab 
ſich deßhalb zu General Harispe, um bei demſelben die 
Erlaubniß zum Durchzuge zu erwirken; er wurde zwar 
mit großer Auszeichnung und Achtung in Frankreich 
behandelt, jedoch verfehlte er ſeinen Zweck, denn die 
gewunſchte Erlaubniß erhielt er nicht. — 

— Der Superior des großen Franziskanerkloſters 
in Madrid hatte kurz vor der Aufhebung eine Summe 
von 4,000 Piaftern nad) Kadir geiender, um fie 
dort an die Möndye nach Jerufalem einzucchiffen ; die 
Regierung erhielt hievon Nachricht, fie ließ dieſes Geld 
in Beſchlag nehmen, und in die Staatsfajfe werfen. 
Mögen verfchiedene Berichte diefe Maasregel auch noch 
fo ſehr tadeln; wir glauben, die Regierung habe hies 
zu das volle Recht gehabt. — 

— Am 27. Febr. war in Paris ein Gerücht vers 
breitet, deifen Wahrheit deim Bürgerfriege in Spanien 
ein Ende machen würde; es hieß nämlich: Cordova 
jey es gelungen fid, durch folgende Liſt der Perjon des 
Don Karlos zu bemächtigen; ein ganzed Bataillon von 
den Truppen der Königin hätte ſich geitellt, als laſſe 
es ſich von dem Anerbietungen des Feindes zum Abs 
falle verloden, hätte ſich hierauf im Earlijtifchen Lager 
der Perfon des Prätendenten bemächtigt und denſel⸗ 
ben in das Hauptquartier Cordova's gebracht. — 

— Der Günftling der Königin-Regentin, Munoz, 
(ehemals Garde du Corps) iſt am 7. Febr. in Maorıy 
geftorben; er fol im der lezten Zeit Zeichen des Wahns 
finue® an den Tag gelegt haben, wad man einer Bers 
giftung zufchreiben will. Die Königin fol ſehr betrubt 
über den Tod ihres Geliebten jeyn. — 


Griechenland. 


Der König Otto hat die Roͤtheln gehabt; ift aber 
wieder volltommen hergeſtellt. — Die Stadtfommans 
danten follen den Auftrag erhalten haben, den fremden 
Militärperfonen mitzutheilen, daß diejenigen, welche 
vor Ablauf ihrer Dienftzeit in ihr Vaterland zurückkeh⸗ 
ren wollen, Died ungehindert thun koͤnnten. — An der 
Grenze Theſſaliens haben fich zablreiche turfiiche Trups 
pen gefammelt; Einige fagen: dies gälte den ungebors 
famen türfifchen Kapitänd, Andere, den Raͤubern ıc, — 


Polen 


Die preußiſche Staatszeitung enthält wieder ein 
Verzeichniß von hundert neun und ſechszig Per: 
fonen aus dem Gouvernement Wilna, deren gefammtes 
Vermögen, wegen Theilnahme an dem polniſchen Aufs 
ande, definitiv konfis zirt wurde, — 
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Russland, 


Die nordiſche Biene berichtet aus Peteröburg:: 
Sonntag, den 14. Febr., begannen bier, aus Anlaß 
der eintretenden Butterwoche, die Bolföbeluftigungen 
auf dem Admiralitätsplage. Aber diefer erfle Feiertag 
wurde zu einem Tage ber Trauer und des Schmerzes 
für Viele: Lehmann's große hölzerne Bude brannte 
ab, und bei diefem Anlaß kam eine bedeutende Menge 
Menichen ums Leben. Das Feuer brach auf der rech⸗ 
Seite (vom Zufchauer) der Bude aus, und auf ders 
felben Seite befanden fich weite Ausgänge, Aber die 
im Amphitheater befindlichen Perfonen drängten ſich 
alle nach der linken Seite auf ſchmale Treppen und 
enge Ausgänge, Die Vorderften wurden von den Nach— 
dringenden getreten und dieſe ihrerfeitd von den Hins 
terſten gequeticht. So wurde die Ihre bald verftopft, 
und fein Ausgang war zu finden. Mer niederftel, 
erfidte unter den Füßen der Uebrigen, Unterdeffen 
batte fi) die Flanıme über die ganze Bude verbreitet; 
das Dach flürzte ein und bededte den Menfchenbaufen 
mit Feuerbränden. Bon mehr ald 400 in der Bude 
befindlichen Perfonen büßten 121 männlichen und 5 
weiblichen Gefchlechts, im Ganzen 126, das Leben ein; 
ungefähr 10 find gefährlich verlezt, geben aber Hoffe 
nung zur Genefung. Bei diefem fchredlichen Borfalle 
gewährt der Gedanfe wenigſtens einigen Troft, daß 
auch nicht dad Geringite unterlaffen worden, was jur 
Rettung der Berunglücten, zur Erleichterung des Zus 
Nandes der Berwundeten und zur Beruhigung der Bes 
wohner der Hauptſtadt dienen Fonute, — 


Norwegen. 


Am 1. Febr, verfammeltem fih in Chriftiania die 
jum achten ordentlichen Stortbinge (Randtage) gewaͤbl⸗ 
ten Repräfentanten Norwegens. Die Berhandlungen 
'anden bei offenen Thüren flatt, was auf dem fruͤ⸗ 
beren Ranttagen nicht eber als nad) Konftituirung 
deffelben geſchab. Der Abgeorbnete Uehland ftellte den 
Antrag auf Herausgabe einer eigenen Landtagszeitung, 
wovon namentlich jeder Wablmann ein Freieremplar 
erhalten folle. — Bemerkt zju werden verdient, daß 
in Rorwegen der Adel gefezlich abgeſchaſſt iſt; dieſer 
Staat it demnach, die Türfei ausgenommen, das eins 
ige Rand in Curopa, das feine bevorzugte Stände bat. 
As vor einigen Jahren vom Könige beim Etorthing der 
Lorſchlag gemacht wurde, einen Reichsadel einzufubren, 
ward diejer Antrag fait einftimmig abgewieſen. — 

— Am 10. wurde der Stortbing durch den Staats— 
rath Coller feierlich eroͤffnet. Es iſt febr bemerfends 
wertb, daß in ber deßhalb gehaltenen Rede auch von 
Verfärfung der norwegiichen Seemacht die Sprache 
it, un den Kandel und die Schifffahrt in fernen Ges 


wäffern zu fchlgen. — Auch die Seemacht des vers 
buͤndeten Nachbarſtaates Schweden wird verflärft. — 


—— ——— — — — —— — 
Aſſiſen · Verhandlungen. 


(Sitzung vom 1. Mir;.) 

2) Philipp Müller, 36 Jahre alt, Wollſpinner, 
geboren umd wohnhaft zu Reubornbach, war angeflagt: 
am 23. November v. I. zwiichen 7 und 8 Uhr Abends 
die Philippina Brill, Ehefrau des Leinewebers Jakob 
Wolfius zu Neuhornbach, in dem Hausgange der Wohs 
nung ihres CEhemannes, freimillig durch Schläge fo 
ſchwer mißpandelt zu haben, daß der Bruch bes linfen 
Vorderarmes und eine länger als 20 Tage dauernde 
Kranfpeit und Unfähigkeit zur perfönlichen Arbeit für 
die Verlezte die Folge davon geweſen iſt. 

Zur Unterftügung diefer Auflage wurden auf Ans 
fieben des Öffentlichen Minifteriums 17 Zeugen vers 
nommen. Nur Einer biefer Zeugen, die Ehefrau Bol: 
fius, behauptete, dieſe jedoch mit aller Beftimmtbeit, 
daß der Angellagte ed geweſen fey, der ihr den Arm 
entzwei geſchlagen babe, indem fie ihn an der Stimme 
ganz genau erfaunt habe. Die übrigen Zeugen wuß—⸗ 
ten von ber Thathandlung ſelbſt nichts anzugeben; 
ed waren biejelben mur geladen: 1) um Aufſchluß zu 
geben über dad Benehmen und die Aeußerungen des 
Angeflagten unmittelbar nach der That, wodurch fich, 
wie die anklagende Beboͤrde bebauptete, derſelbe ſehr 
verbächtigte; 2) den Befund des Zuftandes der Ebe⸗ 
frau Wolfius, ihrer Angabe und Verhalten unmittels 
bar nach dem Borfalle zu conflatiren und namentlich 
anzugeben, ob man biefe Perion für fähig erachten 
fönne, einen falichen Eid zu ſchwoͤren; beſonders legte 
bier die Staatsbeboͤrde ſehr großes Gewicht darauf, 
daß die Ehefrau Wolfius in dem Momente, wo bdiefelbe 
von dem auf ibr Schreien zu Hülfe kommenden Perſo⸗ 
nen aufgeboben, und fortwährend, den Angeklagten als 
den Tbäter bezeichnet bat; 3) wurde durch diefe 
Zeugen bargetban, daß der Angeklagte einen fchlechten . 
Ruf in feiner Gemeinde genießt, für gefährlich erachtet 
wird, gegen die Ehefrau Wolfius mehrmald Drobuns 
gen audjtieß, andere Leute bedrobte und mißbandelte, 
befbalb auch ſchon einige Strafen erbaltenhat; und 4) 
wurbe dem Ingeflagten zur Laſt gelegt, mit feinem 
SOjährigen Vater fchon einige Naufereien gebabt zu 





baben, was dieſer jedoch, in der Vorunterfuhung vers 


nommen, in Abrede ſtellte. 

Die Vertbeidigung (vorgetragen durch Hrn. Rechts» 
fandivat Haafe) fuchte nun vorerft nachzuweiſen, daß 
der Ehefrau Wolfiud aus mehrfachen (Gründen fein 
Glaube gefdyenft werden könne und zwar namentlich, 
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weil dieſelbe eine zaͤnkiſche und boshafte Frau ſey, mit 
dem Angeklagten in Feindfchaft lebe und Grund haben 
fönne, deifelben, der in dem Haufe ihres Mannes 
wohnt, fich für immer zu entledigen ꝛc. Es wurden 
deßhalb derſelben mehrfache Widerfprüche und Unwahr⸗ 
fcheinlichkeiten nachzuweiſen verſucht. Der Armbruch, 
wurde behauptet, koͤnne auf zweifache Weiſe entſtanden 
ſeyn, und zwar entweder durch einen Fall, eine Ans 
nahme, der das Gutachten der Aerzte keineswegs ents 
gegenftehe, und die fehr wahrfcheinlich erfcheinen müffe, 
wenn man erwäge, daß die Verwundete gerabe vor einer 
Stiege aufgefunden wurde, die fehr hoch und gefährs 
Lich iſt; oder durch Mifhandlung von Seiten ihres 
Ehemannes, mit dem fie in Feindichaft lebte, und von 
tem fie ſchon Öfters mißhandelt worden war. Saͤmmt⸗ 
liche, von der Staatsbehoͤrde aufgeftellte Indizien, 
bebauptete die Vertbeidigung, feyen obne Belang und 
nichts fagend, welches fie bei jedem einzelnen Indizium 
darzuthun juchte, 

Was den Ruf des Angeflagten betreffe, fo fen 
nicht ermwiefen, daß berfelbe der Art ſey, wie die Staats» 
bebörbe angegeben babe; übrigens wenn dem auch, fo 
wäre, könne dies feinen Ausſchlag geben. Subſidiariſch 
fuchte die Vertheidigung nachzuweiſen, daß Feine Arbeits⸗ 
unfäbigfeit oder Krankheit von mehr ald 20 Tagen 
im Sinne des Gefeged vorhanden fey, und daß, wenn 
man annehmen wollte, der Angellagte habe die That 
verübt, er dazu gereizt worden feyn muͤſſe; weßhalb 
denn auch eine Frage über den Reiz an bie Geſchwor⸗ 
nen geftellt wurde. 

Die Gefchwornen erflärten den Angeklagten bed 
ibm zur Laſt gelegten Verbrechens in feinem ganzen 
Umfange für fchuldig und verneinten bie Frage des 
Reizes; worauf derfelbe unter Anwendung des Art. 309 
und 21 des C. p. und des Art. 368 C. d’inst. zur 
friminellen Einfperrung auf die Dauer von fünf Jah 
ren und im die Koften verurtheilt wurde, — 

(Sigung vom 2. Mir;.) 

3) Friedrich Krieger, 18 Jahre alt, ledig, Maus 
rer, in Neuftadt a. d. H. wohnhaft; angeflagt: in der 
Nacht vom 18. auf den 19. Dezb. v. I. aus der in 
dem bewohnten Kaufe des Seifenfiederd Frey in Neus 
ſtadt befindlichen Werfitätte, zu deffen Nachtheil, und 
mittelft Einfteigend über das benachbarte Scheuerbach 
und die Hofmauer in ben Hof, und durch eine Laden, 
Öffnung in die befagte Werkftätte, 54 Pfund Seife 
geftoblen zu haben. 

Die Staatöbehörbe begründete ihre Anklage dadurch, 
daß fie aus den Spuren, bie bad Verbrechen zurüdließ, 
aus dem Auffinden der geftoplenen Seife in dem Stalle 
des Angeflagten, aus deſſen Benehmen und der dabei 


gemachten Aeußerung: „er habe die Seife gefunden,” 
den Beweis für die Schuld des Angeflagten zu fühs 
ren ſuchte. 

Die Bertheidvigung, geführt durch Hrn. Nechtöfans 
didat Dupre, griff diefen Indizienbeweis ald unvoll, 
ſtaͤndig und ſchwankend an; fie ſuchte aus verſchiedenen 
Umftänden, namentlid aud der Schwierigkeit und Ges 
fahr, welche das Verbringen der geſtohlenen Laſt über 
die Mauer und dad Dach einem einzelnen Manne uns 
möglich gemacht, den Gegenbeweis zu liefern. 

Die Gefhmwornen erklärten ben Angeklagten bes 
ihm zu Laft gelegten Verbrechens für fchuldig, dem zu 
Folge er zur Strafe der Zwangsarbeiten auf die Dauer 
von 5 Jahren und in die Koften verurtheilt wurde. 
mm mn 


anzeigen 





Bei Gebrüder Armweiler in Worms 
ift Achte Tabadöpreffe, für deren Güte 
garantirt wird, billigen Preifes zu baben. 





Eine ar are gut gearbeitete eiferne Spindel nebit 
der dazu gehörigen Mutter, zu einer Del» ober Pad 
preffe brauchbar, ift zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt die Redaktion. 


— — — — — — — — — 


Ein wohlerzogener junger Menſch von achtbaren 
Eltern ann in einer bedeutenden Kichterzieherei und 
Seifenfiederei, unter fehr annehmbaren und vortbeils 
baften Gonditionen, in die Lehre aufgenommen werden. 
Nähere Auskunft ertheilt die Redaktion diefes Blattes. 


Frucht - Mittelpreise. 
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Bweibrücen, den 6. März 


1836. 


Diefed Blatt erſcheint wöchentlich viermal, Der Ubennementöpreid ifk in Zweibrücken jäßrlih A A., balbjährlib 2 A. und vierteljährli 1 A. 
Undmärtige Laden den Toftauffhlag zu tragen, Die Inferariondgebübr it A fr. für die Epaltseile, 








Tagsgeschichte. 


Deutfchland. 


Der koͤnigl. Rabinetöfourier Brenneman ift am 28. 
Februar mit Depefchen für Se. Maj. den König von 
Bayern von Münden nad; Anfona abgereist, 

— Auch in Regensburg hatte am 15. Febr. eine 
Kreiöverfammlung jüdiicher Abgeordneten jlatt, die zu 
erwuͤnſchten Refultaten geführt haben fol. — 

— Für bie projeftirte Eifenbahn zwiſchen Saar 


iücken und Mannpeim find bereits 1,600,000 Thlr. 


unterzeichnet. — 

— Die Nachſteuer der freiwilligen Deflarationen 
von dem Nachfienergefege unterworfenen Waaren bes 
Kg in Frankfurt im Ganzen 1,600,037 fl.; nämlich 
für Kaffe 154,000 fl., für Zuder 415,000 fl., für 
Zabaf 226,000 fl., für Gewürz; 30,000 fl., fir Eifen 
289 fl., für engliſche Manufafturwaaren 455,000 fl., 
für Seidenwaaren 79,000 fl., für Leder 13,000 fl., 
für Weine 62,000 fl., für Porzellan 17,000 fl., für 
Baummwollengarn 10,000 fl., für Bandwaaren 17,000 
fl, umd auf eine Aufforderung zu nachträglicher Er 
färung ergaben ſich noch 131,748 fl. — 

— Die holändifche Regierung hat eine Kommiffion 
ernannt, weldye Bericht erftatten fol über eine auf 
Staatöfoften zu errichtende Eifenbahn von Amſterdam 
nah Coͤln. — 

— Das verbreitete Gerücht über eine gefährliche 
Krankheit des Königs von Preußen bat ſich ald ums 
richtig erwieſen. — 

— Bei dem am 12. Febr. an mehreren Orten flatt 
gehabten Gewitter fchlug. der Bliz auch in ein Schiff 
auf dem Rheine ein, worüber aus Düffeldorf in fols 
gender Weife berichtet wird: „Der Schiffer B. Bars 
tels lag mit feinem Schiffe oberhalb Orſoy und hatte, 
da er glaubte, ber Wind würde günfliger werden, 
feine Segel aufgezogen, um das vorliegende Ned, ges 
nannt Woltershof, zu umfegeln. Beim Herannahen des 
Gewitters fand er es aber doch für rathfam, die Se 


ten, das Hauptfegel fortzufchaffen. Im Begriff, dieß 
zu thun, flieht der eine Knecht rechte, der andere links 
vom Maft, um das Segel bei dem immer ftärfer wers 
benden Winde herabzulaffen, da ſchlaͤgt der Bliz in den 
Maft, reißt einen Splitter von demfelben und verlezt 
einen der Knechte folgendermaßen: Der Strahl ging 
demſelben zwifchen feinem Halstuch am Hintertheil des 
Kopfes hinein, nahm die Haare weg, fuhr den Ruͤck⸗ 
grat hinunter bid an bie Lenden, dann über diefelben 
nad) vorne und vom Knie über dad Schienbein big 
sur erſten Zehe in den Stiefel hinein. Auf feinen 
Wege über den Rüden riß der Bliz die Haut weg, 
der Fuß ift voll Brandblafen und die große Zehe zer— 
fplittert. Wo von hier aus der Bliz weiter hingefahs 
ren, it räthielhaft, da der Etiefel felbft unverlezt ges 
blieben it. Der Mann befindet fich unter Ärztlicher 
Behandlung, und es ift alle Hoffnung vorhanden, dad 
er geheilt werben wird,’ 


frankreich. 


Nachdem ber neue Minifterpräfident, Hr. Thiers, 
ber Deputirtenfammer Anzeige von der „endlichen 
Bildung des neuen Kabinets gemacht und das Glaus 
bensfenntniß deſſelben abgelegt hatte, verfügte er ſich 
mit feinen neuen Kollegen zu gleichem Zwede in die 
Pairskammer; dort druͤckte Hr. Thierd ganz unverhoh⸗ 
fen, und deutlicher als in der Deputirtenfammer, die 
Abſicht aus, dad ganze feitherige Syſtem und naments 
lid) die Septembergefege beizubehalten. — Der neue 
Juftizminifter, Hr. Sauzet, will auch nichts mehr von 
einer Amneftie hören; ald man ihm darum befragte, 
antwortete er blos: „wir werden thun, was ung 
beliebt.” c') — Die meiften Parifer Journale glaus 
ben entweder an eine baldige abermalige Auflöfung des 
Kabinets, oder an eine Prorogation oder Aufldjung 
der Deputirtenfammer. — 

— Dem durch den Pairdhof verurtheilten Aprilan⸗ 
geflagten Kerſauſie fol, auf fein Eprenwort, die Eita— 
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belle von Breit zum Aufenthalt angewieſen worben 
feyn. — Ter Lyoner Gefangene Beaune befindet fich 
in der Gitadelle von Doullens; deſſen Gattin hat ſich 
mit ihren zwei Fleinen Kindern in biefer Stadt nieder 
gelaſſen. Es bietet einen rührenden Anblick dar, dieſe 
Frau täglich nach der Eitadelle pilgern zu fehen, die 
Füße gegen den Koth durch grobe Holzſchuhe verwahrt, 
und ihre zwei Kleinen Kinder forglich gegen Wind und 
Regen ſchuͤtzend. — 

— Die Sache des Komplotted von Neully fol in 
der zweiten Hälfte des laufenden Monate März vor 
die Affiien fommen, — 

— Der Eonfeilpräfident fol diefer Tage eine lange 
Konferenz mit dem englifchen Borfchafter, bezüglich der 
Krafauer Angelegenheiten, gehabt haben. — 

— Ein Parifer Blatt ſpricht von einem Befehle, 
der kuͤrzlich allen fi in Franfreid, aufbaltenden Rufs 
fen zugefommen feyn fol, ſich nämlich vorzubereiten, 
Franfreich zu verlaffen. — 

— Mehrere ausgezeichnete, audgewanderte Polen 
find ganz fürzlidy aus Frankreich nach England abge 
reist; unter benfelben der General Chrzyzanowski, der 
früher beim ruſſiſchen Generalftaabe angeftellt, den lez⸗ 
ten Feldzügen in der Türkei beigewohnt hat. Man 
will diefe Reifen mit den Rüftungen in England in 
Verbindung bringen; denn der genannte General, ald 
ein trefflich gebildeter und fich ſtets fortbildender Mis 
litaͤr, ſol am beiten geeignet feyn, die nöthigen Auss 
Fünfte zu geben über die Art der Kriegführung in den 
Gegenven des ſchwarzen Meeres, über die Einrichtung 
und das Weſen der rufischen Truppen, und über noch 
mehrere andere wichtige Punkte. — 

— In den Tuillerien foll die Rede feyn von einer 
projeftirten Heirath zwilchen dem Herzog von Orleang 
und der 15jäprigen brafilianiichen Prinzeſſin Januaria, 
Schweſter der Königin Donna Maria von Portugal, 
und bed minderjährigen Kaijerd von Brafilien. Da 
aber diefe Prinzeflin im der lezten Seffiun der Cortes 
zur Thronfolge beftimmt wurde, falld der Kaifer ohne 
Leibeserben fiürbe, jo ſcheint diefes Gerücht hoͤchſt uns 
wa hrſcheinlich, indem der draſilianiſchen Konſtitution 
zufolge die Thronnachfolger ſich nicht auſſer Landes 
aufhalten duͤrfen. 


Grosbrittanien. 


Am 22. Februar wurde im Oberhauſe die Bill 
uͤber die geiſtliche Gerichtsbarkeit, ohnerachtet mehrerer 
Petitionen dagegen, zum zweitenmale verleſen, und an 
ein beſonderes Komitz verwieſen. Dieſe Bill zur Ab; 
ſchaffung der in den geiſtlichen Gerichtshoͤfen lange 
beſtandenen Mißbraͤuche, hat unter allen, bei deren 
Beibehaltung Betheiligten, eine große Senſation her⸗ 


vorgebracht; denn fie ſoll dieſen Augiasſtall der geiſt⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit voͤllig reinigen und dem Lande 
gegen 40,000 Pfund jaͤhrlich erſparen. — 

— m Unterbaufe veranlaßte am 23. Februar die 
Motion Hume's über die Drangiftenskogen eine ſehr 
intereffante Debatte. Wir werden auf diefe Debatte, 
fo wie auf das Weſen der orangiſtiſchen Logen naͤch⸗ 
fiend zurücdtommen. — 

— Auch in Oftindien zeigen fid die Engländer 
gegenwärtig viel toleranter als früher; fo wurde jüngits 
bin eine aus befchränfter Gewinnfucht erlaffene Bers 
ordnung, daß fein Europäer, der nicht Mitglied der 
oftinviichen Kompagnie it, Ländereien erwerben könne, 
aufgehoben, was die Einwanderungen und dadurch den 
Flor diefer von der Natur fo reichlich gefegneten Laͤn⸗ 
der ſehr befördern wird. Cingeborne wurden früber 
zu feiner einigermaßen bedeutenden Anftellung zugelafs 
fen; vor einiger Zeit erhielt aber der Sohn eines ins 
biichen Großen einen wichtigen Poften in der boben 
Landesadminiftration, was mehrere Braminen und Pars 
fen beftimmte, ihre Söhne nad England zu ſchicken, 
fie dort ausbilden und das Eramen für den Eivildienft 
machen zu laffen, wodurd die Eultur und Givilifation 
ber Eingebornen fehr befördert werden muß. — 

— Am 12. Februar ſtarb das Pferd Kopenhagen, 
welches der Herzog von Wellington in der Schlacht 
bei Waterloo ritt; die Times, fo mie mehrere toryitis 
ſche Blätter enthalten hierüber große Traueranzeigen, 
ald wenn der edle Herzog ſelbſt geitorben wäre, — 

Spanien 

Ein engliſches Blatt wirft dem Obergenerale der 
Königin, Eordova, einen murhmaßlichen Berrath vor, 
und erklärt ihn für einen verfappten Karliſten. — 

3taliem 

Am 18. Febr, begann in Rom bie Veräußerung 
eined Theiles der Staatsguͤter, um den erfchöpften 
Kaffen, zu deren Ausgaben die Auflagen nicht aus 
reichen, zu Hülfe zu fommen; man bofft durch den 
Erlös nahe an eine Million Scuti zu erhalten. — 

Griechenland, 

Wir haben jezt Hoffnung, daß der Paſcha von 
Lariffa den Klephten ſelbſt zu Leib geben werde, und 
von griechiicher Seite wird eine ernfilihe Mitwirkung 
nicht ausbleiben. Ein großer Theil der aus Albanien 
zuruͤckgekehrten Truppen fammelt fich bereits in Theſſa⸗ 
lien, und der Grenztommiffär hat den Grenjvertrag 
mit der Pforte bereitd nach Konftantinopel abgeſchickt. 

Ungarn. 

Durch Vermittlung des Erzherzogs Palatinus bat 

ber Kaiſer einen Landtagsbeſchluß genehmigt, der Defs 


fentlichkeit ber gerichtlichen Verhandlungen, die Ans 
wendung ber Randesiprache bei denſelben, ſowie bei 
andern gerichtlichen Fällen, vorichreibt. Früher wur 
den biefe Afte in Tateinifcher Spradie verhandelt. — 


— Lieber die merfwürdigen, fürzlich eingetretenen Nas 
turereigniffe am Plattenfee melden öftreichifche Blätter 
Folgendes: Sümegher Gefpannfchaft, den 10. Februar. 
Geftern fruͤh fing es an, bei und ftarf zu fchneien, fo 
zwar, daß bie Mittag der Schnee 14 Fuß body lag; 
unterdeflen braufte der Dlattenfee fürchterlich und thuͤrmte 
bobe Wellen auf. Gegen Mittag legten fi die Wos 
gen, und ed Fam ylözlich ein heftiger Suͤdwind, der 
die großen Schneebaufen ſchnell vernichtete, unter wels 
chen viel Bieh begraben Sag, welches zum Theil das 
durch gerettet wurde. Gegen 3 Uhr Nachmittags folgte 
ein fchredliched Donnerwetter, begleitet von einem mit 
Schneegeſtoͤber vermifchten heftigen Sturme, mährend 
welhen ein Mann, der eben in den maben Hain ges 
ben wollte, zwei andere aber am Feuerberbe, vom 
Blize getroffen wurden. — Gegen 5 Ubr war Alles 
ruhig geworden, nicht die mindeſteſte Luftbewegung 
bemerkbar, ald plözlich alle Einwohner durch ein unges 
beured unterirdiſches Getöfe, dem augenblicklich ein 
gewaltiges Erdbeben folgte, in Screen gefest, aus 
ihren Wohnungen eilten, Biele Häufer befamen große 
Spalten, viele find eingeflürjt; der O0 QM. große 
Plattenfee war und ift auch heute noch mit ſchwarzem 
Nebel bedeckt, an manden Orten ſcheint fein Waſſer 
zu ſprudeln, ald ob es fochte, und (mas fehr bemers 
kenswerth it) bat er diefe Nacht viel todte Fiſche auds 
geworfen. ürchterlicher, als alles bisher Gemeldete, 
it, daß die Bewohner der Thäler Latzuny und Tüz 
fammt Heerden ihre Heimath verlaffen mußten, da dies 
felbe feit dem geftrigen Erdbeben mit dichtem flinfens 
dem Dunfte ganz bedeckt if, und man in der Ebene 
fogar Flammen aus der Erde fteigen"jah. Wir find 
bier in größter Angſt; der See zeigt heute wieder (9 
Uhr früh) wolkenanſchwebende Wellen. 


Polen, 


Eine neuere Verfügung fchreibt vor, daß jeder 
junge Mann in Polen, der fidy zu feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen oder artiftiichen Ausbildung auf eine auswärtige 
tehranftalt begeben will, hiezu die fpezielle Erlaubniß 
des Kaiſers einholen muß. 





Afifen - Verhandlungen. 


(Sisung vom 5. Mir;.) 
4) Anton Kaͤs, 26 Jahre alt, Schuhmacher, wohn⸗ 
haft im Dreifen (vertheidigt durch Hrn, Anwalt Gols 
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fen); berfelbe war angeflagt: am 22. Nov. v. J. des 
Abends zwifchen 6 und 7 Uhr, ald es bereits Nacht 
mar, in dem bewohnten Haufe des Kaufmanns Franz 
Koͤhly in Kirchheimbolanden, und zum Nachtheile deffels 
ben, einen Hausdiebſtahl verſucht zu haben; welcher 
Verſuch durch Einfchleichen in den Kramladen umd 
Herausziehen der Schublade, alfo durch Außere Hands 
lungen an den Tag gelegt wurde und dadurch einen 
Anfang von Vollziebung erbalten bat; jedoch durch das 
Hinzufommen des Ladenmaͤdchens, Maria Badens, alio 
mur durch zufällige, von dem Willen des Thaͤters uns 
abhängige Umftände, feine Wirfung verfehlte, 

Die Staatöbehörde begründete ihre Anflage befons 
derd durch folgende Umftände: am Abende ded 22. Nov. 
fam der Angeflagte in den Koͤhly'ſchen Laden, worin 
er ſich mehrere Sachen kaufte, was derfelbe auch nicht 
in Abrede flellt. Kurze Zeit, nachdem er fich entfernt 
batte, börte das in der Wohnſtube befindliche Ladens 
mädchen ein Geraͤuſch in dem Laden; fie eilte ſchnell 
binein und fab Jemand in der bintern Ede des Ladens 
ſich binter eine Ladenitiege verſtecken. Als fie hierauf 
die Magd rief, eilte der Fremde, fein Geſicht verbers 
gend, fchnell zur Thuͤre hinaus. Das Ladenmädchen 
fand die Geldfhublade aus der Theke gezogen und auf 
derjelben flebend, es fchien aber nicht? daraus entwendet 
zu feyn. Obſchon diefe Zeugin, Maria Backens, das 
Geſicht des eingefchlichenen Individuums nicht ſehen 
fonnte, will fie doch in demielben, in ber Geftalt und 
Kleidung, jene Mannsperfon, die furz vorher Einiges 
von ihr faufte, aljo den Angeflagten, erfannt haben, 
der ihr durch die Art feines Benchmend bei dem Kaufe 
auch fchon werdädtig vorgefommen wäre. Die Zeugen, 
Louiſa Bayer und Elifaberba Everhard, fahen furz vor 
diefem Borfalle eine Dannsperfon vor dem Köbly’ichen 
Kaden fieben und bineinichauen, beren Kleidung und 
Geftalt mit jener ded Angeklagten übereinftinmte, — 
Der Angellagte genicht in feiner Gemeinde einen üblen 
Nuf, war im Jahr 1834 megen zweier Kramladendieb⸗ 
fäple in Unterfuchung, welche auf ganz ähnliche Weife, 
wie der erwähnte Veriuch, verübt worden waren; bie 
Beweiſe waren jedoch nicht hinlänglich, und ed wurde 
defbalb das Verfahren eingefiellt. Am 20. März 1835 
wurde berfelbe jetoch, megen eines Ähnlichen Krams 
ladendiebftapld und wegen Faͤlſchung feines Wander⸗ 
buchs, von dem Zuchtpolizeigericht zu Frankenthal zu 
einer Gmonatlicdyen Gefängnipftrafe verurtheilt. Auch 
fon fi} der Augeklagte am Abende des angefchuldigten 
Diebſtahlsverſuchs, unter fehr verbächtigen Umftänden, 
in andere Käufer zu Kirchheimbolanden eingeihlichen 
aben. 

; Die Bertheidigung machte folgende Gruͤnde für ben 
Angellagten geltend: 


—— 


Bei Unterſuchung der Frage, ob ein Angeklagter 
ſchuldig, d. h. vollkommen und unzweifelhaft der ihm 
‚zu Laſt gelegten ſpeziellen That überführt ſey, koͤnne 
der Umſtand, worauf die Anklage ſo viel Gewicht lege, 
nichts entſcheiden, daß der Angeklagte fruͤher ſchon 
wegen Vergehen aͤhnlicher Art in Unterſuchung geweſen, 
und auch einmal condemnirt worden ſey, indem hieraus 
nur die Fähigfeit zur Veruͤbung der imputirten That 
geichloffen werden könnte, eine Fähigkeit, die bei einer 
Menge anderer Menſchen gleichfalls vorhanden feyn 
möge. Uebrigens bilde die fpezielle Thatfache der Ans 
klage lediglich den Gegenftand ber Verhandlung und 
Beweisfübrung, dieſelbe dehne fich nicht aus auf die 
frühere Facta, ber Gefchworne babe nur feine Webers 
zeugung zu fchöpfen aus dem, was vor ihm in ber 
Sitzung verhandelt und erwiefen werde, ed fönne das 
ber das frühere Benchmen des Angeflagten nicht als 
Beweismittel der gegenwärtigen Anklage angerufen 
werden. Die Bemweife der Anflage betreffend, fo ſeyen 
diefe zu trüglid, unbeflimmt und vag, ald daß dars 
"auf eine Verurtheilung bafirt werben könne. Ter Ans 
geflagte gebe zu, daß er einmal im Köbly’ihen Raben 
geweſen und daſelbſt mehrere Gegenjtände gefauft habe, 
allein er Ihugne, zum 2tenmal dafelbjt geweſen zu fepn, 
und die Entwendung verfucht zu haben. Die Identität 
der Perfon, weldye die Entwendung verfuchte, mit dem 
Angeklagten müffe baber unzweifelhaft dargethan werben. 
Ein direkter Beweis liege nicht vor; die 3 Zeuginnen, 
Maria Badens, Rouifa Bayer und Eliſabetha Eberhard 
bitten ſelbſt mit Gewißheit den Angeflagten nicht ers 
fannt, fie glauben nur den Angeklagten zu erfennen 
an allgemeinen Merkmalen, da fie das Geſicht bes 
Fremden nicht geieben hätten; Merkmale übrigens, die 
fo vag feyen, daß fie große Zweifel über die Identität 
ded Angeklagten übrig ließen. 

Die Bertheidigung ging nun auf bie einzelnen Ins 
dicien ein, und fuchte zu zeigen, baß fich biefelben ganz 
füglich und natürlich durch die Annahme der Nichtichuld 
des Angeklagten erflären ließen; die Schuld deffelben 
aus diefen, felbit in Verbindung mit den erwähnten 
3 Zeugenauffagen, nicht geihloffen werben koͤnne. Die 
Vertheidigung ging nun weiter, und fuchte zu jeigen, 
daß, den Beweis der Identität angenommen, ein Ber 
fuch des Diebftapld nicht vorliege, da die Abficht zu 
fehlen zweifelhaft fen, und beftritt fayließlich noch, daß 
ber Diebſtahlsverſuch zur Machtzeit Rattgefunden habe, 

Die Gefchwornen ſprachen indeß das Schuldig bes 
zuͤglich aller Theile der Anlage aus, worauf das Affifens 
gericht den Angeflagten zu fünf Jahren Einfperrung 
verurtbeilte, ohne ben Antrag ber Staatöbehörde ‚der 
auf 6 Jahre gerichtet war, zu beruͤckſichtigen. 


Miszellen. 


Ueber das Geſundmachen feuchter Wohnungen. 

Bekanntlich iſt übermäßige Feuchtigkeit der Wohn— 
zimmer jur ebenen Erde einer ber häufigſten Gründe von 
Krankheiten, und der fchnellen Verſchlechterung der Mauern 
und Bekleidungen. Sie läft fih aber durch folgendes ein- 
fache Verfahren verhindern: Man gibt dem Boden durch 
Stampfen mehr Feftigfeit, oder, wenn es ihm an Zähigkeit 
gebricht, fo bildet man mit Kied und Kalk eine ebene Tenne 
oder Eſtrich, und übergießt dieſelbe mit einer A bis 5 Linien 
karten Schicht Erdharzkitt. Diefe volllommen waſſerdichte 
Subſtanz unterbricht alle Verbindung mit der untern Feuch— 
tigkeit. Soll die fo vorbereitete Unterſtube einen gedielten 
oder getäfelten Fußboden erhalten, fo überzieht man das Erd» 
harz mit einer 6 bis 7 Linien hohen Schicht Gyps und Stein⸗ 
fohlenafche zu gleichen Theilen, und legt darüber die Hölzer, 
auf melde die Dielen genagelt werden. Die Zimmer zur 
ebenen Erbe, deren Dielen über Erdped liegen, find durchaus 
nicht feucht; das Holz derjelben wird nicht moderig, und fie 


- enthalten eine geſunde Luft. Es bedarf übrigens gar feiner 
. Dielen über die Erdharzſchicht, welche für fi einen guten 


Zusboden bildet, der fich ſehr aut ſcheuern läßt, und ſich für 
Badezimmer, Gefindeftuben, Waſchhäuſer ıc. fehr gut eignet. 
Denn man beim Bau neuer Häufer das Aufiteigen der Feuch- 
tigkeit in den Mauern verhindern will, fo bringt man in 
denfelben, etwa einen halben Fuß über der Grundmauer, 
bei der Höhe der Fußböden zur ebenen Erde, eine 2 Linien 
ſtarke Erdharzſchicht an, und mauert dann weiter fort. Diefe 
Erdharzfchicht ſchließt ih an diejenige an, melde die Fuß- 
böden überzieht, und auf diefe Weife kann ſich die Feuchtig⸗ 
keit Des Bodens weder dem Innern der Gebäude, noch dem 
äußeren Bewurf derſelben mittheilen. 


In einer Berforgungsanftalt zu Turin lebt jet noch eine 
422 Jahre alte Frau, Namens Elifabeth Elod. Sie ward 
in Montmeillan, einer Beinen Stadt in Ehambery’s Nähe, 
von armen Bauersleuten im Jahre 4744 geboren, diente 
vom 4äten bis zum Hhten Jahre in Mannstleidern ald Vor: 
reiter, heirathete, 38 Jahre alt, einen Adjährigen Jungen, 
Joſeph Viſet, Poftillon von Gewerbe, und lebte mit ihm 
durd 44 Jahre in der Ehe. Nah feinem Tode verebelichte 
fie ih mit dem Bauer Bernhard Dulien, ohne jedoch ihrem 
bisherigen Dienfte zu entfagen, und fam am 4. November 
v. 3., abermals Wittwe geworden, ohne Kinder geboren zu 
haben, als der Verſorgung bebürftig, in die oben bemeldete 
Anftalt. Sie befljt ein fehr Dichtes, freilih nun ſchneeweiß 
gemordenes Haar, hat nur noch drei Zähne, aber dabei noch 
immer den vollfommenften Gebrauch aller Sinne, mit Aus: 
nahme des etwas gefchwächten Gefichtes, und geht aufrecht 
einher. Nie hatte fie nöthig, ihre Zuflucht zu Aerjten und 
Medizinen zu nehmen; ihr geiunder Körperbau ſchüzte fie 
vor den Unbilden der Witterung und des Alters, 


In Paris Paufte eine Dame, welche kränklich war und auf 
Anrathen ihres Arztes Schilpfrötenfuppe eſſen follte, mehrere 
folher Thiere. Als die Köchin das Rültenihild von einer 
Schildkrote abnahm, fand fie darunter einen ſchönen Dia: 
manten von 60,000 Franken Werth. 


Hierzu eine Beilage. 
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Tagsgeschichte. 


Deutfchland, 


Zmweibrüden, 7. März Bon dem in Mi 30 von 
und gemeldeten Verbote der Aufnahme von Anzeigen 
ausmärtiger Lotterien in bayerifchen Blättern find, nad) 
einer und gewordenen Mittheilung, die Anzeigen von 
Staatsanlehenstotterien ausgenommen; derartige Ans 
Fündigungen bürfen daher nach wie vor erfcheinen, — 

— In Münden durch einen Kourier angefommene 
Nachrichten melden das befte Wohlfeyn Sr. Maj. des 
Könige. Auswärtige Blätter wollen wiffen, daß Se, 
Mai. doc) infognito Konftantinopel befucht und in dem 
Hotel des Öftreichifchen Botſchafters abgeftiegen ſeyen. 

— Am 2. März wurden die Sigungen der jüdischen 
Abgeordneten des LUntermainfreifes in Würzburg ger 
fchloffen. Die Berathungen follen zu erfreulicyen Res 
fultaten geführt haben. — 

— In Wien hat fidy eine Gefellichaft gebildet, welche 
die Errichtung einer Eilenbahn von da nach Trieſt 
beabfihtigt; und ein in Prag ſich aufpaltender Engs 
länder will diefe Stadt mit Wien durch eine folche 
Bahn verbinden. — R 

Schweiz; 

Sn manchen Gegenden herrſchen unter den Fathor 
liſchen Bewohnern große Gährungen wegen der Ans 
nahme der Badener Gonferenzartifel; dieje Aufregungen 
werden von vielen Geiſtlichen angefacht und gemäbrt; 
doc; ift zu erwarten, daß theild durch energiiches Eins 
fchreiten gegen die Aufwiegler, theils durd; Belehrung 
des Volkes, ed den Kantondregierungen gelingen wird, 
diefe Gaͤhrungen zu befeitigen. — 

Srankreich. 


„Nichts iſt geändert, Alles bleibt beim Alten 1 
Dies ift dad Programm des neuen Minifteriumd, Die 
Beränderung war alfo feine politifche, fondern nur die 
Perfonen haben gemwechjelt, das Syſtem aber iſt geblies 













ben. Nicht einmal die Rentenreduftion will das neue 
Kabinet ausgeführt wiffen; an dieſer Klippe ift aber 
dad boftrinäre Minifterium gefcheitert, warten wir das 
ber ab, ob und wie Hr. Thiers diefelbe gluͤcklich umfegeln 
wird, Die Lage des Minifteriums iſt daher fehr ſchwie⸗ 
rig und prefär geflellt; es könnte aber doch der Fall 
feyn, daß ſich daffelbe längere Zeit hielte. Denn, bes 
denft man, daß Hr. Thierd nie eine Meinung hatte, 
bie er nicht andern Nüdjichten zum Opfer gebracht 
hätte; bedenkt man, daß der Wann, der vor 10 Jah—⸗ 
ren in einer Dachſtube wohnte, und froh war, wenn 
einer feiner Artikel von einer Redaktion aufgenommen 
und bezahlt wurde, jezt die erfte Stelle ded Staates 
beffeitet, jo darf man wohl annehmen, daß er mit ders 
felben Geſchmeidigkeit, mit der er fich zu feiner jegigen, 
in gegemmwärtiger Zeit unbegreiflichen Höhe aufſchwang, 
ſich auch eine Zeitlang darauf zu erhalten wiſſen wird. 
Zudem ift Hr. Thiers ein Schüler und Günftling Tals 
leyrands, nad) deffen Grundfägen er fi ganz gebildet 
bat und ſolche zur Richtfchnur feiner Handlungen nimmt. — 

— Man fchreibt aus Toulon vom 18. Febr.: Die 
Escadre trifft alle Anftalten zum Abfegeln und erwars 
tet durch den Telegrapben das Signal zur Abfahrt, 
fowie die Angabe bed Beſtimmungsortes. Es wird vers 
mutbet, daß unfer Gefandte zu Konflantinopel, Admis 
ral Rouſſin fie befehligen, und der Kontre-Admiral Mafs 
fiu de Glerval, der ſich gegenwärtig in der Levante 
befindet, unter ihm ftehen wird. Dieje Flotille möchte 
6 bis 7 Rinienfchiffe, 3 Fregatten und eine gewiſſe Ans 
zahl von Fahrzeugen untergeordneten Ranges in fich 
faffen, — 

Delgienm. 

Der „kiberal“ bemerft, daß von 20 Individuen, 
die man mutbmaßlicher Weije des in feinem Buͤreau 
verübten Attentats für fchuldig bAlt, nur 9 verbafter 
find, worunter man feinen ald Anjlifter des Frevels 
in Verdacht haben fann. Er macht ein von feinen 
Redaktoren Gilo und Rene⸗Spitaels und von feinem 
Herausgeber 3. B. de Wallens unterzeichnetes Schreis 
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ben ‚befannt, worin biefe fagen, baß fie in Folge des 
in befagtem Bureau Borgefallenen und der gegen fie 
gerichteten Drohungen den Hrn. Bürgermeifter benady 
richtigen zu müffen glauben, daß fie Waffen bei ſich 
führen werden, bie beflimmt find, ihre perjönliche 
Sicherheit zu ſchuͤtzen. — 

— Der Schaden, den die Guiden in bem Bureau 
des „Riberal” angerichtet haben, it auf 1500 Franfen 
tarirt worden. — 

— Am 28, Febr. nahm die Repräfentantenfammer 
in Brüffel einen Gefezgentwurf an, weldyer eine Genfur 
für das Theater vorfchreibt. — 


Grosbrittanien. 

Ein Marinefoldat, William Saundry, der durch 
ein Kriegsgeriht in Woolwich zu 200 Peitichenhieben 
verurtheilt worden, mußte fchon mach 100 Hieben ins 
Spital gebracht werden, wo er amı 21. Febr. den Geijt 
aufgegeben hat. Died ift feit wenigen Monaten das 
zweite Opfer dieſer barbarifchen Strafart. Um diefer 
abfcheulichen Behandlungsart ein Ende zu machen, 
fündigte in der Parlamentsfigung vom 25. Febr, Hr. 
Walley an: er werde naͤchſtens eine Motion einbrins 
gen, um einen Bericht über die Unterfuchung zu vers 
langen, die wegen bem Tode diefes Soldaten ftattges 
funden; und Major Fancourt fagt: er werde bei erfter 
Gelegenheit eine Bil auf gänzliche Abjchaffung der 
Peitſchenſtrafe bei der Armee und Flotte vorſchlagen. 

-— In London wurde eine Mafdyine erfunden, die 
ftündlic 3000 Hufeiſen fertigt, welche länger als die 
gewöhnlichen halten follen und wovon das Stud nur 
zu etwa 7 fr. verfauft wird, — 


Spanien 


Am 92. Febr. hat die Regierung mehrere Dekrete 
bezüglich der Nationalfchuld publizirt, unter denfelben 
befindet fich eines über die Beräußerung der Nationals 
güter ; dieſes gewährt den Erwerbenden große Bors 
theile. Es bewilligt ihnen die Befugniß, ihre Acquifi« 
tionen auf zwei Arten zu zahlen, entweder in Staates 
ſchuldſcheinen oder in baarem Gelde, für die erſtere 
Are find 8 und für die andere 16 gleiche Jahrester⸗ 
mine zur Abzablung geftattet. Mehrere bedeutende engs 
liſche Haͤuſer jollen der Regierung bereitd Anerbietuns 
gen zu großen Käufen von Staatsguͤtern gemacht has 
ben. — Die Aufhebung der Klöfter fchreiter immer 
vorwärts; ein Klofter nach dem andern wird geichlofs 
fen, oder vielmehr geöffnet. Die Regierung zeigt in 
Ausführung diefer Maafregel große Beharrlichkeit, die 
fiher nicht, als ein Zeichen der Ohnmacht und Bers 
zweiflung gelten kann, in welcher die Regierung ber 
Königin, nach verfchiedenen Berichten, ſeyn fol. Das 
Eigentpum der aufgehobenen Kloͤſter wird zu den Nas 


tionalguͤtern gefchlagen und theils zu Öffentlichen Zwek⸗ 
fen benußt, theild veräußert. Dadurch erreicht Mendis 
zabal eine doppelte Abſicht: die heimlichen Heerde und 
Aſyle des unfeligen Bürgerfriegd werden ausgefegt 
und zerflört, fowie Mittel erworben, ben erihöpften 
Kaffen des Landes neue und bedeutende Quellen zus 
juwenden. 
| Russland, 

Glaubwürbige Reifende verfihern, daß zu Ende 
Januars die Kälte in Moskau eine Höhe von 34 Grad 
erreicht habe, fo daß dad Quedjilber gefroren fey. 
Während 3 Tagen hatten Handel und Wandel ganz 
aufgehört; alle Läden und Thüren waren gefchloffen. 

— Eomohl engliſche ald franzöfifche Berichte mel⸗ 
den, daß ber in ber Gefchichte der neueften Zeit bins 
länglich befannt gewordene ruffiiche Diplomat, Graf 
Bozzo di Borgo, in Ungnade gefallen fey; er fol von 
dem wichtigen Poften ald Gefandter in Koudon zu dem 
unbedeutenden nach Florenz verfezt worden ſeyn, Der 
Graf es aber vorziehen, den Staatsdienft ganz zu vers 
laffen und in Parid zu privatijiren. — 


Affifen - Verhandlungen. 





(Sisung vom 4. Mir;.) 

5) Georg Weitlauf, 33 Jahre alt, Tagloͤhner, ges 
boren in Deidesheim, wohnhaft in Niederfirchen, anges 
Hagt: am 5. Januar d. J. den Waldſchützen Conrad 
Habig von Wachenheim, in dem Gemeindewald von 
Deidesheim, und zwar bei Ausübung feiner Dienftvers 
richtungen, durch Schläge mit einer Holzart freiwillig 
der Art mißhandelt zu haben, daß Wunden und Bluts 
vergießen für den Mißhandelten die Folgen davon 
geweien find, 

Nachdem der erfte Zeuge, der mißhandelte Habig, 
vorgerufen worden war und um feinen Namen, Alter, 
Gewerb und Wohnort befragt, unter Anderm angeges 
ben hatte: er wohne und babe flerd in Wachenheim 
gewohnt, erklärte ber BVertpeidiger des Angeflagten 
(Hr. Rechtäfandidat Weis), daß er fih der Verneh⸗ 
mung dieſes Zeugen aus dem Grunde widerfege, weil 
in ber dem Angeflagten am 2. März auf Anftehen 
der Staatöbehörde fignifizirten Lifte der Belaftungszeus 
gen fein Zeuge Habig von Wachenheim, fondern blos 
ein Habig von Deidesheim fi finde, ber Art. 315 
bes Geſezbuches über - dad Verfahren in Strafiachen 
aber verlange, daß wenigſtens 24 Stunden vor Abhör 
der Zeugen dem Angeklagten Namen, Wohnort und 
Gewerbe fämmtlicher Zeugen. denunzirt werben, welche 
die anflagende Behörde gegen ihn produziren wolle, 
Das f. Alfifengericht verwarf aber, übereinftimmend mit 
dem Antrag der Staatöbehörde, diefen Antrag, indem 
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im gegebenen Falle ber Abſicht des Gefesgebers genuͤgt 
ſey, welche keine andere ſeyn koͤnne, als dem Ange⸗ 
klagten Kenntniß von den gegen ihn zu produzirenden 
Zeugen zu verſchaffen. 

Es wurde hierauf zur Verhandlung der Sache ſelbſt 
geſchritten. Der Verlezte, beeidigter Lokal ⸗Forſtaufſeher 
im Walddiſtrikt „Wachenheimer Staatöwald” hatte ſich 
am 5. Januar 1836 in dem au den Wachenheimer 
Staatswald grenzenden Deidesheimer Gemeindewald, 
in einer Entfernung von ohngefaͤhr 700 Schritten vo 
der Grenze dieſer beiden Waldungen, an den aus dem 
Wachenheimer Staatswald durch den Deidesheimer Ges 
meindewald nach Niederlirchen uud einigen andern 
Orten führenden Weg hinter einen Stockausſchlag ges 
ſtellt, um Frevlern, welche etwa diefen Weg geben 
würden, aufzupaffen. Wirklich famen auch gegen 5 Uhr 
zwei Mettenbeimer Burfche und etwa eine halbe Stunde 
ſpaͤter der Angeklagte, einen Sciebfarren mit Holz 
fübrend. Habig redete den leztern an, und mad) mebs 
rerem Sins und Herreden ergriff, nach der Angabe von 
Habig, der Angeklagte feine Holzart und ſchlug damit 
dem Habig zuerit auf den Arm und dann auch auf den 
Kopf, fo daß ſogleich Blut hervorquoll. Nach einigem 
Kaufen zerichlug der Angeklagte noch des Waldſchutzen 
Doppelflinte, worauf der leztere ſchnell nach Deides⸗ 
beim eilte und den dortigen Revierfoͤrſter und mehrere 
Sicherheitsgarden zu Hülfe rief. Diefe eilten auf die 
Niederfirdyer Straße, wo fie aud) wirklich noch den 
Sciebfarren des Angeklagten trafen, bei welchem fich 
fräter auch der Angeklagte einfand, der jedoch feine 
Art hatte. Troz feines Laͤugnens wurde er ſogleich 
verhaftet. Auch waͤhrend der ganzen Unterſuchung und 
Verhandlung beharrte der Angeflagte auf der Verſiche⸗ 
rung, daß er den Waldſchuͤz Habig nicht mißhandelt 
babe. In den dem Orte ber Verhaftung nabegeleges 
nen Wingerten wurde fpäter eine Art gefunden. 

Die Bertpeidigung behauptete: der in Beziehung 
auf die Frage, ob der Angeflagte den Habig mißhan⸗ 
delt habe, vor iegender Beweis ſey nicht genügend, um 
darauf ein Strafurtheil zu bauen, da die Auſſage des 
Verlezten ganz ifolirt daſtehe, indem die übrigen von 
der anflagenden Behörde, zur Unterftügung dieſer Zeus 
genauffage angeführten Momente, theils nicht erwiefen 
feyen, tbeil® ſich auf ganz andere Weife erklären ließen, 
Jedenfalls aber, behauptete die Bertpeidigung, müffe 
bie Frage, ob Habig, der nur für den Wachenbeimer 
Staatswald, nicht aber für den Deidesheimer Ges 
meindewald, mo die That vorgefallen, angeftellt und 
beeidigt iſt, damals im Dieufte geweſen, verneint wer: 
den, indem Habig nach den bejtehenden geſezlichen Bes 
Rimmungen nur dann außerhalb feines Diftriftes im 
Dienſte pätte feyn können, wenn er bie Spuren eines 


in feinem Diſtrikte begangenen Frevels zu verfolgen im 
Begriffe geweſen wäre, wovon jeboch im gegenwärtigen 
Falle feine Rede ſeyn könne, da Habig im Augenblicke 
des Borfalles nicht wußte, ob überhaupt ein Ärevel in 
feinem Diftrifte begangen worben war, 

Troz dem erklärten bie Geſchwornen den Angellag» 
ten ohne alle Beſchraͤnkung des ihm zu Laſt gelegten 
Verbrechens ſchuldig und das Aſſiſengericht ſprach in 
Gemaͤßbeit des Art. 231 des Strafgefezbuches eine 
Einfperrungeftrafe von 5 Jahren gegen ihn aus, 

(Sisung von &, Mir.) 

6) Eleopha Bogenfchüg, 28 Jahre alt, gebürtig in 
St. Grethen, Näperin in Wachenheim (vertheidigt durch 
Hrn. Anwalt Siebein); war angeflagt: 

1) ihr meugebornes Kind in der Naht vom 6. 
auf den 7. Dezember freiwillig getödtet zu baben, 

2) den Eivilftand deffelben dadurch verbeimlicht zu 
haben, daß fie daffelbe zu jener Zeit oder den 8, Dei. 
1835 auf dem Speicher verbarg. 

Die Anklage berubte darauf: Eleopha Bogenſchuͤtz, 
welche bereits ein uneheliches Kind von beinahe 5 ° 
Jabren babe, ſey im Verdacht ber Schwangerfdjaft ges 
weien, jedoch die Hoffnung, eine Heirath zu machen, 
babe fie bewegen dieſe Schwangerichaft bartnädig zu 
ldugnen; am Abend, welcher der Geburt vorberging, 
fey ihr Liebhaber und ein anderes Mädchen noch bei ihr 
geweſen, fie hätten gegeffen und getrunfen, der Liebha⸗ 
ber habe ih um 11 Uhr entfernt, einige Stunden 
fpäter feye fie niedergefommen, Man babe von den 
Mitbewohnern des Hauſes Unrube in dem Zimmer 
der Angeklagten gehört, fey defbalb auf den Gedanfen 
gefommen, daß etwas Außergemöhnliches vorgegangen, 
und auf die Anzeige bei der berreffenden Behörde, uno 
nad, geichehener Unterjuchung der Angeklagten am 8. 
Dez. habe man gefunden, daß lejtere frifh geboren 
babe, und bei angeilellter Hausunterfuchung fen auf 
dem Speicher des von der Angeklagten bewohnten Haus 
ſes, hinter Fein gefchnittenem Holze wirklich auch die 
Reiche eined neugebornen Kindes, in Baummwollenzeug 
eingewidelt, gefunden worden ; welche Leiche die Anges 
klagte jet erft für die eines von ihr gebornen Kindes 
anerkannt habe, obgleich fie kurz zuvor ihre Niederkunft 
gelaͤugnet habe. Das Gutachten des Koͤnigl. Kantongs 
arztes gebe dahin, daß das Kind lebensfaͤhig und lebend 
geboren mworben, und einen Erſtickungstod geftorben 
fey; namentlich beweife dieß die Lungenprobe und das 
zufammengedrüdte Gejicht der Leiche. 

Die Angeklagte, eine ftarke robufte Perſon von ziem⸗ 
lich dreiſtem Betragen, behauptete von ihrer Schwanger⸗ 
ſchaft feine beftimmte Ueberzeugung gehabt zu haben. 
In der Nacht vom 6 — 7 Dez, nad) Entfernung der 
Geſellſchaft, die bei ipr geweſen, habe fie einen Drang 
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auf ben Abtritt verfpürt , wäre mehreremale barauf, und 
einmal auf dem Nachtgeichirr. gewefen; um 2 Uhr 
Morgens habe fie noch einmal auf bad Nachtgeſchirr 
gehen wollen, und in diefem Augenblid fey das Kind 
von ihr gefchoffen und in das Nachtgefchirr gefallen; 
fie babe fein Leben an dem Kinde veripürt, babe bie 
Leiche in ihr Bett gelegt, und erft ald ber Polizeidies 
ner, am 8. Dez., bereits im Haufe gemwefen, dieſelbe 
auf den niederen Speicher gelegt. 

Sie habe nie daran gedacht, den Mann zu heira- 
tben, der fpäter ihr den Hof gemacht; Vater bed 
Kindes fey ein früherer Liebhaber. Beide, der frühere 
und frätere Liebhaber traten ald Zeugen auf, 

Ton Eeiten der Bertheidigung ward aufgeſtellt: das 
Motiv eined jeden Kindesmordes, ſey Schaam oder 
Trägbeit und Furcht vor den Laſten der Erziehung eines 
Kindes; die Angeflagte, weldye bereits ein uneheliches 
Kind von 5 Jahren babe und ed ernähre, zeige, daß 
Feines dieſer Motive auf fie paffe. Wenn eine ans 
gebliche Heiratd Motiv geweien, jo gelte bier nicht 
das Zeugniß des fpätern Liebhabers, daß er babe heis 
ratben wollen, allein, fondern es gelte die Erklärung 
der Angeklagten, daß fie nicht gewollt habe, 

Die Erflärung der Angeklagten, daß fie nicht bes 
ſtimmt ihre Schwangerfchaft gefannt, ſey, obgleich fie 
fhon einmal geboren habe, glaubwürdig, weil die 
Symptome der Schwangerichaft verfchieden find und 
ſeyn fönnen, und die Angellagte angegeben habe, melche 
verjchiedene Symptome eingetreten jeyen. 

Bei ber Körperbejchaffenheit der Angeflagten und 
nach der Depofition des Arztes, bezüglich auf das 
Verhaͤltniß des Kopfes bes Kindes zu dem Beden ber 
Mutter ſey ed möglich, daß die Angabe der lejteren: 
das Kind fey plözlich hervorgeſchoſſen — richtig fey, 
eine Menge von Faͤllen zeige, daß dieſer angegebene 
Fall öfters fich fchon ereignet babe, das Ertravafat 
im Gehirne, welches der Arzt für den Beweis annahm, 
daß das Kind gewaltfam erfticht worden, ſey ald das 
Ergebnid bed Hervorſchießens und Niederfallend auf 
einen harten Körper zu betrachten. Man berief fich 
für die Dardyfechtung diefer Anficht auf die Autoritäs 
ten von Henke, Wende, Briaud. Was das 2. Vers 
brechen betreffe, fo ſey dieſes im Gefeze nicht vorgefes 
ben und der Art. 345 rede nicht von dem Unterdruͤcken 
eines todten Kindes; die frühere franzoͤſiſche Geſezge⸗ 
bung babe dad Verbrechen der supression de part 
gekannt, nicht aber die neuere CriminalsGefezgebung. 

Die Mutter habe 3 Tage Zeit gehabt, die Geburt 
des Kindes anzuzeigen, alfo noch den 9. Dezember dies 
ſes thun Fönnen; am 8. Dezember fey nun das Kind 
anf ihrem Speicher gefunden worden, und dieſes Hinauf— 


legen an einen Ort, welchen fie zu benuzen befugt 
gewefen, bilde fein Verbrechen. Uebrigens fey ja nach 
einem Audzuge aus den Civilſtandsregiſtern die Ges 
burt angezeigt worden, wer die Anzeige gemacht, fey 
gleichgültig. 

Nachdem von Seiten der K. Staatsbebörbe und 
von Seiten der Bertheibigung mehremale replizirt umd 
duplizirt worden — erflärte das Gefchwornengericht nach 
einer halblündigen Berathung auf bie erfie Frage: 
(den Kindesmord betreffend) „Nein die Angeflagte iſt 
nicht ſchuldig;“ — auf bie zweite Frage: (Unter⸗ 
drücdung des Beweiſes des Dafeyns des Civilſtandes): 
„Ja fie iſt ſchuldig.“ 

Die K. Staatsbehoͤrde trug auf eine Reclufionss 
firafe von 8 Jahren an. 

Bon Seiten bed Herrn Vertbeidigerd wurbe nun 
behauptet, daß, obgleich, die Angeklagte ald des zweiten 
Thatumftanded durch dad Geichwornen, Gericht für 
ſchuldig erflärt worden fen, fie deffen ohngeachtet nicht 
geftraft werben fönne, weil der Fall durdy fein Poͤnal⸗ 
Gefez vorgefeben und jedes Strafgefez ſtricte zu inter 
pretiren ſey — jedenfalls ſey die beantragte Strafe 
dem Factum nicht angemeffen und zu bart. 

Tas NAflifengericht verurtheilte nad; kurzer Bera⸗ 
tbung die Angeflagt® zur Gtrafe der criminellen Eins 
fperrung von 5 Jahren und fu den Koften. 

Waͤhrend der Berathung des Geſchwornen⸗Gerichts 
und des Aſſiſengerichts unterhielt ſich die Angeklagte, 
und wie es ſchien, recht freundlich mit mehreren Zeus 
gen, — namentlic; mit ihren 2 Liebhabern. 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 

Zweibruͤcken, 9. März. Die Freilaſſung bes Hrn. 
Dr. Schul; von hier aus der Frobnfete in München 
hat ſich vollfommen beftätigt, denn er Fam geftern Abend 
| dabier an, jedoch in einem leidenden Zuftande, der ſich 

aus feiner langwierigen, harten Gefangenfchaft leicht 
 erflären läßt. Er ift von der Juſtanz abfolvirt, d, h. 
die Beweiſe für die ihm zu Laſt gelegten Anfchuldis 
gungen waren nicht binreichend, fo daß die Unter⸗ 
ſuchung eingeftellt ward; er wurde aber nur gegen 
eine Kaution von 5000 fl. in Freiheit geſezt, damit, 
fans fich in Zufunft weitere Indizien gegen ihm erges 
ben follten, man feiner um fo mehr vergewiſſert wäre, 

— Am 2. d. Morgens nach 3 Uhr brach über Trier 
ein ftarfed Gewitter aus, welches unter heftigen Dons 
nerjchlägen und Schloßen bis gegen 4 Uhr fortdauerte; 
ein Blizftrahl traf die Kirche St. Paulus, deren Thurm 
in $lammen gerieth und ganz abbrannte; erft um 7 Uhr 
fonnte man Meifter des Feuers werden, — 

— Am 13. Febr. wurde ber Bauer Summersberger 
bei Wiebitetten (Bildbiburg) mit feiner Frau und drei 
Rindern zu gleicher Zeit wahnfinnig. — Dies wäre 
ein böchft fonderbarer Vorfall! — 

— Die preußifche Garde fol neu uniformirt werben, 
und zwar, fagt man, nad ruſſiſchen Muſtern. — 


Srankreich. 


Ueber die Rentenreduftion bat fich dag neue Miniftes 
rium mit ber deßhalb erwäplten Kommiffion der Depus 
tirtenfammer zu vereinigen gefucht, und eine Konferenz 
mit berfelben gehabt. Das Minifterium willigt in eine 
Herabfegung der 5 progentigen Rente um J Prozent 
und verfpricht felbft die Initiative zu ergreifen, indem 
es einen Geſezentwurf bei der naͤchſten Seffion ber 
Kammern vorlegen wolle, Die Kommiffionsglieder fol, 
len ſich, mit einer Majorität, damit zufrieden gegeben 
baben. — 








— Marſchall Clauzel in Afrika fol einen neuen be 
deutenden Sieg über Abdel⸗Kader erfochten haben, nach 
welchem ey nach Algier zuruͤckkehrte. — 

— Aus Beranlaffung der ganz erfolglofen Erpedis 
tion nach Masfara find mehr Ordens Berleibungen und 
Beförderungen in der Ebrenlegion vorgenommen wors 
ben, ald nach ber weltpiftorifchen Schlacht bei Aufterlig. — 

— Tas Journal „des Debats“ erhielt feit 5 Jabs 
ren jährlich 80,000 Franken für feine Bertheidigung 
bed Miniſteriums. — 

— Hr. Aubry + Foucoult, einer der Geranten der 
„Gazette“, ward am 26. Febr. von dem Aſſiſengericht 
der Seine wegen eines am 5. Febr. eingeruͤckten Ar⸗ 
tikels, unter dem Titel: „die royaliſtiſche Preſſe iſt es, 
welche feit 1830 Frankreich und Europa gerettet bat” 
zu Zmonatlicher Haft und 4000 Fr. Geldbuße verurtpeilt, 


Grosbrittanien. 


Die Reform bat abermals einen wichtigen Eieg 
erfochten: „die Orange-Bereine find vernichtet!” Das 
durch iſt gleichſam das lezte Hauptbollwerk des Ultras 
torysmus erſtuͤrmt und ſeine Macht gelaͤhmt, wo nicht 
gänzlich zertruͤnmert. Hume's Motion vom 23. Febr. 
(in unſerer vorlezten Nummer bereits erwähnt) brachte 
den Sturz der gewaltigen Partei zuwege. Seit einer 
Reihe von Jahren hatten fich die Orange-Fogen, zuerſt 
in Irland gebildet, uͤber das ganze brittiſche Reich 
verbreitet und hauptſaͤchlich in der Armee zahlreiche 
Anhaͤnger gefunden. Wie hie und da auch anderwaͤrts, 
verbarg dieſer Verein, unter dem Vorwande: „Thron 
und Altar zu ſchuͤtzen“, die ſelbſtſuͤchtigſten, menſchen⸗ 
feindlichſten Plane. Sein Zweck war ein religiöss 
politifcher. Schuz der anglifanifchen Kirche, alfo Herr⸗ 
ſchaft der Intoleranz und des religisfen Fanatismus, 
prangte auf der einen Geite der orangiſtiſchen Fahne; 
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auf ber andern Seite aber erblidte man bie Worte: 
firenge Aufrechthaltung der beflehenden Ordnung der 
Dinge, oder vielmehr Zurädführung diefer Ordnung 
zum Zuflande vor ber Reform, alfo Ultratorysmus, 
Vernichtung ded Reformprinzips, politifcher Fanatis⸗ 
mus. Doch nicht hierauf allein befchränfte fich der 
Zweck der Drangiftenpartei, fie beabfichtigte auch eine 
Nenderung der Thronfolge nach dem Tode des jegigen 
Königs; ja ed war bereits fchon der Plan gemacht, 
den König Wilhelm zu entthronen und an deffen Stelle 
den Herzog von Cumberland zu bringen; der Zweck 
war alfo offenbar: „Hochverrath!“ und an der Spitze 
dieſer Vereine fand ald Grogmeifter der Bruder bed 
Könige, Herzog von Cumberland. Auch war biefe 
Partei in der Wahl der Mittel nicht verlegen; jedes, 
felbt offene Waffengewalt, ſchien ihr zur Erreichung 
ihres Zweckes erlaubt. Diefe Partei, die politiiche und 
religidje Tyrannei beabfichtigte, alfo Verneinung aller 
wahrhaften Verbeſſerung, alles Fortichreitens in Kirche 
und Staat, wär um fo gefährlicher, da fie ſehr zahls 
reich verbreitet war und fehr einflußreiche Mitglieder 
unter fich zählte. Deßbalb wollte auch der rabdifale 
Hume ein Rabdifalmittel; nämlich gemwaltfame Unters 
druͤckung diefer und ähnlicher Vereine und energiſches 
Einjcreiten gegen die Mitglieder derfelben, In einer 
beftigen Rede und durch in feine Hände gerathene 
Driginalbriefe, deren Aechtheit auch nicht eine Stimme 
bezweifelte, enthüllte er die Plane der Drangemänner, 
Do die Minifter rietben zur Maͤßigung, indem das 
durch um fo fiderer der gewuͤnſchte Zweck erreicht 
werden könne; worauf denn das Unterhaus einftims 
mig zu der Motion Hume's ein Amendement des Lord 
Ruſſel annahm, worin der König gebeten wird, raths 
fam fcheinende Maaßregeln zu ergreifen, um die Oran⸗ 
gelogen und überhaupt alle politifchen Gefellfichaften 
wirffam zu entmuthigen, welche Perfonen eines andern 
religiöfen Glaubens ausichließen , ſich gebeimer Zeichen 
und Symbole bedienen, und mittelt gebeimer Bers 
zweigungen zu wirfen fuchen. — Der König erflärte 
fid hiermit volfommen einverftanden; worauf in der 
DOberbausfigung vom 26. Februar der Herzog von 
Gumberland die Öffentliche Erflärung abgab: „daß er, 
unter Mitwirkung der einflußreichiten Mitglieder, den 
Drangelogen anempfohlen habe, ſich fofort aufzuldfen”, 
weldye Erflärung der Herzog auch dem Unterhaufe mits 
teilen ließ; im Oberhauie fügte er jedoch noch hinzu: 
„obſchon der Bund nun unterbrüädt ſey, fo werde er 
doch nach wie vor dem Prinzipien treu bleiben, auf 
die derfelbe gegründet war.” — Waͤhrend der Debat 
ten hierüber im Unterbaufe verlangte Sir Molesworty 
fogar die Deportation des Herzogs von Cumberland 
und der einflußreichiten Mitglieder diefer Logen nad) 


Botany Bay. Hume wied in feiner Nede, im der bie 
Perfon ded Herzogs auch nicht im geringften gefchont 
wurde, nach, daß in Irland 1500, in England 300 
Logen beftünden; erftere mit 220,000 Mitgliedern, lez⸗ 
tere mit 100,000, ohne die in Schottland und andern 
Befigungen. — Abermald ein Beweis von der großen 
Macht der öffentlichen Meinung in England, die eine 
Geſellſchaft noͤthigte fich aufzulöfen, melde aus mehr 
als 300,000 bewaffneten Mitgliedern beftand, die durch 
einen Eid fidy zum blinden Gehorſam gegen ihre Obern 
verpflichtet hatten, und an deren Spitze Männer ftans 
den, bie durch ihr Vermögen und ihre Stellung fehr 
großen Einfluß ausüben können. — 

— Auf dringende Bitten feiner Freunde iſt der Hers 
zog von Wellington wieder nad) London zuruͤckgekehrt 
und nahm am 23. Febr. wieder feinen Si; im Ober 
baufe ein. — 

Spanien 
Allgemein ift man gegenwärtig mit den neuen Kors 
teswahlen beichäftigt. — Es wird für gewiß gebalten, 
daß Mendizabal in Kadir gemählt werben wird, — 
Die Nativnalgarde von Malaga bat diefen Minifter 
zum Kommandanten ihres dritten Bataillond ernannt. 

— Am 24. Febr. find 200,000 Patronen von Bayonne 
nadı Valkarlos für die Armee der Königin abgegangen. 
Die militärifhen Operationen fcheinen aber auf beiden 
Seiten fuspendirt, bid der Schnee weg it, der das 
Land bededt, — In Sevilla find mehrere ald Feinde der 
Negierung bekannte Perfonen verhaftet worden. — 

— Der Bruder der Königin, Prinz von Kapua, it 
am 21. Febr. ganz unerwartet in Madrid eingetroffen. 
Derfelbe machte in Neapel die Bekanntſchaft mit einer 
englifhen Dame; fein Bruder, der König beider Sijis 
lien, war einer VBermählung mit der Miß entgegen; 
da machte fich der Prinz mit feiner Geliebten auf die 
Flucht, Es wurden Kouriere nachgefentet, jedoch ums 
fonftz fie erreichten die Flüchtlinge nicht mehr. Unter 
falfchem Namen, mit guten Päffen, fchifften fie ſich 
nach Franfreich ein, von wo fie nach Mabrid reisten, 
Ob die Flüchtlinge da verweilen, oder fich anderwärtg 
hin begeben werden, ift noch nicht beſtimmt. — 


Portugal. 

Die Regierung in Liſſabon unterhanbelt mit bem 
brittifchen Kabinet einen Bertrag zur Unterdrädung 
des Stlavenhandeld und eine ebereinfunft wegen gegens 
feitiger abgabenfreier Einfuhr der Zeitungen. — 

— An der Londoner Börfe ging das Gerücht: dag 
Miniferium in Liffabon fey neuerdings aufgelöst wor, 
den, Das Widerſtreben der Kortcs fol diefe Mafre, 
gel veranlaßt haben. — 


Schweinz. 


Das religioͤſe Sektenunweſen greift in der Schweiz 
auf eine ſolche rafche Weife um ſich, daß man befürdhs 
tet, ed wuͤrden hoͤchſt bedenkliche und traurige Folgen 
daraus entftehen. Die unfinnigiten und oft unfittlicy 
fen Szenen fallen jehr häufig vor und werden gepres 
digt, bejonderd von den fogenannten Momiers. Die 
meiften Schweizer-Regierungen laffen es aber am nichts 
fehlen, um diefem Unweſen zu fteuern, entweder durch 
firenges Einfchreiten gegen die Lehrer folchen Skandals, 
oder durch Öffentliche, beiehrende Ausſchreiben an dag 
Volk. Befouders it dad Waadtland und jest auch die 
Kantone Bern, Yargau und Zürich der Zummelplaz 
ſolcher verderblihen Schwärmerei, — 


- Nordamerika, 


In der Sitzung des Repräfentantenhaufes vom 
8. Febr. überfchidte General Jadfon der Kammer eine 
neue Botſchaft in Bezug auf Frankreich, Er zeigt an, 
daß die Regierung Großbrittaniend ihre Vermittlung zur 
Audgleihung der Differenz, die noch zwifchen den Vers 
einftaaten und Frankreich beſtehe, angeboten habe; für 
eizien Augenblid den Streitpunft bei Seite fegend, der 
keänerlei Vergleich zulaffe, weil er die Ehre uud Uns 
abhängigfeit der BVereinftaaten berüpre, babe er ſich 
beeilt, die Vermittiung anzunehmen; es ſey offenbar 
nicht paffend, zu irgend einer, auch der gemäßigften 
Maßregel, die einen Charakter von Zwang babe, zu 
jhreiten, bi man verfichert fey, ob Sranfreich die 
Vermittlung angenommen oder zuruͤckgewieſen habe; er 
empfehle aljo an, die Prüfung jenes Theild feiner 
Spezialbotfcyaft vom legten 15. Jan., ber eine theils 
weife Aufpebung des Verkehrs mit Frankreich beantrage, 
auszufegen; Euglands hohe und uneigenmügige Wotive 
feyen nicht genug zu würdigen; er erwarte mit Zuvers 
fiht von dem hoben Einfluffe diefer Macht eine Wies 
derberftellung der alten freundichaftlichen Berbältniffe 
zwiſchen den Bereinftaaten und Frankreich, und er wiffe 
auch, daß das friedliche Prinzip der Politif der Verein⸗ 
ſtaaten fireng aufrecht erhalten werde, bis zum Angens 
blit, mo die Nationalehre davon abzugeben zwinge; 
doch dürfe man den Fall einer ungänftigen Loͤſung nicht 
außer Acht laffen; er bebarre demnach auf der Anems 
piehlung, die Marine ber Bereinftaaten auf einen acht⸗ 
baren Bertheidigungsfuß zu fegen und rafch für die 
Mirtel vorjuforgen, ben Handel ficer zu fchügen. 
Tiefe, an den Senat wie an bie Repräfentantenfammer 
gerichtete Botſchaft wurde an das Komite der aus— 
wärtigen Angelegenheiten gemiefen. — 





Affen - Verhandlungen. 





(Sigung vom 6. März). 

7) Zohan Georg Theobald, 23 Jahre alt, Ragels 
ſchmied, geboren in Ernſtweiler, zulezt wohnhaft in 
Steinbach (vertheidigt durch Herrn Rechtöfandidaten 
Dietſch); war angeklagt: in der Naht vom 5. auf 
ben 6. Dez. vor. Jahre, aus der zu dem bewohns 
teu Haufe des Eijenbändlerd Benjamin Freiberg zu 
Steinbach gehörigen Scheuer, zu deffen Nachtbeil und 
mittelft Einbrechens und Einſteigens, ein Ges 
bund Nagelichmied»Eifen im Gewicht von 50 Pfund 
geſtohlen zu haben, 

Die von der K. Staatöbehörde geltend gemachten 
Punkte waren: 1) daß man in der Schmiede des Ans 
geflagten am Morgen nadı dem Diebitahle ein Gebund 
Eifen von demfelben Gewichte fand, wie das dem Freis 
berg entwendete, — Tiefer hatte in feiner Scheuer 94 
Gebund Eifen ſtehen. Ald er am fraglichen Morgen 
in der Wand feiner Scheuer ein Loch bemerkte, zählte 
er tie Gebunde, und fand, daß ibm eines im Gewichte 
von 50 Pfund entwendet worden fep; der Verdacht 
fiel fogleich auf den Angeflagten, der einen ſchlechten 
Leumund bat, und man fand in feiner Schmiede ein 
Gebund Eifen von 50 Pfund; das Freiberg, ald das 
ibm entwendete anerfannte. Der Angellagte gab an, 
das Eifen vor einigen Wochen bei dem Juden Süd 
find in Kirchbeimbolanden gekauft zu haben, allein das 
von Sügfind gefaufte Eiien war nad deffen Ausfage 
St. Ingberter Eifen, im Gewicht von 46 — 47 Pfund, 
— 2) Daß der Angeflagte mehrere Tage vor dem Dieb» 
ftable kein Eifen mebr batte, fich defbalb 14 Tage vor 
dem TDiebftable von dem Krämer Eichbold 3 Gulden 
zu Eifen geben ließ; und zwei Tage vor bemfelben 
wieder 3 Gulden von ibm verlangte, mit dem Zufage : 
er babe fein Eiſen mehr; und da Eichbold auf feine 
Birte nicht einging, ibn fein Handwerkszeug auf Wies 
derfauf verfaufen wollte. — 3) Daß der Angeklagte in 
der Nacht des Diebflabld, nach 11 Uhr aus der Stube 
ging, umd zu gleicher Zeit mehrere Zeugen die Hunde 
im Dorfe bellen börten. 

Die Vertbeidigung gab im Allgemeinen den objek⸗ 
tiven Thatbeitand zu, und ging fogleich auf Unterfus 
dung der Frage über: „ob der Angeflagte ed war, 
ber den Diebitahl beging ?” 

Bei der Prüfung des erfien Punfted machte die 
Vertheibigung für den Angeklagten geltend, daß ſich die 
Identitaͤt des geftoblenen und des bei dem Angeflag; 
ten gefundenen Eifens, durchaus micht berftellen laſſe; 
daß im Gegentbeil, das in feiner Schmiede gefundene 
Eifen dasjenige ſey, welches er fi vor einigen Wochen 
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bei dem Eiſenhaͤndler Sugfind in Kirchheimbolanden 
Faufte, bis jezt aber noch nicht verarbeitete, weil er, 
nad) Zeugenausſagen, noch anderes vorräthig hatte; 
auch einige Zeit krank war. Es fcheine dieſer Angabe 
jwar’bad Gewicht zu widerſprechen, indem Suͤskind 
St. Ingberter Eifen von 46 — 47 Pfund abgegeben 
haben wolle, während das gefundene Hochfteiner von 
50 Pfund fen; allein Suͤskinds Ausfage berube auf 
einem Srrtbume, welchen die Bertheidigung theild aus 
Zeugenausfagen, theild aus andern Umſtaͤnden zu bes 
weiſen fuchte. 

In Bezug anf den zweiten Punkt führte die Vers 
tbeidigung an: der Angeflagte fey in Handelsverhaͤlt⸗ 
niffen der Schuldner Eichbolds geworden, woraus fie 
erflärte, daß derfelbe von lezterem ſich Geld zu Eifen 
geben lief, um burc das unentgelbliche Verarbeiten 
deffelben feine Schuld abzutragen; Laß baber der Ans 
geflagte mit den Worten: „er habe fein Eifen mehr,’ 
auch nur das meinte, wozu ibm Eichhold dad Geld 
gab, nicht das auf eigene Rechnung gefaufte. Don lez+ 
terem hätte er noch am lezten Tage vor dem Dieb» 
ftahle gehabt, da alle Zeugen Stüdchen Eifen in feiner 
Schmiede faben, nur nicht das in Befchlag genommene 
Gebund Eifen, weldyed in ber finftern Ede hinter 
der Thüre und dem Blasbalge ftand; daß daher auch 
der Angeflagte, da er noch Eifen batte, fein Werkzeug 
nicht zu verkaufen brauchte, wenn gleich Eichhold felbit 
ed verlangt haben mochte. 


Den britten Punft betreffend, zeigte die Vertheibis 
gung, daß dad Hinausgehen des Angeflagten eine na— 
türliche Urfache hatte, und fein Zeuge angeben könne, 
ob diefes, und das Bellen der Hunde zu gleicher 
Zeit ftatt fand, 

Da die K. Staatöbehörde großes Gewicht darauf 
legte, daß der Angeklagte fchon zweimal wegen Dieb» 
ſtahls geftraft wurde, entgegnete bie Bertheidigung, daß 
der Zweck der Einfperrung nicht blog Strafe, fondern 
auch Befferung fey ; daß man daher das frühere Reben 
nicht ald Beweismittel der gegenwärtigen Anklage aufs 
führen dürfe, 

Auf den Fall, daß die Geſchwornen doc; annehmen 
follten, der Angeklagte habe das bei ihm gefundene 
Eifen dem Freiberg entwendet, fuchte die Vertheidigung 
nachzuweiſen, daß wenigſtens die erfchwerenden Umftände 
nicht feſtgeſtellt feyen. 

Die Gefchwornen erklärten indeß ben Angeflagten 
des ihm zu kaſt gelegten Verbrechens, unter allen ers 
fhmwerenden Umftänden für ſchuldig; worauf derfelbe 
vom Afjifengerichte zu 5jähriger crimineller Einſper⸗ 
rung verurtbeilt wurde, 





Bekanntmachungen. 


Donnerſtag den 17. Maͤrz naͤchſthin, Nachmittags 
um 2 Ubr, in der Behauſung des Bierbrauers Herrn 
Peter Schmidt dabier, wird Herr Friedrih Schäffner, 
Schloſſer, nachbezeichnete Gegenftände auf Zahlungs 
termin verfteigern laffen, als: 

2 gute Pferde, das eine von der Birkenfelder 
Race und 6 Jahr alt, das andere Zweibrüder Race, 
einen fchönen vierfigigen Glaswagen, einen neuen 
Fuhrwagen, eine eiferne und eine hölzerne Egge, einen 
Umgängers und 2 Hadenpflüge, Pferdsgeichirr, Runds 
bäume, 4 eiferne Wagenmwinden, 1 Pfahlpflug, 1 Strobs 
banf, mehrere Ketten und fonftige Fuhr⸗ und Aderges 
räthichaften. 

Zweibrüden, den 25. Februar 1836. 

Schmolze, Rotär. 


Mit Pefah-Waaren, 
zu nachfiebenden Preifen mit 5pCt. Sconto, im Zentner 
billiger, empfiehlt ſich 
Rolf Traub Wittwe, 


Judengaſſe Ms 94 in Frankfurt a. M. 
Weißer Zuder . fl, 36 fr. per Pfund, 


Rafnıt . 2202, „ 
Gelber Candis — 
Meißer „ . — „40, 
Sandyyudr ...—„ 32, 
Weißer Kochzucker — , 2, 
Brauner 73 * * — 24 „ 
Kungen „..—,„ 4, 
Evofolade oo, 54, 
Deuticher Kaffe A ee 12 17} 


Branntwein * . “ 1 „ —n per Maas, 
— — Anfragen, und bei Aufträgen mit gleichzeitiger 
infendung des Betrags werden pünktlich, beforgt. 


ZT 1 — 
Die erste grosse Prämienverloosung 
ber am 1. Februar d. J. im Wien gezogenen 65 Se; 
rien, welche im Ganzen ner 1300 Schuldverfchreibungere 
e a 500 fl. der 
k. k. Ostreichischen Anleihe 
vom Jahr 1834, 
enthalten, und um eine Gefammtfumme von 
1,410,480 A. Conv. Münze fpielen, 

findet am 1. Mai d. J. in Wien statt. 

Die bierbei zu geminnenden Kapitalpreife find: 
320,000, 100,000, 50,000, 25,000, 20,000 
15,000, 2 ä 10,000, 2 a 7,500, 4 a 3000. 
4 a 3000 &c. bis 580 A. Com. Minze. 

Damit ſich Jedermann fehr billig und vortheilbafe 
dabei betheiligen fann, liefert der Lnterzeichnete Oris 
ginalAftien diezu a 5 fl. 15 fr. oder 3 pr. Thlr, und 
bei Zufammennahme von 5 Aftien eine fechöte gratis, 

Jakob Schloss, jun. 
in Frankfurt a. M. 
M.S. Briefe und Gelder erbittet man franto. 





Redigirt unter Verantwortlichkeit von 3. F. Rofl, Buhdruder. 
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Diefed Blatt erfheine möhentlih viermal, Der Übonnementöpreid if in Zweibrücken jährlich 2 A., balbjäbrlib 2 A, und vierteljährlich 1 fi. 
Yusmärtige haben den Poflauffhlag zu tragen, Die Inferatioendgebübr it A fr, für die Spaltzeile, 








Deutlchland, 


Man glaubt, daß Se. Maj. der König von Bayern 
Anfangs dieſes Monatsin Antona angefommen feyn 
werden, von wo, nach der überfinndenen Itägigen Ouas 
rantäne, die Rüdreife über Rom ftatt finden und 
Se. Maj. in der Oſterwoche in München anfommen 
würden. — 

— Die verbotenen ausländifchen Feueraffeturanzen 
follen durch ein einheimifches Inſtitut erſezt werden; 
man fagt nämlich, die bayerifche Banf in München 
wolle eine folche Anftalt errichten. — 

— Der arme Taglöhner Jakob Häfner in Asbach, 
im kurheſſiſchen Kreiſe Schmalfalden, bat fünf taub» 
ſtumme Kinder, von 3 bis 14 Jahren ; fämmtlich vers 
wachſen und fröpfig. Der Revierförfler Steinhauß von 
dorten fordert in Öffentlichen Blättern zu Beiträgen 
auf, um diefe unglüdlichen Weſen erziehen und jo viel 
als möglich bilden zu fönnen. — 

— In Deftreich hatten feither die geiſtlichen Stifte 
15 Prozent ihres Einkommens zu den Staatsbebürfnifs 
fen beitragen muͤſſen; nach einer neueren Verordnung 
müffen fie nun 75 Prozent abgeben. — 

— Sn der Gegend von Wien wurde am 27. Febr. 
der erfie Transport der aus Krakau verwiefenen Polen 
angefagt; fie werden in ber Umgegend der Hauptſtadt 
einguartiert, Wien berührt Keiner. Altes iſt zu ihrem 
ihnellen Fortfommen nah Trieſt angeordnet, von wo 
fie nach Nordamerika eingefchifft werden. — 

Srankreich. 


Der Stand ded neuen Minifteriumd wird mit jeden 
Tage ſchwankender; es überwirft ſich mit der Majoris 
tät, die dad vorige Minifterium geflürzt und reicht dem 
Doftrinärd die Hand. Der Dauptanftoß iſt die Ren—⸗ 
tenreduftion, dieſe hat Hr. Thiers für die fommende 
Seſſion nicht feit zugefagt, wie wir in unferer vorigen 
Rummer meldeten, fondern nur erflärt: „wenn bie 
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Umſtaͤnde es erlaubten,“ wuͤrde die Regierung deßhalb 
einen Geſezentwurf vorlegen, Der König iſt aber ents 
fchieden gegen die Reduktion. Man glaubt daber, 
die Deputirtenfammer werde, wenn fie nicht blind» 
lingd dem Willen des Minifteriums folge, aufgelöst 
werben; aber, da die Departemente eben fo entichieden 
bie Reduftion verlangen, ald der König bagegen it, 
fo wäre zu erwarten, daß, ftatt der aufgelösten gerins 
gen Majorität eine weit bebeutendere in die neue 
Kammer fommen würde, wodurch dann der Sturz 
des Minifteriums Thierd ohne allen Zweifel fogleich 
erfolgen müßte, — Bas die Schwierigfeit des Minis 
ſteriums noch vermehrt, ift auch der Umftand, daß 
baffelbe das feitberige Widerſtandsſyſtem beibehalten 
will, während der bei weitem größere Theil der Ns 
tion und felbft der Deputirtenfammer Berföhnung will, — 
— Im Nrfenale und auf der Rhede von Toulon 
berricht fortwährend die größte Tpätigfeit; außer dem 
Scipio, Neftor ıc. werden, nach neueren Befehlen, der 
prächtige Montebello, der Zrident, der Herkules ıc. 
im Ganzen 11 Linienfchiffe und Fregatten, auf den 
Kriegsfuß gefezt; die Mannſchaft hiezu iſt faſt voll⸗ 
zaͤhlig. — 
Grosbrittanien. 


In der Unterhausſitzung vom 25. Febr. brachte 
Hr. Lennard das Peitſchen in der Armee und Flotte 
nochmals zur Sprache, welches eine ſehr intereſſante 
Debatte erregte; er verlangte eine Nachweiſung uͤber 
alle Fälle, wo härtere koͤrperliche Zuͤchtigung erlannt 
worden; dies werde dem Haufe einen Maaßſtab geben, 
wie oft der Tod durch foldye Züchtigungen veranlaßt 
worden fey. Nur 2 Parlamentöglieder, beide Offiziere, 
der General Sharpe und Oberſt Sibthorp fuchten dieſe 
Strafart zu vertheidigen; der erſtere meinte, fie babe 
nichts Entehrendes und lezterer hielt fie für nothwen⸗ 
dig, Dagegen erhoben ſich ſehr viele andere Mitglies 
der des Hauſes, fowohl alle übrigen vom Militärs, 
als auch einige vom Civilſtande. Unter leztern ſprach 
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ſich O'Connell mit Entruͤſtung gegen ſolche Schuzreden 
von Strafen aus, welche die Menſchheit entehren und 
die Armee entwuͤrdigen — die Armee, unter der man 
die Peitſche regieren laſſe, von der man den Negerfflas 
ven befreit habe. Diefer Redner meinte in der frans 
zöfifchen Armee fey feit der Nevolution nicht Ein Mann 
geprügelt worden und doch habe ſich diefe ziemlich gut 
auf militärifche Dienfte verftanden. Der Arzt Wakley 
entwirft eine Schilderung der gräßlihen Scenen ber 
legten Züchtigungen in Woolwich und der raffinirten 
Graufamfeit, mit der man den Ungluclichen beitrafte, 
der wenige Tage darauf geitorben. Diefer Redner ers 
flärte unter andern auch: wenn der tapfere General 
Sharpe verfichere, das Peitfchen habe nichts Entchrems 
tes für den Soldaten, fo möchte er fragen, warum 
man ed denn micht auch gegen die Offiziere anmwende ? 
Major Beauclerck berief ſich auf Berichte aus Portds 
muth, wornac in dem dortigen Marineforps, inners 
balb eined Jahres, nicht weniger ald 4000 Streiche 
ausgetheilt worden; er beſchwor die Regierung, nicht 
länger mehr zu zaudern, diefe abfcheuliche Strafe abzus 
ſchaffen. Diefem fchloß ſich Oberſt Thompſon, ſowie 
Oberſt Parry, einer der aͤlteſten Offiziere der Armee, 
an. Der Antrag Lennard's ward vom Haufe, ohne 
weitere Einſprache angenommen, fo Daß zu erwarten 
ftebt, der brittifche Militärcover werde recht bald von 
folhen Steafarten gereinigt werden. — 

— Ein englijdyed Blatt, der „Sun“ meldet aus 
Wien, Daß die ruffifchen Streitfräfte an den Grenzen 
200,000 Mann betragen, daß man die Garnifon von 
Siliſtria verftärfe, und die Kanonen dieſer Feſtung ges 
gen die Donau richte. Deſtreichiſche Truppen durchs 
ziehen Ungarn und Siebenbürgen, allenthalben große 
militärische Bewegungen auf den Punkten der Grenze. — 


Spanien 


Am 27. Febr. follten in ganz Sranien die Wabs 
len für die neuen Cortes ftatt haben; obfchon dieſel— 
ben nad) dem Eitatuto real des Hrn. Martinez de la 
Roſa gefhehen, jo glaubt man doch allgemein, daß 
eine überwiegende Majorität zu Gunften des Fortfchreis 
tend hervorgehen werde. In Madrid wurde der Mini— 
fter Mendizabal, fo wie 3 feiner politischen Freunde ges 
wählt. Sobald das Nejultat der Wahlen in Madrid 
befannt feyn wird, glaubt man, werde Iſturiz die Praͤ⸗ 
fidentichaft des Minifteriumd erhalten und Mendizabal 
bios als Finanzminifter im Kabinet bleiben. Auf den 
28. Febr. erwartet man ein Tefret für die „gänzliche 
Aufbebung aller Klöfter.” — Auch fol Mendizabal 
die Abficht haben, die Commenden der Ritterorden, fo 
wie die Güter des koͤnigl. Hauſes für Eigenthum der 
Nation zu erklären. — 


— Der Minifterratb ſoll beſchloſſen haben, daß den 
räpftlichen Bullen nicht länger mebr Gehorſam geleifter, 
fondern die Suprematie der fpanifchen Kirche auf den 
Erzbifchof von Toledo, ald Patriarch, übertragen wers 
ven ſolle. — 

— Ein franzdfiiches Blatt theilt mit: eine franzöfis 
fche Gefellichhaft habe der Regierung in Madrid das 
Anerbieten gemacht, die Kirchengloden zu faufen; es 
fey darauf defretirt worden, daß alle Kirchenglocken im 
Königreiche verkauft werden follen; in jeder Gemeinde 
fol nur eine gelaffen werben. Der Verkauf diefer Glofs 
fen werde dem Schage 65 Million Franken eintragen. 

— Die Karliften baben das Baltantbal, wo fie eine 
Erbebung zu Gunften der Königin vorausfahen, zu Ende 
Februars gänzlich verlaſſen. — 
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Aſiſen · Verhandlungen. 


(Sitzung vom 7ten und Sten Marz.) 

— 4) Nikolaus Schulz, 52 Jahre alt, Wagner, in 
Alteipp mwohnbaft Cvertheidigt durd Herrn Anwalt 
Sturk); 2) Conrad Schulz, deffen Sohn, 16 Jahre 
alt (vertheidigt durch Herrn Rechtslandidat Bär); 
beide des falſchen Zeugniffes in einer Correftionelliache, 
zum Nachtbeil der Johannes und Matthäus Schaͤ⸗ 
fer vom Binzhof, angeklagt; 3) Caſpar März, 55 
Jahre alt, von Otterſtadt, vertbeidigt durch Herrn 
Rechtsklandidat Weis); des falſchen Zeugniffes in der 
naͤmlichen Sache, jedoch zum Vortheil der genanız 
ten Schäfer, angeklagt. 

Die Anflage gegen die 3 genannten Perfonen bes 
gründet ſich auf Folgendes: der Ackersmann Johann 
Schäfer vom Binzbofe, Gemeinde Drteritadt, wurde 
von dem K. Bezirfsgerichte zu Frankenthal, wegen 
Mißhandlung der Ehefrau des angeflagten Nıfolaug 
Schulz, zu einer Gefängnißitrafe von 14 Tagen ver 
urtheilt. Da er ſich zur Abbuͤßung biefer Strafe nicht 
freiwillig ftellte, fo begab ſich am 25. Febr. 1835 der 
Gendarm Weiſſenbach nadı Dtterftadt, um die Bers 
baftung des verurtbeilten Schäfer vorzunehmen. Lez— 
terer, nachdem er aufgefunden morben, erflärte fich bes 
teit, dem Gendarmen zu folgen und ging auch wirk⸗ 
lich mit ihm; als fie aber eine kurze Strede vom 
Binzhofe entfernt waren, fam der Sohn des Verbaftes 
ten, Namens Mathiad Schäfer, mit einem beipannten 
Karren nach, um feinen Vater und den Gendarmen 
zu fahren. Hier will num der Gendarm durch die 
beiden Schäfer mißhandelt worden fjeyn. Die Sache 
fam vor das Zuchtpolizeigericyt zu Franfentyal, dag 
die beiden Schäfer, auf die Ausſage ded Gendarmen 
bin und der beiden Schulz, Vater und Sohn, weldye 
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bie Mifbandlung mit angefehen haben wollen, zu einer 
Gefängnißftrafe von 3 und 4 Monaten verurtheilte. 

Die Scyäfer appellirten gegen diefed Erfenntniß, und 
brachten in der Sigung des Appellationggerichts, am 24. 
Zuli 1835, mehrere Zeugen vor, weld;e durch ihre 
Auslagen bewiefen, daß die beiden Schulz gar nicht an 
der angegebenen Stelle waren, aljo die Mifbandlung 
auch nicht geſehen haben konnten. Eben fo machte fich 
der von. Schäfer produzirte Entlaftungszeuge März, 
der zum erfienmale in diefer Sache vor dem Appellas 
tiondgerichte deponirte, verdächtig, auch nicht an Ort 
und Stelle geweien zu feyn, überhaupt auch gar nichts 
geichen zu haben. 

Auf diefed bin ſuſpendirte das Anpellationsgericht 
die Entfcheidung über die den beiden Schäfer zu Laſt 
gelegte Mißhandlung, und verorbnete eine Unterfuchung 
gegen die Zeugen, weil offenbar faliches Zeugniß in 
der Sache abgelegt worden jey. In Folge diefer Uns 
terfuchung wurden nun die obengenannten 3 Angeflags 
ten vor die Aſſiſen verwieſen. 

Dur. Vertheidiger des 1) Nifoland Schulz fuchte 
gegen die Anklage Folgendes geltend zu machen: 

Bei Beurtbeilung diefer Sache ſey vor allem ber 
Standpunft aufzufaffen, auf welchem der Angeflagte 
dem Schäfer auf dem Binzbofe gegenüber geftanden 
babe. Diefer fey vor dem Zuchtpolizeigericht geftanden, 
beichufdigt: einen Gendarmen im Dieuft mißbans 
delt zu baben. Tiefe Mißbandlung ſey nur bezeugt 
durch den Gendarmen, deſſen Auflage durch die beiden» 
Schulz ald Augenzeugen umterfiüzt worden ſeye, alle 
übrigen Zeugen bätten erflärt, feine Mishandlung bes 
merft zu baben. Nachdem Schäfer in erfter Inſtanz 
verurtbeilt geweien, habe er in der Appellinfianz ein 
bobes Intereffe gebabt, diefe beiden Zeugen zu befeitigen: 
die Mittel biezu jeven ibm gegeben geweien, da er als 
reicher Mann einen fehr bedeutenden Einfluß auf die 
ärmere Klaffe einer durch den Schmuggelhandel fehr des 
moralifirten Gemeinde ausübe, in welcher es ohnehin 
ala ein Verbrechen angefeben werde, zu Gunften eined 
Gendarmen Zeugniß abzulegen. Schäfer babe nun durch 
fünf Entlaftungszeugen zu erweijen geſucht, daß Schulz 
am Ort der Mifbandlung gar nicht gemweien, und in 
Bolge dieied Zeugniffed feyen die Verfolgungen gegen 
Schäfer fufpendirt und die beiden Schulz, ald des fals 
ſchen Zeugniffed verdächtig, vor die Aſſiſen verwieſen 
worden. Bon einem falfchen Zeugniß gegen ben 
beichuldigten Schäfer, aus Feindichaft abgelegt, könne 
nun vorerji feine Rede jepn. Schäfer habe zwar bie 
Ehefrau Schulz früber mißhandelt, ſey jedoch deß— 
falls mit Gefängnipitrafe belegt worden. Auch fey ed 
durchaus nicht gleichgültig, ob der Gendarm wirklich 
miöhandelt worden ſey, da Niemand in der Gemeinde 


die Mißhandlung mit angefeben, und da fonach die 
Aufage von Schulz nicht auf Hörenfagen beruhen 
könne, fondern wahr ſeyn muͤſſe. Die Auflage füge 
ſich bauptfächlich auf drei Säge: 

1) Schulz habe nicht auf der von ihm bezeichneten 
Stelle auf der Landſtraße geitanden ; 

2) er jey jenen ganzen Tag beim Streufelfcharren 
im Wald geweſen; 

3) er habe außergerichtlich eingeflanden, nichts ges 
ſehen zu haben. 

In Beziehung auf den eriten Punkt ſeyen zwar 
3 Zeugen erfdienen, welche erflärten, fie bätten 
ganz in der Nähe des Plages geftanden, von wo aus 
Schulz den Vorfall mit dem Gendarmen gefehen haben 
will; biefe behaupteten zwar, fie würden den Schulz haben 
fehen müffen, wenn er wirklich anweſend geweſen wäre, 
Gegen diefe Auflage fpreche indeffen, daß man auf offes 
ner Landſtraße fehr oft Perfonen ſehen könne, ohne 
fih in der Folge zu erinnern, dieſelben geſehen zu 
baben. Zudem ſey durch fieben unbefcholtene Zeugen 
erwiejen, daß diefe 3 Zeugen am Vorabend der Reife 
nad) Zweibrüden durch Schäfer beftochen worden feyen, 
inden er ihnen in deren Gegenwart Geld gegeben und 
gelagt babe: ſeyd nur geicheid, es kommt mir nicht 
auf hundert Gulden an, wenn die Sache gut geht. 
Das erſte Beweismittel der Anklage fen dadurch befeis 
tigt. In Beziehung auf das zweite Beweismittel der 
Anflage ſeyen die entichiedenten Zeugen zwei Weiber, 
welche fchon aus dem Grunde nicht unverdächtig ſeyen, weil 
fie in der Appellinſtanz zu Gunften des Schäfer Zeug: 
niß abgelegt hätten, weldyer überwiefen ſey, Beltehungs» 
mittel angewendet zu baben, um Entlaftungszeugen zu 
gewinnen. Zudem fomme, daß ein Zwifchenraum von 5 
Monaten zwifchen der Mißbandlung des Gendarmen und 
dem Zeugniß vor dem Appellationdgerichte verfloffen ſey; 
ed ſey daher unmöglich, daß die Zeugen nach einem ſol⸗ 
chen Zeitraum ſich beſtimmt erinnern könnten, daß Schulz 
jenen ganzen Tag ununterbrochen im Walde geweſen. 
Wenn die Anklage die aufergerichtlichen Gejtändniffe 
von Schulz anfübre: er babe nichts geſehen, fo ſpreche 
died gerade zu feinen Gunſten. Diefe babe er abgelegt, 
ebe er als Zeuge geladen war, und es gebe bieraus 
bervor, daß er gar nicht gewuͤnſcht habe, Zeugnip in 
diefer Sache zu geben. 

Die Gefhwornen iprachen indeß über den Ange 
Magten Nikolaus Schulz, Vater, das Schuldig aus; 
demzufolge das Affifengericht denjelben zur friminellen 
Einfperrung von ſechs Jahren und zur Ausſtellung an 
ben Pranger in der Gemeinde Altripp verurtbeilte. 

2 Conrad Schulz, Sohn des obenerwähnten Nifos 
laus Schulj, war deſſelben Verbrechens, mie jein 
Bater angeflagt. 
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Die 8. Staatöbehörde fuchte die Anklage dadurch 
zu begründen, daß fie behauptete: 

Es laſſe fidy ein Motiv zu einer falfchen Depofis 
tion gegen Schäfer leicht finden; denn Schäfer fen ja 
megen Mißhandlung ber Mutter des Angeflagten in 
eine Gefängnißftrafe von 14 Tagen verurtheilt worben; 
und der Bater bed Angeflagten babe auch wegen die 
fer Mißhandlung Entfhädigung verlangt, die ihm aber 
von Schäfer verweigert worden ſey. — 

Sie fuchte zu erweiſen, daß wenn Schulz; wirk 
lih den von ihm behaupteten Standpunkt inne gehabt 
babe, er nothwendig von andern Anweſenden hätte ger 
feben werben müffen. 

Sie ſuchte endlich durch Widerfprüce, die in ber 
Depofition bed Angeflagten enthalten ſeyn follten, und 
durch mehrere Zeugen, die den Angeklagten im Walde 
gefeben haben mollten, barzutbun, daß Schulz uns 
möglich den in Frage fichenden Vorfall mit angefehen 
baben könne. 

Die Bertheibigung bingegen behauptete: 

Daß Nichts vorliege, woraus eine Feindichaft des 
Conrad Schulz gegen Schäfer geſchloſſen werden 
fönne; daß, wenn auch der Vater ded Angeflagten 
feindfchaftliche Gefinnungen gegen Schäfer geäußert 
babe, dem Sohne, ber foldyes nicht gethan, bie Aeuſ⸗ 
ferung des Vaters nicht imputirt werden dürfe. 

Sie behauptete ferner, daß nach der Angabe des 
Standpunktes des Angeflagten und nach den erwieſe⸗ 
nen tbatfächlichen Verhaͤltniſſen C. Schulz fehr gut den 
Vorfall habe mitanſehen fönnen, obne von andern 
Perionen felbft geſehen werden zu müffen; da ja bes 
fanntlich bei einem auffallenden Ereigniß Jeder blos 
auf den Ort des Vorfalld feine Aufmerffamfeit wende 
und fo leicht andere entferntere Zufchauer unbeachtet laſſe. 

Sie behauptete weiter, daß die angeblichen Wider, 
ferüche theild irrelevant, tbeils im einer dem Sprach⸗ 
gebrauche der Landleute angemeffernen Auslegung ihre 
Aufklärung fänden, daß aber bezüglich der Haupt 
punkte der Depofition keine Widerfprüche vorlägen. 

Sie ermwied endlich, daß die Zeugen, welche den 
Conrad Schulz; im Walde gefeben Faben follten, blos 
bezüglich ded Vaters deponirt hätten, und daß viel 
mehr nad andern ZeugenAusfagen feſt fiebe, daß 
Conrad Schulz unmdglich weit vom Drte bed Vorfalls 
entfernt geweſen ſeyn könne. 

Die Vertheidigung machte noch befonderd auf das 
jugendliche Alter des Angeklagten aufmerffam; fie 
fuchte zu erweifen, daß Schulz ohne Unterſcheidungs⸗ 
fraft gehandelt habe, und daß, wenn auch derſelbe 
fchon einige Monate über 16 Jahre zurücgelegt hätte, 
mitbin dieſe Frage den Hrn. Geſchwornen nicht mehr 


ausbrüdlich geitellt werben könne, bei bem Fort 
befteben des Grundes jezt die Würdigung hievon blos 
in ber Erflärung des Unfchuldig Liege, 

Schließlich ward hauptſaͤchlich noch der Geſichts— 
punkt hervorgehoben, daß, wenn ſelbſt die Beweiſe der 
Schuld fuͤr begruͤndet erachtet werden ſollten, in vor⸗ 
liegendem Falle von einer Beſtrafung keine Rede ſeyn 
koͤnne, da dann Conrad Schulz lediglich und allein 
unter dem Einfluſſe ſeines Vaters gehandelt haͤtte und 
die weiſe Vorſchrift des Art. 64 des Strafgeſezbuches 
ſonach volle Anwendung finden muͤßte. 

Das Geſchwornengericht erkannte das Nicht⸗Schuldig. 

(Bortfegung folgt.) 





anzeige. 


Bei Friedr. Keller, Buchhändler und Buchbinder 
in Zmweibrüden find zu haben: 


Stahl-Schreibtedern 
in höchfter Vollkommenheit. 

Von einer englifchHamburger bedeutenden Fabrif 
bin ich erfucht worden, ein Kommiſſionslager ihres 
Fabrifats auf hieſigem Plage zu unterhalten. Ich habe 
mic; zum Berfaufe bereitwillig erklärt und erhielt jo 
eben eine Partbie ganz 
vorzüglicher Stahlfedern nen erfundener Malle, 
welche an Elaftizität die Federpoſen bei weitem übers 
treffen und viel wohlfeiler ald die befannten Perrey⸗ 
fchen find. Wer daran zweifelt, der mag ſich von der 
Wahrheit durch eigene Prüfung überzeugen. 

Das Dugend koftet mit Federpalter 30 fr., einzeln 
das Stuͤck 3 fr. 


Frugt - Mlittelpreise. 
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rl. k. k.la. fr. 
Frankenthal JA. März Ip. Hel.ja 9 5212 25 
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Sandau 5... „ 14830 20 
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U — 
Zweibrüder Brod» und Fleifchtare vom 11. März. 
Weißbrod, 5 Kil. 45} r.; Kornbrod, 425 Pr.; gemiichtes 
Brod, 44 fr; das Paar Wed 17 Loth sfr. Das 7 Ochfen. 
fleiſch, 9 fr.; Kühfleiſch, 8 fr.; Kalbfleiſch, 6 kt,; Dammel: 
fleifh, 9 fr.; Schweinenfleiih, 9 fr. 


Redigirt unter Verantwortlicfeit von J. 5. Roft, Buchdrucker. 
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Diefed Blatt erſcheint wöchentlich viermal, Der Ubennementdpreid ift in Bmeibrücen jährlib A A., balbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 A. 
Audmwärrige haben den Toflauffhlag zu tragen, Die Inferatientgebühe it A fr, für die Spaltzeile, 





Deutfchland, 


Der Novellendichter Dr. Th. Muegge, angeflagt, 
durch Auffäge in der Zeitung für die elegante Welt, zu 
Unzufriedenheit und Haß gegen die Regierung aufges 
reizt zu haben, it von dem Oberappellations⸗Senat 
des Kammergerichts in Berlin freigefprochen worden. — 

— Im Holfteinifchen wird viel Fleiſch und Sped 
aufgefauft; man glaubt, für die Berproviantirung der 
englifchen Flotte. — 

— Die Landftände im Kaffel hatten kurz vor ihrer 
Entlaffung 5000 Thaler bewilligt, zur Beftreitung der 
vorbereitenden Arbeiten, für die Anlegung von Eiſen⸗ 
bahnen auf kurheſſiſchem Gebiete. — Der Minifter 
Haffenpflug hat kürzlich eine Reife nach Brüffel ange 
treten; da der Zweck diefer Reife nicht befannt ift, fo 
überläßt man ſich allerlei Muthmaßungen hierüber. — 

— In der Deputirtenfammer zu Stuttgart kam es 
am 3., bei Gelegenheit der Debatten über Entſchaͤdi⸗ 
gung für die Leibeigenfchaftsgefälle, zu ernftlichem Worts 
wechfel zwilchen dem Minifterialvorftand v. Schlayer 
und dem Freiherrn v. Hornſtein. Die beiden Herren 
fagten fi; einander Berfchiedenes, nur Feine Kompli⸗ 
mente und Artigfeiten. — 

— Nach einem franzöjiihen Blatte fol dad Ber 
bot zur Einführung franzöfiicher Zeitungen in Preußen, 
oder vielmehr die einem Verbote ähnliche Verfügung, 
jurädgenommen worden feyn. — Der Staatsrath habe 
biefe Maafregel abgelehnt, fagt die allg. Zeitung. — 

— Der ehemalige König von Weſtphalen, Hieronis 
mud Bonaparte fol um den Anfauf eines bedeuten 
ben Gutes bei Konftanz unterhandeln, um fich für die 
Zukunft da niederzulaffen. — 

— In allen Zeitungsblättern liest man gegenwärtig 
fat nichts, als: „Eiſenbahnen, Eiſenbahnen!“ Der 
Eifer zu deren Errichtung ift in Deutſchland fo flarf, 
daß er wirklich Staunen erregt; jeden Tag fommt ein 


lagen von Eifenbahnen, die bereitd von den betreffens 
den Regierungen genehmigt find, werden projeftirt: 
zwiſchen Magdeburg und Halle und von da nach Leip⸗ 
zig; zwiſchen lezterer Stade und Chemniz; zwiſchen 
Magdeburg, Stettin und Berlin; zwiſchen Wien und 
Bochnia nach Galizien, mit Seitenbahnen nach Bruͤnn, 
Olmuͤz, Troppau, Ternory und Wilizka. Zur Errich— 
tung lezterer Eiſenbahn bat das Haus M. A. v. Rothe 
ſchild und Söhne ein Privilegium erhalten; die Koſten 
ber Bahn im gerader Linie, ohne die Seitenbahnen, 
werben zu 11 bis 12 Millionen fl. Conv. Münze für 
eine Wegitrede von 60 Meilen berechnet, und von 
den 12000 Aftien zu 1000 fl. find bereits 8000 vers 
geben. Ebenfo it eine ifenbapn von Altenburg 
einerfeitd nach Leipzig und anderſeits nach Nürnberg 
im Projekte. — Auch in einem andern Projekte zeigt fich in 
Deutichland große Regſamkeit, naͤmlich in der Errich—⸗ 
tung von RunfelrübenzudersFabrifen, deren gegenwärs 
tig über 200 im Werke find. Gine bedeutende folche 
Babrif im Preußifchen bietet, gegen ein Honorar von 
nur 1500—2000 fl., Unterricht in der Kunft an, vom 
Zentner Runkelruͤben 8 Prozent reinen, kryſtalliſirten 
Zuder zu gewinnen. Auch enthalten öffentliche Blätter 
Beichreibungen des Apparats und Verfahrens, bei wels 
dem das Pfund Zuder auf hoͤchſtens 8 fr. zu ſtehen 
time. — Died wäre allerdings eines Verſuches werth. 
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Srankreich. 

Es ift neuerdings die Nede von ber Erfegung 
bes Polizeipräfeften Gisquet. — Im einem Haufe bei 
dem Sinvalidenhotel in Paris , foll am 2. eine Partie 
Scyießgewehre und Piftolen entdedt und wegenommen 
mworben feyn. — 

— Ein bei allen franzöfifchen Negimentern an ber 
Grenze gemachter Tagsbefehl ermächtigt die Offiziere 
und Unteroffiziere in dem Dienſt der Königin von Spas 
nien zu treten, und verfpricht ihnen Borrüden zu einem 
höheren Grabe. Man verfichert, die franzdfiiche Hilfs⸗ 
Iegion in Spanien folle in diefer Art auf 12000 Mann 
gebracht werden. — 

— Eine Frau Grouvelle in Paris hatte fich bie 
Kleider zu verichaffen gefucht, in denen Pepin und 
Morey hingerichtet wurden; fie legte auc) Blumen auf 
deren Grab nieder. Da ſie der Weiſung, ſich von,den 
Gräbern zu entfernen, nicht geborchte, fo wurde fie 
verhaftet und vor den Polizeifonmiffär gebracht, ber 
fie jedoch mit einem Verweiſe mieder entlief, Des 
andern Tags aber Fam die Polizei in ihre Wohnung 
- und nahm ihr die Kleider Pepind und Moreys weg. 
Sie hat defwegen eine gerichtliche Klage angeftellt; 
und giebt vor, die Kleider von denen erfauft zu haben, 
welchen fie zuftelen. — 

— Aus BourbonVendee wirb unterm 18. Februar 
geichrieben: Ein Ereigniß von großem Intereffe bat 
fi) jo eben in unſerer Stadt zugetragen. Hr, Robert 
de Lezardiere, befannt unter dem Namen Robert des 
Chataigniers, welcher fo oft ald Chef der Infurreftion 
in der Vendee bezeichnet wurde, ift geftern Abends um 
6 Uhr in BourbonsBendee angefommen, und hat ſich 
fogleidhh vor dem Generalfefretär bed Departements, 
Hr. v. Sainte Hermine, welcher proviforiich die Ges 
fchäfte des Präfeften beforgt, ald Gefangener gejtellt. 
Der Generalprofurator des Königs wurde fogleich bies 
von in Kenntniß gefezt. Mobert de Lezardiere befins 
det fich gegenwärtig in dem Gefängniffe von Bourbons 
Bender. In contumaciam zum Tode verurtbeilt, hatte 
er fi) früher nach Jerſey (England) geflüchtet, 

Delgiem 
Einer der erften Fabrifanten von Gent hat alle 


feine Reifenden zurücberufen, weil er — unmöglich alle 
Beftellungen erfüllen fann. Ein gewiß feltener Fall! — 


Grosbrittanien, 


Die zweite Berlefung der irländiichen Munizipalbill 
murde am 1. März vom Unterhaufe, ohne Abftimmung, 
angenommen. Die Oppofition der Torys fcheint ihre 
Kräfte fparen zu wollen, bis zur Debatte der einzelnen 
Punkte, wenn fi das Haus zum Komite über dieſe 


Bil verwandeln wirb, welches am 8. März geſchieht; 
es läßt fich erwarten, daß die Reformers heftigen Wis 
derſtand erfahren werden, wenn die Torys bed Unter⸗ 
baufes es nicht vorziehen, dem Oberhaufe allein die 
Bekämpfung der Bill zu überlaffen. — 

— Die große orangifiifche Loge in Duplin fol be: 
fchloffen haben, feine Rüdficht auf den Beihluß des 
Königs und des Unterhaufes gegen die Logen zu neh⸗ 
men, da dieſer Beichluß feine Gefegesfraft habe. — 

— Dem engliſchen Kapitain Chasny iſt es, mit 
Befiegung aller Hinderniffe und Schwierigkeiten, endlich) 
gelungen, fein Dampfboot auf dem Eupprat vom Gtas 
pel zu laffen. — 


Spanien 


Sehr bemerkenswerth if es, daß in dem Defrete 
wegen Verkauf der Nationalgüter vom 19. Febr. ers 
Eärt iſt, daß man fich dabei foviel wie möglich nad) 
dem Defrete der Korted vom 3. September 1820 zu 
richten babe. Hierdurch giebt die Regierung die Ges 
fegmäßigfeit diefer Kortesbeichlüffe zu erfennen, mas 
als, obſchon indirekte, Anerkennung der Konftitution 
von 1812 zu betrachten ifl, — 

— In Burgos wurde ein Mönd, der ein Kapitänds 
brevet bei fich trug und ſich nad) Eftramadura begeben 
wollte, um Farliftiiche Einverſtaͤndniſſe in diefer Pros 
vinz anzuknuͤpfen, ergriffen und fofort erichoflen. — 

— Yın 26. Febr. bemächtigten fih die Truppen des 
Don Karlod des unbedeutenden Staͤdtchens Plenzia; 
27 Frauen, die in den Reiben der Urbanod fochten, 
ließen fie über die Klinge fpringen; 217 Soldaten und 
59 Nationalgarden, die obne Zweifel auch gebräuchlis 
cher Maafen erfchoffen worden find, wurden friegäges 
fangen. Wegen diefes großen Sieges wurde am 29. 
in Jrun, der Hauptitadt des Prätendenten, die ganze 
Nacht hindurch mit allen Glocken gelaͤutet! — 


Portugal, 


In der Deputirtenfammer in Liffabon wurde der 
Antrag des Kriegsfomites, daß der Oberbefehl über die 
Armee nur einer verantwortlichen Perſon anvertrant 
werben und in Friedengzeiten unbejezt bleiben fol, mit 
großem Beifall aufgenommen. — 

— Don Miguel hat von Nom aus, unterm 1. Jan., 
eine Proflamation an „alle feine getreuen Unterthanen‘’ 
erlaffen, worin er wiederholt gegen feine Abdankungs⸗ 
afte vom 26. Mai 1834 proteſtirt. — Was bie 
portugieflichen Gorted gegen ihn befchloffen, nachdem 
das Land von der Gegenwart dieſes teuflifchen Unges 
heuers gefäubert war, werden wir in einer der naͤch⸗ 
fien Nummern mitteilen. — 
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Polen 

Der oͤſtreichiſche Beobachter meldet, daß der feits 
berige Präfident des Senated in Krakau feine Des 
miffion eingereicht habe, an deſſen Stelle ein Hr. v. 
Haller von den Refidenten der 3 Schutzmaͤchte mit den 
Funktionen des Praͤſidiums beauftragt wurde. — Bon 
den aus dem Freiftaate ausgewiefenen Perfonen follen 
bereit8 600 in Podgorze angefommen feyn, welche über 
Trieft nach Amerika geſchickt werden follen. — 

— Thatfache ſey es, verfichern oͤffentliche Blätter, 
daß, nad) Berichten mehrerer Reiſenden, in dem eigent- 
lihen Polen, fo wie im ruſſiſch Lithauen, Podos 
lien und Volhynien im Kaufe diefes Winters die Zahl 
der ruffifchen Truppen fich vergrößert habe. Dies ift 
um jo bemerfendwerther, weil die Unterhaltung diefer 
Zruppen, befonderö im eigentlichen Koͤnigreich Pos 
len, der Regierung theuerer zu flehen fommt, als in 
den innern Gouvernementd des Reiche. Auch foll in 
Galizien, namentlich die Befagung zu Lemberg, um 
2 oder 3 Bataillone verfiärft worden feyn. Im Pos 
fen’ihen aber und im preußifch DOberfchlefien werden 
in dieſem Jahre, wie man bemerft haben will, die 
Benrlaubten und Refruten früher, als gewöhnlich zu 
geſchehen pflegt, einberufen. — 

Türkei, 

Seit Lord Ponfonby den bereitd erwähnten Fer⸗ 
man an Mehemed Ali, gegen das Monopolſyſtem des 
Pılhas in Syrien erwirft hat, will man bemerfen, 
daß der Reis⸗-Effendi (Minifter des Auswärtigen) in 
Konftantinopel häufiger Unterredungen mit dem brittis 
Shen Gefandten bat, ald früber. Auch dauern die Rüs 
Rungen im tirfiichen Arjenale fort, und man fpricht 
von einer großen Flotte, welche im Bereitfchaft gefezt 
merden joll.— Der Sultan foll die Abſicht haben, die 
an Rußland noch fchuldigen Summen auf einmal zu 
Bezahlen, um deſto energifcher die Räumung feines 
Gebietes von den ruſſiſchen Truppen verlangen zu 
können, Da feine Mittel hiezu nicht ausreichen werden, 
ſo ſollen fih England und Frankreich bereit erklärt has 
ben, der Pforte dabei behülflich zu ſeyn. — 

Nordamerika, 

Im Repräfentantenhaufe in Washington fol am 
22. Januar eine folche tumultuarifche Sigung flatt ges 
bt haben, ald Hr. Adams feine farfaftifch heftigen 
Ausfälle auf den Senat wegen deſſen Benehmen in der 
franzöfifchen Angelegenheit machte, daß ein Augenzeuge 
berichtet: das brittiiche Parlament in ben verworrens 
fen Zeiten Eromwells, ja die befannten polniſchen 
Reichötage, find an dieſem Tage vom Kongreß übers 
offen worden. 


Affen - Verhandlungen. 


(Beihluß der Sigung vom 7. und 8. Mir;.) 

3) Eafpar März. Die Anklage behauptete auch von 
biefem Angeflagten, daß er gar nicht an Ort und 
Stelle geweſen fey. Sie ſtuͤzte diefe Behauptung haupts 
fächlih auf folgende Punfte: 

1) die obigen Perfonen, welche ben Vorfall zuges 
fehen, haben den Angeklagten nicht bemerkt; 

2) die Ausfage von März erfcheint verdächtig, 
weil er J 

a) zum erſtenmal in der Appellinſtanz produzirt 
wurde; 

b) häufig auf den Binzhof kam, auch am Tage 
vor ber Abreife ber Zeugen ans Appellationsgericht 
mit Schäfer in einem Wirthehaufe beifammen war, 
mit ihm daſelbſt trank, und auch auf feinem Wagen 
nad Zweibrüden fuhr, zumal da Schäfer überhaupt 
Entlaftungszeugen geworben hat und März arm ift; 

€) weil feine Ausfage in mehreren Nebenumſtaͤn⸗ 
den, theild von der Ausfage anderer Zeugen, theild von 
feinen eignen fpätern Angaben abweicht. 

3) März fonnte von feinem Standpunfte aus gar 
nicht an den Ort der That fehen. 

Die Bertpeidigung warnte vor Allem die Geſchwor⸗ 
nen, ba bie amflagende Behörde ihren Vortrag mit 
einer allgemeinen Bemerfung über die Gefährlichfeit 
und moraliihe Schändlichfeit des Verbrechens des fals 
ſchen Zeugniffes begonnen hatte, ſich durch diefe Bemers 
fung nicht irre leiten zu laſſen; je gefährlicher und je 
fchändlicher ein Verbrechen feye, um defto firengern Beweis 
muͤſſe der Richter fodern, um deſto forgfältiger ſich huͤten, 
daß er nicht durch die Schändlichfeit des Berbrecheng 
gegen den Ungeflagten eingenommen werde. Was nun 
die einzelnen Bemweispunfte betreffe, fo feyen diefelben 
fehr leicht zu entfernen: 1) März habe von den übrigen 
Perfonen, welche in jener Gegend zur Zeit des Bors 
falled waren, nicht nur nicht bemerkt werden müfien, 
fontern nach den ofalitäten nicht wohl bemerkt werden 
fönnen. 2 Die Audfage von März erfcheine auch 
feineswegs verdächtig, denn daß ein Zeuge zum erſten⸗ 
male in der Appellationdinftanz produzirt werbe, könne 
feine Ausſage nicht verbächtigen, da der Beichuldigte 
fehr häufig erſt durch die Verhandlung vor dem Ges 
richte erfter Inſtanz erfahre, wornach er feinen Gegen⸗ 
beweid zu richten bat, auch dazu vor der eriten Bers 
handlung felten gehörig berathen jeye, wozu im cons 
ereten Falle noch fomme, daß Scyäfer ſchon bei dem 
Bezirkögerichte in Franfenthal mehrere Entlaftungszeus 
gen probuzirte, weldhe Schäfer mohl für genügend bal 
ten mußte. Daß Scräfer Zeugen geworben und be⸗ 
flochen, fey nicht erwieſen, denn fonft mupte er 18 
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gleichfalld auf der Banf der Angeflagten figen; jeden 
falls fey aber nicht bewiefen, daß März beftochen wors 
ven fep, indem nicht ein einziger Zeuge dieſes äußere. 
Daß März auf Schäfers Wagen nach Zweibrüden ger 
fahren, fönne ihm ebenfalls nicht verbächtigen, um fo 
weniger, da ja auch die Belaftungszeugen auf dieſem 


Wegen fuhren. Am allerwenigften könne ihm aber feine 


Armuh verbächtigen, da es fehr viele reihe Schurs 
fen und fehr viele arme Nebliche giebt. Eben fo wer 
nig koͤnne aus dem unbebeutenden Widerfprücen feiner 
Depoſition etwas gefolgert werden, da er erfi 5 Mos 
nate nach dem Vorfall vernommen mworben fen, und 
da bie Erfahrung Iehre, daß man zwar das Wefentliche 
eined Vorfalles nicht fo leicht vergeffe, wohl aber in 
unbedeutenden Nebenumftänden nad einem fo langen 
Zeitraume von feinem Gedächtniffe verlaffen werden 
tonne. 3) Nach den Lofalitäten hätte März den Bors 
fat fehr gut bemerken können, da ibm am 25. Febr. 
die wenigen entlaubten Weidenbäume bie Ausficht nicht 
hätten veriperren können. — 

Die Gefhwornen erflärten den Angeflagten März 
mit einfacher Stimmenmehrheit für ſchuldig; ed war 
alſo der Fall gegeben, daß das Affifengericht nun 
gleichfalls über die Frage der Schuld abflimmen mußte. 
Auch dieſes Gericht war getbeilter Anficht; durd das 
Zufammennehmen der Stimmen ergab fich jedoch, daß 
die Majorität ſaͤmmtlicher fiebenzehn Stimmen ſich für 
das Schuldig entichieden hatte. Der Angeflagte wur⸗ 
de hierauf zur Strafe der kriminellen Einfperrung auf 
die Dauer von fünf Jahren und zur Austellung an 
den Pranger in der Gemeinde Otterſtadt verurtheilt. 

Die während zwei Tagen geführten intereffanten, 
aber ehr verwidelten Verhandlungen biefer Sache, 
boten ben fonderbaren Umſtand dar, daß 3 Perfonen 
wegen Ablegung eines faljchen Zeugniffes vor die Alfis 
fen verwiefen wurden, von denen 2 deponirten: ber 
Gendarme fey von ben beiden Schäfer mißhandelt 
worben, ber dritte hingegen behauptete: ber Gendarme 
ſey nicht mißhandelt worden; und- eine diefer Auffagen 
muß doc; die richtige ſeyn. Diefer fcheinbare Wider 
ſpruch Märt fich indeffen baburdy auf, daß den Verur⸗ 
theilten nachgewiejen wurde, daß fie gar nicht an ber 
von ihnen bezeichneten Stelle waren, überhaupt nichts 
gefehen, demnach auch nicht aus eigner Wahrnehmung 
ſprechen fonnten, obſchon eine oder bie andere ihrer 
gemachten Zeugenbepofitionen über das Faftum bie 
richtige gemwefen feyn muß. — Daß in der Gigung 
ded Appellationsgerihtd am 24. Juli 1835, in ber 
Sauce gegen die beiden Schäfer von einer ober ber 
andern Seite falſches Zeugniß abgelegt worden ſeyn muß, 

Tag zu offenbar am Tage, denn die Widerfprüche der vers 


fhiedenen Zeugenauffagen waren zu auffallend, In 
biefer Beziehung verbient auch noch bemerkt zu werben, 
baf das Fönigl. Bezirksgericht zu Franfenthal, in feis 
nem Rathskammerbeſchluß vom 10. Dezember 1835, 
worin ed gegen die 3 Angeflagten Leibverhaftsordon⸗ 
nanz erließ, erflärte: „daß, wenn auch noch gegen 
andere Perjonen ſchwache Anzeigen fidy ergeben, daß 
fie in der vorliegenden Unterfuhung falſch deponirt 
oder Zeugen fubornirt haben, es jedoch bei der einge 
riffenen Jmmoralität der Gemeinde Otterftadt fachdiens 
lich erfcheint, diefelbe zu fchließen, indem zu befürchten 
Neht, daß bei Fortjegung der Unterfuchung noch mehr 
falfche Zeugniffe gegeben werben.” 





fiissellen 


Eine Hauptrolle in der Welt fpielt das Wörthen „Irt.“ 
— In Spanien fit Mendizabal in feinem Kabinette und 
Ralfulirt, während die Königin ſich amüfirt, Wina die Rebel: 
len von Barzelona proferibirt und übers Meer traneportirt. 
Auf dem Schlachtfelde wird fanonirt, füftlirt, dezimirt, felten 
pardonirt, dafür aber tüchtig maſſakrirt. — In Frankreich wur; 
den fünf Menfchen progeffirt, drei davon. guillotinirt, Einer 
betentirt und Einer als ſchuldlos abfolvirt, Die franzöfifche 
Kammer hat wegen ber Bprozentigen Rente ſtark debattirt 
und opponirt, worauf das Minifterium hat refignirt. — In 
England wird brav foupirt und dinirt; wader pofulirt und 
politnfirt und dabei immer reformirt, wobei fi) der Torvs— 
mus entjezlih ennuyirt, denn er wird von allen Seiten flan; 
Birt, occupirt und attaquirt, und es bleibt ihm nichts übrig, 
ald daß er endlich Bapitulirt und dem Volke all diejenigen 
Rechte ftatuirt, die es either fruchtlos hat windicirt. — In 
Deutichland wurde das „junge Deutſchland'“ interdizirt; im 
Preußen fogar ein ganzer Welttheil („Europa“ von Lewald) 
konfiszirt, Bei und aber werden die Zeitungen ftreng jenfirt, wos 
bei gar Manches nicht paflirt, obſchon es nicht raifonnirt, 
fondern blos if ertrahirt und reine Wahrheit deponirt. Die 
Eifenbahn:Eomite's werden ftatuirt und Ponftituirt, Aktien 
für die Zufunft promittirt, während ſich die Nürnberg: Für: 
tber haben multipliziert. — Auf den Bällen des Faſchings 
wurde a la Strauß galoppirt; Wenige haben ſich masfirt, 
dafür aber Viele erpedirt und Manche wohl gar fallirt, deß— 
wegen werden fie deportirt. — Und fo geht Alles auf „irt”, 
vom Firmamente, wo die Sonne brillirt und der Komet va: 
gabundirt, bis zur Erbe herab, wo Alles fpazirt und dabei 
wird Bujonirt. — Und was man weiter nichts fagen mag, 
das wird ignorirt, 


Ein englifcher Landmann, bei Doncafter, follte Schulden; 
halber durch zwei Gerichtsdiener ausgepfändet werden; er 
ging aus dem Zimmer, holte einen Bienenftod, ließ die Bie— 
nen in das Haus fliegen, und forderte die Gerichtsdiener auf, 
diefe mit Befchlag zu belegen; allein die Gerichtsdiener tra- 
ten, von Bienen über und über bebedt, eiligft ihre Reife 
durchs Fenſter an. 


Hierzu eine Beilage. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von 3. F. Roft, Buchdrucker. 


eilage zum Uheinbayeriſchen Volksblatt Urs. 41. 


Zweibrücken, den 13. März 1836. 


| Bekanntmachungen. 


Bienflag den 15. März l. J, Vormittage um 9 
Uhr, werden zu Waldmohr aus dem dbafigen Gemein⸗ 
dewald folgende Holzfortimente öffentlich verfleigert: 

I. Difrift Schaden. 

13 eichen Bauftdmme 2. Klaffe, 
116 [77 ” 3, 
12 „» Mbfchnitte 3, „ 
1 buchen Nuzbolzitamın 3. Klaffe, 

», Nuzdolzabichnitte 3. Klaffe, 
42 Klafter buchen gefchnitten Scheitholz Aichubig, 
29 eichen * J Sfchubig, 


153 ” [2 ” 7} 4 i 
3525 Gebund gemiſchte Wellen. ſuhig⸗ 
Diſtrikt Dörrberg. 

2 eichen Bauſtaͤmme 3. Klaſſe, 
214 Klafter buchen geſchnitten Scheithofz, 
en 


2 „ ei — 
WEelches hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht 


- Balbmohr, den 20. Februar 1836, 
Das Bürgermeifteramt. 
Schlemmer, 
— — — — — 
Bau⸗ und Nuzbolz-Verfteigerungen. 
Im mächittommenden Monat März werden durch 
Da8 unterfertigee Bürgermeiiteromt folgende eichene 
Baus und Nuzbolzitimime verfleigert: 
1) Mittwodhs den 16., zu Aireisfirchen, aus dem 
Diſtritt „Schächel’’ 106, 
2) Freitags und Samftage, ald den 25. und 26,., 
|! Dreitenbad, ‚ aus dem Dijirift „Seer“, 
2 * 393 Staͤnmie. 
dieſes Holz it von ganz vorzüglicher Qualitaͤt, 
mier febr ſchwer, und zu jedem Gebrauche, naͤm— 
icht allein zu Bauten, jondern auch zu Faßdau— 
AR. 16. geeignet; auch iſi daſſelbe gut abzufabren, 
m wird, daß Die Veriteigerungen jedesmal 
18 9 Uhr ibren Anfang nebmen; daß Diefelben 
nfliger Witterung in den genannten Walddilriks 
dem elbft abgehalten werden, und daß bei ſchlechtem 
eiter die Verfleigerung von Altenfirden in dem 
baufe des dortigen Bergmerföiteigerd Herrn Gons 





































Weiß, und jene von Breitenbady dafelbit bei dem 
eb Herrn Jakob Bäder ftart bat. 

Frohnhoſen, den 13. Februar 1836. 

ö Dad Bürgermeijteramt. 


Böhnleim 







erftag den 17. März I. J. Vormitta 8 9 ihr, 
in der Delonomie⸗Rommiſſion des Föniglichen 





Cheveaurleger&. Regiments keiningen 420 Ellen graues 
Manteltuch, 1200 Ellen ſtabigruͤnes Tuch, 50 Ellen 
ponceau rotbes Tuch, 1500 Ellen Semderleinwand, 
400 Ellen ordinäre Futterleinwand, 1000 Ellen Rock⸗ 
futterleinwand, 260 Stüd fchmwarze Kalbfelle, 100 

aarbüfche, 60 Paar Iederne Handſchuhe, 100 Paar 

albftiefel, 200 Paar Vorſchuh, 80 Fouragierjäde, 
266 Ellen 44 breiten balbgebleichten Keintuchgrabf, 
291 Ellen 44 breiten Strobladzwilh, 33 Ellen 4 
breiten ftarfen Zwild zu Kopfpolftern, 10 jweimännige 
Bettladen, 82 Ellen $ breite gebleichte Leinwand zu 
Kranfenbausleintüchern, 40 Ellen z breiten Gradl — 
an den Wenigitnehmenden verfteigert. Der Kommiflion 
nicht binlänglich befannte Perfonen baben ſich ſowohl 
über ihre Gewerbsberechtigkeit, als über ihre Vermoͤ⸗ 
HER durch legale Zeugniffe auszumeifen, 
u dieſer Verfleigerung werden nur inländiiche Ges 
werbsleute und die koͤniglichen Strafarbeitöpäufer zus 
gelaffen. 

Bemerft wird: daß innerhalb gewiffer Preife die 
Genehmigung fogleich erfoigt, 

Zweibräden, ben 8, Februar 1836. 

Die 
Defonomie» Kommiffion, 
ne | 

Donnerfiag den 17. März naͤchſthin, Nachmittags 
um 2 Ubr, in der Bebaufung bed Bierbrauers Herrn 
Peter Schmidt dabier, wird Herr Friedrich Schaͤffner, 
Schloſſer, nadıbezeidnete Gegenſtaͤnde auf Zahblungs⸗ 
termin verſteigern laſſen, als; 

2 gute Pferde, das eine von ber Birkenfelder 
Race und 6 Jabr alt, das andere Zweibräder Race, 
einen fchönen vierfigigen Glaswagen, einen neuen 
Fubrwagen, eine eilerne und eine b Ijerne Egge, einen 
Umgängers und 2 Hadenpflüge, Pierdsgeichirr, Rund 
baͤume, 4 eiferne Wagenwinden, 1 Pfablpflug, 1 Strobs 
banf, mehrere Ketten und fonftige Fuhr⸗ und Aderges 
rärbichaften, 

Zweibrüden, ben 25, Februar 1836. 

Schmolze, Rotär, 





Weinverfteigerung 
zu Großfarlbah, im Rheinbayern. 
Eingetretener Hinderniffe wegen wird die auf den 
16. März naͤchſthin firirte Weinverfteigerung der Frau 
Chriſtian Webeld Wittwe, von Großfarlbach, allda erft 
am 28. März 1836, Mittags 12 Uhr, abgehalten 
werben. 
Berfieigert werden: 
5000 Liter 1827r Traminer, 
BP}. 27: 
10,000 „ 1834 „ 


12,000 Liter 4834r Rießling, 
7000 ,„ 4835r Traminer, und 
36,000 ,, 1835r Rießling. 
Alles Großkarlbacher Gewaͤchs. 
Dirmſtein, den 2. Maͤrz 1836. 
Wagner, Notaͤr. 


Mit Peſach⸗Waaren, 


zu nachſtehenden Preiſen mit 5pEt. Sconto, im Zentner 
billiger, empfiehlt ſich 
Wolf Traub Wittwe, 
Judengaſſe Mi 94 in Frankfurt a, M. 
Weißer Zitder fl. 36 fr. per Pfund. 
Nafınat . 40 


\ — 
Gelber Candis —, 3 „ 
Weißer " TH 40 ” 
Sandzuder Bar sea, 
Weißer Rochzucker —— 
J 
Kluntgen —, 44 
Chofolade —/ DE; 


Deuticher Kaffe . . 322 

Branntwein . » . — „per Maas. 
Franfirte Anfragen, und bei Aufträgen mit gleichzeitiger 
Einfendung des Betrags werden pünftlich bejorgt. 


Bei Friedr. Keller, Buchhändler und Buchbinder 
in Zweibrüden find zu baben. 


Stabhl-Schreibfedern 


in höchfter Dollkommenheit. 


Bon einer engliich-hamburger bedeutenden Fabrik 
bin ich erfucht worden, ein Kommiſſiouslager ibres 
Fabrifatd auf biefigem Pate zu unterhalten. Ich habe 
mich zum Berfaufe bereitwillig erklärt und erpielt fo 
eben eine Parthie ganz 


vorzüglicher Stahlfedern neu erfundener Malle, 


welche an Elaflizität die Federpofen bei weitem uͤber⸗ 
treffen und viel mwohlfeiler als die befannten Perrey— 
ſchen find. Wer daran zweifelt, der mag fid von der 
Wahrheit durch eigene Prüfung überzeugen. 

Das Dugend foftet mit Federhalter 30 Er., einzeln 
das Stud 3 fr. 





Den Verwandten und Freunden der mit dem Schiffe 
Colonia, Gapitain Habbert, nadı Nenyork und mit 
dem Scyiffe Drogimbo, Capitain Barrlert, nach News 
Orleans Übergegangenen Paifagiere babe ich hierdurch 
die angenehme Nachricht mitzutheilen, daß beide Schiffe 
nadı ſchueller Meberfahrt ihren Beſtimmungsort glück⸗ 
lich erreicht haben. 

Zugleich bringe ich zur Anzeige, daß ich auch in 
diefem Jahre fortwährend große ſchuellſegelnde Imas 


füge Schiffe nach dem verſchiedenen Häfen ber verei 
nigten Staaten abgeben lajfen werde, und lade all 


- Diejenigen ein, welche mit diefen Schiffen nberzugeben 


wünfchen, ſich bald möglichjt bei mir oder bei meinen 
Herren Agenten zu melden; damit ich Piäge für fü 
bereit balten kann, und dient zu Ihrer Nachricht daß 
die erſten Scyiffe Anfangs, Mitte und Ente Män 
nach den Häfen von Neuyork, Pbiladelphia, Baltimore, 
und New⸗Orleans abgeben werden. 

Die Auswabl der Schiffe geichieht nach wie vor 
mit der größten Sorgfalt von mir, fowobl was Dit 
Schiffe felbit, ald auch die Capitains derjelben anbetrifft 
und da die Verproviantirung der Schiffe von mir ge 
wilfenbaft bejorgt wird, fo dürfen bie Paſſagiere au 
eine gelunde und reichliche Bekoͤſtigung Redymung 
made. — 


Bremen, den 16. Jannar 1836. 
Friedr. Iakob Wichelhaufen. 


Die unterzeichneten Agenten des Hrn. Fr. Fafol 
Wichelbauſen find bereit, die Anmeldungen Dei 
Auswanderer anzunehmen umd jede Ausfunft in Be 
treff der aͤußerſt billigen Weberfabrtöpreiße, ſowie de 
Neiie mitzutdeiien, wobei A. Scheidler's Kenntui 
der vereinigten Staaten Nordamerifad durch mebrj 
rigen Aufenthalt dajelbit erworben, den Auswanderer 
von größtem Nutzen ſeyn werden. 


Schriftlihe Anmeldungen erbitten wir uns france 
Franffurt aM. im Febr. 1836. 
Gebrüder Scheidler. 





Die erste grosse Prämienverloosung 
der am 1. Februar d. J. in Wien gezogenen 65 Se 
rien, welche in Ganzen nur 1300 Schuldverfchreibunge: 
a 500 fl. der 
b. k. ÖOgtreichischen Anlcibe 
vom Jahr 1834, 
entbalten, und um eine Geſammtſumme von 
1,410,480 fl. Sony, Münze fvielen, 

findet am t. Mai d. J. in Wien statt 
Die hierbei zu gewinnenden Kapitalpreife find: 
320,000, 100,000, 50,000, 25,000, 20.000 
15.000, 2 à 10.000, 2 a 7,500, 4 a 5000 

4 a 3000 &c. bis 580 N. Eon. Münze 
Damit ſich Jedermann fehr billig und vortbeilbai 
dabei berbeiligen fann, liefert der Unterzeichnete Dr 
ginalAftien biezu a 5 fl. 15 fr. oder 3 pr, Thlr. um 
bei Zufammennahme von 5 Aftien eine ſechste gralis 

Jakob Schloss, jun. 

in Frankfurt a. M. 
N.S. Briefe und Gelder erbittet man franfo, 


Uheinbayerisches Volksblatt. 


—  — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 





NM 42, 


Dweibrücen, den 15. März 


1836. 





Diefed Blatt erfheint wöchentlich viermal, Der Ubonnementögreid ift in Zweibrücken jährlich A A., balbjährlih 2 A, und vierteljährlich 1 A. 
Uuswärtige haben den Poſtauſſchlag zu tragen, Die Inferationtsebühr ift 4 fr, für die Epaltzeile, 





Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 


Am 8. dieſes Mts. verſammelten fi in Speyer 
die juͤdiſchen Abgeordneten des Rheinkreiſes, um ſich 
ebenfalls uͤber Reformen in ihrem Cultus ıc. zu beras 
then. Man glaubt, daß furz nad) Beendigung der 
Kreiöverfammlungen eine allgemeine Generaliynode in 
München abgehalten werden fol, um die Emancipation 
der Israeliten vorzubereiten. — 

— Der längft aus Griechenland erwartete Kourier 
Bieutenant Freihr. v. Gravenreutb, it am 5. in Muͤn⸗ 
hen angefommen. Er ift Ueberbringer mehrerer Ent 
ſchließungen Sr. Maj. des Königs auf dahin gelendete 
Anträge und Berichte. Se. Maj. König Ludwig befin, 
den fich vollfommen wohl und Se. Maj. König Otto 
it auch wieder ganz bergeftellt. — 

— In Minden wurde ein junger Mann ind Kran 
tenhaus gebracht, der fich für den Verfertiger der Hoͤl⸗ 
Ienmafchine hält, und behauptet: Fiefchi ſey unſchuldig 
hingerichtet worden. — 

— In der Sigung der würtembergifchen Deputirten⸗ 
fammer vom 7. entwidelt Schott feine Motion für 
Wiederherſtellung der verfaflungsmäßigen Preffreibeitz 
diefer Antrag ward am bie ſtaatsrechtliche Konmmiffion 
verwiefen. Cine Motion des Freihrn. v. Hornſtein 
gegen die Verordnung über das Aufjichtsrecht ded Staa⸗ 
te8 über die Fatholifche Kirche warb ebenfalls dahin 
verwiefen, Menzeld Antrag gegen den Nachdruck ward 
der Zuftizfommiffion zugemiefen, und eine Motion Pfleis 
derers, den Schullehrern den Neligionsunterricht zuzu⸗ 
weifen und nicht den Pfarrern, alfo auch die gemiſch⸗ 
ten Schulen wieder aufzuheben wurde abgelehnt. — 
Inder Sigung vom 8. hatten über den Entwurf eines 
Volksſchulen⸗Geſetzes ſehr intereffante Debatten ſtatt. — 

— Sm diefem Augenblife follen von preußiicher 
Seite Unterhandlungen mit befgiichen Commiflarien ges 
pflogen werben, wodurch ber Anſchluß Belgiens an den 
deutfchen Zolfverband eingeleitet werden foll. Died fönnte 





für Belgien, Deutſchland und Holland fehr wichtige 
Nefultate haben. Eritered fände dadurch einen großen 
Markt für feine Probufte, den ihm Franfreich nicht 
Öffnen wollte; das zweite fände einen Ausweg zur 
See, und das dritte würde durch dieſe Maßregel ohne 
Zweifel geneigter gemacht werden, ſich zu Concefjionen 
zu entichließen, die es feit 1815, allen Borjtellungen 
wibderftrebend, verweigert hat. — 

— Bei der Öftreichiichen Armee finden unter den 
böbern Dffizieren fortwährend viele Veränderungen 
flatt, d. b. viele werden penfionirt und an beren Stelle 
neue ernannt, — 

Schwei;. 

Die Annahme der Badener Konferenzartifel bat in 
dem Berner Oberland unter den Katholifen große Gäbs 
rungen verurjacht, die, von Nömlingen genäfrt, einen 
bebenflichen Charakter annabmen; der Regierungsrath 
fab fich deßhalb genoͤthigt, am 6. zu beicließen: 
2 Bataillone Infanterie, 1 Batterie Artillerie und eine 
halbe Kompagnie Kavallerie in das Bisthum abzufenden, 
— Sogar die beiden Maired in Generez und Cajour 
erflärten: feinerlei Mittbeilungen der Regierung im 
Sachen der Badener Konferenzbefchlüffe anzunehmen, 
weil diefe vom Pabfte verdammt feyen. — 

— In Solothurn wurde in ber Nacht vom 5. am 
dortigen Rathhaus der Gerechtigkeit der Kopf abge, 
fehlagen, Schwert und Waage genommen, welche man 
am Morgen auf dem jogenannten Lafterjteine fand. 
Die Regierung bat 200 Franken auf die Entdeckung 
des Thaͤters gelegt. — 

frankreich. 


Am 7. wurden auf dem Plage ded Juftizpallas 
fied die Urtheile des Pairshofes gegen die 28 flüdhtis 
gen, der Theilnahme an dem Aprilfomplotte Angeichuls 
digten, angeſchlagen. — 

— Im mebreren Departementen find mit zahlreichen 
Unterfchriften bebedfte Petitionen an die Deputirtenfams 
mer, um Abfchaffung der Todesftrafe, in Umgang. — 


— . 166 — 


— Berfchiedene Journale fobern die Minifter drin⸗ 


gend auf, auf dem binterliftiigen Rath der Doftrinäre 


nicht zu hören und Feine Allianz mit denſelben abzus 
Tihließen; denn, im Augenblide, wo fie biefed thun 
würben, wäre ber Untergang bes gegenwärtigen Kabi⸗ 
nets entſchieden. — 

— Die Nina Paffave macht täglich mehr Auffehen 
in ihrer neuen Stellung; der Wirth des Gafe de la 
Renaiffance hat eine vortreffliche Spekulation mit ihr 
gemadt. Am erften Tage war das Einlafbillet, das 
wieber ald Zahlung für Genoffenes angenommen wurde, 
auf 6 Sous feftgefezt, am 24, Febr. galt es fchon 1 Fr, 
und wurde nicht als Zahlung angenommen; am 25. 
foftete ed 2 Franken. Man verfichert, der Befiger des 
Kaffeehauſes habe am 24. circa 5000 Fr. eingenommen, 
Man fieht aus dieſer Enticheidung wie abgeftumpft 
das Publifum feyn muß, daß es folder yifanten 
Reizmittel, wie eine einäugige feropbuldfe Maitreffe 
eined hingerichteten Verbrechers iſt, bedarf, um daffelbe 
anzuziehen. — 

Holland. 


Den Generalftaaten wurden mehrere Gefezentwürfe 
vorgelegt, um die finanziellen Berbältniffe des Lan—⸗ 
des zu ordnen; dieſe betreffen: 1) eine die überjeeifchen 
Befigungen belaftende Anleihe von 140 Million Guls 
den, zur Verminderung der Landesichulden; 2) ein 
Anlehen von 55 Million Gulden, ebenfall® auf die 
überfeeifchen Befigungen, um die alten Syndikatsſchul⸗ 
den zu deden; 3) ein Vorſchlag zur vollen Zinfenzabs 
lung der mit Belgien gemeinfchaftlichen Landesſchuld 
für 1836, wozu die überfeeifhen Befigungen jedesmal 
— Ende Juni und Dezember — 4,200,000 fl. beis 
tragen follen, hiezu foll ebenfalld eine Anleihe von 
8,400,000 fl. gemacht werden. Alſo Anlehen im Gans 
jen von nur 203 Milion 400,000 fl. auf die Kolos 
nien Hollande, — 

— Außer diefen Gefezentwärfen über Anleihen ift 
den Generalftaaten das Büdget vorgelegt worden; dies 
ſes verlangt für die ordentlichen Ausgaben jährlich 
38,639,789 fl., und dieſes Büdger foll auf zehn Jahre 
von 1837 an verwilligt werden; die Genehmigung der 
außerordentlichen Ausgaben foll jedoch den Generalftans 
ten jährlich überlaffen bleiben. Da in diejem Bid 
get bie Zinfenzahlung der ganzen Schuld enthalten iſt, 
ſo ſcheint die hollaͤndiſche Regierung die Abſicht zu 
haben, noch lange nicht die Differenzen mit Belgien 
ausgleichen zu wollen. — 

Grosbrittanien. 


Im Unterhauſe wurde am 4. uͤber die Vermehrung 
der Fonds für die Marine verhandelt. Nach einer 
lebhaften Debatte, in weldyer mehrere Redner auf die 


Politik Rußlands, fo wie auf die Beſetzung Krakaus 
zu fprechen famen, wurden bie von ben Miniftern 
verlangten Fonds einftimmig bewilligt, — 

— Die iriſchen Drangemänner haben die lezten 
Tage ihred Dafeyns noch durch mancherlei Frevel bes 
zeichnet. Bor den Grafſchafts⸗Aſſiſen in Werford ftans 
den mehrere, angeklagt, Katbolifen mit Kugeln durch 
die Fenfter in die Wohnflube gefchoffen zu haben, was 
erwiefen wurde, Die Angeklagten hatten die Frechbeit, 
mit ihren Bundesabzeichen vor dem Gerichte zu ericheis 
nen. — In der Grafihaft Mayo wurde bei einer 
Zehntenauspfändung abermals ein Mann durch einen 
Polizeifoldaten getödtet, und zu Ballylinan eine Frau, 
Diefe leztere Tödtung wird ald eine gänzlich unprovos 
jirte, muthwillige Unthat dargeftellt. In Tipperary 
find beſonders Brandlegungen an der Tagesordnung. 

— Die theild in englifchen, theild in fremden Hi 
fen liegende ausgerüftete brittifche Flotte beſteht im nicht 
weniger ald 145 Kriegsichiffen, davon gehören 25 zu 
der im mittelländifchen Meere ftationirten Flotte, mit 
1002 Feuerfchlünden. Außerdem ftehen 14 Infanteries 
Regimenter und ein Zägerbataillon (etwa 12 bis 13000 
Mann) in Gibraltar, auf den jonifchen Infeln und auf 
Malta, wo außerdem noc die aus eingebornen Mals 
tefern gebildeten Freiwilligenforps (einige taufend Mann) 
ſich befinden. — Der Effeftivftand des brittiichen Lands 
heeres iſt gegemwärtig 101,039 Mann. — 

— Unter der großen Menge von Planen zu Eijens 
bahnen, die gegenwärtig in England projeftirt werden, 
ift befonders einer, der von großer Wichtigkeit, nicht 
alfein für Großbrittanien, fondern auch für Europa 
und Amerika iſt; dies it eine Bahn vom Dublin nach 
Port Balentia, dem weſtlichſten Hafen von Irland 
und von Europa, der binlänglihen Raum für bie 
größte Marine der Welt entbält, und fo gebildet üt, 
daß man zu jeder Zeit, bei jedem Wind und Wetter, 
mit der größten Sicherheit in denfelben ein und auss 
laufen kann. Kömmt diefe Eifenbahn zu Stande, woran 
bei dem Unternehmungegeifte der Britten nicht zu zwei⸗ 
feln ift, fo würde der größte Theil der Kommunifas 
tionen zwiichen Europa und Norbamerifa eine andere 
Richtung befommen, und nad Port Balentia verlegt 
werden, wodurd nicht nur die Reife um Bieled abges 
fürzt, fondern auch, was bauptiächlich iſt, die meiſtens 
gefaprvolle und langwierige Reife durch deu Kanal, 
vermieden wird. Es ift beredinet, baß alddann die 
Reife von London bis nad) Hallifar in Neuichortland, 
mittelft diefer Eifenbahn und zur See auf Dampfbooten, 
in 14 Tagen zurüdgelegt werden könne, während- man 
jezt auf 40 rechnen muß. Auch bietet ed, fagen Kunſt⸗ 
verftändige, durchaus Feine Schwierigkeit dar, eine direfte 
Verbindung zwijchen Port Balentia und Reuyork, mits 


u — 


telſt Dampfbooten, zu errichten und zu unterhalten. — 
Die Koften zur Errichtung biefer Bahn find auf drei 
Millionen Pfund Sterling angefchlagen, für eine Weg⸗ 
firede von 200 englifchen Meilen. — 
Spanien 

Die bis jezt befannt gewordenen Wahlen find alle 
zu Gunſten des jegigen Regierungsſyſtems ausgefallen; 
in Barzelona wurden außer dem Minifter Mendizabal, 
fünf ald glühende Liberale befannte Männer gewählt, 
darunter der Kommandant des aus den Unruhen in 
Barzelona befanuten Bloufenbataillons; und in Sans 
tander erhielt Septun, der 1823 für die Abjegung 
Ferdinands geftimmt hatte, bei der Wahl den Vorzug 
vor einem Anhänger Torenos. — 

— Berichte aus Mahon melden, daß man ſtuͤndlich 
bie Proflamirung der Konftitution von 1812 auf den 
balearifchen Inſeln erwarten fünne, — 

— Ein Schreiben aus Rom fagt, daß man dorten die 
Uebergeuguug bege, Don Karlod werde bald ald König 


fiegreih in Madrid einziehen. Bon einer Einmiſchung 


oder Anerkennung von Seite der italienischen Fürjien 
für Don Karlos fey wohl eigentlich nie ernftlich die 
Rede geweien, wohl aber ſuche man durch Geidunters 
fugungen, die gegenwärtig ſehr flarf betrieben werden, 
die Sache des Prätendenten zu befördern. Die maͤch— 
tigſten Freunde diejer Sache find die Ordensgeifilichen, 
die mit allen Mitteln, welche ihnen zu Gebote jtehen, 


nicht aufpören, den Verfechter ihrer Exiſtenz zu unters 


ſtutzen. — 
Ungarn. 


Zu Ganifha macht eine zahlreiche Räuberbande, 
angeblih 120 Körf- ftarf, viel von fidy reden. Ein 
verabſchiedeter Militär fol ihr Hauptmann feyn. Uns 
laͤngſt führte fie einen Streich aus, der am den Helden 
ber Oper Zampa erinnert. Eme reiche Gutsbeſitzerin 
erhielt dur anonyme Hand den gemeilenen Auftrag, 
an einem beftimmren Tage eine Gaflerei für 80 Perfos 
nen berzurichten, und für alled Sorge zu tragen, was 
Küche und Keller vermögen; fonft würde ihr das 
Schloß über dem Kopf zufammengebrannt. Die Dame 
ließ ſich einfchüchtern und that, wie ihr befohlen war. 
Die Räuber famen, fchwelgten- von den reidyen Borräs 
tben, und zogen ohne weitere Mißbandlungen und Bes 
raubungen von dannen; daß fie nicht immer fo glimpfs 


lich verfahren, braucht kaum bemerkt zu werden, 


Seitdem hat das Militär wohl häufig Streifiagden 
nach den Räubern angeſtellt, welche aber in den dich— 
ten Waldungen der Umgegend bis jejt noch Schuz 
und Sidjerheit fanden. — 

— Am 28. Febr. erregten die Schuftergefelfen in 
Pefig, wegen einer Zunftangelegenpeit, einen Tumult, 


wobei das Militär einfchreiten mußte, um die Ordnung 
berzuftellen; einige Scuftergefellen follen getödtet und 
mehrere verwundet worden ſeyn. — 
Russland, 
Der Winter im Innern Rußlands war biefed Jahr 
ungewöhnlich ſtreng; im Gouvernement Orell foll bei 
einem aͤußerſt anhaltenden Schneegeftöber eine ganze 


Convoi von 40 Schlitten mit Menfchen und Pferden 


verjchneit worden ſeyn. — 
Türkei, 

Nah einem von bem Seraskier⸗Paſcha bekannt 
gemachten Ausweis find mäÄhrend der Stürme und 
der ſchrecklichen Kälte in den erften Tagen Januars blog 
in der Umgegend von Konftantinopel, zu Waffer und 
zu Lande, 680 Menfchen umgefommen, — 

Aeguptem 

Die Armee Mehbemed Ali's foll gegenwärtig 100,000 
Mann, größtentheild Araber, betragen. Seine Marine 
beitebt aus 8 Linienfchiffen, 5 Gorvetten, 9 Brigs und 
1 Kutter; außerdem befinden fich noch 9 Kinienfchiffe 
und 1 Korvette auf den Werften. — 





Afıfen- Verhandlungen, 


(Sisung vom 9. Mirz.) j 

9) Jakob Mayer, 28 Jahre alt, Taglöhner, zu Lautz⸗ 
firchen wohnhaft, war angeklagt: im der Öffentlichen 
Sigung des einfachen Polizeigerichted zu Zweibrüden. 
vom 15. Dezbr. 1835, bei Verhandlung einer Straßen, 
Eontraventionsfache, zu Gunften von 3 Beichuldigten, 
zu deren Eutlaftung er ald Zeuge geladen worden war, 
ein falſches Zeugniß abgelegt zu haben, 

Das Faktum, weldes die Anklage begründete, ijt 
folgendes: am 22. Nov. 1835 fuhren Ludwig Meſſe⸗ 
mer, Karl Korn und Franz Jahn, von Blieskaſtel, 
mit ihren Wagen, leer, von Ernftweiler nach Haufe; 
in der Näbe von Webenheim begegneten biefen die 
Gebrüder Wettig vom Roſenhof mit einem einfpännis. 
gen Wägelchen, Leztere, rechts ausmeichend, fuhren an 
jenen vorbei, da eritere aber nicht auswichen, fo ftief- 
fen die Gebrüder Wettig an den Wagen des Franz 
Jahn an und zerbrachen ein Wagenrad. Diefe zeigten 
die Sache beim VBürgermeifter in Webenheim an, der 
ſich fogleih an Ort und Stelle verfügte und aus dem 
friihen Spuren ganz deutlidy ſah, daß die genannten 
Fuhrleute nicht ausgewichen waren; dieſes nahmen 
auch noch 2 andere Perfonen wahr. Der Bürgermeis 
fier protofollirte gegen die Gontravenienten, welche deß⸗ 
falls in die Sigung des einfachen Polizeigerichtd zu 
Zweibrüden, vom 15. Dez, v. J., zur Aburtheiluug 
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geladen wurden. Hier produzirten fie mehrere Entlas 
fiungszeugen, darunter den angeflagten Mayer. TDiejer 
behauptete auf feinen geleifteten Eid, daß die Bliedfait- 
ler von der Mitte der Straße, rechts ausweichend, 
abgefahren wären; die Gebrüder Wettig wären aber 
nicht genug ausgewichen, font hätten fie nicht an Jahns 
Wagen anftoßen können. Da dieje Depofition den Ans 
gaben Anderer widerſprach, fo fchöpfte der Friedends 
richter Verdacht, und da der Angeflagte auf feiner 
Ausfage beftand, fo ließ er ibn in der Sigung verhaf⸗ 
ten umd der fompetenten Behörde überliefern. Zwei 
Tage nachher, in feinem erfien Verböre ſchon, widers 
rief der Angeflagte feine vor dem Polizeigerichte ges 
machte Depojition, welchen Widerruf er in feinem weis 
teren Verböre bejtätigte. Weßbalb er des falichen Zeug» 
niſſes angeklagt, vor die Aſſiſen verwiefen wurde, 

Auf Anſtehen des Öffentlichen Minifteriums wurden 
14 Zeugen und 2 Perfonen declarationgmweife, vermöge 
der Pouvoir des Hrn. Präfidenten, in dieſer Sache 
vernommen. 

Der Angeflagte hatte fogleich in feinem erften, noch 
mehr aber in feinem zweiten Verhoͤre zugegeben, daß 
feine vor dem einfachen Polizeigerichte gemachte Auss 
fage unrichtig ſey, behauptend, er ſey damals in 
tem Zuftande des Schwindeld, mit dem er fehr oft 
bebaftet ſey, gewefen, der ihm die nöthige Beſinnungs⸗ 
kraft geraubt habe. 

Die Staatsbehoͤrde bat darzutbun gefucht: 

1) daß die Ausjage des Angeklagten wahrheitd 
widrig ſey; 

2) daß der Angeflagte gegen beffered Willen und 
gegen feine Ueberzeugung deponirt haben müffe, indem er 

a) ſich gar nicht geirrt haben könne, wie dieſes 
aus den Ausjagen derjenigen Zeugen, welche den Bors 
fall, von dem der Angeklagte fprach, mit angeſehen haben, 
bervorgebe und aus dem Befinden der Sache; und 

b) er zur Zeit feiner Depofition nicht im Zuftande 
des Schwindeld geweſen ſey, wie diejed aus den Aus 
fagen des Hrn. Friedensrichterd, ded Hrn. Friedens 
gerichtäfchreiberd und des Hrn. Dr. Meuth bervorgebe; 
und ed könne deshalb, wenn auch der Angeflagte bie 
weilen an Schwindelanfällen leide, diefes nicht zu feis 
ner Entlaftung zureichen, da ed nur auf die Zeit, wo 
er feine Ausfage gemacht habe, anfomme; der beuts 
lichfte Beweis aber, daß der Angeflagte ſich damals 
nicht in diefem Zuftande befunden babe, refultire dars 
auf, daß berfelbe vor dem einfachen Polizeigerichte 
ganz zufammenhängend gefprochen habe, was bod in 
dem Zuftande des Schwindels nicht möglich ſey; und 

3) daß der Angeflagte zu Gunften der Beichuldigs 
ten deronirt babe, 


Die Bertbeidigung gab die Behauptung sub Ai 1 
und 3 zu; befämpfte dagegen aber das sub AM 2 
Gefagte in allen feinen Theilen und fuchte nachzuweiſen: 

1) daß der Angeflagte fich fehr leicht geirrt haben 
fönne, und daß dies befonders um defwillen angenoms 
men werben müffe, weil aus dem guten Leumund bed 
Angeklagten und unter den anderweitigen vorliegenden 
Berbältniffen es fich ſonſt nicht erflären laffe, wie dies 
fer die Unmwahrheit habe fagen koͤnnen; und 

2) daß, wenn auch der Angellagte zur Zeit, wo 
er feine Ausfage vor Gericht machte, nicht wirklich im 
Zuftande des Schwindels oder der totalen Geiflesvers 
wirrtheit fich befunden babe, was jedoch keineswegs 
zugegeben werde, er doch jedenfalls nur eine Außerft 
beichränfte Anffaſſungs⸗ und Unterfcheidungsgabe befige, 
und daß bei dem jo bäufig mieberfehrenden Zuftande 
der momentanen Geiſtesabweſenheit des Angeflagten 
angenommen werben müfle, daß fein geiftiged Vermoͤ⸗ 
gen im böchiten Grade geſchwaͤcht ſey, fo daß er felbft 
dann, wenn ber Zujtand ber völligen Geiftesabmeiens 
beit nicht vorhanden fen, doch nicht zenfirt werben könne, 
fäbig zu ſeyn, feine Ausfagen genau bemefjen und deren 
Sinn gebörig zu würdigen. Daß der Angeflagte vor 
dem einfachen Polizeigerichte zufammenhängend deponirt 
babe, fen nicht dargethan, im Gegentbeile, ed gehe aus 
den Auefagen zweier Zeugen bervor, daß er nur ganz abs 
geriffene Säge geiprochen babe und nur durch vieles 
Hins und Herfragen feine Ausfage zufammengebradht 
worden fey. 

Der Angeflagte wurde für nichtfchuldig erflärt und 
durch den Hrn. Präfidenten fogleich in Freiheit geſezt. 


Frankfurter Geld-Eourse, 
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Tagsgeschichte. 
Deutfchland, 


Der bereits erwähnte, aus Griechenland in Müns 
chen angefonmene Kourier, Lieutenant v. Gravenreuth, 
foll Ueberbringer mehrerer Beförderungen und Verſez⸗ 
zungen im Staatsdienſte feyn, deren Audfertigungen 
von Sr. Maj. in Athen vollzogen wurden. Was die 
Ruͤckkehr des Monarchen betrifft, fo erfährt man aus 
guter Qurlle, daß Se, Mai. bis zum 28. oder 29, 
März in München einzutreffen gedenfen. Der ‘von 
München nach Ankona -abgegangene Kabineräfourier 
Brennemann, wird ummittelbar nach der Ankunft Cr. 
Maj. dafelbft, mit diefer Nachricht nach München eilen. — 

— Bei dem Syſtem, welches die bayeriſche Negies 
rung binjichtlic der Eifenbahnen zu befolgen gedenkt, 
ſoll fie den Donau: Mainfanal, ald die Grundlage aller 
Berbindungsmege in Bayern audgefprochen haben, und 
jede Anlage mit Ruͤckſicht hierauf, oder ald Belebunges 
mittel für den Kanal, gutgebeißen werden. — 

— In Berlin find in jüngfter Zeit mehrere Duelle 
und Raufereien zwifchen Militärs und Givilperfonen 
vorgefommen, bie an die rohen Sitten des Mittelals 
ters erinnern, — 

— In Beziehung auf die Zollverbands⸗-Angelegen⸗ 
beiten erfährt man aus fidyerer Quelle, daß die Unter 
bandlungen mit der belgiſchen Regierung deßhalb Ich, 
baft von preußifcher Seite betrieben werden, — 








Schweinz. 


Die Unruhen im Berner Oberlande haben einen 
bedenklichen Karakter angenommen; der zuerſt paſſive 
Widerſtand iſt in foͤrmliche Revolte ausgeartet, die 
von katholiſchen Geiſtlichen geleitet wird; dieſe geben 
vor, durch die Annahme der Badner Konverenzartikel 
kaͤme die Religion in Gefahr, das Volk muͤſſe fie das 
ber in Schuz nehmen und die Herren, welche fie zernichten 
wollen, fortiagen. Das Bolf beiderlei Geſchlechts rot 
tet ſich bewaffnet zufammen, unter dem Rufe: „es 





‚lebe die Religion, es lebe der Papft! nieder mit der 


Regierung, nieder mit den Bernern! Tod den Hugenot- 
ten!“ — In Pruntrut wurden die Proflamationen 
ber Regierung abgeriffen, und dafuͤr Aufforderungen 
zum Aufitande angeheftet und vertheilt. — Im ganzen 
Jura hört man Flintens und Böllerfchäffe als Sig 
nale. — Da,die dahin abgefendeten Regierungskom⸗ 
miffäre unter diefen Umftänden ihren Auftrag, das Volt 
auf friedliche Weife zu beruhigen, nicht erfüllen konn⸗ 
ten, fo kehrten fie nach Bern zurück; worauf der Res 
gierungsrath dem Kriegsdepartement, flatt der verlang- 
ten 30,000 #ranfen, 100,000 bewilligte und dem 
Oberft Zimmerli, der zum Kommandanten der Trups 
ren ernannt wurde, Bollmacht ertbeilte, rein militä« 
rich zu verfahren. Auch die Patrioten haben fich zum 
Schuge der Regierung bewaffnet, und es fol zwiſchen 
biefen und den Religioſen ſchon zu blutigen Auftritten 
gefommen jepn. 


frankreich, 


In der Sikung der Deputirtenfammer von 9, d. 
legte der Minifter ded Innern 2 Gejezentwürfe vor; 
der erite fordert einen außerordentlichen Kredit von 
1,200,000 Fr. zur vollen Deckung der geheimen 
Ausgaben für das laufende Jahr; der zweite beantragt, 
daß das Gefez vom 1. Mai 1834, die Unterftügung 
ber fremden Flüchtlinge betreffend, bis zum Schluſſe 
der Seffion von 1837 prorogirt werde. Die Zahl der 
gegenwärtig ſich in Franfreich befindlichen Flüchtlinge, 
die von der Regierung Unterftügung erbalten, beläuft 
fi) auf 5955 Perfonen, worunter ſich jedoch nur ein 
Deutfcher befindet; die meiften find Polen, deren 4832 
unterflügt werben. Auch der Eultusminifter, Sauzet, 
legte einen Gefegentwurf vor, der 55,000 Fr. zur 
Dedung des Gehalted und der Initallationsfoiten des 
neuen Kardinald Cheverais verlangt. Die Inftallatidn, 
die erfte Geremonie diefer Art feit der Julirevolution, 
fand in demſelben Augenblicke in den Tuillerien ſtatt, 
als dieſer Geſezentwurf der Kammer vorgelegt wurde. 
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— Man glaubt, daß dieſer Geſezentwurf, fo wie jener- 
ber geheimen Ausgaben, heftigen Widerſtand finden 
werben; allgemeinen Tadel erhalten fie jet ſchon; 
man hält fie hie und da für die franzoͤſiſche Nation 
im böchften Grade beleidigend und entehrend. — 

— Sn der Deputirtenfigung vom 8., bei Gelegenheit 
der Debatten über das Marinebudget, brachte Baron 
Roger auch die Frage über bie Emanzipation der Skla⸗ 
ven in den franzöfifhen Kolonien wieder in Erinnes 
rung; der Minifter erwiederte: „er ſey zwar damit 
ohne Unterlaß beihäftigt, allein die weite Entfernung 
vergögere die Köjung diefer Frage.” — Was aljo Eng 
land in wenigen Tagen thun fonnte, das jtellen die 
franz. Minifter noch nad) Jahren in weite Eutfernung! 

— In einem Minifterfonfeil fol neulich die Sprache 
von einer Intervention in Spanien geweien ſeyn, es 
wurde jedoch. dafür nichts befchloffen; allein Hr. Thiers 
babe feine Meinung über die Legitimation des Don 
Karlos unumwunden dahin ausgeiprocden, „daß Frank 
reich diefen Fürften nie anerkennen werde, felbjt wenn 
er fi) in Madrid Frönen ließe. — 

Grosbrittanien. 

Die Torys haben abermals eine bedeutende Nieders 
lage erlitten. In der Sigung des Unterhauſes vom 8. 
ſchlug Lord Eggerton zu der irischen Reformbill eine 
Morion vor, wornach diefe Bill nicht auf gleichen Prins 
zipien wie die englifche Korporationsreform beruhen 
follte; die Debatten hierüber waren lange und beftig, 
denn die Torys hatten ihre ganze Kraft aufgeboten. 
Die Motion ward aber mit 307 Stimmen gegen 243, 
alfo mit einer Majorität von 64 Stimmen verworfen, 
Englifche Blätter jagen hierüber: die Hoffuungen des 
Volkes jenen durch die Abſtimmungen der Gemeinen 
in diefer Nacht verwirklicht worden und der Triumph 
der vernünftigen Prinzipien nun geſichert; die Torys 
unterlagen, trozdem daß alle ihre Streitkräfte verſam⸗ 
melt waren; fie hätten ſich getäufcht und Die Debatte 
diefer Nacht befeitige die heiligen Prinzipien der Freis 
beit und firede den Torpsmus für inımer nieder. — 

— Binnen dritthalb Gabren wurden in und um 
London nicht weniger als 70,700 Perjonen, Schulden 
wegen, verbaftet, wofür die Öerichröfojien gegen 80,000 
Gulden betragen. — 


Spanien 


Die Wahlen zu den neuen Korted find nun bes 
kannt, fie find faft ſaͤmmtlich im fireng liberalen Sinne 
ausgefallen; die HH. Martinez de la Rofa und Toreno 
warden nicht mehr zu Profuratoren gewählt. — Man 
frricht fortwährend davon, daß Mendizabal die Praͤſi⸗ 
dentichaft miederlegen und blos ald Finanzminifter in 
dem neuen Kabinet bleiben werde, deſſen Bildung dem 


Herzog von Rivas und Hrn. Ifturiz- übertragen wer⸗ 
den foll, — Die Nachricht beftätigt fich, daß der Minis 
fierrath befchloffen habe, die Autorität des Papſtes nicht 
mehr anzuerfennen; diefer Beſchluß wurde am 22. Febr. 
gefaßt. Der Papſt babe ſich diefes felbft zuzufchreiben, 
fagen Berichte aus Spanien, da er bis jezt ſich ge 
weigert habe, bie Regierung der Königin anzuerkennen: 
Auch fagt man, Mendizabal habe durch den Erzbifchof 
von Toledo die Beichte verbieten laſſen. — 

— Ton Karlod bat unterm 20. Febr. eine neue 
Proflamation erlaffen, worin er, auf die Fortfchritte 
feiner Waffen aufmerkſam machend, alle Spanier aufs 
fordert, fich mit ihm zu vereinigen. Er hält in dieſem 
Aufrufe beſonders das Bild feines Syſtems der Milde, 
der Religiofität und der Meufchlichfeit dem Bilde des 
Schreckensſyſtems der Madrider Regierung, ald eines 
Spftemed des Gottedraubes, der Kirchenichändung, der 
Pöbelperrihaft, des Mordes und des Raubes, entges 
gen, und weit barauf hin, wie milde die Kriegsgefan⸗ 
genen in feiner Armee behandelt werden. — Der Hims 
mel bewahre die Menfchheit vor ber Milde, Gerechtigs 
feit, Religioſitaͤt und Menſchlichteit eines Don Karlos! — 


— — — — — — 
Aſſiſen-Verhandlungen. 





Der Vertheidiger in der vorigen Sache, gegen Ja⸗ 
fob Mayer in Lautztirchen, war Herr Rechtskandidat 
Haaſe. — 

(Sigung vom ſOten bis Löten Mir.) 

Valentin Siebert, 51 Jahre alt, Wirth und Ackers⸗ 
mann, in Iggelheim wohnhaft, augeklagt: am 13. Maͤrz 
1830, in der Abenddaͤmmerung, den Waldhüter von 
Iggelbeim und Boͤhl, Philipp Herding, im Diſtrikt Herr 
reheitel, Bann von Boͤhl, freiwillig und mit Vorbedacht 
mittelſt eines Flintenſchuſſes getoͤdtet zu baben. 

Der Angeklagte wurde durch den Rechtskandidaten 
Herrn Guͤmbell vertheidigt. 

Yun Laufe der Ataͤgigen Verhandlung wurde dieſer 
Fall, welder unftreitig zu dem intereffanteiten gehört, 
die feit einer langen Reife von Jahren vor das Ge⸗ 
fchmwornengericht gebracht, — mit einer der Wichtig. 
feit des Falles entiprechenden Umficht verhandelt. — 

In den erften drei Tagen wurden die 55 Bela 
ſtungs⸗ und Entlaflungszeugen abgehört, — und es 
ergab fich aus deren Ausfagen, daß der Anflage jeder 
direfte Beweis ermangelte. 

Bon allen den abgehörten Zeugen erregte bie Wittwe 
des Erfchoffenen die größte Aufmerkfamfeit, umd ibr 
Benehmen wadhte einen tiefen Cindrud auf die Ges 
ſchwornen ſowohl, ald auf das außerordentlich zablreiche 
Auditorium aus allen Ständen, — die Witwe, obgleid) 


des Todes, 
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feit Jahren wieder verbeirathet, war ſehr ergriffen, 
Sie erzählte mit einer Beftimmtheit, daß fie an dem 
Abend, wo ihr Gatte erfchoffen wurde, gegen 7 Ubr 
plözlic einen Knall in ihrem Zimmer und das Aechzen 
eines Sterbenden gehört habe, und fey augenblicklich 
von unbeilvollen Ahndungen ergriffen worden, daß ihs 
rem Manne ein Unglück begegnet feyn möchte, 

Die Leiche des Erjchoffenen fand man bei der am 
45. März 1830 angeftellten allgemeinen Streife, im 
Didicht des Waldes, auf dem Ruͤcken liegend, und ner 
ben ihm die ungeladene Flinte, 

Nach dem Gutachten des Kantondarztes war die 
Schrotſchußwunde auf der linfen Bruſthoͤble, wodurd) 
die arteria intercostalis zerriffen, die naͤchſte Urſache 
Auch erklärte der Arzt, daß diefe Wunde 
von einem Dritterm zugefügt worden feyn mußte, 

Bald nach der That, im Jahr 1330, wurde ber 
Angeklagte Siebert eingezogen, allein nach Verlauf von 
40 Tagen wieder in Freiheit gejezt, weil die bis dahin 
aufgefundenen Zeugen keineswegs einen hinreichenden 
Beweis lieferten, obgleich er im Allgemeinen ald 
Bracconnier ovezeichnet wurde, daß Siebert jenen Abend 
im Walddifirift Herreheitel geweſen; vielmehr wies er 
damals nad), daß er zur Zeit der angeblichen Töotung 
bes Herding im Böhl gemwefen ſey, um eine Scheuer 
ju kaufen, refp. einzufehen, 

Sp blieb die Sache auf fich beruben, bid am 9. 
Auguſt 1835 dem Abjunften von ggelheim durch 
ten Schlojfer Hudelmayer angezeigt wurde, daß er 
von der Tödtung des Herding durch Siebert Kenntniß 
babe, — ja fogar durch einen auonymen reip. Brief, 
den der Sopn Daniel Siebert an feinen Vater geichries 
ben, als auch durd Zeugen, diefe feine Angaben zu 
bemeifen fich erboth. In Folge dieſer Angaben, wurde 
nun Siebert im September 1835 wieder eingezogen, 
und die Unterfuchung neuerdings aufgegriffen. 

In der Sigung vom 11. Dez. 1835 follte die Sache 
verbandelt werden, allein wegen Abweienbeit mebrerer 
Zeugen wurde eine Bertagung auf die Aſſiſen des I. 
Quartals pro 1836 ausgeiprochen. 

Bei der nun ftattgebabten Zeugenvernebmung er 
gaben fih folgende Reiultate, namentlich in Beziehung 
auf den Zeugen Ludwig Hornbach: 

Diefer erzäblte, daß er am dem fraglichen Abend 
des 13. Merzes, mit Siebert auf den Schnepfenſtrich 
gegangen feye, faum im Wald angefommen, babe Sies 
bert eine Schnepfe geichoffen, und da er fie nicht aufs 
gefunden, feye er zurüd in die Wobnung des Siebert 
gegangen, um deffen Hund“ zu holen, und ald er mit 
demfelben zurücgefonmen, feyen ganz in jeiner Nabe 
drei Schäffe gefallen, bald darauf Siebert aus dem 
dickicht mit der abgeſchoſſenen Flinte getreten, und 


babe ihm (dem Zeugen Fubw. Hornbach) gefagt: der Her 
ding bat nach mir gefchoffen, aber ich habe ihm zwei 
gelangt, daß er genug bat. — Der Angeſchuldigte 
babe aber fogleidy die Drohung gegen ihn auggeftoßen: 
wenn etwas durch bich herausfommt, ſchieße ich 
dich tobt, wo ich Dich finde, — Der Zeuge Hornbach 
fep nun wieder ſchnell mit dem Hunde nah Haus 
geeilt, und babe jogleich der Ehefrau von Siebert ers 
zählt: So eben hat euer Mann ben Förfter 
tobt geſchoſſen. 

As nun bald darauf der Angeichuldigte ebenfalld 
zuruͤckgekommen, feye er in den Keller gegangen, und 
babe die Flinte audgezogen, und die Munition vergras 
ben laſſen; und fey dann zwerchfeldein nad Boͤhl 
gelaufen, um fich Zeugen zu verjchaffen, daß er zu der 
Zeit, wo der Waldhüter todt geſchoſſen, in Böhl ges 
weſen. — 

Die Familienglieder Hudelmayer erzählten nun im 
Wefentlichen die That ebenfo, und gaben vor, von der 
Frau und dem Sohn dieje Umftände erfahren zu haben, 
fezten aber noch bei, daß am Sonntag Morgens, den 
Tag nach der That, Siebert mit feinem Sohne die Reiche 
des Foͤrſters babe forttragen wollen, daß ihmen aber 
ein Schauder angefommen, weßbalb fie von der 
ganzen Ausführung abgeitanden, und fie blos einige 
Schritte ind Dickicht getragen bätten. 

Auch wurbe ein Brief, angeblid von dem Sohne 
Sieberts berrührend, der faum 13 Jahre alt war, dem 
Gerichte durch den Zeugen Hudelmaver übergeben, wors 
in vom Sohn unter andern fürchterlichen Vorwuͤrfen 
auch dem Vater der Vorwurf gemacht wurde, daß ır 
den Förfter todtgeichoffen und den Wald angezündet 
babe. Diefer Brief war aber weder datirt noch unters 
fchrieben, und ed wurde von Seiten der Bertheidigung 
behauptet, daß, obngeachter die Erperten eine Webıs 
lichkeit in der Schrift fänden, und obgleich fie erklaͤr⸗ 
ten daß der Schreiber des anonymen Briefd derjelbe 
fey, melche das gefchrieben, was als Schrift des Soh⸗ 
ned anerkannt worden, dennoch dieje Piece nicht vom 
Sohne geichrieben ſey — indem jedes natürliche Ge» 
fühl gegen dieſe Annahme ſich firäube — auch feyen 
die Angaben ber Erperten, wie die Erfahrung lehre, 
oft zu unzuverlaͤſſig, als daß man eine ſolche un— 
natürliche Handlung des Kindes annehmen könne. — 
Die Bertbeidigung erklärte, daß wenn fie nur die ente 
fernte Möglichkeit annehmen fönnte, daß der Sohn den 
Brief geichrieben, fo werde fie ſich mir aller Beſtimmt⸗ 
beit gegen die Vorlefung diefer Piece widerfegen, indem 
dann der Fall dee Art. 156 gegeben fey. — Diefe Piece, 
bedauptete die Bertheibigung, fey eine nachgemachte. — 

Nachdem alle Zeugen abgebört, ergab es ſich, d3 
durch feinen der vielen Zeugen aud nur ein einziger 
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direfter Beweid geliefert worden wire — daß ſonach 
der ganze Beweis jich auf Indizien befchränfte, — 

Bon Seiten der Bertheidvigung wurde deßhalb ber 
Umftandb befonderd hervorgehoben, daß jeder Imdiziens 
beweid an und für ſich ſehr unzuverläffig ſey, — allein 
um fo mehr erfordere diefer Fall Umficht, indem es 
ſich von einer That handle, die bereits einer Zeit von 
6 Jahren angehöre, und im Dunkel der Nacht verübt 
worden ſey — und die Indizien enblid von 
Zeugen bewiefen werben follen, bie vor 6 Jahren, wo 
der Angeklagte eingezogen, vernommen, nichts zu willen 
angaben — und unter gleichen Umſtaͤnden nach 6 Jahr 
ren fo viel wiffen wollten. — Die Bertheidigung wis 
derfprach dem Ruf, als ob der Angefchuldigte ein fo 
gefährliches Indivivuum fey, und glaubte diefe Behaup⸗ 
tung dadurch erwiefen, daß man ihm auch fein einziges 
beflimmted Faftum nachweiien könne — fondern alle 
üble Nachreden fich auf Gerede zurüdführen ließen. 

Es fey, fagt die Vertheidigung, Siebert ein rober 
Mann und grober Scyreier, wie bieß durch fein Leu— 
mundzengniß bergeftellt — allein diefe Eigenfchaften 
ließen auf feinen fo gefährlichen Gharafter fchließen. 
Wer drobe, ſey nicht zu fürchten — und nur die Heims 
sücder fenen Todtichläger — eben fo wenig fünne man 
auf die einzelnen Drobungen, obne allen Zufammens 
bang, ein Gewicht legen oder fie in eine verbrecheriiche 
Verbindung bringen. — 

Nachdem im Laufe der Debatten alles herworgehos 
ben, was für und gegen die Anklage erwieſen, und 
nachdem die Vertheidigung behauptet hatte, daß von 
Vorbedacht Feine Rede ſeyn koͤnne, daß jedenfalld, wenn 
man auch annehmen wollte, daß der Angefchuldigte bie 
That verübt, was aber nie und nimmer zugegeben 
werde, fo fey Reiz vorhanden — ja es ſey fogar dann 
anzunehmen, daß Siebert fih im Stande der Noths 
webr befunden, indem man feine Ausfage der Zeugen 
tbeilen könne, und Ludw. Hornbach auf dad beftimms 
tejte erzäblt habe, daß Herding zuerft gefchoffen. 

Als num den Geſchwornen die Fragen vorgelegt wur⸗ 
den, fo ward benfelben nody ber weitere in der Anflage 
nicht enthaltene erfchwerende Umftand einverleibt, daß 
ber Waldhüter Herbing im Dienft geweſen ſey. Obs 
gleich die Vertheidigung nachwies, daß dieſer Zufaz 
kein neuer, erft im Laufe der Unterfuchung fich erges 
bender Umftand fen, fondern bereits fchon in ber Bors 
unterfuchung angegeben — fo wurde beffen Antrag 
auf Aenderung der geitellten Frage durch Urtheil vers 
worfen; und es wurde demnach der Angeklagte durch 
die Gefchwornen für fchuldig erfannt: am 13. März 
1830 den Waldhäter Herding, gelegenbeitlich der Aus— 
übung feines Amtes, in der Abenddaͤmmerung freis 


willig und mit Vorbedacht erichoffen zu haben; — 
und in Folge dieſes Ausipruches auf den 6ten Jabs 
restag, kaum 2 Stunden nad Berübung der ihm 
zu Saft gelegten Tödtung des Waldhüͤters Herding, 
durch dad Ailifengericht zum Tode verurtheilt, und 
deſſen Hinrichtung auf dem Marktplaz zu Zweibrüden 
verordnet. ” 

Der Angellagte hat auf bad Rechtsmittel ber Kaſſa⸗ 
tion mit ber im Alte ausdruͤcklich gemachten Bemers 
fung verzichtet: 

Er fey unfchuldig verurtbeilt — er wolle auch 
unſchuldig gerichtet ſeyn. — 

Zur beiferen Würdigung dieſes fehr intereffanten 
Falles verdient noch; bemerft zu werden, daß Siebert 
allgemein ald ein ſehr gefährlicher Mann gefürchtet 
wurde, und daß er fchon mebreren Perfonen, wegen 
geringfügiger Umftände, mit Todtichießen drohte. Die 
Öffentliche Stimme legt ihm die abicheulichiten Bers 
brechen zu Laſt, namentlich daß er einen Waldbrand 
verurfacht und die Scheuer feined eigenen Vaters in 
Brand geſteckt babe; auch hatten feine Frau und Kin⸗ 
der vielfache Mißbandlungen von ihm zu erbulden. 

Die meiiten Zeugen gaben an, daß nur die Furcht 
fie abgebalten habe, bei der gleich nach verübter That 
unternommenen Unterfuchung ihre jezigen Erflärungen 
zu macen. Der Schullehrer des Ortes erflärte, daß 
ihm fpäter der Sohn Siebertd eingeftanden hätte, den 
oben erwähnten Brief gefchrieben zu haben, was auch 
durch den Adjunft betätigt wird. 

Der Angeflagte benahm fich während ber Verband» 
lung und felbft bei Ausſpruch des Todesurtheild mit 
einer Kälte und Ruhe, die beinahe unbegreiflich ift. 
Er jtellte Alles in Abrebe; wollte von Nicht wiflen ; 
gab felbit nicht einmal zu, daß er Bracconnier, ja daß 
er nur Jagdliebbaber fey; mill auch am Abende der 
That nicht in dem Waldbiftrifte gewelen feyn, wo dies 
felbe vorfil — während Alles dieſes durch mehrere 
Zeugen binlänglich dargetban wurde, 

Diefed Alles läugnen, felbit der geringfügigfte, 
mit der That in gar feiner Verbindung ſtehenden Um⸗ 
flände, glaubte die anflagende Behörde, vergrößere den 
auf Siebert laflenden Verdacht nur noch mehr, und 
fuchte aus diefem Umftande, in Berbindung der oben 
erwähnten und andern Zeugenausfagen, die Schuld 
des Angeflagten barzutbun, — 

Die ganz beftimmten Zeugenausfagen, nebit anderrz 
Umftänden, mochten wohl den Gefchwornen die Ueber— 
jeugung von ber Schuld des Angeflagten gegeben has 
ben, troz des hartnädigen Laͤugnens deffelben; was 
auch bei dem gewiß weit größten Theil ded Aubitos 
riums der Fall gewefen if, — 
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Sweibrücen, den 19. März 


1836. 





Le Auf das „Rheinbaveriſche Volksblatt“ kann man fi auf das mit dem 4. April beginnende Quartal neu 
abonniren. Dieſes Blatt erſcheint auch ferner in der feitherigen Art und Weife, möhentlih viermal; die Tendenz 
deſſelben ift: Belehrung und Aufklärung über die wiſſenswürdigſten Zmeige der bürgerlihen Verhaltniſſe, Erweckung 
und Belebung der Humanität; alfo: Voranſchreiten auf dem Wege der Bildung und Aufflärung. Außer der jedes: 
maligen Mittheilung der bemerkenswertheften Tagsbegebenheiten wird die Nedaktıon in aröfern Aufſätzen und auf 
verfhiedene Weile diejes Streben zu befördern fuchen. — Der Abonnementvreis it in loco Zweitrüden jährlich 
4 fl., halbjährlich 2 fl. und vierteljährlih 4 fl.; Auswärtige haben den Poftauficlag zu tragen, der aber im 


Rheinkreiſe 4 fl. 50 jährlih nicht überfteigen darf. 


Alle Poftimter nehmen Beftellungen hierauf an. Wei ter 


Verbreitung dieſes Blattes im allen Theilen des Rheinkreiſes eignet es ſich befonters zur Aufnahme folder 
Anzeigen, deren größere Publizität gewünſcht wird; diejelten werden zu A fr. für die Spaltzeile aufgenommen. 


Zweibrüden, den 18. Mär; 1856. 





Tagsaeschichte. 
Deutfchland, 


Zweibrüden, den 18. März, In dem Frankfurter 
Sournal vom 17. I. Mon. (Ma 77), befinder ſich ein 
Auffaz, Datirt vom Rheine den 10. März, entnommen 
aud einem bayerifchen Blatt, weldyed nicht näher bes 
zeichnet wird, zum Gegenjtaud habend eine Thatſache, 
uber welche den 20., 21., 22. und 23, I. M. vor den 
Aſſiſen dahier verhandelt werden wird; ein Auffaz, der 
auf eine empörende Weile dieſe Thatſache entitellt, 
und von Anfang bid ans Ende aus ſolch' unverſchaͤm⸗ 
ten und groben Lügen zufammengefezt it, daß der Yes 
fer ded Auffages, der nur dem hier circulirenden Gerüchte 
nach die Thatſache kennt, kaum feinen Augen trauen 
fann, wenn er bier eine zweite Caspar⸗Hauſer'ſche 
Geſchichte liege. 

Diefer Auflaz verdient eine Erwiederung, weil ber 
unbefannte Berfaffer ſich anmaßt, über Thatſachen abs 
zufprechen, dieſe zum voraus ald falſch hinzuſtellen, die 
demnaͤchſt Gegenftand einer Öffentlichen Verhandlung 
werden, um fo mebr, ald vielleicht ein verſteckter, boshafs 
ter Feind durd feine Berläumdungen zum Nachtheil 
der Angeflagten auf die Öffentliche Meinung und die 
Geſchwornen einzumirfen fucht. 

Ohne den Verhandlungen vorzugreifen, kann ſchon 
jezt als faktifch gewiß und aftenmäßig verfichert wers 
den: niemald bat eine Liebfchaft zwijchen einem 
Bauernburfchen oder einem Knechte von Kettenring 
Bater und deffen Tochter Elifabetha befanden; nies 


Die Redaktion, 





verbreitet, der Danned und die Lieſe fenen verihmwuns 
ben, ober nad) Amerifa ausgewandert, ein angeblicher 
Liebhaber der Elifabetha bat überhaupt niemals gelebt, 
Das Wahre an der Sache iſt im Allgemeinen nur 
Folgendes: Schon vor 15 Jahren und länger wurde 
bie Elifabetha Kettenring geiftesverwirrt und im eigents 
lichen Sinne naͤrriſch, und verblieb in diefem Zuftande 
bis heute. Die veranlaffenden Gründe der Narrheit lic 
gen, nad; der Anficht der Aerzte, hoͤchſt wahrfcheinlich im 
einer natürlichen Anlage, dem Schmerz über das 
Sceiden und den Tod eines zum franzoͤſiſchen Militär 
abgegangenen Bruders und in der Mann ſucht. Wähs 
rend ihrer Narrpeit trieb die Elife Kettenring das tollfte 
Zeug, fie entwendete eine Maffe Gegenſtaͤnde ihren 
Eltern, begab fich felbit in die lebensgefaͤhrlichſten Las 
gen, und lief zuweilen ganz nadt, bei Nacht und bei 
Tage, im Orte Hermersberg herum, Diefer Zuftand 
der Tochter, und unzählige Thatfachen der angegebes 
nen Art veranlaßten die Eltern biefelbe einzujperren, 
früher in eine Kammer neben der Wohnſtube, wo zus 
gleich der Bater fchlief, und ald Kettenring ein ande⸗ 
red Haus bezogen, vor 4 bis 5 Jahren, in eine Kam⸗ 
mer neben der Küche. Sie fam aus ihrem Gewahrs 
fam fehr häufig heraus, und befam diejelben Speijen, 
wie die übrigen Handgenoffen. Im ganzen Dorf wußte 
Alt und Jung, daß Kettenrings eine närrijche Tod 
ter haben, und diefe deßhalb eingefperrt fen; ihre 
Eriftenz war fein Geheimniß. Seit Auguft v. I. 
befindet fich diefe Perfon im Hofpital zu Zweibrüden, 
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genießt daſelbſt die forgfältigite aͤrztliche Behandlung, 
Wartung und Pflege, und ift heute noch eben jo naͤrriſch, 
wie fie diefes in ihrer Kammer zu Hermersberg war, fo 
daß bereitd deren Verbringung in bie Irrenanftalt zu 
Frankenthal von der Regierung beichlofen ift. Die 
Anflage gebt dahin: ob ſich nicht die Eheleute 
Kettenring während den lezten 4 bie 5 Jahr 
ren einer gejezwidrigen, felbft über einen 
Monat dauernden Einfperrung ihrer Tod» 
ter Eliſabetha fchuldig gemacht hätten. Im 
wiefern dieſe Anklage gegründet oder ungegründet ift, 
wird die demnaͤchſtige Öffentliche Verhandlung zeigen. 
Der Berfaffer des obigen Aufſatzes geht in feiner Träus 
merei oder Verläumdungsfucht fogar fo weit, ben Mord 
des Bräutigams der Tochter den Eltern vorzuwerfen; er 
bat wohlgethban, ſich in das Kleid der Anonimität zu 
fieden, um nicht von einer Calumnie⸗Klage der Ehe 
leute Kettenring erreicht zu werden. — 

— Am 3. erfolgte das Erfenntniß des Kammergerichtd 
zu Berlin gegen die erſte Abtheilung der feit mehreren 
Jahren dorten verhafteren jungen Leute; es find über 
40 Urtheile, welche ein 6, bis 20jähriges hartes Ges 
fängniß ausfprechen. Doch gebt bas Gerücht, der König 
babe ſich hierbei vorbehalten, einen großen Aft ber 
Gnade auszuüben. — 

— Ueber die Reife des Furbeffiihen Minifters find 
noch verfchiedene und fonderbare Gerüchte im Umlauf; 
unter andern beißt ed: die Reiſe werde nicht blos nach 
Brüffel, fondern auch nach Paris geben, denn man 
fey durch Vermittlung der dortigen Regierungen einer 
großen Berfhmwörung auf der Spur. Was diefem Ges 
rüchte einige Wahrſcheinlichkeit geben fol, it, daß ein 
Landgerichts⸗Aſſeſſor, der fich früber in Unterfuchung 
fogenannter demagogifcher Umtricbe ausgezeichnet bat, 
und defhalb den Verdienſtorden erhielt, fich in Begleis 
tung des Minifterd befinde. — 


Schwei; 


Nachdem die Regierung in Bern am 8. noch eine 
berubigende Proflamation an die Bewohner des Ober 
landes erlaffen, und auf ihr Anfuchen vom eidgenöffis 
fchen Vorort in Zürid; die Zuficherung alled und jeden 
Beiltanded erhalten hat, jcheint die Ruhe in dem 
aufgeregten katholiſchen Landestheilen wieder zuruͤckzu⸗ 
kehren, und die in das Jura eingerädte Militaͤrmacht 
wird nicht mörhig haben, Strenge anzuwenden. Die 
Raͤdelsführer, Pfarrer Guttat und fein Bifar Belot, 
die burch ihr Blatt „Ami de la justice*‘ die Aufregung 
bervorgerufen, haben das Haſenpanier ergriffen; die 
militärifche Befegung ging ohne Schwertſtreich und in 
größter Ordnung vor fi, und die „Pabit- Bäume‘ 
fallen nacheinander; doch war die Regierung auch auf 


allenfallſigen Widerſtand geruͤſtet, denn es wurben am 


7., 8. und 9. acht Bataillone aufgeboten. — 


Srankreich. 


Sn der Sigung ber Deputirtenfammer vom 12., 
die befonderd von eleganten Damen ſehr beſucht war, 
famen die Ammeftie-Petitionen zur Beratbung. Nady 
einer nicht gar langen, aber intereflanten Debatte vers 
warf die Kammer die Amneftie und ſprach fich mit 
großer Majorität für die Tagesorbnung aus. — 

— Frangöfifche Blätter wollen wiffen, daß Hr. Brog⸗ 
lie, damals noch Miniſter des Auswaͤrtigen, ſchon in 
den erſten Tagen des Februars von den 3 Schuzmaͤch—⸗ 
ten von dem gegen Krakau zu ergreifenden Maßregeln 
in Kenntniß gejezt worden ſey. — 

— Das Komplott von Neully wird am 28. dieſes 
Monats vor dem Affirenhofe der Seine zur Verbands 
lung kommen, ald Chef diefes Komplorted hat Fieſchi 
einen Greis von 90 Jahren bezeichnet ; ein anderer 
Greis von 85 Jahren foll durch Fieſchi's Auffagen 
auch bedeutend Fompromittirt ſeyn. — Es wird alfo, 
obfchon hingerichtet, Fieſchi auch in dieſem Prozeife 
noch eine bedeutende Rolle fpielen. — 


&rosbrittanien, 


Yın 10. legte Lord Melbourne dem Oberhaufe den 
Pan der Regierung über die Reform der Kirche vor; 
das Haus befchloß, daß der Plan gedrudt und vers 
theilt werde, — 

— Die wegen der angefchuldigten Wablverfälihung 
O'Connells in Karlow, angeordnete Kowmiſſion fol ibre 
Unterfuchungen beendiget und den Angeſchuldigten völlig 
ſchuldlos befunden haben; fo wäre dann der Stein, 
den die Torys gegen einen ihrer beftigiten Gegner 
fchleudern wollten, auf fie felbft zurüdgefallen. — 


Spanien 

Nachftebendes ift, nadı dem „Globe“, ein genaues 
Verzeichniß der von ber engl. Regierung nadı Spas 
nien gelieferten Vorräthe: 220,000 ZFlinten, 10,000 
Säbel, 10,000 Karabiner, 3000 Buͤchſen, 3600 Pis 
fiolen, 3,000,000 KleingewehrsPatronen, 900,000 Pfund 
Pulver; die Vorräthe nicht mitgerechnet, die mehreren 
Schiffen und der brittiichen Huͤlfslegion übergeben 
worden. — 

— Am 27. Febr. fam bie fchmedifche Fregatte Atas 
lanta von Piffabon in .Barzelona an, fie brachte 18 
portugiefifhe Offiziere und 375 Jaͤger; ein anderes 
Schiff fezte dort denfelben Tag 202 Refruten von 
Alikante and Land; und eine englifche Fregatte war 
in diefem Hafen mit bedeutenden Pulvervorräthen eins 
gelaufen. — 
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Aſſiſen · Verhandlungen. 


(Sitzung vom LUAten Mirz.) 

11) Balthaſer Bernatz, 36 Jahre alt, Siebmacher, 
in Schifferſtadt wohnhaft, (vertheidigt durch Hrn. Rechts⸗ 
fandidat Roos); der freiwilligen Toͤdtung bed 
Maurers Philipp Hechelhammer -von ba angeflagt. 

Der Vorfall, welcher zu dieſer Anklage Anlaß gab, 
war folgender: Am 22. Oft. vorigen Jahres, Nachts 
zwiichen 10 und 11 Uhr, fand zwifchen der Schweſter 
und dem Schwager bed Angeklagten einerjeitd und 
bern Getoͤdteten andernſeits Streit ftatt, bei welchem 
die erftere eine 2 Gent. lange gequetfche Kopfwunde 
erhielt. Der Angeklagte, weldyer um diefe Zeit bereite 
in feinem Bette lag, wurde durdy den Ruf feiner Schwe⸗ 
fier veranlaßt, ſich an den Dit des Streites zu beges 
ben, und foll nun, daſelbſt angefommen, den Getödteten 
erft guͤtlich aufgefordert haben, feine Berwandten in 
Ruhe zu laſſen, dann aber durch 2 Diebe mit einem 
Saͤbel demfelben jene Wunden verfezt haben, welche 
fräter dem Tod deffelben zur Folge hatten, 


Die koͤnigl. Staatöbehörde fuchte folgende Punkte 
nachzuweiſen: 1) daß der Angeflagte wirklich dem Pb. 
Hehelbammer 2 Wunden an der linfen Seite des 
Kopfes mittelft eines Saͤbels freiwillig beigebradt 
babe; dieſes ergebe fich aus der Ausſage eines Zeugen, 
welcher ben Angeflagten nad) dem Kopfe des Getödtes 
ten fchlagen ſah; auch geſtehe Bernag felbit, 2 Hiebe 
mit dem Säbel geführt zu haben; 2) daß die dem Ph. 
Hechelhammer beigebradhten Wunden notbwendigers 
weiſe deſſen Tod herbeiführen mußten, wie fich dies 
aus der übereinftimmenden Erklärung der beiden Aerzte 
ergebe, welcher gemäß ber eingetretene Tod einzig 
und allein die Folge der erhaltenen Wunden gemefen 
fey. Al die Aerzte den Hrn. Geſchwornen den Kopf 
des Getöbteten zeigten, wurde die Wittwe des lezteren, 
bie ald Zeuge geladen war, fo ergriffen, daß fie gend» 
tbigt war, den Sigungsfaal zu verlaffen; 3) daß jer 
doch der Angeklagte jene Tbat im Zuftande des 
Reizes verübt babe, indem er durch die fchmeren 
Gewalttbätigkeiten, welche der Getödtete zuvor an feiner 
Schweſter und feinem Schwager verübt habe, zu jenen 
Säbelbieben gereizt worden fey. 

Dagegen fuchte die fönigl. Staatsbehoͤrde die Bes 
hauptung des Angellagten, als habe er blos zum 
Schuge und zur Bertheidigung feiner Verwandten ges 
bandelt, zu befämpfen. Sie führte am, da feine Bers 
wandten nicht wirflich in einer folch’ drobenben Gefahr 
geſchwebt hätten, welche bie Anwendung ſolcher Mits 
tel, deren der Angeflagte fi bedient habe, rechtfertis 
gen Fönnte. Sie ſuchte zu zeigen, daß die Tödtung 


des Pb. Hechelbammer keineswegs nothwendig ges 
weſen ſey, um beffen Angriffe, wären fie auch wirklich 
fo gefahrdrohend gemweien, abzuwenden; daß mithin der 
Angeklagte jedenfalld mehr gethan habe, als zur Abwens 
bung jener Gefahr nothwendig geweſen ey. 

Die Vertheidigung dagegen führte an: 

1) Es ſey durchaus nicht hinreichend dargethan, daß 
der Angeflagte gerade der Urheber jener Wunden ge 
weien fey; diefelben ſeyen beigebracht worben bei einem 
Borfalle, bei welchem mehrere Perfonen tbätig gewe⸗ 
fen, und der Gterbende jelbft babe niemals jene Pers 
fon bezeichnen fönnen, von deren Hand die ermähns 
ten Wunden berrübrten.. Hiezu fommen aber noch die 
Erklärungen ber Aerzte, daß die Wunden wohl nicht 
leicht mit einem Saͤbel fönnten verübt worden ſeyn, 
da fie fonft eine andere Beichaffenbeit bätten baben 
müffen. Auch rufe man mit Unrecht das Geſtaͤndniß 
des Angeklagten an, indem diefer nur fo viel zugegeben, 
daß er geichlagen babe, obne jedoch angeben zu Füns 
nen, ob und wohin er getroffen babe, da er im Dunfel 
der Nacht dieſes jelbjt nicht beobachten fonnte. 

2) Nuch ſey es zmweifelbaft, ob der eingetretene 
Tod des Ph. Hechelbammer einzig und allein die 
Kolge der Wunden gemweien ſey; indem die an dem 
Bermundeten vorgenommene Trepanation, welche im 
gegebenen Falle micht nothwendig gemwelen, jeden 
falld die Wirfung des Todes veranlaßt baben fonnte, 
fo daß mithin zweifelbaft ſey, ob der Tod auch einges 
treten wäre, obme jene gefährliche Operation, welche 
felten ungeraͤcht vorgenommen werde, 

3) Hanptfächlich aber bemübte ſich die Vertheidi⸗ 
gung nachzumeilen, daß die Handlungsweiſe des Ange 
flagten, — möge biefer auch wirklich der Urbeber jener 
Wunden gemwejen feyn — nimmermehr ftrafwürbig ſeyn 
koͤnne, indem derfelbe im Zuflande gerechter Nothwebr, 
blos zum Schuge und zur Vertheidigung feiner naͤch⸗ 
ften Verwandten gehandelt babe. 

Sie fuchte aus den Berbandlungen barzutbun, daß 
die Schwefter und der Schwager des Angeklagten von 
dem Getödteten, nachdem diefer ihnen zuvor aufgelauert 
babe, angegriffen und mißbandelt worden feyen, — daß 
fie, weil die Gefahr immer drobender geworben, den 
Angeklagten dringend um Hülfe angefleht hätten, — 
daß lezterer, nachdem er halb.nadt und baarfuß an 
ben Ort bed Streites geeilt, bier nur fo viel gethan 
babe, ald er nach feiner Urtheildfraft für notbiwendig 
erachtet, um die feinen Verwandten drohende Gefahr 
zu befeitigen. Man müffe ſich lebbaft in die Damas 
lige Lage des Angeflagten verfegen, und bann beurs 
teilen, ob jener, nach Maaßgabe feiner fo ſchwa⸗ 
chen Urtpeiläfraft, in jenem rafchen Momente der 
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Gefahr wohl anders hätte hanteln koͤnnen? Wenn man 
aber dieſes thue, dann fönne man gewiß dem Angeflags 
ten feine Vorwürfe machen; er, der plözlich im Duns 
fel der Nacht jene drobende Gefabr über dem Haupte 
feiner theuerfien Verwandten erblidte, — er, ber eben 
durch das Hülferufen erit aus dem Schlafe gemwedt 
worden, noch fchlaftrunfen an den’Drt des Vorfalles 
gefommen, und bier, betäubt durch das Angfigeichrei 
feiner Schweiter, im Augenblicke ſchuͤtzen mußte; 
er habe weder die Zeit, nody bie ruhige Befonnenheit 
mehr haben können, um über die noch moͤglichen Mit 
tel zur Abwendung jener Gefahr erſt nachſinnen zu 
fönnen; er fey dem Dramge ber Umſtaͤnde gefolgt, 
und habe nach jenem Mittel gegriffen, welches die jo 
rafch drohende Gefahr und das geringe Maaf feiner 
Urtheilskraft ihm eingegeben babe, und darum babe er 
durch 2 Hiebe nach dem Feinde beffen drohenden Ans 
griff abzuwenden geſucht, obme felber im Dunfel der 
Nacht die Richtung feiner Hiebe bemeffen zu können. 

Die Tödtung des Pb. Hechelhammer babe ber 
Angeklagtenicht beabfichtigt; mur der unglüdlidye 
Umftand, daß dieſer felbit eine Bewegung mit feinem 
Körper machte, habe allein dem Hiebe jene gefährliche 
Richtung gegeben und auf dieje Streidye ſey der Tod 
deffelben herbeigeführt worden. Für dieſen Tod fünne 
mithin der Angeflagte nicht verantwortlich gemacht wers 
den, weil diefer nur eine rechtlich erlaubte Hand» 
lung vorgenommen babe, und fern von jeder firafbas 
ren Abficht gewefen fen, wie fich diefed aus allen Ums 
fänden bes Falles unzweideutig ergebe; 

Das Gefchwornengericht erflärte den Angeflagten 
der freimilligen, im Zuftande des Reizes verübten Toͤd⸗ 
tung für fchuldig; und fofort wurde derfelbe durch das 
Afifengericht, im gerechter Würdigung der Umſtaͤnde 
des Falles, zum Mininum der geſezlichen Strafe, zur 
einjährigen zuchtpolizeilidhen Gefängnißftrafe verurs 
tbeilt. 

Der Berurtbeilte, welcher ſtandhaft bem Urtheils⸗ 
fpruche entgegen ſah, und bis zum lesten. Momente 
noch feine Unfchuld betbeuerte, hofft von der Gnade 
Er. Maj. des Könige die Milderung des gegen ipn 
erlajjenen Strafurtheils, 
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zu nachfiehenden Preifen mit 5pEt. Sconto, im Zentner 
billiger, empfiehlt ſich 
Wolf Traub Wittwe, 
Judengaſſe Aa 04 in Frankfurt a. M. 
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StablI-Schreibfedern 


in höchfter Dollkommenheit, 


Bon einer Englifch-Hamburger bedeutenden Fabrik 
bin ich erfucht worden, ein KRommiffionslager ihres 
Fabrikats auf biefigem Plage zu unterhalten. Ich babe 
mich zum Verfaufe en gros bereitwillig erklärt und 
erbielt fo eben eine Partbie ganz 
vorzüglicher Stahlfedern neu erfundener Maffe, 
welche an Elaſtizitaͤt die Federpofen bei weitem übers 
treffen und viel mwoblfeiler als die befannten Perrey⸗ 
fchen find. Wer daran zweifelt, der möge ſich von der 
Wabrheit durch eigene Prüfung überzeugen. Mit einer 
Stabifeder läßt ſich oft vier bi8 5 Monate ſchreiben. 

Das Dutend koſtet mit Federhalter 24 fr., Ertras 
fein 36 fr. 

Kaiferslautern, den 16. März 1836. 


I. I. Taſcher. 



































Frucht - Mittelpreise. 

Datum 56312 

Marktes, [7 & 15] 55) Pt 
A. fr.iA. frei. MrfR. froja. Pr, 
Frankenthal 11. Märzip. Hel.la 9/5 28 2 442 28 
Kaiferslautern |15. + | 3 56i2 125 22/2 45 
Landau 10. ⸗ „ Is Is ezle 45313 82 40 
Neuſtadt 8.  .* s 423 362 1012 302 45 
Speyer 15, » ” A ATS 212 42 582 27 
Zmeibräden |17. » „ 15 5014 ı5la 4513 aal2 39 
Mainz 11. + Ip.Mir.io 19/4 A012 1315 4015 12 
Worms 11. " 13 50/4 262 225 50/5 10 


Frankfurt 1A. + 
Heidelberg 8 . F 
Mannheim 0. » 
Münden vu = 


a» -laaolsas 
0 aaa asla sola 38l2 37 
„7 13 ala 3013 11 
p. Sa.lıı 86 48 s asla 21 





Zweibruͤcker Brods und Fleiſchtare vom 18. März. 
Weißbrod, 5 Kil. 154 fr.; Kornbrod, 15 fr.; gemiichtes 
Brod, 44} kr.; das Paar Wed 17 Loth Zr, Das 8 Odhien- 
fleiich, O fr.; Kühfleiſch, 8 kr.; Kalbfleiih, 6 kr.; Hammels 
fleifh, 9 ir; Schweinenfleiih, 9 Er. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von 3. 5. Noft, Buchdrucker. 


Uheinbayerisches Volkoblatt. 


— u — 
Sur Unterhaltung und Belehrung. 





N 45. 





Bweibrücen, den 20. März 


1836. 





Diefed Blatt erfcheint twähentih viermal, Der Ubennementäpreid in in Bmeibrüden jährlich 9 A., balbjährlih 2 A, umd vierteljährlich 1 fl. 
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Tagsgeschichte. 
Deutfchland, 


Den beiden Univerfitäten Heidelberg unb Erlangen 
ward von englifchen Blättern ber ſehr ebrenrührige 
Vorwurf gemacht, ald trieben fie mit Doftordiplomen 
einen Handel; namentlich hätten fie vielen englifchen 
Nerzten, die in ibrem Baterlande das Diplom nicht 
erhalten konnten, den Doftorgrab für gemiffe Summen 
verfauftz zu welchem Zwede fich ein befondered Bers 
fauföbureau in der Eity in London befände. Die medis 
ziniſche Fakultät diefer beiden Univerfitäten hat nun in 
Öffentlichen Blättern gegen diefen Vorwurf proteflirt 
und ihm ald eine fchändliche Verläumdung von ſich ges 
wieſen. — 

— In Berlin bat die Frau eined KronsGendars 
men denjelben mit Arfenif vergiftet; das Verbrechen 
war bereits, obne Argwohn zu erregen, vollendet und 
ber Mann begraben, ald es dadurch entdeckt wurde, 
daß bie Thäterin einer Nachbarin, welche von ihrem 
Manne mißbandelt ward, rieth, denfelben fich auch auf 
gleiche Weife vom Halfe zu fchaffen. Als fich jedoch 
die letztern Eheleute bald wieder verföhnten, entdedte 
die Frau ihrem Manne die ibr gemachte Mitteilung, 
welcher ſolche fogleich den Gerichten anzeigte. Die 
Thäterin warb hierauf verhaftet, und gefland in Ges 
genwart bed wieder audgegrabenen Leichnams ihr ſcheuß⸗ 
liches Verbrechen, und wird nun bald in Berlin bie dritte 
Frau feyn, welche ein Todesurtheil gegen fich bat, — 

— Man fchreibt aus Wien unterm 9.: Seit 6 Tas 
gen pafliren die polnischen Flüchtlinge aus Krakau in 
langen Zügen auf Seitenwegen die Donau bei Krems 
und Langenloid. Sie werden bis nach Zrieft auf Sci» 
tenwegen mittelt Wagen geführt, und es wirb von 
Seite der oͤſtreichiſchen Negierung für Alles Sorge 
getragen. — 

frankreich. 

In der Rue P’Dourfine fol eine geheime bedeutende 

Pulverfabrif entdedt und in Folge dieſer Entdeckung 


zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden fenn; 
die meiften der Berbafteten ſeyen Studenten der Rechts» 
wiffenfchaft und Medizin; 6 junge Leute wurden an 
Ort und Stelle verhaftet und 150 Pfund fertiges Puls 
ver fanden fih vor. In einem Haufe auf der Rue 
be Beaune foll auch eine bedeutende Quantität Munis 
tion und Kriegswaffen aufgefunden worden feyn. — 
Diefe Entdefungen, fagt man, werben der Regierung 
bei den Debatten über die geheimen Fonds fehr zu 
Statten kommen. — 

— Des Erfolges ungeachtet, welchen die franzoͤſiſchen 
Waffen in Algier von Zeit zu Zeit über die Araber . 
davon trugen, ift im Allgemeinen doch micht viel bort 
gewonnen worden. Die Regierung foll nun entichloffen 
ſeyn, blos die Pläge Algier und Oran zu behaupten, 
auf weitere Eroberungen zu verzichten, und einen Theil 
der Militaͤrmacht in Afrifa, 5000 Mann, zurüdzurufen, 
zu welchem Zwede bereits einige Schiffe von Toulon 
ausgelaufen ſeyn follen. — 

— Sn Toulon foll eine Flotte von 15 Rinienfchiffen 
zufammenfommen, und der Befehl über — einem 
Vizeadmiral Übertragen werben. — 

Delgienm 

Der Deputirte Gendebien erflärte am 12. März 
in der Kammer: er wolle nicht ba bleiben,"da bie Ans 
zahl der Anmwefenden für die Berathung bed Budgets 
ipm zu gering fcheine; er begreife die Nachläffigkeit 
der Deputirten nicht, da fie doc, nicht mehr zu thun 
hätten, ald er auch, und er fey ed mübe, länger ihr 
Narr zu ſeyn. — 

— Die wegen der Affaire mit dem „Liberal“, ber 
inzwifchen zu erfcheinen aufgehört hat, verhafteten 
Guiden wurden nad; Mond abgeführt, um dort vor 
ein Kriegsgericht geftellt zu werden. — 


Grosbrittanien, 


Am 7. hatte in London eine fehr zahlreiche Ver⸗ 
fammlung wegen Aufpebung des Zeitungsſtempels latt; 
der Lordmayor von London yräfidirte dabei und mehr 
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rere einflußreiche Parlamentöglieber waren zugegen), 
von denen D’Connell eine lange Rebe gegen den Zeis 
tungöftenpel hielt, die mit allgemeinem, lebhaften Beis 
fall aufgenommen wurde. — 

— Das brittifche Schiff „„Chanıpion” bat an ber 
Norbfüfe von Kuba wieder ein Sklavenſchiff genoms 
men, den fpanifchen Scooner Diligencia, welcher 113 
Sklaven an Borb hatte. Der Schooner lief auf den 
Strand und bie Spanier entwifchten mit zehn Negern. 
Am 23. Jan, brachte der Champion ein drittes Sflas 
venſchiff, die Brigantine General Laborde, nad) Havan⸗ 
nab, auf; da aber der zwiſchen England und Epanien 
neuabgefchloffene Vertrag zur Underdruͤckung bes Sflas 
venhandeld dem dortigen Prifengericht noch nicht zus 
gefommen war, fo wurde dad Fahrzeug nicht verurtbeilt, 
wiewohl man mußte, daß die Ladung aus 300 Sflas 
ven beftanden hatte, die man zuvor zu Trinidad be 
Cuba gelandet. Der Sklavenhandel foll nie fo lebhaft 
betrieben worden feyn, ald eben jezt. Nicht weniger 
als zehn Fahrzeuge liefen, während der Champion dort 
lag, in den Hafen von Havannah ein, nachdem fie 
ihre Frachten an verfchidenen Punkten von Cuba glüds 
lic; gelantet. 23 weitere Sklavenfchiffe wurden er 
wartet, — 

8panien 

Vom Kriegeihauplage erfährt man nichts Bedeu⸗ 
tendes; doch follen die Karliften in den infurgirten 
Provinzen wieder Fortfchritte machen, was den Ober 
befeblöhaber der Königin, Cordova, da er fich dabei 
ganz ruhig verhält, fehr verdächtigt. — 


Portugal, 


Das Minifterium ift wegen Mangel an Gelbmitteln 
in großer Berlegenheit; der Finanzminifter Campos 
bat fo wenig Kredit, daß ihm die Bank nicht einmal 
10,000 Pf. Sterl. vorſchießen will, ohne ficheres Unters 
yfand. Man glaubt, daß wegen dieſer Kreditlofigfeit 
allein fich das Minifterium unmöglich balten könne. — 

— Zwiſchen der Königin, den Miniftern und den 
Kortes ift ein ermftlicher Zwieipalt ausgebrochen. Die 
Königin will ihren neuen Gemahl zum Oberfommans 
danten der portugiefifchen Truppen ernennen, der Kriegs⸗ 
minifter weigert fich, das Defret zu unterzeichnen, denn 
die Deputirtenfammer hat ihre Meinung dabin ausges 
ſprochen, daß diefe Stelle in Friedengzeiten nicht bes 
fezt und in Kriegszeiten nur einer verantwortlichen 
Perjon anvertraut werben foll; auch ſey der Gemabl 
der Königin viel zu jung und unerfahren zu einer fo 
wichtigen Stelle. Darüber ift num die junge Königin, 
welche die Sache beffer verftehen will, böchft aufge 
bracht; ſie gebebrdet fich dabei ganz natürlich, d. h. 
wie ein verzogened, eigenfinniges Kind, — 


. 
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Griechenland, 
Am 6. Febr, wurde unter großen Feierlichkeiten 
ber Grundſtein zur neuen Nefidenz in Athen gelegt; 
biefer Tag wurde defwegen gewählt, weil er der Jahres» 
tag der Ankunft des jungen Könige in Griechenland 
it. Se. Mai. der König von Bayern tbaten dem 
eriten Schlag; König - Dito fol feinem Vater das 
Werkzeug mit fo innigen Worten überreicht haben, daf 
ihm derfelbe, mit Thränen in den Augen, zweimal ums 
armte. — 

— Mehrere Bürgermeifter haben ihre Befoldungen 
zur Gründung und Unterflügung von Volksichulen und 
andern guten Zweden beſtimmt. — Um die beutichen 
Soldaten, wenn fie ausgedient haben, als Koloniften 
in Griechenland zu behalten, find ihnen von der Res 
gierung Anerbietungen zur Abtretung von Rändereien 
un. dgl, gemacht worden. — 


Russland 

Am 15. Febr. wurden in dem Admiralitätögebäude 
zu Peterdburg von den durch den Brand der Lehmans 
nischen Bude Umgefommenen 126 Leichen, zum Wieder 
erfennen für die Angehörigen, zur Schau ansgeftellt, 
Bon den mehr ald 50 Bermwundeten und theilweiſe 
Verbrannten fämpften damals noch Biele mit dem Tode, 
Mititärperfonen , die blutigen Schlachten beigemohnt, 
fagen, daß ihnen nie ein fo ergreifended Schauſpiel 
vorgefommen fey, wie bier die Saufen verbrannter 
Frauen und Kinder darboten. — 





Aſiſen - Verhandlungen, 


(Sigung vom 45. März.) 

12%) Johann Troft, von Karlöberg bei Grünftadt, 
24 Jahre alt (vertheidigt dur Hrn. Rechtskandidat 
Köfter), war angeflagt : 

1) in der Nacht vom 14. auf ben 15. Auguſt 
v. 3., zum Nachtheil ded Adam Riffel, in deſſen ber 
wohnten Haufe, mittelft Außern und innern Eins 
bruchs und Einfleigens, und 

2) in ber Nacht vom 29, auf ben 30. Auguft v. J., 
zum Nachtbeil des Leonhard Bohnenftiel, unter den 
nämlichen erfchwerenden Umfiänden, mehrere SKleis 
dungsflüce, eine Quantität Weißzeug, mehrere Hauss 
gerätbichaften, Handwerkszeug und ein halbes Malter 
Korn entwendet zu haben. 

Die Anklage ftüzte ſich hauptſaͤchlich auf folgende 
Indizien: 

1) auf dem Befiz der Kleider, 2) auf den Umfland, 
daß der Angeklagte ohngefähr im derfelben Zeit ein 
halbes Malter Korn verfauft hat, und 3) auf dad gra- 
virende Indizium, daß in dem Haufe ded zuerit Bes 
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fiohlenen ein Stod gefunden warb, ber von mehreren 
Zeugen als der anerfannt wurde, den der Angeflagte 
gewöhnlich und namentlich noch einige Tage vor ber 
That getragen habe; daß er einer ſolchen auch fähig 
fey, zeigen feine zwei der That vorbergegangenen Vers 
urtheilungen wegen Diebflahl, fowie fein Leumund übers 
haupt. Die erfchwerenden Umftände ergäben fid) ſchon 
aus den Befichtigungsprotofollen. — 

"Der Angeichuldigte, ein Dieb feined Handwerkes, 
ein fchlauer und verfiocter Lügner, ftellte Alles in Abs 
rede, vertbeidigte fich mit vieler Gewandtheit und ent 
widelte ungewöhnlichen Scharffinn, — 

Der Hr. Bertheidiger fuchte darzutbun, daß bie Bes 


weile der Staatöbehörde zur Verurtheilung nicht gemis _ 


gend feyen, daß zwar, namentlich bezüglich des eriten Dieb» 
able, ein fchwerer Berdacht auf dem Angeflagten rube, 
diefer aber eime Ueberzeugung für die Schuld nicht 
begründen fönne und dürfe, da überall pofitive Ges 
fege, wie fchom die Humanität vorfchrieben,; immer die 
günftige Meinung anzunehmen; und daß in Bezug auf 
den zweiten Diebftahl die Anklage von allen Beweiſen 
entbloͤßt, ja micht einmal einen gegründeten Verdacht 
nachzumeifen im Stande fey, indem das Gerücht ibn 
nur defbalb ald dem Thäter bezeichne, weil auf ihm, 
bezüglich, des erfien Diebſtahls, jchwerer Verdacht ges 
lajtet und der zweite an demfelben Orte und obngefähr 
zu berfelben Zeit begangen worden fey. Die Idenditaͤt 
der in dem Befige des Angeflagten vorgefundenen Kleis 
der giebt fie zu, behauptet aber, daß er fie auf einem 
Öffentlichen Marfte bei einem Troͤdler gefauft babe, 
Was das Korn betreffe, fo ſey die Idenditaͤt nicht 
nachgewieſen und aus diefem Grunde, namentlich aber 
aud; bewegen, weil er das Korn fchon einen Tag 
vor der Nacht, in welcher der’ Einbruch verübt wurde, 
verfauft habe, könne biervon gar feine Rede ſeyn; 
man muͤſſe denn zwei Diebfähle im demielben Haufe 
annehmen, wogegen aber alle Umſtaͤnde iprächen. Der 
Stock ſey nie fein Eigentbum geweſen; er babe fein 
Merkmal, wodurch die Idenditaͤt zu conftatiren wäre 
und ſelbſt wenn man diefe annebme, bilde es feinen 
Beweis, da der Stod auf mehrere andere Arten in 
das Haus babe kommen können. Fr die Annahme 
der Nachtzeit liege gar nichts vor, und es fey bei der 
Lage der beiden Häufer und bei dem Umftande, daß 
bie Bewohner zur Zeit der That mehrere Tage abwe—⸗ 
ſend gewefen, leicht möglidy, daß der Dieb am Tage 
eingebrochen ſey. — 

Der Augeflagte wurde durch den Ausſpruch der 
Gefchwornen für fchuldig erfiärt und von dem Affifen 
gericht zur Strafe der Zwangsarbeiten auf die Dauer 
von 5 Jahren verurtheilt, — 


(Sisung vom 16. Mir.) 

13) Michael Geyer, 48 Jahre alt, ohne Gewerb, 
geboren und wohnhaft in Dunzweiler, des qualifizirten 
Diebſtahlsverſuchs beichuldigt Cvertheidigt durch Hrn. 
Nechtöfandidat Werner). 

Die Anklage beruht auf Folgendem: Jakob Klein II. 
batte auf einem ber Wittwe Geyer gehörenden Speicher 
Korn liegen, von welchem ibm ſchon mehrmals ent 
wendet worden war; am 10. Nov. v. J., Mittags 
zwiſchen 3 und 4 Uhr, bemerften Peter Geyer und Jakob 
Geyer den Angeklagten mit einem fchmugigen Sade in 
ben Stall ded Peter Geyer eintreten, aus welchem 
Stalle man auf den Speicher gelangen fann, mo 
Klein fein Korn liegen hatte. Kurz darauf hörte Jakob 
Geyer, der fich während diefer Zeit im die Küche der 
Wittwe Geyer begeben hatte, auf dem über der Kuͤche 
ſich befindlichen Fruchtfpeicher fragen, ald wie, wenn 
Jemand Frucht auffaffe; auch fab Jakob Geyer, dem 
dieſes mitgerheilt wurde, und der fich auf den Speicher 
ſchlich, wie der Angellagte von dem Korn ded Jakob 
Klein in feinen Sad auffaßte. Mehrere Leute wurden 
berbeigerufen,, auch der Adjunft; man fand nun auf 
dem Speicher zwar den Sad, etwas Korn enthaltend, 
aber nicht den Angeflagten, der jedoch fpäter in der 
Waſchkammer entdeckt murde. Auf fogleiches Befragen 
läugnete derfelbe den beabfichtigten Diebftahl und fagte 
anfänglich blos: „fie haben mich beraufgefchafft”, fpäter 
aber gab er vor, er babe eine Schublade holen wollen, 
die er früher auf dieſem Speicher habe ſtehen Iaffen, 
und er ſey durch bie offene Thuͤre eingetreten, bie 
hinter ihm zugemacht worden ſey, bei welcher Ausfage 
er bebarrte. Er befizt einen fchlechten Ruf in feiner Ges 
meinde und wurde früber ſchon wegen Diebftahl gefiraft, 

Die Vertheidigung erwiederte dagegen: daß der Ans 
geflagte mit feiner Familie und deren vielen Freunden 
und Verwandten in der Gemeinde in einem feindfeligen 
Verbaͤltniſſe ftehe, daß er vielfache Verfolgungen und 
ſelbſt ſchon grobe Mißbandlungen von denfelben zu 
erbulden gehabt babe; deßhalb koͤnne auf das von dies 
fen ausgeftellte Leumundszeugniß fein Gewicht gelegt 
werden. Seine erſte Antwort verrathe zwar Vermirs 
rung, dieſe aber könne feine diebifche Abficht beurfuns 
den; fie fey vielmehr aus einem trunfenen Zuftande 
und aus dem Bewußtienn, daß man ihm im ganzen 
Hauſe feind ſey, zu erklären. Die Aehnlichteit des auf 
dem Speicher gefundenen Saded mit jenem, welcher 
bei dem Angeklagten vorher geichen wurde, beweiſe 
auch nichts, denn dieſes Laffe ſich dadurch erklären, 
daß, ald er aus dem Haufe der Wittwe Geyer zog, 
diefe ihm einen von ihren Säden mitgegeben habe. 
Jedenfalls, behauptete die Vertheidigung, ſey der Ans 
geflagte wicht eingeftiegen, fondern durd die offene 


— 1899 — 


Thüre gegangen, wie er angegeben, benn es fey leicht 
anzunehmen, daß diefelbe damals offen geweien, nad 
deſſen Eintritt aber verichloffen worden; befonders ba 
denfelben Tag auf biefem Speicher Wäfche zum Trods 
nen aufgehangen worden fey. 

Die Gefhwornen bejabten die Frage bed Diebſtahls⸗ 
verfuchd, verneinten aber jene des erſchwerenden Lim; 
Randes (Einfteigen); dem zufolge der Angellagte in 
eine forreftionelle Gefängnißftrafe von 18 Monaten 
verurtheilt wurde, 


(Sigung vom 16. März). 

14) Pb. Friedrid; Kümmel, 32 Jahre alt, Barbier 
zu Kailerslautern, eines qualifizirten Diebſtahles anges 
flayt Coertheidigt von Hrn. Rechtsfandidat Gulden). 

Die Anklage ftellte auf: am 12. Januar dieſes Fabs 
red wurde aud der Schreibfiube ded Steuer und Ges 
meindesinnehmerd Meuth in Kaiferslautern, zwifchen 
6 und 9 Uhr des Abends, mittelft Erbrehung einer 
Fenfterjcheibe umd Einfteigens durch das hierdurch geöffs 
nete Fenfter, eine Summe Geldes im Betrage von 
522 fl. entwendet. Berfchiedene Indizien leiteten den 
Verdacht auf den Angeklagten, und bei einer des andern 
Zages in deffen Haufe und Garten vorgenommenen 
Nachſuchung, wurde im Garten beffelben das Geld 
wirklich aufgefunden, das Einnehmer Meuth ald das 
ihm entwendete anerfannte, 

Nunmehr gerieth Kümmel in die größte Beftürzung, 
und als die Polizeibebörde, die ihn in dem Meuth'ſchen 
Haufe traf, ihm feine Verhaftung erklärte, verlangte 
er, daß man ibm vor feiner Wegführung, noch auf den 
Abtritt zu geben erlauben möge. Obgleich man bier 
bei die Borficht gebrauchte, ihm alle Bartmeffer abs 
"zunehmen, fo vergaß man doc, ein Gleiches auch bei 
einer Scheere zu thun. Mit diefer machte num der 
Angeklagte den Berfuch, fich das Leben zu nehmen, 
indem er ſich damit mehreremale in die Bruft ftieß und 
eine nicht unbedeutende Wunde dadurch beibrachte, die 
aber gleichwohl, da man ihn noch zur rechten Zeit 
an der weitern Ausführung feined Vorſatzes hinderte, 
nicht lebensgefährlich war. 

Bon jezt an geftand berfelbe reumäthig feine That 
mit ben angegebenen Umftänden ein. 

Ein Gleiches that er auch in ber Sigung, in wels 
cher er noch unter fichtbarer Gemüthsbewegung, bie an 
ihm waͤhrend der gangen Verhandlung bemerkbar war, 
die Umftände, welche ihm zu diefer That verleitet has 
ben, näher angab. Eine durch bäusliches Unglüd, vor⸗ 
nehmlich finfjäpriges Kranfenbett feiner Frau berbeis 
geführte Schuldenlaft, fodann das Drängen feiner Glaͤu⸗ 
biger und die Unmöglichkeit, in der er ſich befand, dies 





felben zu befriedigen, waren Die Urjachen feiner That, 
Die abgehörten Zeugen gaben ihm das beite Lew 
mundszeugniß, und von der Staatöbehörbe felbit wurde 
jugegeben, daß er noch nie wegen irgend eined Berge 
hens vor Gericht geftanden habe. 

Die Bertheidigung ſuchte darzutfun, daß ber An 
geflagte mit Recht die allgemeine Theilnahme verdiene, 
indem er burd; feine heftige Neue über die That und 
feine Selbftverbammung, welche ſich auf fo tragiiche 
Weiſe geäußert hätten, ſchon ſtark gemug gebüßt habe, 
fo wie daß bie Anwendung einer Eriminalftrafe in bie 
fem Falle mit der moralifchen Strafbarkeit der Tbaͤ⸗ 
terd in einem offenbaren Mißverbältniffe ftebe. Sie 
beantragte daher, daß, da ber Angeflagte nad} der 
Ausfage bed Einnehmers Meutb, in deſſen Badean— 
falt ſchon feit Iängerer Zeit die Badegäfte gegen Lohn 


« bedient habe, — den Gefchwornen die weitere Frage 


geftellt werde: ob der Angellagte nicht zur Zeit der 
Verübung des Diebftabled, zu dem Einnehmer Meuth 
it einem Dienftverbältniffe um Lohn geftanden habe? 
weil, wenn dieſe Frage bejaht werde, der Diebſtahl die 
Eigenichaft eined Hausdiebſtahles erhalte, und alsdann 
bie Gruner’fche Verordnung vom 43. Mai 1814 Aa 4, 
welche dem Affifengerichtshofe bei mildernden Umſtaͤn⸗ 
ben erlaube, eine bloße forreftionelle Gefängnißftrafe 
auszufprechen, zur Anwendung zu bringen fey. 

Diefe Frage wurde daher jener: ob der Anges 

klagte den Diebftapl mit den oben angegebenen ers 
fchwerenden Umfländen begangen habe, noch beigefügt. 

Nachdem beide Fragen von den Gefchwornen bes 
jaht worden waren, bemühte fi die Bertheidigung 
vor dem Affifengerichtöhofe nachzuweiſen, daß die Grus 
ner’iche Verordnung nach ihrer Wortfaffung fowohl, als 
wach ihrem Zwecke und Sinne, eben ſowohl auf die 
qualificirten als auf bie einfachen Hausdiebſtaͤhle in thesi 
anwendbar ſey, und daß in dem vorliegenden Falle 
auch mildernde Umftände von folcher Erheblichkeit vors 
handen jenen, um ihre Anwendung zu erbeiichen. 

Der Affifengerichtöhof erfannte gleichwohl, daß bie 
Gruner’jche Verordnung auf die einfachen Hausdiebs 
Rähle, wovon ber Art. 386 M 3 des Code pen. 
handle, in ihrer Anwendung zu befchränfen fey, und 
verhängte demnach über den Angeflagten, ald Minis 
mum ber gefezlichen Strafbeftimmung eine fünfjährige 
Zwangsarbeitenftrafe — eine Strafe, die unter Bes 
rüdfichtigung aller Umftände des gegenwärtigen Falles, 
fehr hart erfcheinen muß. — 

Berbefferumg. 


In der vorigen Nummer, Spalte 4, Zeile 44 von unten, 
ift ftatt des Wortes falih — faktifch zu lefen. 


Hierzu eine Beilage, 


Redigirt unter Verantwortlickeit von 3. 5. Noft, Buchdrucker. 















Bekanntmachungen. 


flag den 22. März I. J., Vormittagd 9 Ubr, 
zu Reifenberg, aus dem dafigen Gemeindewald, 
Aue, nabe am Orte gelegen, folgende Hölzer 
verlleigert werden: 
buchen Wellen mit ſtarken Prügeln, 

kooſe Baumpfäble und Flechtgerten, 
ifenberg, den 16. März 1836. 
Das Bürgermerfteramt. 


Hütber. 


Sonnerftag den 24. Miürz 1836, des Morgens 
um 9 Ubr, werden zu Bruchmüblbach, in der 
ing des Herrn Johannes Schanne, 300 kiefern 
mine, 125 fiefern Nuzbolz:Abichnitte, 60 eichen 
mme und 5100 Wellen, jodann 150 Gentner 
{ Heu auf Borg an den Meiftbierenden verficigert. 
- lle obige Hoͤlzer liegen in dem Privatwald Diſtrikt 
 Pannenfeld, von wo die Abfahrt ſehr bequem iſt. 
Homburg, den 16. März 1836, 

E. More, Notär. 





- Bis Ende des Fünftigen Monats April werden im 
Dlieefaflel and dem auf der Lauzkircher Gemarkung 
elegenen Usſchneider'ſchen Wald, genannt Herrenwald, 
bie 30,000 dide buchene Wellen und 200 Klafter 
‚Sceitbol; verfteigert, was man vorderband zur 
einen Kenntnig bringt. 
















tag den 29. März, Morgens 9 Uhr, auf dem 

dheiderbof, werden die zu Diefem Sole gebörigen 
treit Öffentlicher Berfteigerung, fur den dies 
Fenuß verpadhtet. i 

er werden Mittwoch den 30. März, Nachmit⸗ 

br, auf dem Stadibaufe zu Homburg, 11 Mors 

in der Maflaue, in einjährige Lehnung 


gen, welche bis dabin ihre rüditändigen Zins 
an das Geſtüte bezablt baben, werden zu der 
teigerung nicht zugelalfen. 

iden, den 15. März 1836, ' 

8. Landgeſtut⸗ Verwaltungs⸗Commiſſion. 







Weinverſteigerung 
zu Großkarlbach, im Rbeinbapern. 
ingetretener Hinderniſſe wegen wird die auf den 
naͤchſtbin firirte Weinverfteigerung der Frau 
Webels Wittwe, von Großkarlbach, allda erſt 
März 1836, Mittags 12 Uhr, abgehalten 





Beilage zum Bheinbayerifchen Volksblatt Uro. 45. 





. Zweibrücken, den 20. März 1836. 





Verfteigert werden: 
5000 Kiter 1827r Traminer, 
8000 ,„ 18277 
10,000 ,, 1834 A 
12,000 Liter 18347 Niefling, 


7000 ,„ 1835r Traminer, und 
36,000 ,„ 1835r Niepling. 


Alles Großkarlbacher Gewaͤchs. 
Dirmiſtein, den 2. März 1836. 
Wagner, Rotär, 








Die Erben und die Wittwe des zu Rbodt, in dem 
föniglich baveriihen Rheinkreiſe, verflorbenen Herrn 
Gobann Conrad Eberbarbt (an ber Brüde), 
Gutsbefiger dajelbit, laſſen auf Dienjtag, den 22. März 
naͤchſthin, um 9 Ubr Morgens, zu Rhodt, die in der 
Behaufung des Berftorbenen lagernden, von ibm jelbit 
gegogenen und rein erhaltenen Weine, Rhodter Ges 
waͤchs, obne Rarififation, an den Meifibietens 
den, mit Abjüllungsfrit von +— 6 Wochen, verfieis 
gern, ale: 
uber. - Obm. 

9 1811r Traminer, 
18522r " 
3 „  ordindren, 
5 1825r Traminer, 

”" _ gemilchter. 
18287 Traminer. 
1831r ordinären. 
18327 Trammer. 

”  orbinären. 
1833r Traminer. 

„  prdinären. 
1834r Traminer, 

"  prödinären. 
1835r Traminer, 

" _ orbinären. 
Edenkoben, den 16. März 1835. 

Medicus, Notär, 
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Konmenden Freitag, Lauf, Jahrs den 25. März, 
Nachmittags 2 Ubr, werden in dem Sigungsfaale dee 
—* Friedensgerichts dabier, 4 Faß confiscirter ro⸗ 
ther franzoͤſiſcher Wein, ſaͤmmtlich 5535 Pfund, und 
2 Schachteln franzöjicher Kaͤſe, 15} Pund wiegend, 
von guter Qualität, gegen gleich baare Zahlung öffent 
lich meiftbietend verfteigert, wozu die Kaufliebhaber hoͤf⸗ 
licht einladet 

Neuhornbach, den 15. März 1836. 

Das 
Königliche Nebenzollamt I, Klaffe. 
Hagold, Zoflverwalter. 
Burkhard, Controleur. 


Gaftbaus:Verfteigerung auf Gigentbum und 
rejp. auf Beltand. 


Montag, den 11, April naͤchſthin, zu Speyer im 
Wirtbebauſe zur Blume, Nachmittags 4 Ubr; 

wird dad, zu Speyer in der Wormſerſtraße, mit 
zwei Cinfartiboren verfebene, zweillödige Wirtb: 
IhafdsGcbäude zumgoldenen Piluge genannt, 
enthaltend zu chener Erde: 3 Zimmer, 1 Kammer 
und 1 Küche, im obern Stode: 5 Zimmer, 4 Kammern, 
4 Rüche; — nebſt großem Hofe, Weinkeller, 1 Scheuer, 1 
Nemife, 1 Waſchkuche, 2 fieinernen Schweinſtaͤllen, 
Stallungen für 70 Pferde und 2 Stüuf Nindvieb, 
Dunggrube, Brennhaus, Brunnen und Pflanzgarten, 
auf Begehren der Eigenthuͤmer, zu Eigenthum oder 
Beftand, je nachdem fich Liebhaber dazu einfinden, 
Öffentlic, verſteigert. 

Speyer, den 13. Mär; 1836. 

Rencker, Rotär. 





Mit Pefah-Waaren, 
zu nachftebenden Preifen mit 5pGt, Sconto, im Zentner 
billiger, empfiehlt ſich 
Wolf Traub MWittwe, 
Judengafe Mr 94 in Frankfurt a. M. 


Weißer Zuder — fl. 36 fr, per Pfund. 
— 40 


Raflnıt . . F * 
Gelber Candis — „36 „ 
Weißer ” ——— 40 ” 
Sandzuder ST 
Weißer Kochzucker — 26 
Brauner, ——— 
Kluutgen = u 4, 
Grofolade a u WR 
Deutſcher Kaffe. . — „ 12, 
Branntwein . . 1, — „per Maas. 


Franfirte Anfragen, und bei Aufträgen mit gleichzeitiger 
Cinfendung des Berrags werden pünktlich beiorgt. 





Stahl-Schreibtedern 
in höchlter Vollkommenheit. 


Don einer Engliſch-Hamburger bedeutenden Fabrik 
bin ich erfucht worden, ein KRommifjionslager ibres 
Fabrikats auf bieigem Plate zu umterbalten. Sch bade 
nich zum Verkaufe en gros bereitwillig erflärt und 
erbielt fo cben eine Partbie ganz 
vorzüglicher Stahltedern neu erfundener Malle, 
melche am Elaftizität die Federpofen bei weitem übers 
treffen und viel mwohlfeiler als die befannten Perrens 
ſchen find, Wer daran zweifelt, der möge fid) von der 





Wabrheit durch eigene Prüfung überzeugen. Mit einer 
Stabifeder laͤßt fih oft vier bis 5 Monate ichreiben. 


Das Dugend koſtet mit Federhalter 24 fr., Extras 
fein 36 fr. 


Kailerslautern, den 16. März 1836. 
I. I. Taſcher. 


Citerarifche Anzeige. 


Bei Tob, Dannbeimer in Kempten it erfchienen 
und zu haben bei 3. 5. Taſcher in Kaiſerslautern: 


Der Maussecretär. 


Ein volltändiges Handbuch zur Abfaffung aller Gat⸗ 
tungen von Briefen und fchriftlichen Auffägen, wie 
fie ım gewöhnlichen Xeben und in den burgerlichen 
Verhaͤltuiſſen vorkommen, zur Selbſtbelehrung von 
I. D. F. Rumpf, koͤnigl. preuß. Hofrath. Ae ver 
beſſerte Auflage. gr. 8. eleg. broſch. * Ey 

1 fl. 21 kr. 


Der Erfolg jeder fhriftlihen Mittheilung hingt am mei: 
ften von der Aorm ab, in welcher eine ſolche gemacht wird, 
Diefe Aorm zeigt der Verfaſſer obigen Werkes klar und rich⸗ 
tig und lehrt fie jedem Stoffe anpallen, fo daß der im Brief: 
ſchreiben und in ſchriftlicen Aufläken wenig Geüdte leicht 
die geeignete Ausdrudswernie fir dus findet, was er zu Pas 
pier bringen will, wenn er obiges Bud zur Hand nehmen 
und mit Aufmerkfamfeit theils die Regeln, die es giebt, theile 
die Beripiele, an denen jene angewendet werden, leien mig. 
Selb der in der ſchriftlichen Daritellung Geubtere wird 
biufig in Rälle fommen, mo ihn die Form in Verlegenheit 
bringt, aus der ihm der Hattiecretär um fo fiberer hilft, 
da er alle Verhältniſſe des Lebens beritiihtigt. Gin Vere: 
chender Bemeis feiner befondern Braucbarfeit ift wohl Der, 
daß die günftige Aufnahme, melde vielem Irefflihen Buche 
in allen Bauen Deuticlands zu Theil wurde, ſchnell eine 
2ie Aunlage nöthig machte. 


Derteutfchungsbuch 


der im unferer Sprache nanabaren fremden Wörter 
und Medensdarten nach der Buchitabenfolge geordnet 
von Dr. 8. F. Dobel. 3te ftarf verinehrte und ers 
mweiterte Ausgabe. or. 8, broſch. 1 fl. 21 Er. 


Dieſes beliebte Bub fließt ih an den Dausfecretär 
an als vervollitindigender Theil. 


Der belchrende Hausarzt, 


oder mediziniſches Hausbuch für Nichtärzte von Dr, 
3. G. Hertel, 2. Bde. gr. 8. cartonirt. 42 Bogen 
682 Seiten 261 
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Bweibrücken, den 22. März 


1836. 





Diefed Blatt erſcheint mächenılih viermal, Der Ubonnementöpreid it in Zmeibrücden jährlih 9 A., balbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 fl, 
Auswärtige haben den Vohtauffblag zw tragen, Die Inferatiendgebühr in 4 fr, für Die Spalisgeile, 


Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 

Se. Maj. Koͤnig Ludwig ſollen am W. v. Mts. 
von Athen die Ruͤckreiſe nach Muͤnchen angetreten 
haben; dem zufolge wuͤrde Se. Maj. bald in der 
Haupiſtadt eintreffen. — 

— Die vierte Sefularfeier der Erfindung der Buchs 
dructerfunft foll auf Iobannistag diefed Jahrs gefefert 
werden; bie größern deutfchen Städte Leipzig, Frank 
furt, Stuttgart ꝛc. macheg bereitd Anſtalt, dieſes Jubis 
laum als ein Acht deutſches Nationalfeft zu feiern, — 

— Als ein ſeltſames Spiel ded Zufalled verdient 
bemerkt zu werden, oaß zsulich ein natürlicher Sohn 
des Hudfon Lowe, ded Brengen Mächterd Napoleons 
auf St. Helena, einige Zeit im Kaufe bed Grafen 
Kern, natürlichen Sohnes von Napoleon, in Manns 
u. bunt hat. — 

— Die Genfurverhältniffe in Preußen follen in lez⸗ 
terge Zeit eine mildere Wendung genommen haben, denn 
den Schriftftellern des jogenaunten jungen Deutſchlands 
iſt geftattet worden, unter preußifcher Genfur ihre 
Schriften drussg zu laſſen. — 

Szankreich. 

Das neue Miniſterium fpricht fich immer mehr für 
dad ganze Syſtem der Doftrinärs aus; man fagt all 
gemein: „Der König will ed haben.” Die Minifter 
baffen auch fein Mittel unverfucht, um fich die alte 
Majorität in der Deputirtenfammer zu verichaffen, — 
Es fol in füngiter Zeit im Minifterrathe eine Inter⸗ 
vention in Spanien von Herrn Thierd angeregt wors 
den ſeyn, doch habe diefe die Majorität nicht erhalten. 
Sonderbar muß es allerdings vorkommen, baß 
gerade jezt zuerft biefe Frage angeregt wird, während 
man früher entfchieden dagegen war; Don Karlos hat 
feine fo große Fortichritte gemacht, daß für den Thron 
der jungen Königin etwas zu befürchten fen. Bedenkt 
man aber daß durch das Ergebniß der neuen Wablen, 
welche meiſtens Nadikal⸗Reformer trafen, dem Aufkom⸗ 








men einer Jüftemilien-Regierung in Spanien alle Hoff: 
nung benommen ift, fo läßt ſich dieſes jegige Hinuei— 
gen ber franzöfifhen Regierung zu einer Intervention 
gar leicht erflären, — 


Schweinz. 


Am 11. marſchirte das 7. und 11. Bataillion des 
Berner Aufgebotö in Pruntrut ein; nicht die geringite 
Störung fiel dabei vor: der Papſtbaum war gefallen 
und die Bewohner verhielten fich ganz rubig. 

— Zu Thurgau wurde in der großen Ratbs⸗Sitzung 
ein Antrag auf Aufbebung fämmtlicher Kloͤſter des 
Kantons für erheblich erffärt, und an eine Kommilfion 
gewieſen. Des andern Tages wurde beichloffen, vorlius 
fig feine Novizen mehr zuzulaifen und die Inventarlen 
fämmtlicher Klöfter zu vervollſtaͤndigen. — 


Spanien 


— Ein neues konigl. Defrei erflärt alle ans den 
aufgebobenen Klöftern berrübrende Effekten für vers 
fäuflich ; der Ertrag foll zur Amortifation der Schuld 
verwendet werden, — 

— Zufolge eines königl. Befehls foll denjenigen Geift 
lichen, welche das Predigen und Beichten bemäzten, um 
entweder dem Bürgerkrieg zu nähren oder der Regie⸗ 
rung in Madrid Feinde zu erwerben, das Beicht⸗ 
abnehmen und Prebigen unterfagt werben, — 


Grosbrittanien, 


Der zweite Bericht über bie Kirchenreform in Eng 
land und Waled ward am 10. den beiden Käufern 
mirgetheilt und ber Druck beffelden verordnet; der Bes 
richt trägt” unter Anderm darauf an, zwei Bisthuͤmer 
aufzuheben, und bie Einkuͤnfte ber Site zu vermindern; 
dadurch fol jährlich die Summe von 28,500,000 Pfo. 
Sterl. erfpart, die zur Vermehrung der weniger bedeus 
tenden Sige verwendet werden ſoll. — 

— Sn Irland bat man neuerlich den Verſuch ge 
macht, Papier aus Torf zu bereiten, was vollfommen 
gelungen ſeyn fol, — 


— 18° — 


Affen - Verhandlungen. 


(Sipung vom 47ten und 18ten Mär.) 

Ludwig Gloͤckner, 36 Sabre alt, geweſener Stadt⸗ 
Ichreiber in Landau (vertheidigt durch Herrn Anwalt 
Auguft Culmann); angeflagt: der Faͤlſchung in authen⸗ 
tiichen Urkunden. 

Die Anklage begründet ſich auf folgende Thatias 
chen: ſchon feit laͤngerer Zeit hatte fi in ber Umge⸗ 
gend von Landau das Gerücht verbreitet, daß in Kon 
feriptionsfachen Unredlichfeiten ftatt fänden, daß nament⸗ 
lich mehrere zunge Leute von Nußdorf durch Beftechung 
vom Militärdienfte frei geworden feyen. Bei Gelegems 
beit einer Unterfuchung gegen den Schullehrer Megger 
von Nußdorf wegen Zinswuchers und Prellerei ergas 
ben ſich Indizien, daß an den Angeklagten Zablungen 
zu dem Bebufe der Freimahung vom Militärbienite 
geleiftet worden wären ; bei weiterer Unterſuchung ers 
gab es fih nun, daß ſechs Konferiptionspflichtige 
aus Nußdorf in den Arztlihen Bifitationsprotofollen 
mit Gebrechen, die fie, nach ihrer Ausfage, weder früs 
ber hatten, noch gegenwärtig damit behaftet find, wels 
ches leztere fich auch durch Ärztliche Unterfuchung beſtaͤ⸗ 
tigte, und als untauglich eingetragen find. Diefe jungen 
Xeute und refp. ihre Bäter geben an, daß fie theils 
an die Ehefrau Gloͤckner, theild an andere Perfonen 
Geld bezahlt haben, damit fie von der Militärpflichtigs 
keit befreit werben follten; 5 davon wollen ein jeder 
10 Konisd’or und einer 80 fl. bezahlt haben, Der Ans 
geflagte war von 1816 bie 1835 Schreiber auf dem 
Landkommiſſariate in Landau, und hatte befonders das 
Konferiptiondwefen zu beforgen. Die Liften, worin die 
falfchen Angaben ſich befinden, find von ihm ſelbſt ges 
fchrieben, was er durchaus nicht in Abrede ftellt, Fünf 
ber befreiten Individuen ‚geben auch an, daß fie ſich 
nicht zur Viſitation gemeldet hätten, weil fie ſich feis 
ned Gebrechend bewußt gewelen wären, und in ben 
Biehungsliften find fie als folche bezeichnet, die ſich zur 
Bifitation gemeldet und Fehler angegeben hatten. Diefe 
leztere Lifte it vom Landkommiſſariats⸗Aktuar und der 
Konſcriptions ⸗Kommiſſion unterzeichnet und wird in der 
Anklage nicht als verfaͤlſcht angegriffen; die erftere 
Lifte ift aber blos von 2 Werten, die bei der Bifitas 
tion zugegen waren, umterfchrieben, nicht ‚aber vom 
Landfommiffariats-Aftuar, obſchon dieſes dad Konfcrips 
tionsgeſez vorfcreibt. Der Angellagte behauptet, die 
ärztlichen Bifitirungs »Piften nad) dem vom Aftuar 
niedergefchriebenen Brouillon getreu abgeichrieben zu 
haben, dieſe Brouillon finden fich aber nicht vor, um 
die Richtigkeit oder Umrichtigkeit diefer Angabe zu kon⸗ 
ftariren; deßhalb behauptet die Anklage: Glödner habe 
dieje Brouillon abfichtlich vernichter. — 


Daß dieſe kiſten werfälfcht ſeyen, fagt die Auflage, 
ergebe fich aufs Evidentefte badurd, daß die 6 Kons 
fertprionspflichtigen mit falichen Gebrechen bezeichnet 
find, die fie zum Militärdienfte untauglich machen, 
daß fie aber dieſe Gebrechen weder jemald gebabt bät« 
ten, noch jezt damit behaftet feyen; ja daß 5 davon 
gar nicht vifitirt worden wären. Irrthum fey bier nicht 
möglich geweien, und Niemand anders ald ber Ange 
klagte fönne die Fälihung verübt haben, da ja er die 
Liſten gefchrieben baͤtte. — Die Faͤlſchung könne auf 
3 Arten geicheben feyn, fährt die Anflage fort, entwes 
der durch Radiren der urfprünglichen Stellen, oder 
durch Weißlaffung diefer Rubriken und Hineinfchreiben 
der angedichteten Gebrechen nach Unterzeichnung der 
erste, oder auch, daß gleich Anfangs diefe falichen 
Angaben bineingefchrieben und dann erſt die Liſten den 
Aerzten zur Unterfchrift vorgelegt worden wären. Bon 
Raduren ergiebt ſich aber feine Spur, denmach moͤch⸗ 
ten bie Fälfhungen auf eine der beiden lejten Arten 
verübt worden ſeyn; dieſe lezten Fälfchungsarten waͤ⸗ 
ren dadurch moͤglich geweſen, weil die Aerzte die Liſten 
nicht mit den Brouillon kollationirt, ſondern im Ver⸗ 
trauen auf die Rechtlichkeit des Angeklagten, dieſelben 
ohne zu kontrolliren, unterzeichnet haͤtten. Da nun der 
Angeklagte dieſe Kiften angefertigt und von den betrefs 
fenden Individuen, zum Behufe der Freimachung Geld 
empfangen babe, fo fey hierdarch die Anflage begruͤn⸗ 
det. — Im Laufe der Verhandlung jagte die anflas 
gende Behörde noch, daß die Ziehungsliiten, worin die 
betreffenden 6 Individuen bezeichnet ſeyen, ald hätten 
fie ſich zur Bifitation gemeldet und feyen auch wirtlich 
vifitirt worden, ebenfalls vom Gloͤckner verfätfcht wor⸗ 
den wären, denn fonft hätte ja das Falſum fogteich 
entdedt werben müffen; fie habe aber er für noͤthig 
erachtet, ihm deßhalb anzuflagen. — 

Die Vertheidigung behauptete, daß bie Unterfuchung 
und Anklage gegen Glödner lediglich durch Intriguen 
und Feindichaft hervorgerufen worden feyen, von Pers 
fonen, die ihn von feiner Stelle ald Stadtichreiber ent» 
fernen und ein: anderes beguͤnſtigtes Individuum an 
feinen Pla; bringen wollten. Dann fuchte fie darzu⸗ 
thun, 1) daß die Fälfchung, wenn fie wirklich ftattges 
babt habe, nicht in authentifchen Urfunden verübt wor» 
den wäre, weil die Vijitationdliften blos Ärztliche Gut⸗ 
achten und Feine authentifchen Urkunden feyen; der 
Eharafter der Authendirät mwürbe ihnen nur baburdh 
gegeben feyn, wenn fie von einem öffentlichen Beam⸗ 
ten, bier von dem Aftuar, unterichrieben worden wis 
ren, wie biefed dad Konſcriptionsgeſez verlange; doch 
dieſe Unterfchrift mangle, deßhalb koͤnne auch von Fäls 
[hung authentiſcher Urkunden keine Rede feyn, 
Sowohl die koͤnigl. Staatsbehörde ald der Herr Präs 


u 


fibent erflärten, ald die BVertheibigung diefen Punft 
berübrte, daß ben Geſchwornen die Frage über bie 
Authenditaͤt nicht vorgelegt werbe, daß. überhaupt das 
Wort „authentifch” nicht im die zu ftellende Frage aufs 
genommen werden würde; doch der Hr. Bertheidiger 
fuhr in feiner deßfallſigen Beweisführung fort. 

2) Könne von Annabme eines Falſums durchaus 
keine Sprache feyn, behauptete die Bertheidigung, denn 
die Staatöbebörbe könne ja nicht einmal angeben, auf 
welche Weije die Fälfchung verübt worden ſey, indem 
fie nur Möglichkeiten aufitelle; und zur Konſtatirung 
eines Falfumd ſey durchaus nothwendig, die Art und 
Weiſe anzugeben, wie daffelbe verübt worden fey. Run 
fänden fi aber feine materiellen Spuren einer Fäls 
fhung vor; auch feyen die Brouillon nicht vorhanden, 
bie diefe lediglich beweiſen könnten. Man behauptete 
zwar, bdiefe Brouillon babe der Angellagte vernichtet, 
allein bierüber fey kein Beweis geliefert; Glödner ftelle 
diefed in Abrede und bie Brouillon könnten auch noch 
vorhanden oder durch eine andere Perfon vernichtet 
worden feyn, die ein Intereſſe dabei babe. Auf den 
Gedanken der Fälihung fey man nur dadurch gefoms 
men, daß die fpätern, im Laufe der Unterfuchung er 
bobene Protokolle über den Befund der fraglichen Ins 
bividuen mit der Angabe in dem Konfcriptionsliften 
im Widerfpruche fländen; allein, koͤnne dieſer Wider 
ſpruch nicht auf eine andene Art entitanden ſeyn, obne 
daß ein Falfum verübt worden wäre? denn a) fey die 
Ärztliche Wiffenichaft noch fo proplematiich und ſchwan⸗ 
kend, daß man mit Gerißheit darauf nicht eine Vers 
urtheilung ausſprechen fönne, weil die Aerzte nach 
Jahren eine andere Lörperliche Beichaffenbeit fäuden, 
ald früher; b) fönne, bei dem Gange der Konfcriptionds 
verbandlung, mie dieſer beionders in Landau geichab, 
wo 10— 12 Perfonen auf einmal in das Viſitations⸗ 
zinmner kommen, leicht eine Verwechslung oder Unter⸗ 
fhiebung einer falfhen Perfon ftattfinden; e) fey es 
ja and möglich, daß von andern Perfonen die falfchen 
Angaben in die Brouillo. diftirt oder niedergeichrieben, 
oder auf andere Art die Freimahung bemwirft worden 
fey. Dies müffe um fo wabricheinlicher erfcheinen, weil 
felbt die Ortsvorflände von Nußdorf nicht nur um 
die Freimachungen gewußt, fondern biefelben eingeleitet 
und nach ihrem eigenen Geftändniffe von den meiften 
der fraglichen Konicriptiondpflichtigen das Geld erhals 
ten hätten. 

3) Sey ber Angabe der Konfcribirten, daß fie nicht 
vifirirt worden feyen, durchaus fein Glaube zu ſchen⸗ 
fen, indem fie in ver Borunterfuchung angegeben: fie 
ſeyen wirklich vifitirt worden; auch beweiſe Diejed bie 
Ziebungslifte, eine autbentifche Urkunde, deren Echthei⸗ 
ten in der Auflage nicht angegriffen wäre. Selbſt 


wenn fie fich nidt gemelbet bitten, fo koͤnnten fie doch 
andere gebrechliche Perfonen unterichoben haben; mas, 
befonders unter den obmwaltenden Umftänden, daß die 
Ortsvorftände von Nußdorf die Freimachung betrieben 
und Geld empfangen hätten, leicht möglich geweſen ſey. 

4) Könne, befonders von dem Angeklagten, befs 
wegen feine Fälfchung verübt worden feun, weil a) die 
Aerzte bei der Kontrollirung der Liſten mit dem Bronils 
Ion dieſes gefunden haben müßten — ob die Aerzte 
bie Kontrolle vornahmen ober nicht, babe der Ange 
klagte nicht wiflen können; b) weil der Refrutirungss 
rath eine Revifion der Liſten und nochmalige Vifitation 
der Konfcribirten vornähme, wenn leztere auch uicht 
alle als feblerbaft bezeichnete Individuen treffe, fo 
wäre der Angellagte deßbalb doch nicht verfichert ges 
weien, ob gerade die fraglihen 6 Individuen nicht 
aufgerufen wurben; daß dieſes nicht gefcheben fen, koͤnne 
nicht bemweifen, daß es nicht hätte geichehen können. — 

Was nun 5) den Umftand betreffe, daß der Ans 
geflagte ein Falſum begangen, weil er Geld befommen 
babe, io fönne, wenn man auch zugeben wollte, er 
babe das Geld wirklich erbalten, doch ficher nicht dars 
aus gefchloffen werden, daß er eine Fälichung verübt 
bätte; dies könne ja zu ganz anderem Zwecke gemefen 
feyn, und ſey das Geld auch zum Bebufe der Freis 
machung an ihn bezahlt worden, fo koͤnne gewiß dars 
aus fein Falſum gefolgert werben, es ſey dann, daß 
ihm die Fälfchung bemiefen werde; denn es gäbe ja 
der Mittel und Wege viele, um von der Militärpflich» 
tigkeit zu befreien, ohne gerabe ein Fallum zu bes 
geben. Aber er babe fein Geld erbalten; nicht Ein 
Zeuge fage aus, daß er an Gloͤckner Geld bezahlt babe, 
Wenn Zeugen deponiren, daß fie a) an den Schullebrer 
Megger Geld bezablt hätten, fo fünnte daraus boch 
nicht gefolgert werben, daß der Angeflagte dieſes Geld 
erhalten babe, alle Beweiſe dafür mangelten; b) die 
Zeugen Eder und Heupel fagen zwar, fie hätten das 
Geld in die Wohnung Gloͤckners getragen und es beis 
fen Frau übergeben, doch dieſe Zeugen mwiderfprächen fich 
nicht nur in ihren früberen und jegigen Ansagen, fons 
bern diefelben bätten auch bei der Konfrontation mit 
der Ehefrau Gloͤckner diefelbe micht mebr erfannt, umd 
c) die Zeugen, Bürgermeifter Pfaffmann und Adjunft 
Bolz von Nußvorf, fagten zwar aus, fie bätten der 
Ehefrau des Angeflagten Geld überbracht — allein 
diefe beiden haben wirklich Geld zum Zweite der Freis 
machung erbalten, und um eine Anflage von ſich abs 
zumälzen, müßten fie num eine andere Perfon, für die 
das Geld beftimmt gemefen ſey, angeben. Jedenfalls, 
behauptete die Vertbeidigung, bätten diefe beiden nicht 
ald Zeugen geladen werden follen; ihr Pla; wäre micht 
auf der Zeugen», fondern eher auf der Anklagebant. 
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Demnach; mangle jeder direfte Beweis, daß Glödner 
Geld empfangen babe, um ein Falſum zu begeben, 
Zudem fey der Angeklagte deßwegen eventuell vor das 
Zuchtpolizeigericht verwiefen. 


6) Wolle man defwegen auf ein Falſum fchließen, 
weil Glödner in ber lezten Zeit mehr Aufwand ges 
macht baben fol als früber, und weil Gerüchte ibn als 
den Thäter bezeichneten, fo ſey dieſes durchaus nicht 
von Belang; denn a) feyen die Angaben von Mehrs 
aufwand durchaus ungegründet, und b) koͤnne auf 
folhe Gerichte durchaus fein Gewicht gelegt werden, 
— Bad aber der Annahme eined Falfumd am meilten 
miderfpräche, dies fey der gute Ruf des Angeflagten;z 
er ſey feit 1816 Schreiber auf dem Landkommiſſariate 
gewefen, der Herr Landkommiſſaͤr gäbe ihm das befle 
Zeugniß, nicht. allein von feiner Brauchbarfeit, fondern 
auch von feiner Nechtichaffenbeit und Ehrlichkeit; er 
babe feit Jahren das Konfcriptiondweien bejorgt und 
die Konfcriptionds und Einftandegelver, oft ſehr bedeus 
tende Kupitalien, mit der gemwilfenbafteiten Treue ver 
waltet; und ed ſeye unmöglich, daß die Geſchworuen 
einen folhen Mann auf fo ſchwankende Beweije hin 
für fchuldig erflären könnten. 


Nach einigen Repliden und Duplifen von Seiten 
der Staatöbehörde und der Vertheidigung, fchritt der 
Herr Präfivent, nad) flattgehabtem Reſume, zur Aufs 

ellung der Frage. Hier ftellte der Herr Vertheidiger 
ben Antrag, daß die Frage fo geftellt werbe: ob der 
Angeklagte einer Fälfchung in authentiſchen Urkums 
den fchuldig fen? Das Alfifengericht verwarf jedoch dies 
fen Antrag und es wurde den Geichwornen blos bie 
Frage vorgelegt: ob der Angeflagte ſchuldig fep, bie 
in den Konferiptiongliften ftatthabenden Fälfchungen 
(welche aber in der Frage näber bezeichnet waren) vers 
ubt zu haben? — Die Gefchwornen ſprachen das 
Schuldig aus, worauf die Staatöbehörde, auf ben 
Grund des Art. 147 des Strafgeſezbuchs, den Antrag 
auf fünfiährige Zwangsarbeitsftrafe ſtellte. Die Verthei⸗ 
digung fuchte nun darzuthun, daß hier nicht der Fall 
bed Art. 147, ſondern jener bed Art. 159 gegeben 
fey, indem bie SKonferiptiondliften feine autbentis 
ſchen Urkunden, fondern blos Ärztliche Gutachten 
von Sachverſtaͤndigen ſeyen, und dies um fo mehr 
weil ihnen die vom Gefege vorgefchriebene Unterfchrift 
des Aktuars abgebe, welche ihnen allein ben Eharafter 
der Authendität geben koͤnne. — Nach mehr ald eins 
ftündiger Berathung lehnte das Affifengericht den Ans 
trag der Staatöbehörbe ab und verurtbeilte den Anges 
Hagten in eine Forreftionelle Gefängnißftrafe von vier 
Jahren, auf den Grund des Art. 159 des Code pen. 


Inden bie Konjeriptionglüten, da ihnen bie Unterfchrift 
eines Öffentlichen Beamten mangle, feine authentifchen 
Urkunden ſeyen. — 


Schließlich fey und noch eine Bemerkung anzuführen 
erlaubt, die gewiß ein Jeder, ber nur mit einiger Aufs 
merfiamkeit diefer 2rägigen Verhandlung beimohnte, 
gemacht haben wird. Es zeigte fid) nämlich: 1) daß das 
neue Konferiptiondgefez der Mängel viele bat, beſonders 
bietet es gar Feine Garantie über die Jdendirät der 
Perfonen dar; 2) mit welcher Leichtfertigfeit hie und 
da die Konferiptionsverbandlungen, ein fo wichtiger Mes 
genftand, der auf das Wohl und Wehe fo vieler Fa⸗ 
milien den groͤßten Einfluß hat, betieben werden; und 
3) wie ſelbſt Ortsvorſtaͤnde ihre Stellung bemuzten, 
um Freimahungen zu bewirfen und hiefuͤr Geld erbal⸗ 
ten, obſchon ſie dieſes an andere Perſonen abgeliefert 
haben wollen. — Moͤchten ſich hierdurch die oberſten 
Juſtiz- und Adminiſtrativ-Beamten unſeres Kreiſes ver⸗ 
anlaßt fuͤhlen, auf geignetem Wege zu bewirken, daß 
theils der Leichtfertigfeit und dem Untericleife in den 
Konferiptionds Verhandlungen theils die Mängel des 
Konferiptiondgefeges gehoben, aus allen Kräften, vors 
gebeugt werde, — Secchs junge Leute aus Nußdorf, 
aus 3 Altersflaffen, wurden durch Unterfchleif vom 
Militärdienfte befreit, dafür mußten 6 andere vielleicht 
arme Konferibirte marfchieren, die die einzigen Stügen 
ihrer Familien gewefen feyn mochten, dadurch kann 
nun, wie die Kgl. Staatsbeboͤrde ganz richtig bemerfte, 
Jammer und Elend über 6 Familien verbreitet wors 
ben feyn, — 


a 
Bekanntmachung. 





Nikolaus Huller von Eppingen, ging am lezten 
Donnerftag von Haufe weg, um den Zweibrüder Markt 
zu befuchen. Nach eingezogenen Erfundigungen ift ders 
felbe audy in Zweibrüden gewefen und bat von da 
feine Ruͤckreiſe über Mittelbach genommen, wo er ges 
fehben wurde. Da berfelbe aber bie beute noch 
von den Geinigen vermißt wird und hieraus zu fchlies 
Ben it, daß ihm ein Unglück zugeftoßen, fo ergeht bier- 
mit bie dringende Bitte am alle diejenigen, die etwas 
Näheres über denfelben anzugeben willen, ſolches der 
Redaktion dieſes Blattes mitzutheilen,. Der Bermißte 
it ein Mann von circa 57 Fahren, mittlerer Statue 
und bat ſchwarzgraue Haare; er trug einen dunfelblauerz 
Wamms, dunfelblaues Bruſttuch und eben folhe Ho— 
fen mit blanfen Knöpfen befezt. 


Redigirt unter Berantwortlihteit von 3. 5. Roſt, Buchdruder. 
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Uheinbayerisches Volksblatt. 


— — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 





Zweibrücken, den 24. März 





se Auf das „Rheinbaverifhe Volksblatt” kann man fih auf das mit dem 4, April beginnende Quartal neu 


abonniren. Dieied Blatt erſcheint auch ferner in der feitherigen Art und Weife, wöchentlich viermal; die Tendenz 
dejfelben it: Belehrung und Aufklärung über die wiſſenswürdigſten Zweige der bürgerlihen Verhältnirfe, Erweckung 
und Belebung der Humanität; alfo: Boranicreiten auf dem Wege der Bildung und Auftlärung. Außer der jedes⸗ 
maligen Mittheilung der benterfenswertheften Tagsbegebenheiten wird die Redaktion in größern Aufjigen und auf 
verfhiedene Weile dieſes Streben zu befördern fuhen. — Der Abonnementpreis ift in loco Zweibrücken jährlich 
4 fl., halbjährlich 2 fl. und vierteljährlih 4 A.; Auswärtige haben den Poftaufichlag zu tragen, der aber im 
Rheinkreife 4 fl. 50 jährlich nicht überfteigen darf. Alle Poftimter nehmen Beftellungen hierauf an. Bei ber 
Verbreitung dieſes Blattes in allen Theilen des Nheinkreijes eignet es fich befonders zur Aufnahme folder 
Anzeigen, deren größere Purblizitit gewünſcht wird; dieſelben werden zu A fr. für die Spaltzeile aufgenommen. 


1836. 


Zmweibrüden, den 18. Mär; 1856, 


Die Redaktion, 





———— 





Deutſchland. 


Neuern Nachrichten aus Muͤnchen zufolge werden 
Se. Maj. der Koͤnig die Charwoche in Rom zubrin⸗ 
gen, und erſt Ende Aprils dorten eintreffen. — 

— Die juͤdiſche Synode des Rheinkreiſes zu Speier 
wurde am 17. geſchloſſen; ſaͤmmtliche Mitglieder, welcher 
religidfen Anficht fie auch angehören, ſollen unbefrie—⸗ 
bigt nach Haufe zurücgefehtt ſeyn. Welchen Umftäns 
den dies beizumeflen ift, weiß man nicht genau; bie 
Regierung hatte fich jeder Einwirkung enthalten; was 
geichehen oder nicht gefcheben, muͤſſen — daher die 
Joraeliten ſelbſt anrechnen. — 

— In Etlingen im Badiſchen hat der Handelsmann 
Franz Bühl die Konzeſſion zur Errichtung einer Runs 
felräbens» Zucerfabrit erhalten, die dieſes Jahr noch 
bergeftellt werden fol. Ueberbaupt zeigt fih gegen 
wärtig, befonderd in Norbdeutichland, ein großer Eifer 
jur Errichtung folder Etabliſſements. — 

— Ein neuerer, Artifel in Öffentlichen Blättern aus 
Berlin widerfpricht jenem frühern, weldyer dad Berbot 
der franzdfifchen und englifchen Sournale in Preußen 
widerrief. Es oll wirklich diefes Verbot, d. h. die einem 
Verbote ganz 44 e Verfuͤgung erlaſſen worden ſeyn, 
daß die meiſten Journale nur unter Kouvert, 
mit Bezahlung des ganzen Briefportos, bezogen wer⸗ 
den koͤnnen. — 


— Zu Eih im Kanton Oſthofen (Rbeinheſſen) ift 
eine neue Seherin aufgeftanden, die viel Neugierige, 
mitunter auch Gläubige, berbeizieht, welche in ihr eine 
Inſpirirte zu gewahren vermeinen. In der That vers 
breitet fie fi, im Zuftande des Hellſehens, der aber 
für jeden Tag nur etwa eine Stunde lang bei ihr ein» 
tritt, über Gegenftände, bie ihr, als einfachem Land» 
mädchen, fonft ganz fremd zu feyn fcheinen, wie nas 
mentlich über Politif u. dal. Dinge mehr. Man erzählt 
fi, fie prophezeihe für das Jahr 1840 die Anweſen⸗ 
beit fremder Kriegäheere am Rhein ıc. — Die Stunde 
bed Hellfebend ausgenommen;uliegt das Mädchen fait 
bewegungslos auf ihrer Ruheſtaͤtte. Uetgigens verfi- 
chern Privatperfonen vom Fache, welche die Hellſeherin 
befuchten, daß, was man auch fonft von der Sache 
überhaupt halten möge, ihrerfeitd an Betrug oder ab» 
ſichtliche Taͤuſchung nicht zu denken fey. () — 

— Man fchreibt aus Danzig, unterm 8. Mär: am 
3. d. M., ald der Morgen ſich gerade erhellt hatte, 
und man im Begriff ftand, eine frifche Leiche auf den 
St. PetrisKirchhof zu tragen, ging ber Todtengräbers 
burfche deffelben voran, die Kirchbofspforte aufzufchließen. 
Wie erftaunte er aber, diefes fchon, und zwar auf eine 
gewaltfame Weife, verrichtet zu "finden. Als er num 
den Kirchhof betrat, fand er dort * auf dem Wege 
eine fihtbar durch Rauch und entfezlich vers 
ftümmelte Leiche vor. Die Körperffetlle maren von 
einander getrenut, durchweg gebräunt und meiſtens nur 
in Grauen erwedenden Fragmenten vorhanden. Das 
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linke Beinſtuͤck war mit mehreren Heinen Gliedmaßen 
durch ein Band vereinigt, welches augenicheinlich das 
Berlieren eines Körperitüfd auf dem Transportwege 
verhindert haben fol. Bon dem Kopfe war fait nur 
der Schädel noch ba, und fo ließ fich auch nur aus 
der muskuloͤſen Körperform fchließen, daß der Leichnam 
dem männlichen Gefchlechte angeböre. Bor etwa zmei 
Jahren wurden die Gemüther der Danziger Einwohner, 
fchaft durd, dad im Mottlaufluß erfolgte einzelne Aufr 
finden menschlicher Gliedmaßen, welche erfennbar mit 
einem fcharfen Hauwerkzeug vom Körper getrennt was 
ren, aufgeregt, denn das Verbrechen eines Faltblütigen 
Mordes mußte dabei in Anrechnung kommen. Jene 
Ericheinung aus den Gebiete des Entſetzens wirb aber 
durch diejed neue Schredendereigniß noch übertroffen. 


— Tie bereitd gemeldete Naturerfcheinung am Plats 
tenfee in Ungarn, wird num durch ungarifche Blätter 
in Abrede gefiellt; dad Ganze foll ein Mährchen ges 
weſen feyn. — 


Schweiz; 


Die Unruben im Berner Oberlande haben fih gäny 
lich gelegt; die Regierung inquirirt fehr, um die Rs 
belsführer zur geeigneten Beitrafung zu erfahren. Meh⸗ 
rere katholiſche Pfarrer haben fich geflüchtet und werben 
mit Stedbriefen verfolgt, — In Folge der zurüdges 
kehrten Ruhe wurben auch 2 Bataillone Infanterie, 2 
Kompagnien Scharfichügen und 1 Batterie Artillerie 
nach Haufe gefchidt. — 


— Der Vikar Bellet, welcher Bieled zur Aufregung 
bes Volfes beigetragen hat, foll am 10. Abends in Bern 
verhaftet morden feyn. — Die Aufregung ift, mit Entfers 
nung ber unwahren und Künftlichen Aufregungsmittel, 
verichwunden, und hat gegenfeitigen Vorwürfen zwis 
ſchen den Merführern und Berführten Plaz gemacht, 
welche ſchon bis zum Handgemenge zwiichen denfelben 
gebiehen find und bereits blutige Köpfe veranlaßten, 


frankreich. 


Die Lage bed Minifteriumd wird täglich yrefärer 
geſtellt, und daſſelbe täglich mehr unterminirt. Bei 
Gelegenheit ber Debatten über die Amneitiefrage wurbe 
der Juftizminifter Sauzet fehr in die Enge getrieben von 
einem Advokaten, Hrn. Janvier; diefer brachte an Tag, 
daß Sauzet, der Abgeordnete, für die Amneftie gefpros 
hen bat und nug ald Minifter ſpricht er dagegen. 
Hr. Thiers —*** Kollegen nicht zu Huͤlfe, fons 
dern ließ Mieten. Hr. Janvier wies auch mehrere 
Widerfprüce des Kammerpräfdenten Dupin nad. — 
Es geht andy fehr ſtark das Gerücht, die Doktrinaͤrs, 







mit denen ſich Ludwig Philipp am beflen vertragen 
fann, wuͤrden wieber ind Kabinet eintreten und bie 
Kammer. aufgelöft werden. — 


-- Daß wieder eine neue Verfchwörung durch Ent⸗ 
defung einer Pulverfabrif auf der Rue de ’Durfine 
durch die Polizei aufgefunden worden fey, hat in Paris 
beinahe gar fein Auffeben erregt; im Ganzen wurben 
deßwegen bis zum 14. 22 Perfonen verhaftet, von des 
nen jedoch fchon wieder mehrere in Freiheit gefegt wurden. 

— Bon den vielen Perfonen, die bei Gelegenheit 
ber Entdeckung des Pulverfomplottes arretirt wurden, 
find nur noch 32 in Haft; 120 Verbaftöbefehle waren 
erlaffen worden. Man fcheint auch bis jezt noch Feine 
Spur von dem Zwede biefed Komplotted entdeckt zu 
haben. — 

— Einer ber verurtheilten Aprilangeflagten von ber 
St. Etienner Kategorie, Tiphaine, welcher die Erlaubs 
niß erbalten hat, feine einjährige Gefängnißftrafe zu 
Eyon, wo er Berwandte bat, zu erfieben, iſt obne 
Begleitung auf fein Ehrenwort von Paris nach Iyon 
gereist und hat fich dort in dem Gefängniffe geitellt. 

— Man glaubt, die franzdfiiche Regierung werde, 
im Einverftändniß mit der engliichen,, eine Quaſinter⸗ 
vention in Spanien madıen; brittiihe Truppen würs 
den 2 oder 3 Feftungen in Katalonien offupiren und 
20,000 Franzofen die Pyrenäen überfchreiten, um bie 
Defileed in Biskaya und Navarra zu beiegen, obne 
fih jedoch in einen Kampf mit den Karliſten einzu⸗ 
laffen, dieſe leztern aber dadurch nöthigen, in Die 
Ebenen binabzuziehen, wodurch denn die chriſtiniſchen 
Truppen leichter zum Ziele kommen könnten. — j 

— Die Unternehmer der koͤnigl. Meffagerien in Paris 
find biefer Tage von dem Gericht erſter Inftanz zu 
einer Entichädigung von 25,000 Fr. gegen Hrn. Colin 
Delamare, welcher im September vorigen Jahres durch 
bad Ummerfen eines ihrer Wagen ein Bein brach, 
und in Folge biefed Unfalls noch immer arbeitdunfäbig 
it, verurtheilt worben. Das Gericht fprach biebei dem 
Grundfag aus, daß die Unternehmer Öffentlicher Fuhr⸗ 

werfe für alle, durch fehlerhafte Konitruftion ihrer 
Wagen verfchuldeten Unglüfsfäle unbedingt verants 
wortlich ſeyen. — 

— In Dran war in ber Nacht vom 27. auf ben 
28. Febr. unter ben afrikanischen Truppen ein Aufruhr 
ausgebrochen, der von einem Lieutenant Binard geleis 
tet wurde; jedoch waren ed nur wenige, fo baß die 
Sache leicht vereitelt wurde. Binarden die Flucht, 
wurde aber bed andern Tages von migen Reitern 
entdeckt und durch einige Schuͤſſe hwer verwundet, 
woran er kurze Zeit nachher ſtarb. Viele Perſonen ſer 
len bei dem Komplotte kompromittirt ſeyn. — 
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— Am 7. wurde in Algier ein Depot der dortigen 
Fremdenlegion auf dem Transportſchiffe „Finisterre“ 
eingeſchifft, das unmittelbar nachher nach Barzelona 
abſegelte. — 


Grosbrittanien. 


Die Verſammlungen und Reden uͤber die Ab⸗ 
ſchaffung des Zeitungsſtempels haben ſchon ihre Fruͤchte 
getragen; es heißt naͤmlich: der Kanzler des Schatzes 
werde noch in dieſem Monate bei dem Unterhauſe eine 
Bill, zwar nicht zur Aufhebung, aber zur bedeutenden 
Ermaͤßigung des Zeitungsſtempels einbringen. — 

— Am 7. wollte Lord Londonderry im Oberhauſe 
das Oranienweſen vertheidigen; Lord Melbourne erwie⸗ 
derte ihm hierauf: ehe Seine Lordſchaft die Vertheidigung 
übernommen, babe Feine Beſchuldigung wirklicher Theils 
nahme auf ihr gerubt, aber jezt, mach der Rebe, ſtehe 
ed mit ihrer Sache fchlimmer ald zuvor. — Man fagt, 
die Dofumente über die Dranienvereine feyen dem Oberſt 
Firmain abgefauft worden; weßhalb derfelbe jezt ſehr 
verfolgt wird. Da biefer Mann aber in alle Geheim⸗ 
niffe der Logen und der bedeutendiien Mitglieder eins 
geweiht ift, fo iſt zu erwarten, daß dieſer noch ganz 
andere Sachen an den Tag bringen werde, um fich, 
feiner Berfolgungen wegen, zu raͤchen. — 

— Bor den naͤchſtens beginnenden halbjährigen Aſſiſen 
der Grafichaft Zipperary in Irland werben nicht wer 
niger ald 215 Berbrechen und Bergeben zur Aburtheis 
lung fommen, darunter neun und fünfzig Mord 
thaten, eine Verfchwörung zum Mord, 13 bemaffnete 
Angriffe auf Häufer, 15 Morbverfuche, 2 Todiſchlaͤge, 
11 Fälle von Nothzucht u. |. w. 


Spanien 

Es geht fortwährend dad Gerücht, daß Mendizas 
bal mit einflufreihen Männern in Unterhandlung 
ehe, um dad Minifterium zu vervollfiändigen; man 
ſpricht noch immer, Iſturiz werde die Präfidentichaft 
erhalten, und Ferrer wahrfcheinlich dad Minifterium 
ded Auswärtigen. Auc glaubt man, Cordova werde 
erjezt werden. — Die Wahlen find fämmtlich für Mens 
dizabal günftig ausgefallen, feine Feinde, die Moderirs 
ten, wurben aufs Hanpt gefchlagen, die Radikal⸗Refor⸗ 
mer bilden bie Mehrheit. — 

— Der Karliſtenchef Cabrera, deffen Mutter auf 
Minad graufamen Befehl erfchoffen wurde, hat einen 
Befehl erlaffen, daß alle gefangene Soldaten oder Urs 
banog erfchoffen werden follen, ebenfo die Frau eines 
chriſtiniſchen Oberfien und noch drei und dreißig andere 
Weiber. Diefer Anführer fol 800 Mann um fih haben, 
mit welchen er Tod und Schreden verbreitet, wohin er 
fommt. Die Nationalgarden aller niederarragonifchen 


Stäbte find daher zufammengeftoßen, um biefe wahrhaft 
böllifche Bande zu vernichten. — 

— Mina fol entſchloſſen feyn, in Katalonien einen 
allgemeinen Angriff zu unternehmen ; alle Rinientrups 
pen und felbit die Nationalgarden würden fich zu dies 
ſem Zwecke vereinigen, und Mina felbft die Operntios 
nen leiten. — Der Brigadier Leon Iriarte hat bei Bis 
farette einen Sieg über die Karliften davon getragen, 
und dadurch ein Bataillon der Fremdenlegion befreit, 
das dorten eingeichloffen war. — Auch foll Gorbova 
nun auch eine Bewegung gegen die Karliften gemacht 
haben. — 


Portugal, 


Don Miguel bedient fich in der bereits ermähnten 
Proflamation an „feine getreuen Unterthanen“ fol: 
gender Titel: Miguel, von Gottes Gnaden, König 
von Portugal und Algarbien und ber Bejigungen jens 
feitd des Meeres in Afrifa, Beberricher von Guinea, 
der Schifffahrt und des Handels von Aethiopien, Aras 
bien, Perfien und Indien ꝛc. ꝛc. — Und — Todes 
firafe betrifft ihn, wenn er es wagt, na Portugal 
zurüdzufehren. — 


3taliem 


Briefe aus Mailand verfichern auf das beftimmtefte, 
dag am naͤchſten 12. April im ganzen lombardiſch⸗ve⸗ 
netianiſchen Königreich ein Ammneftiedefret erlaffen wers 
ben folle, Wie es beißt, würden in bemielben 25 Ins 
dividuen ausgenommen werden, welche fammtlich zu der 
Kategorie der politifchen Berurtbeilten vor 1830 ges 
hören. Die feit 1830 fompromittirten Perfonen wuͤr⸗ 
den fämmtlich ammeftirt werden. Man fügt bei, diefe 
verföhnende Maßregel dürfte der päpftlichen Regierung 
und den übrigen Staaten Staliend ald Beifpiel zur 
Nahabmung dienen. — 

— In Folge der aufferorbentlichen, in den lezten 
Tagen ded Monats Februar gefallenen Schneemaffen 
ift in ben gebirgigen Theilen der Provinz Mailand 
eine Anzahl Schneelawinen gefallen, welche mehr oder 
weniger Unglüdöfälle veranlaßt haben. Im Bezirk von 
Morbegno bat eine in der Nacht vom 29, Febr. ger 
falfene Lawine gegen 20 Wohnungen zertrümmert, des 
ren 90 Bewohner zum Theil dad Leben verloren, zum 
Theil hart befhädigt wurden. In der Provinz Bergas 
mo mwurben 8 Perfonen durch eine andere Lawine vers 
fhüttet, von denen bis jezt erſt eine ausgegraben ift. 
Sn Como haben die Schneemajfen einen Stall einge 
brüdt, wobei 4 Menſchen unfamen. Auch auf dem 
Splügen wurden 5 Menfchen unter Schneelaminen 
begraben. Mit vieler Mühe ift es gelungen, den 
augenblicklich gehemmten Verkehr wieder herzuftellen. 
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Türkei 

Die türkifche Regierung wurde zu Ende bes ver 
floffenen und zu Anfang diefes Jahres durch auf ein, 
ander folgende Berichte aus Kleinafien fehr beunrubigt, 
Diefe Gegenden durchzog ein Mann, der ſich Atik Ati 
Paſcha nannte, mit dem großberrlichen Siegel und 
ben fonitigen Infignien feiner Würde gehörig verjehen; 
er erhob Kontributionen und marb, Eraft eines vom 
Seradfier unterzeichneten Fermand, Truppen an. Da 
bie Regierung von einer ſolchen dorthin gejendeten 
Perfon nichts mußte, fo ward ein Kommiſſaͤr dahin 
abgeſchickt, den Betrüger zu verbaften; durch Liſt ger 
lang viefed und der Pieudo-Paicha ward am 29. Jan. 
nad; Konitantinopel und vor den Seraskier gebradıt. 
Diejer erfannte, mit Screen und Entſetzen, einen 
in großem Öeruche der Heiligkeit ſtehenden Derwiſch 
in dem Betrüger, der 14 Jahre lang der beitändige 
Schuzgeiſt, gleichſam der Genius feines Pallaſtes ger 
weien war. Gelbjt ber Sultan hatte ihn zuweilen 
befucht, um feinen Segen zu empfangen. Der Gleißner 
batte es dahin gebracht, daß er in wenigen Jahren eis 
ner ber reichiten Perjonen in der Türkei ward; micht 
äufrieden damit, wollte er noch die Rolle eines Pafcha, 
oder vielleicht noch eine größere ſpielen, welchem aber 
durch feine Entdeckung und Verhaftung ein Ende ges 
macht wurde. Die gewöhnliche Todesſtrafe für folche 
Fälle bat der Sultan für den heiligen Mann in les 
benslängliches Gefängniß umgewandelt, — 


Nordamerika. 


General Jackſon hat am 22. Febr, eine Borfchaft 
an die beiden Häufer des Congreſſes gerichtet, mit der offis 
ciellen Erklärung bes brittifchen Gefchäftsträgers, daß 
die Regierung von Franfreih ſich mit Jackſons Bots 
fchaft bei der lezten Eröffnung des Congreſſes zufries 
den erflärt bat und bereit iſt, die vertragsmaͤßige 
Entfhädigungsfumme auszuzablen. Die friegerifche 
Partei in Amerifa ift über diefen Ausgang der Sache 
febr betrübt. (Nicht weniger wird ed das „Journal 
des Debatd’’ ſeyn, das erft vor einigen Tagen einen 
fo lauten Allarmſchrei audgeftoßen hatte, obne Zweifel 
um Hrn. Tbierd und den Tiersparti in Angſt zu jas 
gen.) Jackſon's Botſchaft ift in den freundſchaftlich— 
fien Ausdruͤcken für Franfreich abgefaßt. Sie drüdt 
innige Zufriedenheit damit aus, daß bie Differenz 
zwifchen den Bereinftnaten und Frankreich nur eine 
temporäre Spannung hervorgebracht hatte, — 

— Ein Indianerſtamm if in das Gebiet von Florida 
eingefallen; die Nachrichten hierüber find fehr betruͤbend. 
Eine 112 Mann ſtarke Abtheilung von Unionstruppen 
it von ihnen überfallen. und bis auf 3 Mann getöbter 


und ffalgirt morben. Ueberall ficht man Weiber und 
Kinder fih flüchten, um in ber Ferne Zuflucht zu 
ſuchen. Ganze Heerden von Vieh, Pferden, Schwei⸗ 
nen werden nicdergefchoffen und die Pflanzungen zer⸗ 
Nört. Ueberall rauchende Trümmer; die Hälfte bes 
Eigenthums in Oſtflorida iſt zerftört, bie Eigenthuͤmer 
ſind ruinirt oder niedergemacht. Es handelt ſich jezt 
um einen Vertilgungskrieg gegen dieſen Stamm, der 
ſich entſchloſſen hat, dem Eindringen der weißen Ar 
ſtedler auf feine Jagdgründe zu widerſtehen, und in der 
Vertheidigung ber Gräber feiner Ahnen zu ſterben. — 

Nach nordamerikaniſchen Blättern haben die India— 
ner Zellahaffee, eine Stadt mit 200 Käufern und 
1300 Einwohnern eingenommen; die Stadt wurde von 
ihnen geplündert und zerftört, die Einwohner aber nies 
bergemegelt. — Auch follen fid) die Indianer mit den 
Negern verbinden haben und aller Orten bie furchts 
barſten Graufamfeiten verüben; ein an der Kuͤſte lies 
gende Schiff, fagt man, habe fie mit Munition und 
Waffen verforgt, — 





Afifen- Verhandlungen. 





(Sigung vom 19. Märı.) 

16) Jakob Reheis, Mebgerburfche von Blieds 
faftel, angeklagt: in der Sitzung des Zuchtpolizeiges 
richts zu Zweibrüden vom 4. Jan. d. J. einen falichen 
Eid geſchworen zu haben, zu Gunften feines Dienftberrn, 
bed Metzgers Johann Rob von Blieskaftel, welcher 
ber Prellerei befchuldigt war, 

Dem Bertheidiger des Angeflagten, Hrn. Rechtes 
kandidat Weis, gelang ed, die Anflage zu entkräften, 
fo daß der Angeflagte für nicht fchuldig erflärt und 
burh den Herrn Präfibenten ſogleich im Freiheit 
gefezt ward. — 

(Sigung rom 20., 21., 22. und 25. Mir;.) 

17) Peter Adam Kettenring, sen., 75 Jahre alt, 
Aderdmann, und deſſen Ehefrau, Eva Hahn, 65 Jahre 
alt, beide in Hermersberg wohnhaft, angeflagt, daß 
fie ſich während ber lezten 4 bis 5 Jahren einer ges 
fezwidrigen, felbft über einen Monat dauernden Eins 
fperrung ihrer Tochter Elifabetha Kettenring fchuldig 
gemacht haben. — 

Da dieſer Fall unftreitig einer ber feltenften iſt, 
welche in der Kriminal-Rechtöpflege vorfommen, und 
über denfelben nicht allein in biefiger Gegend verfchies 
dene Gerüchte geben, fondern felbit in Öffentlichen 
Blättern die abentheuerlichten Sagen bereitd verbreis 
tet wurden, und dieſe Gefchichte großes Intereffe ers 
regte, fo glauben wir einem allgemeinen Wunſche das 
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durch nachzufommen, wenn wir biefe Berbandlung fo 
vollitändig liefern, ald ed der Raum und Eharafter 
eines Öffentlichtn Blattes erlaubt, — 

Die Berbandlungen über diefe Sadye wurden am 
20.d.M,, Morgens 8 Uhr, eröffnet... Das Affiiengericht 
war fomponirt aus dem Herren: Popp, als Präfident, 
Semer, Stengel, Appellationsräthe, Peterien und 
Dingler, Bezirksrichter; das Öffentliche Minitterium 
wurde durd Herrn General-Staatd-Profurator Korbach 
vertreten, und bie Beriheidigung durch Herrn Advofat 
Golfen geführt. — Als Geſchworne faßen in diefer 
Sadye, gemäß Loosziehung, die Herren: Adolay, als 
Vorſtand, Jakob, Wagner, Lichtenberger, Mutfchler, 
Dümmler, Schönlaub, Dörr, Hetticher, Engelmann, 
Keller, Heidenreich, 

Nach Bildung des Geſchwornengerichts follte die 
Verleſung des Verweiſungsurtheils und des Anflages 
Altes beginnen, als der Hr. Vertheidiger ſich der Vers 
leſung des leztern, in Gegenwart der Zeugen, widers 
feste, weil derfelbe viele Zeugendepofitionen faft woͤrt⸗ 
lich velatire, fo daß es gleiche Bewandtniß hätte, ala 
ob dem Zeugen ihre vor dem Unterfuchungsrichter abs 
gegebene Zeugniffe vor ihrer Depofition in öffentlicher 
Sigung vorgeleien würden, was gefezwidrig fey; auch 
bie Ablefung leicht eine Prävention der Zeugen begrüns 
den fönne, und es in dem Pouvoir diseretionaire 
des Präfidenten liege, dieſe Maasregel zu treffen. 
Die anflagende Bebörde beftritt diefen Antrag ale 
geiegwidrig und ohne faftiihe Begründung, worauf 
der Präfident in lezterem Betracht den Antrag verwarf. 
Es ward fofort zur Berlefung des Berweilungs-Urtheile 
und Anklage-Aftes gefchritten. 

Die in legterm enthaltenen Tbatfachen, worauf ſich 
bie Auflage gründet, find bauptfächlich folgende : 

Die Eheleute Settenring baben 8 noch lebende 
Kinder, wovon die Eliſabetha das Altefte iſt; ein ans 
derer Sohn, Namens Balentin, der drittgeborne, ward 
zum franzöfifchen Militär gezogen und iſt feit 22 Jabs 
ren vermißt. Die Familie Kettenring wird ald hoch—⸗ 
mütbig, grob, bartberzig, habfüchtig und unerträglich 
geidhildert. Elifaberba ging von ihrem 6. bie 12. Jahre 
in die Schule, wo fie fleißig lernte und ſich ordentlich 
betrug; ed wurde zu biefer Zeit keine Geifledverwirs 
rung an ihr bemerft; fie fol, obſchon am linfen Beine 
birfend, ein fchmudes Mädchen geweien feyn, das alle 
Feld» und häusliche Arbeiten verrichten fonnte, und 

ſelbſt von ihren Eltern, im Laufe der Unterfuchung, 
als ihr gefühlvollites und bravfied Kind geichildert 
wird. Deßobngeachtet ſoll fie, ihres koͤrperlichen Ges 
brechend wegen, von ihren Eltern weniger Aftimirt und 


ſchlechter gefleivet worben ſeyn, als ihre Schweftern; 
auch babe fie Öftere Mißhandlungen erlitten, 

Im Jahr 1822 beflagte fie fich bei mehreren Pers 
fonen über erlittene harte Mißhandlungen von Seiten 
ihrer Eitern; ſprach auch bie und da davon, daß fie babe 
beirathen koͤnnen, ihre Eitern wollten dieſes aber nicht zus 
geben, obſchon fie auch eine Haushaltung recht gut zu 
führen verftebe. Es foll auch zu diefer Zeit ein gewiſſer 
Neu für einen Berwandten, Namens Haad, um fie babe 
freien wollen, In diefem Sabre bemerften auch mebs 
rere Bewohner von Hermersberg Spuren von Geilteds 
verwirrung an ihr; fie plauderte allerlei tolles Zeug 
und verftedte mancherlei Gegenftände, die fie jedoch 
wieder brachte, wenn man ihr gute Worte gab. Einer 
ihrer Brüder wurde um biefe Zeit zu einem Bauern 
in Niedermohr geſchickt, um bei demfelben ein Mittel fir 
die Berrüctbeit zu bolen; er befam eine übelfchmedende 
und nicht moblriechende Latwerge, die aber Elifabetba 
fich einzunebmen meigerte, worauf fie mit Gemalt dazu 
gezwungen und ibr eine Portion davon in den gemalt, 
fam geöffneten Mund eingegoffen wurbe ; nach dieler 
Operation blieb fie 3 Tage und Nächte in ihrer Kam⸗ 
mer, ohne Speife und Trank zu ſich nehmen zu wollen, 

Später, im Jahre 1823 bie 1828 und weiter, jeigs 
ten fich offenbare Spuren des Wahnfinnes an ihr; fie 
fchwäzte und that das tollfte Zeug, befonberd mar der 
damalige Pfarrer Brecht in Hermersberg fehr von ihr 
gerlagt, zu dem fie fehr oft und zwar zu jeder Stunde, 
bei Tag und Nacht, lief; fie verfchleppte Effekten, vers 
ſteckte oder vergrub diefelbe; lief einigemale bei hellem 
Tage, ganz nadend, über die Straße; und fabelte bes 
fonderd vom Teufel und einer Schlange, die ihr feine 
Rube laffe, und von der fie geftochen werde, auch 
Hlagte fie, die Mäufe wollten fie beißen und auffreffen, 
Im Dorfe beftand allgemein die Anficht, daß die Eltern 
die Schuld diefer Verrüdtbeit trügen, wegen ber Zus 
ruͤckſetzung und lieblofen Behandlung diefer ihrer Toch⸗ 
ter Elifaberba, und weil fie biefelbe nicht heirathen 
ließen ; doch fchreiben die Aerzte Meuth und Richter 
die Verruͤcktheit nicht ſowohl den Mifbandlungen und 
Zurüdiegungen zu, ald am wahrfcheinlichiten einer ererbs 
ten Anlage, heftigen Gemuͤthseindruͤcken, wie z. B. die tiefe 
Trauer bei dem Abgange ihres Bruderd Valentin zum 
Militär, und dem Gewiffendifrupel über eine Erbs 
fchaftdangelegenbeit von der Schweſter ihres Vaters; 
wie dann auch Eliſabeth als eine fehr religidfe Perſon 
gefchildert wird, — Obſchon diefer Zuftand es für noͤ⸗ 
thig machte, fie im Kaufe einzubalten, fo wäre Pflicht 
ihrer Eltern geweſen, bie als bie reichten Leute im 
Dorfe befannt, an liegenden Gütern allein 280 Mors 
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gen Ader, Wieſen⸗ und Wilderungsland und 4 Haͤu⸗ 
fer befaffen, fie in eine Heilanftalt zu thun, nicht 
-aber bie ihr zugeführte harte Behandlung angedeiben 
zu laffen. Bon mehreren Perfonen, namentlich vom 
verftiorbenen Pfarrer Brecht, fol den Angeklagten auch 
ber Rath gegeben worden ſeyn, ibre Tochter in eine 
- Heilanftalt zu bringen, was biefe aber ablebnten, im 
bem es ihren übrigen Kindern Schaden bringen könne. 

Statr nun dem angegebenen Rathe zu folgen, ward 
Elifabetb in eine Kammer eingefperrt, in welcher ans 
faͤnglich auch ibr Barer fchlief; zeitweife wurde fie in 
die Stube gelaffen, jedoch nicht vor das Haus, aus 
welchem fie nur fam, wenn ed ibr gelang, ihrer Haft 
zu entfpringen. Sie ſoll periodifch vernünftig und ſelbſt 
in ihrer Narrheit nicht bösartig und gefährlich gewe⸗ 
fen feyn. Diefed gutmärhigen Charafterd ungeachtet 
baıte fie von dem Ihrigen fehr häufige und oft fehr 
grobe Mißhandlungen zu erbulden, welche Mißhand⸗ 
lungen mebrere Perfonen gefehen, und andere ed durch 
das Gerücht vernommen haben wollen ; auch ſoll fie 
gewoͤhnlich nur bie Ueberreſte der Speilen, wenn bie 
übrigen Familienglieder und Hausgenoffen gegeilen bat» 
ten, erhalten haben, die auch oft fo knapp zugemeſſen 
gewefen feven, daß fie nicht davon hätte fatt werden 
Können. Die Kammer, in weldyer Elifabetha fich bes 
fand, wurde zugeriegelt und ber Fenflerladen von aufs 
fen geſchloſſen, um das Entweichen zu verhindern. 

Im Jahr 1830 verbeirarhete fich der Sobn Heins 
rich, welchem bie Eheleute Kettenring ihr feither bes 
mobnted Haus abtraten uud ein anderes bezogen. In 
diejem fol nun für die Elifabetb neben der Kuͤche eine 
bejondere Kammer zubereitet worden feyn, die 3 Mes 
ter 96 Gentim. Länge und 2 Meter 13 Gentim. Breite 
bat; aus der Küche führt eine Thür in diefe Kammer, 
fie harte weder einen Ofen, noch ein Feniter, fondern 
nur in der Tbüre ein Loch, ehemaliges Schlüffelloch, 
welches bie einzige Deffnung it, durd die einiges 
Licht in die Kammer fallen fann; früher beſtand auch 
nod; ein Loc in eine benachbarte Kammer gehend, wo 
ber Vater fchlief, welches Loch aber fpäter zugemauert 
wurde; bie Thürfchwelle war etwas abgetreten, wos 
durch dann, bei verfchloffener Thüre, auch einige Lichts 
firablen in die Kammer fallen fonnten. Die Thüre 
‚war feftfchließend, hatte eine Schlinfe und von außen 
einen Schiebriegel. Früher bildete diefe Kammer mit 
der anftoßenden Magdfammer einen Raum; der Bater 
ließ aber vor feinem Einzuge in dieſes Haus eine Ries 
gelwand aufführen, wodurch zwei Kammern entitanden. 

Im diefe Kammer num warb Elifabetba eingefperrt; 
fie konnte, als ihre Eltern das neue Haus bezogen, 
nicht mehr geben und wurde von ihren Brüdern dabin 
getragen, und ſchon dem erften Tag in die erwähnte 


Kammer eingefverrt. Sie blieb da Tag und Nacht, 
und wurde gewöhnlich nur dann heraus gelaffen, wenn 
fie zu febr laͤrmte und fchrie, um fich einige Zeit in 
ber Wohnftube aufzubalten., Ihr Lager beftand aus 
Strob oder einem Spreufaf und einem Dedbett in 
einer alten Bertlade; einige Perſonen wollen jedoch 
aud einen Puͤlven und ein Kiffen in ihrem Lager ges 
feben haben. Sie war blos mit einem Hemde befleis 
bet, und wenn fie heraus gelaffen wurde, gab man 
ihr einen alten Rod. Fortgefezte grobe Mifbandluns 
gen und die bereitd erwähnte Färgliche Nabrung ver 
fchlimmerte ihren Zuftand; fie magerte fichtbar ab und 
founte nur noch auf dem Hintern rutichen, 

Die während diefer Periode im Haufe geweſenen 
Mägde wollen nicht gefeben haben, daß die Kammer 
gereinigt wurde; nur einmal, giebt eine Magd an, habe 
fie bemerkt, daß der Behälter mit dem Krappen auss 
gemiftet worden wäre. Auch wollen dieſe Mägde die 
Elifaberb während biefer Zeit theils öfter außerhalb 
ber Kammer gefeben haben, theild auch manchmal mebs 
rere Wochen nicht. In der Kammer fep eine folche 
Unreinlichfeit und ein folcher Geſtank geweſen, daß 
man es darin nicht habe aushalten können. Die Mägde, 
die zuweilen in die Kammer famen, bemerften auch 
fein Gefäß für die Nothburft darin, der Unrath Tag 
vielmehr auf dem Boden herum und in der Bettftelle; 
auch wollen die meiften nicht gefehen haben, daß friſches 
Stroh in die Kammer fam. 

Im Jahr 1834 verbeirathete fi der Sohn Peter 
Adam; bie Eltern traten biefem ihr Wohnhaus ab, 
und bebielten ſich blod den obern Stod und bie ers 
wähnte Küchenfammer vor. Mit der Ehefrau des Peter 
Adam fam deren Tante, Wittwe Schmalenberger, in 
diefed Haus. Durch vieled Schimpfen und oͤfteres 
Bitten brachte dieſe ed dahin, daß Elifaberb im Herbfte 
1834 in die Wohnflube ihrer Eltern gebradıt wurde, 
wo fie den Winter über gelaffen ward; bort fpann 
fie, wiegte das Kind ihrer Schwefter, verhielt fich rubig 
und ordentlich, fogar fehr reinlich. Gegen Pfingften 
1835 wurde fie jedoch wieder in ihre Kammer gebracht, 
weil ein Freier ihrer Schwefter ind Haus fam, vor 
dem man fie nicht habe fehen laſſen wollen. 

In Hermersberg, fogar in der Umgegend, wußte 
man, daß Kettenrings eine närriiche Tochter haben, 
die eingeiperrt gehalten wurde, jedoch wußte man nicht, 
auf melde Art und Weife. Ueber ihre Behandlung 
waren mehrere Gerüchte im Umlaufe, jedoch bie 
meiften nicht zum Bortheil der Angeflagten. 

Am 11. Auguft 1835 befand fich die bereits ers 
wähnte Witwe Schmalenberger in einem Wirthshauſe 
zu Waldfiſchbach, wo auch ber königl. Notär Fasco 
anweſend war. Diefer, der die Wittwe Schmalenbers 


ger und bie Kamilie Kettenring kannte, erfundigte ſich 
geſpraͤchsweiſe nach der naͤrriſchen Tochter, und erfubr 
num die bereitd erwähnte Behandlungsart; der königl. 
Friedendrichter von Waldfifhbach kam zu dieſem Ger 
foräche über die Einfperrung der Elifabetba, und bies 
fer machte des folgenden Tages der Staatsbehoͤrde 


in Zweibrüden Anzeige von dem, mad er von ber 


Wittwe Schmalenberger erfahren, - 

Auf diefe Anzeige bin begab-fich am 13. Auguſt v. I. 
der Subſtitut des fönigl. Staatsprofurators, Hr. Dal’ 
Armi, nach Hermersberg, um biefe Sache zu unter 
fuchen, Diefer Beamte fand die Eliſabeth in der bereits 
mehrmals erwähnten Küchenfammer in einer Lager 
Rätte auf Stroh liegen, befleidet mit einem ums 
faubern, doch nicht ganz fchledhten Hemde, mit einem 
ſchlechten Dedberte zugedeckt, alles aber an vielen Stel 
Ien außerordentlich beichmuzt. Auf der Stelle, wo fie 
lag, war das Stroh audeinandergedrüdt und bils 
dete eine förmliche Grube, ed war maß, gerdrüdt und 
ganz faul, fo daß das Holz der Bettlade bereits vom 
Urin angegriffen war. An dem Lager ſtand ein Schöpfs 
Fübel, der über die Haͤlfte mit Menſchenkoth und Urin 
angefüllt war; außerdem war ber Boden der Kammer 
mit Menſchenkoth und Urin verunreinigt; der Geruch 
war zum Erftiden; die Ausdünftung der Gefangenen 
wahrbaft edeibaft. Das Ausfeben ber Eliſabeth war 
ſehr leidend; fie war blaß und abgemagert. Nach ihrer 
Befreiung nabın, bei befferer Verpflegung, ihr koͤrper⸗ 
licher und geiltiger Zufand zu. Sie wurde anfänglid, 
in ihrem Wohnorte verpflegt, fpäter aber, ald fid ihre 
Verrüdtheit wieder ftärfer ald Anfangs ihrer Befreiung 
zeigte, ward fie in das Hoipital nach Zmweibrüden ger 
bracht, wo fie fich gegenwärtig noch befindet. 

Die Anklage glaubt auch darin einen Beweid zu fin 
den, daß die Einſperrung in böslicher Abficht, und zwar 
deßwegen geichab, um dem übrigen Kindern mehr Bers 
mögen zuzuwenden, weil die Kettenring’ichen Eheleute 
mehreren berfelben, bei deren Berbeiratbung, theild bes 
deutende Geldfummen mitgaben, theild durd Scheu 
fung unter Lebenden, den Söhnen große Laͤndereien 
um einen Außerft billigen Anfchlagspreis überließen, 
felbft das uneheliche Kind der Anna Maria mit 500 fl. 
bedachten, ohne in irgend einem Akte für die Elifas 
betha zu forgen, oder deren nur zu gedenken, — 

Auch find die Angeflagten eventuell, für den Fall 
ihrer Freitprehung, nebſt ihrer Tochter Anna Maria, 
wegen mehrfacher gröblicher Mißhandlung ihrer Tochter 
und reſp. Schweiter, vor das Zuchtpoligeigericht zu 
Zweibrüden verwieſen. — 

Nach Berlefung der erwähnten Aftenftüce wurden 
Die beiden Angeflagten vernommen, die im Weſentlichen 
folgende Erklärungen machten: 
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Ihre Tochter habe fchon feit langer Zeit Spuren 
von Geiftedverwirrung gezeigt, bie endlich fo arg auss 
gebrochen wären, daß fie diefelbe hätten einfperren müffen, 
ba fie jehr oft nackend im Dorfe herumgelaufen wäre 
und das tollite Zeug gefchmwäzt ımd gethan, auch ihmen 
fehr viele Effekten verfchleppt babe. Der veritorbene 
Bürgermeifter Martin und der Pfarrer Brecht bätten 
ihnen auch zur Einfperrung gerarhen; in eine Irrens 
anjtalt haben fie Elifabetha deßwegen nicht getban, weil 
fie gehört, dort würden bie Geiſteskranken fehr miß— 
handelt. Sie haben ihre Altefte Tochter fo lieb gebabt, 
wie ihre andern Kinder, diefelbe auch im nichtd zuruͤck⸗ 
geftellt oder zuruͤckſtellen wollen; fie fey ordentlich vers 
pflegt und gewartet worden. Alle und jede Mißhand⸗ 
lung flellen die Angeklagten in Abrede; im Gegentbeile, 
fie haben ihr meiftend gute Worte gegeben, um fie von 
ihrem Fortlaufen und verfebrten Thun umd Treiben 
abzubringen; dies babe aber nichts gemüzt, fo daß fie 
zur Einiperrung hätten greifen müffen. Ihre Nahrung 
habe fie reichlich und auch im der Zwiſchenzeit, wenn 
fie etwas begehrt, erhalten. Wenn Eliſabeth vernuͤnf⸗ 
tige Momente gebabt babe, fo ſey fie heraus gelaffen 
worden, fobald fie es verlangte. Auch hätten fie die 
Kammer fo oft gereinigt, ald es nöthig geweſen wäre, 
beinabe alle Tage und das Bettſtroh ſey alle 8 Tage 
gewechjelt worden; ebenfo babe fie ihre gehörige friiche 
Waͤſche erhalten. Die Unreinlichfeit rühre daher, weil 
fie die natürlichen Bedürfniffe babe von fich geben la' 
fen, wo und wann ihr foldhe angefommen wären, weß⸗ 
balb fie diefelbe auch nicht im eine Kammer im obern 
Stode bärten thun können. Daß fie durchaus nicht die 
Abſicht gebabt, fich ihrer Tochter mittelſt Einfperrend 
zu entledigen, um ibren übrigen Rindern beren Bers 
mögen zuzuwenden; eine förmliche Bermögenstheilung 
zwiſchen ibren Kindern habe noch nicht flatt gefunden, 
weßhalb fie die beiden noch übrigen Kinder durch baas 
res Geld hätten gleichftellen können. — 


Nach BVerlefung der erwähnten Aftenftüde und ber 
Bernebmung der Angeflagten wurde die Vormittags 
figung beendiget, und in der Nachmittagefigung ward 
mit Vernebmung der Zeugen begonnen, welches Zeugens 
verbör 25 Tage in Anfpruch nahm. Acht und fiebenzig 
Zeugen wurden im diefer Sache abgebört, von denen 
die anflagende Bebörde 60 als Belaftungs+ und bie 
Angeklagten 18 als Entlaftungszeugen vorladen ließen. 
Die Depofitionen der Hauptzeugen, auf die ſich ſowobl 
die anflagende Behörde, ald die Vertheidigung fügt, 
werden wir am Schluſſe der Debatten fummarifc mit: 
theilen. — 

(Bortfesung folgt.) 
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Miszellen. 


Die gute alte Zeit, ſollte man fie zuruͤck wuͤnſchen? 


Mir geben hier eine wahre Gefchichte aus der guten alten 
Zeit, die leider noch immer ihre Lobredner findet, melde ſich 
bemuhen, aber, Gott lob! vergebens, das alte Reich der Fin» 
ſterniß wieder herzuftellen. Adelung erzählt in feinem Tage: 
buch über. feine Reife nah Rußland folgenden fchauderhaften 
Vorfall, der ih in Aſtrachan zutrug, und bezeichnet ihn als 
ein Bild der damaligen Juſtiz in Rußland: „Ein Mann ver: 
ließ aus Weberdruß fein Weib, und gab vor, fie ſey ihm uns 
treu. Als man nun einige Zeit hierauf einen todten- Körper 
fand, und in diefem Nehnlichkeit mit dem entilohenen Kanne 
zu finden glaubte, jo wurde dad Weib eingezogen und ihr 
Eduld gegeben, file habe ihren Mann erdrojfelt. Auf der 
Folter geftand fie das ihr angeichuldigte Verbrechen ein und 
wurde verurtbeift, lebendig begraben zu werden, obgleich fie 
hoch jchwanger war umd nachher wiederholt betheuerte, daß 
fie nur aus zu großem Schmerz ſich zu dieſem Verbrechen 
befannt habe. Dierauf aber wurde feine Rüdjiht genommen, 
und fie wurde demnach bis an den Kopf in die Erde begras 
ben. Drei Tage lang, mitten im Winter, befand ſie fih in 
dieſem jchredlihen Zuftande, Wind und Wetter ausgeſezt. 
Als nun aber, am vierten Tage dad Namensfeft der Mutter 
des Zaaren eintrat, und fie in deren Namen bat, Doch wenigr 
ftens Erbarmen mit ihrem ungeborenen Kinde zu haben, und 
an jolhen Tagen die Bitten ver Leidenden leicht erhört wurs 
den, erhielt fie endlich, dur Fürbitte der Gemahlin des Gou— 
verneurs, Verzögerung ihrer Strafe, Sie fam bald darauf 
nieder, und jur Freude Aller kehrte auch ihr Mann wieder 
um diefelbe Zeit zuruck. Ihre Unſchuld wurde demnach Plar, 
aber ſie hielt ſich für die Welt ſchon abgeſtorben, hieß „die 
Vergrabene“, begab ſich in ein Kloſter, und leble da noch 
viele Jahre,” — 


In Schwaben farb kürzlich ein Schullehrer, welcher wäh: 
rend feines 5äjährigen Amtes folgende Anzahl von Strafen 
verhängt hatte: Q11,500 Rohr: und 424,000 Ruthenſchläge, 
209.000 Einiperrungen, 156,000 Streiche mit dem Lineale, 
10,000 Ohrfeigen, 22,700 Befehle zum Ausmwendiglernen pro 
pena, 700 Knaben mußten auf Erben itehen, 600 auf Holz 
mit ſcharfen Eden ?nieen, 3,000 die Marrenfappe tragen 
und 4,708 die Ruthen halten. (Biele folhe Individuen mit 
fo herrlihen Prügelanlagen begabt, würden gewiß fehr bald 
einen neuen Eulturgang der Menichheit hervorrufen , denn 
diefe Methode ift intereffant und gemwichtroll.) — 











In Marfeille it Pürzlich eine intereilante Dochjeitäfeier 
vor fih gegangen. Der Mann ift 74 Jahre alt und das 
lievenswürdige Bräutchen erft DO. Da wird der Wahn wir; 
lich etwas kurz feon, aber die Reue auch nicht lang! — 


Bekanntmachungen. 


Mit Pefah-Waaren, 
zu nachftehenden Preifen mit 5pCt. Sconto, im Zentner 
billiger, empfiehlt ſich j 
Wolf Traub Wittme, 
Judengaſſe Mi 94 in Frankfurt a. M. 





 Krapp (elſaſſer) p.Ctr. 22 


Weißer Zuder fl. 36 fr. per Pfund, 


Rafinat U 40 
Gelber Candis —⸗ 36 
Weißer 177 “ .- —. 40 73 
Santuudr . ..—u 32, 
Weißer Kohjuder — „ 236 „ 
Bram „2 u HM, 
‚Kluntgen 0. u. 4 ” 
Chofolade “ * “ — — 54 [77 
Deutfcher Kaffe . 0, 4⸗ 12 ” 


Branutwein . ». 1, — „per Mass. 
ranfirte Anfragen, und bei Aufträgen mit gleichzeitiger 
Herde des Betrags werden pünktlich beiorat . 





Stabl-Schreibtevern 
in höchfter Vollkommenheit. 


‚ Don einer Engliſch⸗Hamburger bedeutenden Fabrif 
bin ich erſucht worden, ein Kommiſſionslager ibred 
Fabrifats auf biefigem Plage zu unterhalten. Ich habe 
mich zum Berfaufe en gros bereitwillig erflärt und 
erhielt fo eben eine Parthie ganz 


vorzüglicher Stahlfedern neu erfundener Maffe, 


welche an Elaftizität die Federpofen bei weitem übers 
treffen und viel mohlfeiler als die befannten Perreys 
ſchen find. Wer daran zweifelt, der möge ſich von der 
Wahrheit durch eigene Prüfung überzeugen. Mit einer 
Stablfeder laͤßt ſich oft vier bis 5 Monate ſchreiben. 

Das Dugend koſtet mit Feberhalter 24 fr., Extras 
fein 36 fr. 

Kaiferdlautern, den 16. März 1836, 


I. I. Taſcher. 


Frankfurter Geld-Course. 


fl. hr. 
Meue Louisd’or . . 111 
Briebrihsttor . . . 932 
Souveraintvor . . 1630 
Ducaten 55» 









20 Franten-Stüde „ 9 32 
8 Grantenthaler . . 2 214 
Laubthaler . . . 243 
Dreußiiche Thaler . 4 444 


Preise verſchiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 48. Mär; 1856.) 


Kthir. fl. 
Mohnöl 0. %. p. Ctr. 22 |Einfen pP. Mir, 7 a 13 









Rüböl mit Faß 2808 AS Bohnen PR 154 
geläutert — es 49  I&ohlfamen 4 171 
Leindl, holl. „, „ 52 Mohnſamen 18 


Brandwein (Fand;) il. 
p.großh. heil. Ohm 20 


Repskuchen p. 1000 40 A 32 

Mehl, weiß p. Mitr. 54 
Roggen " 44 

Talg, rob, 0.9. „ 254 Kleefamen, ohne Bad. 

Dirfe, gefch. p. Mitr. 444 A442] emwiger p. etr.24 a 924 

Gerſte, king „ 20522] deutiho,rotb „ 40 à DS 
mittelfein „ 17a 18) Steno,mib 244 23 
ord. u. mitt. „ 43 & Ið Honig * 15 

Erbfen " 649 Wuchs, geld, p. T BA fr. 


Redigirt unter Berantwortlicteit von 3. 5. Roſt, Buchdrucer. 
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Zur Unterhaltung und Belehrung. 





N 48. 


Dweibrücen, den 26. März 


1836. 





Diefed Blatt erſcheint wöchentlich viermal, Der Ubonnementöpreiß ift in Zweibtücken jährlih 9 A., balbjährlih 2 A. und vierteljährlih 1 A. 
Uusmärtige haben den Vonaufihlag zu tragen, Die Inferationdgebühr iſt 4 fr. für die Epaitzeile, 





Tagsgesrbichte. 








Deutſchland. 


Zweibruͤcken, 24. März. Vorlaͤufig zeigen wir bier 
durch an, daß geftern Abend die Eheleute Kettenring 
von Hermersberg, ber gefezwidrigen Einfperrung ihrer 
Tochter angeklagt, durh 7 Stimmen der Gefchwornen 
gegen 5 für ſchuldig erflärt wurden; ed war fonad) 
der Fall gegeben, daß auch das Affifengericht über die 
Schuld abiprechen mußte, dieſes trat der Minorität 
der Gefchwornen bei, jo daß die Majorität aller 17 
Stimmen dad „Nichtihuldig‘’ ausſprach. Da Fein 
Grund zur fernern Verhafthaltung vorlag, fo wurden 
die Angeklagten durch den Herrn Affifenpräfidenten 
ſogleich in Freiheit geſezt. — 

— Nach amtlichen Berichten beträgt der Werth aller 
Haͤuſer in Bayern etwas mehr als 1000 Millionen 
Gulden; diefelben find mit 467,764,095 fl. der inläns 
diichen Brandfaffe einverleibt. — 


— Die Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft fuchte 
für die Fahrzeuge, die den Verkehr zwiſchen Gallacz 
und Konflantinopel unterhalten follen, ein Kohlenlager 
auf einer Inſel der Donaumindungen zu errichten, 
doc; die Ruſſen verweigern die Anlegung deffelben. — 

— Der Grosfultan foll in einem eigenhändigen Schreis 
ben den König von Preußen um Zufendung von 15 
tüchtigen Dffizieren der preußifhen Armee, für bie 
Ausbildung des tuͤrliſchen Generalfiaabes gebeten haben. 

Schweiz; 

Bei dem verhafteten Bifar Bellet follen wichtige 
Papiere gefunden worden feyn, bie über bie Plane und 
Berzweigung des Komplottes großes Licht verbreiten. 
— Die Regierung ded Kantons Freiburg hat verords 
net, daß Pfarrer Cuttat und feine Mitfchuldigen weder 
in der Stadt noch im Kantone geduldet werben follten ; 
auch find diefelben durch den Biſchof von Solothurn 
vorläufig von ihrem Amte fufpendirt worden. — 


frankreich. 

Gegen die beabfihtigte Intervention Frankreichs 
in Spanien zeigen ſich Hinderniſſe folder Art, daß 
biefelbe wohl unterbleiben wird, denn es könnte felbit 
dadurch der Julithron gefährdet werden. — Das Minis 
fierium ſchwankt noch immer nach beiden Seiten in der 
Deputirtentammer, es weiß noch nicht recht, auf welche 
es ſich fügen fol; dieſes ungewiſſe Schwanken madıt 
natürlich feine Lage immer unentfchiedener und dadurch 
prefärer. Die Doftrinärs find auch bereits fchon ges 
rüftet und halten ihre Kandidaten in Bereitſchaft. — ’ 

— Ein franzöfifches Blatt verfihert, Hr. Thiers 
babe bei der Büdgetfommiffion verlangt, daß die ef 
feftive Stärfe der Armee auf 500,000 Mann gebracht 
und neue Kredite für die Marine bewilligt werden 
follen. — 

— Man fpricht von einem Aufftande, der in der Schule 
St. Eyr flatt gefunden habe, und in Folge beffen drei 
Zöglinge vor ein Kriegsgericht geftellt worden feyen. — 

Grosbrittanien. 

Die Admiralität hat Befehl gegeben, in ben vers 
fchiedenen Häfen Seeleute anzuwerben; es follen neu⸗ 
erdings 15 Linienfchiffe audgerüftet werden, die nadı 
dem Mittelmeere beftimmt find. — 

Spanien 

Mendizabal wurde an fieben ‚Orten zum Profuras 
tor erwaͤhlt. Die Herren Martinez de la Roſa und 
Zoreno follen auf jede Wiederermählung verzichtet has 
ben, d. h. aber erft, nachdem fie die Gewißheit hatten, 
daß fie nicht mehr gewählt werden würden. — Man 
glaubt allgemein, daß die naͤchſten Kortes mit einer 
„Erklärung der Rechte“ beginnen würden. — Die 
Aufhebung der Testen noch übrigen Klöfter und ber 
Verkauf alles den Klöftern, Kathebralen und Brüder 
ſchaften gebörigen Grunbzinfes, fcheint nahe bevorzus 
ſtehen. Tas Karital dieſes Zinfes wird auf eine Mil 
liarde gefchäzt, und das der zum Verkauf auögeborenen 
geiftlichen Güter auf 4 Milliarden Realen. — 
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Affen - Verhandlungen. 


(Sigung vom 20,, 21., 22. und 23. Mir.) 
(Bortfegung.) 

Um dem Gange der Berbandlung genau zu folgen, 
werden wir, ehe zur Darftellung der eigentlichen Des 
batten übergegangen wird, bie Depofitionen der haupt 
ſaͤchlichſten Zeugen fummarifch anführen; um jedoch 
Öftere Wiederbolung der Namen zu vermeiden und 
dadurch an Raum zu gewinnen, theilen wir zuerjt das 
Namensverzeichuiß der Zeugen, der Neibenfolge nad) 
wie fie abgehört wurden, mit und werden biefelben, 
bei Angabe ihrer Depofitionen, nur den Nummern nad 
benennen. 


Die Abhörung der Zeugen war in zwei Perioden 
getheilt, und zwar 1) in jene des erften Zuftandes 
ber Elifabeth bis zur Beziehung der jezigen Wohnung 
der Angeklagten, und 2) in die Periode von Beziehung 
biefer Wohnung an bid zur Befreiung durch die unters 
fuchende Behörde, 


Als Zeugen, ſowobl Belaſtungs⸗ ald Entlaftunge 
geugen, wurden vernommen: 1) Peter Hornung, 2) 
Nikolaus Ziegler, 3) Philipp Ziegler, 4) Peter Helfes 
rih, 5) Katharina Schön, 6) Adam Bold, 7) Peter 
Safob Kettenring, 8) Peter Rus, 9 Adam Krob, 10) 
Katharina Graf, 11) Katharina Fehr, 12) Margares 
tba Brecht, 13) Margaretha Febr, 14) Katharina 
Roth, 15) Grorg Leideder, 16) Anna Barbara Veick, 
17) Konrad Bold, 18) Anna Maria Leidecker, 19) 
Peter Adam Rus, 20) Eliſabetha Poser, 21) Eliſa— 
betha Miller, 22) Magdalena Dengel, 23) Joſeph 
Anted, 24) Franz Glas, 25) Franz Rus, 26) Elifas 
betba Beer, 27) Katharina Sebi. — Diefe Zeugen 
waren von Seiten der anflagenden Behörde geladen, 
um den Zuftand und die Behandlung ver Eliſabetba 
während der erſten Periode zu Fonflatiren. Entlaſtungs⸗ 
zeugen dieſer Periode waren: 28) Elifabetha Hahn, 
29) Philipp Schmidt, 30) Elifabetha Guth, 31) Eva 
Gruel, 32) Rouifa Kettenring, 33) Joſeph Holz, 34) 
Philippina Gutb, 35) Kain Mann, 36) Margaretha 
Fauft, 37) Maria Anna Schön, 33) Margaretha 
Laies, 39) Peter Schmidt. — Belaflungszeugen der 
zweiten Periode waren : 40) Eliſabetha Klug, 41) 
- Midjael Krob, 42) Johann Dölb, 43) Eva Beder, 
44). Anna Maria Schön, 45) Elifaberha Jung, 46) 
Nikolaus Jung, 47) Anna Maria Wegel, 48) Lud⸗ 
wig Fasco, 49) Friedrich Baumann, 50) Anna Barbara 
Branbdflätter, Wittwe Schmalenberger, 51) Eliſabetha 
Müller, 52) Anton Wahl, 53) Katharina Chriſtmann, 
54) Eva Krämer, 55) Jakob Jung, 56) Johann Schanf, 
57) Johann Kandel, 58) Margaretha Werth, 59) Pes 


ter Deppert; 60) Friedrich Jung, 61) Katharina Mil; 
fer, 62) Jakob Zimmermann, 63) Anton keidecker, 64) 
Georg Dölb, 65) Adam Bold, 66) Karl Konrad Ser 
rini, 67) Mar DM’Armi, 68) Johann Scharnbers 
ger, 69) Dr. Meuth, 70) Karl Bredit, 71) Franz 
Sanjer, 72) Appolonia Berg. — Als Entlaftungszeus 
gen dieſer zweiten Periode erfchienen: 73) Margaretha 
Schön, 79 Heinrich Werle, 75) Jakob Kiefer, 76) 
Georg Adam Greiner, 77) Peter Adam Kettenring, 
78) Seligman Mann, 


Nachdem, mit Ausnahme von A, wovon 3 noch 
nicht 15 Jahre alt find und 1 zu einer Kriminalftrafe 
verurtbeilt ift, bewegen gefezlich zur Beeidigung nicht 
sugelaffen werden können, — fämmtliche Zeugen, und 
zwar jeder allein und insbefondere, den Eid geleifiet 
hatten: „die ganze Wahrheit und michts als die Wahrs 
heit zu fprechen, ohne Furcht und ohne Haß zu reden“, 
machten fie im Wefentlichen folgende Depofitionen, die 
bei manchen, bie und da, von ihren früheren in der 
Vorunterfuhung gemachten Erklärungen in etwas abs 
wichen. 


Daß die Eliſabetha theils von fruͤher Jugend an, 
theils ſpaͤter gutmuͤthig, folgſam und leicht zu lenken 
geweſen ſey, ſelbſt in ihrer Narrbeit, dies ſagten aus 
die Zeugen. M 1, 2, 3, 4, bie beiden lezten hielten, 
ihrer Meinung nad, die Einfperrung micht für notbs 
wendig, 7, 8, 13, 15, 18, 19, 24, 25, 69, 70, 71 
und 72, die drei leztern Zeugen deponirten über die 
Gutmuͤtbigkeit, Folgfamfeit und Reinlichkeit der Elifas 
beta feit ihrem Aufenthalt in dem hieſigen Hoipitale; 
bie Ausfagen der Zeugen Ni 69 und 70 werden wir 
weiter unten etwad ausführlicher erwähnen, da joldhe 
von großem Belange find zur richtigen Beurtheilung 
ber Sache. Einige diefer Zeugen führten auch Beifpiele 
an, die von großer Gutmüthigkeit zeigen, 3. B. Elifas 
betha fey einmal von ihrer Schwefter Anna Maria 
auf den bloßen Fuß mehrmals und fo arg getreten 
worden, daß der Fuß aufſchwoll; fie habe ſich rubig 
binter den Tiſch geſezt umd zu der Magd gefagt: 
„Magdalena, das hat Alles unfer Herrgott gefehen.“ 
— Einer Magd, dir fie mehrmals aus ihrer Kammer 
ließ, küßte fie aus Dankbarkeit die Hand. — Sie bat 
einftmalen ipre Mutter, ihr die Hand zu reichen; nur 
auf mehrmaliges Bitten geſchah diefes und Elifaberba 
fagte, die dargereichte Hand drüdend : „verzeiht mir, 
Mutter, wißt ihr, wie ich euch einmal gefchlagen babe, 


Daß fie nicht immer närrifch war, fondern zumeis 
len ganz vernünftig handelte und fprach, darüber des 
yonirten die Zeugen Mi 11, 14, 26, 27, 49, 50 und 
67, der beiden leztern Ausfagen werden unten auch 
ausführlicher angegeben, — Daß Eliſabetha, ſowohl in 
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der Kleidung, ald in anderer Beziehung, ihren Schwe⸗ 
fiern zurücgefezt worden fen, dieſes ſagten theild aus 
eigener Wahrnehmung, theild aus Hörenfagen von- der 
Eliſabetha felbt ober von andern Perfonen, aus: 
NM 3, 4, 6, 7, 8, 14, 22, 24 und 26. — Die Zew 
gen Na 2, 10 und 11 deponirten, daß Elifaberha in 
früherer Zeit mehrfache Mißpandlungen von ihren Eis 
tern erbulden mußte; dieſes willen fie theild aus eiges 
ner Wahrnehmung, theild von Hörenfagen, namentlid) 
tlagte dieſes Eliſabetha oftmald und beſchwerte fich 
auch uͤber Zuruͤckſetzung und harte Arbeiten, waͤhrend 
„die ſtolzen Jungfern“ (ihre Schweſtern) zu Hauſe 
ſaͤßen und nichts arbeiteten. — Fernere fortgeſezte Mißs 
handlungen, entweder von Hoͤrenſagen oder aus eigener 
Wahrnehmung, bezeugten Na 13, 16, zu lezterm Zeugen 
Fam fie vor ungefähr 10 Jahren, des Nachts, nur mit 
einem Unterrode und Leibchen befleider, auf beiten 
Seiten des Kopfes biutend, und klagte: dies ſey ſchon 
die dritte Tour, daß fie gefchlagen würde; fie hielt ſich 
obngefäbr 4 Stunde auf, fagte aber dann, fie müffe 
fort, denn weil Licht da ſey, fo möchte man fie hier 
ſuchen und weiter mißhandeln; diefer Zeuge will auch 
gebört haben, daß fie die Nacht im Freien, unter einem 
Birnbaume zugebracht habe; Aa 3, 6, 17, 18, 19, 
25, 22, dieſem Zeugen widerfprah Na 23, meldher 
damals in der Stube anweſend war, um der Elifabetha 
zur Ader zu laffen, M 20 gab an, daß fie vor 6—7 
Zabren, beim Kartoffelausmachen, ald Tagelöhnerin im 
Haufe geweſen fen, Eliſabetha fey bed Nachts in ihre 
Kammer gefommen, habe ſich über. fie gelegt, ihr etwas 
in die Hand gegeben, mit den Worten: da, nimm die 
ſes, es ift Teufelsdreck, fonft bolt dich der Teufel; ihr 
Bater fey hierauf mit einem Stüde Holz gefommen, 
dad Zeuge im Mondichein geſehen und babe die Elifas 
betha binausgeichlagen; die Ma 30 uud 31, die bei 
diefer im Bette lagen, ftellten aufs beflimmtejte diefe 
Mißhandlung in Abrede, der Bater habe nichts gehabt 
und Elifabetba durd; gute Worte geholt, dad der erſtern 
in die Hand Gegebene fey Menichenkoth geweien, fagten 
dieſe beiden aus. — Na 41 und 42 wollen, als fie 
vor 3 bid 4 Jahren in einem benachbarten Garten 
fpielten, Eliſabetha in dem elterlichen Garten an einen 
Baum angebunden gefeben haben, der Bater Rand unter 
ber Thüre umd babe gefagt: „‚gelt, ich babe dir das 
Fortlaufen vertrieben.” Die Knaben hatten eine Mund» 
barmonifa, welche fie haben wollte, ald fie diefelbe aber 
nicht befam, biß fie in einen Stein. Aa 74 und 77 
waren bamald bei obigen, baben nicht geieben, daß die 
Füße zufammengebunden waren, fönnen aber auch nicht 
verfihern, daß dieſes nicht gewefen ſey. — 

A 4 ein früherer Nachbar der Angeflagten giebt 
an, es ſey vor mehreren Jahren, als Eliſabeth noch 


nicht naͤrriſch geweſen, ein gewiſſer New zu ihm ges 
fommen und babe ihm erfucht, mit ihm zu Kettenrings 
zu geben, um bei denfelben um Eliſabetha für einen 
guten Freund, Namend Haak, zu freien; Zeuge babe 
diefed abgelehnt, ob Neu dennoch die Sache beforgt 
und was berfelbe audgerichter, könne er nicht angeben. 
Bemerft zu werden verdient, daß dieſes mur der eins 
zige Freierdmann if, von dem im ber ganzen Prozes 
dur die Sprache ift, und daß Haak in der Vorunters 
fuhung vernommen, die Sache in Abrede ftellt, indem 
ed ihm nie in den Sinn gefommen fey, um Kettens 
rings Tochter zu freien. Auch deponirte biefer Zeuge, 
wie bereitd bemerft, über die Gutmütbigfeit und Zus 
rüdfegung der Eliſabeth, auch babe er fie mehrmals 
fchreien hören; doch fagt biefer auch, daß fie ihren 
Eltern mehrere Sachen verfchleppt habe. — 

Ueber die Art und Weile der Einfperrung, ſo⸗ 
wohl im frühern als im frätern Haufe der Angeklag⸗ 
ten, über die Bebandlung der Elifaberb in Bezug auf 
Nahrung und Reinigung deponirten die Zeugen: Na 
15, dieſer war vor 12 bis 13 Jahren 3 — 4 Jahre 
Taglöbner im Haufe, im eriten Jahre fey Eliſabeth 
gut gewefen, ibm babe fie geklagt: fie koͤnne heirathen, 
ihre Eltern wollten es aber nicht zugeben. Als ihre 
Narrheit ausbrach, fey fie in eine Kammer eingefperrt 
worden, wo ibr Bater und ihre beiden Gchweitern 
fchliefen, denn fie ſey ald fortgelaufen; auch fen, um 
das Audfteigen durch dad Fenfter zu verbindern, ber 
Laden zugemadt und zugebunden worden; jedoch fey 
fie zumeilen berausgelaffen worden; fie habe ihr Eſſen, 
bei den gewöhnlichen Mahlzeiten, in diefe Kammer ers 
balten, auch im der Zmilchenzeit fey fie zumeilen an 
die Kammertbür gefommen und zu effen verlangt, 
manchmal babe fie erbalten, manchmal aber auch nicht. 
Bon Schlägen hat Zeuge nichts gefehen, jedoch Elias 
beth einmal rufen hören: unſer Herrgott wird mir doch 
beifen. Na 21 diente im Jabr 1830 3 Jahre bei den 
Angeflagten; diefe fagt in Bezug auf die Einfperrung 
beinabe dad Nämliche wie der vorige Zeuge; giebt an, 
der Vater habe Elifaberha das Eſſen gebradıt, jedoch 
babe fie nur erhalten, was übrig geblieben fey und 
oft fo wenig, daß fie, nach Anficht der Zeugin, nicht 
davon hätte fatt werben können; oft habe fie aber auch 
das Effen nicht angenommen. Bon Mißhandlungen 
weiß dieſe auch nichts, meint aber, wenn Eliſabetha 
bätte heirathen dürfen, wäre fie nicht närrifch geworden; 
Eliſabetha jey zumweilen wöchentlich zweimal aus der 
Kammer gelaffen worden, daun nur alle 14 Tage, 
manchmal bätte ed aber auch mod; länger gedauert. 
Na 22 deponirt ähnlich in Bezug auf die Einiperrung, 
giebt aber an, es fey einmal Mittags Fein Eifen übrig 
geblieben, da habe der Bater jeiner eingeiperrten Toch⸗ 
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ter ein Stück Brod gebracht. Diefer Zeuge giebt auch 
die erwähnten Fußtritte an, und daß Eliſabeth einmal 
eine Obrfeige von ihrer Mutter befommen babe, als fie 
bei einem Aderlaffe nicht halten wollte. Auch bat diefe 
im Sommer 1835 Eliſabetha in die obere Stube zu 
ihrer Mutter rutichen feben, ſie ſey ganz zufammens 
gewachien gewefen, und babe „raulich“ ausgeliehen. — 
Ai 20, 52, 53, 54, 58, 59 und andere baben Elir 
fabetha den vorlejten Winter über in der Wohnftube 
ihrer Eltern gefeben, fie fey ordentlich und folgſam 
geweien, habe gefponnen und zuweilen das Kind ihrer 
Schweſter gewiegt. Um Pfingiien vorigen Jahre fey 
fie zuerft auf den Heuſtall geiperrt worden, mo fie 
furchtbar gelärmt und getobt und in ihre Kammer vers 
langt habe, in welche fie dann wieder eingefperrt wors 
ben wäre, einige dieſer Zeugen ſaben fie fpäter außers 
balb der Kammer; von Öfterer Reinigung der Küchen 
fammer willen fie nichts, nur ein Zeuge Tab einige 
Zeit nachher, ald Elifaberh wieder in die Kammer eins 
geiperrt worben war, eine Bettjtelle und friſches Stroh 
in die Kammer bringen. Auch wollen diefe Zeugen 
nichts Thdrichted an der Elifabeth bemerkt haben, das 
noͤthig gemacht hätte, fie wieder einzufperren. — Daß 
in diefer Kammer ein furchtbarer Gejtanf geberricht 
babe, bezeugen alle Dienftboten, welche damals im Kets 
tenring’schen Haufe geweien find; von Reinigung oder 
friihem Strob, das hineingefommen wäre, wiffen die 
Meiſten nichts; ja nicht einmal ein Kübel für die Noth⸗ 
durft ſey in der Kammer geweſen, jedoch ein Zeuge 
ſpricht von einem foldyen Kübel, den er einige Mäl 
ausgeleert habe, und ein anderer Zeuge fagt: er habe 
gefeben, daß einmal mit einem Krappen audgemijtet 
worden wäre. Die Erfremente feyen auf dem Boden 
berum, ſelbſt im Bette gelegen. Auch wollen die das 
maligen Dienfiboten die Elifabetha nur aͤußerſt felten 
außer der Kammer gefeben haben, geben jedoch an, 
fie ſeyen nicht viel zu Daufe gewefen; Eliſabeth ſey 
nur dann berausgelaffen worden, wenn fie recht getobt 
und gelärmt habe. Sie habe einmal jehr über Leibweh 
geklagt, auch daß fie es nicht mehr aushalten könne, 
fie befomme feinen Athem, fie müffe erſticken und den 
noch fey fie nicht berausgelaffen worden. — Einige 
der Dienftboten geben auch an, daß Eilifabetha bei je, 
dem Imbs ihr Eifen und hinreichend erhalten habe, 
andere dagegen fiellen dieſes in Abrebe, es ſey nicht 
genug Effen geweſen; auch habe die Schwefter Anna 
Maria gejagt: man bürfe ber Lies nicht fo viel zu 
eſſen geben, indem fie fonft zu viel Schweinerei in bie 
Kammer mache, und diefelbe habe öfter des Nachts um 
Brod gefchrieen, Dieſes deponirt befonderd Na 43; 
auch babe Elifabeth einmal, als ihr die Mutter 7 Kar 


toffelfnöpfe gebracht, geicholten: „Kreuz Himmel⸗Sap⸗ 
yerment, 7 Anöpfe, it das ein Eifen und ich babe 
auch am Morgen nichts erhalten!’ hierauf babe die 
Mutter ihr mit einer Feuerſchippe auf die Schulter 
geichlagen. Diefer Zeuge babe mehrmals zu der Eins 
geiperrten gefagt: „gelt Lied, du haft recht kalt?“ wor; 
auf diefe erwiederte: „ja, wenn ich mich nur einmal 
am Dfen wärmen könnte.” — Bei Mu 51 Hagt die 
Mutter fehr über die Laſt, welche fie mit der Elifabeth 
babe nnd fügte bei: „wenn fie nur einmal unfer Herr 
gott zu ſich naͤhme.“ — 
CHortfesung folgt.) 
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bete Unternehmen, wird ſowohl die Redaktion, ald die 
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Auswärtige haben den Voftaufihlag zu tragen. Die Inierationdgebübr ift A fr. für die Spaltzeile, 


Tagsgeschichte. 
Deutfchland. 


Zweibrüden, 26. März. Wir baben bereits ges 
meldet, daß die israelitiihe Verfammlung ded Rhein⸗ 
kreiſes geichlojfen und daß alle Mitglieder unbefriedigt 
mit dem Reſultat ibrer Berathung find. Ueber dieſe 
Verfanmlung tbeilen wir folgende, zuverläifige Data 
mit: die Sigungen wurden am 8. erröffnet, 96 Mits 
glieder waren gegenwärtig, von denen 72 zur Klajfe 
der „Notabeln“ gebörten, dann die 4 Bezirfsrabbiner 
und 20 tebrer. Schon den erſten Tag erbob ſich ein 
beftiger Streit zwiſchen denen, welche Reformen wollen 
und jenen, welche feit am Alten halten; dieſe Argers 
lichen Streitigfeiten wurden durch die Rabbiner verans 
laßt. Auc die Frage fam zur Berathung: „ob den 
israelitiſchen Schülern ber lateinishen Schulen und 
Gymnaſien erlaubt feyn follte, am Sabbathe zu fchreis 
ben ?’’ Und — follte man es glauben? — Diele Frage 
warb mit allen Stimmen gegen zwei verneint, weil 
die Verjammlung nicht fompetent fen, darüber zu ent 
fheiden. (!!!) — Jene aber ward bejabt: ob ſolches 
den Aerzten, Soldaten, Staatsdienern und allen Uebris 
gen, fo ferne ed das Wohl des Staates erheiſche, zu 
geitatten fey? — Diele Bejahung geſchah wahrſchein⸗ 
lich and ganz natürlichen und mabeliegenden Urjachen; 
denn fonk könnten ja feine „vun unnere Leut“ Unter— 
Offiziere und Aerzte werden, oder irgend einen Dienjt 
im Staate erbalten. — So lange die Jerarliten an 
ſolchen Abjurdiräten und talmudiichem Unſinne hängen, 
fo lange ſpreche nur feiner mehr von völliger Emans 
sipation. Gerade diejenigen, von denen man cd am 
wenigiten erwarten konnte, gerade die, welche durch die 
dieffeitige Gefezgebung fo viel vor ihren jenfeitigen 
Glaubendgenoffen voraus haben, traten den für fie fo 
beilfamen Abfichten der Staatsregierung entgegen. Vers 
barren fie daber in ihrem jegigen Zujtande, oder finfen 
fie und ihre Kinder wicder hinab in den Schlamm 
voriger Jahrhunderte, Sich felbit baben fie dieſes zus 
äuichreiben, und ed dürfte bier jener befannte Spruch 
vollkommen anwendbar ſeyn: „Israel, daß du verdirbſt, 
it deine eigene Schuld.” — : 

— Das Appellationggericht des Zfarfreifed bat, nad) 
einer offiziellen Bekanntmachung, gegen 11 Tprilneb» 
mer an der Würzburger Burkhenichaft, dag Urtheil 
erlaffen. Gegen Ferdinand Krucl, Dr. med., aud Berg 











zabern, Konrad Wolf, Stud. med., aus Kurbeffen, 
Karl Hofbauer, Stud. med., aus Preußen, Heinrich 
Chriſtoph Rieffe, Dr. med. und praft. Arzt zu Arreods 
fiöping und Karl Binzenz;, Stud. med., aus Franfen 
tbal, ſey die Unterfuchung wegen Verbrechen des naͤch— 
ſten Verfuchd zum Hochverratbe, mangelnden Beweiſes 
balber, einzuftellen; jeder der Inquifiten babe eine Raus 
tion von zehn taujend Gulden zu leiten, auffer deifen 
er auf die Dauer von 5 Jahren in einem öffentlichen 
Arbeitshaufe, rejp. einer Feſtung zu verwahren ſey. 
Wegen Verbrechen des entfernten Verſuchs zum Hoch—⸗ 
verrarhe fey, mangelnden Beweifed halber, die Unters 
fuchung einzuftellen gegen: Eugen Derzer, Stud, med,, 
aus Baden, rg Dre Stud, med., aus Aug: 
burg, und Ernft Schröder, Stud. med., aus Kiel; 
jeder derfelben bat eine Kaution von 1500 fl. zu leiften. 
Die Stud. med. Baltbafar Hoffmann, aus Frankfurt, 
Konrad Hertle, aud Bergzabern, und Chriſtoph Joſeph 
Willigens, aus Preußen, deſſelben Verbrechens des ent 
feruten Verſuchs zum Hochverrathe beſchuldigt, find als 
nicht fchuldig befunden und daher von der Strafe freis 
geierochen worden. Mebrere der obigen, welche gegen 
Kaution in Freiheit gefezt werden follen, find noch bes 
fonderd der ſpeziellen polizeilichen Aufjicht unterworfen, 
Auch baben diefe die Gerichts #, Berpflegungss und 
allenfaljige Defenfionsfoften zu bezahlen, inſoweit folche, 
wegen Mittellofigkeit der Inquifiten, der Staat nicht 
felbjit übernimmt, — Ferner find noch zwei weitere 
Urrbeile, in lezter Inſtanz, publizirt, nämlich gegen 
Dr. Piltor, aus Bergzabern, und Dr. Groffe, aus Ojies 
rode; der erftere iſt wegen Verbrechen des naͤchſten 
Verſuchs zum Hochverrathe zur Feſtungsſtrafe eriten 
Grades verurtbeilt, und gegen lejtern it das wegen 
Majeftätsbeleidigung und Beleidigung der Amtsehre 
erlaffene frühere Urtheil des Appellationsgerichts (Zucht: 
bausjtrafe auf unbeitimmte Zeit) beftätigt. — 

— Die Feftungsbaw-Direftion in Ingolſtadt macht 
befannt, daß fie von der Hälfte Aprıld an bis zum 
Eintritt der fchlechten Witterung im Herbſte, 1500 
Maurergejellen und 3000 Handlanger in Arbeit nimmt. 

— Der kurbeffiihe Miniſter Haflenpflug it von feiner 
Neife nach Brüffel in Kaſſel wieder angefommen, dies 
ſes mwiderjpricht der frübern Angabe, als reiste dieſer 
Minifter auch nach Parid. Was er aber eigentlic) 
in Brüffel bezwedte, iſt noch nicht beitimmt; die Eiſen— 
bahnen können ed nicht allein geweſen ſeyn, da er feinen 
Sadyverftändigen bei ſich gehabt haben fol. — 
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— In ber Ybgeorbnetenfammer zu Stuttgart erregte 
der Gefegentwurf über das Volksſchulweſen, beſonders 
der $. über die Koften der Schulen, bebeutenden Streit, 
Mehrere Abgeordnete verlangten, daß der Staat an 
diefen Koften mit beitragen folle; denn überall im gan 
sen Geſetze, meinten dieſe, wolle der Staat leiten, ans 
ordnen und einſchreiten, nur wo es fih von Bezahlung 
bandle, trete der Staat zurüd. Die Pferdezucht ftebe 
mit 79,000 fl. im Budget, doch für die Kinderzucht 
wolle man nichts bergeben; für Lurnsbauten würde 
über eine halbe Million verwilligt, für Schuls und 
Kirchenbauten aber kaum der bundertite Theil; es würs 
den 2 Millionen refervire für Befreiung des Bodens, 
aber für Befreiung der Bürger von geiftiger Knechtſchaft 
wolle man nichts thun. Der geheime Rath v. Schlayer 
mwiderfejte ſich dieſen Anträgen; und nad einer beftigen 
Debatte ward der Artifel im Sinne der Negierung 
angenommen, — 

Schweiz; 

Im Kanton Ruzern iſt nun ein neucd Kriminal⸗ 
gefezbuch beraten; ſtatt des Schwertes iſt das Fallbeil 
(Öuillotine) eingeführt, Pranger und Staubenichlag 
fallen — und wegen Diebſtahl ſoll kunftighin die 
Todesſtrafe nicht mehr angewendet werden. — 

— Das Sekbtirerunweſen greift iu der Schweiz aud 
immer mehr um fi. Hr. Fellenberg machte in der 
Grofrathefigung von Bern ein fchauerliches Gemälde 
von der Sittenloſigkeit der meilten diefer Berjammluns 
gen, aͤhnlich denjenigen, weldye den Mudern in Preuis 
jen nachgefagt werden: fie predigen Guters und Weis 
bergemeinfchaft, halten nadte ———— u. ſ. w. — 


Frankreich. 


Am 17. d. ſind in Paris wieder mehrere Perſonen 
verhaftet worden, bei denen man Waffen und Pulver 
fand, unter dieſen befiudet ſich auch eine junge Demoir 
felle. — Auch ſprach man von einem neuen Komplott 
gegen dad Leben des Königs, das von der Polizei ents 
beit worden wäre. Dieſe leztere Nachricht zeigte ſich 
aber ald ganz grundlos. — Gonderbar muß es ers 
icheinen, daß die Polizei jedesmal, wenn entweder eine 
Kebensfrage des Minifteriums zum Vorfchein kommt, 
oder die Regierung Kredite für gebeime Ausgaben bar 
ben will, jo verfdiedenartige Komplorte entdeckt, die 
zum Theil wieder in Rauch aufgeben. — 

— Die Deputirtenfammer bemilligte am 18. mit 
großer Majorität die verlangten fupplementarifchen 
rebite für Unterftügung der fremden Flüchtlinge. 
Doch wurde von mehreren Seiten, namentlich von Hr. 
Dupin ausgefprochen, daß diefes der lejte Kredit dies 

fer Art ſeyn werde. — — 

— Waͤhrend der Verhandlungen über das Fiefchi’fche 
Attentat wurde in Paris ein junger Maum aus einer 
amgejehenen Familie von der firen Idee ergriffen: „‚er, 
und nicht Fieſchi, habe die Höllenmafchine gemacht.’ 
Vor einigen Tagen flürzte fich dieſer aus einem Fen⸗ 
ſter des zweiten Stockwerkes auf die Straße, ohne fich 
zu bejchädigen; er erhob fih ruhig vom Boden und 
fehrte im feine Wohnung zurüd, — 

— Auf der Infel Bourbon ift auch ein Komplott 
entdeckt worden, Die Farbigen jollen die Abficht gehabt 


haben, bie Befagung zu vergiften, im mehreren Gemein« 
den zugleich Feuer anzulegen, und fo die Weißen zu 
jeritreuen, um fie deito leichter ermorden zu können. 

— Nina kaſſave erklärt im „Sorfaire”, der Wirth 
zum Saffehaufe de la Renaiſſance habe dad Parifer 
Publifum getäufcht, und, um einer ſchaͤndlichen Spes 
fulation willen, ein ganz andered Frauenzimmer unter 
ihrem Namen an’d Büffer gefegt. Sie felber lebe in 
ber Berborgenbeit, in Jammer und Roth, nur von 
dem Mitleiden einiger wobltdätigen Menfchen, die ihr 
einige Arbeit verfchafft harten. — 


Belgien. 


Der König von Holland war auf den 11. d. M. 
vor dad Tribunal eriter Inſtanz in Brüſſel geladen, 
um der GeneraAdmin:ftration der National-Induftrie 
18 Mil, für Aktien zu zahlen, welche der König im 
Sabre 1819 genommen, aber bis jezt nicht rg 
bat. Daß der Borgelavdene nicht —— laͤßt ſich leicht 
denken. — 

— In den niederlaͤndiſchen Gewaͤſſern ſind Anfangs 
dieſes Monats, durch die heftigen Winde, mehrere 
Schiffe verunglüdt, — 


Grosbrittanien. 


Auf Anfrage des Hru. Bowring erklaͤrte in der 
Unterhausſitzung vom 15. der Schazkanzler: die Res 
gierung werde naͤchſtens eine Bill über die Berhältniffe 
der Juden einbringen, — 

— Bei der Abſtimmung über die irifche Reformbill, 
wo es fi davon handelte, ob von 8 Million Eins 
wohnern 7 Million unterdrüdt bleiben follten oder 
nicht, hat das Minüterium abermald einen Sieg über 
feine Gegner davon getragen, wie wir bereitd ges 
meldet. — Ed wird nun von allen Seiten anerfanıt, 
daß dieſer Sieg über die Torys diefe leztere Partie 
gänzlich geſtürzt und ibr alle Hoffnung benommen bas 
be, je wieder zu bedeutendem Einfluſſe zu gelangen. — 
Sp fchreirer dann das brittifche Bolf von Stufe zu 
Stufe auf der Bahn zeitgemäßer Reformen immer 
vorwärts. — 

— Für dad Komite, welches die Gültigkeit der 
Wahlen von D’Eonnell und Rutbven zu Dublin unters 
fucht, müſſen die Torys für Zeugen ıc. gegen 100,000 
Pfund, nad andern 100 Pfund Eterl, täglicd bes 
zahlen, — 


Spanien 


Die Mabdrider Zeitung vom 10. d. enthält ein vom 
9. d. datirted k. Dekret, kraft deifen „alle Klöiter, 
Monafterien, Gollegien, Gongregationen und andere 
religidfe Anjtalten, die vier militäriihen Orden mits 
einbegriffen, aufgehoben werden.” Es follen nur fo 
viele Frauenkloͤſter befiehen, ald unerläßlich nothwen⸗ 
dig find, um die Nonnen, die nicht in die Welt zurück⸗ 
fehren wollen, unterzubringen. Den Möncen und 
Nonnen der aufgehobenen Klöfter wird eine Penfion 
von 5 Realen Cohngefähr 40 fr.) täglich angewieſen. 

— Am 6. Abends ift in Balenzia ein Aufruhr aus⸗ 
ebrochen, hervorgerufen durch die Annäherung Gas 

as und durch die von feiner Bande verübten Grau⸗ 
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famfeiten; zahlreiche Kaufen verlangten laut, mit dem 
Generalfapitäu an ber Spige gegen die Infurgenten 
zu ziehen, doch dieſer verſteckte füch in die Cidatelle; es 
erihallte der Ruf: „Tod den Karliſten und dem 
Männern des Juͤſte⸗Milieus!“ des andern Tags erließ 
der Generalfapitän eine Proflamation, die allgemein 
mißftel; es bildeten ſich Gruppen; der Generalfapirän 
lied das Martialgefez verleien und verfünden, daß auf 
zwei Kanonenſchüſſe Alles in den Häufern ſeyn muͤſſe; 
die Patrouillen der Xinientruppen bätten Befehl, alle, 
die nach dem zweiten Kanoneuſchuſſe noch auf den 
Straßen wären, niederzuftoßen. Die Erbitterung flieg 
dadurch aufs hoͤchſte; als der zweite Kanonenichuß ers 
Ichallte, wurde der Generalmarich geichlagen und die 
Nationalgarde rüdte aus. „Tod dem Generalfapitän !’ 
war nun die Koofung. Dad Bolf ließ ſich durch den 
Civilgouverneur nicht beſchwichtigen, es verlangte den 
Kopf des Generalfapitänd Gorotelad und mollte auf 
den nach St. Philippe verwieſenen General Mendeg 
Bigo das Kommando übertragen haben. Auf das Zus 
reden des Givilgouverneurd, der fich in bie Gidatelle 
verfügte, legte der Generalfapitän dad Kommando 
nieder und ergriff die Flucht, Die Nationalgarde 
ſchien, als fie dieſes erfuhr, hierdurch befriedigt; we⸗ 
nigitend Fehrte die Ruhe zurüd, — 

— Es ‘beftätige fi, daß General Espartero am 
6. die Karliften bei Arbuna geichlagen bat, und am 9, 
bei Galvafona. Diefer General has fich hierauf mit 
Cordova vereinigt, — 

— Die Stärke der Armee der Königin in den basfis 
fhen Provinzen wird auf 62,000 Dann angegeben 
und jene bed Don Karlod auf 40,000. 


Portugal. 


Dem Prinzen Ferdinand von Koburg fcheint ein 
fonderbarer Empfang in Kiffabon bevorzwieben, denn 
feine junge Gemahlin, die Königin Donna Maria, 
fol an Geiftesverwirrung leiden; mehrere Handlungen 
feit dem 145. Febr. zeigten eine Zerrüttung des Gehirs 
ned an. — 

— Die Provinzen find in einem großen Zuſtande 
der Zerrüttung und Anarchie, die von der Schwachbeit 
der jegigen Regierung zeigen. Einen Soldaten, zu 
Almeira, der ein Kruzifir in den Koth warf, ergriff 
bad Volf und bieb ihm beide Hände ab. — In Billas 
Bizofa erreichten die Erzeifen einen ſolchen Grad, daß 
man einem unglüdlihen Menichen, den man zuvor 
unbarmberzig mit Stöden geprügelt hatte, den Arm 
unter dem Ellbogen abhieb, ihm nadıber ins Hoſpital 
führte und auf dem Wege dahin fortfuhr, ibm zu fchlas 
gen und zwar mit demjelben Arm, den man ibm abs 
gehauen hatte, — 


Griechenland, 


Hinſichtlich der peinlichen Berichtöpflege in Gries 
chenland ift ein in den Journalen publizirter Bericht 
des Staatsprofurators bei dem Appellationdgerichte in 
Tripolis an das Juſtizminiſterium micht ohne Intereffe, 
Am 23. Dez. endete die erſte Periode des dortigen 
Kriminalgerichtd. Es wurden 42 Angellagte gerichtet, 
wovon 14 verurtheilt und 22 freigeſprochen wurden, 


3 wurden von der Strafe befreit, Kraft des Art. 378 - 


bed Strafgeſezbuches und für 3 wurde neue Inſtrui⸗ 
a. des Prozeſſes gefordert, nach Art. 33 deffelden 
Gefeges. Die Geſchwornen zeigten im Allgemeinen bins 
reichende Fähigfeit in Beurtheilung der Schuld oder 
Unſchuld der Angeklagten, aber zugleich eine große Abs 
neigung gegen die Todesſtrafe und die Eifenftrafe auf 
Lebenszeit. Auch fchienen fie über die Gebühr mach, 
fichtig, fo oft von Verbrechen die Rede war, woraus 
Niemanden ein wirflicher Schaden oder Nadıtheil ers 
wuchs, wie 3. B. wenn der Bejlohlene feine Sachen 
wieder erhielt, oder wenn es ſich um Aburtbeilung des 
Berfuches eined Verbrechens handelte, oder die ftraf 
bare Handlung nicht von folhen Umftänden begleitet 
war, die eine matürliche Schlechtigkeit des Tdaͤters 
beurfundeten; in allen dieſen Fällen ſchien ibnen die 
bereits überitandene Haft eine genügende Beftrafung. 
Uebrigeng haben wir, jagt diefer Bericht, troz dem Ges 
fagten, das der Fortichritt der Zeit ausgleichen wird, 
= Urfadhe, mit dem Gange des Gerichts zufrieden 
iu ſeyn. — 

— Der gefürdtete Räuberchef Godrojanmi wurde 
von den Einwohnern von Voſtiza mit 5 feiner Bande 
feitgenommen, und von der Geudarmerie, geichloffen, 
nad) Rauplia gebracht. — 


Nordamerika, 


PhiladelphiasBlätter fprechen von einem Sflaven 
Aufftand in Naſhville und Zennefee, und der Zers 
Nörung der Unionsbanf in lezterer Stadt. Es herr 
jchen darüber um fo größere Beſorgniſſe, als die Nes 
ger in Naſhville ein Drittpeil der ganzen Bevölkerung 
betragen. — Auch dauert der Krieg gegen die Indianer 
in Florida noch fort. — 

— Der National Intelligencer gibt eine Ueberſicht über 
die Zunahme der weißen und farbigen Bevölferung in 
den Vereinigten Staaten vom Sabre 1790 bis 1830. 
Es gebt daraus bervor, daß im Jahre 1790 die Ber 
einigten Staaten 756,853 freie Farbige und Gflaven 
zäblten; im Sabre 1830 ergab die Zählung in den 
Staaten und Gebieten der Union 316,585 freie Far 
bige uud 2,009,050 Sklaven, zufammen alfo 2,325,635 
Seelen, was eine Vermehrung von 306 Proz. in viers 
9 Jahren gibt. Im Jahre 1790 betrug die weiße Bes 

Iferung der vereinigten Staaten 3,172,473 Seelen; 
im Jabre 1330 war die Zahl auf 10,530,473 Seelen, 
alſo in vierzig Jahren um 331 Proz. geitiegen. 

— Nah den neneiten Berichten aus Neuyork hat 
die Repräfentantenfammer in Washington am 8. Febr. 
eine lange Diefuffion über die Frage der Sklaven, 
emanzipasion mit dem Beſchluſſe beendigt, daß der Kon⸗ 
greß nicht die Befugniß hätte, auf irgend eine Weife 
in den, die Skiaverei in dem einzelnen Staaten betrefs 
fenden Punften zu interveniren. Diefer Beſchluß wurde 
mit 201 Stimmen gegen 7 angenommen. Mit 163 
Stimmen gegen 47 wurde ferner beichloffen, daß der 
Kongreß nicht die Befugniß babe, die Sklaverei im 
Bundesdifirifte zu berühren; und mit 129 GStinmmen 
endlich gegen 74, daß die Abichaffung: der Sklaverei 
in dem Bundesdiftrifte „eine Verlegung des öffentlichen 
Glaubens, ein unfluger, unpolitiſcher, und für die Ers 


haltung der Union gefährlicher Ak” ſeyn würde. IP) — 
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Affen - Verhandlungen. 


(Sigung vom 20., 21., 22. und 25. Mir.) 
(Gortfegung.) 


N. 12 war von 1824 - 1828 bei ihrem Bruder, 
bem damaligen Pfarrer in Hermersberg; Eliſabetha 
kam während diefer Zeit mehr als 40mal ind Pfarr 
baus, machte und fpradr das tollite Zeug, fang Bibel: 
verje und geiſtliche Kieder; fomobl in ihrem Benebmen 
ald in der Unordnung ihrer Kleidung ſah man ihr den 
Wahnfinn anz fie babe auch oft das Geſicht fo —— 
wie ein boshafter, raſender Menſch, deßungeachtet ſey fie 
von ibren Eltern gut behandelt worden. Zeugin kam meh⸗ 
rere Male zu der — Familie, wo dann immer 
Eliſabetha dabei gegenwärtig geweſen fen; fie babe 
bäuftg geichoften und über jchlechte Bebandlung geflagt, 
ja einmal Blutipuren ald Zeichen einer Mipdandlung 
angegeben, mweldye aber von einer ganz andern natürs 
lichen Urſache bergerübrt haͤtten. Der Pfarrer habe 
den Eltern gerathen, ihre Tochter in ein Irrenhaus zu 
tbun, was aber abgelebut worden wäre, „indem dieſes 
den andern Kindern ſchaden koͤnnte.“ Das Medizinis 
ren babe Elifabetb nicht leiden wollen; Zeugin börte 
auch, daß diefelbe einmal des Nachtd die Kühe im 
Stalle losgelaſſen und an den Schwänzen angebunden 
babe; auch fah fie diefelbe einmal des Morgens frühe 
mit fliegenden Haaren durch das Dorf laufen und fie 
fen dieſe Nacht auswärtd geweſen. — Ferner fagt dieſe 
aus, daß Elifaberb mehrmals beinahe ganz nackend 
und ſehr oft des Nachts, im der allerftrengiten Wir 
terung, in das Pfarrhaus gelaufen wäre; ibr, der 
Zeugin, babe fie oft gefagt: fie fönne ſich nicht 
einhalten, fie muͤſſe fortlaufen, und fidy auszieben umd 
die Kleider zerreißen; ibren Weg beim Fortlaufen 
nebnie fie gewöhnlich auf den Heutpeicher, von dieſem 
durch dad Futterloch in dad Reff des Kubilalled und 
aus diefem ind Freie; auch ſey fie jehr häufig auf 
benachbarte Orte gelaufen. — 

Na 50. Diejer Zeuge, Wittwe Schmalenberger, war 
die Beranlaffung, daß die Unterfuhung erfolgte, indem 
fie, wie bereitd erwähnt, dem Notaͤr Fasco und Fries 
bendrichter Baumann in Waldftihbach die Art und 
Weile der Einfperrung erzählte. Diejelbe giebt in ihrer 
Depofition, in der Öffentlichen Sigung, im Wefentlis 
chen Folgendes an: Um Sobanni 1834 beiratbete ihre 
Nichte einen Sohn der Angeklagten, mit welcher fie 
in das Haus zog, wo Elifaberb die lezte Zeit über eins 
geiperrt war. In dem Heiratbeafte jchenfte fie ihrer 
Nichte ihr ſaͤmmtliches Vermögen, hatte fih aber vors 
ber ausbebungen, daß fie zeitlebens Wohnung erhalte, 
ordentlich ernährt und gepflegt werde; unter dem Bors 
wande die Koften zu ſparen, hätte die Familie Ketten 
ring ihr angelegen, diefe Stipulation nicht in den Hei⸗ 
ratbdaft aufzunehmen, indem dieſes ja durch einen 
Privatakt feitgeftellt werden könne; fie habe eingemwils 
ligt, doch bis heute und troz mehrmaligen Verlangens 
fen biefer Privaraft noch nicht ausgefertigt worden. 
Eie werde fchlecht behandelt, auch habe ihr der alte 
Kettenring einmal vorgeworfen, fie lebe von feinem 
Vermoͤgen; ihre Nichte ſey ebenfalls nicht zum Beten 


gebalten. Die Einfperrung giebt auch biefe auf die 
bereitd mebrmals erwähnte harte Art an, in der duns 
feln mit Geſtank und Unrath erfüllten Kammer; felten 
ſey Elifabetb, ihres Schreiend und Tobens ungeachter, 
berausgelaffen worden ; fie habe ihr den Rath gegeben, 
recht zu jchreien und zu rappeln, damit fie berauds 
fomme, diefed und ber Zeugin eigenes Schimpfen und 
Bitten babe dann bewirkt, daß die Eltern ibre Tochter 
im Serbite 1834 berausgelaffen und den ganzen Wins 
ter über in der MWohnitube bebalten hätten. Dort ſey 
fie recht ordentlich und reinlich geweien, babe geſpon— 
nen und das Kind ihrer Schweſter gewiegt; aber um 
Pfingſten vorigen Jahre fey fie zuerft in den Heuftall 
eingefperrt worden, wo fie ſehr gefchrieen und neirmt 
babe, dann ſey fie wieder in ibre Kammer gefommcıt, 
wo inzwiichen die Knechte geichlafen bätten. Zeugin 
will nie gefeben haben, daß die Kammer gereinigt wor: 
ben wäre und glaubt, Elifabetb ſey deßwegen cinge- 
fperrt worden, weil die Kirchweibe nabe geweſen ſey 
und man jie nicht vor den Kirchweibgäiten babe ſeben 
laffen wollen, auch wegen einem Freier der Schweiter, 
der um dieſe Zeit ind Haus kam. Einmal fey fie in 
der Kammer geweien, wo Elifabetb das Hemd ausge: 
babt babe ; dieſelbe ſey oft 3 Wochen lang nicht bers 
ausgelajien worden, ed koͤnne auch länger gemäbrt 
baben, manchmal aber auch fürzere Zeit, Eimmal ſah 
fie diejelbe in einem von Unrath beſchmuzten Hemde die 
Stiege binaufrutfchen zu ihren Eltern, und einige Zeit 
nachber fam fie, noch mit demjelben Hemde angethan, 
wieder berunter. Eliſabetbens Vater babe fie einmal 
fagen hoͤren: „‚gelt, wir baben dir das Kaufen vertries 
ben,” und ein andermal, als fie febr gerappelt und 
getobt, babe berfelbe geiagt: „wart, id) fagd der Muts 
ter,“ was denn auch gefcheben ſey, bie wäre dann mit 
einer Hefe aus einer Welle gefommen und babe Efis 
ſabetha damit geichlagen. Die Einfperrung bielt dieſe 
Zeugin nicht far notbwendig, denn Eliſabeth fey ia 
ben ganzen Winter über in der Stube ordentlich ges 
weſen. Auch habe fie derfelben einmal 2 Stuͤcke Kuchen 
gegeben, die fie mir Heißbunger verſchlungen bärte. 
Im eriten Jabre, ald Zeugin im — war, habe Eli⸗ 
ſabeth nur 2 Hemden gebabt; fruͤher hätten die Kin— 
der ihr Gefpdtte mit derfelben getrieben. Die Mutter 
babe oft geflagt, und einmal gefagt: „ſo lange ich lebe, 
pflege ich die Lies, nad) meinem Tode mülfen fie die 
Söhne umbalten.” Gemwaltthätigfeiten, um fie in die 
Kammer zu bringen, ſah Zeugin nicht, Elifabeth fey 
freiwillig bineingeruticht, oft aber auf der Thürfchwelle 
figen geblieben, wo man ihr denn befoplen, hineinzus 
geben, mas fie dann auch gethan babe, 

Na 66, 68 und 70 famen mebrere Male, der er: 
ftere ald Pfarrer, die leztern ald Aerzte ins Haus; fie 
hörten aber von den Eitern nie etwas ber ihre naͤr 
rifche Tochter. Erfterer wußte durch Gerüchte von dem 
Dafeyn und der Narrheit derfelben, Ieztere aber nicht ; 
diefe wunderten fich fehr, als fie von der Geſchichte 
börten. Na 68 ging, nachdem die Behörden Elifabetha 
befreit hatten, ind Haus, fab diefelbe und ſprach mie 
ihr, auch mit der Mutter, die damals im Bette lag ; 
dieje erzäplte ipm den Lebenslauf der Tochter bis zum 34, 
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Jahre, dann ſchwieg fie plözlich ftille; auf die Frage: 
warum fie ihm nie etwas von dem Daſeyn diefer Toch⸗ 
ter gefagt habe, da er doch, als Arzt, fo oft ins Haus 
gefommen fey? erwiederte diefelbe blos: „ja, warum 
haben wir micht.” — Na 70 behandelte die Eliſabeth 
nach ihrer Befreiung und hatte vom Gerichte den Aufs 
Pig ter nach ihr zu feben, was denn auch geichab; 
er fand biefeibe gutmärbig und folgiam, fah fie oft am 
Spinnrade, wo fie gut und fleißig fpann, ja fo febr, 
daß er es ihr abratben mußte. Diefer Zeuge war mit 
bem vorigen bei dem ermähnten Gefpräche mit der 
Mutter anmefend; auch bei der Befreiung der Elifas 
beth durch die Behörden. Er fand den Zuftand ber 
felben, fo wie jenen der Kammer fo, wie wir ibn bes 
reits in der Anflage angegeben haben (um Wieders 
bolungen zu vermeiden, verweilen wir dabin); derſelbe 
fand feine Spuren von Mißbandlungen an ihr, beim 
Verböre habe fie nur ſchwer Antwort gegeben, er hätte 
deßbalb beobachtet, daß fie ſtumpf⸗ und bloͤdſinnig ſey. 
Ihre Einiperrung habe nachtheilig auf ihre Geſundbeit 
und ihr Gehvermögen gewirkt, jedoch wirkten böfe Eins 
brüde auf Närrifche nicht fo, mie auf geiftesgefunde 
Menſchen. Bei ihrer Befreiung babe es fich gegeigt, 
daß jie im ihrem Lager immer auf einem und demiels 
ben Plage geblieben, deßhalb fey auch da das Stroh 
verfault geweſen, während ed am andern Stellen völlig 
gut geblieben ſey. Nach ihrer Befreiung hätten ihre 
geiftigen und körperlichen Kräfte zugenommen, bi zum 
30. Dft., da fenen alle Zeicyen ded Wahnſinnes auds 
ebrochen, fo daß er deren Berbringung in das biefige 

ofpital beantragt babe. Keine Zeichen von Bösartigs 
keit, jedody von Eigenfinn und Ungeboriam, babe er 
an der Elifabetba bemerkt. — Auch wollte er, als er 
mit Na 68 im Haufe war, Elijabetba in den untern 
Stock haben, jedoch fie weigerte ſich, da fie glaubte, fie 
kaͤme wieder im ibre Kammer, und nur ald man fie 
verjicherte, dies geichebe nicht, zeigte fie fich bereitwils 
lig; Aa 68 giebt dieſes gleichfalls an. — 

Aa 67 bewirkte die Befreiung der Elifabeth und 
machte die erſte Unterfuchung; er fand den Zuitand io, 
wie in ber Anflage bereitd angegeben. Bei feinem 
Eintritt ind Hand und auf Befragen nady ber einge, 
fperrten Perfon, nachdem er fich zu erfennen gegeben, 
ſey die Familie erichroden, verlegen — perbler — 
gewefen. Elifaberb babe ibm ziemlich gut geantwortet, 
von dem Zeitraum eines Tages babe fie einen richtigen 
Begriff gebabt, jedoch von einem Monat oder Jahr 
nice, wußte auch nicht anzugeben, wie alt fie ſey. 
Im Dorfe habe er erfahren, daß der Mann im Haufe 
* gelte, ſondern daß die Frau das Regiment 

re. 


M 69, ber koͤnigl. Kantonsarzt Dr. Meuth babier, 
deponirte ald Zeuge und als Expert im Weſentlichen 
Folgendes: am 7. Nov. vorigen Jahrs ſey Eliſabetha 
ind hieſige Hoſpital gebracht worden, fie ſey damals 


welk und blaß geweſen, ihr ſonderbares Benehmen und 
verruͤckte Antworten haben ihre Narrheit beurkundet, 
fie babe einen guten Appetit, jedoch Abneigung vor 
Arzneien; jezt aber babe ſich ihr koͤrperlicher und geis 
iger Zuftand um Vieles gebeffert, vor einiger Zeit 
jedoch, habe Zeuge gehört, daß fie des Nachté gelärmt, 
getobt und zu Eſſen verlangt bätte; auch fey fie im 
verfloffenen Winter einmal 8 Tage lang, aller guten 
Worte ungeachtet, nicht aus dem Berte gegangen, o's 
fhon das Zimmer, ald nicht heizbar, nicht erwärmt 
geweien wäre; in einer bodenden Lage, die Dede 
über den Kopf gezogen, fey fie im Bette geblieben; 
ſtets aber, von Anfang bis jezt, reinlih und gur 
u leiten geweſen; jedoch zeige fie zuweilen einen grofs 
5 Grad von Eigenfinn. Bor einiger Zeit habe fie 
bie fire Idee gehabt: er, Zeuge, ſey von ersberg 
und der „Rutze Peter.’ Er glaubt, daß Elifaberh vor 
ihrer Einfperrung närrifch geweſen, und daß die Geiſtes⸗ 
verwirrung nicht von Zurüdfegung oder von Mißhand⸗ 
lungen allein herrühren könnte, vielmehr muͤſſe dieſe 
mehr in einer ererbten Anlage und im ihrer großen 
Neizbarfeit zu fuchen feyn; der Schmerz über das 
Sceiden ihres Bruders zum franzöfiichen Militär könne 
den Keim gelegt haben, der fpäter, bei Gelegenheit der 
Erbichaft von ihres Vaters Schwefter, da fie dieſe Erb» 
fchaft nicht für ganz rechtmäßig gebalten haben mochte, 
fi) weiter ausgebildet habe, was ihr Phantafiren von 
diefer Erbichaft beurfunde, beionderd von der Wieſe 
im Klapperthale, die von der Tante berrührte, fowie 
von der dortigen Schlange, die fie ſteche und beiße. 
Wenn fie vor ihrer Einfperrung nicht ärger verrüdt 
gewefen, fo fey die Berrüdtheit durch diefelbe doch auch 
nicht vergrößert worden; im Intereſſe der Öffentlichen 
Sicherheit und Sittlichfeit ſey es nothwendig geweſen, 
ſie aus der menſchlichen Geſellſchaft zu entfernen, damit 
ſolle aber nicht geſagt ſeyn, daß ſie auf die ſtattgehabte 
Art und Weiſe hätte eingefperrt werden ſollen; am beiten 
wäre es gemelen, wenn fie in eine Srrenanftalt gethan 
worden wäre. Jezt, glaubt Zeuge, fey fie micht mehr 
ganz beilbar, jedoch ſey anzunehmen, bag fie früber 
bätte fourirt werben fönnen; wenn fie auch einige Zeit 
gut fey, fo kehre ihre Narrheit doch wieder zurücd, 
obne daß man einen beftimmten "Zeitpunkt dafür vors 
berieben könne. Ihr körperlicher Zuftand muͤſſe aller, 
dings früber beffer geweſen feyn und durch bie Einſper⸗ 
rung gelitten haben, obſchon bei dten eine üble 
Behandlung feinen folhen Eindrud mache, als bei geis 
fig gefunden Menfchen; der Berluft des Gehvermds 
gend koͤnne nicht allein von ihrer @infperrung, als 
vielmehr von der bei Narren gewöhnlichen bodenden 
Lage berrühren, und dies um fo mehr, da ihr einer 
Fuß durch fein Gebrechen fehr ſchwach ſey. — 

Died die bauptfächlichiten Depofitionen jener Zeus 
gen, welche bie Staatsbehörbe in ihrem Bortrage, zur 
Begründung der Anklage, aufführte; geben mir nun 
zu jenen über, welche bie Bertheidigung geltend madhte, 
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in fo weit fie in obigen Depofitionen noch nicht ent 
halten find, 

Daß die Angeflagten ſtets redlich und rechtſchaffen 
gehandelt, fprechen die Zeugen Aß 3 und 49 aus, 
auch daß Elifaberh nicht fchlechter gefleidet oder fonft 
zurüctgefezt worden wäre; dies beftätigen auch die Zeus 

en Aa 4, 7, 12, 37 u. a., vorlejter gibt an, daß 
Etifaberh in ihrer Jugend gut gekleidet gemwelen fch, 
und der leztere, daß fie vor ohngefaͤhr 10 Jabren ein 
fchönes baummolleneg Kleid, wie ibre Schweſtern, ers 
balten habe. — Daß fie nicht mißbandelt worden, im 
Gegentheile gute Worte erhalten babe, darüber depo⸗ 
niren: NM 10, 23, 30, 34. — NM 7 fagt aus, daß 
in ihrem 22. Sabre ſich auf dem Felde ein Knecht mit 
Elifaberha gefpaßt babe, daraufhin fey fie nach Haufe 
gelaufen und habe gelagt: der Knecht wolle fie beira- 
tben, was fie auch andermärtd ausgefagt hätte; Zeuge 
glaubt, fie fey wegen den Mannsleuten närrifch ges 
worden; auch wäre fie einmal fortgelaufen, worüber 
fie eine Patſche von ihrem Bater erhalten, was dieſem 
Niemand verübeln werde. — 

Aa 25 ſah einmal, daß Elifabetha den Stier im 
Stalle losband und in den Hof führte; auch fab derfelbe 
fie furze Zeit vor ihrer Befreiung über die Straße zu 
ihrem Bruder Heinrich rutfchen. — Aa 31 und 32 
fagten aus, daß Elifabetha am hellen Tage nadend 
über die Straße und zu ihnen gekommen fey, ibre 
Mutter habe fie geholt, und nachdem fie angefleidet 
gemeien wäre, mit guten Worten nach Haufe geführt; 
beiden Flagte fie, die Mäufe biffen fie, wo fie bingebe, 
ſeyen Mäufe, die fie biffen; auch will erflere Zeugin 
gebört haben, daß Elifaberba Feuer in den obern Stod 
getragen babe, wodurch beinabe ein Brand eniſtanden 
wäre; dieſer klagte auch die Mutter im vorigen Sabre, 
daß Kiefe wieder anfange boͤs zu werden; leztere fab 
fie auch einmal auf einem Schweinſtall ſteben, fie rief 
vorübergehenden Juden und bob den Rock auf, machte 
auch fonft oft unfittliche Geberden. — A 35 fab jie 
einmal oben auf einem Balfen in der värerlichen 
Scheuer figen, fie rief: ih muß flerben, ich falle, ich 
muß berunterfalen. — Aa 24 und 33 fanden Hems 
den, die fie verichleppt und verſteckt hatte, eriterer im 
Garten vergraben nebit einem Neft voll Eier, lejterer 
im Pferdeftall; erfterer fab auch, daß fie Teller und 
Eſſen in den Brunnen warf, börte fie oft fchreien, 
fchelten und fluchen „wie ein Türk.” — Mi 23 börte fie 
auch, nachdem er ihr zur Ader gelaſſen, auf ihre Mutter 
ſchimpfen: Schindaag, du mußt feurig geben, weil du 
mir mein junges Blut nimmft. — Zu Na 29 kam jie 
einſtmals mit Milchbäfen voll Mitch und fagte: er folle 
dieje aufheben, der Pfarrer wolle ihr einen Trank kochen; 
furz darauf ſey auch wirklich der Piarrer gefommen, 
Dem er dieſes erzäblt, da babe derfelbe ſich beflagt, daß 
er jo große Plage mit dem Mädchen babe. — Na 36 
diente vor 6— 7 Jabren bei den Angeflagten, dieſe 
ip an, baß Eliſabetha, wenn fie &iten verlangte, 

olches und genug erbalten babe, fie hätte aber oft 2 
Tage nichtd angenommen, viel gelärmt und Speftafel 


gemacht; ihre Eitern hätten fie gut gebalten und nicht . 


wmißhandelt, auch die Mutter ſpaͤter einmal zu ihr ges 
fagt: „wenn meine lied gut wäre, gäbe ich das beite 
Paar Ochſen im Stalle darum” — Mi 37 diente 


ebenfalls, vor ungefähr 10 Jabren, bei Den Angeklag⸗ 
ten, zu diejer Fam Eliſabeth des Nachtd einmal in die 
Kammer und mädhte närriiches Zeug und Speftafel; 
auch wurde diefelbe einmal felbit von ihr gefcholten und 
als die Mutter ibr diefed verwies, padte fie folche am 
Halſe. — Mi 75 arbeitete vor obngefäbr 7 Jahren 
ald Schuhmacher im Kettenring’ihen Haufe; ed war 
da die Sprache von einem Uhrenhandel; Eliſabeth, 
welche in der Kammer war, fam auf einmal ſchneli 
beraus, fchrie, ergriff den Zeugen bei den Haaren und 
riß ih zu Boden. — Mi 53 fam mehrere Male ing 
Haus, En Elifabetb den verfloffenen Winter in der 
Stube, diefelbe fpann oder wiegte das Kind ihrer Schwer 
fter ; fie fragte foldye auch einmal, warum fie zuweilen 
fortgelaufen fey ? worauf diefe erwiederte: wenn es 
mir anfam, mußte ich, Eliſabeth ſey gekleidet geweſen, 
wie dieſes bei ſolchen Leuten gemöbnlih fey. Kurz 
vor Pfingiten babe ihr die Mutter geklagt: fie könne 
bie Lies nicht mehr beraus laffen, fie fange wieder an 
bö8 zu werden; auch fügte die Mutter bei: „fie habe 
ſchon oft zu unferm Herrgott gebetet, daß er fie (Ans 
ger leben laffe, als Lied, damit fie diejelbe pflegen 
onne.“ — 

Außer dieſen Zeugen führte die Vertheidigung noch 
mehrere an, melde über Schreien, Toben, naͤrriſche 
Handlungen, Verichleppen und Berderben mehrerer 
Effekten u. dgl. von Seite der Eliſabeth, deponirten, 
Der Raum geftattet und aber nicht, alle Zeugenauss 
Tagen fomwobl für die Anklage. ald gegen diefelbe, ans 
zuführen; wir müſſen und daher auf die bier und in 
der vorigen Nummer mitgetbeilten Depoſitionen bes 
fchränfen, und geben nun zur weitern Darjtellung der 
Prozeßgeichichte über. 

Am 23. in der Morgenfigung nahmen die eigent- 
dichen Debatten ihren Anfang. Bevor die Staats— 
behörde ihren Vortrag hielt, flellte fie an den Herrn 
Präfidenten den Antrag, daß derfelbe, fraft der ibm 
zufiehenden Befugniß, verordnen möge, daß die Eliſa— 
berba Kettenring in die Sitzung geführt werden folle; 
zwar verbiete bad Geſez, daß Kinder ald Zeugen 
in Sachen ihrer Eltern auftreten dürften, allein Elia 
betha folle nicht ald Zeuge ericheinen, fondern, da fie 
die eingelperrte —— ſey, gleichſam als Ueberfüh, 
rungeftüd. Der Hr. Vertheidiger widerſezte ſich diefem 
Antrage nicht, bemerkte jedoch, daß man von dem 
jetzigen Zuſtande der Eliſabeth durchaus nicht auf den 
früheren ſchließen koͤnne, zudem fen derſelbe durch die 
Zeugenausfagen hinlaͤnglich fomjtatirt. Der Hr. Präft- 
dent befahl num, daß Elifabetha vorgeführt werden folle, 
Die Spannung flieg aufs Hoͤchſte und allgemeine, rege 
Zbeilnabme zeigte ſich fichtbar, al die Thüre aufging 
und die unglüdliche Perſon im den Gerichtsiaal geführt 
ward, Sich mit einer Hand auf den Ziich ſtutzend, 
konnte fie ziemlich gut die kurze Strecke bis zu dem 
für fie bingejtellten Stuble gehen. Sie jab ziemlich gut 
und gejund aus, viel jünger, ald es ihr Alter gemöhn, 
lich mit ſich bringt; obichon gegenwärtig 47 Jabre alt, 
fab fie doc; mebr einer Perfon von einigen dreißig gleich. 
Sie war nicht im mindeften verlegen oder erihroden, 
als jie das Gerichtsperfonal und den mit Zujchauern 
ganz angefüllten Saal erblicte; fie lächelte beftändig 
und antwortete auf mehrere Fragen des Präjiventen 
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ganz vernünftig und zufammenbängend. Sie gab ihren 
Namen an und ihren Geburtsort, jedoch ibr Alter wußte 
fie nicht recht und fagte, dies wiſſe die Mutter, fo wie fie 
aber gebört, fey fie 44 Jahre alt; fie wußte, mie 
viele Geſchwiſter fie habe, die fie alle gleich liebe, auch 
babe fie ihre Eltern fehr gerne. Gbres früberen Zus 
ftandes mußte fie fidy ebenfalls zu erinnern, eben fo 
mie „die Herren mit dem Licht famen und fie aus der 
dunfeln Kammer holten’; „unſer Hertgott habe die 
Thüre aufgemacht.” Jezt fey fie recht froh und zw 
frieden, in die Kammer ginge fie nicht mehr; dort jey 
ed ganz dunfel geweien, die Wand aber warm. Wenn 
fie heraus gewollt, babe fie der Mutter gerufen, die fie 
dann heraus gelalfen babe; des Abends babe fie felbft 
wieder in ihre Kammer zurüdverlangt; beſonders des 
Sonntags, wenn die Burgalber Muüller’d (ihr Schwas 
ger und ihre Schweſter) famen, fey fie heraus gelaffen 
worden. br Eſſen babe fie jedesmal richtig und bins 
reichend erbalten; das Bett fey aber nicht gemacht wor⸗ 
den. Es mögen fieben Jahre feyn, daß fie eingefperrt 
gewefen wäre; nicht lange vorber, al& die Herren fie 
berausgebolt, fey fie wieder in die Kammer gefommen, 
Des Nachts babe fie gebetet und gefchlafen; wenn fie 
heraus gewollt, habe fie gerappelt, wenn fie es leidig 
ewefen wäre, darauf fey ausgemacht worden. — Sie 
Far fo, daß fie ihre Eltern nicht ſehen fonnte; fichtbare 
reude drüdte fie aus, ald ihr der Hr. Präjident fagte, 
ibr Bater und Mutter feyen auch da. „Ach, wo?“ 
rief fie und drehte fich fchmel mach der bezeichneten 
Stelle um, und fagte, ihre Eltern erblidend: „Ach 
Gott, Mutter, was thut denn Ibr da und weiner ? 
weinet doch nicht!“ Ihr Vater, fo wie die anweſen⸗ 
den Geſchwiſter eilten auf fie zu und berzlich war die 
Begegnung; die Kränflichkeit und Gebrechlichleit ihrer 
Mutter verbinderte diefe aber, ſich auch zu ihr zu bes 
geben. — Die wahrhaft erfchütternde Szene während 
der Anmelenbeit diefer bedauernöwertben Perfon preßte 
manche Toräne aus den Augen der gefüblvoflen Zufchauer 
ob des unglüdlichen Geſchickes der armen Eliſabeth. — 
Nach inrer Entfernung begaun der Herr Generals 
Staatöprofurator, zur Begründung der Anklage, feinen 
Vortrag, der im Weientlidien Folgendes enthielt: 
Obſchon die Handlungsweife der beiden Angeflags 
ten gegen ihre Tochter reichlichen Stoff zu einer tras 
gicen, bad Gemüt erjchütternden Schilderung dar⸗ 
iete, fo folle man diefe doch bier micht erwarten, 
denn es fen Sache der anflagenden Behörde, nicht zu 
bewegen, fondern zu überzeugen. — Um den Beweis 
und die Ueberzeugung zu liefern, wie ſehr der Geſez—⸗ 
geber die perlönliche Freiheit mit feinem befondern 
Schutze zu umgeben gefucht habe, zählte nun die Staats⸗ 
bebörde die Ausnabmen auf, welche dad Geſez, das 
Sedem den Genuß ferner perfönlichen Freibeit zufichert, 
von diefer allgemeinen Regel geitartet, denn ald obers 
fer Grundſaz fiche fell, daß Niemand verbartet 
und feiner perjönlichen Freibeit beraubt werden dürfe, 
als in den von dem Gelege bezeichneten Faͤllen und in 
der gefezlichen Form. — Auch die vaͤterliche Gewalt 
finde im dem Gelege ihre Schranken, daflelbe gebe die 
Art und Weiſe und die Umftände an, unter melden 
Eltern die Einiperrung ungeborfamer Kinder bewirken 
könnten (Art. 375— 382 des Ewilgeſezbuchs, welche, 


ſo wie die übrigen weiter unten noch angegebenen Ges 


fegesjtellen und Verordnungen vorgeleien und erläutert 
wurden). — Wenn übrigens eine Einfperrung im Alls 
gemeinen gejezlich zuläflig ſey, fo dürfe diefe doch nur 
an denjenigen Orten, welche das Geſez dafür bezeichnet 
bat, ftattfinden, Damit die Möglichkeit der Ueberwachung 
gegen Mißbrauch und gegen üble Behandlung beſtehe; 
auch diefed babe der Gefezgeber binlänglich vorgefeben, 
durd; die Art. 605, 609, 611 — 613, 614 — 618 des 
Code d’instr. erim, und 114, 119 und 120 des Strafs 
geſe zbuches, jo wie durch die Verordnungen über Irren— 
bäufer und das Defret vom 30. Septbr. 1807 über 
die Haͤuſer der Zuflucdıtöfrauen vom beil. Michael. 

Aus allen diefem folge nun, behauptet die anflas 
ende Behörde, daß Niemand berechtigt fep, eine Ders 
on, wäre fie auch wahnfinnig, in feiner Privatwob⸗ 
nung einzuiperren oder zu fequefiriren, weil a) dad 
Geſez dieſes nicht aueipreche, Sondern vielmehr verbiete, 
und b) weil zum Bebufe der Unterbringung und Heis 
lung der Wahnfinnigen die unter Öffentlicher Aufjicht 
ftebenden Irrenbäufer erbaut jeyen. — Der Art. 475 
alinea 7 des Strafgefezbuches beweife nicht Die gefezs 
liche Zuläffigfeit einer Einfperrung in einem Privats 
baufe, denn dieſes fege nur eine Strafe feſt gegen dies 
jenigen, welche Narren oder Raſende, bie unter ihrer 
Aurjicht oder Bewachung fichen, frei umberlaufen lafs 
fen; das Gefez authorifire nirgends die Maßregel, dag 
ein Wabnfinniger in jedem Privathaufe eingeiperrt, d. h. 
fequeftrire werden könne, denn der Art, 341 des Strafs 
geſezbuchs verbiete im Allgemeinen die Einfperrung von 
was immer für Perfonen (personnes quelquonques), 

Die eg wollten zwar dadurch die Einiper« 
rung ihrer Tochter rechtfertigen, weil diefelbe verruͤckt 
fey. Allein ihre Einfperrung im Allgemeinen, abges 
feben, vor der Hand, von ber Art, mie fie vollzogen 
wurde, laffe ſich auch im faktiſcher Beziehung nicht 
rechtfertigen; denn a) fey Elifabetb eine gutmuͤthige 
Kärrin und leicht zu leiten gemefen, wie dies die alls 
gemeine Anficht der Bewohner des Dorfed Hermerdberg 
und insbeſondere die Depofitionen verſchiedener Zeugen 
(f. Na 48 u. 49 diefed Blattes) beurfundeten; — b) bäts 
ten die Eheleute Kettenring binlänglich die Mittel bes 
ſeſſen, ihre Tochter in eine Heilanftalt verbringen oder 
überwachen zu laffen, auch fey ihnen zu erftierem vor 
Jahren ſchon von dem verflorbenen Pfarrer Brecht der 
Rath gegeben worden — und ce) ſey Elifaberb nicht 
immer verrüdt gemeien, mie Died aus verichiebenen 
Zeugenausiagen binlänglich bervorgebe. — Es müßte 
alfo die Handlungsmweile gegen ihre Tochter aus ganz 
andern Gründen hervorgegangen ſeyn; dieſe Gründe 
wären: 

1) Abneigung, denn Elifaberhb fen von Jugend auf 
gegen ihre Schweitern zurückgeſezt und fchlechter gefleis 
det worden ald dieſe, babe mebr arbeiten müjlen und 
öfter Schläge befommen, während „die ſtolzen Jungs 
fern‘, wie fie fi ausgedruüdt babe, „zu Hauſe fäßen 
und nichts arbeiteten” ; auch haͤtten ihre Eltern fie nicht 
beiratben laffen, weil fie labm fey (I. dahin gebürige 
Zeugendepojitionen). Diele Abneigung zeige fich bes 
fonderd bei der eingetretenen Berrudtbeit a) dadurch, 
weıl die Eltern Feine Arztlihen Mittel brauchten, „un 
die Verructheit zu heben, einige Aderlaͤſſe, Fußbaͤder 
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und für 18 fr. Latwerge fey Alles geweſen ‚ was fie 
angewendet hätten; b) durch fortgeſezie graufame Miß— 
bandlungen, wie dies verichiedene Zeugen beurfundes 
ten; c) weil feine Borjorge getroffen wurde, ihre zus 
tunftige Subfiltenz zu jichern, während ihre Eltern bei 
ber Berbeiratbung ihrer Tochter Anna Maria dem 
außercbelichen Kinde derjelben 500 fl. ausgeſezt hätten, 
und d) dur unnöthige Graufamfeiten, wie dad Ans 
binden in den Garten, nachdem fie nicht mehr geben 
konnte, wobei der Vater die Aeußerung gemacht habe: 
„gelt, ich habe dir für das Fortiaufen gethan.“ — 
2) Sey Elifaberh eingeiperrt worden, nicht weil 
biefes nothwendig war, fondern aus Geiz, Hochmuth 
und Borliebe gegen die andern Kinder. Des Geijes 
und Hochmuthes bezüchtige die Angeklagten der allges 
meine Ruf; auch gebe der erftere hervor durch ihr Bes 
nehmen gegen die Wittwe Schmalenberger wegen den 
Vorbehalt und durch die Behandlung der BWittwe Stabl 
(Schweiter des Angeflagten), die, obſchon fie ihr gans 
«6 Vermögen ihrem Bruder gefchenft habe, dennoch 
Schlecht gebalten worden ſey; und es fey die allgemeine 
Meinung, daß dieſe Erbichaft erfchlichen worden wäre. 
Auch beurfunde ſich ihr Geiz dadurch, daß fie nichre 
auf die Heilung ihrer Tochter verwenden wollten, deß⸗ 
wegen hätten fie nicht einmal Erfundigung eingezogen, 
mas die Aufnahme in eine Heilanftalt Eoften könne, 


auch fonft feine ig ärztlichen Mittel am . 


gewendet. Sie hätten Eliſabeth defmegen nicht mach 
Frankenthal thun wollen, „weil dies dem Glücke ber 
andern Kinder fchaden koͤnne“, wie die Zeugin 
Brecht ausfage, alfo aus Vorliebe fir diefe andern Kin⸗ 
ber. Sowodl aus dem Grunde ſey die Verruͤckte eins 
geiperrt worden, damit die Narrbeit fo wenig als mög» 
lid; bekannt werde, ald auch aus Hochmuth, denn es 
verlejte ihren Hochmuth, eine Tochter um fich zu haben 
und jeben zu laffen, die mandımal verrüdtes Zeug 
plauderte; defmegen die neue Einfperrung zur Zeit der 
Kirchmweihe 1835 und weil ein Freier ind Haus fam, 
obſchon fie fih den ganzen Winter über ordentlich, 
rubig und fogar reinlich betragen habe. Die Ange 
Hlagten gäben zwar vor, dies wäre gefcheben, weil Elijas 
betha wieder angefangen hätte, ſchlimm zu werden, 
allein fein Zeuge müßte deffalld etwas anzugeben. — 
Die Vorliebe für die andern Kinder, namentlich für 
bie 3 im Dorfe verbeiratbeten Brüder, und Mangel 
an Zuneigung für die Eliſabeth beurfunde fich durch 
ben auffallend geringen Anfchlagspreis der Loosgüter 
ſammt den Biken. 

3) Daß die Einfperrung immer enger und ee 
und graufamer wurde, felbit zu einer Zeit, wo Elifas 
betha nicht mehr geben, mithin nicht mehr fortlaufen 
Tonnte, und nachdem fie ſich einen ganzen Winter über 
fehr ruhig, ordentlich und reinlich betragen batte; dies 
bemeife, daß die Einfperrung nicht ber Verrüdtheit 
wegen porgenommen wurde und um dad Fortlaufen 
zu verhindern. Zuerft ſey fie in einer Kammer einges 
fperrt gemefen, wo auch der Vater fchlief, dann fey die 
Kammer für fie allein beftimmt, die Fenfter zugenagelt 
und die Läden gefchloffen worden, fo daß es ganz dunfel 
darin geworben wäre; fie habe ihr Eſſen in biefe 
Kammer erhalten, jedoch mur die Uebrrrefie und biefe 






oft nicht hinreichend; auch fey fie wenig, anfangs alle 
Woche 2 mal, dann alle 14 Tage, manchmal aber 
nur alle 4 Wochen heraus und in die Stube gelaffen 
worden. 

Doch diefe Behandlung wurde noch immer graufas 
mer, führt der Herr GeneralsStaatsprofurator in jeis 
nem Bortrage fort, denn ald im Jahr 1831 die Ans 
geflagten ihre frühere Wohnung verließen und die jezige 
bezogen, wurde die dunkle Kuͤchenkammer für die Elis 
faberb beſonders bergerichtet, und nach der eigenen 
Angabe der Eheleute Kettenring, damit der Urin bie 
Balfen nicht verderbe, wie diefeg in dem vorigen Haufe 
geihehen fey, wo fich unter der Kammer ein Balfens 
keller befand. Ein enges Behälter von 7 Fuß 3 Zoll 
Höhe, 13 Fuß lang und 7 Fuß 2 Zoll breit, in Das 
weder Licht noch friſche Luft bineinfommen fonnte, 
wurde für bie Einfperrung hergerichter, obſchon fich in 
bem Haufe nod 7 Zimmer befanden, und in dieje Kam⸗ 
mer wurde Eliſabeth ſchon am erften Tage des Eins 
zuges eingefperrt; das einzige Luft» und Lichtloch, das 
in die Magdfammer ging, wurde zwifchen 1839 und 
1834 noch sugemauert, und wie bie Angeklagten ſeibſt 
zugeben, tbeild wegen dem Lärmen, tbeile wegen Ge⸗ 
anf. Eliſabeth wurde bei Beziehung des Haufes da 
eingefperrt, obichon fie , erwiefenermaßen, damals nicht 
mehr geben, alfo auch nicht fortlaufen fonnte. Wars 
um alſo Einfperrung ? fragt die anflagende Beboͤrde; 
warum noch Cinfperrung, nachdem fie einen ganzen 
Winter über fih in dem Bohnzimmer ordentlich und 


- reinlich betragen babe? — Weil man bei der Fruͤh⸗ 


jahr⸗Kirchweihe dieſes ungluͤckliche Geſchoͤpf, das nicht 
mehr geben, ſondern nur auf allen Bieren kriechen 
fonnte, nicht wollte fehen laflen! antwortet diefelbe Bes 
börde hierauf, — Zuerft fperrte man fie auf den Heus 
Rall und da fie zu fehr fchrie, in Die Kammer; bie 
Mutter gebe zwar an, fie babe damals angefangen 
wieder fchlimm zu werden, allein Zeugen, die fie das 
mals fahen, fanden fie ordentlich, umd nichts Thörichs 
ted an ihr. — Sie tobte, lärmte und fhimpfte nur 
dann, wann fie längere Zeit eingefperrt war, Died wäre 
fein Wunder; ja es fey fein Wunder geweien, wenn fie 
Fafend geworden wäre, allein fie ſey immer rubig ges 
Eu wenn fie auf einige Stunden prrausgela en 
urde, 


(Fortfegung folgt.) 


ern 
Miszellen. 


Belgendes Beifpiel”_ mag aufs Neue zur Warnung vor 
ſchneller Beerdigung dienen: Ein Sandmann von Buines, im 
franj. Pas:de-Ealais:Departemente, der lange am einem chro 
nifchen Uebel gelitten, warb türzlih von einer Starrfucht be. 
fallen, in welcher er 44 Tage lang, fheindar ganz leblos, lag. 








‚ Ein Dann und ein Rnabe erzeugen jejt in England fo 
viel Baummollengarn, als 300 im Anfange des borigen Jahr⸗ 
bunderts; ein Mann und ein Knabe fünnen jeit fo viel Druß: 
ten, als damals 100 Männer mit 400 Knaben; und doch bat 
fih die Zahl der Arbeiter um das 37face vermehrt und die 
Döhe des Arbeitslohnes dvervierfaht, Fin Rejultat der Are 
wendung der Mafchinen! 
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Wusmärtige haben den Poftauffhlag zu tragen, Die Inferariontgebübr it a fr. für die Spaltzeile, 








Deutfchland. 


Zweibrüden, 8. März. Geflern Abend wurde 
Adam Staud von Diedelfopf, der iin > Brands 
Riftung angeflagt, von den Geſchwornen für ſchuldig 
erfannt und durch das Aſſiſengericht zum Tode vers 
urtheil, Wir zeigen dieſes hierdurch nur vorläufig am, 
das Hauprfächlichfte der Verhandlung folgt fpäter. — 

— Nach den neueften Nachrichten aus München 
werden Se. Maj. fit von Anfona nah Rom begeben, 
dort den Feilen der Charwoche beimohnen und alddann 
nah München zurüdfebren; jedoch nicht lange ba vers 
weiten, fondern fich zur Feier der Grundſteinlegung 
des Donau Mainfanald nach Kelheim und Bamberg 
begeben. — 

— Die Theilnehmer au der Würzburger Burfchens 
fchaft, gegen welche die in ber vorigen Nummer mits 
getheilten Erfenntniffe erlaflen wurden, find flüchtig. 

— Durch Defret vom 21. I. M. ift die Eröffnung 
der naffawifhen Ständeverfammlung auf den 29. 1. M. 
feitgefejt worden. — 

— Am 10. wurde die unverebelichte Mayer, in Dress 
dem nebſt ihrem balbjährigen Kinde, in ihrer verfchlofs 
fenen Stube ermordet gefunden. Sie lag mit einem 
Stri® um den Hald, Lappen im Munde und gebuns 
denen Händen im Bett; ihr Kind fand man, ebenfalls 
mit zugeftopftem Munde, auf ihrem Schooße liegend. 
— Der Tbätigfeit der Behörde ift es bereits gelun⸗ 
en, der ded Mordes verdaͤchtigen Frauensperfon, bie 

bereitd von Dresden entfernt hatte, babbaft zu 
werben ; dem Bernehmen nach bat fie fchom bie Unthat 
eingejtanden. — 

— Aus Dresden wird gemeldet: feit einiger Zeit 
nehmen bier Unglüdsfälle, Selbfimorde und Morde die 
allgemeine Aufmerkjamfeit jehr in Anſpruch; mie im 
Berlin, bemerft man auch bier in neuerer Zeit auffallend 
viele Verbrechen, namentlid Morde von Weibern 
begangen, — 

Schwei;. 
In allen Theilen des berneriichen Jura berrfcht jezt 


wieber .bie tiefile Rube, und nirgends finden die geringe 
Ren Reibungen zwifchen der Bevölferung und den Bes 


fagungätruppen ſtatt. Es ftellt ſich mit jedem Tage 
deutlicher heraus, daß der Pfarrer Euttat aus Pruns 
trut die Seele der ganzen Bewegung war, und der 
nichtd weniger, ald eine politische Trennung des Jura 
von Bern dadurd; bezweden wollte. — 


Srankreich, 


Das Schwanken in den Anfichten, das Hins und 
Hergreifen des Minifteriums dauert noch immer fort; 
ed berricht ein wahres Chaos in den Öffentlichen Vers 
bältniffen, in dem Kabinette und in der Deputirtens 
fammer ; aber aus dieſem Chaos muß eine neu Schds 
pfung hervorgehen; jo kann das Unweſen nicht fort 
dauern, Wie fib jedoch die Zukunft geftalten wird, 
iſt nicht wohl vorherzuſehen, aber klarer iſt ed, woher 
der jetzige chaotiſche Zuſtand entſtanden iſt: die Politik 
ber Doktrinaͤrs bat denſelben verſchuldet; fie bat die 
Keime der Zernichtung ausgeſtreut. Die Einfchüchtes 
rungspolitif hat die Kammer berabgemürbigt vor fid) 
felbft und vor aller Welt, die Bevorzugungen der blinds 
ergebenen Beamten, die Beftehungen der Kammermit⸗ 
glieder, die Befriedigung des Fleinlihen Egoismus bat 
die charafterlofeite Kalle der Staatsbürger binaufges 
zogen und den Kern des Volkes hinabgedrückt. So 
können alfo die jegigen Berbältniffe nicht mehr lange 
fortdauern; ed muß eine Aenderung eintreten, — 

— Das Minifterium bat, nach langer Beratbichlar 
gung, für gut befunden, in diefem Jahre der Kammer 
die bereits früber gemeldeten Ausjteuers und Appanages 
Gejege nicht vorzulegen. Ein beroifcher Entſchluß! — 

— Man weiß jezt auf poſitive Weife, wird aus 
Paris geichrieben, daß alle u die im Hafen 
von Breit audgerüftet wurden, Befehl erhalten haben, 
fofort nad) Toulon unter Segel zu geben, wo die Flotte 
verfammelt werden fol, die im näcften Mona Mai 
nad; den Meereöftrihen des Drientd abzufegein bes 
ftimmt if. — 

— Das Projeft einer „neutralen“ franzöfiichen Ins 
tervention in Spanien fol wirklich von Großbrittanien 
und dem fpaniichen Botichafter angeregt, durch das 
Kabinet der Tuiflerien aber entichieden abgelehnt wor 
den ſeyn. — 

— der Aſſiſenhof der Seine verurtbeilte am 15. 
den Buchbändler Bourbeaur, wegen neuer Herausgabe 
eines alten unzüchtigen Romans, unter dem Titel: 
„Juſtine“, zu Gmonatlicher Haft und 3000 Fr. Geldbuße. 
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Grosbrittaniem 


Gegen die irifche Korporationsbill Leiten die Torys 
im Unterhaufe jezt fo wenig Widerſtand, daß man im 
Stande war, an einem Abende 41 Klaufeln in ber 
Komite zu durchgehen. Wabrſcheinlich bat fie_die bes 
beutende Niederlage am erjten Tage diefer Debatten 
ein wenig gewigigt. Bei denfelben famen bie Hrn. 
Stanley und O'Connell hart aneinander; fie rezitirten 
ſelbſt Verfesaus Shakespeare, mit welchen fie ſich recht 
artige Grobheiten fagten. — IRARE 

— In der Unterbausfigung vom 14. ließ die Res 
gierung auf eine Interpellation O'Connells erwiedern, 
daß demnaͤchſt dem Oberhauſe eine Bill zur Aufbebung 
des Arrefted wegen Schulden vorgelegt werden wiirde, 
Auch ward am dieſem Tage bie Bill zur Unterdrüdfung 
des fpanifchen Sklavenhandeld zum drittenmale verleſen. 

— Am 15. erfuchte der Schazfanzler das Unterbaus 
um Erlaubniß, eine Bill wegen Abänderung der Stems 
yeltaren einbringen zu dürfen; das Haus ermächtigte 
den Kanzler hiezu. Diefe Bill fol, nach Erklärung 
dieied Beamten, nicht allein die Stempeltare auf Jours 
nale, fondern das ganze Stenmpelgefez betreffen, und 
da die Materie ſehr fomplizirter Natur fey, in 330 
Abichnitte zerfallen. Die Stempeltare auf Journale 
fol von 4 Pence (12 fr.) auf 1 Penny (3 fr.) ber 
abgefegt werden. Die meiften Kammermitglieder gaben 
tiefem Vorichlag im Voraus ihre Zuftimmung, mehrere 
erfiärten jedoch, wenn eine Motion auf gänzliche Ab: 
ſchaffung der Stempeltare gemacht werben follte, fo 
würden fie hiefür flimmen, — 


Spanien 


Am 9., 10. und 12. find bei Bilbao, Arlabon und 
bei Salvatierra bedeutende Treffen vorgefallen, in wels 
hen die Chritinos Sieger blieben; die Karliften vers 
loren viele Mannfchaft, an Todten, Gefangenen und 
Bermwundeten. Auch ſollen fünf karliſtiſche Bataillone 
zu den Truppen der Koͤnigin uͤbergegangen ſeyn. — 
Die Studenten der Univerſitaͤt St. Jago haben ein 
berrliches Bataillon für die Sache der Freiheit 
gebildet. ¶ 

— Der Bruder bed Obergenerals Cordova, Obriſt 
Fernandez de Cordova, hat dem Karliſtengeneral Elio 
eine ſonderbare Herausforderung zugeſchickt: 1) will er 
ſich mit einer gleichen Zahl Soldaten von dem Guiden— 
bataillon und 50 Reitern mit Elio fchlagen, um zu 
beweifen, daß die Truppen der Königin mehr Tapfers 
feit beſaͤßen, als jene ded Don Karlos; 2) mit 300 
Reitern gegen 300 Rarliftifche Lanziers; 3) mit 16 Bas 
taıllonen Infanterie und 400 Kavalleriiten gegen 20 
Bataillone und 500 Reiter, und 4) mit 25 Bataillos 
nen Infanterie, 600 Kavalleriften und 4 Feldſtücken, 
auf offenem Felde, mit der gefammten Farliftifchen 
Macht, die, den Berichten ded Don Karlos nach, aus 
45 Bataillonen Infanterie, 1000 Reitern und vielen 
Ren beteben fol. — Der Obrift Eordova zweis 
elt in feinem Schreiben felbft, daß der Farliftifche Ges 
neral das Anerbieten annehmen werde; erflärt deßhalb, 
daß er ermächtigt worden ſey, die Herausforderung in 
Öffentlichen Blättern befannt machen zu laffen, mag er 
auch tbue, um vielleicht dadurch den Feind zu beitims 
men, den bingeworfenen Handſchuh aufzuheben. — 


AMifen- Verhandlungen. 


(Sisung vom 20., 21., 22. und 25. Mirz.) 
(Gortfegung,) 

Warum aljo fortgefezte Einfperrung? Offenbar aus 
Abneigung, Hochmuth und Geiz, fagte die Staatsbehoͤrde. 
Died beurfunde ſich auch bauptiächlich aus der von 
der Mutter gegen Eliſabetha Müller gemachten Aeuße— 
rung: „wenn doch unfer Herrgott fie von mir nehmen 
wurde.‘ — Demnach folge aus dem Bisherigen, daß 
die Einfperrung feit 1831 gelezwidrig gewefen fey: 

1) Weil dazu gar fein Grund, fein Vorwand bes 
Randen babe; alio ſey diefeibe auch ſtrafbar, weil die 
böslicdye Abficht mit der Einfperrung als erwiefen vor 
liege. Denn bei jeder That, vie dad Gefez ald Ders 
brechen qualifizire, werde auch die bögliche Äbſicht vers 
muthet; der Beſchuldigte babe feine gute oder nicht 
firafbare Abficht bei Begehung der That zu erweiſen. 
Ein ſolcher Beweis könne aber bier nicht geführt wers 
den, weil zu ber Einfperrung feit 1831 jeder Vorwand 
fehle; die Eliſabetha fonnte nicht mehr fortlaufen und 
habe ſich erwieienermaßen rubig, ordentlic; und reinlic 
betragen, wenn fie bei ihren Eltern im Zimmer war, 
2) Sey die Einiperrung gefegiwidrig, wenn auch nod) 
ein rechtfertigender Grund beſtanden bätte (9), weil 
fie in einem des Lichtes umd der Luft beraubten Gachot 
vorgenommen worden wäre; 3) weil die Eliſabeth nicht 
allein ohne alle Verpflegung geblieben, fondern auch 
den Geftanf ihrer angebäuften Erfremente, felbft wenn 
fie aß, babe einathmen muͤſſen. — Des Kontraftes wes 
gen führte bier der Hr. Generals Profurator aus der 
depfalljigen Verordnung ar, wie die Kriminalfträflinge 
im Gentralgefängniß zu Kaiſerslaulern eingefperrt und 
behandelt werden, und fügte bei: fo werden Sriminals 
fräflinge, Leute, die zu lebenslaͤnglichen Zwangsarbei⸗ 
ten verurtheilt find, die das Geſez für bürgerlich todt 
erklärt, behandelt! Wie aber diete unglüctliche Perfon ? 
— „er wurden nun die bauptfächlichlien, bereits mits 
getbeilten ZeugensDepofitionen über den Zuftand und 
die harte Behandlung der Elifaberb, jo wie über die 
Beſchaffenheit der Kammer von der anklagenden Bes 
börde angeführt, und dann der Zuftand bei dem Aufs 
finden der Eingefperrten durch die unterfuchende Bes 
hoͤrde, fo wie wir ihm bereits bei den Zeugenausjagen 
und in der Auflage angegeben baben, — Aljo, führt 
die anflagende Behörde fort, flatt eined geiunden, dem 
Lichte und der Luft zugänglichen Gemaches, ein Cachot; 
ſtatt einer reinlichen Lagerſtaͤtte, verfauites Strob ; 
ſtatt Reinigung des Gemaches, Anbäufung der Erfres 
mente und Geſtank zum Erjiiden! — 4) Sey die Eins 
fperrung gejezwidrig, weil die Gefundbeit der Eliſabe— 
tba vorausſichtlich darunter leiden mußte, und auch 
darunter gelitten bat, wie diefed einige Zeugen ausias 
gen, jo mie ihr früßerer körperlicher Zuftand, im Vers 
gleich mit dem jezigen, binlaͤnglich beurfunderen. — 

Kun ging die f. Staatdbebörde auf die Frage der 
Schuld über, und fuchte darzutbun, daß foldhe ten An— 
geflagten zur Laſt falle; denn 1) fie bärten ſelbſt zu— 
geftanden, daß fie ihre Tochter haben einfperren laffen ; 
2) wenn fie auch einige Stunden berausgefommen, und 
einigemal ſelbſt in die Kammer zuruͤckverlangt babe, jo 
fiehe doch feit, daß a) Eliſabetha auf Geheiß ihrer 
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Mutter gewöhnlich hinein mußte; b) daß der Bater 
fie gewöhnlich einfperrte; e) daß der Niegel auf Ges 
heiß der Mutter zugebunden murde (dies fagen die 
Zeugen N 50 und 54 aus); d) daß fie nicht heraus» 
gelaffen wurde, wenn fie wollte, fondern nur dann, wenn 
fie recht tobte und lärmte; e) daß fie eingeiperrr ges 
funden wurde, und f) daß feiner Magd die Reinigung 


der Kammer aufgetragen war, welche die Mutter oder 


ihre Tochter Anna Maria erflärten, felbft vorgenommen 
zu haben, ausgenommen, daß die Eva Krämer einige 
mal gebeifen wurde, den Kübel auszuleeren. — 

Wenn man anführen wollte, es ſey feine bösliche 
Abſicht vorhanden geweſen, weil Elifaberba ihrer Narr⸗ 
beit wegen eingeiperrt, und weil den Sinechten und 
Maͤgden nicht verboten war, von er Einſperrung zu 
erzählen, jo werde hierauf im Voraus erwicdert, daß 
feıt 1831 fein Grund zur Einfperrung verbanden ges 
weſen, indem fie nidyt mehr fortlaufen fonnte und nicht 
mebr fo verruͤckt war. Jedenfalls ſey dieje Art der Ein— 
fperrung in mebrfacher Beziebung gefezwidrig, weil fie 
in einem bunfeln Loche gefcheben jey, und die Einges 
fperrte ohne Pflege und Reinlichfeit in einem furchtbar 
ren Gejtanf darin verbleiben mußte. Wenn aber jeder 
Vorwand fehle, der dad Verfahren arena fönnte, 
dann fey mit der Einfperrung auch die bösliche Abs 
fiht um fo mehr erwiefen. — Wer einen Andern ans 
fällt und niederfticht, wer einen Andern beraubt oder 
beftieblt, gegen den liege mit dem Beweife der That 
auch da Beweis der verbrecherifchen Abficht vor. — 
Wer eine ftrafbare That begebe, könne nicht auf einen 
Freibrief Anſpruch machen, wenn er fie Öffentlich bes 
gebe. Allein Feinedwegs jey die Einfperrung, refp. die Art 
derjelben offenkundig geweſen, denn nichts Davon ſey bes 
kannt geworden, wie die meiflen der Zeugen ausſagen. 

Zudem gebe der Beweis der böslichen Abficht audy 
noch aus folgenden Umfländen bervor: 1) bätten die 
Angeflagten wiſſen müffen, daß eine ſolche Einiperrung 
geeignet wäre, ihre Tochter nach und nach umzubrins, 
gen, wenigftend ihre Gefundheit zu untergraben; denn 
ale Ackersleute müßten fie, daß das Vieh ſeine gebörige 
Nahrung, Reinlichkeit und friiche Luft bedürfe, um zu 
gedeiben, daß ſolches alio um fo mehr dem Menfchen 
norbwendig wäre; 2) daß, wenn fie auch dem Gefinde 
nicht verboten hätten, von der Einfperrung zu fpres 
chen, fo bätten fie diefelbe doch auch Niemanden offen, 
bare, ſelbſt den vertrauenswertbeften Perfonen nicht, 
wie 3. B. dem Pfarrer und ihren Aerzten; auch bätten 
fie leicht vorausfehen fönnen, wenn fie ed dem Gefinde 
verboten haben würden, daß dieſes es um fo eber audges 
plaudert babe, was weniger zu befürchten gewefen wäre, 
wenn fie die Sache ganz gleichgültig angeſehen hätten. 
3) Daß die Mutter durch ihre Meußerung bei der 
Kath. Ehriſtmann dieſelbe glauben machen wollte, ihre 
Tochter werde ordentlich verpflegt, während dad Ger 

gentbeil geicheben wäre; 4) durch die Verlegenbeit der 
Eheleute und Familie Kettenring, als der Subititut 
Dall' Armi anfam; 5) durch die Erzäblung der Mutter 
bei den Nerzten nur bie zum 33. oder 34. Lebenejahre 
ibrer Xochter und dad Stoden über die weitere Zeit; 
dann durch die Antwort auf die Frage: warum fie 
ibm, dem Dr. Scharnberger, nichts von dem Daſeyn 
dieſer Tochter gejagt habe, da er doch jo oft ins Haus 


gefonmen wäre? „Sa, warum baben wir nicht?” — 
6) daß die Küchenfammer gewählt nnd eingerichtet 
wurde, wäbrend im Haufe noch 7 Zimmer fich befans 
den, und zwar deßwegen, damit die untern Balken vom 
Urn nicht faulen follten, wie im frübern Haufe; zus 
dem ſey dieſe Kammer von der Straße abgelegen, im 
Innern des Haufed, und man alfo das Gejchrei der 
Elifaberh nicht habe hören können. 7) Daß die Ans 
geflagten ſelbſt diefe Rammer befucht und alfo den dars 
in befindlichen Zuftand kannten; und 8) durch Die Bes 
weggründe zu dieſer Einfperrung: Abneigung und Hochs 
muth; denn bie Tochter, dieſes verfümmerte Weſen, 
ſey ihnen uͤberlaͤſſig geweſen; es babe ihren Hochmuth 
verlezt, fie um ſich zu ſehen und ſehen zu laſſen. Deß— 
wegen ſey offenbar die lezte Einſperrung geſchehen. 

Was die Dauer der Einſperrung betreffe: 1) ſo 
hebe das augenblickliche Transferiren in ein anderes 
Zimmer, das nicht zum Gefaͤngniß beſtimmt ſey, die 
Einſperrung nicht auf, wenn fie unmittelbar darauf 
fortgejegt werde; und 2) wenn auch Elifabetba geſehen 
worden wäre, 6 oder 8 Wochen vor Einleitung der 
Unterfuhung über die Straße rutſchen, fo waͤre fie 
nicht heraus gelajfen worden, fondern babe fich von 
ſelbſt herausgeſchafft, umd dann babe von da an bie 
Einiperrung bis zu ihrer Befreiung fortgedauert; alſo 
jedenfalls länger als einen Monat. 

Die Sache kurz zufammengefaßt, dürfte fich ergeben: 
1) daß an und für ſich die Einfperrung der Elifabetha 
von Anbegiun an, gefezlic nicht erlaubt geweſen fen; 
2) daß aud; bei ihrer gutmütbigen Narrbeit und Ges 
mütbsart zur —— ſelbſt kein Grund vorgelegen, 
ſondern daß fie durch Ueberwachung baͤtte zu Haufe 
bebalten oder in eine Irrenanſtalt gebracht werden 
muͤſſen, wozu die Angeklagten erwieſenermaßen bie 
Mittel beſeſſen; 3) daß, wäre ſelbſt zu einer Einipers 
rung binreichender Grund vorbanden geweſen, dann 
jedenfalld die feit 1831 an der Elifabetba verübte, 
als gelezwidrig und wegen der nicht zu mwiderlegenden 
böslidyen Abſicht, auch ale ftrafbar angefeben und ers 
flärt werden müffe; und 4) daß dieſe Einfperrung, 
vor der durch die gerichtlichen Beamten vorgenommes 
nen Befreiung, im Laufe der lejten —5 Jahre die 
Dauer eines Monats überfchritten babe. — Um einen 
ferneren und den größten Beweis der Gutmütbigfeit 
der Elifaberb darzuthun, machte fchlieglich die anflas 
gende Bebörde belonders auf dad Erfcheinen und Bes 
nebmen derfelben, in der oͤffentlichen Gerictefigung, 
aufmerffam und auf die rübrende Szene, die ſich beim 
Wicderjepen ihrer Eltern und Gejchwifter darbot, und 
folgerte daraus: Diele Perfon, die auf eine jo barbas 
rifche, auf eine fo abjcheuliche Weile von ihren Anges 
börigen bebandelt wurde, dieſelbe Perjon war aufs 
tieffte ergriffen, ald fie die Ihrigen wieder erblidte; 
fie drüdte nicht allein mit Worten, fondern auch durch 
ihr Benehmen ihre Liebe und innige Anbänglichkeit 
gegen dieielben aus. — 

Der Herr Generalprofurator fchloß feinen Vortrag 
an die Gefchwornen mit folgenden Worten: 

„Die Handlungsweile der Angeflagten gegen ibre 
Tochter fpricht fo laut, daß es feiner fernern Worte 
mehr bedarf. Eine Handlungsweife, die nicht allein 
alles meuſchliche Gefühl, fondern auch das Geile; auf 
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eine fo empdrende Weife verlezt, erbeiicht auch Genug, 
tbuung fir die bürgerliche Geſellſchaft durch Beſtrafung 
der Schuldigen. Gie, meine Herren, werden durch 
Ihren Ausspruch neuerdings den Beweis liefern, daß, 
wenn im Rheinkreiſe eine bisher jo unerbörte Barbarei 
ausgehbt werden fonnte, deren Beilrafung, ald Gewähr 
für die perfönliche Freiheit, eben fo gemiß iſt.“ — 

Nach dem Vortrag der anflagenden Behörde, ber 
3 Stunden dauerte, nahm der Herr Bertbeidiger das 
Wort. Auch diefer gab vorerft einen Ueberblid auf 
bie Geſetze, welche in vorliegendem Falle zur Sprache 
fommen jollten, und begann obngefäbr mit folgenden 
Morten: „Das Verbrechen der gefegwibrigen Einfpers 
rung, wie ſolches die Anflage nennt, das aber bezeich—⸗ 
nender das Verbrechen der gefezwidrigen Verbafthaitung 
genannt wird, und welches die Angeflagten begangen 
baben follen, fam als bejonderes Verbrechen in früber 
ren Zeiten nicht vor, Weder das frübere franzöfiiche 
Hecht, noch die Völfer Deutichlande fannten dajfelbe; 
biefen war nur befannt dad Verbrechen des Menichens 
raubes, welches verübt murrde durch Diebftahl von Kin⸗ 
bern, oder Befigergreifung einer Perfon, um Einlöds 
gelder zu erpreifen, oder aber um jene zu verfaufen 
und in den Zuftand der Sklaverei zu verfegen u. |. w.; 
daher dieſes Berbrechen mit der höchiten Kriminalitrafe, 
mit dem Tode, verpönt war. — Nachdem nun bie 
franzöjiiche Revolution von 1789 ihren Anfang genom- 
men batte, war die Nationalverfammlung bedacht, bie 
perjönliche Freiheit — eins der hoͤchſten Gürer des 
Menichen — ficher zu ftellen, und erließ am 25. Sept. 
1791 ein Gefez, welches zum eritenmal von der de- 
tention arbitraire (willfürlichen Verbafthaltung) fpricht. 
— Der Grund diefed Geſetzes war weſentlich ein politis 
ſcher, aus der Revolution bervorgegangen, indem man 
durchdrungen war, daß obne völlige Sicherftellung ber 
rerjönlichen jFreibeit eine allgemeine gaͤnzlich unmoͤg⸗ 
Ich fey, und weil man die Verfonen gegen die frühere 
bäufige Willfübr und Mißbräuche ſchutzen wollte; deß— 
falls für die Uebertreter hohe, ja die boͤchſten Krimis 
nalitrafen beitimmte, Diefe Strafverfügungen, auf dem 
politüchen Örunde berubend, gingen über in dad Strafs 
eſezbuch vom Brumaire IV. und von da in den 

‚ode penal von 1810 — und follen heute angemens 
bet werden gegen Angeflagte, die weiter nichts thas 
ten, als daß fie ihre naͤrriſche Tochter einfperrten und 
diefe, nach unfern Begriffen auf eine rohe und grobe 
Weile, nach ihren Begriffen aber auf eine natürliche 
und fachgemäße Art behandelten.’ 

Dann erläuterte die Vertheidigung auch jene Artis 
kel des Civil- und Strafgefezbuches und der Verords 
nungen, welce ber Herr General»Staasprofurator in 
feinem Bortrage angeführt hatte; fie bebanptete, daß 
alle dieſe Geitgesbeftimmungen mur im Betreff geiftig 
gelunder Perjonen anwendbar feyen, nicht aber auf 
Verrüdte; und wenn die Artikel des Strafgeſetzes ans 
gewendet werben jollten, fo mülfe ftatt gehabt haben: 
1) die Verbaftung einer Perfon, 2) außer den Fällen, 
wo das .n dieſes ausdruͤcklich gebietet oder geitattet, 
und 3) in böfer, verbrecherifcher Abficht, alio um der 
verhafteten Perfon, am Leben und an der Gefundbeit 
zu jchaden, fie ihres Vermögens zu berauben, oder 


wegen fonitiger ſtrafbarer Zwede. — Der Herr Ber 
tbeidiger bat die Geſchwornen befonderd, den erſten 
Punkt genau ind Auge zu fallen, und war dann zu 
zeigen bemubt, daß: 1) von einer eigentlichen Berbafs 
tung feine Rede jeyn Fönne, und daß die Geſetze die 
Einſperrung verrüdter Perjonen gebieten, indem der 
Code penal das Herumlaufenlaffen folcher Perſonen 
mit einer Strafe belege, und 2) daß feine ftrafbare, 
bdie Abſicht, fondern vielmehr eine gute Abficht und 
Meinung von Seiten der Eltern, der Grund zur Eins 
fperrung geweſen ſey. Sey dieſes dargetban, dann 
ſey die Urt der Einſperrung völlig gleichgültig, weil 
diefe durch Die Xebensverhältniffe der Perfonen ber 
flimmt werde. 

Hierauf ging die Vertheidigung auf eine Schilde 
rung der allgemeinen Berbälmife und des Gbarafterd 
der Angeflagten über: der Vater, bereits ein Greis 
von 76 Jahren, geboren und erzogen in dem Dorfe 
Hermersberg; die Mutter, 65 Jahre alt, in Scauers 
berg geboren. Beide, ſeit 48 Jahren mit einander vers 
ebelicht, ſeyen hoͤchſt ſelten über die Grenzen ihres 
Weichbildes, und niemald weit darüber, binausgekom⸗ 
men; bätten aljo feine andere Begriffe, Gefühle und 
Lebendanjichten kennen gelernt, ald die, von früber 
Jugend an, in ihrem Dorfe gebräuchlichen. Aus ibrer 
Eye entiproßten 9 Kinder, 6 Söhne und 3 Töchter, 
von denen das Ältefte die ungluͤckliche, närriiche Eliias 
beth ſey; ein Sohn fam 1813 zum frauzoͤſiſchen Milis 
tär und fand, gleich fo vielen, feinen Tod in den das 
maligen Feldzügen ; von den übrigen 7 Kindern find 
6 verbeirathet und verforgt, das jüngite, ein Sohn 
befindet fich noch bei den Eltern. Der alte Kettenring 
befam bei feiner Verheirathung ein balb Loosgut und 
ein Haus zur Ausiteuer; durch Sparfamfeit, Fleiß 
und Häuslichkeit, machten fie eine bedeutende Erruns 
genfchaft, fo daß fie 4 Häufer und 3 halbe Loosguͤter 
befagen, im Ganzen 330 Morgen liegende Güter, ein 
für ihre Gegend bedeutendes Vermögen. Dabei babe 
bie böchite Nedlichfeit und Rechtichaffenbeit alle ihre 
Handlungen geleitet, wie Diefed mebrere Zeugen beur⸗ 
kundeten (f. Zeugendepofitionen). Wegen diefem bedeu⸗ 
tenden Erwerb werde ihnen nun von manchen Seiten 
ber Borwurf des Geized gemacht; jedoch geichehe dies 
ſes nur entweder von Berihmendern oder von ſolchen, 
die feinen richtigen Unterfchied von Sparjfamfeit und 
Geiz zu machen wüßten. Geizig feyen die alten Sets 
tenring nie geweſen. — Die hoͤchſte Eintracht herrſche 
in der Familie; alle ihre Kinder feyen mit Liebe und 
Achtung den Eltern zugethan, und nähmen größer 
Antbeil an dem Geſchicke derſelben ald an ihrem eiges 
nen. — „Und nun,’ fährt der Herr Bertheidiger fort, 
‚am Abend ihrer irbiichen Laufbahn ſehen fich die als 
ten keute ylözlich verhaftet und vor das Ftriminalge⸗ 
richt geftellt, wegen einer That, die fie niemäld ald firaf> 
bar gefannt baben, und beren Strafbarfeit ihnen beute 
noch unbegreiflch vorfömmt. Wahrlich, def Menſchen⸗ 
freund fann diefen alten, barmlofen und ſchwachſinni⸗ 
gen Leuten eine Thräne der Webmuth nicht verfagen, 
wenn er fie auf der Bank erblidt, dig nur für Ver⸗ 
brecher beftimmt iſt.“ — 

(Fortfegung folgt.) 





Nedigirt unter Berantwortiihleit von 3. 5. Roft, Buchdruder. 
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Dweibrücken, den 31. März 


1836. 


Diefed Blatt erſcheint wöchentlich viermal, Der Ubennementöpreid if in Imeibrüden jährlib 4 A., balbjährlih 2 A. und vierteljährlih 1 A. 
Uusmwärtige haben den Poſtaufſchlag zu tragen, Die Inferationdgebühr if A fr. für die Epaltjeile, 








Tagsgeschichte. 


Deutlchland, 


Zweibrüden, 30. März. Am Montag, den W., bielt 
das Affifengericht für das Taufende Quartal, feine lezte 
Sigung und heute nehmen die Verhandlungen bed 
Spezialgerichted ihren Anfang, die übrigens nur 3 Tage 
dauern werden. — So eben erfahren wir folgendes 
Ungluͤck: einige mit den Jbrigen nad Amerifa aus— 
mwandernde Familienväter famen bei ihrer Abreile noch 
mit einigen Freunden zufammen; fie tbaten fich ein 
wenig gütlid, wollten bei dem Dorfe Bierbach mit 
einem Nachen über die Blies fahren, ber mit 9 Per 
fonen ſchwer beladene Rachen ſchlug um und 4 davon 
ertranfen, von denen 3 ausmwandernde Familienväter 
find und der vierte der Fuhrmann ift, welcher die Habe 
der Auswandernden fabren wollte, — 

— Man meldet aus Münden: bei einer neulichen 
Ausfchreibung der Prüfungen für den Staatd-Baudienft 
von Seite der Regierung wurden die Kompetenten (des 
ren Zabl nicht gering it) aufmerfiam gemacht, daß 
jährlich von den 126 ftarusmäßigen Stellen im Durch⸗ 
ſchnitt nur 4 befegt werden, und daß gegenwärtig noch 
71 (geprüfte) Praftitanten obne Anftelung find. Dars 
aus ergibt fich, daß die 4 lezten von diefen 71 gerade 
noch 17 Sabre auf Anftellung zu warten haben, die 
neu geprüften Kandidaten aber natürlich noch länger. 
Ein A nliches Verhaͤltniß, wiewohl in größeren Zablen, 

ftelle ſich bei den bereits im der furifiichen oder medi⸗ 
zinifchen Praxis Begriffenen und bei den Kandidaten 
der Medizin und der Rechte heraus, bie gegenwärtig 
ihr StaatdsEramen machen. — 

— Bor einiger Zeit faßten einige Profefforen in 
Erlangen den Gedanfen auf, daß es gut ſeyn möchte, 
wenn man bie Handwerksburſche Sonntags dadurch 
vom Befuche der Wirthshaͤuſer abbielte, wenn man ib 
nen in allerlei müzlichen Dingen, befonders in folchen, 
die zur Gottieligfeit der Frömmlinge dienen, Unterricht 
ertbeile. Mebrere dortige Profefforen, felbft ein Geiſt⸗ 
licher verbanden fid zu einem folden Handwerksbur⸗ 
ſchen⸗Kultusverein; zur Bildung diefed Vereins war 
aber eime obrigfeitlicdye Erlaubniß nothwendig; die Stifter 
tbaten daher die gerigneten Schritte. Bor einigen Tas 
gen nun fan der Beicheid aus München an: das gotts 
lofe Minifterium batte den Berein verboten, fogar ber 
Kreisregierung den Auftrag ertheilt, den Erlo lithos 









grapbiren und am alle Polizeibehoͤrden des Königreichs 
gelangen zu laffen. Tiefe Enticheidung, über welche 
ſich jeder Kichtfreund freuen muß, bat gegeigt, daß unfer 
Miniterium weder die Konventifel der fogenannten Mys 
ftifer, noch ſolche Vereine will, welche nur Rekruten⸗ 
Werbanftalten für ſolche Konventifel fen würden. — 
Möchten nur noch weitere Schritte geichehen, um dem 
Unmeien und feinen gleißnerifchen Apofteln einen engen 
Kappzaum anzulegen! — 

— Die würtembergiihe Ständefammer hat nun, in 
bem neuen Schulgefege, dad Minimum der Schullehs 
rergebalte feitgefezt. Im den Orten von mehr als 
4000 Einwohnern muß der Gebalt 350 fl., in Orten 
von mehr ald 2000 Einwohnern 300 fl., in andern 
Gemeinden, wenn die Zabl der Schulfinder mehr als 
90 beträgt, zum Mindeiten 250 fl. betragen, nebit 
freier Wohnung für den Lehrer und feine Familie; ein 
Unterlebrer erbält, nebit einem beizbaren Zimmer, oder 
Entſchaͤdigung hiefür, 150 fl. jährlich. — 

— In dem Schulgefege bat die würtembergifche 
Deputirtenfammer auch den Beichluß gefaßt, vab der 
Schullehrer-Wittwens Penfionsfond, aus Mitteln des 
Staates, mit 80,000 fl. dorirt werden, und daß die ° 
Oberaufſicht über die Schulen nicht durch Die Geiſt⸗ 
lichkeit , fondern durch die Staatsregierung gefuhrr 
werden folle. — 

— Die Berrüdtbeit ber in M 39 gemeldeten 5 
Perionen, Sumersberger, dauert noch fort; alle fünf 
fangen zu gleicher Zeit zu tanzen an, und wer in bie 
fer Zeit zu ihnen fommt, muß mittanzen. Man glaubt, 
der Genuß giftiger Pilfe oder Schwaͤmme jey die Urs 
fache dieſer Verruͤcktheit. — 


Schweiz, 


Nachrichten aus Graubünden melden bedeutende, 
durch Lawinen ftattgehabte Unglüdsfälle; bei Morbegno 
fol ein Dörfhen mit 60 Einwohnern ganz verfchürtet 
worden ſeyn; auch in der Lombardei und Piemont bis 
nabe an Genua, bat der tiefe Schnee alle Straßen 
beinahe ganz unfahrbar gemadt. Am 27. Febr. bes 
dedte eine ungeheure Lawine zwifchen Iſola und Cams 
podolcin® 36 Männer, theils Wegbahner, tbeild Fubrs 
leute, die 8 befpannte mit Waaren beladene Schlitten 
bei ſich hatten; man war fo glüdlich, 31 derſelben zu 
retten, 6 aber verunglüdten und jämmtliche Pferde 
find zu Grunde gegangen. — 


— 210 — 


Srankreich. 


Die „Gazette de ed fchildert den jegigen Zus 
ftand der Dinge in Franfreich folgendermaßen: „Die 
Kammer ftirbt; fie it ſchon tobt; fie bat die Bebins 
gungen ihrer Eriftenz verlegt, mit fich felbit identiſch 
und fonfequent zu bleiben, ein Prinzip der Bewegung 
und des Fortſchreitens für die Megierung zu ſeyn, 
und die Wuͤnſche der Volksmeinung zu befriedigen. 
Das Gute, wad die Kammer gethban bat, die Austreis 
bung der Doftrinärs, bat fie ohne Wiffen und Wollen 
getban, und blos weil fie es micht ſah; das Gute, 
das fie ſah — Erfparniß und Amnefiie — wollte fie 
nicht thun, Ale Meinungsnuͤanzen, in die fie fich 
tbeilt, werden an Franfreich und an ſich felbit abtrunnig. 
Die doftrinäre Koterie nennt ſich revolutionär, Die 
Koterie des Tierdsparti nennt ſich doftrinär, das neue 
Minifterium macht fich zum alten; die Oppofition oppos 
nirt nicht, die Bewegung bewegt ſich nicht; Jeder iſt 
nur beichäftigt, ſich Fügen zu trafen, fich von ſich felbft 
loszufagen; alle Intelligenz; — wenn eine folche vors 
banden it, wo nur Sntereffen berrihen — tracdhtet 
blos dahin, den Abfall Aller möglihft zu bemaͤnteln. 
Da Jeder feine Natur und feine Ueberzeugungen vers 
raͤth, fo fcheitert Alles; Alles welt dabin, Alles fällt 
auseinander, und die Verſammlung ift fiir das Publis 
fum nur noch ein Körper obne Seele, in welchem die 
Auflöfung ſchon vorhanden it, obgleich fie nicht durch 
eine Ordonnanz bewirkt wurde.‘ 

— Am 22. März ſprach fich die Deputirtenfammer 
mit fehr großer Majorität für die Vertagung der Rens 
tenfonverjiondfrage aus; nur etwa 40 Mitglieder ſtimm⸗ 
ten dagegen. Dieſer Kammerbefhluß wird von mebres 
ren franz. Sournalen fehr beftig getadelt; ob diefe Recht 
baben, möge Jeder beurtheilen, ber die Inkonſequenz 
der Deputirtenfammer einfiebt, die, nachdem fie vor 
wenig Tagen die Mafregel der Rentenreduftion für 
hoͤchſt nothwendig erklärt und defihalb das vorige Mis 
nifterium zum Ruͤckzuge genötbigt bat, nun mit großer 
Majorität für Bertagung diefer Mafregel ftimmt. Auch 
wird hierdurch obige Angabe der ‚Gazette de France“ 
vollfommen gerechtfertigt, und dies noch mehr durch 
Folgendes: Am 24. wurde die Disfuffion über bie 
gebeimen Fonds eröffnet, und des andern Tages, nadı 
beftigen Debatten, die verlangten Fonds bewilligt, mit 
einer Majorität von 251 Stimmen gegen 90. — Die 
Kammer bat hierdurch ausgeiprocdyen und anerfannt, daß 
die jegige Regierung ohne eine geheime Polizei nicht 
befteben fönne, obne ein Syſtem, das die beiligiten von 
der Natur und Humanirät geichlungenen Bande verlezt, 
das alle Sittlichfeit und Moralität untergräbt. Wahr 
lich, diejed Argument fpricht lauter, als die heftigiten 
Vorwürfe der eraltirteften Blätter! — 

— Hr. Thiers foll mit dem fpanifchen Botfchafter 
in Paris eine ſehr lebhafte Unterhaltung gebabt und 
bemjelben erflärt haben: Frankreich fönne feine guten 
Dienfte nicht mehr fortiegen, wenn dad Madrider Has 
binet nicht dem bisherigen Geiſte entgegenürebe ; der 
Hr. Premierminifter meinte damit den Geifl, der ſich 
bei den Korteswablen zeigte. — it diefe Angabe wahr, 
fo — fie das franzoͤſiſche Kabinet ganz vor⸗ 
trefflich. — 


Dänemark.“ 


Durch Briefe aus Kopenbagen erfährt man, daß 
die Feitung Kronenburg, die Beherrſcherin des Sundes, 
die bieher nur mit wenigen Kanonen befezt war, jet 
vollſtaͤndig armirt und überhaupt in achtunggebietenden 
Bertbeidigungszuitand gejezt wird. Auch wird ein Theil 
der Flotte mobil gemacht, und man iſt bereitd mit 
dem Auftafeln einiger Linienſchiffe beichäftig.. Man 
findet hierin nur die nothwendige Folge der Ruͤſtungen 
anderer Seemädhte, und eine Vorſichtsmaßregel zu beis 
ferer Sicherung der Neutralität für alle mögliche Faͤlle. 


Grosbrittanien, 


In London ift feit mehreren Tagen bad Gerücht 
verbreitet, daß die britriiche Regierung auf die Weis 
gerung Frankreichs, in den ſpaniſchen Angelegenheiten 
zu interveniren, beſchloſſen babe, es jelbit zu thun. 
Die brittifche Regierung würde nämlich die beiden wich⸗ 
tigen Hafenpläge Bilbao und St. Sebajtian durch 3000 
englifdye Marinefolvaten beiegen laffen, was den Ber 
fagungen Diefer Pläge gellatten würde, gegen die Kar 
fiften zu ziehen. Am 19. it das Dampfboot: ber 
„Pbönir” von Plymutb mit 150 Marinefoldaten abs 
gegangen, was als der Anfang einer Occupation dieſer 
Stadt durch englifdhe Truppen betrachtet wurde, — 


Spanien 


Allgemein ift man voller Erwartung über die Vers 
bandlungen der Kortes, die in diefem Augenblide in 
Madrid verjammelt feyn werden. Ein fpanıfches Jours 
nal jpricht offen von der Heritellung der Konftitution 
von 1812, und bemerkt dabei, daß es den Kortes frei 
zuſtehe, die größten Modifikationen in der Staatövers 
waltung vorzunehmen. Eine Idee fcheint vorberrjchend 
zu ſeyn, nämlich die Abſchaffung der Prozeres (eriten 
Kammer). Auch werden die neuen Kortes faitiich kon— 
ftituirend ſeyn, da fie berufen find, über die definitis 
ven Regierungsformen zu beratbiclagen. — 

— Don Karlos hat jidy bewogen gefunden, am 16. 
März fein Hauptquartier Durango und feitherige Ro 
fivenz, zu verlajlen und ſich der Transößichen Grenze 
näher zu begeben; Died beweist biniäuglich, wie es 
mit ihm und jeiner Sache jichen mag. — 


Griechenland. 


Neuere Berichte aus Athen melden, daß an den 
Grenzen Rumeliend neuerdings ernftliche Unruben aus; 
gebrochen wären; der Miniſterrath babe in Abweienbeit 
ded Grafen Armausperg voriäufig das Gendarmerie 
korps beordert, nach den unrubigen Gegenden aufzis 
bredien. — Berichte von der Inſel Ehids lagen fehr 
über den bedeutenden Schaden, der Durch die unges 
woͤhnliche und anhaltende Kälte des festen Winters 
verurjaht worden wäre; fämmtliche Apfeljinen, und 
Zitronenbaͤume feyen vernichtet worden ; der Schaden 
auf der Infel Chios betrage allein an 2 Millionen 
Piaſter. Auch auf den Biebftand habe die ungewoͤhn⸗ 
liche Kälte ſehr nachtheilig eingedirft. — In 2 Dürs 
fern dieier Infel, deren Verbindung aber bereit mit 
dem übrigen Lande unterbrochen iſt, ſollen ſich einige 
Peftfälle gezeigte haben. — 
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Aſiſen · Verhandlungen. 


(Sisung vom 20., 21., 22. und 23. Mirz.) 
(Bertfegung,) 

Nach diefer Einleitung ging Kerr Golfen auf die 
eigentliche Bertbeidigung über; er machte zuerft gels 
tend, daß, da die erfte Einfperrung der Elifaberh in 
dem früberen Haufe nicht in der Anflage als ſtrafbar 
angegriffen fen, fo gebe die Staadbehörde dadurd zu 
erfennen, daß dieje Einfperrung legal geweien; fey nun 
bie erſte Einfperrung nicht gefezwidrig, jo könne die 
fpätere in dem jegigen Hauſe auch micht ale illegal 
angefochten werden, indem dieſe nur eine Fortſez⸗ 
gung von der erfteren gemeien fey. — Was nun vors 
erit den Vorwurf des Geizes betreffe, den man durd) 
2 Beifpiele zu unterftügen gelucht babe, um ein nadıs 
theiliged Licht auf die Angeklagten zu werfen; nämlich 
die Gefchichte mit der Baͤſel (Schweſter des Ans 
geflagten, Wittwe Stahl) und mit der Wittwe Schmas 
lenberger, jo jeyen diefe Angaben durchaus falſch. Den 
eriiern Fall betreffend: der alte Setienring babe 5 
Geichmwifter gehabt, unter denen die erwähnte Wittwe 
Stahl, befannt unter dem Namen „thörichtes Stabls 
amichen;“ dieſe fey lange Jahre bei ihrem Bruder, 
bein Angeflagten geweſen, und babe ibm einige Monare 
vor ihrem Tore ihr ſaͤmmtliches Bermögen geſchenkt, 
megen ber feither genoffenen guten Bebandlung und 
um fie fünftigbin zu verpflegen. Wäre num dieje Pers 
fon ſchlecht gehalten worden, fo haͤtte fie gewiß ihrem 
Bruder ihr ſaͤmmtliches Vermögen nicht gefchenft; fie 
wäre nicht bei ihn geblieben, fondern würde fi dann 
zu einem anders ibrer Gefchwifter begeben baben. Die 
Scyentungsurfunde ſey nad) ihrem Tode von 2 ihrer 
Geſchwiſtern angefochten worden, weil fie zur Zeit der 
Errichtung derielben nicht recht bei Berftaude geweien 
fey; der Notär Fasco befonterd babe aber bezcugt, 
daß dieſes nicht der Fall, fondern fie vollfommen ihres 
Verſtandes maͤchtig geweſen ſey; daraufbin babe nun 
das Bezirksgericht den Einwand der beiden Geſchwiſter 
verworfen, und dieſes Urtheil ſey in der Arpellinftang 
beftätigt worden. Es könne bier aljo durchaus nicht 
ben Angeklagten der Vorwurf der Erbichleicyerei ges 
macht werden. Was den Fall mit der Wirrwe Schma— 
Ienberger anbelange, fo koͤnne die Bertheidigung gar 
nicht begreifen, was dieje Perfon nur wolle; jie fiebe 
in gar feinem Berbältniß zu den Angeklagten, lebe bei 
deren Sobn und babe bis heute ibre Verpflegung ers 
balten, werde diefelbe auch im Zukunft forıbefommen ; 
fie babe auch nie eine Urkunde über ibren Vorbehalt 
verlangt, und die Familie Kettenring fey jede Stunde 
bereit, ihr diefelbe andjufertigen, wenn fie eine ſolche 
haben wolle. Zudem ſey dieſe eine ſtreitſuͤchtige, malis 
tiöfe Perfon, dies beweiſe ſchon die Enrftellung der 
vorliegenden Tbatfache bei ihrer dem Notär Bascı 
gemachten Erzählung; es könne alfo auf die Ausſage 
diejer Zeugin durchaus fein Gewicht dient werden. — 

Was nun die Behandlung der Elijabetb vor der 
Narrbeit betreffe, ia könne darüber gar feine Klage 
geführt werten; fie fen ibren andern Geſchwiſtern, ſo⸗ 
wobl in der Kleidung. ald jonft in allem Uebrigen, ganz 
gleidy gehalten worden, wie dieſes mebrere Zeugen 
beurfundeten. Hier ſowohl, ald im weitern Verlaufe 


ber Vertheidigung, wurben bie babin bezuͤglichen Zeus 
gendepofitionen angeführt; um Wiederholungen zu vers 
meiden, laflen wir foldye bier weg und verweißen deß⸗ 
wegen auf die früber mitgetheilten Zeugenausiagen, 
wie biefes auc; bei dem Bortrage der anflagenden 
Behörde geſchab). Zwar babe fie feit 1815, als jie 
noc nicht närrifch geweien ſey, mehrfach uber ſchlech⸗ 
tere Kleidung, mehr Arbeit, üblere Behandlung als 
ihre Schweitern geflagt, und daß fie die „alten Zots 
teln” tragen müßte, welche jene ablegten; bierbei ſey 
aber zu bedenfen, daf fie damald 26 Sabre alt gewes 
fen, während die eine Schweiler nur 13 und die audere 
nur 11 Jahre gebabt babe. Es fey alfo ganz matüirs 
lich, daß fie damals, ald die Altefte, mehr babe arbeis 
ten müflen; die Klage über Zuruͤckſetzung und fchlech- 
tere Kleidung fey wabrbaft lächerlich, Wenn die Fleis 
nern Maͤdchen wirklich etwas beifer in der Kleidung 
geweien wären, fo ſey auch dieſes ganz natürlich, denn 
Eliſabeth, die im Felde, im Kubflall ꝛc. arbeitete, 
babe nicht fo reinlich gekleidet feyn können, als jene, 
die damals noch in die Schule gingen und boͤchſtens 
einige leichte Arbeiten verrichten konnten. Dieje Ans 
gaben beurfundeten offenbar Mangel an Verſtand und 
an Urtheilskraft. Daß fie vor ibrer Verruͤcktheit mißs 
handelt worden, dies fey gänzlich unerwiefen. — 

Im Jahr 1822 nun fey die Narrheit ausgebrochen, 
wie diejes verfchiedene Zeugenausfagen bemiejen, übris 
gend ſey Eliſabeth nicht plözlich naͤrriſch geworden 
und dieſes anhaltend geweſen, daher ſolches auch manche 
Zeugen damals nicht bemerkten. In dieſer Periode 
der Narrheit habe ſie einen unwiderſtehlichen Hang 
zum Fortlaufen und zum Schwaͤtzen gezeigt; wenn 
fie da manche Zurücdfegungen erfabren babe, jo wäre 
diefed ganz begreiflich; demungeadhtet fagten meh» 
rere Zeugen aus, daß fie ſelbſt Damals in michtd zus 
rücfgejezt worden und ftetd gut gekleidet geweſen ſey. 
Demnach gebe bieraud bervor, daß fie ſelbſt in der 
eriten Periode ihrer Narrbeit, den übrigen Geſchwi⸗ 
ftern in Kleidung und Bebandlung gleich gebalten worden 
ſey. Was die Mifbandlungen betreffe, die anaefübrt 
würden, um ein ungünftiges, gebäfliges Licht auf die 
Angeklagten zu werfen, und um daraus eine bösliche 
Abjicht bei der Einiperrung zu folgern, jo feye #) gar 
nicht erwielen, daß Elifabetb vor der Zeit ihrer Narr⸗ 
beit mißbandelt worden wäre, b) bildeten diefe Miß— 
bandlungen feinen Gegenitand der jezigen Verbandlung, 
die Angeklagten feyen defbalb vor das Zuchtpolizeiges 
richt verwiejen, fie würden bier nur aus dem oben ers 
wähnten Grunde angeführt. Auch ſeyen dieſe durchaus 
nicht grav geweſen und angewendet worden, nicht in 
der Abficht zu mißbandeln, fondern um zu züchtigen. 
Auf Gerüchte fey bier micht einzugeben, denn beinabe 
die ganze Gemeinde Hermersberg jey vorgeladen, und 
nur Wenige wüßten aus eigener Wahrnehmung von 
einigen leichten Mifhaudlungen zu ſprechen, die Meis 
fien aber nur aud dem Gerüchte; dieſes könnte daber 
nur aus jenen Thatjachen entſtanden feyn, über welche 
einige Zeugen deponirten. Num führte der Herr Ders 
tbeidiger einige folcher Mifbandlungen an, um zu 
beweilen, daß ſolche nur in Obrfeigen und Zauſen bei 
den Haaren bejtanden hätten, ale Elifaberb, nachdem 
fie fortgelaufen, nicht auf gute Worte nach Hauſe jur 
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ruͤckkehren wollte; und ſuchte zu zeigen, daß dieſes 
bloſe leichte Zuchtigungen wegen ihres Ungeborſams 
geweſen ſeyen, die auch meiſtens ihren Zweck erreicht 
Hätten, d. b. daß fie darauf bin gefolgt habe. Die 
angeblihe Mißpandlung, über welche Na 16 deponire, 
betreffend, d. h. daß Elifaberb in fpäter Nacht bald 
entfleidet, und an beiden Seiten des Kopfes blutend 
zu derfelben gefommen wäre, fo fen hierbei zu beden⸗ 
fen a) der Weg, den fie bei ihrem Fortlaufen gewoͤhn⸗ 
lich genommen: auf den Heuftall, durch das Futterloch 
in dad Neff des Kubitalled, und durch Dielen in das 
reie; fie bätte ſich daber biebei durch irgend einen 
En ſehr leicht felbft beichädigen fönnen; ihrer bes 
falljigen Angabe, daß dieſes Blut von Mißhandlungen 
berrübre, fey deßwegen fein Glauben zu fchenfen, und 
um fo weniger, weil fie b) der Zeugin Brecht auch 
einmal über harte Mißhandlungen klagte, und dabei 
Blutipuren in ihrem Hemde zeigte, die davon herge⸗ 
fommen wären, während dieſe Spuren von ganz 
andern, natürlichen Urfache bergerübrt hätten. — 
Daher, wenn auch Mißbandlungen ftatrgebabt hätten, 
fo wären dieſes nur leichte, zum Zmede der Züchtis 
gung geweien, und es fen abgefchmadt anzunebmen, 
daß die Eltern ihre Tochter aus Bergnügen oder Bos+ 
beit mißhandelr härten; deßhalb feyen die Klagen der 
Elifabetb über erlittene Mißbandlungen und die deß— 
wegen geäußerte Fuccht obme allen Belang. Ihr Sinn 
ſey ftetd auf Fortlaufen und Herumſchwaͤrmen gerich 
tet, das Zubaufebleiben ihrer Natur zumider gemes 
fen, daher fie, der ihr in den Weg gelegten Hinders 
niſſe wegen, boshaft und verläumbderijch geworden, aufs 
ferdem verwirrt und närriich gewefen, deßhalb ihre 
Angaben obne alled Gewicht fenen. 
Den Punkt des nicht Heirathenlaſſens anlangend, 
fo ſey dieſer durchaus ungegründet. Die deßfallſigen 
Gerüchte feyen blos durch die Elifabeth ſelbſt verbreitet 
worden; died bemeife, daß ihre Gedanfen aufs Heira⸗ 
tben gerichtet geweſen, wie biefed auch durch einige Zeus 
enausfagen beitätigt fen. Zudem jenen alle angeblichen 
Freier in der Vorunterfuchung vernommen worden, und 
nicht ein einziger babe gelagt, daß er nur je einen Ges 
danken gehabt babe, um Kettenrings ältefte Tochter zu 
freien. — Aus allen diefem gebe nun bervor, behauptet 
die Vertbeibigung, und fiebe feit, daß die Eliſabeth vor 
ibrer Narrbeit feine Zurüdiegung, feine Mißhandlung 
erfahren babe, und daß ihr nicht unterfagt worden wäre 
zu beiratben. — Warum follte died auch gefcheben jeyn? 
Allen ihren Kindern ſeyen die Angeklagten mit elterlicher 
Liebe zugetban, warum nicht auch der erftgebornen? 
Der Hr. Vertheidiger ging bierauf auf die Periode 
der Narrbeit über, und bebauptete: 1) daß dieſe, wie 
bereitö durch das Vorbergebende binlänglich dargethan ſey, 
nicht durch das Verfchulden der Eltern entitanden, fon 
dern aus tieferen Urfachen berrühren müffe; naͤmlich aus 
einer ererbten Anlage, dem Schmerz über das Scheiden 
ded Bruders und die Erbichaftsangelegenheit von der 
Baͤſel, wie diefes auch durd die Gutachten der Aerzte 
Meuth und Richter, ſowie durch die in der öffentlichen 
Sigung gemachte Depofition des eriteren zur Genüge 
bervorgebe. — 2) Daß ed notbwendig geweſen wäre, 
die Elifabeth einzufperren, d. h. aus ber menfchlichen 


“ 


Gefellichaft zu entfernen; vorerſt wegen ihrer verfdhies 
denen nÄrriichen Streiche (bier wurden die Angaben 
der Zeugen Na 12, 20, 24, 25, 30, 31, 32, 33, 34, 
35 und 37 angeführt), dann feyen aud) die Eitern 
rechtlich biezu verpflichtet gemweien, denn das Geſez 
fpreche eine Strafe gegen die aus, welche Narren frei 
berumlaufen liegen; der Einwand der Staatsbehoͤrde, 
daß diefe Gefegeäjtelle nur auf jene anwendbar jey, 
welche Narren oder Wahnfinnige, die ihrer Aufſicht 
anvertraut find, berumlaufen ließen, alfo nur auf bes 
ſtellte Wächter, fey ohne allen Belang, denn a) feyen 
die Eltern die natürlichen Wächter ihrer Kinder, b) 
mache dad Gefez fie auch bürgerlich verantwortlich für 
ben allenfalls von denfelben verübten Schaden, gleich 
viel ob fie naͤrriſch feyen oder nicht, ©) ſeyen fie mos 
ralifch hiezu verpflichtet geweſen, wegen Öffentlicher Vers 
legung der Sittlichfeit und des dadurch entitandenen 
Öffentlichen Aergerniffes, und d) babe ihnen der vers 
ſtorbene Bürgermeifter Martin die Einfperrung ange 
ratben; mithin babe Recht und Pflicht ibnen die Eins 
fperrung geboten. Daß Irrenhaͤuſer betänden, fchließe 
nicht aus, daß auch Private Narren einfperren dürfs 
ten, oder daß eine Zwangsverbindlichfeit beftände, fie 
in dielelben zu tbun; es ſey vielmehr Sache der Ads 
miniftration, dafür zu forgen, daß die Narren in folche 
Anftalten aufgenommen würden. — Diefem Rechte der 
Einiperrung ſey nicht entgegen, daß fie a) zumeilen 
lichte Perioden gehabt babe, denn fie fey beinabe jeden 
Augenblid anders geworden und beute noch balte der 
Kantonsarzt Dr. Meutb eine perpetuelle Einfperrung 
für noͤthig; b) daß Elifaber im Allgemeinen einen 
gutmürbigen Charakter babe, denn durch Zeugen 
(N 12, 23, 37 und 55) fey hinlaͤnglich dargethan, 
daß fie auch oft bösartig geworden wäre, und 
c) daß die Eltern die Mittel hätten, biefelbe in eine 
Heilanftalt zu thun, oder fie überwachen zu laffen, fo 
beftebe zu erfterem feine geſezliche Verpflichtung, auch 
bätten fie die Eltern deßwegen nicht in eine foiche Ans 
alt gethan, weil fie gehört, dort würden die Patiens 
ten ſehr übel behandelt und befümen viele Schläge; 
die blofe Ueberwachung ſey nicht fo leicht geweien, denn 
wenn der Vater oder die Mutter nur den Rüden vers 
wendet, fo fey fie davon gelaufen; zubem wären in einer 
Bauernfausbaltung alle Perfonen fonft beichäftigt, es 
fey da nicht fo, wie bei Familien, wo Erzieher, Hofs 
meilter, Gefellichaftsdamen 2c. gehalten werden, — 

3) Der Zwei und Grund der Einfperrung fey 
offenbar nur Verhütung vom Rarrenftreichen und des 
Herumlaufend gewefen; denn wenn Eliſabeth nicht närs 
riſch geweien wäre, fo würden fie ihre Eltern gewiß 
nicht eingeiperrt haben. Es befiche mithin fein boͤs⸗ 
liher Borjaz, um ibr am leben oder an der Geſundheit 
fhaden zu wollen, dafür fprächen a) die verfchiedenen 
von den Eltern gemachten Aeußerungen; bJ das alls 
gemeine Gerücht, daß Kettenrings eine närrüce Toch⸗ 
ter haben, die ihrer Verrücktheit wegen eingefperrt ſey; 
fowie ©) die vielen Klagen der Eltern über den Zus 
fand ihrer Tochter (ſ. Zeugendepoitionen hierüber ). 
Solche Aeußerungen machten jene Perfonen nicht, Die 
fi im Innern bewußt wären, ein Verbrechen zu bes 
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geben. — d) Wiren auch verſchiedene Heilverfuche ans 
gewendet worden; fchon im Sabre 1813 hätten die 
Angellagten den verjiorbenen Dr. Thomas in Kailerss 
lautern für ibre Tochter gebrauchte, als ſich damals 
beim Scheiden ihres Bruders Spuren von Geiſtesver⸗ 
wirrung zeigten; allein ſie babe fich ſtets gemeigert, 
Arzneien einzunehmen, und auch beute noch, im biefis 
gen Hofpitale, zeige fie eine große Abneigung gegen 
Medifamente; die Eltern hätten auch mehrere Aderlaͤſſe 
und Fußbäder angewendet, die ihmen angerathben wor⸗ 
den wären, auch eine Latwerge, welche wirtlich im Dorfe 
Hermerdberg bei einer märriichen Frauensperion ihre 
gute Wirfung gezeigt babe; zudem bielten fie, nad) ihs 
rer vielleicht ganz rühtigen Meinung, ihre Tochter für 
infurabel, deßhalb aud feine Anwendung von weiteren 
Mitteln. Wenn überhaupt eine raffınirre Bosheit ber 
Einiperrung zum Grunde gelegen babe, wie die Anflage 
bebaupte, jo würde bie Vertbeidigung auch raffinıre 
geweſen jeyn, allein bad Benehmen, Bibi das bloſe 
AÄnſehen der Angeklagten widerſpraͤche einer ſolchen Aus 
nabme aufs Beſtimmteſte. e) Hätten fie feine Adficht 


gebabt, fich ihrer Tochter zu entledigen, indem fie dies 


ſelbe ſonſt auf eine leichtere Art zu beieitigen gefucht 
baben würden, ald durch Einſperrung. f) Keine Abs 
ſicht habe beitanden, dadurch fich oder ihre andern 
Kinder zu bereichern, denn ed jey noch feine Gleich, 
fiellung gemadyt und die Eltern hätten blos Diejenigen, 
welche fich verbeiratbeten, audgeftattet, was ibre Pflicht 
und Schuidigfeit geweien wäre. Alle deffalligen Ans 
aben der Staatsbehoͤrde feyen durchaus nicht jtichbaltig. 
lle Beweiſe und felbit Aeuperungen der Mutter, welche 
diefe Bebörde anführe, um die boͤsliche, verbrecheriiche 
Abficht der Angeklagten bei der Einiperrung darzuthun, 
jeyen ohne Belang. Deun daß diefelben Abneigung 
egen ihre Aitefie Tochter von Jugend auf gehabt, daß 
hie diefelbe fortwährend mipbandelt, daß fie Feine Arzts 
lichen Mittel gebraucht hätten, daß fie geizig, hartberzig 
feyen, dies, glaubt die Vertheidigung, habe fie hin 
Linglich widerlegt. 
Den Vorwurf betreffend, daß die Angellagten Feine 
Vorforge für die Elijabetb getroffen, und dem unehes 
lihen Kinde ihrer Tochter Anna Maria 500 fl. auss 
gejezt hätten; jo ward hierauf erwiedert, daß die Eitern 
ja noch lebten, und nod ein anfehnlides Vermoͤgen 
beiäßen, alfo immerhin noch hinreichend für die Elifas 
beth gejorgt werden könnte, und wenn fie einem durch 
feine Geburt jchon ungluͤcklichen Kinde, das durch uns 
fere Gefege ſo ſehr in Nachtheil fiehe, 500 fl. auds 
gejezt hätten, wäre diefes ein Verbrechen, könne hier, 
aus eine bösliche Abficht für die Einfperrung gefolgert 
werden? — Wenn fie ihre Tochter nicht in eine Irs 
renanftalt thun wollten, „weil died dem Glüde ihrer 
andern Kindern ſchaden könnte”, fo möge diefer Grund 
im Anfange Miturfache geweſen feyn, daß dieſes nicht 
geichehen, ipäter aber nicht mehr; fey bie Abjicht, daß 
fie für das Wohl ihrer übrigen Kinder bedacht geweſen, 
nun ſchlecht oder verbrecheriſch? — Der Einwurf, daß 
Eliſabeth aus Hochmuth und damit die Narrheit nicht 
bekannt werde, eingeſperrt worden wäre, ſey auch gänzs 


lich ungegruͤndet; denn es ſey ja notoriſch geweſen, 
Jedermanu im Dorfe und die Umgegend babe es ges 
wußt, daß die alten Kettenrings eine närrifche Tochter 
baben! Daß fie 1835, um Pfingiten, wegen der Kirdys 
weihe wieder in ihre Kammer eingeiperrt worden, dies 
fey nicht ermwiejen; die Angeklagten fagten, weil fie wies 
ber närrifche Streiche gemacht babe, und jo lange das 
Gegentdeil nicht bewieſen werden fönue, müſſe diefer 
Angabe Glauben geſchenkt werden. Auch habe die Zeu⸗ 
in Bricht, Schweſter des damaligen Pfarrers, in den 
Jahren 1824 — 1828 häufig die Eheleute Kettenring 
beſucht und ſey jedesmal bewirthet worden, bei welcher 
Gelegenheit immer die naͤrriſche Eliſabeth zugegen ger 
weſen und von den aufgetragenen Speifen und Ger n⸗ 
fen Autheil bekommen habe; der offenbarſte Beweis, 
bebauptet die Vertpeidigung, daß die Einfperrung nicht 
aus Hochmurh oder Zurückſetzung geſchah! Zudem babe 
Elijaberh in der Sigung felbit erklärt, daß fie, wenn 
fie gewollt, und beionders ded Sonntags, wenn ibre 
Schweiter und ibr Schwager gefommen, berausgelaflen 
worden wäre. Auch aus Vorliebe für ihre andern Kin— 
ber, namentlich für die drei Loosgutsbeſitzer, ſey die 
Einiperrung nicht gef-beben; menu dieſen die Güter 
auc etwas unter ihrem wahren Werthe angefchlagen 
worden wären, fo ſey dieſes ein Fall, der gewöhnlich 
bei Anichlagungen von Gütern an Kinder ftatt fände. 
— Wenn die Mutter gejagt babe: „ſo lange ich lebe, 
pflege ich die Lied, nach meinem Tode müffen fie die 
Söpne umhalten“, ſey diefe Intenſion verbrecherifch? 
denn ed waͤre ja vorauszuſehen geweien, daß Elifaberh 
ohne Deszendenz fterben würde und ibr Vermögen nicht 
verwalten fönne, alio bärten die Eitern recht wobl 
deren Antheil unter die andern Kinder vertbeilen köns 
nen, ber ja doch denjelben anheimgefallen wäre, und das 
durch, daß beflimmt worden, die drei Brüder müßten 
einer nach dem andern ihre Schmweiter verpilegen, wäre 
auch für biejelbe geforge. Und jene Aeußerung der 
Mutter: „wenn unfer gort fie nur von mir nebs 
wen würde”, ſey dieſe unter den obwaltenden Umfiäns 
den nicht ganz naturlich? ſey es für eine Perion, die 
ihres Verſtandes beraubt, vielleicht nicht wirklich beifer, 
fie würde durdy den Tod von ihrem traurigen Zuftande 
befreit? — Aus allen diefem folge nun, behauptet die 
Verteidigung, daß Elifaberh närrifch, deßhalb die Eins 
fperrung nothwendig geweien ſey, daß feine bögliche 
Abficht bei derfelben zum Grunde gelegen habe, und 
daß fein dolus vorausgefezt werden könne, 

4) BVenn die Einfperrung auch; nothwendig gewe⸗ 
fen, behaupte die anklagende Behörde, fährt der Herr 
Vertheidiger fort, fo fey doch die Art derſelben firafs 
bar, und dieſe Behörde habe bed Kontrafled wegen 
einige Stellen aus der Berorbnung über das Gentral 
gefängniß in Kaiſerslautern angeführt; allein das Haus 
der Bauersleute Kettenring ſey micht zu vergleichen 
mit dem Gentralgefängniß, dad aud nur für geiltig 

efunde Perjonen beftebe; zudem fep bie Art der 

handlung in Irrenhäufer oft weit ftärfer, dort wur⸗ 
den ebenfalls oft die Narren in bunfle Zimmer einge 
fperrt und befämen häufig Schläge, was manchmal 
von gutem Grfolge ſey. Ueberhaupt muͤſſe die Verthei⸗ 
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digung die Herrn Geſchwornen vor dieſer Klippe war⸗ 
nen; die Art der Einſperrung bilde nicht die Anklage, 
ſondern die Einſperrung ſelbſt. Die Art und Weiſe 
derſelben ſey nichts weiter, als ein Fehler in der Bes 
bandlung eines Narren, und dieſes bilde fein Verbre⸗ 
chen; benn diefe Behandlung richte fidy nad) der Bils 
dungsftufe, nach den Berftandesfräften der Perfonen. 
Selbft gebildete Familien, jelbft Aerzte, könnten Mißs 
riffe tbun in der Behandlung Wahnjinniger, ja Grau» 
amfeiten gegen diefe begeben, wären fie darum Bers 
breher ? — Die Staatsbehörde erhebe hier die Anger 
Hagten auf die Stufe gebildeter Familien in den Staͤd⸗ 
ten, fie raube dieſen ihre naturliche Stellung, da jie 
nur- dadurch der Anklage einigen Schein zu geben vers 
möge. Um die Sache richtig beurtheilen zu können, 
müſſe man ſich aufs Laud, in eine Bauernfamilie nad 
Hermerdberg denfen ; die Art der Befchäftigung ges 
ftatte nicht gleiche Reinlichkeit wie in den Staͤdten 
uud flumpfe das feinere Gefühl ab; der Zujtand werde 
Gewohnheit, aus dem die Yandleute nicht herausfämen, 
namentlid; die Alten, wie die Edeleute Keitenring, Die 
in Hermerdberg geboren und erzogen, aud) noch nichts 
weiter geſehen bätten, ald ihr Hermersberg. Auf Die 
Gulturfiufe diefer Leute muͤſſe man ſich zurüddenfen, 
um bie Sache von ihrem wahren Gejichtöpunfte aus 
beurteilen zu können; man müfje ed daher fehr natur—⸗ 
lidy finden, daß diefe eine Behandlung nad) ihreu Bes 
riffen, nicht jo ſchiecht und inhuman fänden, ald wie 
le nach den Begriffen Gebildeter ericheine. 

Ueberhaupt, fagte die Vertheidigung, verſtehe fie nicht 
die deffalliige Sprache des Öffentlichen Anklägers; — 
den beftigen Tadel deffelben über die Art der Behands 
ung, Mangel an Reinlichteit, forgfältiger Pflege, 
Bernachläßigung der Arztlichen Behandlung, würde fie 
nur verjieben im Munde eines Arztes, nicht im dem 
feinigen; er babe Verbrechen gegen die Strafgejege 
nachjumeifen, und nicht die Art ver Behandlung einer 
närrifhen Perfon darzuthun. „Vermiſchen Sie, meine 
Herrn Geſchworne, nicht den Standpunkt des Sitten⸗ 
richterd, des Erziehers, des Anſtandlehrers mit dem 
des Strafrichters; nur das leztere iſt der Ihrige.“ — 

Der Ort der Einſperrung, waͤhrend der erſten Periode, 
fährt die Vertheidigung fort, ſey eine Kammer gewes 
fen, in der auch der Vater ſchlief; die Kiden ſeyen vers 
fchloffen worden, weil Eliſabeth jonft durd, das Fens 
fter fortgelaufen wäre; es ſey naturlich durch das Zus 
fperren des Yabend dunkel darin geworden. Defter 
und beinahe jedesmal, wenn fie wollte, ſey ſie heraus⸗ 
gelaffen worden; denn Zeugen haben jie häufig heraus 
geiehen, oft auch nicht. Ihre Nahrung habe fie richtig 
und hinreichend erhalten, und die Reinigung der Kammer 
ſey durch die Mutter und Schweiter bejorgt worden. — 
Hierauf geht der Hr. Bertheidiger zur zweiten Periode 
über, d. h. zu der Zeit, wo die Angeklagten das neue 
Haus bezogen bis zur Befreiung der Eiiſabeth durch 
bie unterjuchende Behörde. 

Diefe Periode jey, nady der Anklage, die allein 
firafbare; die feitherige Einfperrung und Behandlung 
ſey nicht angegriffen, demnad) als legal, ald nothwen⸗ 
dig anerfannt, Wie und warım wurbe die Behands 
lung nunmehr Berbredyen, was fie bisher nicht war ? 
Welche Veränderungen fielen in objeftiver Beziebung 
vor? Im Wefentlichen Feine. Eliſabeth jey vor Bezies 
bung tes jezigen Haufes 4 — 5 Jahre eingeliperrt 
geweien; der Grumd der Einfperrung, die Nartheit, 
dauerte fort, deßhalb fey fie auch im neuen Haufe eins 


gefperrt worben. Es werde zwar behauptet, fie habe 
damals fchon ihr Gehvermögen verloren gehabt, und 
hätte in das Haus getragen werden müffen, demnach 
fey die Einfperrung nicht nothwendig, fondern eine 
blofe Ueberwachung binreichend geweſen. Der Verluft 
des Gehvermögensd ſey den Eltern nicht zur Kaft zur 
legen, ſondern, nach Anficht der Werzte, der bei Nar— 
ren gewöhnlichen hockenden Lage zuzuichreiben. Dem⸗ 
ohngeachtet habe fie einen Drang zum Fortrurfchen ges 
babt und naͤrriſches Zeug getrieben; ſelbſt im Sonts 
mer 1835 fey fie mal über die Strafe gerutſcht und 
babe durch Entbloͤßung Anlaß zum öffentlichen Aerger⸗ 
niß gegeben ; ſich felbit bei Tag und Nacht mehrmals 
in Gefahr begeben. Taber habe die Nothwendigkeit 
der Einiperrung fortbeftanden, wenigſtens nach Anſicht 
der Eltern. Auch hätten diefe nicht Daran denfen koͤnnen, 
eine befondere Perfon zur Ueberwachung zu beftellen ; 
died fönne man von gebilderen Familien verlangen, 
wo die Kinder überhaupt andern Perfonen anvertraut 
würden; eine Bauernfamilie halte diefed aber für uns 
nüz und verfchwenderifh. Hier ziehe die Anflage die 
Eheleute Kettenring fchon wieder aus ihren natürlichen 
Verhältniffen. — Wegen obiger Umftände fey Elifas 
beth alfo wieder in eine Kammer eingefperrt worden, 
weiche im Wefentlichen biefelbe wie früber, nämlich 
auch dunkel geweien ſey. Ob die Kammer zur Eins 
fperrung hergerichtet worden, dies fey völlig gleichguͤl⸗ 
tig. In den zweiten Stock babe man fie nicht tbun 
können, indem fie, bei ihrem Drange zum Fortlaufen, 
ſich leicht zum Fenfter berabgeftürzt haben Könnte ; auch 
fey dieſes nicht geichehen, um das Durchdringen des 
Urind zu verhindern, 

Auc die Art der Behandlung fey im Weientlichen 
nicht abweichend von der frübern gemeien. Zu eifen 
babe Eliſabeth jo viel fie wollte erbalten ; dies babe 
fie ja felbit angegeben; auch jlimmten mebrere Zeugen 
damit überein. Was die Neinlichkeit betreffe, fo ſey 
fie eine ſchweiniſche Perfon, die den Unrath ind Berr, 
oder wo fie ſich gerade befand, gehen ließ; da fey num 
Geftanf ganz natürlich geweſen, aber von Elifaberh 
nicht fan worden. Der Vater babe in der früs 
bern Rammer gefchlafen, wo fie auch alles fo verun⸗ 
reinigte, daß die Balken vom Urin angefreffen wurden, 
demnach muſſe es dorten auch fchon fürchterlich geftuns 
fen haben, und dennoch habe der Vater in diefer Kam⸗ 
ner gefchlafen. Daß die Kammer jedenfalls von Zeit 
zu Zeit gereinigt wurde, Died beweiſe der Befund der 
Unterjuchung; wenn diefes nun nicht oft genug ges 
fcheben wäre, fo ſey dieſes Sache der Gewohnbeit. 
Wenn im Gentralgefängnifle eine größere Reinlichfeit 
berriche, fo ſey ed doch ficher nicht firafbar, wenn in 
einer Bauernbausbaltung micht gleiche Reinlichkeit ges 
bandhabt werde. Daß das Stroh nicht jo oft erneucrt 
wurde, Dies ſey bei den Randleuten gewöhnlich; übris 
gend, daß Eliſabeth öfter gereinigt wurde, dies bemeife, 
weil ihr die Haare geichnirten und fie von Ungeziefer 
frei gewefen ſey. Wenn ihre Schweiter einmal den 
Mijtfrappen genommen, um dad Strob aus der Kam— 
mer zu fchaffen, fo fey Died ganz natürlih, denn 
man babe derſelben doch nicht zumutben können, dag 
fo febr verunreinigte Strob mit den Händen anzufals 
fen, diefe babe biezu ein gewöhnliches Werkzeug, naͤm⸗ 
lich einen Mifttrappen genommen. — Auch ſey fie oft 
aus diefer Kammer herausgelaffen worden ; died habe 
fie felbft in ber Sitzung erflärt ; „wenn fie herausge⸗ 
wollt, habe fie der Mutter gerufen, worauf aufgemadıt 


* 
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worben wäre, und Abends babe fie wieder bineinvers 
langt; diefes fey auch ebenfalld durch mehrere Zeus 
genausfagen Fonitatirt. Wenn ed wahr jey, daß fie eins 
mal im Oarten mit zufammengebundenen Füßen geſeſſen 
babe, fo beweile dieled die Notbmendigkeit der Einſper⸗ 
rung und ihren fortdauernden Drang zum Fortrutichen, 
Der Aufenthalt in diefer Kammer fey der Elifaberh 
nicht unerträglich geweſen, fonft würde fie nicht. wieder 
bineinverlangt baben, wie fie felbit ausgeſagt und mebs 
rere Zeugen bejtätige hätten. Ja, fie hade um Pfingften 
1835 dieje dunkle Kammer dem geräumigen, luftigen Heu⸗ 
falle vorgezogen, obſchon dieſer Heuftall nichts anderes 
fey, als eine ordentliche Bodenfammer, in der aber 
damald Heu aufbewahrt wurde. Auch die Reinigung 
diefer Kammer bätten die Mutter und Schweſter bes 
forgt, blos in der lezten Zeit, ald erftere krank gewes 
fen und lejtere verheirathet war, babe die Magd mehrs 
mals den Auftrag erbalten, den Kübel auszuleeren. 
In ſubjektiver Beziehung ſey ebenfalls feine Ber 
änderung während dieſer Periode vorgefallen. Derielbe 
Grund blieb, demnach könne auch von Diefer Zeit fein 
dolus, feine böslidye, verbrecherifche Adficht präiumirt 
werden; bie VBorausjegungen der anflagenden Behörde 
feyen durchaus nicht jtichhaltig, denn Fein Zeuge könne 
eine bösliche Abſicht machweifen. Daß der geilige und 
förperliche Zuftand der Elifaberh durch Die Einiperrung 
gelitten habe, könne nicht nachgewieſen werden; zudem 
ſey fie, jo oft fie wollte, heraus gelajjen worden. — 
Die Bertdeidigung bemühte ſich, die noch übrigen 
Argumente der anflagenden Bebörde, woraus eine böds 
liche Abſicht zur Einfperrung präjumirt werden könnte, 
auf die feither mitgetheilte Weile zu widerlegen; nas 
mentlich jene, daß durch Aeußerung der Mutter gegen 
Eliſabetha Ehriftmann, fie diefe baden glauben machen 
wollen, ihre Tochter werde gut verpflegt, und daß dem 
Gejinde nicht verboten worden fey, von der Kınjpers 
rung zu fpreden, weil man dadurch um fo eber auf 
Stiliſchweigen hätte rechnen können; diefe Borausieguns 
en ſeyen zu raffinirt, ald daß man ſolche von den 
Angeklagten behaupten könne; man müfje diefe im ih—⸗ 
rer natürlidıen Stellung laflen, dürfe ibre auf eine 
natürliche Weife gemachten Aeußerungen nicht auf ſolche 
Art deuteln und denſelben andere Meinungen unters 
ſtellen. Wenn die Angeklagten als grob und rob ges 
ſchildert würden, fo theilten jie dieſe Eigenjchaften mit 
vielen ihres Standes und gerade aus dieſen laſſe fich 
am beiten erflären, wie ſie ibre Tochter jo behan— 
dein fonnten, ohne eine bösliche Abficht gehabt zu haben, 
Auch ſey ihnen im ihrer Bauernhauspaltung die Bes 
ichaffenheit der Kammer nicht fo abicheulih vorgefoms 
men wie biefes bei den unterfuchenden Beamten der 
Fall war, die wohlriechende Zimmer gewohnt ſeyen ıc. 
Die Dauer der Einiperrung anlangend, fo ſey es 
bier ganz gleichgültig, wie lange diefelbe gedauert haben 
follte; ein Schultig würde für diefe alten Leute jeden, 
fallö eine lebenslängliche Gefangenſchaft berbeiführen; 
fie würden dann jedenfalls im Gefängniß ibren Tod 
finden. Allein von einer Verhafthaltung im Sinne des 
Art. 341 fönne bier durchaus feine Rede ſeyn, deun 
Eliſabeth ſey nicht von ihrer Familie abgeſchloſſen * 
weſen, im Gegentheil, ſie ſey immer im Kreiſe derſel⸗ 
ben geblieben, und ſey aus ihrer Kammer gelaſſen wor⸗ 
den, wenn fie ed verlangt babe. Ueberbaupt fämen 
baare Narrheiten heraus, wenn man alle Auftritte des 
häuslichen Lebens unter die Strafgefege fubfumiren 
wollte; 3. B. man ſchlaͤgt ein unartiges Kind und 


würde wegen Mifbanblung geftraft; man fchilt ein 
Kind, gleichviel in weldhem Alter, und man wäre Ins 
juriant oder Kalumniant; man nimmt die Kleidung 
eines Kindes gegen deſſen Willen und giebt fie einem 
andern, und wäre dann ein Dieb; man fperrt einen 
balsjtarrigen, böfen Buben in eine Stube oder einen 
Stall, und fey dann ber Sequeitration ſchuldig! — 
Beweist dieſes nicht Alles genug, ſagt der Hr. Ver— 
theidiger, daß das peinliche Selesbuch fein Regulatif 
für da® häusliche Leben feyn kann?! — Nach dieſem 
rejumirt die Bertheidigung kurz Folgendes: 

Dad Raifonnement der Anklage it im Weſentlichen: 
Jede private Einjperrung iſt Eriminelle Handlung. Ket— 
tenrings baben ihre Tochter bei 10 Jahre lang einges 
fperrt, haben den Arreſt auf die bärtefte und edelbafs 
teile Art verfchärft, haben aus Abneigung, Geiz, Harts 
berzigfeit und Hochmuth gehandelt. Die Vertheidigung 
dagegen jagt durdaus nicht, das Betragen fey aus 
ben Standpunft der Humanität, der feinen Sitten, der 
Kenntnife zu loben; fie behauptet mur: die Anwendung 
des Strafgeſezbuches für das bürgerliche Leben auf 
jeden Auftritt des häuslichen führe zu baarem Unſinn; 
fie behauptet: daß die Angeflagten nicht eine Stunde eine 
lettre de cachet ausgeſtellt und ihr Kind in die Bas 
file geſchickt oder eine geſezwidrige Verhaftung vorgenoms 
men hätten; daß die Närriiche im elterlichen Haufe ihren 
Aufenthaltsort * habe mit ſo leichter Verwahrung, 
bie ihnen noͤthig ſchien, um Beſchaͤdigung oder Beleidigung 
der Sittlichkeit zu verhüten; daß Jeder im Haufe das 
wußte; daß die Närrüche jeden Augenblid, oder wenige 
tens fehr häufig, dem privaten Aufenthalt mit dem der 
Familie vertauſchen fonnte; daß darum feine gebeime 
Sequeftration ſtatt fand; daß die Eltern fich das Leben 
wunſchten, um für ihre unglüdliche Tochter zu ſorgen; 
daß fie aus Haß nicht handelten, fondern im Glauben, 
fie jeyen dazu befugt. Sie bebaupter, daß das yers 
ſoͤnliche Auftreten der Elifabetb am heutigen Tage, vie 
järtliche Frage der Tochter, warum ihre Wutter bier 
ſey und weine, die berzlichen Kuͤſſe der Schweilern und 
ihre Thränen, die Herzlichfeit von Vater und Tochter, 
der tiefe Gram der Mutter unmideriprechlich dartbue, 
dad natürliche Band zwiihen Eltern, Kindern und Ges 
ſchwiſtern ſey nicht durch raffinierte, langjährige Graus 
famfeit zerriſſen — wie diejes die Anflage behauptet. 
Die Bertheidigung behauptet noch ferner, daß barte 
Arbeiten, Abgeichiedenbeit von Menfchen feinerer Ges 
füble, beichränkterer Gefichterunft auf oͤlonomiſches 
Wohl der Familienglieder, ein Gefubhlsſyſtem im Bauerns 
ſtande erjeuge, dad nicht mach dem böber jtebenden 
Menichen beurtpeilt werben dürfe; fie behauptet, daß 
Beichränftheit der Kenutniffe Miftrauen gegen das 
Mediziniren ganz natürlic, erzeugten; daß Fettenrings 
obne Fähigkeit zum Begriff ſeyn fonnten, daß in Frans 
fentbal eine Gelegenheit fey, ihr unglückliches Kind auf 

eichen Fuß mit den andern zu feßen, gegen die fie 
ihre Eiternpflicht fo treu erfüllt hatten; fie behauptet 
im Ganzen, daß nicht das Mindeite vorliege, was dieſe 
in ihrem Stande brave Leute vor die Kriminalgerichte 
bringen und fie zu Berbrehern flempeln könnte. — 

—* „wenn die That der Art ſey, mie fie in 
Öffentlichen Blättern auspofaunet ift, dann wäre Frei⸗ 
fprehung unmöglich, dann wäre feine Strafe zu groß, 
um ein fo abſcheuliches Verbrechen zu ahnden. Hier 
liest der Herr Vertheidiger den aus der Aichaffenburs 
ger Zeitung ins Frankfurter Journal Ma 77 überges 
gangenen Artitel vor, und ſchließt mit den Worten : 
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bie anflagende Behörde fpricht von Barbarei der Bes 
bandlung, ed wäre aber eine weit größere Barbarei 
gegen folche alte, ſchwachſinnige Leute, die nur im ihr 
rem guten Recht zu handeln vermeinten, ein Schuldig aus» 
zufprechen, fie dadurch zu Berbrechern zu ſtempeln und 
eine lebendiängliche Kettenjtrafe über jie zu verhängen. — 

Nachdem nun von Seiten des Seren Generals 
Staatsprofuratord und der Bertbeidigung noch zmweis 
mal replicirt und duplicirt war, und die Angeflagten, 
auf Befragen des Herrn Präfidenten, nichts mehr zu 
ihrer weitern Vertheidigung jagen zu können angegeben, 
erflärte derfelbe die Debatten für gefchloffen, und trug 
fein Refume in diefer Sache den Geidhwornen vor, 
dad er mit folgender Einleitung begleitete: 

Meine Herren Geichwornen! 

Der Gegenftand der fo eben vollendeten viertägigen 
Verhandlung und Ihrer nunmebrigen richterlidhen Bes 
urtheilung gehört in unferm Vaterlande zu den feltens 
fien Handlungen, welche richterliche Thätigkeit in Ans 
ſpruch nebmen. — Es ift Died auch mobl erflärbar. 
Dad fremde Eigenthum iſt oft der Gegenſtand der Lü— 
ſternheit Dritter, weiche ed vorzieben, auf rechtswidrige 
Art zu gewinnen, als auf redliche zu verdienen, 
Race und Leidenichaft veranlaffen nur zu vielfältig 
Mißhandlung und Toͤdtung. 

Die perſönliche Freiheit aber wird, — weil 
ihre Beichränfung meift jchwierig und nur hoͤchſt felten 
von Bortheil ift — eben deßwegen auch hoͤchſt felten 
der Zielpunft eines Verbrechens. 

Der vorliegende Fall bietet aber auch noch andere 
Gefichtspunfte dar, welche ihn zu den außerordentlich 
fion und wichtigſten, bie wir in den Annalen der 
Gerechtigfeitöpflege finden, erbeben, 

Während die heiligfien und innigiten Bande ber 
Natur ed find, weldye, nad) der Bebauptung der Ans 
klage, durch Die Angeflagten mißachtet und tief vers 
lejt wurden, fordert gerade die Heiligkeit und Innig⸗ 
keit diefer Bande den nicht minder vorfichtigen und 
umfichtigen, als freng gerechten Richter auf, mit 
aller Sorgfalt und Gemiljenbaftigfeit die Handlungss 
weile des Vaters und der Mutter an ihrer leiblichen 
Tochter nady jeder Seite zu beleuchten und zu erforichen. 

Eine weitere Eigenbeit, welche die Wichtigkeit der 
gegenwärtigen Anklage eben jo erböbt, als den Segen» 
ftand berielben von andern ftrafbaren Handlungen 
unterfcheidet, ift, daß wir diefen Gegenitand nicht als 
eine von der Minute erzeugte und vollendete That, 
fondern ald eine Jahre lang unter verichiedenen Mo— 
bififationen fortgefezte Handlungsweife erbliden, — 

Aller Hochwichtigkeit des Falles umgeachtet, wird 
Ihnen, m. HH. Geſchwornen! bezüglich auf Jedes der 
Angeflagten, nur eine Frage zur Entſcheidung vors 
elegt werben, und Sie werben bei Faͤllung ihrer Ents 
cheidung nur folgende Gefichtdpunfte ins Auge zw 
faſſen haben: 

1. Iſt die Einfperrung, — wie felbe aus 
den Verhandlungen hervorging, — eine ge 
fezwidrige? — Mit andern Worten: Iſt die 
Handlungsweife der Angeflagten oder des 
einen ober der andern derfelben, — eine 
folche, welche nad Ihrer Ueberzeugung dem 
Begriffe einer gefezwidrigen infperrung 
entſpricht? 

2. Sind die Angeklagten ſchuldig? — Mit 
andern Worten: Iſt dieſe Handlungsweiſe, — 


dieſe Einſperrung ben Angeklagten als ver 
brecheriſch anzurechnen, und iſt fie ſelben 
zur Laſt zu legen — 

Sind Sie, m. HH.! demnach mit der Betrachtung 
ber tbatlächlichen Verhaͤltniſſe des Falles im Res 
nen, dann fchreiten Sie zur Enticheivung über jenen 
wichtigiten aller firafrechrlichen Begriffe — welche vor 
Iren Richterituhl gebören, über den Begriff, von deis 
fen Entiheioung im Welentlichen die Entſcheidung 
des ganzen Falles abhängt, — über den Begrif: 
„Schuldig!“ Sie werden diefe Frage ald gewiſſen⸗ 
bafte Richter bejaben, wenn die Stimme Ihrer Ueber 
zeugung, welche allein entſcheidend zu Ge 
richt ? izt, — Gie dazu auffordert; — Sie werden 
fie ald gewiſſenhafte Richter verneinen, wenn dies jene 
Stimme erheiſcht. — 

Daß die Stimme der Öffentlichen Blätter, welche 
über diefe Sache theild voreilig, theild partheüſch laut 
wurde, auf Sie, m. HH., feinen Einfluß babe, daß 
Sie ſich erbaben über die Beſorgniß eimieitiger Kritit 
füplen, — wer möchte dieſes bezweifeln? — 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen gehe ic; nun 
mebr auf die gedrängte Darjiellung des Wefentlichen, 
was von Seite der anflagenden Behörde zur Unter 
ſtutzung, — von Seite der Vertheidigung aber zur 
Widerlegung der Anfiage vorgebracht wurde, über, und 
werde mid) beitreben, dieſe mir vom Gejege auferlegre 
Pflicht mit jener Unparrbeilichkeit, weldye meiner Stelle 
jufommt, zu erfüllen. — 

— wiederholte der Hr. Praͤſident, in gedrängs 
ter Zuſammenſtellung, alle Gründe für und wider die 
Anklage, welche während der Verhandlung von Seiten 
ber Staatebehörde und der Bertbeidigung geltend ges 
macht wurden, und legte den Geſchwornen folgende 
Frage vor, die aber getheilt und auf jedes der YAnges 
fiagren namentlich geitellt war: 

„Sind die Angeklagten fchuldig, im den leztern 5 
— 6 Jahren eine gelejwidrige, felbR über einen Mo— 
nat dauernde Einjperrung an ihrer Tochter Elifaberha 
Kertenring verübt zu baden?” — Es ward biebei 
ben Geichwornen noch bemerft, daß wenn fie die Anges 
Hagten fur ſchuldig fänden, jedod die Ueberzeugung 
hätten, daß die Einiperrung nicht über einen Monat 
gedauert babe, fo bätten fie dieſes in iprer Erfihrung 
anzugeben. Nach obngefähr einer halben Stunde ers 
fchienen die Geſchwornen wieder im Geridytöjaale, - 
deren Boritand Herr Adolay, an den Gerichtstiſch tres 
tend, die Hand aufs Herz legend, die Erklärung abs 
gab: auf meine Epre und mein Gewilfen, vor Gott 
und den Menichen , die Erklärung der Gefdiwornen 
it, mit 7 gegen 5 Stimmen: „Ja die Angeklagten - 
find ſchuldig, jedoch mit der Berchränfung, daß die 
Einfperrung nicht über einen Monat gedauert hat.” — 
Es war nun der Fall gegeben, da die Angellagten nur 
mit einfacher Stimmenmehrheit für fchuldig erflärt 
wurden, daß auch das Aſſiſengericht über die Frage 
der Schuld abıtimmen mußte; nad; flattgebabter Bes 
rathung trat dieſes der Minorität der Gefdiwornen für 
das Nichtſchuldig bei, worauf der Herr Präfident Die 
Angeflagten von dem ihnen zur Kajt gelegten Verbres 
chen frei ſprach, und da die Staatöbehörde erflärte, 
ed liege fein Grund zu einer weitern Verhafthaltung 
vor, jo verorbnete derfelbe, daß die Angeklagten fogleich 
PA — geſezt werden ſollten, mas dann auch ges 

ah. — 


Medigirt unter Verantwortlichkeit von I. F. Roft, Buchdrucer. 
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Zweibrücken, den 2. April 
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Ice Auf das „Rheinbaverifhe Volksblatt” kann man fih auf das mit dem 4. April beginnende Quartal neu 
abonniren. Dieſes Blatt eriheint auch ferner in der feitherigen Art und Weife, wöchentlich viermal; die Tendenz 
deifelben ift: Belehrung und Aufklärung über die wiſſenswürdigſten Zweige der bürgerlichen Verhaltniſſe, Erweckung 
und Belebung der Humanität; alſo: Voranſchreiten auf dem Wege der Bildung und Aufklärung. Außer der jedes; 
maligen Mittheilung der bemerkenswertheſten Tagsbegebenheiten mird die Nedaftion in größern Auffisen und auf 
verſchiedene Weiſe dieſes Streben zu befördern ſuchen. — Der Abonnementpreis it in loco Zweibrüden jährlich 
A il., halbjährlich 2 fl. und vierteljährlih 4 fl.; Auswärtige haben den Poſtaufſchlag zu trugen, ter aber im 
Rheinfreife 4 fl. 50 jährlich nicht überfteigen darf. Alle Poitimter nehmen Beftellungen hierauf an. Bei der 
Verbreitung dieſes Blattes in allen Theilen des Mheinkreifes eignet es fib beionvers zur Aufnahme folder 
Anzeigen, deren größere Publizität gewünſcht wird; diefelben werden zu A fr. für die Spaltzeile aufgenommen. 


Zweibrüden, den 18. März; 1856, 





Tagsaeschichte. 
Deutfchland, 


Zweibrüden, 30. März. So eben kommt und 
folgender Aufſaz eined der ifraelitifchen Verjammlung 
bes Rheinkreiſes Beimohnenden zu, den wir im Inte—⸗ 
reffe der Unparteilichfeit, mweldye wir und zum Grunds 
fage gemacht haben, bier, ohne alle Bemerkung, mit 
tbeilen: 

„Wie fehr die Mitglieder der ifraelitifchen Synode 
des Rbeinkreiſes für Verbefferung ihres Kultus und 
im erleuchteten Sinne fönigl. Kreisregierung wirkſam 
waren; wie jehr zur Erreihung der vom fgl. Staates 
minifterium mit diefen Synoden beabſichtigten Tens 
denz, wenn nicht in pleno, doc; tbeilweife durch die 
Beantragung ded fo allgemein gefühlten Beduͤrfuiſſes 
von Gentralicyulen, für die nahe aneinander liegenden 
unbemittelten und ſchwachbevoͤllerten iſraelitiſchen Ges 
meinden, durch dad allgemein im Rheinkreiſe für ijraes 
litiſche Schulen einzuführende Johlſon'ſche Neligiond: 
und Geſangbuch, nebſt einer für Iſraeliten bearbeites 
ten zweckmaͤßigen biblischen Gefchichte von Cohn und 
Dinfelipiel, durch die Confirmation, durch den Ghorals 
gelang und bie Predigt, durch die in Antrag gebrady 
ten jährliche Bezirks; und vierjährliche Kreis⸗Synoden, 
aus welchen Inftituten gewiß für Iſraels Religionds 
Himmel dad Hereinbrechen eined erquicdenden, alle 
Dünfte des Aberglaubens zerfireuenden Morgenroths, 
mit der unausbleiblich darauf folgenden wohlthätig ers 
wärmenden und erleuctenden Sonne wahrhafter Got: 





Die Redaktion. 






teserfenntniß und Achter Religionsbildung, zu erwars 
ten ſtehe, — und überhaupt durch die, die regelmäßige 
Geitaltung des Aufern Gottesdienſtes betreffenden Ans 
leitungen und Anordnungen, die Strebfamfeit aller 
anmejenden Abgeordneten fichtbar wurde, und daß, im 
Gegenfage der Vermuthung manches Zeitungsblattes, 
die ſaͤmmtlichen Mitglieder mit vollfommener Zufries 
denbeit ihre Ruͤckreiſe antraten, das erfreuliche Bewußt⸗ 
feyn mitnehmend, der hoben Zufriedenheit fönigl. Res 
gierung ſich würdig gezeigt zu haben, wobei vorzüglich 
der thätigfte Eifer, die nur großen Männern eigene 
nachfichtövolle Beſcheidenheit, und die weisliche Umficht, 
mit welcher ber dieſem Kreis-Komite ald Kommiſſär 
von fönigl. Regierung vorgefezte Herr NRegierungsratb 
Sieß diefen Geſchaͤftsgang leitete, allgemein die ruͤhm⸗ 
lichjte Anerfennung fand; — und daß in folge des 
vorläufig bier Erwähnten der Rheinkreis keinesweges 
den übrigen Kreiſen nachſtehe, beweißt noch vorzüglich 
die allgemeine Theilnahme, welche der in Kirchbeimbos 
landen, durch das eifrige Streben mehrerer würdigen 
Mitglieder der dortigen ifraelitiichen Gemeinde, feitber 
ſich gebildete und von fönigl, Regierung genehmigte 
iſraelitiſche Gewerbs⸗Lehrlings⸗ und Sculadipirantens 
Verein, unter allen anweſenden Mitgliedern der Sys 
nodalverfammlung fand; wie ohne Ausnahme ſich alle 
diefem Vereine mit größter Bereitwilligfeit anſchloſſen, 
und Fräftigft bewiefen, wie auch in materieller Hinſicht 
dad Wohl ihrer Glaubensbrüder ihnen am Herzen liege. 
Möge diefer wohlthaͤtige Verein, bei allen Jsraeliten 
im Rheinfreife dem gehörigen Anklang und bie zu def» 
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fen Emporfonmmen erforderliche Unterftägung finden, 
und durch die allgemeine Fräftige Theilnahme bewährt 
gefunden werden, daß die Abgeordneten bed ifraeliti, 
ſchen KreissGomites, in leiblicher als in geiftiger, in 
bürgerlicher als in religiöfer Beziehung, das mahre 
Drgan ihrer Gommittenten waren, und bad intellecs 
tuelle Heil wird mit dem materiellen Wohl des ifracs 
tifchen Volkes parallelifiren, und durch beide wird 
daffelbe bald fich auf einer würdigern Kulturſtufe ers 
haben ſehen.“ — 

— Die bayerische Wechfelbanf in München bat am 
24. März befchloffen, eine MobiliarsFeuerverficherungss 
anflalt für das Inland, auf Prämien, mit einer auf 
dad Aftienfapital der Banf zu übernehmenden Garans 
tie von 3 Million Gulden, zu errichten — 

— Was man neulid über das Aufgeben bed Pla 
nes eined Kanald von Kehl in die Donau las, fcheint 
etwas voreilig gewefen zu ſeyn, denn der engliiche 
Ingenieur Hammond befindet ſich gegenwärtig noch im 
Badiſchen, in Auftrag der Amfterdamer Handelshaͤu⸗ 
fer, welche das Unternehmen beabfichtigen und einen 
Fond von 12 Millionen disponibel haben, und es ver 
fautet, daß die badifche Regierung bereits die Konzefs 
fion hiezu ertheilt habe. — 

— Am 24. März wurde der Berfaffer des Buches: 
„die Revolution,” Dr. Schäfer, weldyer feit einiger Zeit 
verhaftet war, von dem Hofgeriht in Mannheim freis 
gefprodhen. — 

— Man fchreibt aus Wien: dem Vernehmen nad, 
baben nunmehr auch die übrigen Mitglieder der Kars 
bonarigeſellſchaft, welche feither auf dem Spielberg faßen, 
diefen Strafort in Folge kaiferlicher Begnadigung vers 
laffen, und find bereits auf dem Wege nad) Trieil, 
um mit dem Grafen Galfonieri — der ſeit längerer 
Zeit ſchon entlaffen wurde und ſich zur Erbolung feis 
ner gerrütteten Geſundheit in Wien aufhielt — nad) 
Amerika übergefchifft zu werden. — 


Srankreich. 


Ueber die famdfe Pulververihmwörung bört man 
jest fhon in Paris micht das geringite mehr. Die 
Unterfuchung fol ganz in der Stille geführt werden. — 

— Die Frau Baroneffe Salomon v. Rothſchild, 
in Paris, gab am 16. März einen glänzenden 
Ball, bei welchem die Herzoge von Orleans und Ne 
mourd anmweiend waren. Der Herr Baron waren bei 
biefer Gelegenheit mit dem fpanifchen Chriſtusorden des 
- eorirt Chört! das heißt Toleranz!); ſowohl er, als die 
Frau Baroneffe, zeigten fich fehr herablaſſend gegen die 
föniglichen Prinzen (ſehr viel Ehre für dieſelben!). — 

— Die Regierung bat am 23. März die bis jezt 
fälligen Termine der Schuld an Nordamerifa an den 


Baron Rothſchild, der hiezu beauftragt war, ausbezahlt. 
Die bezahlte Summe beläuft ſich auf 18,000,000 Fr. 

— An 33. März it das Linienſchiff „Trokadero“ im 
Hafen von Toulon in Brand gerathen; dad Feuer war 
fo heftig, daß ed nicht gelöfcht werben konnte. Der 
Berluft diefed Schiffes verurfacht dem Öffentlichen Schage 
einen Schaden von 3 Millionen Franfen. — 

— Kürzlich erhielten zwei Franzoſen das Kreuz ber 
Ehrenlegion, nicht weil fie für das Vaterland tapfer 
gefochten, oder eine fonftige der Nation vortheilhafte, 
audgezeichnete That begangen, ſondern weil fie in dem 
Aprilprogeß tapfer der Regierung guͤnſtiges Zeugniß 
abgelegt hatten. — 


Italien 


Die „Gazz. di Bene.” vom 11. März meldet: 
Einer unferer Korrefpondenten, weldyer ſich feit 30 
Jahren mit meteorologiihen Beoabachtungen befaßt, 
fchreibt unterm 7. aus Tolmezzo (in der venetias 
nifhen Provinz Udine): Zu feiner Zeit und feit 30. 
Jahren habe ich fo außerordentliche atmofphärifche Uns 
ordnungen, als in biefem Jahre bemerft, in welchem 
die ungeheuern Schneemaffen und die furchtbarſten Las 
winen die traurigften Unfälle längs unferer Alpenges 
birge bervorbrachten. Der furchtbarfte und anhaltendite 
Schnee zeigte fich gegen Ende Februar, zu welcher 
Zeit er nie zwifchen dem 55. und 60. Grade nördlis 
cher Breite fiel. In Tolmezzo, wo er klafterboch lag, 
hörte man das unaufbörliche Braufen der einſtuͤrzenden 
Schneelawinen. Zu Glevis, im Bezirke von Paluzza, 
und 12 Meilen von Tolmezzo, find fo viele Lawinen 
berabgegangen, daß 11 Perfonen und fehr vieles Vieh 
dabei verunglücten. Bei der Wohnung ded Hrn. ©. 
Klaus in Stali, welche 1100 Klafter über dem abrias 
tiichen Meere erhaben ift, liegt der Schnee fünf Klaf⸗ 
ter doch. Im Bezirke von Conegliano, 15 Meilen von 
Tolmezzo, find fo viele Lawinen in das Thal von Pes 
faris hinabgeftäizt, daß 17 Menichenleben nebſt ‚vielem 
Hornvieb dabei zu Grunde gingen. In dem langem 
und 1000 Klafter über dem Meereöipiegel erhabenen 
Sappadathale liegt der Schnee 45 Klafter hoch. 


&rosbrittanien, 


Zwiſchen ben Torys ift mun ein ernftlicher Zwiefpalt 
ausgebrochen, felbit der Herzog von Wellington bat 
fich förmlich von den Ultratorys losgefagt; dagegen 
ſchimpfen diefe tüchtig auf ihre Gegner und dad mit 
fo feinen Worten, die durchaus feine Zweideutigkeit zus 
laffen. So feierte am 16. März die „fonſtitutionelle 
Affoeiation von Marylebone“, ein torpitiicher Verein, 
ihren Stiftungstag. In dem dabei gehaltenen Reden 
bielt der Herzog von Nemwfaftle dem Dberhaufe eine 
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Schuzrebe und nannte darin O'Connell „ein fluchwuͤr⸗ 
diges Individuum, das es gewagt habe, mit feinem 
faulen Athem die edlen Paird zu beflefen, und das 
Land gegen diejenigen aufzuregen, bie deſſen treuefle 
Freunde ſeyen.“ Auch erflärte dieſer Redner unum⸗ 
wunden: „England ſey ſeit der Aufhebung der Teſte⸗ 
und Korporationsakte beſtaͤndig geſunken und es ſey 
für das Land fein Heil zu hoffen, bis erſt alle einge⸗ 
tretenen Reformen wieder aufgehoben feyen, wohin 
denn auch jeder Achte Gonfervative ſtreben muſſe.“ — 
Ein anderes Mitglied diefes Vereins nannte O' Connell 
„einen berumzichenden, unverfländlihen Vagabunden, 
der das Haus der edlen Lords weinen Schweinfoben«« 
genannt babe’ u. ſ. w. — (Es wäre intereffanter, 
wenn der Tert der leztern Rede ganz da ftünde, doch 
der Eingang veripricht ſchon genug, um die humanen 
Geſinnungen diefer Herren zu beurteilen). — 


Spanien 


Die beiden Kortesfammern haben am 17. März 


fchon eine vorbereitende Sitzung gebalten ; jene der 
Profuratoren wählte Herrn Iſturiz einftimmig zum Präs 
fiventen. Es heißt, ed werde am 26. der Antrag ges 
ftellt werben, daß fich die Profuradorenfammer zur 
fonftituirenden Berfammlung erkläre. — 


Griechenland. 


In Akarnanien ſoll eine Inſurrektion ausgebrochen 
ſeyn; der Zweck derſelben waͤre Vertreibung der bayeri⸗ 
ſchen Truppen aus Griechenland; an der Spitze ftebe 
ein gewiffer Zonfa. — Die reihern Familie von Pas 
tras follen fich geflüchtet haben, weil fie einen Einfall 
der Klephten beforgten. — 


Affifen - Verhandlungen. 


(Sigung vom 24. Mir. ) 

18) Top. Adam Schlick, 20 Jahre alt, geboren und 
wohnhaft in Bobenthal, der Verwundung feines eher 
leibiihen Vaters angeflagt (verteidigt dur Hrn. 
Rentöfandidat Dupre). 

"Ym 5. Dftober 1835, am Kirchweihtage, befand 
fich der Angeklagte im Wirthshaufe des Mich. Hof zu 
Bodenthal in einem ſehr betrumfenen Zuftande, Sein 
Bater, durch eine ungezogene Redendart erzärnt, ichlug 
ihm mit der Fauft dermaßen auf den Kopf, daß fogleich 
dad Blut davon floß, und die Amnweſenden ihn zurüds 
balten mußten. Der Sohn entfernte fih mun, fam 
aber bald mit einer 2zinfigen Futtergabel zurück, und 
bradıte damit feinem Vater einen unbedentenden Stich 
in den Oberarm bei. — Der Angeflagre war früher 
ſchon wegen Mißhandlung beftraft; genießt aber fonft 
einen guten Ruf. Der Bater dagegen iſt ale fireit- 





füchtiger, gefährlicher Menfch bekannt, ichon oͤfters mes 
gen Mißhandlung und Diebitahl beitraft. Auch fein 
Betragen ald Familienvater zeugt von eben fo großer 
Roheit ald Gewilfenlofigfeit. 

Die Vertheidigung benüzte ben leztern Umitand, 
um darzutbun, daß, da das heilige Band der Natur 
durch die Schuld des Vaters längft zerriffen, bier die 
ratio ded Geſetzes und mithin auch feine Anwendbars 
feit wegfalle. Sie bebauptete ferner, daß die böchite 
Trunfenbeit, in welcher fich der Angeklagte zur Zeit 
der That befand, den freien Willen benommen, und 
mithin die Zurechnungsfäbigfeit aufgehoben babe. End» 
lich wurde behauptet, daß der Angeklagte im Zuftande 
des Reizes gehandelt babe. 

Das Geſchwornengericht erflärte den Angeflagten 
für fchuldig, mahm aber den mildernden Umjtand des 
Reizes an. In Folge deffen ward Joh. Ad. Schlid 
zu einjähriger Gefängnißftrafe verurtheilt. 

(Denfelben Tag.) 

19) Balentin Birth aus Greimbach (vertheidigt durch 
Hrn. Rechtskandidat Dietih), war angeflagt: in den 
Monaten Januar und Februar d. J., zum Nachtheil 
des k. Landkommiſſaͤrs Heusner in Kaiferdlautern, bei 
welchem er damald ald Knecht gegen Lohn in 
Dienften ftand, die Summe von obngefähr 40 fl. 
geftoblen zu haben, 

Der Angeflagte war feines Berbredyend in allen 
Punkten geitändig. Die k. Staatsbehoͤrde verwies das 
ber blos auf das mit den vorliegenden Umftänden und 
Zeugendepojitionen übereinftimmende Geftändniß, fowie 
anderntheild die Vertheidigung, nachdem fie im Allges 
meinen gezeigt, warum das Gefez auch demjenigen, der 
feine ganze Schuld geflanden, einen Bertheidiger gebe, 
im fpeziellen Falle fid blos auf Milderungdgründe bes 
fchräntte, und zu dem Ende das Motiv zur That, die 
vielen Gelegenheiten, die der Angeklagte hatte, das 
jugendliche Alter und reumüthige Geſtaͤndniß deſſelben 
geltend machte. 

Die Geſchwornen fprachen das Schuldig aus; das 
Affifengericht brachte jedoch, in Berüdjichtigung der 
die That des Angeklagten milderuden Umftände, vie 
Gruner’ihe Berorbnung vom 19. Mai 1814, zur Ans 
wendung, und verurtbeilte ihn, anitatt der von der £, 
Staatöbehörde beantragten Sjaͤbrigen friminellen Eins 
fperrung,, zu 3 Jahren forreftionelem Gefängniß. 

(Sitzung vom 25. Mir;). 

20) Joh. Juſt, 41 Jahre alt, Taglöhner in Mittels 
berbadh, ward angeflagt: am 29. Novbr. v. 3. Abende 
gegen 8 Uhr, der 56 Jahre alten Wittwe von Balen- 
tin Ey freiwillig mit einem ſchweren Prügel eine 
Armröhre entzwei geichlagen zu haben, welche Verlez⸗ 


— 20 — 


zung eine Arbeitdunfähigfeit von mehr ald 20 Tagen 
zur Folge hatte. (Herr Advofat Giebein war ald Ber, 
theibdiger defignirt). 

Die Thatjache it im Wefentlichen folgende: Der 
15jaͤhrige Sobn des Angeklagten lebte in Feindfchaft 
mit dem 16jährigen Sohn der Berlezten. Am 29. Nov, 
1835 rief der junge Juſt feinen Bater aus einem Haufe, 
wo er unb mehrere andere Männer den Abend zubrady 
ten. Der junge Juft erlaubte fid) Mifbandlungen gegen 
den jungen Ep, der von mehreren Buben begleitet war, 
die Mutter Ey Fam zu Hülfe, fie ward von dem jums 
gen Juſt die Treppe binabgezerrt, und nun foll ber 
Angeflagte mit einem Prügel ihr den Arm entzwei ges 
fchlagen haben. 

Ein mächtiger Prügel lag ald Ueberführungsitüd 
in den Schranfen des Gerichts, es war eine foges 
nannte Wagenbrüde. Ein finiterer in ein fchmugiges 
Luͤckerbemd gekleideter Mann faß auf der Anklagebanf, 


mehrere gerade fo ausfehende Männer und Buben tras ' 


ten ald Zeugen auf, die Stufe ihrer Givilifation war 
in Geficht und Geberben bemerkbar. 

Ein altes ſchwaches Weibchen war bie Berlezte. 
Diefe gab nun auf das Beſtimmteſte an, daß der Aus 
geflagte ed geweſen, welcher ihr den Streich verfezt, 
in Gefolge beffen die Armfpeiche gebrochen fen, mehs 
rere Zeugen wollen ed auch gefeben haben. Der Aus 
geflagte IAugnet die That, Die koͤnigl. Staatsbehoͤrde 
berief fidy zur Unterftügung ber Anflage auf die bes 
ftimmte Erflärung der vorgeführten Zeugen, auf das 
Darere ded Kantonsarzted, und auf Nebenumftände, 
worüber ebenfalld Zeugen vernommen wurden. 

Bon Seite der Bertheidigung ward im Wefentlichen 
Folgendes aufgeitellt : 

1) Rüdfichrlid des objektiven Thatbeitandes, ob 
der Arm durchgefchlagen worden, ließe fich nicht 
mit Gewißheit dieſes beſtimmen, möglicherweife könne 
diefer Bruch durch das SHerunterreißen der Berlejten 
von ber Treppe geicheben ſeyn, wo, wie ein Zeuge 
ausfage, biefelbe gefallen fey — dann wäre der Sohn 
des Angeklagten und nicht er der Schuldige. — 

2) Rüdfichtlich des fubicktiven Thatbeſtandes, bes 
merft die Vertheidigung, märe im Allgemeinen nicht 
anzunehmen, daß der Angeklagte, ein Mann von 41 
Jahren, ſich in Bubenhändel mifche, am allerwenigiten 
bewaffnet mit folchem Inftrumente; der junge Juſt, 
welcher wegen Mißbandlung an jenem Abende bereits 
zuchtpolizeilicd; geflraft worden fen, weldyer einen Prüs 
gel gebabt, welcher bie Verlezte die Treppe bins 
abgezogen habe, als fie ihrem Sohne zu Hülfe gefoms 
men — biejer habe Motiv gehabt, die That zu vers 
üben. Sein Vater lebe in feiner Feindjchaft mit der 


Berlesten, ihre Audfage koͤnne dad Erzeugniß eines 
Irrthums ſeyn, hervorgebracht durch die Nacht und bie 
Angſt für ihren Sohn, auch babe der junge Zuft, nach 
Aufage eined Zeugen, die That eingeftanden, 

3) Subſſdiariſch, bemerft der Herr Vertheidiger, 
fönne man nicht annehmen, daß er freiwillig bie 
Mißhandlung verübt habe. Es fey erwielen, daß fein 
Sopn Streit mit dem Sohne ber Verlesten gehabt, 
daß der junge Juft feinen Bater gerufen habe, und 
daß mehrere Buben bei dem Sohne der Berlejten gemes 
fen feyen; wenn man annehmen wolle, daß Juſt Das 
ter gefchlagen habe, fo habe er wahrfcheinlicher gegen 
Buben ſchlagen wollen, die feinem Sohne aufgelauerr 
bätten, nicht aber auf die alte Wittwe. 

Die Geichwornen erflärten den Angeflagten für 
fhuldig, und das Affiiengericht verurtheilte ihn zur 
Strafe der criminellen Einfperrung von 5 Jahren. 

Es if das Minimum der gefezlichen Strafe, ob 
Strafe und firafbare Handlung im Verhaͤltniſſe ſtehen, 
wollen wir nicht unterfuchen. 

— —— — II 2 
Anzeige. 

Bei J. Schmidt auf der Stadtwaage dabier hat 
Hr. Mutſchler von Edenkoben ſehr ſchoͤnes Schwing⸗ 
mehl, per Zentner zu 7 fl. zu verkaufen. Man kann 
im Kleinen ebenfalls davon bekommen, das Pfund zu 
44 kr.z fo wie auch noch allda zu haben iſt: Hirſen, 
wer Did. 4& fr., Perlen» Gerfle, ver Pfd. 8 fr., ger 
brochene per Pfo. 44 fr., grob gerollte per Dfo. 4} Er., 
blauer Kleefanmen, per Pfd. 18 fr., deögleichen rother 
per Pfd. 12 Er. 
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Dieied Blatt erfheint wöchentlich viermal, Der Abonnementäpreid if in Zweibrücken jährlich 1 M., hafbjährlih 2 fl. und vierteljährlih 1 A, 
Uuswärtige haben den Peſtaufſchlag ju tragen, Die Inierationdsebühr it 4 fr, für die Spaltzeile, 





Taasgeschicrhte. 
Deutſchland. 


Zweibruͤcken, 1. Aoril. In Betreff der in unſerm vorlez⸗ 
ten Blatte gemeldeten, in der Blied ertrunfenen Per 
fonen bemerfen wir noch, daß fich darunter auch ein 
Mädchen, welcdyes nicht mit nach Amerika auswandern, 
fondern nur feine Befannten noch eine Strefe Weges 
begleiten wollte, befand; auch ein junger Mann, der bereite 
fhon in Amerifa geweien und dadin wieder zurdcjts 
febren im Begriffe war. Zwei der ertrunfenen Mäns 
ner follen bedeutende Geldfummen bei ſich gebabt haben, 
naͤmlich der eine 1200 fl. und der andere 400 fl., 
und der Fuhrmann ſaͤmmtliche der Gejellfchaft geböris 
gen Papiere, als Paͤſſe u. dgl. So wie wir erfahren, 
n noch feines der Verunglücdten aufgefunden worden 
eyn. — 

— Man berichtet aud München, daß dafelbft neuer 
dinge 17 Militärs aus Griechenland angekommen 
fenen; im naͤchſten Herbſt, wo die erſte Kapitulation 
zu Ende ift, dürften ibrer noch viele nachfolgen. — 

— Auf dem Hammergute Tfehirndorf, Saganer 
Kreifes in Schlefien, begab fi in der Nacht vom 7. 
vorigen Monats der Gräuel, daß ein Sohn des bortis 
gen Hochofenmeifterd einem Mädchen, mit dem er in 
vertrautem Umgange gelebt batte, den Hals abſchnitt, 
und fid) dann durd, den Hammer den Kopf zerſchmet⸗ 
tern ließ. — 

— Auffer den Eifenbahnen befchäftigt man fich in 
einigen Gegenden Deutſchlands auch febr mit Exrich— 
tungen oder Berbefferungen der RunfelrübensZuderfas 
brifen, namentlich geichieht diefes im Preußifchen, Kurs 
beifen und Baden. — 

— Auch die würtembergiſche Regierung beabjichtigt, 
einige Technifer zum Studium der Eifenbabnen ine 
Ausland zu jenden, und fodert mit den mötbigen Bors 
kenntniſſen befäbigte Bewerber auf, ſich innerbalb 4 
Wochen zu melden; diefelben müflen aber auch mit 


der englifchen und franzoͤſiſchen Sprache vertraut feyn. — . 


frankreich. 


‚ Ueber die Bertagung der Nentenreduftion durch 
die Deputirtenfammer fagt der National unter andern : 
„ber Schaz weist tägfich Millionen ab, die ibm zu 2 
Prozent Zinfen angeboten werden, er lehnt die Zahr 
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[ungen der Generaleinnebmer ab, er verichließt der 
DBanf von Frankreich einen Ausweg, den fie zur Frucht 
barmachung eines Schwachen Tbeiled der in ibren Ges 
wölben ſchlafenden Fonds nicht entbebren fann; und 
unter folchen Umftänden beſteht man bartnädıg darauf 
fünf Prozent Zins den Gläubigern des großen Buchs 
zu bezahlen, wo doch Alles nach Wunſch bereit it, fie 
durch wirkliche Anerbietungen der Heimzablung zur 
Unterzeichnung auf billigere Bedingungen zu bewegen! 
Und die Rommiffion folgert nach foichen Praͤmiſſen 
auf die Vertagung, nicht der Maßregel feet, was 
ſchon ziemlich unbegreiflich wäre, fondern ſelbſt der 
Erörterung, was noch nie geſeben wurde! — 

— (ine Intervention in Spanien foll von Seite 
der franzöjiichen Regierung nun entidyieden abgelehnt 
worden ſeyn; dagegen follen in kurzer Zeit Unterbands 
lungen mit Don Karlos angefnüpft werden, um jeden: 
falls dad Intereſſe der franzöfiihen Inbaber feaniicher 
Papiere fiher zu fielen, Die Quadrupel- Allianz werde 
dabei von der franzoͤſiſchen Regierung ald fein Hin— 
derniß betrachtet, denn wenn Don Karlos im Geiſte 
derjelben zu handeln fih verpflichten würde, fo werte 
blos der Name der Königin daraus verichwinden und 
jener des Ton Karlos au deifen Stelle geſezt werden. 
Es heißt, man warte in Paris nur das Reſultat der 
franifchen Kortesverbandlungen ab; werde die Konftis 
tution von 1812 proflamirt, fo würde Louis Philipp 
feinen Augenblick anfteben der Königin adieu und dem 
Ton Karlos bon jour zu fagen. — 

— Am 28. März wurden vor dem Affifenbofe in 
Paris die Debatten über dad gegen dad Leben dee 
Königs gerichtete Komplott von Neuilly eröffnet. — 

— Neuere Nachrichten aus Algier melden, daß das 
Empödrungsfomplott von Dran nicht von Bedeutung 
geweien, und daß nur wenige Verhaftungen vorgenoms 
men worden wären. — 


Grosbrittanien 


Bei Eröffnung der Unterbausfigung am 21. März 
erfchien der Sheriff von London an den Schranfen 
des Haufed, und überreichte im Namen des Lordmaiors 
und des Mumnizivalratbd der Gity eine Petition um 
Abfchaffung der Peitſchenſtrafe in der Armee imd Flotte. 
Alderman Wood unterfüzte die Petition. Er erinnerte 
daran, daß die Bürger von London jchon oft um die 
Abſtellung diefer barbarffchen und ſchaͤndlichen Etrafs 
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art nachgefucht hätten, und hofft, daß biefelben nicht 
aufhören werden, Petitionen einzureichen, bis dieſer 
menfchenfreumdliche Zwed erreicht fey. — Der Bericht 
der zur Unterfuchung des Syſtems der Militäritrafen 
niedergefezten Kommiſſion ift übrigens jezt veröffentlicht. 
-Er lautet dahin: förperliche Strafen feyen in ber 
Armee und Flotte nicht ganz zu umgehen, doch könne 
und müffe die Zabl folder Züchtigungen vermindert 
werden. „Died, fagt der „Sun“ it mindeſtens ein 
Schritt zur Annahme eined menfchliceren Syſtems. 
Es ift, wie O'Connell jagen würde, die „erſte Friſt⸗ 
zablung“, und als folche wollen wir fie mit Danf ans 
nehmen, wiewohl ſolche halbe Zugelländniffe das Land 
nicht befriedigen werden.” — Bor der erwähnten Uns 
terfuchungsfommiflion erflärte der Herzog von Welling⸗ 
ton: wenn man die preußifche Einrichtung einer Straf⸗ 
abtbeilung einführen wolle, fo müßte man in England 
damit anfangen, die ganze Armee da hinein zu ficden. 
(Ein fchöned Kompliment für das brittiihe Heer!) — 
— Bei der neuen Ötempeltare auf die Journale 
von 1 Penny, welche dem Parlament zur Genehmigung 
vorgelegt werden foll, it darin auch bie freie Verſen⸗ 
dung diefer Journale durch die Poſt CDampfwagen?) 
mitbegriffen, fo daß diefe Mafregel beinahe als ganz 
liche Abichaffung der Stempelgebühr zu betrachten ifl. 
— Für die Verleger und Abonnenten von nicht gerins 
em Nugen — wegen größerer Verbreitung und Doplı 
eilheit. — 


Spanien 


In Balenzia ift die Ruhe wieder bergeftellt, jedoch 
find die Gemüther immer noch aufgeregt. Die Bebörs 
den hatten feither die Faktionen ın Niederarragonien 
und Balenzia vernachläffige, daber follen jezt 1500 
Karliftien unter Torner in der Gegend von Gandeja 
firben und 5700 unter Quileg, Gabrera und el Ser 
rador bei Beceite und Galaceite. Der Brigadier Nos 
uera hat faum 2000 Mann zur Verfügung. Diefer 

uftand der Dinge har am 11. die Provinzialdeputation 
veranlaßt, eine Adreffe an die Königin abzujenden. — 
Die Journale theilen mit, daß es den Behörden von 
Varzelona gelungen fey, ein von Ausländern angezets 
telted Komplott zu vereiteln, weldyed die Proflamirung 
der Konfliturion von 1812 zum Zwede hatte. Die 
Abſicht der Berfchwornen war, mit dem Verbrennen 
der Statue des Papfted anzufangen; auch jollen dies 
felben Anbänger des Don Karlos ſeyn, die durch ibren 
Plan bezweden wollten, theils das Ausland gegen bie 
Regierung in Madrid aufzubringen, tbeild die Kiberalen 
zu entzweien, wodurch fie dann befler für die Sache 
des Prätendenten zu wirken bofften. — 

— in Katalonien hören die abjcheulichen Megeleien 
und furdtbaren Repreſſalien dagegen noch nicht auf, 
Der Rarliftenhäurtling Triſtany batte einen Nationals 
gardiften, der ſich nicht loskaufen konnte, erichießen 
laſſen; ald Rerreffalie wurde in Efparaguerra Trias 
ny's Vater und Bruder erjchoffen. Die Karliften ers 
fhoffen dagegen mieder einen Zimmermann von Mos 
niftrol, aus dem Grunde, weil er Vater zweier Chri⸗ 
ſtinos war, — Möchten diefe unmenichlichen Greuel, 


die beionderd die Sache deg Freiheit befleden, body 
bald cin Ende nehmen! — 





Afifen- Verhandlungen. 


(Sigung vom 2ölten und Aſten Mär;.) 

21) Zobann Aram Staudt, 48 Jahre alt, Tag- 
löhner, in Diedelfopf wohnbaft, der freimilligen Brand» 
—— angeklagt. (Vertheidigt durch Herrn Rechtskan⸗ 
didat Gulden). 

Ian der Nacht vom 23. auf den 24. November 
1835, kurz nach 1 Uhr, wurden die Einwohner von 
Diedeltopf durch Feuerlärmen aus dem Schlafe ge 
fchredt; die Flamme ſchlug aus dem neu aufgebauten 
Hauſe ded Karl Gilcher, und die Loͤſchenden fanden, 
daß das Feuer in der Küche, worin man ungebroche⸗ 
nen Hanf und Femel aufbewahrt hatte, und zwar an 
der Stelle, wo der Hanf am dichteiten faß, ausgebros 
den war. Der ſchnellen und tbätigen Huͤlfe der Loͤ⸗ 
fchenden gelang es indeſſen alsbald, das Feuer zu 
löfchen, fo daß der Schaden nur febr umbedeutend war, 
und bios dad Holzwerk der Küche etwas durch dem 
Brand angegriffen wurde. Schon auf der Branbitätte 
fiel der Verdacht diefer That auf dem Angeklagten, der 
auch furz nachher von dem Ortsvorftande verhaftet, 
und nach Kufel in Verwahrung gebracht wurde. 

Die koͤnigl. Staatsbehörde trug, nachdem fie zuvor 
darzuthun gejucht hatte, daß der Brand weder durd) 
Fabrlaͤſſigkeit noch durch Zufall, fondern nur allein 
durch menschliche Bosheit entitanden feyn könne, zur 
Begründung der Anklage im Wefentlichen Folgendes vor: 

Es babe fogleich die allgemeine Stimme den Ans 
geflagten diefer That bezüchtigt, und es fen außer ibm 
Niemand in Diedelfopf, auf den im diefer Hinficht auch 
nur der geringite Verdacht fallen koͤnne. 


fen geweſen, ſich an feinem Dienftberrn, dem Stieivas 
ter bed Karl Gilcher, der ibn den Tag vor tem Brande 
wegen feiner häufigen Trunkenheit aus dem Tienite 
entiaffen babe, zu rächen. Das Haus feined Dienit- 
berrn, des Heinrich Scholler, auf welches allein der 
Angeklagte ed abgeieben gehabt babe, ſey nämlich mit 
dem brandbefchädigren Hauſe zufammengebaut, und in 
legtern babe man wegen feiner Unbewopntheit leichter 
dad Feuer anlegen können. 

Der Vorſaz ded Angeflagten zur Verübung dieſer 
That habe ſich auch durch verfchiedene Meußerungen 
bejieiben, welche er theild am Tage vor dem Brande, 
theild auch an dem nämlichen Tage zu mehreren Pers 
fonen gemacht babe, unzweideutig fund gegeben. 

So babe er Sonntags, am Tage vor dem Brand, 
zu dem Zeugen Friederich Engelbard geäußert: „In 
ganz furzem wird Etwas in Diedelfopf gefcheben, was 
noch nie geicheben iſt. Wielleicht übe ich es in 24 
Stunden jhon aus.” Zu Elifaberb Pontes: „Bis 
Montag jtete ich des Schmieds Haus an.’ (Wobei zu 
bemerken iſt, daß Karl Gilcher wirklich ein Schmied 
it, und feine Werfiiätte in dem Grdgeichoffe des 
brandbeſchaͤdigten Hauſes fich befinder). Aehnliches 
auch — Eliſabeth Lahm. 

Montag Nachmittags, am Tage des Brandes, habe 
er zu Franz Engelhard geäußert: „Es paſſirt etwas, 
fo ift noch nichts paffirt.” Zu Johann Glandi: „Ich 
ftelle beute Abend noch ein Unbeil in Diedelfopf an, 
ich ſtecke noch einem dad Haus an.” 


Das Motiv zu dieſer That bei dem Angeflagten . 


| 
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Alle diefe Aenferungen bewiefen hinreichend feinen 
verbrecheriſchen Vorſaz. Daß er diefen auch wirklich 
audgefübret babe, werde durch wiele andere Umſtaͤnde 
jur Gewißbeit erhoben, wobei die Staatsbeboͤrde haupt⸗ 
fächlid, darauf aufmerkfam machte, daß der Angeklagte 
feine Kleider 1 Stunde vor dem Brande aus der 
Wohnung feines Dienſtherru a und in Sicher⸗ 
beit zu bringen gefucht babe, fo wie darauf, daß er 
um balb 1 Uhr dreimal in die Wobnung des Karl 
Heu gefommen ſey, woſelbſt er beim zweiten Ericheinen 
ein Stud Zunder, offenbar, wie die Staatsbehörde fagt, 
zum Zwede ber Feuer⸗Anlegung, mitgenommen habe 
und wohin er unmittelbar vor dem Ausbruche bed 
Brandes wieder zuruͤckgekehrt ſey. 

Durdy alle diefe Umftände fey fchon zur Genüge 
die Schuld des Angeklagten dargethan. 

Hiezu komme num aber noch bie birefte Zeugens, 
Ausfage des Nachtwächterd Heinrich Spengler, weicher 
erfläre, daß er um 1 Uhr, ald er an dem Karl Gils 
cher'ſchen Hauſe vorbei ging, um die Stunde zu blas 
fen, den Angeflagten wirklich in daffelbe Haus hinein 
geben geiehen habe. Er habe ihn, um jo mehr genau 
erkannt, ald er ganz nahe an ihm vorubergegangen 
fen, wobei er noch mit Beſtimmtheit angeben könne, 
daß derfelbe weiße leinene Hofen augebabt babe. 

Nun fey aber, fährt die Staatsbebörde fort, durch 
viele Zeugen dargethan, daß der Angeklagte wirklich 
am Tage und namentlich zur Zeit des Brandes, weiße 
Holen angehabt habe; mirhin Fein Zweifel, daß nur 
er die von dem Nachtmächter gefehene Perfon gewes 
fen jey: 

Daß aud die Feueranlegung freiwillig von dem 
Angeklagten verübt worden ſey, Darüber fünne gleich— 
falls fein Zweifel ftatt finden, indem von einer Ents 
ftebung des Brandes durch Fahmaͤſſigkeit um depwils 
len nicht die Rede feyn könne, weil der Angeklagte 
in dem brandbeſchaͤdigten Haufe nichts zu thun ges 
babt babe. 

Was die Trunfenbeit des Angeklagten betreffe, fo 
fey einmal diefe geſezlich gar fein Eurichuldigungegrund, 
Zudem fey der Angetlagte micht im foldem Maaße 
betrunfen gewefen, daß er feiner Gliedmaßen und feis 
ned Verſtandes nicht mehr mächtig geweſen fey, ins 
dem icon die Ausfübrung der That ſelbſt das geboͤ⸗ 
rige Bewußtſeyn beweiſe. 

Von Seite der Vertheidigung wurde dagegen im 
Weſentlichen Folgendes geltend gemacht: 

Es ſey vor Allem auf feine Weile dargethan, daß 
der Braud blos durch menfchliche Bosbeir entſtauden 
feyn könne, indem, wie ausführlicher gezeigt wurde, 
das Feuer fomohl durd die eigene Fabriäfligfeir des 
Angeklagten ald auch von felbit, ohne menſchliches Zus 
thun, durch eine Entzündung des Haufes eutitanden 
ſeyn koͤnne. 

Ueber die Beweisfuͤhrung der Anklage im Allges 
meinen ſey zu bemerfen, daß fie blos eine Fünftliche, 
lediglich auf Indizien gegründete ſey, melde einzeln 
für ſich durchaus nichts bewieſen und blos in ihrer 
Zuſammenſtellung den Beweis der Schuld bilden joll 
ten. Dieſe Beweisfübrung ſey und bleibe immer ein 
ſchwankendes und unficheres Fundament für eine Ans 


Mage. Sie fey um fo gefährlicher, als nicht felten, wie 
fo viele warnende Beilpiele zeigten, bie fonderbariten, 
für den Augenblid völlig unerflärlihen Berkettungen 
und Verwicklungen durch bloſen Zufall entitünden. Viele 
Opfer feyen auf diefe Weife ſchon durch menfchliche 
Kurzfichtigfeit gefallen, die von Allem, was fie nur 
auf eine beftimmre Weife zu erflären vermöge, auch 
annebme, daß ed nur auf diefe Weile entitanden ſeyn 
könne, SGedeufalld muͤſſe immer der objektive Thatbe⸗ 
ftand durch untrügliche Beweismittel, wie durch Augen» 
ſchein und direkte Zeugenauslagen feitgeitellt und außer 
Zweifel geſezt ſeyu. Wenn man aber, wie bei der 
egenwärtigen ſchweren Anflage, den objeftiven und 
— Thatbeſtand zugleich durch die naͤmlichen 
fünftlihen, fchon ibrer Natur nach trüglichen Beweiſe 
zu erweifen fuche: fo fönne hierin nicht die notbmwendige 
Garantie für ein richtiged und fücheres Kriminalurtheil 
gefunden werben. 

Nachdem die Bertheidigung die Trüglichkeit der 
fünftlichen Bemweisführung durch Beiipiele noch mehr 
ju erläutern geſucht batte, ging fie zur Sache ſelbſt 
über und fagte: Bei jeder verbrecheriichen That biete 
fich ſehr natürlich die Frage dar: ob auch bei demjenis 

en, weldyer derfelben angeklagt ift, ein hinreichendes · 
Motiv zu derfelben vorlirge? 

Ein ſolches Motiv zu diefer That fey aber bei dem 
Angeklagten durchaus nicht aufzufinden, indem er feis 
neswegs, wie die anflagende Behörde, im Widerfpruche 
mit der Ausſage des Dienfiherrn Haurich Scholler 
felbit und des Karl Gilcher, behauptet babe, aus dem 
Dienfte von Scholler entlaffen worden fen, fondern 
bios eine Warnung erbalten babe, ſich in Zufunft ver 
Zrunfenbeit zu entbalten, weil man ihn font nicht im 
Dienjie bebalten könne. Auch fey der Angeklagte auf 
feine Weile dem Karl Gilcher, dem Eigentbümer des 
brandbefchädigten Hauſes, abgeneigt geweien, indem 
vielmebr durch die Ausjage ded Jakob Appel konitatirt 
fey, daß er denjelben noch am Tage des Brandes jebr 
gelobt und ibn umd feine Frau fur jebr ordentliche 
Zeute erflärt babe; fo daß auf Feine Weife abzuieben 
fep, was den Angetlagteu zu einer jo jchweren That 
verleitet haben fönnte. 

Die von dem Angeflagten am Tage vor dem Brande 
und an dem naͤmlichen Tage gemacht ſeyn follenden 
Heußerungen betreffend, woraus man den verbredyeris 
fchen Borfaz deffelben zur Begebung diefer That ableis 
ten wolle, jo laffe ed jich nimmermehr annehmen, daß 
ein Menſch, der nur einigermaßen im Befige jeiner 
Verſtandeskraͤfte fich befinde und deßhalb als zuredhs 
nungsefäbig betrachtet werden fönne, wenn er im Ernſte 
auf die Begehung einer todeswürdigen That finne, daß 
ein folder Menſch eine Menge Perfonen — den ers 
ften beſten, ber ihm zufällig begegne — einen Tag 
zuvor fchon mit feinem verbrecheriichen Boriage befannt 
mache und nad; der Ausführung der fchwarzen That 
rubig an Ort und Stelle, wo jo viele Perfonen von 
Thäter Kenntniß bätten, verweilen werde. So etwas 
laſſe ih nur von einem Tollbaͤusler, der feiner Sinne 
nicht mächtig fey, allein nicht von einem Menfchen, 
dem feine That zugerechnet werden könne, aunehmen. 

Um dieſe Aeußerungen richtig zu beurtheilen und 
ihnen den Werth beizuiegen, den fie verdienten, mülle 
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man den völlig trunfenen Zuftand des Angeflagten an 
jenen Tagen vor Augen baben. Man muͤſſe audı ins— 
beiondere die übrigen Aeußerungen deſſelben, welche 
nicht angeführt worden feven, beachten. So habe er 
fhon am Tage vor dem Brande zu dem Nachtwächter 
in der Gemeinde NRutbweiler geäußert: „Er babe eine 
That begangen, weßhalb er das Bayerland verlaffen 
müffe und ſich in das Preußifche begeben werde.” In 
dem Wırtbebaufe des Philivp Grammes in Kufel habe 
er am Zage des Brandes, ſchon mehrere Stunden vor 
dem Brande Ähnliche Aeußerungen gemacht, nämlich: 
„Heute Abend babe id; Etwas gethan, was ich in meis 
nem Leben noch nicht getban habe”, und indem er 
Neue darüber geäußert, babe er weiter geſagt: „Herr 
Jeſus, ich bätte ed nicht tbum ſollen.“ Auch babe er 
von einem Meffer und vom Todtſtechen geſprochen. 

Da aber troz der forgfältigften Unterfuchung feine 
Spur von einer folhen That des Augeflagten babe 
ausgemitielt werden fönnen: jo jey es Far, daß alle 
diefe von dem Augeflagten ſich zu Laſt gelegten Tbas 
ten blos dad ſchwarze Hirngeſpinſt feiner durch den 
Branntwein erbizten Pbantafie geweien ſeyen und feine 
andern Bedeutungen baben fönnten, als das Geichwäz 
eines jeden gewöhnlichen Trunfenbolves, der nur mit 
feiner lallenden Zunge morde und Feuer lege und von 
Vifionen verfolgt werde, 

Was das Abbolen feiner Kleider eine Stunde vor 
dem Brande betreffe, fo fönne hieraus um fo weniger 
etwad für die-Sculd des Angellagten gefolgert wer, 
den, ald derſelbe, wie durch 3 Zeugen fonflatirt ſey, 
gar nicht gewußt, wie viel Uhr ed fen, fondern geglaubt 
babe, es jen erit 10 Ubr, und ald er gelonnen gewer 
fen fen, des andern Tages zu drefchen, wozu er jeiner 
Werktagskleidung bedurft babe, 

Auch aus dem Umſtande, daß der Angeflagte ein 
Stuͤck Zunder bei Karl Neu mitgenommen babe, könne 
mit Grund nichts gefolgert werden, wenn man alle 
Umftände, melde die Zeugen angegeben, beachte. Es 
fen nämlich durch diefelben fonftatirt, daß der Anges 
Flagte, ald er in das Karl Neu’fche Haus Fam, um 
Licht zu machen, in feinen Taichen nach Zunder ger 
fuhrt, aber feinen gefunden babe; mad bemeife, daß 
er nicht in dieſes Haus gefommen ſey, um fich hier 
Zunder zum Zmede ber Brandlegung zu holen. Ja 
er ſey fogar das erfiemal aus dieſem Haufe weggegans 
gen, obne ſich Zunder mitzunehmen, was doch offenbar 
die Annahme ausſchließe, daß derfelbe blos in der Abs 
fiht in daffelbe gefommen fen, um ſich Zunder für 
Bi Ausführung Feines verbrecherifchen Vorhabens zu 
olen. 

Eben ſo unerheblich ſeyen auch alle uͤbrigen von 
der Anklage bervorgebobenen Umſtaͤnde; auch fie bewies 
fen nichts für die Schuld des Angeklagten. 

Zulezt ſtuͤtze ſich noch die Anklage auf die Ausſage 
des Nachtwaͤchters Heinrich Spengler, bezüglich wels 
cher zu bemerken ſey, daß dieſelbe einmal um deß— 
willen verdaͤchtig ſey, weil ſie mit der Ausſage des 
Friedrich Gilcher ſo gut wie in direktem Widerſpruche 
ſtehe. Dieſer habe gerade um dieſelbe Zeit, in welcher 
der Nachtwaͤchter den Angeklagten in den neuen Karl 
Gilcher'ſchen Anbau wolle gehen geſehen haben, unter 


dem Fenſter ſeines Schlafzimmers in dem angebauten 
alten Hauſe des Heinrich Scholler gelegen und habe 
Niemanden bemerkt, obgleich die augeblich von dem 
Nachtwaͤchter geiebene Perfon unter ibm vorbeigegan 
gen fepn folle. Ferner laſſe es fich auch gar nict 
denfen, daß der Angeklagte, obgleidy er hart an dem 
Nachtwächter vorübergegangen ſeyn folle, mithin dem 
felben doch auch wohl gefeben und im ibm einen 
Zeugen feiner That erkannt haben muͤſſe, demungeady 
tet diefelbe ausgeführt haben follte. 

Allein von diefen Verdacdhtögründen ganz abgefeben, 
fo ſey doch auf feine Weife dargetban, daß die von 
dem Nachtwaͤchter angeblich um 1 Ubr gefebene Perfon 
mit weißen Hofen auch wirklich der Angeflagte geweſen 
fep, vielmehr liege der Beweid des Gegentbeils darin, 
daß 5 völlig glaubwürdige Perfonen, welche den Ange 
flagten theild am Tage, tbeild bei Licht, unmittelbar 
vor dem Brande gefeben bätten, wie die Ehefrau und 
der Sohn von Karl Neu, mit Beſtimmtheit erfiärten, 
der Ungeflagte babe am Tage und zur Zeit bed Braus 
des, wenigitens kurz vorher, dunfelfarbige und feine 
weiße Holen angebabt. Die anflagende Bebörde habe 
alleın von Zeugen geſprochen, welche den Angeklagten 
mit weißen SHofen geieben haben wollten; gegen die 
Glaubwürdigkeit der Auslagen diefer Zeugen müſſe aber 
angeführt werden, daß fie ihre Wahrnebmung bei Nacht 
und zum Theil auch in der allgemeinen Verwirrung des 
Brandes gemacht baben wollten. 

Zulejt wurde noch von der Vertheidigung angeführt, 
daß eine Verurtheilung des Angeflagten, wenn er felbit 
der That überführt wäre, doch um defwillen nicht ſtatt⸗ 
finden könne, weil fonitatirt fey, daß er jedenfalls nicht 
mit dem gebödrigen Bewußtſeyn gebandelt habe. A 
Zeugen feyen darüber einftimmig, daß der Angeflag 
am Tage ded Brandes betrunken geweſen ſey und 
wichen nur über den Grad der Trunfenbeit von eins 
ander ab. Sein ganzed Benehmen und alle feine Aeuſ⸗ 
ferungen bewiefen überdies beffer ald alle Zeugenauds 
fagen, in welchem Grade er betrunfen geweſen ſey und 
dap ihm das zur Zurednung feiner That durchaus nd» 
thige Bewußtſeyn gänzlich gemangelt babe. Hieruͤber 
fönne fein Zweifel ſtatt finden, wobei die Vertbeitigung 
an bie Hauptpunfre der Anklage felbft erinnerte, welche 
fämmtlich dieſes bemiefen. 

Daß aber ein Menſch, welcher blos im Zuftande 
der Trunfenbeit ein Verbrechen begebe, nicht mit der 
gefezlichen Strafe belegt werden könne, verſtehe ſich 
von felbft, indem das Gefez blos den böfen Willen, 
den boͤſen Vorſaz ftrafe. Die gegentheilige Annabme 
ſey nicht allein unmenfchlich, fondern auch unvernuͤnf⸗ 
ti;, wie einem Seden fein natürliches Gefühl fage. 
Ueberdieß ſey fie auch durch ausdruͤckliche Beſtimmung 
bed Geſetzes verworfen, welches erfläre, daß man im 
Zuftande der Bewußtlofigfeit — obne darauf Rüdjicht 
zu nehmen, wodurch derſelbe herbeigeführt wirrde — 
meder eined Berbrechend noch eined Vergebens fich 
fchuldig machen koöͤnne. Cod. pen. Art. 64. — 

Die Geſchwornen erklärten den Angeflagten der 
freiwilligen Branditiftung für fchuldig und das Nffifens 
gericht ſprach demgemäß, in Anwendung des Art. 434 
des Strafgeſezbuchs, die Todesſtrafe über ihn aus, 
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Tagsgaeschichte. 
Deutfchland, 

Nachrichten aus München zufolge, fol im Minis 
fierium bereitd thätig an den Gefeßesentwürfen gears 
beitet werben, bie bei ber naͤchſten Ständeverfamms 
lung zur Borlage fommen follen. Man nennt im dies 
fer Beziehung u. a, ein Kulturgefez nnd viele legisla⸗ 
tive Normen in der Griminalgefezgebung. Die Wah— 


len für die Kammer der Abgeordneten werden fpäte, 
Rend im Herbſte diefed Jahres angeordnet werden. — 


— In den Sigungen am 10. und 11. Febr. berieth 
bie Kammer der Standesherren in Stuttgart den Ges 
fegedentwurf, Ergänzung und Abänderung der Gewerbes 
ordnung betreffend, und nahm denfelben mit einigen 
minder erheblidyen Abänderungen an. Der Fürft von 
Hohenlohe Kirchberg trug bei Beratfung des Art. 4 
darauf an, flatt ded von dem Geſetze gewählten Yuss 
drucks: „Gewerbe⸗Gehil fen,“ aus weldyem nad) der 
Anficht des Antrageftellerd das Beſtreben der nie 
deren Stände, immer böber hinaus zu wollen, ber 
vorleuchte, die ſich von lange beftehenden ehrmürdigen 
Einrichtungen berfchreibende Benennung „Geſellen“ 
anzunehmen N». 

— Am 29. März murden von dem herzoglichen 
Staatsminifter Grafen v. Walderdorff die durd das 
Iandesherrliche Evift vom 21. I. M. angeordnete Ber, 
fammlung der Stände des Herzogthums Naffau mit 
einer Rede eröffnet, — 

— Aus Berlin wirb gemeldet: vor kurzer Zeit 
it abermald ein Urtheil in der Sache der politiicher 
Umtriebe angeflagten Studirenden, erfolgt. Diefe Urs 
theile find nach den Univerfitäten Flaffifizirt; die erfte 
Univerfitit, die man abfolvirte, war Greiföwald, eine 
jweite ift Breslau geweſen; fodann wird Bonn an die 
Neibe fommen. Alle Urteile lauten auf 5 bis 15 
Jahren Feltungsfirafe. — Die Mafregel des Verbote 
der meiften franzöfifchen, englifchen, belgiſchen und ſchwei⸗ 
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zeriichen Zeitungen iſt nunmehr wirklich in Kraft ges 
treten. Aber nicht durch eine Öffentliche Befanutmas 
hung, fondern nur durch einzelne Anzeigen an Bud 
händler, Poftämter u. dgl. m. Auch von einer Umäns 
derung in unfern Zenſur⸗ Verhaͤltniſſen ift nicht mehr 
die Rede, und deutet vielmehr vieles darauf bin, daß 
die Inſtruktionen in dieſer Beziehung geſchaͤrft ſeyn 
muͤſſen. — 

— Seit einiger Zeit nehmen in Schleſien die Feuers; 
brünfte wieder auf eine beunrubigende Weife uͤberhand. 
So brannten erſt kuͤrzlich 17 Beſitzungen in einem 
Dorfe unweit Muͤnſterberg und den Tag darauf in 
einem andern gegen 15 Befigungen ab, auch der Pfarr; 
bof und die Kirche. Leider kamen dabei auch mehrere 
Menfchen um. — 

— Bon Seite Preußens fol ein Agent nach Peters; 
burg gefendet worden feyn, um wegen Abſchließung 
eines Handelstraktats, zwiſchen Rußland und dem deut⸗ 
ſchen Zollvereine zu unterhandeln. — 


Schweiz, 


Die Ruhe ift in dem aufgeregten bernerifchen Ober 
lande dermaßen zurädgefehrt, daß die dahin geſchickten 
Truppen bereits ſchon Befehl erhalten baben, das Land 
wieder zu verlaffen. Ehe die Kommiſſaͤre Pruntrut 
verließen, glaubten diefelben, den verfammelten Statt 
baltern und Fatholifchen Geiſtlichen noch eine derbe 
Strafpredigt halten zu müffen, was denn auch von 
Seite ded Hrn. Tavel geſchab; nur ein Geiftlicher foll 
dabei zu wiberfprechen verfucht haben, von feinen Amts; 
brübern jeboc zum Stillſchweigen angehalten worden 
ſeyn. — 

— Dem Bernehmen nach fol die Regierung in Bern 
in Bezug auf die flattgefundenen Unruhen im Jura 
die Abficht haben, dem großen Rathe in feiner mäch 
ſten außerordentlihen Sigung ein Amneſtiedekret vors 
zulegen, jedoch mit Ausnahmen, wie z. B. der begans 
genen gemeinen Berbrechen, der in gerichtlicher Unters 


ſuchung ald Hawptanftifter ber Unruhen liegenden Cuttat, 
Spahr und Belet, gegen welche nach dem Hochvers 
ratbögefege verfahren werden foll und mit Borbebalt 
des Abberufungsrechtd gegen Beamtete, welche ſich ein 
pflichtwidriged Benchmen zu Schulden fommen ließen. 
— Befferes koͤnnte nicht vorgefchlagen werden! — 

— Der große Rath des Kantons Teffin behandelt die 
Staatögefchäfte im der Inftigften Yaune von der Welt, 
wie Poffen, wenn ed ſich auch um nicht unbedeutende 
Dinge handelt. So barte er in einem frühern Anfall 
von Luftigfeit die Unterſuchung des Kriegsweſens fies 
ben Geiftlichen übergeben, in einem neuern aber einer 
Kommiſſion von fieben Aerzten ein Gutachten über 
Herjiellung zweier Brüden abgefordert. 


Srankreich. 


Der Abgeorbnetenfammer ift eine Bittichrift um 
Aufhebung der gegen die Familie Rapoleond ausgeſproche⸗ 
nen Berbaunung vorgelegt worden. Sie it unters 
zeichnet von dem Generaltieutenant Herz. v. Padua, 
von Maffena, Fürften von Eßling, dem Fürften von 
der Moscowa, Alfred und Guftav von Montebello, 
Gaetan Murat, v. Menneval, Joahim und F. Clary 
und Felir Desported. — 

— Einige Journale fagen, dem frühern Mitgliede 
des doftrinären Kabinets, Hru. Guizot, fol die Gefandts 
ſchaft in Neapel angetragen worden feyu, bie er aber 
abgelehnt habe; andere dagegen behaupten, es ſey nicht 
diefer Poften, fondern der zu Berlin dem Erminifter 
angeboten worden, deifen Annahme er nicht ausgeichlas 
gen, fondern nur verſchoben babe, bie über die Frage 
der fpanifchen Intervention definitiv entichieden ſey. — 

— Tas Pariſer Kabinet foll die Auszahlung der 
Hälfte der dritten Serie des griechifchen Anleihens 
angenommen und verordnet haben. — 

r Der befannte Dichter Wlerander Dumas wurde 
am 26. März von dem Zuchtpolizeigeriht in Paris 
zu einer Stägigen Haft und 5 Franken Geldbuße vers 
urtbeilt, weil er ſich geweigert hatte, in der Rational 
garde zu dienen. — 

— Die Gazette de France, die Quotidienne und der 
National wurden wegen Anfündigung von Lotterien 
mehrerer Güter in Deutſchland vor die Zuchtpoligeis 
gerichte geladen, — 

— Die Gazette ded Tribunaur jagt: Wir können 
wit Beſtimmtheit verjichern, daß der Nachlaß der Mas 
dame Käritia Bonaparte nicht mehr als zwei Millionen 
Franfen ausmadıt, die unter ſechs Erben zu theilen 
find. — 

— Die Nina Laffave, welche bald als die Achte, 
bald als eine falfche ausgegeben wird, foll nun ibre 
Schauſtellungen beſchloſſen haben und plözlich verſchwun⸗ 


den ſeyn. Am Tage darauf, als ihr eine Taffe an 
den Kopf geworfen wurde (dad war auch fehr ungas 
lant!), fuhr fie, mit Zurädlafung aller ihrer Habies 
ligfeiten, in einem Mierbwagen beimlich davon. Kun 
fagen einige, fie fey zu ihrem Bruder in die Provinz, 
andere aber wollen willen, ein Freier babe fie entführt, 

— Die Frau Petit Laffave, die fih im Fiefchi’ichen 
Prozeß einen Namen gemacht, it am 27. v. M. vers 
baftet worden. Sie wollte Boircau, den fie häufig 
befuchte, wieder in der Gonciergerie einen Beſuch abs 
Ratten; fie wurde vifitirt und man fand Feilen bei ihr, 
Bei einer Nachſuchung in ihrer Wohnung follen ſich 
wichtige Papiere vorgefunden haben. —- 


&rosbrittanien, 


Aus Duplin wird mitgetheilt, daß eine nicht ges 
ringe Anzahl Drangemen beſchloſſen bat, ibre Logen 
nicht anfzulöfen. In Downibire allein haben 39 Yogen 
diefen Beſchluß gefaßt; dann 16 im der Grafichaft 
Tyrone, 12 in der Grafichaft Donnegal, 10 in der 
von Fermannagh, 10 in der von Monagban, 9 in der 
von Armagh, 8 in ber von Cork, 7 in der von Dus 
blin, und andere noch in den Graflchaften Caſt⸗Meath, 
Weib Meath, Tipperary, in King’s und Ducen’d County 
u. ſ. w. Die inländische Großloge des Drangebundes 
wird am mächiten 14. April eine große Sitzung in 
Dublin halten. — 

— Das Unterhaus hat am 25. März, im Komite, 
die Diskuffion über die Ruſſell'ſche Bil für die Ums 
wandlung der Zehnten im England begonnen. Die 12 
erſten Artilkel wurden ohne irgend eine weſentliche 
Aenderung augenonunen. — 


Spanien 


Am 22. März bat die Königin in Perfon bie 
Seſſion der Korted eröffnet. Die Thrgnrede erklärt, 
das Botum des Wahlgefeges fey der effigige geiezliche 
Weg, um die Reviſion der Fundamentalinftitutionen 
des Königreiches zu bewerfitelligen, und der Haupt⸗ 
gegenfkand der Beriammlung der Korted; noch andere 
wichtige ragen werden ihmen vorgelegt, namentlich 
die von der, mit den Staaten des fpanifchen Amerika 
angeknupften Unterbanolung. Madrid erfreut fich der 
vollfommenften Ruhe. — Am 21. v. M. ſtieß Eſpar⸗ 
tero zu Gorbova, der an der Spige von 20,000 Mann 
in Bittoria if, Am 22. ging Eyuia von Llodi nad) 
Drduna, in der Abficht, Eipelerta bei Balmaceda ans 
zugreifen und fich deilen Bereinigung mit Gordova zu 
widerjegen. — 

— Die KönigimRegentin hat ein Drefret exlaffen, 
welches allen Opfern des Bürgerfrieges in den vier 
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infurgirten Provinzen volle Eutichädigung zufagt für 
die Berlufte, die ihnen von den Karliften zugefügt 
würden. — 

— Martinez de la Rofa fol fehr franf ſeyn, aus 
lauter Betrübniß darüber, daß er bei den jüngiten 
Prokuradoreswahlen durdhgefallen it, — 

— Aus der Provinz Euenza wird geichrieben, daß 
der Generalkommandant berfelben bei Ganete nach einem 
6ländigen Kampfe eine Kolonne Karliiten, die 2000 
bis 2300 Mann und 160 Pferde flarf war, mit großem 
Berlufte aus dem Felde geichlagen bat; die Karliften 
zogen ſich nach Albarraien hin zurüd. — 

— Am 16. März kamen die portugiefifchen Hilfs 
truppen zum erſten Male mit den Karliten in einem 
Beinen Treffen zufammen; die Portugielen ſchlugen ſich 
tapfer und brachten dem Feinde einen Berluft von 70 
Mann an Todten und Berwundeten bei, — 

Griechenland, 

An der Spige ber Unruben in Rorb« und Weit 
griechenland fteht der Kapitän Dimos Zelios. Indeſſen 
ift ein Angriff der Empdrer auf dad ohne Garnifon 
gelaffene Miffolungbi durch den Mutb der Bürger und 


' einer Handvoll dort befindlicher Offiziere und Solda—⸗ 


tem glüdlich zurücgeichlagen worden. — 

— Im Militär werben bedeutende Reduktionen vors 
genommen, um bie für daffelbe erforderlichen Ausga, 
ben mit 5 Millionen Dradymen beitreiten zu fönnen; 
ed werben beibehalten: 4 Bataillone Intanierie, 5 Es⸗ 
kadronen Uhlanen und 4 Kompagnien Artillerie, das 


; gegen wird das Korps der irregulären Truppen, die Palis 


faren, vermehrt. Man fagt auch, mebrere alte Chefs, 


' wie Griva, Zavellad u. a,, würden flatt der abgegans 


genen bayerijchen Offiziere, zu Feſtungskommandan⸗ 


ten ernannt werden. — 


Russland 

Ein Privatichreiben aus St. Peterdburg enthält 
noch folgende Detaild über den Brand der Lehmann» 
fhen Bude: 470 Menichen waren todt und balbtodt 
gefunden worden. 8 große Karren mit Knochen und. 
Gliedmaßen wurden auf dem Friedbofe vericharrt, die 
todten Körper waren zur Koble verbrannt, bei einigen 
fehlten Beine, Arme und der Kopf. 19 Menſchen fols 
len in Folge dieſes Brandes den Verſtand verlobren 
baben. Einen beionderen Fall erzäblen die Aerzte ſich 
als ein Wunder: ein alter Mann war von einem ents 
jündeten und berabjlürzenden Balfen fo gequeticht wor⸗ 
den, baß beide Beine und beide Arme ihm abgenoms 
men werden mußten, die Hiruſchale fehite ibm und 
dennoch war der unglüdlihe Mann bei vollen Bes 


; mwußtfeyn und lebte noch drei Tage in diefem Zuftande, 


Aergerlich ift ed nur, in den Zeitungen die verſchoͤ⸗ 
nerte Beſchreibung ded Benehmend ber Polizei bei Dies 


fer Veranlaffung zu leſen. Vielmehr war biefelbe feis 
nedwegs frei von Tadel. 40 Tagelöhner und Zimmers 
leute beendigten noch an dem Morgen bed Brandes. 
die Berge, und ale fie die Flammen ſahen, wollten fie 
fogleidy mit ihren Beilen den Unglüdlichen einen Auss 
gang durch die Bretterwand hauen; aber mit Obrfeigen 
wurden fie abgewielen, mit dem gewöhnlichen Befcheide, 
daß fie dort michtd zu thun hätten und bei ihrer Ars 
beit bleiben follten. — 
Nordamerika, 

Neuyorker Journale fchreiben über den Indianers 
frieg Folgendes aus St. Auguftine im Florida vom 
15. Febr.: „Das ganze Land ſüdwaͤrts von St. Aus 
gufline ward im Kaufe der lejten Woche in eine Wüfle 
verwandelt, und jedes Gebäude, das nur einigen Werth 
batte, liegt in Trümmern, Zwiſchen bier und Gap 
Florida, auf einer Strede von 250 englifchen Meilen, 
ftebt Fein einziges Haus mehr; Alles, Alles ift nieder 
gebrannt. Biele glauben, daß nach dem Gefechte bei 
Dunlawton die Indianer eine anfehnliche Verſtaͤrkung 
an ſich zogen und zurüdfehrten, um Bulloweille ans 
zugreifen, in deſſen Richtung man am lezten Sonntag 
einen dichten Rauch aufiteigen fab. Der Berluft an 
zerftörtem Eigenthum iſt unermeßlich; auf dem Plans 
tagenbezirf Bullomville follen die Gebäude allein 500,000 
Tollard gefofter haben. Blos in der lezten Woche 
muß Eigenthum für nicht weniger ald 200,000 Dols 
lard zerftört worden feyn.” — 


fifen - Verhandlungen, 
(Sigung vom 28. März.) 

Der Schluß der Affifenverbandiungen für das erſte 
Quartal des Jahres 1836 war das Verbrechen des 
Verſuches der Abtreibung einer Leibesfrucht (Bertbeidis 
ger war Hr. Abvofat Giebein). u’ 

22) Franzista Müler von Birkenhbrdt, zulezt Diener 
magd in Bergzabern, eine Perſon von 30 Jahren, wie 
fie fagt, welche man, dem erſten Anblice nach, für 
ein 5Ojähriged Weib halten könnte, fizt auf der Ans 
Magebanf. br Aeußeres ift nicht einnehmend, fie bat 
ſchon 2 unebeliche Kinder geboren und fie foll zu zwei 
verjchiedenen Malen, verlautet die Anklage, verfucht 
haben, die Reibeöfrucht eines Mädchens, das cbenfalld 
bereitö ein umebeliched Kind geboren hatte, durch das 
Mittel eines Holzes abzutreiben. Die Perfon, an wels 
cher der Berfuch gemacht worden ſeyn foll, ift der erfte 
Zeuge; der Anblick zeigt, daß der Verſuch mißglüdte, 
Sehr offenberzig erzählt fie die ganze Operation. Der 
Herr Kantondarzt von Vergzabern giebt fein Ärztliches 
Gutachten, erzählt aber auch, daß bie Angellagte es 
ihm eingeflanden und ihm ſelbſt ein Hol; zugerichtet 
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babe. — Eine Hebamme von Dörrenbach erfcheint, 
diefe erzählt mir Eifer und Leidenfchaft, daß die Ans 
geklagte, welche früber in Dörrendbad in Dienften ges 
ftanden, die ganze Gemeinde beinahe durch ihre Kunft 
verborben babe. 

Aus den beftimmten Zeugenausſagen fchöpft bie f, 
Staatöbehörde den Beweis, daß die Anklage gered)ts 
fertigt ift. 

Bon Seite der Vertheidigung wird das Bertheidis 
gungsigitem ber Angeklagten durchzuführen gefucht, das 
bin gehend: 

Die Zeugin, am weldyer die Operation vorgenoms 
men worden fey, habe die Angellagte angegangen, zu 
unteriuchen, ob fie ſchwanger ſey. Sie (die Unters 
fuchende), eine Perfon, welche gerne mit Lügen umgebe, 
babe diefer Zeugin den Wahn beigebracht, fie verftunde 
fi) darauf und um dieſe Zeugin zu prellen, von wels 
cher fie 30 Er. erbalten, nicht aber um die Reibesfrucht 
abzutreiben, babe fie zu 2 verfchiedenen Malen die 
Operation vorgenommen. Die Bertheidigung fuchte 
ferner darzutbun, daß ed auch wirklich eher der Wahr⸗ 
fcheinlichfeit nach, für einen Berfuch der Prellerei als 
bed behaupteten Berbrechend ſpreche. Daß dafır das 
Benehmen der Angeflagten in ber Borunterfuchung, wie 
während ber Berbandlung, fpreche. In dem Umſtande, 
daß die Perion, an welcher bie Operation vorgenoms 
men worden, Zeuge und nicht ebenfalls Angeflagte 
fen, glaubt der Herr Bertheidiger eine Unterfiügung 
ber Behauptung ber Angeklagten zu finden, weil, wenn 
ein Berbredien verſucht worden, bie Zeugin, welde 
Geld zur Berübung des Verbrechens und ihre eigene 
Perſon bergegeben bätte, ald Complice ebenfalld auf 
der Anflagebanf figen müffe, 

Bon Seite der k. Staatöbehörde wurde replizirt: 
daß in dem Art, 317 des GStrafgefegbuches der Grund 
zu finden ſey, warum die Zeugin nicht als Angeflagte 
ericheine — weil der Abortus nicht erfolgt fey. 

Die Geſchwornen erklärten die Angeflagte für ſchul⸗ 
dig und das Aflifengericht verurtheilte fie zur Strafe 
der friminelen Einfperrung von 6 Jahren, nachdem 
bie f. Staatöbehörde 8 Jahre beantragte, fomie zur 
Ausftellung an den Pranger auf dem Marftplage in 
Bergzabern. Zu bemerfen ift, daß Indizien vorliegen, 
daß dieſes fchändliche Verbrechen in einer gewiſſen Ges 
gend unferes Rheinkreiſes handwerksmaͤßig betrieben 
wird, daß die Verurtheilte eine Schülerin einer gewifs 
fen Hubert war, welche zu 8 Jahren Frimineller Eins 
fperrung und zum Pranger bei den vorigen Affifen fchon 
verurtheilt wurde, — daß aber leider zu fürchten. ift, 
daß die Angeklagte nicht die einzige Schülerin war, 

Möge diefe Furcht ungegründet fen! — 


anzeigen. 

Anfangs Mai wird ein erfahrner praktiſcher Arzt, 
mit feiner Familie über Korbach und Havre nad Neus 
vorf, und von da in den Staat Ill inois reifen. Sollte 
eine gebildete Familie die Reife mit demfelben gemeins 
ſchaftlich machen wollen, fo wird auf franfirte Briefe 
unter der Adreſſe: „N. N. poste restante Übers 
borf bei Lobenjtein im Voigilande“ ſchnell die ges 
wünfchte Auskunft ertheilt werden. 


8. K. ruſſiſch-polniſch garantirtes 


Staats - Lotterie Anleben 
in 500 Gulden Loofen 


von 150 Millionen Gulden p. Ct. 
ruͤckzahlbar in 10 Ziehungen und durch Amortijirungen 
a 4 Prozent Zinfen 


mit 240 Hill. 860,000 fi. p. Et. 

Die erſte Berloofung, beginnend zu Warfchau den 
1. Juni 1836, enthält folgende hoͤchſt bedeutende Ges 
winne, als: 

4 Preis von fl. 1,000,000, 4 von 300,000, 2 von 
150.000. 6 von 23.000. 8 von 14,000, 12 von 7000, 20 
ton A200, 100 von 2500, 450 von 2100, 200 von 1500, 
1000 von 950, 5500 von 750 fl. peln. &t. Am Ganyen 
7000 Preife, im Betrage von 7,970,000 Gulden, 
welche nach dem Willen der Gewinner obne allen Abs 
zug, drei Monate nach der Ziehung, in Warſchau, Ber, 
lin oder Franffurt a. M. ausbezahlt werden. 

DriginalsPromefjen oder Aftien, vermittelft welchen 
man auf die Gewinne dieſer fo höchft bedeutenden und 
intereffanten erften Berloofung Anſpruͤche erwirbt, 
werben a 10 fl. 30 fr. oder 6 Thlr. Pr. Et. per 
Stuͤck und bei Uebernahme von 5 Aftien eine fechöre 
unentgeldlich abgegeben durch 

Gebrüder Schneider 


in Frankfurt a, M. 
Frankfurter Grld-Conrse. 











fl. I. fl. fr. 
Neue Louisd’or . . 441 412 || 20 Franfen:Stüde . 9 32 
Sriedrihsdtor . -. . 952 || 5 Frankenthaler . . 2 214 
Souperaindd'or . . 16 50 || Laubthaler. . . . 245 
Ducaten . 555 || Preußiiche Thaler 1444 





Preise verſchiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 51. März; 1836.) 


Rthlr. 
Mohnöl o. F. p. Ctr. 214 ELinſen 


p. Mitr. 7 à 15 


Rübol mit Faß 2807 45) Bohnen PR 4153 
geläutert „  „ 48 N8ohlfamen 4 16} 
2einöl,hol. , „ 5 Mohnſamen pr 174 


Brandwein (Land) fl. 
p-großh.hei. Ohm 20 


Repskuchen p. 1000 41 & 55 
Mehl, weiß p. Mitr. 5} 


Krapp Celfaffer) p. Etr. 22 Roggen ir 44 
Talg, roh, 0.9. „ 23 RKleeſamen, ohne Pad. 
Hirſe, gefh.p.Wltr, 411à 11) ewiger p. eir.21 a 24 


Gerſte, fein g. 
mittelfein ur 
ord. u. mitt. „ 

Erbſen 


„20 à 22] deutſch o. roth „ 40 200 

47 A 181 Stein oeweiß „ 22 A 25 
45 a 15 Honig rn 45 
6% 9 Wachs, gelb, p. E 54 Er. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von 3. F. Roſt, Buchdrucker. 
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Dweibrücen, den 7. April 


1836. 





Diefed Blatt erſcheint wo chentlich viermal, Der Ubonnementöpreid iſt in Zmeibrüden jährlich 9 A., balbiährlih 2 A. und vierteljährlich 1 fl. 
Uusmärrige haben den Poftauffhlag zu tragen. Die Inferationdsebühr ift 4 fr. für die Epaltzeile, 





Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 

Zweibruͤcken, 6. April. Aus zuverlaͤſſiger Quelle 
erfahren wir, daß jener bekannte und vielbeſprochene, 
mit allerlei romanhaften Flosfeln und Namen aus— 
faffirte, luͤgenhafte Artifel über die den Eheleuten 
Kettenring zu Laft gelegte Thatfache, von beren fie 
durch das Affifengericht freigefprochen wurden, urfprüngs 
lih in Aa 75 des Frankfurter Konverfationsblattes 
(Beilage zur Frankfurter OberpoftamtssZeitung), ale 
ein Korreipondenzartifel aus Mainz, und unterzeichnet 
mit der Chiffre + 6 + am dad Tageslicht gebracht 
wurde, — 

— Die Auswanderungen, befonderd nach Amerifa, neh⸗ 
men im Rheinfreife wieder zu, und find jezt viel zahls 
reicher, ald dies jemals der Fall war; in ben Mon 
ten Januar, Februar und März d. J. find im Kreis 
intelligenzblatte allein 554 folder Ausmwanderungen 
ausgeſchrieben, woraus man, da dieſes meiſtens ganze 
Familien find, auf eine Kopfzabl von mindeſtens 2000 
ſchließen kann. Die geringfte Zabl der Auswanderuns 
gen gehört dem Landfommiffariatsbezirfe Speier an, 
und die größte jenem von Kirchheimbolanden; dort find 
ed nur 6, während bier diefe Zahl 152 erreicht. — 
Auch im Untermainfreile zeigt fich die Auswanderungds 
luft nach Amerifa in diefem Jahre ungewöhnlich groß; 
blos aus einem Orte (Rothenbach) wandern achtzehn 
Familien aus. — 

— In Rheinheffen, bei Alzei, wurde kürzlich ein 
Steinfoplenlager entdeckt; diefe Entdeckung kann befons 
ders fir Mainz vom febr großem Bortheil fepn. Die 
bier aufgefundenen Kohlen fcheinen von vorzuͤglicher 
Qualität zu ſeyn; was die Ausdehnung der Koblenlas 
ger betrifft, fo it man der Meinung, daß fie ſehr bes 
deutend fey, ja fogar, daß vielleicht die Stadt Alzei 
ganz auf foldyen Lagern ruhe, — 

— In Preußen haben vor Kurzem zahlreiche Bes 
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foͤrderungen unter dem hoͤbern Offizierskorps ſtatt gebabt; 
3 Geneneralmajors wurden zu Generallieutenants er⸗ 
nannt, und 13 Oberſte zu Generalmajors. — 


frankreich 


Die Deputirtenfammer bewilligte in ihrer Sikung 
vom 29. März eine Reibe von außerordentlichen Kre— 
biten, darunter auch, mit 218 gegen 13 Stimmen, 
die Koften für die nftallation und den Gehalt des 
neuen Karbinald Cheverus, Erzbifchof von Bordeaur, 
Der Kriegeminifter legte an dieſem Tage der Kammer 
auch einen Gefegentwurf zur Audbebung von 80,000 
Mann aus der Klaffe 1835 vor. — 

— In Parid war am 30. v. M. das Gerücht vers 


breitet, Don Miguel fey in der Nacht vom 29. durch) 


Paris gefommen, und er begebe fih in das Haupts 
quartier ded Ton Karlos. — Könnte möglich fenn, 
auch das, daß die franzöfiiche Regierung Kenntniß 
davon babe; eben fo gut, als ihr die Reife ded Ton 
Karlos durch Frankreich befannt war. — 

— Die neuen Minifter follen vom Könige bad Vers 
fprechen erlangt haben, daß er am feinem Namendrage, 
den 1. Mai, eine fehr ausgedehnte Gnadenordonnanz 
erlaffen werde. — 

— Die „Gaz. du Midi’ theilt mit: die Familie des 
Hrn. v. Chantelauze habe von Hrn. Sauzet dad Vers 
fprechen erhalten, am 1. Mai dem Könige ein Gefuch 
zu einer Umwandlung ver Strafe zu Gunften der vier 
Erminifter zu Ham vorzulegen; man fpricht davon, 
daß er auf Verbannung antragen werde. — 

— Die Journale befchäftigen fich immer noch mit 
der Nina Laſſave; mun laffen einige englifche Zeituns 
gen fie in London angefommen feyn, wo fie ein Engage 
ment eingegangen babe. Diefem wird von Parijer 
Blättern mit dem Bemerfen wiberfproden, die Dame 
befinde fich nur unwohl, und würde naͤchſtens ihren ers 
habenen Siz in dem Gafe de la Renaiſſance wieder eins 
nehmen; wenn alfo auch in London eine Nina Laſſave 
auftrete, ſo koͤnne es nur eine falſche ſeyn. — 
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Grosbrittanien, 


Um dem Beichluß des Haufes der Gemeinen in 
Anfebung der Drangelogen und dem beffallfigen Ers 
laffe der Regierung Nachdruck zu verfchaffen, hat das 
Minifterium am 18. März beicyloffen, daß wer immer, 
nad ergangener gehöriger Warnung, Mitglied ded Ora⸗ 
nienvereind oder einer andern geheimen yolitiichen Ges 
ſellſchaft bleiben oder werden wird, augenblicklich aus 
dem Staatsdienfte entlaffen werben fol, — 

— Geit dem Jahre 1830 betragen die Steuervers 
minderungen in England die Summe von 8,922,0U0 
Pfund Sterling. Weldyer Kontrajt auch in dieſer Bes 
ziehung zwifchen Grosbrittanien und Frankreich u, a.? — 

— Auf den 28. März hatte Robert Peel einen 
Kampf im Unterhaufe angefagt, indem er auf diefen 
Tag eine Abſtimmung über die dritte Leſung der iris 
(dien MunizipalsReformbill verlangen werde, Die Tor 
rys boten alled auf, an diefem Tage ihre Zahl fo groß 
werben zu laſſen, als nur immer möglich; doch vers 
abjäumten auch die Reformers nicht, ihre Freunde aufs 
äuforbern, an diefem Tage zu erfcheinen. Der „Globe“ 
fagt hierüber: „die Torybeitreiber‘’ find eifrig bemüht, 
bie „feinen Eonfervativen Herren” zu bdragonifiren, 
Ihre Reihen werden am 28. hoͤchſt vollzählig jeyn, um 
wo möglich eine impofantere Minorität, als bei der 
legten Abflimmung zufammen zu bringen, und fo die 
Paird zur feden Verwerfung der Maafregel zu ermu⸗ 
thigen. Hoffentlich werden die Reformer im Eifer bins 
ter ihren Feinden nicht zurücdbleiben. Jeder vedliche 
Reformer ift verpflichtet zu erfcheinen, damit die Lords 
die wahre Stärfe der liberalen Partei im Daufe der 
Gemeinen fennen lernen, ehe fie den von ihnen gedroh⸗ 
ten Zufammenftoß wagen. Wollen die Tory+Paird 
nachher ihre Köpfe gegen die Wand rennen, jo wird 
man ed nicht der Kurzfichtigfeit, fondern der Hirnlos 
figfeit zuſchreiben.“ — Die Anftrengungen der Tos 
rys nuͤzten nichts; fie unterlagen einer Majorität von 
61 Stimmen. Die Bil ward zum drittenmale verlefen 
und aljo vom Unterhaufe angenommen. Was werden 
nun die Torys im Oberhauſe thun? werden fie, wie 
der Globe jagt, ihre Köpfe gegen die Wand rennen ? — 

— Am 22, flellte Hr. Th. Fomwell Burton (Braues 
reibefiger in London, liberales Mitglied für Weymuth, 
von Anfang an jehr thätig für die Sflavenemanzipas 
tion) im Unterhaufe die Motion auf Niederjegung einer 
Kommittee, die zu unterfuchen babe, ob die Emanzis 
pationdafte richtig in Vollzug gefommen fey, wie es 
mit der Behandlung der Neger während ihrer Lehrzeit 
fiebe, u. f. w.; denn er will in Erfahrung gebradht 
baben, daß mehrere Pflanzer zwar das Geld für die 
Freilaffung iprer Neger eingeftedt, diejelben aber fort 


während ald Sflaven behandeln. Die Motion warb 
vom Haufe angenommen. — 

— Engliſche Blätter haben Nachricht erhalten, baß 
am 22. Nov. v. J., in Kanton (China) eine furdt 
bare Feuersbrunft ausgebrochen ift, welche 12 Stuns 
ben lang wuͤthete, gegen 3000 Käufer und allein an 
brittifchem Eigenthum einen Werth von 300,000 Dols 
lard zerftörte. Die Chineſen ertheilten den Barbaren 
(Europäer) gnädigft die Erlaubniß, in die Stadt zu 
kommen und löfchen zu dürfen, — 


Spanien. 


In Bezug auf die Klöfter ıc. fagte die Königin in 
der Thronrede: „ed ließe ſich nicht daran zweifeln, 
daß die religidfen Kongregationen in anderen, früheren 
Zeiten dem Staate und der Kirche jehr große Dienjte 
geleitet haben; allein da fie heutzutage mit den Forts 
ſchritten der Givilifation und mir den Bedürfnüfen 
des Jahrhunderts nicht in Harmonie ftehen, fo vers 
langte die Stimme der Öffentlichen Meinung, daß fie 
aufgehoben würden, und ed war weder billig noch räth» 
lich, ihr zu widerſtehen. — 

— Bei der definitiven Präfidentenwahl in ber Pros 
furadoreufammer it Ifturiz durchgefallen; derielbe war 
nämlicy nur proviforifch zum Präfidenten erwählt. Die 
definitive Wahl fiel auf Antonio Gonzales. Auch glaubt 
man, Mendizabal werde in ber neuen Deputirtenfams 
mer ganz gewiß die Majorität erhalten. — 

— Die Königin fol die Abfiht haben, fi zur 
Armee zu begeben, um diefelbe durch ihre Gegenwart 
zu neuem Muthe zu beleben. — 


Ungarn. 


Aus dem Journale der Reichetagsverhandlungen 
gebt hervor, daß die zweite Landtafel fchon in der 
Sigung vom 12. März mit dem öfters erwähnten Bors 
fchlag einer Verwendung für Polen in Geitalt eines 
Nuntiums abermald bervortrat, und daffelbe an die 
Magnaten abfchidte. Diele aber bejeitigten es mit 
ihrer früheren Proteftation, daß ed bie Vorrechte der 
Krone angreife, und bebarrten auf ihren früheren vers 
neinenden Erklärungen. 

Türkei, 

Am 7. März bat fid in Chaßkoj (KRonftantinopel), 
einer in der Nähe des Arſenals gelegenen Vorſtadt, 
ein ſchreckliches Unglüf ereignet, In einem Hauſe, 
wo an den für die Hochzeitsfeierlichkeiten beflimmten 
Feuerwerfen gearbeitet wurde, gerietben einige Rafeten 
durch Unvorfichtigfeit der Arbeiter in Brand; bald 
theilte fi) das Feuer dem übrigen daſelbſt aufgehaͤuften 
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Apparaten und Pulvervorräthen mit, mehrere Zimmer 
flogen mit furchtbarem Getöfe in bie Luft, und dad 
ganze Haus fand in wenigen Minuten in Flammen, 
Bei diefem traurigen Ereigniffe follen über 100 Mens 
fchen theild ihren Tod gefunden haben, tbeild auf eine 
traurige Weife verflümmelt worden ſeyn. Außerdem 
wurden noch mehrere Häufer in Alche verwandelt, bie 
eö den Anftrengungen der zu Hülfe geeilten Civil» und 
Militärperfonen gelang, des Feuerd Meifter zu werden. 
Ganz Konftantinopel ſchwebte während diefed Vorganges 
in großer Angſt, da man beforgte, daß dad Beuer das 
Arjenal erreichen könnte. — 
Nordamerika. 

Die Regierung in Washington fol mit dem Kaifer 
von Maroffo wegen Abtretung eines Plaged am Mits 
telmeere, in der Näbe Gibraltard gegenüber, in Unters 
handlung ſtehen; der Kaifer fcheint ſich aber zu beden— 
fen und verfchiebt feine Antwort von einem Monat 
bis zum andern. Einige wollen willen, daß, wenn ſich 
derfelbe nicht in Güte zur Abtretung des verlangten 
Platzes verfichen wolle, fo mürben bie Amerifaner 
einen Handftreihh machen und den Diſtrikt mit Gewalt 
in Befiz nehmen; zu diefer Bermutbung bereditige das 
in der dortigen Gegend verfammelte amerikaniſche Ges 
fchwabder. — 

— Nadı einigen Berichten foll der Krieg mit den 
Indianern beendigt feyn, und biefelbe eine bedeutende 
Kiederlage erlitten baben ; in anderen wird diefer Ans 
gabe aber wideriprochen, und gemeldet, die Regierung 
in Washington habe einem höhern Offiziere unbeichränfte 
Vollmacht ertheilt, diefen Krieg auf alle mögliche Weife 
zu beendigen. — 

— Die nordamerifanifchen Journale beichäftigen ſich 
gegenwärtig insbejondere mit der Frage, was benn 
wohl am beften mit dem großen Ueberfchüffen anzus 
fangen ſey, die fi, mach der gänzlichen Tilgung der 
Staatsſchuld, im Schage der Vereinftaaten täglich aufs 
bäufen. Der Ueberfhu$ wird, bis zum 1. Januar 
1837, auf 50 Millionen Dollars berechnet. Ein fol 
cher Stand der Dinge ift beiſpiellos. — Nach dem 
„Neuyvort⸗Journal“ vom 23. Febr. it dort am Tage 
zuvor George Washington’d Säugamme, Jolee Heth, 
in einem Alter von 162 Jahren geftorben. — 





Derhandlungen vor dem Spezialgericht. 





Nachdem mit der in der vorigen Nummer mitges 
theilten Sache die Berhandlungen vor dem Aſſiſenge⸗ 
richte des eriten Quartald 1836 geichlojjen waren, 
begannen am 30. März jene vor dem Spezialgerichte, 
Das Verfahren vor diefem Gerichte iſt der nämlichen 


Art, mie vor ben Aſſiſen, jedoch mit ber allerdings 
wichtigen Ausnahme, daß dabei feine Gefchwornen zus 
gezogen werden, fondern das Gerichtöperfonal felbit 
über den Thatbeitand enticheidet. Nach den urſprung⸗ 
lichen Beſtimmungen in dem Code d’instruct. crim. 
über die Bildung der Spezialgerichtöhöfe follten dens 
felben, außer 5 Richtern, auch noch 3 Offiziere beis 
wohnen; diefe Berfügung ward aber durch die Gruner⸗ 
fche Verordnung vom 7. Mai 1814 aufgehoben, dem» 
nach bilden blos jene 5 Richter, welche dem Aſſiſen⸗ 
gericht beimobnen, jezt auch dad Spezialgericht. — 
Nah den Bellimmungen der Art. 553 und 554 des 
Code d’instr. crim. haben die Spezialgerichtsböfe zu 
erfennen über Berbrechen, welche von Yandftreichern, 
Leute ohne Wohnort und Nabrungszjweig, oder von 
ſolchen verübt worden find, die ſchon einmal zu Leis 
beds oder entehrenden Strafen verurtbeilt waren; fer⸗ 
ner über Verbrechen einer mit Waffen geichehenen Ems 
pdrung gegen die bewaffnete Macht, eines durch Waffen 
unterftügten Schleichbandeld, über die Verbrechen der 
Münzfälihung und Angriſſe auf das Leben eines Ans 
dern, wenn fie durch bewaffnete Zufammenrottungen 
vorbereitet waren. — Wir glauben dieje Bemerfungen 
vorausfenden zu müffen zur Berfländigung derjenigen, 
welche den Unterſchied zwiſchen dem Aſſiſen⸗- und 
Spezialgerichte nicht kennen, und geben fofort zur 
Darftellung der Verhandlungen über, - 
(Sisung vom 50. Mirz.) 

15 Franz Kleiner, 33 Jahre alt, Kutjcher, geboren 
und wohnhaft zu Landau (vertheidigt durch Herren Ads 
vofaten 9. Eullmann), war angeklagt: den Kutſcher 
Eorifiopb Scherer von Abenbeim, nachdem er vorber 
Streitigkeiten mit demfelben gehabt, in der Nacht vom 
19. auf den 20. November v, J., in dem Gaſthauſe 
zum Ochſen zu Dürkheim, freiwillig durd mehrere 
Meſſerſtiche fo ſchwer verwundet zu haben, daß eine 
Krankheit und Unfähigkeit zu perjönlidyen Arbeiten von 
mehr ald 20 Tagen die Folge davon war. —. Das 
Spezialgericht erklärte den Angeflagten des ihm zu Laſt 
gelegten Verbrechens für ſchuldig, verurtheilte ibn ſo⸗ 
nach zur Strafe der Zwangsarbeiten auf die Dauer 
von ſechs Jahren. 

Franz Kleiner wurbe deßwegen vor dad Spejials 
gericht verwiefen, weil er bereitd früher fchon, unterm 
7. April 1826, als er Soldat war, durch ein Milis 
taͤrgericht, wegen einfachen Todtſchlags, zu Sjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden war. — 

(Sigung vom Zifen März.) 
2 Heinrih Oſchmann, 42 Jahre alt, Zeugfchmieb, 


wohnhaft zu Germerdheim, der Fabrifation und wiſſent⸗ 
licher Berausgabung ausländifcher falſcher Silbermünzen 
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angeflagt. — Preierlei faliche preußiſche Muͤnzſorten 
wurden, ald Ueberfuͤhrungsſtuͤcke, aufgefunden, nämlid) 
ein ganzer preußifcher Thaler mit der Jahrzahl 1830, 
41 Drittelötbaler mit der Jahrzabl 1769 und 2 Sedyes 
telsſtücke mit der Jahrzabl 1813; auch fand man in 
der Wohnung des Angeklagten die Werkzeuge, womit 
diefe Münziorten fabrizirt waren. Leztere beftanden 
aus einer Miſchung von Zinn und Blei, und zeigten 
fich ſowohl durch diefen Gehalt, ald auch durch ihr 
mangelhaftes Gepräge und ihre Form, auf den erſten 
Anblick als falſch. 

Der Angeklagte, vertheidigt durch Herrn Rechts⸗ 
kandidat Gulden, geſtand ein, die fraglichen falſchen 
Münzen gefertigt zu baben, bebauptet jedoch dieſes 
nicht zum Behufe der Verausgebung, ſondern um als 
Spielzeug fur feine Kinder zu dienen, gethan zu haben; 
und nur die Außerite Notb, der Hunger, habe ihn vers 
leitet, am 6. Januar diefes Jahrs, ein Drittelsftüd 
davon auszugeben, um ſich Brod faufen zu können; 
dieſes Drittelöftüf würde er ſpaͤter wieder, wenn er 
andered Geld gehabt hätte, eingewechielt haben. Auf 
diefe Angabe ſtuͤzte ſich bauptfächlich auch die Verthei⸗ 
digung, um darzuthun, daß ber Angeflagte dieſe Müns 
gen nicht in firäflicher Abjicht, und um foldhe in Kurs 
zu fegen, gefertigt habe; daß ferner, wenn auc ers 
wieſen ſeyn follte, er babe einen Drittelörbaler ausge, 
geben, um ſich Brod zu faufen, fo ſey er durch den 
Hunger, den maͤchtigſten Tyrannen, hiezu verleitet 
worden, und diefes koͤnne darum nicht dad angeſchul⸗ 
bigte Verbrechen, fondern nur das Bergehen der eins 
fachen Prellerei bilden. 

Das Spezialgericht erflärte aber den Angeflagten 
des ibm zu Laſt gelegten Verbrecheng für fchuldig, und 
verurtbeilte ihn zum Minimum der gefezlichen Strafe, 
nämlich zu Zwangsarbeiten auf die Dauer von 5 Jahr 
ren und zu einer Geldbuße von 46 Gulden 40 fr. — 

(Sitzung vom Aften April.) 

3) Peter Spiegel, 27 Jahre alt, Leinenweber, ges 
boren zu Eindd, mwohndaft in Steinbach, war anges 
klagt, geftoblen zu baben: 1) in der Nacht vom 8. 
— 9. Nov. vorigen Jahrs, zum Nachtheil ded Schul 
lehrers Wilhelm Brunner von Gries, mittelft Außeren 
Einbruchs und Einfteigens in deſſen Wohnhaus, und 
mittelft verübten innern Einbruchs, mehrere Effekten; 
2) in der nämlichen Nacht in dem bewohnten Haufe 
bes Ackermanns Michael Jung, von Gries, zu deifen 
Nachtheil und mittelt Außern Einbruchs, ebenfalls 
mehrere Effeften; 3) im Monat Nov, vorigen Jahre 
zur Nachtzeit, in dem bewohnten Haufe des Schulleh 
rerd Jakob Roſinus zu Steinbach, zu deffen Nachtheil 
und mittelft Einfteigend 3 Hemden; 4) in der Nacht 


vom 2. auf ben 3. Dezember 1835, in dem bemohr 
ten Hauſe defielben Rofinus, zu deffen Rachtbeil und 
mittelſt Einjteigend obngefähr > Siebentheil Hektoliter 
Korn, und 5) am 20. Dez. vorigen Jabrs, Abends 
6 Uhr, aus dem bewohnten Haufe des Jakob Kiefer, 
Schullehrer zu Dietfchweiler, zu deffen Nachtheil und 
zwar mittelft Außern Einbruchs, Einfteigend und im 
nern Einbruche, ein Rafirmeffer und ein Buch ent 
wendet, fo mie bei der mämlichen Gelegenheit einen 
Verſuch zu einem weitern Diebftahle gemacht zu haben. 

Der Angellagte, welcher bereits durch das Affifens 
geriht, unterm 4. Juni 1830, gu einer peinlichen 
Strafe verurtbeilt und deßhalb wegen obiger Anfchuls 
bigungen vor das Spezialgericht verwiefen wurde, war 
durd Hrn. Rechtskandidat Weis verteidigt. 

Die Bertheidigung behauptete: ad 2) daß ber ers 
fchwerende Umftand des Einbruchs nicht erwiefen, ad 
3) daß bier feiner der erſchwerenden Umſtaͤnde vorbans 
den, ad 4) daß in Beziehung auf diefen ganzen Diebs 
ſtahl fein Beweis vorliege, und ad 5) daß bier eben 
fo wenig der Verſuch ermiefen ſey. — Das Spezial 
gericht nahm alle Gründe der Vertheidigung an, ſprach 
alio den Angeflagten wegen Aß 4 und bed Verſuchs 
sub Aa 5 frei, erflärte bei 2 und 3 bie erſchweren⸗ 
den Umftände für nicht erwiefen, erflärte dagegen den 
Angeflagten für ſchuldig, die Diebftähle M 1 und 5 
mit allen erfchwerenden Umitänden, den Diebitabl Na. 2 
aber ohne irgend einen erichwerenden Umitand verübt 
zu baben; verurtbeilte ihn fonach zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit, Brandmarfung und in die Koften, vers 
ordnete enblich die Neftitution der geftoblenen Gegen, 
fände an die refp. Eigenthümer. — 

Mit diefer Sache endigten fi die Kriminalgerichtss 
Verhandlungen des Rheinkreiſes für das erſte Quartal 
l. 3. Das Affifengeridyt dauerte vom 29. Februar 
bis 28. März, alfo 29 Tage; daffelbe forah von den 
angeflagten 25 Perfonen 5 frei, verurtheilte 2 zur 
Todesſtrafe und verhängte über die übrigen im Gans 
gen 15 Jahre Zwangsarbeit, 47 Jahre friminelle Eins 
fperrung und 10 Jabre 9 Monate forreftionelle Ge⸗ 
fängnißftrafe, verurtbeilte uͤberdies noch 2 zur Aus⸗ 
ftellung an ben Pranger. — Das Spezialgericht dauerte 
3 Tage und verurtheilte von den vor baffelbe verwies, 
jenen 3 Perfonen : einen zur Iebenslänglidyen Zwanges 
arbeit und Brandbmarfung und die beiden andern zus 
fammen zu 11 Jahren Zwangsarbeitsſtrafe. — 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Der Nuͤrnberger Korreſpondent erklaͤrt die fruͤher in 
einem Schreiben aus Wien von ihm mitgetheilte Nach⸗ 
richt über die Beſteuerung der geiftlichen Korporationen 
in Oeſterreich „aus guter Quelle für unbegründet.’ 

— Dem Bernehmen nad) it am 19. März das eins 
willigende Dekret des Kailerd von Deiterreich ausges 
fertigt worden, in Betreff der von dem Patritier Als 
bertini aus Verona den Jeſuiten gewidmeten Totation, 
welche wir bereits früher fchon mitgetheilt haben, Dies 
fem Defrete zufolge, dürfen nun die Jeſuiten in Veros 
na ein Seminarium errichten, und ein Erziehungsins 
ftitut für die Jugend wird unter ihrer Oberleitung 
dort neu gegründet, — 

— Die in Darmftadt erfcheinende „Allgemeine Kir 
chenzeitung“ theilt neue Auffchlüffe über das Treiben 
der Muckerſekte in Königsberg mit, die Jeden 
mit dem tiefften Entſetzen und Edel erfüllen müffen. 
Dad Sceußlichite, was ein zum Thiere herabgeſunke—⸗ 
ner Menſch erdenfen kann, murde dort unter dem 
Deckmantel der Religion oder religiöfer Myſterien von 
einer Sefte verübt, zu welcher fih Männer aus den 
hoͤchſten Ständen und viele Frauen und Mädchen bes 
kannten. Das Aktenſtuͤck, aus mweldyem die „Allgem, 
Kirchenzeitung” die fcandaldfe Gefchichte mittheilt, ift 
ein litbographirter Brief , welcher in Berlin in vielen 
Eremplaren eirculirt. Es werden darin viele Namen, 
theils mit den Anfangsbuchitaben, theild ausgefchrieben, 
mitgetbeilt, Der Paftor Ebel ijt bereitd von dem Con 
fitorium fufpendirt und die ganze Sache ift num dem 
Oberlandesgericht zur Kriminalunterfuchung übergeben 
worden. — In berjelben Allgem, Kirchenzeitung ers 
klaͤren 45 angefebene Männer, meiſt Grafen und Ade— 
lige, daß der Graf von Finfenftein, ein Ehrenmann 
und feine Gemablin ein in Sittlichfeit und weiblicher 
Würde hochſtehende Dame ſey. (Und dennoch waren 











fie Mitglieder der faubern Sippſchaft!?) — Befannts 
lich ſoll Graf Finfenftein, der fich längere Zeit zu der 
Sekte befannte, auf Veranlaffung feiner Gemahlin die 
Sache zuerſt aufgededt haben, — 

— Der befannte gelebrte Berfaffer der Gefchichte 


der Erfindung der Bucdruderfunt Mainz, 2 Bde,) 


Profeffor Schwab, bemeißt in einem längeren Aufs 
fate in der Mainzer Zeitung, nad) binreichend hiſtori⸗ 
fchen Gründen, daß nur das Jahr 1836 als Jubeljahr 
der Erfindung der Buchdructerfunft gelten koͤnne. — 
Alfo nicht, wie man feither allgemein glaubte, dag 
Sahr 1840. — — 

— Zu Edernförde (Schleswig) fand am 20, März 
eine große Bürgergerfammlung fatt, welche mehrere 
Petitionen einftimmig befchloß, nämlich: um Deffents 
lichkeit der „Ständeverfammlung ; Vereinigung ber beis 
den Ständeverfammlungen in eine Schleswig⸗Holſteini⸗ 
fche; Aufrechtbaltung und Sicherſtellung der Preffreis 
heit; volliändige Trennung der Juſtiz von der Ads 
miniftration; Aufhebung der Patrimonials Gerichts: 
barkeit; Chauſſeebau; Aufhebung des Muͤhlenzwangs; 
Aufhebung des Lotto u. f. m. — 


frankreich 

Das Minifterium ift und bleibt in einem fritis 
fchen, fieberhaft aufgeregten Zuſtande. Faft jeden Abend 
gibt ed im Sonrnal de Paris ein weitläuftiges Buls 
letin, worin es feine Unrube, feine Qualen zu verheim⸗ 
lichen ſucht. Das Minifterium verkündet, im Konfeil 
berrfche die volllommenſte Einigfeit, aber man glaubt 
es nicht; denn Herr Thierd, welcher vorzugsweiſe den 
fönigl. Willen beachtet und für feine Zufunft ſorgen 
will, neigt ſich eber zur Fortſetzung der früheren ins 
ländifchen Politik; die drei Minifter des Tierd-Parti 
dagegen, welche durch die Yeriodifche Preffe und den 
Beiftand der linken Seite emporgefommen find, koͤnnen 
ihre früheren Verpflichtungen nicht gänzlich vergeſſen, 
wenn fie ed auch möchten. — 

— Die Quotidienne meldet, fie ſey am 27. März 
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wegen eines Artikels mit Beichlag belegt worden, ber 
den Septembergefegen zufolge dad Vergeben ber Bes 
leidigung der Perſon des Königs, und des Attentatd 
gegen die Sicherheit ded Staats enthalten follte. — 

— Die Journale der franzöfiichen Seeſtaͤdte find 
mit entfezlichen Details über die Ungluͤcksfaͤlle ange 
füllt, die fih in Folge der leztern heftigen Stürme 
auf dem Meere zugetragen haben. — 

— Sin den Klöftern und Kongregationen zu Paris 
werben gegenwärtig Sammlungen für die „verfolgten 
armen Berner Katholiken‘ veranftaltet, deren Ertrag 
für die nad) Frankreich geflüchteten Bewohner des bers 
nerifchen Jura verwendet werden fol, „Wenn, bemerft 
der Gourier hiezu, die innige Verbindung zwijchen den 
Prieftern der Schweiz, den Jeſuiten zu Freiburg und 
Chambery und den unfrigen irgend noch bezweifelt 
werden fönnte, fo wäre Died ein neuer Beweis für 
diefe Verbindung. — 


Grosbrittanien 


Die Handelsunion in Dublin hat am 27. März 
ein großes Meeting gebalten, um eine Petition an 
das Parlament, gegen die Gleichftelung der Stempel: 
gebühr für die engliſchen und irländifchen Journale, zu 
entwerfen. Hr. Lawleß erblicte in einer folchen Gleich 
ftellung die völige Vernichtung der irländiichen Preffe 
die irischen Journale waren nämlich feither von der 
Stempeltare befreit.) „Die Prefle, ſprach Hr. Lawleß, 
it des Landes Zunge, und fie darf ihm nicht audges 
riffen werden.” Er beantragte folgende Refolution: 
„Eine unabhängige Preffe ift einer der wichtigften 
Vortheile, die eine freie Gefellfchaft haben fann, und 
Pflicht eines Jeden, der Liebe zu feinem Baterlande begt, 
it es, zur Behauptung biefed unfchäzbaren Vortbeile 
‚ mit alfen feinen Mitteln beizurragen. Wir feben das 
ber mit tiefem Mißvergnügen die Beantragung der 
Maafregel, die englifhen und irläntiichen Journale 
der nämlichen Stempelabgabe zu unterwerfen, und 
wir betrachten eine foldye Gleichſtellung als der Billig- 
keit und Gerechtigkeit entgegen. Die Preife unſeres 
Landes ift kaum im Stande, ſich gegen die englifche 
Concurrenz zu erhalten, jezt wo die Stempelabgabe jie 
noch fchüzt; der Erfolg der beantragten Maßregel 
wird aber nun fein anderer feyn, als die irlänpdiiche 
Preffe ganz zu vernichten.“ Die Refolution wurde ges 
nehmigt. Einige Mitglieder meinten fogar, man müfle 
die Aufhebung der Union verlangen, wenn die Maps 
regel beim Parlament doch durchgeben ſollte. — 

— In der Bondftreet zu London brach am 26. März 
gegen 11 Uhr Nachts ein verheerendes Feuer aus, 
welches im furzer Zeit alle HäAufer der fogenannten 
Arkade an dem weſtlichen Börfengebäude (Western 


Exchange) mit einer Reibe betraͤchtlicher Etabliſſe⸗ 


"ments in Aſche legte. Der Schaden ift ungeheuer. Uns 


ter Anbern verbrannte die foftbare Bildergalerie des 
Hrn. Yated im Börfengebäude, ein Berluft von bei 
nabe 40,000 Pfd. Sterling. Sie war nur um 3000 
Pd. Sterling verfihert. Einige Gemälde waren von 
großem Werthe, darunter ein Rubens, ben man allein 
auf 5000 Pfd. Sterling fchäzte. Auch mehrere Ban 
dyks find dabei zu Grunde gegangen. — 

— Während der lezten Woche im März, wurden 
in London wieder gegen 10,000 Blätter ungejtempel; 
ter Zeitungen weggenommen. 

— Wie die Polizeitabellen ergeben, wurden in dem 
abgelaufenen Jahre in London nicht weniger ald 21,704 
Trunfenbolde gefänglich eingeführt, wovon 7523, oder 
mehr als ein Drittel, Weiber waren. — 


Spanien 


Die „Madrider Zeitung‘ von 22. März erflärt ſich 
beftig gegen jede Intervention des Auslandes. Sie 
fagt: „Die Minifter Ihrer Maj. erflären, daß fie ſich 
ald Unmürdige und Verraͤther an dem beiligiten Ins 
tereffe bed Vaterlandes, an der Nationalehre, betradhs 
ten würden, wenn fie, nachdem fie von dem heroiſchen 
fpanifchen Volt fo große Opfer erlangt haben, nun auch 
nur daran dächten, die Intervention einer ausmärtis 
gen Macht zu fordern. — Wie fann man annebmen, 
daß Minifter, die fich zu einer weniger günftigen Zeit 
gegen die Intervention erflärt baben, nun zur Hulfe 
des Auslandes ihre Zuflucht nebmen follten, nachdem 
fie eine fo gewaltige nationale Bewegung geweckt? 
Das ift unmöglich ; eber möchten fie fterben, als ſich 
mit einer folhen Schandthat beflefen. Niemals iſt 
die ntervention weniger notbmwendig gewefen, ald im 
gegenwärtigen Augenblid, Denn niemals war die Ars 
mee Ihrer Maj. Härter, niemals flößte fie gegründetere 
Hoffnungen auf Erfolg ein.‘ — 

— Die Regierung der Königin bebt die Kiöfter auf 
und giebt den Mönchen und Nonnen eine Peufion 
oder ſchickt fie zu ibren Familien; wie machen es aber 
die Karliften, diefe Bertheidiger des legitimen Throns, 
der Religion und des Altard, wie fie fi nennen ?: 
„Kürzlich drang eine Bande von ihnen in ein Staͤdt⸗ 
chen von Niederarrugonien, nahe bei Teruel, das jie 
juerft ausplümderten, ſodann in ein Klofter einbrachen 
und die dortigen Nonnen, unter der ſchmaͤhlichſten Be; 
handlung, in ihr Lager fchleppten.” — 


Griechenland“ 


Neuere Nachrichten melden, daß die Inſurrektion 
im norbwefllichen Griechenland. keineswegs unterdrückt 
it, fondern daß die Injurgenten vielmehr ganz Afar- 
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kanien uͤberſchwemmt, und am 28, Febr. bei Stiliba 
ein bayerifched TDetafchement zerſtreut bätten. König 
Otto bat einen Aufruf an die Nation erlaffen und die 
Palitaren zur Unterdbrädung ber Inſurrektion aufges 
fordert, auch einige Chefs der Inſurgenten geächtet, 
den übrigen aber Berzeibung angeboten, wenn fie ſich 
unterwerfen würden. Es haben zwar mebrere hundert 
Palitaren dem Aufrufe Folge geleiftet, allein biefe find 
nicht binlänglih. König Otto, fagen dieſe Nachrichten, 
ſey jmar beliebt, allein die Griechen verlangten als 
Preis für die Unterdrädung dieſer Unruben — eine 
Berfaffung, für welche man fie aber noch nicht reif 
bielte, — 
Nordamerika. 

Die Repräfentanten der vereinigten Staaten haben 
kürzlich befchloffen, 500,000 Piafter auszahlen zu lafs 
fen, an 2 Enfelinnen des Marfdyalld Rochembeau, 
eined der franzöfiichen Generale, welche mit Rubm in 
dem Unabbängigfeitsfriege der Union fämpften; dann 
fol dem Marquis von Rochembeau ein in einer ames 
rifaniihen Fabrik angefertigter Degen, mit zweckmaͤßi⸗ 
gen Devifen, übergeben werden, für 2 der englüchen 
Arınee abgenommene Gefüge, welche der General 
von den Bereinftaaten zum Geſchenke erbielt, die er 
aber in der frangdjiichen Revolution wieder verloren 
batte, — 





Welt- und Völkerkunde. 


Norwegen und feine Derfaffung. 


Dänemarf und Schweden gebören, von den eigent⸗ 
lichen nordiſchen Staaten Europa’s, beide jezt der fons 
fitutionellen Staatenfamilie an, Dänemark aber, das 
Provinzialverfammlungen erhalten bat, fteht nicht in fo 
naber Berwandtfchaft zu ibr, wie Schweden, und noch 
weniger, wie Norwegen, Schwedens Schmeiterftaat, 
deſſen Verfaſſung Freiheiten kennt, die felbft die weils 
lihen Nationen entöehren. Einige Mittbeilungen über 
Rorwegen und feine Konflitution werden für unfere 
Leſer micht ohne Intereſſe ſeyn. — 

Gegen 875 nach Eprifti Geburt vereinigte Harald 
Daarfager die einzelnen Stämme Norwegens zu einem 
einzigen Königreihe. Bon da an blieb diefes Land 
unter vielen inneren Zwiftigfeiten fünf Sabrbımderte 
bindurch ein für ſich beſtehendes Reich, bis es 1387 
mit Dänemark verbumden wurde. Erft in dem neueſten 
Zeiten wurden beide Reiche wieder getrennt. Um naͤm⸗ 
lich den Kömig von Schweden zur Tbeilmabme an der 
Verbindung gegen Napoleon zu vermögen, war ibm 
Norwegen veriprocdhen worden, welches aber Dänemarf 
entriffen werden mußte. Nach ber Schlacht bei Leipzig 


brang baber ber Kronprinz von Schweden nach Dänes 
marf vor, und ſchon am 14. San. 1814 wurde ein 
Frieden in Kiel gefchloffen, nach welchem Dänemarf 
feinen Anfprüchen auf Norwegen entjagte. Allein das 
mit war Norwegen felbft noch nicht unterworfen. 
Vielmehr fam das normegiiche Storthing in Eidswold 
zufammen, rief den daͤniſchen Statthalter, Prinzen 
Ehriltian Friedrich, zum Könige aus, und erließ eine 
neue Berfaffung. Aber die Schweden drangen in Nor: 
wegen ein, zu Moß wurde im Auguft 1814 ein Wafs 
fenftilltand abgefchloffen, der daͤniſche Prinz Chriftian 
Friedrich verließ das Land, Norwegen wurde als felbft- 
ſtaͤndiges Reich mir Schweden unter einem Könige 
verbunden, und die Eidswolder Verfaſſung mit unbes 
deutenden Abänderungen beftätigt. Seit diefer Zeit it 
Norwegen mit Schweren vereinigt. 

Das Königreid Norwegen hat 3800 Quadratmeilen, 
Das Land ift fehr rauh. Die Benugung der Wälder, 
fo wie Bergbau, Viehzucht, Schifffahrt und Fiicherei 
find die Hauptquellen des Erwerbs; Getreide wird bei 
Weitem nicht in binlänglicher Menge gewonnen. Unter 
fo ungünftigen Verbältniffen ift auch die Zahl der Eins 
wohner Außerft gering, und beläuft ſich, einfchließlich 
einiger Taufend beidnifcher Rappen, nur auf eine Mit 
lion. Ein norwegiſcher Adel finder fich nicht; die alten 
Geſchlechter der Vorzeit haben ſich mit den übrigen 
freien Gutöbefigern zu einem Stande verfchmolzen. 
Einige wenige adelige Familien, weldye aus Dänemark 
ſtammen, follen ihre Borrechte allmäblig verlieren. Die 
Geiſtlichkeit it feit Einführung der Reformation ganz 
geſtuͤrzt. Der Bürgerfland it nicht bedeutend, denn 
die Zabl der Städte it fehr gering, theild wegen des 
wenigen Berfehrd im Innern, tbeild weil ber freie 
Sandmann es in früheren Zeiten nicht noͤthig fand, 
hinter Mauern Schuz zu fuchen. Der bauptfächlichite 
Stand ift der Stand der Bauern, oder richtiger, der 
freien Grundbefiger, welche größtentbeild nicht in Dörs 
fern zufammengedrängt wohnen, fondern auf einzelnen 
Höfen im Lande verbreitet find, Diefer Stand ums 
fließt die Mitglieder des früberen Adels, fo wie die 
größeren und fleineren Freien. Leibeigenfchaft ift micht 
befannt. Die Staatsverfaſſung iſt im böchiten Grade 
eigenthuͤmlich. Es fehlt darin jedes ariftofratifche Ele⸗ 
ment, und das Verbaͤltniß der Krone zu tem Bolfe 
it fo geftellt, daß Norwegen in der Wirklichkeit für 
eine Demokratie unter einem erblicyen Koͤnigsgeſchlechte 
erflärt werben muß. Die gelesgebende Berfanmlung, 
das Stortbing (Stor bedeuter groß und Tbing bedeutet 
Beriammlung), das Stortbing alio, beftebt etwa aus 
27 Abgeordneten der Städte und 50 Abgeordneten 
der Kirchfpiele auf dem Yande. Sobald es zujammens 
tritt, was alle 3 Jahre geichieht, wählt es ein Viertel 
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feiner Mitglieber aus, um eine zweite beratbende Vers 
fammlung, dad Lagtbing zu bilden. Die brei übrigen 
Viertel der Berfammlung bilden das Odelsthing. Das 
Odelsthing, gleichlam die zweite Kammer, ift der mes 
fentlichfte Tpeil der Gefezgebung. Es bat das Webers 
gewicht über das Lagthing und über die Krone, und 
macht gerade baburd; die BVerfaffung Norwegens zu 
einer Demofratie. Das Lagtbing, gleichſam die erfte 
Kammer, nimmt Theil an der Berathung ber Geſetze. 
Aber wenn ed einen von dem Odelsthing ihm zugefen» 
beten Antrag zweimal zurücdgewiefen bat, fo tritt das 
ganze Stortbing zufammen, und entfcheidet mit 3 der 
Stimmen über den Antrag. Das Lagthing bat alfo 
keine ſelbſtſtaͤndige Stimme gegen das Odelsthing, wie 
etwa in den übrigen europaͤiſchen Verfaffungen die erfte 
Kammer gegen bie zweite. Es vertritt eben fo wenig 
eine gewiſſe Klaffe im Volke. Er it nur gebildet, um 
eine gründlichere Berathung herbeizuführen. Uebrigens 
it das Lagthing auch der hoͤchſte Staatögerichtshof. 
Der König it dem Storthing fat untergeorbnet. Er 
bat fein abfolutes Veto gegen das Storthing. Zweis 
mal kann er Beichlüffe des Storthings zuruͤckweiſen; 
wird aber auf einer dritten Berfammlung der Borfchlag 
vom Odelsthing und vom Lagthing unverändert anges 
nommen, fo ift er auch ohne den König Geſez. Der 
König hat fein Necht, das Storthing aufzuldfen; er 
bat nicht einmal das Recht, zu Ernennung der Präfis 
denten der Verfammlungen irgend mitzuwirken, Es ift 
aljo offenbar, daß in der norwegiſchen Berfaffung das 
Demofratifche Prinzip das Uebergewicht hat. Es iſt 
daher feit 1815 beftändig dad Streben des Könige das 
bin gerichtet gemwefen, dem monarchiſchen Prinzipe in 
der Verfaffung dad Uebergewicht zu verfchaffen, um 
die Verfaffung dadurch in fich übereinflimmender zu 
machen, und bie Krone mehr zu befeitigen. Es find 
dem Stortbing ſchon mehrere deffallfige Anträge vor⸗ 
gelegt worden. Der wichtigfte darunter war, daß bad 
Veto des Königs nicht mehr ein blos temporäres, fons 
dern ein abjolutes feyn möge. Würde biefer Grund» 
faz durchgelegt, fo wäre das monarchiſche Prinzip in 
der Verfaffung das vorwaltende. Aber der Antrag iſt 
ftiet8 von dem Storthing verworfen worden. In aͤhn⸗ 
Iichem Sinne wurbe bei dem Storthing beantragt, einen 
neuen norwegischen Adel zu errichten. Auch diefes ift 
verworfen worden. Es iſt burd; die Verfaſſung ſchon 
befiimmt, daß feine adeligen Vorrechte verliehen wers 
den follen. Ja, das Storthing von 1815, 1818 und 
1821 hat ed fogar durchgefegt, und zwar gegen den 
Willen des Könige, daß die Vorrechte der wenigen 
adeligen Geſchlechter, die fi in Norwegen noch vors 
finden, allmäplig ausfterben follten. Im ähnlichem 


Sinne war beantragt, bem Könige bad Recht zu ber 
leihen, das Stortbing aufzulöfen und ibn an der Wahl 
feiner Präfidenten Theil nehmen zu laffen. Diefe Ans 
träge murden gleichfalld abgemwiefen. Im demſelben 
Sinne war beantragt, dem Stortbing dad Recht zu 
nehmen, auch ohne Wiffen der Regierung Ausländer 
zu naturalifiren, ba ein ſolches Verfahren ebenfalls 
dem monarchifchen Prinzipe widerſpreche. Der Antrag 
wurde gleichfalld verworfen. So fteht alfo in Norwegen 
ein republifaniiches Prinzip dem monarchiſchen direkt 
gegenüber, ohne durch ein ariftofratiiches irgend vers 
mittelt zu feyn. Die Krone fucht ihre Stellung zu 
befeftigen und bie Verfaſſung im monarchiſchen Sinne 
zu Ändern; — das Gtorthing dagegen beharrt auf 
feinen beftebenden Rechten. — 
ap 
anzeige 

Auf das Inferat ded Bürgermeifteramtd Zmweibrüden, 
Wochenblatt Na 29 vom 8. dieſes, erwiedert ber Uns 
terfertigte, daß bderfelbe bis zum heutigen, wo er von 
koͤniglichem Landfommiffariat die Inftallirung des Herrn 
Bei infinuirt erbielt, feine Perception geiezlich zu ber 
orgen batte, und daß fein Nachtpeil auf die allen; 
falljigen Intereffenten fallen wird. 

Zweibräden, den 8. April 1836. 

Engelhorn, 


K. StenersEinnehmer in Contwig. 





£iterarifche Anzeige. 


Die dritte Auflage des lithograpbirten Leſe— 
buchs von C. Georges in Landau it nun gänzlich 
vergriffen ; bereit wird an ber vierten Auflage ges 
arbeitet, welche bid Anfang Oktobers I. 3. beendigt 
feyn wird. Eltern und Jugendfreunde werden auf bies 
ſes müzliche Buch mit dem Bemerfen aufmerffam ges 
macht, daß demfelben ein ZeihnungssUnterricht 
beigegeben wird, deſſen Inhalt in 24 Seiten nad 
ſtehende Borlegeblätter enthält: 

4) Borübung in Linien und Winkel. 2) Fortfegung. 
5) Vorübungen in Ornamenten. 4) dito, 5) dito. 6) 
Schlofferarbeiten. 7) dito, 8) Töpferarbeiten., 9) Möbel: 
Tiſchlerarbeit. 40) Idem für Bau:Tifhler. 44) Tiſchler⸗ 
und Tapszierarbeit, 42) Getriebene Klempner» und Zinns 
ießerarbeit. 45) Gürtler- und Broncearbeiten, 44) ort: 
ezung. 45) Gold: und Gilberarbeiten. 46) Idem. 17) 
Stellmaber,, Wagenbauer- und Sattlerarbeiten. 48) Bild: 
und GSteinhauerarbeiten (Ate bis Bte Säulenordnung). 49) 
Idem (Grabmäler). 20) Teihner:, Tapezierer: und Holz: 
fhneider: Arbeiten. 21) 22) 25) 24) Blumenzeihnungen. 

Simmtlihe Herren Buchhändler und Buchbinder des 
Rheinkreifes nehmen Beftellungen auf dieſe Ate Auflage des 
Leſebuches an, Der Preis wird nicht erhöht, ohnerachtet 
diejer bedeutenden Verbeſſerung (roh 48 Er., in Pappdeckel 
gebunden 4 fl). Die Zeichnungen, durch ausgezeichnete 
Künftler entworfen, find nebitdem ehr geluggen auf Stein 
übertragen worden. Bei Beendigung des Werkes werden Die 
beftellten Eremplard zuerſt abgeliefert. 

Landau, im April 1856. 

Georges. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von 3. 5. Noft, Buchdruder, 


Rheinbayerisches Volksblatt. 


3ur Unterhaltung und Belehrung. 





N 58. 


Bweibrücen, den 12. April 


1836. 





Diefed Blatt erfheine wihentih viermal, Der Ubonnementörreid if in Zmeibrüden jährlich A f., halbjährlich 2 A. und vierteljährlich 1 A. 
Audmärrige kaben den Pohaufihlag zu rrasen. Die Inferationdgebübr ik a fr. für die Spaltzeile, 





Tagsgaeschichte. 
Deutſchland. 


Nachrichten aus München zufolge find Se. Mai. 
ber König von der Reiſe nad; Griechenland, am 31. 
März Morgens 8 Uhr, auf dem engliihen Dampf 
fchiffe Medea im Hafen von Anfona angefommen. Der 
Monardy jo wie deſſen Gefolge befinden ſich vollfoms 
men wohl. Die Quarantaine ift auf 5 Tage beitimmt, 
Se. Maj. werden ſich von Anfona auf 5 Tage nad 
Perugia begeben, von wo Sie zwiſchen dem 12. und 
14. in München zurüderwartet werden. — 

— Sowohl in den Münchner ald in ben Augsburs 
ger Blättern werben bereits Lieferungsarbeiten für die 
Augsburg Münchner Eifenbapn von den betreffenden 
Comite's ausgefchrieben. Für die Augsburg⸗Lindauer 
Eifenbahn follen in wenigen Tagen gegen drei Millios 
nen Gulden unterzeichnet worden ſeyn. — 

— Nach einem Publifandum des Saarbrüder Eiſen⸗ 
babn-Gomite’d, werden nunmehr Anftalten zu den Bors 
arbeiten dieſes Baues gemacht, Die Koften der Unter 
nebmung von 2 Millionen Thaler find gedeckt, bis 
auf 160,000 Thlr, welche den Bewohnern ded Rheins 
freifes bis zum 20. April offen bebalten werden muͤſſen. 
Die betreffenden Regierungen baben das Projeft ſehr 
wohlwollend aufgenommen; bie preußiiche bat bereits 
bie Bedingungen geftellt, unter welchen man geneigt 
ift, die Conzeſſion höhern Orts zu beantragen ; die bay 
rifche hat zwar noch feine amtliche Mittbeilung dars 
über gemacht, jedoch flebt zu erwarten, daß nach ber 
Ruͤcktehr Se. Maj. des Königs ein definitiver Beichluß 
alsbald erfolgen werde. — 

— Tas badifche Minifterinm bat unlängft eine Ber 
fügung erlaffen, daß auswärtigen pietiftifchen Emiſſaͤ⸗ 
ren, bie bad Bolf zum Myſtizismus zu verleiten fuchen, 
nirgendwo im Lande ein Aufenthalt geftattet werde; es 
ift im Folge deffen den Polizeibehörden aufgetragen 
worden, auf fold;e Emiffäre ein wachſames Augenmerf 








zu richten und bie betreffenden Aemter von ihrem cts 
waigen Erfcheinen alsbald in Kenutniß zu feßen. — 

— Dad Kammergericht in Berlin bat dem Bernebs 
men nach über 43 der Univerfität Greifdwalde und 42 
der liniverfität Breslau angehörige, im geheime Vers 
bindungen verwickelte Individuen, vorzüglich Studen⸗ 
ten, ein Urtbeil gefällt, das über dem größten Theil 
derfelben fechsiährige Gefingnißftrafe verhängt. — 

— Die Auswanderungen im Paderborn’shen und dem 
angrenzenden Lippe’ichen nach Norbamerifa, find auch 
in diefem Jahre wieder beträchtlich, — 

Schweinz. 

Zwei Prieſter des Bezirkes Pruntrut haben oͤffent⸗ 
lich auf der Kanzel ihr Unrecht bereut, und der eine 
davon hat in ſo ruͤhrender Sprache jene Reue bezeugt, 
daß die Zuhoͤrer mit dem Pfarrer weinten. 


Frankreich. 


Am 4. April legte der Finanzminiſter v. Argout 
der Deputirtenkammer einen Geſezentwurf uͤber die 
Beſteuerung des Runkelruͤbenzuckers vor; dieſer Geſez⸗ 
entwurf findet nirgends Beifall. Sowohl die Beſteue⸗ 
rung dieſes inlaͤndiſchen Induſtriezweiges, wie bie fids 
faliichen Placereien, denen er unterworfen werben foll, 
werben laut und allgemein mißbiligt. Beinahe alle 
Parifer Journale, felbit die in ihren politiichen Anfichs 
ten verfchiedenartigften, ſtimmen in diefem Tadel übers 
ein. — Man fagt, daß die Hrn. Sauzet und Paſſy 
auf eine Auflöfung der Kammer dringen, baß aber 
der Konfeilpräfident Thierd diefer Maafregel entgegen 
fey. Dies iſt leicht begreiflich; die dem Tiersparti 
früber angehörenden Minifter fehen ein, daß fie ſich 
bei ihrem jegigen Syſteme vor der Kammer nicht bals 
ten fönnen, Hr. Thiers fieht dies ebenfalls ein, allein 
diefer Zuftand iſt ihm gerade recht; er fucht nur füch 
oben zu erhalten. Bei dem erfien ernflen Zuſammen⸗ 
Roße wird er feine jegigen Kollegen fallen laffen, wie 
er ed mit den früheren gethan. Die „lieben, Doftris 
naͤrs würden dann wieder ind Kabinet gerufen, und 
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Hr. Thierd hätte den Wunſch und Willen des Könige, 
feines „Herrn und Gebieterd« erfüllt. — 

— Die Verhandlungen vor dem Affifen in Paris, 
wegen bes fogenannten Komplotted von Neuilly, bieten, 
obichon fie den Erwartungen durchaus nicht entiprechen, 
doch manches Bemerfendwerthe dar. Die Angeklagten 
läugnen die Anfchuldigung, zeigen fich aber im Ganzen 
fehr ſtandhaft; befonders ift Died von Boireau zu fas 
gen, der ſich bei dem Fieſchi'ſchen Prozeffe auf eine fo 
meinerliche Art benommen batte. Derfelbe erflärt nicht 
nur alle von Fiefchi gemachten Ausfagen für fchlechte 
Raͤnke und fchändliche Lügen, fondern nimmt auch 
feine vor dem Pairshofe gemachten Geftändniffe zuruͤck, 
und erflärt, nur durch die Berationen des Präfidenten 
und durch Einfchüchterungen zu den gemachten Erkläs 
rungen gleichjam gezwungen worden zu ſeyn. Am 4 
hielt der Generalprofurator Martin du Norb feinen 
Vortrag, von den 13 Angeklagten ließ der Generals 
profurator gegen 7 bie Anklage fallen, unter denen 
Boireau ſich befindet, gegen 6 fuchte er biefelbe zu 
begründen, wobei aber in Bezug auf 2 mildernde Um⸗ 
fände vorlägen. Am 5. begannen die Plaidoirien der 
Vertheidiger; wir werben baber ehefler Tage fchon das 
Refultat diefer Verhandlungen mittheilen koͤnnen. — 
Sowohl der Präfident des Aſſiſenhofes, ald der Gene 
ralprofurator benehmen ſich auf eine ihrer Stellung 
unwuͤrdige Weiſe, indem fie aus diefer Anklage mehr 
einen Tendenzprozeß zu machen fuchen, ald die Theils 
nahme der Angeflagten an dem Komplotte zu erforfchen 
und darzuthun, bejonders gilt died von dem Präfivens 
ten, denn bei diefem ift durchaus jene von dem Ges 
ſetze vorgefchriebene Unparteilichkeit nicht zu bemerken, 
die feiner Stelle geziemt. — 

— Man will aus guter Quelle willen, daß am 31. 
März in Paris ein Eourrier von Wien angekommen, 
der eine gänftige Antwort auf den Antrag der franzds 
fiihen Regierung gebradyt habe, durd; welchen fie den 
aus Krakau verwiefenen ein Afyl in Frankreich geitatte. 
Diejelben follen in Trieſt eingefchifft, und nad) der 
frangöfiichen Küfte gebracht haben. — 

— Das „Journal de Parid erflärt förmlich das 
ſchon feit längerer Zeit verbreitete Gerücht fiir falfch, 
daß General Alava die Intervention Franfreichd vers 
langt babe; er habe das niemals, weder direft noch 
indireft gethan. — 


&rosbrittanien, 


Nah dem „Sun“ ift von Santanter die bes 
Rinmte Nachricht gekommen, daß die englifche Negies 
‚rung die Schifföbefehlspaber an der ſpaniſchen Küfte 
ermächtigt habe, Truppen an’d Sand zu fegen, und 
Feindſeligkeiten mit den Karliften anzufangen. Das 


Dampfboot Phönir hatte bereitd 120 Mann bei San⸗ 
tander gelandet. — j 

— 68 zirkulirt wirflih in London ein Plan zu 
einer Anleihe für Don Karlos, im Betrage von 
852,000 Pf. Sterl,, wovon jedoch nur ein Viertheil 
gleich bezahlt werden fol, der Reit aber nur dann erft, 
wenn „Se. Maj. der König Karl V.“ in Madrid 
feinen Einzug gehalten, oder von den übrigen Maͤch— 
ten anerfannt worden fey. in engliſches Blatt, der 
„Sun“ fchreibt über diefed Projekt: „Wir haben den 
Profpeftus zur Erhebung einer Anleihe für Don Karlos 
gefehen, den man weit umber in der City zirfuliren 
ließ. Hoffentlich wird von unfern Freunden in der 
City feiner fo thöricht feyn, ſich von diefer Mausfalle 
ber Stodjobberd fangen zu laffen. Die Bedingungen 
lauten auf dem Papier recht ſchoͤn, aber die Ruͤckzah⸗ 
lung der Anleihe wäre von dem Mann im Mond eben 
fo gut zu erwarten, ald von dem fpanifchen Prä- 
tendenten.” — Die Börfenfommilfion in London muß 
diefe Anficht ded Sun theilen, denn fie bat fich geweis 
gert, die Coupons bed projeftirten Anleihens für Don 
Karlos auf die Lifte der verbandelbaren auswärtigen 
Effekten zu fegen, indem die Sache nichts anders, als 
wahre Täufchung fey. — ; 

— Die Affifen von Tipperary, von denen die To— 
roblätter fo furchtbare Dinge gefagt hatten, um bie 
Zunahme der Berbrechen in Irland unter der gegen, 
wärtigen Verwaltung zu beweifen, liefen darauf hinaus, 
daß von den angeblichen 60 wegen Morde Angeflag- 
ten zwei verurtheilt wurden, - bie auch bereite hinges 
richtet find. — 


Spanien. ’ 


Die Werbungen für die Königin von Spanien 
werden in Gugland thätig fortgefezt, und vier große 
Kriegsichiffe nach den fpanifchen Küften abgehen. Man 
glaubt in London, daß die engl. Regierung nun ganz 
allein in Spanien interveniren will, Die Cooperation 
ber engl. Flotte möchte diefer Nachricht einige Conſi⸗ 
ftenz zu geben fcheinen. — 

— Ein Einwohner von Earinano war vor Kurzem 
nad Saragoffa gegangen. Die Karliiten bemächtigten 
ſich dann ſeines Weibes, feiner Nichte, feiner ſechs⸗ 
sehnjährigen Tochter und eines Heinen Knaben, und 
erſchoſſen fie alle auf der Stelle! Es it unmöglich, 
das Ende diefer jcheußlichen Unthaten abzufeben. 


Türkei 
Ueber bie fchredlide Erplofion in Konſtantinopel, 
deren wir bereitd erwähnten, hat man feitdem die trau⸗ 


rigen Einzelnheiten erfahren. Ueber 400 Arbeiter waren 
in dem Ungluckshauſe beichäftigt, und alle find mehr 


— — 
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oder weniger verungluͤckt. Schon an den zwei erſten 
Tagen hat man gegen 100 Leichname, mworunter bie 
zweier Obrifilieutenants und acht anderer Offiziere, 
unter den Trümmern des Hauſes bervorgezogen. — 

— Die Frage wegen der Räumung Gilifiriad, den 
Schlüffel zu der Donau und dem Balkan ift zu Guns 
fien ber Pforte num entfchieden; durch Bermittlung 
des brittifchen Gefandten in Konftantinopel, Lord Pons 
ſonby, iſt zwiſchen der türfiichen Regierung und dem 
dortigen ruſſiſchen Gefandten, eine Konvention abges 
fhloffen worden, wornach die Pforte die noch an Ruß⸗ 
land fchuldigen Kontributionen zu zahlen, und die Ruf 
fen Silifiria zu räumen haben. — 

— Aus Paldftina und Sprien find betrübenbe Nach—⸗ 
richten über die fortgefejten Graufamfeiten Ibrahim 
Paſchas, der, troz der Vorſtellungen der fränfifchen 
GonfularsAgenten, die Chriften aller Sekten neuerdings 
verfolgt, eingelaufen. Seine Armee hat er auf 35,000 
Mann gebracht. Seine Artillerie it auf einem reſpek⸗ 
tabeln Fuße, feine feſten Pläge hat er gehörig gefichert. 


Südamerika 


Der republifanifchen Partei in der großen brafilias 
nischen Provinz Rio-Grande ift ed gelungen, fich das 
Ucbergewicht zu verfchaffen; die gegen fie gefchicdten 
Negierungstruppen wurden in die Flucht geichlagen, 
was eine Erhebung des Volkes in Maffe und Bildung 
einer proviforifchen Regierung zur Folge hatte, die jos 
gleich eine Provinzialverfammlung einberief. Diefe kam 
am 28, Nov. vorigen Jabrs zufammen, erflärte bie 
Provinz für unabhängig, und entwarf eine der nord» 
amerifanifchen aͤhnliche Verfaffung. Der Geift der Uns 
abhängigfeit greift auch in den angrenzenden Provins 


‚ jen rafch um fid. Die Regierung, bierdurdy aufges 


ſchreckt, ruͤſtet beträchtliche Streitfräfte, um die Inſur⸗ 
reftion wo möglich noch zu dämpfen, oder wenigſtens 
ihre Fortfchritte zu hemmen; aber man hofft wenig von 
diefem Anftrengungen. Go bürfte leicht die einzige 
in Amerika noch vorhandene Monardyie bald gaͤnzlich 
verichwinden. — 





Welt- und Völkerkunde, 


Veränderung des Alima’s in Argypten. 

Herr Arago las über dieſen Gegenftand in ber 
Eigung der franzöfifchen Akademie vom 28. Februar 
en Memoire des Herzogs von Raguſa vor, welcher 
ſich hierüber folgendermaßen Außert: Sonft regnete es 
ju Kairo nie, zu Alerandrien äuferft felten, als ich 
vom November 1798 bis zum Auguſt 1799 im lejtes 
ter Stadt fommandirte, habe ich in 30 bis 40 Tagen 


nur ein einzigesmal regnen fehen. Gegenwärtig regnet 
es jeded Jahr 30 bis 40 Tage lang, im Winter, nad) 
ber Mitte Dftoberd, oft 5 bis 6 Tage unaufhörlic. 
Zu Kairo, wo einige Tropfen Regen, eine fehr feltene 
Sache waren, hat man jeden Winter 15 bis 20 Res 
gentage, Man vermuthet, daß die Urfache diefer Vers 
änderungen bie zahlreihen Baumpflanzungen find, die 
der Paſcha anorbnete, denn man rechnet die Anzahl 
der unterhalb Kairo gepflanzten Bäume auf 20,000,000. 
Was zu diefer Vermuthung berechtigt, ift der umge, 
kehrte Fall, der ganz unzweifelhaft, obwohl ſchon vor 
längerer Zeit in Oberaͤgypten ftatt fand, wo es gegen» 
wärtig nie regnet; doch foll es einft anderd gemwefen 
feyn. Marmont fand in Theben einen Greis von 122 
Jahren, deſſen Urtheildfraft und Gedaͤchtniß noch ums 
geſchwaͤcht waren, und ber ihm fagte, es habe vor 80 
Sahren in Oberägypten häufig geregnet, und es feyen 
die libyfchen und arabifchen Gebirge, die das Nilthal 
einfchließen, mit Pflanzen und Bäumen bededt geweſen, 
und die Araber hätten ihre Heerden dort gemeidet ; 
aber die Bäume feyen ausgerottet worden, die Regen 
bätten aufgehört und die Weiden feyen vertrodnet. 
Merkwürdig it, daß Poccke erzählt, er ſey in Obers 
Agypten gendthige gewefen, feine Reife einige Zeit zu 
fuspendiren wegen der ftarfen Regen. Die Wülte, 
durch welche Marmont and rothe Meer reiste, enthält 
einige wenige Stellen mit ärmlicher Vegetation; in 
reguichten Jahren gibt ed einige anbaufähige Thäler 
und Vertiefungen, und die Araber lagern dann bort, 
fäen und ernten; aber diefe Regen treten jezt auf eine 
ſehr unregelmäßige Weile ein, werben immer feltener, 
und die Weiden folglich immer bürrer. Früher galten 
diefelben für vortrefflich, ald vor 80 Jahren der Stamm 
der Abadis aus Yemen herüberfam und fich bier nies 
verließ, Die Bäume, die damals noch vorbanden was 
ren, find faft gänzlich verſchwunden, und obwohl der 
Stamm der Abadid, weldyer aus 3000 Menichen und 
10,000 Kamelen beftebt, ein Gebiet von etwa 4000 
S Lieues bat, fo könnte er doch feinen Unterhalt nidyt 
finden, wenn ihm Mebemed Ali nicht noch weitere 
Meiden im Niltbal angewiefen hätte, wo er ſich jezt 
fat immer aufhält. 

m————— 


Ein englifcher Ariminalrechtsfall. 


An einem Sommerabend fam ein Gentleman mit 
einem Bedienten zu Pierde in einer Fleinen Stadt im 
nördlichen England an, und ftieg in dem beiten Gafts 
bof ab. Der Fremde fagte dem Wirth, daß feine 
Geſchaͤfte ihn wahrſcheinlich mehrere Tage hier aufbals 
ten würden, aber da fie der Art feyen, daß ihm viel 
Zeit dabei übrig bleibe, fo wiſſe er feine Zeit nicht 
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recht auszufuͤllen. — „Das konnten Sie nicht gluͤck 
licher treffen,“ antwortete der Wirth, „zu Ende der 
Woche fangen unſere Rennen an und Morgen werden 
die Aſſiſen eröffnet.” — „Morgen,“ erwiederte der 
Fremde, „wahrhaftig, da bin ich fehr neugierig, ich 
babe nie einem KriminalProzeß beigewohnt; liegt denn 
irgend ein intereffanter Fall vor? 

„Ja gewiß, gleich der erfte wird ſehr intereffans 
ſeyn, es ift eine Anklage auf Diebſtahl mit Einbruch 
und mit bewaffneter Hand. Die Zeugen find ihrer Sache 
ganz gewiß, und doc fchmwört ber Angeklagte, den 
Niemand bier fennt, Stein und Bein, daß er zur Zeit, 
mo bad Verbrechen verübt wurde, am andern Ende bed 
Königreichs fich befunden habe.’ — 

„Wabrhaftig, ich habe Morgen den ganzen Tag 
nichtö zu thun, und ich würde mich febr freuen, den 
Debatten beimohnen zu fönnen, es it aber wohl ſchwie⸗ 
rig, einen Plaz zu erhalten?” 

„Das fey Ihre geringjie Sorge,” antwortete der 
Wirth, „der Vortier iſt der Pathe meines Alteften 
Kindes und ich zweifle nicht, daß er einem Herrn wie 
Shnen, einen Plaz im Innern verfchaffen kann.“ 

Wirklich hatte der Fremde am andern Morgen 
einen der refervirten Sie, grabe der Banf der Ange, 
Hagten gegenüber, inne, — Solange die Abhörung der 
Anfchuldigungszeugen dauerte, und andere waren nicht 
vorbanden, bielt der Angeflagte den Kopf gejenft und 
fchien ganz vernichtet, ald aber der Nichter ihn fragte, 
was er zu feiner Vertpeidigung zu fagen babe, ſchlug 
er die Augen auf und fiel beim Anblid des Fremden 
in Ohnmacht. Dies Betragen erregte Erftaunen und 
man hielt das Unwohlſeyn nur für fingirt, um das Urs 
tbeil zu verzögern. Sobald er wieder zu ſich Fam, 
fragte ihm der Richter nach ber Urſache dieſes Bes 
nehmens. 

„Herr,“ fagte der Inquifit „ich fehe bier Jemand, 
der mir das eben retten könnte, wenn Sie mir erlaus 
ben, ihm einige Fragen zu thun.“ 

Alle Augen, fowohl der Geſchwornen, wie der Zus 
fchauer, mandten fich nad; dem Fremden, deffen Hals 
tung etwas verwirrt ſchien, und der fagte, er fey in 
der fonderbarften Yage, da er ſich nicht erinnere, jemals 
diefen Menichen gefeben zu haben, er fügte aber hinzu, 
daß er nichts dejto weniger bereit ſey, alle feine Fras 
gen zu beantworten. — 

„Wohl“ fagte der Angeflagte, „erinnern Sie ſich 
nicht, den und den Tag, um bie und die Stunde in 
Dover angefommen zu ſeyn?“ 

„Es ift wahr, daß ich vor kurzer Zeit in Dover 
angefommen hin, indeffen weiß ich nicht gemau, ob ed 
grade dieſer Tag, ober ein anderer geweſen iſt.“ 


„Erinnern Sie ſich nicht, daß die Perſon, die Ih 
ren Manteliat nach dem Hotel trug, eine kurze Jade 
und blaue Beinkleider trug 9’ | 

„Ratürlicherweife bat Jemand meinen Manteliad 
getragen, aber ich babe feiner Kleidung feine Aufmerl— 
famfeit gefchenft, uͤbrigens it die befchriebene die aller 
engliſchen Matroſen.“ 

„Aber erinnern Sie ſich nicht, daß dieſer Menſch 
Ihnen unterwegs feine kLebensgeſchichte erzählt hat, er 
babe in ber fönigl, Marine gedient, er habe Anfpruc 
auf eine Penfion, die man ihm abgefchlagen habe und 
daß er endlich, feine Haare zuruͤck jtreifend, Ihnen eine 
Narbe zeigte, wie dieſe hier ?" 

Bei diefer lezten Frage ging eine Veränderung in 
dem Fremden vor, er fagte, diefer Umfand fey wahr, 
er fönne den Tag nicht genau beftimmen, er habe jes 
doch fein Portefeuille bei fi, und beim Nachfehen fand 
fih, daß er wirklich denfelben Tag in Dover ange 
fommen fey, den der Gefangene genannt hatte, Mehr 
brauchte ed nicht, um das Alibi zu bemeifen, Der Ans 
geflagte wurde augenblicklich freigeſprochen, unter dem 
Beifall der Menge, die mit Gegnungen der Vorſehung 
auseinander ging, welche mie erlaube, daß der Unfchuls 
bige leide, oder der Schuldige der Strafe entgebe, — 

Zwei Monate nachher erichienen der Borfehungss 
Zeuge, fein Bediente in Livree und der auf fo munders 
bare Weiſe freigefprochene Matrofe vor denfelben Aſſi⸗ 
fen, beichuldigt einen Poftwagen auf der Landſtraße 
angehalten zu haben. 
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Tagsgeschichte. 





Deutſchland. 


Man ſchreibt aus Muͤnchen: bie von ber Regie— 


rung durch Zufammenberufung ber Rabbiner ıc. vers 
anlaßten Verfuche zu Reformen in den kirchlichen Vers 
bältniffen der Sfraeliten fcheinen an dem Eigenfinn 
vieler Rabbiner zu fcheitern. Wie es beißt, fo follen 
die Berichte der Kreisregierungen an dad Minifterium 
über jene Berfammlungen der wohlwollenden Abficht 
der Regierung feinen fo günftigen Erfolg verfprechen, 
ald man erwartet hatte. Demnach beißt es, fey an 
eine Ausgleichung der alten und ber zeitgemäßen Ins 
tereffen für jezt nicht zu denfen. — 

— die Städte Baireutd und Hof haben gemeins 
fchaftlich einen proviforifchen Eifenbabnauefchuß in ers 
fierer Kreisbauptfladt errichtet, welcher die Anlegung 
einer bayeriichsfächfifchen Eifenbahn von Nürnberg über 
Forchheim, Bairenth und Hof nach Plauen bezwedt. — 

— Der „Toroler Bote“ bringt wieder neuerdings 
auch unglüdlihe Greigniffe aus dem füdlichen Theile 
Tyrols zur Kenntnid. Die Gemeinden Panone und 
Nago in den Landgerichtöbezirfen von Mori und Arco 
im Kreife Roveredo jind ed, bie durch ein Elementar: 
Ereigniß von außerordentlicher Gefahr bedroht find, 
einen großen Theil ihres Befiztbumes vor ibren Aus 
gen verfchminden zu fehen. Bon unterirbifchen, boͤchſt 
wahrfcheinlich durch das plözliche Schmelzen des Schnees 
ſich gefammelten Wäflern geboben, fezt fi das Erd» 
reich auf den Abhängen ded Berges St. Tome in Bes 
mwegung. Eine große Fläche beurbarter Grundſtuͤcke 
von Panone ftürzte, von neu entjtandenen Quellen aufs 
gewühlt, allmählig in die Tiefe hinab. Abgerijfene 
Bergmaſſen, Waloböden und Weinberge bedecken in hoch⸗ 
getbürmten Schuttmaffen die ſchoͤne Befigung der Fa— 
milie Salvotti, Die Schuttmaffe fcheint den Kreis der 
BVerbeerung bis in das Innere ded Ortes Nago aus 
dehnen zu wollen, denn am 20. März hing noch, vom 
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Felſengrunde abgeſchoben, eine Schutt- und Erdmaſſe 
in der Hoͤhe, die 900 Klafter lang und 300 Klafter 
breit, ihren Weg in die Tiefe nehmen muß. Leider 
koſtete dieſes Ereigniß bereits einem Menſchen das Les 
ben, den 40 Klafter hoher Schutt bedeckt, und die 
Beſichtigungs-Commiſſion von Mori ſelbſt war gezwun⸗ 
gen, dem ſich vor ihren Augen ergebenden, mit dons 
nerähnlichem Getöfe verbundenen neuen Abſturze durch 
fchnelle Flucht ſich zu entziehen. — 

— Am 29. März wurde eine Stände» Deputation 
nach Dresden zufammenberufen, um den ausgearbeites 
ten Entwurf eines Strafgeſezbuchs für das Königreich 
Sachſen zu prüfen. Dieſer Entwurf entbält in 78 55. 
allgemeine und in 223 55. die befondern Beſtimmungen 
über Beitrafung der einzelnen Verbrechen, Ueber 5 
der ſchwerſten Verbrechen verhängt diefer Entwurf die 
Todesitrafe; die Strafbeftiimmungen über die, übrkgen 


Verbrechen find meiſtens milder, als in dem” andern 
europäifchen Pönalgefezbüchern. Jedoch entbälf dieſer 


Entwurf auch Beſtimmungen, die zur Ehre unjeres 
Jabrhunderts in feinem Strafgeſezbuche mehr vorfoms 
men follten, nämlich den fogenannten „Willkomm' 
und durch „Körperliche Zuͤchtigungen“ verjchärfte Ges 
fängnißitrafen. Im Intereffe der Humanität wäre zu 
wiünfden, daß diefe Beltimmungen befeitige würden, — 


Srankreich. 


Hr. v. Talleyrand fcheint feit einiger Zeit mit feis 
nem Schüler und feitherigen Schüzling, Hrn. Thiers, 
febr unzufrieden zu jeyn, denn er fpricht mit großem 
Miftrauen von ihm; und er antwortete vor einigen 
Tagen Jemanden, der ihm viel von dem Präfidenten 
des Konfeils, als von feinem (Talleyrands) Werke, 
ſprach: „ich mache feine folche Baſtarde.“ — Worüber 
eigentlich Talleyrands Unzufriedenheit entftanden if, 
weiß man jedoch nicht recht. — 

— Als in Gegenwart des Königs die Sprache auf 
eine Intervention in Spanien fam, foll derſelbe ſich 
mit folgenden Worten daruͤber ausgeſprochen haben: 
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„ic werde niemals einwilligen, eine franzöfifche Armee 
nad; Spanien zu fenden; dies ift ein Land, wo man 
die Anarchie und Ordnungsloſigkeit mit der Luft eins 
athmet.“ — 

— Unter ben Petitionen, über welche in der Depus 
tirtenfammer Bericht erflattet wird, befand fich eine, 
welche auf Unterdruͤckung der öffentlichen Spielhäufer 
anträgt. Diele Mafregel ift eine natürliche Folge der 
im vorigen Sabre beliebten Aufhebung des Lotto's. — 

— Der Gerant ber legitimiftifchen „Mobe» ift am 
4. von dem Aſſiſenhof, wegen Beleidigung gegen den 
König, zu 6 Monat Gefängnig und 4000 Franfen vers 
urtheilt, dagegen die »Quotidiennes von dem Geſchwor⸗ 
nengericht freigefprochen worden. — 

— Der Gerant der „Gazette de France” wurde am 
6. von dem Gefchwornengerichte von der Anklage einer 
Beleidigung gegen bie Perſon des Königs ebenfalls 
freigefprochen. — 

— Allgemeines Aufjehen machte vor einigen Tagen 
das Gerücht von einer Ausforderung bes greifen Mar: 
ſchalls Moncey CHerzogs v. Eonezliano), Gouverneurs 
der Invaliden, an den Kriegsminifter, Marihal Mais 
fon. Die beiden Marfchälle follen einen Tauſch zwis 
ſchen einem Dberften, der ein Fort in der Nähe von 
Paris fommandirt und einen andern Oberjten verabs 
redet, Maifon aber fein Berfprechen zurüdgenonmen 
und ſich dabei der Worte bedient haben: „wir baben 
fchon genug Kreaturen und Günftlinge Moncey’s bei 
den Invaliden.“ Hierauf erfolgte die Ausforderung; 
einige Freunde fchlugen ſich jedoch ind Mittel, um die 
Sache beizulegen, was aber nicht gelang, denn ber 
Marſchall Maifon fol ſich geweigert haben, dem 80 
jährigen Moncey eine Entfchuldigung zu machen, mos 
rauf diefer bei dem Könige Beſchwerde geführt hätte, 
Man behauptet, die beiden Marichälfe ſtuͤnden ſchon 
feit vielen Fahren in gefpanntem Verhaͤltniß. — Auch 
beißt ed, Maiſon babe in Folge diefes Streited feine 
Demiffion ald Kriegeminifter eingereicht, und als eine 
weitere Folge fey gegen die Adminiſtration der Invas 
liven eine Unterfuchung eingeleitet, an deren Spige 
Marſchall Lobau fiehe. — 


Grosbrittanien. 


Im Oberbaufe übergab am 30. März Lord Mel: 
beurne eine Petition aus Glasgow, mit 30,000 Unter, 
fchriften verjeben, worin das Lehrlingsſyſtem der Neger 
in den weftindifchen Kolonien als gänzlich verunglüdt 
dargeitellt und gebeten wird, diejen Theil der Sklavens 
Emanzipationsbill aufzuheben. — 

— Die polnijchen Flüchtlinge zu Portsmouth, wo fie 
Anter dem Ramen Grudziaz eine eigene Gemeinde bils 
den, haben ji an O'Connell mit der Bitte gewendet, 


in dem Parlament ald Agent ihrer Angelegenheiten 
aufzutreten, da fie felbit Feine Petition eingeben bürs 
fen, und zeigen biejed in einer warm geichriebenen 
Belanntmachung Öffentlih an. — 

— Die Regifter von Lloyd enthalten eine entfezliche 
Lifte von Ungluͤcksfaͤllen, welche feit einiger Zeit durch 
das fürmifche Wetter nicht nur an dem englüchen Kuͤ⸗ 
ften, ſondern auch an verſchiedenen andern Punkten 
der Erde verurfacht wurden. Beſonders veranlaßten 
die Stürme am 28. und 29. März mehrere Schiff 
bruͤche an den engliihen und franzdfiichen Kuͤſten. — 

Spanien 

Ein Schreiben aus Maprid berichtet, daß neue 
Unruhen in den Hauptfiädten von Balenzia und Arras 
gonien ausgebrochen feyen. In Saragoffa verlangten 
die Nationalgarden die Hinrichtung mehrerer karliftiichen 
Gefangenen. In Balenzia war der neue Gouverneur, 
der mit außerordentlichen Bollmachten hingeſchickt wors 
den war, die Aufwiegler im Zaum zu balten und zu 
firafen, nicht im Stande, feine Miffion zu erfüllen. 
Die Gährung batte dort einen fo boben Grad erreicht, 
daß der Gouverneur gendthigt war, fi, wie fein Bors 
gänger Garratala, in bie Eidatelle zu flüchten. — 


&riechenland,. 


König Otto foll wenig Tage vor ber Abreife feis 
nes Herrn Vaters eine Entfagung auf die eventuelle 
Throufolge in Bayern in deffen Hände niedergelegt 
haben. Auch fpricht man von einer im Monate Mai 
zu unternehmenden Vadereije des jungen Könige, am 
die fid) das erneuerte Gerucht einer bevorfichenden 
Bermäblung mit einer Tochter des Erzherzogs Karl 
von Defterreich anfnüpft. — 


Russland, 


Zur Ermittlung der Unglüdsfälle und Bertheilung 
der gefammelten Gaben, unter die bei dem Brande der 
Lehmann’ichen Bude in Peteröburg, zu Schaden Ges 
fommenen, wurde eine Kommiſſion niedergefezt, welche 
ibren Bericht bereitd erjtattet hat. Diefer liefert ein 
namentliches Verzeichniß von 157 Perfonen, von den 
127 als todt bezeichnet, die andern 30 blos verwun⸗ 
det find; die Mebrzabl derjelben bilde blod Bauern, 
Leute aus den nievern Ständen und Kinder, dieje ers 
bielten eine Unterfiügung durd ein für allemal ges 
jabite 50 bis 500 Rubel; ein Beamter niederer Klaſſe 
befanı einen Jahrgebalt von 100 Rubel; die Gattin 
eines dabei umgefommenen Faͤhndrichs, erbielt mit ibs 
ren drei Töchtern und 1 Sohn 3000 Rubel, für jede 
Tochter wurden noch beſonders 500 Rubel angelegt, 
und der Sohn als Unterfaͤhndrich bei der Armee ans 
gejtellt; bei einer Burgersirau, deren Mann umkam, 
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und die mit 2 Kindern zuruͤck geblieben war, außer 
dem noch ihrer Niederfunft entgegen fieht, erboten fich 
Se. Maj. allerhuldreichit, dad ald vaterlofe Waiſe zur 
Melt kommende Kind über die Taufe zu balten. Ans 
dere mebr oder weniger geringe Unterflügungen wurden 
den übrigen zu Theil. Im Ganzen wurden für diefe 
Unterftügungen 43,804 Rubel Banfaffignationen zus 
ſammengebracht. — 
Türkei. 

Man fpricht neuerdings von der beichloffenen 
Befeltigung der Hauptitadt an der Landfeite, und dieſes 
Gerücht erbält das andere, daß die die Hauptftadt ums 
gebenden Schlöffer des Bospborus und der Tarbanellen 
ebenfalls in Bertheidigungsftand gefezt werden follen. 


Nordamerika. 


Auszug eines Schreibens aus Neuyork vom 7. 
März. Zaufende von Menſchen und Pferden find das 
mit befchäftigt, den Schutt der am 16. und 17. Dez. 
abgebrannten Gebäude, weldye 53 engliihe Acres bes 
deften, wegzuräumen, und in weniger ald einem Jabre 
werden fchönere Gebäude entftanden, und alle Epıs 
ten jener großen Feuerdbrunft verichwunden feyn. Biele 
der Grund» und Gebäude-Eigentbümer hielten fich nach 
jenem Greigniß für ruinirt, da fie von den Aſſeku— 
ranzKompagnien wenig Erjaz erwarten fonnten. Ins 
woifchen ift aber Grund und Boden böber bezahlt wor, 
den, als früher der Werth derfelben mit den Gebäuden 
war, Einer meiner Freunde befaß vor dem Brande 
eine Anzahl Häufer und Magazine in der Umgebung 
der Börfe, die er vor zwölf Jahren für 250,000 Dol 
lars gekauft hatte. Vor einigen Tagen wurden die 
Plaͤze, auf welchen diefe Gebäude vormals fanden, 
Öffentlich verkauft und dafür die Summe von 765,000 
Dollars erlöst! Man kann hieraus annebmen, wie hier 
Alles im Zunehmen ift, und weichen Werth die Grund» 
Rüde in diefer Stadt haben. 
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Belletristische Unterhaltungen. 


Eine Geſchichte unſerer Zeit. 
1. Die Neujahrsviſite. 
Mein Freund Zulien Eberet genießt ein befcheidenes 
Eintommen von 4 — 5000 Franfen. Er iſt ein guter 
Menic, fanft, öfonom, folide, aber träge wie ein Yas 
‚Promi und Original vom Kopf bis zu den Fußen. 
Wenn man ibn anhören will, fo erzäblt er mit der 
tuftbafteften Miene von der Welt, daß er zugleich Bos 
tanifer, Bipfioman und Altertbumeforicher if, daß es 
“nen unglücklicheren und mehr von Geichäften gedrüd 
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Menden giebt wie ihn. Dan bewerte aber, daß 


er bie Hälfte feines Lebens damit zubringt, in der Aſche 
feines Kamines Thürme, Kirchen, feſte Schlöffer, Rits 
ter und Edeldamen zu fuchen. Am 1. Januar 1835 
machte ich ihm, wie gewöhnlich, meinen Neujahrsbeſuch, 
mein Freund war fo gerührt dadurch, daß er mich bat, 
den Morgen mit ihm zuzubringen. Nachdem wir einem 
fehr guten Frühftüc alle Ehre gemacht hatten, verficherte 
mic Julien, daß es mich ſehr intereffiren werde, feine 
Bibliothef zu fehen. Ich mußte ihm alfo im ein kleines 
dunkles Kabinet folgen, wo auf verfchiedenen Tiſchen 
einige Bücher, Antifen, Fofilien und Mineralien ıc. 
jerfireut umberlagen. Während ich ziemlich gleichgültig 
meinen Freund anbörte, der ſich Mühe gab, mir den 
Urfprung und den Gebraud; eines roͤmiſchen Trink 
geichirre® zu erflären, bob ich mafchinenmäßig meine 
Blicke auf das Fenfter, mas dem Laboratorium bed 
Bibliomanen gegenüber war und ich fiand eben fo uns 
beweglich, wie damals die in eine Salzſaͤule verwan⸗ 
deite Frau Loths geftanden haben mag. 

"Was ift Ihnen? fragte Julien mit der größten 
Ueberrafchung. 

"Sehen Sielu 

Und id) zeigte ihm mit dem Finger ben Gegenftand 
meined Erjtaunend und meined Schreckens. 

Da und gegenüber faß eine furchtbar blaffe Figur, 
fih an die Fenfter mit dem Kopf lebnend, ein wahres 
Geſpenſt, und fah und mit vermwilderten und verzweifs 
lungsvollen Augen an. 

„Das iſt die Wahnfinnige,s fagte Julien, 

„Die Bahnfinnige?« 

„Oder vielmehr das Opfer der Habſucht und des 
Ehrgeized. Dh! die Gefchichte diefes armen Mädchens 
ift furdtbar, Eduard! Nichts defto weniger will id) fie 
Ionen erzählen, vielleicht finden fie ein Mittel, der 
Ungluͤcklichen nuͤzlich zu ſeyn.“ — 

„Dies lebendige Skelett, was wir da ſehen, iſt nichts 
weniger, als die Tochter des Sir George Osborn, 
Baronet und Pair von England. Sie beſitzt mehr als 
30,000 Pf. Str. Revenuen und fchöne Befigungen in 
dem Norden von Schottland. Mit einem Wort, fie ift 
eine der reichten Erbinnen in England. Ihr Vater, 
der vor vier Jahren in England jtarb, übergab die 
noch” minderjährige Glara der Bormundfchaft feines 
Bruders, der ſich in Paris zu der Zeit durch thörichte 
Spekulatiouen ruinirte. — Diefer Menſch ift ein fres 
cher Böfewicht, der nur den Eingebungen ſeines uners 
färtlichen Ebrgeizes folgt und dem jedes Mittel recht 
ift, um dieſe Leidenſchaft zu befriedigen. Clara lebte 
einige Zeit glüdlich unter der Tutel diefed Elenden, 
der ihr Bermögen genoß, und fie übrigens in ihrem 
Villen nicht beſchraͤnkte; aber das dauerte nicht lange. 
Lord Osborn ſah mir Schreien den Tag der Groß 


m 
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jäbrigfeit feiner Nichte herannahen, und, um feinem 
totalen Ruin zw entgehen, erfand er ein teufliiches 
Mittel, Miß Clara — fagte er — ift wahnjinnig! 
und dies Wort, von Mund zu Mund wiederholt, cirs 
eulirte faft überall, und erregte allgemeine Senfation, 
Werden Sie ed glauben, Eduard, ein Arzt ift nieder 
trächtig genug gewefen, dieſe Lüge durch fein Gutach⸗ 
ten zu befiätigen, und ein Tribunal hat fich gefunden, 
das diefelbe ohne weitere Prüfung geheiligt hat, Die 
Güter und bie Perfon Glara’d wurden der Dispofition 
ibred Oheims übergeben. Man raubte ihr Alles, was 
bem Leben einigen Werth giebt, Luft, Himmel, Freibeit- 
Unter bem Vorwande, daß der Wahnfinn in Tobfucht 
ausarte, bat man die Barbarei jo weit getrieben, die 
garten Fleinen Hände mit Striden zu binden, fie ganze 
Monate in einem wirklichen Gefängniffe feit zu halten, 
ohne andere Nahrung ald Waffer und Brod! — Eie 
fchaudern mit Necht, Eduard, es ift fürchterlich! Aber 
Sie würden noch mehr fchaudern, wenn Sie wüßten, 
daß dieſe jezt fo blaffe, abgemagerte Unglüdliche, die 
man jezt für ein Geſpenſt halten könnte, vor vier Jahr 
ren eines der lieblichiten Mädchen war.“ 

„Und Miß Clara iſt nicht wahnfinnig ?« fragte ich, 
erſchreckt durch das, was ich hörte, 

„Nicht mehr, ald Sie und ich, Eduard. 

„Woher haben Sie alle dieſe Nachrichten 9 

„Aus ihrem eigenen Munde. Bor zwei Monaten 
ferang fie, mit Lebensgefahr, aus jenem Fenſter (das 
feitdem vergittert if) und flüchtete ſich zu mir, wo fie 
Zeit hatte, während ihre Henker wie Spürbunde fie 
im ganzen Haufe fuchten, mir ihre Geſchichte zu ers 
jäblen.« 

"Und Sie thaten nichts, um fie zu retten ?u 

„Ich dachte wohl daran, Eduard, aber — ich werde 
alt. Es hätte mir fehr viele Gänge zu Advofaten, 


Sachwaltern und Richtern (drei Arten von Leuten, 


die ich fehr fürchte) gefoftet, und außerdem febr viel 
Geld. Ich habe darauf Verzicht geleiftet. Aber Sie, 
Eduard, der fie jung, unternebmend find, voll von Eifer 
und Enthufiasmus, machen Sie einen Verſuch zu Guns 
fien der Miß Clara und Sie thun wahrhaftig ein 
edles Werf.« 

Bei jeder andern Gelegenheit hätte ich gewiß ‘recht 
herzlich über den Eifer meines Freundes gelacht, mir 
eine Pflicht zu predigen, wovon ſich frei zu machen 
er fo viele ſchoͤne Gründe hatte, aber die Erzählung 
war zu traurig, und ergriff mich fo, daß ich es nicht 
einmal bemerkte, 

„Gewiß, rief ich, „es foll nicht gefagt werben, daß 
ein folches DBerbrechen in unſerm Jahrhundert und in 
unferm Lande vollbracht if, ohne daß cine Stimme 


ſich erhoben hat, eine fo nieberträchtige Handlung am 
zugreifen.“ 

„Schön, Eduard, und ſehen Sie, auch ich will 
Theil an diefer Handlung der Gerechtigkeit und Aufs 
opferung baben. Ich habe ba zufällig 400 Franken in 
diefem Schubfache liegen. Wenn dieſe Meine Summe 
Ihnen von Nugen feyn Fan, fo jteht fie germ zu 
Dienften.« 

„Ich danke, ich danke, ich bedarf fie nicht.“ 

„Dann bleibt mir nichts übrig, ald Ihnen meinen 
guten Rath anzubieten. 

„Den nehme ic; mit Dank an,« erwiederte ich, ihm 
die Hand druͤckend. 


Und wir ſchieden, fehr zufrieden einer mit dem andern. 
(Bertfegung folgt.) 





anzeigen. 


— — 


Derfteigerung einer Mahl- und Oelmuͤhle. 
Den 238. April 1836, um 2 Uhr Nachmittags, 
wird in dem Wirthshauſe von Georg Jakob Adel zu 
Vollmerdweiler, untbeilbarfeitsbalber verfleigt: 
eine in dem Banne von Vollmerdweiler gelegene 
Müble, beftebend im Wohnhaus, ein Mahl» und ein 
Schälgang, -Delmühle, Hof, Stallungen, Obft» und 
Gemüsgarten, unter dem Namen Hoͤllenmuͤhle befannt, 
im Maas 24 Viertel enthaltend, 
Gandel, den 10. April 1836. 
Martin, Notär, 


8. K. ruſſiſch⸗polniſch garantirtes 
Staats - Wotterie- Anleben 
in 500 Gulden Looſen 
von 150 Millionen Gulden p. Ct. 
ruͤckzahlbar in 10 Ziehungen und durch Amortifirungen 
a 4 Prozent Zinfen 


mit 240 Hill. 860,000 fi. p. Er. 

Die erite Verloofung, beginnend zu Warichau Den 
1. Juni 1836, enthält folgende höchit bedeutende Ges 
winne, ald: 

4 Preis von fl. 1.000,000, 1 von 500,000, 2 von 
150 000, 6 von 25.000, 8 von 14,000, 12 von 7000. 20 
von 4200, 100 von 2500, 150 von 2100, 200 von 1500, 
1000 von 930, 3500 von 750 fl. voln. &t. Am Ganzen 
7000 Preife, im Betrage von 7,970,000 Gulden, 
welche nach dem Willen der Gewinuer obne allen Abs 
zug, drei Monate nath der Ziebung, in Warfchau, Bers 
lin oder Franffurt a. M. ausbezahlt werden. 

Originals Promeffen oder Aftien, vermittelt welchen 
man auf die Gewinne diefer fo böchft bedeutenden und 
interejlanten eriten Berloofung Anſpruͤche erwirbe , 
werden a 10 fl. 30 fr. oder 6 Tblr. Pr. Et. per 
Stüf und bei Uebernabme von 5 Aktien eine ſechſte 
unentgeldlid; abgegeben durch 


Gebrüder Schneider 


in $rankfurt a. M. 


Redigirt unter Verantwortlichfeit von 3. 5. Roſt, Yuchdruder, 


Uheinbayerisches Volksblatt. 


——— 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 





N 60. 


weibrücen, den 16. April 


1836. 


Diefed Blart erſcheint wöchentlich viermal. Der Ubonnementdpreid ift in Zmeibrüden jährlib 3 A., balbiährlib 2 A. und vierteljährlich 1 fl. 
Auswärtige haben den Poſtaufſchlag zu tragen, Die Inierationsgebübr it 4 fr. für die Spaltzeile, 









— — — — — 


Tagasgeschichte. 





Deutfchland, 


Zweibrüden, 14. April, Der in unferer Aa 46 - 


ald feit dem 17. März vermißt audgefchriebene Nikos 
laus Hullar von Eppingen wurde heute Morgen in 
der Hornbach, ganz in der Nähe hiefiger Stadt, aufs 
gefunden. Auch fand man geitern erit einen von den 
4 in der Blies bei Bierbach ertrunfenen Auswanderern, 
deren wir in Ma 51 erwähnten; die übrigen drei find 
noch nicht entdeckt. — 

— Der Kabinetöfourier Brennemann ift am 8. d. 
Nachts, von Anfona in München angefommen und 
bat die erwarteten Depeichen und Nachrichten über die 
Ankunft Sr. Maj. des Königs uͤberbracht. Diefen zus 
folge werden Se. Maj. am 13. Abends den bayeriſchen 
Boden wieder betreten und am 14. Mittags in der 
Hauptitadt eintreffen. Der Monard hat alle foftbaren 
Empfangsfeierlichkeiten im Voraus abgelehnt. — Kurz 
vor der Abreife haben Se. Mai. der Stadtgemeinde 
in Athen zur Gründung eines ftädtifchen Krankenhauſes 
eine Schenfung von 50,000 Fr. gemacht, welche in 
der griechifchen Nationalbank niedergelegt waren, dann 
ein weiteres Gefchent von 2000 Drachmen zur erjten 
Einrichtung dieſes Krankenhauſes. — König Dtto wird 
für ganz beſtimmt in ber Mitte Mai’ in München 
erwartet, von wo er fi in ein Bad im Deftreichifchen 
begeben wird, allwo die bereits angefnüpfte Unter 
handlung über die Bermählung des jungen Königs mit 
der Alteften Tochter des Erzherzogs Karl vollends zu 
Ende gebracht werben fol. — 

— Dad darmtädtifche Negierungsblatt A 18 pu⸗ 
blizirt das neue Gefez über die Deffentlichfeir der Ges 
richtd » Verhandlungen in Strafſachen in der Provinz 
Rheinheffen; nach diefem Gefege fönnen von dem dort 
geltenden Prinzip der Deffentlichfeit Ausnahmen flatt 
finden, wenn in Sriminals oder Zuchtpolizeifachen eine 
Verhandlung flatt findet, welche gefaͤhrlich für die oͤf⸗ 


Sitten erſcheint. Die befaßten Gerichte find dann bes 
fugt, die Verhandlungen bei gefchloffenen Thuͤren zu 
verorbnen. Die Verhandlung darüber, ob und wie 
weit eine Sache bei verfchloffenen Thüren vorgenom⸗ 
men werben foll, geichieht ebenfalld — nicht Öffentlich. 
— Wird dieſes Gefez fo ausgedehnt, wie feine Deutung 
zuläßt, dann adieu Öffentliche Gerichtsbarkeit in Rheins 
heſſen! denn wir wollen bier die Fälle nicht aufzählen, 
auf mweldye diefed Geſez anwendbar ift, fondern nur 
fragen, auf melden Fal ed nicht anwendbar erflärt 
werden fönne? Es dürfte wohl ſchwerlich ein Bers 
brechen oder Vergeben Gegenftand einer gerichtlichen 
Berhandlung werden, das nicht die Öffentliche Ordnung 
und Sicherheit verlezt hat!? — 
Schweiz; 

Im Pruntrut fol ſich folgendes traurige Ereigniß 
jugetragen haben: in einem Dorf, wo es ſich darum 
bandelte, den Baum der Empörung aufzupflanen, 
wollte ein Vater feinen einzigen Sohn ebeufalld von 
Haufe fchiden, um an bdiefem Werke des Unſinnes 
Theil zu nehmen. Der Jingling aber, ded Geborfams 
font gewohnt, erklärte feinem Vater, daß er fich zu 
einer ſolchen That nicht hergeben fünne und deutete 
mit der Schaamröthe des Unwillens auf bie von 
Branntwein beraufchten Weiber, die alle Augenblide 
fchrien: „es lebe der Pfarrer Guttat! nieder mit der 
Badener Konferenz! Ihr wißt, fuhr der Sohn fort, 
daß ich auch vor 5 Jahren feine Hand an den Freis 
heitsbaum gelegt habe; die Religion trage ich in meis 
nem Herzen, und gewiß gedeiht fie bier beifer, ald an 
den Bäumen, welche die fanatiihe Menge aufrichter, 
Der Bater ward bierüber ganz ergrimmt und mit den 
Worten: „ſo bab ich denn einen Ketzer erzogen!’ fiel 
er über den Jüngling ber und mißhandelte ihm mörs 
derifch. Der Unglüdliche, der ſich nicht zur Wehre 
fegen wollte und feinen Ausweg ſah, ſprang in ber 
Verzweiflung zum Fenſter hinaus, ein Stodwerk hoch, 
auf die Straße und brach beide Beine. Das thörichte 
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Bolt, bad von biefem Auftritt hörte, rief triumphirend: 
„Gott bat ihn geftraft!” Aber die Stimme der Nas 
tur ruft lauter ald das Geheul des Fanatiemus, und 
die zerfleifchende Neue des Vaters, den ber leidende 
Sohn freundlich tröftete, zeigte, auf welcher Seite die 
Strafe eingefchlagen hatte. — 


Frankreich. 


Das Minifterium ift fortwährend den Angriffen der 
Sournale aller Farben, natürlich mit Ausnahme der 
minifteriellen, ausgeſezt; nicht allein das Syſtem bes 
Gefammtminifteriumd wird angegriffen, aud) die Hands 
lungen und Perfönlichfeiten der einzelnen Minffter wers 
den einer Öffentlichen ftarfen Kritif unterworfen. Blos 
der Marineminifter, Admiral Duperre, iſt der einzige, 
welchem Niemand viel vorzuwerfen hat, — Immer 
noch bildet der Gefegentwurf über die Befteuerung des 
Nunfelrübens Zuderd einen Hauptpunft des Angriffes. 
Man fagt fich hierüber: der Finanzminifter mochte vor⸗ 
ausgefehen haben, daß biefer Geſetzesvorſchlag bei ber 
Kammer nicht günftig werde aufgenommen werden; 
aber er fcheint den heftigen Ausbruch des allgemeinen 
Unwillens, der auf feine Rebe folgte, nicht erwartet 
zu haben. Denn bdiefelbe erregte einen fo furchtbaren 
Sturm, wie feit Jahren feiner in der Deputirtenfams 
mer vorfiel, und man ließ den Minifter kaum jeine 
Rede beendigen. Die ganze Lebhaftigfeit der franzöfl, 
{chen Geftifulation fonnte bier bewundert werden; wes 
nig fehlte, daß micht ehrenwerthe Gutsbefiger, die vom 
Rübenbau gewinnen, auf die Bänfe fprangen und in 
Stegreifreden für ihr Intereffe eiferten. Mehrere Abs 
geordnete vom Norden bejtürmten ben Minifter pers 
ſoͤulich und pauften voll Lebhaftigkeit auf die Miniſter⸗ 
bank. Hrn. v. Grammonts draſtiſche Beredfamfeit ging 
fo weit, daß er den Minifter am Node ergriff, und 
Hr. v. Figiames fah ſich gemöthigt, feinen eifrigen 
Kollegen zurüdzuziehen. Umſonſt tobte die Glocke vom 
Präfiventenftuhle. „Meine Herren, rief Hr. Dupin, 
an Ihre Pläge! Es ift ein wahres Skandal, ic muß 
die Sigung aufheben!’ Alles umſonſt. Ueber eine 
Piertelftunde bedurfte ed, bis die Ordnung jo weit 
hergeftellt war, daß Hr. Ducos ed wagen fonnte, jeis 
nen Bericht über das Zollgefeg zu verleſen. Aber die 
Unruhe war noch; fo groß, daß der Berichterſtatter 
nicht zum Schluffe fommen konnte, fondern feinen Bes 
ricdyt auf dem Bureau niederlegen mußte. — 

— Die Verhandlungen vor dem Affiiengerichte der 
Seine wegen des Komplottes von Neuilly gingen am 
8. Abende zu Eude. 8 der Angeflagten wurden freis 
geiprochen; die 5 andern wurden von den Geſchwornen 
ald eines Komplottes gegen das Leben des Königs der 
Franzoſen ſchuldig erfaunt, doch wurden bei allen mils 


bernde Umftände angenommen, mur Eharled Chaveau 
wurde für fchuldig erflärt, Handlungen zur Borbereis 
tung der Ausführung bed Komplotts begangen oder 
begonnen zu haben. Diefer warb vom Gerichte zu 10 
Jahren Detention verurtheilt, Huillery zu 5 Jahren 
der nemlichen Strafe, Hubert ebenfalls zu 5 Jahren 
doc; fol diefem das Jahr, das er ſchon im Gefaͤng⸗ 
niß zugebracht bat, abgerechnet werden), Gabriel Cha⸗ 
veau zu 4 Jahren Gefängnig und Huſſon zu 3 Jahren, 
ſaͤmmtliche follen überdieg noch 10 Sabre unter die 
Aufficht der obern Polizei geftellt werden. — 


&rosbrittanien, 


Am 29. März wurde die irländiiche Korporationds 
reformbill durch O'Connell und andere Mitglieder des 
Unterhaufes dem Oberhaufe überbracht. Wir haben 
bereit gemeldet, daß die dritte Verleſung, reip. Ans 
nahme dieſer Bill in dem Unterhauſe eine fehr ſtuͤrmi⸗ 
ſche Sigung und fehr intereffante Debatten hervor 
brachte, melche aber zu einem glänzenden Siege des 
Minifteriumsd führten. — 

Spanien 

Die Antwortsadreffe der Profuradored auf bie Throns 
rede wurde am 2.d.M. in der Kammer berfelben vers 
leſen. Ihr Inhalt it dem Minferium durchaus güns 
fig und nichts weiter ald eine reine Umfchreibung der 
Eroͤffnungsrede. — 


Italien 


Seit dem Januar 1836 find folgende gerichtliche 
Berurtbeilungen in Piemont vorgefommen: Der am 1. 
Mai 1833 verhaftete Advokat Azario, angeklagt, aM 
einer damals entdeckten Verſchwoͤrung Theil genommen 
zu haben, ward, nachdem er 33 Monate in gebeimer 
Haft in der Gitadelle von Alefjandria zugebradht, nad) 
Frankreich verbannt, ohne ein eigentliches Erfenntniß 
zu erhalten. Der Advofat Allegra wurde, nach Smonats 
licher Detention in derfelben Gitadelle nach Toskana 
verbannt. Hr. Saffarena, zu 2jäpriger Haft verurtbeut, 
wurde, nadıdem er feine Strafe erftanden, nur unter 
der Bedingung, daß er die fardiniiden Staaten ver 
laffen würde, frei gelaffen. Hr. Noli der jüngere, eben 
falld zu 2jähriger Haft verurtheilt, wurde nach Erſte⸗ 
bung feiner Strafe nicht frei gelaffen, ſondern man 
kündigte ihn an, ed fey die Abfiht S. M. ihn fort 
während in Haft zu halten. Hr. Bianelli in contu- 
maciam zu jähriger Haft verurtpeilt, kehrte auf die 
feiner Familie durch den Hru. Paulucci, Gouverneur 
von Genua, gegebene Berjicherung, daß ibm ſeine 
Strafe erlaſſen mwerden follte, nach Piemont zurüd, 
wurde aber doch in Aleffandria, wo er ſich feit 8 Mo: 
naten befindet, eingeiperrt. 


— — 
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Alien 
Berichte aus China wollen wiffen, daß bie Stadt 
Pecling durch ein Erdbeben gänzlich zerftört worden 
fey; 100,000 Haͤuſer follen von der Erde verſchwunden 
feyn, an beren Stelle ſich ein See mit ſchwarzem 
Waſſer gebildet habe. — Ob's wahr iſt? — 





Belletristische Unterhaltungen. 
Eine Gefhihte unferer Zeit. 


(Bortfegung,) 
IL Die Unterredung. 

Acht Tage nach diefem Beſuch, mar ich wieber bei 
meinem Freund. Tiefe acht Tage waren nicht verloren, 
ich harte fie zu Beſuchen bei den audgezeichnetiten Advos 
faten, bei den Profuratoren des Königs und dem Präs 
fiventen des königlichen Gerichtehofes verwendet. Bei 
Gefahr, fehr IAflig zu werden, war ed mir dod) geluns 
gen, die Aufmertfamteit und das Intereſſe der Behoͤr⸗ 
den zu ermeden. 

„Welche triumpbirende Miene,« redete mich Julien 
an, „baben wir ſchon gefiegt?r 

"Ganz ficher, alle Behörden interefliren fich lebhaft 
für unfere Waife. B. übernimmt die Vertbeidigung. 
Ebe 14 Tage vergeben, kommt unfere Sache vor und 
wır tragen den Gieg davon. 

"Sachte, fachte, Sie ſprechen wie Caͤſar, lieber 
reund: Veni, vidi, vici! ich bin aber ein alter 
enter, viel vernünftiger wie dieſer Caͤſar und was, 

mit Erlaubniß zu fagen, Sie nicht find, Eduard, ich 
nebme an dieſer Sicherheit gar einen Theil. Ter Feind 
it wobl werfchangt und er befizt zwei Batterien, die 
die unfern leicht zerfiören könnten: der Spruch eines 
Zribunald und das Atteft eined berühmten Arztes.“ 

„Die lezte boffe ich im Sturm zu nehmen.“ 

"Was wollen Sie damit fagen?« 

„Daß ich feft entichloflen bin, von Herrn P. einen 
vollfommenen Widerruf feiner erften Erklärung zu bes 
fonmen, Der Mann, der eine Lüge bezeugte, muß ein 
Feiger feyn.« 

„ch glaube daffelbe, Eduard, und doch möchte ich 
Ihnen die größte Mäßigung anempfehlen. Ein gewags 
ter Schritt in einer fo zarten Sache könnte Alles vers 
derben.“ 

„Seyn Sie rubig, ich werde vernünftig fenn,« fagte 
ich Tächelnd über den yredigenden Ton meind Freuns 
des. „Aber das Wichtigite fcheint mir jezt zu ſeyn, 
Miß Clara zu benachrichtigen, daß man fich für fie 
intereflirt, daß man an ihrer Befreiung arbeitet. 

„Nichts iſt leichter als dies, Eduard. Alle Tage 
am 2 Ubr kommt fie an das Fenfter, um durch die 
Gitter ein wenig frifche Luft zu ichöpfen, mein Rabinet 
fiebt gerade auf das Fenfter. Geben Sie dabin, ed wird 
nicht mehr lange dauern, bis fie erfceint.« 

Und wirklich ſah ich nach einem Erwarten von 
wenigen Minuten einen Schatten in dem gegemübers 


' liegenden Zimmer ſich langfam nach dem kleinen vers 


gitterten Fenſter bewegen, das ich ſchon oben erwähnte, 
und Jemand unbeweglich im nachdenfender Stellung 
daran jichen bleiben. 


„Miß Clara, Miß Clara, fagte ich mit leifer 
Stimme. j 

Sie erhob den Kopf, ſah mich einen Augenblid an, 
verftand meine Zeichen und indem fie ſich noch mehr 
—* Fenſter näherte, fragte fie: „Was wollen Sie 

mir fu 

„Ich bin Ihr Freund, UWeberlaffen Sie fich der 
Hoffnung auf eine beffere Zukunft. Man arbeitet an 
Jorer Befreiung.« 

"Die Hoffnung, ach ja, ich boffte lange und mit 


innigem Vertrauen. Sie fönnen fich nicht denken, mein 


Herr, was? .... ein Grab... . aber auch biefe 
Hoffnung verfchwand, wie die anderen! 

"Armes Mädchen, dad Unglüf bat fie mißtrauiſch 
gemacht, aber der Hoffnungsitrabl, den ich Ihnen bringe, 
wird nicht verlöfchen, ich ſchwoͤre es Ihnen, und follte 
mein Leben darauf geben, ihm zu realifiren.« 

Die Unglüdliche lächelte traurig. 

‚Und wenn ed wahr wäre,« fagte fie mit fo leifer 

Stimme, daß ich fie faum verfteben fonnte, „daß Sie 
ſich für mich intereffirten® was koͤnnen Sie tbun, 
mein Herr? Bin ich nicht wahnfinnig, bat mir die 
Ungeredhtigfeit der Menſchen nicht dies Wort mit uns 
auslöfchlichen Zügen auf die Stirne gefchricben? « 
ae werden einen jo ungerechten Spruch faffiren 
affen.« ; 
"Sie werben nicht die Zeit dazu haben, mein Herr. 
Seven Sie, ich will Ihnen Alles fagen, Sie haben ein 
gutes und edles Geficht. Noch diefen Morgen hörte 
ich einen meiner Henker zu feinem Genoffen ſagen: 
„Geduld Mitorb, fie hat nicht lange mehr zu Ieben ! 
Zu Ieben, ald wenn ich am eben binge, wie die Bars 
baren mich zu leben zwingen. Ich babe fie fo oft auf 
den Rnieen, mit gefaltenen Händen gebeten, mid von 
einer Laft zu befreien, die ich nicht mehr die Kraft zu 
tragen batte. Gebt mir Gift, fagte ich ihnen, ſtoßt mir 
einen Dolch ins Herz und ich verzeibe Euch Alles, 
was Ihr mir getban babt! Willen Sie, was fie mir 
dann jagten: „Sie find ja unklugl⸗ 

„Die Nieberträchtigen, aber Sie follen gerächt wer; 
den Öffentlich und fchredlich. Ob, glauben Sie ed mir, 
ich babe die Behörden gefeben, ich babe fie durdh bie 
Erzählung ihrer Qualen gerührt. Sie haben mir Ihre 
Freiheit veriprochen !« 

„Freiheit, Freibeit! wie füß bört fi das Wort, 
wenn man vier Sabre, nein vier Jabrbunderte nur 
mit den Riegeln und Gittern eines Kerkers gelebt bat! 
Freibeit! dıes Wort macht mid; erft wabnfinnig, mein 
arıner Kopf wird ganz verwirrt, er begreift dad Wort 
nicht mehr. ... Aber ich böre meine Henker,“ fagte 
fie, fih mit Schreden umdrebend. Leben Sie wohl, 
mein Kerr, leben Sie wobl und vergeilen Sie mic, 
nicht, denn ich bin recht ungluͤcklich !“ 

Und fie entfloh ſchuell. 


m. Herr 9... 


„Herr P., rief ich dem Portier eines fehr elegan⸗ 
ten Hauſes zu. 

"Eine Treppe boch, rechte.“ 

Der Doftor fam mır entgegen, grüßte mich febr 
falt und führte mic im fein Kabinet. Er war ein 
Man von 40 — 45 Jahren, mit einem Orden 


geziert, ber mich ſehr hochmüthig anredete, ohne mir 
auch nur einen Stubl anzubieten: 

„Was wünfdyen Sie, mein Herr? 

„Mein Herr, es ift die Rede von Clara Deborn!« 

Diefer Name hatte einen magiſchen Effeft auf den 
Doktor. 

„Ich verſtehe,“ . . . fiammelte er erblaffend, „Sie 
wuͤnſchen einige Erfundigungen über died junge Mäds 
chen einzuzieben. Aber wiſſen Sie nicht, daß fie wabn⸗ 
finnig, vollfommen wabnfinnig ift, ibr Wahnfinn iſt 
gerichtlich konſtatirt, und durch die Atteſte mehrerer 
geſchickter Aerzte — und von mir felbit.« 

„Ich weiß mein Herr, daß man dad Gewiſſen ber 
Behörden überrafcht und das Ibhrige erfauft bat, ich 
kenne den Knoten dieſes fürchterlichen Zraueripiels. 
Aber glauben Sie mir, decken Sie Ibr Spiel auf, 
Clara it ein unglüdliched Opfer, und Sie willen dies 
recht gut.“ 

„Ich fchmöre Ihnen» — 

„Keinen Meineid, mein Herr! ich wiederhole Ihnen, 
daß ich Miß Glara gefeben, mit ihr geſprochen habe, 
und daß fie micht wahnjinnig iſt!“ 

„Aber mein Herr — 

„Mein Herr, wenn Sie, nachdem Sie mid anges 
bört, finden werden, daß ich Sie verlaͤumdet habe, jo 
bin ich bereit, Ihnen auf jede Art Satisfaftion zu geben.« 
.. F dieſen Worten ward Herr P. wo moͤglich noch 

laͤſſer. — 

„Sch muß Ihnen vorherſagen, mein Herr, ich nehme 
feine Herausforderung an, ich heile die Menjchen, aber 
ich tödte fie nicht.” 

„Das beißt, daß Sie eben fo feige als niedertraͤch⸗ 
tig find; ich dachte es mir wohl, aber lajfen Sie und 
auf die Urfache meines Beiuches zurückkommen.“ 


„Sprechen Sie, mein Herr, ſprechen Sie, fagte 


der Doktor, vor Wuth zitternd, 

„Sch bin fchon dabei. Sonderbarer Weife baben 
zwei Männer von Herz, fobald fie die Gewißheit hatten, 
daß Clara Oéborn das Opfer der Niederträchtigkeit 
zweier Boͤſewichter fen, fich vereinigt, um ſie zu retten, 
Sch bin einer von diefen beiden, mein Herr. Ich babe 
gehörigen Orts meine Klage angebracht. Morgen wırd 
die Sache der Unſchuld und des Unglücks vor dem 
Tribunal verhandelt und die Verfolger der Schande 
und der Infamie Preis gegeben werden, Die fie verdienen.’ 

„Nun, was gebt das mic an?’ rief P., mit Ges 
walt feinen Lehnſtuhl zurückwerfend, auf dem er jaß. 
„Worauf gehen diefe Drohungen, mein Herr? mit 
einem Wort, was wollen Sie von mir?’ 

Rubig nabm ich aus meinem Portefenille die aufs 
geſezte Schrift und überreichte fie ihm. Herr P. durdy 
lief fie fchnell und fagte dann mit verbiffener Wuth: 

„Mein Herr, dad werde ich nicht unterzeichnen, 
niemals fann ich erflären, daß Miß Clara nicht wahn⸗ 
finnig ift, geben Sie fort mein Herr, oder — id) fehe 
mich gendthigt meine Bedienten zu rufen.’ 

„Das werden Sie wohl nicht wagen,‘ fagte id) 
kalt, indem ich eine Piftole aus der Taſche z0g und 
" auf den Ziich legte. 

Herr P. ließ den Kopf finken. Ein mehrere Minus 
ten langes Stillfchweigen erfolgte, Endlich erhob er 


— 


2 


2 


den Kopf wieder und ſah mich mit unbeſchreiblicher 
Wuth an. 

„Was ſoll ich denn unterſchreiben?“ ſagte er mit 
erſtickter Stimme. 

„Ich werde es Ibnen ſagen, ſchreiben Sie: 
beſcheinige, daß Miß Clara’ u em ” 

„Weiter mein Herr, weiter.” 

„Daß Miß Clara Osborn jest von ben Zeichen 
der Geiftesabweienheit gänzlich geheilt it, auf die ich 
ein Gertififat über ihren Wahnfinn ausgeftellt hatte. 
Sehen Sie, daß ich edelmüthig bin? ich bemäntele 
noch Ihre Gemeinheit.“ 

„Iſt das Alles” ſagte der Doktor zaͤhneknirſchend. 

„Noch nicht: ich bezeuge gleichfalls, daß Miß Glara 
im Stande iſt, von jezt an ohne Vormundſchaft von 
ihrer Freiheit und ihren Guͤtern Gebrauch zu machen.“ 
— Jezt zeichnen Sie.“ 

Herr P. ſchien einen Augenblick zu zoͤgern. Endlich 
zeichnete er in fuͤrchterlicher Bewegung, reichte mir die 
Schrift und ſagte mit einen ſchrecklichen Blid: 

„Huͤten Sie ſich, jemald wieder einen Fuß in dies 
Haus zu Segen.’ 

(Schlufi felgt), 





anzeige. 

Bis Donnerſtag, den ein und gmwanzigfien April 
nächitbin, Morgens um 10 Uhr, wird vor der Frucht 
balle in Zweibrüden, auf Anjteben des Herrn Poltbals 
ter Greiner in Pirmafenz, der Poftwagen, weldyer fruͤ— 
ber von Zweibrüdfen nad) Landau gegangen it, durch 
Unterzeichneten an den Lezt- und Meiftbietenden gegen 
gleich baare Zahlung oͤffentlich verſteigert werben. 

Zweibrüden, den 15. April 1836. 

adenberger, Gerichtöbote. 
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Deutlchland. 


Zweibrüden, 16. April. Zufolge Orbonnanz ded 
Herrn Präfidenten des königlichen Appellationdgerichtes 
follen die Aſſiſen des Nheinkreifes für dad 2. Quartal 
1836 ben 30. Mai naͤchſthin, in der Stadt Zweibrüden 


eröffnet werden; der k. Appellationsgerichtsrath Herr 


5,4. Molitor ift ernannt, um folche zu präfidiren. — 

— Berichte aus München melden, daß man aus zus 
verläffiger Quelle erfahre, die nächfte Ständeverfamms 
lung werde im fommenden Monat Februar einberufen 
werben, und bie Wahlen würden im Herbſte dieſes 
Jahres ſtatt finden. Der wichtigite Gegenftand, der 
den Ständen zur Berathung vorgelegt werben wirb, 
mag mwohl jener, die Gefeggebung betreffend, feyn, denn 
ed werden Entwürfe über die Civil» und Kriminals 
Prozeßordnung zur Vorlage fommen. Bon dem frühes 
ren Vorhaben zur Einführung der Öffentlichen Gerichtd+ 
barfeit in ten 7 Altern Kreiſen des Königreichs fcheint 
man jedoch zurüdgefommen zu feyn, indem in ben 
Gefegentwürfen die darauf hinzielenden Beſtimmungen 
definitiv beſeitigt ſeyn follen. — 

— Aud) im LippesDetmold’fchen und ber Umgegend 
nimmt der Miſtizismus und die Schwärmerei überhand, 
Die unfinnigften und abfchenlichiten Thatiachen werben 
in Öffentlichen Blättern aus diefen Gegenden gemeldet, 
Handlungen, welche nur Tollhäusler oder bie tiefite 
Berworfenheit ausgefonnen haben koͤnnen. Und alle 
diefe Abdicheulichfeiten, die den Menſchen unter das 
Thier herabwuͤrdigen, all dieſer graffefte Unfinn wird 
unter dem Deckmantel und zur angeblichen Beförderung 
der chriftlichen Religion verübt und gelehrt! — 

— Deffentlicdhe Blätter melden von neuen Verhee⸗ 
rungen, welche in den bereitd gemelbeten Gegenden 
Tyrol durch Ausbruͤche der in den Gebirgen geſam⸗ 
melten Gemäffer und durch Erbftürze verurfacht wurden, 
wodurch ein bedeutender Schaden angerichtet ward. — 


— Neulich fand im Wolfenbüttel eine Öffentliche 
Hinrichtung ſtatt, der Scharfrichter bieb dreimal ebe 
er den Kopf herunter brachte; die Entrüftung der Zu 
ſchauer fol hierüber aufs Höchfte geftiegen ſeyn. — 

Schweiz; 

Ter katholiſche Theil der Schweiz, welcher eine 
Bevölkerung von 8 bis 900,000 Seelen haben mag, 
befizt 127 Klöfter und mit Superioren verſehene Hos⸗ 
pitien, mit etwa 2000 bi8 3000 Möndyen und Nonnen, 
Die Kantone Bern, Bafel, Schaffhaufen, Waadt und 
Genf find ohne Klöfter; aber der Kanton Zürch bat 
1, Luzern 10, Uri 5, Schwyz 6, Obwalden 3, Nids 
walden 2, Glarus 1, Zug 3, Freiburg 15, Solothurn 
9, Appenzell 3. R. 4, St. Gallen 15, Bünden 7, 
Aargau 8, Turgau 10, Teffin 19, Neuenburg 1 und 
Wallis 8 Klöfter. — 


frankreich 


Am 9. befhhäftigte ſich bie Deputirtenfammer mit 
einer Petition, daß die Afche Napoleons von St. He⸗ 
lena nad) Frankreich gebracht werden möchte; die Kam⸗ 
mer ging mit großer Majorität zur Tagesordnung über. 

— Man unterhält ſich gegenwärtig in Paris viel 
mit Gerüchten über neu entdedte Verfchwörungen, fo 
fol eine aufgefunden worden feyn, bei der fehr viele 
große und hohe Perfonen, die der Dynaſtie Karl X. 
zugethan feyen, fompromittirt wären; viele Berhaftuns 
gen, man fagt 150, hätten deßhalb fattgehabt, Auch 
find fieben Unteroffiziere, einer Verſchwoͤrung gegen die 
Regierung beichuldigt, verhaftet worden. Einer andern 
Verſchwoͤrung in der Borftadt St, Antoine foll die 
Polizei auf der Spur ſeyn. — 

— Die Eimvohner des Departements der Charente 
baben fürzlic; dem Hrn. Audry de Puyraveau, diefem 
wahren Repräfentanten der populären Intereſſen, wie 
ein franzöfifches Blatt ſich ausdruͤckt, eine Medaille 
überreicht. — 

— Am 29. März ward zwiſchen der franzoͤſiſchen 
und englifchen Regierung eine neue Poftfonvention ab» 
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geichloffen. . Auch ift das Pariſer Kabinet gegenwärtig 
mit Großbrittanien, Belgien, Preußen, Spanien, ber 
Pforte und ben vereinigten Staaten über erweiterten 
Handelsverkehr in Unterhandlung- — 

— Man fpricht in Paris und andern Hauptitäbten 
wieder viel von Zuſammenkunft eines europäifchen 
Kongreffes, auf dem alle Angelegenheiten des Drients 
und Spaniens zur Enticeidung kommen follen. Als 
Ort der Zufammenfunft nennen einige Wien, andere 
Aachen oder eine andere Stadt, etwa Laibadı oder 
Verona? Die beiden Hauptmatadore der europäifchen 
Diplomatie, Talleyrand und Metternich, follen ſehr 
für die Abhaltung dieſes Kongreffes ſeyn; auch alle 
Hanptmächte Europas feyen damit einverflanden, mit 
Ausnahme von Grofbrittanien und Rußland, Erſteres 
erflärt, die Beimohnung bei einem ſolchen Kongreffe 
vertrage fich nicht mit feiner Konftitution; lezteres hat 
andere Urſachen. 


Grosbrittanien. 


Während der Diterferien hat D’Eonnell wieder eine 
Rundreife gemacht, er wurde von mehreren Städten 
eingeladen und feierlich empfangen; beſonders geſchah 
biejed in Nottingham, wo bie Aufnahme fehr glänzend 
war. Im einer bei dem dortigen Banfette gebaltenen 
Rede erflärte D’Eonnell, daß er nichts als Gerechtig⸗ 
feit, ‚aber diefe auch ganz, für Irland verlange; zugleich 
lobte er fehr die jegigen Minifter, fo wie den Bijes 
fönig von Irland, — Auch in Hull war D’Eonnells 
Empfang fehr glänzend, an 8000 Perfonen batten ſich 
verfammelt, die feine Rede mit dem größten Enthus 
ſiasmus aufnahmen. — 

— Die „Gazette de France’ bat einen furdhtbar 
gefährlichen Feind für das brittiſche Königshaus auf 
gefunden, nämlich; — den Herzog von Angouleme, den 
fie für den legitimen Erben ber Stuarts, ber allein 
legitimen Könige von Großbrittanien erflärt! — O 
Unfinn! — Bas wird der heldenmuͤthige, geiftreiche, 
edle ze. ꝛc. Herzog von Angouleme in feiner Legitimität 
nicht noch Alles fen?! — Wie werden ſich die Brit 
ten nun beeilen, ihr jegiges Königsgefchlecht nebit dem 
Parlamente fortzujagen — denn leztered würde mit den 
befannten mwohlwollenden Abfichten des Herzogs von 
Angonleme nicht harmoniren — und ben legitimen Erben 
im Triumphe abzubolen und ihn zum legitimen Allein 
berrfcher zu machen!! — 

— Im Jahr 1826 zählte man in London 2100 Ads 
votaten; jezt it deren Zahl auf 2600 geftiegen. () — 


Spanien 


Der jegige Feldzug gegen die Karliſten fcheint zu 
einer Kriſis führen zu müflen, denn die Armee ber 


w Königin verſtaͤrkt fich täglich, ihr moralifcher Zuſtand 


bat fich augenicheinlich gebeffert und man hat enblich 
einen Plan angenommen, ben man mit Beharrlichkeit 
verfolgt und welcher den Prätendenten ungefähr in bie 
nämliche Lage verfezt, in der ſich — wenn man groge 
Dinge mit Meinen vergleihen darf — Napoleon im 
Sabre 1814 befand. Er muß alſo am Ende unterlies 
gen, wenn gleich, wie es beißt, der Bilchof von Leon 
fid) von London über Belgien nach Paris begeben bat, 
von wo er mit Fonds für Don Karlos nad, Spanien 
abgeben werde, und obichon von Holland naͤchſtens 
eine Erpedition für den Prätendenten abfegeln fell, 
bejiehend aus zwei Schiffen mit Pulver, Blei, Geichois 
fen u. f. w. — Don Karlos erläßt übrigens fortwaͤb⸗ 
rend Proflamationen, worin er fich der hoͤchſten Ges 
fühle der Menfchlichkeit ruͤhmt, während feine Soldaten 
die abſcheulichſten Graufamfeiten begeben; fo fchnitten 
fie einigen gefangenen, verwundeten Engländern die 
Kehle ab und begruben die Verſtuͤmmelten noch bald 
lebendig. 30 Gefangene von der franzoͤſiſchen Frem⸗ 
denlegion fchleppten fie, mit Striden um den Hals 
und baarfuß 8 Tage lang mit ſich umber, bis diefelben 
endlich umter namenlofen Qualen umfamen; mehrere 
andere verbrannten fie lebendig. Mit folhen ritters 
lichen Tbaten feiern die Karliften ihre Triumpbel — 
Der Kommandant der Frembdenlegion, General Ber: 
nelle, zeigt in einem Tagsbefehl dieſe barbarifchen 
Graufamfeiten feinen Soldaten an und fobert fie auf, 
fi; lieber bi auf den Tod zu vertheidigen, ald ſich 
der ihnen drohenden Schmach und Mißhandlung aus— 
jufegen; auch fol den Karliiten fein Pardon gegeben, 
fondern diefelben fogleic auf dem Schlachtfelbe erfchofs 
fen werben, fo lange fie in ihren Graufamfeiten bebars 
ren. Am 11. wurde auch ein Staabsoffizier von Paris 
abgefcyiet, der den Generalen Harrispe und Gaftellane 
den Befehl überbringen fol, in dem Falle, wenn Don 
Karlog, troz der Elliorfchen Konvention, fortfahre, ge» 
fangene franzöfifhe Soldaten erfchießen zu laffen — 
mit ihren Truppen in Spanien einzurüden, um für 
diefe Verlegung des Vertrags und des Kriegsrechtes 
Rache zu nehmen. Diefer Offizier fol ſich ebenfalls 
in dad Kager des Prätendenten begeben, um ihm biejen 
Entfchluß der franzöfiihen Regierung mitzutheilen, — 
Uebrigend wurden die Karliften fürzlid) auf mehreren 
Punkten geichlagen; am 25. Mär; bei Zubiri von der 
franzöfifchen Legion; ebenfo wurden fie von Mina in 
Katalonien gaͤnzlich zerftreut, dieſer läßt fie eifrig vers 
folgen und alle feine Truppen haben ſich in Bewegung 
gefezt. Auch Cordova rüct vor, diefer erhielt am 30. 
März aus Santander eine Verfiärtung von 6500 wohl 
bewaffneter und equipirter Leute, und erließ eine Pros 
klamation, welche ſich durch humane und verföhnliche 
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Geſinnung auszeichnet und den Wunſch ausdruͤckt, den 
ſeitherigen Barbareien ein Ende zu machen. — Am 
6. war in Bayonne bad Gerücht verbreitet, General 
Eipartero wäre in Dnate, der Hauptitadt des Ton 
Karlos, eingerüdt und hätte fo denfelben genoͤthigt, 
mit der heiligen Kompagnie und den Guiden fchnell 
die Flucht zu ergreifen; dieſe leztere Nachricht bedarf 
jedoch noch der Beftätigung. — 


Nordamerika. 


Briefe von beutfdien Ausgewanderten fprechen von 
ben Bemühungen ber zahlreichen deutfchen Bevölkerung 
ber Vereinigten Gtaaten, ibrer Mutterfprache bei den 
Öffentlichen Verhandlungen Eingang zu verfchaffen. Ju 
Peniylvanien, wo naͤchſtens eine Berfaffungsrevifion 
vorgenommen werben foll, wird biefe wichtige Frage 
zur Sprache fommen, und ein Gleiches erwartet man 
‚in dem Staate Ohio, wo ſich über 100,000 Deuifche 
angefiedelt haben, defgleichen in Michigan. Die Zapl 
der deutichen Blätter mehrt ſich täglich. In Penfolvas 
‚nien war ed fchon vor einigen Jahren einmal im Ans 
trag, bie beutfche Spradye zur Mutterfprache zu erbes 
ben, und es fehlte damals nur eine Feine Anzabl von 
Stimmen, um dem Antrag die Majorität zu verfchaffen. 





Belletristische Uinterbaltungen. 


Eine Geſchichte unferer Zeit. 
EGBeſfchluß.) 
IV. Das Gericht. 


Eine umngeheuere Menge wogte im Gerichtefaal, 
Rein Advofat konnte fih erinnern jemals ein zablreiches 
red und elegantered Publitum im Haufe der Gerech— 
tigfeit gefeben zu baben, denn feit vier Tagen wurde 
in diefem Saal über Sflaverei oder Freibeit, Leben 
oder Tod von Clara Osborn verhandelt und dieje Suche 
ermedte im böchften Grade das Intereffe und die Neus 
gier des Publikums. Wollen wir bis mitten in den 
Gerichtöfaal vordringen und feben, was dort den 4. 
Februar 1835 vorging. Lord Osborn wurde berein ger 
fübrt, Die unerfchütterliche Frechheit, die er in den 
erften Verbören gezeigt hatte, ſchien gänzlich verſchwun⸗ 
den, fein blaffes Geficht war wie vom Schickſal gezeich⸗ 
net, feine fchwarzen, durd; dichte Augenbraunen vers 
deckten Augen fchofien Blige und feine durch die Unrube 
veränderten Gefichtszüge zogen fich jedesmal durch ein 
kampfhaftes Laden zufammen, fo oft fein Blick dem 
ſeines Schlachtopfers begegnete, das ibm gegenüber, 
Haß wie der Tod, in feiner ganzen Stellung die Ers 
bung ded Ungluͤcks und der Unichuld zeigte. Mein 
u Yulien war auch da inmitten einer Gruppe 
and mit gewöhnlicher wichtiger Mine feinen aufmerk⸗ 
famen Nachbarn erzählend, wad er von der traurigen 
Geichichte Clara's wußte. Dies war die eine Geite des 
Gemäldes, auf der andern Seite war ein gerührtce, 


ſtillſchweigendes Publifum und bie beiden Abvofaten 
ber Parteien, die ihre Kräfte zu einem enticheidenden 
Kampfe fammelten. Der Advofat von Miß Glara ſprach 
zuerft. Seine Rede war ein wabres Meiſterſtuͤck von 
begeifterter Berebfamfeit. Niemals rübrte der Held 
eined Melodrama das Publikum mehr bis zu Thränen 
ald der Abvofat B., der mit der ganzen Wärme 
ber Ueberzeugung vor diefer Verſammlung jezt fprach, 
biefem jungen Mädchen mit faft gefwenfterhaftem Ans 
feben gegenüber, teren durch das Leiden entfiellte 
Züge ſelbſt ein fo beredter Advofat waren. Ald er ges 
endigt hatte, glaubte Niemand, daß man ſolchen Ans 
fchuldigungen, ſolchen Thatfachen widerſprechen koͤnne. 
Aber er hatte es mit keinem leichten Gegner zu thun. 
Der Advokat bed Korb Osborn fühlte wohl, daß, wenn 
er weniger wie fein Kollege an die Pbantafie, an das 
Gefühl ver Richter und der Verſammlung appelliren 
konnte, er dafür die Autorität eined gerichtlichen Aus— 
ſpruchs und das Atteftar des fompetenteften Mannes 
bei ſolchen Gelegenheiten, das eines berübmten Arztes, 
auf feiner Seite batte. Er brauchte diele Vertheidigungss 
mittel ald ein erfahrener Advofat, indem er ſich vors 
züglich auf das Gutachten des Herrn P. flüjte. Hiers 
auf wartete B. und ald er bemerkte, daß fein Kollege 
aus feiner Argumentation Schlüffe gezogen batte, die 
die Richter erfchüttern koͤnnten, erbob er jich gleich dem 
General, der in einem Augenblick die Plane einer 
Feinde zeritört, und verlangte ein wichtiges Dokument 
vorlejen zu dürfen: ed war der Widerruf von P. Dies 
mirfte wie ein Blig aus beiterer Luft, der Unwillen 
war allgemein. Lord Osborns Kopf, der ſich eisen 
Augenblit mit dem Stolz des Triumphs aufgerichtet 
batte, fiel bi8 auf die Bruft nieder, und fein Advofat 
rief: „Man treibe mit und fein Spiel und wir vers 
lieren unjere Sadye.« 

„Hat Mid Clara dem Vortrage ihres Defenſors 
noch etwas hinzuzufügen ?« fragte ter Praͤſident. 

„Ja, mein Serr,« antwortete jie, 

Es enftand eine ebrfurchtsvofle Stille. Miß Clara 
erbob fidy und erzählte in einfachen und rubrenden 
Worten Alles, was fie gelitten batte, Dann erhob jie 
das Haupt mit Stolz und ſprach: 

„Man bat Ihnen gefagt, meine Herren, ich ſey 
mahnfinnig! — Ein Advofar bat vor wenigen Augens 
blicken mir gegenüber alle Huͤlfsmittel der VBerediams 
feit erfchöpft, um mir zu beweilen, daß ich den Vers 
ftand verloren baben müßte! Und ich babe alles dies 
mit Ruhe und Faltem Blute angebört. Ich babe dieſem 
Menichen, der es wagte ſich zum Dollmeifcher und 
Vertheidiger meined Henkers aufzumwerfen, nicht ents 
gegen gerufen: "Sie lügen, ich bin nicht wahnfinnig !» 
Nein, meine Herren, ich babe zu viel gelitten, ich babe 
zu viel geweint, um über Ungerechtigfeit zu erftaunen, 
wo ich fie auch finde, Bier Jahre voller Qualen baben 
mir Lebenserfahrungen gegeben. Aber, wenn die Thraͤ— 
nen die Züge bis zur Unkenntlichkeit audgetrodner 
baben, wenn burdy Berzweiflung dad Blut in den 
Adern eritarrt und bie Haare mit zwanzig Jahren ers 
raut find, it ed nicht mehr Zeit zu ſchweigen. Meine 

erren, die Anflage, die zum zweitenmal gegen mid) 
erboben ift, ift fo einfältig als ſie niedrig iſt, fie kann 
weder Mißbrauch mit Ihrem Gewilfen treiben, noch 


or 
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Ihre Gerechtigkeit täufchen. Sch bin nicht, was man 
Sie gern glauben machen wollte, eine Wahnſinnige, 
die der menschlichen Geſellſchaſt gefährlich ift, unmiz 
für die Welt, aber ich bin ein unglüdliched Mädchen, 
unwuͤrdig befchimpft, ungerecht verurtheilt, das von 
Ihnen, meine Herren, Gerechtigfeit fordert.“ 

Ein langes Murmeln durdjlief die Berfammlung. 
Alles meinte. Ich wendete mich zu Julien. 

„Koͤſtlich,/ fagte er, fih eine Thräne aus den 
Augen wiſchend. 

Nach einem furzen Geſuch des Generalprofuratord 
erflärte der Präfident die Debatten für geichloffen und 
tie Geichwornen gingen in das Berathungäzimmer. 

„Mein Freund,» jagte Clara, fih auf meinen Arm 
fihgend, ‚was glauben Sie, habe ich zu hoffen?« 

„Die Freiheit,» antwortete ich. 

Das Publikum hatte fich noch nicht von der Bes 
wegung erholt, die die lezten Worte der Miß Clara 
bervorgebradyt hatten, ald die Geichmornen wieder ers 
fchienen und eine günflige Erflärung abgaben. Der 
Präfident des Gerichts nahm hierauf das Wort: 

„In Erwägung, daß es im Lauf der Verhandlung 
binlaͤnglich bewieſen ift, daß Miß Clara Dsborn den 
ganzen Gebrauch ihrer Vernunft bat;’ 

„In — daß die Beicheinigung bed Herrn 
P., Doktor der Medizin, datirt vom 30. Januar, dies 
fen — ebenfalls auf eine unzweifelhafte Art ins 
Licht ſezt zu 

„In Erwägung, daß Miß Clara Osborn großjähs 


rig iſt z⸗ 

Befiehlt das Gericht, genannte Miß Clara Osborn 
win Freibeit zu fegen, und ihr alle Mobilien und 
„Immobilien, die zur Erbichaft des Lord Osborn, 
„ibred Vaters, gehören, zu reflituiren.« 

In demfelben Augenblick ertönten zwei Schreie von 
ben entgegelesten Eden bes Saals, mit fehr verſchie— 
denem Ausorud, der eine von Lord Osborn audges 
ftoßen, der ganz betäubt durch die Worte, die er hörte, 
ſich mwüthend von feinem Site erhob und vergebend 
einige Worte zu fprechen fich bemühte, der andere von 
Glara, die dieſesmal wirflih wahnfinnig, aber vor 
Freude, fait obnmächtig in meine Arme A 

Der Präfident wandte fih nun zu Lord Osborn 
und fagte im firengen Ton: "Gehen Sie, dad Gefez 
ſpricht Sie frei, aber Gott ſtraft unnatiirliche Verwandte. 


V. Die Freiheit, 


Die Dankbarkeit der Miß Clara wird man begreis 
fen. Sie war um fo lebhafter, ald Miß Osborn den 
edelften Charakter befaß und gänzlich unfähig war, 
einen Dienft oder eine Aufopferung zu vergeffen. Ich 
wurde ihr Führer, ihr Ratbgeber, ihr beiter Freund, 
Sie bat mid, meinen Berbienften um fie noch die 
Krone aufzujegen und die Liquidirung ihres väterlichen 
Vermögens zu übernehmen, eine fchwierige Arbeit, die 
mir jedoch recht gut gelang. Clara, die jezt Alleinerbin 
ibred Baterd geworden war, brauchte ihrem Onfel 
nichts zu geben; zu edelmüthig jedoch, um den Bruder 
ihres Vaters ohne Dermögen und Zufluchtsort zu lafs 
fen, famen wir überein, ibm 4000 Pfd. Sterl. zufom; 
men zu laffen, unter der Bedingung, fi) nach Ame⸗ 


rifa zurüczugiehen, aber biefe Summe erbielt er tie. 
Ter Bediente, der fie ibm bringen follte, fand ibn in 
feinem Blut. Im Verzweiflung, daß dieſes Vermögen, 
um beffentwillen er Ehre und Gewiſſen geopfert batte, 
fo plözlich für ihm verloren war und ohne Zweifel von 
Gemifiensbiffen gepeinigt, hatte er ſich erfchoffen. Gleich 
nachher bat ic Miß Clara, ben lauten Aufenthalt in 
der Hauptftadt zu meiden und aufs Land zu ziehen. 
Sie willigte ein und ich Faufte in ihrem Namen eine 
wahre neapolitanifche Billa, ich umgab fie mit einer 
kleinen ausgewählten Geſellſchaft, wovon mein Freund 
Julien das wichtigite Mitglied wurde, mit einem Mort, 
ich fuchte ihr das Leben jo angenehm ald möglich zu 
machen. 

Unter dem Einfluß diefer fchönen und ruhigen Eris 
ſtenz, unter dieſem fchönen Himmel, in diefer Lachenden 
Früblingsluft fing Clara wieder an aufjuleben und ich, 
voller Freude über diefed Gluͤck, das mein Werf war, 
genoß dieſe innere Genugthuung, bie am eine gute 
Zbat gefnupft it, als ich einen Brief meiner guten 
alten Mutter empfing, die franf, flerbend vieleicht, 
200 Lieus von mir, ihren Sohn zu feben, zu umars 
men wuͤnſchte; ich mußte fchnell abreifen, Ich eilte zu 
Clara, ich fand fie mit der Heloife von Rouffeau in 
ber Hand. Sie träumte. 

„Ich fomme, um Ihnen Rebewohl zu fagen, Clara... 

Sie zitterte und ließ ihr Buch fallen. 

„Ihr Lebemobl?« fagte fie mit bewegter Stimme. 

Reifen Sie dieſen Brief und urtheilen Sie dann, 
ob ich abreiſen muß oder nicht.“ 

Glara nahnı den Brief mit zitternden Händen, durch⸗ 
lief ihn unrubig, dann erbob fie das Geficht zu mir, 
das noch bläffer war ald gemöhnlidy : 

„eie Bitte einer Mutter ift heilig, Eduard! Sie 
müffen reifen, nur, anftatt allein zu geben, werden Sie 
einen Reifegefährten haben, auf den Sie nicht rechneten.“ 

„Bas wollen Sie damit ſagen?“ 

Clara blieb verwirrt, denn ich hatte fie nicht vers 
ftanden, die Nöte der Verwirrung färbte einen Aus 
genblif ihre bleihen Wangen, aber bald heftete jie 
ihre großen fchwarzen Augen auf die meinigen: 

„Ich wollte fagen,” erwiederte fie mit Feſtigkeit, 
„daß Clara, heute Ihre Freundin, Ihre Schweiter, 
morgen Ihre Gattin werden und Sie überall begleiten 
will, wohin Ihr Geſchick Sie ruft.” 

‚Mein das ift micht möglich,’ rief ich aus, „Sie 
Clara, fo edel, fo reich, wollten die Frau ded armen 
Eduard werden, der weder Namen, noch Rang, noch 
—— hat; die Zukunft eines Kuͤnſtlers iſt ſehr 
unſicher.“ 

„Und was hatte ich,“ ſagte das edle Maͤdchen, 
„als Sie mich aus den Haͤnden meiner Henker riſſen, 
was war meine Zukunft? Eduard!“ 

Als ich fie unterbrechen wollte, ſagte fie: „„Schweis 
gen Sie, ſchweigen Sie,” und legte dann ihre Hand 
in die meine: „Fuͤr immer!’ 

„Kür immer!“ wiederholte ich, indem ich heiß dieſe 
weiße Kleine Hand füßte, die man mir reichte. 

Vier Monate nachher war meine Mutter fo weit 
bergeitellt, daß fie eine der froͤhlichſten auf, meiner Hoch⸗ 
jeit war, 
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Taasgeschichte. 


Deutichland. 


Zufolge einer Verfügung der koͤnigl. Regierung des 
Rheinkreiſes muß, nad) einem Minifterialreifript vom 
3.1. M., in Zufunft jeder Bürger bei feiner Berbeis 
rathung oder Anſaͤſſigmachung den, ſowohl von den 
frübern franzöfiichen Berfaffungsgefegen, als beſonders 
von ber Berfaffungsurfunde von 1818 vorgefchriebenen 
Bürgereid, vor dem Gemeindebeamten, in folgenden 
Worten leiten: 

„Ich ſchwoͤre Treue dem Könige, Gehorfam dem 
„Sefege und Beobadytung der Staatöverfaffung, fo 
„wahr mir Gott helfe und fein heiliged Evangelium.’ 

— Nach einem Berichte aus Mainz find falfche preufs 
fiihe 5 Thaler»Scheine im Umlauf. Diejelben follen 
ganz täufchend nmachgebilbet feyn, mit Ausnahme ber 
unten beigedrudten Strafandrohung, welche ziemlich 
undeutlich und unregelmäßig iſt; auch fcheinen mehrere 
Stellen mit Dinte nachgefahren zu ſeyn. Hauptſaͤch⸗ 
lich fehen dieſe Treforfcheine aus, ald wenn fie in Del 
oder fonft etwas Klebrigem gelegen hätten, find auch 
viel dünner und etwas Feiner, ald die Achten. — 

— Zufolge Kabinets-Minifterialerlaß vom 7. wurde 
bie am 23. April v. 9. vertagte hanndverfche Ständes 
verfammlung auf den 9. Mai d. J. wieder zufammens 
berufen. — 

— Man fagt, daß abermals ein Prinz von Koburg 
Gemahl einer Königin werden folle; es heißt nämlich, 
der Prinz Auguft, Bruder des Gemahls der Königin 
von Portugal, werbe die Thronerbin von Grosbrittas 
nien, die Prinzeſſin Biftoria von Kent, heirathen. — 

— Einem Gerüchte zufolge follen in den höheren 
preußifchen Sculanftalten Lehrſtunden der ruffiichen 
Sprache eingeführt und die frangdfifchen dagegen bes 
fchränft werden. Auch follen die Hinderniffe, welche 
ſchon feit Iangerer Zeit das Reijen junger Handwerker 
nach Frankreich erfchweren, eine größere Ausdehnung 
erhalten. — 








und 93 Landfarten angezeigt und 479 Bücher werden 
als naͤchſtens erfcheinend angekuͤndigt. — Wie viel 
Mafulatur mag darunter ſeyn? — 


frankreich. 


Die von ber Deputirtenfammer gewählte Kommils 
fion zur Prüfung des Gefegentwurfg über die Beiteues 
rung des Runfelrübenzuders hat ſich einftimmig gegen 
bie fiskaliſchen Beſtimmungen des Entwurfs erflärt und 
eined der Mitglieder gegen jede Beſteuerung diefes Ins 
dujtriegweiged. Werner - befchloß, die Kommiſſion vie 
Dertagung des Gefezentwurfes zu beantragen und bie 
Niederfegung einer Kommiffion zur Prüfung der Hilfs: 
quellen der inländifchen Zuckerinduſtrie und des beiten 
Erhebungsmodus einer Auflage auf diefelbe. — 

— Der Moniteur enthält den Finanzbericht für 
1835, wie folder den Kammern zugefertigt worden 
it. Sämmtliche Einnahmen des Schazed werden in dem: 
felben auf 1,174,809,666 Fr. und die Ausgaben auf 
1,058,809,627 $r. angegeben, woraus fich ein Webers 
ſchuß von 116,120,039 Fr. ergibt. Die fchmebende 
Schuld betrug am 1. Januar 1836 nur noch 324,680,096 
Franke. Der Verkauf der Waldungen bat im vorigen 
Jahre 14 Millionen, in den fünf Jahren 1831/5 aber 
überhaupt 114,297,276 Fr. eingetragen. — 

— Die außerordentlihen Staatsausgaben Frank: 
reichs feit der Zulirevolution betragen nur die Kleinig- 
feit von 849 Millionen Franken. — 

— Ter megen bed Komplottes von Neuilly verurs 
tbeilte Charles Chaveau hat am 11. dad Rechtsmittel 
der Kaſſation ergriffen; auch die übrigen Verurtheilten 
Huilfery, Hubert und Gabriel Chaveau follen daffelbe 
Rechtsmittel ergriffen haben. — 

— Die Pairsfammer fcheint Hoffnung zu haben, 
ſich noch öfter ald Gerichtshof über bedeutende Prozeſſe 
fonftitwirt zu fehen, denn diefelbe foll den Wunjch aus⸗ 
gedrüdt haben, es moͤchte noch im der jegigen Seſſion 
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ein Entwurf zu einem definitiven Gerichtsſaale, ſtatt 
des bisherigen für die Aprilangeklagten proviſoriſch 
erbauten, vorgelegt werden. — 

— Am 7. erichienen zehn Geranten der verjchiebes 
nen Parifer Journale vor dem Zucdhtpolizeigerichte wes 
gen Einruͤckung auswaͤrtiger Lotterieanzeigen in ihren 
Blättern. Im einem fehr umftändlic; motivirten Ers 
fenntniß ſprach das Gericht die Angefchuldigten frei, — 

— Der Meffager fpricht von einer Note, welche eng» 
liſcher Seits zur Begutachtung nach Frankreich gelens 
det worden, dahin gehend, dem Don Karlos zu erklaͤren: 
ed fey abſolut nothwendig, daß der Bürgerkrieg ein 
Ende nehme, welcher Spanien verbeere; zu dieſem Bes 
bufe fen ed am Geeignetften, daß er innerhalb eines 
Monats nach Frankreich oder England zurüdfehre, wo 
er auf eine feiner hoben Geburt angemeffene Weiſe 
aufgenommen werden folle; weigere er ſich deffen, fo 
würben die verbündeten Mächte alle in ihrer Macht 
ftiehenden Mittel anwenden, ihn dazu zu zwingen. — 

— Ueber die Kolonifationsarbeiten des polnifchen 
Fürften Mir enthält ein Schreiben aus Algier vom 
7. März folgende intereffante Detaild. In der Nieder 
laffung von Raſſouta, welcher der Fürft vorfteht, leben 
120 Familien eined arabifchen Volksſtammes und gegen 
100 europäifche Familien im beften Einverſtaͤndniſſe. 
Der Fürft hat ein Kreuz auf feiner Wohnung aufrich⸗ 
ten laffen, und den Arabern erklärt: dies ſey das 
Zeichen feiner Religion, die fie refpeftiren follten, wie 
er die ihrige rejpeftire. Er bat eine Fleine Mofchee 
erbauen laffen, womit eine Schule verbunden werden 
fol. Ein Sohn des Fürften lehrt die Araber das 
Franzdfifche, ein Marabu dagegen die Franzoien das 
Arabifhe. Die Kinder beider Nationen ſpielen zufams 
men. Die maurifhen Frauen gehen frei und ohne 
Schleier herum, und Alles dies gefchicht ohngefaͤhr 
5 Lieues von Algier, — 

Holland. 

In Holland beſteht noch die löbliche Sitte des oͤf⸗ 
fentlichen Auspeitſchens und der Öffentlichen Geiffelung 
ber Verbrecher, beſonders ift leztere noch fehr gebräudy 
lich. Seit einiger Zeit num wagen ed einige Stimmen, 
fid) in den Journalen gegen diefe Barbarei zu erheben, 

Grosbrittanien, 


Allgemein ift man in. Erwartung, was dad Ober 
baus mit der irländifchen Reformbill beginnen werde, 
Man glaubt, daß die Lords bdiefelbe nicht gleich vers 
werfen werben, fondern nur dann wenn das Unterhaus 
in die bedeutenden Mobififationen nicht eirigeben werde, 
welche die Pair in der Bill vorzunehmen gebenfen, 
Werde die Bill vom Oberhaufe verworfen, fo mürbe 
das Parlament unverzüglich aufgelößt werben, heißt es 


Bei den neuen Wahlen würbe dann eine Maffe Res 


formerd gewählt werden, fo baß biefe eine impofante 
Majorität bildeten, welche die Eriftenz des Oberhaufes 
gefährden könnte. Denn mehrere Mitglieder haben für 
biefen Fall bereitd die Beantragung einer gänzlichen 
Reform des Oberhauſes angefagt. — 

— Am 13. fam im Unterhaufe die Motion wegen 
Abſchaffung der Schläge bei der Armee zur Verbands 
lung; die Debatten hierüber werden gewiß fehr ins 
terraffant fepn. — 

— Engliſche Blätter enthalten wieder ergreifende 
Scyilderungen von dem Elend ded armen Fatholifchen 
Landvolks in Irland, welches jchaarenweife von feinen 
toryſtiſchen Gutsherren von Haus und Sof gejagt 
werde, um proteftantifche Koloniften dahin zu verpflans 
jen. So vertrieb (ſagen fie) der berüchtigte Lord Bes 
reöfort von feinen Gütern zu Bagnaldtown, am 31. 
März auf Einmal 16 Famlilien, gegen 96 Perfonen, 
darunter hochbetagte Wittwen, der Entbindung nabe 
Weiber, Säuglinge und Kranfe, Ein betrunfener Ges 
richtödiener, der eine Mutter aus der Hütte herausriß, 
trat dabei ihr Kind mit Füßen; dafür fchlug ihn der 
Bater zu Boden. Im Sturm und Schneegeflöber muß» 
ten bie Ungluͤcklichen die Landſtraße fuchen. Aehnliches 
geichieht in den meilten Grafſchaften. „Ja, fagt das 
M. Ehronicle, die Gentry von Irland, die „hochherzige 
Ariftofratie,” die Beichirmer ded Thrones und des 
Altar find es, die fich diefer fchenßlichen Verbrechen 
ſchuldig machen. Taufende von Familien verjagen fie 
aus ihren armfeligen Hütten, machen ihre Kinder zu 
Bettlern, und flürzen die Eltern in Berzweiflung. Sie 
ſelbſt haben die Roketis, die Bandmänner und die 
Weißfuͤßler gefchaffen. Sie haben ben mitternächtlichen 
Brand angezündet, und dem agrariichen Meuchelmör; 
ber fein Gewehr geladen. Aber wenn num ber Frevel 
reif ift, und die Saat der Unthat ihre Früchte trägt, 
dann find fie die lauteften Schreier, welche gegen die 
Ausichweifungen des irischen Landvolks deffamiren, und 
nicht ſich felbit, fondern unverfchämter Weife der Res 
gierung und den fatholiichen Prieftern die Schuld aufs 
bürden. Und dabei wundern ſich die hochgebornen Thos 
ten noch über die Macht Daniel D’Eonnells 

Spanien 

Am 5. db. begann in ber Profuraborenfammer bie 
Diskuſſion über die Adreffe; diefe Sitzung war Außerft 
kebhaft und von großem Intereffe. Das Miniſterium 
war vielfachen Vorwürfen und ‚Angriffen audgefest ; 
Menbizabal vertheidigte fih aber mit Energie und 
Gewandheit, und ward hierin von feinen Freunden 
getrenlich unterftäzt. Der Minifter erklärte, der finans 
zielen Verlegenheit durch den Ertrag ber Queckſilber⸗ 
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minen und dem Verkauf ber Glocken abzuhelfen, zu 
weichem Behufe bereits mit bedeutenden Haͤuſern Uns 
terhandlungen angeknuͤpft ſeyen; dieſe Nachricht wurde 
allgemein guͤnſtig aufgenommen. Als die Ermordung 
der Mutter Cabreras zur Sprache kam, erklaͤrte Ar⸗ 
guelles, daß nach dem offiziellen Berichten, dieſelbe nicht 
ald Repreflalie und auf blofen Befehl Mina’s hinge⸗ 
richtet worben ſey, fondern zufolge eines gerichtlichen 
Erfenntniffes, weil fie einen Berfuch gemacht habe, die 
Karliten in das Kaftel von Tortofa einzulaflen. — 
Da die Oppofition nicht fehr zahlreich ift, fo wird das 
Minifterium bei der Abjtimmung wohl die Majorität 
erhalten; jedoch iſt es nicht fo bei der Progeresfammer, 
dieje ift offenbar feindfelig gegen dad Minifterium ges 
finnt. — Sonderbar ift es, daß einige frühere poli⸗ 
tiiche Freunde Mendizabald nun an der Spige ber 
Oppoſition fiehen, wie z. B. Iſturiz, Präfident der 
| Profuradorenfammer bei den vorigen Korted. — 

— Die Bevölferung von Los Arcos ift gegen bie 
farliftiichen Behörden aufgeftanden. Es erſchallte der 
| Ruf: Tod den Lieferanten! Tod den Spekulanten. — 
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Welt- und Völkerkunde. 


Sklaverei und Negerhandel. 


Das engliſche „Westminster and North-Ame- 
rican Review“ enthält einen größern Artifel, unter 
dem Titel: „Ueber die Sklaverei, deren Urfprung und 
Refultate bei den Älteren und den neueren Voͤlkern,“ 
aus weldem wir folgende Mittheilungen entnehmen, 
um unferen Leſern einen kurzen Leberblif über den 

| Umfang jenes abfcheulichen Gewerbes, ded Sklaven, 
| bandeld zu geben. Der fragliche Artikel beginnt mit 
folgender Einleitung : 

„Die Menſchen find einander gleich,” To 
beißt ed im Eingange aller neueren Codiced. Niemans 
den ift died Grundgefez unferer Politit unbekannt. Es 
fheint, daß ed bei allen Inſtitutionen obenan ftebe 
und der Wiege der Gejellichaften eingegraben feyn müſſe. 
Gedermann verfieht fich darauf, den Mißbrauch der Ges 
walt zu brandmarfen. Niemand behauptet, es jey dem 
Menfchen erlaubt, ſich den Menſchen, feinen Bruder, 

zuzueignen, ihm zu verfaufen, ihn zu verftümmeln, ihm 
für ſich arbeiten zu laffen, ihm zu töbten. Rum, diefe 
Wahrheiten find eben die neueiten Früchte der Civilis 
fation; doch fieht ed mit der Praris noch bei weitem 
anders als mit ber Theorie. Nachdem die Sflaverei 
den SImftitmtionen der alten Welt ald ein Hauptpfeiler 

| gedient bat, hat fie ſich unter dem Chriſtenthum ges 
beugt, ift aber nicht gebrochen mud befteht noch dieſen 
Augenblid fort. 


Während der Mißbrauch ber Gewalt, von ber jie 
nur die brutalere Form ift, fich in Europa und einem 
Theile Afiend noch unter den Benennungen von Steuern, 
Ungleichheit der Ränge, Ariftofratie ıc. birgt, bebaups 
tet er im größten Theile von Amerika, in Rußland 
und in Afrika feine alte Gewalt und Blöße. Aller 
Anftrengungen, Ummälzungen und vergeudeter Eloquenz 
ungeachtet erfennt die Hälfte der jezigen Welt noch 
immer bie SHaverei an. Durch fie befiehen die Injeln, 
die den Zuder, den Tabak, den Kaffee erzeugen; in 
ben Vereinigten Staaten ringt fie mit der Demofratie, 
und diefe beiden Athleten liegen fhon in einem Kampfe, 
ber bie Eriftenz der jungen Föderation bedroht. 

Iſt nicht der Philoſoph Hobbes von der gelehrten 
Welt und von allen Publiziften deßhalb verdammt wor⸗ 
den, daß er gelagt hat, die Geſellſchaft ſey auf Ges 
walt gegründet? aber ift es denn nicht die Gewalt, 
die um uns ber berricht? Das Völkerrecht iſt nichts 
weiter als die geregelte Gewalt. Sie allein griindet 
bie Geſellſchaften, organifirt Inftitutionen, die den Einen 
eine Maffe Qual, den Andern eine Maffe Genuͤſſe 
bringen. Der Reichtum iſt nur eind ihrer Symbole; 
die Zeit weihet und mobiftzirt fie; die Revolutionen 
geben fie in andre Hände, Was ift denn das Ueber 
gewicht Englands über Irland, dad Uebergewicht, das 
Bonaparte zehn Jahre lang über Europa hatte, anders, 
ald eine durch die Diplomatif verfleidete Gewalt? Hob⸗ 
bes bat nur das geheime Uebel, das der Natur dis 
Menfchen anflebt, feinen Hang zur Tprannei, ben bars 
barifchen Inftinft, der ſich fchon bei den Eleinften Kins 
dern zeigt, wenn fie ein Wefen in ihrer Macht haben, 
das ſchwaͤcher ift als fie felbft, aufgededt. Alle Ref 
fortö der Gefeggebungen fönnen ed nur dahin bringen, 
bie Unmenfchlichfeit des Stärferen gegen den Schwaͤ⸗ 
cheren, die Liebe zur Unterdruͤckung zu zuͤgeln und zu 
fontrofliren, nie aber, fie ganz zu vertilgen. Die Theos 
logen erklären fie durch die Erbfünde, die Philoſophen 
aber fagen, um unjerm Stolz zu jchmeicheln, wir mis 
ren von Natur recht gut, würden aber durch die Ges 
felichaft verborben. Aber wider die Leztern fpricht die 
gefammte Gejchichte und wirft ihre Hypotheſen über 
den Haufen. 

Der Urfprung der mit Blut gefärbten Gefellichafs 
ten bezeugt die Ungerechtigfeit, die unferer Natur ans 
flebt. Vae victis! Es gibt, von den Indianern an 
bis zu den Norbamerifanern, auch /nicht ein einziges 
befannted Boll, dad nicht mit feinem Giegerfuß die 
unglüdlichen Befiegten zertreten hätte. Mit Sflaverei 
beginnen alle Annalen der Menfchheit. Die Achaͤer⸗ 
borden überfchwemmen dad Gebiet der Pelasger und 
löfchen fie in dem Negifter der Nationen aus. Stämme, 
die vom Kaukaſus ber oder aus Perfien fommen, uns 
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terwerfen bie indischen Hirten ber Gefangenfchaft und 
ftiften die Gaften, die noch heutigen Tages beſtehen; 
der Sandmann oder Sudra lebt noch immer unter bem 
Drude ber Kriegs:Kfchatrias und der brahminiichen 
Prieſter. Es it befannt, in welche Lage China durch 
die Eroberung der Mongolen verfezt worden ift. Wos 
hin man endlid auch die Augen fehlagen mäg, nadı 
Norden oder nadı Süden, der Urfprung aller Bölfer 


bietet daffelbe Schaufpiel dar, das und die Küften von | 


Guinea gegenwärtig zeigen: der flärfere Menſch macht 
fih zum Herrn des jchwächeren, raubt ihm fein Land, 
und laͤßt ihm nur das Leben, um ihn zum Thiere 
berabzuwuͤrdigen. So ift ed mit der Gründung aller 
Gefellichaften gegangen. Das Recht begründet fich erft 
fpäterbin; die Sieger, die ihre Gefangenen, die Frucht 
der Eroberung, ftetd als ein Gut anſehen, das Gott 
ihnen verliehen bat, und das die Gewalt ihnen ſichert, 
geben ihnen nicht mehr politifche Rechte ald ihren Kas 
meelen und ihren Stuten. Es ift diefes diefelbe Tens 
benz, die bei den Urvölfern die Frau zur Sflavin bes 
Mannes macht, ihm über fie das Necht über Leben 
und Tod gibt, und felbit die Gefühle der Zärtlichkeit 
und Menichlichkeit erftife, welche das eheliche Band 
und die Geburt der Kinder hervorrufen follte. 

Warum haben fid) die Gelehrten, flatt auf That 
fachen zu ſehen und die Menfchheit fo zu nehmen, 
wie fie it, voller Stolz, Despotismus und Herrſch⸗ 
fucht, in nichtsnuͤzigen Forfchungen verloren? Sie 
durften ja nur den juflinianifchen Goder auffchlagen: 
„Bir nennen Sklaven,” heißt es darin, „die Gefans 
genen, die wir unter unfern Feinden machen.” Go 
rührt die Sflaverei demnach vom Kriege, der Krieg 
aber von haffenden und Ieidenfchaftlichen Gefinnungen 
ber, die bei den Menfchen nie erlöfchen werden. Wenn 
die hoͤchſte Kivilifation nichts wider fie vermag, wie 
bätte e6 da wohl anders jeyn Fönnen, ald daß bie 
Barbarei, die Unwiſſenheit, die ungezügelten und brus 
talen Reidenidyaften der im Entflehen begriffenen Na 
tionen erſt Krieg, dann Knechtichaft erzeugten! 

Die Wiege der Sklaverei ift im Süden; man fieht 
fie ſchwaͤcher werden, je näher man dem Norden kommt. 
Unter den Tropen gibt es feine Gränzen mehr für bie 
Herrfchfucht und die Gemwaltthätigfeit, und die Knecht 
fchaft fcheint dort unvertilgbar, ewig zu ſeyn. Die 
Könige in Afrifa hören nicht auf, ihre Unterthanen zu 
verfaufen, und ganz Aegypten ift von Sklaven bevöls 
fert. Ueberall, wo die Entwidelung von Gewalt den 
böchften Grab erreicht, wo der Löwe hruͤllt, der Tieger 
Blut let, ift die Sflaverei ber natürliche und normale 
Zuftand der Geſellſchaft. In den Falten Ländern nimmt 
fie mildere Formen an: bort ift der Menſch weniger 


darauf bedacht, feine Trägbeit mit Gefangenen zu ums 
geben, die feinen Genüffen dienen, und ihm bie Arbeit 
abnehmen, ald durch eigene Thätigfeit zu dem dringend» 
ften Bebürfniffen ded Lebens zu rathen. Der milde 
Menſch des Nordens tödtet feinen Feind, ftatt auf des 
fen Erhaltung zu fpefuliren; die Eingebornen Nords 
Amerifa’d würden, da fie von ber Jagd leben, bie 
Beforgniß gehabt haben, ſich ihre Lebenämittel zu ver 
fümmern, wenn fie Sflaven machten. Der Tomahanf 
fchmetterte den Gegner zu Boden und fein Scalp diente 
als Siegeszeichen. Den Menfchenopfern in Germanien 
und in Gallien, ben großen Megeleien von Sklaven, 
welche durch das fpartanifche und das römiiche Ges 
fe gutgeheißen wurden, lag ein gleiches Prinzip zum 
Grunde. Der erfie gefellige Verkehr der Nationen, 
durch den Egoismus diktirt, hat wenig Analogie mit 
der edelmäthigen Illuſion, ber fentimentalen Poeſie, 
ber friedlichen und fanften Chimaͤre, die Sean Jacques 
geſellſchaftlichen Vertrag eingegeben hat. 
(Gortfegung folgt) 





anzeige 
Bid Donnerflag, ben ein und zwanzigften April 
naͤchſthin, Morgens um 10 Uhr, wird vor der Frucht 
halle in Zweibrüden, auf Anfteben ded Herrn Poſthal⸗ 
ter Greiner in Pirmafenz, der Poftwagen, welcher früs 
ber von Zweibrüden nach Landau — iſt, durch 
Unterzeichneten an den kezt- und Meiftbietenden gegen 
gleich baare Zahlung Öffentlich verfteigert werden. 
Zweibrüden, den 15. April 1836. 
Ladenberger, Gerichtäbote. 


Frankfurter Geld-Kourse. 
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Tagsgeschichte. 








Deutſchland. 


Am. 14. Nachmittags 5 Uhr, find Se. Maj. unter 
dem Donner des Geſchützes, dem Geläute aller Glok⸗ 
fen und dem Jubel einer ungebeuren Volksmenge, 
glücklich und mohlbehalten wieder in Minden anges 
fommen; das Karlöthor, fo wie alle Öffentlichen und 
Privatgebäude waren feitlich gefhmüdt. Kein Militär 
war fichtbar, weder Linienmilitär noch; Gendarmen; 
felbft das berittene Bürgermilitär, dad Se. Maj. am 
Weichbilde der Stadt empfing, war in Eivilfleidung, 
Um 12 Uhr fuhren 3. Maj. die Königin, fo wie JJ. 
KR. HH. der Kronprinz, der Prinz Karl und die übris 
gen Glieder der fönigl. Familie dem Kommenden bis 
BWolfrathehaufen entgegen, und erflere faß beim Eins 
juge an der Seite Sr, Maj. in einem offenen Wagen. 
Am Karlsthore überreichten Kinder, ein Knabe und ein 
Mäddyen, dem Anfommenden Gedichte, Unter dem 
Laͤuten aller Gloden und dem Schalle der Mufif ging 
der Zug in die Stadt, nad) dem koͤnigl. Schloffe, wo 
Se. Maj. von dem Kronprinzen und den übrigen fol. 
Prinzen, fo wie von den Minifiern und oberften Hof⸗ 
hargen empfangen wurden. — 

— Am 12. fam der Großherzog von Baben zur 
Befihtigung der Eifenbahn nad) Nürnberg und befuhr 
diefejbe mehrmals, ſowohl mit Dampfs ald mit Pferdes 
kraft; in Begleitung ded Großherzogs befand ſich der 
Oberft Fifcher, Mitglied der badiſchen Eiſenbahnkom⸗ 


miſſion. Die Aktien der Nürnberg» Fürther Eiſenbahn 


ftanden in lejterer Zeit meiſtens auf 300. — 
Frankreich. 


Franzöfiiche Blätter vom 8. April geben folgenden 
Auszug aus dem Berichte des Hrn. Gouin über das 
Büdget: „die in den Jahren 1830 bis 1834 beantrags 
ten Ausgaben betrugen 5,353,968,866 Fr. Die wirk⸗ 
lichen Ausgaben. beliefen ſich auf 5,744,368,410 Fr., 
alfo anf 390 Mitt. mehr, als der Boranfchlag. Die 








ordentlichen Einnahmen während diefer 5 Jahre betrus 
gen blos 4,895,525,486 Fr., fo daß alfo ein Ausfall 
von 548,842,924 Fr. ſich ergab. Diefer Ausfall wurde 
mit den auferordentlichen Einnahmen, nämlich dem 
Ertrage des Schaged von Algier, 30 Zufazs Gentimes 
im Jahre 1831, dem Berfaufe von 99,000 Heftaren 
Wald, drei Anleihen, der Bermehrung der ſchwebenden 
Schuld, dem Saldo des Aprozentigen Anlchend von 
1829, Heimzaklung von Vorſchuͤſſen an den Handelds 
ftand, und Abzügen von Gehalten gededt. Durch die'e 
außerordentlihen Einnahmen wurde eine flebende Laſt 
für den Staatsſchaz im Betrage von 32,594,000 Fr. 
gefchaffen. Während der genannten Zeit kaufte der 
Tilgungsfond 21,434,127 Fr. Renten zuräd; Ausga⸗ 
ben im Betrage von 46 Mill. wurden unterbrüdt; 32 
Mill. Renten, auf den Tilgungsfond voraus erhoben, 
wurden annullirt. Dafür find 48 Mil. jaͤhrlich für 
Berbefferungen in verjchiedenen Departements angemies 
fen worden. Bon den 848 Million außerorbentlichen 
Ausgaben find 300 zu Straßen, Kanaͤlen ꝛc. verwen 
det worden, Der Ertrag der Steuern wurde durch die 
Abänderung des Getränfefleuer »Tarifd und die Unter 
drüdung der Lotterie um 46 Mill. vermindert, dagegen 
durch eine Mehrauflage von 24. Mill. auf die Patente, 
die Thuͤren⸗ und Fenfters, und die Perfonal- und Mos 
biliarfteuer, fo wie durch den Mebrertrag ber indirek 
ten Steuern um 53 Mill, wieder vermehrt. Die Auss 
gaben von 1835 überfchritten den Voranſchlag um 29 
Mill.; das Defizit für 1836, für welches Jahr bereits 
Zufazfredite im Betrage von 32 Mill, verlangt find, 
dürfte 23 Mill. betragen; der Ausfall von 1837 Lift 
fi; auf 15 Mill, berechnen. Mit Anfang des Jahre 
1837 wird im Ganzen ein Defizit von 57,840,000 Fr. 
vorhanden feyn. Die Ausgaben für 1837 find auf 
1,012,166,910 Fr. berechnet. — Glüdliches Frank 
reich! Wer an deinem materiellen Wohle unter deinem 
Bürgerfönige zweifeln wollte, dürfte nur dieſen Zub» 
lenkalkul aufmerkſam betradjten; und was geſchab erſt 
durch den republikaniſchen Helden von Jemappes und 
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Valmy für deine übrige Wohlfart? Für die Volks⸗ 


ſchulen geſchah viel, fehr viel; ed wurde ein Akademi⸗ 
fer nach Preußen geſchickt, um das dortige Unterrichtes 
wefen zu ftubieren. Mehr konnte die Regierung bis 
jezt nicht thun, denn fie hatte für andere nöthigere 
Sachen zu forgen, als ba find: Erhöhung ber Givils 
lifte, Penfionen, Gratififationen , gebeime Polizei Cdie 
doch fehr viel zur Beförderung der Moralität beiträgt) 
ꝛc. 2.5; auch für Appanagen, nein, an biefe und an 
die Prinzeſſinnen⸗Ausſteuer gehts kuͤnftiges Jahr; die 
Volksſchulen koͤnnen noch warten, in den meiſten Ges 
meinden laufen ſie ohnedem nicht fort und zwar aus 
dem gauz triftigen Grunde, weil — feine ba find, 
Diefes alles geichah alſo für den Volksunterricht; iſt 
ed demnach Schuld der Regierung, wenn bie meiften 
jungen andleute weber leſen noch fchreiben können? — 
Für Schiffahrt, Handel und Induſtrie wird aud bes 
ſtens geforgt: die Hauptflüffe, Loire, Rhone, Seine ıc., 
verjanden beinahe gänzlich, und zum Beften ber Lands 
wirthfchaft und der fonfumirenden, ärmeren Bolföflaffe 
fol jezt die Fabrikation des Nunfelruben + Zuders bes 
fteuert werden. in Gefez über die Verantwortlichkeit 
der Minifter macht diefe beinahe von aller Berantworts 
lichfeit frei, und die Pairdfammer ift gegenwärtig das 
ran, die noch für die Minifter allenfalls gefährlichen 
Stellen vollends auszumerzen. Die Abänderung des 
Gefchmornengerichtd erleichtert bie Berurtheilung. Der 
Pairsgerichtshof ift ganz vortrefflich, um die Speftafels 
macher bei Seite zu fchaffen; dieſer verurtheilt, wen 
die Regierung verurtheilt baben will, und ninmt ſich 
nicht einmal die Mühe, die Angeklagten zu vernehmen 
oder feine Urtheile zu motiviren. Nun erſt bie berrs 
lihen Septembergefege; dieſer Ausbund einer freiheits 
liebenden Gefeggebung! Tiefe wurden nur erlaffen, um 
einige vorlaute Scyreier in der Deputirtenfammer und 
einige Jonrnaliften im Zaume zu halten; fie verfünden 
dem frangdfifchen Bolfe, daß fein jegiger Zuftand ber 
gluͤcklichſte öft, der ſich nur denfen läßt; darum verpoͤ⸗ 
nen dieſe Geſetze ſchon den bloſen Wunſch nach einer 
Aenderung der jetzigen Verhaͤltniſſe. Wie treu hielten 
die neuern franzoͤſiſchen Staatsmaͤnner nicht auch ihre 
feierlich gemachten Verſprechungen (Polen, Schweiz, 
Spanien c.); und mit welcher Sorgfalt bewahrten fie 
die Ehre und Unabhängigkeit ihres Landes! hr rits 
terliches und heldenmütbiged Benehmen gegen den maͤch⸗ 
tigen Kanton Bafellandfchaft liefert den Beweis biezu. 
Rechnet man zu all dieſen Glüdfeligfeiten noch bie 
ebrenfefte, Fonfequente und für ihr Intereſſe beforgte 
Deputirtenfammer, zu deren Wahl etwa der taufendfte 
Theil der Nation berechtigt iſt, und die, follte fie ja 
einmal die beilfamen Abfichten der Regierung mißfens 
nen, ſich ſchnell beeilt, auf den friedlichen Weg bes 


Geborſams zuruͤckulehren, — fo duͤrfte das Gemälde, 


zwar bei weitem noch nicht vollſtaͤndig, aber doch ge 
nügend feyn, um ein Bild der Glücfeligfeit zu liefern, 
welche Franfreih durch die Sulirevolution errungen 
und durch die Regierung feines Bürgerfönige erhalten 
bat. — 


&rosbrittanien. 


Im Oberhauſe wurde am 12. die iriiche Polijzeibill 
zum zweiten Male verlejen; alle Fonfervativen Lords 
baben bereits ihren Entichluß angefündigt, fidy der 
dritten Berlefung zu widerfegen. Die Debatten wurs 
den auf den 19. feilgefejt; ein ernſter Kampf wird ba 
beginnen, der ein Vorſpiel zu jenem ſeyn wird, wels 
chen die Debatten über die irländische Munizipalreform 
hervorrufen werden. — 


— Im Unterhaufe hatte am 12. eine lebhafte Dis, 
fuffion ftatt, hber eine Motion des Hrn. Emart, ibm 
zu geflatten, eine Bill dafür einzubringen, daß in Zus 
funft, wenn Jemand ohne ein Teſtament zu binterlajs 
fen fterbe, das zur Erbfchaft gehörende Grundeigens 
tbum im gleichen Theilen unter alle Kinder des Ber 
ftorbenen vertheilt werden folle. Diefe radifale Motion 
wurde von Hume und Roebuck unterſtuͤzt; die Minijter 
wiefen fie aber zurüd, als ungelegen und als eine 
Anbahnung zur Abfchaffung des Erſtgeburtsrechtes, 
welches in England noch in voller Kraft beſteht. — 
Bei der Abflimmung wurde diefe Motion mit 45 ges 
gen 29 Stimmen zurüdfgewiefen. — In berfelben 
Sigung legten die HH. Hume und Grote eine Reibe 
von Petitionen mit zahlreichen Unterfchriften vor, um 
gänzliche Aufbebung der auf den Journalen laftenden 
Stempelgebühren. — 


Spanien 


Es fcheint num gewiß zu ſeyn, daß fich die brittis 
fhe Regierung zu einer direkten Intervention in Spas 
nien entichloffen batz hiezu follen die 5000 Seeleute 
verwendet werden, deren Aushebung das Parlament 
bewilligt hat. Dieſe follen dazu dienen, ein Reſerv⸗ 
forps für die fpaniiche Armee zu bilden, welche jezt 
im Felde fteht, und um die feſten Pläge zu offupiren. 
Auch fol die englifche Flotte den Truppen der Könis 
gin, an den Küften, allen möglichen Beiftand leiften 
und nicht blos defenfiv, fondern auch offenfiv gegen 
die Karliften verfahren. Es heißt, am 12. ſey bereite 
eine große Anzahl Matrofen von Portsmouth und Cha— 
tam, zu. diefem Zwede, nach Bilbao und Santander 
abgegangen. Auch follen die brittiſchen Seeleute unter 
Lord Hay ſich mit den Truppen der Königin vereinigt. 
haben, um den Karlifien den fefien Plaz Fontarabia 
zu .entreißen. — 


— — 
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Welt⸗ und Völkerkunde. 


Sklaverei und Negerhandel. 

cherrfesung,) z 
Der Berfaffer geht nach der im ber vorigen Aü 
mitgetheilten Cinleitung auf die Sflaverei der altem 
Völker über, weist deren Beſtehen und ben Zuftand 
der Sklaven bei den Hebraͤern, Griechen und andern 
Bölfern nach, zeigt das Entftehen, den Umfang und die 
Größe der Sflaverei bei den Römern, und wie durch das 
Inftitut der Sklaverei die römifche Monarchie nach und 
nad) untergraben und endlich ganz geftürzt ward; bierauf, 

auf den neuern Zuftand übergebend, fährt er fort: 
Die verfchiedenen Bölfer von Europa bielten ſich 
einander die Waage: es begründete ſich ein Gleichges 
wicht unter ihnen. Keine Race, wie mächtig fie aud) 
feyn mochte, batte über die andern ben Grad des 
Uebergewicts, der zur Sflaverei hätte führen können, 
Die Entdeckung ber neuen Welt veränderte dies Bers 
bältnig. Die neuen Bölfer, weldye dieſen fo großen 
Kontinent bewohnten, mußten, zuerſt durch die Gewalt 
der Waffen niedergefchmertert, dann ihred Baterlandes 
beraubt, das unvermeidlicdye Joch einer Givilifation ers 
tragen, bie zu weit vorgefchritten war, ald daß fie 
tiefelbe hätten würdigen, abwehren oder theilen können, 
Die Peruaner und die Merifaner wurden von ben 
Epaniern und den Portugiefen eben fo behandelt, wie 
die Sflaven von den Tartaren und die Chineſen von 
den Mongolen behandelt worden waren. Schwach 
und verfunfen, verloren dieſe Völker ſelbſt die zum 
Anbau ded Bodens, zur Ausbeutung der Bergwerfe 
erforderliche Energie, und bie Habgier ihrer Gebieter 


ſad ſich getäufcht: man mußte ſich nach andern Sflas 


| 


ven umſehen. Afrika lieferte fie. Dort iſt die Gefells 
fchaft nie ganz aus ber Barbarei herausgetreten; alle 
die Gefangenen, die in den ewigen Treffen gemacht 
werben, melde bie Kleinen afrifaniichen Könige einan⸗ 
der liefern, find Sklaven. Die Portugiefen erhandelten 
dort einige von diefen Laftthieren mit menfchlichen Ges 
fihtern und bradıten fie nach ihren Kolonien: fo ents 
ſpann fidy der Negerbandel, Er fchreibt fidy vom Ende 
des fünfzehnten Jahrhunderts, alfo gerade von der 
Zeit ber, wo die Sflaverei in der alten Welt ihre 
Endfchaft erreicht hatte, 

Die pinterlifige und graufame Ausflucht, die 


‘ Schwarzen aldö Mitglieder einer befondern Race, als 


Kinder einer unter dem Fluche ftehenden Familie, von 
geringerem Werthe ald die Weißen, und beftimmt, 
diefen zu dienen, barzuftellen, war von allgemeinem 
Erfolg. Der berühmte Bifchof Lad Eafed nahm ſich der 
Peruaner nur an, um ben Schwarzen eine Laft aufs 
zubuͤrden, indem er ben Königen rieth, ihre Unterthas 


nen der neuen Welt auf Unfoften jener zu erleichtern. 
Die Peruaner waren ein fchwächlicher, die Neger ein 
fräftiger Menfchenichlag. Die Habgier der Herren ver 
fand fich willig zu bdiefer ihrem Intereſſe günfligen 
Veränderung. Ferdinand, König von Spanien, lief 
im Jahre 1511 eine Menge Schwarzer, die auf ben 
Küften von Afrika aufgefauft worden waren, nach feinen 
fiberfeeifchen Ländern verfahren. Im Sabre 1516 er 
bielt ein Flammänder von Karl V. ein Privilegium, 
jährlich 4000 Sklaven in das fpanifcde Weftindien 
einführen zu dürfen. Die Spanier waren die Römer 
des Mittelalterd der neueren Welt. Sie bielten nur 
den Krieg in Ehren und überliefen anderen den Bes 
trieb der Induftrie. Das Syſtem der Sklaverei war 
ganz nach ihrem Sinn, auch paßte ed gut für die Ins 
dolenz, welche ein heißes Klima begünftig. Der 
Sklavenhandel gewann eine außerordentliche Ausdebs 
nung. Der eben erwähnte Flammänder verfaufte fein 
Privilegium um 25000 Dufaten einem Genuefen, der 
zuerſt den Negerbandel organifirte. Innerhalb drei 
Jahrhunderte wurden mehr ald 40 Millionen Schwarze 
ihrem heimathlichen Boden entriffen, zur Arbeit auf 
den Kolonien verkauft und nach verfchiedenen Punkten 
bin verfchleppt. Es ftarben in der Regel 20 von 100 
auf dem Transporte, und dieſer geordnete Mord er 
fchredfte Niemanden, machte Niemands Gemiffen rege. 
Es war ein patentirter, erlaubter, ohne Hehl von den 
Nationen betricebener Handel. Die Verfchiebenbeit der 
Farbe fchien den Weißen eine binlängliche Rechtferti⸗ 
gung zu ſeyn. Dom Sabre 1562 an nahmen auch die 
Engländer an dieſem Menfchenhandel Theil. Eir Jobn 
Hawkins landete an den Küften von Guinea, bemaͤch⸗ 
tigte fich etwa 100 wehrlofer Schwarzer, fchleppte fie 
an Bord feines Schiffes, und fuhr damit nah Et. 
Domingo, damald Hispaniola genannt, ab. 

Nun hatte ſich den englifhen Kaufleuten eine hödhft 
ergiebige Erwerbsquelle offenbart, die fie denn auch 
aufs Beite benuzten. Jakob I. verlieh einer Kompag⸗ 
nie das Monopol ded Sklavenhandels; es warb unter 
Karl I. und unter Karl II, erneuert, im Sabre 1698 
aber wieder aufgehoben. Im Jahre 1689 machte Spas 
nien ſich traftatmäßig anbeifhig, den Eng'ändern das 
Recht, Jamaika mit Sklaven zu verforgen, abzutreten. 
Der im Jahre 1713 unterzeidinete Utrechter Traftat 
giebt England durch eine befondere Klaufel das Bor« 
recht, jährlich) 4800 ſchwarze Sklaven auf den Kolos 
nien einzuführen. 

Bor Ablauf des achtzehnten Jahrhunderts hatte 
England ſich in den Beſiz von drei Biertpeilen des 
Sklavenhandels geſezt; 150 bis 200 Schiffe waren 
außfchließlih mit dem Transport der Schwarzen bes 
ſchaͤftigt; die chriſiliche Welt hatte die brittifche Flagge 


’ 
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zum univerfellen Faktor biefes heillofen Handels, der 
jeded Jahr erweitert wurbe, gemacht. Bid 1797 hatten 
feine Sklavenſchiffe jährlich mehr als 40,000 Schwarze 
verfahren; feitdem mehrte ſich deren Zahl aber noch 
und belief ſich in der Negel auf 55,000, einzeln felbit 
auf 74,000. Die Holländer fonfurirten mit den Eng» 
ländern; doc; überftieg die Zahl der Schwarzen, die 
fie aus Afrika abführten, nicht 10,000 im Jahre. Die 
Zranzofen, minder bandeldgefchäftig, hatten wenig 
Antbeil an diefem fcheußlichen Erwerbszweige, deſſen 
Hauptftügen England, Spanien, Portugal und Holland 
waren. Alfe Kolonien wurden durch Sklavenhaͤnde ans 
gebaut. Im Jahre 1620 landete cin bolländifches Schiff 
in der damals wenig bedeutenden Stadt Jamestown 
in Birginien die erfien Neger, weldye den Boden von 
Nortamerifa betraten. Im Sabre 1671 erhielt auch 
Maryland feine Schwarzen, und eine KolonialAfte 
mumnterte zu deren Einfuhr auf, In demielben Jahre 
führten mehrere von den Barbaboed gefommene Emir 
granten bie Sflavenwirthichaft in den beiden Karolis 
nad ein, wad die Metropole in ber Erwartung, fo eine 
tbätigere Kultur und einen beffern Ertrag erzielt zu 
jeben, gern gutbieß. 

So ward der erfte Keim bes Uebels, der nun befs 
fen Inftitutionen bedroht, in Norbamerifa gelegt. Es 
flimmte wenig mit ben patriardhalifchen Sitten feiner 
Bewohner. Die Quaͤcker, die Gründer von Pennſylva⸗ 
nien, waren die erften, die ihm fluchten ; ihr religiöfer 
Glaube berubete auf der Gleichheit der Menfchen, und 
von Nordamerifa, wo ihre Lehren Wurzel gefaßt bat 
ten, ging das Signal zu dem großen Kreuzzuge wider 
die Sklaverei aus. Vom Jahre 1783 an verlangten 
fie deren Aufhebung; fie wurden von MWilberforce uns 
terftägt, doc; war ed damit moch nicht an der Zeit, 
und dad Intereſſe, die mädtigite aller Triebfedern, 
ſchlug das Mitleid und die Gewiſſensbiſſe aus dem Felde, 

Schon im Jahre 1772 hatte England ſich der 
Emanzipation der Schwarzen um einen Schritt gends 
bert. Ein virginifcher Sklave, James Somerfett, war 
mit feinem Herrn nach England gefommen, und follte 
von diefem auf Jamaika, wohin derfelbe ihn bringen 
wollte, wieder verkauft werden; aber es erging, auf 
Provozirung bed berühmten Lords Mangfild, der rich» 
terlicdye Anfpruch, daß James Somerfett, da es in 
England feine Sklaven gäbe, frei fen, feit er den Bos 
ben biefes Landes betreten babe, Inzwifchen blieb es 
mit dem Geſchick der Neger auf den Kolonien beim 
Alten: die Regierung hatte bis dahin alles aufgebos 
ten, die englifchen Befigungen mit Sklaven zu bevöl- 
fern, und dieſe Verſuche, welchen die Koloniften oft 
in den Weg traten, trugen ihre Früchte, Die noͤrd⸗ 


lichen Staaten waren ber Einführung ber Knechtſchaft 
ftetö feindlich geweſen, dies beweifen: die Petition Bir 
giniend vom Jahre 1733; die Akten feiner Regislatur 
von 1629 bis 1778; die Auflage, womit es den Skla— 
venverfauf belegte und deſſen endliches Berbot; der nicht 
minder ftarfe Widerwillen abfeiten Pennfplvaniens und 
NeusEnglands, und die große Milde, womit die Schwars 
zen in Maſſachuſſetts behandelt wurden, wo man fie 
ungefähr eben fo bielt, wie in andern Ländern freies 
Gefinde. Die moſaiſchen Gelege dienten den firengfien 
Galviniften, die nad Amerifa ausgewandert waren, 
ald Grundgefez, und fie fuchten fie gemildert auf ihre 
Schwarzen anzuwenden. Im Jahre 1745 war das 
Berbältnig der Schwarzen zu den Weißen in Maffas 
chuſſetts wie 1 zu 40, und im Sabre 1758 hatte der 
ganze Staat 2700 Sflaven. von welchen 1200 der 
Grafſchaft Suffolf angehörten. 
Gortſetzung folgt) 





anzeige 

Unterzeichneter beebrt fich einem muſikliebenden 
Publitum die ergebenite Anzeige zu machen, daß er 
wiederum eine frijche Sendung mufifaliiher Blas⸗ und 
Saiteninfirumente erbalten hat, als: Gontrebäfe und 
Violoncello mit Mechanif, Violinen, Quitarren mit 
und obne Mecanif, B, C, D und F Glarinetten, 
D und F Flöten, Piccolo, Flageolet, Klappenhörner, 
Trompeten, Pofaunen, Walohörner, grammatiſche 
oder Bentils Trompeten, fowie auch einzelne Mundftüce 
zu den Blechinftrumenten, Biolinfaiten, feine und or⸗ 
dindre Violinbogen, Steege, Bezuͤge / Bogenbaare, Ca— 
potaſto, Glarinetblärtchen, Hoboisroͤhre, Clavierſaiten, 
Saitenhalter, Stimmgabeln, Notenpapier, ſowie auch 
Gammes und Muſikalien zu dem verſchiedenen Jnftrus 
menten, und noch verichiedene in dieſes Fach einichlas 
gende Artikel. 

Benannte Inftrumente find in den beiten ee 
Deutſchlands verfertigt, und die Preife fo geſezt, daß 
in Beziehung auf Billigfeit feine Handlung mir den 
Vorrang abgewinnen kann. 

Ferner babe noch erhalten: 

Aechte römifche und neapolitanifhe Darm» 
faiten für Gontrebäffe, Violoncello, Biolin und Guis 
tarre, fowie auch alle Sorten deutfche und überfponnene, 
welche per Stod oder Dutzend fehr billig zu haben 

d 


Pikets, Whiſt⸗ und Tarrockarten von allen Ouali⸗ 
täten (Frankfurter Fabrifation). 

Ehemifche Streicyfeuerzeuge, welche ald nicht feuers 
gefährlich approbirt find, a 6 fr. per Schachtel, 

Stahlfedern von verfchiebenen Sorten ıc. 

Auch ift vorräthig: ‚ 
Sammlung ausgewählter Tänze fir das Pianoforte, 
von Straus und Lanner in 81 Stüden a 5 fl. 24 kr., 
auch ift jedes Stuͤck einzeln zu haben & 6 fr. 

Zweibräden, den 20. April 1836. 

Er. Lehmann. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit von 3. 5. Roft, Buchdruder. 
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Tagsgeschichte. 





Deutſchland. 


Zweibräden, 22. April. So eben erhalten wir fol 
gende Nachricht aus Kaiferslautern : „Sr. Dr. Birth 
wurde am 18. d. M. Morgend 1 Uhr, in aller Stille 
von hier weggebracht; Niemand in der Stadt wußte 
etwas davon und erit am Dienftag warb ed ruchbar, 


Der Inſpektor des Gentralgefängniffes begleitete ihn im, 


einer Chaife bid Mardorf, mofelbft fhon der Haupts 
mann der Gendarmerie mit Poftpferden von Mannheim 
eingetroffen war und ihn in Empfang nahm. Welche 
Route von da weiter eingeſchlagen wurde, weiß ich 
nicht.” Diefer Nachricht fügen wir noch bei: Hr. Dr. 
Wirth hatte am 18. die ihm vom Appellationsgerichte 
ded Rheinkreiſes auferlegte Gefängnißitrafe von zwei 
Jahren erftanden; außer biefer war er aber ſchon fruͤ⸗ 
her von dem Stadtgerichte zu Muͤnchen zu einer 6 
woͤchentlichen Feſtungsſtrafe auf der Feſtung Oberhaus 
bei Paſſau verurtheilt, zu deren Erſtehung er bereits 
ſchon früher requirirt wurde und zu welchem Zwecke 
er nun wahrfcheinlich dahin gebracht wird. Dr. Wirth 
befindet fich feit dem 15. Juni 1832, alfo beinahe 4 
Sahre in Verhaft. — 

— Der feierliche von der Münchner Bürgerfchaft bes 
reitete Empfang hatte Se. Maj. bewogen, kaum in ber 
Kefidenz angefommen, einen andern Wagen zu befleis 
gen und mit der Königin und bem Kronpringen, uns 
geachtet des wieder heftiger begonnenen Regens, alle 
Straßen, die der Zug bereitd berührt hatte, fo wie 
miehrere andere, bie gleichfalls geſchmuͤckt waren, unter 
dem Zuftrömen des Volkes, zu durchfahren. Als es 
Nacht geworden und der Regen in Strömen herabftel, 
ließen Se. Maj. den Wagen bededen und verfügten 
fich unter beftändigem Bivatrufen wieder in die Reſi⸗ 
den; zuruͤck. — Des andern Tages, den 15., war in 
der Liebfrauenfirche großer Danfgottesbienft wegen der 
gluͤcklichen Heimlehr des Monarchen. — Mehrere ein 
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jelne Perfonen und Gefelfchaften fuchten auch ben feſt⸗ 
lichen Tag durch Alte der Mohlthätigfeit zu verherr⸗ 
lichen. — 

— Einem Gerüchte zufolge fol die bayer. Staatds 
Regierung das Prinzip des preußiichen Gouvernements 
über Errichtung von Eifenbabnen annehmen, nach wels 
chem die Agiotage auf den Zinsfuß von boͤchſtens 6 
bis 8 Prozent befchränft werde. Sollte ſich diefed bes 
ftätigen, fo möchte zwar der Eifer mancher Theilneh⸗ 
mer erfalten, doc; könnte es für das Allgemeine nur 
von ben beiten Folgen feyn, denn der beilloien Stodjobs 
berei und demnach dem Ruin vieler Familien würde das 
durch für die Zufunft vorgebeugt. — Saͤmmtliche Vorar⸗ 
beiten der Münden» Yugsburger Eiſenbahn find vor 
einigen Tagen vergeben worden; unter anberem warb 
die Lieferung von 700,000 Kubiffuß Quaderfteine um 
620,000 fl. veraffordirt. Die Straße ift bereits auds 
geftet, und die Erpropriation des Bodens vorgenoms 
men worden, die ohne Schwierigkeit von Statten ging, 
indem die Eigenthümer damit zufrieden waren, daß 
man ihnen für ihre meiftend mittelmäßigen Gründe 
einen Preis wie für jene der erſten Klaffe anbot. — 

— Am 15. famen die Kreisbauräthe von Andbach 
und Baireuth in Bamberg zufammen, um ſich theils 
über den zu wählenden Gang der Eifenbahn nad) ver 
fächfifchen Grenze, theild über manches den Donau—⸗ 
Mainkanal Betreffende, gemeinfchaftlich zu beratben. 
Hr. Direktor Beyſchlag fol mit der Auswahl, Wuͤr⸗ 
digung und Abfchägung der für den Kanal beftimmten 
Grundfläche und Häufer beauftragt worden feyn. Auch 
ift nunmehr von dem Haufe Rothſchild die eriie Gene 
ralverfammlung der Aftiengefelichaft für den Mains 
und Tonaufanal auf den 31. Mai einberufen. — 

— Nach Berihten aus Bremen wimmelt es in dies 
fer Stadt von Auswanderern aus allen Gegenden 
Deutichlanbe, welche ſich nach den vereinigten Staaten 
Nordamerikas begeben; das im vorigen Herbſte etwas 
beruntergefommene Paflagegeld ift des ftarfen Andrangs 
wegen wieder auf 25 Tollard gefliegen. — 
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Srankreich - 


Die „Quotidienne“ meldet: „man bat lange ge 
fragt, welcher Unterfchied zwifchen Hru. Guizot und 
Hrn. Thiers ſey. Wir find fo glüdlich, die Antwort 
bes Hr. Thiers felbit auf diefe Frage mittheilen zu 
koͤnnen; wir geben fie wörtlich: „Sch finde Guizot 
fehr einfältig, daß er Macht fpielt, um der Ideen wils 
len; ich fpiele Macht, um der Macht wegen. Ich bin 
revolutionärer ald Guizot; Guizot aber ift liberaler 
als ich.” So wirb begreiflih, warum Hr. Thiers, 
nachdem er vom 11. Dft. gewelen, jezt vom 22. Febr. 
it. Dies erflärt aber noch nicht hinreichend, was der 
22. Februar if.” — 

— die Parifer Journale befchäftigen ſich noch mit 
der abgewiefenen Petition, die Aſche Napoleons und 
die Erlaubniß zur Ruͤckkehr für deſſen Familie nad) 
Franfreich betreffend. Einige Blätter tadeln den Bes 
ſchluß der Deputirtenfammer, andere dagegen ftimmen 
demfelben bei. — Hier müffen wir eine Berichtigung 
zu unferer frübern hierüber gemachten Mittheilung nach⸗ 
tragen: bie Petition war zweierlei Art, die eine vers 
langte, daß bie Afche Napoleons von St. Helena nadı 
Branfreid; gebracht und unter der Benbomefäule beige, 
fegt werde; der andere Theil aber, daß der Familie 

. Napoleons geftattet werbe, wieder nach Franfreich zus 
rüdfehren zu dürfen. Blos den leztern Theil Ichnte 
die Kammer ab, d. h. fie ging darüber zur Tagesord⸗ 
nung über; ber erfte Theil aber ward dem Minifterium 
zugewieſen. — 

— Es heißt, Marſchall Clauzel fey nach Paris bes 
‚rufen worden, um dem Minifterium Nechenfchaft über 
fein Betragen ald Gouverneur ber afrifanifchen Befis 
zungen abzulegen. Auch glaubt man, bie Regierung 
babe fchon Im Boraus befhloffen, Clauzel nicht mehr 
nach Algier zurücdzufenden. — 

— Boireau wurde am 10. Morgens aus der Gons 
eiergerie nach Bicetre gebracht; man glaubt, daß er 
von da in das Gefängniß von Doulens abgeführt wers 
ben wird, — 

— Der Herzog von Baſſano befchäftigt ſich gegen⸗ 
wärtig thätig mit ber Abfaffung feiner Memoiren, des 
ren Beröffentlihung ſich nicht mehr lange verzögern 
fol; man fagt, Fouche und Talleyrand würden darin 
nicht fehr glimpflic behandelt, — 

Grosbrittaniem 


Das Unterhaus bat am 13, die Motion für die 
Abſchaffung der Prügel in der Armee, mit 212 Stim⸗ 
men gegen 95 verworfen, Diefer Befchluß verdient 
nicht das Ähnliche Lob, wie die feitherigen Abftimmuns 
gen des Unterhaufes, und ed wäre deſſen würbiger ges 
weien, die Motion anzunehmen als. fie zu. nerwerfen, — 


— Zu Dublin it am 8. d. Nachts um 1 Uhr, bie 
Statue Wilhelm III., des Oranierd, der die Stuarts 
aus England vertrieb, in die Luft geflogen. Die noch 
unbekannten Thaͤter hatten am Pferde eine kleine Deff— 
nung gemacht und fo dad Pulver hineingebracht. — 
Einige legen die Zerftörung dieſer Statue den iriichen 
Katholiken zur Laft, andere aber den toryſtiſchen Orans 
gemännern, die dadurch und daß fie die Schuld auf 
die Katholifen zw waͤlzen fuchten, erneuerten Haß und 
Verfolgung gegen biefelben hervorzubringen bejmedten. 
Auch wurden bereitd im Parlamente Interpellationen 
an bie Minifter defmwegen gerichtet. — Ter Lord 
Statthalter hat eine Prämie von 100 Pf. und bie 
Munzipalität von Dublin eine foldye von 200 Pf. auf 
die Entdeckung des Thäterd ausgeſezt. — 

— Am 13. bielten die Torys ein fehr großes Feit, 
bei welchem aber weder der Herzog von Wellington 
nod Sir Robert Peel erichienen waren. Uebrigeng 
mag es babei recht hübfch zugegangen und fehr volks⸗ 
liebende Toaſte ausgebracht worden feyn. — 

— Am 14. find 2 Dampfboote der engl. Regierung 
von Wolwich nad) den Norbfüften Spaniens abges 
gangen; und bed Tags vorber fegelte der „Caron“⸗ 
mit 80 Marineartilleriften und 2 Offizieren aus Ports⸗ 
mouth eben bortbin ab. — 

— Der kuͤrzlich verfiorbene Biihof von Ely, Dr. 
B. E. Sparfe, bezog feit dem Jahre 1809, wo er zum 
Biſchof geweiht wurde, nicht weniger ald 280,000 Pf. 
Strl. 3,360,000 fl.) Einkünfte, und außerdem hatte 
er, ald Biſchof von Ely, nocd das Patronat von 95 
Pfarreien. Zwei feiner Söhne hatte er in feinem 
eigenen Sprengel verforgt. „Das heißt, fagt der Eras 
miner, apoftoliiche Armuth!“ — 

Spanien. 

Die Chriſtinos haben wieder mehrere Bortheile über 
bie Karliften davon getragen, Auch beißt es, der Sohn 
ded Don Karlos, der ſich in das Hauptquartier feines 
Baterd begeben wollte, fey in Figueirad gefangen ge» 
nommen worden; und dem „Moniteur“ zufolge, wurbe 
ber Bifhof von Leon, der wie bereitd gemeldet, ſich 
mit bedeutenden Geldmitteln, durd; Frankreich, zu dem 
Prätendenten begeben wollte, in ber Umgegend von 
Bordeaur entdeckt und verhaftet. — — 


Italien 

Käͤrzlich wurden im Kirchenftaate mehrere [panifche 
Flüchtlinge ausgeihifft; man glaubt, daß die auf eis 
nem engliihen Schiffe gefangen genommenen karliſtiſchen 
Offiziere, die neulich ihre Freiheit wieder erhielten, ſich 
darunter befinden. Auch find mehrere Geiſtliche darun⸗ 
ter, denen die Ehre zu Theil ward, dem Papſte vor⸗ 
geflellt zu werben, — 
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Welt⸗ und Völkerkunde. 


Sklaverei und Regerhandel. 
chertfegung.) 

Es it, ald 2b der amerikaniſche Scharffinn bie 
Gefahr vorausgefehen hätte, der das Schickſal feiner 
Zukunft durch die Fortichritte der Sklaverei bloßges 
ſtellt ſeyn würbe: die Annalen der Vereinigten Staas 
ten find voller Maaßregeln, die darauf hinaus laufen 
fie zu entwurzeln oder zu ſchwaͤchen. Bom Jahre 1701 
bis zum Jahre 1710 fprachen ſich bie Norbprovinzen 
laut wider den Sflavenhandel aus. Ein Quäfer, Ans 
ton Benezet, brachte fein ganzes Leben damit zu, 
Sklaven loszufaufen und zu ihren Gunften Broſchuͤren 
zu fchreiben, die in England publizirt wurden, Die 
Gouverneure für das Mutterland, Gage und Huts 
chinſon, thaten was fie fonnten, um bad Beflreben der 
Quaͤker zu vereiteln. Als die Kolonien endlich das 
Joch Englands abmwarfen, da Außerte fi der Sinn 
wider die Sklaverei, ber von Norden ausging, lebhafs 
ter ald zuvor, Maffachuffetts erklärte in feiner Vers 
faſſung, daß alle Menfchen einander gleich feyen, und 
bie Sklaverei warb dort fo wie in New Hampſhire 
und in Gonneftifut abgefchafft. Inzwiſchen behielt dr 
Süden feine Sklaven, die feinen Reichthum ausmadıs 
ten, bei; und ald Nordamerifa zwijchen 1783 und 
1788 damit befchäftigt war, die neue Unabhängigfeit, 
bie ed errungen, zu veguliren, da war ihm dad entges 
gengefegte Verhaͤltniß der Staaten, die noch Sklaven 
bielten, und derjenigen, welche fie abgeichafft hatten, 
ein ernfted Hindernif. 

Unterdeffen hatten die philofophifchen Ideen ganz 
Europa wach gemacht und Montesquien, Jean⸗Jaques, 
Voltaire, Filangieri, Raynac, Jovellanos, Barnarbin 
de St. Pierre, Wilberforce, Burke, Cowper, Pitt 
zogen von allen Geiten in Europa bie Sturmgloden 
wider den Sflavenhandel an. Thomas Clarkton hatte 
fein ganzes Bermögen und alle feine Zeit darauf vers 
wendet, die Grundfäge einer univerfellen Freiheit zu 
verbreiten. 

‚Wider die Sflaverei erbeben fich nicht blos bie 
Gefege der Menſchlichkeit, ſondern auch die des In⸗ 
tereffe. Der Sklave ift eim fchlechter Arbeiter und 
fommt theurer zu ſtehen als ein freier, Wenn er, 
durch Zwang getrieben, ſich auch gehörig regt, fo läßt 
er es doch immer an einer tüchtigen Sorgfalt und 
Genanigfeit fehlen. Es ift ihm nicht darım zu thun, 
weiter zu fommen, und er gelangt nicht zu der Ins 
telligenz, die aus Allem Rugen zieht und flets auf 
das Beſſermachen bedacht ifl. 

Nordamerika befizt noch biefen Augenblif 2,300,000 
Neger, werunter 320,000 freigelaffene. Im Norden 


find die Sitten den Schwarzen um fo feinbfeliger, 
ald die Gefege ihnen günftiger find, Wenn ein 
freier Neger es fich dort beifommen liche, von feinen 
Rechten Gebrauch machen und zu den Wahlen feine 
Stimme geben oder Mitglied der Jury werben zu 
wollen, fo würde man ihn wahrfcheinlich todt ſchlagen. 
Das Borurtheil der Race beſteht felbft da fort, wo 
ber Eoder die fociellen Ungleichheiten aufgehoben hat, 

Bergebend gaben bie Staaten, die urſpruͤnglich 
wenig Sflaven hielten, ben andern Staaten, wo bie 
Sflaverei noch in voller Kraft beftand, das Beifpiel 
eines höheren Wohlftandes; alle Bemühungen, dort der 
Sflaverei ein Ende zu machen, waren vergebens. Vers 
gebens ſah man, wie dad linfe Ufer des Ohio, troz 
feines reichen Bodens, unter dem Anbau ber Sklaven 
wenig produzirte, während deſſen rechtes Ufer, mo nur 
die freie Arbeit geduldet wurde, alle Hülfsquellen der 
Givilifation entfaltete; bier den indolenten, ſtolzen und 
gefühllofen Pflanzer, der nur auf die Befriedigung 
feiner Lüfte finnt, dort den energifchen und fleißigen 
Koloniften, der Manufakturen, Fabriten und Eiſen⸗ 
bahnen fchafft: zwei ganz verfciedene Raçen, deren 
GSharaftersUinterfchieb nur in dem Vorhandenſeyn oder 
Nichtvorhandenſeyn der Knechtichaft berubt. Jemehr 
der Norden, ein Feind der Sklaverei, die Sflaven aus 
feinem Schooße vertreibt, je mehr bäufen fie füch im 
Süden an, und diefer wird demnach der Schauplaß 
der Grifis werden, die Amerifa bevorfieht. Der freis 
gelaffene Sklave hat feine Stätte, keine Hoffnung in 
der europäifchen Geſellſchaft; ihm feflelt michte, indem 
er feinen Seerd, feinen Tempel, feine Familie hat: er 
wäre in der Sflaverei beffer daran geweſen; auch iſt 
die Sterblichkeit der freien Schwarzen ungebeuer. Bon 
1820 bis 1831 war das Berhältniß der Gejtorbenen 
zu Philadelphia 1 Negerfflave gegen 21 Freigelaffene 
und 1 Weißer gegen 42, Geit vierzig Jabren bat bie 
Zahl der Schwarzen in ben füblichen Staaten von 
Norbamerifa in dem Berhältniß von 82 gegen 100, 
die der Weißen von 80 zu 100 zugenommen. m 
Jahre 1830 zählten die Staaten, wo die Sklaverei 
abgeichafft ift, 120,520 Neger gegen 6,565,424 Weiße; 
die Staaten aber, wo die Sklaverei fortbeiteht, 2,208,102 
Neger gegen 3,960,814 Weiße, 

Juͤngſt hat ein Mitglied der Familie Napoleong, 
Achilles Murat, der ein Bürger der vereinigten Staus 
ten geworden iſt, fich micht gefcheut, in einem Werke, 
das er zu London und Bojion in den Trud gegeben, 
einerfeitö der Beibehaltung der Sklaverei in den Ber 
einigten Staaten von Amerika und andererfeitd ber 
gänzlichen Ausrottung der indianifdyen Rage dort das. 
Wort zu reden. Ohne und bei den Argumenten aufs 
zuhalten, die er gegen die unglüclichen Indianer vor⸗ 
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bringt, wollen wir mit wenigen Worten biejenigen ans 
ziehen, die er gegen bie ſchwarze Raçe geltend macht. 
Er fagt, fie babe weniger Intelligenz, ſey unwiſſend 
und feigberzig. Die Unmiffenheit eines Menfchenfchlages, 
dem es nicht geſtattet üft, fich zu belehren, iſt ſchon ers 
klaͤrlich. Sagen, Gott babe ihm meniger Fähigfeiten 
beigelegt, beißt, die Givilifation Aegyptens und Nubis 
end vergeffen. Was die Feigberzigfeit betrifft, fo haben 
Tomingo und Jamaifa und dad Gegentheil bewiefen; 
die Maron:Neger vertheidigten fich mit folder rafens 
den Bravour und geristhen erjt dann in Furcht, ale 
ein Mörfer, den fie veine Kanone die eine zweite Ka— 
none im Leibe habe,» nannten, gegen fie aufgepflauzt 
wurde. Und wenn es jelbit gelingen follte, die jezige 
Inferioritaͤt des Afrifanerd hinſichtlich der Verftandess 
fräfte zu beweifen, fo follte man nicht vergeflen, daf 
die Racen ihre Anlagen heben und finfen laſſen, je 
nachdem fie ſich civilifiren oder verwildern. 

Man bat fi; nicht genug um die moralifchen Wirs 
fungen der Sklaverei befümmert. Wenn fie den Herrn 
noch Ärmer macht ald den Sklaven, fo verhängt fie 
auch eine noch tiefere moraliſche Entwuͤrdigung über 
den erſteren. Auf den ſpaniſchen Kolonien verdirbt ſie 
eben ſo, wie ehemals bei den Roͤmern, das geſammte 
haͤusliche Leben. 

In Weſtindien und in Amerika iſt die Sklaverei 
ein Geſchwuͤr, das die Geſellſchaft nicht heilen kann 
und wovon ſie ſich nicht frei zu machen weiß. In 
Mexiko begründet die mulattifche Bevoͤlkerung ein Band 
zwifchen den beiden Racen; man weiß dort nicht, wo 
die weiße Race anfängt, wo die ſchwarze aufhört. Das 
Volk, die Maffe, ift kreoliſch und die Hauptgefahren 
eined Webergewichted einer nicht zum Volke gehörenden 
Race find nicht vorhanden. Aber überall, wo die Racen 
abgefondert, ifolirt, einander feindlic; find, wo ein uns 
überwindlicher Stolz ihrer Verfchmelzung entgegenfteht, 
wo dieſe Feindichaft täglich größer wird, da bereiten 
ſich furdhtbare Ereigniffe vor, deren mehr oder minder 
entfernte Refultate verſchieden feyn werden, 

Auf den englifchen Antillen häufen fich die Schwars 
zen, unlängft noch Sklaven, num aber halb emanzipirt, 
um bie weiße Bevölferung her. Das Verſtaͤndigſte iſt 
unftreitig, fie allmäplig aufzuflären und ihnen hinlaͤng⸗ 
lich Licht zu geben, daß fie ihre Gewalt nicht dereinft 
mißbrauchen; fie vor dem Augenblid der Krifis, die 
ihnen ihre Herrſchaft offenbaren wird, zu civilifiren; 
denn fonft könnten fie leicht dereinft die fchauerlichen 
Scenen von St. Domingo wiederholen. Aber welchen 
Gebrauch werben die Schwarzen von der neuen Ges 
walt machen, die man ihnen überträgt, zu der fie aber 
nur ftufenmweife gelangen follen? Das ift eine Frage, 


die fchwer zu beantworten ifl, Die Gelege, welche das 
Parlament erlaffen bat, nachdem die Eigenthuͤmer ſich 
fo febr dawider gefträubt, find erft im Anfang ihrer 
Ausführung begriffen. Die Akte wegen Abſchaffung der 
Sklaverei it erft feit 1834 in Kraft; die Dofumente, 
die nach Europa fommen, lauten abweichend, und flims 
men faum hinfichtlich einiger Refultate überein. Die 
Gouverneure und die Behörden mächen viel Ruͤhmens 
davon, daß fie auf wenige Hinderniffe geſtoßen find; 
die Koloniſten und die Pflanzer bingegen wollen nur 
ihren Untergang vor Augen baben, 
(Schluß folge). 





zur Rachricht. 

Vor feiner Abreife erließ Dr. Wirth folgendes 
Schreiben an einen Freund, dad wir hiermit der Pus 
blizität übergeben: 

„Heute Nacht reife ich ab; Fein Wort über meine 
Gefühle bei diefer einftweiligen Trennung von meinen 
geliebten Nheinlande: darüber ein ander Mal. Nur 
bitte ich Sie, mich vorläufig allen Freunden auf das 
Herzlichſte zu empfehlen und bdenfelben zu jagen, daß 
mir durch das Plözliche meiner Abreife die Zeit gefehlt 
habe, ſchriftlich Abjchied zu nehmen, Adien, meinen 
beften Danf für alle Freundfchaft und Liebe. Die vers 
ſchiedenen Gegenftände babe ich richtig erhalten. Danf, 
Danf, den Gebern. Bald mehr, 

Kaiferslantern, 17. April 1836, 
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Zweibrüder Brod⸗ und Fleifchtare vom 22, April. 


Weißbrod, 5 Kil. 16 fr.; Kornbrod, 427 dr; gemiſchtes 
Brod, 44, fr.; das Paar Wed 417 Loth Zr. Das 8 Odien- 
fleifh, D r.; Kühfleiſch, 8 fr; Kalbfleiih, 6 fr.; Hammel» 
fleifh, 9 Pr.; Schweinenfleifh, 10 Pr. 
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Bweibrücken, den 24. April 
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Diefed Blatt erfheint möhenrlih viermal, Der Ubennementäpreid ift in Zweibrücken jäbelih 1 A., balbiährlih 2 A. und vierteljährlich 1 A. 
Auswärtige baben den Pohaufihlag zu tragen. Die Interationdgebühr it 3 fr. für die Spaltteile, 





Taasgeschichte. 


Deutlchland, 

Nicht allein in der Liebfrauenfirhe, fondern auch 
in der proteftantiichen Kirche und in ber idraelitifchen 
Synagoge in München wurde feierlicher Danfgottess 
dienjt gehalten wegen ber glüdlichen Rüdkehr Sr. Mai. 
des Königs; die israeliſche Gemeinde in München ers 
quite überdies 50 arme Ölaubensgenoffen mit Speife 
und Trank und lie an 100 chriftliche Arme Geld und 
Brod austheilen. — 

— Nach dem Militärhandbuche für das Jahr 1836 
zählt gegenwärtig die bayerifche Armee, in aftivem 
Dienft: 1 Feldmarſchall, 2 Generale, 17 Generallieus 
tenants, 29 Generalmajore, 42 Obriſte, 42 Obrifts 
lieutenants, 79 Majord, 51 Rittmeifter, 298 Haupts 
leute, 347 Oberlieutenants und 513 Lieutenants. Die 
Armee befteht: aus der Leibgarde der Hatjchiere, 16 
Linien» Infanterie» Regimentern, 4 Jaͤgerbataillons, 2 
Küraffiers, 6 Chevaurlegerd» und 2 Artillerie⸗Regi⸗ 
mentern, aus dem Ingenieurkorps, 5 technifchen Kom⸗ 
pagnien, 2 Garniſonskompagnien und dem Gendarmes 
riekorps. Die gefammte Armee it in 30 Garnifonds 
fädten verlegt, in 4 Divifionen und in 11 Brigaden 
& Infanterie⸗ und 3 Kavalleriebrigaden) eingetheilt. — 

— In der Deputirtenfammer zu Stuttgart machte 
am 18. der Abgeordnete Ringler den Antrag, daß den 
tieutenants, welche 12 Dienftjahre haben, eine Gehalts» 
zulage von 75 fl. jährlich, und denen, welche 20 Dienft- 
jahre zählen, 100 fl. jährliche Zulage bewilligt werde. 
Der Redner fchildert die traurigen Berbältniffe ber 
Militärfarriere und ruft aus: „es ift ein fchredliches 
Schikfal, W Jahre Kieutenant zu fen!” Auch das 
2008 der Unteroffiziere bebürfe der Berbefferung, und 
er trage barauf an, denjenigen Unteroffizieren, welche 
20 Dienftjahre zählen, ein Drittheil ihrer Gage als Zus 
lage zu bewilligen. — 

— Am 9, ertheilte das Furf, heſſ. Ober⸗Appellations⸗ 
Gericht zu Kaflel, ald Staatsgerichtehof, in voller Ver⸗ 


fammlung, das Urtheil in der von dem landftändiichen 
Ausſchuſſe am 7. Dez. 1835 wider den Minifterialvors 
fand v. Haffenpflug eingereichten, auf Verfaffungsvers 
legung lautenden Anklage. Die Anklage wurde als 
ungegrünbet zurüdgemwiefen. — 

— Am 10. April wurde die Ständeverfammlung in 
Schleswig eröffnet. Graf v. Moltfe wurde zum Präs 
fidenten gewählt, — 


Schweinz. 


Der in die Aufruhrgeſchichte des Berner Oberlans 
bed verwidelte Pfarrer Euttat hat gegen feine Abfegung 
proteflirt, mit der Drohung, daß er an den beiligen 
Stuhl in Rom appellire und refurrire, im Falle der 
Biſchof die ausgeſprochene Abjegung und Suspenſion 
nicht fofort zuruͤcknehmen werde. — Der Biſchof von 
Freiburg bat den Geiftlichen feines Sprengeld verbos 
ten, den Schüfern der neu errichteten Realfchule, in 
der Kirche oder in ber Schule, Religiondunterricht zu 
ertbeilen. Diefe wohl eingerichtete Schule hatte von 
Anfang an den Haß der römifchen Partei gegen ſich 
gehabt. — Die Regierung des Kantons Baffelland; 
fchaft läßt bie den 23. Mai eine Anzahl alter, merk⸗ 
würbdiger, goldener und fülberner Kirchengerätbichaften 
verjleigern. — 

— Das ganze diplomatifche Korps, mit Ausnahme 
bed bayerifchen Gefandten, ift nun wieder nadı Bern 
zurücgefehrt, um von Neuem feine Reſidenz dafelbft zu 
nehmen. — 

— Auf den 7. April follte die gemeinfchaftliche Feier 
ber Näfelfer Schlacht ftatt finden. Mehrere frühere 
und neuere Regierungsverorbnungen luden alle Lands 
leute des Kantons, ohne Unterfchied der Religion, zur 
würdigen Begehung des Feſtes ein, und verordne⸗ 
ten die Berlefung bdiefer Einladung in den Kirchen. 
Doc der Pfarrer Tſchudi von Glarus verbot die Vers 
lefung ber obrigfeitlichen Aufforderung in feinem Sprens 
gel, weil neuerdings ein Schreiben vom Biſchof in 
Ehur eingegangen fey, welches beſtimmt und beim kirch⸗ 


— 970 


lichen Gchorfam allen Katholiken, beſonders allen Geilts, 
lichen unterfage, weder kirchliche Funktionen bei biejer 
Feier auszuüben, noch auf dem Feierplage zu erfcheis 
nen. Demungeachtet firömten Taufende und Taufende 
aus allen Thälern und von den Bergen, troz des 
Schnees und mißlichen Weges, der Feierftätte zu. Als 
ſich das Gerücht verbreitete, daß Kreuz und Fahnen 
von ber Fatholifchen Geiftlichkeit nicht hergegeben würs 
den, da bradyen die Katholifen auf in gereister Stim⸗ 
mung, um die Fahnen mit Gewalt zu holen, und num 
wurden fie verabfolgt; jeboch fein Fatholifcher Geiftlis 
cher nahm Theil am Felle. Nach Beichluß der Feier 
lichkeit verfügten ſich die Neformirten nach dem erweis 
terten Predigtplaz, während dem bie Katholifen ihre 
Feierlichkeit bei den Kreuzſteinen begingen, wobei Hr. 
Landesſtatthalter Müller, ftatt der Geiftlichen, die Pros 
zefjiondfeierlichkeit anführte und leitete, — 


Frankreich. 


Sn der Sitzung der Pairskammer am 12. bei Ge 
legenheit der Diskuſſion über das Geſez, die Verant⸗ 
wortlichfeit der Minifter betreffend, Außerte Hr. Du⸗ 
bouchage: die Minifter Karl X. hätten ganz konſtitu⸗ 
tionell gehandelt, „ſie fonnten fich zwar über den Werth 
der zu ergreifenden Maafregel täufchen, aber fie hans 
beiten fonftitutionel, fie waren in ber Charte; ihr 
Verbrechen war, die fchmwächiten gemefen zu ſeyn.“ — 
Eine neue Lehre für Frantreih! — 

— Der „Impartial“ theilt mit, daß etwa 30 Polen, 
die fich feither in Parid aufbielten, von der Regierung 
den Befehl erhalten haben, ſich aus der Hauptſtadt zu 
entfernen, weil fie eine Erflärung, die Bildung einer 
Konföderation der polnischen Nation betreffend, unters 
zeichnet hatten. — 

— Man fpridt ſchon wieder flarf von einer theils 
weifen Aenderung des Miniſteriums. — 

— Es ift abermals ein neuer Ludwig XVII. aufs 
getreten; dieſes Individuum wohnt auf der Rue de 
Balois im Hotel de l'Europe in Parid. — 

— Es heißt, der Herzog von Orleans werde ſich 
mit einer Tochter des Erzherzogs Karl von Deftreidy 
vermäblen; fo viel fol wenigitens gewiß feyn, daß der 
Prinz im Monat Mai eine Reife nach Deutſchland 
machen wird. — z 

— In Paris ging das Gerücht, der Erminifter v. 
Peyronnet fey im Scloffe Ham geftorben. — 

— lieber die entdeckte Verfchwörung auf der Inſel 
Bourbon, welche eine Erhebung der Neger bezwedte, 
find num in Paris offizielle Berichte des Gouverneurs 
angefommen. 19 Perfonen waren verhaftet, von denen 
aber 3 bald wieder in Freiheit gefezt wurden; von den 


‚übrigen 16 waren 9 freie. Schwarze und 7 Sflaven, 


Der Gouverneur fordert aufs Dringendſte Verſtaͤrkung, 
denn biefer Borfall habe eine allgemeine Aufregung hervor⸗ 
gebracht und die Garnifon auf der Inſel fey zu ſchwach, 
um, wenn eine Erhebung auf mehreren Punkten ber 
Inſel zugleich ausbreche, folhe zu unterbrüden. — 
Gebt diefen Unglüdlichen ihre menfchliche Würde und 
ihr werbet von Aufitänden nichts zu befürchten haben. 


Belgien 


Nach dreitägigen Debatten wurbe am 14. vor dem 
Kriegsgerichte zu Mond der Prozeß wegen der Plüns 
derung und Zerfldrung des Bureau des „Liberal“ in 
Brüffel, beendiget. Die 3 Brigadierd der Guiden wurs 
den zu 10jäpriger und 1 Soldat zu Sjähriger Schieb» 
farrenftrafe verurtheilt; die übrigen 10 Angeflagten 
aber freigefprodyen. — 


Griechenland. 


Die Nachrichten über die Infurreftion in Griechen⸗ 
land lauten verfchieden. Nach einigen follen bie Ins 
furgenten bedeutende Fortichritte gemacht und die gegen 
fie abgeſchickte Truppen nach allen Seiten zurüdgeichlas 
gen haben; nadı andern aber wären legtere im Bortheil 
und die Infurgenten würden von allen Seiten bedrängt. 
Auf welcher Seite die Wahrheit ift, wird die naͤchſte 
Zufunft lehren. Auch fol die türfifche Regierung nun 
Befehl ertheilt haben, gegen die Klephten mit Waffen: 
gemalt einzufchreiten, welche in neuerer Zeit bad gries 
chiſche Gebiet mehrmals raͤuberiſch überfielen. — 


Russland 


Im Jahr 1833 hatte die Regierung ben für die 
Weiß⸗Reußiſchen Provinzen Rußlands beflimmten Leh⸗ 
rern, welche im paͤdagogiſchen Inſtitut gebildet wurden, 


die Erlernung der polniſchen Sprache zur Bedingung 


ihrer Anſtellung gemacht; dieſe Verfügung, iſt aber jezt 
zuruͤckgenommen, und es ſollen alle Lehrgegenſtaͤnde 
nunmehr blos ruſſiſch, und nicht wie ſeither theilweiſe 
auch polniſch, vorgetragen werden. — 

— Konſularberichte machen befannt, daß der größte 
Theil der ruffiichen Flotte im baltijchen Meere ſich auf 
der Rhede von Reval zuſammenziehe; die Flotte zu 
Kronftadt hat Befehl erhalten, fich ebenfalls dahin zu 
begeben, fo wie die in den banfeatifchen Städten und 
in Rußland gemietheten Transportſchiffe. Reue Ans 
kaͤufe von Schiffsbeduͤrfniſſen find anbefoplen worden 
und follen nach Holland gebracht werden, wo, wie «6 
jcheint, ein Seearfenal errichtet wird. Die Arſenale 
haben Alles, was zur Berproviantirung einer Flotte 
gehört, nach Reval geliefert, — 
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Welt- und Völkerkunde, 


SHaverei und Negerhandel. 
(Befhlnf) ‘ 

Die ungeheuern Opfer, die England fi; auferlegt 
bat, um bie Sklaverei zu vernichten, haben biefen Fled 
der menfchlichen Entwärbigung nicht ganz verwiſchen 
koͤnnen. So lange der Sflavenhandel noch auf irgend 
einem Punkt des Erbballs fortbefteht, fo lange werben 
die englifhen Philanthropen ihren Zweck verfehlt und 
fi; nur den Untergang der Antillen beizumeffen haben. 
Selbft in Afrika erhält fi der Menfchenhandel unges 
ftört; die Eingebornen verlangen feinen andern, und 
wenn ihnen ihre Waare auf dem Halſe bleibt, fo ers 
fäufen fie fie bei Tauſenden oder fparen fie zu ben 
Opfern auf, die fie ihren Göttern darbringen. Die 

' Zahl der Negerfchiffe, die in den Jahren 1831 bis 
' 1835 mweggenommen worden find, beweiſt, daß ed mit 
dem Sflavenbandel noch lange nicht aus if. 

Eine fpanifche Brigantine, Ehriftina, die im Jahre 
1831 mit 348 Sflaven aufgebracht wurde, verlor das 
von während der Ueberfahrt 132, indem die Blattern 
unter dem eng eingepferchten Haufen wütheten. Eine 
andere fyanifche Brigg, Midas, die im Jahre 1830 
genommen ward, hatte urfprünglich 562 Sklaven ges 
laden, deren Zahl ſich aber durch Krankheiten und 
Selbfimorde bid auf 369 verringerte. in brafilianis 
fher Sconer, Menfageira, hatte feine gelammte 
Ladung Sklaven, "369 Köpfe ftarf, landen müffen, weil 
fie alle an verfdyiedenen Kranfpeiten litten. Ein frans 
zoͤſiſches Skavenfhiff, die junge Eftelle, auf wel⸗ 
ches ein engliſches Schiff Jagd machte, ſteckte ein Duz⸗ 
zend Neger in Tonnen und warf diefe dann ind Meer. 
Der Kapitän eined andern franzöfifchen Schiffes, Louis, 
batte die Sflaven in einer Vertiefung des Raumes 
dermaßen eingefeilt, daß ihrer fünfzig erſtickten; aber 
faltblätig ging der Unmenſch wieder and Land, um 
den Ausfall durch einen neuen Ankauf zu ergänzen, Ein 
berüchtigte® fpanifches Sklavenſchiff, Veloz Paſſa— 
geira, das 562 Neger geladen hatte, mußte ſchon 55 
keichen über Borb werfen, ald es erft ſiebzehn Tage 
in See gemefen. Auf einem andern Sklavenſchiffe, das 
von Bahia abgegangen war, ohne erft trinfbared Wafr 
fer einzumehmen, verdurfteten die Neger bis auf den 
lezten Mann, che fie ihre Beſtimmung erreicht hatten, 

Wenn die Negerfciffe gejagt werden, jo werfen 
fie in der Regel ihre Sklaven ind Meer, indem fie 


ſich zuvor and, für dieſen Fall verafefurirt haben. 


Sm Jahre 1829 find 74,653 Sklaven in Afrika ges 
fauft und sach Brafilien eingeführt worden, Im Bers 
lauf deſſelben Jahres wurden deren über 13,000 zu 


Havannah gelandet, und auf den andern Kolonien hat 
die Einfuhr ficher auch nicht weniger ald 15,000 bes 
tragen. So find 100,000 menſchliche Weſen in einem 
und bemfelben Jahre geopfert worden, und jicherlidh. 
find 10 pEt. von diefer Zahl umgefommen. Die ſpa⸗ 
niſche Flagge bett und fchirmt diefe Waare, die ohne 
allen Hehl und ohne alle Schen Öffentlich auf Euba 
gelandet wird. Dorthin bringen auch die vielen por⸗ 
tugiefifchen Sklavenfchiffe ihre Menfchenfrachten. Die 
Cholera, welche die Negerbevölferung auf Cuba im 
Sabre 1833 dezimirte; die Abfchaffung der Sklaverei 
auf den englifhen Befigungen, hat diefen ſcheußlichen 
Handel nur noch mehr belebt. Im den, im Januar 
1835 abgelaufenen, fünfzehn Monaten waren nicht wer 
niger ald 170 Sklavenſchiffe in See, jedes mindeſtens 
mit einer Ladung von 400 Negern. 

Diefe Thatfachen machen es denn auch erklaͤrlich, 
warum die Pruduftenausfuhr der fpanifchen Kolonien 
feit 1830 fo fehr zugenommen hat. Wenn man die 
Zahl der Sklaven, die in Afrika gekauft worden find, 
von diefer Zeit am auch nur zu 50,000 jährlich ans 
fehlägt, fo kommen dennoch acht bis zehn folder Mens 
fchenopfer auf jeden Tag. Soll England aber nur 
deßhalb feine Kolonien fompromittirt haben, um bie 
fremden Sklavendaͤndler zu bereichern? Der Vortheil 
eined Sklavenfchiffes, dad 484 Schwarze einnimmt und 
fie an den Ort ihrer Beſtimmung bringt, beläuft ſich 
auf 180 pEt., fo daß, wenn von dreien feldher Schiffe 
auch nur ein einziges ankoͤmmt, noch nichts verloren 
it. Man kann aber rechnen, daß, ſtatt eind unter 
drei, eilf unter zwölf allen Gefahren der Reife entrins 
nen, daher diefe denn auch gern durch eine Affefuranz 
von 124 pVEt. gededt werden. Es maltet ein fleted 
Einverftändniß unter den fpanifchen Behörden, den 
Sftavenbändlern und den Sflavenbefigern, die ihre 
durch das neue Gefez frei gewordenen Neger verfaus 
fen wollen, 0b; auch fommen bie von den Gerichts⸗ 
böfen zur Saft verurtheilten Sflavenhändler gegen eine 
unbedeutende Geldbuße bald wieder frei. 

Der übermäßige Zuwachs der ſchwarzen Bevoͤlke⸗ 
rung wird, Dank dieſer Erweiterung des Sklavenhan ⸗ 
dels, jährlich bedrohlicher: im Jahre 1829 gab es in 
Brafilien 2,500,000 Neger, meiftens männlichen Ges 
ſchlechts und zehnmal kräftiger ald die Weißen, deren 
Zahl fih nur auf 850,000 belief. Died Verhaͤltniß 
hat die numerifche Superiorität der Neger noch jleigern 
müffen. Sie beginnen aber ſchon, ſich ald gemeinfame 
Leidensträger zu betrachten, und haben unter bem Ras 
men Malungoes ein Schuz⸗ und Truzbuͤndniß unter 
einander gefchloffen. Spanien hat weniger zu fürdıten, 
indem die weiße Bevölferung feiner Kolonien zahlreis 
cher und Fräftiger iſt. 
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Die halbe Freiheit, welche England den Schwar⸗ 
gen verliehen hat, macht dies Verhaͤltniß nur noch ſchlim⸗ 
mer. Werben die Neger, wenn fie fich auf irgend 
einem Punkt der fpanifchen oder portugieſiſchen Kolos 
nien erheben, nicht auf den engliichen Kolonien ein 
fiheres Afyl und Unterftügung finden? Es müffen 
fich entweder alle Staaten über die gänzliche Aufhes 
bung der Sklaverei verftändigen, oder bie Berührung 
der Kolonien, die Sklaven haben, und derjenigen, bie 
feine haben, wird zu entfezlichen Ereigniflen führen. 
Alle Regierungen müffen darüber einftimmig ſeyn, den 
Kapitain eined Negerfchiffed einem Piraten gleichzus 
fiellen und zu behandeln. Wenn, wie bied erwielen 
zu ſeyn fcheint, noch jezt englifche Rapitalien in diefem 
unmenfchlicen Handel angelegt find, fo gibt es doch 
mindeftend feinen engliihen Seemann mehr, ber ein 
zu deffen Betrieb verwendeted Schiff befehligte. Tod 
einem jeden Sciffspatron, der fi zum Transport 
von Negerjtlaven gebrauchen läßt, welcher Nation er 
auch angehören möge! Gleiches Schickſal follte man 
über den Eigenthümer eines ſolchen Schiffes verhängen, 
ftatt ibn, wie es bisher der Fall geweſen ift, gänzlich 
ungeftraft zu laffen. Gefchieht das nicht, fo wird ber 
Sflavenhandel nur eine andere Faftorei befommen, 
fcheußlicher werben als je, den Brafilianer und den 
Spanier reich machen und ben englifchen Handel mit 
Weſtindien, nach vergeblicher Aufopferung von zwanzig 
Millionen Pf. St., auf die Hälfte verringern. Dieſer 
Wechſel der fommerziellen Macht würde auch unferer 
Herrſchaft auf der See einen Stoß verfeßen und fie 
ganz in die Hände ber Amerifaner, das einzige Bolt, 
das mit Öropbrittanien in die Schranfen treten Fann, 
geben. Endlich würden der Sturz und die VBerarmung 
unferer Pflanzungen die Demoralifation der Sflaven 
vollenden, ihnen jede Augficht auf Givilifation und 
Verbefferung rauben, jene fo regfamen und reichen 
Häfen mit ſchwarzen Sees und Straßenräubern anfüls 
len und die engliichen Kolonien in die kraſſeſte Barbas 
rei zurüdwerfen. Großbrittanien, das aufgeflärtefte 
und reichte Land in Europa, würde den Todesſtoß 
befommen, Afrifa wäre geräht — aber der Givilifas 
tion, der Gerechtigkeit, der Menfchlichfeit wäre eine 
tödtliche und unheilbare Wunde beigebracht. 


Mistellen. 


In Valladolid hat eine Einquartirung von Soldaten aus 
Madrid zu der Erlöfung eines jungen Mädchens von DO Jah: 
ren geführt, welches feit 6 Jahren in einem verborgenen 
Gemach, na Art ded Kaspar Hauſer, eingekerkert gehalten 
wurde, und welches jezt auch faft dieſelben Erſcheinungen, 








wie jener, darbietet. Der Bater wollte mit dieſem ſcheußlichen 
BVerbrehen die unglüdlice Frucht einer früheren Schwäde 
vertilgen, als er mit einer andern Perfon in ein Berhältnig 
trat, Das Rind war ihm im dritten Jahre, in Folge einer 
rihterlihen Entfcheidung, mohlgenährt zur weiteren Erziehung 
und Berforgung von der Mutter übergeben worden. Die 
Mutter des verwahrloften Kindes lebt noch; als fie daſſelbe 
wieder erkannte, folgte eine Szene fhmerzliher Freude, welche 
fein Auge ohne Thränen lief. Zum Glüd ift das Kind kör⸗ 
perlich noch nicht verfrüppelt, hat eine weiße Haut, fchöne 
Augen und ein intereffantes Gefiht. Die Beihreibung des 
Aufenthalts, in welchem das Kind gefunden wurde, giebt ein 
Bild des Abſcheues und Eckels. Die Betheiligten find in den 
Dänden der Gerichte. 


Es würde 12 Landkutſchen, von denen jede 13 Paflagiere 
hält, und 4200 Pferde erfordern, um 180 Paſſagiere in 24 
Stunden 240 englifche Meilen weit zu befördern (40 Meilen 
auf die Stunde gerechnet), wihrend Gin Dampfmagen dieſe 
ganze Waffe befördert, und, da er in diejer Zeit zweimal fährt, 
die Arbeit von 2400 Pferden verrichtet. So würde es 50 
Landkutſchen (jede mit 6 Paſſagieren) und 3000 Pierde erfors 
dern, um 180 Paflagiere und die Brieffelleiien 240 engl. Meis 
len weit zu befördern. Eine Dampfmafchine befördert Das 
gegen alle dieie Paflagiere und macht in derfelben Zeit zwei 
Fahrten, fo daß fe alfo bie Arbeit von 6000 Pferden thut. 
— — — — — — — 


Anzeige. 
Carl Lang, Gaſthalter zum rothen Ochſen, hat 
Wieſenheu von vorzuͤglicher Qualitaͤt zu verkaufen. 


—— — — — —— 


Literarifche Anzeige. 


Die dritte Auflage des lithograpbirten keies 
buchs von C. Georges in Landau ift nun gänzlich 
vergriffen; bereitd wird am der vierten Auflage ges 
arbeitet, welche bid Anfang Dftobers I. I. beendigt 
feyn wird. Eltern und Jugendfreunde werden auf dies 
ſes nüzliche Buch mit dem Bemerfen aufmerfiam ges 
macht, daß demfelben ein Zeihnungs-Unterridyt 
beigegeben wird, deſſen Inhalt in 24 Seiten nach» 
fiehende Borlegeblätter entpält : 

4) Vorübung in Linien und Winkel. 2) Bortiegung. 

5) Worübungen in Ornamenten. 4) dito. 5) dito. 6 
Sclofferarbeiten. 7) dito. 8) Töpfrrarbeiten. U) Möbel- 
Tifchlerarbeit. 10) Idem für Bau:Tifhler. 44) Tiihler- 
und Tapejierarbeit, 42) Getriedene Klempner; und Zinn: 
ieferarbeit. 45) Gürtler s und Broncearbeiten. 44) Bort: 
esung. 48) Gold» und Gilberarbeiten. 16) Idem. 17) 
Siellmaher., Wagendauer- und Sattlerarbeiten. 48) Bild: 
und Steinhauerarbeiten (Ate bis Bte Säulenordnung). 49) 
em (Grabmäler). 20) Teichner s, Tapezierer: und Dolzs 
fhneider:Arbeiten. 24) 22) 25) 24) Blumenzeihnungen. 

Säimmtlibe Herren Buchhändler und Buchbinder des 
Rheinkreiſes nehmen Beftellungen auf dieſe Ate Auflage des 
Feiebuches an. Der Preis wird nicht erhöht, ohnerachtet 
diejer bedeutenden Berbeiferung (roh 48 Pr., in Pappdeckel 
ebunden 4 fl.). Die Zeichnungen, durch ausgezeichnete 
Künnter entworfen, find nebſtdem fehr gelungen auf Stein 
übertragen worden. Bei Beendigung ded Werkes werden Die 
beftellten Eremplare juerft veriendet, und nur der Reſt der 
Auflage in den Buchhandel abgegeben. 

Sandau, im April 1856. 

. Georges. 


Nedigirt unter Verantwortlicteit von I. 5. Roft, Buchdruder. 


Aheinbayerisches Volksblatt. 
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3ur Unterhaltung und Belehrung. 


N 66. 


Bweibrücen, den 26. April 


1836. 


Diefed Blatt erſcheint wöchentlich viermal, Der Ubennementaärnteis ift in Zweibrücken jährlich A A., balbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 A. 


Autmwärtige baben den Poſtauffchlag zu tragen, 





Tagsgaeschichte. 
Deutichland. 

Se. Maj. erliegen an den Bürgermeifter ber Hauptr 
und Reſidenzſtadt München ein Danffagungsichreiben 
für den feierlichen und herzlichen Empfang, ben bie 
Bewohner Münchens dem Könige, bei feiner Ruͤckkehr 
aus Griechenland angedeipen liefen, — Nicht allein 
in der Hauptitabt, fondern auch in vielen andern 
Stivten und Landgemeinden des Königreichs wurde 
bereits feierlicher Danfgottesdienft wegen ber glüdlichen 
Ruͤcktehr Sr. Maj. des Königs abgehalten. — 

— Als Se. Maj. der König am 14. zu Bayerbrunn 
von der Deputation des Muͤnchner Gtabtmagiftrats 
empfangen ward, ergriff Se. Maj. die Hand bes Bürs 
germeifterd und ſprach folgende Worte: „weit bin ic) 
gekommen, aber nirgends habe ich es fo gefunden, wie 
im Baterlande; defmwegen habe ich meine guten Bayern 
ftet8 in meinem Herzen getragen, und ed auch fchon 
erfahren, daß fie mir trem geblieben find, und das thut 
meinem Herzen wohl.’ — 

— Das Regierungsblatt für das Königreich Bayern 
enthält eine königliche Verordnung, wodurch eine alls 
gemeine MedizinalsTare eingeführt wird. — 

— Berichte aus Berlin erheben große Klagen über 
den Zudrang zum Staatsdienfte und bie in der That 
beftehende Ueberfüllung der Erfpektanten in allen Brans 
chen des Staatödienfied. Beſonders fey bie Ueberfüls 
kung im Baufache fehr auffallend, wo fo viele junge 
Leute auf den Anftellungslifen ftünden, daß nad) dem 
beftehenden Anciennetätögefege bie legten, nach mäßigen 
Ueberfchlage, mindeftend 20 Jahre vergebens hoffen 
dürften. — 8 geht demnach in biefer Beziehung in 
Preußen wie bei ung, und in Bayern wie anderwaͤrts. 

— Der Kaiſer und bie Kaiſerin von Deſtreich wer⸗ 
den naͤchſtens in Prag, ald König und Königin von 
Böhmen gekrönt werben. Ed wurben bereitd fehr koſt⸗ 
bare Fefte und Feierlichkeiten hiezu angeordnet ; doch 
der Kaifer druͤckte den Wunſch aus, daß die Feſtlich— 








Die Inferationtgebühr ih 4 fr, für die Epaltzeile, 


feiten und Ausgaben nur auf das Nothwendigite bes 
fhränft werden follen, und will ſich auch nicht länger 
ald unerläßlich ift, in Prag aufhalten. — 

— Seit dem 13. April find in Hannover preußis 
ſche, hanſeatiſche, oldenburgifche und braunſchweigiſche 
Eiſenbahnkommiſſarien verſammelt, um ſich gemeinſchaft⸗ 
lich zu berathen. — 

Frankreich. 


Es beſtaͤtigt ſich, daß dreißig von den Polen, die 
das kuͤrzlich erſchienene Programm einer polniſchen Kon⸗ 
foͤderation unterzeichnet hatten, aus Paris gewieſen 
worden ſind und ihnen ein Aufenthaltsort in den De⸗ 
partementen angewieſen wurde. Die Generale Dwer⸗ 
nii und Soltyk follen ſich darunter befinden. Man 
verfichert, der Befehl des Miniflers füge fich insbes 
fondere darauf, daß der Konföderationdaft ein Angriff 
gegen Rußland ſey. — Ein Parifer Morgenjournal 
verfichert, die Buͤdgetkommiſſion hätte mit einer ſtarken 
Majorität beichloffen, fih dem Projekte einer Kolonis 
fation der afrikaniſchen Befigungen zu wiberfegen. Der 
Berichterftatter würde auf die völlige Aufgebung ber 
Kolonie antragen. — 

— Am 22. begannen vor dem zweiten Kriegögerichte 
in Paris die Verhandlungen über dem Prozeß der Uns 
teroffigiere, die angeklagt find, an einer geheimen Aſſo⸗ 
eiation, wo ein Komplott zur Aenderung ber Regie⸗ 
rung angezettelt wurde, Theil genommen zu haben. — 

— Auf den Champs Elyſees werden große Vorbe⸗ 
reitungen für das Namensfeſt des Königs gemacht; 
diefes Feſt ſoll diefes Jahr fo glänzend als möglich) 
gefeiert werden. — Um diefen Tag, wie ed ſchon 
früher hieß, auch durch einen bedeutenden Akt der koͤ⸗ 
niglichen Gnade auszuzeichnen, find alle politiſchen Ges 
fangenen aufgefodert worden, um Begnadigung einzu⸗ 
kommen; jeboch ſowohl bie Erminifter Karl X. zu 
Ham, ald die republifanifchen Gefangenen weigerten 
ſich deffen. Leztere begingen am 10. April zu Doulens 
in dem Hauptfanle des Gefängniffes die Gedaͤchtnißfeier 
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ihrer waͤhrend des Aprilaufſtandes gefallenen Meinungs⸗ 
genoſſen. — 

— An der Pariſer Boͤrſe hieß es, eine hollaͤndiſche 
Flotte waͤre von Rotterdam abgegangen, unter dem 
Vorwande, eine Uebungsfahrt nach dem baltiſchen Meere 
zu machen, ſie ſey aber nach den Kuͤſten Spaniens 
beſtimmt, um dem Don Karlos Huͤlfe zu bringen. — 

— Die Unterhandlungen wegen Errichtung einer 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen London, Paris und Brüfs 
ſel ſollen nun beendigt ſeyn, und dieſes rieſenhafte 
Projekt ſonach ausgeführt werben. Die ganze Eiſen⸗ 
bahn ſoll mad) den Planen der Ingenieure 100 Mill, 
Franken fojten; ein großer Theil diefer Summe ift bes 
reits fchon unterzeichnet. — 

— Zum Beweis, wie leicht fich Fleine Rübenzuders 
Fabrifen anlegen laffen, wird angeführt, daß im Nord⸗ 
departement vier Dörfer 200 Franken zufammen legten, 
und mit diefem Kapital num täglich 40 — 50 Pfund 
Zuder geringerer Qualität erzeugen. — Man bemerft, 
daß ber Polizeifommiffär, welcher zu Ham, dem Ges 
fängnißorte der Erminifter Karld X., die Päffe viſirt, 
Charles Dice, gleichlautend mit Charles X., heißt. — 


Grosbrittanien, 


Noch füllen die englifchen und andere Journale ihre 
Spalten mit Befchreibungen des Triumpbzuges und 
ber Empfangds Feierlichkeiten O'Connells in mehreren 
Städten Englands, unter Mittheilung der dabei ges 
baltenen Reben. D’Eonnelld Reden bei allen Felten 
trugen ein und daffelbe Gepräge; es waren Auffordes 
rungen au England und Schottland, ihm Gerechtigkeit 
für fein Vaterland erringen zu helfen, und dad Ober 
baus mit einer burchgreifenden Reform zu bedrohen, 
wenn es fortfahre, den durch eine entjchiedene Mehr⸗ 
heit des Unterhauſes ausgefprochenen Nationalwillen 
zu verhößnen. Ueberall ward O'Connell mit dem größs 
ten Enthuſiasmus empfangen und feine Reden mit dem 
lebhafteften Applaus aufgenommen, Hierüber find nun 
bie Zorys Journale aufs hoͤchſte aufgebracht und belegen 
D’Connell und feine Anhänger mit den fchimpflichfien 
Benemmungen; doc das Volk lacht über dieſe erbaͤrm⸗ 
lichen Tiraden, und der große Agitator Irlands gebt 
ruhig feinen Weg, zuweilen zur Beluftigung des Bols 
kes ben toryſtiſchen Klaͤffern einen derben Seitenhieb 
verſetzend, und unaufhaltſam ſeinem Ziele zu, das er 
auch, wenn nicht Alles taͤuſcht, ſicher erreichen wird, 
ſollte daruͤber auch das ganze Gebäude des Hochtorys⸗ 
mus zu Grunde gehen. — 

— Am 16. ging das Dampfſchiff „Royal Tar“ 
mit Pulver, Kugeln, Geihiäj und anderm Kriegsbe⸗ 
darf, fo wie mit einer anfehnlichen Summe Geld, von 
Woolwich nach Spanien ab. Auf diejem Schiffe befan⸗ 


ben fi auch 3 Offiziere und 100 Mann, während zu 
Ende naͤchſter Woche eine gleiche Anzahl dahin abge 
ben mird. Auch wird feit einigen Tagen dad Refrus 
tiren in den verfchiedenen Depots eifriger betrieben. — 


Spanien 


Die Diskuſſion über den Adreffeentwurf ging am 
14. zu Ende; ohnerachtet einer beftigen Oppoſition 
blieb das Minifterium in der Majorität. — Nach 
Berichten aus Santander vom 1. wurden ein Bäder 
und 2 andere Perfonen, die überführt waren, das für 
die engliſche Legion beftimmte Brod, fo wie den Wein 
vergiftet zu haben, hingerichtet. Das Gift tödtete micht 
fogleich, fondern verzehrte langfam die Kräfte. In den 
legten zwei Monaten allein waren 44 Offiziere und 
700 Gemeine diefer Legion, fehr wahrfcheinfich als 
Opfer dieſer Schänblichfeit, geftorben, — 


Nordamerika, 


New:Norf den 16. März. Mehr ald zweihundert 
Gebäude fangen an, ſich wieder aus der Aſche zu ers 
beben, und an jedem Tage werben 10 bis 12 neue 
Eundamente gelegt. Bon den meilten Gebäuden find 
bie Mauern des Souterrain fertig. Diefer Stadttheil 
gleicht an Thaͤtigkeit —* Ameiſenhaufen im Som⸗ 
mer. Saͤmmtliche Magazine werben ſchoͤner und bes 
quemer wieder aufgebaut, und auf bie Anlegung der 
Straßen wird größere Sorgfalt verwendet. 


Alien, 


Die Zeitung von Java vom 30. Dez. meldet, dag 
am 1. November ein Erdbeben fchredlice Verwuͤſtun⸗ 
gen auf den MoluffensInfeln angerichtet hat. Dieſe 
Kataftrophe fcheint durch einen Ausbruch ded Vulkans 
von Banda veranlaßt worden zu ſeyn. Zu Amborne 
haben 58 Perfonen unter den Trümmern einer der 
Kafernen des Forts Vittoria das Leben verloren, und 
66 wurden verwundet. Alle Gebäude find fehr erſchuͤt⸗ 
tert und befchädigt worden; das Lager der Epinefen 
iſt größtentheild zerſtoͤrt; der neue Seehafen, Damm 
ward zertrümmert; kurz, bie Erdbeben von 1781 umd 
1830 follen nichts im Vergleich mit diefem neuen Uns 
gluͤck ſeyn, das nad einer erſten Ueberficht einen 
Schaden von mehr ald 300,000 Flor. angerichtet hat. 
Mit Aengſtlichkeit ſieht man Nachrichten. von den ans 
dern Inſeln entgegen. Nach dem Obigen gewinnt die 
bereitö mitgetheilte Nachricht aus Balparaifo (CEbili), 
daß die Stadt Peking durch ein Erbbeben untergegan- 
gen ſey, wobei nicht weniger ald 100,000 Häufer vers 
fchlungen und an deren Stelle ein dunfelfarbiger See 
getreten ſeyn fol, viel an Wahrfcheinlichleit, jedoch 
bedarf diefelbe noch der Beftätigung. 


— — — 
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WWielt- und Völkerkunde. 


Franzoͤſiſche Gerichtshaͤndel. 

Jean Epibon iſt ein liebenswuͤrdiger, luſtiger 
Zaugenichts, eine jener Original⸗Ausgaben ber Pariſer 
Gamin's, in denen das erfte Kapitel mit unthaͤtigem 
Herumftreifen beginnt, und das lezte mit dem Zucht 
haufe, wo nicht mit noch etwas fchlimmerem, endet, 
Ehibon hat den Maire von Billemonble (Drtichaft in 
der Umgegend von Paris) beleidigt, weshalb er vor 
Gericht erfcheint. Einen Zeugen, ber gegen ihn ausjagt, 
fährt er folgendermaßen an: 

„Verſtecke dich, Partifulicr, verſtecke dich. Wie 
fannft du ed wagen, beine Frage hier zu zeigen und 
deine Hand zu erheben. Eleuder Bankeruttirer, geh’ 
mir aus den Augen. Du muft ein fameux toupet 
baben, um dich nicht zu feheuen, beinen Staubbefen 
von Kopf bier zu produziren. 

Präfident. Beſchimpft die Zeugen nicht, ober 
macht euch gefaßt, daß das Gericht mit Strenge gegen 
euch verfahre, 

Chibon. Verfahrt mur, Gericht; ich babe nichts 
dagegen, und überlaffe mich euch; auf Diefretion. Aber 
verhindern follt ihr mich nicht zu fagen ... 

Der neben dem Angeklagten figende Gendarme: 
Beruhigt euch; beleidigt nicht das Gericht. 

Epibon. Ah ben, cuiche, ich glaube nicht, Dis 
litär, daß ibr mich zu freffen beabfichtigt ... . 

Gendarme Still. 

Ehibom Weil ich euch im Halſe ſtecken bleiben 
koͤnnte. 

Praͤſident. Was habt ihr zu eurer Entſchuldi⸗ 
gung zu ſagen. N 

Sch ‚verlange nur 5 ober 6 Minuten, um dem 
falſchen Zeugen und dem Genbarmen zu fagen, was 
ih von ihnen beiden halte. Sie follen ihren guten 
Theil befommen, obne Rabatt, Verurtheilt mich nadhs 
ber, wozu ihr wollt, mir iſts volfonmen gleich. Ich 
verlange nur eine halbe Stunde, um meine Galle recht 
ausleeren zu fönnen. 

Das Gericht verurtbeilte ihm zu einer einmonatlis 
chen Haft. — Ich würde eben fo gern fünf und ſechs 

Monate genommen haben,» fagte er, „wenn ihr mich 
nur hättet ſprechen laffen.» — 

— NAdy guter Gott, guter Gott, rief Mutter Las 
barbe, ift ed Gott Gotted moͤglich einer unfichtbaren 
Kleinigfeit wegen ein Aufheben zu machen, ald wenn 
die Welt in Brand geratfen wäre? Was mollt ihr 
denn eigentlid; von mir, meine lieben Gottedsteute ? 
Ihr invectimirt mich, ihr, ihr accaparirt meine Mars 
chandiſe, ich ‚yätire, ich verliere meine Chofe und ich 
fo mich nicht beflagen? Der Wurm im der Erde, 


wenn man ihn auf den Schwanz tritt, firäubt ſich empor, 
meine lieben guten GottedMagiftrate, und ich ſoll 
nicht einmal zu den Herren Munizipalen oder Stadt 
ferganten jagen, daß fie mir mein Brod nehmen ? 

Mutter Labarbe feufzt und flöhnt und murmelt 
gwifchen ihren zwei übrig gebliebenen Zähnen eine Art 
Bertheidigung oder Widerlegung oder Beweisführung, 
wodurd; fie ihrer Sache, wer weiß wie, zu bienen 
glaubt, Als demungeachtet der Fönigliche Advofat ſich 
erbebt, um ihre Verurtheilung zu fordern, beginnt fie 
auf eine komiſch⸗ wehmuͤthige Weife zu jammern und zu 
weinen; in dem Angenblide aber, wo ber Präfident 
den Artifel des Gefeges vorliedt, welcher ald Marimum 
eine fechömonatliche Haft fejtftelt, wälzt die Angeklagte. 
fi) auf der Armenfündegbanf, und ift wie außer ſich. 

Sie ift der Meinung, daß diefe Strafe auf fie ans 
wenbbar gemacht werben foll, weshalb fie ihre Arme 
bald flchend gegen den Himmel, bald gegen die Rich— 
ter ausſtreckt, und fich endlich erfchöpft mit dem Nuss 
rufe: O Erbarmen! einem Gendarmen in die Arme 
wirft. Das Gericht, nach kurzer Berathung, verurs 
teilte fie, »meil fie Unrath in die Straße geworfen, 
und ſich geweigert, denfelben bei Seite zu fchaffen, 
auch vielleicht das eine oder dad andere etwas übels 
flingende Wort gegen bie Infpeftoren ausgeftoßen, zu 
10 Fr. Geldfirafe, 

Die ganze Berebfamkeit zweier Advokaten war ers 
forderlich, fie zu überzeugen, daß fie nicht 6 Monate, 
im Gefängniffe zuzubringen babe, fondern mit einem 
Heinen Geldopfer fih der für fie jo unangenehmen 
Sache zu entziehen im Stande ſey. Sie machte ben 
Richtern, ben Advofaten, den Gendarmen, dem PDublis 
kum die freundlichiten Kuire, und warf felbt dem Ins 
fpeftor, der gegen fie ausgefagt, einen verfühnenden 
Blick zu. — 

— Es gefchieht nicht felten, daß Perfonen, Opfer 
ihrer eigenen Habfucht und oft noch verdammlicherer 
Neigungen, ſich für febr rechtliche Leute halten, weil 
es fich zugetragen, daß fie, einmal in ihrem Leben, von 
einem Schlauern als fie, bintergangen worden. 

Der fogenannte amerifanifdye Diebſtahl iſt einer jes 
ner Verträge zwiſchen zwei Beträgern, wovon der eine 
nothwendigermeife immer ber duͤmmſte, folglich das 
Opfer if. Ein Individuum, dad fi) das Anfehen 
eined Britten gibt, tritt auf an einem Orte, mo es 
eine ihm angebeutete Perfon zu finden hofft, die eine 
gewilfe Summe bei ſich tat. Nach furzer Unterhaltung 
nimmt der Engländer eine Handvoll: Guineen aus feis 
ner Tafche und fragt, mo er fie wechfeln könnte? 

Sogleich ift ein Mittelsmann bei der Hand, ber 
den zu Betrügenben bei Seite nimmt und ihm bemerfs 
lich macht, daß, weil der Fremde den Werth bes frans 
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zdjifchen Geldes nicht Kenne, man bedeutenden Gewinn 
zu machen im Stande ſey. Man tritt alfo in Unter 
handlung mit dem angebliden Engländer und bietet 
ihm einen Fünffranfen-Thaler an für jede feiner Guis 
neen. Man miünfcht fich fo lange Gluͤck zu dem vor 
theilhaften Austaufch, bis man bemerkt, daß die Guis 
neen falfch find, und durchaus feinen Wertb haben. 

Deim beiten Willen fann man den Beftohlenen 
nicht bedauern. Er ſteht mit dem Spigbuben auf gleis 
her Linie, ausgenommen daß er nicht fo viel Verftand 
bat, als diefer. — 

— (ine andere Scene it verfchlungener ald obige, 
Sie bemeißt, bis zu welchen Spekulationen und Bors 
ausberechnungen dad Diebögenie in gemilfen Ländern 
gebeiben fann. Ein Gewuͤrzhaͤndler ftand allgemein in 
dem Rufe, abfonderlich das Geld zu lieben. Eines 
Tages nun fam ein anftändig gefleideter Mann zu 
ibm, um Berfchiedenes zu faufen, das einen Werth von 
nicht ganz 200 Fr. haben fünnte. Er bat den Kaufs 
mann ihm dad Paquet nach feinem Gaſthofe zu ſchicken, 
und dort den Betrag dafür in Empfang zu nehmen. 

Der Gewuͤrzhaͤndler begab fich ſelbſt hin, empfing 
ein Bankbillet und ftattete den Ueberſchuß zurüd. Zehn 
Minuten nachher erſchien der Käufer in feinem Laden, 
begleitet von einem Zeugen, und fragte mit eifriger 
Nengitlichfeit, ob er nicht ein Biler von 2000 flatt 
von 200 Fr. erhalten ? 

Der andere leugnete bad geradezu, und ſchwur hoch 
und tbeuer, das ihm zugeſtellte Billet habe nur auf 
200 Fr. gelautet. Er verficherte ed nicht mehr zu bes 
figen. Diefe Unterhaltung fand ftatt in Gegenwart 
mehrerer Perfonen, 

Indeffen hatte ber Kaufmann wirklich ein Billet 
von 2000 Fr. erhalten, und war keineswegs gefonnen 
es fahren zu laffen. Uber, o weh, das Billet war 
falſch; wovon er in der Eile fich zu überzeugen unters 
laffen. Am andern Tage wollte er es zurüdgeben; ber 
Käufer ließ ihn zur Thüre hinauswerfen. Die Sache 
kam vor Gericht, und da mehrere Perfonen bejeugten, 
der Gewürghändler habe in ihrer Gegenwart erflärt, 
daß er mur ein Billet von 200 Fr. erhalten, wurbe 
er ohne weiters abgewiefen. Der eigentliche Betrüger 
feinerfeits, ließ den billig erhandelten Zuder, Kaffee ıc. 
ſich vortrefflich ſchmecken. 


Mistellen. 


Gruͤnde gegen Eiſenbahnen und Landſtraßen. 
Die Londoner Zeitſchrift, der John Bull, zieht jest ſehr 
gegen die Eijenbahnen zu Felde, die fie eine Neuerung nennt, 
welche den geſellſchaftlichen Berhältniffen einen unnatürliden 











Stoß gebe, alle Berbinbungen zwiſchen Menſchen zerföre, 
alle merkantiliihe Ordnung umftürze, den Markt der Haupt, 
ſtadt vernichte, Die Provinzen ihrer Hülfsquellen beraube, das 
Leben der Menſchen gefährbe, und die größten Berwirrungen 
zur Folge habe, Die Morning-Ehronicle parodirt diefe Pla, 
gen durch einen langen Ausjug aus einer Bittſchrift, welche 
im vorigen Jahre die chineflihen Bewohner Macaos gegen 
bie von den dortigen Europaͤern beabfichtigte Anlegung einer 
fahrbaren Heerſtraße eingereiht haben. Gie erzählen dort, 
mie ihnen die Ausländer fchon oft mit ihrer Neuerungsfucht 
Verdruß gemacht, wie fie (die Ehinefen) fih aber getreulic 
immer folder Pläne widerjejt hätten, „damit bie Fremden 
ſich nicht mach ihrer Laune den dummen Spaß maden foll: 
ten, auf breiten Straßen bin: und herzufahren.” Die Gründe, 
welche die Ehineien für ihre eifrige Oppofition anführen, fom« 
men immer wieder darauf zurüd, eine ſolche Neuerung „be, 
leidige die Lebendigen und vernichte die Todten, verlege das 
Licht und die Finfternif und das Glüd des Waſſers und des 
Windes." Die Morning:Chronicle findet in diefen myfteriö- 
fen Worten große Aehnlichleit mit den Exklamationen der 
Eifenbahn » Gegner. 


In einer Alp ob Dberegg wurde neulih von 20 St. Gal— 
liſchen und 40 Appenzeller Lanbjägern eine Diebsbande von 
59 Verfonen, die für den Winter vollftindig verproviantirt 
waren, gefangen: Männer, Weiber und Finder, fogar folche, 
die durch das Heimathlofengeie; Bürger ded Kantons St. 
©allen geworden, denen aber das Beben im geordneten Staate 
nicht zufagen mollte, wie die zügellofe Dieberei im Naturftande. 





Nah Horners Berfuhen führt der Rhein den 20, bis 12. 
Theil von dem Gewichte des Waſſers an feſter Materie mit 
fi, die fih in der Farbe deſſelb en zeigt; es ergibt jich daher, 
baf er allein in 24 Stunden über 145000 Tubiffuß feſter 
Materie dem Meere jumäljt; es würde dies 5. B. eine Mauer 
geben von 1000 Fuß Länge, 5 Fuß Breite und. 29 Fuß Döhe. 
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Frankfurter Grld-Course. 


rk. ft. fl. fr. 
Neue Fouich’or . . 141 42 || 20 Franten.Stüde . 9 52 
Friedrichsd'or . .„. D 5145 Frankenthaler . 
GSouverainsd’or . 46 50 || Raubthaler . . . . 245 
Dutaten . 555 || Preußifhe Thaler 






Preise verlhiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 22. April 1856.) 


Kthir. 

Mohnöl 0. F. p. Ätr. 204 
Rübdl mit Faß 2802 42 
geläutert „ „ A6l 
geinöl,hol. ,„, 55 
Brandwein (Land:) fl. 
p.großh.heil. Ohm 20 
Krapp Celfafter) p. tr. 22 
Talg, roh, 0.9. „ 44a 
Dirfe, geih.p.Mitr. 44} 
Gerfte, feing. u 
mittelfein A 
ord. u. mitt. „ 
Erbfen “ 






Roggen ” 4 
Kleefamen, ohne Pad. 

ewiger p. Ctr. 20 a 22 
deutiho.roth 418 A 20 
Stein o. weiß 22 A 25 


G à 9 Wachs, gelb, p. B 34 fr. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit von 3: 5. Roft, Buhbruder. 
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Diefed Blatt erfheine wöchentlich viermal. Der Ubonnementöpreis it in Zweibrüden jährlich 4 M., bafbiährlih 2 A. und vierteljährlich 1 A. 
Auswärtige haben den Peſtauſſchlag zw tragen, Die Inferarionsgebühr ift 4 fr. für die Spaltzeile, 
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Deutfchland, 


Durch Fönigl. allerh. Entfchliefung vom 12. April 
it, vom 1. Mai anfangend, die Ertrapofttare per Pferd 
und einfache Station a) in den fieben Altern Kreiſen 
des Reichs wieder auf den frühern Stand von 1 fl. 
15 fr. b) in dem Rheinkreiſe Kingegen auf 1 fl. 20 fr. 
berabgefezt worden. Den Pofiftaltmeiftern in den Staͤd⸗ 
ten München, Augsburg Nürnberg, Regensburg und 
Würzburg ift über diefe Taxe noch der herfömmliche 
Zufdılag von 15 fr. per Pferd und einfache Volt bes 
willig. — 

— Ge. Maj. ber König haben Sic, d. d. Athen 
13. März, bewogen gefunden, den dreien Bicepräfidens 
ten des koͤnigl. griechifchen Staatsrathes, ©. Kundus 
riotid, U. Zaymis und P. Mauromichalid das Com⸗ 
mandeurfreuz des Givilverdienftordend der bayerifchen 
Krone zu verleiben. — Der Saljbergöfnappe I. Ans 
gerer in Berchteögaben erhielt in Berudfichtigung feis 
ner ausgezeichneten Dienfte die filberne Berdienfts 
Medaille. — 

— Die zu Karlsruhe verfammelte Gefeggebungss 
Kommiffion wirb in den erften Tagen bed fommenden 
Monats mit ihren legislativen Fruͤhjahrsarbeiten zu 
Ende fommen. Sämmtlidye Iuriften des Landes fehen 
mit gefpannter Erwartung der Publikation ded Ent 
wurfs entgegen, durch welchen dem bad. Strafprozeſſe 
und insbeſondere der Oeffentlichkeit und Muͤndlichkeit 
des Verfahrens, eine neue Bahn eroͤffnet werden ſoll. 
Bezweifelnd, ob eine allzu detaillirte Strafbeſtimmung 
uͤberhaupt zweckmaͤßig ſey, ſoll die Kommiſſion vielfach 
abgewichen ſeyn von der modernen Tendenz, Alles ſo 
genau durch Geſetze zu beſtimmen, daß ſich Jeder ſeine 
Rechnung auch ohne den Wirth machen koͤnne. Dieſes 
von den Legislatoren entworfene und berathene Geſetzbuch 
wird nunmehr, durch Verbreitung des Entwurfes, der 
Öffentlichen Beurtheilung der Gelehrten wie der Prak⸗ 
tifer frei gegeben werden; an bie vier Hofgerichte aber 





und an die beiden Landesuniverſitaͤten dürfte eine offis 
gielle Aufforderung ergeben, den neuen Strafcoder zu 
prüfen und zu begutachten. — 

Schweiz, 

Man fchreibt aus dem Jura: So unwahrſchein— 
lich die Sache auch klingt, fo glaube ich Sie doch 
nicht falfch zu berichten, wenn ich Ihnen melde, daß 
die Schweizerifche Preffe ſchon feit einiger Zeit Ges 
genftand ernfler Aufmerkfamfeit einer benachbarten weft 
lichen Regierung ift, und diefe bereits der vordrtlichen 
Behörde Mittheilungen gemacht hat, welche Wuͤnſche 
ausdruͤcken, die an Forderungen gränzen, und deren 
Erfüllung ohne eine weſentliche Veränderung unferer 
bermaligen Preßgriege nicht möglich if. Man verfis 
chert überdies, daß das fragliche Kabinet nicht ganz 
vereinzelt handle, — 

— Bon den Jura⸗Kommiſſarien fol nun ihr Bericht 
fammt Anträgen eingelangt feyn; unter den leztern 
erjcheinen namentlich: Einführung der Civil;Ehen, welche 
auch die Diſſenters fchon lange von dem gr. Rathe 
verlangt haben, und worüber bereitd ein Gutachten 
des Regierungsrathed vorliegt, das für die Eivilehen 
günftig lautet. Ein fernerer Antrag folle dahin gehen, 
daß im Jura der Stand ber Geiftlichen verbeifert 
werde, — 

Frankreich 

Die Pairskammer hat am 20. den Geſetzentwurf 
über bie minifterielle Berantwortlichfeit mit 97 Stim⸗ 
men gegen 6 angenommen. Der Giegelbewahrer legte 
in dieſer Sigung einen Gefegentwurf über die Unter 
druͤckung der Privatlotterien vor, Es beſteht derielbe 
blos aus fünf Artikeln, welche firenge Strafen über 
dieje neuen Spekulationen auöfprechen. — 

— Nach dem „„Eourrier francais” fol Hr. Thiers 
in der That eingewillige haben, daß Frankreich eine 
Zahlung von 1,500,000 Fr., auf Abſchlag der lezten 
Serie des griechifchen Anlehend, garantire; doch wäre 
ftipulirt worden, daß dieſe Summe nicht für die Auds 
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gaben der Regierung, ſondern fuͤr die voͤlligen Inte⸗ 
reſſen der ſchon ausgezahlten und verbrauchten 40 Mil 
lionen verwendet werben fol. — 

— Man will wiffen, der Bifchof von Leon werbe nach 
Straßburg, das ihm zum Aufenthalsort angewieſen 
worden, gebracht werden. Ein Journal dagegen bes 
hauptet, er werbe an irgend einen Punft der Kuͤſte 
gebracht werden und die Erlaubniß erhalten, hinzuge⸗ 
ben, wohin er wolle, Spanien ausgenommen. Diefe 
Angabe ift aber hoͤchſt unwahrſcheinlich. — 

— Geit einigen Tagen haben fehr häufige Berfamms 
lungen bei einem ber einflußreichiien Doftrinäre ftatt. 
Obne Zweifel wird ein neuer Angriff gegen dad Ka 
binett vom 22. Januar fombinirt. — 

— Tas Gerücht war verbreitet, Frankreich werde 
dem Beifpiele Englands folgen, und einige Regimen⸗ 
ter nach Navarra ſchicken. — 

— Man verfihert, die Ausmweifung von 30 Polen 
fey auf Antrag des ruſſiſchen Botſchafters erfolgt. — 
Am 15. find neue Waffenvorräthe bei Trödlern fons 
figzirt worden. — Der Medjanifer, der die Fieſchöſche 
Maſchine verfertigte und ber verhaftet und dann freis 
.. wurde, iſt feit einigen Tagen närrifdy gewors 

n. — 

— Man fprady am 15. von einem neuen Attentate 
gegen dad Leben bed Königs. Die Miffethäter follten 
nad) diefen Erzählungen ſich bereitö in den Zuillerien 
eingefchloffen gehabt haben. — 


Holland. 


Die zur Prüfung über die Anwendung des 
Eifenbapn:Syftemes in Holland niedergefegte Staates 
fommiffion fol fih am 14. diefes dahin entichieden 
baben, daß fie fi für die Anwendung dieſes Kommu⸗ 
nifationefyitems ausſprach. 


Grosbrittanien. 


Man fchreibt aus Portsmouth vom 12. April: 
Man ift hier fehr in Thätigfeit, um die ausgeruͤſteten 
neuen Kriegsichiffe zu bemannen. Der Beacon ift nad 
Shetland und den Orknei-⸗Inſeln abgefegelt, um dort 
Maunſchaft zu werben. Es heißt, bereitd machen Agens 
ten einer andern Macht auf jenen Iufeln Berfuche, 
eine große Anzahl von Matrofen anzumwerben. Das 
Dampfſchiff Earron bringe Marine-Artillerie nach Sans 
tander, überhaupt zeigt ſich die Regierung entichloffen, 
der Königin von Spanien Fräftige Hilfe zu gewähren, 
Ein zweites Regierungd-Dampfichiff ift nach dem Mit 
tehmeer abgegangen, um von da weitere Marineartils 
lerie nach Spanien zu bringen. Außer dem Bellerophon, 
dem Pembrode und dem Kanguard von 80 Kanonen 
werden auch die Brittania von 120, der Ganges von 


80, der St. Bincent und die Prinzeffin Charlotte, 
beide 120ger, im Bälde ausgerüftet feyn, wenn es ges 
lingt, die nöthige Mannfchaft anzumerben. — 

— Im Dberhaufe wurde am 20. auf Lord Mels 
bourne'd Antrag die irländifche Gemeinde⸗Reformbill 
zum zweitenmale verlefen. Lord Lyndhurſt hat ange, 
zeigt, daß wenn bie Motion gemacht würbe, die Bill 
im Gomite zu biöfutiren, er das Amendement zur Nies 
berfegung einer Unterfuchungstommifjion ftellen werde. — 
Sm Unterhaufe brachte Hr. Harvey feine Motion für 
die Ernennung einer Spezialfommiffion, bie Penfiond; 
lite zu unterjuchen und zu revibiren, vor. Lord 9. 
Ruſſell widerfezte fich dem Antrage, eben fo Hr. Ward. 
Man zweifelt nicht daran, daß die Motion verworfen 
wird, wenn ſchon die Minorität anfebnlich ſeyn möchte. — 

— Tas London und Weltminfter Review enthält 
eine vergleichende Darftelung über dad Einfommen 
der Gemeindebeamten der City von London und das 
der Kabinetdminijter, woraus fidy ergibt, daß eriteres 
9350 Pfo. Sterl, mehr beträgt, ald lejtered. Die 
Koften für die zwölf Citybeamten, welche die Lokalin⸗ 
tereffen von 122,000 Perfonen zu wahren haben, bes 
tragen 54830 Pfd., worunter 7904 für den Lordmayor, 
17,130 für feinen Haushalt, 3586 für den Stadtichreis 
ber, 3599 für den Kontrolleur, 3161 für den Recon 
der; das Einfommen der Kabinetöminifter beläuft ſich 
auf 45,480, und ift folgendermaßen vertheilt: Der erſte 
Minifter oder erſte Lord des Schages, ber Kanzler der 
Schazkammer (Finanzminifter) und die drei Staatsſe⸗ 
fretaire für das Innere, die Kolonien und das Aus—⸗ 
wärtige erhalten jeder 5000 Pfd. Sterl. (60000 fl.) ; 
der Vräfident des Geheimenraths erhält 2000, der 
Präfident ded Kontrollen-Büreau’d für Oftindien 3500, 
der Kriegsſekretaͤr 2480, der erſte Lord der Admiralitaͤt 
4500, der Korb Geheimfiegelbewahrer und erfie Kom; 
miffär der Wälder und Forſten 4000, der Präfident 
bes Handelsbüreau’d 2000 und der Kanzler ded Her 
zogthums Kancafter ebenfalls 2000 Pit. — 

— Kuͤrzlich it ein Berzeichniß aller Journale von 
Großbrittanien erfchienen. Das Verbaͤltniß der täglich 
und wöchentlich erfcheinenden Journale iſt folgendes: 
zu London 21 liberale und 21 Konſervativ-Journale; 
in Irland 37 liberale und 38 KonfervativsFournale ; 
in Schottland 27 liberale und 21 Konſervativ⸗Jour⸗ 
nale; in Waled 3 liberale und 3 Konſervativ⸗Jour⸗ 
nale; auf den Inſeln 9 liberale und 4 Konfervativ- 
Journale. — 

— Das bereitd gemeldete toryftiiche Feſtmabl fand 
im Gonventgardens Theater flatt. Das ganze Theater 
war zu biefem Zwede für 1500 Pf. Stel. gemierher 
und die Gefammtfoften dieſes Feftes beliefen ſich auf 
15,000 Pfund Sterling. — 
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Spanien 

Aus ber Sigung der Profuradorenfammer am 9. 
April heben wir Folgendes aus: der Minifter des 
Innern behauptet, daß dad Recht der Bewohner der 
überfeeifchen Provinzen, Deputirte zu dem Cortes zu 
ernennen, bis jezr ſtets durch eim Gefez beilinnmmt mwors 
ben fey. Werde dad Minifterium durch die Kammer 
unterflägt, fo folle das Wahlgefez unverweilt vorgelegt 
werden, und die Kammer fönne dann eine Verfügung 
zu Gunften ber überfeeifchen Provinzen in baffelbe eins 
rüden. Schließlich fagt der Minifter, wenn er die 
Unterftügung der Kammer erhalte, fo wolle er ſich ſo⸗ 
gleich mit der Preßfreibeit befchäftigen. Hr. Septiem 
will vor Allem eine Konftitution, dann werden alle 
Gegner leicht befiegt feyn, weil dann das fpauifche 
Volf eine Fahne habe, um die es ſich fchaaren 
könne. — 

— Der Bifhof von Palenzia, der zur Fahne bes 
Prätendenten übergehen wollte, fol bei Bourgos vers 
haftet worden feyn. Man hätte wichtige Dokumente 
‘bei ihm gefunden. — 

— Es zeigt ſich eine unerwartete Anmäherung zwi⸗ 
fchen den Mitgliebern der Grandeza und dem angefes 
henſten Mitgliedern der Oppofition. Die HH. Iſturiz, 
Alcala Galiano und Andere werden zu Feften eingeladen. 
Bei einem am 19. dem Hrn, Galiano durch den Herz. von 
Dffuna gegebenen Banfette beinerfte man eine Menge 
der vornehmfien Säfte, den Marquis v. Miraflores, 
den Herzog von Rivas und mehrere einflugreiche Mits 
glieder der Prozereskammer. Das ift feine gute Vor⸗ 
bedeutung für das Minifterium, das ſich feinerfeits bes 
muͤht, diefe feindliche Tendenz der Prozeredfammer zu 
neutralifiren. — Hr. Evarifta San Miguel, 1823 
Minifter, it am 8. in Madrid angekommen. Man 
fagt, diefer ausgezeichnete Patriot, der eben fo geichict 
init der Feder, wie mit dem Degen iſt, fey von der 
Rordarmee berufen, um das Kommando der Provinz 
Arragonien ftatt ded Generald Serrano, der feinen 
Sig in der Profuratorenfammer einnehmen fol, zu 
erhalten. Sr. San Miguel bat eine Brofchüre über 
den fpanifchen Bürgerkrieg druden laffen, die in der 
Schreibart, wie in den Kriegsdetaild gleich intereffant 
if. — 

Portugal, 

. Das „Sournal de Paris“ theilt mit: Eine telegras 
phiſche Depefche meldet, daß am 8. April, um Mittag, 
der Prinz Ferdinand von Sachſen⸗Koburg in Liſſabon 
eingezogen, und daß die Bermählung I. Maj. der Koͤ⸗ 
nigin von Portugal mit Sr. königl. Hoheit am folgens 
den Tage, den 9. April, um 1 Uhr Nachmittags ges 
feiert worden if, — 


3taliem 

Am %. März, zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends, 
begrub in der Gemeinde Pecorara, im Gouvernement 
Piacenza, eine von dem Berge Altone losgeriffene und 
berabgeftürzte Erdmaſſe dad ganze unten liegende Dorf 
Pefchiera, in weldyem fi 14 von 75 Menichen bes 
wohnten Hütten befinden. Durd; Gotted Gnade ges 
lang es, die Menfchen wie das Vieh, fo wie die befte 
Habe der Bewohner, noch zu retten. — 

— Es heißt, im Laufe ded Monats Mai folle bie 
franzöfiiche Garnifon in Ankona durch andere aus 
Frankreich kommende Truppen abgelößt werben.” Ob 
diefer Wechſel wirklich flatt finden wird, ift noch ums 
gewiß; daß aber ein neuer franzöficher Oberbefehlsba⸗ 
ber in Ankona erwartet wird, fcheint feinem Zweifel 
zu unterliegen, — 





Welt- und Völkerkunde. 


Einige Herenprozeffe im Elſaß. 

Bon 1615 bis 1635 wurden nicht weniger ald 
5000 Heren und Herenmeifter in dem alleinigen Biss 
tbume Stradburg lebendig verbrannt. Jede Stadt, jedes 
Dorf, jeder Weiler hatte die feinigen, und fonderbar 
genug, alle diefe Unglüclichen befannten freiwillig, daß 
fie einen Bund mit dem Teufel gefchloffen, daß fie 
feinem Feſte beigemohnt und auf demfelben getanzt. 
Ale farben ald Märtyrer ihres wahnfinnigen Glaubens. 

Sa wohl, Wahnfinn, Tolpeit ohne Gleichen, moras 
liſche Cholera, volksthuͤmliche Peſt. Aber bei alldem 
Geſchichte, und nur zu traurig wahre Geſchichte. 
Bor zwei Jahrhunderten gab es in einem Lande, dad 
ſich damals fchon für boͤchſt aufgeklärt und gejittet 
hielt, wo die religiöfe Reform bereits große Fortichritte 
gemacht, wo freifinnige Regierungsgrundfäge in unab⸗ 
haͤngigen Reiheftädten berrfchend waren, nicht allein 
Berblendete, die fi) vom Teufel beſeſſen und mit ihm 
verbünder hielten, fondern auch Richter, welche dieje 
Tollhaͤußler, gleich ſcheußlichen Verbrechern verurtheils 
ten, und Henker, welche fie hinrichteten. 

Doch, mas fagen wir Henker! die Bevölkerung 
ſelbſt unterzog fich dem Henker⸗Geſchaͤft. In jeder Derts 
lichkeit hatten die Bewohner ſich in zwei Banden ges 
tbeilt, in die ter „guten Brüder und in bie ber 
„guten Gefährten.» Die einen beftiegen die brennens 
den Scheiderhaufen, die andern ſchuͤrten dad Feuer. 
Alle waren übereinverfianden, umd man verfuhr ohne 
zu erflaunen, ohne @rbitterung, wie wenn die Sache 
fo und nicht anders ſeyn müßte, 

Die gerichtliche Prozedur in den Heren⸗Projeſſen, 
waren fehr einfach und raſch. Wie fireng und förmlich 


— 230 — 


die Richter bei andern Verhandlungen auch ſeyn moch⸗ 
ten, begnügte man fich im jemen doch jedesmal mit 
einem kurzen Berbör. Unter 2000 berfelben entdeckt 
man nicht fech®, die beftimmte Eingeſtehungen entbals 
ten, obgleich die Angeklagten bereitwillig die ihnen vors 
gelegten Fragen bejaheten. 

Auf 12 Heren zählt man im Durchfchnitt nur 1 
Herenmeifter. Die Unglüdlichen mwurben zu 30, 40 
bis 50 auf einmal verbafte. Man fperrte fie ein, 
ließ fie einige Tage im Gefängniß, unterzog fie einem 
oberflächlichen Verhoͤr, und nad Eingeftehung ihres 
vertrauten Umganges mit Satan, verurtheilte man fie, 
indem man ebenfalls ihr Eigentum konfiszirte, das 
theild dem Bifchoffe, theild den Herrfchaften zu gute 
kam, deren Angehörige fie waren. 

Bei Gelegenheit einer 1623 zu Anblau verbrannten 
Here entitand ein langer Streit zwiſchen ber Regent 
ſchaft des Bisthums und den Freiherren von Andlau, 
einiger Ländereien wegen, welche ber angeblichen Ver⸗ 
brecherin in der Bogtei Benfelden gehört. Es kam end, 
lich zu einem Vergleich, wonad die Güter dem Bids 
thum qufielen, weldes dagegen ben Herren von Ands 
lau eine Summe von 33 Pfund 6 Heller, vald Bes 
lohnung ihres Eifers für die Sache Gotted und ber 
Kirche» auszahlte. 

Biele andere Herrichaften bezogen ebenfalld folchen 
Henkerſold. Sie vermehrten ihre Güter oder ihr Eins 
kommen durch die Beraubung beflagendwerther Narren, 
welche fie verbrennen ließen. 

Der gewöhnliche Tert der HerenprogeßsErörterungen 
war nachfiehender: Der Angeklagte, ein armer Bauer 
oder eine Bäuerin erflärt, daß, unter Elend erliegend, 
und im Schweiße ded Angefichtdö arbeitenb, oder in 
einer Öden Gegend umberirrend, «der Teufel dem Bes 
fchuldigten ploͤzlich erichienen ſey. Der Böfe hatte ims 
mer ein menfchliches Geficht. Oft war er jung, ftarf, 
aber übel gekleidet und hatte im Ganzen das Anfehen 
eines Landſtreichers oder eined Straßenräubers, 

Tpeilnehmend erfunbigte er ſich nach des andern 
Kummer, tröftete ihm, und verfprach ibm Hilfe, wenn 
er feinen Körper ihm überlaffe. Bemerft zu werden 
verdient, daß in allen diefen Sachen nur von Leber 
laffung des Körpers, dagegen nie von jener der Seele, 
die Rebe war. Der Teufel bed gläubigen fiebenzehn, 
ten Jahrhunderts würde, in ſolchem Betrachte, in uns 
ferer materialiftifchen Zeit feine üble Rolle gefpielt 
haben. 

Es erflärt ſich jezt auch leicht, wie, da er meiſtens 
inter der Geftalt eines jungen Fräftigen Mannes fich 
zeigte, bei weitem mehr Weiber ald Männer ber 
Hererei befchuidigt worden. Wie dem auch ſey, gaben 


bie folchergeftalt Bethoͤrten Satans Lockungen nicht fos 
gleich Gehör; fie benabmen fich vielmehr, wie eine 
unferer neuern Gefallfüchtigen, die, ohne eine Liebes⸗ 
Erflärung geradezu anzunehmen, fie auch nicht gänzlich 
verwirft, und durch einen Blick, oder durch eine Fleine 
Kopfbewegung, ben Bewerber mehr ermuthigt als zu 
ruͤckſtoͤßt. 

Als ſchlauer, welterfahrener Verfuͤhrer, wiederholte 
der Boͤſe ſeine Angriffe und brachte es ſo weit, daß 
man darauf Geld nahm, gewoͤhnlich aus einigen Kup⸗ 
ferſtuͤken, nie aus einem Thaler, beſtehend. Eine 
alleinige Ausnahme von der Regel machte er bei einer 
jungen Frau von Schlettftadt, der er, wie die Aften 
befagen, 10 Schilling anbot, Es ift das die größte 
Summe, wofür der Teufel im Elſaß einen Menfchen 
erfauft. Hinzufügen muß man noch, daß die Unglüds 
liche einer ſolchen Lockung nicht zu widerſtehen vers 
mochte. Sie nahm die 10 Schillinge, begab ſich zum 
Sabbat und wurde ein Jahr nachher lebendig verbrannt, 

Die meiften Angeklagten find barin übereinftims 
mend, baß fie bed vom Satan ihnen zugeftellten Gels 
des fich nicht haben bedienen können, weil es nach 
einiger Zeit fich in Erbfen oder Bohnen, mandmal 
auch in Glas, oder Gefcirrfcherben verwandelte. Ihren 
Berwünfhungen gegen ben Berführer geiellte ſich die 
Genugthuung bei, den Handel mit ihm noch nid)t abs 
geichloffen zu haben, und wenn ber Teufel, unver» 
fchämt wie er war, ihnen abermald in den Weg trat, 
machten fie ihm feine ZTreulofigfeit zum Vorwurf, übers 
häuften ihn mit Beichimpfungen, und hießen ihm zur 
Hölle fahren. 

Er aber entmuthigte fich nicht, ermeuerte feine Ans 
träge und gab ihnen abermals einige Heller, die fich, 
wie die früheren in Glasicherben verwanbelten, 

(Schloß folgn. 
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Deutſchland. 


Aus dem in mehreren Kreiſen veroͤffentlichten aller⸗ 
hoͤchſten Schreiben Sr. Maj. an die Generalkommiſſa⸗ 
rien, erſieht man, daß der König die von vielen Geis 
ten beabfichtigte Sendungen eigener Abgeordneten abs 
lehnte. „Die treue Liebe (heißt ed in jenem Schreiben) 
mwomit die Bayern aller Kreife ihres Königs während 
feiner Abwejenheit gedacht, und die fie bei feiner Rüds 
fehr ausgedruͤckt haben, find unendli wohltuend für 
mein Herz. Ich kenne mein bieberes Volk, und ich 
weiß, daß hinwieder die Redlichkeit meiner Abſichten 
und mein umerläffigeds Streben für fein Wohl ihm 
nicht verborgen find. Aber erhebend bleibt ed, dieſes 
angeftammte Wechfelverhältniß deutfcher Fürften und 
deutfcher Völfer in fo rührender Weife fich ausfprechen 
zu fehen. Drüden Sie den Bewohnern des Jhrer Feis 
tung anvertrauten Kreiſes aus, was ihr König, ihr 
gemeinfamer Vater für fie empfindet. Sagen Sie ih— 
nen indbefondere, daß wenn ich die von vielen Seiten 
beabfichtigte Sendung eigener Abordnungen ablehnend 
befcheide, es lediglich geichieht, um ben mir theuern 
Gemeinden SKoften zu erfparen, meldye mitunter bie 
minder bemittelten Bürger und Familienväter treffen 
würden, die ihre Kinder nur muͤhſam mit der Hände 
Arbeit ernähren.“ 

— Aus Mannfeim wird gemeldet: Ein bortiger 
Siraelite fol, fagt man, troz ber erhaltenen Staats⸗ 
Erlaubniß, mit einer Wittwe darum nicht getraut wer 
den wollen, weil der Bruder des erften Mannes ber 
Wittwe, deſſen Aufenthalt man nicht weiß, nach jüdifchen 
Gefegen den erften Anfpruch auf die Hand der Wittwe 
Dad Berfaufsrecht) hätte, und er noch nicht darauf 
verzichtet habe, Emanzipation, und dennoch biefer 
Zwang !!! — 

— Der Kaifer von Oeftreich reift am 1. Mai nach 
Preßburg, um den ungarifchen Reichstag zu ſchließen; 
dann erjt bezieht er feinen Sommeraufenthalt, und ver: 
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weilt dort bie zum Sept., wo er bie Kroͤnungsreiſe 
nah Prag antritt. Die PVorfebrungen, welche die 
Hauptſtadt Böhmens zum Empfang ihres Souveräng 
trifft, fönnen wahrhaft folofjal genannt werden, Prag 
fcheint, für einen Augenblit wenigſtens, die glanzvolfe 
Epoche Karld IV. zurücrufen zu wollen. Alle Stände 
metteifern in den Anftrengungen, welche zur Berfchd« 
nerung der Stadt und zur Begehung ber Feitlichkeiten 
jezt fchon ind Werk gefezt werden. — 


Frankreich. 


Dad Minifterium hat ſich bekanntlich die Aufgas 
be geitellt, die verſchiedenen Parteien zu vereinigen; 
indeffen follten die Kabinetsmitglieder zuvoͤrderſt unter 
fidy felbft die nöthige Eintradyt berfiellen. Bald zeigt 
ſich die Fehde ziemlich offen, wie bei d'Argouts Ge— 
fezesvorfchlag über den Zuder, bald gährt die Zwie— 
tracht im Verborgenen und wird alsdann um fo ber 
denflicher. Wenn man dem Gerüchte trauen darf, wird 
felbft die höhere Politif, die Stellung Frankreichs in 
den Berpätniffen zu Europa, fehr verfchieden im Kon; 
ſeil beurtheilt. Es foll dahin gefommen feyn, daß der 
König diefe Fragen nicht mehr dem gefammten Minis 
fterrathe vorlegt, fondern allein mit Hrn. Thierd und 
zuweilen mit dem Grafen Montalivet hierüber berath: 
fchlagt, was bei andern Miniftern eine gerechte Eifer: 
fucht erregen würbe. Die lezten Erdrterungen der Hans 
belöyolitif, die unbeſtimmten Erflärungen Paſſy's und 
bie ergebnißlofen Berechnungen der Herrn Thierd, has 
ben doch fo viel and Licht gebracht, daß der Konfeils 
präfident ſich eher zum Protektions⸗ und Prohibitivſy⸗ 
ftem binneige, der Handelsminiſter zum freieren Ders 
Fehr; daß alfo Hr. Thierd mehr auf die Kammer und 
fein Portefenille Ruͤckſicht nimmt, Hr. Paſſy auf die oͤf⸗ 
fentliche Meinung und die Preſſe. Was die innere 
Politik betrifft, fo flimmen Thierd und Montalivet für 
ein firenges Repraͤſentativſyſtem, wodurch fie die Ans 
hänglichfeit des Koͤnigs bewahren, bie Miniter ber 
Tier&parti möchten eime fonziliante Politif befolgen. 
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Eine fo gemifchte Verwaltung iſt für bie Dauer uns 
haltbar. — Die Befagung von Paris wird in biefem 
Augenblide gewechfelt. Fünf Regimenter find am 17. 
abmarfchirt, zum Theil nach dem Elſaß. — 

— Man fchreibt aus Paris, 20, April: Seit bem 
Anfchluffe von Baden an den beutfchen Zollverein ift 
das franzöfiiche Mauth⸗Syſtem wie gelähmt. Wenn 
man den Rhein paffirt, fo nehmen ſich die franzöfifchen 
Zolwächter faum die Mübe, dad Gepäde der Reifen 
den oberflächlich zu unterfuchen, während die Strenge, 
welche fonft auf dem linken Rheinufer berrichte, jezt 
auf die rechte Seite übergegangen ift. Die Franzofen 
beginnen mun zum Theil felbft die Nachtheile ihres bis 
jest fo firenge durchgeführten Prohibitiv-Syſtemes zu 
fühlen. — 

— Der Kriegsminiſter zeigte am 22. in ber Pairs⸗ 
fanmer an, daß für die nächte Seffion ein neuer 
Mititärftrafcoder vorbereitet werde; er ſey auf bie 
Grundfäge baſirt, die im Jahr 1829 den Beifall dies 
fer Kammer gefunden, und werde endlich ein Berfprer 
dien vwerwirflicen, weldyes vor bald 20 Jahren von 
dem König Ludwig XVIII. gegeben worden ſey. — 


Holland 


Unterm 27. März bat der König von Holland 
einen Beichluß in Bezug auf die Befagung von Lillo 
und Lieffenshoef erlaffen, nad welchem für diefe Bes 
fazung befondere Regifter geführt werden follen, wie 
biefelben das bürgerliche Geſezbuch für das Militär, 
welches fich außerhalb Landes befindet,» vorfchreibt. 
Dies wäre als ein Schritt zur Anerfennung Belgiens 
von Seiten Hollands anzufehen. — 


Grosbrittaniem 


Am 14. April hat die Drangiften-Großloge in Dis 
blin ihre Schlußjigung gehalten. Die Verfammlung 
war zahlreicher, ald am Abend zuvor, Die Debatte 
dauerte dem ganzen Tag hindurch. Erſt um 64 Uhr 
Abends ſchritt man zum Serutinium. 79 Stimmen 
erflärten fich für die Auflöfung der Großloge, 59 das 
gegen. Die Oppofition vernahm das Reſultat der Abs 
filmmung mit beftigem und lautem Unwillen. — 

— Ter ruffifche Borfchafter, Graf Pozzo di Borgo, 
it nun wirflic; von London abberufen. Er wird Engs 
land naͤchſtens verlaflen,, und in ein Bad auf dem 
Kontinent gehen; man glaubt nad Aachen. Wer ihn 
als Botſchafter erfegen wird, fcheint noch nicht bes 
flimmt. Es beißt, auch der Herzog von Wellington 
wolle fi) diefen Sommer auf den Kontinent begeben. — 

— Tas Dampfiiff Liverpool hat am 18. aus kiſ⸗ 
fabon grüne Erbjen zu einem fehr mäßigen Preife 
nach London überbadht, die font nur ald Treibhaus 
produkte auf den Tafeln der Reichen zu prangen pfles 


gen. Auf die mämliche Weiſe wird man in 14 Tagen 
reife Trauben erhalten. — Alſo auch hiezu iſt bie 
Dampfſchiffahrt von weſentlichem Nutzen. — 

— In London iſt ein kleines Werk des Geiſtlichen 
H. Jeffreys, Kaplan in Bombay erſchienen, das den ſon⸗ 
derbaren Titel fuͤhrt: „Anklage gegen die Sitte und 
oͤffentliche Meinung, über die folgenden Verbrechen 
und Uebelthaten: den Menſchen ihren gefunden Sinn 
geftoblen, bei verfchiedenen Gelegenbeiten bie Welt toll 
gemacht, den Verſtand und das Gewiſſen aufgezehrt 
und ſchaͤndlicherweiſe Steine in dad Herz gelegt zu 
haben.” — 

— Außer den großen Anfäufen für Englands Rech— 
nung in Dänemark, vernimmt man jejt, daß Ähnliche 
zu Wartberg in Schweden Cam Kattegat) flattfinden. — 

Spanien 

Ein Korrefpondenzartifel der Times aus Santander 
vom 30. März nimmt es ald ausgemacht an, daß die 
fpanifchen Proviantlieferanten zu Bittoria, von denen 
neulich die Rede war, von karliſtiſchen Agenten bes 
fiochen geweſen ſeyen, nicht nur Soldaten der Legion 
jur Defertion zu verführen, fondern auch die Lebens» 
mittel für diefelben zu vergiften. „Zu dieſem Zmwede, 
fchreibt der Korrefpondent, wurden fie von den Agens 
ten mit giftigen Subjtanzen verforgt, um fie unter das 
Brod und den Wein zu miſchen; das Gift für leztern 
war von dunfelrorber Farbe, Uebrigens waren biefe 
Subflanzgen von der Art, daß fie nicht ploͤzlich Tod 
verurfadhten, fondern benfelben nur durch allmaͤhliche 
Schwaͤchung der Körperfräfte und durch wiederholte 
Dofen herbeiführten. Der Mezger, ber Bäder und der 
Weinlieferant find verhaftet, und das teuflifche Ver⸗ 
brechen wurde wenigftend gegen einen von ihnen, den 
Bäder, erwiefen, der auch bereitd hingerichtet ifl.» — 

— Man jpricht von einem ernften Treffen, das bei 
Onate ftattgefunden hätte. — Die karliſtiſchen Trups 
pen haben verlucht, den Befehl, den fie erhalten hatten, 
alle Verwandten der Deferteure zu verbaften, in Ras 
varra in Ausführung zu bringen. Diefe Maßregel ers 
regte aber folhen Unmwillen, daß der Öffentlidien Meis 
nung nachgegeben und jeder Berfud) diefer Art fufpen, 
birt werden mußte. — 


Portugal. 


Briefe aus Liſſabon von 2. April melden, man 
jweifle nicht daran, die Minifter würden bei der Ans 
Funft bes Prinzen von Koburg, die man jeden Augens 
blick erwarte, abtreten; fie hätten fchon ihre Entlaffung 
angeboten, und der Marquis v. Koule habe ſchon nach 
feinem Gute, 60 Meilen von Liffabon, abreifen wollen, 
fey aber wieder zurüdberufen worden. Der Prinz, fas 


gen dieſelben Briefe, wird das Oberkommando der 
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Armee nicht erhalten; - die yolitifche Aſſociation, der 
man den Zutritt in ben Pallaft verweigert bat, als 
fie kuͤrzlich der Könige in diefer Beziehung ihre Eins 
wendungen vortragen wollte, hat den Entfchluß gefaßt, 
ihn, wenn er mit der Uniform dieſes Range and Land 
Reigen follte, mit Zifchen und Hohn zu empfangen. — 
Das Diario do Governo enthält einen Gefegentwurf 
zur Abichaffung des Sflavenhandeld. — 

— Prinz Ferdinand ift am 8. Morgens in Liſſabon 
angelangt. Die Vermählung ward um 1 Uhr gefeiert. 
Der Finanzminifter Campos hat die Weifung erhalten, 
feine Stelle niederzulegen, 


Griechenland, 


Nach Angabe der Athener Journale fol vor kurzer Zeit 
ein Protofoll der Londoner Konverenz dort eingetroffen 
ſeyn, demgemäß alle Griechen, die in den Provinzen 
wohnen, weldye der Türfei untertbänig find, und an dem 
griechifchen Freiheitöfampfe Antheil genommen batten, 
das Recht haben, bis zu dem Berlauf eines Jahres 
ungehindert nach Griechenland auszuwandern. — Es 
fol demnaͤchſt eine Schule in Athen für Deutiche her⸗ 
gerichtet werden, melde bie griechiſche Sprache erlers 
nen wollen. — Die Errichtung eines Beobachtungslas 
gerd bei Theben iſt die neueſte koͤnigl. Verordnung, 
welche dad Kriegsminifterium erhielt. General Pifa 
wird ber Kommandant des Lagerd, — 


Nordamerika, 


Der Indianerkrieg dauert , der allgemeinen Erwar⸗ 
tung entgegen, im offenen Felde fort. Rach den ley 
ten Berichten aus Florida fland General Gaines mit 
ungefähr 1000 Mann in einer flarfen Stellung, und 
war in ber Faflung die Indianer anzugreifen; aber er 
bielt fi noch ruhig in feinen Verſchanzungen, um dem 
Obriſten EEindy, der ein faſt gleich ſtarkes Korps us 
ter feinen Befehlen hatte, Gelegenheit zu geben, dem 
Feind in den Nüden zu fallen, Gelingt diefed Mas 
növre, fo muß es zur Vernichtung der Wilden fühs 
ren. General Scott zählt, das Korps des Generale 
Gaines mit eingeſchloſſen, dermalen nicht weniger ald 
4000 Mann, und feine Streitmaht wählt durch an 
fommende Freiwillige mit jevem Tage, Die Semino 
len zählen Feine 1500 Kämpfer. — Ein Gefandter aus 
Merifo traf vor einiger Zeit in Bafhington ein. Der 
wichtige Zwed feiner Sendung fol ſeyn, mit der Res 
gierung der Vereinigten Staaten wegen Verkaufs ber 
Provinz Texas zu unterhandeln, Auch erwartet man 
mit Anfang Aprild Abgeordnete and Texas. Hiernach 
ift Ausſicht zw einer gütlichen Beilegung des Streites 
vorhanden. Der Kongreß, vermuthet man, dürfte den 
Kauf genehmigen und die nöthigen Fonds fehr bereit, 
willig votiren, da im diefem Augenblide ein Ueberſchuß 


von 30 Millionen Dollars in der Staatsfaffe liegt, 
ben zu erwartenden großen Ueberfhuß des laufenden 
Jahrs gar nicht zu erwähnen.” — 


Welt- und Völkerkunde, 
Einige Herenprozeffe im Elſaß. 


CBerfhluß,) 

Aller diefer Hintergehungen ungeachtet, wurde bie 
Menge der Berführten von Tag zu Tag, von Jahr zu 
Jahr immer größer. Die Unglüdlichen bofften, die dritte 
Probe werde befler ausfallen, und das Geld werde 
diesmal feinen Werth behalten. Der Bertrag wurde 
alfo geichloffen. Man verfprad; feinen Koͤrrer zu 
liefern, und ſich beim naͤchſten Sabbat einzufinden. 
Das Geld, welches man nun erhielt, war nicht beſſer 
als das fruͤhere, und die Elenden welche dem Boͤſen 
ſich uͤberlaſſen, hatten nicht den mindeſten Vortheil davon. 

Angenommen, daß alle in den Protokollen ange⸗ 
gebenen Umſtaͤnde für lautere Wahrheit gehalten wors 
den (und wie könnte eö anders feyn, da fie Beranla” 
fung zu fo vielen Verurtheilungen und Hinrichtungen 
gegeben), hätte man doch vorausfegen follen, daß dieſe 
dreimalige Hintergehung genügend gewefen, ben alberus 
Ren Berehrer des Teufels vollfommen zu Furiren. Dems 
ungeachtet trat das Gegentheil ein, und von den Taus 
fenden ſolchergeſtalt verſuchten, und fpäter gerichteten 
Unglüdlichen, im ganzen Bereich des Bisthums Straps 
burg, war nicht einer, der nicht 24 Stunden nad) jener 
Berhöhnung, zum Sabbat fich begeben. 

Alle Verhoͤre find übereinftimmend in biefem Punkte, 
Ter Sabbat war immer während der Nacht. Um fich 
zu ihm zu begeben, fezte fi; der Neophit, nach allen 
übereinftiimmenden Yuffagen, entweder auf einen Bes 
fenftiel, auf eine Schaufel oder eine Miftgabel, die 
immer mit flinfendem Schweinefett eingefchmiert war. 

Man hielt ſich erft dann für einen mwirflichen He— 
renmeilter, oder für eine vollfommene Here, wenn man 
dem Sabbat beigewohnt, 

Die Feierlichkeit begann mit einem Rundtanze, wor 
auf Menuetten und Polonäfen folgten. Man tanzte nach 
einer Bioline oder irgend einem andern Injtrumente, 
das von dem Ältefien Hexenmeiſter gefpielt wurde, der 
gewöhnlich rothhaarig, labm, einäugig und budfelig war, 
Nach dem erftien Rundtanze fchritt man zur Hochzeit 
ber Herenmeifter mit weiblichen Teufeln und der Hexen 
mit männlichen Dämonen, Manchmal fanden in einer 
Naht 50 folcher Vereinigungen ſtatt, die Verehelich⸗ 
ten gelobten fich gegemieitige Treue, ohne Beeintraͤch⸗ 
tigung jedoch der Rechte ihrer irdifchen Männer und 
Frauen. 

Bei der Bermählung am Sabbat erhielt jeder He⸗ 
xenmeifter und jede Hexe den Namen eines Thiers, 
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oder eines Laflerd, Forrefgondirend mit dem bed männs 
lichen oder weiblichen Teufeld, der ebenfalld der 300+ 
logie oder ber Verdorbenheit der menfchlichen Seele 
entnommen war. Die Bermäblungszeremonie wurde 
immer von einem Hexenmeiſter und nicht von einem 
Teufel gefeiert. Sie war eine mehr oder weniger 
gottloſe Parodie der Firchlichen Gebräuche. 

Darauf folgte das Gaftmahl. Der Boden biente 
ale Tiih, Stuhl und Bert, und eine matte Rampe 
oder eine Fackel erleuchtete die Szene. Die Gerichte 
Diefer fatanifchen Liebesmablen waren nicht befonders 
föftlich, und hätten, binfichts der Mäfigfeit, denen der 
erſten Ghriften wohl zur Seite geftellt werden fönnen. 
Sie beſtanden aus alten Nüffen, verfchimmeltem Käfe, 
und felten aus einem Stüdchen Bred. Aus dem Ber: 
hör ber jungen und fchönen Seren von Schlettſtadt 
ergibt fich jedoch, daß es bei ihrer Teufelshochzeit 
berrlicher herging, indem man weiches, weißes Brod 
dabei hatte, Salz erhielt jedoch Niemand, weil ed das 
Sinnbild der Weisheit ift, die auf dem Sabbat natürs 
licherweife feinen Zutritt gewinnen fonnte. 

War das Mahl beendet, fo wurde dad Zeichen zu 
ben eigentlichen Myſterien der fataniichen Vermaͤhlun⸗ 
gen gegeben. Auffallend genug, entnimmt man aus 
faft allen Verhören, daß die Heren mit ihren- höllifchen 
Gatten wenig zufrieden waren. Alle baben ſich mit 
mehr oder weniger Bitterfeit über fie beflagt. 

In einem der mehrgedachten Verböre findet ſich der 
merkwürdige Umjtand, daß eine junge Here, der ftatt 
eines Teufeld eine Teufelin beigefellt worden, bei den 
erſten Liebfofungen derjelben ded orthodoren Ausrufes: 
„Jeſus Maria!» ſich nicht enthalten fonnte. Sogleich 
wurde der Sabbat unterbrochen, die Teufel verſchwan⸗ 
den und bie Hexen blieben allein - die unerfahrne Neus 
befehrte mit ihren Verwuͤnſchungen überladend. 

Bald nachher fanden fich jedoch die Dämonen wies 
der ein, die unbedachte Ausruferin von Jeſus und 
Maria erhielt eine eremplarifche Züchtigung und ber 
Sabbat wurde mit größerem Eifer als vorher fortge- 
fezt. Diejelbe Prozedur fügt binzu, daß weil gedachte 
Here fidy nicht der üblen Gewohnheit entnehmen fonnte, 
die Namen der Heiligen anzurufen, fie fehr von ihren 
Zeufeln mißhandelt und von ihnen endlich ganz vers 
laffen wurde, Demungeachtet erſchien fie vor Gericht, 
und wurde zu Bennfelden lebendig verbrannt: 

Nach Beendigung der Myſterien ded Sabbats, wurde 
ein großes Feuer angezündet, auf Koften des benach—⸗ 
barten Waldes, Man hängte einen großen Kefjel über 
dad Feuer, füllte ihn mit Waffer und warf gewiffe 
Kräuter hinein. Durch diefe Vorfehrung glaubte man 
Gitter, Hagelichlag, Reif, Ueberſchwemmung und ans 


dere Landplagen veranlaffen zu koͤnnen. Keiner ber 
vor Gericht erfchienenen Angeflagten war im Stande, 
die Namen der Kräuter zu nennen, deren man zu dies 
fem Zwecke ſich bediente. 

Nach Beendigung des Sabbats fezte fich jeber wie⸗ 
der auf feinen Befenftiel, oder feine Miftgabel, um vor 
Tagesanbruch in feiner Behaufung zu feyn. Um ſich 
ein gewiſſes Anfehen zu verichaffen und fich furchtbar 
zu machen, verfuchten ed die Heren und Hexenmeiſter 
mandımal, Hunde, Kaben und andere Thiere zu vers 
giften, was ihnen jedoch glüdlicherweife eben fo wenig 
gelingen wollte, ald die Erregung von Unwetter und 
Hagelichlag. 

Am Ende der Berböre ließ man bie Befchuldigten 
noch Namen und PerfonalBefchreibungen derjenigen 


- geben, deren Befanntichaft fie auf dem Sabbat ges 


macht. Die folchergehalt Denunzirten wurben unver: 
weilt verhaftet. Man machte ihnen ben Prozeß und 
verbrannte fie Dugendweile ... . » 

Auf gleiche Weife mwüthete in ganz Deutichland 
und anderwärtd Unfinn gegen gefunden Menfdenver; 
ftand und alles Necytögefühl, das ganze fiebzehnte Jahr, 
hundert hindurch; ein einziger Nechtögelehrter in 
Leipzig, Carpzov, hat ald Vorfiger eines Schoͤppen⸗ 
ftuhles allein 30,000 Tobesurtheile gemacht, fage 
dreifigtaufend und meiſtens gegen fogenannte Heren 
und Herenmeilter. Ja noch weit ind achtzehnte Jahr⸗ 
hundert reichte biefe bedauerungswerthe Berfehrtbeit, 
denn noch im Jahr 1750 wurde in Ingolſtadt eine 
Here: Öffentlich verbrannt. — 
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Tagsgeschichte. 

Deutfchland, 

In dem kön. Refidenzichloß zu Afchaffenburg wers 
den bereits Anflalten zur Aufnahme Sr. Maj. des 
Königs Ludwig und feiner erhabenen Familie getroffen, 
die, mit Einfchluß des Könige Otto von Griechenland, 
dafelbft einen Theil der Sommers zuzubringen die Abs 
ficht verfündigt haben. Man erwartet die hohen Gäfte 
bis Ende Julius, nachdem zuvor König Ludwig das 
Bad Brüdenau mit feiner mehrwödjentlichen Gegen 
wart beehrt haben wird, — 

— Man fchmeichelt fich in der preußifchen Rheins 
provinz, daß die bafelbft für diefen Sommer Gtatt 
babende f. Heerfchau Veranlaffung zu einer Bereinigung 
vieler, zum Theil erlauchter Notabilitäten geben würbe, 
Auger mehreren deutichen Souveränen bezeichnet man 
auch noch den König der Belgier und die franzöfifchen 
Prinzen unter den hohen Fremden, die diefem militäris 
fhen Schaufpiele beizumohnen eingeladen werden wuͤr⸗ 
den. Aus dieſen Prämiffen aber zieht man den Schluß, 
daß die gegenfeitigen Berhältniffe zwiſchen Ludwig Phi⸗ 
lipp und den Monardyen des Öftlichen Feftlandes immer 
freundlicher würden. — 

— In dem babijchen Eifenbahnmwefen ift neuerdings 
ein Schritt vorwärts gefchehen. Man vernimmt, daß 
die Notabeln bed Landes auf den 14. Mai zur Beras 
thung über Anlegung von Eifenbahnen einberufen wers 
den und bie beffallfigen Einladungen an die Regies 
rungsdireftoren zur Eröffnung an biefelben bereitd abs 
gegangen find, Auch haben bie Herren Profeffor Dr. 
Bader und Baurath Sauerbeck die Weifung erhalten, 
fich fchleunigft nach Brüffel zu begeben, um die dortige 
Bahn nach Mecheln genau zu unterfuchen. Sie find 
bereits dahin abgereidt. — 

— Gegen einen ehrenwertfen Mitbürger Stuttgarts 
it ein abſcheulicher Mordverſuch begangen worben. 
A Stiftungsverwalter Griefinger hörte am 25. Abende 
ein Gepolter im Zimmer, wo fich feine Kaffe befinbet. 











Als er Öffnete, wurde er von dem Raubmörber mit 
einem Hammerſchlag auf den Kopf zu Boden geſtuͤrzt. 
Auf feinen Hälferuf eilten die Hausbewohner berbei, 
und ed gelang ihnen, den Thäter, einen jungen Mus 
ſiklehrer 9 —, der Unterricht im Haufe gab, und, wie 
man fagt, fchon manche Unterftügung von Hrn. Gries 
finger erhielt, feftzunehmen, und in die Hände der Zus 
Riz zu liefern. Der Tpäter fol masfirt, und außer 
dem Hammer, mit welchem er die Unthat verübte, 
nod mit einem Dolche verfehen geweſen ſeyn. Man 
fürchtet für das Leben des Hrn. Griefinger, — 

— Ein Auswanderer fchreibt aus Bremen: „Im 
Begriff, eine Reife nach Nordamerifa anzutreten, treffe 
ich an biefigem Orte eine bedeutende Anzahl Auswans 
derer, welche fich durch die, feit einigen Tagen auffals 
Iend erhöhten Ueberfabrtsgelder in größte Verlegenheit 
verfezt ſehen. Die Steigerung iſt fo bedeutend, daß, 
mer biöher für 22—25 Thlr. Gold überfuhr, nunmehr 
Mühe findet, für 35—40 Thlr. Gold in Zwiſchendeck 
überzufommen.. — 

— Bon Gluͤckſtadt aus verbreitet ſich das etwas 
auffalfende Gerücht, daß unternehmende Engländer eis 
nen bequemeren Weg für den oſtſeeiſchen Dandel aus: 
findig zu machen fuchen, umb dazu eine Eifenbahn von 
Gluͤckſtadt aus nach einem Oſtſeehafen, wahrſcheinlich 
Kiel, in Vorſchlag bringen. Es würde dadurch der 
Ummeg auf der Elbe nach Hamburg, die dort bereits 
theilweife fo verfandet ift, daß größere Seeſchiffe fie 
nicht mehr befahren können, fo wie der fo fehr bes 
fchränfende Stader Zoll vermieden werben. Es follen 
in biefer Angelegenheit ſchon geeignete Schritte bei der 
holſteiniſchen Regierung gefchehen ſeyn. — 


Srankreich. 


Ein Öffentliches Blatt druͤckt fich über bie franz. 
Deputirtenfammer in folgenden Worten aus: Die Der 
putirtenfammer drüdt den ganzen Departementsgeiſt 
der fpiefbürgerlichen Mittelflaffe aus, welche aber nicht 
eine wahre Bürgerfchaft ift, fondern aus vielen Leuten 
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beſteht, die in Perſon oder burch ihre Väter durch ge⸗ 
ſchickte Ausbeutung der Revolution zu Vermögen ges 
fommen find, und nun feinen andern Gebanfen haben, 
als zu fpekulieren, und fi Geld zu machen. Algier 
ift ihnen ein Dorn im Auge, ein Stein bed Anfioßed; 
fie erbliden in biefer Kolonie einen Abgrund für bie 
Finanzen, (enn foldhe Leute kennen nichts weiter 
ald ihren Geldſack und dad Wort Eivilifation ift ihnen 
fremd) vote fie überhaupt Alles fürchten, was fie nad) 


außen reift. Der Marfchall Elauzel kommt zurüd, heißt 


es. in der boppelten Abficht, die Kolonifation eifrigſt 
zu betreiben, und Kriegsminifter zu werden. Sie fuͤrch⸗ 
ten ihn faft wie einen zweiten Soult, vor welchem fie 
noch jezt zittern. Mit dem Marfchall Maifon find fie 
boͤchſt unzufrieden; er thut nichts, und es möchte ihm 
überhaupt ſchwer werden, fich lange zu halten. Aber 
Marſchall Glaugel ift ein thätiger, ehrgeiziger Mann, 
bem die Bergnügungen und Erbeiterungen des Lebens, 
welchen fich fein Kollege, der jezige Kriegsminiſter, ers 
gibt, vollfommen. gleichgültig find, und ber, feinem 
Baterlande in Afrika ein neues Indien fchenfen möchte, 
Ueberbaupt find die Marfchälle den Deputirten hoͤchſt 
zuwider, mit Ausnahme etwa des Marfchalld Gerard 
wegen feiner Gefinnung. In der Regel nimmt fich ein 
Marſchall viele Dinge heraus, bauend auf feinen alten 
Ruhm. Die Marfchälle fcheinen den Abgeordneten eben 
fo wenig zu Sriegsminiftern zu taugen, ald die Admis 
rale zu Marineminiftern; fie hätten da gern irgend 
einen unbedeutenden Mann, dem fie das Leben fauer 
machen fönnten nach Belieben. Ludwig Philipp aber 
hält. auf feine Marfchälle, weil: fie noch bie einzige 
Jiluſtration bilden von allen in den Abgrund der Vers 
gangenheit hinabgefunfenen Berühmtheiten: — 

— Nach dem „Zournal de P’Ain’’ hat man auf der 
Strafe von Genf nad) Lyon, bei dem Fort de l’Eclufe, 
auf einem Karren, der. von feinem Führer bei Annähes 
rung ber. Douanierd verlaffen wurde, mehrere Faͤſſer 
Pulver; gefunden: . Ein anderer Borrath von 8 Faͤſ—⸗ 
fern war hinter einen Felſen verfiedt. Ale Nachfor⸗ 
fhungen über den Urheber diefer Einfchleppung waren 
bie jezt fruchtlod. — ¶ 

— Bei dem Biſchofe von Leon folten wichtige pa⸗ 
piere gefunden worden ſeyn, insbeſondere von dem 
Herzoge von Wellington, Auch ſollen 34 Million bei ihm 
mit Beſchlag „belegt worden ſeyn; bies Gelb fol von 
den Torys in England, DUOR und Rußland her, 
rühren. — 

— Die ‚Nouvelle Minerve⸗ ſagt: Man verſichert in 
den Tuillerien, der Prinz von Joinville (orittgeborner 
Sohn des Könige ber Franzoſen) ſolle ſich ganz in 
ber Kürze zu Breft unter ben Aufpizien eines Admi⸗ 
rals zu einer langen. und weiten Seereife einſchiffen. 





| - Der tonigl. ring, heißt es weiter, wird in die Meere 


Indiens fegelm, und auf feiner Ruͤckfahrt zu St. He 
lena beilegen, dort die Aſche Napoleons an Bord neh 
men und biefelbe nach Frankreich zuruͤckfuͤhren. Die 
Dauer dieſer Reife foll fo berechnet feyn, daß bie 
Ankunft jener glorreichen Ueberrefte mit der Ruͤckkehr 
der Zulifefte von 1837 zufammenfiele. — 


Grosbrittanien. 


In den militärifchen Zirfeln ift allgemein davon 
bie Rede, mehrere brittiiche Negimenter wuͤrden naͤch⸗ 
ftend vom Generalfommando Ordre erhalten ſich nach 
Spanien einzufchiffen. Sie follen ald ein Obfervations- 
forps zu St. Sebaftian, Bilbao und Santander ftatios 
nirt werden und im dringenden Nothfall mit der brit⸗ 
tifchen Legion und den Truppen ber Königin zuſam⸗ 
men wirken. — 

— Das Gerücht ift verbreitet, daß fofort 3000 
Matrofen nach dem Norden Spaniens eingefchifft wers 
den follten; 700 würden am 23. früh nach Deptfort 
abgehen. — 

— Nad; dem Herald follen die Gefandten von Eng» 

land und Franfreih bem Sultan und Mehemed Ali 
angezeigt haben, daß wenn einer von ihnen den ans 
dern angreife, bie vereinigte franzoͤſiſch⸗engliſche Flotte 
ſogleich gegen den Angreifer agiren werde, (9) Diefe 
Note wird, hoͤchſt wahricheinlich, die Erhaltung des 
—*— zwiſchen dem Sultan und feinem nominalen 
Bafalleu. auf einige Zeit fihern. — 
— Die Nachricht von der Landung ber Soldaten 
der englifchen ‚Marine mit vier Kanonen bei Bilbao 
fol eingetroffen feyn. Es wird hinzugefügt, daß fie 
bie Feindjeligfeiten gegen die Karliflen fogleich begonnen 
hätten. — 

— Nach der Brighton⸗Gajette⸗ wird der Vice⸗Ad⸗ 
miral Sir Pultney Malcolm das Kommando über die 
Flotte erhalten, melde in dieſem Augenblide in den 
verfchiebenen Häfen audgeräfter ‚wird. — 

— Zu Briſtol hat ſich, unter dem Vorſitze des Gen. 
Orde eine Geſellſchaft gebildet, zur Herausgabe ber 


Bibel mit erpabeuem , Drude, sum. — der 


Blinden. ⸗ 
In dem engliſchen Dftindien Hat man: das Ge⸗ 


‚ tippe einee antidiluvianiſchen Thieres gefunden, von 


dem bloher nad; Feine Spur entdedt war, es hatte vier 


. Hörner am Kopfe. Hr, James Prinfop von Galcutta 


meldet: die bortigen Gelehrten hätten ihm nad dem 
indifchen Gotte Siva, den Namen Givalherium gegeben. 

— Engliſche Blätter theilen mit: Die Königin vor 
Madagastar habe durch ein. befonderes Edikt ren LAra- 
tertbanen  unterfagt, * zum — Slarden u 


“ befenmen, — : 


u 


Spunien, 

Nachrichten aus Madrid vom 13. April melden 
nene von dem Karliftenbanden im Königreiche Valen⸗ 
cia begangene Graufamfeiten. Zu Eiria, mo ſich der 
Serrabor 900 Gewehre, bemächtigte, ließ diefer Fühne 
Karliftenchef nebſt 23 Nationalgardiften auch noch 8 
andere Perſonen, zu Villamarchante 5’und zu Bena⸗ 
guacii 7 Einwohner hinrichten, und dieſe Pläge rein 
ansplündern und verwüften. Der Stabt Epiva wider 
fuhr ein, gleiches koos. — 

Italien 

Nach Berichten, aus Venedig vom 15. Arr'l war 

dort die Cholera heftig ausgebrochen. Zwei Perfonen 


vom Hofftaat des Erzherzogs Rainer waren ein Opfer 
biefer Seuche geworden. — 


| Griechenland. 


Zufolge ber neuen Formation des Heeres foll dafs 
ſelbe befiehen aus: 4 Linien⸗Infanterie⸗Bataillons, wo⸗ 
| von 2 aus Deutfchen gebildet, je von 6 Eompagnien 
' zu 121 Mann; 4 leichten -Infanterie-Bataillonp, das 
| von 2 aus Mainotten beftchend, ebenfalls mit 6 Com⸗ 
| pagnien, von 50 Mann (ohne Staab); einem Lars 
ciers⸗Regiment (6 Eskadronen von 90 Mann); 1 Ars 
' tillerie-Bataillon (4 Compagnien zu 76 Mann); 1 

Fuhrwefends, 2 Ouvriers⸗ und 1. Pionnier-Eompagnie. 
Die Truppen follen auch in Numelien zum Straßen 
baue verwendet, und ber Abgang an Teutfchen nicht 
wieder erſezt werben. 


Welt⸗ und Völkerkunde, 


Einige Anekdoten aus dem Leben Ferdinands 
V., des leztverftorbenen Königs v. Spanien. 


Ein Amerifaner, der - zweimal Spanien bereißte; 
ließ vor einigen Wochen ein Werk über dieſes Laub 
in London erſcheinen, aus welchem. wir: folgende Anet⸗ 
doten. entnehmen: - — 

Es iſt eine, befgunte Thatſache, daß das Syſten 
der Kaͤuflichkeit, das in Spanien noch immer ſo wie 
in den Tagen des Gil Blas beſteht, ſich nicht nur bom 
Miniſter mit fünfzig ‚Titeln bis; zum, legten Aduahero 
erſtreckt, ſondern daß es auch (wenigſtens war dies bei 
Ferdinand der Fall) vom König ſelbſt befolgt ward; 
| denn bei allen Berfäufen von Monopolien und Ber, 
pachtungen von Einfinften war er ‘gewohnt, che er 
| den Handel ſchloß und feinen königlichen Namen uns 
tergeichnete, bie eigennuͤzige Frage zu thun und befries 
digend_beantwortet zu hören: Que servicio para mi? 


und ein etwas rechtlicherer Miniſter ald die übrigen, 
verlor. fein Amt, weil er bei einer folchen Gelegenheit 
biefer Forderung ſich wiberfezte. Der vorftechendite Zug 
in Ferdinands Eharafter wirb durch folgende Anekdote 
angedeutet. Sie betrift' fein Benehmen gegen Don 
Fernandez del Pino, einen fehr gefchiften und verſtaͤn⸗ 
digen Staatdmann, ber während Zea's Berwaltung Minis 
fier der Gnaben und ber Juſtiz war und feiner für ben 
Dremierminifter zu liberalen Politif wegen entlaffen wurbe, 
Während einer Raths⸗ oder fonftigen Berfammlung 
bei Hofe mar ber König eined Morgens ganz beſonders 
böflich gegen Fernandez del Pino, ſprach, ald er fich 
eben beurlauben wollte, fehr gütig mit ihm und ſchloß, 
ihm auf die Wangen Flopfend, mit den Worten: „Ach, 
hätt? ich doch taufend Freunde wie Ihr, Fernandez.“ 
Der entzuͤckte Minifter ging umter tiefen Berbeugungen 
fort, hatte. aber faum ben Rüden gewendet, ald ber 
aufgeraͤumte Monard; blinzelnd,. winfend und feine 
Höflinge rings herum anfehend im Tone ber vollen 
Beratung „Toma!‘* ausrief, und dazu eine mur 
unter den Spaniern der niebrigften Klaffe übliche Bes 
wegung mit dem Arme machte. Diefelbe Nacht noch 
batte Fernandez del Pino eine Audienz bei dem König, 
wurde dem Anfcheine nach gätig, mit einer Cigarre aus 
dem Föniglichen Munde befchenft, entlaffen und erhielt 
um halb 11 Uhr im ber nemlichen Nacht nody feine 
Abfezung, nebſt dem Befehl in die Verbannung zu ges 
ben. — Zur Zeit.der Konflitution arbeitete Ferdinand 
befanntlich, obſchon er fidy flellte, ald wäre fie ihm ger 
nehm, dennoch gegen biefelbe, und wendete Alled an, um fie 
zu ſtuͤrzen. Mit Hilfe eines fehr tapfern jungen Offis 
ziers der Gardelavallerie, Namens Cordova, verabres 
bete er die Erregung eines Aufſtandes unter den Trups 
pen zum Umſturz ber Konftitution. An dem beſtimm⸗ 
ten Tage ritt Corbova an der Spize einiger Soldaten 
von feinem Gorps, die er gewonnen hatte, unter dem 
Ruf: Viva el, rey absolute] in den Pallafipof. Statt 
daß die übrigen Garden eingeflimmt hätten, wurden 
die Unrubeftifter mit überlegenen ‚Kräften angegriffen 
und bezwungen. Ferbinand, der vom Fenſter aus Zeuge 
des Auftritts war, rief, als er ſah, daß der Verſuch 
ohne Erfolg blieb, und er Gefahr lief eines Einvers 
ftändniffes verbächtig zu werben, aus vollem Salfe: 
„A ellos!* „Drauf! haut fie. in Stuͤcken! Schont feis 
nen von den Schurken» Diefes Benehmen gleicht jes 
nem, ald er. feinen -vormaligen Pagen und Günftling 
Torrijos verlocken lied, an ber Küfte von Andalufien 
zu landen, wo dann, als die Nachricht eintraf, daß er 
und feine Anhänger in dem Neze gefangen feyen, das 
ein gut gewählter Agent für. fie aufgeſtellt hatte, die 
charakteriſtiſche Depeſche einlief: Laßt fie erfchießen. 
Ich der Koͤnig./ (Que los fusilan. Yo el Rey.) 
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Cordova entkam ber Metzelei in dem Pallaſthof, wo 
er mit ausgezeichneter Tapferkeit gefochten, und nach⸗ 
dem er ſo lange im Gefaͤngniſſe geſchmachtet, bis die 
Franzoſen die Konftitution geſtuͤrzt hatten, warb er auf 
Einmal vom Kapitän oder Lieutenant zum Marechal 
de Camp befördert. Beim Tode des Könige war er 
Gefandter am portugiefifchen Hofe und hat feitbem 
unter der Regierung der Königin Dienfte genommen, 
wo er gegen die Karliiten fommanbirt, denn es ift 
diefer Gorbova Fein anderer, ald ber gegenwärtige 





Ueber die Kriege, die Frankreich feit dem 14. 
Jahrhundert geführt hat. 


Manche Leute glauben, unſer Jahrhundert fey bes 
wegter und mehr in Kriegen lebend, ald es die vers 
floffenen geweſen find; man wird aber aus ben fol 
genden Detaild erfehen, daß alle Jahrhunderte ihren 
Antheil an Unruhen und Drangfalen gehabt haben 
und daß unfern Vätern auch nicht viel Frieden und 
Ruhe mehr ald uns befchieden war, 

Im 14. Jahrhundert gab ed 43 Kriegsjahre, worunter 

5 Sahre des Bürgerfrieges; 

13 + außer Landes geführten Krieges; 

25 + auf franz. Boden geführten Krieges. 

Es wurden 14 große Schlad;ten geliefert, unter 
andern die von Gourtrai, in welcher bie Flammänber 
4000 Paar franzöfifche Nitterfporen erbeuteten; bie 


von Poitierd, welche dem Könige von Frankreich die . 


Freiheit Fofiete, 

Man kann ſich von all ben Reiben, die folche Kriege 
mit ſich führen mußten, einen Begriff machen, wenn 
man bebenft, daß auf eine georbnete Schlacht 50 bie 
60 Treffen zu rechnen waren, bie um fo mehr Mens 
fchen Fofteten, ald man, da bie Anwendung des Feuers 
gewehrs fat no; unbefannt war, Mann gegen Mann 
fämpfte und jeder etwas ſchwer vermundete Krieger 
aus Mangel an Beiltand eine fichere Beute des Todes 
wurde, es fey denn, daß er von fehr hohem Range 
war, 

Im 15. Jahrhundert zählt man 71 SKriegsjahre, 
ale: 

13 Jahre bürgerlichen Krieges; 
43 + auf franz. Boden geführten Krieges; 
15 + außerhalb Landes geführten Krieges. 

Es wurben 11 große Schlachten geliefert, woruns 

ter die von Azincourt, von Gaftillon und von Mons 


thery. 
Sm 16. Jahrhundert gab ed 85 Kriegsjahre, ald: 
44 Sabre quferbalb Landes geführten Krieges; 


8 Jahre auf franz Boden geführten Krieges; 
33 + bürgerl. und Religionsfrieges. 

Es mwurben 27 geregelte Schlachten geliefert, wor⸗ 
unter 11, in welden bie Franzofen, von Parteimuth 
und vor allem von religiöfem Fanatismus beſeſſen, fich 
unter einander anftelen und zerfleifchten. 

Das 17. Jahrhundert weiſet 69 Kriegsjahre auf, 


6 Jahre Religions⸗Krieges; 

11 +  BürgersKrieges, und 

52 + außer Landes geführten Kriegs. 
In diefem Zahrpundert fanden 39 geregelte Schlach⸗ 
ten flatt. 

Sm 18. Jahrhundert zählte man: 

51 Jahre außerhalb Landes geführten Kriegs; 

1 + NReligiondsfrieged, und 

6 + BürgersSrieged; zufammen 58 Krieges 
jahre, während welcher 93 Schlachten geliefert wurben. 

Sonad findet man im Verlauf von 5 Jahrhun⸗ 
berten: 

35 Jahre Buͤrger⸗Krieges; 

40 + Religions⸗Krieges; 
76 + auf franz. Boden geführt. Krieges, und 

175 außerhalb des Landes geführten Krieges; zus 
fammen 326 Kriegsjahre, während welcher 184 geres 
gelte Schlachten geliefert wurden, 

Daß es in allen andern Ländern, namentlich im 
Deutfchland, ein Ahnlicher Fall war, ift einem eben 
befannt, der nur einigermaßen in ber Gefchichte bes 
mwanbert iſt. 


als 
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Eine Million Gulden 

als erfte Haupt-Prämie, dann 1 von fl. 300,000, 
2 ä 150,000, 6 4 25,000, 8 a 14,000, 12 
a 7000, 20 & 4200, 100 & 2500, 150 ä 
2100, 200 & 1500, 1000 ä 950, und 5500 
zu 750; zufammen 

Sieben Millionen 970,000 fl. P. Ct. 
find in erfler Ziefung des 8. 8. Ruß. Pol. Lotteries 
Anlehens, welche den 1. Jumi a. c. in Warſchau flatt 
findet, zw erlangen. Looſe für dieſe Ziehung gültig, 
werben burch das unterzeichnete Handlungshaus & 10 fl. 
30 fr. ober Thlr. 6 Pr. Et. und bei Uebernahme von 
fünf Looſen eins gratis, bis zum 6. Suni a. c. außs 


gegeben. 
IR. Trier & Compg. 
in Frankfurt a, M. 
Denjenigen, welche uns ihre Aufträge direßt ertheilen, werben 
die Gewinnliften fogleih nad der Ziehung zugefendet. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit von 3. 5. Roſt, Buhdruder. 


Üheinbayerisches Volksblatt. 


—  — 


Zur Unterhaltung und Belchrung. 
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Diefed Blart erſcheint mwöhentlih viermal. Der Ubennementäpreid if in Bmeibrüden jährlich 4 A., balbjährlib 2 A. und vierteljäbrlih 1 A. 
Uusmärtige haben den Peſtaufſchlag zu tragen. Die Inierationsgebühr iſt A fr. für die Spaltzeile, 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 

Das Vermoͤgen der proteſtantiſchen Pfarr⸗Wittwen⸗ 
kaſſe des Rheinkreiſes betrug zu Ende 1833, laut amt⸗ 
licher Publifation des Konfiftoriums, 171,907 fl. (die 
Rechnungen von 1834 und 1835 feheinen nod nicht 
abgefchloffen worden zu feyn.) — 

— Nach den lezten Briefen des Hrn. Staatsrath 
v. Kobell vom 6. April wird Se. Mai. der König 
Dtto von Griechenland zwiichen dem 4. und 8. Mai aus 
Athen abreifen. Auch Hr. Staatdrath v. Kobell wird 
in München erwartet. — 

— Eine der Dampfmaichinen, welche auf koͤniglichen 
Befehl die an 2000 Stefte Waffer liefernden Quellen 
vom Brunnthal nach Münden führen follen, it jezt 
vollendet, und entfpricht ihrem Zweck volllommen. Seit 
dem 14. April erhalten mehrere laufende Brunnen durch 
die Kraft diefer neuen Mafchine ihr Waller. — 

— Das fönigl. Appellationdgeriht für den Iſarkreis, 
als Kriminalgeriht erfter Inftanz, hat nunmehr über 
die auf dem Wege des Ungehorſams⸗Verfahrens durch⸗ 
geführte Unterfuchung gegen Valentin Pabitmann, Kaufs 
mann zu Würzburg, feit 1832 flüchtig, abgeurtheilt, 
und bdenfelben des Verbrechens der Majeftätöbeleidis 
gung im II. Grade, begangen durch bie mittelft Druck 
und Verbreitung veröffentlichte Vorftellung d. d. 22. 
Febr. 1832, den Preßverein betreffend, nicht als ſchul⸗ 
dig befunden, und daher von Strafe freigefprochen. — 
Auch fol am 23. April von dem koͤnigl. Oberappellas 
tionsgerich te bad Urtheil über den ehemaligen Bürgers 
| meifter zu Würzburg, Hofrath Behr, erfolgt feyn. Wie 
daffelbe ausgefallen, ift aber noch nicht befammt. — 

— Freitag, den 15. April Abends, fand zu Stuben 
lang, Fönigl. Landgericht Lichtenfeld, ein 83iähriger 
Bauersmann den Tod im Badofen, Derfelbe war, um 
ſich zu waͤrmen, in den Dfen gefrochen, wurde aber 
von Perfonen aus feiner Familie wieder herausgezos 





der Alte bezog im ihrer Abwefenheit zum Zweitenmal 
den geheizten Ort. Bei der Zurädfunft fand man 
feine halbgeröftete Reiche. — 

— Nah Wiener Blättern iſt nunmehr die Dampf 
fchiffahrte- Verbindung zwifchen Prefburg und Konſtan⸗ 
tinopel bergeftellt, und wird durch geregelte, zweimal 
ded Monats Statt habende Fahrten bis zum Monat 
Dftober unterhalten werben. — 

— Die oͤſtreichiſche Regierung hat die nöthigen Bes 
fehle erlaffen, ihre Armee in dem Verhaͤltniß zu redus 
jiren, baß fie wieder auf denfelben Fuß, mie vor ber 
Qulirevolution fommen fol. Das Korps der mobilen 
Truppen, das man den Beſatzungen von Italien beis 
gefügt hatte, foll von 60,000 auf 20,000 Mann redus 
jirt werden. — 

Schweiz; 

Der Landrat von Glarus bat am 13. April mit 
großer Mehrheit entfchieden: „Die Landögemeinde fol 
beichließen, daß die Fatholifchen Geiftlichen ſchwoͤren 
follen, und zwar jeder ohne Vorbehalt und perjönlich, 
weil bis jezt noch fein einziger gefchworen habe. Im 
MWeigerungsfalle jeyen fie einige Wochen fpäter zu 
jwingen, dem gemeinen Rathe zu ſchwoͤren.“ — 

— In ber Sigung des Bafelandfchaftlichen Lands 
raths am 14. April wurde, nachdem mit Mühe die 
erforderliche Anzahl von Mitgliedern zufammengebradht 
worden war, bie Wahl ber acht Bezirkslehrer vorge 
nommen. Unter den Gewählten find &. C. Schneider 
von Gräuningen (9) im Würtembergifhen und I. 9. 
Hochdoͤrfer von Neuſtadt. Diefelben haben flatt ber 
Prüfung’ eine halbjährige Lehrprobezeit zu beftehen. — 

— Als befondere Merkwuͤrdigke it meldet der Eid 
genoffe, daß ein kürzlich verjtorbener Chorherr in Bew 
romünfter, einem Klofter in Luzern, eine Bibliothef von 
10 fr. an Werth hinterlaffen habe, ungeachtet er 33 
Sabre ang 3000 Fr. (2000 fl.) Einfommen bezogen; 
er war, ſezt das Blatt hinzu, ein lebensfroher Mann 
ans altpatrizifhem Stamme. — 


* * 


Frankreich. 
Das Zollſyſtem, die belgiſch⸗hollaͤndiſche, bie orien⸗ 
taliſche, die ſpaniſche Frage ſind in dieſem Augenblicke 
Fragen von untergeordneter Wichtigkeit, eine Haupt⸗ 
frage für das Buͤrger⸗Koͤnigthum ſcheint fie ſaͤmmtlich 
verfchlungen zu haben. Es handelt ſich um die Bers 
mählung bes Herzogs von Orleans, an welcher Hr. 


Thiers, der Diplomat, im Vereine mit einer Marquife. 


und einer jungen Herzogin des Faubourg-Saint-Gers 
main arbeitet. Diefer Kongreß fol, wie man in den 
Salons flüftert, auf Schwierigkeiten ftoßen. Die Hrn. 
kegitimiften finden eine folche Verbindung einigem Bes 
denfen unterworfen, während andere, die fich für polis 
tifche Hellfeber halten, Zweifel darüber äußern, ob der 
fünftigen Thron Erbin des, wie fie glauben, nur dem 
äußern Scheine nach berubigten Frankreich's zuver⸗ 
läßig ein günftiges Prognoflifon gefiellt werden könne, 
In jedem Falle dürfte diefe Unterhandlung zu feinem 
10 ſchnellen Relultate führen, und das Merkwuͤrdigſte 
an der Sache ift wohl das, den vormaligen Journaliften 
Thierd in intimem Verkehr mit den Puriften des 
Faubonrg-Saint-Germain zu erbliden. — 

— Die neue Minerva fchreibt: Eine aus der Ferne 
fommende Nachricht erregt, wie man erfährt, Schrek⸗ 
fen unter einigen Höflingen der entthronten Koͤnigs⸗ 
familie, der Heine Hof von Prag foll, erzuͤrnt über 
einige Undanfbare, eine Namenslifte gewiffer Perſonen 
nad Paris gefendet haben, um zum öffentlichen Stans 
bale befannt gemacht zu werden, die, obgleich fie von 
der Givillifte Karls X. fo außerordentliche Gaben ers 
bielten, untreu wurden. Unter diefen Perfonen ſoll 
ſich befonderd eine befinden, die von allen Syſtemen, 
die feit 25 Jahren aufeinander folgten, Präfelturen, 
Generaldireftionen, Portefeuilles annahm, und bie am 
Ende nicht mehr weiß, wen fie am meiften Dankes 
fchuldig if, der Reftauration oder der Juli⸗Dynaſtie. 
Dieſe Perſon ſoll ganz allein von der Frau Herzogin 
von Angouleme 300,000 Fr. erhalten haben. — _ 

— Bei Gelegenheit der Debatten über dad Doua⸗ 


nengeſez, in der franzöfifchen Deputirtenfammer, hielt _ 


General Bugeaud eine Rede, worüber viel gelacht 
murde. Er brauchte nämlich den buperpolifchen Aus⸗ 
druck: „Frankreich's Zukunft liegt in der Runfelrübe; 
bie Runfelrübe iſt die große Bermittlerin zwiſchen dem 
Süden und dem Norden.” Es mag wahr feyn, aber 
ed lautet komiſch. — . 
— Die Debatten vor dem zweiten Kriegögerichte in 
Paris, die Theilnahme der 7 Unteroffijiere an einem 
Komplotte gegen die Sicherheit des Staats betreffend, 
find am 25. April gefchloffen worden. Das Urtheil 
ward des andern Tages erlaſſen; alle ſind der Theil⸗ 
nahme an einem Komplotte für nicht ſchuldig erfannt, 
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aber wegen Theilnahme am einer. unerlaubten Aſſocia⸗ 
tion zu Gefängnißftrafen von einem Jahre bis zu 2 
Monaten herab verurtheilt worden. — 

— Der Tag bed Abgangs der Herzoge von Orleans 
und Nemours zu ihrer überrheinifchen Reife ift jwar 
noch nicht feftgefegt worden; Doch glaubt man, daß 
fie den 6. oder 8. Mai Paris verlaffen werden. Im 
Schloſſe der Zuillerien befchäftigt man ſich ſchon thaͤ⸗ 
tig mit großen Vorbereitungen fuͤr die Reiſe der bei⸗ 
den Prinzen. Ihr Gefolge wird ſehr zahlreich ſeyn. — 
Es wird behauptet, Fuͤrſt Talleyrand werde am 30. 
April nach Berlin abreifen, um in der Hauptſtadt 
Preußend bei der Ankunft der beiden franzöfifchen 
Prinzen anweſend zu ſeyn. — Auch fol der alte 
Diplomat mit der Leitung ber Unterhandlungen zu 
einer Bermählung des Herzogs v. Orleans und auch 
bed Herzogs v. Nemourd beauftragt ſeyn. In Berlin 
werben ſchon Borbereitungen gemacht zum Empfang 
ber franz. Prinzen; auch glaubt man, der Kronprinz 
von Schweden werde zur nämlichen Zeit in der preuß. 
Hauptſtadt eintreffen. — 

— Gexuxeral Bernelle bat, vermittelt einer unter 
den Offijieren ber algierifchen Legion eröffneten Sub» 
feription, welche nahezu 60,000 Franken ertrug, 30 
Reiter bewaffnet und equipirt, Sie tragen bie Unis 
forın der Rancierd der alten Kaifergarde und find fat 
lauter Polen. Diefed Korps fol auf 120 Mann ges 
bracht werden. — 

— Die Gerüchte, daß 8000 Mann unter den frau⸗ 
zoͤſiſchen Regimentern für den Dienft Marie Chriſti⸗ 
nend geworben werben follen, fcheinen ſich zu beftätis 
gen. Mehrere Agenten der fpanifchen Regierung durchs 
reifen in biefem Augenblide die Städte, wo fih Gar⸗ 
nifonen befinden, um Leute zu refrutiren. — 

— In Poitierd find in der Mitte des Monats April 
jwei Reifende verhaftet worden. Der eine von ihnen 


- follte der aͤlteſte Sohn des Don Karlos jelbfi feyn. 


Jedenfalls find ed zwei Farliftiiche Agenten. — 

— Der Impartial berichtet, daß die Regierung bes 
fchloffen habe, 6000 Mann für die Fremdenlegion im 
Spanien zu refrutiren. Diefe Refrutirung wird aus⸗ 
ſchließlich unter den franzöfifchen Regimentern vorges 
nommen. Insbeſondere will man mit beionderer Sorg⸗ 
falt zur Wahl der Offiziere fchreiten, welche ermädhtige 
werben follen, ihren Grab beizubehalten und deren 
Dienfte in Spanien für ihr Borrüden in ber franzö 
fiichen ‚Armee eingerechnet würden. — . 

— Die Gräfin Larochejaquelin, welche wegen Theil= 
nahme an den Vendee⸗Unruhen, nachdem fie vorher. 
geflüchtet,. in contumaciam verurtheilt worden war, 
neulich aber ſich vor Gericht geftcht hat, iſt durch Die 
Afifen des Loire-Departements freigefprochen worbem. 
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Grosbrittanien. 

Die Karlow'ſche Wahlangelegenheit, mit welcher 
bie Torys D’Eonnell fo fehr zu fompromittiren gedach⸗ 
ten, iſt nun zu Gunſten des Angeſchuldigten gänzlich 
entſchieden. Der Antrag Hardy's, daß O'Sonnell eines 
Bruches der Privilegien des Hauſes fuͤr ſchuldig er⸗ 
tlaͤrt werde, warb, obſchon von Peel u. a. vertheidigt, 
mit einer Majorität von 74 Stimmen verworfen, das 
gegen ertheilte diefe Majorität dem für D’Gonnell 
ehrenvollen Berichte der Unterfuchungstommiffion ihre 
Zuftimmung. Eine weitere Motion Lord Stanley’s: 
dad Benehmen O'Connells als einen mißbräuchlichen, 
gefährlichen, die Freiheit und Reinheit der Wahlen 
gefaͤhrdenden Aft zu betrachten, ward ebenfalld mit 
einer Majorität von 72 Stimmen verworfen. — 

— Man fagt, daß das Monument, weldes dem 
Herzog vom Schaumburg auf der Stelle errichtet wors 
den, wo er in der benfwärdigen Schlacht am Boyne 
getötet wurde, daſſelbe Schickſal erlitten hat, wie das 
Wilhelm's III. in Dublin, — 

— Ein Bataillon der koͤnigl. Marine von 700 
Mann unter Major Dwen bat Befehl erhalten, fos 
gleih nach Spanien aufzubrechen. Er nimmt alles 
zur Belagerung nöthige Geräthe mit. — 

— Dem Eourier wird aus Santander gefchrieben: 
swifchen dem englifchen Dampfichiffe Phoͤnir, weiches 
eine Abteilung brittiſcher Marinefoldaten dahin uͤber⸗ 
führte, und den Karliften ſeyen Scüffe gewechſelt 
worden, jedoch ohne weitern Erfolg. Mehrere gefans 
gene Engländer wären von den Karliften wieder kalt⸗ 
blütig erfchoffen worden. — 

— Lord Morpeth, Staatsiefretär für Irland, legte 
am 25. April im Unterhauſe feine Bill über die Zehn⸗ 
ten in Irland vor, Die Zehnten follen darin in eine 
Rente, mit Abzug von 30 Proz. und 2 Proz. für die 
Erhebung, umgewandelt werden. — ¶ 

Spanien 

Inder Profuratorenfammer vom 11. April ſchlug Hr. 
Gaballero ein Amendement vor, wonad alle diplomas 
tiichen Verbindungen mit dem römifchen Hofe abges 
brodyen werben follten. Der Redner bezeichnete die 
verfchiedenen Kandle, durch melde Rom noch Geld 
aus Spanien ziehe, die Bullen, Gebete, Dispenſatio⸗ 
nen, mit der Angabe, was jede biefer Bergünftigungen 
tote. Dies fen um fo unerträglicyer, ald der roͤmiſche 
Hof fich gegen die jezige Ordnung der Dinge durchaus 
feindlich bezeige- Hr. Mendizabal erwiederte, die Re 
gierung fey dem Wunſche des Redners juvorgefommen, 
Er koͤnne ſich übrigend im dieſem Augenblide in feine 
nähere Erläuterungen einlaffen, fondern bemerfe nur, 
daß ihm dad Amendement uͤberfluͤſſig ſcheine, weil das 


Gouvernement bereits feine Maßregeln getroffen habe. — 
Hr. Mantoja drang auf eine offenere, der Nation wuͤr⸗ 
bigere Haltung dem römifchen Hofe gegenüber. Der 
Juftizminifter antwortete, es gebe Zmangsmittel, die 
fidjerer wirkten ald jeder andere Schritt. — 

— Anftatt fein Minifterium zu vervollſtaͤndigen, was 
febr ſchwierig zu ſeyn fcheint, befchäftigt ſich Mendizas 
bal damit, feinen Streit mit Hrn. Iſturiz darchzufech⸗ 
ten. Am 16. April hatte zwifchen beiden ein Duell 
Ratt. Nachdem zwei Schüffe gemwechfelt worden waren, 
die aber feinem wehe gethan hatten, trennten ihre Zeus 
gen, Hr. Jeoane für dem Minifter, und Hr. de las 
Navas für den Deputirten von Gadir, die beiden Duel⸗ 
lanten, ohne fie jeboch mit einander auszuföhnen. — 

— Die Truppen ber Königin haben neuerlich wieder 
mehrere Bortheile über die Karliften davon getragen. 
Beſonders hat die Bande des graufamen Gabrera eine 
bedeutende Niederlage erlitten. — 

— Don Karlos hat den Biſchof von Leon zum Erp 
bifchof von Toledo, d. h. zum Primad von Spanien 
ernannt. Derfelbe ift übrigens bekanntlich bei feiner 
Reife durch Frankreich verhaftet worden. Es bat fich 
berausgeftellt, daß ihn der Papft in diefer Würde des 
Rätige hatte. Diefe Nachricht fol in Madrid große 
Senfation erregt haben. — 

Portugal, 

In dem Augenblide, ald der Prinz Ferdinand in 
Eifabon anfam, erließ die Kammer das Geſez, dag 
diefer Prinz das Oberfommando über die portugiefifche 
Armee nicht führen bürfe. Die Königin, weldye am 
4, April ihr fiebzehmtes Lebensjahr erreichte, hat am 
10. die Korted in eigner Perfon yrorogirt, mit der 
Erflärung, daß eine aufferordentliche Seffion noth⸗ 
wendig fey; wann biefelbe aber zufammenfommen foll, 
wurde nicht angegeben. Am 15. April follen alle Mis 
nifter ihre Entlaffung eingereicht haben, und dadurch 
große Verwirrung, befonders im Finanzwefen entitans 
ben feyn. — 


WWelt- und Völkerkunde. 


Die Wiedergeburt des griechiſchen Volkes. 
Laſſen wir den Blick über unſere gegenwärtige 
Menſchheit binfchmweifen, dann ftellt ſich uns ein wun⸗ 
derliches Schaufpiel dar. Bölfer noch im erften raus 
penartigen Zuftande, nur dem finnlichen Beduͤrfniß 
und Gelüften dienend und froͤhnend; — andere in jelt 
famer Mißgeftaltung — gleichfam ald Larven — in's 
Dunfel ſich bergend, oder — ald CEhryſaliden ſcheintod 
und wie eingefargt; gewiß aber Jedes im Innern alle 
Kräfte fammelnd zu fräftiger Trandfiguration, um, 
wenn Alles vorbereitet ſeyn wird für ein höheres, freis 
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red Reben im Licht umd ber Liebe, — um dann ben Kerfer 
zu fprengen, und ald wiebergeborner Schmetterling ſich 
aufzuſchwingen in die ſpielende Lüfte, — frei von ben 
Gefegen der felbftiihen Schwere, nur gebunden durch 
das höhere Liebesgefez der Gattung! ... 

Aber nur erſt wenige Völker find wiedergeboren zu 
ſolchem freien, — zu wahrbaft menjchheitlichem Leben; 
die meiften ſchlummern noch in einem larven » chryfas 
Tivenäbnlichen Zuftand, ſcheinbar feſtgezaubert in enger 
Gewahrfam, wie gebannt durch des Wort eined ge 
waltigen Thaumaturgen; — fo u. a. China und Japan, 
fo Indien und Tybet, — fo das alte Gran und Agyp⸗ 
tem und die mohamedanifchen Bölferfchaften . . . Ja 
felbft von denen, die die mittelalterliche Verpuppung 
durchbrochen, — ſchleppen noch manche ſich muͤhſelig 
fort, halb eingezwaͤngt von der nicht ganz durchbiſſe⸗ 
nen Schale, oder die Flügel ſich verwidelnd in die Ges 
feinnfte aus früheren Zeiten! 

Bon allen Bölfern aber, deren fcheinbarer Unter⸗ 
gang das Ende der alten Welt bejeichnet, iſt erſt Eis 
ned wieder auferftanden, und dieſes Eine ift dasjenige, 
dem die Menfchheit fo unausſprechlich Vieles und Herr 
Liches verdankt, es if das Bolf der Griechen, deſſen 
Gefchichte mit einem unfterblichen Heldengedichte bes 
ginnt, um nad; einem Umlauf von drei Jahrtaufenden 
durch erſtaunenswuͤrdige KHeldenthaten von Neuem — 
vielverheißend — in bie Geſchichte der Menfchheit 
einzutreten! — 

Ueberfehen wir dieſe denfwärdige Gefchichte, fo neh⸗ 
men wir in berfelben eine tiefbedeutfame Aufeinanders 
folge von welthiftorifchen Entwidlungsftufen wahr, wie 
— bis jezt — fie noch Fein anderes Bolf fie durch⸗ 
laufen. 

Die fünfzehn erſten Jahrhunderte zeigen und Aufs 
feimen, Wachsthum und Blüthe dieſes Volkes, feine 
Geftaltung und Entfaltung zur reichiten und herrlich, 
ſten Nationalität der alten Welt, und feine fcheinbare 
Auflößung, die aber in Wahrheit nichts anderes, ale 
ein zeitweiliged Uebergehen war in die größere Ges 
meinfchaft der chriftlichen Kirche, eine Wiedergeburt 
zu einem höheren Leben. 

Und in abermals faſt anderthalb Sahrtaufenden 
durchläuft die, in ein chriftliche® Reich übergegangene 
Nation einen zweiten eigenthämlichen Lebenskreis, um 
in einem zweiten Tode — zum andernmale wiederge⸗ 
boren zu werden, — zu bem fchönften, auf der Erbe 
möglichen Leben, zu dem Leben in der allgemeinmenid;s 
lichen Gemeinfchaft, in ber, erfl in der neueren Zeit 
erwachten Humanität. 


Die alte Welt wußte nur von einem fleten Kreis⸗ 


lauf des Leben, durch die drei Stadien des Entſtehens, 


Erbluͤhens und Bergehens, und ihre große Phönir- 
periode von beinahe 15 Jahrhunderten war nur eine 
folche, ſtets daffelbe wiederholende Eirfelbewegung. Durch 
das Ehriſtenthum verflärte fich diefe Vorftellung zum Glaus 
ben an eine berrlichere einmalige Auferfiehung oder 
Wiedergeburt zu höherem, ewigem Leben. Aber erſt die 
neuefle Zeit hat fich zum Gedanken unendlichen Fort 
fchreitend — in unabfehbarer Spirale und in immer 
glorreicheren Metamorphofen erhoben, Nicht nur dem 
zeitlichen, auch dem ewigen Tod bat fie ben Stachel 
gebrochen, und wenn die ganze Weltgeſchichte ihr zu 
einem fortlaufenden Weltgericht, fo ift fie ihr auch zu 
einem unendlichen Weltgedichte geworben, in welchem 
der ewige Geift feinen unerfhöpflichen Reichtum im⸗ 
mer herrlicher entfaltet. j 

In das Dunkel der Mythe, welches die Kinder- 
jahre unfered Gefchlechted bedeckt, verlieren ſich auch 
die Anfänge des griechiichen Volles. Nur jo viel wifs 
fen wir, daß Hellas das erfte Rand war, in welchem 
Kolonien aus den aͤlteſt⸗kultivirten Staaten ber Bors 
welt mit rohen, naturfräftigen Einwandrern von Nor⸗ 
den ber zufammengetroffen, und ſich theilweis mit ih⸗ 
nen zu bürgerlichen Gemeinwefen vereinigt haben, bie, 
frei von priefterfchaftlicher Despotie, dem eingebornen 
Streben nad eigenthümlicher Entwidlung Raum ges 
ben fonnten, 

(Bortfegung folgt.) 
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anzeige 
Earl Lang im Ochſen hat gutes Heu zu verfaufen. 
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Frankfurter Geld-Course. 






1 
Neue Louisd'or . . 44 42 || 20 Franken⸗Stücke 9 52 


Friedrichsd'or . . . D 5414|] 5 Zranktenthaler . . 2 21} 
Souveraindd’or . . 16 30 || Laubthaler . . . . 245 
Ducaten . 5 36 || Preußische Thaler 1444 


Preise verſchiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 30. April 1856.) 


fl. 

Rinfen p. Mitt. 7 à 15 
Bohnen u 4A 
Kohlſamen 4 17 
Mohnſamen I 16} 
Repstuchen p. 1000 52 a 55 
Mehl, weiß p. Mit. 53 

Roggen " al 
Kleefamen, ohne Pad. 

ewiger p. tr.20 a 25 
20 a 22 deurſch o. roth „ 148 A 21 
416 a 47) Stein o. weiß „ 22 A 25 
415 a 183Honig " 45 

6% 9 Wachs, gelb, p. 8 BA Er. 


Kıpir 
Mohnöl o. $. p. Ätr. 204 
Rübdl mit Zaf 2808 44 
geläutert „ u AB} 
Reinöl,bol. „, 55 
Brandwein (Land) fl 
p.großh.hefl. Ohm 20 
Serapp (elfafler) p. Ctr. 22 
Talg,rob, 0.9. „ 22 
Dirfe, gefh.p.Mlir. 44 
Gerſte, feing. „ 
mittelfein x 
ord. u. mitt. „ 
Erben — 
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Tagsaeschichte. 
Deutlchland, 
Dem Bernebmen nach haben fi Se. Mai. ent 
fchloffen, die Einführung der Benebiktiner-Rongregation 
an der Studienanftalt und Pfarrei St. Martin zu 
Bamberg auf fpätere Zeiten zu verfchieben. Dagegen 
hoffen die Freunde der Höfterlichen Orden, daß die Je⸗ 
fuiten in Bayern bald feften Fuß faſſen würden. — 
Nach der bayer. Nationalzeitung fol dad Erfenntniß 
des k. Oberappellationdgerichtd gegen den ehemaligen 
Bürgermeifter Behr von Würzburg auf zwanzigjaͤhrige 
Feitungsfirafe zweiten Grades lauten. — 

— Tie Nachricht, daß der ehemalige Pfarrer Hoch—⸗ 
dörfer von Sembach eine Anftellung im Kanton Bafels 
Iandfchaft erhalten habe, betätigt ſich; er foll die Wahl 
zwifchen einer Pfarrftelle und jener eines Bezirkslehrers 
gehabt, die leztere aber vorgezogen haben. Hochbörfer 
nahm zwar nach feiner Freilaſſung feinen Wohnſiz in 
Neuſtadt, befindet ſich aber ſchon feit einiger Zeit in 
der Schweiz, wohin ihm feine Familie nun naͤchſtens 
folgen wird. — 

— Aus Ulm wirb berichtet, daß am 20, April ein 
Staatögefangener aus dem Nheinfreife in einem mit 
4 Pferden befpannten Wagen diefe Stabt paſſirt habe, 
unter Begleitung eines bayerischen Gendarmerie⸗Haupt⸗ 
manns, eined Brigadierd und eined Gendarmen. Dies 
fer Gefangene mag wohl Niemand anderft, ald Dr. 
Wirth gemefen ſeyn. Nach öffentlichen Blättern foll 
derfelbe, nach Erftehung feines bwoͤchentlichen Feſtungs⸗ 
Arrefies, in feinen Geburtsort Hof verwieſen und dort 
unter polizeiliche Aufficht geftelt werben. — 

— Schon find wieder über 4000 Arbeiter an dem 

gsbau in Ingolſtadt befchäftigt. Der Zubrang 
von Arbeitfuchenden war diefed Jahr fo ftarf, daß es 
ſchwer fällt, fie alle unterzubringen. Es wird gegen 
wärtig bereits an den Fundbamenten bed Hauptwalles 
gegraben. — 





— Mündyner Blätter melden: „eine aus Franfreidy 
gefommene Denkmuͤnze mit dem Bildniffe der beiligen 
Jungfrau Maria, nebſt einer gebructen Befchreibung 
über dad wunderbare Wirken diefer Medaille, welche 
6 fr. koſtet und in Augsburg nachgeprägt wurde, fins 
det großen Abfaz, befonders in Augsburg und Müns 
en, wo fchon viele Taufende verfauft und wieder 
beftellt wurden. Die gebrudte Beichreibung, weldye 15 
fr, foftet, enthält unter mehreren außerorbentlichen 
Wirfungen, welche diefer Mebaille, die auch in Gold 
und Silber zu haben ift, von frommen Gläubigen bei 
unbeilbar erflärten Kranken zugefchrieben werden, auch 
das denkwuͤrdige Ereigniß von dem mörderifchen Atten⸗ 
tate in Parid, welchem der König fo wunderbar ents 
gangen iſt. Der König hat eine ſolche Muttergottes⸗ 
bild: Medaille von der Königin noch am Morgen des 
unbeilvollen Tages mit dem Bedeuten empfangen, daß 
er, wenn er fie vertrauensvoll auf dem Leibe trage, 
in aller Gefahr befchüzt werden würde.” — keben wir 
wirflih im Jahr 1836? — 

— Yın 29. fam in der würtembergifchen Deputirtens 
fammer das neue Erpropriationdgefe; zur Berathung 
und warb in berjelben Gigung angenommen. Die Die 
kuſſion über den erften Artikel dieſes Geſetzes verans 
laßte eime heftige Debatte: Frhr. v. Melden bediente 
ſich einiger beleidigenden Ausdrüde gegen das Miniftes 
rium, worüber er vom Präfidenten zur Ordnung vers 
wiefen warb; v. Melden aber verlangte die Abftimmung 
ber Kammer über feine Aeußerung, und biefe erflärte 
mit 63 gegen 20 Stimmen: „Ja, bie Yeußerung bed 
Frhrn. v. Welden ift zu mißbilligen.” (Saͤmmtliche 
ritterfchaftliche Abgeorbnete fiimmten mit Nein.) Der 
Deputirte Widenmann fagte hierüber: „Ich erblide in 
diefer Abftimmung eine Zuftimmung zu dem bürgerlichen 
Minifterinm und eine Abweifung ariftofratifcher Anma⸗ 
fung: Jal“ Frhr. v. Welden erflärte hierauf, daß er 
nun aus der Kammer trete und verließ den Saal, 


"Das würtembergifche Bolt verliert nicht viel, wenn 


der Herr Baron gar nicht mehr zurückkehrt. — 
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— Dad am 20. April ausgegebene 9. Stuͤck der 
preuß. Geſetzesſammlung enthält eine koͤnigl. Kabinets⸗ 
ordre, wornach die in den Jahren 1824 und 1827 in 
Umlauf gefejten Kaflenanweifungen außer Kurs gefejt 
und dafür neue im Betrage von 17,242,347 Thlr. in 
Umlauf gebracht werden jollen. — 

Schwei;:. 

Wir haben bereits gemeldet, daß der Landrath des 
Kantons Glarus befchloffen hat, die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen follten zur Beeidigung aufgefodert und im Wei⸗ 
gerungsfall dazu genöthiget werben. Hieruͤber erheben dies 
felben nun ein großes Gefchrei: „die Neligion fey in 
Gefahr! ihr Firchlicher Eid fey nicht mit dem bürgers 
lichen verträglich!” und dergleichen Ausflüchte mehr. 
Der abverlangte Eid lautet: „Ich ſchwoͤre, des Landes 
Nugen zu fördern und den Schaden abzuwenden; bei 
Scylagbändeln Fried aufzunehmen und Fried zu geben; 
einem Landammann, Rath und Gericht gehorfam zu 
ſeyn, aud zu Rath und Gericht die Weifeften und 
Redlichſten zu wählen.” Wie ein folder Eid mit der 
Religion unverträglich ſey, möchte doch mun freilich 
ſchwer nachzumweifen ſeyn?! Auch leiften feither bie res 
formirten Geiftlihen, jo wie jeder andere Landesein⸗ 
wohner, diefen Eid, und noch feinem ift ed im Gering⸗ 
fien eingefallen, Widerſpruch dagegen zu erheben. — 

— Spaniſche Flüchtlinge, der Karliftenpartei anges 
börend, fuchten in ber legten Hälfte ded Monats April 
in dad Berner Gebiet einzubringen; ihre Abficht war, 
fich durch die franz. Schweiz nad) Piemont zu begeben, 
wo fie Mittel zu finden hofften, wieder nadı Spanien 
zu gelangen. Als fie ſich an der Grenze zeigten, was 
ren ed nur fünf; allein ihre Zahl wuchs allmäblig, 
und ald die Berner Behörde den Befehl gab, fie ind 
franz. Departement des Doubs zurüdzumeifen, beftand 
die Truppe and mehr ald 50 Mann. — 


frankreich. 

Der „Rational“ fagt, man erwarte mit größter 
Ungebduld den Kommiſſionsbericht, den Hr. Jaubert 
über die Verwendung der 100 Mill., in der Kammer 
vortragen fol, melde Hrn. Thierd 1833 zur Vollens 
dung der unter ben lezten Regierungen begonnenen 
Denfmäler und zur Anlegung neuer Verſchoͤnerungen 
anvertraut wurden, Es follen babei bedeutende Vers 
fehleuderungen vorgegangen und folde Entdeckungen 
gemacht worden ſeyn, daß bie Mitglieder der Kommils 
fion es nicht mit ihrer Ehre vereinigen könnten, wenn 
fie dieſelben micht der furchtbaren Publizitit der Tri 
bine vreisgäben. Diefe Berfchleuderungen fielen alle 
dem Minifter Thiers zu Laſt. — Die gemäßigte Op⸗ 
pofition, welche feither das Minifterium unterftügte, hat 


num, nachdem fie durch eine Rebe des Hrn. Montalis 
wer über die Abfichten des Kabinets aufgeklärt iſt, 
förmlich mit demfelben gebrochen. — 

— Nach dem „Eonſtitutionel“ beharrt die Behörde 
auf der gegen die Polen,- welche den Konfoͤderations⸗ 
aft unterzeichneten, angeordneten Maasregel; 18 diejer 
Erilirten begeben ſich nach England, zwei nach der 


- Schweiz, 5 geben in die Departemente, die übrigem 


wohnten ſchon in der Provinz und waren bei der Uns 
terzeichnung blos zufälliger Weife in Paris anweſend. 
Uebrigens haben diefe Ausgemwiefenen bei der Deputirs 
tenfammer am 23. April eine Petition eingereicht, wos 
rin fie über dad Verfahren der Regierung Beſchwerde 
führen; dieſe Petition dürfte leicht zu fehr ernſthaften 
Debatten Beranlaffung geben. — 

— Marſchall Clauzel ift am 23. April aus Afrika 
in Marfeille und am 28. in Paris angefommen. — 

— Am 38. April wurden in Paris etwa 20 junge 
Leute, im Folge von durch den Polizeipräfeft erlaffenen 
Berbaftungabefehlen, ald angebliche Republifaner vers 
baftet. Im mehreren Quartieren haben nod) andere 
Unterfuchungen, jedoch ohne Erfolg, Hattgehabt. — 

— Nach dem Journal du Eommerce foll die franz. 
Regierung beichloffen haben, dem Bifchof von Leon zu 
erlauben, Frankreich zu verlaffen und nad Stalien zu 


eben. — 
. — Zu Paris bat fi eine fonderbare Gefellichaft 
unter dem Titel: Sanitarifhe Geſellſchaft, ges 
bildet, weldye gegen jährliche Bezahlung von 22 Fr. 
zur Verfügung jeded Abonnenten 10 Aerzte flellt, und 
fich verpflichtet, bei ſchweren Krankheits⸗Fuͤllen die Kon⸗ 
fultationg-Koften zu zahlen. 
Belgien 

Die Strafe der durd das Kriegägericht von Mond 
verurtheilten Guiden, welche in die Bureaus des „Li⸗— 
beral” eingebrochen find, it auf dem Wege der Gnade 
in einjährige Gefängnißftrafe verwandelt worden. — 


&rosbrittanien. 


Am 26. April wurde im Oberhauſe die irländifche 
Gemeinde: Reformbill zum dritten Male, im Komite, 
verlefen. Lord Figgerald machte hiezu eine ähnliche 
befchränfende Motion, wie fie Lord Eggerton im Unter 
hauſe vorgebracht hatte. Nach heftigen Debätten nahm 
das Oberhaus die Motion mit 203 gegen 119 Stims 
men an. Die Toryjournale ſrohlocken natuͤrlich über 
diefen Sieg ihrer Partei; dagegen fagt das Ehronicle: 
„die Lords hätten nicht wohl gethan; auf ſolche Weile 
eine Kluft zwiſchen fich und dem Bolte zu ſchaffen, ſey 
Thorheit und nicht Kuͤhnheit; die Paird würden übris 
gens noch einmal die Erfahrung machen, daß obgleich 
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bad engliſche Bol viel tragen könne, feine Geduld body 
auch Grenzen habe; es fey unmöglich, daß diefe Dars 
legung befländigen Widerfpruchd gegen alle vom Bolfe 
verlangten Maaßregeln nicht zulezt zu wichtigen Re⸗ 
fultaten führen muͤſſe.“ Was werben aber erft die 
Reformerd des Unterhaufed hiezu fagen? — An dems 
felben Tage brachte Hr. Rippon im Unterhaufe eine 
Motion für die Entfernung der Biſchoͤfe aus dem 
Dberhaufe vor; er ſtuͤzte fich darauf, daß die Ausübung 
einer folchen politifchen Autorität ihr Wirken ald Die 
ner des Evangeliums beeinträchtige. Das Minifterium 
wiberfezte fich diefem Antrage, der auch mit 180 gegen 
53 Stimmen zurüdgemwiefen wurde. — 

— Als fid am 17. April ein Zug Wagen mit Pafs 
fagieren auf der Eiſenbahn von Mancheſter nach Li⸗ 
verpool, erſterer Stadt mit einer Schnelligkeit von 30 
engl. Meilen in einer Stunde näherte, und gerade auf 
dem hoben Damme zwifchen Winton und Chatmoß war, 
brach yplözlic die Are des erfien Wagens und alle 
Wagen, bid auf zwei, flürgten bei dem heftigen Zus 
fammenrennen von dem 20 Fuß hohen Damm berab. 
Gluͤcklicherweiſe kam von den 120 Paffagieren Niemand 
ums Leben; viele aber wurden verlezt. Der Speftafel 
war über alle Maßen groß; alle Paffagiere lagen bunt 
durch einander und lange Zeit verging, bid Hilfe Fam, 

Nordamerika. 

Beide Kammern ded Staates Penfolvanien haben 
ein Gefez angenommen, wornach fünftigbin die Todess 
firafe nicht mehr Öffentlich vollzogen werden darf. Die 
Erefution foll im Zimmern des Gefängniffes ſtatt finden, 
in Gegenwart eines Richters, des Generalanwaltd oder 
feines Subftituten, 12 achtbarer Bürger, eines Arztes 
und eined Geiftlihen. Ein eigener Artifel verbietet 
die Zulaffung aller andern Perionen, indbefondere der 
Weiber und der finder. Es wird ein Protofoll nie 
dergefchrieben, weldyes die Anwejenden, unter Eides⸗ 
leitung für die Wahrheit, unterzeichnen, und bad mes 
nigitend in 2 Zeitungen eingerüdt werden muß. Es 
iſt dieſes die einzige Publizitaͤt, die kuͤnftig bei Hins 
richtungen flatt finden darf. — Dieſes Gefez verdiente 
auch in Europa Nachahmung, wenn man fich doch noch 
nicht zu dem Gedanfen einer gänzliden Abſchaffung 
der Todesſtrafe erheben kann. — 





Welt- und Völkerkunde. 


Die Wiedergeburt des griechiſchen Volkes. 
Gertſetzuns.) 
Was in Aegypten, Phoͤnizien, was am Kaukaſus — 
im Morgenſtrahl der erſten Kultur gereift, das ver⸗ 
maͤhlte ſich in Griechenland mit einer jungfraͤulichen 


Natur, und Pallas Athene und Aphrodite, — die 
Goͤttinnen freier Erkenntniß und vollendeter irdiſcher 
Schoͤnheit, — entſtiegen dem Aether und den Tiefen 
des Meeres und wurden die Genien des erſten euro⸗ 
paͤiſchen Volkes. — Menſchen, Ueberlieferungen und 
Götter aus allen umgebenden Ländern ſtroͤmten in 
Hellas zufammen, und das Gtreben bed Einzelnen, 
ſich in feiner Eigenthümlichfeit zu behaupten, und bie 
Nothwendigkeit für Alle, fich mit einander zu vertras 
gen, erzeugten jenen Reichthum — und zugleich jene 
Woblgemeffenheit und Beweglichkeit der Geftaltungen, 
weldye das griechifche Bolt vor allen übrigen Bölfern 
der Erde auszeichnen, und feiner Geſchichte, — neben 
der der Jsraeliten — die höchite welthiftorifche Bedeu⸗ 
tung verlieben. Wie diefe das eine Ideal unbefchränfs 
ter Gottesfurdht verwirklichen — und zu einem Bolfe 
von Prieftern werben follten, — fo war der Sinn 
der Hellenen auf die Ideale der Kunſt, des Staatds 
lebend, der Wiſſenſchaft und individueller Ausbildung 
gerichtet. Wie bei jenen die Einheit oder vielmehr bie 
Einzigkeit des göttlichen Weſens und feines gefezgebens 
den Gefandten alled beberrichte, fo behauptete bei den 
Griechen die Mannigfaltigkeit ihr göttliches Recht. Zeus, 
Dofeidon und Aidoneus theilten fih in die Oberherr⸗ 
fchaft der Welt; Orpheus, Herafles und Theleus 
wurden die Leitſterne des Bolked ; Arhen, Sparta und 
Theben — bie Vorbilder der ubrigen Staaten, ohne 
darım amdere Götter, Herven und Gemeinweien auds 
zufchließen. Berfammelten die Jsraeliten ſich jährlich 
einmal um bie geheimnißvolle Bundeslade zu ernitieier; 
lichem Sühnungsopfer, fo vereinigten die Hellenen fich 
zu mannigfachen Spielen und Wettkaͤmpfen. Befriegs 
ten jene ihre Nachbarn im Dienfte und zur Ehre ihres 
Gottes, fo zogen die Griechen in den Kampf zur Be 
hauptung ihrer eignen Ehre, und bie erite nationale 
Heldenthat war die Zerftörung von Troja zur Wieder 
eroberung einer geraubten Königin. Was jenen die 
firengen Tafeln des Geſezes, das wurden für dieſe 
Homer und Heflod, und wie jene ihre Gottesbelden 
Simfon und Samuel, fo feierten diefe ihre menſchlich— 
beroiihen Achilled und Odyſſeus. Nur leife, „wie die 
Binfe den Kranz,’ verbanden Drafel, Ampbiftionen 
und Mpiterien, verbanden die olympiihen Götter, 
Herven, Sänger und Spiele — die mannigfaltigen 
Stämme und Staaten, und weil nichts veren eigens 
tbumliche Entwidlung binderte, entfaltete in raſchem 
Fortfchreiten die menfchliche Natur ſich zu unvergleich⸗ 
licher Bluͤhe. — Stets auf ſchoͤne, woblgemeſſene, 
barmonifhe Geftaltung des irdiichen Dajeyus und Wirs 
fend gerichtet. ſchufen die Griechen ſich ſelbſt und ibre 
Werke zu unfterblicden Mufterbildern fur die kaunende 
dachwelt! — 
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Was aber Mit-Bebingung ihrer wunderbar reichen 
und herrlichen Entwidlung, dad war auch Mit-Berans 
laffung des Untergangs ihres erſten eigenthümlichit mas 
tionalen Lebens. Die Freiheit ihrer Bürger war bes 
dingt durch die Sklaverei der Heloten; — die mans 
nigfaltigften Selbfitändigfeiten der Einzelnen und ihs 
rer Gemeinweſen riefen fletd neue Zwifte und Kriege 
hervor; — bie geiftige Freiheit führte zu immer ties 
feren Widerfprüchen im Sittlichen und Religidfen, — 
die Vertiefung in die Gegenwart — zur egoiftiichen 
Genußfucht, über welche nur der Gebanfe, nur bie 
Gewißheit bed Jenſeits nachhaltig zu erheben vermag. — 

Bon Troja zurüdfehrend, — hatten die überbleis 
benden Kämpfer ein reges Freiheitsſtreben mit zuruͤck 
in die Heimath gebracht. Allmählig verwandelten fich 
die älteren Koͤnigthuͤmer in fädtijche Republiden, Aber 
wie früher bie Königföhne Eteofled und Polinikes 
um bie Herrfchaft, fo flritten num die freien Bürger, 
fo firitten die freien Staaten um ben Vorrang. Zus 
naͤchſt jedoch entwidelten fich in diefem vielbewegten 
Leben bie mannigfaltigften Anlagen, Talente und Chas 
raftere, und ald, gegen Eude des erſten Jahrtauſends 
der griechifchen Gefchichte, der ſtolze Perferfönig das 
Kleine Hellas zu einer zinspflichtigen Provinz machen 
wollte, da vereinigten fich die entzweiten Brüder, und 
bewiefen in glorreichen Schlachten jene heldenmuͤthige 
Degeifterung für das gemeinfame Vaterland, die mit 
unauslöfchlichen Zügen die Namen der Sieger — und 
den Triumph wahrhaften Enthufiasmus über rohe Ger 
walt in die Denktafeln der Gefcichte eingegraben hat, 
Es war ber Silberblick des helleniſchen Lebens, in 
weldyem die Nation, die Schreden des Todes übers 
windend, ihr hoͤchſtes Nationalbewußtfeyn gewann, — 
Eine neue Welt ber Kunft und der Wiflenfchaft trieb 
an’d Licht und in jeder Bluͤthe reifte eine koͤſtliche 
Frucht. Das Zeitalter des Perikles ift der fchönfte 
Frühlingstag in dem großen Lebensjahre der alten 
Welt; aber ed war auch der lezte, denn die Sonne 
dieſes Jahres hatte ihren Wendepunft erreicht. 

In Sofrated erwachte der griechifche Geift zur Ahn⸗ 
bung bed ewigen, zur Gehnfucht nach einem höheren, 
das zeitliche und nationale übergreifenden Leben; in 
Plato kam er zum vollen Bewußtfeyn feines unfterblis 
hen, allgemeinen Weſens. Sokrates felbit hatte Größe, 
res erlebt — ale ber höchfte Gott feines Volles: bie 
gediegene Einheit des bisherigen Volkelebens war ges 
brochen. — 

Sp wie die Philofophie ſich erhob über das im 
Politifchen und Religidfen bis dahin Geltende, fiel das 
Gemeinwefen mehr und mehr den menfchlichen Leiden 


{haften anheim. Athen, Sparta, Theben — bemädy 
tigten fich mach einander mit Gewalt der Hegemonie 
über die übrigen verbündeten Staaten von Hellas, 
Aritophaned weinte — lachend — bittere Thränen 
über die innere Auflößung ber alten griechifchen Welt, 
während Sophiften auch das Gewiſſeſte ungewiß mach⸗ 
ten, und Ariftipp den ſelbſtiſchen Weltgenuß, Antifthes 
nes die felbftifche Weltentfagung zum Endzwecke bes 
Daſeyns erhoben. Vergeblich kaͤmpfte Demofihenes ges 
gen die drohende Herrfchlucht des mazebonifchen Könige; 
die uneinigen Bundesftaaten verloren ihre Selbſtſtaͤn⸗ 
bigfeit an den felbftperrichenden Alerander, 

Da fammelte fi der Geift des großen Volkes noch 
einmal in dem befonnenften Denker des ganzen Alters 
thums, und Ariftoteles, — als Wellphiloſoph, wie 
Alerander ald Welteroberer, — führten das griechifche 
Bolt über fich jelbit hinaus in dad Gemeinleben ber 
alten Welt; — MNlerandrien wurde die Wohnftätte 
des auf fat zwei Jahrtaufende abſcheidenden griechi⸗ 
ſchen Geiſtes. 

Wohl verſuchten die Hellenen durch neue Buͤnde 
das ſchwindende Nationalleben zu bewahren; wohl 
ſtrebten edle Patrioten das alte Staatsweſen zu reſtau⸗ 
riren; — der Gemeingeiſt war entflohen, — ſelbſt 
Athen, ſelbſt Sparta — riefen die Roͤmer zu Hilfe 
gegen ihre griechiſchen Gegner, — die erſte große Phoͤ⸗ 
nirperiode lief zu Ende; in der Haͤlfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts nach Gründung Athend wurde Griechenland 
eine roͤmiſche Provinz, das fchöne Athen, das folge 
Sparta, dad prädtige Korinth — eine Beute der 
Römer. — 

(Bortfegung folgt) 
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Deutſchland. 


Zweibruͤcken, 5. Mai. Geſtern ſtanden vier hieſige 
Einwohner vor dem einfachen Polizeigerichte, befchuls 
digt am vorlejten Sonntag Abend in Bubenhaufen 
verbotene, fogenannte Freiheitdlicder gefungen zu has 
ben. Zwei davon wurden freigeſprochen, die beiden 
andern aber zu Gefängnißitrafe, und zwar ber eine zu 
drei Tagen und der andere zu einem Tage und beide 
folidarifch im die Koften verurtheil. — Auch aus 
unferer Gegend nehmen die Auswanderungen nach den 
nordbamerifanifchen Freiftaaten auf eine fehr auffallende 
Weife zu. Geftern zogen mehrere Wagen voll durch 
unfese Stadt, und verfloffene Nacht logierte dahier 
eine bedeutende Anzahl, in einem Gafthaufe allein über 
60 Perfonen, ſaͤmmtlich aus der Umgegend, Nach 
deren Ausfage follen im Forbach noch mehrere Gefells 
fchaften aus andern Theilen unferes Kreifes mit ihnen 
zuſammentreffen, fo daß da eine fehr bedeutende Kara⸗ 
vane zufammenfäme, Es gewährt einen wehmüthigen 
Anblick, diefe Leute (Perfonen von jedem Alter, vom 
Säuglinge bis ind hohe Greifenalter) den vaterländis 
ſchen Boden verlaffen zu fehen, um fich jenfeits des 
Dieans, im weiter Ferne, eine neue Heimath zu fuchen. 
Aber auch unbegreiflich ift die Leichtigkeit, mit welcher 
diele diefer Auswanderer die weite Reife unternehmen, 
denn, kaum mit dem Nothbürftigften verſehen, mit 
einer Schaar halbnadter Kinder, find ihre baaren Mit 
tel fo beichränft, daß die Reife durch Franfreich fchon 
den größten Tpeil aufzehren wird, und ihmen daher, 
im Hafenplage angefommen, unmöglich fo viel übrig 
bleiben Fann, um damit die Ueberfahrtskoſten beftreiten 
zu können. Ja einige find fogar mit fo wenig Geld 
verfehen, daß fie kaum nothduͤrftig die Reife bis Havre 
damit beftreiten können, und dieſe hoffen in Havre die 
Mittel zur Ueberfahrt zu finden, welche früher nad) 


Amerika ausgewanderte Verwandte dahin gefendet hät - 





ten. Uebrigens bat es den Anfchein, als ob für bie 
nächte Zukunft die Auswanderungen nach Nordamerifa 
immer mehr zunehmen würden, denn fait jede Gemeinde 
bed Rheinkreiſes zaͤhlt fchon mehrere dahin ausgewans 
derte Glieder, deren Berichte meiltend eher einladend 
als abmahnend find. — 

— In Franffurt werben diefer Tage die franzoͤſiſchen 
Prinzen, die Herzoge von Orleans und Nemours, auf 
ihrer Reife nach Berlin, erwarte. Man fagt, ber 
König v. Preußen habe in einem eigenhändigen Schreis 
ben angezeigt, er erwarte die Prinzen als feine Gäfte, 
Es find bereitd mehrere Zimmer im fönigl. Schloffe in 
Berlin zu ihrem Empfange in Bereitfchaft geſezt; auch 
mancherlei militärifche Feitlichfeiten, Paraden, Feine 
Mandores u. dgl. zu deren Ehren vorbereitet, Man 
glaubt auch, daß von Berlin aus die Unterhandlungen 
zu einer Verbindung zwiſchen einem großen beutichen 
Fürftenhaufe und der jegigen franzoͤſiſchen Dynaſtie 
eingeleitet werden würden. Es beißt, die beiden Prins 
zen würden durd; die Rheinprovinzen nad) Berlin, von 
da durch Schlefien nad; Wien, von Wien durch Tyrol 
nad Mailand geben; fi von da nach Turin begeben 
und durch die Schweiz über Lyon nad Paris zurüds 
kehren. Sie follen auch alle die Hauptorte befuchen, 
wo bie großen Schlachten der Republik und des Kais 
ferreiches gefchlagen wurden. Nach einigen wuͤrden 
fie auch dem ruffiichen Hofe in Petersburg einen Befuch 
abftatten. — 

— In den lezten Tagen ded Monats April follen 
in Frankfurt einige Studenten verhaftet worden feyn, 
als fie eben im Begriffe waren, die Stadt zu verlaffen. 
Am 25. April wurde dafelbft ein fremder Ritterat eins 
gezogen, ber ſich ohne Regitimationdpapiere dorten aufs 
bielt. Auch ein junger Franzofe, der fich zuerft in 
einem Gafthofe aufhielt und nachher eine Privatwoh⸗ 
nung bejog, wurde am 25. verhaftet; bei dieſem hans 
delt es ſich übrigens um einen bedeutenden Diebitahl, 
den er in Parid verübt haben fol, megen deſſen er 
mit Stedbriefen verfolgt wurde. Es foll bei demjelben 
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noch eine bedeutende Summe, man ſagt gegen 60,000 
Franken vorgefunden worden ſeyn. — 

— Ein am 26. April erſchienenes Cirkulaͤr kuͤndigt 
nunmehr den Zeitpunkt der Königsfrönung und Erbs 
buldigung in Böhmen an; biefelbe wird in der erſten 
Hälfte September in Prag flatt finden. — 


Srankreich. 


Dad Minifterium hat noch feine eigentliche feite 
Haltung angenommen; es ſchwankt immer noch hin 
und ber, was bei dem Charakter der daſſelbe bildenden 
Perfonen nicht anderft zu erwarten if. Die Minifter 
ſprechen zwar von Aufrehthaltung ihres Syſtems, fie 
haben aber eigentlich gar fein Spftem, fondern laffen 
ſich unbedingt von dem Willen des Könige und ans 
dern, felbft auswärtigen Einflüffen leiten. Died bes 
weißt befonders das Benehmen feit der Eröffnung ber 
Kammerfigungen, ſowohl des vorigen, wie des jegigen 
Minifteriumd, das ohnehin nur eine Fortfegung des 
früberen ift, mit dem Unterichiede jedoch, daß die Bes 
ftandtheile deffelben noch heterogener, alfo noch ſchwan⸗ 
kender find. Der Hauptgehalt der Politif des Kabinets, 
befonderd der Deputirtenfammer gegenüber, läßt ſich 
ohngefaͤhr auf folgende Weile darftellen: „Polniſche 
Angelegenheit: Ohne Zweifel, die Polen find... fie 
haben . . . wir lieben, wir verehren die Polen... 
aber nichts deſto weniger... . denn, weil... . indeſ⸗ 
fen... man muß warten. — „Syſtems⸗Angelegen⸗ 
beit”: Berföhnend ohne Zweifel, ia verföhnend; aber 
beharrlich, aber feft, o feit, ia, ja. — „Zinsfuß⸗Her⸗ 
abfegung‘’: Hoͤchſt gerechte, nothwendige, unvermeibliche 
Maßregel; aber... . denn... wenn... demungends 
tet, unbeftimmte Vertagung. — Auf diefe oder ähnliche 
Meile drückt ſich die ganze Politik des franz. Miniftes 
riums in allen Hauptfragen aus. — 

— Die Deputirtenfammer bat am 29. April, nad 
einer fünfzebntägigen Diskuffion, den Zollgefezentwurf 
mit 238 Stimmen gegen 22 angenommen. Obſchon 
diefer Tarif Manches vor dem früheren voraus hat, 
fo befriedigt er doc im Allgemeinen nicht, — 

— Auch am 29. haben wieder einige Berbaftungen 
in Paris ftatt gefunden, die mit den bed vorhergehen⸗ 
ben Tages in Verbindung fiehen. Man glaubt jedoch, 
daß diefe Berbaftungen mehr als Vorfichtsmaßregeln 
wegen bed Namensfeſtes des Königs, ald wegen neu 
entdeckter Verſchwoͤrungen gefchehen feyen, denn die 
verhafteten Perfonen follen bei Gelegenheit des bekann⸗ 
ten Pulverfomplottd den Argwohn der Polizei auf ſich 
gezogen haben. — . 

— Tas Namengfeft des Könige wurde mit großen 
Beierlichkeiten begangen; feine Unordnungen fielen vor, 


Mehrere Adelige aus dem Faubourg St. Germain, bie 
ſich feither vom Hofe entfernt gehalten hatten, erſchie⸗ 
nen dieſes Mal in den Tuillerien. Man glaubt, daß 
der Moniteur vom 3. eine lange Kite von Begnadis 
gungen und Gtrafummwandlungen bringen werde, — 
Die Herzoge von Orleans und Nemours follen am 2. 
von Paris nad) Deutſchland abgereißt ſeyn. — 


Grosbrittaniem. 


An verfchiedenen Orten zirfulirt das Gerhcht, das 
Parlament werde fofort aufgelößt werben; die Ber 
ftümmelung der irifchen Gemeindereformbill durch das 
Oberhaus wird ald die Urfache dieſes Schritte ans 
gejehen. Die Minifter erwarten durch die neuen Wah⸗ 
Ien eine weit größere Majorität im Unterbaufe zu ers 
halten und dadurch in den Stand gefezt zu werden, 
eine fräftigere Haltung dem Oberhauſe gegenüber ans 
nehmen zu können, falls daffelbe fich fernerbin dem 
Volkswillen entgegen zu fegen die Abficht haben follte. 
— Hr. Dominif Brown, ein iriſch⸗katholiſches Parlas 
mentöglied von D’Eonnelld Partei, wurde vor einigen 
Tagen, unter dem Titel Baron Dranmore, zum Pair 
erhoben; feit vielen Jahren iſt dies der erſte neu freirte 
katholifche Pair. — 


Spanien 


Die von den Abfolutiften, Regitimiften, Juftemilias 
nern, Doftrinärs ıc. ic. fo fehr gefürchteten neuen 
Kortes find nun ſchon über einen Monat in Maprid 
verfammelt, und von allen Befürchtungen iſt nicht die 
geringfte eingetreten. Im Gegentheile, die Profuras 
dorenfammer hat die Erwartungen in feiner Weile bes 
friedigt; ſtatt eine kraͤftige Haltung anzunehmen und 
mit Energie aufzutreten, um dem unfeligen Bürgerfriege 
ein Ende zu machen und einen freien, geregelten Zus 
fand ihres BVaterlandes feit und dauernd zu gründen, 
befchäftigte fie fich einen ganzen Monat mit der Ants 
wortsabreffe und zanfte fich um elende Wortklaubereien 
herum. Uebrigend erhielt Mendizabal die Majoritaͤt in 
der Profuraborenfammer, fo wie in jener der Procered, 
welche aber mehr Feindfeligkeiten gegen den Miniſter 
Außert. Sonderbarer Weife waren es gerade die im 
Voraus ald Anarchiften verfchrieenen Deputirten, welche 
die hie und da vorgefallenen Unordnungen bitter tabels 
ten und firenge Aufrechtbaltung der gefezlid,en Ordnung 
verlangten. — Tas Minifterium ift noch nicht vers 
volftändigt; doch glaubt man, died werde eheilend ges 
ſchehen; ald Kandidaten werben verfchiedene Namen 
genannt, — Die Profuradorenfammer ermächtigte am 
23. April die Regierung, das Buͤdget für 1837 eins 
zubringen, ohne dad von 1836 vorzulegen, dagegen 
follen alsbald die Rechnungen bis zum Schluffe des 
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Jahres 1835 ‚ber Kammer vorgelegt werben. — Auch 
vom Kriegsſchauplatze find wieder der Regierung güns 
fige Nachrichten eingelaufen, General Bernelle ſchlug 
mit 500 Mann und 4 Artillerieftüden von der franz. 
Legion 7 karliſtiſche Bataillone zuruͤck; auch die Haupts 
macht unter Cordova rüdt vor, eben fo Evand mit 
der brittijchen Legion. Diefe erhält nun, feit der ges 
gen bie Spione und betrügerifchen Lieferanten ausge 
übten Strenge Alles beſſer; Brod, Wein, Fleifch ꝛc. 
hatte fi wie durch einen Zauberfchlag gebeffert. Auch 
an Kleidungsſtuͤcken war neue Zufuhr eingetroffen, nas 
mentlich 12000 Roͤcke, 14000 Paar Schub und 7000 
Jaden; zwar fehlte ed noch an Geld, doch wurden 
mehrere Ruͤchſtaͤnde bezahlt und die Regierung zeigte 
den redlichiten Willen. — Das brittifche Miniftes 
rium iſt num offen gegen Don Karlos, als gegen 
einen Feind aufgetreten und bat im Parlamente den 
Kriegszuſtand gegen benfelben ausgeſprochen; demzu⸗ 
folge hat die brittiſche Flotte an den ſpaniſchen Kuͤſten 
bie Feindjeligkeiten gegen bie Karliften bereits begon, 
nen und feuert auf diefelbe, wo fie fich erblicten laſſen. 
Nicht fo offen handelt die franzöfiihe Regierung, diefe 
macht noch fortwährend, wie man zu fagen pflegt, einen 
Kagenbudel. — 


Welt- und Hölkerkunde. 
Die Wiedergeburt des griechifchen Volkes. 


(Bertfegung.) 

Was Heldenmuth, Schönpeitäfinn, was Patriotids 
mus und MWahrheitsliebe vermochten, davon hatte dad 
griechiſche Bolt Zeugniß gegeben; feine unflerblichen 
Thaten und Werke folgen ihm mad) in das zweite Les 
ben, zu dem es num überging; feine Kunft, feine Ges 
Ihichte und Weisheit tragen ald Bildungselemente ein 
in das Gefammtleben der Menfchbeit, um einft, wenn 
die Zeiten erfüllt wären, fich zu ibm zurüdwendend, 
— feine Wieberauferftehung zu bereiten, und es vers 
Härt einzuführen in den Kreis der humanifirten Nas 
tionen. — 





Der zweite Eyclus feines Daſeyns begann aber das 
mit, daß feine Bildung fich die welterobernden Römer 
felbft unterwürfig machte, und daß fie Aegypten und 
Paldftina für das Chriſtenthum vorbereitete. Der Stois 
cismus in Rom, der Patonidmusd und die Naturwifs 
fenfchaft in Aegypten, der Efaismus in Palaͤſtina — 
waren bie eriten Früchte bed Verkehrs griechiichen 
Geiftes mit den drei größten Nationen der alten Welt, 
Seine Sprade wurde die des Kaiferbofed in Rom, 
des Muſeums in Alerandrien, und der eiſten chriſtli⸗ 
chen Kirche in Jeruſalem. 


Als nun die roͤmiſche Gewaltherrſchaft auch die 
Hellenen das Ungenuͤgen aller — nur irdiſchen — 
Herrlichkeiten empfinden ließ, da fand die frohe Bot⸗ 
ſchaft des ewigen Lebens auch freudige Aufnahme bei 
dem geknechteten Volke, und durch griechiſche Bildung 
wurde das juͤdiſche Chriſtenthum zur Gemeinreligion 
der gealterten Naturwelt. Das glorreiche Hellas, be⸗ 
graben als roͤmiſche Provinz in der Suͤndfluth herrſch⸗ 
ſuͤchtiger Welteroberung, — erſtand von den Todten 
als Patriarchat in einem geiſtlichen Reich; — das 
einſt ſelbſtherrliche Griechenvolk wurde Mitglied der 
chriſtlichen Voͤlkergemeinde. 

So begann es, ein zweites, ein anderes Leben, 
und fein Geiſt vertiefte ſich in bie Geheimniffe einer 
hoͤhern Welt. 

Aber diefed andere Leben war zunächft nur ein Le 
ben ded Glaubens, der Entfagung und der Hoffnung; 
die böbere Welt war ein Senfeitd, war noch unvers 
föhnt mit der Natur, mit dem Staat, mit der Kunſt 
und der Wiffenfchaft, — und die neue Lehre wurde 
febr bald ein tyrannifches Glaubensgeſez, die liebreiche 
Brüdergemeinde eine unduldfame ausfchließende Kirche; 
der Verein felbftaufopfernder Hirten — zur despoti⸗ 
fchen Hierarchie geiftlicher Fürften. 

So fam ed, baß das Leben der Ghriftenheit ein 
fteted Kämpfen wurde zwifchen dem Meiche diefer und 
der jenfeitigen Welt, — zwiſchen Kirchengläubigen und 
Anderdgläubigen, zwifchen geiftliher und bürgerlicher 
Freiheit, — zwiſchen Kirchenfagung und Wiffenfchaft, 
— zwiſchen Himmelsverlangen und irbifcher Genußr 
ſucht. — 

Alẽ vollends Rom zum andermal nad Weltherrs 
fchaft ftrebte, da fpaltete ſich auch die Kirche, und die 
alte Freiheitöliebe der Griedyen widerftand bebarrlich 
allen römiichen Eroberungsverluchen. 

Während aber das neugriechiſche Kaiferreich im vers 
geblichen Kampfe zwifchen weltlihem und überirdifchem 
Leben immer tiefer mit und im fich felbft zerftel, bereis 
teten altgriechifche Kunft und Philofophie dem hellenis 
fchen Geift einen neuen Triumph. Ariſtoteles trozte 
den Bligen des roͤmiſchen Stuhles, Plato verbrängte 
die Scholaftif, die Kunftwerfe von Hellas pflanzten 
ihre Siegesfahnen felbft in dem Batifan auf! — 

Indeſſen follten die Griechen noch einmal bahins 
fierben; des bitterſten, langwierigſten Todes follten fie 
fierben, — um aus der Hölle der niedrigften Sflaverei 
zum Lichte der Freiheit und Humanität wiedergeboren 
gu werden! 

In ſich felbft zerfplittert, — auögefchloffen, vers 
dammt von der römijchen Kirche, — von ben Kreujs 
fahrern geviertheil, — verlaffen, verachter von ber 
abendländiichen Ghriftenheit — wurde das grichiiche 
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Reich zulezt eine Beute ber barbariichen Osmanen, — 
das fchöne Hellas zum zweitenmale Beſizthum eines 
bartherzigen Kriegervolfes! 

Und wie einft Ierael unter dem Scepter ber Ale 
randriden, fo follten num auch die Griechen feine Nas 
tion mehr feyn! Sie follten den, noch immer fich fort: 
webenden Traum von der Unfterblichfeit der Nationen 
— nicht mehr fortträumen, — fie follten der begeis 
fternden Erinnerung an ihre glorreichen Ahnen, die 
allein nod; das Reben im Knechtthum erträglich macht, 
für immer entſagen! Miltiades und Leonides follten 
umfonft ihr Blut für das Vaterland vergoffen, Homer 
und Pindar nur für die Nachlommen fremder Voͤlker 
gefungen — Demoftbenes nur für Sklaven die Freis 
heit gepriefen, — und Sokrates und feine großen 
Sünger den Saamen ber Humanität nur in dad Aus 
land geftreut haben! Selbft die Religion des unterjochs 
ten Bolfed, das Höchite, woran es noch mit ganzer 
Seele bing, follte nur fo weit gebuldet werben, ald ed 
der despotiſche DOberherr einer fremden Glaubendges 
meinfchaft duldetel — 

Sp mafte die Uebermacht roher Gewalt fich fres 
velnd die Befugniß an, eine Nation, die von Gottes 
Scöpferhand das Dafeyn erhalten, die nach göttlichen 
Rechte zur Freiheit berufen war, — mit ber Spike 
bes Schwerbted aus dem Buche bed Lebens zu tilgen! — 

(Schluß folgt.) 





anzeigen. 


Berfteigerung 
von 


Weinen und Säfferm 


Montag den 30. lauf. Monats, Vormittags um 9 
Uhr anfangend, zu Landau in Nheinbayern, in der 
Vol tz'ſchen Behaufung naͤchſt dem franzöfiihen Thore, 
werben auf Betreiben der Erben der dajelbft verlebten 
Wirthin und Gutsbefigerin Frau Salomea Groß, 
Wittwe ded Herrn Ehriſtoph Voltz, im Leben 
Wirth, ebenfalls zu Landau, nachverzeichnete, zu deren 
Nachlaßmaſſe gehörigen, in ihren Kellern zu Landau 
lagernde und rein gehaltene Weine und Fäfler zur oͤf⸗ 
fentlichen Berkeigerung gebracht; als: 

a) Weine 

1) 31,32 Liter 1822r Hainfelder, 

2) 756 „ 1822r Landauer, 

3) 21,60 ,„ 1822r Weiherer, 

4) 21,60 „ 1832r bito, 

5) 39,96 ,., 4832r Landauer, 

6) 86,70 „ 1833r dito, 

7) 3,24 „ 1834r Beiberer, 

8) 68,04 „ 1834r Wollmersheimer, 

9) 259,50 „ 1834r Landaner, 


10) 32,40 Liter 1834r Godramfleiner, 
11) 11880 „ 1835r Landauer. 
Proben diefer Weine werben bei der Verſteigerung 


verabreicht. 
b) Faͤſſer. 


Im Ganzen 44 Stüd von der Größe von 2 bis zu 
33 Heftoliter, ſaͤmmtlich weingrün und in Eiſen ges 
bunden; ferner mehrere Bütten und Züber. 


Die Berfteigerung beginnt mit den Weinen. 
Landau, den 2. Mai 1836. 
Paraguin, Notär, 


Eine Million Gulden 

ald erfte Haupt Prämie, dann 1 von fl. 300,000, 
24 150,000, 6 ä 25,000, 8 a 14,000, 12 
a 7000, 20 a 4200, 100 & 2500, 150 ä 
2100, 200 ä 1500, 1000 ä 950, und 5500 
zu 750; zufammen 

Sieben Millionen 970,000 fl. P. Ct. 
find in erfter Ziehung des K. K. Ruß. Pol. Lotteries 
Anlchens, welche den 1. Juni a. c. in Warfchau fatt 
findet, zu erlangen. Looſe für biefe Ziehung gültig, 
werden durch das unterzeichnete Handlungshaus a 10 fl. 
30 fr. oder Thlr. 6 Pr. Et. und bei Uebernahme von 
fünf Looſen eins gratis, bid zum 6. Juni a. c. aus⸗ 


gegeben. 
I. N. Trier & Compg. 


in $rantfurt a. M. 
Denjenigen, melde uns ihre Aufträge direkt ertheilen, werden 
die Geminnliften fogleih nad der Ziehung zugefendet. 


Frucht - Mittelpreise. 
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Marktes, 8 —E 518 & 
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Frantenthal2. April.ſp. Het.ſa 2813 211412 55|2 24 
Kaiſerslautern 3. Mai. „A 4613 4312 613 12j2 26 
Landau 28. April] „ ja 2413 102 312 4812 22 
Reuftadt 26. ⸗ „ 13 els asia 182 aol2 16 
Speyer 3. Mai, „ |4 4413 101 58l2 A6l2 235 


Zmeibrüden |5. = „ Is mis 35 5 29j2 58 


Mainz 29. April.Jp.Mtr.|o 44 302 11ls 2813 8 
Worms 22, » „ |8 Aula 20/2 2015 5515 

Frankfurt 2. Mai. „ 13 asla 15 A 55 6 
Heidelberg 19. April] „ |j6 aaa asls 34 3012 38 


Mannheim Ita. » | „ Ir F suis alaasıls 8 
Münden 25. + Ip. Efl.lıos2lo 3 8 4014 35 


Zweibrüder Brad⸗ und Fleifchtare vom 6. Mai. 


Weißbrod, 5 Kil. 45] Pr.; Kornbrod, 42 Pr.; gemifchtes 
Brod, 45} fr.; das Paar Wed 17 Loth Akr. Das 8 Ochien. 
fleiſch, 9 fr.; Kührleiih, 8 fr.; Kalofleiih, 6 fr.; Hammel⸗ 
fleiſch, 9 fr.; Schweinenfleifh, 10 Pr. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit von 3. 5, Roft, Buchdrucker. 


Uheinbayerisches Volksblatt. 


—  — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 
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Dweibrücen, den 8. Mai 


1836, 


Diefed Blatt erſcheint möbentlih viermal, Der Ubennementäpreit ifi in Zmeibrüden jährlich 4 A., balbiährlib 2 A. und vwierzeljährlih 1 A. 
Uusmärtige baben den Vortaufihlag zu tragen. Die Inierariondgebühr it 4 fr. für die Spaltzeile, 


Tagsgeschichte. 
Deutichland, 

In England find bereits, nach fehr zuverläffigen 
Nachrichten, für den eigenen Bedarf, baum aus dem 
weftliden und nördlichen Deutfchland, auch aus Rußr 
land fo viele Beftellungen auf Eiſenbahnſchienen geges 
ben, daß neue Aufträge auf diefen Artikel, felbit von 
den vielen in England beftehenden gigantifchen Walz 
werfen erſt nach mehreren Jahren an die Reihe der 
Ausführung fommen können, Zudem ift aud) der Preis 
dieſer Schienen in England ſchon bedeutend gefliegen, 
und wird bei zunehmenden Beitelungen noch höher ges 
ben. Dem VBernehmen nad, werden nun in Bayern 
an den koͤnigl. Eifenwerfen die zweckmaͤßigſten Anfals 
ten getroffen, auch Eijenbapnfchienen zu liefern. Im 
fo großem Umfange fie aber auch angelegt werden moͤ⸗ 
gen, fo it es doch kaum möglich, die Bahnfchienen in 
der erforderlichen Zeitfrift für alle die Bahnen zu fer 
tigen, welche nur gegenwärtig und vorläufig in bie 
Vorarbeit und in den Grundbau genommen werden. — 

— Auch in Kurheifen tritt für die Folge eine aͤhn⸗ 
liche Beſchraͤnkung auswärtiger Journale ein, wie in 
Preußen. Bon der Oberpoftinfpeftion it naͤmlich ein 
gedrucdted Verzeichniß der fremden Journale ausgeges 
ben worden, die durch die Pofien beforgt werden koͤn⸗ 
nen; alle nicht auf dem Verzeichniſſe befindlichen Jours 
nale find anzufehen, als ob die Poften ſich mit beren 
Verſendung nicht mehr befaffen; folche können daher 
nur unter Kouvert und unter dem gewöhnlichen Brief 
porto bejogen werden. Auf dem Berzeichniffe befinden 
fih, d. h. es dürfen in Zukunft durch die kurheſſiſchen 
Hoften nur fpedirt werden, unter den franzöfijchen 
Blättern: außer dem Moniteur, dad boftrinäre Jours 
nal de Paris und die legitimiftiichen Eourrier francais, 
Gazette de France und Quotidienne; unter den englis 
fchen aber blos einige Toryjournale. — Aehnliche 
Verfügungen haben bereitd auch einige andere nord; 
deutſche Regierungen erlaffen. — 
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— Die Unterfuchung gegen die Königsberger Mucker 
fol nun doc, niedergefchlagen, d. h. fuspendirt worden 
feyn, weil diefelbe zu mannichfachen Berzweiguugen, 
fogar bie in die Hauptftabt geleitet, und eine firenge 
Verfolgung daher das Öffentliche Aergerniß nur vers 
mehrt haben würde. Die dabei betheiligten Prediger 
find von ihren Aemtern entlaffen worden, Auch fagt 
man, felbit einige hohe Perfonen feyen in die faubere 
Gefchichte verwickelt. — 

— Am 26. April wurde die nun vollendete Buchs 
händlerbörfe in Leipzig feierlich eingeweiht. — 

— Am 29. April fand zu Wien die Fahnenweihe 
des daſelbſt garnijonirenden Infanterie -Regimentes 
„Don Miguel v. Portugal” fatt. Die Kaiierin 
bat dad Fahnenband für diefed Regiment ſelbſt geſtickt. 
— Ein in Wien verbreitetes, ziemlich affredirtes Ger 
rücht behauptet, daß die Kaiferin Marie Louiſe dem 
Befiz ihrer Herzogthümer zu Gunften des Haufes Luffa 
noch bei Lebzeiten entfagen werde, gegen eine angemefs 
fene Entſchaͤdigung in Renten; man glaubt, daß diefe 
Abtretung diefen Sommer, gelegentlid) einer Reife der 
Herzogin von Parma nad) Wien, erfolgen werde, — 

Schweinz. 

Die Moͤnche und Nonnen aller aargauſchen Kloͤſte 
ſollen ſich verabredet haben, ihre Papiere den vom 
Staate geſezten Verwaltern nicht freiwillig einzuhaͤndi⸗ 
gen, ſondern ed aufs Aeußerſte anlommen zu laſſen. — 

Frankreich, 

Die Reife der beiden älteften Söhne Louis Philipps 
nach Deutſchland beſchaͤftigt gegenwärtig fehr die franz. 
Journale und bie verſchiedenartigſten Meinungen find 
über biefe Reife im Umlauf, Während einige nichts 
weiter dabei erbliden wollen, als daß die beiden uns 
verehelichten Prinzen fich ſelbſt Gattinnen fuchen woll⸗ 
ten, unterftellen andere biefer Reife politiiche Zwecke 
von hoher Bedeutung und fuchen foldye mit verſchiede⸗ 
nen Alianzprojeften in inflang zu bringen. Das 
franz. Kabinet, meinen diefe, wolle die Politit aufge, 
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ben, die feither mit dem Namen ber weftlichen bezeich⸗ 
net zu werden pflegte; die Quabruppel-Allianz werde 
aufgelößt; Frankreich fchließe füch dem politifchen Sy⸗ 
fiem des Nordens an, und eine Allianz mit Deſtreich, 
Preußen und Rußland mache für die Zufunft eine ems 
gere Verbindung mit Großbrittanien überflüffig , die 
dann auch auf feinen weiteren gemeinfchaftlichen Intes 


refien mehr beruhe; England folle von dem übrigen’ 


Europa ifolirt, fein Einfluß auf dem europäifchen Kon⸗ 
tinente vernichtet und feiner Handelöpräponberenz ber 
Krieg erklärt werden u. f. w. Was an biefen Angas 
ben Wahres ſeyn mag, laffen wir dahin geſtellt ſeyn; 
fo viel aber fcheint gewiß zu feyn, daß es der franz. 
Regierung, oder vielmehr dem Könige Louis Philipp, 
mit der Quabruppelalliang nie recht Ernft war, Dies 
jeigt u. a. das zweideutige Verhalten des Parifer Kas 
binetd bei der Berwidlung der orientaliichen Angeles 
genheiten, befonderd aber deſſen Benehmen gegen bie 
verbündete Regierung in Madrid; denn es ift notorifch, 
daß die franz. Regierung Kenntnif von der Reife des 
Don Karlod durdy Franfreich hatte, und von den Uns 
terftägungen, bie er bauptfächlich aus Franfreich ers 
hielt, um den unbeilvollen Bürgerfrieg anzufangen, 
Man fagt fi) daher ganz offen, daß es Louis Philipp 
fehr erwuͤnſcht wäre, wenn er fich auf eine nur einigers 
maßen ſchickliche Weife mit Don Karlos verftändigen 
koͤnnte. Zwar widerfpridyt die Feſtnahme des Biſchofs 
von Leon diefer Anficht, allein diefer Prälat hatte fo 
wenig Borficht beobachtet und die brittiiche Regierung 
bingegen Alles aufgeboten, um ihn nicht nach Spanien 
durchfommen zu laffen, daß es einem offenbaren, völlis 
gen Berrath an der Quabruppelallianz gleidhgefommen 
wäre, hätte man bier die Augen zubrüden und ihn ges 
- gen den Willen Englands durchichlüpfen laſſen wollen, 


— Nach dem Journal du Commerce follen auf Bes 
fehl der Regierung in Toulon 11 Rinienichiffe, 4 Fre 
gatten vom erftien Range, 2 vom zweiten und 3 oder 
4 vom dritten Range und noch mehrere Fleinere Fahr 
zeuge ſich vereinigen, bie unter den Oberbefehl bes 
Admirals Hugon geftellt und nach den Gemwäffern der 
Levante beftimmt feyen. — 


— Sicherm Bernehmen nach wird nun auch bie Ers 
- banung einer Eifenbahn von Strasburg nah Manns 
beim auf dem linfen Rheinufer projeftirt, die in mans 
cher Beziehung vor der badiſchen den Borzug haben 
bürfte. Um fo mehr würde dies der Fall feyn, wenn 
fie. über Muͤhlhauſen bis nach Bafel fortgefegt wiirde, 
wo bad Terrain mod günftiger if, ald auf der rech⸗ 
ten Seite, und wo fo bedeutende Fabriforte, wie bie 
elſaſſiſchen find, in ber Linie — Man denfe nur 
an Muͤhlhauſen. — — 


Details man nicht keunt. 


— Der Biihof von keon warb ben Tag nach feiner 
Verhaftung durch die Gendarmerie von bem Hotel 
Richelien in das Kabinet des Präfekten der Gironde 
geführt. Er befland hier ein Berbör, deſſen nähere 
Man weiß nur, daß er auf 
mehrere dringende Fragen blos geantwortet habe: „Ich 
bin der Biichof von Leon, Freund und Rath Sr. Maj. 
Karls V.“ Nur über einen Umſtand fchien er befüms 
mert, nämlidy über die Berbaftung feines Kaplang, 
der im Hotel de France gefangen fizt. Es beißt, man 
habe am 22. April an einer der Barrieren von Bors 
deaur, in ber Meinung, eine Eigarrentifte anzuhalten, 
eine umfaffende Korrefponden; ded Don Karlos mit 
Beſchlag belegt. — Man will unter den bei dem Biſchof 
von Leon mit Beſchlag belegten Papieren feine durch 
Don Karlos erfolgte Ernennung zum Erzbifchof von 
Toledo, fo wie bie biefe Beförderung beftätigende Akte 
bed Papſtes gefunden haben. — 


&rosbrittaniem. 


Am 28. April ift in dem Oberhaufe die won der 
Negierung eingebradhte Bill über eine Reform des 
Kanzleigerichtshofes zum erfienmale verlefen worden. 
Die Reform diefer höchiten gerichtlichen Staatsbehoͤrde 
bezweckt ſowohl eine rafchere Prozedur, ald eine Bers 
ringerung der Koften und Taren. Bis jezt find oft 
über 20 Jahre bis zum endlichen Spruche diefed Ge; 
richts in einer Sache hingeſchlichen, und häufig haben 
die Koften dem ganzen ftreitigen Gegenftand verfchluns 
gen und bie Parteien ruinirt. Die von dem Miniftes 
rium in Antrag gebrachte Berbefferungsmaaßregel ift 
eine große Wohlthat für das Land, — 


Spanien 


Die thätige Verfolgung Minas hat bie Inſurgen⸗ 
tenbanden gendthigt, auf dem Gebirgen Hochkataloniens 
Schuj zu fuchen. Der geiftliche Bandenführer Triftany, 
der während der Oſterwoche in Miniftrol war, fol 
bort alle feine Funktionen als Priefter verſehen haben. 
Eines Tages, während er die Meffe las, hörte er ploͤz⸗ 
lich in der Ferne Schüffe. Da verließ er die Kirche, 
fehrte aber gleich wieder mit blanfem Schwerbte zurück, 
das er vor fih auf dem Altar niederlegte. — 


— Der hoͤchſte Gerichtähof von Spanien und Ins 
bien hat in Folge der Vorgänge von Saragoffa ent» 
ſchieden, daß alle Beifizer der dortigen Kanzlei zu ſus⸗ 
pendiren, und ber Generallapitain und der Eivilgou⸗ 


verneur abzufegen feyen. Die Regierung bat dieſes ſo⸗ 


gleich vollzogen, und der Brigadier Don Eyariſto San 
Miguel ift zum intermiftiichen — von 
Arragonien ernannt worden. -- 
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 — Eine Korrefpondenz zwifchen bem General Evans 
und dem General Gorbova zeigt, wie fehr fich beide 
Generäle bemühen, den Don. Karlos und feine Ratbr 
geber von dem abjcheulichen Berfahren, die Gefange⸗ 
nen zu ermorden, abzubringen. Der General Evans 
fchreibt an Cordova: „Sie können verfichert ſeyn, 
daß ich weit entfernt bin, Repreffalien wegen fo vie 
fer meiner unglüdlichen Landsleute zu verlangen; möge 
der Prätendent, deffen Charakter diefed Berfahren ganz 
angemeffen ſeyn fol, dafür, daß er fo blutige Hands 
Iungen befahl oder guthieß, den Abſcheu des zivilifirten 
Europa’s erfahren. — Cordova belobt in feinem Schreis 
ben hoͤchlich das großmüthige Berfahren der Britten 
gegen gefangene Karliften; „ich, fezte er binzu, kann 
nicht ohne Schaudern das Blut meiner politiichen Feinde 
fließen fehen, und ich babe, feitdem ich in biefen Krieg 
verwickelt bin, die Pflichten ber Menichlichfeit, die mein 
politifched Spftem bilden, nie vergeſſen.“ — 


Griechenland, 


Nah den meueften Berichten and Athen vom 6. 
April wurden die Anfalten zur Reife des Königs 
Otto lebhaft betrieben, die in ben erflen Tagen bed 
Mai angetreten werden ſollte. Die Rebellen haben, 
nachdem fie überall geichlagen und zerfireut worden 
waren, jet in einer Bittichrift an den König um Gnade, 
zugleich aber auch um eine Konftitution nachgefucht, 
und hiezu die Berwendung der drei Mächte in Anſpruch 
genommen. Auch die Räuberfriege fcheinen num geens 
det, Die verbündeten griechifchen und türfiichen Kleph⸗ 
ten follen über ben Befiz einiger geraubten beileniichen 
Weiber unter fih in Zwiſt geratben ſeyn, worauf fie 
fi trennten, um in ihren Bergen und Höhlen zu vers 
fhwinden. — 


Schweden. 


Ein fchwebifches Blatt meldet: „Es verlautet, daß 
mit Kourier Befehle nach Karlöfrona zur Ausräftung 
kines Gefchwaderd von 6 Schiffen abgegangen find, 
um umvermweilt in See zu geben, jo wie zur Armirung 
mehrerer andern. Die Beurlaubungen für Flotten-Difi 
ziere follen widerrufen feyn, und feine neue ertbeilt 
werben.” — Bir wiſſen nicht genau, ob diefe Angaben 
eben fo vorfchnell find, wie es die folgenden, welche 
jenes Blatt hinzufügt, auf jeden Fall zu feyn fcheinen: 
„In Verbindung biermit wird gemeldet, dag 15 engs 
liſche Schiffe im Kattegat wahrgenommen worden, und 
daß eine gleiche Anzahl ruff. von Kronſtadt ausgelaus 
fen fey, um vorerft an den Küften Lieflands und Eſt⸗ 
lands zu kreuzen. Man fezt hinzu, daß 8 englifche 
Transportſchiffe auf der Rhede von Kopenhagen lagen, 
um ju proviantiren,” — 


Welt ⸗ und Völkerkunde, 





, Die Wiedergeburt des griechifchen Volkes. 
gBefäln.) 

Aber Nemefid wacht, — und auf ihr Geheiß wirb 
früher oder fpäter, aber unausbleiblich, — das Schlacht⸗ 
ſchwerdt des Unterbrüders zugleich zum Richtſchwerdt 
für dieſen, zu einem Befreiungsfchwerdt für den Um 
terdruͤckten! 


So vertrieb die Grauſamkeit der Osmanen hoch⸗ 
gebildete Griechen and ber gelichten Heimath, und ges 
rade diefe Flüchtlinge waren es zuerſt, die ein tieferes 
Verfländni ihrer Sprache nach dem Ausland brachten. 
Hier begezneten fie laͤngſt genäprter Sehnſucht nach 
ben Schägen der alten Weisheit und Kunft, und, wähs 
rend nun. dad arme Griechenvolf in immer tieferes 
Elend verfanf, erwachten nach und nach — im fernen 
Abendland alle die noch in Pergamenten ſchlummern⸗ 
ben Geifter feiner Ahnen. Auch die griechiſch gefchries 
benen heiligen Urfunden ber chriftlicyen Kirche wurden 
nun aus dem Opferaltar, in dem fie begraben lagen, 
wieder an's Licht gezogen, und bad wiebergefunbene 
beilige Wort wurde zum Pofaunenfchall, vor dem bie 
römischen Borwerfe — mie Jericho's Mauern — in 
den Staub janfen! — 


Die wiedergewonnene Religionsfreiheit entzuͤndete 
bad Verlangen nach bürgerlicher und nationaler Freis 
heit, und das Verlangen fuchte und fand erleuchtete 
Ideen und begeifternde Borbilder in den Schriften und 
Geſchichten der Griechen. — Da vermäplten die Freis 
beitögedanfen der Hellenen fich mit den Liebedgeboten 
des göttlichen Menfichenfreundes, und aus ber Einis 
gung des griechiichen Freiheitsfinneds und der chriflis 
chen Bruderliebe — entfprang der Geift ber Humani⸗ 
tät, — ber allbelebende, allverjüngende Geift der new 
eren Zeit! — 

Und der Geift wurde Wort, und das Wort wurbe 
That, und bier Iöfte, dort zerbrach er die Ketten, bie 
weder dad Griechen», noch das Chriſtenthum, — jedes 
einzeln, — zu fprengen vermoct hatten, und — wie 
ein elettrifcher Strahl durchzuckte er die eifernen Schran⸗ 
ten, die Bölfer von Bölfern, die Kirdyen von Kirchen 
auf ewig von einander trenuen follten! 


Run erfi reifte, zuerſt im umferem gemuͤthreichen 
Volke, dann auch in Franfreid und England, — das 
völlige Verſtaͤndniß für die altgriehiiche Welt, und — 
als dann der Geift der alten Hellenen bie lezten Ber 
hüllungen der Epryfalide gefprengt, und zum erfienmale 
als reine Pſyche die Flügel ſchwang, und Fruͤblings⸗ 
luͤſte ringsumher die Voͤlter zur Verjuͤngung, und bie 
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Idee ber. Menfchheit in dad Leben rief, — da brang 
es, wie Duft der blühenden Rebe in die Ferne; — 
und im türfifchen Zwinger fing ber verborgene Gries 
chenwein zu gäbren an. Mit wunderbarer Macht wurde 
das ſchmaͤhlich gefnechtete Volt von Erinnerung an 
feine glorreiche Bergangenbeit, von ber nie völlig ers 
Iofchenen Hoffnung auf einftige Befreiung ergriffen und 
belebt. Und ed fandte feine Fünglinge zu den bildung 
verwandten Bölfern, den auferftandenen Geift feiner 
Vorväter zu begrüßen, und zurüd ſandte diefer Geift 
ihnen die Freiheitdlieder eines zweiten Tyrtäus, bes 
berrlichen Rhigas, begleitet von ber zauberiichen Hymne 
der Marfeiler und von taufend und aber taufend 
Segenswuͤnſchen freifinniger Männer! 

Erfüllt waren die Zeiten, vollendet die Arbeit ber 
flillwebenden Nemefis! Fat ganz Europa hatte fich 
erhoben und das Schmwerdtrecht eines ebrfüchtigen Ers 
obererd durch die Begeifterung für das Freiheitsrecht 
der Nationen überwunden. Selbft die Fürften hatten 
— im begeifternden Momente des Sieged — in einem 
beiligen Bunde die Untertbanen als ihres Geſchlechtes, 
die Völker ald Brüder und die Kirchen ald Schweitern 
erfannt! — 

Sp war mit einemmale der Geift der Humanität 
zum Durchbruch gefommen, und ald nun, — fchon 
laͤngſt von feinen nordifchen Glaubensverwandten zum 
Aufſtand ermuntert, im Vertrauen auf Gott, auf die 
Tpeilnahme der zivilifirten Nationen und auf die eiges 
ne SHeldenfraft, — dad Griechenvolk fih aus dem 
Staube erhob, und die Großthaten von Marathon und 
Salamid uͤberbot, da erblaßte der despotiſche Halb⸗ 
mond vor den Strahlen der Freiheitsfonne, — und 
aus zwei Weltrheilen ftrömte jubelnder Beifall der Voͤl⸗ 
fer, ſtroͤmten begeifternde Griechenfreunde, firömten 
Gaben aller Art nadı dem fämpfenden Hellad. Ber 
geblich pflanzte das Oberhaupt der Korangläubigen 
die Fahne des Propheten auf, vergeblich fchleuderten 
fervile Anhänger ber Gewaltherrſchaft ihre Zornblige 
auf das, zu verzweifelnder Nothwehr getriebene Volk, 
— vergeblich huͤllten die römifchen Hierarchen und ihre 
glaubenseifrigen Anhänger ſich in eiskaltes Schweigen 
bei dem Märtyrertod des griechiſchen Patriarchen und 
vieler tauſend Mitchriften jedes Alters, Gefchlechtd und 
Standes; die Öffentliche Meinung fiegte über den Ego⸗ 
ismus, wie über das Schweigen eined engherzigen 
Glaubensſtolzes, — die Stimme der Menſchlichtkeit 
über die Bannſpruͤche gefühllofer Berechnung und neis 
difcher Herrfchfucht. Der aufopferndite Heldenmuth einer 
ganzen Nation und die barbariihe Graufamfeit ihrer 
Zwingherrn überzeugte nachgerade die Fürften Europa’s, 
daß der Aufitand der Hellenen nicht Empörung einer 


Faktion, fondern ber rechtmäßigfte Kampf fey für das 
Allerbeiligte der Menſchen und Voͤlker. Im rafchen 
Uebergängen verwandelte die gealterte Politik fich in 
humane Fiberalität gegen das auferftehende Volk, und 
fo gelang es den edeln Sklaven der Türken, dur 
althelleniſche Tapferkeit, durch chriſtlich religiöfe Begeis 
flerung und durch Mitwirfung fosmopolitiiher Huma⸗ 
nität, wieder aufjuerfiehen als eine freie Nation. 

So endlich wurde das Jahr 1830 das denkwuͤr⸗ 
bigfte in den Annalen der Menfchbeit; denn mit Jauch 
jen verfündigte es die Uniterblichfeit der Nationen, 
ben Triumph des fFreiheitdrechtes über das Erober⸗ 
ungerecht und dem Sieg der Humanitaͤt über politifchen 
und kirchlichen Egoismus ! 

Zum andernmale wiebergeboren, erbebt fih nun 
ber griechifche Phönix aus der eigenen Ajche, und, wie 
der zehnjährige Kampf mit Troja die Hellenen zum 
erftenmal in den Kreis ber Nationen eingeführt, fo 
baben ihre Enfel nun abermald — und auf edlere 
Weiſe — in zehnjährigem Kampfe mit Iſtambul — 
dad glorreiche Bewußtfeyn der Nationalität, mit ihr 
aber — ald Kampfpreis, ftatt ber fcheinbildlichen, nun 
bie wahre Zeustochter Helena, die Freiheit, des fönigs 
lichen Rechts unfterblidye Braut, — fich errungen ! 





Te zur Racbricht. 


Der Unterfertigte findet fich durch verfchiedene üble 

Gerüchte in Öffentlichen Blättern veranlaßt, der Wahr⸗ 
beit getreu, folgendes über die Contwiger Heilquelle 
zu berichten. In Folge einer Arztlichen Gonfultation 
ebrauchte derfelbe ſechs ber biefigen Bäder, und zwar 
ür eine durch einen Fal erfolgte Eontufion, refpective 
Bermundung, und eine jedes Jahr zur Fruͤhjahrszeit 
erichienene Hautkrankheit, die feit dem Jahr 1827 ents 
fianden, durch die Verwendung mebrerer Aerzte nicht 
gehoben werden Eonnte, feit dem Gebrauch der erſten 
drei Bäder jedoch gänzlich verichwunden it. (Daß man 
fhon Bäder von Brunnens und Bachwaſſer ohne Er⸗ 
folg gebraucht, wäre überflüffig bier weiter zu erörtern.) 
Daß diefe Heilquelle ſchon vielen Hunderten von Huͤlfs⸗ 
bedürftigen und zwar gegen verfchiedbenartige Kranfbeis 
ten gebolfen, iſt ſchon allgemein befannt und zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre, um die Heilfamkeit diefer Quelle näher zu 
begründen, daß deren Heilung, obſchon hier befannt, 
mehr veröffentlicht wäre. 

Möge doch unfere königl. Regierung ben Unternebs 
mer und Eigenthümer der Quelle, Herrn Wagner das 
bier, zur weitern Auffuchung berfelben Fräftig unters 
fügen, und bdemfelben alle Hülfe angedeiben laffen, 
um fo mehr, als derfelbe ohne perjönliches Intereffe ſchon 
großes Opfer gebracht, und jo manchen dürftig Leider, 
den uneigennägig die Bäder frequentiren ließ. 

Contwig, am 4. Mai 1836. 


Engelhorn. 


Nedigirt unter Verantwortlihkeit von 3. 5. Noft, Buchdrucker. 


Uheinbayerisches Volksblatt. 
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Bweibrücen, den 10. Mai 
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Uudmwärtige haben den Voltaufihlag zu tragen, Die Inferariondgebühr it A Ir, für die Spaltzeile, 








Deutfchland, 


Das Kreis⸗Intelligenzblatt des verfloffenen Monats 
April enthält wieder 153 amtlich befannt gemachte 
AuswanderungdsAnzeigen, welche auf mindefiend 600 
Derfonen ſchließen laffen; außer diefen wandern aber 
noch viele, beſonders ledige Leute, ohne vorherige Ans 
zeige aus, was dad Zahlenverhaͤltniß noch weit größer 
macht. Diefe Angaben beftätigen die im unferer vors 
Iezten Nummer gemachte Bemerkung, daß die Ausmwans 
derungen aus unfern Kreife noch ſtets im Steigen bes 
griffen find, Man glaubt, daß in diefem Jahre bie 
Zahl der Auswanderer ſich über 2000 Perfonen belaus 
fen werde. — Die meilten Auswanderungen gefcheben 
noch immer aus dem weſtlichen Theile des Rheinkreiſes, 
fo find z. B. in oben erwähnten Anzeigen 34 aus dem 
gandfommiffariate Pirmafend, 31 aus jenem von Kufel, 
Dagegen aus dem Bezirke von Bergzabern nur 1 und 
aus jenem von Germersheim nur 3 Auswanderungen 
enthalten. Obſchon zuweilen auch mande erwachſene 
Iedige Frauensperfonen den heimatblihen Boden mit 
Nordamerifa vertaufchen, fo nimmt doch auch durch die 
Mehrauswanderung von Mannsperfonen die weibliche 
Bevölkerung unferes Kreifes, welche im Jahre 1834 
die maͤnnliche bereitd um 11,400 Köpfe überflieg, im 
Berhältniß zur männlichen, fortwährend zu. — 

— Dem Bernehmen nad) foll noch diefes Jahr eine 
Berfammlung von Abgeordneten der deutſchen Zollvers 
einsftaaten in Münden zufammenfommen, um ſich, 
außer Fommerziellen und Zollangelegenpeiten, auch mit 
den Poftverhältniffen und über Einführung eines gleis 
chen Münz, Maaß⸗ und Gewichtsſyſtems in den Ber 
einsflaaten zu berathen. Es wäre fehr erfreulich, wenn 
ſich diefe Nachricht betätigte und der Zweck erreicht 
würde, denn dieſes müßte auf die innere Vereinigung 
der deutfchen Bruderſtaͤmme fehr vieles beitragen und 
Fönnte nur zum Wohle des gemeinfamen Vaterlandes 
ausfallen. — 


— In Wormd wurde am 4. ein Individuum aus 
Mainz verhaftet, welches mehrere der bereitd gemeldes 
ten, falichen preußifchen Kaſſaſcheinen ausgab; bei der 
Verhaftung fand man noch eine Anzahl diefer falfd;en 
Kaffenfcheine bei demſelben. — 

— Am 4. Mai wurde in der wuͤrtembergiſchen Des 
putirtenfammer über eine Petition und den Antrag des 
Abgeordneten Schott „fuͤr vollfommene Gleichftellung 
der Jsraeliten“ diskutirt. Der Antragiteller fagte u. a.: 
„eine Beichränfung wegen des Glaubens fpredye gegen 
die Vernunft; es ſey Pflicht des Ehriſtenthums, den 
Juden das unchriftliche, ſchmaͤhliche Joch abzunehmen‘ 
u.f. w. Prälat v. Pfahl: „er, ald ein Prediger der 
Liebe, muͤſſe auch berufen feyn, gegen den Haß und 
dıe Unduldfamfeit gegen die Juden zu fprechen,” Der 
Antrag ward noch von mehreren andern ausgezeichnes 
ten Rednern vertheidigt, fand überhaupt die lebhafteſte 
Theilnahme, und ward von der Kammer mit 80 gegen 
3 Stimmen angenommen. — 

— Nachrichten aus dem Regierungsbezirf Merfeburg 
zufolge, werben die Vorbereitungen zur Errichtung eines 
Denkmals für den König Guftav Adolph von Schwe⸗ 
den, an ber Stelle, wo er am 6, November 1632 bei 
Lügen fiel, unausgefezt betrieben. 4300 Thlr. find zur 
Errichtung dieſes Denfmald bereitd eingegangen. — 

— Die Reduftionen in der oͤſtreichiſchen Armee ſol⸗ 
len nun beendiget und diefelbe wieder auf den Fries 
densfuß gebracht feyn. Die hierdurch überzäblig ges 
wordenen Offiziere werden nach und mach wieder bei 
der Armee eingereibt, und zwar in ber Art, daß bei 
vorfommenden Erledigungen immer nur eine durch 
Avancement und zwei durch überzäplige Offiziere beſezt 
werden follen. — 


Srankreich. 
Es beftätige fi immer mehr, daß bie franzöfliche 


Regierung fic täglich mehr zu dem Öftlichen Mächten 


binneigt und von der Allianz mit Großbrittanien 108; 
zufommen fucht, Talleyrand, der das Buͤndniß mit 


Li 
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England Fırüpfte, foll, außer dem Könige, bag Meifte 
zu dieſer Politif des franz. Kabinets beigetragen baben. 

— Am 4 Mai find in Parid wieder neue Berhafs 
tungen vorgenommen worden, die mit dem Pulverfons 
plotte im Zufammenbange fteben follen; man weiß aber 
noch immer nichts Beitimmtes über diefe Geſchichte. 
Non ben in den lesten Tagen Aprils verbafteten Pers 


fonen find nur erit zwei wieder in Freiheit gefezt wors 


den; gegen bie übrigen wurden Verhaftsbefehle erlafs 
fon — Der Moniteur bat bie jezt über Begnadis 
gungen gefchwiegen , welche, wie man glaubte, am 
Namendtage des Königs ertheilt werden würden ; dage⸗ 
gen find mehrere „Getreue“ der Regierung zu Mitglies 
dern der Ehrenlegion erhoben, oder zu böberen Graben 
in derfelben befördert worden. — Die Prinzen find wirt 
lit am 2. d. M. nach Deutſchland abgereist. — 

— Ter National behauptet, in der von General 
Sacqueminot an die Offiziere der Parifer Nationalgarbe 
erlaffenen Einladung, daß fie fi am Namensfeſte des 
Königs zur Audienz in den Zuillerien einfinden follen, 
ſey beigefügt: „Se. Majeftät würde Sie mit Bergnügen 
bei der Meffe ſehen, welche in der Schloßfapelle ge 
feiert wird.” Nie ift, fügt der National bei, unter 
der Reitauration eine ſolche Einladung ergangen. — 

— Paris ift die Stadt, mo man lernen fann, was 
Menſchengroͤße beißt. Nichts erinnerte mehr daran, 
daß einer jener Männer, die fich mit Napoleon in bie 
Herrfchaft Frankreichs teilen zu können glaubten, noch 
lebe. Borgeftern rief ihn das „Journal le Droit» in 
einem hoͤchſt intereffanten Prozeffe aus feinem Grabe 
der Vergeſſenheit hervor, Der Abbe Sieyed, der einft 
Frankreich's Konflitutionen machte, lebt lebendig tobt, 
und ohne ihn eines Blides zu würdigen, wenn er ſich 
droben auf feinem einfachen Balfon fonnt, eilt die ges 
fchäftige Menge an feinem Haufe vorüber und liest 
wobl faum ten Artikel zu Ende, der ihn wieder auf 
fünf Minuten in fein Andenfen zurüdruft. Es eriftirte 
befanntlich eine Privatfaffe des Tireftoriums, aus 
welcher jeder audicheidende Direftor eine Summe von 
100,000 Fr. erhalten follte. Rach dem 18. |Brummire 
wurde ber im dieſer Kaffe verbleibende Betrag zu 
Staatöjweden verwandt; die Wittme des Generals 
Moulin glaubte indeß von dem Grafen Sieyes Die 
400,000 Franfen anfvrechen zu fönnen, die ihr Gatte, 
ibrer Meinung nach, Sei der Auflöfung des Direftoriums 
zu fodern berechtigt geweſen fey. Sie ſtuͤzte fich Dabei 
bauptiächlich auf eine Stelle in dem Memorial» von 
Et. Helena, wo behauptet wird, Napoleon habe erzählt, 
daß er feinen damaligen beiden Kollegen Royer-Ducos 
uud Sieyes erlaubt hätte, jene Kaffe, die aus 800,000 
Franken beftand, unter fi zu tbeilen. Hr. Dupin, der 
Bertheidiger des Grafen Sieyes, wies dagegen durch 


ein amtliches Aftenftüf nad, daß die drei Konſuln 


gemeinfchafrlic über den Betrag jener Kaffe zu Staats 

jmeden verfügt bätten, und bie Klägerin ward ſonach 

mit ihrer Klage abgewieſen. — 
Grosbrittanien. 


Die Berwerfung ber irifchen Korporationsbill durch 
dad Oberhaus beſchaͤftigt noch immer fehr die Gemüs 
ther und es zeigt ſich eine für die Tows jebr gefähre 
lihe Stimmung. — Die Mißbräuche der Staͤdlever⸗ 
waltung in Irland find fo bandgreiflih, daß nur die 
Ultratorys diefelbe zu vertheidigen wagen; fie find da 
noch viel widerliderer Natur, als fruber in England 
und Schottland; denn ed find nicht blos unzeitgemäße 
Vermwaltungsprivilegien einzelner Familien, fondern der 
Trud, die Despotie des Siegerd über den Uuterjochs 
ten, der Triumph einer Partei über ein Volk, die arg⸗ 
woͤhniſche Herrſchaft einer Kirdye, die mittelalterliche 
Intoleranz gegen Andersglaubende — bied find bie 
fchreienden Mißbraͤuche, deren Abfchaffung gefodert 
wird, welche aber die Torys verweigern, und zwar 
aus dem Grunde, weil die Mehrzahl der Bewohner 
Irlands fich zur katholiſchen Religion befewit. Ein 
fonderbarerer Grund fönnte wirklich in unferm Jahre 
hundert nicht aufgeftellt werden! — Eine Kollifion 
der Staatsgewalten ſcheint, durch das Benehmen des 
Oberbaufed, unvermeiblidy, die aber den Torys ſchlech⸗ 
ten Gewinn btingen mag, denn es naht fich eine ges 
fährliche Krijie, die für das Oberhaus um fo gefährs 
lidyer werden fann, wenn ed bie Bill über die iriſche 
Polizei ebenfalld verwerfen würde, wie ed übrigens 
ganz den Anfchein hat. Die Diekuſſion hierüber ward 
am 2. eröffnet. Wer an Borbedeutungen glaubt, fanız 
barin ein ſchlimmes Zeichen für die Torys finden , 
daß am biefem Tage der Saal der edlen Lords unter 
Waſſer Hand; die Fluth war fo hoch gefliegen, wie 
man ſich micht zu erinnern weiß. — 

Spanien 

Das Minifterium fol endlich vervollſtaͤndigt ſeyn 
und ber Präfident der Kortes, Hr. Gonzales, einen 
Plaz in demfelben angenommen haben. — Man fpricht 
wieder davon, die Regierung beabjichtige ein Anleihen 
zu machen, um ber finanziellen Berlegenbeit abzubelfer. 
— Am 26. April ward der Profuradorenfanııer ber 
neue Wahlgefezentwurf vorgelegt, und am 23. hatte 
endlich auch die Proceredtammer die Distuifion über 
die Autwortdadreffe auf die Thronrede beendigt; Dies 
felbe iſt übrigens micht fo friedlich ausgefallen, wie 
jene der Profuradoren, denn fie enthält einige dem 
Minifterium nicht günftige Paragraphe. — 

— Die Provinzial Deputation von Saragoffa bat 
beſchloſſen, daß an allen Sonn und Feiltagen ſechs 
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Stunden zur Anlegung neuer Straßen und zur Ders 
befferung verwendet werben follen. Jeder Einwohner 
it zu ZTbeilnapme am ben Arbeiten verpflichtet, es iſt 
jeboch erlaubt, ſich mit 4 Realen loszukaufen. — 

— Rad; den Erklärungen bed Kriegsminiſters fos 
wohl, ald nach zwei veröffentlichten Schreiben Minas 
an die Königin und am feine Freunde, ftellt fich ganz 
Har heraus, daß die Mutter Gabreras durchaus nicht 
als Nepreflalie, ſondern zufolge eines richterlichen Er⸗ 
fenntniffes hingerichtet wurde, weil fie in eine Farliftis 
ſche Berfhwörung verwidelt war. Zwei ebenfalls ges 
fangene Schweftern Cabreras wurden auf Minad Bes 
fehl in Freibeit geſezt, weil fie feinen Theil an dem 
Komplotte hatten; dieſer Umjiand beftätigt die Wahrs 
heit der obigen Angaben. — 


Norwegen. 


Die norwegifchen Landſtaͤnde wahren treu die Grund 
beitimmungen ihrer Berfaffung, denn kuͤrzlich wurde der 
von der Regierung wiederholte Antrag, das fuspenfive 
Veto des Könige gegen die Befchlüffe des Landrags in 
ein abfolutes umzuwandeln, einftimmig abgewieſen; 
ebenfo der Vorſchlag, daß zur Naturalifarion von Aus 
ländern, fo wie zur Vorlage von Gejegen die Genchs 
migung ded Könige erforderlich ſeyn ſollte. Dieſe Ans 
träge wurden ſeit dem Jahr 1824 bei jedem Storthing 
von der Regierung vorgebradyt, aber jedes Mal ver 
worfen. Diefes fortgefejte Streben, die Berfajlung zu 
verftümmeln, ift mit der fonjtigen Rechtlichleit des 
Könige nicht wohl vereinbar. Norwegen hat die Aufs 
rechthaltung feiner Konflitution zur Grundbedingung 
feiner Bereinigung mit Schweden gemacht, und Karl 
Johann hat diefe Verfaſſung beſchworen; es wäre das 
ber feine heilige Pflicht, diefelbe aufrecht zu erhalten, 
und nicht, wie ſeither geichab, diefelbe beeinträchtigen 
zu fuchen. (Ueber die Beitimmungen diefer Verfaſſung 
verweifen wir unfere Leſer auf die in Ma 57 d. DI. 
gemachte Mistheilung.) Auch der Prinz Guſtav von 
Wafa Caͤlteſter Sohn des vertriebenen Könige Guſtav 
von Schweden) ward mit feinem Gefuche: ald normes 
giſcher Bürger naturalifirt zu werden, abgewiefen. — 





Telt- und Völkerkunde, 


Erinnerungen aus Algier, 

Vernichtung der Scaͤmme BenBlofirn und BentHelina. 

Zuweilen hört man von graufamen, meuchleriſchen 
Ermordumngen einzelner Franzofen durch die Beduinen 
in Afrifa, was jedoch gegenwärtig nicht mehr fo bäufig 
wie früber geſchieht. Nach Leſung der hier folgenden 
Mittbeilung wird fich, bei dem befannten rachjüchtigen 
Karakter der Araber, Niemand über biefe hinterliftige 


Morbanfchläge wundern, denn bie Franzofen haben 
foiche durch ihr Benehmen provozirt, — Ein befreuns 
beter Araberftamm Pagte bei dem Gouverneur ‘über 
zwei benachbarte, noch unabhaͤngige Stämme, daß er 
von benfelben beraubt und beleidigt worden fen, und 
erfuchte um Zuͤchtigung bderfelben. Die beleidigte und 
beraubte Horde wuͤrde diefelben Handlungen an ben 
Beleidigern verübt haben, wäre fie die flärfere geweſen. 
Obſchon man dieſes einſah, fo ward doch die Bernichtung 
der beiden Stämme befchloffen; zu welchem barbarifchen 
Entſchluſſe wohl das die Haupttriebfeder geweſen ſeyn 
mag, weil dieſe Staͤmme, ſtets ihre Unabbaͤngigkeit 
behauptend, ſich den Franzoſen durchaus nicht unter⸗ 
werfen wollten. Dieſes ſchaudervolle Ereigniß, das bis 
jezt in Europa nur bruchftädweife befannt wurde, er 
zählt ein Augenzeuge im „Ausland“ auf folgende Weife: 

"Der 25fte April des Jahres 1832 war in bem 
Schickſalsbuche eingezeichnet ald der Tag des Unter 
terganges zweier mächtigen Araberſtaͤmme, berühmt ums 
ter ihrem Volke durch das Alter und den Adel ihres 
Urfprungs, der bis in jene Zeiten reichte, wo ihre 
Ahnen die Gauen des glüdlichen Arabien verließen, und 
unter der Fahne ihres Propheten auszogen, um dem 
Halbmonde die Welt zu erobern, 

Es war Mitternacht vorbei; Todtenſtille berrfchre 
in den finftern Gaffen der alten Raubſtadt, über ihre 
ftarre, weiße Steinmaffe firablte blutigroth des gemals 
tigen Leuchtthurms Riefenlaterne, Zu diefer ungewoͤhn⸗ 
lichen Stunde öffnete fih das Thor Baba⸗zun auf ber 
Dftfeite Algierd. Völlig bewaffnet und gerüftet erſchien 
eine ſtarke Abtheilung der Chaſſeurs d'Afrique; die kan⸗ 
zierd mit. dem vergoldeten Meflingfchilde an der viers 
eckigten rothen Müge ritten an der Spitze bed Zuges 
in die Nacht hinein. 

Die Shaffeurd d'Afrique beftehen größtentbeild aus 
Freimilligen, welche, angezogen durch die Äußerft ge; 
ſchmackvolle Uniform und verführt durch die abentheus 
erliche Luft, Afrifa zu ſehen, aus ben Kavallerie-⸗Regi⸗ 
mentern Frankreichs im diefed Reiterkorps übertraten. 
Ein Theil befteht aus Individuen, melde nach ſechs⸗ 
monatlicher guter Aufführung die Strafbataillond vers 
faffen und unter den Chaſſeurs Dienfte nehmen durften, 
Immer aber wählt man nur die fchönften und Fräftig- 
fien jungen Männer aus. Sie find alle ald mauvais 
sujets, aber auch ald fübne tapfere Streiter befannt, 
welche voran bei jedem Strauße weder Tod noch Hölle 
fürchten. 

Luftig ihre feurigen Noffe tummelnd, fprengten dieſe 
jungen Kriegshelden, denen der himmelblaue Rod mit 
filberglängenden Knöpfen gar flattlih an ber athleti⸗ 
ſchen Taille flieht, die Straße von Muſtapha binauf. 
Kein Fuͤnkchen Schlaf hatte diefe Nacht noch bie 
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Augenlieber berüßrt, aber Flammen bligten aus ihren 
friegerifcyen Blicken. Sie wußten, daß ed zum Kampfe 
ging, und wo fühlte da wohl ein Franzofe das Ber 
dürfniß der Ruhe und ded Sclummers noch! „Seht 
dort den Halbmond, Brüder!’ rief lachend ein Chafs 
feur, nach dem nächtlichen Geftirne deutend, welches 
bleich und trübe über dem Meeredipiegel bing, „ſein 
Glanz it von ibm gewichen, Mabomed verläßt feine 
Söhne, das verheißt und einen glüdlichen Tag.” „Das 
verfündet und Nebel und Regen,“ brummte ein bärs 
tiger Brigabier neben ibm, „wir werden die ganze 
Nacht im Kothe patſchen muͤſſen, und morgen feinen 
Feind vor und ſehen.“ 

Das laute Pferbegetrappel der kuͤhnen Schaar drang 
wohl in den nahen Pflanzerbäufern in manches Maus 
ren Obr, und wedte ibn aus feinem füßen Schlummer 
in Liebchend Armen. Einen balblauten Fluch brummte 
fiherlic, der Mufelmann den nächtlichen Störern nach, 
und hätte er gewußt, daß noch heute Hunderte feiner 
Glaubendbrüder unter dem Geheule Allah! Allah! ihren 
Geiſt aushauchen würden, er würde dem Fluche noch 
ein Gebet an ben Propbeten beigefezt haben, feine 
Gläubigen zu befchirmen, und die Giaurs zu vernichten. 

Unter den Steinbaraden von Maiſon carre mady 
ten die Reiter Halt, und gönnten ihren Feuchenden 
Pferden einige Augenblide Rube, Die Grenadiere und 
die Voltigeurd der Fremdenlegion nebft zwei Compags 
nien Füfeliere fanden dort, ihrer harrend, unter ben 
Waffen und marſchirten bald mit raſchen Schritten 
binter den vorantrabenden Jägern ber. Niemand fragte: 
wohin geht es? Das mußten die meiften Offiziere ſelbſt 
nicht zu fagen, aber Alles vertraute auf die Umficht 
ihrer Kommandanten, welche an ber Spige ihrer Koms 
pagnien mit den Soldaten die Gefahren theilten und 
wahrlich nur felten baben die Franzoſen ihr blindes 
Vertrauen auf ihre Anführer zu bereuen gehabt. Unter 
der Avantgarde ber fleinen Erpebition gewahrte man 
in ihre weißen Deden gehüllt die düfteren Geftalten 
einiger Beduinen. Dieß waren bie Spione, welche ges 
dungen von dem Blutgelde der Fremden zu Berräthern 
an ihrern Brüdern wurden. 

Als man die Ebene erreicht hatte, war ed Morgens 
4 Uhr. Der Himmel felbft ſchien fi zum Untergange 
der unglüdlihen Stämme verfchworen zu haben, denn 
ein dichter Nebel fiel, ber den Bebuinen die Annähes 
rung ihrer Schlächter verbarg. Die Krieger, denen 
während bed Marſches das tiefſte Schweigen anbefohs 
len war, machten auf das leife Kommando ihrer Fühs 
rer Halt, „Wir find zur Gtelfel« hörte man durch die 
Glieder murmeln. „Kinder, jezt gilts!“ flüfterten bie 
Offiziere, ihre Leute mit freundlichen Worten ermunternd, 


mit bemen fie in ber Nähe bes Feindes nie geizig find, 

Die Chaffeurd trabten von den Spionen geführt nad 

verfchiedenen Seiten fort. Die Voltigeurs rüdten ger 

gen den Domwar von Elofiah vor, die Grenadiere ſchwenk⸗ 

ten rechtd ab gegen Melinah. Ald Referve blieben im 

Dintergrunde die beiden Füfelierompagnien ſtehen. 
CHortfesung folgt) 





anzeigen 
Carl Lang im Dchfen bat gutes Heu zu verfaufen, 


Eine Million Gulden 
ald erſte Haupt Prämie, dann 1 von fl. 300,000, 
2a 150,000, 6 à 25,000, 8 ä 14.000, 12 
a 7000, 20 a 4200, 100 a 2500, 150 ä 
2100, 200 à 1500, 1000 & 950, und 5500 
zu 750; zufammen 
Sieben Millionen 970,000 fl. P. Ct. 
find in erfler Ziehung des K. K. Ruß. Pol. Lotterie 
Anlchens, welche den 1. Juni a. c. in Warſchau flatt 
findet, zu erlangen. Looſe für diefe Ziehung gültig, 
werben durch dad unterzeichnete Handlungsbaus a 10 fi. 
30 fr. oder Thlr. 6 Pr. Gt. und bei Uebernahme von 
fünf Looſen eins gratis, bid zum 6. Juni a. c. aus⸗ 
gegeben. 





I. U. Trier & Compg. 


in Frankfurt a, M. 
Denjenigen, melde und ihre Aufträge direkt ertheilen, werden 
die Gewinnliſten fogleih nad der Ziehung jugeſendet. 


Frankfurter Geld-Course. 
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Preise verlchiedener Produkte und Waaren, 
(Mainz, 7. Mai 1856.) 
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1836. 


Diefed Blatt erfheine wöchentlich vietmal. Der Ubonnementöpreis it in Smweibrüfen jährlib A A., halbiährlib 2 A. umd vierteljährlich 1 7, 
Uusmärtige baben den Poſtauſichlag zu tragen, Die Inferatiendgebühr it A fr, für die Epalrzeile, 
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Tagsgeschichte. 








Deutſchland. 


Das Amts-⸗ und Intelligenzblatt für den Rheinkreis 
Na 22 enthält eine Regierungsdverorbnung, welche den 
Dolizeibebörden eine ftrenge Aufficht anempfiehlt, um 
das Haufiren und fonftige Verbreiten von Liedern uns 
ſittlichen oder feditiöfen Inbaltes zu verhindern. — 

— Am 6., Abends 7 Uhr, famen die Herzöge von 
Drleand und Nemourd in Koblenz an; fie wurden von 
allen Forts durch Artileriefalven begrüßt, und von der 
hoben Generalität und den Givilautoritäten feierlich 
empfangen, welche ihrerfeits von den Prinzen zur Tas 
fel gezogen wurden. Abends brachten die Muſikchoͤre 
der in Koblenz garnifonirenden Regimenter denſelben 
eine Serenade. Nachdem fie am andern Morgen die 
Stadt befichtigt hatten, fuhren fie auf dem zu ihrer 
Dispofition geftellten Dampfichiffe „der Kronprinz von 
Preußen‘, unter dem Donner der Gefchige, wieder 
von Koblenz nach Köln ab, wofelbit fie denfelben Tag, 
Nachmittags, ankamen und eben fo wie im Koblenz 
empfangen wurden. — Bemerft zu werden verdient, 
daß dies der erite Fall iſt, daß ein franzöfifcher Throns 
folger nach Berlin fommt, — 

— Am 25. April richtete ein Gewitter, bad ſich 
nach einem heftigen Hagelwetter mit einem Wolkenbruch 
entledigte, in den Gemarfungen von Niedermeilen, 
Muͤllheim, Hügelfeim und Buggingen CUntermainfreis) 
fehr beträchtlichen Schaden an, ſowohl an Gebäuden, 
ald an Aedern, Weinbergen und Früchten; auch find 
etliche 30 Schafe auf dem Felde dadurch zu Grunde 
gegangen. — 

Schweiz, 

Der Zwiefpalt der verfchiebenen Parteien fcheint 
wieder im Wachſen zu feyn, denn während Glarus feine 
katholiſchen Geiftlichen zwingt, dem Baterlande Treue 
zu fchwören, fchwört in Obwalden der neu ermwählte 
Zandammann der verfammelten Landbögemeinde, daß er 









gegen jede weltliche Einmifhung in Firdjliche Dinge, 
gegen Placet und Badener Artifel, immer aufs Euts 
fchiedenfte auftreten und die Feinde der Hierarchie und 
Kirche lebenslang muthig befämpfen werde, — 

— Am 24. April batten fi bei Thun, im Kanton 
Bern, unter freiem Himmel, nabe an 2000 Perfonen 
verfammelt, um einen fürzlich zum Chriſtenthum über; 
getretenen Israeliten predigen zu hören. — 


frankreich. 


Nach der Quotidienne fol das jegige Minifterium 
den Plan, Paris mit detachirten Ford zu umgeben, 
feineswegd aufgegeben haben, fondern vielmehr ents 
ſchloſſen ſeyn, denfelben, wann ed einigermaßen tbunlich 
fey, auszuführen. — Ginige Journale fpredien davon, 
daß die Regierung ſich zur baldigen Räumung Ankos 
na's entfchloffen habe, um den öftlichen Mächten einen 
Beweis ihrer freundichaftlichen Gefinnung zu geben. — 


Grosbrittaniem 


Das Unterhaus geftattete am 3., nach einer leb⸗ 
haften Disfuffion, mit 132 gegen 90 Stimmen, dem 
Hrn. Granby Berfely eine Bill dafür einbringen zw 
dürfen, daß in den Varlamentöfälen in Zufunft ein 
Paz für die Damen refervirt werde. Die englischen 
Lady's und Miß werden fich glüdlich fchägen, daß 
nun auch fie in der Art emanzirt werben follen, baß 
fie in Zufunft den Sigungen des Parlaments beimohs 
nen bürfen. — 

— Nach der am 25. April durch Lord Morpeth im 
Unterhaufe eingebrachten Bill zur Zehntenummwandlung 
in Irland beläuft fich der hierdurch erzielte Ueberſchuß 
auf 97,612 Pf. Sterl., welche, nach dem Borfchlage 
der Regierung, für die fittlichsreligidfe Erziehung aller 
Irlaͤnder, ohne Unterfchied der Konfefjion, verwendet 
werben follen. — 


Spanien 
Die Profuradorenfammer nahm faft einftimmig bie 
Petition an, daß die Regierung den Repräfentanten der 
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Nation die Defrete zur Prüfung vorzulegen habe, wels 
che die religiöfen Gemeinheiten unterdrüden, — 

— Der neue Wahlgelegentwurf, weldyer von dem 
Minifterium der Profuradorenfammer vorgelegt wurde, 
iſt ganz auf die nämlichen ausgedehnten und liberalen 
Grundlagen bafirt, wie der in der vorigen Berfamms 
lung vorgelegte, deſſen Verſtuͤmmlung die Auflöfung 
ber Kortes zur Folge hatte. — 

— Der Bifhof von Palencia, der in dem Augen⸗ 
blicte verhaftet wurde, wo er zu ben Karliften überges 
ben wollte, foll von Burgos nad; Madrid gebracht 
werden, um bort von dem oberſten Gerichtöhofe ges 
richtet zu werben. Man fol 5 Millionen Realen in 
Wechfeln auf das Ausland bei ihm gefunden haben. — 


Portugal, 


Portugal hat nun die Früchte des zwar mohlges 
meinten, aber übereilten und hoͤchſt unbedachtſamen 
Schrittes, das Geſchick des Landes in die Hand eined 
fünfzehnjährigen Mädchens zu legen. Die durch bie 
vorbergegangene fchredenvolle Tyraunei ded Don Mis 
guel und durch den Bürgerkrieg aufgelößten Bande der 
Ordnung beburften einer fräftigen Hand, um die Wuns 
ben des Landes zu heilen; aber der durch die Schule 
ber Erfahrung, wie ed ſchien, zum Beſſern belehrte 
Don Pedro ftarb zu frühe, um des Landes Zukunft 
fiher zu ftellen — und die Zügel der Regierung wur⸗ 
ben feiner Tochter, einem 15jährigen, unerfahrnen und, 
wie ed fcheint, verwöhnten Maͤdchen übergeben. Die 
Folgen zeigten fih bald; die Königin gerietb in Widers 
ſpruche mit den Miniftern, den alten, treuen Räthen 
ihres Vaters, bie zur Errichtung ihres Throne fo viel 
gewirkt und geopfert hatten, Der erfte Gemahl Donna 
Maria’d, wenn er wirklich die ihm zugefchriebenen gus 
ten Eigenſchaften befaß, ſtarb zu bald, um durch feinen 
Einfluß auf das Geſchick des Landes guͤnſtig einwirken 
ja fönnen. Die an dem portugiefiihen Hofe von 
jeber fo einflußreiche Kabale und Intrigue gewann die 
Oberhand; die alten Minifter wurden entlaffen und an 
ihre Stelle unfähige, ihrem Poften nicht gewachfene 
Männer berufen. Die Angelegenheiten verfchlimmerten 
ſich daher täglich mehr, alle Regierungsgewalten. ers 
ſchlafften und die Finanzen kamen in eine folche Zers 
rüttung, daß aller Kredit der Regierung verſchwand 
und kuͤrzlich im Kriegsminifterium fogar fein Papier, 
aber aud) fein Geld war, um welches zu faufen, und 
ein förmlicher Staatöbanferott flieht bevor, wenn nicht 
ein talentooller, Fräftiger Mann die Leitung der Res 
gierung erhält. Der Konflikt, in welchen das ſchwache 
Minifierium mit den Korted gerieth, Fonnte bie traus 
rigen Angelegenbeiten ded Bandes auch nicht verbeffern. 
Unter dieſen unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen vermaͤhlt ſich 


die Koͤnigin zum zweiten Male und verſpricht ihrem 
Gemahle das Oberkommando uͤber das portugieſiſche 
Heer. Die Miniſter weigern ſich aber, das Dekret 
ohne Zuſtimmung der Kortes auszufertigen und im 
Augenblicke der Ankunft des neuen Gemahls der Koͤ⸗ 
nigin erklaͤren dieſelben, daß er das Oberkommando 
nicht erhalten duͤrfe. Die Koͤnigin, im Unmuth hier⸗ 
über, loͤßt die Kortes auf, ohne daß ein Buͤdget ger 
nehmigt iſt, und ohne daß der Zeitpunkt der Einbe⸗ 
rufung neuer Kortes beſtimmt wird. Die Entlaſſungs⸗ 
rede der Koͤnigin iſt zwar unbedeutend, die Handlung 
aber ſelbſt erregt allgemeine Unzufriedenheit; die Mi⸗ 
niſter mußten ſich auch endlich zurüdziehen. Der junge 
Gemahl wird bei feiner Ankunft vom Volke mic ftillem 
Ernfte, ohne Enthuſiasmus empfangen, doch foll diefe 
Kälte feitdem verſchwunden ſeyn, und die Neuvermaͤhl⸗ 
ten ſich glüflich fühlen; aber das Gefolge des Prinzen 
erregt Argwobn und fein aus Bayern mitgenommener 
Beichtvater it nach wenig Tagen genöthigt, Portugal 
wieder zu verlaffen. Das Minifterium fol nun audı 
wieder befejt und von Don Pedro’s alten Rätben in 
baffelbe berufen fjeyn. Aber die Verbältniffe fcheinen 
ſich doch nicht beffer geitalten zu wollen, denn Prinz 
Ferdinand foll erklärt haben, daß er Portugal wieder 
verlaffen werde, wenn er dad Oberfommando der Ars 
mee nicht erhalte, und es iſt zw bezweifeln, daß die 
neu einzuberufenden Kortes in diefe Forderung einwil⸗ 
ligen werden, Uebrigens kann Donna Maria, ohne 
ihren Thron zu gefährden, nur im Einverſtaͤndniß mit 
ben Kortes regieren, denn es beflchen im Lande noch 
verſchiedene feindfelige Parteien, die nicht ohne Einfluß 
find, — 


Nordamerika, 


Der Indianerfrieg fcheint für dieſes Mal beendigt 
zu feyn, denn ed iſt dem General Clinch gelungen, 
fid) mit dem General Gaines zu vereinigen, ber ganz 
eingefchloffen war und beifen Truppen beinabe verhun⸗ 
gert find. Als die Indianer diefe Vereinigung erfuh⸗ 
ren, zogen fie ſich zuruck und machten Friedensvorfchläge, 
Man kam überein, die Indianer follten fih über den 
Withlacuchie zurücziehen und dort rubig erwarten, was 
die Regierung weiter beichließen werde. — Neuern 
Nachrichten zufolge wird die Union dieſes Jahr noch 
um 2 neue Staaten, Midyigan und Arfanjad, vermehrt 
werden. Beide haben eine Bevdlferung von mehr als 
60,000 Seelen nacıgewiefen, und die Admiſſionsbill iſt 
nach einer fehr lebhaften Diefuffion vom Senate anges 
nommen worden. Die Oppofition wollte die Zulaffung 
Michigan's vertagen, bis dieſer Staat aus feiner Kons 
ftitution den Artikel ftreiche, der den Ausländern bei 
allen Wahlen, felbft bei denen des Präfidenten und des 
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Rongreffed, ein Stimmrecht vor ber burd bie Natu⸗ 
ralifationdgefege der Union beflimmten Frift von 10 
Jahren geftattet; jedoch es blieb biefe Oppofition in 
der Minorität, Leider befist aber einer biefer neuen 
Staaten (Arkanfas) das Inftitut der Sklaverei, jo daß 
die Union auch fernerhin aus einer gleichen Zahl von 
fflavenbefigenden Staaten und folhen beiteht, die von 
diefem ſchmaͤhlichen Ausfage rein find. — 


Welt- und Völkerkunde, 


Erinnerungen aus Algier, 
Dernihtung der Staͤmme Ben⸗Elofia und Ben⸗Melina. 
cHeortfegung,) 

Es berrfchte einige Minuten lang die fpannendfte 
Erwartung, bis plözlich ein gellender Schrei von Elos 
fiah her die dumpfe Stille ftörte, und mild durch bad 
Schredenggebeule der aus dem Schlafe geicheuchten 
Afrifaner das bonnernde Kriegsgefchrei der Chaſſeurs 
ertönte. Im Nu erfchienen aus dem Nebel eine Menge 
weißer Unboldögeftalten, welche flichend den im Sturms 
ſchritte anrüdenden Deutſchen gerade in die Hände 
rannten. euer! fommanbirte der Kapitain der Bols 
tigeurd, und eine krachende Musfetenfalve machte die 
unglüdlichen Beduinen verſchwinden. Eine Würgefcene 
begann jezt, bei deren Erzählung die Sieger noch heute 
mit der bleihen Farbe des Entfegend die Roͤthe der 
Scham wechſeln über die Graͤuel, die fie bier an wehr⸗ 
Iofen Gefchöpfen mit kaltem Blute verübten. In Eus 
ropa wird man einige Mühe haben daran zu glauben, 
denn die Soldaten, welche folhe Scheußlichkeiten bes 
gannen, find größtentheild Söhne einer Nation, die ſich 
die civilifirtefte der Welt nennt. Afrika it weit, die 
Bedninen rebdigiren feine Zeitungen, und die Sterbes 
feufjer der Unglüdlihen, erwürgt durch die Schlächter 
ber Trifolorfahne, vermochten nicht immer die Wüfte 
des Meeres zu durchdringen. Ich würde nimmermehr 
wagen die folgenden Details jener ſchauerlichen Metzelei 
wieder zu erzaͤhlen, wären mir dieſelben nicht als Thats 
fahen von fo vielen Augenzeugen mitgetbeit, deren 
Schilderungen in Allem fo genau übereinflimmen. 

Es war ein fürchterliched Freudenfeft für jene robe 
Soldadesfa, in welcher ber furze Aufenthalt in dem 

Barbarenlande ſchon jeded menſchliche Gefühl erſtickt 
batte. Rovigo's Blutbefehl, der die Vernichtung jener 
Stämme bis zu ihrem lezten Sprößling gebot, fand in 
den milden Meitern und den fremden Auswürflingen 
die puͤnktlichſten Vollſtrecker, und weder die Unichuld 
des Kindes noch das Fable Haupt des Greifed fonnte 
von ihrem Meorbeifen Gnade erfleben. Soldaten ber 
Region beluftigten fi die Köpfe der nackten Kinder 
an den Steinen zu zerfchmettern; Chaſſeurs fchleuders 





ten ihre Langen nach ber Bruft ber Greife, die fie als 
Zielfheibe an die Feigenbäume gebunden hatten. Eine 
arabifhe Frau verfuchte mit dem Säugling an ber 
Bruft zu fliehen. Ein Ghaffeur ereilte fie, ri fie bei. 
ihren langen Haaren zur Erbe nieder, und zerfchmets 
terte das Haupt ded nadten Kindes durch einen Piftos 
lenſchuß, der zugleich den Bufen der Mutter vermuns 
bete. Da lag die Unglüdlicye mit dem blutigen Gehirne 
ihred Säuglinge befprizt. Keinen Jammerfchrei entlocte 
ihr der Schmerz der Wunde, ihr großes ſchwar⸗ 
jed Auge blickte nur flumm auf ihres Kindes Leiche, 
„Erbarmt fich denn Keiner des armen Weibes ?“ rief 
ber naͤmliche deutſche Offizier, aus deffen Munde ich 
die meiften Detaild jener fchauerlichen Epiſode hörte. 
Da fprang ein blutjunger Preuße, welcher 3 Wochen 
fpäter mit 32 feiner Kameraden eined gräßlichen 
Todes farb, hervor und machte den Leiden der ums 
glücklichen Mutter durch einen Schuß ind Herz ein Ende. 
Der feige Mörder ihres Kindes war inzwifchen hinter 
dem Feuerqualm der brennenden Zelte verſchwunden. 

Erjchüttert durch den Anbli des Blutbades fahen 
einige Offiziere zu dem fommandirenden General auf, 
ald erwarteten fie von feinem Munde den Befehl, dem 
Schlahten ein Ende zu machen. Diefer aber wandte 
mit den Worten: „ich habe fein Brod für fie,’ den 
Rüden, und ritt über die verftämmelten Leichen, vor 
deren Anblid fein Roß ſcheu wurde. 

„Stellen fie fich inmitten diefer Gräuel” — ſprach 
jener menſchlich gefinnte deutfche Offizier zu mir — 
„unſere eigene fchaubervolle Lage vor! Unter den Faif. 
Adlern babe ich die Feldzüge von Deutichland, Ruß⸗ 
land und Italien mitgemacht, aber ed war ein Kampf 
gegen Männer, fein Weiber» und Kinderblut befledte 
bes reblichen Kriegers Stahl. Hier aber bielt der blinde 
Gehorfam gegen höhere Befehle unfere Hände im Schoße 
gefeffelt. Ach, wir mußten dem Janmergeſchrei fo vie, 
ler unfchuldigen Opfer die Ohren verfchließen, und 
ftumme Zufchauer des herzzerreißendſten Schaufpiels bleis 
ben, dem ich je beigemohnt habe!” 

Unter den Chaffeurd d'Afrique befand ſich damals 
ein Türfe, Namens Muſtapha. Diefer Menſch, welcher 
gegenwärtig Brigabier der Spabis it, wurde einft in 
einem aud Algier audgelaufenen Raubichiffe ald Kors 
far aufgegriffen, und zu Ajähriger Galeerenftrafe in Tou⸗ 
Ion verdammt. Bei feiner Ruͤckkehr nach Algier fand 
er diefe Stadt warn in den Händen der Franzoien. 
Er hatte während feiner Strafjeit dad Franzdjifche ers 
lernt, bot jezt den Siegern feine Dienfte an, und ward 
gern unter das Korps der Chaſſeurs zugelaffen, wo 
ſolche Individuen feine Schande machen. Diefer Türfe 
zeichnete fich während jener Megelei vor allen Andern 
durch feinen wuͤthenden Eifer aus, und offenbarte eine 
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befondere Gefchiclichfeit den Erfchlagenen die Köpfe 
abzufchneiden, mit denen er feinen Sattelfnopf und die 
Spitze feiner Lanze zierte. „Was willit du denn mit 
deinen Köpfen machen?“ fragte ihn der General, ald 
jener mit einer Miene voll ſtolzen Triumpbs an ihm 
vorüberfprengte. „Ich will mir eine Suppe davon 
kochen,“ antwortete Muftapba, „und wenn Gie ba 
mithalten wollen, General — & votre service.* Der 
General lachte, und ließ den wilden Türfen feine fürdys 
terliche Beichäftigung ungeflört fortfegen. 

Solche Barbareien find übrigens von ben Türfen 
zu befannt, um noch Verwunderung zu erregen, aber 
andere Schandthaten wurden von Franzofen und Chris 
fien ausgeübt, welche die Graufamfeiten Muftaph’s bei 
weitem binter fich laffen. Ein GChaffeur hatte in ber 
Hitze des Mordens eine arabifche Frau von unge 
wöhnlicher Schönheit verwundet und er wollte ihr eben 
den Todesſtreich verfegen, ald ein Lichtſtrahl durch die 
Thüre des Zeltes die reizende Geſtalt beleuchtete. Bei 
dieſem Anblicke ließ der rohe Krieger den gezüdten 
Stahl finten, und eine glübende Leidenfchaft verfcheuchte 
auf einen Augenblid feinen Blutdurfl. Er verlangte 
von feinem Kapitän die Erlaubniß, feine abicheuliche 
Luft an der unglüdlichen Gefangenen befriedigen zu 
dürfen und — wer follte ed glauben? — biefer Bars 
bar, unwuͤrdig ded Namens eines franzöfiichen Offiziere, 
willigte darein. Als nun jener Böfewicht feine Schand» 
that vollführt hatte, durdpbohrte er den Buſen feines 
bleichen Opfers aus Neid vielleicht, damit feiner feis 
ner Kameraden fie nach ihm berühren könne. 

Indeffen war ed um den Stamm von Ben-Elofiah 
gefchehen. Entrinnen konnte feine Seele, denn die deut 
ſchen Seldaten der Frembdenlegion hielten ben Dower 
dicht umringt. Aber in der Dunkelheit und ber Vers 
wirrung gelang es vielen, fi) in einem von Stachel⸗ 
feigenbäumen umgebenen Sumpfe zu verbergen. Dort 
wurden fie, als der Nebel vor der aufgebenden Sonne 
fanf, dur einen Chaſſeur entdeckt. Man ließ bie Bol 
tigeurd vorrüden, und biefe fandten ein verbeerendes 
Pelotonfeuer nad dem lezten Schlupfmwinfel ber Bes 
duinen, daß bald die Lüfte von dem Gebeule Allah! 
Allah! wiedertönten. Diefem folgte bald nur noch ein 
Stöhnen, ein Winzeln und Todesröcheln, und endlich 
die Stille des Grabes. 

(Schluß felgt.) 


MmMisyellen. 


Die Sonnenfinfterniß am 15. Mai d. 5. 


Wir mahen unfere Leſer auf die Sonnenfinfternig auf: 
merkſam, melde Sonntage am 15. d. M. ftatt finden und 








in den Nachmittagsftunden wahrnehmbar ſeyn wird. Bei 
uns ift nur eine wartielle Verfinfterung der Sonnenſcheide 
zu fehen. Der Anfang derfelben it um 2 Uhr AS Minuten, 
das Ende um BU. 25 M.; ihre Dauer ſonach ohngefähr 24 
Stunden. Die Berfinfterung- ift gegen 4 Uhr am größten 
und beträgt 40° 2”, fo daß alsdann nur etwa noch } der 
Sonnenſcheibe unbededt eriheint. Die auffallenden Erſchei⸗— 
nungen, welche die totalen Berfinfterungen begleiten (die 
lejte in Europa fichtbare war im Jahr 1724), fönnen alio 
nicht beobachtet werden, ja es dürfte, für uns menigftens, 
kaum ein merkliher Unterihied in der Tageshelle wahrge— 
nommen werden; doch dürften gleihmwohl auch bei uns, zur 
Zeit der größten Berfinfterung, diejenigen hellglänzenden 
Sterne, welche ih alddann über unferm Horizonte befinden, 
ſelbſt dem unbemwaffneten Auge fihtbar werden. — Bei die: 
fem Anlaß ſey aud noch der A Tage fpäter, nämlich Donner: 
ftag, den 49. Mai, um 71 Uhr Abends, eintretenden Kon: 
junttion der beiden glänzenjten Planeten an unjerm Himmel, 
der Venus und des Zupiters, gedacht, melde bei günftigem 
Wetter und in den fpiten Abendftunden einen ſchönen An: 
blid gewähren wird. — s 





In Neuyork befinden fih 86 thätige Dampimalhinen, 
welche die Leitung von BAG Pferden ausüben. 





Die Refultate einiger im verfloffenen Jahre in Rhein: 
preufen mit dem Anbau der peruvianijhen Kurtoffeln vor: 
genommenen Berjuche, haben aufs Neue den Beweis gelie: 
fert, daß in einem angemeffenen Boden und bei zwedtienlis 
der Behandlungswerfe, die erwähnte Kartoffeliorte einen ganz 
ungewöhnlih reihen Ertrag gibt, und daher in dieſer Be; 
jiehung jeder andern weit vorzuziehen it. Zu Sayn EKreis 
Coblenz) haben nimlih vier peruvianiſche Kartoffeln, von 
welchen jede 8 Loth wog, folgenden Ertrag geliefert: Die 
erite, melde, in 6 Theile zerjchnitten, in eben fo viele Stol⸗ 
len in ein Feld gelegt wurde, welches guten, etwas fandigen 
Boden hat, aber mehrere Jahre öde gelegen hatte und im 
April vorigen Jahrs umgerodet worden war, 24 Pfund; die 
zweite, in fieben Theile getheilt, in einem Garten, der guten, 
lodern Boden hat, und im Jahr 4854 nad der Düngung 
fhon einmal mit Kartoffeln bepflanjt war, 24} Pfund; die 
dritte, in 7 Theile zerjchnitten und in eben fo viele Stollen 
gelegt, 55 Pfund. Der zum Verſuche gemählte Theil eines 
Gartens hat guten, etwas fandigen Boden, war 2 Zahre als 
Stleefeld benuzt, im Monat Mai erft umgegraben, von allem 
Unkraut gereinigt, und etwas gebüngt worden. Endlich die 
vierte, gleichsfalls in fieben Theile zerlegt, in einem Garten, 
welcher früher zum Hofraum gehörte, rohen, fchieferigen Bo—⸗ 
den hat, im Sommer 1834 erft umgerodet, und im darauf 
gefolgten Derbi gedüngt worden war, 38] Pfund; wobei 
jedoch zu bemerken, daß einzelne Stollen einen Ertrag von 
91 Pfund gegeben haben. Es betrug demnad die Ernte: 

bei Aa 1 das D6fadhe, 
»s 8%» O8fache, 
» = 3 » 452fache, 
s : A s 4ö4fade 
des Gewichts der Ausfaat; während dagegen die glatte, rothe, 
fogenannte ägyptiſche Kartoffel in dem Felde und bei der 
Behandlung, welhe MA zu Theil wurde, nur einen 68fache n 
Ertrag gegeben hat. 


Redigirt unter Berantwortlicteit von J. 5. Roft, Buchdrucker. 
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Diefed BDları erfheine möchentlih viermal. Der Ubennementöpreid if in Zreibrüden jährlib A A., balbiährlih 2 A. und vierteljährlich 1 A, 
Yusmwärtige haben Den Vohlauffhlag zu tragen. Die Inferationsaebühr if A fr. für die Epaltzeik, 


Tagsgeschichte. 
Deutfchland, 
Den neueften Nachrichten aus Griechenland zufolge 

war die Abreife ded Könige Otto nah Deutſchland 
auf den 2. d. M. feſtgeſezt; wie es heißt, dürfte die 

Ankunft ded jungen Könige in München bis zum 24. 

d. M. erfolgen. Auch wird um diefe Zeit die verwitt⸗ 

wete Kaijerin von Deftreich zum Beſuch am Münchner 

Hofe erwartet. — 

— Am 27. April zogen über Lichtenfeld zwei Ges 
mwitter, die in dem dortigen Thale zufammenftießen und 
fi) mit einem ftarfen Hagelwetter entledigten, dem ein 
gewaltiger Plazregen unter heftigem Donnern und haͤu⸗ 
figen Bligen folgte. Nach einem furchtbaren Donner: 
ſchlag flürzte ein ftarfer Bliz herab und ſchlug in ein 
Haus ein, zwar ohne zu zünden, zertruͤmmerte jeboch 
mehrere Gegenftände. Auf dem heftigen Schlag ſtuͤrz⸗ 
ten mehrere Bewohner bes befchädigten Haufes betäubt 
ju Boden und zwar ber 17jährige, etwas ſchwaͤchliche 
Sohn des Eigenthümerd auf eine jo unglüdliche Weife, 
daß er ein Bein brady, welcher Bruch fo bedeutend ift, 
daß wenig Hoffnung zu einer gänzlichen Wiederher⸗ 
ſtellung da iſt. — 

— Bei ber am 29, April flattgehabten Prüfung ber 
Zöglinge des Taubſtummen⸗Inſtituts in Pforzheim, der 
aud; der Grosherzog beimohnte, uͤberraſchte es fehr, zu 
erfahren, daß die Taubftummen auch für Muſik bil 
dungsfäpig ericheinen. Dem Lehrer Arnold gelang es, 
einen der Zöglinge im kurzer Zeit dahin zu bringen, 
daß er bereitd mit vieler Sicherheit leichtere Stüde 
fpielt, und zwar nicht blos mechanisch, fondern mit 
verändertem Tafte, kann Forte und Piano unterfcheis 
den und bemerft, bei verfchloffenen Augen, genau den 
Unterſchied hoher und niederer Töne. Diefer Fall vers 
dient allgemeine Beachtung, denn es fcheint fich hier, 
durch eim Mittel darzubieten, den Gehörfinn dieſer 
Ungluͤcklichen merklich zu verfeinern, wenn auch nicht 
völlig wieder berzuftellen, — 








frankreich, 


Zwiſchen dem Tieröparti und den Doftrinärs iſt es 
nun zu einem förmlicen Bruch gefommen. Dupin, 
Präfident der Deputirtenkammer und Haupt des Tieres 
parti, bezeichnete in feiner Gluͤckwunſchrede am Namens» 
tage des Königs — nachdem gewohnterweife die Repu⸗ 
blifaner und Regitimiften ihren Theil erhalten hatten — 
bie Doktrinaͤrs ald eine Koterie, welche nur auf Ruͤck⸗ 
fchritte bedacht fey. Darüber ging nun der Spektakel 
los. Die Doftrinärs, ſich wahrfcheinlich getroffen fuͤh⸗ 
lend, erhoben ein furchtbares Gefchrei, micht nur im 
den Sournalen, fondern auch in der Deputirtenfammer, 
und verlangten von Hrn. Dupin einen Widerruf; in 
der Kammer jedoch zogen fie den Kuͤrzern und bie 
Sournale befämpfen ſich noch immer wechſels weiſe. Die 
aufs Höchfte entruͤſteten Doktrinaͤre fuchen auf alle nur 
mögliche Art dem vorlauten Redner eind anzubängen, 
was ihnen jedoch bie jezt noch nicht gelungen it. Der 
nun vervollfiändigte Bruch zwiſchen beiden Parteien 
dürfte übrigens nicht ohne Einfluß auf dad fernere 
Syſtem der franzöfifchen Regierung ſeyn. — 

— Fürft Talleyrand begibt fih doch nicht nad 
Deutfchland, wie ed früher hieß; berfelbe wird vielmehr 
am 15. d. M. auf feinem Landgute von Balancıy 
erwartet, — 

— Zwifhen Franfreih und Schweden ift ein Ber 
trag zur Unterbrädung des Sklavenhandels abgeſchloſ⸗ 
fen worden. — 


Grosbrittanien. 

Die englifhen Journale füllen noch immer ihre 
Spalten mit Räfonnements über die Verwerfung der 
iriſchen Munizipalreformbil im Oberhaufe, die meiftens 
nicht zum Lobe der „edlen“ Lords ausfallen; fo fagt 
ber „Globe“ u. a.: „Die Lords fcheinen entichloffen, 
eine Kriſis herbeizuführen; wir wollen ihnen baber, 
ohne und im Drohungen oder Bormwürfen ausjulaffen, 
blos ruhig fagen, daß fie eine Bahn eingefchlagen ha⸗ 
ben, auf welcher noch feine menſchliche Macht lange 
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fortwandelte, ohne fich ſelbſt ins Verderben zu ſtuͤrzen. 
Die alten Weiber von Evinburg, welche gegen die Präs 
laten Karls I. aufftanden, waren feiner ganzen Mos 
narchenkraft zu ſtark. Die Begünftigung einer verhaß⸗ 
ten Priefterfchaft hat,’ es find noch nicht ſechs Jahre, 
den fiolzeften König von Europa vom Throne geflürzt. 
Eine Schlacht, weldye gegen das Gefühl und die Treue 
eines Volkes gefochten wird, ift fchon vor ihrem Bes 
dinne verloren.‘ — Nachrichten aus Irland bierüber 
melden, daß zwar bie Drangemänner. über diefe Der 
werfung jubeln, daß aber im Bolfe eine jehr große 
Aufregung herrſche, die nur durdy bad Vertrauen auf 
das Minifterium und das Unterhaus einigermaßen im 
Zaune gehalten werde. — Es geht das Gerücht, das 
Parlament werde nicht aufgelößt, fondern vorerjt nur 
bis zum Auguft vertagt werben, um den Torys Zeit 
zu lajlen, die Volksſtimme kennen zu lernen; dann 
würde "die iriihe Munizipals Reformbill, fo wie die 
Zebntenbill, die ohne Zweifel vom Oberhauſe auch vers 
worfen werde, wieder vorgelegt. rfolgte abermals 
von Seiten der Torys Berwerfung, dann würde fofort 
dad Parlament aufgelößt und im Dftober die neuen 
Wahlen vorgenommen werden. Ed würde fih bann 
hoͤchſt wahricheinlich eine furchtbare Macht den Torys 
gegenüber bilden, weldye dieſelben wohl zum Nachges 
ben bringen werde, — 

— Ein engliſches Blatt enthält folgendes Verzeich—⸗ 
niß über die Civilliſte: Der König 510,000 Pf. St. 
12 fl.), die Herzogin von Kent 10,000, die 
Prinzeflin Viktoria (die Thronerbin) 12,000, der Her 
zog von Eumberland 21,000, fein Sohn Prinz Georg 
(Erziebungstoften) 6000, der Herzog von Suffer 21,000, 
der Herzog von Cambridge 27,000, die Herzogin von 
Öloucefter 13,000, die Prinzeifin Eliſabeth von Hefs 
ſen⸗Homburg 14,000, die Prinzeffin Auguſta 13,000, 
die Prinzeflin Sophia 13,000, die Prinzefjin Sophia 
von Glouceiter 7000 Pfund, 

— Der Speftator erzählt von einem Prozeffe, in 
welchem fich die Koften bereits auf 50,000 Pf. St. 
(620,000 fl.) belaufen, ohne daß er noch eutfchieden 
wäre. — 

— Eine Gefellichaft Liberaler in Dublin hat 165 
Pf. zufammengefchoffen, um die zerftörte Statue Wils 
helms III. wieder aufjurichten. Ein Drangift wollte 
die Verfammlung ftören, ward aber binausgemiefen. — 

— Am 23. April traf in Biverpool ein nordameris 
kaniſches Paferboot aus Neuyork ein, welches die weite 
Heife in 14 Tagen 5 Stunden zurädgelegt hat, Ein 
neuer Beweis, wie weit ed die Norbamerifaner in der 
Bervolltommnung der Schiffahrt gebracht haben, denn 
diefes it das erſte Segelſchiff, das diefe Reife in fo 
turzer Zeit zurüdlegte, — 


— Auch aus Grodbrittanien nehmen bie Auswan— 
derungen nad; dem nordamerifanifchen Freiftaaten zu; 
fie find im diefem Jahre ftärfer als jemals, — 

— Ein Arzt in Brighton bat kuͤrzlich ein bizarres 
Verfahren angewendet, um Münzen entweder für die 
Nachwelt aufzubewahren, oder wohl gar auf ewige Zeis 
ten dem Weltenraume anzuvertrauen. Er legte naͤm— 
lic, eine Wachskugel, worin ſich mehrere Münzen bes 
fanden, in einen Ballon von Gummi elajtifum, den er 
fo mit Gas füllte, daß derfelbe mehrere taufend Fuß 
boch fleigen muß, worauf er ihn bermetiich verſchloß. 
In die Wachskugel that er auch ein Pergamentblättchen 
mit der Infchrift: „Anglia Martis X. 1836*%, Der 
Ballon fol nun, von den Luftſtroͤmungen getrieben, 
den Weltenraum nad allen Ridytungen durchkreuzen, 
und fo dad Andenken an die britriiche Nation und 
ihren Monarchen Jahrtaufende lang ‚bewahren. — 


Spanien 


Der neue Wahlgefepentwurf enthält im Weſentli⸗ 
chen folgenre Beſtimmungen: Art. 1. Auf 50,000 
Seelen koͤmmt 1 Deputirter. — Art. 4 Jeder Wäbs 
ler muß 25 Jahre alt feyn und zu dem Hoͤchſtbeſteuer⸗ 
ten gebören, in dem Verhaͤltniſſe, daß je 150 der lez⸗ 
tern auf einen Deputirten fommen. — Art. 7. Außer 
dem find Wähler die, wenigftend 25 Jabre alten as 
milienhäupter, welche Advofaten, Richter, Aerzte, Wunds 
Ärzte, Apotheker, Doftoren, Rizentiaten, Mitglieder der 
Afademie der fhönen Kuͤnſte, Profefforen (mit Aus—⸗ 
nahme der lateinischen und übrigen Spradhlebrer), Beamte 
zu Madrid mit 24,000, und andermärtd mit 12,000 
Mealen Befoldung (2400 und 1200 fl.), Kapitäne der 
Land» und Seemacht, felbft der Nationalmiliz find. — 
Art. 39. Jeder Deputirte muß ein Spanier weltlichen 
Standes, 25 Jahre alt, und guter Familienvater ſeyn, 
und ein Einfommen von 6000 Realen befigen, oder 
500 Realen Steuern bezahlen. — Art. 40. Bei den 
im Urt. 7 bezeichneten Wählern genügt eine Steuer 
von 250 Realen. — 

— Gordova foll, aus Abneigung gegen Menbizabal, 
wiederholt um feine Entlaſſung eingefommen jepn. — 

— Die fpanifcye Staatöfaffe muß fi) doch in einem 
fehr traurigen Zuftande befunden haben, benu es wur⸗ 
ben einige Monate lang feine Zahlungen an die Civil» 
liſte gemacht, Die Königin ließ deßwegen durch berz 
Intendanten ber Givillifte und den Mayorbomo einige 
Mal an Hra. Mendizabal fchreiben, der aber drei 
Scyreiben ohne Antwort ließ. Die Königin ließ bier 
auf bei einem Madrider Haufe zwei Million Realerz 
aufnehmen, als Mendizabak diefed aber erfuhr, zahl: e 
der diefe Summe fogleic, ein. Run wollte die Köıza. 
gin die von dem Intendanten der Eivilifte an der 
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Minifter erlaffenen Schreiben im Espanol verdffentlis 
chen laffen, aber — bie Genfur geſtattete dieſes nicht. 
Als fi die Regentin bieräber fehr entrüftet zeigte, 
begab ſich Mendizabal zu ihr und es erfolgte aldbald 
eine Ausföhnung. — 

— Don Karlod ruft abermals in einem von ibm 
unterzeichneten Defrete alle kampffäbigen Männer zu 
den Waffen; bie deffallfigen Befehle dürften jedoch 
diedmal auf viele Hinderniffe fioßen, denn die Einwoh⸗ 
ner Navatra’d, auf denen bieber dad ganze Gewicht 
des Krieges insbefondere ruhte, baben bis jezt faſt als 
lein die Kriegsbedärfniffe beftritten. Demungeachtet 
dauern die Forderungen immer fort und werden täglich 
drüdender; die karliſtiſchen Chefs verlangen unabläffig 
Nationen, Geld und Leute, fo daß mehrere Thäler völs 
lig erjchöpft find. Auch das Minifterium des Präten 
denten iſt aufgelößt und er bat alle Funftionen dem 
Hrn. Erro übertragen, der ald ein beftiger und ſtolzer 
Mann gefchildert wird; dieſe Nachricht fol auf die 
auswärtigen Freunde ded Don Karlos einen unguͤn⸗ 
figen Eindrud gemacht haben. — 


Welt- und Völkerkunde. 


Erinnerungen aus Algier. 
Vernichtung der Staͤmme Ben: Plofia und Bent Melina. 
(Befdlnf.) 

Die Soldaten waren des Morden fat müde ge 
worben, fie glaubten, ber lejte des Stammes von 
Eiofiab babe mir feinem Blute die ibm aufgebuͤrdete 
Schuld bezahlt, Ta fiebe — welche Wundererſcheinung! 
Ein Greid im fablen Haupte, den fülberweißen Bart 
bis an die Knie tragend, trat unverfehre aus dem 
Verſtecke hervor. An feiner Hand führte er zwei feine 
Knaben, die wunderbarerweile der Kugelregen gleich 
ibm unverfehrt gelaſſen. Dieſer ebrwürdige Greid von 
mehr als hundert Jahren, hatte völlig das Anfeben 
eined Marabus. Bielleicht mußte er ein wenig von 
der Lehre Jeſu, die ihren Befennern Ehrfurcht vor dem 
Alter einprägt und boffte, fein weifed Haar werde den 
Meinen Unfchuldigen an feiner Seite ein Schild feyn, 
Der alte Thor — wie ſchlecht fannte er jene Namens, 
driften, die fi auf dad Geheiß ihres Hauptmanns 
feinen Augenblid bedenken würden, ihren eigenen Er, 
löier an das Kreuz zu nageln. Indeſſen machte die 
plözliche Erſcheinung des geifterhaften Greiſes, den feine 
Kugel verwundet batte, doch einen Augenblid die Kries 
ger flugen. Es it Mabomed felbit! hörte man bie 
Nächfitebenden murmeln. Da fprang ein beherzter Epafs 
feur vom Pferde, hielt ihm die Piſtole dicht vor das Ant» 
li, und fragte ihn beim Barte zupfend: „biſt bu wirk⸗ 
lich Mahomed, der Proppet ?” Der Greis veränderte 





feine Miene und fiarrte ben Frager mit durchbohren 
den Bliden an, ohne bie mindefte Furcht vor der dros 
benden Waffe zu verraten. Da drüdte der Chaffeur 
enblich los, die Kugel zerfchmetterte das kahle Haupt 
des alten Marabu und fein Blut riefelte an den lans 
gen Silberhaaren feines Barted herab, Der Franzofe 
ſchnitt ihm eiligft den Kopf vom Rumpfe, fprengte das 
nit zu feinem Kapitän, und foderte lachend das Ebrens 
freug, weil er den Propheten Mahomed getöptet habe. 

Wild fchmetterte der friegeriiche Trompetenflang 
der Ghaffeurd vom Dowar Ben Melinah berüber. Er 
fündigte mit dem Musfetenfeuer und dem Hurrab der 
beurfchen Grenadiere den Siegesjubel an. Man brachte 
die gewonnene Beute zufammen, welche bauptfächlich 
aus den zahlreichen Viehheerden jener beiden Nomadens 
ſtaͤmme beftand. Es koſtete große Mühe die halbver⸗ 
wilderten Thiere, melde über dem Anblic der rotbbos 
figen Fremdlinge nicht wenig verbuzt fchienen, vom 
Flecke zu bringen. Man bediente fich biezu einiger ara⸗ 
bifchen Weiber ded Stammes Ben: Melinab und ihren 
Rufen folgte das Vieh bei weitem milliger ald wie den 
Bajonmertflichen der Soldaten. Am ferien Gebirge 
jeigte ſich inzwiſchen eine Menge weifer Gefialten, des 
ren brobender Anblif den General bejtimmte, zum Rüds 
zuge blafen zu laſſen. 

Es war ein munberlicher Speftafel, die vermirrte 
Maſſe der berumziehenden Sieger zu fchauen. An der 
Spige ded Zuges ritten fingend und jauchzend die Chaſ⸗ 
feurd. Das Beifpiel des wilden Muitapba batte io 
viele Nachabmer gefunden, daß die Spigen ibren Lan— 
zen und Säbel mit Bebuinenköpfen befäet waren. Dies 
jenigen, welche nicht jo glüdlich waren, einen Kopf zu 
erbeuten, ſteckten flatt deren andere verflünmelte Glie— 
ber an bie Spigen ihrer Waffen auf. Hinter ibnen 
famen, von Reitern und Fußgängern gejagt, eine Menge 
von Dchien, Schaafen und Ejeln gelaufen, unter des 
nen bie langen Haͤlſe einiger Kameele bervorragten. 
Man batte den Soldaten den vollen Ertrag ıbrer Beute 
verſprchen, wodurch denn auch ihr Eifer fo fehr gefteis 
gert wurde, baß fein Stud der ungebeuern Heerde 
durch die Flucht entfam. Die beiden Füfilierfompag» 
nien bildeten die Arrieregarde. Sie hatten feinen Theil 
an der Schlädhterei genommen, und maridirten daher 
allein noch in Ordnung vorwärts, während ibre Kanes 
raden mit Butter und Sonigtöpfen, mit Deden aus 
Wolle und Kamelshaaren gewebt, und anderer Beute 
beladen, ſich im gräulichfien Wirrwarr in der Mitte 
des ſeltſamen Zuges fortbewegten. 

Endlich erreichte man bad Lager von Mailon carre, 
Dort wurde dad Bieh in dem geräumigen Hofe unters 
gebracht; am Berge aber draußen loderten bald bie 
Freudenfener, um welche die hungrigen Krieger fid) 
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lagerten, den zuruͤckgebliebenen von ihren blutigen Aben⸗ 
teuern erzäblend. Fröhlich Freisten die Becher in ber 
lärmenden Runde und der mit Freigebigfeit ausge 
theilte Wein belebte fo fehr alle Herzen und Zungen, 
daß Berg und Thal von Iuftigen Soldatenliedern deutſch 
und franzöfiich wiedertönten. Die, welche der Erpedis 
tion nicht beigewohnt batten, betrachteten inzwiſchen 
mit neidifchen Bliden die Beute ihrer glüdlichen Ges 
fährten, melde bei manchem aus foftbaren Armringen 
beftand, die fie den arabifchen Weibern abgenommen, 
Mit Begierde warb die Schilderung ihrer blutigen Hel⸗ 
dentbaten belaufdyt, und der einftimmige Wunſch aller 
jener war, doch mur auch recht bald einmal einem fols 
chen luſtigen Mordfpeftafel beijumohnen. 

Das fürchterliche Gelage dauerte unter der prachts 
vollſten Ilumination ded afrikaniſchen Sternbimmeld 
bis in die tiefe Nacht binein. Immer wilder tobte der 
Jubel der fchredlichen Bäfte, deren eiferne Herzen nicht 
die mindefte Furcht vor den wandelnden Schatten der 
erihlagenen Stämme fühlten. Nach Mitternacht flieg 
der Halbmond wieder am Horizonte auf, aber fein 
Scyein war blutig roth, nicht blaß und mebelig wie am 
vergangenen Morgen. Wie würben doch jene zechens 
den Mörder der Legion damals ungläubig gelacht has 
ben, wenn ein propbetiiher Mund ihnen zugeflüftert 
hätte: „über jenen leuchtenden Geftirnen wacht der Raͤ⸗ 
dier des von eurer Hand vergoffenen Greifens und 
Kinderbluts und ehe diefer Mond fich wieder erneut 
bat, werden 32 von euch ihre Schuld mit einem gräß- 
lichen Tode gebüßt haben!“ 

„Sehen Sie da jeme zerfplitterten Gactusbäume, 
deren duͤrre Blätter auf der Erde ausgefireut liegen ? 
Tort ftanden die Ragerzelten ded Stammes von Elofiah, 
ald ibn der Tag des lintergangs ereilte und wenn 
ie zur Linken noch eine halbe Stunde fortwandern, 
fo gewahren Sie ein mit Aloen und Maftirfträuchen 
umgebened Plaͤzchen, wo drei Wochen nach jener ſchauer⸗ 
lichen Megelei ein ganzes Piket der Fremdenlegion ers 
morbet gefunden wurde.’ So erzählte und jener deutſche 
Dffizier, der und auf einem Ausfluge nad der Ebene 
von Metitſchad begleitet hatte, während die trübe Er⸗ 
innerung zugleid Wolfen um feine Stirne zog. Wir 
andern ließen unfere neugierigen Blicke umherſchweifen, 
aber da waren feine Spuren jener traurigen Begeben⸗ 
beit zu entdeden. Iene Zelte von Kamelshaaren was 
ren laͤngſt mit den Leichen ihrer erfchlagenen Bewoh—⸗ 
ner verſchwunden, und Gott weiß, wo deren Gebeine 
ruhen mögen. In einigen Jahren werben vielleicht 
nur wenige mehr der Stelle ſich erinnern fönnen, wo 
fo viel Gräßliches geſchah, denn die Wetterfiürme wu⸗ 
fchen jede Blurfpur von diefem Boden, und fein Denk, 


mal verewigt bier im Lande ber Barbaren die Schmad 
des ziviliſirteſten Volkes der Welt. Ja dieſe nndank 
bare Erde felbit trägt Feine Trauerkleider um ihre ge 
morbdeten Söhne mehr, und niemand würde auf dieſem 
blühenden Boden, wo die Rofe bed Drientes buftet 
und die Blumen in allen Farben glüben, ahnen, daß 
ihn der Hauch fo vieler Eterbenden berührt habe, Ad 
in diefer paradiefifchen Gegend ladet nichts zu Trauer⸗ 
elegien ein; bier herricht nicht bad Schweigen des 
Kirchhofd. Der Grünfif baut in den Zweigen bed Gra⸗ 
natbaumes fein Nefl, und aus blauen Lüften trillert 
die Lerche ihre heitern Lieder herab. Alles fcheint bie 
Vernichtung der unglüdlihen Stämme vergeffen zu 
haben, und vielleicht waren wir bie lezten, die ihnen 
auf der Stelle, wo fie untergingen, eine Chräne der 
Erinnerung weihten.” — 





Anzeige und Empfehlung. 


Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit zur allgemeis 
nen Kenntniß zu bringen, daß er ſich ald Kürjchner 
und Kappenmacer dabier etablirt dat und empfiehlt 
fih mit allen in fein Fach einfchlagenden Arbeiten, 
als: im Fertigen von Sommers und Winterfappen, 
allen Arten von Keders und Pelzarbeiten, Hoſentraͤger, 
Bandagen u. dgl.; auch bewahrt er Pelzwaaren aller 
Art —* des Sommers aufs Sorgfaͤltigſte auf; er 
verſpricht die billigſten Preiſe, verbunden mit reeller 
Bedienung. 

Zweibruͤcken, den 13. Mai 1836. 

Friedrich Korn. 
Wohnhaft bei Herrn Wolffangel. 


Frucht - Miuelpreise. 

















Namen dei elele|£ 
der Mirkte- | Marttes & 5 & | zZ 
— 5 I —*8 hr.ın. fr. 
Frankenthal 6. Mai. 311 412 35|2 20 
Kaiſerslautern 14. >» 4812 7i2 28 
Landau Fi ⸗ 1012 42 482 24 
Neuſtadt 5. . 3 16l2 82 59I2 56 
Speyer 5.» 5 10/4 58i2 462 25 
Aweibrüden 114. » 4914 40 5 39/2 44 
Mainz 6. » 6 3/4 582 Als 3213 2 
Morms 29. April. 5 10/4 202 205 3515 
Franffurt 2. Mai. sas1Aab aA 35 6 
Heidelberg 26. April. 6 44 4 3512 537|4 2812 53 
Mannheim 128. » „ |6 52]4 as v7la asls 7 
Münden 50. » |p. Sfl.|1029j6 10 8 13la 56 


m — ⸗ ——— — — ——— 
Zweibruͤcker Brod⸗ und Fleiſchtare vom 13. Mai. 
Weißbrod, 3 Kil. 454 fr.; Kornbrod, 42 kr.; gemifchtes 
Brod, 45} fr.; das Paar Wed 17 Loth Zr. Das EZ Ocdhien- 
fleifch, DO fr.; Kühfleifh, 8 Pr.; Kalbfleifh, 6 kr.; Hammel» 
fleiſch, 9 Pr.; Schweinenfleifh, 10 Er. 
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Diefed Blatt erſcheint wöchentlih viermal, Der Ubonnementörreid it in Zweibrüden jährlih A f., halbjährlib 2 A, und vierteljäbrlih 1 A. 
Yuswärtige haben den Voftauffhlag zu tragen. Die Inferationdgebühr ik a fr, für die Spaltzeile, 






Tagsaeschichte. 





Deutflchland, 

Zweibrüden, 16. Mai Ein geftern erhaltenes Pris 
vatfchreiben aus München meldet, daß Dr. Wirth fürz 
lich einige Tage in Münden war, von mwo er dann 
auf die Feftung Oberhaus bei Paffau abgeführt wurde, 
Auch find vor kurzem abermals einige Studenten, die wes 
gen politifchen Umtrieben in Unterfuhung waren, aus 
ihrer Haft entlaffen worden. — 

— Es verlautet, daß unfere Regierung mit der k. 
Öftreichiichen in Unterhandlung getreten fey, um einen 
Handelsvertrag zwifchen dem beiderfeitigen Ländern zu 
Stande zu bringen. Bayern foll ſich, bei feinem Eins 
tritt in den deutſchen Zollverband das Recht hiezu 
vorbehalten haben. Beſtaͤtigt fi) dieſe Nachricht, fo 
wäre ſehr zu wünfchen, daß die Unterhandlungen von 
gutem Erfolg feyen; dies wäre dann ein Schritt weis 
ter zur beffern Bereinigung, ſonach zur Wohlfahrt des 
gefammten deutſchen Baterlanded, — Auch der Kan⸗ 
ton Schaffbaufen fol gefonnen feyn, wegen Aufnahme 
in dem deutichen Zollverein mit ben betheiligten Staas 
ten im Unterhandlung zu treten. — 

— In Darmftadt fol Fürzlich einer ber bortigen 
politifchen Gefangenen feiner Familie zurüdgegeben wors 
den feyn, weil er im Gefängniffe wahnfinnig geworden 
war; — ein Fall, der ſich vor längerer Zeit auch in 
Franffurt zutrug. — 

— Am 11. wurde Dr. Ignaz Demeter, Domfapitus 
far und Pfarreftor in Freiburg, zum Erzbiichof der 
Diozöfe Freiburg erwaͤhlt. Diefe Wahl fol allgemein 
befriedigend aufgenommen worden feyn. — 

— Eine feltene Erfcheinung bietet feit ohngefaͤhr 6 
Wochen das Gewaͤſſer des Bodenjeed im Gegenfaz zum 
Mpeinniveau von Bafel abwärts dar, Während der 
Waſſerſtand des erjteren eine Gefahr drohende Höhe 
erreicht bat, finft der Rhein auf feinen niedrigſten 
Standpunkt, und ob ſich auch feit Wochen bie allent⸗ 








balben rege Wachfamfeit der Rbeinufer⸗Bewohner vers 
boppelt, will das Hochwaſſer immer nicht fommen. — 

— In Trieſt ifb die Cholera abermald ausgebrochen 
und im Zunehmen; täglid) werben 30 — 40 Perfonen 
davon befallen und die Sterblichkeit ift bedeutend, — 


frankreich. 


Deffentliche Blätter meinen, ed möchte nicht wohl 
gelingen, die beabfichtigte Vermaͤhlung des Herzogs 
von Drleand mit einer Prinzeflin eined großen deut⸗ 
ſchen Fürftenhaufed zu Stande zu bringen. In diefem 
Falle dürfe man fidy nicht wundern, wenn eines Mor, 
gend der Moniteur verfünde: „Se. koͤnigl. Hoheit der 
Herzog v. Orleand werden ſich mit Mademoifelle Kouife 
Marie Therefe v. Berry vermählen.” Es laute jwar 
abentheuerlich, ſey aber nicht unmöglich, wenn ber 
Herzog feine deutiche Pringeffin nach Haufe führe. In 
neuerer Zeit babe man ja fo viel Sonderbarkeiten ers 
lebt, daß biefes nicht fo fehr auffallen dürfe. — 

— Am 6. war in der Deputirtenfammer bie Eroͤr⸗ 
terung über den vom Finanzminifier verlangten Zus 
ſchußkredit für 1836 im Betrage von 1,209,000 Fr. 
an der Tagesordnung; darunter find 400,000 Fr. für 
Penfionäre der alten GCivillifte. Die Kammer fagte 
ganz geborfamft: „genehmigt”. Hierauf verlangte der 
Kriegeminifter 900,000 Frks. für Inferiptionen von 
Militärpenfionen im Jahr 1836: „genehmigt. Bei 
ber Disfuffion hierüber kamen übrigens der Kriegdmis 
nifter und General Leydet an einander; lejterer machte 
ben Borwurf: „man laffe jezt nur jene jchönen Offis 
ziere der Borzimmer vorrüden, welche Cour machen, 
aber nicht mehr die Militäre, die fi in die Würde 
ber alten Zeit und die ihrem Grabe gebührende Ad 
tung huͤllen““. Marſchall Maifon wollte ſich vertheidis 
gen, was ihm aber nicht gelang. — Am 9. genehmigte 
die Kammer die Ausbebung von 80,000 Mann. — 

— Der Bifhof von Leon fam am 11. in Stras⸗ 
burg an und wurde mit einem Paſſe nach Deutichland 
fogleich nach Kehl geführt, Auch ein anderer Agent 
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des Dom Karlos kam des Tags vorber in Strasburg 
an und reist ebenfalld nach Deutfchland, — 

— Ter Eonftitutionell hebt hervor, daß in England 
feit 1814 eine Milliarde Fr. an Steuern erlaffen wors 
ben it, d. b. fo viel, ald das ganze Budget Frans 
reichs beträgt. — 

— Rach einigen Journalen wird am 10. Auguft 
von einer anfehulichen Truppenmaffe ein Uebungelager 
bei Compiegne bezogen werben. Im Schloffe ift das 
Gerücht verbreitet, außer vielen andern hoben Gäften 
würden auch die Könige von Bayern, MWürtemberg und 
Andere zugegen feyn; die glaͤnzenſten feierlicjfeiten, 
die man beabfichtige, würden an Ludwig des XIV, 
und Napoleons Zeiten erinnern. — 

— Bom 1. März bis zum 15. April fcheiterten an 
ben franz. Küften 52 Fahrzeuge. — Zweihundert dreis 
unbdreißig Seeleute verloren das eben; unter dieſen 
befinden ſich 78 Fiſcher aus Tefte, die mebr ald 100 
Waiſen binterlaffen. Dreißig Schiffe gingen gänzlich) 
mit ihren Schiffsladungen und einem Theil der Equis 
pagen unter. — Auch die Journale aus den Depars 
tementen find mit traurigen Berichten über Stürme 
und Ueberfhmwemmungen und dadurch verurfachte Uns 
gluͤcksfaͤlle angefuͤlt. So bat ein Holzbändler im Ber, 
laufe von 3 Tagen einen Berluft, der fich auf 400,000 
Fr. beläuft, gehabt. — Die Seine ift fait fo hoch ges 
ftiegen, wie im Sahr 92. — . 


Holland, 


Das Amfterbamer Handelöblatt vom 30. April ent 
bält eine Kritif über die Morte dee Finanzminifterg, 
der in der Sigung ber Generalftzaten erflärte, ed ſey 
einmuͤthig von der Regierung beſchloſſen, daß man den 
lezten Blutstropfen, den lezten Heller aus dem Landes— 
ſchaze hergeben muͤſſe, ehe Niederland ſich ſo erniedrige, 
wie ed deſſen Feinde zu wuͤnſchen ſchienen. Das Blatt 
bemerft, die Erniedrigung des Vaterlandes zu verbüs 
ten, werde man gewiß Alles aufopfern; wenn dies aber 
beiße, man wolle lieber Alles wagen, als in der lu⸗ 
remburgilchen Streitfrage nachgeben, fo freue es fich, 
daß bergleihen von den Generalftaaten abbänge, die 
beutlich genug ihre entichiedene Mißbilligung der Fort 
dauer des jeßigen Zuftandes ausgeſprochen hätten. — 
Auch geben wmehrere bolländiiche Blärter feit Kurzem 
ausführliche Artikel fiber die luremburgifche Angelegens 
beit, und fcheinen mehr und mehr in der Anficht und 
dem Wunſche übereinzufommen, daß der Theil des Lim, 
burgifchen, welcher dem Könige zum Erfaz eines Theile 
des Luxemburgiſchen zufallen folle, mit Dentfchland, 
Ratt mit Alt: Niederland vereinigt werde, und fogar 


das „Journal de fa Haye“ neigt fich jezt nach diefer 
Meinung hinüber, — 


Srosbrittanien, 


In dem vom Schazfanzler am 6, dem Unterhaufe 
vorgelegten Büdget für 1834 find die Einnahmen ju 
46,980,000 und die Ausgaben zu 45,205,875 Df. St, 
angegeben, wornach ein Ueberſchuß von 1,774,125 Pf. 
bliebe. Das Armenbuͤdget, im vorigen Jahr 6,481,000 
Pf., beläuft fi in dieſem auf 6,327,000 Pf. Auch 
wies der Minifter nach, daß theils durch Verringerurig 
der Beamten, theild burch Verminderung ber Gehalte, 
die Verwaltungskoſten fich, im Vergleich mit dem Jahr 
1815, um beinahe 1 Million Pf. St. jährlich vermins 
bert haben, — 

— Die Prinzeffin Biftorie, praͤſumtive Thronerbin 
Großbrittaniend, geboren 1819, wird am 4. d, M. 
majorenn erklaͤrt. — 

— In London iſt das Geruͤcht verbreitet, bie brits 
tiiche Regierung habe beichloffen, unverzüglich eine ans 
febnlihe Flotte nach den Donaumündungen zu fenden, 
für dem möglichen Fall, daß die Abficht der engl. Kauf⸗ 
leute, die Zablung des Zolles, den die ruſſiſche Regie⸗ 
rung durch einen Ukas vom lezten Febr. d. J. vers 
langt, zu verweigern, einige Folgen nach fich zieben 
ſollte. So viel ift gewiß, daß in einem durch das Buͤ⸗ 
reau der auswärtigen Angelegenheiten an eines diefer 
in London anfäfligen Häufer gerichteten Schreiben die 
Genehmigung befagten Weigerungsbefchluffes durch die 
Minifter ausgeiprochen wird, wit Dinzufügung, daß fie 
die Erhebung eines ruſſiſchen Zolles an den Donaus 
mündungen ald eine unbillige Maafregel betrachten. 

— In Limerik baben die Zebnten wieder Anlaf zu 
einem Kampfe zwifchen den Soldaten und dem Boit 
gegeben. Die Soldaten madıten Gebrauch von ihren 
Waffen; ein Schuß firedte einen aus dem Volk todt 
nieder. Da flieg die Erbitterung jo, daß die Polizei 
den Rüdzug für gerathen bielt. — 

— Die Koften des Wiederaufbaued der vor mei 
Jahren abgebrannten Parlamentshaͤuſer find zu 800,000 
Pf. (9,600,000 fl.) angeichlagen, — 

Spanien. 

Das Minifterium it nun endlich vervollftänbigt ; 
Almodovar gab dag Kriegeminifterium an Rodil ab 
und übernahm jened der auswärtigen Angelegenheiten, 
und Chacon wurde Marineminifter, — 

— Dffisielle Berichte nennen das am 5. d, bei St. 
Sebaſtian ſtattgehabte Treffen das blutigſte, welches 
in dieſem Buͤrgerkriege vorgefallen ſey. Der Verluſt 
der Karliſten wird auf 2000 Mann angegeben, darun⸗ 
ter Sagaſtibelza, einer der beiten und tapferften ihrer 
Generale. Bon den Epriftinog fiel der tapfere Aufuͤh⸗ 
rer ber Chapelgorris; auch ihr übriger Berluft war 
nicht unbedeutend, — 
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— Die gefammte Staatsichuld Spaniens beläuft fich, 
nach einem offiziellen Berichte, auf 5,108,222,919 Realen 
(etwa 600 Millionen Gulden.) — 

— Der Bifhof von Palenzia ift doppelt prozeffirt, 
politifch wegen feiner Flucht, und fisfalifch wegen heim: 
licher Gelbausfuhr eined Betrages von 14 Millionen 
Nealen. — In Eadir werfen blos die dem aufgebobe 
nen Augnftiner,Klofter gebörigen Häufer einen Mieths 
zins von 8000 Thalern ab. In Katalonien, in einem 
Dertchen bei Lerida, hat man einen beträchtlichen Schaz 
gefunden, welchen die barfüßigen Karmeliterinnen von 
Lerida dort veriteft hatten. — 

— In Gibraltar find 30 ſpaniſche Karliften auf der 
engliihen Brigg Jaſeur eingefchifft worden, um nad) 
Genua übergeführt zu werden. — 


Portugal. 


Neuere Nachrichten beitätigen die Bildung eines 
neuen Minifteriums aud den alten Raͤthen Don Pes 
dro’s was allgemeine Zufriedenheit erregt babe. Eine 
der erften Handlungen des neuen Kabinets war, bie 
Kortes auf den 29. Mai einzuberufen. Die Königin 
fol ihren Gemabl unter dem neu geichaffenen Xitel 
eines Generalsgeldmarfchalld zum Oberbefehlshaber des 
portugieſiſchen Heers ernannt baten. — In den Pros 
vinzen fallen noch immer Morde, wegen politiicher 
Meinungen vor. — 

Türkei. 

Kaum ift ein Sturm vorüber, fo zieht fich ein 
neues Gewitter über dem Haupte ded Sultans zuſam⸗ 
men, denn die Nachrichten aus Bosnien werben immer 
bedenflicher und es werden dort die größten Verthei— 
digungsanftalten getroffen. Zwar bat der Fürſt Miloſch 
von Serbien dem Sultan feinen Beiltand zur Unter 
drüfung des Aufftandes verfprochen und macht defbalb 
große Ruͤſtungen; aud follen 6000 Mann regulärer 
Truppen neuerdings nad) Bosnien geſchickt werden, 
Demungead;tet dürfte es nicht jo leicht ſeyn, den Aufs 
fand zu unterdrüden, wenn er in feiner ganzen Macht 
ausbrechen follte. Obnerachtet diefer Nachrichten wurs 
den die Vorbereitungen zu den Feierlichkeiten bei der 
Bermählung der Prinze ſin Mihrimah mit großem Eifer 
betrieben. Die biezu eingeladenen Paſchas und Großen 
des Reichs waren am 20. April fait ſaͤmmtlich ſchon 
in Konjlantinopel eingetroffen. Die von denfelben der 
Prinzeffin gemachten Gejchenfe follen dreimal mehr bes 
tragen, als jene bei der frühern Bermäblung der Prim 
zeffin Salibah. — Am 23. April wurden bie religiös 
fen Zeremonien der Bermäplung der Prinzeifin Mihri⸗ 
mah mit Said Pafcha mit großer Pracht im alten Ses 
rail vollzogen. — 


LWUelt- und Völkerkunde. 


Ermordung der Koͤnige Jakob J. und Jakob III. 
von Schottland. 


Die Jahrbuͤcher des wilden Schottlands ſind an 
fuͤrchterlichen Dramen uͤberreich. Der Großen Ehrgeiz 
ſpielt darin eine blutige Rolle, und entflammt ſich 
durch das Verlangen, ſich zu raͤchen. Ein barbariſches 
Volk zu beherrſchen, obne ſtrenge zu ſeyn, iſt unmdgs 
lich, obgleich Strenge wieder in den Herzen Keime des 
Haſſes niederlegt, die unausbleiblich ſich entwideln. 

Daber jene fchreclichen Kataftrophen, wovon es in 
ber kaledoniſchen Gefchichte wimmelt, Jakob I., einer 
der aufgeflärteften Fürjten feiner Zeit, finniger Dichter 
und ausgezeichneter Muſiker, hatte durch firenge Ges 
rechtigfeitöpflege die Cigenliebe und Bortheile feines 
Adels verlezt, 

Die Verſchwoͤrung dieſes lezten, geleitet von Sir 
Robert Grabam, verbannt nad den unzugänglichen 
Wäldern des Hochlandes, hatte nur zu großen Erfolg. 
Er zog alle diejenigen an fich, die über SJafob I. auf 
irgend eine Weife fidy zu befchweren hatten, unter ans 
dern den Grafen von Ntbol und Robert Stuart. So— 
dann verführte er die wilden Schotten feines Stammes 
(Klan) und erbarrte eine günftige Gelegenbeit, 

Der König batte fich nach dem in der Stadt Perth 
befindlichen Kloſter der ſchwarzen Mönche begeben, 
um darin bad MWeibnachtöfeft zu feiern. Er war dort 
umringt von den fchönften Frauen und den tapferfien 
Nittern feines Reiches. Bälle und Turnire folgten 
ſchnell auf einander. Zwei Monate lang überließ ſich 
der muntere Hof foldyen Bergnügungen, die von dem 
Monarchen gern geieben und befördert wurden. 

Mebrmals, während dieſen Feilen, fagen die Kro—⸗ 
nifenfchreiber, hatte man das traurige, verwelfte, mit 
Runzeln uͤberdeckte Geficht einer Bertlerin bemerkt, die 
den König von der fein Reben bedrobenden Gefahr bes 
nachrichtigte. Grahams Schotten bielten ſich in einem 
Walde, in der Nähe bes Kloſters verborgen, wo die 
Matrone fie gefeben batte, 

Die Radıt vom 20. zum 21. Februar 1437 wurde 
beftimmt, den enticheidenden Streich zu führen. Noch 
einmal erichien warnend die Bettlerin; fie wurbe mit 
Härte zuruͤckgewieſen. Bis tief in die Nacht hörte man 
Violinen und Geigen, der jungen Frauen Geſang und 
das vom Tanz veranlaßte Geraͤuſch. Der König, der 
Schach gefpielt, gab das Zeichen zum Aufbruch, indem 
er den lezten Abſchiedsbecher forderte. Alle Anweienden 
tranfen mit ihm. 

Schon batte Stuart, Arbold Enfel, bie Schloͤſſer 
abgenommen; ſchon waren die Gaͤrten von 30 Ge⸗ 
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treuen Grabamd befezt. Gegen 1 Uhr Morgens war 
ber ganze Sof in tiefen Schlaf verfenft, und bie von 
Vergnügen müde gewordenen Augen hatten fich geſchloſ⸗ 
fen. In den Zimmern des Könige, der einen Theil 
feines Schmuckes abgelegt, unterhielten fid) noch einige 
Damen mit der Königin. 

Ploͤzlich erſchallte ein unbeilverfündendes Getöfe 
ine innern Hofe. Man börte Waffengeflirr, ſah Fack⸗ 
Ien fprüben, durch die langen Gänge näher ſchwanken, 
und bis zu Jakobs Kabinet gelangen, deffen Thüre 
nicht mehr verfchloffen werben fonnte, Der Lärm fteis 
gerte fi von Sekunde zu Sekunde, Die Erinnerung 
an Grabam und an die Möglichkeit einer von ibm 
audzuübenden Rache, durdyzudte bes Könige Gehirn. 
Entſezt eilten die Frauen zu den Thüren, um fie zu 
verfchließen, und fanden fie ihrer Schlöffer beraubt. 
Die mit diden Eijenftäben verwahrten Fenfter, vers 
gönnten dem Monarchen nicht an Flucht zu denfen, 
Die Schritte der Berfchwörer famen immer näper. 

Jakob erinnerte fich, daß ein gemölbter Feiner Kel⸗ 
Ier unter feinem Zimmer fich befinde. Sogleich ergriff 
er eine Feuerzange, und es gelang feiner Verzweiflung, 
einen der großen Quaderfleine des Bodens zu erheben, 
wornach er in die finftere Tiefe fich verfenkte, die mit 
bei Seite geworfenen Scherben und andern Gegenſtaͤn⸗ 
den, deren man ſich hatte entledigen wollen, mehr ald 
zur Hälfte angefüllt war. 

Dies flinfende Gemach hatte ehemals ein Fenfter 
gegen den Park, welches ber König jedoch hatte zus 
mauern laffen, weil er beim Ballfpiel mehrmals feinen 
Ball hineingeworfen. Er blieb alfo gefangen in dieſer 
Falle, woraus fein anderer Ausweg war, ald nad) 
feinem Zimmer, während feine Feinde, begleitet von 
einem Diener, ben fie gewonnen, dem Saale zuſchrit⸗ 
ten, wo die Königin fich mit ihren Frauen befand. 

„Da find die Berräther!“ fchrie ein Page, der fie 
zuerjt bemerkte. Ein Dolchſtich nothigte ihn zum Schweis 
gen. Demungeadhtet hoffte Katharina Duglas fie zuruͤck⸗ 
zubalten, indem fie ihren zarten zwanzigjäprigen Arm 
durch die beiden Eifenflammern ſteckte, welche den Ries 
gel zurüdgehalten, bevor er abgebrochen mworben. 

Die Verſchwornen, Wibderftand findend, fließen ges 
gen die Thür, und geboten, fie zu Öffnen. Als nicht 
ſogleich geſchah, was fie verlangt, befeitigten fie das 
Hinderniß, indem fie den Arm des jungen Frauenzims 
mers zerfchmetterten, und über feinen blutigen Körper 
dahinfchritten. Vergebens fpäheten fie unter Tiſchen, 
Stühlen und Betten nad; dem von ihnen Gefuchten, 
Der König war verfchmwunden. Aber fie ermüdeten nicht, 
und begaben fich in die andern Gemächer, 

Jakob, der fie ganz entfernt glaubte, rief num bie 


Frauen ber Königin, und verlangte, man folle Leins 
tücher zu ihm binablaffen, damit er wieder empor ges 
langen fönne. Eine derjenigen, welche ihm zu gehorchen 
ſich beeilt, ſtuͤrzte durch die Deffnung. 

(Schluß folge.) 


anzeigen. 


F. A. Ruurrs in Kaiserslautern linirt mittelst 
einer Maschine alle Sorten Papiere zu Geschäfts- 
registern, Handlungs- und Haushaltungsbüchern, 
so wie Noten- und Schulpapier. 

Auf Verlangen kann mit farbigen Dinten 
und nach Mustern zu sehr billigen Preisen li- 
nirt werden. Es wird reine und gefällige Ar- 
beit zugesichert. 

Preislisten sind bei der Redaktion des Rhein- 
bayerischen Volksblattes in Zweibrücken gra- 
tis zu haben. 











Anzeige und Empfehlung. 


Der Unterzeichnete beebrt fich hiermit zur allgemeis 
nen Kennmiß zu bringen, daß er fi ald Kürjchner 
und Kappenmacher dahier etablirt bat und empfiehlt 
ſich mit allen in fein Fach einfchlagenden Arbeiten, 
als: im Fertigen von Sommers und Winterfappen, 
allen Arten von Leders und Pelzarbeiten, Hofenträger, 
Bandagen u. dgl.; auch bewahrt er Pelzwaaren aller 
Art mäbrend bes Sommers aufs Sorgfältigiie auf; er 
verſpricht die billigften Preife, verbunden mit reeller 
Bedienung. 

Zweibrüden, den 13. Mai 1836. 

Friedrih Korn. 
Wohnhaft bei Herrn Wolffangel. 


Frankfurter Geld-Conrse. 


fl. fr, 
Meue Louisd’or . . 44 12 || 20 Franfen:Stüde . 9 33 
Krieprihsdter . . . 9852 || 5 Frankenthal . . 2 21} 
Souverained’or . . 16 52 || Paubtbaler . . 2. . 245 
Dußaten - 536 || Preußiihe Thaler 









Preise verſchiedener Produkte und Waaren, 
(Mainz, 45. Mai 1856.) 


Kthir. 


fl. 
Mohnöl 0. F. p. Er. 21 |j8infen p. Mitt. 6 a 15 


Rübdl mit Faß 2808 AB Bohnen „ 45] 
geläutertt „ u 50) IKohlfamen * 18 
Leinöl,hol,„. „ 355 Mohnſamen — 16} 


Brandwein (fand) fl. 
p. großh. heil. Ohm 20 


Repstuchen p. 1000 48 a 36 
Mehl, weiß p. Mitr. 54 


Krapp Celjaffer) p. Etr. 22 Roggen Pr 4 
Talg,rob, 0.9. „ 22} Kleeſamen, ohne Pad. 
Hirfe, geſch. p. Mliir. 44 ewiger p. Ctr. 20 & 25 


21 a 25) deutſch o. roth „ 48a 21 
16 a 18) Stein o. weiß „ 22 A 25 
42 & 4AlHonig " 15 
55 & 9 (Wade, gelb, p. @ BA Pr. 


©erfte, fing. u 
. mittelfein PR 

ord. u. mitt. „ 
Erbſen PR 
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Tagsgesrbichte. 


Deutſchland. 


Ein am 8. in Muͤnchen eingetroffener Kourier aus 
Griechenland brachte die Nachricht, daß die Equipagen 
und ſonſtigen Reiſe⸗Effekten des Koͤnigs Otto bereits 
in Ankona angekommen ſeyen; der junge Monarch 
ſelbſt wurde am 12. in lejterer Stadt erwartet. — 

— In dem eben abgewichenen Sudjahre wurden von 
den Münchnern Bierbrauern 83,575 Schäffel Malz 
verfotten; davon Pfchore 7944, Hader 7621, Buttler 
4886, Loͤwenbraͤu 4771. Bon dem ganzen verfottenen 
Quantum beträgt der Staatsaufihlag 417,879 fl. 6 fr., 
der ſtaͤdtiſche Aufichlag 208,939 fl. 33 fr., fohin im 
Ganzen 6%,818 fl. 39 fr. — 

— Auch aus der Gegend von Ansbach vermehren 
ſich die Ausmwanderungen nach Nordamerika; man rech—⸗ 
net, daß feit 4 Monaten über 200 Familien aus dor⸗ 
tiger Gegend dahin abgegangen find. — 

— Ende Aprild wurde bei Offenburg auf offener 
Straße ein Doppelmord begangen: zwei nach Amerika 
auswandernde Würtemberger wurden von einem Drits 
tern erfchlagen. Den Tag darauf wurde einige Stun 
den oberhalb Freiburg ein Menfch, der dort den Eils 
wagen erwartete, feftgenommen; feine Angſt und Blut 
fpuren verdächtigten ihn. Mordmwaffen, die man bei 
ihm fand, Briefe, Päffe, eine Uhr und das Geld der 
Ermordeten beitätigten den Verdacht; er wurde ben 
folgenden Tag nach Offenburg abgeführt, wo er bereits 
die That eingeftanden haben ſoll; er ift aus der Heis 
math der Ermordeten. — 

— Die Herjoge von DOrleand und Nemours find 
am 11., Nachmittags 4 Uhr, in Berlin angefommen 
und im fönigl. Schloffe abgefliegen. Sie wurden mit 
großer Audzeihnung empfangen, mad auch auf ber 
ganzen Hinreife geſchah. Man glaubt, fie würden big 
gegen den 25, d. M. in Berlin verweilen. — 

— Am 6. d. M. hat eine furchtbare Feuerdbrunft 
das eine halbe Stunde von Meiningen gelegene Dorf 
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Waldorf beinabe ganz eingeaͤſchert; 54 Wobnhaͤuſer 
wurden ein Raub der Flammen und 63 Familien, ohne 
Obdach, muͤſſen unter freiem Himmel liegen. — 

— Der Fürft von Reuß-⸗Lobenſtein und Ebersdorf 
bat feinem Rande wieder dem vierten Theil der Klaffens 
euer und die zwei ordentlichen Grundfleuern erlaſſen. 
(Sehr lobendwerth.) — 

— Die Ständeverfjummlung für das Königreic Hr 
nover ift am 9. d. M. zufammengetreten. — 

— Es ift erſtaunlich, was die Franzofen, ſelbſt die 
Minifter, heute noch, für geographifche Keuntniffe von 
Deutſchland haben, ald wie wenn daffelbe 1000 Meilen 
binter Kamtichatfa liege! Als nämlih am 2. Mai, 
bei Gelegenheit der Diskuſſion über den Zolltarif in 
ber Deputirtenfammer, auch die Sprache auf dei deut: 
ſchen Zolverein kam, Äußerte fid der Handeldminijter 
Paſſy u. a: „Bayern und dad Herzogtbum Berg 
gaben das Signal, Der bayerifche Tarif wurde im 
Herzogtbum Berg angenommen” u. f. w. Auch von 
einem Königreich Wefipbalen fprad der Hr. Minifter. 
In welcher neuern Geographie und Gtaatöverträgen 
doch Hr. Paſſy von einem Herzogthum Berg und einen 
Koͤnigreich Weſtphalen gelefen haben mag? Dover glaubte 
er ſich vieleicht plözlih um 25 Jahre, in weiland die 
Zeiten ded Rheinbundes zurüdverfest? — 

Srankreich 

Bei der am 7. in der Deputirtenfammer ſtattge⸗ 
habten Debatte über die Spielhäufer drüdte ſich der 
befannte Lamartine ſehr heftig gegen diefes Uebel aus, 
er fagte u. a.: „ber Fiskus menge fich in alle moras 
liihen Fragen, um fie zu verwirren und aus ihren 
Fugen zu reißen; er hat ſich auch der Frage von den 
Spielhäufern bemaͤchtigt; er hat das Lafler in Pacht 
gegeben und ein Privileg gemacht aus einer Tare auf 
die Unfitte. Statt fid auf Polizeiauffiht zu befchräns 
fen, hat er den Ausbeutern der Berborbenheit großer 
Städte gefagt: „‚Entartet, wie ipr nur fönnt, unſere 
Bevoͤlkerung; je mehr junge Leute ihr verlodt, je mehr 
Familien ihr ins Ungluͤck ſtuͤrzt, je mehr Selbſtmorde 
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auf eure Rechnung fommen, um fo mehr Geld verdient 
ihr, und dann theilen wir, was das ermuthigte Laſter 
abwirft.” — Nein, das fann die Kammer nicht länger 
dulden! Wir dürfen nicht Mitfchuldige der Demoralis 
fation und des Ruins unferer Söhne werden. Ves⸗ 
pafian, der babfüchtigfte unter den römifchen Kaifern, 
meinte freilich, Gold rieche gut, woher ed auch fomme; 
aber ein moralifches, freied Volk macht fich mehr Skru⸗ 
pel. Das Gold aus den Höhlen des kaſters riecht nach 
Verderben und Selbfimord. Frankreich verlangt «6 
nicht mehr,” — Der Finanzminifter beantwortete diefe 
Nede mit — Zahlen, womit er zu beweifen fuchte, daß 
die Spielbäufer gegenwärtig nicht mehr fo viel, wie 
früher, eintragen. — 

— Talleyrand erflärt fich jezt eben fo beftimmt ges 
gen den Gonfeilpräfidenten Thiers, ald er ihn vorber 
beförderte und unterflügte; man fagt, diefer Groll gelte 
nicht allein Hrn. Thiers, fondern auch dem Hofe felbft. 
Er foll auch erklärt haben: er ſey der politiichen This 
tigkeit überbrüflig, er wolle ſich für immer zurädziehen 
und fi zum Tode vorbereiten, Lebrigend wird an 
dem alten Diplomaten in der jüngften Zeit ein großes 
Hinneigen zu den Anhängern der vertriebenen Tynas 
flie bemerkt; befonderd fol feine Nichte, die Herzogin 
von Dino, mit den angefehenften legitimiftifchen Damen 
fehr vertraut feyn. — 

— Der Moniteur vom 12. enthält eine Lifte von 
Straferlaffungen, die der König bei Gelegenheit feines 
Namensfeſtes zu Gunften von Individuen auf Guade 
loupe, Martinique, im Cayenne und Senegal ertbeilt 
bat; übrigens machte der Moniteur bis jezt feinen ans 
dern Akt der Gnade befannt. — 

— Die Folge der fattgebabten Ueberſchwemmungen 
in mehreren Gegenden ift ſchon Vertheuerung bes Ges 
traides und des Brennbolzes. In allen uͤberſchwemm⸗ 
ten Gegenden haben die Erndten fehr gelitten, beſon⸗ 
derd wurde die Ghampagne hart mitgenommen. Der 
Schaden, den die Fluthen den Brüden und Ehauffeen 
zugefügt, wird auf 10,000,000 beredinet, und der dem 
Privateigentbume zugefügte Schaden beläuft fih auf 
eine wenigſtens gleiche Summe, wodurd der Scaz 
wohl noch 10 Millionen an Gtenern verlieren wird. 
Es war dies feit 6 Jahren die erfte Fluth, welche die 
Ernten in Frankreich fo fehr benachtpeilige hat. — 


&rosbrittanienm 


Das Unterhaus nahm am 11. eine Bill, welche bie 
Geſezlichkeit einer durd; einen katholiſchen Priefter voll 
zogenen Ehe⸗Einſegnung zwiſchen einem Mitgliede der 
römifchen Kirche und einem Proteftanten audfpricht, 
durch die dritte Verleſung, nach einer fehr heftigen 
Debatte an. — 


— In Irland greift die fchredlichite Noth unter vom 
Landvolk immer weiter um fih; fogar an Kartoffeln 
ift jegt großer Mangel eingetreten und in einigen Dis 
friften berricht im der That wahre Hungersnoth. Im 
einem Bergbiftrifte, länge der Küfte vom Donegal, leis 
den 14,000 Menſchen den entfezlichiten Mangel; viele 
haben nur einige Kartoffeln zur Rahrung für dem gans 
zen Tag; andere find aber noch fchlimmer daran, dieſe 
haben nicht einmal Kartoffeln mehr und naͤhren fich 
nur noch von Seemoos, wodurd; mancherlei Krankhei⸗ 
ten unter ihnen erzeigt werden. Auch in andern Dis 
ſtrikten berrfcht gleiche North, — 

— Am 4 Mai hatte eine zablreihe Deputation ans 
gefehener Männer eine lange Unterredung mit Lord 
Melbourne, um-ihn darauf aufmerfiam zu machen, daß 
es rathſam feyn würde, durch Verkauf wüftliegender 
Laͤndereien in den Kolonien einen Auswanderungsfond 
fuͤr Irland zu ſchaffen. Der Miniſter verſprach, mit 
Genehmigung der Regierung, dem Parlament alsbald 
einen Vorſchlag zur Prüfung der Sache zu machen. — 

— Die Regierung bat an die Kommandanten der 
an den übrigen fpanifchen Rüften freuzenden brittifchen 
Schiffe gleiche Inftruftionen zugeichickt, wie dem Koms 
modore Hay; demnach fiehbt nun die ganze an ben 
fpanifchen Küften freugende brittiiche Marine zur Bers 
fügung der Madrider Regierung. — 

— Am 2. Mai erfchienen die 40 Perfonen, welche 
der Bellehung bei der lezten Parlamentswahl von 
Ipswich angeflagt waren, vor der Kings⸗Bench. Einer 
wurde zu zweimonatlichem, zwei zu Amonatlichem, und 
einer zu fechömonatlichem Gefängnig und 100 Pfund 
©t. Geldftrafe verurtheilt, — 

— In einer Liverpooler Zeitung werden nicht wenis 
ger ald 14 neue Aftien-Kompagnien augekundiqt, deren 
Karitalien ſich zufammen auf 5,480,000 Pf. belaufen; 
nämlich eine ApothefersHompagnie, eine Zrameports 
Kompagnie, eine BausKompagnie, eine Salz⸗Kompag⸗ 
nie, eine irländiihe Bank⸗Kompagnie, eine Lobgerbers 
Kompagnie, eine GeifKompagnie, eine Zuderraffinis 
rungs.Kompagnie, eine Hafen-Rompagnie, eine Deftils 
lirsKompagnie, eine Waͤliſche Pafer-Kompagnie, eine 
BädereisKompagnie und eine Guterfaufd-Rompagnie. — 


Spanien 


Mina's bewegliche Kolonnen verfolgen unabiäßig 
die farlitifcdyen Banden; die Popularität diefed Genes 
rald nimmt auch täglich wieder mehr zu. — Die in 
Sevilla entdedte karliſtiſche Verſchwoͤrung hatte bezweckt, 
die Fahne des Bürgerkriegs in Andalufien aufzupflans 
jen; die Hauptleiter waren im vorigen Jahre ſchon in 
eine Verſchwoͤrung verwidelt, damals aber freigefpros 
hen worden, Unter den Verhafteten befinden fid meh⸗ 
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rere Geiftliche von hobem Range und einige Mönche; . 


ſaͤmmtliche find vor eine Militärfommiffion geftellt wor⸗ 
ben, wo ihr Prozeß funmarifch behandelt wird. hr 
Urtheil iſt wahrfcheinlich ſchon gefprochen und vollzogen, 
Ein dabei betheiligter Mönd it entfloben und foll 
alles Geld, fo wie bie ganze Korrefpondenz; mit ſich 
genommen haben. — 





Welt- und Völkerkunde. 


Ermordung der Könige Jakob J. und Jakob III. 
von Schottland. 
(Befhlußf.) 

Ehambers, einer ber Berichwornen, bie in der Nähe 
gelauert, war Zeuge gewefen von biefem Auftritt. &os 
gleich ergriff er eine Fadel und warf fih, den Dolch 
in der Hand, ihr nach. Hall folgte ihm, 

Der Kampf, weldyer nun in dem engen Raum bes 
gann, dauerte länger al® 10 Minuten, Jakob vertheis 
digte ſich mit fo großer Wuth, daß feine beiden Geg— 
ner bid zu ihrem Tode die fehr bemerfliche Spur 
feiner Nägel bewahrten, welche er im ihr Fleiſch eins 
gegraben. Graham fam ihnen zu Hilfe. Bolltommen 
erichöpft, hatte der Monarch nicht mehr Kraft genug, 
dem dritten Angreifer, dem wuͤthendſten von allen, zu 
widerfteben, der ihn ohne Erbarmen beichimpfte. 

„Geſtehet mir nur einen Beichtvater zu,” rief der 
König; „um Eures und meines Seelenheils willen.“ 

— Meine Klinge wird Dein alleiniger Beichtvater 
ſeyn, ſchrie Graham, und ſtieß ihm fein Schwert in 
den ?eib. 

„D ſchone meiner, föbnte Jalob; ich verfpredye 
Dir die Hälfte meines Königreiches.“ 

— Tödte ihn, brüllten die Berfhwornen von oben 
herab, oder wir tödten Dich. 

So fiel unter mehr ald 16 tödtlichen Stichen, der 
ausgezeichnetſte Fürft feiner Zeit. Der Königin war 
es gelungen zu entfliehen. Bon der biutigen That uns 
terrichtet, eilten die Bürger von Perth nach dem Klo⸗ 
fer, und ftredften einige der Thäter zu Boden. Die 
meiften erreichten jedoch das Hochland, we man erſt 
foäter ſich ihrer bemächtigte umd fie den Gerichten 
überlieferte. 

Die Strafe, weldye die Königin über fie verhängte, 
und die Art und Wei'e, auf welche fie den Tod ihres 
Gemahls raͤchte, haben etwas jo befremdend Barbaris 
ſches, und bezeugen eine ſolche Graufamfeits-Erfünftelung, 
bag unfere Leſer kaum eine umſtaͤndiiche Beſchreibung 
derfelben ertragen möchten. 

Einige der Berurtheilten wurden durch die Straßen 
geführt, mit einer eifernen und rothgluͤhenden Krone 


auf dem Kopfe. Andere mwurben unter ben Aermen an 
einem auf einem Wagen angebradhten Wippgalgen bes 
feftigt, und durch mehrmals wiederholte Stöße gegen 
den Boden zermalmt, oder von einer Höbe von 100 
Fuß binabgeftürzt. Die Martern jener Zeit, beren 
empörende Wuth alles überfteigt, was man ſich denfen 
fann, wurden bid zur lejten erichöpft. 

Fünf Tage lang waren zeriffene menfchliche Glie— 

der und mit Blut befudelte Muskeln, welche die Hen⸗ 
fer mit ihren Zangen den Berurtbeilten abzwickten, das 
Lieblings» Schaufpiel der Einwohner von Edinburg. 
Endlich wurden fie auch dieſer einförmigen Wildheit 
müde, und verlangten mit großem Gefchrei, daß man 
fie von dem lezten mod, übrig gebliebenen Berbrecher 
befreie. 
Der Henker öffnete mit feinem Meffer Grabams 
Bruft, riß ihm dad Herz heraus, warf ed auf ein gluͤ⸗ 
hendes Kohlenbecken, und ließ es vor den Augen des 
Könige» Mörders von Hunden freffen. Kurz vorber batte 
derfelbe Grabam, gegen den man fchon die empfindlich⸗ 
fin Mißhandſungen erfchöpft, und ber, mit Blut bes 
bet, faum noch zu athmen vermochte, feinen eigenen. 
Sohn viertbeilen ſehen. 

Solche Rache, die nur Kannibalen wuͤrdig ſcheint, 
wäre im Stande geweſen, ſelbſt für die größten Vers 
brecher das Öffentliche Mitleiden in Anfpruch zu nehmen. 





Die Berfhmwörung gegen Jakob III. war nicht mins 
ber abicheulich. Sie hatte feinen andern Beweggrund, 
ald feinen vertrauten Umgang mit einem Maurer, einem 
Schloſſer, einem Schneider und einem Fechtmeifter, 
die feine Guͤnſtlinge geworden. Diefer lezte vorzüglich 
batte den Unwillen des Adeld gegen ſich rege gemacht. 
Mehrere Mißvergnügte waren bereits enthauptet worden, 

Der Herzog von Albany, des Könige Bruder, ber 
in dem von diefem legten bewohnten Schloffe zu Edin⸗ 
burg gefangen gebalten wurde, entrann am Abend vor 
dem Tage, mo der Henker ihm dad Haupt abfchlagen 
follte. Er wußte das febr wohl. Bei einem Gaftmabl, 
wozu er alle feine Wächter, vom erſten bie zum lejs 
ten, eingeladen, beraufchte und töbtete er fie mit Hilfe 
eined feiner Diener, befefligte einen Strick am einer 
der Schieffcharten und lied feinen Lakeien hinabrut⸗ 
fchen, der, weil der Strid zu furz war, zu Boden 
Rürzte, fich einen Scyenfel zerbrach, und feinen Herru 
von dem ihm widerfabrnen Unfall benachrichtigte. 

Albany begab fich in fein Zimmer, um mehrere Rein 
tuͤcher zu holen, womit er den Strif verlängerte. Er 
gelangte, ohne fich zu verlegen, hinab, lud den treuen 
Diener auf feinen Rüden, trug ihm über eine Meile 
(20 Minuten) weit, brachte ihn im Sicherbeit, und 
ſchiffte ſich zu Neu-Haven nach Frankreich ein. — 
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Epäter gettelte er mehrere Verfchwörungen an ge 
gen feinen Bruder, ald deren Opfer biefer lezte endlich 
fiel, Jakobs III. Tod, der in der Geſchichte nur obers 
flaͤchlich angedeutet if, mar wo möglich noch empörens 
der, als der Jafobe I. Man muß in der Kronif von 
Pittscotie diefe entjezliche Scene leſen. 

Jakob III. verlor die Schlacht bei Bannofburn, und 
feine Armee floh vor jener der Berfchwornen. Der 
König mußte ebenfalls fein Heil in der Flucht ſuchen. 
Er trieb fein Pferd an, und eilte in geftreftem Galopp 
davon. Ein Mädchen, dad an einem Brunnen Waſſer 
fchöpfte, wurde durch das auf fie zueilende, ſchnaubende 
Roß erſchreckt, und warf ihren Krug zu Boden. Er 
zerbrach. Das Pferd bäumte ſich, und ſtuͤrzte mit feinem 
Reiter. Der Monarch war ftarf verlezt. Man trug 
ihn zu einem in der Nähe wohnenden Müller, dem er 
einen Beichtvater zu holen befahl. Des Müllers Frau 
machte ſich fogleich auf den Weg, und begegnete ums 
glüdlicyerweife drei von des Könige geſchwornen Feinden. 

„Wohin laufet ihr fo fchnell ?’ fragten fie die Eilende. 

— Ich foll einen Beichtvater holen für den König, 
ber dem Tode nahe ifl, entgegnete fie. 

„Fuͤhrt mic; zu ihm,“ rief einer der Männer, „ich 
bin ein Prieſter.“ 

Die Mülleröfrau willfahrte feinem Verlangen, und 
begleitete ihn in das Zimmer, wo der leidende Fuͤrſt 
ſich befand. Der Eingetretene ließ ſich vor ihm nieder 
auf ein Knie, und fragte ihn: „Hoffe Eure Hopeit noch 
lange zu leben ?” 

— Vielleicht, ermicderte Jakob IIT., wenn ein ge 
ſchickter Arzt mich pflegen könnte. Vor allem aber ertheilt 
mir die Abjolution. 

„Ihr follt nicht lange darauf warten,’ fdhrie der 
Unbefannte, und flied dem Monarchen feinen Dolch 
ins Herz. Man hat nie den Namen dieſes verruchten 
Mörvers erfahren, der fich, gleich mach verübter That 
auf fein Pferd fchmang und davon eilte. 

Tie Mühle von Beatun, wo diefe Scene ſich ers 
eignete, ift nody vorhanden, und man zeigt den Reifen, 
den den Winkel des Zimmers, wo der auf einem Stroßs 
lager ausgeſtreckte König von dem Berbrecher ermordet 
wurde, 

—— — ——— —— — 


Bekanntmachungen. 





Verſteigerung 
0 


von 
Weinen und Fäffern 


Montag den 30. lauf. Monate, Vormittags um 9 
Uhr anfangend, zu Landau in Rheinbayern, in ber 
Bolg’ihen Behauſung naͤchſt dem franzöfiichen Thore, 


merden auf Betreiben der Erben ber daſelbſt werlebten 
Wirthin und Gutsbefigerin Frau Salomea Groß, 
Wittwe ded Herrn Ehriftopp Bolg, im Leben 
Wirth, ebenfalls zu Landau, nacverzeichnete, zu deren 
Nachlaßmaſſe gehörigen, in ihren Kellern zu Landau 
lagernde und rein gehaltene Weine umd Faͤffer zur öfs 
fentlichen Berfteigerung gebracht; als: 
a) Weine, 

1) 31,32 Riter 1822r Hainfelder, 

2) 756 „ 1822r Landauer, 

3) 21,60 „ 1822r Weiberer, 

4) 21,60 „ 1832r dito. 

5) 39,96 „ 1832r Landaner, 

7) 30,24 „ 1834r Beiberer, 

8) 68,04 ” 1834r Wollmersheimer, 

9) 259,50 „ 1834r Landauer, 

10) 32,49 „ 183tr Gopramileiner, 


11) 11880 „ 1835r Landauer. 
Proben dieler Weine werden bei der Verfteigerung 
verabreicht. 


b) Faͤfſer. 

Im Ganzen 44 Stüd von der Größe von 2 bis zu 
33 Seftoliter, ſaͤmmtlich meingrün und in Eiſen ges 
bunden; ferner mehrere Bütten und Züber, 

Die Berfleigerung beginnt mit den Weinen. 

Fandau, den 2. Mai 1836, 


Paraquin, Notir, 





Das in biefiger Stadt, in der Fruchtmarkt⸗Straße, 
neben Seiler Bartel’d Wittwe und Hrn. Keller, Sohn, 
gelegene Friedrich Ambos'ſche Wobhnbaus, welches zu 
jedem größern Geſchaͤft, vorzüglich aber zur Wirthichaft 
geeignet ift, und wozu für lejteren Gebrauch alle zu 
einer Wirtbſchaft gebörigen Urenjilien mit abgegeben 
werden koͤnnen; — fodanı die nabe bei der Stadt an 
der Landauer Straße gelegene ſogenannte Eremitage, 
nebit Badehaus mit zehn zu warmen Bädern eingerichs 
teten Zimmern, Brauerei, ſammt dazu gehörigem Gars 
ten — find aus freier Hand zu verfaufen und können 
fogleih in Beil; genommen werden. 


Das Nähere bei 
Friedrid Ambos, 


Sieben Million 
und 9700 Gulden in 7000 Prämien, von 
Einer Million Gulden, 300,000, 2 
a 150,000, 6 à 25000, 8a 14000, 12 ä 
7000, 20 à 4200, 100 à 2500, 150 a 2100, 200 
A 1500, 1000 a 950, 5500 & 750 Gulden in der am 
Ersten Juni d. J. 

beginnenden Praͤmien⸗Ziehung des neuen Polnifchen 
Anlchend zu gewinnen, zu welder Looſe a Thlr. 6 
Pr. Gt. per Stüd, bei Uebernahme von 5 Stuͤck das 
ſechste gratis zu haben find bei 


I. Crier- Strauß, 


Haupttollefteur im Frankfurt a, DR. 
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Diefed Blatt erfheint wöchentlich viermal, Der Ubonnementspreid ift in Aweibrüden jährlich A f., balbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 A, 
Audmärtige haben den Veoftauffhlag zu sragen, Die Inferariendgebübr it 4 fr. für Die Spaltjeile, 











Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Am 15. d. M. fand die jährliche große Muſterung 
der Münchner Landwehr durch den Herzog Mar, Ge 
neralfommandanten der gefammten Landwehr des Iſar⸗ 
freifes, auf dem Marsfelde ftatt, — 

— In Aub in Franken wüthete am 1. Mai ein Ges 
witter, wobei es einfchlug und ein Schäferfnecht vom 
Blige getödtet wurde, Ein dad Gewitter begleitender 
wolkenbruchaͤhnlicher Regenguß fezte fchnell Alles unter 
Waſſer und foll vielen Schaden angerichtet haben. — 

— In der Sigung der würtembergiichen Deputirtens 
fammer vom 13. famen die Miniftergebalte zur Sprache. 
Die Stände hatten auf dem vorigen Randtage für die 
gewöhnlichen Departementschefs einen jährlichen Ges 
halt von 6500 fl. bewilligt, nichts beftoweniger fezte 
die Regierung 8868 fl. in bad veröffentlichte Buͤdget. 
Dagegen nun proteftirte die Deputirtenfammer mit 78 
gegen 9 Stimmen, genehmigte aber unmittelbar hernach 
den Anfaz der Regierung mit 60 gegen 28 Stimmen, 
Soll diefed Berfahren Spaß oder Ernft fern? — 

— Am 11. fab man in einem Garten in Koblenz 
einen Weinftod, der noch weit mehr mit blühenden 
Trauben behangen ift, ald im Jabr 1834. Wäre nun 
aus diefem einzelnen Stode auf dad Ganze zu fchliefs 
fen, jo fönnte man für diefes Jahr einem reichlichen 
Herbſt entgegen feben. In der Nacht vom 10. auf 
den 11. d. war auch in der Gegend bei Koblenz der 
Froft fo ſtark, daß Reif fiel und dad Waffer fror, wos 
durch den dortigen Gemarfungen ein nicht unbedeuten⸗ 
der Schaden zugefügt ward. — 

— Es foll nunmehr auch bei der preußifchen Armee, 
fo weit es beren eigenthuͤmliche Organifation zuläßt, 





eine Entwaffnung vorgenommen und dieſe dadurch bes . 


zweckt werben, daß die Kriegöreferviften, wo es noch 
nicht gefchehen, nach Haufe entlaffen würden. — Aus 
Rußland erfährt man, daß diefer Staat, vermöge feis 
ner eigenthämlichen Stellung und Einrichtung, nicht 





in dad von Deflreich begonnene und nun auch von 
Preußen befolgte Spftem der Rebuftion feiner Armee 
eingeben koͤnne. — 

— Dem Profeſſor der Chemie, Hr. Balling in Prag, 
ift es gelungen, ein ganz vortreffliches Bier aus Kars 
tofjelm zu bereiten; dieſes Bier ift weinflar, hat einen 
Außerft angenehmen, reinen Gefchmaf und it dabei 
von außerorbentlicher Staͤrke. — 

Schweiz 
Die Sekte der Neugläubigen, die meift wiedertäus 
ferifche Ideen hegen, und ſich mit Haß oder Verachtung 
von der beſtehenden Kirche abwenden, nimmt in der 
Schweiz mehr und mehr uͤberhand. Dieſe Sektirer bes 
ſchaͤftigen ſich viel mit myſtiſchen Schriften, wie Swe⸗ 
denborg, Jakob Boͤhme, Tauler u. a., halten Privat⸗ 
Andachten; geben aber da, wo ſie noch die Periode 
der Verfolgung durchzumachen haben, z. B. in Thur⸗ 
gau, in vielen Dingen das Bild aͤcht chriſtlicher Froͤm⸗ 
migfeit und Tugend. — 
Srankreich. 


Am 14. wurde in der Deputirtenfammer über bas 
die Öffentlihen Monumente und Bauten betreffende 
Gefez bebattirt. Hr. Dugabe fuchte eine Menge von 
Unregelmäßigfeiten in dem Berfahren des Minifterd 
nachzuweiſen, und drüdte fein Erflaunen darüber aus, 
daß ein Minifter, der nach der Sulinsrevolution fo 
kuͤhn gewefen, 100 Millionen für öffentliche Bauten 
zu verlangen, biefen Kredit gar noch überfchritten habe. 
Der Konfeilpräfident fuchte fich zu vertheidigen und 
proteſtirte am Schluffe feiner Rede gegen die im Bes 
richt Jouberts enthaltenen, tadelnden Ausdruͤcke. „Nie⸗ 
mals, fagte Hr. Thiers, hätte ich geglaubt, daß eine 
Kommiffion böswillig genug wäre, mich alfo zu beſchul⸗ 
digen, nachdem fie doch im vergangenen Jahre mein 
Verfahren gut geheißen.” Die Disfuffion hierüber ging 
an dieſem Tage noch nicht zu Ende — 

— Die Ghronigque de Paris Magt darüber, daß es, 
in-Folge des hohen Einfuhrzolles von Vich, in Paris 
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an Fleifch fehle. Die SFleifchpreife hätten fich neuer⸗ 
lich faſt um ein Fünftheil erhöht, und eine Menge 
Fleiſcherbuden würde gefchloffen werden, wenn die Fleis 
fcher nicht gehalten wären, fie offen zu halten. — 

— Aa der Grenze find 4 Katalonier, darunter ber 
Schwager eines der -bedeutendften Karlitenanfübrers, 
als fie eben flarfe Quantitäten Pulver und Salpeter 


nach Spanien einſchmuggeln wollten, verhaftet und die . 


Munition in Befchlag genommen worden. — 

— In Rouen hatten am 11. bei mehreren Polen 
Hausfuchungen ftatt; einer bavon wurde verhaftet und 
fofort nach Paris abgeführt. — 

— In Toulon famen kürzlich 210 beutiche Hands 
werfer an, um ſich nach Algier einzufchiffen. — 

Holland, 


Im Haag Inüpft man an die Reife des Prinzen 
von Dranien mit feinen Söhnen nach London große 
Hoffnungen, denn es foll ſich von nichts Geringerem 
bandeln, ald daß einer der Söhne des Prinzen bie 
Toronerbin von Großbrittanien ald Braut beimführe. 
Dies märe allerdings für das Haus Dranien:Raffau 
ein wichtiges und vortheilhaftes Ereigniß; allein jene, 
welche diefem Gedanken Raum geben, bedenfen wahrs 
fcheinlichh nicht, daß König Leopold, ald Oheim der 
Prinzeffin Viktoria von Kent, auc ein Wort zu dies 
fer Bermäplung zu fagen babe, und daß dieler feine 
Einwilligung wenigftend fo lange verweigern werbe, 
bis Holland aus feinem feindfeligen Zuftande heraus 
tritt und König Wilhelm in die Trennungsfrage eins 
willigt, wie fie von der Londoner Konferenz befchloffen 
und von der Regierung in Brüffel genehmigt ward, — 


Grosbrittanien. 


Das DOberbaus hat num auch die nochmalige Dies 
fuffion über die irifche Gemeindereformbill beendigt und 
in einer einzigen Sigung alle Motionen des Kord Lynd⸗ 
durft angenommen, fonach die ganze Bilk radifal ums 
gewandelt. Bergebens fuchte Lord Melbourne, mit der 
ganzen Kraft feiner Beredfamkeit, felbit durch Drohuns 
gen, die Paird zur Annahme der Bil, wie fie vom 
Unterbaufe genehmigt wurde, zu bewegen. Umſonſt! 
reidenſchaftlicher Parteihaß, Verſtocktheit u. dgl. trugen 
den Sieg davon. Das arme Irland foll nicht nad) 
gleichen Prinzipien wie England und Scyottland regiert 
werben, fo ift ed der Wille der Torys; werden fie 
ihn aber durchiegen? Zwar hört man bis jest nur bie 
Journale darüber urtheilen, fo 3. B. fügt das Chros 
nicle: nie babe eine Handlung des Oberhauſes beim 
Volke größern Haß gegen daffelbe erregt, als diefe Bers 
werfung. Gelbit franzöjifche Journale verfprechen den 
Torys nichts Gutes, fo das Journal de Commerce: 
„eine Kolliſſion zwiſchen dem engliichen Ober⸗ und 


Unterhauſe kann nun wicht mehr „vermieden werben, 
und die Gewalt muß aus den Händen der Gemäßigten 
in die der Ultra’d von einer oder der andern Seite 
übergeben. Da es aber unmöglich it, daß die Torys 
das Staatsruder übernehmen können, fo muß daſſelbe, 
bei einer Verdrängung ber Whigs, der That, wenn 
nicht felbft dem Namen nad, an O'Connell, als eriter 
Minifter, übergehen.‘ Was wird aber für den Tor 
rysmus die Folge ſeyn, wenn dieſe Propbezeibung, die 
allerdings viel Wahrfcheinlichkeit für ſich hat, eintrifft? 
Werden fie ihre Anhänger zum Widerfland auffordern, 
ed alio auf Gewalt anfommen laffen wollen? Sierbei 
ift aber zu bedenfen, daß ihnen fünf Millionen durch 
North und Unterbrüdung zur Verzweiflung getriebene, 
irifche Katholifen und mwenigftend drei Biertheile des 
englifchen und fchortifchen Bolfes entgegen ftehen werde. 
Die Folgen laffen ſich da leicht vorausfehen. — Schon 
findet das Gerücht: Lord Melbourne werde fich zurüds 
ziehen, viele Glaubwuͤrdigkeit; Lord Mulgrave, der feit 
herige Vizefönig von Irland, fol ihn erfegen, ein ſich 
mehr dem Radikalismus binneigender, in Irland beliebs 
ter Staatemann. — Das Bolf aber verbält ſich noch 
rubig, felbit in Irland berricht Rube, fogar O'Conuell 
ſchweigt bis jezt. Aber diefe Stille if fiher nur die 
unbeilverfündende Schwuͤle, die dem Ausbruch eines 
fchwer beraufziehenden Gewitters vorberzugeben pflegt; 
dern wie wird ed gäbren und aufbraußen, wenn der 
große Agitator Irlands (D’Conuel) feine gemaltige 
Stimme erhebt und feinen Weberuf erichallen läßt? — 
— Hume legte am 6. dem Unterhauſe eine ganze 
Ladung Bittfchriften um gänzliche Aufbebung des Zeis 
tungsftempeld vor, und Örote zeigte an, er werde feine 
Motion auf Einführung der gebeimen Abſtimmung bei 
den Parlamentswahlen am 23. Juni ſtellen. — 

— Aus Portömutb wird vom 10. mitgetbeilt, daß 
die dort flattfindenden Ausräftungen mehrerer Krieges 
fchiffe mit aller Thätigfeit betrieben werden, Mebrere 
Linienſchiffe follen nad; der Nordkuͤſte Spaniens bes 
fiimmt feyn. In Portömuthb war dad Gerücht verbreis 
tet, eine franzöfiiche Flotte werde von Toulon nad 
Spitbead kommen, und eben fo, mie die brittiiche, an 
der Norbfülte Spaniend verwender werden. — 

— Sn der iriſchen Grafichaft Limmerif fiel abermals 
ein blutiger Zebntenfampf vor: ein Bauernknabe wurde 
von einem Polizeifoldaren erfchoffen, dagegen ein Polis 
zeiſoldat — auf der Schwelle des Magiſtratshauſes — 
von dem erbitterten Landvolke fa todt gepruͤgelt. — 

— Der Stadtrath von Briftol hat, fait einftimmig, 
befchloffen, eine Petition an die beiden Häufer des 
Parlaments für die Emanzipation der Juden zu rich 
ten, Bergeblich würde man eine fo tolerante und libes 
rale Maßregel bei ter vorigen ſtaͤdtiſchen Korporation 
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vorgeichlagen haben, beren- Jutoleranz und Bigotterie 
fprihwörtli war. — 
Spanien 

Don Karlos, wabricheinlich um feine Fürzlich wie 
ber Öffentlich ausgeiprochenen milden und menjhens 
freundlichen Gefinnungen zu beweifen, bejleht feit auf 
dem Bolljuge des Dekrets wom 21. Juni v. J., nad) 
welchem jeder grfangene Ausländer, der bei den Chris 
flinos Dienfte genommen, erfchoffen werden fol, Cor⸗ 
bova verfuchte nämlich fürzlich die Auswechslung von 
fünf Spielleuten der englifchen Region zu erbalten; es 
wurde ihm aber der Befcheid: „daß ed der Wille Sr, 
Mai. ded allergnädigften Königs Karl V. fey, daß das 
fragliche Dekret in feiner vollen Kraft verbleibe, dem⸗ 
nach alle gefangenen Ausländer, die in dem Ufurpas 
tiondheere Dienfle genommen, wie groß auch ihre Zahl 
und von weldhem Range fie feyen, oder welcher Nas 
tion fie auch angehören möchten, erſchoſſen würden, 
und es werde ihnen nur fo viel Zeit gelaffen, um die 
Tröftungen der Religion zu empfangen.” DO, wie 
uͤ bermenſchlich gnädig! — 

— Ter bei St. Sebaftian gebliebene Sagiftabelza 
ließ ohnlaͤngſt einem Schwager des hriftinischen Cheſs 
Jauregui el Paftor in Hernani 400 Stodidläge geben, 
woran er ſtarb, weil fein Sohn ſich bei der lezten Res 
frutenaudbhebung nach St. Sebaftian geflüchtet hatte, — 

— {In ben infurgirten Provinzen berricht die größte 
Roth. Die Kontributionen werden weder in Geld, noch 
in Natur mehr bezahlt. Nur wenige Perfonen find 
noch im Stande, den Forderungen der Karlifien zu ges 
nügen. Wäre die Inſurrektion bloß auf die Hulfes 
quellen beichränft, die fie in den Provinzen befigt, ber 
Bürgerfrieg würde ohne Zweifel bald zu Ende ſeyn. — 


— — — ——— 
Belletristische Unterhaltungen. 


Reiſe-Abenteuer. 

Ich rauchte ruhig meine Pfeife in dem Gejellichaftss 
zimmer eines Heinen Gaftbofes, der auf der Straße 
von Northampton liegt, ohne viel auf das zu achten, 
was meine fünf oder ſechs Reifegefährten ſprachen, 
ald einer von ihnen, eim huͤbſcher, nicht ganz junger 
Mann, fih erhob und mit einem ernften, faſt Schwei⸗ 
gen gebietenden Tone fagte: „Meine Herren!‘ 

„Bir hören,” erwiederten Mejenigen, welche ihn 
umgaben. 

„Meine Sperren,” fuhr er fort, „Sie haben da alle 
mehr oder minder außerordentliche Geſchichten erzählt, 
die ich mit großem Bergnügen gehört habe, weil ich 
fie für wahr halte, troz einiger in der That fehr wun⸗ 
derbaren Situationen. Was mein Abenteuer betrifft, 
was ich Ihnen jezt erzählen will, meine Herren, jo 


geichieht es nicht alle Tage, fchon aus bem einzigen 
Grunde, weil ed mir während der Nacht begegnet iſt.“ 

Ein gefälliged Lächeln beantwortete dem ziemlich 
trivialen Wis, und dann fuhr der Erzähler fort: 

„Am Ende der erften Tages-Reife, die ich von Des 
vonfbire nach London machte, fam ich in einem Fleinen 
Gaſtbofe an, der einzigen Herberge, die man 10 Meis 
len in der Runde finden konnte, Die Nacht war finfter 
und falt und große Negentropfen verfündigten noch 
ſchlimmeres Wetter; auch füblte ich mich febr glüdlich, 
dieſes Aſyl zu finden, ob es mir gleich ſehr ſchlecht 
fhien. Nachdem mein Pferd in den Stall und mein 
Kabriolet in einen Schoppen gebracht worden war, 
trat ich in die Stube der Reiſenden, eine eingeräus 
cherte Kneipe. Ein frifches Feuer flackerte im Kamin; 
ed entichädigte ein wenig für die Dürftigfeit des Men⸗ 
blements, aber feine Hellung fontraftirte auf eine uns 
angenebme Art mit den finftern Gefichtern dreier Männer, 
die am andern Ende ded Zimmers faßen. 

„Id bin nicht gerade berzbafter als ein anderer, 
aber es feblt mir doch auch nicht an einem gewiſſen 
Mutbe; ich geftebe, daß das Anfeben dieſer Menfchen 
mir einige Unrube einflößte und daß ich anfing zu bes 
dauern, daß ich micht trog dem Regen bis zum erjten 
Torfe fortgefahren war. Ich Flingelte und befiellte 
mir ein Glas Grog und eine Pfeife. 

„Sogleich, antwortete mir ein ſchmutziger Burfche 
mit grinzendem Geficht, der die Stelle bed Kellners 
und ded Stallknechts zugleich vertrat. 

„Der arme Unglüdliche! fagte einer der drei Maͤn⸗ 
ner mit leifer Stimme, dody laut genug, daß ich es 
bören fonnte; es bleibt fein anderes Mittel, ald das 
Fenfter. Und alle drei faben mich ftarr am, 

„Ein kalter Schweiß trat mir auf die Stirn; ich 
jitterte am ganzen Xeibe, meine Kniee fchlotterten und 
ich wäre, glaube ich, in Ohnmacht gefallen, wenn ich 
nicht geichwind mein Glas Grog verſchluckt hätte, 

„Bas fann ich dabei tbun — ed muß feyn. Gott 
verdamm mich! wenn man ed erfübre — jejte der Manıt 
binzu, indem er mit feinen beiven Gefährten aufftand 
und dad Zimmer verließ. 

„Gute Nacht, mein Herr, Tagten alle drei mrit raus 
ber Stimme, ald fie vor mir vorübergingen. — Nun, 
wir haben nicht weit zu geben, fagte der eine, indem 
er bie Thür zumachte. Wo ift mein Hund? Betſy, has 
ben Sie meinen Hund gefeben? fragte er jemand, dem 
er vermutblich im Borbaufe fand. Dann wurde alles ſtill. 

„Allein zurüdgeblieben ſteckte ich meine Pfeife wics 
der an, ließ mir noch ein Glas geben und fezte mich an 
das Kaminfeuer. Die Worte Hund — nicht weit geben 
— Fenſter — halten in meinen DObren wieder. Ich 


. bin verloren, fagte ich zu mir felbit, ich werde ermors 
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bet, das iſt Mar. Ich trank meinen Grog in Meinen 
Zügen. Was it zu thun? Ich habe Feine Waffen, ich 
babe nie welche bei mir geführt. Gewiß haben diefe 
Menſchen fchon mein Pferd und mein Kabriolet in 
Beſchlag genommen. Ich Unglädlicher! 

„Ih fand auf, um mic ein wenig aufs Kager 
zu legen, als eine fanfte Stimme an mein Ohr fchlug. 
Wünfchen Sie, daß Ihr Bett gewärmt werde? 

„Ich wendete mich um und vor mir fiand ein juns 
ges Mädchen, fchön wie ein Frühlingstag, ihre ſchwar⸗ 
zen Haare fielen in dichten Locken auf ihre weißen 
Schultern herab, ihre großen braunen Augen glänzten 
in fanftem Feuer, ihr rofiged Geſicht, ihr herrlicher 
Wuchs bezauberten mid). 

„Ich kann fein gewärmtes Bett ertragen, warum, 
weiß ich nicht, aber es ift fo; ich antwortete daher jo 
höflich ald möglich: Sch danke Ihnen meine Liebe, 
Sie find fehr gütig; wenn ich reife, habe ich nicht die 
Gewohnheit — alſo — 

Sie wollte ſich zurüdziehen. Ein Wort, ftammelte 
ich, meine Theure! 

„Mein Name ift Betiy, antwortete fie erröthend, 
was fie noch hundertmal ſchoͤner machte, 

„Run meine theure Betſy, ich muß Ihnen fagen, 
daß Sie wunderfhön find. — Sie werden fi erins 
nern meine Herren, daß ich zwei Gläfer ftarfen Grog 
getrunken hatte, 

„Wuͤnſchen Sie fonft noch etwas, fagte fie, indem 
fie that, ald hätte fie mid; nicht verſtanden. 

‚Allerdings, meine liebe Betſy, ich bitte um einen 
Kuß von Ihren Korallenlippen. 

„Wie? rief eine Stentorftimme; die Thuͤr öffnete 
fih und ein großer plumper Kerl trat ein, ben id) 
noch nicht das Vergnügen gehabt hatte, zu fehen. 

„Bas thuft Du bier, Beh? Kann Lufin nicht auf 
die Glocke aufpaffen? Fort, geb zu Bette. Was Gie 
mein Herr, betrift, fügte er hinzu, indem er mid; wie 
ein Tiger betrachtete, der nad) feinem Raube fchielt, 
wenn Sie ſich nicht fo betragen, wie es fid in einem 
anftändigen Haufe geziemt, fo follen Sie jemand finden, 
der Ihnen Lebensart beibringen wird — und das ohne 
Verzug. 

Gortſetung folgt) 





Bekanntmachungen. 


Ein Ianghaariger Schäferhund von rother Farbe, 
mit vier weißen Pfoten und weißem Pleß, bat ſich am 
lezten Samftag vom Sturz’ihen Hofe verlaufen und 
wird feitdem vermißt. Wer über dem jegigen Aufent⸗ 
balt deffelben Auskunft geben kann, beliebe jolhes Hrn. 
Konrad Mofchel, jun., dahier mitzutpeilen. 





Redigirt unter Berantwortlihkeit von 3. 5. Rot, Buchdrucker. 





in höchster Vollkommenheit. 


So eben erbielt ich wieder eine Parthie ganz vors 
zügliche Stahlfedern neu erfundener Maffe, welche die 
Federpofen bei weitem übertreffen und viel wohlfeiler 
ald die Perry’ihen find. Wer daran zweifelt, den 
fordere ich zur Prüfung auf. 

Calligraphie pens zum Schnelichreiben, mit Hals 
ter, dad Dugend 24 fr. 

Lord’s pens für Herren zum Schönfchreiben, mit 
Halter, dad Dugend 36 fr. 

Sowohl für den Schul⸗ ald Comptoir » Gebrauch 
laͤßt ſich nichts Vollkommneres anſchaffen. 

Kaiſerslautern, den 18. Mai 1836. 


I. I. Taſcher. 

Seit Jahr und Tag bat fih unfer Fabrifat durch 
Brauchbarfeit und Wohifeilheit ausgezeichnet. Alle täus 
jchende Nachahmungen find weit zurüdgeblieben. Um 
das Publiftum vor dem hie und da zu niedern Preifen 
audgebotenen Ausſchuß zu ſchuͤtzen, fo bemerken wir, 
daß auf unfern Federfarten der obige Wappen befinds 
lich if, mit der Firma 

Schuberth & Niemeyer. 

In Zweibrüden befindet ſich eine Niederlage diefer 

Achten Staplfedern bei 
F. Lehmann, Buchbinder. 
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Zweibrüden |19. + „ |6 64 25 3 51l2 47 
Mainz 15. + [p.Mtr.io 21/4 4712 41713 3415 44 
Worms 6 „ Is 104 20|2 2013 3615 
Frankfurt 16. » „. |5 A5]4 20 4 >58 
Heidelberg 3.» „ je 444 5352 58/4 A2l2 55 
Mannheim 3. ⸗ 24 445 64 373 42 
Münden 7. : p.s.laosele ıal Is ala 37 


Zweibrüder Brod» und Fleifchtare vom 20. Mai. 


Weißbrod, 3 Kil. 164 Pr.; Kornbrod, 45 Pr; gemifhtes 
Brod, 444 fr.; das Paar Wed 16 Loth Zr. Das I Ochien: 
fleiſch, DO fr.; Kühfleiſch, 8 kr.; Kalbfleifh, 6 fr.; Dammel» 
fleiih, 9 Er.; Schweinenfleifih, 10 Pr. 
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Tagsgaeschichte. 


Deutſchland. 


Nach der Münchner politiſchen Zeitung ſoll noch 
in dieſem Jahre mit der Rektiſikation des Mainfluffes 
begonnen werben und die hiezu nöthigen Fonds follen 
bereitd angewiefen feyn. — In München wurden bes 
reitd große Vorbereitungen gemacht zu einem feſtlichen 
Empfange des Koͤnigs Otto von Griechenland. — 

— Auch in Wuͤrzburg und der Umgegend haben die 
Weinftöde ſowohl, als die Obſtbaͤume durch den Froſt 
bedeutend gelitten. — Die Verbindung zwiſchen der 
Schweiz und Italien iſt durch den vielen Schnee ganz 
unterbrochen worden. Man fuͤrchtet, daß die wieder 
eingetretene Kälte den Maulbeerbaͤumen großen Schas 
den gethan habe, wodurch bie Seidenpreife abermals 
fteigen dürften, — 

— Die Herzöge von Drleand und Nemourd wurden 
bei ihrer Ankunft in Berlin mit denfelben Ehrenbezeus 
gungen empfangen, bie bei dem Erſcheinen der koͤnigl. 
preuß. Prinzen gebraͤuchlich ſind. Der Hof ſchenkt ſei⸗ 
nen Gäften alle Aufmerkſamkeit und fucht ihnen ihren 
Aufenthalt fo angenehm als möglich zu machen. — 
Auch in Wien wird bereits viel von der bevorjtehenden 
Ankunft der franz. Prinzen geſprochen; es follen ſchon 
Vorbereitungen zu deren Empfang gemacht werden. 
Man ſagt, es erwarte die beiden Prinzen ein Famis 
lien-Empfang, da fie dem Kaiferhaus näher verwandt 
feyen, als der in Prag lebende ältere Zweig ber Bours 
bonen, denn die dermalige Königin ber Franzofen fey 
die leibliche Tante der regierenden Kaiferfamilie. Bon 
Seite des Hofes werden bereits Zimmer für die beiden 
Herzoge, ſowohl in Schönbrunn, als auch in der Hof 
burg zubereitet. — 

_ Der Bifhof von Leon fam am 18,, unter bem 
Namen Patracci, nad Koblenz, von wo er feine Reije 
nad; Rotterdam weiter fortfegte, und wahrfcheinlic zur 
See nad; Spanien zu fommen fuchen wird, — 


Srankreich. 


Die Deputirtenfammer hatte am 16. über den Ans 
trag Garnier Pages: eine Unterfuhungs-Kommifjion 
über die Verwendung der zu Öffentlichen Bauten bes 
willigten 100 Millionen niederzufegen, zwar noch feis 
nen Beſchluß gefaßt, aber auf Anfordern ded Miniftes 
riums demfelben einen fehr bedeutenden Zufchußfredit 
„oflichticyuldignt bemilligt. Was wird dieſe Kammer 
nicht noch Alles bewilligen? — 

— Nach der Seffion der Kammern wird Louis Phi— 
lipp in Toulon erwartet; es fol um dieſe Zeit eine 
Flotte von 40 Kriegsfchiffen jeden Ranges im dortigen 
Hafen verfammelt feyn, und während ber Anmwefenheit 
des Königs das neue Linienſchiff „l Hercule“ von 100 
Kanonen vom Stapel gelaffen werben. — 


Niederlande 


Der Finanzminifter legte am 14. ber Repräfentans 
tenfammer in Brüffel einen Gefezentwurf vor, welcher 
die Regierung ermächtigt, ein Anlehen von 30 Millios 
nen abzufchließen, das insbefondere zu Eifenbabnarbeis 
ten und für neue Straßen verwendet werben fol. — 

— Nach dem Gonrier de Belge fah man in voriger 
Woche ein ungeheures Flop von Andernach den Rhein 
herabfommen, auf dem ſich 800 bis 1000 Auswandes 


rer befanden. — 
Grosbrittanien, 


Das Gerücht von dem Austritte Lord Melbourne's 
aus dem Minifterium gewinnt an Konſiſtenz. Der 
Minifter fol hauptfächlic dadurch zu dem Austritte 
gendthigt werben, weil ber Gemahl einer ber erſten 
Schönheiten Londons einen Prozeß gegen ihn anbängig 
gemacht habe und es ihm micht gelungen ſey, feinen 
Gegner zu einem Vergleiche zu bewegen. Als Rach⸗ 
folger Melbourne’s wird nun, nicht Lord Mulgrave, 
fondern Lord Durham, ein farafterfefter, eifriger Res 
former, genannt; und — von Lord Durham bis zu 
D’Sonnell it nur noch ein Schritt, — 
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— Nah) Angabe des Schazfanzlerd wurden im vers 
floffenen Sabre in Grosbrittanien eingeführt: 232,510 
Zentner Kaffe, 3,745,000 Zentner Zuder und 370,990 
Zentner Thee. — 

— D’Conneld Wahl in Dublin, die angefochten 
worden war, ift endlich von der Kommiſſion nach fans 
ger Unterfuchung für unregelmäßig erflärt und annuls 
lirt worden. O'Connell ift nun wieder an einem ans 
dern Orte ald Kandidat aufgetreten; nämlich in Kils 
kenny in Irland, Im feinem Brief an die Wähler 
verfpricht er, das jezige Minifterium getreulic, ju uns 
terftügen, fo lange es fein jeziges Benehmen gegen 
Irland beibehält; bei jeder Gelegenheit ald wahrer 
Neformer zu ftimmen, alle ihm zu Gebote ſtehende 
konftitutionelle Mittel zu benägen, um die Reform des 
Parlamentes vollftändig zu machen, um unter andern 
bad Prinzip der Wahl und der Verantwortlichfeit der 
Paird zu erringen, obne welche man feine Gerechtig⸗ 
keit für Irland hoffen duͤrfe. Mean hat in Kilkenny 
beichloffen, Herrn D’Eonnell opne Koften zu wählen, — 

Spanien 
Die Ernennung der neuen Minifter wurbe in ber 
Profuraborenfammer mit Unzufriedenheit, felbft mit Zis 
ſchen, von einem großen Theil der Deputirten fomobl, 
ald vom Publifum aufgenommen. Ueberhaupt bildet 
ſich in der Profuradorenfammer eine flarfe, Oppojition 
gegen Mendizabal und die Prozeres find ihm ganz abs 
geneigt, fo daß feine Stellung mit jedem Tage ſchwie⸗ 
riger wird, — 
3talienm 


Nach, Berichten aus Mailand nimmt die Cholera 
in dem lombardifchsvenetianifchen Königreiche auf eine 
beunrubigende Weile zu; die Stadt Bergamo joll vor 
zuͤglich ſtark von diefer Krankheit befallen fepn. — 

— Rlagen, Beichwerden aller Art fommen den Bes 
börden in Rom gegen Ton Miguel zu. Nach dem 
Verſchwenden fommen die Schulden, und damit er fich 
von dieſen leichter befreie, verfuchte der Infant die 
Anwendung von Gewalt, um verpfändete Diamanten 
wieder zu befommen. Auſſer dem Geld, welches er 
ſich für eine bis auf diefen Tag nur in der Einbils 
dung vorbandene Erpedition bat geben laffen, will er 
fi) Fonds. von Subjidien und Subferiptionen aneigs 
nen, die nicht für ibm beftimmt find, und fein Bench 
men gegen die Herzogin von Beira gibt Anlaß zu 
ernften Schwierigkeiteu. Es denunziren endlich mies 
rere Perfonen von einem hoben Range Beleidigungen, 
Gemaltibaten, auf die man nicht achtete, fo lange ſich 
nur Leute aus dem Volk darüber befchwerten, und die 
päbftliche Regierung ſieht ſich gendthigt, einzufchreiten, 
fogar zu drohen. — 


Belletristische Anterbaltungen. 


Reife » Abenteuer, 
(Beidluß.) 

„Schon glaubte ich die Klinge eines Dolchs auf 
meiner Brut funfeln zu jeben. Die Worte unheimlicher 
Borbedeutung, die ich gebört, fielen mir wieder eim, 
Die Männer mit ſchrecklichem Gefiht und verbächtigen 
Manieren, die einfame Lage des Hauſes — alles ſchien 
meinen Verdacht zu beflätigen. Auch das junge Mid 
chen! Das mar mahrfcheinlich ein armes in Kondon 
geraubtes Kind. Ich erinnerte mich aus alten, in meis 
ner Jugend gelefenen Romanen von durch Räuber 
entführten Prinzeflinnen, die ihnen ald Mundſchenken 
und Lodipeife, oft ſelbſt ald Frau dienen mußten. Ach! 
war num wohl biefe reizende Betſy die Gefährtin eines 
Elenden, wie der, welcher eben mit ihr geiprochen? 
Id ichaudert bei diefem Gedanken und bereuete mein 
Betragen gegen fie. Hätte ich mich anders benommen, 
fo hätte ich vielleicht ihre Gefchichte erfahren, fie einem 
Leben voll Elend und Schimpf entreißen und mic, mit 
ihr retten koͤnnen. 

„Lulin trat ein; es fonnte wohl 11 Uhr Abende 
ſeyn. Hier it Ihr Licht, mein Herr, fagte er. Urg wie 
viel Uhr wünfchen Sie gewedt zu werden? Das Haus 
ift ſehr Mill und die Reiſenden, die bier anbalten, 
fhlafen gewöhnlich fehr lange. Ich glaubte bei 
biefen Worten ein Lächeln auf feinem Gefichte zu ſehen. 

„Um ſechs Uhr, antwortete ich, — Ach! Berzeis' 
bung, fügte er hinzu, bald hätte ich etwas vergeflen; 
der Sohn des Herrn vom Haufe, der am Podogra 
oben im Bette liegt, hat mir aufgetragen — Iſt der 
Menſch, den ich eben gefehen, der Sohn des Gaſt⸗ 
wirths? — Ta, mein Herr, Herr Gregery hat mir 
aufgetragen, Ihnen zu fagen, daß es ibm leid thue, 
eben eim wenig heftig gegen Sie geweſen zu feyn; es 
find einige Freunde bei ibm gewefen, und fie haben 
einige Glaͤſer mebr ald gewöhnlich getrunfen, — Sie 
verfichen mich. Gut, fagte ich, nahm mein Licht und 
verließ dad Zimmer. Ich ging vor Betſy vorüber, 
welcher ich gerne einige Worte der Entichuldigung ger 
fagt hätte, aber ber bei ihr fiebende Gregory, fab mic) 
ftarr an und ich begnägte mich daber mit einer flüche 
tigen Berbeugung. — Gute Nacht, fagte fie mit eimem 
Ton der Stimme, mit einem Blice, den id) in meinem 
Leben nicht vergeffen werde, ’ 

„Dorthin, wenn ed Ihnen gefällig if, rief eine 
Stimme. Ed war Gregory, der mir- jezt nachkam, und 
mich in das fleine Zimmer führıe, das man -für mich 
in Bereitfchaft geſezt hatte. 

„Sort angekommen fragte ich mich von Neuem, 
was nun zu thun fen. Ich hatte nichts zu meiner Bere 
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theidigung; ich fchaute um mich und fah nicht einmal 
einen Poker (eine Art Feuerzange, womit man bie 
Steinkohlen anfchirt). Ich erinnerte. mich der Worte: 
Durch das Fenfter! Ich näherte mich demſelben; 
ed war fchlecht verfchloffen und ein Theil der Scheis 
ben war felbit durch Papier erfezt. Rah an diefem 
Fenſter war eine Thür, die Gott weiß wohin führte; 
ich ſuchte fie zu Öffnen, aber vergebens, Ich z0g den 
Rock aus und fezte mich auf einen Stuhl, dann fah 
ich unter das Bert. Schon wollte ich die Dede aufhe⸗ 
ben, als ich einen halberftidten Seufjer vernahm. Der 
Ton kam offenbar aus dem Bert; ich fchaute bin, 
großer Gott! es bewegte jüch. Es ift um mich gefches 
ben, dachte ich, und ſtand wie verfieinert da, jeben 
Augenblick erwartend, daß der Fußboden fich Öffnen 
und das Bett verfinfen würde, wie in den alten Raͤu⸗ 
bergefchichten. Ein neues Seufzen lied ſich hören und 
bas Bert bewegte fi von Neuem; meine Zähne Maps 
perten, ed mwurbe bunfel vor meinen Augen, ſchon 
wollte ich Mörder! rufen, ald unter der Dede hervor 
ein — Menſch froh? riefen die Zuhörer. — Nein, 
meine Serren, fuhr der Erzähler fort, ein ungebeuerer 
neufeeländifcher Hund. Alle lachten; jeder ließ ſich fein 
Glas wieder füllen, und ald fie wieder ſchwiegen, fezte 
unfer Reifegefährte feine Geſchichte folgendermaßen fort: 

„Ih öffnete die Thür und der Hund ging. Es 
war berjelbe, ben einer der drei Männer gefucht, die 
ich bei meinem Eintritt in die Gaſtſtube gefunden. 
Wie ich fpäter hörte, liebte er vorzugsmeife das Zims 
mer und dad Bett, das ich einnehmen follte. 

„Der fomifhe Ausgang dieſes Abenteuerd zer 
ftörte faft völlig meine Beforgniffe; nachdem ich indefs 
fen doch nochmals alle Winkel des Zimmers unterfucht, 
legte ich mic, nieder, mich der Vorfehung empfehlend. 

„Ich hatte ungefähr zwei Stunden geichlafen, als 
ein Geräufc, das von der Thür am Fenfler Fam, mic, 
ploͤzlich aufweckte. Der Mond fchimmerte zuweilen durch 
die Wolfen und bei feinem blaſſen Lichte, das einen 
Theil Bed Zimmers erhellte, konnte ich den Schatten 
mehrerer Menfchen an der Wand unterfcheiden. Diefe 
Figuren bewegten ſich lebhaft und machten Zeichen, 
als ſollte ich ihnen felgen. Ich fchloß endlich die Aus 
gen, ba lange nichts weiter erfolgte und war wirklich 
nah daran, wieder einzufchlafen, als ein diesmal vom 
Fenfter ausgebended Geraͤuſch mid von Neuem auf 
ſchreckte. Weldye Angſt, meine Herren, ald ich deutlich 
einen Mann vor dem Fenfter fichen ſah. Er fiand ges 
rade im vollem Mondlichte und ich erfannte in ihm 
obne Mübe einen der drei Männer, wovon ich Ihnen 
gefagt; er gab feinen Gefährten ein Zeichen. In diefem 
Augenblick öffnete fich das Fenfter und eine Minute nach⸗ 
her erſchienen noch zwei andere; fie trugen etwas, Lad 


ich fire den Leichnam eined Menichen hielt. Bei diefem 
Anblit gebrach mir die Kraft; ich fonnte kaum athmen. 

„Alle drei fliegen in mein Zimmer und nabmen 
ihre Richtung nad der kleinen Thür, die ich vergen 
bens zu Öffnen verſucht hatte. Ich begriff jezt dem 
Zwed derfelben: fie führte ohne Zweifel in irgend einen 
Keller oder ein Gewölbe, wo fie die Leichname ihrer 
Dpfer verbargen; ach! dachte ich, vielleicht werde ich 
nad; wenigen Augenbliden auch dahinein gelegt. 

„Der, welder vorausging, trug eine Blendlaterne 
in der Hand. Sachte, Sachte! fagte er mit leifer Stim⸗ 
me; jezt ſchlaͤft er gewiß feſt. 

„Er zog einen Stüffel aus der Tafche, öffnete die 
Thür und alle drei verſchwanden. Dies ift der Augens 
bli, fagte ih mir, Muth gefaßt, und eben wollte ich 
aud dem Bette fpringen, um die Tbür zuzuichließen, 
Aber noch batte id; den Fuß nicht auf die Erde gefejt, 
ald das Licht wieder erfchien; fie hatten ihre Burde 
abgelegt und kamen ſchon zurück. 

„Mein Gott! habt Mitleiden mit mir, murmelte 
ich mit gefaltenen Haͤnden. Ich ſah ſie auf mein Bett 
zukommen und ſchloß die Augen unwillkuͤrlich; ich jab 
und börte nichts mehr, Ich verlor dad Bewußtſeyn. 
Sch weiß nicht, wie lange ich in biefem Zuftande ges 
weſen ſeyn mag, aber ald ich wieder zu mir jelbit fam, 
und Die Augen öffnete, war Alles verändert. Es war 
das fchönfte Werrer von der Welt und die Sonne 
glänzte am Himmel, Sch war in einem Augenblide 
angekleidet und ging in die Gaftitube, wohin Lufin 
mir dad Früuͤhſtück brachte, 

„Mein Herr, fagte er mir mit bemfelben Lächeln 
wie Tags zuvor, Herr Gregory bittet einen Augeublick 
um die Ehre mit Ihnen allein zu fprechen. 

„Sehr gerne, antwortete ich, und er trat fofort 
ein. — Berzeihung, mein Herr, fagte er, wenn id 
Sie flöre, indem er mich fehr ehrerbietig grüßte; und 
indem er ſich forgfältig verficherte, daß wir allein im 
Zimmer waren, fügte er hinzu: Ich boffe, daß Sie 
diefe Nacht nicht allzufehr geftört worden find. 

„Richt allzufehr, antwortete ich, mich fehr glüdlich 
füblend, fo wohlieilen Kaufs davon gefommen zu feyn, 
Dennoch if etwas Sonderbares vorgefallen, dad — 

„Ic geftebe Ihnen, unterbrach mic; Gregory, wir 
mögen die Reifenden, die bei uns einfehren, gern gut 
pflegen; wir behandeln fie auf das Belle; ich hoffe, 
daß Ihnen, was Sie geitern Abend bei und genoffen 
haben, gut befommen feyn wird, 

„Ich antwortete bejahend. — Sehen Sie, mein 
Herr, wir müffen hier von Zeit zu Zeit ein wenig 
Scleihbandel treiben; wenn irgend jemand darunter 
leidet, fo ift es doch nur der König. 

„Run ftellte ich ihm vor, wie viel beffer er getban 
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hätte, mir bied ben Abenb zuvor anvertrant zu haben; 
denn wenn ich Piſtolen gehabt bätte, fo würde ich nicht 
verfehlt haben, auf feine Freunde zu fchießen und einen 
oder den andern davon zu verwunden. 

„Sie baben ſebr Recht, mein Herr, antwortete er 
mir, aber ſehen Sie, wie dad fam! Blackſon und feine 
beiden Gefährden hatten geftern ein Faß Whisky von 
ber beten Qualität gelandet; wir waren über den 
Preis übereingefommen und es iſt, wie Sie willen, für 
die Sicherheit der Käufer unerläßlich, daß ſolche Waa— 
ren immer, fo bald ed möglich, in ihren Händen feyen. 
Wenn ich nur im mindeften gezögert bätte, fo würde 
der Whisfy im andere Hände gefallen feyn, und Gott 
weiß, wenn fie mir eben fo guten wieder gebracht 
hätten. Die Meine Kammer, die an ibr Zimmer ſtoͤßt, 
ift der einzige Ort, wo ich dieſe Sachen aufbewahren 
fann; Lukin felbft weiß nichts von diefem Gefchäft, 
benn es it gefährlich, wie das alte Sprichwort fagt: 
„die Fleifchbrübe von zu vielen Köchen fochen zu laſſen.“ 
Ich verfuchte, fie zu beftimmen, den Whisky an einen 
andern Drt zu beponiren, aber fie mußten vor Tage 
wieder abreifen, und mas hätte ich denn ohne fie ges 
habt? Ich hoffe, mein Herr, daß fie alles das vergefs 
fen und mir die Heine Störung verzeihen werben, die 
id; Ihnen verurfacht habe. 

„Mit diefen Worten grüßte mich Gregory und vers 
ließ das Zimmer. Wie viel auch über diefe Sache zu 
fagen gewefen wäre, fo war ich doc zu froh, mit 
heiler Haut bdiefer Gefahr entronnen zu ſeyn, daß ich 
noch weit größern Verbrechern verzieben haben würde; 
überdied hatte mid; die Aufrichtigfeit Gregory’s fehr 
zu feinen Gunften geftimmt. Eine einzige Sache quälte 
mich, die Frage nämlich, was aus Betiy geworden ? 
Sch fah fie nicht, und wagte nicht, nach ihr zu fragen. 

„Ihr Wagen- ift angefpannt und fteht vor ber 
Thür, fagte kukin mit vielen Bücdlingen. Alles ift in 
der beften Orbnung; die Räder waren außerordentlich 
ſchmutzig, fie find aber, wie das übrige Gefchirr, auf 
das Sorgfältigfie gereiniget worden, 

„Ich begriff wohl mas er damit fagen wollte, und 
gab ihm ein reichliched Trinkgeld. 

„Bier haben Sie ein Kleines Fäßchen Brandwein, 
fagte mir Gregory ind Ohr, als id; eben mein Kabrio⸗ 
let befteigen wollte, was mir bie Ihnen befannten 
Leute aufgetragen haben, Ihnen mit ihren Grüßen zu 
übergeben; er iſt vortrefflich nach ihrer Verſicherung. 
Ich lege es in Ihren Kutichenkaften, und wenn Sie 
ein oder zwei Galonen Whisky noͤthig haben, fo vers 
geffen Sie unfere Firma nicht. 

„Ich dankte ihm mit der Verficherung, daß es dies 
ſes Geſchenkes nicht bebürfe, um meiner Berfchwiegens 


heit gewiß zu ſeyn, und reifte ab. Meine Herren! 
meine Gefchichte it zu Ende und viele Jahre find feit- 
dem verfloffen. Der alte Gaſtwirth ftarb kurze Zeit 


darauf und feine Erbichaft wurde zwiſchen Gregory 


und Betſy, feine Nichte, getheilt. Gregory war, da er 
genug zu leben hatte, klug genug, fein zeitheriged Ges 
werbe aufzugeben und ſich in bie Grafichaft Kent zus 
rüdzuziehen. Und Betiy? fragten alle. Sie verheira⸗ 
thete ſich. — Mit wen? mit wem? — Der Erzähler 
ſchwieg einen Augenblid, dann fagte er mit beſcheide⸗ 
nem aber felbfizufriedenem Blide: mit mir, meine 
Herren! — Bravo, bravo! erfcholl ed von allen Seis 
ten, und Alle leerten die Gläfer auf das Wohl Beider.“ 
m, — — mm 


Bekanntmachungen. 
Bon den in frühern Nummern d. BI. angefündigten 





in höchster Vollkommenheit 
find wiederum angefommen und um beigefejte Preife 


zu haben: 
Na 1, fein gefpizt, dad Dutzend 30 Fr. 
„ 2, breit „ „ F 30 kr. 


„3, ſuperfein, broncirt, das Dutz. 36 fr., bei 
Friedrich Keller, 


Buchhändler in Zmweibrüden, 

Seit Jahr und Tag bat ſich unſer Fabrifat durch 
Brauchbarfeit und Wohlfeilbeit ausgezeichnet. Alle täus 
ſchende Nadyabmungen find weit zurüdgeblieben. Um 
das Publifum vor dem bie und da zu niedern Preifen 
ausgebotenen Ausfchuß zu fchügen, fo bemerken wir, 
daß auf unfern Federkarten der obige Wappen befinds 
lich it, mit der Firma 

Schuberth & Niemeyer. 


Anzeige und Empfehlung. 

Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit zur allgemeis 
nen Kenntniß zu bringen, daß er fih als Kuͤrſchner 
und Kappenmacer dahier etablirt bat und empfiehlt 
ſich mit allen in fein Fach einfchlagenden Arbeiten, 
als: im Fertigen von Sommers» und Winterfappen, 
allen Arten von Leder» und Pelzarbeiten, Hofenträger, 
Bandagen u, dgl.; auch bewahrt er Pelzwaaren aller 
Art während des Sommers aufs Sorgfältigfte auf; er 
verfpricht die billigften Preife, verbunden mit reeller 
Bedienung. 

Zweibrüden, den 13. Mai 1836. 

Friedrich Korn. 
Wohnhaft bei Herrn Wolffangel. 





Redigirt unter Berantwortlicteit von 3. 5. Rof, Buhdruder. 
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Tagsgeschirhte. 


Deutſchland. 


Die großen öffentlichen Bauten in Bayern nebmen 
feit dem Beginne des Frühlings einen raſchen Gang, 
die Arbeiten an dem Donau Mainfanale beichäftigen 














bereitd auf der ganzen Linie die Ingenieure, dad Bis - 


reau der KanalInfpeftion in Nürnberg ift vollflommen 
eingerichtet und bie Abflefung der mittleren Kanallinie 
ift in mehreren Sektionen ſchon vollendet; in einigen 
Monaten follen die Grabungen bereits beginnen köns 
nen. An Fonds fehlt ed nicht, da die vorläufig nös 
thigen mehr als hinlänglich angemiefen find. — 

— Die Kaiferin Mutter von Oeſtreich, Schweſter 
Sr. Maj. des Könige Ludwig, fam am 18., Abende 
9 Uhr, mit einem zahlreichen Gefolge in Münden an, 
Ueber die Zeit der Anfunft des Königs Dito find noch 
feine beftimmten Nachrichten in München eingetroffen, 

— Nad) einem allgemeinen Gerüchte follen die Buns 
deötruppen bis 1. Juli die Stadt und Umgegend von 
Sranffurt verlaffen. — 

— In der würtembergifchen Kammer der Abgeord⸗ 
neten machte am 16. d. der Geheimerath v. Schlayer 
die Erflärung: daß man gegenwärtig mit der Redak—⸗ 
tion und Revifion des in Würtemberg geltenden Civil 
rechts befchäftigt fen; über Einführung der Muͤndlich⸗ 
feit in zweiter und dritter Inftanz, da fie in der erften 
ſchon beftehe, feven gute Vorbereitungen getroffen. 
Auch werde ein Handelsgeſezbuch bearbeitet, welchem 
der franzöfifche Code de commerce zum Grunde liege, 
Diefe Erklärungen wurden mit allgemeinem Beifalle 
aufgenommen. — 

— Das Schickſal der beiden politiichen Gefangenen 
in Oſterode, Dr. König und Dr. Sonntag, ift nun 
endlich auch entſchieden. Beide wurden in erfier Ins 
ſtanz zu sehnjähriger Zuchthaugftrafe verurtheilt, welche 
aber in der Appellation auf fünf Sabre berabgefezt 
wurde. Sie find des Aufruhrs für ſchuldig erklärt, und 
befinden ſich feit 1830 in ſtrenger proviforifcher Haft, — 







frankreich. 

Der „National ſtellt vergleichende Betrachtungen 
über das franzöfifche und englifche Büdget an, die fehr 
zum Nachtheil des franzöfiichen Kabinets ausfallen; er 
lobt die Einfachheit im der englifchen Finanzverwaltung, 
während in den franzöfiichen Biüdgers und Rechnungen 
unter einer ungebeuren und verworrenen Maffe»won 
Zahlen gar Mancherlei verſteckt werde. Auch hebt er 
bie Redlichkeit der brittifchen Minifter hervor, indem 
biefe, oft ohne Vermögen und blos von ihrem Gehalte 
lebend, gewöhnlich nach einer Reihe von Jahren, eben 
jo vermögenelos ihren Poſten wieder verließen, während 
die meiften franzöfifhen Staasnänner, wenn fie arm 
dad Minifterium antreten, nady einigen Jahren ein 
enormed Vermögen zufammen — gebradjt hätten. — 
In den Gournalen werden fortwährend dem Minijter 
Thiers barte Vorwürfe über die Verwendung der für 
Öffentliche Bauten beftimmten 100 Millionen gemacht; 
einige erflären offen: ber Hr. Minifter habe die Kon; 
trafte zu feinem Vortheile abgefchloffen. Doc; fiebe zu 
erwarten, daß Hr. Thiers in diefer Sache die Majos 
rität in ben Kammern erhalten werde, da ber König 
gemeinfchaftlihe Sache mit feinen Miniftern mache, 
und die Berhältniffe jezt fo ſtuͤnden, dag Louis Phlilipp 
Alles mit feinen Kammern machen könne. (Sehr viel 
Ruhm für diefelben). — In den Kammerverhandlun⸗ 
gen über diefe Sache, fagte Hr. Auguis: „er finde es 
fehr unpaflend, daß man zu einer Zeit, ba ein großer . 
Theil des Bolfed im Elende fchmachte, Paläfte für 
DOrangutangs baue’ (Sehr gu!) — 


Grosbrittanien 


In der Oberhausfigung am 10. d. überreichte der 
Biſchof von Lincoln eine fonderbare Petition. Ein 
Grundherr in der Nähe von Caiſtor, in der Graf 
Schaft Lincoln, bat Ihre Lordſchaften um Abſtellung eines 
unanftändigen und abgeihmagften Herfommens, woran 
feine Numießung gewiſſer Ländereien gefnüpt fey. „Die 
ſes befleht darin, daß altjäprlicd am Palmfonntag der 
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Grundherr felbft oder ein Stellvertreter beffelben über 
dem Kopfe bes Geiftlichen, wenn dieſer die Kanzel der 
Pfarrkirche befteigt, eine Peitſche halten, und dann 
während des Ablefend des Evangeliums dreimal damit 
Matichen muß. Der Bittfteller fürchtet, feine Anfprüche 
auf jene Ländereien zu verlieren, wenn er obne legis⸗ 
lative Ermächtigung diefe Sitte abgehen ließe. Die 
Petition ‚erregte bie Heiterkeit des Hauſes; indeffen 
meinen die Times, die edlen Lords feyen ja im dems 
felben Falle wie jener Grundherr; denn wenn fie den 
Geifilihen der anglikaniſchen Kirche nicht beſtaͤndig die 
Peitiche über den Köpfen hielten, fo hätten O'Connell 
und feine Gefellen diefelben längft um Alles gebracht. — 

— Auch zu Portsmouth iſt unter dem Borfige des 
Mapors von 300 der angefehenften Einwohner, ſowohl 
Woigs ald Torys, an dad Unterhaus eine Bittichrift 
wegen bürgerlicher Gleichtellung der Iſraeliten mit den 
übrigen englifchen Unterthanen befhlojfen worden. — 

— Der Prinz; von Kapua wollte fid) mit feiner 
Begleiterin, Miß Penelope Smith, in London trauen 
laflen; auf den von dem neapolitaniichen Gefandten, 
Namens feined Souveränd, gemachten Einwand aber 
verweigerte dad geiftliche Gericht die Einwilligung biezu. 
Nun begab fi dad Pärchen zu dem Grobichmied nadı 
Öretna-Öreen, wo am 7.d. M.die Trauung ftatt fand, 
Bekanntlich bat der Befiger einer dortigen Schmiede 
feit langer Zeit dad Recht, ein jedes Paar, das zu 
ihn fommt, ohne weitere Geremonien und obne nach 
einer Einwilligung der Angehörigen der Brautleute zu 
fragen, zu trauen; die Heiratb if dann fo gültig, als 
wenn fie von dem oberften Prieiter vollzogen worden 
wäre. Obſchon ber alte Schmied kuͤrzlich farb, bat 
doch das Geſchaͤft einen ungeftörten Fortgang, da ed 
in der Familie erblich iſt. — 

— Bei dem Antiquar Evans in London it diefer 
Tage bie prächtige Iateinifche Bibel nach Alcuins Ueber 
fegung, welche Karl der Große anfertigen ließ, vers 
kauft worden. Dad Buch ift ein koſtbarer Folioband 
vom feinften Pergament, in Sammet gebunden. Es 
zäblt 449 Seiten, und iſt mit vier großen Gemälden 
gesiert, die den Zuitand der Kunft in jenem Zeitalter 
bezeugen. Bier und dreißig große Anfangsbuchſtaben 
find mit Gold und Karben geichrieben; fie enthalten 
Wappen, biftoriihe Andeutungen u. f. w. Das Bud) 
it febr gut erhalten. Es wurde zu 700 Pf. St. aus 
geboten, und um 1500 Pf. €18000 fl.) einem Hru. 
Giorder zugeichlagen. — 


ET WESEN 


Raut Nachrichten aus Mailand bat ber Kaifer 
während ben fünf festen Wochen über 100, aus yolis 
fhen Gründen Gefangene in Freiheit. fegen laſſen. — 


Spanien 


Mendizabal hat 8 Millionen an bie Nordarmee, 
1 Mil. an Mina und 1 Mill, an den fpanifchen 
Gefandten zu Paris gefendet, Iezteres, um die Verftärs 
fung ber Fremdenlegion zu beeilen. Die Armee der 
Königin im Norden zählt dermalen, einfchließlich der 
drei Hülfelegionen, über 90,000 Mann. — Die eng, 
liche Eskadre it dem Kriegsſchauplatze mäber gerückt 
und kann num zu ber Wiedereroberung Plencia’d und 
Lequeitio’d mitwirken. — Die Bande von Yabaud de 
Monbiola, welche aus Katalonien nach Arragonien 
gedrungen, ift gänzlich geichlagen und nach Katalonien 
jurüdgetrieben worden. — 

— Die Regierung hat Maafregelm getroffen, aus 
England 200,000 Flinten fommen zu laffen. — Die 
Provinzen von Teruel und Logrono haben in Adreffen 
an bie Königin um eine offene und wirkſame Eoopes 
ration von Seiten der Alliirten nachgeſucht. — Die 
Korrefpondenzen aus Mabrid verfichern, nichts zeige, 
daß Mendizabal feine Lage irgend ale Fritifch betrachte, — 

— Der „Phares berichtet von Revolten, die feit 
furzem unter einigen Banden bed Prätendenten ſtatt⸗ 
gebabt hätten; fie hätten fich unter dem Rufe: Es 
lebe Sfabella II! Tod dem Don Karlos! gegen ihre 
Dffiziere empört; Urfache ihres Mißvergnügens ſey 
das Elend, dem fie preisgegeben wären. Taͤglich trefs 
fen bei den Chriſtinos Ueberläufer ein. — 





Berircbtigung. 


In M 35 des rheinbaperifchen Volksblattes 1, J. 
it unter der Ueberichrift: „Beſcheidene Anfrage eines 
kayen an bie proteſtantiſche Geiftlichfeit des E. bayer. 
Rheinkreiſes“ ein fpäter au von der neuen Speyerer 
Zeitung aufgenommener Aufiaz enthalten, der, von 
einem in Berfertigung pifanter Zeitungsartifel, wie es 
fcheint, nicht Unbewanderten fomponirt, feine Wuͤrdi⸗ 
gung in folgender mwahrheitsgetreuen Erzählung bes 
entftellten Faktums finden wird: 

Vor einigen Wochen wurde ein Geiftlicher zu einer 
protefl. Weibsperfon gerufen, welche in Folge einer 
Niederfunft erfranft war. Schon vor ungefähr drei 
Jahren war fie mit ihrem Liebhaber, einem Ehemanne, 
aus ihrer Heimath entwichen, um, wie fich eim worlies 
gendes, feinem Zweifel zugängliches Schreiben ausdrüdt, 
mit diefem frei und frech fündigen zu können. Während 
ihre traurenden eltern ohne alle Kenutniß ihres Les 
bens und ihres Aufenthaltes blieben, trieb fie füch mit 
dieſem Ehemanne, ber, nachdem er vorher fein nicht 
unbebeutended Bermögen verfchwendet, ein Weib und 
drei Kinder im drüdender -Roth zurücdgelaffen hatte, 
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zum Theil unter veränbertem Namen an verichiebenen 
Orten herum, bis fie endlich auf dieſer Wanderung 
auch an den Drt ihrer Niederfunft fam. Dieß find 
Thatfachen, die noͤthigenfalls durch authentiſche Dokus 
mente, indbefondere durd; ein Aktenſtuͤck bewieſen wers 
den können, deſſen Inhalt jeden Menfchenfreund mit 
Betruͤbniß und Abfchen erfüllen muß, und bad aus 
Achtung gegen gute Sitte der Publizität nicht uͤberge⸗ 
ben worden ift. 

Als der Geifliche zu der Kranfen Fam, fand er 
fie in einem Zuftande geifliger Atonie, der vom Zeit 
zu Zeit in den eined erregten Irreredens überging, 
In den Augenbliden, in welchen fie zur Belonnenbeit 
zuruͤckkehrte, wurde fie von demfelben anf eine berzliche, 
ihren Berbältniffen angemeffene Weiſe ermahnt, auf 
ihr firafberes Leben aufmerffam gemacht und auf die 
Erbauung Gotted bingewiefen. Da jedoch diefe Augens 
blicke ſehr häufig mit Beweifen des Deliriums wechſel⸗ 
ten, fo fonnte, beſonders bei einem fittlichen Zuſtande, 
wie der angebeutete, Fein tief eingehender Erfolg ber 
an fie gerichteten Zufprache eintreten, und der blos 
von dem Umftehenden dargelegte Wunſch, ihr daß heil, 
Abendmahl zu reichen, wurde weder von ihr noch von 
jenen wiederholt, ald der Geiftliche bemerft batte , daß 
ed unter den vorhandenen Umftänden unmöglich wäre, 
biefem Wunfche fofort zu entſprechen. Er fann alfo 
unmöglich fehr fiarf geweien ſeyn. Zu jener Bemers 
fung mußte ſich aber der an dad Krankenbett berufene 
Pfarrer um fo mebr aufgefordert fühlen, ald ibm das 
boͤchſt unwuͤrdige Berbältniß, im welchem die Kranfe 
Ihon feit Jahren gelebt hatte, ſchon mehrere Wochen 
vorher bei Gelegenbeit der Taufe ihres Kindes bekannt 
geworben war, und ald er wußte, daß der Zuſtand des 
Irreſeyns feit ihrer Niederfunft, von Zeit zu Zeit, wies 
derkehre. Am folgenden Tage begab ſich der Geiſtliche 
in feinem Berufe wiederholt zu der Erfranften. Ganz 
bie naͤmlichen Erfceinungen, wie am vorbergehenden 
Tage, Das Anfucen, ihr das heilige Abendmahl zu 
reichen, wurbe diefed Mal weder von ihr noch von ih⸗ 


rer Umgebung ausgeſprochen; eben fo wenig hat ber _ 


Geiftliche bei feinem zweimaligen Bef.me vernommen, 
daß fie wegen Nictberüdfichtigung eines ſolchen Ans 
fuchens, „troſtlos ausgerufen habe: Sol denn bei Gott 
feine Vergebung mehr für mic feyn ? 

‚Dies im Weſentlichen der Verlauf der Sache. 
Die fonnte num der Laye (?) ein Mädchen, das mit 
nem Ehemanne, der Weib und Kind verlaffen hat, 
atlaufen iſt und in dem firafbarften Verhältniffe mit 
— geſtanden hat, als eine Verlobte (71) darſtellen 
* du verſtehen geben, daß fie, einen Schwachbeits⸗ 
= er etwa abgerechnet, im Uebrigen ganz untadelhaft 

weſen ſey. Wie founte er von einer Art Obhrenbeichte 


fprechen, die Geftänbniffe von der Kranken erpreft habe 
und zwar in Betreff eined Berbältniffed, das nicht 
blos dem Geiftlichen, fondern vielen andern Perfonen 
nah und fern fchon längft befannt war? Wie fonnte 
er von einer tief erfchütternden Strafpredigt reden, 
welche an die Schwache gerichtet worden fey? Wie 
fonnte er namentlich fo boöbaft -feyn, dad unmittelbar 
nach der Riederfunft ſchon eingetretene Delirium derſelben 
ziemlich offen als eine Folge der Verweigerung bes h. 
Abendmabls zu bezeichnen? Wie konnte die Redaktion 
des rheinbayeriſchen Vollsblattes an den lügenbaften, 
malitidfen Aufſaz obne Weiteres verlegende Reflerios 
nen fnüpfen? ) Es könnte wohl gefragt werden: Sind 
das die Früchte der aufgeflärten Religion? Liegt das 
im Geifte des Evangeliums, an welchen man appel-⸗ 
firt? Verträge fih das Alles mit dem Lichte, das vers 
treten werden ſoll? Es könnte bemerkt werden: Wer 
den unfichtbaren Richter nicht fürchtet, follte doch we⸗ 
nigſtens bebenfen, daß der fichrbare zum Schuße gegen 
nicht swuͤrdige Anfeindung und Berläumdung aufgerus 
fen werden könne. Es ſey indeffen Alles, insbeſondere 
die Beantwortung der Frage, ob einem Individuum 
in dem gelchilderten, moralifch und intelleftuell zerruͤt⸗ 
teten Zuftande, fofort und obme Weiteres dad beilige 
Abendmahl gereicht werden fonnte, dem unparteiiſchen, 
gegen chriſtlichen Sinn und kirchliche Ordnung noch 
nicht ganz gleichgültig gewordenen Leſer anbeimgeflellt. 
Manches in dem Auflage des fich fo bezeichnenden 
„Layen“ wird ibm anfaͤnglich rärbfelbaft bleiben, na⸗ 
mentlich dürfte er fich mit dem angefeindeten Geiſtli⸗ 
chen fragen, warum ber „‚Raye’’ es vorgezogen babe, 
feine ‚‚befcheidene Anfrage” an die prote ſt. Geis 
lichfeit des k. b. Nheinfreifes, anflatt an die zur Abs 
flellung allenfallfigen Unfugs in kirchlichen Dingen bes 
rufenen Auctoritäten zu richten, wenn es ihm um bie 
Sache, nicht um die Perſon zu thun war, und er 
die Sache in orbnungsmäßigem Wege vertreten, nicht 
aber unter den Geifllidhen rumoren wollte, um eine 
Derfon verbaßt zu machen, ja diefe lieber ganz und gar 
aus der firchlichen Wirffamfeit zu verdrängen. Es bieße 
übrigens Miftrauen in das gelunde Urtbeildvermögen 
der Leſer ſetzen, wenn die tuͤdiſche Abficht des Verfaſ⸗ 
ſers jenes Artikels, dem, gleich dem Urdeber mancher 
fruͤhern Artikel in der neuen Speyerer Zeitung „über 
Pietismus und Miftizismus’ nichts mebr anzuliegen 
fcheint, ald einem perfönlichen Grolle Luft zu machen, 
bier weiter auseinander zu fegen, auch uur verſucht 
werden wollte, 

Bon der Redaktion der neuen Speyerer Zeitung, 
welche den fraglichen Aufſaz im Mi 48 ihres Blattes mit 


*) Die Beantwortung diefer Frage leſe man im Nachſatze. 
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einem an frecher Antaflung Alles überbietenden und 
in die empörendfte Anklage übergebenden Schlußſatze 
aufgenommen bat, erwartet der gemiflenlod verlejte 
Geiftliche, daß fie, wie fie der bosbaften Entftellung 
ihre Spalten gedffnet, nun auch der Berichtigung in 
ihrer Zeitichrift Raum gebe. 

Mit vorſtehender Erklärung Ichließt jener bie Ders 
bandlungen über den beiprochenen Gegenfland, fo weit 
fie vor dem Publifum und von ibm zu führen find, 
ab, und fügt uur noch binzu, daß die gegenwärtige 
Berichtigung ohne feine Schuld fo ſpaͤt gegeben wurde, 


Bemerkung der Redaftion. 


Wir nehmen feinen Anftand, vorfichende Erwiede⸗ 
rung auf den in Aa 35 enthaltenen Artifel aufzunchs 
men, da von einem jeben öffentlichen Blatte das 
„Audiatur et altera pars‘* beobadjtet werden muß 
und nur dadurch die heilfamen Früchte der Publizität 
erzielt werden können. Auf die in der Erwiederung 
und betreffende Frage bemerfen wir nur furz Folgens 
des: der bier angefochtene Artifel wurde ung von einem 


allgemein ald achtungdwertb anerfannten Manne übers . 


geben; wir nabmen deßhalb um fo weniger Anitand 
denjelben in unfer Blatt aufzunehmen, und unfere eigene, 
oben angegriffene Bemerkung binzuzufegen, da das 
Umfichgreifen des Pietismus, Miſtizismus, und wie das 
unfinnige Treiben all beißen mag, in unferem Baters 
lande,, in neuerer Zeit, mur zu befannt ift, indem es 
fich durch feine unfeligen, felbft blutigen Folgen zu febr 
bemerkbar gemacht bat. Daß auch in unferem Rheins 
freife vielfach verfucht wurde, diefem Treiben Anhänger 
zu verfchaffen, it offenkundig, und wenn es fich nicht 
viele Profelyten erwarb, fo liegt dieſes gewiß nicht 
an den Bemühungen der modernen Chriſtenthums⸗Apo⸗ 
el, fondern diefes ift vielmehr dem gefunden Sinne 
der Rheinländer zuzufchreiben. Nur Stodblinde mögen 
diefed beitreiten oder fich das Gegentheil weis machen 
laffen. Daß mir nicht gegen Perfonen damit zu Felde 
ziehen wollten, jondern nur die Sache im Auge hatten, 
mag daraus bervorgehen, daß wir und gar nicht nad) 
dem Namen jened Geiftlichen erfundigten, dem die frag⸗ 
liche Thatſache zur Laſt gelegt wird. — Welches übris 
gend die richtigere Darfiellung der Sache ſeyn mag, 
darüber wollen und fönnen wir fein Urtheil fällen, ins 
bem wir zu entfernt vom Ort des Borfalles find; 
died werden die Bewohner jened Ortes und der Ums 
gegend bejjer vermögen. — Was den Angriff gegen 
die Speierer Zeitung betrifft, fo fönnen wir darüber 
nichts fagen, indem und der berührte Schlußfaz nicht 
befannt iſt; wir glauben jedoch, daß fid) die Redak⸗ 
. tion deßhalb zu vertheidigen miflen wird. — 


Bekanntmachungen. 





in höchster Vollkommenheit. 

So eben erbielt ich wieder eine Parthie ganz von 
züglihe Stablfedern neu erfundener Maſſe, welche bie 
Federpofen bei weitem übertreffen und viel mohlfeiler 
ald die Perry’ihen find. Wer daran zweifelt, den 
fordere ich zur Prüfung auf. 

Calligraplic pens zum Scnellichreiben, mit Hals 
ter, das Dugend 24 fr. 

Lord’s pens für Herren zum Schönfchreiben, mit 
Halter, dad Dutzend 36 fr. 

Sowohl für den Schul» ald Comptoir » Gebraud 
läßt ſich nichts Vollkommneres anichaffen. 


Kaiſerslautern, den 18. Mai 1836. 


J. J. Taſcher. 

Seit Jahr und Tag hat ſich unſer Fabrikat durch 
Brauchbarkeit und Wohifeilbeit ausgezeichnet. Alle taͤu⸗ 
ſchende Nachahmungen find weit zurüdgeblieben. Um 
das Publifum vor dem hie und da zu niedern Preiien 
ausgebotenen Ausſchuß zu fchügen, fo bemerken wir, 
dad auf unjern Federfarten der obige Wappen befind» 
lic if, mit der Firma 

Schuberth & Niemeyer. 

Sn Zweibräden befindet ſich eine Niederlage dieſer 
Achten Staplfedern bei 

; F. Lehmann, Buchbinder, 


Eine Million Gulden 

ald erite Haupt Prämie, dann 1 von A. 300,000, 
2a 150,000, 6 à 25,000, 8 à 14,000, 12 
à 7000, 20 a 4200, 100 ä 2500, 150 ä 
2100, 200 ä 1500, 1000 & 950, und 5500 
zu 750; zufammen 

Sieben Millionen 970,000 fl. P. Ct. 
find in erfier Ziehung des K. K. Ruß. Pol. Lotteries 
Anlehens, welche den 1. Juni a. c. in Warfchau ftatt 
findet, zu erlangen. Looſe für diefe Ziehung gültig, 
werden durch das unterzeichnete Handlungshaus A 10 fl. 
30 fr. oder Thlr. 6 Pr. Ct. und bei Uebernahme von 
fünf oofen eind gratis, bis zum 6. Juni a. c. ande 


gegeben. 
I. N. Trier & Compg. 
,‚ in Frankfurt a. M. 
Denjenigen, welche uns ihre Aufträge direft ertheilen, werden 
die Gemwinnliften fogleih nach der Ziehung zugeſendet. 





Redigirt unter Derantwortlihteit von 3. 5. Roſt, Buchdrucker. 
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Dweibrücen, den 26. Mai 


1836. 


Diefed Blatt erfcheint wöhentlih viermal. Dee Ubennementöpreid in in Zmeibrüden jährlib 3 A., balbiährlib 2 A. und vierreljährlih 1 A. 
Uutmwärrige haben den Vohaufichiag zu tragen. Die Inierariontgebübr if 4 fr. für die Spalseile, 


Tagsgeschichte. 
Deutichland, 

Die Zahl der Studirenden auf der Univerfität Heis 
belberg bat im laufenden Semefter abermald abgenom⸗ 
men, fo daß fie gegenwärtig 500 bei Weitem nicht 
erreichen dürfte, Dies fol befonderd daher fommen, 
daß den Studenten aus dem Großberzogthum Helfen 
von ihrer Regierung, auf indireftem Wege, bedeutet 
worden fey, wie ed ihnen an ihrem künftigen Fortkom⸗ 
men binderlic, ſeyn wuͤrde, wenn fie die Heidelberger 
Univerfität bejuchten. Und wirklich foll nicht Einer 
aus biefem Lande fich in Heidelberg befinden, — 

— Auf der diesjährigen Leipziger Meffe war ein 
Auftralier, der ſich entſchloſſen hat, aus den ſaͤchſiſchen 
Scyäfereien eine Heerde anzufaufen, die in Dresden 
und Hamburg nad Hull eingefchifft wurde, von wo fie 
nad) Liverpool gebracht, um von da nach van Dies 
mensland übergefchifft zu werden, welche Reife in 44 
Monaten zurüdgelegt werden foll. — 

— Wie dringend noͤthig Reichenhäufer oder ähnliche 
Vorrichtungen find, um die Möglichkeit des Lebendig⸗ 
begrabend zu verbüten, bemweißt folgender Fall: In 
Rhanis, einem Städtchen im der Eönigl. preuß. Pros 
vinz Sachſen, verfchied plözlic eine Woͤchnerin nad) 
etlichen Herzſtoͤßen. Mehrere Aerzte, die man binzurief, 
befiätigten den Tod bderfelben und verorbneten, daß 
man die Leiche ind Kühle bringen folle, da eine flarfe 
Aufſchwellung des Leibes zu erwarten ſtehe. Man that 
ed; allein man fpürte fein Aufichwellen und auch feis 
nen Leichengeruch, vielmehr nahm man einige Kleinigs 
feiten, 3. B. Tropfen Schweiß auf der Stirn und das 
Rinnen einer biutartigen Feuchtigfeit aus einer Wunde 
am Finger für Merkmale, daß der Geift noch in dem 
Körper fern koͤnne. Man ſchob das Begräbniß auf 
und fuchte die Leiche auf alle mögliche Art wieder zu 
beleben; bies erfolgte zwar nicht, doch blieb die Leiche 
in demfelben Zuftande, bis fich gelbe und grüne Flek 
fen am Körper zeigten und eim Arzt verficherte, daß 











die Leiche nun gar nicht in Faͤulniß übertreten, fons 
dern ganz vertrodnen werde, — 

— Am 10. d. M. wurde in Wien ein Soldat durch 
den Strang hingerichtet; allgemeines Bedauern drüdte 
die Theilnahme des Publifumsd an dem Schidfale des 
Unglüdlicen aus. Diefer Soldat hatte fi, wie med» 
rere feiner Kameraden, über unfreundliche, ja rohe Bes 
handlung feines Unteroffizierd zu beflagen. Er felbit 
war das befondere Ziel feiner Ränfe und Verfolgungen. 
Aber fo untabelbaft war die Aufführung des Soldaten, 
baß er nie eine Negimentöftrafe erhielt. Endlich traf 
ihn fein Unteroffizier entfchlummert beim Wachedienfte; 
derfelbe erweckte ihn auf ein rohe Art und überbäufte 
ihn mit Drohungen. Der Soldat, fein Unrecht fuͤh⸗ 
lend, bat denfelben aufs Flebendlichfie nur diesmal zu 
fchmweigen und ihm die Arreftftrafe zu erfparen; jener 
aber drohte ihm mit der firengiien Ahndung. Noch 
einmal ging der Soldat auf das Zimmer feined Bors 
gefezten und erneuerte feine Bitten; biejer blieb gleich 
bart und lieblos; Verzweiflung umnebelte die Sinne 
des Unglüdlihen, und eine Kugel ſtreckte den Hart⸗ 
herzigen nieder. Der bedauernswerthe Täter ward 
bierauf vom Kriegsgericht zum fchimpflichen Tode vers 
urtheilt. — 


Schweiy 


Auch ber Kanton Schwyz fchreitet vorwärts, jedoch 
auf feine eigene Art: der Landammann und Kantonds 
rath hat nämlich kuͤrzlich verboten, daß an Nichtkatho⸗ 
lifen eine Niederlaffungs s Bewilligung ertheilt werde; 
und am 15. befchloß die verfammelte Landsgemeinde : 
„die ehrwuͤrdigen Bäter Jefuiten einzuladen, 
ein Kollegium ihred Ordens in dem Flecken Schwyz zu 
gründen!” Wenn nur die Reue nicht zu fpät kommt ! — 
In Saignelegier (Kanton Bern) fiel juͤngſt abermals 
ein Mordverfuch vor: ein Piſtolenſchuß drang durch 
das Fenfter in das Schlafzimmer bed Herrn Donje, 
eines dortigen liberalen Beamten; fieben Biertpeile von 
Bleitugeln drangen in die Mauer, am welcher fih das 
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Bett des Bedrohten befand. Da bie Piftole uͤberladen 
war, zeriprang fie und wurde von dem Thäter, der ſich 
ſelbſt am rechten Arme verwundete, im Stich gelaffen. 
Es fol ein fanatifcher Katpolit feyn. — 


Sraukreich 


Ein fonderbared Gerücht erregt in dieſem Augen, 
blicke fehr die öffentliche Aufmerkfamfeitz es beißt näms 
lich, die Regierung gehe damit um, das in der Julis 
revolution angenonmene Wappen abzufchaffen und die 
bourbonifchen Pilien wieder anzunehmen. Eine veröfs 
fentlichte Broſchuͤre fucht die Nothwendigfeit diefer Ver⸗ 
Anderung barzuthun; einige Blätter bebaupten, die 
Regierung habe diefe Brofchüre ausgeben laffen. Könnte 
möglich; feyn, daß man erſt fondiren wollte. Gelingt 
es, den Hahn weggubringen, dann wird es wobl aud) 
an die revolutionären Dreifarben gehen und bad uns 
fhuldige Weiß wieder bervorgebolt werben , denn die 
@ilien und die Trifolorfahne paſſen durchaus nicht zus 
fammen. — Die Feier der drei Julitage foll im diefem 
Jahre nur in einer Muflerung der Garnifon unb ber 
Nationalgarde beftehen, Boltsbeluftigungen aber feine 
ftattfinden. Da thut die Regierung wohl daran, denn 
eine weitere Feier diefer Tage wäre doch nur eine 
bittere Satyre auf die Julireoolution und auf das frans 
zöfifche Bolt. — 

— Nach dem in der Pairdfammer erftatteten Bes 
richte ded Marquis von Cordoue betragen die Koſten 
für den Aprilprozeß und für den Fieſchi'ſchen über eine 
Million Franfen. — 

— In Nantes und Anges verfpürte man am 14. d. 
um 5 Uhr Morgens, ein leichtes Erdbeben; aud) in 
Poitiers wurde die Bewegung verfpürt. — 

— Die Refrutirungen für die Fremdenlegion ſchrei⸗ 
ten raſch vorwärts; das erjte Bataillon it ſchon in 
Pau gebildet; es follen nun noch 5 Bataillone, jedes 
zu 2000 Mann organifirt werden. — 


Niederlande 


In der Koblengrube la Grappe bei Mond hat ſich 
ein großes Ungluͤck ereignet: das Waller drang naͤm⸗ 
lich ploͤzlich ein, als eine große Anzahl Arbeiter darin 
beſchaͤftigt war; 35 bis 40 derfelben ertranfen, 13 ans 
dere hatten noch Zeit herauszufommen. Nacjläfjigfeit 
der Arbeiter führte dieſes Unglüd herbei. — 


&rosbrittanien. 


Die minifteriellen Journale erklären mun das Ges 
rücht von dem naben Austritte Lord Melbourne’d aus 
dem Minifterium für durchaus ungegründer; es fcheint 
daher, daß der den Minifter bedropende Galanterie⸗ 
Prozeß beſeitigt wurde. — 





— Der Schazkanzler zeigte am 17. im Unterhaufe 
an, daß er mach den Pfingfferien um die Erlaubniß 
nachfuchen werde, eine Bill für bie bürgerliche Emans 
zipation ber Jeraeliten einbringen zu dürfen. Und 
einige Tage vorber erflärte Cord 3. Ruſſel: „vom 1. 
uni an follten bie Damen auf einer befondern Galles 
rie des Haufes Zutritt haben.” Das wird einen Ju⸗ 
bel geben! — . 

Nach dem „Morning-Ehroniche‘’ find 1000 Mann 
zur Einfhiffung nach Spanien bereit, um in bie bors 
tige brittiſche Legion einzutreten, — 


Spaniem 


Mendizabal hat refignirt und das ganze 
Minifterium if aufgeldßt. Theild durch bie 
DOppofition in beiden Kammern gedrängt, theild weil 
ſich die Königin weigerte, ihre Zuftimmung zu Erfegung 
der in Madrid kommanbdirenden Generale Quefaba , 
Efpeleta und San Roman zu geben, fah fi das Mis 
nifterium veranlaßt, feine Demiffion einzureichen ; bie 
Königin nahm diefelbe an, und beauftragte am 15. 
Hrn. Iſturiz mit der Bildung eined neuen Kabinetd. — 

— Berichte aus Barzelona melden von neuen Vor⸗ 
theiten über die Karliftenbanden in Katalonien. Die 
Kolonnen der Königin agiren raſch und entichloffen, 
und die Karliften zieben ſich jezt überall vor ihnen 
zurid. Da Mina am 8. Abends wieder nach Barzes 
lona zuruͤckgekehrt iſt, ſo glaubt man, daß die Karliſten 
nun außer Stand geſezt ſeyen, etwas die Sicherheit 
der Provinz ernſtlich Bedrohendes zu unternehmen, — 

Türkei 
Die Ruffen haben bereitd angefangen, Siliſtria zu 
räumen; 3000 Mann find ſchon abgezogen und der 
Reſt foll naͤchſtens nachfolgen. Jaſſy wimmelte von 
ruſſiſchen Dffizieren, denen es in der Moldau recht 
gut gefiel und welche dieſes Land fehr ungern ver 
laffen. — . 

Russland. 


Unter den in der orelichen Eparchie im vorigen 
Sabre verftorbenen 54,720 Perfonen erreichten 35 ein 
Alter von 100 Jahr, 7 ein Alter von 101 J., 3 von 
105 3., 1 von 106 Jahr, 1 von 107 J. 1 von 108 
J. 1 von 111 J., 1 von 112 5, 1 von 116 J., 
1 von 117 3., 1 von 118 J., 1 von 120 5. und 
endlich 1 von 122 Jahr. — 


Alien 
Der Schab von Perfien hat kürzlich einen ſehr aufs 
fallenden Schritt gethanz er ließ nämlich feinen Harem 
Öffnen und gab allen darin befindlichen Weibern bie 
Freipeit. Die Großen des Reiche ahmten dieſes Bei⸗ 
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ſpiel alsbald nach. Dieſes auſſerordentliche Ereigniß 
macht in der ganzen muhamedaniſchen Welt das groͤßte 
Aufſehen. Man weiß jedoch nicht recht, was eigentlich 
die Urſache zu dieſer auffallenden Handlung if. — 
— Die Regierung des göttlichen Reichs (China) bat 
nun den Dampfbooten förmlid, den Krieg erklärt, denn 
fie gab den Küftenbebdrden den Befehl, von den Ufer 
thuͤrmen auf alle ſich zeigenden Dampffchiffe feuern zu 
laffen und dieſelbe wo möglich in den Grund zu bob 
ren, Ein engliſches Dampfboot, das diefen Befebl nicht 
achtete, wurde fchon von den Ehinefen heftig beichoffen. 
Natürlich erregte diefe fonderbare Maßregel unter den 
Kaufleuten große Senfation und führte in ben Hans 
deldangelegenbeiten mandherlei Hemmungen berbei. — 





Welt- und Völkerkunde. 


Urtheile uͤber die franzoͤſiſche Handelspolitik. 

Wir haben bereits ſchon mitgetheilt, daß das neue 
von der Deputirtenkammer angenommene Zollgeſez 
mancherlei Verbeſſerungen vor dem fruͤhern voraus bat, 
daß ed aber im Allgemeinen nicht befriedigt. Theilen 
wir bier die Urtbeile zweier englifchen Zeitungen der 
„Times‘ und des „Couriers,“ über dieſes Geſez mit; 
unfere Leer werden darin finden, in welchen verkehr: 
ten Anfichten die franzdfiichen Gefezgeber über Hans 
deispolitif befangen find. Mögen diefe Urtbeile auch 
ein wenig von Partheilichfeit und eigenem Intereſſe 
geleitet feyn, fo dürfen wir aber nicht unbemerkt laſſen, 
daß in England geginwärtig, mehr als je, das Prins 
jip einer allgemeinen Handelsfreibeit vorberr 
fchend iſt. — Bei ber Abftimmung über das fragliche 
Gefez, d. h. über bie verſchiedenen Zolaniäge, waren 
die verſchiedenen politiichen Meinungen der Kammer 
ganz verfchmwunden, da bemerkte man weder rechte 
noch linfe Seite, weder rechtes noch linfed Gentrum 
u. f. w.; die Deputirten zeigten ſich in ihrer wabren 
Geftalt, d. b. ald Männer, die ſich nicht für berufen 
balten, für des Landes Wohl zu forgen, fondern die 
nur ihr Privatintereffe im Auge baben und daſſelbe zu 
fördern trachten, mit Aufopferung des Gemeinmohle, 
Denn fobald ein Zollanfaz über irgend einen Gegens 
ftand verlefen war, fchaarten ſich jene Deputirten, fonft 
verfchiedener politifcher Meinung, zufammen, die das 
bei zu gewinnen oder zu verlieren hatten, und flimmten 
— nicht für dad allgemeine Wohl, fondern nad ihrem 
Vortheil. Daß dabei vorber, um eine Majorität zu ers 
baften, Kartelle gefchloffen und gegenfeitig Berpflich» 
tungen eingegangen wurden, verfieht fich von felbit. 
Auch die Givillifte fpielte dabei eine große Rolle, dies 
felbe ift naͤmlich auf den Ertrag der Waldungen ans 


gemwiefen; fam num ein Artikel zur Abftimmung, wobei 
zu befürchten ftand, daß bei Verminderung des Zolles 
ber Ertrag der Waldungen geichmälert werden könnte, 
fo wurden von Seite der Regierung alle Minen los⸗ 
gelaifen, um dem ihr günftigen Anfage die Majorität 
zu verichaffen. Mochte der der Allgemeinbeit dadurch 
gewordene Schaden andı Millionen betragen; dies 
Ichadete nichts; lief dann doch die Civilliſte nicht Ges 
fabr, um einige hundert Franken beeinträchtigt zu wer⸗ 
den! — Doch, vernehmen wir nun die engliſchen 
Urtbeile: 

Cimes.) „Die Diskuffion in der franzöfiichen Ras 
mer binfichtlih des Zolles auf auslaͤndiſches Eiſen 
zeichnete ſich durch einen feltenen Grab von Inkonſe⸗ 
quen; aus. Tie von vielen Journalen Frankreichs 
bewieiene Kenntniß des Gegenſtandes bildet einen hoͤchſt 
feltfamen Kontraft mit dem deflamatoriichen Unfinn, 
der auf der Tribune von Leuten vorgebraht ward, 
die fich auf eine oder Die andere Art den Ruf ei 
fihtsvoller Staatsömänner erworben haben, Am 27. 
April batte die Kammer über eine befondere Klauiel 
zu enticheiden, welche von der Kommittee ald Borbes 
halt zu Gunften ausländifcher Eifenidyienen eingebradıt 
worden war, im Fall ibre Borichläge binfichtlich ans 
derer Eifenlorten verworfen würden. Die Klaufel bes 
zweckte, den Unternebmern von Eiienbabnen den Rors 
tbeil einer Preißermäßigung von 5 Franken für 1U0 
Kilogrammen zu gewähren, wenn erwielen ift, daß bie 
eingefübreen Schienen zur Anlage oder Bervollitändis 
gung von Eilenbahnen in Frankreich befiimmt find, 
Hier kamen feine Privatinterefien mit dem Vorfchlag 
ind Spiel, und die bed Landes im Allgemeinen erheiſch⸗ 
ten feine Annahme, Hätte die Kammer noch im Ges 
ringfien etwas auf ihren Gharafter der Konfequenz 
gebalten, fo fonnte fie in der That nicht anders ale 
für die Klaufel ftimmen, nachdem fie erſt am Tage 
vorber die Reduktion des Zolld auf Gußeifen votirt 
hatte. Aber die Klaufel zu Gunflen der Schienen 
ward mit großer Majorität verworfen. Wir fonnten 
und ded Staunens micht erwehren, Hrn. Karl Dupın, 
den Berfaller der „Statiſtik von England,’ unter den 
entfchiedenften Gegnern der Reduktion zu ſehen. Sein 
Naifonnement über Eifenbabnen befremdete uns noch 
mebr. Er hat fidh gegen die Eifenbahnen erhoben, und 
jwar aus der Urſache, weil ibr Gedriben der Ruin 
von „lange bejtebenden Intereſſen,“ als z. B. von 
Poſtdaͤuſern, Zoͤllen, Kanälen, Diligencen, Lobnkutſchern 
u. ſ. w., herbeifüuhren würde! Hr. Thiers folgte Hra. 
Dupin in feiner Verdbammung der Eilenbabnen, und 
bewies, wie genau er über dieſen Gegenjiand unters 
richter iſt, durch die auf der Tribüne audgefprocdhene 
Behauptung: daß die Cifenbapnunternehmungen in 
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England faft allentbalben fehlgefhlagen, und deßhalb 
ald gänzlich werthlos aufgegeben worden feyen!“ 
CCourier.) „Es tbut und leid fagen zu; müffen, daß 
die jüngften Diskuſſionen über die Einfubrzölle in ber 
frangöfifchen Kammer den Vertretern ber ‚franzöfiichen 
Nation wenig Ehre machen, und daß, wenn wir fie 
nach ihren Leiſtungen bei dieſer Gelegenbeit würdigen 
wollten, wir fie faum hoͤher fiellen könnten, als die 
Häuptlinge der Irokeſen. Ein Dauptzwed aller frans 
zoͤſiſchen Regierungen, von Napoleon an bis auf dem 
heutigen Tag, war, Frankreich zu einem großen Mas 
nufafturfiaat zu erbeben, und es, fo weit ald möglich, 
von dem Ausland unabhängig zu machen. Es brauäht 
wohl nicht gefagt zu werden , daß dieſes antifociale 
Spftem dem Wachsthum des Nationalreichtbums und 
der Nationalmaht eben fo fehr entgegen, ald unvers 
träglich mit wahrer Nationalunabbängigfeit it. Eine 
Nation, welche freien fommerziellen Berfehr wit andern 
unterbält, leitet ihre Kapitalien und ihre Induftrie im 
jene Kanäle, weiche nach der Naturbefchaffenbeit des 
Landes und nach dem Geifle der Einwohner ſich ale 
die geeignetfien darftellen, während fie zugleich die jedem 
andern Bolt eigentbümliche Bortheile der Probuftion 
bendzt. Ein Land aber, das, wie Franfreih, durch 
die verfebrte Politik feiner Beberrfcher vom freien Ber 
ehr mit andern Nationen ausgeichloffen iſt, ſieht ſich 
genöthigt, einem großen Theil feiner Induſtrie eine 
falfche Verwendung zu Erjeugung von Gegenfländen 
zu geben, weldye es um die halben Koften vom Auss 
land einführen könnte; fo fann ed weder von feiner 
eigenen Geſchicklichkeit und Induſtrie noch von denen 
anderer Voͤlker Vortheil ziehen. Die franzoͤſiſchen Ger 
feggeber find jedoch folchen Betrachtungen weder zugaͤng⸗ 
lich noch hinfichtlic ihres eigenen Syſtems einig mit 
fih. Sie wollen aus Franfreich einen großen Manus 
fafturftaat machen, und beginnen damit, daß fie die 
hauptſaͤchlichſten Mittel und Werkzeuge der Manufats 
turinduftrie ausſchließen. Wegen Mangeld an Koblen 
in Frankreich, und wegen Unerfahrenheit der Arbeiter, 
it das franzdfifche Eifen mehr ald zweimal fo theuer 
als das brittifche oder ſchwediſche. Nun ift aber mwohls 
feile Lieferung des Eiſens unerläßlich, wenn für die 
Manufalturen eine Ausficht auf Gedeihen eröffnet wer, 
ben fol, und man follte glauben Frankreich müffe die 
Einführung ausländifhen Eiſens zolfrei geflatten oder 
wohl gar durch Prämien befördern. Nichts weniger — 
wenn ein Vorſchlag zur Herabfegung des drüdenden 
Zolls gemacht wird, fo mwiderfezt ſich der Minifter, und 
er wird verworfen. Es ift fogar aus dem feltfamen 
Grunde, daß alle Eifenbahnen in England ſich ale 
nicht ventirend ermiefen haben, ein Borfchlag zu Her⸗ 


abfegung bed Zolls auf, Schiemen verworfen worben, 
fo daß Kammer und Regierung ihr Beſtes gethan has 
ben, alle Arten eiferner Werkzeuge, Mafchinen, Schies 
nen u. f. w. in Frankreich auf einem zwei⸗ ober dreis 
mal höbern Preis zu erhalten als diefelben von dils 
feits des Kanals bezogen werben konnten. Wenn unfre 
finnreihen Nachbarn glauben, daß durch eine Legidlas 
tur foldyer Art ihre Intereffen befördert werben, fo 
enthalten wir und irgend etwas dagegen zu fagen, und 
wünfchen nur, daß fie Freude daran erleben mögen, 
Eins ift jedoch gewiß — daß wir, fo fange fie die beſie⸗ 
benden Zölle auf Eiſen beibehalten, ihre Konkurrenz 
im Baummollen, , Seiden» und jedem andern Handel 
eben fo wenig zu fürchten haben, ald die der Otaheiter.“ 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Es ſoll bereits vom k. Miniſterium ein Preßgeſez⸗ 
entwurf ausgearbeitet worden ſeyn, der den naͤchſten 
in München zuſammentretenden Staͤnden; vorgelegt 
werde; biefer Entwurf fol in Beziehung auf Journale 
unter Anderm auch die Beftimmung enthalten, daß bie 
Redakteure Gymnafialbildung und Kenntniffe in Spras 
chen und in politiichen und geographifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten nachzuweiſen haben. — Nach einer allerböchiten k. 
Verfügung bildet in Zufunft der technifche Unterricht 
einen befondern, felbiiitändigen Zweig ded Gejammts 
Unterrichts in Bayern. Die Landwirthſchafts⸗ und 
Gemwerböichulen fichen mit den Gymnaſien, die polys 
technischen Schulen mit den Lyzeen und die technijdhe 
Hochſchule in München mit den Univerfitäten in gleis 
chem Range, Auch binfichtlic diefer Anflalten ift es 
der beftinmte Wille Sr. Maj., daß mit der Bildung 
auch die Erziehung verbunden werde, daß ber geifligen 
die fittliche Veredlung ſich anreihe, und daß nirgends 
dem Viellernen dad gründliche Lernen geopfert werde, — 

— &8 hat fih nun auch eine zweite Rhein-Dampfs 
ſchiffahrts⸗Geſellſchaft gebildet, welche demnaͤchſt ind 
Leben treten fol. 
Hauptverfammlung der Aktionäre. Das Betriebsfapis 
tal ift zu 550,000 Thlr. berechnet. — 

— Die Stadt Frankfurt beabfichtigt ein neued Ans 
leihen von neun Million Gulden zu machen, das theild 
aus verzindlicyen Obligationen zu 3 oder 34 Prozent, 
theils aus unverzindlichen Totterie-foofen beſtehen und 
in laͤngſtens 53 Jahren getilgt werden fol, — 

— Nachrichten aus Münden melden, daß in Folge 
des überhäuften Andranges von Auswanderern nad) 
Nordamerika die Trandportkoften auf das Doppelte ger 
fliegen feyen, wodurch denn auch neulich eine große 
Gefellſchaft Auswanderer aus bem Naſſauiſchen verans 
laßt worden fey, unverrichteter Sache nad) ihrer Hei⸗ 


Am 13. war in Düffeldorf eine 









math wieder zurüdzufebren, weil ihre baaren Mittel 
nicht ausreichten, die fo fehr erhöhten Ueberfahrtskoſten 
zu beftreiten. — 

— die Berliner Blätter find gegenwärtig meiſtens 
mit Aufzählung und Beichreibung der Feitlichkeiten ans 
gefüllt, welche zu Ehren der franzöfiichen Prinzen in 
Berlin flatt finden; ein Fer drängt ſich auf das ans 
dere. Die beiden Herzoge werden in diefem Augens 


blicke bereitd Berlin verlaffen haben, und fich auf der 


Reife nach Wien befinden; ein Sefretär der franzöfis 
ſchen Geſandtſchaft dafelbft iſt ihnen entgegen gereist, 
um ſie durch Schleſien dahin zu begleiten. Auch in 
der oͤſtreichiſchen Hauptſtadt wartet ihrer ein feſtlicher 
Empfang; die Hofburg iſt nun definitiv zu ihrem Abs 
fteigequartier beflimmt und vom Kaiſer find die dienft- 
tbuenden Kammerberren bereitd bezeichnet, welche zu 
ihrer Begleitung beſtimmt find. — 

— Die völige Auflöfung der öftreichifchen Landwehr, 
von der fürzlich mehrere Öffentliche Blätter ſprachen, 
foll nun vor der Hand noch nicht jlattfinden. — 

— Aus allen Gegenden, niht nur Deutſchlands, 
fondern auch aus der Schweiz, Frankreich, Italien, 
Ungarn ıc., vernimmt man Klagen über bedeutenden Schas 
den, welchen die ftarfen Fröfte in der erfien Hälfte 
diefed Monats, befonderd an DObitbäumen und Wein 
ftödten verurfacht haben. — 


fSrankreich. 


Die Deputirtenfammer hat, außer mehreren andern 
bedeutenden Krediten, dem Minifterium am 21. nun 
auch noch weitere 2,705,000 Fr. für Bauten im Pal 
laft der Pairdfammer bewillig, — Das muß man 
gefteben, die Deputirten verſtehen ſich vortrefflih aufs 
Bewilligen; wodurch aber am Ende bie vielen Bemwils 
ligungen gedeckt und die Noth der arbeitenden Klaffen 
gelindert werden foll, das fcheint fie durchaus nicht zu 
fümmern. Sa, es fehlte nicht viel und die Deputirten» 
kammer hätte dem Minifter Thiers, wegen ber enors 
men Ueberfchreitungen und flattgehabten Berjchleubes 
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rungen bei ben Öffentlichen Bauten, mod; eine Dank 
abreffe votirt. Herrliche Bolkövertreter! — 

— Hr. Breffon, der franz. Gefandte in Berlin, fol 
zum Zeichen der Zufriedenheit für feine geleifteten 
Dienfte, ben Zitel „Baron“ erhalten baben, jedoch 
vor der Hand noch indgeheim; ebenfo die HH. Thierd 
und Mignet. Das wären alfo geheime Barone! — 

— Dad Ramensfeit des Königs ging in kyon fehr 
geräufchlos worüber; des fchlechten Wetterd wegen 
fonnten bie dafür angeordneten Feitlichkeiten, als: 
Mafifiettern, Luftjagd, Öffentlicher Tanz, Sterufchießen, 
Wettlauf, Feuerwerfe und Erleuchtung öffentlicher Ges 
bäude, erit am 8. d. vorgenommen werden. Da biefe 
Dinge aber in Lyon nichts Neues find, fo erregten fie 
gar feine Aufmerffamfeit, und es war durchaus nicht 
zu bemerfen, daß fie zu Ehren des Koͤnigsfeſtes anges 
fiellt feyen, denn — wie ſich ein Öffentliches Blatt 
jebr naiv ausdruͤckt — „bis zu Vivats, Enthuſiasmus 
oder Privatbeleuchtungen haben es die Lyoner noch 
nicht gebracht.“ — 

— Ein Adoofat in Troyes, welcher nach ber Schuls 
dig-Erflärung feines Klienten zu den Geſchwornen ges 
fagt hatte: „Möchten Sie fo ruhig ſchlafen, als der 
Berurtheilte”, wurde vom fönigl. Gerichtshofe in Pas 
ris auf 14 Tage fuspendirt. — 

— Die GuttenbergdsKommiffion in Strasburg ift 
durdy ihr zugefommene Beiträge nun in den Stand 
gefezt, dem Andenken Guttenberg's auch ein Monument 
zu errichten; der Bildhauer David in Paris iſt mit 
der Ausführung deſſelben beauftragt. — 


&rosbrittanien. 


Die frömmelnde Sonntagsbill des pietififchen Abs 
geordneten Agnew wurbe am 18. vom Unterbanfe ver: 
worfen. Im derfelben Sigung zeigte eine Borichaft des 
Oberhauſes an, daß Ihre Lordfchaften zu dem Alt für 
die Regulirung von Gemeindeförperichaften in Irland 
mit gewiffen C!?) Amendements eingemilligt hätten. 
(Tumult und Gelächter erhob fih im Saale). Der 
Minifter Ruffel beantragte, daß die Amendementd der 
Lords gedruct werben follten, damit das Haus fie in 
reifliche Ermägung ziehen könne; zugleich erflärte ders 
felbe, daß er bei der Diskuſſion das Haus auffordern 
werde, keines jener Amendementd zu genehmigen, bie 
darauf berechnet wären, die Irland zugedachten Ges 
meinde-Inftitutionen zu vernichten. Und ber Schaz⸗ 
Fanzler erflärte: die Negierung werde niemald einen 
ſolchen direkten Widerfpruch gegen ihre Erklärungen 
"und Grundfäge, wie er in der von den Lords fo ums 
geftalteten Maasregel enthalten ſey, fanftioniren. Diele 
Erflärungen der beiden Minifter wurden mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifalle aufgenommen; jedoch waren einige tory⸗ 


. erhoben, fo fam die Sache zum Prozeile. 


ftifche Unferhaus Mitglieder breift genug, ihren Gleich⸗ 
gefinnten unter den Lords, wegen Berflümmelung ber 
iriſchen Munizipalbill, eine Lobrede zu halten. Der 
Kampf wird nun übrigens auf eine ernfte Weiſe begin, 
nen; das Unterhaus wird "wohl fchmerlich nachgeben, 
befonderd nach den obigen Erklärungen bef Minifter, 
Auch die anfängliche Stille und Rube unter dem Pus 
blikum ift verfchwunden; in vielen Stätten, ſowohl in 
England ald in Irland, find Volksverſammlungen zus 
fammenberufen, um Adrefien an den König und das 
Unterbaus zu debattiren, und die Verwerfung der „Bill 
Lyndhurſt“, wie fie jezt bezeichnet wird, zu verlangen. 
O'Connell bat jezt auch gewaltige Sendichreiben an 
das Volk erlaffen, in denen er dad Oberhaus ale das 
einzige und eigentliche Hinderniß für jede wuͤnſchens⸗ 
werthe Verbefferung bezeichnet; er meint, ed gebe mur 
ein Heilmittel: Reform der Lords; bis dies geſchehen, 
werde die Freiheit nur ein Tand, nur ein Wort feyn; 
die Unterdräfung und bie fchlechte Regierung in Ir⸗ 
land würden nicht aufhören, und die Irlaͤnder hätten 
nur die Alternative: „Reform des Oberhauſes oder 
Aufpebung der Union.” Die „‚eblen Lords mögen 
ſich daher auf Eräftigen Widerftand gefaßt machen. — 


— Bon einem einzigen Gute in ber Grafihaft Gars 
low wurden kürzlich, der „Dublin Poſt“ zufolge, auf 
Einmal 229 karholifche Landleute verjagt. Aus dem 
weftlichen Irland erfchallen furdytbare Jammerrufe wer 
gen drobender Hungersnoth. — 

— Am 11. ließ ſich der König Über bie von ben 
legten Affifen zum Tode verurtbeilten Individuen Bes 
richt erftatten, ımd alle wurden ohne eine Ausnahme 
begnadigt. — 

— Kuͤrzlich fam ein fonderbarer Fall vor den Kanz⸗ 
Ieigerichtöhof im London: eine alte Dame hatte ihrer 
Lieblingsfage eine Penfion von 10 Pf. vermacht; da 
ſich aber bei der Teſtamentsvollſtreckung einige Anftände 
Die Hape 
felbft mußte vor Gericht erſcheinen, und befam einen 
Kurator, da fie weder ihre Erbfchaft felbft verwalten 
noch ihre Auſpruͤche an diefe geltend machen könne. — 


Spanien 


Durch; die Entlaffung der Minifter befürchtete mar, 
bie Ruhe der Hauptſtadt möchte geftört werden, deß⸗ 
bald wurden die Truppen in ihre Kafernen conſignirt; 
jedoch es find noch feine Nachrichten verbreitet, daB 
Unruben ausgebrochen wären. Unter den Perfonen, 
die, wie man vermuthet, in dad neue Minifterium eins 
treten werben, nennt man den Herzog von Gor, deu 
Herzog von Rivas, den Fürften v. Anglona, die de 
Galiano und San Miguel, — 
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— Die Truppen ber Königin ſollen wieder neuer⸗ 
bings einige Bortheile über die Karlifien davon getras 
gen haben, — 

— Der Bifhof von Plencia wurde in ber Nacht 
vom 13. mit feinen Mirihuldigen nah Madrid ges 
bracht, in das bortige Gefängniß abgeliefert und zur 
Berfügung bes vberfien Gerichtshofes von Spanien 
und Indien geftellt, — 


Portugal, 


Der junge Gemahl der Königin war ploͤzlich er⸗ 


kranke und es zeigten fid bie nämlichen Symptome, 
wie bei der Krankheit bed Herzogs von Reuchtenberg. 
Ales gerieth in die größte Beſtuͤrzung; jedoch nad) 
einigen leichten Mitteln von ben deutſchen Werten — 
deren Hülfe allein der Prinz verlangte — beſſerte ſich 
der Zuftand des Patienten wieder, — 

— Durd; ein fgl. Defret wurden alle Civilgouvers 
neure aufgeforbert, anzuzeigen, ob fich unter den ihnen 
untergebenen Beamten nicht keute befinden, die unter 
dem Ufurpator gekämpft, oder zur Zeit feiner Herr 
ſchaft ald Anbänger der Königin denunzirt oder vers 
folgt worden feyen. — Ju DOporto fanden einige Un⸗ 
orduungen flatt, die von mehreren Handwerkern erregt 
wurden, weldye ausländifche, im Hafen gelandete Waa⸗ 
ren zerftörten. — 


&riechenland, 

Ten neueften Nachrichten aus Athen zufolge war 
bie Ruhe in ganz Griechenland wieder hergeſtellt; die 
Iufurgentenbanden und Klephten find gerfireut und ha⸗ 
ben ſich in die Gränjgebirge geflüchtet, wo ein Theil 
von ihnen eingefchlofien iſt. Die griechifchen und türs 
liſchen Behörden baben ſich zu deren Unterwerfung 
mit einander vereinigt. — Der fpanifche Gefandte in 
Athen iſt mit der dortigen Regierung wegen Abfchliefs 
fung eines Handelstrattatd in Unterhandlung getreten, 





elt· und Yölkerkunde. 
Merkwürdiges Prohibitivſyſtem in Buenos: 
ayres. 


Theilen wir als Seitenſtuͤck zu der im ber vorigen 
Nummer erwähnten franzöfiihen Handelspolitik bier 
noch bad merfwürdige Probibitiv ⸗Syſtem in Buenos, 
ayres in Südamerika wit; das, wenn wir bie beider 
feitigen Berbältniffe und Kulturftufen genau betrady 
tem, doch noch weniger auffallen dürfte, als das fraus 
zoͤſiſche. 

Unter allen Ländern find bie ſuͤdamerikaniſchen Re 
publiden am heftigfien von dem Fieber der Douanen⸗ 


geſezgebung angeſteckt. Das Bebürfnig von Gelb, bie 
balbverftandenen Theorien über Begünftigung der Ars 
beit im Lande, welche fie von Europa eingeführt haben; 
bie Neflamationen der fremden Konfuln, denen die 
ewig wechſeluden Regierungen oft feinen Widerftand 
entgegenfegen fönnen, und die Privatintereflen der Pars 
teien und ber Judividuen, welche die Macht temporär 
an fic; geriffen haben — alle diefe Berbältniffe wirken 
auf die Tarife, und bringen jeden Augenblid Aende⸗ 
zungen bervor, welche alle Handelsverbaͤltniſſe von 
Grund aus fiören würden, wenn nicht die Kontrebaude 
Eorge trüge, einige Stabilität zu erbalten. Unter allen 
biefen Ländern zeichnet ſich Buenodsapred beſonders 
durch die Wandelbarfeit feiner Duanengefezgebung aus; 
diefe wird jedes Jabr revidirt, und da felten diejelbe 
Partei zwei Jabre am Ruber bleibt, fo folgt auf jede 
politiſche Revolution eine eben fo beftige kommerzielle, 
zum großen Nachtheil des Staats und bes fremden 
Handeld. Die ganze Macht iſt gegenwärtig in den 
Händen des Generald Roſas, und da dieſer ſich fur 
Dieufte, die er der Republic erzeigt bat, einen Diſtrikt 
von 2300 Quabdratmeilen befretiren ließ, fo it es fein 
Jutereſſe, das Probibitionsipfiem einzuführen, cin 
leztes Zollgeſez it vom 12. Dez. vergangenen Jahre 
batirt, und enthält eine merkwürdige. Lifte von verbos 
tenen Waaren, die mit HABE Büchern amfängt, und 
durch alle Buchſtaben des Alpbabers durchgeht bis auf 
Wagenräder. Tie Einfubr rober Metalle ift erlaubr, 
aber Alles, was ſich denkbarer Weile in dem balbbars 
barifchen Lande daraus machen läßt, durchaus verdo⸗ 
ten, wie Pflüge, Ringe, Reifen, Kugeln, Gloden, 
Hufe, Wagen, Adıfen, alle Arten von Blechwaaren, 
Gitter u. ſ. w. Mile Lederwaaren irgend einer Art 
find verboten. Mehl und Getraide ift nur zugelaflen, 
wenn die Fanega im Lande Über 50 Piafter Foftet, 
Jeder Hut bezable 13 Piafler, und wahrſcheinlich um 
die Fabrifation im Lande zu erleichtern, "verbietet mau 
die Einführung von Hutformen. Schuhe find natür⸗ 
fich verboten; aber um den Gefchmaf au fremden 
Moden in der Wurzel ;u vertilgen, fo ift die Einfuhrung 
fremder Leiten auch verboten. Alle Einfubr von Klei⸗ 
dungsſtuͤcken ijt verboten, weil man wohl ficht, daß vie 
Schneider der Republik die Konfurcenz nicht aushal⸗ 
ten könnten. Man bat mie eine zärtlichere Sorgfalt 
für die Nationalinduftrie gefeben, als in dieſer freien 
Republik unter einem liberalen Diktator. Die Belens 
binder find durch ein abfoluted Berbot gegen die Kon 
furrenz dieier fremden und gefährlihen Induſtrie ger 
ſichert. So iſt die Einführung von Bleilugeln verbo⸗ 
ten, damit jeder Staatsbürger feine Zeit müzlich mit 
dem Gießen derfelben zubringen könne, und um es ihnen 
zu erleichtern, ift die Einführung von Kugelformen lans 
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desvaͤterlich prohibirt. Man bat nie eine laͤcherlichere 
Karrikatur des Prohibitivſyſtems geſehen, beſonders in 
ſeiner Anwendung auf ein Land, deſſen Bevoͤlkerung 
in gar feinem Berbältniß zu feiner Fruchtbarkeit und 
Ausdehnung fiebt, und wo alle Induftrie auf das Her 
vorbringen roher Produfte zur Ausfuhr verwendet 
werden ſollte, anftatt jie zu einer unzeitigen Produk⸗ 
tion unvollfommener Fabrifartifel zu zwingen, Aber, 
wie gefagt, die Schleihbändler haben weit richtigere 
Ideen über Nationalöfonomie; fie verbeflern die Ges 
fee der Republick praftiich zu ihrem und der Einwoh⸗ 
ner großem Bortbeil, und werden Alles in feinem nas 
türlicyen Geleife erhalten. 





Neue Inſel im Ardipelagus der Carolinen. 


Die englifhen Journale fpredyen von einer Infel 
im Archipelagus der Garolinen, mo man wunderbare 
Beweife einer altertbümlichen Givilifation findet. Nach 
ben gegebenen Andeutungen können wir die Lage dieſer 
Inſel nicht genau beitimmen, ja felbit ihre Eriftenz 
nicht verbürgen; inzwifchen müffen wir fagen, daß ber 
Kapitain Dupperrey auf der Inſel Dualan, die er 
während feiner Reife entdedt bat, ein großes Dorf 
gefeben, gebaut wie Venedig, mitten im Waffer, durch⸗ 
fchnitten von Kanälen, auf welchen während der Fluth 
Piroguen ſchiffen, vor Ueberfchwenmungen geſchuͤtzt 
durch Mauern fünfzehn bie zwanzig Fuß hoch in ber 
Boͤſchung und zufammengefezt von enormen Maſſen 
von Korallen, bie einen auf die andern geichichtet ohne 
Gement, auf die Weile der cyclopiſchen Baumerfe, 
Ein englifhes Blatt theilt folgende Notiz über die 
auf diefer Infel liegende Stadt Tamen mit: 

„Es eriftirt in dem Archipelagus der Earolinen, 
gegen ben 11ten Grad nördlicher Breite, eine Infel, 
die von der Kriegs⸗Sloop le Corbeau neuerlich ents 
det worden if. Herr Ong, ein englifcher Coloniſt, 
der ſich da feit einiger Zeit niedergelaffen bat, meldet 
über diejen feinen Wohnort merkwürdige Detaild. Wenn 
man feiner Berfiherungen glauben darf, fo fprechen 
die Eingebornen, deren Sitten auch ziemlich ſauft find, 
eine viel wohlflingendere, barmonifchere Sprache, als 
die andern Infelbewohner der Suͤdſee. Faſt alle Worte 
ihres Idioms find fließend, leicht augzufprechen und 
endigen mit Bofalen, An der norböftlichen Spite ber 
Snfel in einem Orte, Tamen genannt, findet man bie 
Ruinen einer alten Stadt, weldyer man fid) nur noch 
in einem Boote nähern kann, weil die Meereöwellen 
fie von allen Seiten uͤberſchwemmt haben und jezt den 
Fuß ihrer Monumente beſpuͤlen. Diefe Trümmer, 
welche einen Raum von zwei und einer halben Meile 


wohner contraftirt, 


einnebmen, find mit Brobbäumeh, Kofusnußbäumen 
und andern Begetabilien bedeckt. Mau fieht da noch 
Stüde von Mauern, durch welche zablreihe Thore 
geben und tiefe Deffnungen, gleih Scießfcharten. 
Die. Steine, woraus fie befteben, find gänzlich von 
denen verichieden, bie man in dem Umgegenden findet; 
fie ſcheinen mit vieler Regelmäßigfeit zufammengefügt 
zu ſeyn, und ihre Form deutet, in der Kunft zu bauen, 
auf eine Berfeinerung ber Induſtrie, welche auf eine 
auffallende Weiſe mit der jezigen Barbarei ihrer Bes 
Einige diefer Steine find zwanzig 
Fuß lang und fünf Fuß did; fie zeigen Feine Spur 
mehr von Gement, Mörtel oder Kitt. Nicht weit von 
diefer antifen Stadt erhebt fich ein Berg, beffen Fels 
fen mit fombolifchen Figuren bededt find; aber adıt 
Meilen weiter im Innern des Landes findet man noch 
beträchtlichere Ruinen als die erftern, eben befchriebes 
nen, Wenn man die Einwohner über den Urfprung 
diefer Bauwerke befragt, fo zeigen fie auf den Himmel, 
als wollten fie fagen, daß fie das Werk höherer Geis 
fier jenen.” 

Wir wünfchen herzlich, daß es biefer Infel und 
ihren Altertbümern nicht wie dem angeblichen Ent 
deckungen Herfcheld im Monde ergeben und die Ruis 
nen der balbverfunfenen Stadt nicht noch ganz uns 
fihtbar werden mögen, wie die fliegenden Mondmens 
fchen in Dunft und Rebel verflogen find. Man fann 
nicht leugnen, daß die ganze Relation etwas fabelhaft 
klingt und fehr der Beftätigung bedarf. 


Frtucht - Mlittelpreise, 
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Zweibrüder Brod⸗ und Fleifchtare vom 27. Mai. 


Weißbrod, 3 Kil. 18 fr.; Kornbrod, 44 Pr.; gemifchtes 
Brod, 46 Pr.; das Paar Wed 45 Loth 2 Pr. Das 8 Ochſen⸗ 
fleiih, 9 r.; Kühſleiſch, 8 fr; Kalbfleifh, 6 fr.; Dammel- 
fleiſch, 9 Pr.; Schweinenfleifh, 10 fr. 


Redigirt unter Berantwortlihteit von 3. 5. Roſſt, Buchdrucker. 
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Diefed Blatt erfheint wöchenilich viermal, Der Ubennementisreid ift in Zweibrücken jäbrlih A A., balbjährli& 2 A. und vierteljährlih 1 A. 
Auswärtige haben den Voftaufihlag zu tragen. Die Inierartiondaebübr in A fr. für die Spaltzeike, 
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Tagsgeschichte. 
Deutichland, 


In München foll eine Eflafette von dem bayeris 
ſchen Konſul in Anfona mit der Nachricht angefommen 
feyn, daß König Otto von Griechenland in den bortis 
gen Hafen, auf der Medea, am 17. eingelaufen fey. 
Die Ankunft des jungen Königs in Münden foll am 
29, oder 30. flattfinden. — 

— Am 4. d. fand durch den Biſchof von Regens—⸗ 
burg tie feierliche Eröffnung des Klofterd Seligentadt 
zu Landshut, Schliefung der Elaufur, jo wie die kano⸗ 
nifche Inftitution der Klofteroberin und die Einkleidung 
einiger Novizinnen flatt. — 

— Die in Karlsruhe verfammelt geweſenen Abgeords 
neten wegen Errichtung einer Eifenbahn von Manns 
heim nach Bafel, durch das Badifche, gingen unverrichs 
teter Sache wieder auseinander. Die Majorität hatte 
dagegen geſtimmt; diefe Nachricht machte befonders in 
Mannheim einen ungänftigen Eindrud. — 

— Der verantwortliche Redakteur des „Beobachters“ 
in Stuttgart, Herrmann Schmiblin, ift wegen Beleis 
digung mehrerer Perfonen durch Artikel jenes Blattes 
zu zweimo natlichem Feftungsarrefte verurtheilt worden. — 

— Die Magdeburger Zeitung vom 17. Mai theilt 
die Straferfenntniffe ded Kammergerichts in Berlin, 
vom 5. und 17. Dez. v. J., gegen bie Theilnehmer 
an geheimen burfchenfchaftlihen Berbindungen auf den 
Univerfitäten Greifsmwalde und Breslau, nun vollſtaͤn⸗ 
dig mit — ohne jedoch die Namen der Verurtheilten 
zu nennen — ba ber König bie Öffentliche Bekannt⸗ 
machung der Urtheile erlaubte. Diefe Erfenntniffe find 
gegen 43 Mitglieder der Univerfität Greifswalde und 
gegen 42 der Umiverfität Breslau gerichtet und betrefs 
fen ſolche Individuen, die Tpeilnehmer an geheimen 
Studentenverbindungen waren, fo weit fie nicht ber 
Hauptunterfuchung gegen die hochverrätherifchen Theil⸗ 
nehmer an einer gewaltfamen Ummwälzung des Staats 











en. 





verfallen find — und find in eriter Inſtanz abgefaßt. 


30 Kandidaten ded Rechts und ber Theologie, 2 Dot 
toren der Medizin und 11 Beamte, worunter ein Pfars 
rer, ein Gymmnafiallebrer und ein Bürgermeijter, find 
zu Gjäbriger Feſtungsſtrafe verurtheilt und zu allen oͤf⸗ 
fentlichen Aemtern für unfäbig erflärt worden, — 

— Die Linzer Zeitung meldet unterm 6. Mai, daß 
die Eijenbahn zwifchen Linz und Gmünden im vorigen 
Monate volltommen hergeftellt wurde, und der Trands- 
port der Frachten, fo wie die Förderung ber Reifens 
den auf derfelben, erfterer am 1. Mai begonnen hat, 
Ieztere am 12. Mai anfängt. — 

— Die öftreihifche Hofzeitung kündigt verichiedene 
Ordensverleihungen und andere Auszeichnungen an, 
welche an einige Mitglieder des aufgelößten ungariichen 
Reichstages ertheilt wurden. Es follen aber auch einige 
Berhaftungen fattgefunden haben. — 

Srankreich 

Nach öffentlichen Blättern foll Hr. Thiers naͤch⸗ 
ftend eine Reife nach England machen; «6 fey ihm, 
fagt man, für den Fall feines Austritts aus dem Mis 
nifterium, der Botichafterpoften in London veriprochen, 
und er reife nun eindweilen dahin, um ben Boden zu 
fondiren und Verbindungen mit ber brittifchen Ariſto⸗ 
fratie anzufnüpfen. Hr. Thiers foll dann bie Herzogs» 
würde (1) erhalten. — Das hieße ſchnell avancirt: 
in kaum zehn Jahren vom armen Sournaliften bis 
zum Herzog! — Und warum und wodurh? — 

— General Jacqueminot fol die Abſicht haben, in 
der Deputirtenfammer eine Vermehrung und theilweife 
Berfhärfung der Disziplinarftrafen der Nationalgarde 
zu beantragen, um der feit einiger Zeit eingetretenen 
Erfältung im Dienfte zw begegnen, Died dürfte jedoch 
den Nationalgarden den Dienft noch mehr verleiben. 
Diefer Fall könnte aber dann der Regierung eine viel, 
feicht willfommene Urfahe an bie Hand geben, die bie 
und da doch anflößige Nationalgarde gänzlich abzu⸗ 


ſchaffen. — 


— 350 — - 


— Das fchändliche Inftitut der öffentlichen Spiele 
bat abermals ein beflagendwerthed Opfer erbalten: in 
Paris vergiftete fich kuͤrzlich ein gewiffer Belin aus 
Verzweiflung, weil er im kurzer Zeit fein und feiner 
Frau Vermögen, im Betrage von 200,000 Franten, 
verjpielt hatte. — 


Niederlande 


Ein Arıt zu Gent, Hr. de Gonind, will in ber 
Wurzel des Apfelbaumes ein wirkſames Mittel gegen 
dad Fieber gefunden haben; die dortige Medizinals 
Kommiſſion laͤßt in den Hofpitälern Verfuche damit 
anflellen. — 


Grosbrittanien, 


Der Minifter Melbourne, ber einige Zeit unwohl 
war, it mum mieder bergeftellt und begibt ſich auf’ 
Land. Bon feinem bevorfichenden Austritte aus dem 
Kabinette hört man nichts mehr, — 

— D’Connell ift in Kilfenny erwählt worden, Er 
leiftete am 20. im Unterhaufe den Eid ale Repräfentant für 
Kilkenny. Als er in den Saal eintrat, wurbe er von 
raufhendem Beifall empfangen. Nach dem Petitionds 
bericht erbob ſich O'Connell und jeigte an, daß er am 
naͤchſten 25. Juni eine Bill beantragen werde, deren 
Gegenftand die Reform des Hauſes der Lords 
fey. (Gewaltige und lang anbaltende Bewegung.) Am 
Schluſſe der Sigung vertagte fih dag Haus, wegen 
der Pfingftferien, bid zum 30. d. — 

— Irlands Lage wird immer drüdender, Jezt fchon 
von drüdendem Mangel heimgejucht, wird bie Inſel 
nun noch von einer wahrhaften Hungersnoth bedroht. 
Die lezte Erndte war nur wenig ergiebig geweien, und 
die Erndte diejed Jahres droht ganz und gar mißlich 
aus zufallen. — 

— Seit Eroͤffnung des diesjährigen Parlamentes 
ſind dem Unterhauſe bis zum 15. April im Ganzen 
1099 Petitionen uͤbergeben worden. — 

— Mehrere einflußreiche Staatsmaͤnner ſollen bie 
Abſicht haben, eine oͤffentliche Verſammlung zu berufen, 
um Hrn. O'Connell die ungebeuren Koſten zu decken, 
welche ihm die Vertheidigung ſeiner Rechte gegen die 
vereinten Beſtrebungen ber konſervativen Klubs und 
ber ganzen Oranienfaktion verurſacht bat. Dabei fol 
ferner in Borfchlag fommen, Hrn. D’Connell durch 
irgend ein Zeichen auszudrüden, wie fehr aud die 
Öngliiche Nation die unfhäzbaren Dienfte anerfenne, 
die er ber bürgerlichen und religiöfen Freiheit in und 
außer dem Parlamente geleiftet habe, — 

— Am 8. trug fih auf der MancheftersBiverpooler 
Eifenbabn ein Unglüf zu, das noch viel trauriger 
hätte ausfallen koͤnnen. Die ganze Wagenreibe, auf 


ber ſich 360 bis 400 Perfonen befanden, warb aus 
dem Geleife geworfen und umgeflürzt. Einer der Ins 
genieure gerieth unter bie Räder und ward jermalmt, — 


Spanien, 


Die anfängliche Ruhe im der Hauptſtadt wegen der 
Minifterveränderung war fchon nad) furzer Zeit vers 
ſchwunden; eine aufgeregte Menge firömte durch die 
Straßen, Todesdrobungen gegen die neuen Minifter 
ausſtoßend und Mendizabal Vivats dringend; gegen 
die von Iſturiz, Galiano und Quefada bewohnten Hos 
teld hatten feindfelige Demonftrationen flatt, Steine 
flogen gegen die Fenſter und Charivaris wurden ange 
ſtellt. Iſturiz, der neue Konfeilpräfident, erklärte in 
ber Profuradorenfammer, daß er das Programm Mens 
bizabald vom 14. Sept. auch ald das feinige aunehme; 
er wolle Fortichritte begünfligen, ohne fich jedoch je 
von der Öefezlichkeit zu entfernen. Man glaubt, die 
Korted würden wieder aufgelößt werden, wenn ed dem 
Minifterium nicht gelingen follte, den Einfluß Cabelle⸗ 
ro's in der Profuradorenfammer zu überwinden und 
fo die Majorität zu erhalten. — 


Portugal. 


Der Gemabl der Königin it wieder gänzlich berges 
fellt. Das erft gebildete Minifterium ſoll ſchon teils 
weife umgeändert werben und Palmella, Lavradio und 
Lagos in daffelbe eintreten. — 


Italien 


Nachrichten aus Mailand ruͤhmen fehr bie einges 
tretene Milde des Kaiferd: über 100 politifche Gefans 
gene erbielten in jüngfter Zeit die Freibeit; mehrere 
Verbannte befamen die Erlaubniß zur Ruͤckkehr; viele 
Unterfuchungen wurden niedergefchlagen, und den noch 
in Haft Befindlichen mancherlei Erleichterungen ges 
währt. Ein Amneſtiedekret foll bereits vom Kaifer 
unterzeichnet feyn und Anfangs Juni publizirt werde, 
— Auch in Rom wurden 5 politifche Gefangene freis 
gelaffen; man glaubt ebenfalls am eine baldige Amnes 
fie, da aud der König von Neapel entfchloffen ſeyn 
fol, ein ſchon im Januar audgefertigted Ammeſtiedekret 
nun vollziehen zu laffen. — 


Nordamerika, 


Das Haus ber Repräfentanten hat einen Antrag 
angenommen, der für zwei Jahre den Präfiventen 
ermächtigt, die Armee mit 10,000 Mann Infanterie 
und einem Regiment Dragoner zu verftärfen. Diefe 
Mapregel, fo heißt es, ift gegen die Indianer gerich⸗ 
tet. Einige meinen jedoch, daß ſie mit dem Stand der 
Dinge in der mexikaniſchen Provinz Texas in Berbins 
dung ſtuͤnden. — 
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— Berichte aus den Bereinftaaten geben fchredliche 
Detaild von dem Kriegsfchauplage- in der merifanijchen 
Provinz Terad. General Santa - Anna bat feinen 
Soldaten befoblen, fobald fie den geringfien Widerfland 
fänden, fein Quartier zu geben, und ohne Unterſchied 
alle über 10 Jahre alten Kinder niederzumachen. — 
Man fagt, die Teraner hätten um Aufnahme in die 
Union nachgefucht. — 





Telt- und Völkerkunde. 


Ein Algierifhes Mufeum, 

Ein franzöfiiher Offizier hat ein Mufeum ganz 
eigener Art mit aus Algier gebradyt, nämlich eine 
volltändige Sammlung all der Werkzeuge, die zur Bes 
firafung der Vergehen oder Berbredyen gebraucht wurs 
den. Er bat dieſe Werkzeuge in einem befonderen 
Hotel aufgeflellt. 

Gleich beim Eintritt erblidt man die Taue oder 
Stride, die zur Handhabung der Polizei auf den Stras 
Ben gebraucht werden; auch dienen fie, die Sklavinnen 
zu firafen, die irgend ein leichtes Vergeben begangen 
haben. Der Ehebruch gilt hier zu Lande nicht als Vers 
geben, fondern ald ein Verbrechen: die rau, die fich 
deſſelben fjchuldig gemacht, wird im jenem Sacke dort 
erfäuft, ibr Complice aber mit diefem Gtride ohne 
Knoten erdroffelt. 

Die Bisgris verfehen zu Algier den Dienft der 
Stadtfergeanten; aber ſtatt der fpigen und fcharfen 
Degen führen fie Kaufuld, buntangeftrichene Stöde, 
oben mit einem ebenfalld bunten Knopf. Wem 
ein Schlag mit dem Stode lieber ift ald ein Säbels 
bieb, dem werben auch die Bisgris mehr zuſagen, ald 
bie Gergeanten, um fo mehr, ba fie die Laͤrmmacher 
und die mächtlihen Sänger nicht erft ins Gefängniß 
fchleppen oder fie ind Meer werfen, fondern ed dabei 
bewenden laſſen, fie auf der Stelle zu Boden zu fchlas 
gen. Die Bisgris find übrigens Leute, die in Anfeben 
ſtehen und die bei Öffentlichen Geremonien ibre Kauſuls 
vor den Deys bertragen, fo wie ehemals bie Fasces 
ben römifchen Konſuln vorangetragen wurden. 

Was bedeutet der Doldy da mit der gefrümmten 
Scheide und in dem reichen filbernen Futteral? Er 
wird gebraucht, den Dieben die rechte Hand abzuldien. 
Diefe greuliche Erefution wird von einem Arzte vers 
richtet, und wenn er damit fertig ift, fo taucht er den 
Stumpf des blutenden Arms in fochendes Pech, ent 
weder um die Schmerzen des Delinquenten noch zu fleis 
gern, oder auch, weil er in diefer Weife das Blut zu 
Nillen denkt. Ich weiß nicht, was in dieſem Lande 
beffer iſt, ob Arzt oder Dieb jepn. 





Dmer Paſcha hatte flatt dieſer Strafe die Anwen, 
dung eines eifernen Halbmonds eingeführt, deſſen 
mit rotbem Maroquin befejter Handgriff mit filberner 
getriebener Arbeit ausgelegt if. Dies Infrument, das 
man neben dent Dolche liegen fiebt, wird in Feuer ges 
roͤthet und fo glühend dem Diebe auf die Stirn und 
die Baden gebrannt. Diele Strafe war infamirenvder, 
aber minder grauſam. Omer warb in Folge mebrerer 
gewalttbäriger Handlungen in feinem Pallafte übermäls 
tigt und fam um, obne daß man weiß, ob durch den 
Strid, den Dolch, den türfifchen Säbel oder den maus 
rifchen Matagan. Der Gebrauch des glübenden eifernen 
Halbmonds überlebte feinen Erfinder nicht. 

Die PYatagans find beilimmt, die Köpfe berunter 
zu fchlagen, die nach dem Ausſpruche bes Deys oder 
der Cadis fallen follen. Sie fliegen auf einen einzigen 
Streih: dad Opfer empfängt den Tod auf den 
Knieen. ine jede Erefution wird auf der Scheide 
des Todeseiſens verzeichnet. Auf dem da fiebt man 
10, auf diefem bier 2 folher Zeichen; das leztere iſt 
dasjenige, umter welchem die beiden arabifchen 
Scheiks fielen, die am Leben zu laſſen die Juſtiz dee 
franzöfiichen Gouverneurs Rovigo auch wohl beifer ge⸗ 
than hätte. 

Zu Algier war, eben fo wie in Franfreich zur 
Zeit der Bevorrechteten, nicht ein Jeder berechtigt, für 
ein und baffelbe Verbrechen auch die gleiche Todesart 
zu erwarten, Der edle Türke ward erdroffelt, der Maure 
gebangen; der Tempelichänder gefpießt. Dort if der 
Pfabl, den man doch nicht befchreiben möchte, wenn 
man ibn auch in feiner Anwendung fäbe. 

Der Yatagan war immer den Militärbäuptern und 
den Großen des Staats vorbehalten; fie mußten ibre 
Verbrechen oder ihr Ungluͤck oft graufamer buͤßen. 
Dmer Bey, Minifter ded vorlezten Deys, ward auf den 
ungebeueren eifernen Hacken geworfen, der an ber 
Mauer des Thores Bab⸗Azun befeftige iſt. Er foll dort 
lebendig drei Tage gebangen haben, obne daß das As 
fchrei, welches feine Qualen ibm auspreßten, dad Ties 
gerberz desjenigen zu erweichen vermochte, der unter 
dem Namen eined Dey’s herrſchte. 

Bir wollen an dieien reichen türfifchen und aͤgyp⸗ 
tifchen Beilen vorübergeben, die immer nur dazu gedient 
zu baben fcheinen, die Portale der Paläfte von Algier 
zu ſchmücken. Alle diefe Waffen, alle diefe Henker⸗ und 
Marterwerfjeuge waren dort gleih Tropbäen aufges 
bangen, und 12 Harreſſ oder Liktoren fanden unter 
diefen Bogengängen auf Wache, ſtets bereit, die blutis 
gen Befeble zu vollziehen, die ein Wort oder ein Zei⸗ 
chen ibnen gab. 

Mitten unter dieſen aus Algier berübergebrachten 
Gegenfländen it einer, auf welchem unjere Blicke mit 
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ganz befonberem Iutereffe haften. Seht Ihr dort bie 
langen, von der feuchten Kerferluft eingerofteten Ketten ? 
dad waren die Felleln, in welche die gefangenen Chris 
ften gefchlagen wurden und die man nach der Erobers 
ung mitgenommen bat, fo wie auch die Eonfulaire, ein 
anderes Denfmal der mufelmännifchen Barbarei, nadı 
Breſt abgeführt worden ift, 





Der Zauder Giordano, 


Einige Monate lang bat man fi zu Paris viel 
fältig mit dem Plan einer Schiffahrt unter dem Waſſer 
befchäftigt, doch fcheint ed, ald ob diefer nautiſche Ent: 
wurf das Schickſal der Luftreifen gehabt und zu michte 
‚geführt habe, 

So mahen ed unfere Nachbarn nicht: England 
bat ber Idee des Lonnoxſchen Ballon bie Hand gebo⸗ 
ten, und Neapel ſcheint ſich unferer aquatifchen Ent 
defung bemächtigt zu haben, 

Während unſer gefammter Erfindungsgeift nur bars 
auf finnt, den Karnevall luftiger, die Faſtnachtsmas⸗ 
feraden ertravaganter zu machen, ift unter bem Tau⸗ 
cherzelte von Portici Alles in Bewegung. 

In dem Königreiche beider Sicilien ift von nichts 
anderem mehr die Rede, ald von einem gewiffen Los 
renzo Giordano, aus Flamara, in Kalabrien, der nadı 
vielfältigen Verſuchen ein Mittel ausfindig gemadıt 
bat, fechs Stunden lang in der Tiefe des Meeres zu 
weilen, und auf deſſen Grund in dem Verhaͤltniß her 
umzufpazieren, daß er eine Meile in der Stunde zus 
rüdfegt. Dabei macht dieſer fühne Taucher feine 
übertriebenen Anfprüce: er verlangt nur ein Priviles 
gium auf 2 Jahre und dem dritten Theil von all dem⸗ 
jenigen, was er auf feinen Wallfahrten unterm Waffer 
finden wird. 

Unter biefen Bebingungen will Giorbano alle Er 
perimente machen, die man mur verlangen mag, und 
zwar auf eigene Koften. Möglich, daß der Hof von 
Neapel diefem Reifenden neuer Art fchon Alles, was 
er verlangt und nicht verlangt, bewilligt hat, und daß 
une über lang oder furz die Refultate diefer and Wunder⸗ 
bare gränzenden Erfindung in Erſtaunen fegen werden. 

Abgefehen von dem unberechenbaren Bortheilen, wels 
che die Schiffahrt von dem Geheimniß des Falabrefis 
fhen Tauchers erndten wird, denke man ſich einmal 
alle die vergrabenen Reichthumer, die wieder and Tas 
geslicht fommen werben; die Herculanums, welche bas 
Meer verfchlungen bat und die diefer Chriſtoph Colum⸗ 
bus neuen Schlagesd wieder auffinden wird; man denke 
fid; alle die Reliquien, womit Giordano bie Künfller, 
bie Altertfumstundigen, bie Mufeen ber ganzen Welt 


erfreuen wird, und mie viele Argonauten barmadı -geis 
jen werden, auf die Erbeutung bdiefed neuen goldnen 
Dließed auszugeben. 

Das adriatifhe Meer wirb auch nicht einem ber 
Ringe mehr in feinem Schooße behalten, die zu feiner 
Bermäplung mit Venedig und deſſen Dogen gedient 
haben. Die Schönen der Ragunen werden davon an 
ihre Finger befommen und die Schifferinnen bes Lido 
werden ihre Madonnen damit ſchmuͤcken. 

Alles wad Antonius der Eleopatra zu Gefallen zu 
Tarfus in die Fluthen geworfen, wird wieder daraus 
bervorgehen, wie die Benus aus dem Schaum bed 
Meeres, und wird durch feine Pracht und Herrlichkeit 
die erftaunten Blife des neuen Roms blemden. 

Ded Meered Tiefe zu Queflant wird bie republis 
kaniſchen Kanonen des unfterblihen Vengeur, bie 
Gemwäffer von Navarino werden bad Gold der dort 
verfenkten Schiffe, der Dean die fpanifchen Piafter, 
bie er verfchlungen hat, wieder herausgeben müffen. 

Die Feder unferer Seehiftorifer, unferer nad) Theer 
riechenden Chronifenfchreiber wird einen neuen Stoff 
für verlorne Drama's befommen, und fo wie man jejt 
Geſchichten über dem Meere hat, wird es num auch 
deren unter dem Meere geben. 

Man laffe Giordano, den Taucher, nur gewähren 
und ich propbezeihe, daß wir im Kurzem in der koͤnig⸗ 
lichen Bibliothek neben den Anfern des Lapeproufe auch 
die Peitiche fehen werben, womit Zerred in feinem 
Zorn ben Hellespont gezüchtiget hat, 
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Eine Million Gulden 


ald erfte Haupt-Prämie, dann 1 von fl. 300,000, 
2 a 150,000, 6 ä 25,000, 8 à 14,000, 12 
a 7000, 20 à 4200, 100 à 2500, 150 ä 
2100, 200 ä 1500, 1000 & 950, und 5500 
zu 750; zufammen 

Sieben Millionen 970,000 fl. P. Ct. 
find in erfter Ziehung des K. K. Ruß. Pol. Lotterie 
Anlchens, welche den 1. Juni a. c. in Warfchau flatt 
findet, zu erlangen. Looſe für dieſe Ziehung gültig, 
werben burch das unterzeichnete Handlungshaus A 10 fl, 
30 fr. oder Thlr. 6 Pr. Et. und bei Uebernahme von 
fünf Looſen eins gratis, bis zum 6. Juni a. c. aus⸗ 


gegeben. 
I. U. Trier & Compg. 
in Frankfurt a. M. 
Denjenigen, welche uns ihre Aufträge direkt ertheilen, werden 
die Gemwinnliften fogleich nach der Ziehung zugeſendet. 


Redigirt unter Berantwortlichteit von 3, 5. Roſt, Buchbdruder. 


Uheinbayerisches Volksblatt. 
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Diefed Blatt erſcheint wöchentlich wiermal, Der Ubonnementäereid if in Smeibrüden jährlib 2 A., balbiährfih 2 A, und vierteljährtih $ A. 
Auswärtige haben den Poftauffhläg ju tragen. Die Inferationdgebühr it 4 fr. für die Spaltzeile, 






Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Nach einer amtlichen Bekanntmachung ſoll Koͤnig 
Dito, obſchon er unter dem Inkognito eines Grafen 
von Miſſolunghi reist, im Muͤnchen doch mit den einem 
Monarchen zufommenden Ehrenbezeugungen empfangen 
werden; den Feſtlichkeiten fol jedoch nichts beigefügt 
werden, was außerhalb des Eharafterd eines amtlichen 
Empfangd und der politifchen Etiquette liegt: demnach 
‚ eine Dekorirung ber Privatwohnungen u. dgl. zu um 
terbleiben habe, — 

— Der Sciffpere Bernd. Kraus von Kigingen, der 
im Jahr 1833, unter allen Mainichiffern zwerii, die 
direfte Fahrt von Kigingen nach Köln unternahm und 
ausführte, erhielt von Sr. Maj. dem Könige von 
Bayern die goldene Civil⸗Verdienſtmedaille. — 

— Sim vorigen Herbie wurden bei dem am dem drei 
Landeduniverfitäten niedergefejten Kommiſſionen 112 
Rechtöfandidaten zur theoretifchen Pruͤfung zugelaffen, 
von denen 31 nicht erfchienen und 27, als nicht befäs 
bigt zum Uebertritt im die Praris, zwrädgewiefen wors 
den find, — 

— Nachrichten aus Münden fagen, daß dort bie 
Stiftungen von Andachten ſich in neueſter Zeit fehr 
vermehrten, ebenfo fommen auch wieder die Prozeffios 
nen nad) näheren und entfernteren Wunderbildern ſehr 
in Schwung. So wird in dortigen Blätterm zu Pros 
zeſſionen zu dem heil. Grafrath und nadı Andechs, 
dem fogenannten heiligen Berge, eingeladen, wohin 
auch die Zunft ber Manrer und Zimmerlente in ber 
Vorſtadt Au einen großen Kreuzgang veranflalter! — 

— In der heſſiſchen Ständeverfammlung ging es 
fürzlich etwas fcharf her. Der Verichterftatter der er⸗ 
fen Kammer, Frhr. von Vreidenflein, verdammte ir 
einem ausführlichen Berichte die in Rheinheſſen beſte⸗ 
henden Inftitutionen, namentlich die Gerichtdordnung; 
in einer o&ns Gefüpl befeidigenden Art, mit an Wuth 
grängendem Haſſe und offenen Nationalhaß prebigend, 










war ber Bericht abgefaßt. Doch nahmen bie rheinhefs 


füchen Mitglieder der zweiten Kammer ihre vaterländis 
fchen Inftitutionen trefflich in Schug und fprachen in 
ihren treffenden Reden gewiß die Gefinnung aller Rheins 
länder aus; denn wir halten feinen Sobn des linfen 
Nheinufers für fo verworfen, daß er dem Herrn Bas 
ron von Breidenftein beiftimmen und, das Gute vers 
fennend, das diefe Inftitutionen — obſchon in manchen 
Beziehungen einer Verbefferung fähig — dem linken 
Rheinufer gebracht, die jenfeitige Gerichtsverwaltung 
ber unfrigen vorziehen ſollte. — 


— Nach dem vom Finanzminifter ber würtembergis 
fhen Deputirtenfammer vorgelegten Büdget belaufen 
fi die Ausgaben dieſes Staated in drei Jahren auf 
28,061,38 fl., die Civilliſte 850,000 fl. jährlich und 
die Staatsichuld 25,400,000 fl., für welche 1,011,868 
fl. jährliche Zinfen bezahlt werden und die im Jahre 
1875 zur Abfdfung fommen fol. — 


— In den ſaͤchſiſchen Gebieten felbft find nunmehr 
auch; die fönigl. und herzoglich ſaͤchſiſchen Sechstels⸗ 
und Zwölftelöthaler auf den preuffiichen Münzfuß her⸗ 
abgefezt. Diefe Nachricht verdient um fo mehr Beady 
tung, da biefe Münzforten auch bei und feither im 
Konventionds Münzfuße, d. h. erſtere zu 18 fr. und 
lejtere zu 9 fr. angenommen wurden. — 

— Den Genforen in Hannover fol eine in fehr 
freifinnigem Geiſte abgefaßte Inſtruktion zugefertigt 
worden ſeyn. Diefelben follen der freimüthigen Beipres 
hung ber innern Angelegenheiten auf feine Weile Hins 
berniffe in den Weg legen; über die Gegenftände der 
Staatsverwaltung ift ein ganz freies Urtheil geflattet; 
nur Anreizungen zur Widerfezlichkeit und Auflehnung 
follen durch die Genfur verhütet werden. In Städten 
find die Bürgermeifter mit dem Genfurgefchäfte beaufs 
tragt. — 

— Die Herzoge von Orleans und Nemourd haben, 
nach einem 14tägigen Aufenthalt, am 25. d. M. Bers 


‚lin wieber verlaſſen. — 


Srankreich 

Bei Gelegenheit der Diekuffion über bad Marines 
büdget wurden am 24. in der Deputirtenfammer von 
mehreren Rednern gewictige Worte zu Gunften der 
Emanzipation der Sklaven in ben franzöfiichen Kolos 
nien gefprochen; doch diefe menfchenfreundliche, von 
der Moral und der Vernunft gebotene Maadregel fand 
in den audgetrodneten, egoiftifchen Herzen der franzds 
ſiſchen Geldmänner und Spießbürger wenig Anklang. — 

— Die Angelegenheiten der Franzoſen in Afrifa 
müffen doch nicht fo glänzend feyn, ald wie die prabs 
leriichen Berichte melden, wenn die Franzofen einen 
Eieg erfochten, d. b. wenn fie einige Beduinen todt 
geſchlagen und ein Paar armfelige Hätten abgebrannt 
baben, denn General d'Arlanges ift mit 3000 Mann 
an den Ufern der Tafna eingeſchloſſen, die übrigen 
franz. Korps find ebenfals im Schach gehalten; weßs 
balb ſchnelle Hülfe aus Franfreich begehrt wurde. Der 
Telegraph brachte diefe Nachricht nach Paris und es 
erbielten fogleich einige Negimenter Befehl zur ſchleu— 
nigen Einfhiffung nach Algier; diefe werden unter das 
Kommando des Generald Bugeaud geftellt, der am 23. 
eiligft von Paris abreiste. — 


Örosbrittanien, 

Ueberall gährt und braust es in den Gemuͤthern, 
fowopl in England, ald in Schottland und Irland; 
die „gewiſſen“ Amendementd der Lords zu der iriichen 
Munizipal:Reformbill haben eine Aufregung bervorges 
bracht, wie nod) nie. O'Connells Sendfchreiben haben 
ibre Wirfung nicht verfehlt; allenthalben bilden fich 
Klubbs und Berfammlungen zur Entwerfung von Adrefs 
ſen an den König und dad Unterhaus, um Aufrechts 
baltung der von lezterem votirten Bill. D’Eonnells 
angefündigte Motion zur Reform des Oberhauſes bat 
die Gemüther nod mehr aufgeregt, und alleurbalben 
ift man gejpannt auf den Ausgang des ernften Kampfes, 
der fid) nun entjpinnen wird, — 

Spanien 

Der Schleier, der feither zum Theil über den fpas 
niichen Angelegenheiten gefchmwebt, ift nun endlich gelüfs 
tet; der Sturz Mendizabald hat das Rätbfel geloͤßt. 
Die Faftion Toreno, die fpanifchen Juſte-⸗Milieumaͤnner, 
Doktrinaͤrs, oder wie man fie nennen will, war zwar 
Öffentlich verlummt, doch intriquirte fie im Geheimen; 
es gelang ihr, dem früher der Bewegungspartei ange, 
böreuden Iſturiz u.a. am fich zu ziehen, daher die aufs 
fallende Oppofition deffelben im der Profuradorenfams 
mer. Die Prozereöfammer ſchloß fich diefer Koterie 
an, die meilten fommandirenden Generale gehörten das 
zu und bei Hofe fand fie natürlich, unter franzdjifchem 
Einfluffe, leicht Anflang. Mendizabal, dies einjehend, 
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ſchloß fich mehr an die Bewegungspartei an, ber der 
größte Theil der Profuradoren angehörte; ein neues, 
ausgedebnteres Programm follte dies kundmachen. Doch 
die Königin verweigerte ihre Zuflimmung zu dem zu 
ergreifenden Mänsregeln. Mendizabal zog ſich zurüd 
und Iſturiz und mit ibm die Doftrinärs famen and 
Ruder, Aber wird dieſe Partei im Stande feyn, das 
bewegte ſpaniſche Staatsichiff ruhig in den Hafen zu 
leiten? Wir bezweifeln ed. Zwar bat Iſturiz ein 
gut abgefaßtes, ſchoͤn klingendes Programm erlaffen, 
in dem er Fortfchreiten der Freiheit, Ruhe und Ords 
nung verfpricht; im Hintergrunde aber liegen: franzds 
fiihe Intervention und Widerftand, zwei Dinge, bie 
bei der fpanifchen Nation wenig Anklang finden. Das 
aufgeregte Spanien bietet für die Doftrine feinen Frucht 
baren Boden dar, Zwar lächelt man in Paris der 
eingetretenen Veränderung Beifall zu, aber in London 
verurfachte fie eine ungünftige Stimmung und in Spas 
nien ſelbſt brachte fie Aufregung bevor, Eine Krijis 
fcheint bevorzufteben, wenn die neuen Minifter nicht 
bei Zeiten einlenfen oder abtreten; denn die Nationale 
garde ift ſolchem Syſtem feind; die unten werben 
ſich wieder regen, die abgetretene Partei foll bereits 
damit gedroht und Emiffäre in die Provinzen geiendet 
haben; und ſchon ſpricht man in Paris von dem Aus 
bruche ernfihafter Unruben in Madrid, Die Profuras 
doredfammer endlich it dem neuen Minifterium auf eine 
Weiſe entgegengetreten, die wenig Gutes veripricht. 
Diefelbe nahm naͤmlich am 16. eine von 44 Mitglier 
dern unterzeichnete Proteſtation an, worin bie Unter⸗ 
zeichner die Kammer auffordern, noch gleich in derjelben 
Sigung zu erflären: 1) daß die der Regierung durch 
das Bertrauensvotum zugeitandenen, aufßerordentlichen 
Rechte feit der Eröffnung der gegenwärtigen Kortes 
aufgehört haben; 2) daß, wenn die Korted aufgelößt 
würden, ohne daß dad Buͤdget votirt worden wäre, 
feine Abgabe, vom Tage der Auflölung an, vom Bolt 
gefordert werden könnte; 3) daß alle Anleben, die 
ohne die Ermächtigung der Kortes abgeſchloſſen wer⸗ 
den würden, null und nichtig ſeyen. Iſturiz, der neue 
Konfeilpräfident, widerfeste fich lebhaft der Annahme 
der Proteftation im der eben angeführten Abfaflung, 
und erklärte, „daß er ebenfalld auf feine Art protejtis 
ren würde.” Dieſer Ausdruck veranlaßte einen furcht⸗ 
baren Tumult. Die Tribünen ftörten fait fortwährend 
die Sigung. Man beflagte id) darüber, daß das Tefret 
über die Ernennung der neuen Minifter nicht offiziell 
der. Verſammlung mitgetheilt worden wäre; und auf 
ben Antrag einiger Profuradored wurden die Kabinetds 
mitglieder genötbigt, mitten unter dem Geſchrei und 
Tumulte der Tribünen, die Minifterbanf zu verlajfen. 
Einen Angenblit nachher wurden die Defrete über Die 
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Ernennung ber Minifter kommumizirt, und die Minis 
fter nabmen nun wieder ihre Pläge ein. Die Diskuſ⸗ 
fion währte noch fort und ſchloß mit der Annahme 
ber Proteitation, wie fie geilellt worden war, durch 96 
Stimmen gegen 10; 10 Mitglieder entbielten ſich der 
Abftimmung; Iſturiz nahm aber Theil daran. — 
Italien 

Zu Palermo haben unruhige Auftritte ſtattgefun⸗ 
den, die viele Arretirungen zur Folge hatten; ob fie 
durch politifche Umtriebe hervorgerufen oder zufällig 
waren, iſt noch unbefannt; nur fo viel weiß man, daß 
fie bei Gelegenheit einer großen kirchlichen Feierlichfeit 
fi) ereignet haben. Der Geift in Sizilien ift übrigens 
nicht der befte; die Verwaltung fcheint nicht mit der 
Vorficht vorzuichreiten, die man ihr bisber zugetraut 
bat, Das Volk ift arm und mit drüdenden Abgaben 
und Monopolen belaftet, was natürlich zu Unzufries 
denheit Beranlaffung giebt. — 


Russland 


In Wilna foll eine gegen die Regierung angezettelte 
Berichwörung entdedt worden ſeyn. — 





Zweibrüden, 50. Mär; 1856, 





Eröffnung der Afifen- Sitzungen 
für das IT. Quartal 1850, 


Wenn aus ber großen Zapl der Angeflagten und 
ber Dauer der beiden lezten Aſſiſenſitzungen manche 
Stimmen, ſelbſt in Öffentlichen Blättern, Veranlafung 
nabmen, den fittlihen und moralischen Zuſtaud der 
Rheinkreis⸗Bewohner, ſelbſt einige ibrer Inſtitutionen 
zu verdaͤchtigen, fo wird man aus der geringen Zahl 
ber vor die gegenwärtigen Affifen Verwieſenen finden, 
daß diefe Stimmen — um ganz; glimpflid zu reden — 
böchft vorlaut waren. Der Rheinkreis darf ftolz darauf 
fepn, daß feine Bewohner feinem Theile des deutichen 
Vaterlandes in firtliher und moralifcher Beziehung 
nachſtehen, fondern daß fie viele Gegenden in dieſer 
Hinſicht noch übertreffen; denn feit Jabren hörte man 
in unferm Kreije nichts von jenen Verbrechen, weiche 
die allgemeine Sicerbeit gefährden und uber die ges 
genwärrig in mehreren unferer Nachbarländer fo febr 
geflagt wird, — obſchon die meilten unferer Straßen 
Punkte berühren, welche zur Ausführung folder Vers 
brechen febr bequem find; — feit langer Zeit fiel in 
unferen Gauen fein Straßenrand, fein Raubmord, 
fein gewaltſamer Einbruch vor, obſchon auch bei une 
die Urfachen vorhanden find, welchen man die in jenen 
Gegenden gegenwaͤrtig fo häufig vorkommenden ſchwe⸗ 
ven Verbrechen zuſchreibt nämlich die Zollvereinigung 


mit den Nachbarſtaaten und dadurch Vernichtung des 
Schmuggelhandels, alſo Unthätigfeit der Schleichhaͤnd⸗ 
ler. Deun wir können und wollen nicht laͤugnen, daß 
vor der Bereinigung mit Baden der Schmuggelbandel 
von Rbeinkreisbewohnern febr ftark getrieben murde, 
ja daß ſelbſt ganze Gemeinden ſich ein ausichließliches 
Gewerbe damit machten. Der Scleichhandel iſt vers 
nichtet und — aus den Gegenden, wo er fo flarf ges 
trieben wurde, bört man feine Klage über befonders 
vorgefallene Verbrechen. Weder bei den vorigen, noch 
bei den gegenwärtigen Affılen lieferten jene Gegenden 
Angeklagte in auffallendem Berhältniffe zu den übrigen 
Theilen des Kreifes. Die Schmuggler find wahricheins 
lich zu ibrer früberen Beichäftigung, dem Aderbaue, 
zurüdgefebrt; Beweis, daß ihre Moralität felbit durch 
den verderblichen Schleichhandel nicht ſehr gelitten haben 
mag. Und auch dieſer mochte mehr durch die ber 
menfchlichen Natur anflebende Sucht nach reichlicherem 
Erwerb und durch das unbeilvolle, getbeilte Probibis 
tivſyſtem hervorgerufen worden ſeyn, ald durch Vers 
fdylechterung der Sitten. — Die große Zabl der vor 
den beiden lezten Aſſiſen verbandelten Anklagen batte 
daber mebr in zufälligen, zuiammentreffenden Urſachen 
ihren Grund, ald in Abmabme des fittlihen und moras 
lifchen Zuftandes der Bewohner bed Rbeinkreiſes. 

Aber wie werben einbeimifche und auswärtige Froͤmm⸗ 
fer über Ueberbandnebmen der Unfittlichfeit im Rbeins 
freife predigen, wenn fie bören, daß unter den 12 vor 
die gegenwärtigen Affifen Berwiefenen ſich wieder zwei 
Frauensperfonen wegen Anflage auf Kindesmord bes 
finden ? Werden Sie nicht hierdurch Veranlaffung nebs 
men, die Geiftedrichtung unferer Zeit, unfere Inititus 
tionen, und befonders, mie jener Berliner Korreipondent 
der allgemeinen Zeitung ), „ein Prinzip, das zu den 
verwerflichften gebört, welche die franzöfiihe Nevolus 
tion geboren,” nämlich die Abfchaffung der Paternitaͤts⸗ 
Hage, neuerdings zu verbammen? Diejen wollen wir 
nicht weiter entgegnen, ale: „blicket um euch in den 
überrbeinifchen Gegenden Deutichlande, zäblet dort bie 
unebelichen Geburten und Kindesmörderinnen, vergieis 
chet dieſe, nach Berbältniß der Einwohnerzahl, mit 
jenen im Rheinfreife, und tbeilet euer Rejultat mit, 
Beicbämt werdet ihr verflummen müffen.” Auch ver 
weilen wir dieſerhalb auf die von der Speierer Zeis 
tung fchon einigemal gelieferten offiziellen Zufammens 
ftellungen. 

Wir glauben obenſtehende Bemerfungen, die eben 
bier paſſend angebracht ſeyn dürften, vorausſchicken zu 
müfjen, um die hie und da gegen die Bewohner unjeres 


. *) Auiferordentliche Beilage jur allgem. Ztg. vom 26. Mai, 
in dem Artifel „England und Friedrich v. Raumer, 
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Kreiſes erhobenen Berunglimpfungen zu widerlegen und 
zu befeitigen. Geben wir num fofort zu der der Leber 
ſchrift dieſes Artikels entſprechenden Mittheilung über. 

. Die Affifen für das zweite Quartal des laufenden 
Jahres nahmen heute in biefiger Stadt, unter deu vom 
Geſetze vorgefchriebenen Förmlichfeiten, ibren Anfang. 
Nach einer vom Präfidenten, Herrn Appellationsge⸗ 
richtsrath Molitor an die Geſchwornen gehaltenen, 
Paffenden Anrede, in der er ihnen befonders die Wich⸗ 
tigkeit ihres Berufes auseinander fezte und fie auf bie 
felbe aufmerffam machte, erklärte derfelbe die Sitzun⸗ 
gen für eröffnet, und fchritt fofort zur Looszichung der 
Geſchwornen, welche über die erfie Anklage zu enticheis 
den baten. 

Als Gefchworne find zu den gegenwärtigen Aſſiſen 
berufen worden, die Herren: Jakob Ambros, Bürgers 
wmeifter von Euſersthal; Roland Stode, Bürgermeifter 
von Dirmftein; Georg Magin, Bürgermeifter von Epp⸗ 
ftein; Valentin Kiffel, Gutebefiger von Frankenthal; 
Martin Hoffmann, Gutäbefiger von Schaidt; Theobald 
Bollmar, Bürgermeifier von Kädbofen; Paul Koͤlſch, 
Holzbändler von Franfenftein; Karl Müller, Gutsbe⸗ 
figer von Meblingen; Peter Detreur, Notbgerber von 
Kaiferdlautern; Georg Adermann, jun, Gutöbefiger 
von Marnheim; Karl Graf, Gutsbeſitzer von Bayer 
fel®-Stedweiler; Jakob Deder, Bürgermeifter von Gaus 
eröbeim; Friedrich Heſſert, Notär in ermofchel ; 
Nitolaus Kößler, Rorär in Evenfoben; Andreas Fl, 
Eigenthümer vom Landen; Michael Wolf, Kaufmann 
von da; Job. Heinrich Völfer, Muller von Edenkoben; 
Heinrich Wild, Kappenmacher von Neuftadtz; Sebaſt. 
Bödler, Gutdbefiger von da; Georg Mathias Reber, 
Gutsbefiger von Freinsheim; Daniel Gruber, Guts⸗ 
befiger von Goͤnnheim; Karl Philipp Claus, Wachs⸗ 
fabrifant von Speyer; Friedrich Wilhelm Muͤhlhaͤuſer, 
Steuereinnehmer von da, und Guſtav Adolph Mörs, 
Aaufmann von da. — Bon biefen waren, geſezlich ent» 
ſchuldigt, nicht erfchienen: die Herren Adermann, Deder 
und Gruber, an deren Stelle die Herren: Lang, Poft- 
halter, Friedrich Cadenberger, Eigenthuͤmer, und Wies, 
Kaufmann von bier, ald Ergänzungsgefchworne durch 
das Loos beflimmt wurden. — 

Die gegenwärtige Seflion des Aſſiſengerichts (Spezials 
gericht findet diedmal feines Aatt) dauert 11 Tage und 
bat über 13 Angeklagte zu entfcheiden, denen 12 Berbres 
chen zu Laft gelegt werben; nämlich 2 Kindsmorde, 
2 Fälfhungen, 2 falſche Zeugniffe, 1 Unterfchlagung 
Öffentlicher Gelder, 2 ſchwere Mißpandlungen und 3 
qualifizirte Diebftähle. Das Berzeicniß der Angeflags 
ten, der Ordnung nach, ift folgendes: 1) den 30, Mai, 
Friedrich Biller von Winzingen des qualifizirten Diebs 


ſtahls angellagt; D den 34. Aleranber Feiß von 
Deidedheim wegen Fälfchung; H den 1. und 2. Juni, 
Jakob Rung und Ehefrau von Waldbambadı, bes 
falfchen Zeugniſſes angeflagt; 4) den 3. Juni, Bar 
bara Hoͤh von Brüden, wegen Kindsmord; 5) ben 
4. Georg Keim von Speyer, der Unterfchlagung öffent 
licher Gelder angeflagt; 6) den 5. Edriſtian Deutſch 
vom Hemöbof, falſchen Zeugnifles angeflagt; 7) den 
6. Jakob Bayersdörfer von Siebeldingen, des qualifis 
jirten Diebſtahls angeflagt; 8) den 7. Katharina Demel 
von Becherbach, wegen Kindsmord; 9) den 8, Karl 
Welſch von Kaiferdlautern, der Fälfchung und des 
Diebſtahls angeklagt; 10) denfelben Tag, Johann Peter 
Krämer von Blidmweiler, wegen fchwerer Mißbandlung; 
11) den 9. Juni Jakob Hartmüller von Ebertsheim, 
des qualiftjirten Diebitafld angeflagt, und 12) denfels 
ben Tag, Anton Semar von Eontwig, wegen ſchwerer 
Mißhandlung. — 

Bir werden in den folgenden Nummern bie Ber 
bandlungen über obige Auflagen, je nad) ihrer Wichs 
tigfeit, mehr oder weniger ausführlich mittheilen. — 





Wein » Verfteigerung. 

Den 3. Juni naͤchſthin, Morgens 9 Uhr, werben 
iu Gros⸗Bockenbeim bei Gruͤnſtadt, bei dem Wirth 
Herrn Baum, 34000 Liter 1834r Wein, aus den bes 
ften Lagen von Gros:Bodenbeim und einiger nahgeles 
gener Gemeinden, Öffentlich verileigert werden, 

Grünftadt, den 27. May 1836. 

Aus Auftrag: 
More, Notär, 


Frankfurter Geld · Course. 


fl. fe, f. fr. 
. 41 15 || 20 franfen:Gtüde . 955 
. 935 || 5 Sranfenthaler . . 2 214 
„46 32 || Laubthaler . . ı . 245 
. 556 HH Preußiihe Thaler 






Meue Pouisv’or . 
Friedrichsd'or . . 
Souveraindd’or . 
Dufaten 


Preise verſchiedener Produkte und Waaren, 
(Mainz, 27. Mai 41856.) 


Kthlr. 


fl. 
Mohndl o. 5. p. Etr. 214 INinfen p. Mitr. 6 à 45 


NRübol mit Faß 2800 47 Bohnen 14 
geläutert „ u 51 (Rohliamen ” 418} 
Leinöl,hol. „ „ 52) I Mobnfamen Pr 417 
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Hirfe, geih.p.Mitr. 42 ewiger p. Ütr.20 a 25 
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Erbien „ 5439 Wachs, gelb, p. A Dar. 
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Tagsaeschichte. 


Deutſchland. 

Zweibruͤcken, 30. Mai. Zufolge Entſchließung des 
koͤniglichen Staatsminiſteriums des Innern iſt nun 
auch in Blieskaſtel eine late niſche Schule errichtet 
worden — aus den beiden untern Kurſen beſteheund — 
die am 1. Juni eröffnet wird, — 

— Man erwartet in Frankfurt demnaͤchſt die von 
auswärtigen deutfchen Rechtsfakultaͤten zu erlaffenden 
Erfenntniffe über fämmtliche dortige politiiche Gefan⸗ 
gene; der Senat bat defhalb fchon berathen, was in 
Aniehung der Beruriheilten zw thum ſey, d. h. ob fie 
in Franffurt verbleiben oder anderwärts untergebracht 
werden follten und die Majorität entſchied fich für das 
leztere. Daraufhin ließ die Bundesverfammlung dem 
Senate offiziell mjttheilen, daß die Bundestruppen bie 
Stadt und Umgegend von Frankfurt näctens verlaf 
fen würden. Auch fol der Ort bereits beflimmt feyn, 
wo bie politifchen Gefangenen untergebracht würden. — 

— Man glaubt, daß das Großherzogthum Olden⸗ 
burg ſich naͤchſtens dem hannoͤverſchen Zollvereine, das 
gegen das Fürftentbum LippeDetmold dem preußifchen 
ſich anfchliegen werde; das leztere dürfte dann die Folge 
baben, daß die dem Zollvereine noch nicht angehörenden 
kurheſſiſchen und waldeckiſchen Landestheile demfelben 
ebenfalls einverleibt wuͤrden. Dagegen ſoll die Regie⸗ 
rung des kleinen Fuͤrſtenthums Lippe⸗Schaumburg eben 
fo abgeneigt ſeyn, ſich dem hannoͤverſchen, als dem 
preußiſchen Zollverbande anzuſchließen, ſo daß dieſes 
kLaͤndchen, in Anfehung der Zollverhaͤltniſſe für ſich bes 
ſtehend und von den.Gebieten der beiden Vereine ringe 
umgeben, gleich; einer Meinen Infel im weiten Ozeane 
daftünde, — 

— Die Befeftigungsarbeiten in Spandau werben auch 
in dieſem Jahre fortgeſezt, und der Plan bald vervoll⸗ 
Nändige ſeyn, dieſe Feſtung zu einem bedeutenden und 

en Waffenplage zu machen. — In Berlin fol 








eine Säule errichtet werden, die, Abnlich der Bendom + 
fäule in Paris, das Standbild Friedrich des Großen 
zu tragen beſtimmt iſt. — 


— Aus Berlin wird berichtet: Bor Kurzem wurde 
das Urtbeil in dem großen Prozeffe der Loͤwenthalſchen 
Diebebande, der mehrere Jahre dauerte, erlaffen und 
nicht weniger ald 290 Perfonen zu mehrmonatlicher 
bis 25jähriger Zuchtbausitrafe verurtheilt. Ueberbaunt 
waren darin mebr ald 500 Individuen zur Unterfuchung 
gezogen, deren Berzweigung fich durch die meiften Pros 
vinzen des Staates, vorzüglic, aber nach der Provinz 
Poien erftredte, wo fan die ganze Bevoͤlkerung einer 
feinen, meift von Israeliten bemobnten Stadt, in Ans 
ſpruch genommen wurde. Um bie Unterfuchung, welche 
immer auf neue Tiebereien und Mitſchuldige führte, 
nicht zu verewigen, mußte der Zufligminifter endlich 
befeblen, die Protokolle zu fchließen und Feine weitere 
Nachforſchungen anzujtellen. Bemerkenswerth ift es, 
daß faſt alle Inkulpaten Juden find und von dem 
Werthe des Geftoblenen, welches auf 228,000 Thlr. 
angegeben wird, nur für 12,000 Thlr. durch die Pos 
lizei wieder berbeigefchafft werden fonnte. Es fommen 
indeß Diebflähle dabei vor, weldye vor mehr als 20 
Jahren begangen wurden. — 


— Am 28. April wurde in der Gegend von Tilfit 
eine Windhofe wahrgenommen, welche während eines 
Gemwitterd nicht weit von bem Gute Milchbude Ceine 
Meile weſtlich von genannter Stadt) entfland, vom 
Entfiefungsorte tobend über bie Memel hinzog, zus 


naͤchſt mehrere am Ufer befindliche Ueberfegfähne zer⸗ 


trümmerte, einen 7 Laſt tragenden Fahrkahn nebft dem 
dazu gehörigen Meinen Handkahn durch die Luft führte, 
umd die Trümmer davon eine Strecke weit (angeblich 
gegen 100 Schritte) auf das Ufer fchleuderte, auf dem 
weiten Verheerungszuge aber nicht blos viele Bäume 
entwurzelte, fondern in fünf einzelnen Ortfchaften auch 
mehrere Gebäude (überhaupt 7 Scheunen, 5 Ställe, 
1 Wohn⸗ und ein Hinterhaus) zerförte, bei welcher 
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Gelegenbeit 3 Perfonen Gontufionen erhielten, 14 Stuͤck 
Kühe aber getödtet wurden. Der angerichtete Schaden 
wird auf mehr ald 3000 Rthlr gefhägt. — 


Srankreich. 


Bei Gelegenheit der Diskuſſion über das Buͤdget 
des Cultus, am 20. Mai, zeigte Hr. Dupin in der 
Deputirtenfammer einen Borfall an, ber die bie und 
da in Frankreich noch herrichende Neligiondunduldfams 
feit beurfundet. Es hatten mämlich in einer Stadt 
des nördlichen Frankreich die kutheraner, in Ermanges 
fung einer Kirche, von der Munizipalbehörde die Ers 
laubniß nicht erhalten können, ſich zur Feier ihres 
Gottesdienfied bei ihrem Pfarrer zu verfammeln. Der 
Siegelbewahrer verfprach, diefe willfürliche Beſchraͤn⸗ 
fung des Koftbarfien der in ber Charte eingejchriebenen 
Rechte aufmerfiam unterfuchen zu wollen. — Bird 
aber nicht vorher der Herr Erzbiichof von Paris um 
feine Meinung befragt werben? — 


— Die Polizei in Paris hat auch wieder einmal 
blinde Kuh gefpielt; am Abend des 26. Mai naͤmlich 
durchzogen ftarfe Patrouillen den Boulevard du Mont 
Parnaſſe. Es hieß, der Polizeipräfeft babe Anzeige 
erhalten, daß NRepublifaner in der Chaumiere eine Ver⸗ 
fammlung halten wollten; es zeigte fid aber nichts 
davon, — 

— Am 19. Mai fällte das Affifengericht der Seine 
das Urtheil über eine bedeutende Räuberbande, die 40 
Räuber genannt, Die Geſchwornen hatten fich den 
Tag vorher um 4 Uhr Radımittags in ihr Berathungs— 
zimmer begeben, aus weldyem fie erit um balb 3 Ubr 
des andern Morgend wieder heraustraten; ein Fall, 
ber in Frankreich noch niemald vorgefommen if. Sie 
batten aber auch nicht weniger ald 530 Fragen zu 
beantworten. Um 6 Uhr Morgens erfolgte dann das 
Erkenntniß des Gerichtöhofes, wodurch der Auführer 
der Bande, Leblanc, nebft 6 andern zu 20jähriger, 8 
zu 15 bis Bjähriger Zwangsarbeit, die übrigen Angers 
Hagten aber, mit Ausnahme von 14 Freigefprochenen, 
zu 10 bis jähriger Einfperrung verurtheilt wurden. — 

— Delante, einer der Aprilangeflagten, der fich der 


Unterfuchung durd die Flucht entzogen batte, bat ſich 


freiwillig geftellt, Der Pairsbof muß fih nun wieder 
als Gericht fonftituiren, um ein Urtheil über ihm zu 
ſprechen. — 

— Bor Kurzem ift ein ehemaliger Marechalsdes;togis 
ber Kaifergarde aus Sibirien, wo er 25 Jahre feit 
dem Unglüfe von Moskau zubracdhte, wieder zu Bus 
chain angefommen. Er ift 50 Jahre alt; und die Füße 
find ibm erfroren. Er glaubt, daß noch mehr ald 2000 
Franzofen in Sibirien feyen. — : 


Niederlande 


Es heißt, daß naͤchſtens in Brüffel mehrere Ernens 
nungen in den Adelſtand und font noch Erbebungen 
einiger bochgeftellten Adeligen ftatt haben follen; bie 
erften derartigen Ernennungen, die vom König Leopold 
ausgehen. — 


&rosbrittanien. 


Bor einigen Tagen hatten in London zablreiche 
Berfammlungen ftatt, bei denen auch einige Parlas 
mentöglieder gegenwärtig waren; man beſchloß D’Cons 
nell in feinem Projefte einer Reform der Lords auf 
alle Weife zu unterflügen. — 

— Am 23. Mai wurde in London von den Radi—⸗ 
falen ein großes Meeting gehalten, Energiſche Reden 
zu Gunflen der Preßfreiheit und gegen das von Hrn. 
SpringsRice über die Sournaltare vorgelegte Gefez 
wurden an das zahlreich verfammelte Bolf gerichtet. 
Der Präfident der Verfammlung, Hr. Wade, eröffnete 
die Sitzung gleich mit dem Rufe: „Nieder mit dem 
Haus der Lords!“ und feine Stimme wurde von boms 
nerndem Beifalle übertäubt. Mehrere Beichlüffe für 
eine gänzlidje Befreiung der Prefle wurden gefaßt. — 

— Am 21. Mai famen drei perfiihe Prinzen in 
London an; fie wurden mit Artilleriefalven begrüßt. 
Diejelben follen die Abficht haben, England nach allen 
Richtungen zu bereifen. — 

Spanien. 

Während der minifteriellen Krifis und ben heftigen 
Angriffen gegen dad neue Minifterium ſezte die Pros 
furadborenfammer doch eifrig die Diskuffion über den 
MWablgefegentwurf fort. Es ift fehr merfwürdig, daß 
in dem Entwurfe die Perfonen geiftlichen Standes von 
ber Fäbigfeit zu Profuradoren erwäblt zu werden, aus⸗ 
geichloffen find, und daß die Profuradorenfammer mit 
großer Majorität diefem Artifel ihre Zuftimmung gab. 
Dieſer Beichluß beurfundet hinlaͤnglich den jegigen Stand 
der Öffentlicyen Meinung in Spanien und zeigt, Daß 
diefes Land der Dfaffenberrfhaft für immer entruͤckt iſt. 
— Das neue Minifterium ift noch fortwährend in ſehr 
fritifher Lage; die Profuradorenfammer zeigt fid noch 
ebenfo feindfelig und die Bolfsftimme durchaus ungüͤn⸗ 
fig. Die Staatskaſſe ift ganz leer; Mendizabal, ber 
dieß vorausſah, batte ein zeitliches Aulchen von 30 
Millionen Realen mit dem Haufe Arboin in Paris 
abgeſchloſſen. Die Weifung zur Aus;ablung diefes 
Geldes kam am Tage der Minifter » Veränderung _ir 
Madrid an; Hr. Ifturiz forderte nun einen Vorſchuß 
von 10 Millionen Realen für ſich, doch Diefer wurde 
ibm mit dem Bemerfen abgeichlagen, daß das Anlehen 
allein fuͤr Hrn. Mendizabal auszahlbar ſey. Se vers 


— 359 — 


mehren ſich die Verlegenheiten des Kabinets immer 
mehr. Selbſt die franz. Partei, die zuerſt fuͤr Iſturiz 
eingenommen war, faͤngt nun an, einzuſehen, daß das 
Land durch die Miniſterveraͤnderung den größten Ges 
fahren blosgeftellt ift, und beginnt denn auch, ſich ges 
gen dad neue Kabinet zu erklären. Deßungeachtet bat 
es den Anſchein, ald ob Iſturiz feinen Poften nicht 
verlaffen wolle; es fcheint vielmehr, daß er ſich durch 
eine franzdjiiche Intervention zu erhalten und fo fein 


wankendes Syſtem auf fremde Bajonette zu fügen die 


Abficht habe. Died wuͤrde jedoch umabfebbare Folgen 
herbeiführen, da ber bei weitem größere Theil der ſpa⸗ 
nifchen Nation durch eine fremde Intervention feinen 
Narionalftolz beleidigt fühlt, alfo entichieden dagegen 
iſt. Auch ſteht ed noch im Zweifel, ob Louis Philivp, 
ſelbſt für das doftrinäresretrograde Softem — obſchon 
biefes fein eigenes it — in eine Intervention einwils 
ligen werde, da diefelbe die auswärtigen und innern 
Verbältniffe Frankreichs leicht verwidien könnte; und 
von England dürfte Iſturiz gar Feine Hülfe zu ers 
warten baben. — 

— Die feitherige Untpätigfeit Cordova's wird nun 
auch erflärbar, denn die Königin fol ihm ausdruͤcklich 
anempfohlen haben, feine Schlacht zu wagen, fo lange 
fie unter dem Joche des Minifteriumd wäre, das die 
Umftände ihr auferlegt hätten. — 

— Der „Irobado,“ ein Farliftifches Blatt, enthielt 
am 16. Mai einen Außerft heftigen Artikel gegen das 
geftürzte Minifterium Mendizabal, Das Bolt fammelte 
fidy vor der Druderei und bemädhtigte fidy aller Abs 


drüde, die ed auf der Straße verbrannte. — In der 


Profuradoresfammer verlangte die Oppofition, daß der 
Herausgeber des „Jorobado“ gerichtlicy verfolgt wer⸗ 
den folle. Iſturiz mußte es zufagen, was ald neue 
Niederlage deifelben anzufeben iſt. — 

— Der KardinalErzbifhof von Sevilla, Mofignor 
Gienfeugos, ift auf Befehl der Regierung deportirt 
"worden. Er murde in Alicante eingeichifft. Es war 
diefer Prälat feit dem Tode Inguanzos, Erzbiichof von 
Toledo, das Haupt und der Leiter des karliſtiſch ges 
finnten Elerus geweſen. — 

Türkei, 

Seit Anfang ded Monats Mai ift ein beträchtliches 
ruffifched Truppenkorps, dad von einigen auf mebr 
als 20,000 Wann geichäzt wird, in die Moldau eins 
gerüdt. Ramentlic find, wie YAugenzeugen verfichern, 
am 8. Mai 10,000 Mann, unter dem Kommando des 
Generald Muramwieff, mit einem Artillerieparf, der — 
vielleicht um Aufieben zu vermeiden — bei Nacht trand- 
portirt ward, durch Jaſſy marſchirt. Sowohl diefe, als 
eine andere über die bei Leowa errichtete Brüde mars 


fhirende, eben fo ftarfe Kolonne, follen ihre Richtung 
gegen Siliftria genommen baben. Man begreift nicht 
die Nothwendigkeit, eine Garnifon von 4000 Mann 
durd eine fo große Truppenmacht ablöfen zu laſſen, 
befonders zu einer Zeit, wo die mabe Räumung von 
Siliftria offiziell angefündigt if, Doch. follen dieſe 
auf dem Marſch befindlichen Truppen, in Folge erhal 
tener Gegenordre, bid auf Weitered in der Moldau 
Halt gemacht haben. — 
Schweden. 

Es beftätigt ſich vollfommen, daß die Regierung 
Befehl gegeben hat, die beiden Häfen Ehriftianfand und 
Frederifövärn zu befeftigen und zu verflärfen, um fie 
vor einem allenfalfigen Handſtreiche zu fichern. Auch 
wurde Befehl gegeben, 8 Kanonenfchaluppen zum Kreus 
zen längs den Küften auszuruͤſten. — 





Welt⸗ und Völkerkunde. 


Das Morning-Chronicle und das Oberhaus. 


Wir tbeilen bier einen der geharniſchten Artikel 
mit, welche dad „Morning⸗CEhronicle“ gegen das Ober» 
baus fchleudert, „Es gibt, fchreibt es, wohl feinen 
rechtlich gefinnten Reformer auf dem ganzen brittifchen 
Gebiete, deffen Herz nicht freudig fchlüge, wenn er 
die männliche und würdige Sprache liest, welche ber 
Marquis v. Landsdowne und Glanricarde am 16. Mai 
im Oberbaufe führten. Die wenigen denfwürbigen Worte 
bes Konfeilpräfidenten werden: fich tief in dad Gemüth 
der Nation prägen, und jene volksthuͤmlichen Kräfte 
weden, weldye während der Diskuſſion der Parlaments» 
reform Screden in die Gitadelle der Korruption trus 
gen, fpäter aber wieder gelähmt wurben durch uͤbelbe⸗ 
rathene Zugeftändniffe, die der rafenden Unduldfamfeit 
der ToryPaird von einem Minifterium gemacht wor⸗ 
den find, das dieſe blindgebornen Senatoren nicht aufs 
gebört baben zu verläumden, ſich ibm zu widerſezen, 
feine Abfichten zu durdjfreugen, und das jene Zuges 
fländniffe nur machte, um feine unverföhnlichen Feinde 
aus ihren eigenen felbitimörderiichen Händen zu befreien. 
Die Wolfe, weldye das Benehmen der Minifter vers 
deckte und ihre beiten Abfichten verbunfelte, ift jejt 
jerriffen. Nachdem fie lange und fruchtlod gearbeitet 
baben, um das Haus der Lords zu retten — nachdem 
fie fich dem öffentlichen Mißfallen und ben niedrigen 
Borwürfen jener treuloien Partei ausgefezt haben, welche 
fie, durdy ihre Verſuche Eintracht zwifchen dem erblis 
chen und dem mwäblbaren Zweige ber Legislatur herzu⸗ 
fielen, gegen den Unwellen einer mißbandelten Nation 
zu ſchirmen fuchten — baben die Minifter, ald fie fa 
ben, daß ihre wohlgemeinten Bemühungen bie Feind 


— 360 — 


feligfeit ihrer politifchen Gegner mır noch mehr erbits 
terten und entfremdeten — endlich beichloflen, ihrer 
Pflichten gegen das Land und fich ſelbſt ſich zu ent» 
ledigen, und dem Publifum die Enticheidung der Frage 
zu überlaffen, welche jezt nicht zwifchen dem Kabinet 
und der vertriebenen Faltion, fondern zwiſchen ben 
Vertretert des Bolls und der Torpmajorität im Haufe 
der Lords umb zwiſchen den 23 Millionen, welche die 
Bevölkerung ded vereinigten Königreihd ausmachen, 
und den paar hundert Korruptioniften ſchwebt, welche 
den Carltonklub bilden. Es iſt jezt dem Lande verfüns 
det, daß die Minifter bei der Annahme des Vernich⸗ 
tungsplanes gegen die Korporationen in Irland nicht 
beiheiligt feyn wollen: fie fteben im Gegentheil gerüs 
ſtet, um mit aller ihrer Macht dem fchändlichen Bor 
fchlage ſich zu widerfegen, der in einem innig mit und 
verbundenen Lande die Art an die Wurzel religiöfer 
und bürgerlicher Freiheit Tegt, und mit Unheil für das 
Königreich belaftet iſt. Sollte nah allem diefem die 
verftümmelte Maafregel von dem Unterhaufe ange 
nommen werden — eine Borausfezung, die, obſchon 
übertrieben, dennoch binreicht, das Gemuͤth mit dem 
Gefühle der Scham und tiefiten Erniedrigung zu erfüls 
In — fo fiele das Urtheil der Berdammung dieſer 
That ganz allein auf jeme Berfammlung. Werden bie 
Gemeinen ſich betbören und erniedrigen laffen, werden 
fie die Gefühle und das ausgeſprochene Urtheil ihrer 
Konflituenten fo fehr mißachten, daß fle ftatt der heils 
famen, in ihrem Haufe faft einftimmig durchgegangenen 
Maafregel eine elende Mißgeburt, dad Erzeugniß der 
Verworfenheit und des Grolls annehmen, welches in 
jener Pflanzichuie der Scheinbeiligfeit und des Unheild 
— auf den Torpbänfen im Haufe der Lords — aus 
gebrütet wurde? Die Annahme von Lord Lyndhurſts 
Entwurf wäre ber fiherfte Ruͤcktrittspaß für jedes durch 
liberale Konftituenten gewählte Mitglied des Unter⸗ 
bauied. Der Volksvertreter, welcher durch Wort und 
That die Schmach des iriichen Bolld und die in jenem 
unfaubern Entwurf enthaltenen Eingriffe in die öffent 
liche Freiheit gutheißt, befiegelt fein eigenes Verderben. 
Ein folder Renegat würde von feinen eigenen Kon 
fituenten verläugnet, und er, follte er fo verwegen 
feyn einen Siz im Parlament zw fuchen, auf allen 
Huftings verfpottet werben. Tugend, Baterlandeliche, 
Volksthuͤmlichteit, Charakter — alles dies fteht jezt im 
Unterhaufe auf dem Spiele, und Alles fordert dieſes 
Haus zu energifcher Mitwirkung und Lnterflügung der 
Minifter auf der glorreichen Laufbahn der weifen und 
erleuchteten Politif auf, welche die Berwaltung vers 
folgt. Eine Krifis ift durch die gemeine Bosheit der 
Torys bewirft, und durch ihre eigene Schwachkoͤpfig⸗ 


feit und den bösmilligen Rath ihrer feilen Satelliten 
zu ihrem eigenen Berberben herbeigerufen worden, und 
fortan gibt ed feinen Plaz mehr für die Neutralen oder 
Gauner. Die Patrizier, oder vielmehr die Torymajo⸗ 
rität unter ihmen, haben in einer böfen Stunde für 
ihre Privilegien und für den Frieden der Gefellfchaft, 
bem Bolfe den Krieg erklärt, und offenbare und um 
widerrufliche Niederlage muß das Loos einer der beiden 
fireitenden Mächte ſeyn. ebenfalls iſt es unmöglich, 
daß die Torylords unbefchädigt davon fommen. Wenn 
fie abtreten, fo erfaufen fie Sicherheit dadurch, daß 
fie ſich der Öffentlichen Verachtung ausfegen; und hars 
ven fie aus, fo retten fie ihre Ehre durch dem gänzlis 
dyen und umnmiderbringlichen Berluft ihrer befondern 
und außerordentlihen Privilegien; denn wir können 
nicht glauben, daß, ſelbſt in ben Reiben der Torys, 
ein Tropf, dem es fo ganz am Berflande fehlt, oder 
ein Burſche mit fo eherner Gtirme fich finden follte, 
ber da glaubte, daß. bei einem Kampfe, wie der iſt, 
nach dem die zerftörungsluftigen Torys fchnauben, 
Paird ihres Kaliberd auch nur dem erſten Stoß ber 
Volksmeinung widerfiehen koͤnnten. Die Nation muß 
auf ihre eigene Sicherheit bedacht feyn, und die Bers 
theidiger ber Reform und der guten Berwaltung muͤſſen 
ihre enden gürten, ihre Ruͤſtung anlegen, und auf 
alle Fälle gewappner feyn, gegen die Fälle, welche da 
eintreten können.’ 





Miszelle 


Eine ſchauerliche Geſchichte hat Ach kürzlich im einem Dorfe 
bei Bern jugetragen. Bor Kurzem war der alte langjährige 
Küfter geftorben, mit fhmerem Herzen, denn er hatte ungern 
von feinen lieben Gloden gelafien; fein Nachfolger, hatte er 
geſagt, werde fo ſchlecht läuten, daß es ihm im Grabe Beine 
Ruhe laſſe. Act Tage fpäter hört man um Mitternaht vom 
hohen Thurme ein feltfames Tönen der Gloden, wie wenn 
fie in leifer Trauer erlängen. Die Gemeinde wird munter, 
der Pfarrer (es ift ein katholiſcher) wird gewedt, das dumpfe 
Läuten wie aus weiter Kerne dauert fort und aus den Bloden- 
fentern blidt ein geifterhaftes Licht herab. Die Leute ſtehen 
zitternd um den Thurm herum und der Beiltlihe beginnt mit 
bebender Stimme den Beift des geſchiedenen Küfters, der da 
oben länte, zu beihmwören, daß er abftehe; aber feine Formel 
hilft, der felige Küfter läutet fort. Da faßt ſich enoli der 
Pfarrer ein Her; und zwei Wagehälfe erbieten fi, fie wollen 
ihn hinauf begleiten auf den Thurm. Die Gfodenftube wird 
geöffnet, und wahr und wahrhaftig — den Dreien fleigen die 
Haare zu Berg, — da fteht der Küfter leivhaft und läutet. 
Eine Laterne hängt dabei; jejt wendet er fein fchmweißtriefen- 
bes Gefiht um, und ſchaudert ſelbſt, denn — es iſt nicht der 
alte, fondern der neue Küfter, der Glocken und Slöpfel mit 
Tüchern ummwidelt und fhon eine halbe Stunde aus Leibesträf⸗ 
ten geläutet hat, um ſich heimlich im der ſchweren Kunft zu üben. 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Koͤnig Otto von Griechenland iſt am 29. Mai, 
ein Viertel vor ſieben Uhr, im beſten Wobhlſeyn in 
München eingetroffen. Scon gegen 12 Uhr waren 
SI. MM. der König und die Königin mit dem Krons 
prinzen und den übrigen königlichen Kindern, dem ge 
liebten Sohne und Bruder bis Aibling entgegengefahs 
ren. Dad Wiederfeben fol ſehr ruͤhrend und herzlich 
geweien feyn. König Dsto wurde mit allen dem Fürs 
ften einer nahe verbundenen Nation gebührenden Eh 
renbezeugungen empfangen. — 

— Das Appellationsgericht des Iſarkreiſes hat aber 
mals ein Urtheil gegen einen politifcher Verbrechen we⸗ 
gen Angellagten erlaffen. Der abmwefende Dr. philos. 
Karl Julius Weiland, aus Afchaffenburg, wurde bes 
Berbredyend des entfernten Verſuchs zum Hochverrath 
und bes Vergehens der Aufforderung zum Aufflande 
für ſchuldig erflärt und zu fünfjäpriger Feftungeftrafe 
Zten Grades verurtbeil, Wegen Mittellofigfeit bes 
Intulpaten hat der Staat, nad) dem Urtpeile, ſaͤmmt⸗ 
liche Unterfuchungsfoften zu tragen. — 

— Sm Dberdonaufreife zirfuliren zweierlei falfche 
-bayerifche Kronenthaler nach einem Älteren Gepräge; 
die eine Art ift von fchlechtem Zinn und die andere 
von Meffing, auf gewöhnliche Gürtlerart verfilbert; 
beide find in nachgemachten Formen gegoffen. — 

— Die mitgetheilte Nachricht, daß das in Karlsruhe 
verfammelte Eifenbahnfomite fich gegen Errichtung einer 
Eiſenbahn in Baden ausgefprochen habe, . it gänzlich 
ungegründe, Die Majorität erfannte vielmehr ' die 
Nüzlichkeit und Nothwendigkeit der Errichtung einer 
ſolchen Bahn vollfommen an. — 

— Die Feftung Mainz fol zum künftigen Detentions⸗ 
orte für die yolitifchen Gefangenen in Frankfurt bes 
ſtimmt ſeyn. — 

— Das Konventikel-Unweſen hat in Preußen, beſon⸗ 
ders in den Provinzen Pofen, Schlefien und Neumarf 
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noch immer feine Anhänger; aller angeordneten Regie⸗ 
rungsmaßregeln ungeachtet, gelingt ed den heimlich her⸗ 
umſchleichenden Verführern immer noch neue Profelyten 
zu erwerben, fo daß ſich eine namhafte Anzahl fürms 
lid) von der evangelifhen Kirche Iosgefagt hat. — 


Srankreich. 


Die allgem. Ztg. fchreibt aus Parid: „In unferer 
Kammer wird bad Büdger verhandelt, Eine Milliarde, 
nicht weiter! Es iſt dies Faum des Redens werth, 
und wenn bie Blätter mehr darüber fprechen, als bie 
HH. Deputirten, fo geſchieht dies nur in Ermangelung 
intereffanterer Gegenflände, etwa eines Kriminalprogefs 
ſes oder eines Feſtes zu Grand⸗Vaux, ober fonjt eines 
Meines Skandals. Man fagt oft, daß die Kammer 
wenigſtens Öfonomifch fey, und dies iſt im gemifler Ber 
siehung nicht zu laͤngnen. Aber fie it fparfam, wie 
ein aͤchter Krämer, der feinem Taglöhner Pfennige abs 
sieht, und dem, der ihm zu imponiren weiß, gibt, was 
er verlangt. Ueberdem ift die Regierung in ber fon» 
Ritutionellen Praris, in den Seitengängen, die um bie 
Eharte herumlaufen, fo bewandert, daß die fehr ſpar⸗ 
famen Deputirten das Minijterium, das fih in jenen 
verſteckt, gänzlich aus den Augen verlieren, und beim 
Nachrennen außer Athem fommen. An jedem Buͤdget 
arbeiten, um es für die Kammer vorzubereiten, fünfzig 
bis ſechszig Menſchen etwa ein Vierteljahr lang und 
überladen es fo mit ind Kleinſte eingehenden Zahlen, 
daß ein Paar Jahre für einen einzelnen Menſchen 
nötig wären,” um biefelben zu ordnen umd zu übers 
fehen. Man erblidt vor lauter Bäumen den Wald 
nicht, und fo muß man denn wohl am Ende den minis 
ſteriellen Wegweifern auf Treu und Glauben folgen. 
So vertritt die Kammer die materiellen Intereffen des 
Landes, beffen geiftige Interefjen fie noch weniger fennt 
und gleich weniger berüdjichtigt. — 

— Auch, die franzöfifchen Journale nehmen bie in 
ber Deputirtenfammer angeregte Frage über Emanzis 
pation der Sklaven auf; alle kennen das Rechtliche 
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diefer Maasregel an, aber bie meiften wollen nicht 
einfehen, woher die Mittel zur Ausführung genommen 
werben fönnten? Daß doch immer, wenn es fich um 
die Ausführung einer wirklich notwendigen, von Vers 
nunft und Zeit gebotenen Angelegenheit bandelt, ber 
Mangel an Mittel vorgeſchuͤzt wird, während man für 
weniger nothwendige, oft ganz geringfügige Zwede, mit 
vollen Händen verfchleudert! Die Reife der Prinzen 
foftet 10 Millionen, die Herftellung öffentlicher Bauten 
weit über 100 Millionen. Mit diefer Summe ließen 
ſich fhon viele Taufende jener Unglüdlichen frei mas 
den; und wie viele Millionen werden, außer diefen, 
noch auf andere Art vergeudet! Auch wäre es gewiß 
ein weit größerer, wahrer und bleibenderer Rubm für 
Franfreih, wenn ed den Hunderttaufenden jener uns 
glüdlichen, entwürdigten Wefen ihre angeborne menſch⸗ 
liche Würde wieder verfchaffte, ald daß zwei feiner 
Prinzen eine glänzende Tour durch Deutichland mas 
chen und in der Hauptitadt Prunkpaläfte und Triumph: 
pforten errichtet werden. Doch die Männer der Hobls 
beit und des Egoismus koͤnnen oder wollen diefes nicht 
einfeben und begreifen. — 

— Die Polizei in Paris fucht wieder eine Verſchwoͤ⸗ 
rung; in den lejten Tagen wurden zahlreiche Nachſu⸗ 
chungen gehalten, befonder& bei einigen Waffenhändlern 
und bei diefen wurden — Waffen gefunden. Bei dem 
Waffenhändler, wo die Flintenläufe zu Fieſchi's Mas 
fehine gefauft worden find, wurde am 27. Mai eine 
Menge Munitionsflinten und eine angebliche Korreſpon⸗ 
denz, die fogleich verfiegelt ward, mit Beſchlag belegt, — 

— Der Deputirte Beaumont will der Deputirtens 
fammer den Borfchlag machen, einige Millionen zu 
beroilligen, um den Franzojen, die nody feit dem Feld» 
zuge von 1812 in Sibirien geblieben find, die Nüds 
fehr zu erleichtern, — 


Grosbrittanien, 


Am 23. Mai wurde in Dublin ein großes Mecting 
gehalten, wo heftige Reben gegen Irlands Unterdruͤckung 
und die Halditarrigkeit der Lords vorfielen. Eine uns 
abfehbare Menge Volkes war bei diefem Meeting vers 
fanımelt; doc; fiel nicht die geringfte Unordnung oder 
Störung dabei vor. Es wurden 9 Refolutionen beans 
tragt und mit entbufiaftifchen Afflamationen angenoms 
men. Gleich die erfle bezeichnet ald Gegenitand und 
Zweck der Berfammlung, daß fle die Rechte Irlands 
anf alle Privilegien der brirtiichen Konflitution kon⸗ 
fatiren und feierlich den Entſchluß an ben Tag legen 
wolle, micht zu ruben und zu raften, bis daß die Ir⸗ 
länder gang und gleich zu allen Rechten, Freiheiten 
und Gemalten, melde dad Bolf von Großbrittanien 
befizt, zugelaffen feyn werben. In den übrigen Refos 


Iutionen erfennt die Verſammlung das Streben und 
die Bemühungen der Minifter, Irland Gerechtigkeit zu 
verihaffen, an, und bezeugt ihre volle Dankbarkeit 
gegen Lord Mulgrave und die jegige irlaͤndiſche Ber 
maltung. Sie fordert ibre Brüder von England und 
Schortland auf, ſich mit den ren zu vereinen, um 
Irland alle Vortheile der freien Injtitutionen zu errins 
gen, welche Großbrittanien zu ſichern das iriſche Volt 
und feine Repräfentanten im Parlament fo kräftig mit 
gewirkt haben. Zulezt fordert fie alle Graifchaften, 
Städte und Gemeinden Irlands auf, in Meetings zus 
fammenzutreten, um von dem Parlament eine volks⸗ 
thuͤmliche Gemeinde»Reform und die Abichaffung des 
verberblichen Zehnten⸗Syſtemes, das die unbeilvollften 
Neiultate für den Frieden Irlands haben Fönnte, zu 
verlangen. — Auch in andern, überbaupt in allen ber 
deutenden Städten Irlands wurden ähnliche Verſamm⸗ 
lungen gebalten, die gleiche Refultate zur Folge batten.' 
Ebenfo in England, — Dieſes zeigt, wie der Geift 
der Affociationen, den die Torys eingefchlummert und 
erftorben wähnten — ein Mißgriff, der fie wahrscheinlich 
zu ihrem unbedachtfamen Widerftande gegen die Regie 
rung und das Unterhaus verleitete — wieder fräftig ers 
wacht und mie die Agitation,*mwelche eine Neform der 
Lords herbeiführen fol, nad und nah die Wogen 
braufend aufwühlt. — 


Spanien 


Die -Kortes find aufgelößt. Am 21. Mai 
war eine der ſtuͤrmiſchſten und intereflanteiten Siguns 
gen der ganzen Seſſion; 68 Profuradores fellten den 
fchriftlichen Antrag: „die Kammer möge erflären, daß 
die gegenwärtigen Minifter ihr Bertrauen nicht beſitzen.“ 
Iſturiz und feine Freunde flemmten ſich mit Heftigkeit 
gegen diefen Antrag. Doch ihre Bemübungen fruchtes 
ten nichts; mit 79 Stimmen gegen 29 nahmen die 
Profuradoren den Antrag an. Da erfchien am 23. 
der Konfeilpräfident und verlas ein Defret der Könis 
gin, welches die gegenwärtigen Korted auflößte. Die 
Mitglieder gingen rubig auseinander. Aber was mwers 
den bie Folgen ſeyn? Spanien fcheint nun mit einer 
neuen jchredflichern Revolution bedrobt. Dad Wahl: 
geſez ift unbeendigt, dad Vertrauendvotum annulirt, 
jede Erhebung der Steurn, jede Anleihe ohne Zuftims 
mung der Profuradoren, im Boraus für null und 
nichtig, für gefezwidrig erflärt, die Staatskaſſe leer, 
die Regierung obne Kredit; was wird biefelbe unter 
diefen Umftänden beginnen? Dies ift eine ernfle Frage, 
deren Beantwortung unabfehbare Folgen für Spanien, 
felbt für Europa baben fann, — Zwar ift Madrid 
noch ruhig, eine impofante Waffenmacht ift dort zum 
Schutze der Regierung entfaltet; aber. in den Provin- 
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zen faͤngl's zu gäbren an; bie Junten regen und bie 
Nationalgarden rüften fich zum Widerftande ; befonders 
fürchtet man die größern Städte; auch Mina fcheint 
der Regierung zweifelbaft. Schon hat die Nationals 
garde von Saragoila zwei ihrer Offiziere nach Madrid 
gefendet, um fid mit den Häuptern der Bewegungs⸗ 
Partei zu benehmen. — Cs bat fih nun auch ganz 
aufgeklärt, daß die Minifterveränderung unter dem bofs 
trinärsfrangöfiihen Einfluffe lange ſchon eingeleitet und 
nun wirklich ausgeführt wurde. Die franzöfifche Res 
gierung fol ſogar ihrem Gefandten in Madrid den 
Auftrag ertheilt haben, vor allem dahin zu wirfen, 
daß Toreno an die Spitze des Kabinets geftellt werde. 
Das neue Minifterium ift offenbar ein Minifterium 
der franzoͤſiſchen Intervention und des Widerſtandes 
gegen Alles, was über die Grenzen des Eftatuto real 
binausgebt. Doc; fcheint es, daß diesmal die Männer 
der Halbheit fi) gewaltig verredynet haben; denn wir 
glauben wiederholen zu dürfen, daß das aufgeregte 
Spanien feinen fruchtbaren Boden für die Doftrine 
darbietet und daß es Unfinn if, eine im Gaͤhrungs⸗ 
prozefle begriffene Nation ſtille fteben oder gar zurüds 
geben machen zu wollen. Bebarrt das jegige Miniftes 
rium auf der Ausführung feines Syſtems, fo fcheint 
und Spanien in die Alternative verſezt: entweder Don 
Karlod und mit ihm eine furchtbare Neaftion mit allen 
ihren Gräueln, oder — eine förmliche Revolution, die 
eben fo furchtbar werden kann. Eine franzöfiihe Ins 
tervention dürfte den Ausbruch nur befchleunigen. — 
Wer ‚trägt aber alddaun die Schuld der blu'gen und 
ſchrechaften Folgen? — 

— Sn Sevilla hat die Regierung das feit undenk 
lichen Zeiten dem Kloſter von von St. Jean d'Aere 
jugeftandene Aiyfrecht für Rebellen und Verbrecher als 
unzeirgemäß aufgehoben. — 





Uelt- und Völkerkunde. 


Daniel O'Connell an das englifche Volk. 


Das in Mi 84 d. Bl. erwähnte Sendichreiben 
D’Eonnelld an das engliſche Volk lautet wie folgt: 

„Rondon, 17. Mai. Die Lords baben ſich ganz 
und gar geweigert, die iriichen Korporationen zu res 
formiren. Sie geben zu, daß diefe Korporationen zu 
fchlecht feyen, ald daß man fie länger befteben laſſen 
dürfe; aber dann wenden fie ſich gegen das iriiche 
Voif, und bieten und dieſen ſchnoͤden, diefen graufas 
men Hohn: fie behaupten, wir feyen untauglich und 
unwirdig unfere eigenen Angelegenheiten zu verwalten, 
Beleidigenderweile erniedrigen fie und unter das englis 
ſche Bolf, und lachen verachtend zu der gerechten Eut⸗ 


rüftung, die in unferm Blut focht, und faft in That 
bervorbricht bei diefer groben, dieſer unverdienten, dies 
fer tyranniſchen Beleidigung, Doch ich will meinen 
natürlihen und gerechten Abfcheu vor dieſem Frevel 
zurüdbalten, und rubig und gelaffen dad Bolf von 
England daran erinnern, daß die Schotten reformirte 
Korporationen befigen, daß die Engländer reformirte 
Korporationen befigen, und daß den Irlaͤndern refors 
mirte Korporationen verweigert werben! Heißt bied bie 
Union? Ich frage jeden reblichen Engländer, wenn 
es alio ftände, daß die Schotten und die Irlaͤnder eine 
Munizipalreform erlangt bätten, und man wollte fie 
England nicht nur verweigern, fondern die Lords fags 
ten ibnen auch, fie feyen unmürbig und unfähig, ihre 
oͤrtlichen Angelegenheiten felbit zu leiten, was würdet 
ihr antworten? @i, ihr würdet antworten, wie eure 
Altvordern Karln I. und Jakob II. antworteten: mit 
einer Revolution. Engländer! verachtet und Irlaͤnder 
nicht, wenn mir das von euch und gegebene Beifpiel 
nicht befolgen, aber ſeyd überzeugt, wir werden uns 
dieſer beleidigenden Unbild nicht geduldig fügen, wers 
den und nicht dabei berubigen. Unſere Bahn liegt far 
vor und: 1) Wir mollen Ford Lyndhurſts Bill ver⸗ 
worfen (kicked out) feben; feinen Vergleich! keine 
Unterwerfung! Die Lords haben den Zufammenftoß bes 
gonnen; wir folgen nur ihren Fußtapfen, wenn wir 
die Bill aus dem Haufe werfen, und mit der Nation 
gegen fle den Kampf eröffnen; 2) wir rufen das enge 
liche Bolf an um Hülfe und Beiltand; wir find dazu 
berechtigt, und im Namen bed irijchen Bolfs rufe ich 
euch um Hülfe und Beiftand an; 3) ich werde auch 
appelliren an das irifche Boll; es ift an meinen Aufs 
ruf zu friedlicher Agitation gewöhnt — 
Erblihe Sflaven, wiſſet ihr es nicht, 
Wer frei jeyn will, muß führen felbft den Schlag. 

Die Agitation wird und muß nun In Gang gebracht 
werden, Wir wollen und können und nicht der fluch—⸗ 
würdigen Tyrannei und der böbnenden Ungerehtigteit 
der Lords fügen, obne mit aller Kraft auf die vollſtaͤn⸗ 
dige Reform jener Berlammiung binzuarbeiten. Irland 


- muß reformirte Korporationen erbalten, wie England 


und Schottland fie hat, oder dad Haus der Lords 
muß reformirt, oder die Union aufgelößt werden. Auf 
diefe Punkte möchte ich die Aufmerkſamkeit des brittis 
ſchen Volks lenten. Die Reforın des Oberbaufes ift 
eine politiihe Rothwendigkeit. Ihr babt feine Hoffe 
nung, dad Rede der Stimmgebung zu erweitern, 
Warum? Weil die Lords die Maafregel verwerfen 
würden. Darum reformirt die Lords! Ihr habt feine 
Hoffnung, die Parlamentsdauer zu verfürzgen. Barum? 
Beil die Lords die Bill verwerfen würden. Darum 
veformirt die Lords! Ihr habt feine Hoffnung auf ger 
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beime Abftimmung. Warum? Weil die Lords die Bil 
zerfidren würden. Darum reformirt die Forbes! Irland 
kann keine Gerechtigkeit erzeigt, feine Korporationen 
fönnen nicht reformirt werden. Barum? Weil bie 
Lords die Bill, mit höhnendem Gaufelfpiel, entftellt und 
berabgewürdigt haben. Darum, fage ich, reformirt bie 
Lords! Die kords mißhandeln England, verachten Schott 
land, verböhnen Irland. Darum reformirt die Lords! 
Vergebens hofft ihr — ihr könnt es nicht hoffen — 
eure Inftitutionen zu verbeffern, eure Laften zu erleidy 
tern, eures koſtſpieliges und widerſinniges Gerichtswe⸗ 
fen umzugeftalten,, den Diffentern Gerechtigkeit zu ers 
zeigen, die Temporalien ber Kirche zu reformiren, oder 
die Union auf der breiten und felten Grundlage beider 
feitiger Rechte und Freiheiten feitzuftellen, bis ihr erſt 
bas Haus der Lords reformirt habt. — Verſteht mid) 
recht. Ich fuche nicht die Adfchaffung der Pairie. ch 
ſuche die Prärogative, Pairs zu ernennen, der Krone 
nicht zu entziehen. Ich wünfche nicht die organifche 
Veränderung weiter zu treiben, ald es nothwendig if. 
Möge das Haus der Lords bleiben, nur bürfe fein 
Lord Gefeggeber ſeyn, bis er nicht auch repräfentativer 
Pair if, Mit andern Worten: das reformirte Ober 
haus foll aus 120 Paird beftehen, die aus 120 Bezir 
en von fo gleicher Bevölkerung, ald nur möglich, ges 
wählt werden, in bie ſich bas vereinigte Königreich 
leicht eintheilen ließe. Ich habe ſchon früher bemerkt, 
dag im Punkte des Prinzips, wie fogar ded Namens, 
in meinem Borfchlage nichts Neues liegt. Es giebt 
dermalen fchortifche Paird und jchottiihe Repräfentas 
tiopaird, eben fo iriſche Paird und irifche. Repräfentas 
tiopaird, Nun fo laßt und auch englifche Pairs und 
Nepräfentativpaird haben. Ich biete Jedem Troz, ber 
Thatfache zu widerfprechen, daß bie Feinde Irlande 
eine Majorität, eine entjchiedene Majorirät im Haufe 
ber Lords haben, eine Majorität, auf weldye durch Fein 
Argument irgend einer Art Einfluß geübt werden fann, 
Da ift Lord Windhelfen, ein Mann, der’s gut meint — 
um fo ſchlimmer, denn die Stifter der Inquiſition was 
ren ohne Zmeifel auch Zeute, die ed recht gut meins 
ten, aber befmegen war body ihr Werf um nichts mes 
niger ſchlecht. Der Herzog von Newcaſtle ift auch 
einer ber Führer der antisirifchen Partei; armer Mann! 
Er meint's gut! — meinetwegen, aber für Logik ift er 
fo unempfänglich als ein Tpürpfoflen. Lorb Londons 
derry ift ein anderer Führer — ein Mann, der's wer 
der gut noch fchlecht, fondern der gar nichts meint, 
Der Dberbefehlöhaber der Partei ift Lord Lyndhurſt — 
pfui über ihn, und abermals pfui!! Bon jebem andern 
koͤnnte ich vielleicht Unwürdiges gegen mein Vaterland 
dulden, aber von folchen Händen wie diefe! Pfui über 


ihn! und abermals pfui!! Es iſt gut, die Frage in 
ihrer Maren und deutlichen Geftalt vorzubringen. Die 
Reformbill hatte den Zwed, ben Lords die Macht der 
von ihmen durch ihre Bevollmächtigten — welche eine 
große Majorität der Mitglieder des Unterhaufes was 
ten — geübten Kontrolle und Leitung ber Öffentlichen 
Angelegenheiten zu entziehen. Die Reformbill bezwedte, 
biefe Befugniß von ben Paird auf das Bolf durch 
beren Vertreter zu übertragen. Die Lords fagen aber 
jest, wir müffen noch immer die berrfchenbe Gemalt 


feyn, und um did zu bemerffielligen, bedienen fie ſich 


biefer Macht entfchieden und ruͤckſichtslos, um jede nuͤz⸗ 
liche und werthvolle Maafregel zu hintertreiben. Dies 
ift ein Deſpotismus — paſſiv dem Anfchein nad, 
aber aftiv in der Wirklichleit — Fein Mißbrauch fan 
abgeftellt, feine Berbeflerung eingeführt werben, weil 
die Lords das Gegentheil wollen. Diefe Art von Tys 
rannei iſt vielleicht die fchlechtefte; fie iſt ein vielkoͤp⸗ 
figed Ungeheuer. Ein Tyrann kann befhämt und burdh 
die allgemeine Volksſtimme zur Mäßigung gebracht wers 
den, aber der Name dieſes Tyrannen ift Legion, und 
die Glieder dieſer Region halten feft zufammen. Hier 
giebtö nur ein Mittel — fprengt diefe Legion, refors 
mirt das Haus ber Lords; bis dies gefchieht, iſt brit⸗ 
tifche Freiheit ein Gefpdtt, ein leerer Rame, Bis dies 
geichieht, laſten Druck und fchlechte Berwaltung unbes 
weglic auf Irland, und ums Irlaͤuder bleibt feine 
Wahl ald — Neform der Lorbs oder — Aufhebung 
der Union. Ich babe die Ehre u, f. w. 
Daniel O'Connell. 
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Tags 

Deutlchland, 

Mit der bayerifchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank 
fol nun, außer einer inländifchen Mobiliar⸗Feuerverſi⸗ 
cherungs:Anftalt, auch eine Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
verbunden werden, deren Grundbeilimmungen von der 
königl. Staatöregierung bereits genehmigt find, — 

— In Würzburg hat ſich ein fränfifcher Weinbaus 


Verein gegründet, der am 29. Mai feine erſte Plenars 


Verfammlung hielt und ſich förmlich konſtituirte. Der 
Verein zählt bereits 162 Mitglieder. — 

— Die mwürtembergifche Deputirtenfammer hat am 
30. Mai mit 68 gegen 16 Stimmen einen Antrag 
angenommen, babin gehend: die Regierung um Vers 
wendung bei dem Bundestage auf Verminderung der 
Militärlaft zu bitten. — 

— Der König Wilhelm von Großbrittanien und 
Irland, aud König von Hannover, wird naͤchſtens in 
diefem feinem deutſchen Königreiche und Stammlande 
zu einem Befuche erwartet; die Königin foll ihn begleis 
ten und mehrere andere Glieder der Föniglichen Familie 
ihm nach Hannover vorausgehen. — 

— Rad) einem am 25. Mai veröffentlichten Pros 
gramme erwartet die franzöfifchen Prinzen, die am 29, 
in Wien eingetroffen ſeyn ſollen, daſelbſt ein chen fo 
Ihmeichelhafter als feierlicher Empfang. — 

— Nachrichten aus Pofen melden: Die Aufpebung 
der Klöfter hat bei und bedeutende Fortichritte gemacht; 
von den 38 Klöftern, welche im Jahr 1815 vorhanden 
waren, find 33 bereits audgeftorben oder aufgehoben, 
und ed beſtehen aljo nur noch 5 mit 17 Moͤnchen und 
18 Nonnen. Im Jahre 1818 zählte man noch 272 
Mönche und 72 Nonnen in der Provinz. In der 
Errichtung begriffen waren 210 neue Schulen, von 
denen im Laufe des verfloffenen Jahres 42 vollendet 
wurden, woburd 5100 Knaben Clementarunterricht 
berihafft wurde. Neue Schulpäufer wurden 65 erbaut, 
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darunter 47 mit koͤnigl. Unterfiügung, im Geſammtbe⸗ 
trage von 12,550 Tblr. Seit dem Jahre 1831 find 
überhaupt 256 neue Schulpäufer entflanden. — Ein 
fehr erfreuliches Reſultat! — 

Schweiz; 

In den Kantonen Zürich und Solothurn haben 
mehrere Berhaftungen unter den politiichen Flüchtlingen 
fattgefunden; unter den erftern befindet ſich der fidy fo 
nennende Baron v. Eib, eigentlich Miller, unter den 
leztern aber Harro⸗Harring und der Italiener Mazzini. 
Raufchenplatt foll aus Spanien wieder in die Schweij 
zurüdgefehrt feyn und Fein ſich ebenfalld wieder daſelbſi 


ufpalten. — 


Frankreich. 

Man ſpricht ſehr ſtark von einer theilweiſen Aen⸗ 
derung des Miniſteriums; Pelet ſoll feſt entſchloſſen 
ſeyn, nach den Schluſſe der Kammerſitzungen auszu⸗ 
treten; auch Sauzet iſt ſehr unzufrieden und ſoll eben⸗ 
falls die Abſicht haben, nach der Seſſion ſeine Demiſ⸗ 
ſion zu geben. Die Diskuſſion über die Öffentlichen 
Bauten hat fo viel Nachtheiliged über den Charafter 
bed Hrn. Thiers enthüllt, daß er in der Öffentlichen 
Meinung fehr tief gefunfen ift, und man ed unbegreifs 
lich findet, wie der König ihn noch an der Spike des 
Kabinets behalten und die Kammer einem folchen Mann 
ihr fernered Zutrauen fchenfen könne; aber — gleich 
und gleich; gefellt fich gern, fagt ein altes Sprichwort. — 

— Die Regierung hat einen Kommiffär nah Mars 
ſeille gefchictt, um bei ber Ausichiffung der aus Krakau 
auögewiefenen Polen, welche von Trieft erwartet wer⸗ 
ben, zugegen zu feyn. Sie follen aufgefordert werben, 
in bie neue Fremdenlegiou zu treten; bie, welche ſich 
weigern, follen nad; verfchiedenen Punkten des Könige 
reichs zerfireut werben, wofern fie es nicht vorziehen, 
fid) nad) einem andern Rande zu begeben, — 

— Die Pairdfammer wird fih, zufolge koͤniglicher 
Ordonnanz, am 7. Zuni ald Gerichtsfof konſtituiren, 
um über Franz Delente, der wegen bes Aprilfomplots 
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tes in contumaciam zur Deportation verurtheilt warb, 


und fi, wie wir bereits gemeldet, fpäter freiwillig 


fiellte, zu enticheiden. — 

— Nach dem Journale bu Commerce foll der Koͤ— 
nig die Abficht haben, allen Biſchoͤfen des Königreichs 
die Deforation ber Ehrenlegion zu verleihen; doch es 
babe Marſchall Gerard, ald Großfanzler. diefer Legion, 
Vorftelungen dagegen gemacht. — 

— Nachrichten aus Algier melden, daß die Anhänger 


Abdel⸗Kaders Medeab wieder eingenommen haben, wor 


rauf in Algier viele einflußreiche Mauren, die im Vers 
dacht eines geheimen Einverftändniffes mit dem Emir 
fieben, verbaftet wurden. Es ward ihnen fogleich bes 
deutet, daß ihr Reben fir das der in Medeah gefangen 
genommenen Europäer hafte. Diefed Verfahren ver 
urfachte unter den Eingebornen einige Aufregung, und 
Muſtapha Pafcha, welcher der Gemeinde-Adminiftration 
jugetheilt war, gab feine Demiffion ein. — 


Grosbrittanien, 


Die Pfingfiferien des Parlaments wurden von bes 
beutenden Städten bazu benuͤzt, Banfette zu Ebren 
D’Connell’d zu veranftalten, um fo den Ausdruc der 
Volksmeinung zu erfennen ja geben. Died geichah 
namentlich in Ipswich, Burgay, Norwich und andern 
Städten, wo O'Connell immer den Ehrenplaz erbielt. 
Bei erflerem waren mehr ald 20,000 Menichen um 
die Rednerbuͤhne verfammelt, von der herab O'Connell 
und noch andere Redner, unter dem enthufiaftiichiten 
Beifall der Menge, die irländifche Angelegenheit behan⸗ 
delten. D’Gounell erklärte, er appellire von dem Haufe 
der Lords und den Torys an das Volk von England, 
und forderte ed auf, moralifche und politiiche Geſell⸗ 
fchaften zu bilden. — 

— In Londen bat ſich eine neue Religionsfekte ges 
bilder, deren Hauptdogma behauptet: alle Kirchen der 
Goriften müßten Ställe feyn, weil Jeſus Chriſtus in 
einem Stalle geboren worden ſey. — Dieſe Seftirer 
tbun gut daran, wenn fie ſich Ställe errichten, denn 
Ochſen umd Efel gehören in den Stall. — 

Spanien 

Tie Königin hat ein Manifeft erlaffen, das, nad) 
gewöhnlicher Art, von Verficherungen der treuen Sorge 
für des Volkes Wohl u. dgl. beinahe überfirömt, und 
worin fie die Notbwendigkeit, die Kortes aufzulöfen, 
darzuthun fucht. Auch zeigt die Negentin darin an, 
daß fie für die neuen Wahlen proviforiiche Maaßregeln 
erlaffen werde. — Die neuen Kortes follen, wie man 
fagt, auf den nächften 1. Auguſt zufammenberufen wers 
den. Das Bolt ſcheint fich aber biermit nicht begnügen 
zu wollen, denn ſchon find ernftliche Unruhen ausge, 
broden, z. ®. im Karthagena,- wo drei Perfonen ums 


famen. Auch im Hauptquartier Gorbova’d und bei 
einigen Armeekorps follen bereits feindfelige Demon, 
firationen ftattgehabt haben. Aber der Hauptſturm 
fcheint von Saragoffa zu droben, wo die National 
garde folgende Beicläffe gefaßt bat: 1) 2 Deputirte 
nadı Madrid zu fenden (wo fie bereitd angefommen 
find), um fich mit deu Profuradored der Provinz das 
bin zu verftändigen, von der Königin -die Entlaffung 
der gegenwärtigen Minifter und die Zurüdberufung 
Mendizabald in das Kabinet, die Abfegung Cordovas 
und der Generale Quefada, SansRoman u. f. w., fo 
wie die Entlafung des Regentſchaftsrathes zu verlan⸗ 
gen; 2) fid) mit den Nationalgarden Kataloniens und 
Balenziad in’ Verbindung zu fegen, und 3) fich vorzus 
bereiten, nah Madrid zu marſchiren, wenn die 
Königin fortfahre, unter dem Einfluffe der Kamarilla 
zu handeln. — Es wird auch als yofitiv verfichert, 
daß Hr. Aquire Solarte, der zum Finanzminifter er 
nannt worden war, fich aber gegenwärtig noch in 
Paris befindet, fo wie 2 andere der neuen Minifter, 
bereitd ihre Demiffionen abgegeben hätten. — 

— Die franzöfifcye Regierung hat endlich doch 1200 
Mann chriftinifcher Truppen den Durchzug durch eine 
Strede bes franzöfifchen Gebietd geitattet; fie mußten 
aber unbewaffnet feyn und ihre Armatur wurde, ihnen 
nachgefabren; fie wurden zu Socao nach St. Sebaflian 
eingeſchifft. Diefe Verſtaͤrkung, mit jener, weldye Ges 
neral Evand von Santander erhielt, fielen ihn nun 
an die Spike von 10,000 Mann. Man glaubt, daß 
er fofort Hernani angreifen werde, wenn die im der 
Zwifchenzeit in Madrid. eingetretenen Veränderungen 
nicht ein Anderes beflimmen, — 

— Folgende Zufammenjtellungen werben die Ueber 
treibung ber offiziellen Berichte von beiden Seiten über 
die Führung des Bürgerfrieges augenfcheinlich machen. 
Bon 1833 bis zum 1. April 1836 wurden, nach ben 
Bulletins der Ehriftinos, 280,530 Infurgenten auf dem 
Schlachtfelde getödtet, 54,493 gefangen und 80,000 
Flinten erobert. Nach den Berichten der Karliften er 
geben ſich, feit dem September 1834: 157,875 auf 
dem Schlachtfeld gebliebene Rebellen, 39,618 wurden 
gefangen, 41,722 defertirten, 89 Feldſtuͤcke wurden er⸗ 
obert und 80 Haupttreffen von ihnen gewonnen! — 

— Don Karlos ſcheint dem jegigen Zuftand gleich 
anfänglich) gut benägen zu wollen, denn er hat ein 
Aufgebot in Maffe defretirt. — 

Portugal. 

Wie wir bereit# erwähnten, bat die Königin ihren 
Willen durchgefezt und ihren Gemahl, dem Beſchluſſe 
der Korted entgegen, zum Oberbefehlöhaber der Armed 
ernannt; - Die Minifter machten dieſe Ernennung be 


— 
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lannt, mit dem Bemerken: fie uͤbernaͤhmen zwar bie 
Berantwortlichkeit diefes Aftes, müßten aber doch zur 
Steuer der Wahrheit erflären, daß derfelbe nicht von 
ihnen ausgegangen fey. Das heißt mit andern Worten: 
die Königin befümmert fich nichts um die Korted und 
wenig um bie Minifter, Man fieht, auch Donna Mas 
ria bat, in ihrem 19tem Sabre ſchon, große Anlagen zu 
einer fonflitutionellen Königin! — Einige Tage nad) 
feiner Ernennung zum Oberbefehlöbaber mufterte Prinz 
Ferdinand die Rationalgarde von Liſſabon; faum die 
Hälfte erfchien und dieſe empfing ihn mit nicht fehr 
großem Enthuſiasmus. — In einigen Provinzen find 
bedeutende Unruhen audgebrohen. — Man ift fehr 
gefpannt auf den nahe bevorfiehenden Zufammentritt 
der Korted, indem man da ftürmifchen Auftritten ents 
gegen fieht. — 
3talien 


In Rom wurden neuerdings 8 Perfonen, 3 Mönche 
und 5 Perfonen vom Handelsſtande, aus pofitifchen 
Gründen verhaftet. Sie follen in bie Unterfuchung 
gegen den Mönch Viranelli verwicelt ſeyn, der zu 
Ende Februard in dem Augenblide verhaftet wurde, 
ald er Rom verlaffen wollte, um in einer der Städte 
ber Marken zu predigen, und bei dem man einige dreis 
farbige Kofarden und Proflamationen fand, — 

— Um den vielen gegen Don Miguel einlaufenden 
Klagen ein Ende zu machen, fab ſich die paͤpſtliche 
Regierung genöthigt, Se. allergetreuefte, Yortugiefiiche 
Maj. zu erfuchen, fi einen andern Aufenthaltsort zu 
wählen. Man glaubt, Don Miguel werde ſich mun zu 
feinem guten Freunde, dem Herzog von Modena, bes 
geben. — Die Wittwe Murat’s, welche kuͤrzlich ihre 
im Kirchenflaate verbeirathete Tochter befuchen wollte, 
wurde am ber Örenze, einem Befehle aus Rom zufolge, 
abgewielen; denn die päpftliche Regierung foll fich, vor 
längerer Zeit ſchon, gegen die neapolitanifche verpflichtet 
baben, weder der Wittwe Murat’d noch ihrem Sohne 
den Eintritt in ibre Staaten zu erlauben. — 

— Auch der König von Neapel bat ſich auf Reifen 
begeben, um fi, wie man fagt, wieder eine Frau zu 
fuhren. — 

—— — —,—,— 


Aſſiſen - Verhandlungen. 


(Situng rom 50. Mai.) 

1) Friedrich Biller, 36 Jabre alt, Steinhauer, ges 
boren in Mußbach, wohnbaft: in Winzingen (vertbeidigt 
durch. Hrn. Anwalt: Stury); bderfelbe war angeflagt: 
einen . Diebftabl von obngefähr 170 fl. baaren Geldes, 
in dem Wirthsbauſe des Georg Lügel, zu Speierborf, 
wo-er ald Gaft aufgenommen war, begangen zu haben. 


Der Angeflagte, wie fein Benehmen bei der Verbands 
lung zeigte, ein verfchmizter, frecher Burfche, wurde 
von den Geichwornen der ihm zu Raft gelegten That 
für ſchuldig erfläre und vom Affıfengericht zu Gjähriger 
Einjperrung verurtbeilt. 

" (Sisung vom 51. Mai.) 

2) Merander Feiß, 17 Jahre alt, Handlungslehr⸗ 
ling von Deidesheim, zulezt in Dienften bei dem Hans 
deldömann 9. 8. Loͤwenthal in Mannheim (vettheidigt 
durh Hrn. Rechtstandidaten 8. Weiß); derfelbe war 
angeflagt: daturch eine Faͤlſchung begangen zu haben, 
daß er im Paufe des Monates März d. I. zwei’ Briefe 
an Ludwig Franz Rotbermel in Speyer und 8. Dac⸗ 
que in Neuftadt adreffırt, auf den Namen feined vors 
maligen Dienftberrn geichrieben und deffen Unterfchrift 
faͤlſchlich nachgemacht babe, um fich bei denfelben einen 
Kredit zu verichaffen; zu welchem Bebufe er dieſe 
Briefe und zwar den erfiern felbft Yroduzirte, den lez⸗ 
tern durch einen Boten produziren lieh, Da der Ans 
geklagte die That eingeftanden batte, fo befchränfte fich 
die Vertbeidigung darauf: 1) die Zurechnungsfäbigfeit 
des noch nicht 17jäbrigen und in geiftiger Beziehung 
etwas vernachläßigten Angeflagten zu beſtrriten; 
2) fubfidiariich zu bebaupten, die vorliegende That fen 
nicht ſowohl eine Fälfchung, als vielmehr der Berfuch 
einer Prellerei, Die Gefchwornen erklärten jedoch den 
Angeklagten bed ibm zu Laſt gelegten Verbrechens in 
allen Punften für überwiefen, worauf er vom Aſſiſen⸗ 
gericht zu Sjäbriger Einfperrung, 50 fl. Geldbuße 
und in die Koflen verurtheilt wurde, — 

(Sisung vom 4. Juni.) 

3) a. Jakob Rumg, 54 Jahre alt, RE 
mobnbaft zu Waldhambach; b. Gertraud Meyer, 39 
Jabre alt, Ehefrau deffelben (beide vertheidigt durch 
Hrn Rechtskandidat Guldem); biefelben waren angeflagt: 
in der gegen die Gebrüder Heinrich und Peter Bad 
von Leinsweiler, wegen Mißbandlung des Forſtwarts 
Koch von keidersbach, anbängigen Unterfuhmg zu 
zwei verichiedenen Malen einen falichen Eid zum Nach⸗ 
tbeil der Beichufdigten geſchworen zu baben, und zwar 
in der Öffentlichen Sitzung des koͤnigl. Zuchtwolizeiges 
richts zu Landau, am 27. Juni 1834, und in ber 
Öffentlihen Sigung des koͤnigl. Appellationsgerichts 
zu Zweibruͤcken, am 7. Februar 1835. 

Es wurden 25 Zeugen abgebört, aus deren Aus⸗ 
ſagen ſich der Beweis ergab, daß die von dem Eher 
leuten Rung im der Unterfuchung gegen bie Brüder 
Heimid und Peter Bat von Leinsweiler, vor dem 
Zuchtpolizeigericht zu Landau und fpäter vor dem Ap⸗ 
yellationsgerichte gemachte Ausfage falich war. 

Beide Angeflagten wollten mad ibrer zweimali⸗ 
gen eidlichen Ausfage am 6, April 1834 in kan⸗ 
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bau gemefen und auf ihrem Nachhauſeweg nach Walds 
hambach an dem Drt, wo bie Mißhandlung Kochs 
ftattgehbabt bat, vorübergefommen feyn und hier die 
von ihnen angegebenen auf die Mißhandlung bezuͤgli⸗ 
chen Bahrnehmungen gemacht haben: während ſich aus 
ber Ausjage der abgebörten Zeugen ergab, daß fich die 
Ehefrau Rung an jenem Tage, bis Rachmittagg 4 
Uhr in Eſchbach befand, und daß ihr Ehemann Walds 
bambadı gar nicht verlaffen hatte, 

Schon im Berlaufe der gegen fie und ihren Mann 
gerichteten Unterfuchung geftand die Ehefrau Rung ein, 
daß fie wirklich die Unwahrheit vor Gericht ausgeſagt 
babe, wozu fie indeffen blos durch bie mehrere Tage 
fortgefegten Mißhandlungen und Drohungen ihres Mans 
ned beftimmt worden fey. 

Auch der Ehemann Rung machte endlich ein gleis 
ches Geſtaͤndniß, indem er bie Ausfage feiner Frau 
in jeder Beziehung beitätigte. 

Don Seiten ber Bertheidigung wurbe zu Gunften 
bed Ehemannd Rung geltend gemacht: Es habe ſich 
aus der gegem bie Gebrüder Bad geführten Unterfuchung, 
ganz abgeſehen von dem Zeugniffe der Rung'ſchen' Ehe⸗ 
leute, hinreichender Beweis ergeben, daß die beiden 
Brüder Heinrich und Peter Bad fich wirklich der Mißs 
handlung des Forſtwarts Koch fchuldig gemacht hätten ; 
fo daß die Ausfage der Rung'ſchen Eheleute nur im 
fo fern unwahr fep, als fie nicht felbft die Augenzews 
gen des an fich wahren Vorfalles geweſen wären. 

Diefelben feyen auch, fo wie Jedermann in Wald» 
hambach, überzeugt geweien, daß bie beiden Brüber 

fich wirklich des ihnen zu Kaft gelegten Vergehens 
nn gemacht hätten, fo daß durch ihr Zeugniß nur 
der zu der Unterfuchung eines wahrhaft Schuldigen 
mangelhafte Beweis habe ergänzt werden follen, worin 
immerhin ein gewichtiger moraliicher Entichuldigungss 
grund liege. 

Was die Ehefrau Rung betreffe, fo fen bie Straf⸗ 
barkeit ihrer Handlung dadurch völlig aufgehoben, 
daß fie unter einem doppelten moralifhen Zwange, 
dem zu widerſtehen über ihre Kräfte gegangen ſey, 
gehandelt habe. 

Einmal fey ihr diefes Zeugniß von ihrem Ehe 
manne fowohl durdy die gröbiten Mißhandlungen, als 
auch die ftärfften, mehrere Tage fortgefegten Drohuns 
gen, wodurch ihr Gemüth zu jedem längern Wider; 
ande unfähig gemacht worden fey, abgepreft worden. 

Dann aber auch durch alle die mächtigen Empfin⸗ 
dungen, welche ſich in ihrem Herzen dagegen erhoben 
hätten, ſelbſt ald Anflägerin gegen ihren Ehemann aufs 
äutreten und ihn des falichen Zeugniffes zu befchuldigen, 

Nachdem die Bertheidigung bier zuerſt hervorgehoben 


batte, daß Art. 64 des Code pen. einen jeden unwi⸗ 
berfichlichen Zwang, den körperlichen fowohl als den 
moralifchen, begreife, indem er biefen jenem ganz gleich 
ſtelle; erörterte fie ausführlicher den bei der angeflags 
ten Ehefrau Rung fattgehabten zwiefachen Zwang und 
fuchte zu zeigen, daß derfelbe auch in Dem Grade vor 
handen geweſen fey, um die Angeklagte wegen ihrer 
That gänzlic, zu entfchuldigen. 

Die Geſchwornen erfannten den Ehemann Rung 
für fchuldig und die Ehefrau Rung für nicht ſchuldig. 
Demgemaͤß wurde von dem Aſſiſengerichte die Leztere 
ſogleich in Freiheit gefezt, und der Erſtere zu einer 
Bjährigen Arbeitshausſtrafe und zur Ausftellung an den 
Pranger auf dem Marftplage in Landau verurtheilt, 
age 


WMiszellen. 


Bor ungefähr 20 Jahren wurden im der langen Straße 
su Lyon ein Wirth und feine Frau ermordet und deren Dab- 
feligkeiten geraubt. Gin Kind, weldhes Zeuge diefer gräßli- 
den Scene war, kroch, ohne gefehen zu werden, hinter ein 
Bett und enttam fo den Händen der Mörder, die ih dann 
entfernten. — Das Kind machte nun Lärm in der Nachbar: 
ſchaft, allein die Mörder konnten nicht mehr entdedt werden, 
Kürzlih nun befand fih ein Soldat von der Garnifon in 
Toulon auf Dienft im Bagno und hörte dafelbft zwei Galee- 
renfträflinge fi mit rohen Scherzen ihrer Unthaten rühmen, 
und unter andern den Einen aud die Einzelheiten des Mor: 
des in der langen Straße zu Lyon mit teuflifcher Freude 
ſchildern. Der Soldat konnte feinen Grimm nicht unters 
drũcken, er ſtürzte mit blanker Waffe auf die Ruchloſen ein; 
allein einige Nebenftehende hielten ihn jurüd. — Er war 
jenes Kind, welches hinter das Bett Prod, und hatte jejt die 
Mörder feiner Eltern vor fih. — 


Zu Marfeille wurde mährend der vorlejt verfloſſenen 
Bode ein dreizehn Monate altes Kind in feiner Wiege von 
Ratten angefallen, umd faſt gänzlich aufgefreifen! — Zur 
ernftlihen Beachtung ! 


Bei der Pariſer Akademie hat Herr Gaudin, vom Bureau 
bed Longitudes, die Anzeige gemacht, daß man die heftigften 
Geuersbrünfte durch einen Guß von Waſſer auslöfhen fünne, 
welches mit Chlorkalk gefättiget it, Rach feinen Verſuchen 
überziehen ſich die brennenden Kohlen durd das Aufgießen 
einer folgen Solution mit einer glasartigen Gubftanz, weiche 
alles Weiterbrennen verhindert. Gin fo ſchlagendes Refultat 
verdient allgemein nüzlid gemacht zu werden, da es ſich 
durch die genaueſten Verſuche durchaus erſolgvoll herausger 
ſtellt hat, wie es auch ſchon nach den theoretiſchen Anſichten 
ber wiſſenſchaftlichen Chemie zu erwarten ſtand. 


Im vorigen Jahre wurde zu Inſterburg ein grauſam 
ermordeter Hirt gefunden. Der Thäter wurde jejt endeckt, 
und geftand ald Beweggrund feiner verruchten That, dab er 
Ah Menſchen⸗Unſchlitt verſchaffen wollte, weil er gehört habe, 
daß derjenige, der eine aus Menfchentalg verfertigte brens 
nende Kerze in der Hand trage, unfihtdar fey. — 


— 


Redigirt unter Berantwortlichkeit von 5, 5. Hof, Buchdrucker. 


Uheinbayerisches Volksblatt. 


— u — 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 


N 90. 


Bweibrücen, den 7. Juni 





1836. 


Diefed Blatt erfheint wöchentlich viermal, Der Ubennementöpreit if in Zweibrücken jährlih A fl., hafbjährlib 2 A. und vierreljährlih 1 A. 
Audmärtige haben den Tellaufiblag zu tragen. Die Inierarionisebübr ik & fr, für di: Speltjeilt. 





m nn 


Tagsgeschichte. 





Deutſchland. 


Zweibruͤcken, 5. Juni. Wir erbalten fo eben fols 
gended Schreiben über die Ankunft Sr. Maj. dee 
Könige Otto in München, der aber feinem Datum 
und dem Poflzeichen nach, der beitebenden Poſtverhaͤlt⸗ 
niffe megen, um 2 Tage zu ſpaͤt dahier eintraf; wir 
glauben denfelben aber dennoch unſern Leſern mittbeis 
len zu muͤſſen: 

‚Miinchen, 29. Mai. Heute Abend um bald ſieben 
Uhr hielt Sr. Mai. der König von Griechenland uns 
ter dem Gelaͤute aller Gloden, dem Donner der Kanos 
nen und unter dem freudigen Zujauchzen einer unzäbls 
baren Bolfömenge feinen Einzug in die Stadt. König 
Otto befuchre auf feiner Reife bierber die Ottoſaͤule 
bei Aibing und die Ottofabelle bei Kiefersfelden, wel⸗ 
che leztere noch micht vollendet iſt, und war fichtbar 
gerührt bei dem Anblicke diefer Zeichen der Volksliebe. 
Da Sr. Maj. König Ludwig, obwohl der Magiftrat 
ihm zweimal darum bat, vile Feierlichkeiten von Seite 
der Bürger, welche gewiß recht glänzend geworden 
wären, unterfagt hatte, fo wurde er blos militäriich, 
wie jedes gefrönte Haupt, empfangen. Die ganze hier 
fige Garmilon mußte audrüden, und bildete ein Spas 
lier von der Reſidenz bid zur Iſarbruͤcke. 3.3. . MM. 
der König und die Königin begaben ſich bi nach is 
bing, um ihren Dtto zu empfangen, welcher ein bluͤ⸗ 
bendes, gefundes Ausfehen hat. Sr. k. Hob. der Kron⸗ 
pring und der Herzog Mar von Bayern fubren bis 
nach Kufftein, und der königl. griechiſche Geſandte am 
hiefigen Hofe, Fürft Maurocordato, bid nad Insbruck, 
am Sr. Maj. zu empfangen. Außerdem waren ihm 
eine Menge Bürger und Griechen theild entgegen ges 
fahren, theild entgegen geritten. Der Himmel, weldyer 
den ganzen Tag über mit Wolfen bedeckt war, heiterte 
ſich gegen Abend auf, und ließ bie Volfämenge, wel 
che die Straße durdywogte, den Einzug ungeſtoͤrt ger 
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niegen. Morgen Abend wird König Otto im Theater 
erſcheinen, wo ein zu feiner Aufunft von der Map, 
Birch: Preiffer gedichtetes Feſtſpiel aufgeführt wird. — 

— Tie lniverfität Müncen inferibirte für gegen 
wärtiges Studienfemefter im Ganzen 1406 Studieren, 
be, darunter 1) Theologen: 159 Ins und 15 Auss 
länder ; 2) Juriften: 400 In» und 23 Ausländer; 3) Ca⸗ 
meraliten: 25 Ins und 4 Yusländer; 4) Eleven vom 
Forfts und Baumelen: 93 Ins und 7 Ausländer; 
5) Mediziner: 231 Ins und 31 Ausländer; 6) Phars 
maceuten: 60 Ins and 13 Ausländer; 7) Philoſophen: 
326 Ins und 13 Ausländer, — 

— Aus Würzburg wird berichtet: Dr. 9. 8. Goffs 
mann, erbielt von J. Maj. der Königin Karoline für 
die Ueberfendung feines Allerboͤchſtderſelben zugeeignes 
ten Gedichted: „König Mar I. eine ſebr werthvolle 
goldene Medaille nebſt einem in ben bulbvolliten Aus⸗ 
brüden abgefaßten Handfchreiben Ihrer Majeftät, wor⸗ 
in Allferböchftdiefelben ihn Ihres Allerhoͤchſten Wohlges 
fallend an feiner yatriotifchen Dichtung und Ihres ganz 
befonderen Woblwollend verſichert. — 

— Außer den beiden franz. Prinzen erwartet man 
in Wien binnen furger Zeit auch den König beider 
Sicilien, welcher die Abficht haben foll ſich um bie 
Hand der Prinzeffin Therefe, Tochter des Erzherzogs 
Karl, perfönlich zu bewerben. — 

— Die Regierung von Hannover hat der Stände 
verfammlung das Budget von 1834 und 1834 vorge 
legt. Die Ausgabe von 1834 beträgt 6,022,988 Thlr. 
die Einnahme 6,233,000 Thlr., alfo ein Ueberſchuß 
von 211,000 Thlr., weldyer auf Berminderung ber 
Landesichuld verwendet werben fol. — 

— Eine fürftl. ſchwarzburg ⸗ſondershauſiſche Verord⸗ 
nung vom 13. April hat die Einrichtung aufgehoben, 
daß bie reichere Unterthanen von dem Eintritte in bie 
Bürgers und Landesmiliz fich loskaufen fonnten. Das 
größere oder geringere Vermögen fol fernerhin Feinen 
Grund abgeben, fich dieſer allgemeinen Pflicht zu ent⸗ 
sieben, — 


— 370 — 


— Die nieberlänbifche Tanbwirthichaftliche Zeitichrift 
tbeilt ein neu entdedtes, feit feiner Anwendung fehr 
wirkſam befundenes Präfervativ gegen eine der furcht⸗ 
barſten Vieh⸗Krankheiten, naͤmlich den Milzbrand, mit. 
Folgende Thatfache führte bazı. Man hatte in Dors 
beim (Kurbeffen) bemerft, daß zur Zeit, ald bort ber 
Milzbrand fehr ſtark berrichte, das Vieh des Müllers 
Schutt verfchont blieb, was Allen auffiel. Der Kreis⸗ 
Tpierarzt Stock konnte troz ber angewandten Mühe, 
lange die Urfache diefes befondern Umftandes nicht fins 
den. Endlich geriethb er auf den Gedanfen, bad Waſſer 
fönne die Urfache davon enthalten. Er ſchickte daber 
fofort eine Flafche davon an Dr. Held, und biefer 
fand darin eine erflaunliche Menge rotben Eiſen⸗Oxyds 
in Koblenfäure gelöst. Dies Mittel ift darauf mit voll 
fommenem Erfolge gegen die befagte Viehkrankheit 
mehrfältig angewendet worden. — 

— Am 38. Mai, Abends, fprang dad Pulver-Dörrs 
haus an ber Würm bei Leutftetten (unweit München) 
in die Luft, wobei 3 Perfonen das Leben einbüßten; 
von zweien fand man auch nicht eine Spur und von 
der dritten mur einzelne Körpertheile, — 


Schwei z. 


Die 4 Fluͤchtlinge, welche in dem Bad Grenchen 
verhaftet worden, ſind wieder in Freiheit geſezt wor⸗ 
den. Der Praͤſident Munzinger von Olten ſoll den 
Verhaftsbefehl unterzeichnet haben. — 

— Die Jeſuiten von Freiburg ſenden, der geſchehe⸗ 
nen Einladung zufolge, bereits eine Kolonie nad 
Schwyz ab. — 


frankreich. 


Durch eine Depefce vom 14. Mai bat ber See—⸗ 
miniſter gemeldet, daß der König die Bildung eines 
Beobachtungsgeſchwaders im mittelländifchen Meere bes 
fohlen habe, das aus dem in diefem Augenblide zu 
Toulon befindlichen Linienichiffen und Fregatten und 
aus Schiffen deffelben Ranges , die ſpaͤter dazu ſtoßen 
werden, befteben foll, Die Divijion, die in der Levante 
ftationirt, wird ebenfalld zu dem Geſchwader gehören, 
jedoch den Dienft forthin verfehen, womit fie gegens 
wärtig beauftragt iſt. — 

— Marfhall Clauzel kuͤndigt feinen Kollegen in 
der Kammer an, daß er den Tag nach Botirung bed 
Spezialbudgets von Algier, ohne ſich irgendwo aufzu⸗ 
halten, nach Afrita zurüdreifen werde, Der Marſchall 
wird in der Kammer feft darauf beharren, nicht nur 
ben gegenwärtigen Effectioftand der Armee zu behalten, 
fondern außerdem eine Verſtaͤrkung von 3000 Mann 
zu befommen, die eine mobile Kolonne in der Provinz 


Dran bilden, und ale 6 Monate abgelößt werben 
follen, — 

— Der Herzog von Orleans hat der großen Mos 
fchee zu Algier einen prächtigen Teppich von 100 Fuß 
Länge und 14 Fuß Breite zum Gefchenf gemacht. — 

— Man hat gefagt, daß die Julifefte diefes Jahr 
wegen bed Attentats vom 28. Juli nicht gefeiert würs 
den, und daß die Regierung diefe Gelegenheit bemügen 
werde, um diefelben für die Zufunft ganz abzufchaffen. 
Es war in der That ber Kammer eine Petition vors 
gelegt worben, worin die Abfchaffung dieſer Julifeſte 
verlangt wurde. Diefe Petition wurbe erörtert und 
durch die Tagesordnung verworfen. Es ward fein 
Wort geiprochen, dad diefen Entichluß andeutete. Man 
wird allerdings am Sahredtage des Todes von zwans 
zig Bürgern jeden Ranges, die um ben König ber 
fielen, fein Freudenfeſt feiern; allein dieß int fein 
Grund, um fünftighin dem Julifeſte zu entfagen. — 

— Die Polizei in Paris hat in einem Haufe 500 
Windbuͤchſen entdedt, die fogleich in Beſchlag genom⸗ 
men wurden. Man glaubt, baß bied noch mit ber 
Pulververfhwörung zufammen hängt. — 

— Dberft von Perron, ein Krieger bed alten Kaifers 
heeres, Marſchalls Gerards Adjutant bei der Belages 
rung von Antwerpen, hat der Kammer ber Abgeords 
neten eine Bittfchrift gegen das Duell eingereidht, — 

— Ein Journal verficert, daß diefer Tage mehrere 
politifche Verhaftungen in den Vorſtaͤdten St. Jacques 
und St. Marceau vorgenommen worben wären. Zwei 
der verbafteten Individuen wären angeklagt, Mitglieder 
einer geheimen Gefellichaft zu ſeyn. — 

— An der Börfe bieß ed, die Perfon, welche ſich 
feit 20 Jahren fhon um die Anlegung einer Waſſer⸗ 
leitung nach und in Paris bewirbt, auf dem Punkte 
fteht, dies große Unternehmen mitgetheilt zu bekommen. 
Es wird ein Kapital von 40,000,000 Franfen erfors 
derlich ſeyn, die in 40,000 Aftien geteilt werden fol 
len. Die Dauer der Gefellihaft fol 110 Jahre ſeyn, 
nach deren Ablauf die Stadt Paris Eigenthimerin 
der Peitungen wird, Außer diefer Bedingung noch, fol 
die Gefellichaft jährlich der Stadt Paris 300,000 Fr. 
zahlen, die derfelben bisher die Auflage auf die Ton⸗ 
nen der Waflerträger einbrachte. — R 


Grosbrittanien. 


Die Prinzeffin Viktoria hat am 24. Mai ihr 18108 
Jahr erreicht. Es iſt intereffant, zu bemerken, wie viel 
junge Prinzen fich jezt in London aufhalten, um — 
nur das Land Fennen zu lernen? Der Prinz von Ora⸗ 
nien mit zwei heirathsfaͤhigen Söhnen, der Herzog von 
Sachſen⸗Koburg mit zwei heirathsſaͤhigen Söhnen, und 
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wer weiß wer noch nachkommt. Wenn ein fächfifcher 
Prinz die Hand der Prinzeffin Vitoria erbielte, fo hätte 
das Haus Koburg binnen weniger Jahre drei huͤbſche 
Koͤnigreiche in Europa erhalten. — 

— Die Nachrichten aus Cork melden uns eine fchred« 
liche Kataftrophe. Das amerikaniſche Schiff „Charles,“ 
bem Hafen von Charleſton gehörend, das dieſer Tage 
mit ungefähr 300 Paſſagieren von Liverpool nad den 
vereinigten Staaten unter Segel ging, erhielt auf ber 
Höhe des Caps Clear (Irland) einen fo bedeutenden 
Led, daß diefes Schiff ungeachtet der Pumpen und 
aller angewendeten Mittel in kurzer Zeit von den 
Wellen verfchlungen ward, Mit Schmerz fügen wir 
binzu, daß kaum 12 Matrofen fidy mit einer Heinen 
Scaluppe retten fonnten; alle übrigen find umges 
fommen. — 


Spanien 


Eine telegraphifche Depefche meldet, daß Hr. Iſtu⸗ 
ri; am 23. Mai in beide Kammern ein Dekret zur 
Yuflöfung der Kortes gebracht habe. Die beiden Kam, 
mern gingen augenblidlich auseinander, Madrid ift 
fortwährend rubig. Die Journale vom 19, Mai mel: 
ben, daß das Minifterium durch die Ernennung des 
Herrn Barrio Ayufo zum Jufizminifter vervoljtändigt 
ſey. — 

— Die Emigrationen aus dem unglüdlichen Spas 
nien mehren fidy täglih. In Borbeaur find wieder 
viele Familien angefommen, unter ihnen der Herzog 
von Montellano, der Erzbifchof von Saragoffa, der 
Marquis Zambrano, Iscar u. f. w., dann eine Menge 
Grafen, Räthe von Karliften, Barone und andere 
Adelige, ehemalige Beamten und Kapitaliften, die den 
Stürmen entgehen wollten, welche über ihr Baterland 
bereinzubrechen drohen. 

— Die gewöhnlichen Korrefpondenzen aus Madrid 
find ohne Wichtigkeit. Die Stadt war ruhig. Man 
unterhielt fidy in den politiichen Zirkeln und befonderg 
an der Puerta del Sol, mo fid die Müßigen der 
Hauptſtadt zu verfammeln pflegen, von dem Manifeft 
der Königin am die ſpaniſche Nation. Man glaubte 
allgemein, daß aus den neuen Wahlen nur eine dem 
Minifterium Iſturiz noch feindfeligere Prokuradores⸗ 
fammer hervorgehen wuͤrde. — 

— Nach Briefen aus Bayonne vom 27. Mai haben die 
Karliſten im Irun den ganzen Morgen hindurch mit 
allen Glocken geläuter, um ihre Siege zu feiern, wie 
fie ihre Niederlagen zu nennen belieben, die ihnen Cor⸗ 
dova kuͤrzlich zugefügt bat. Sie verſichern, Cordova 
babe außer einer großen Zahl von Todten und Bers 
mwundeten nicht weniger, als 4000 Gefangene verloren, 


ihr eigener Verluft babe fich auf nicht mehr, als auf 
230 Mann belaufen u. f. w. Andrerfeits verfichern 
die Ehriſtinos, daß Eguia am 24. Mai bei Salinas 
geihlagen worden, und ber Sieg vollfländig geweſen 


iſt. — 


Polen 


Am 16. Mai wurde in Warfchau eine Zwergin, 
faum 30 9 Zoll hoch, Namens Theophile Lewandows⸗ 
fa, weldye ſeit einigen Wochen dort für Geld gezeigt 
wird, mittelft bed Kaiferfchnittes von einem Söhnlein 
entbunden. Das Kind Iebt und ift von gewöhnlicher 
Größe; es wiegt nämlich gegen 6 und ein halb Pfund, 
Die Mutter ertrug die Operation mit bewunderungss 
würdiger Geduld und ift bis diefen Augenblick den 
Umftänden nad; recht wohl. — 


Italien 


Dem Bernehmen nach wird der Pabft im Laufe dies 
fed Sommers eine Reife nach Karlsbad antreten, um 
eine Kur zu gebrauchen. Es verbreitet fich bereits die 
Sage, daß ver h. Bater ber Krönung des Kaifers in 
Prag beimohnen und feine Rücdreife über Wien antres 
ten werde, — 


Russland 


Der würtembergifche General v. Bismark, der fich 
voriges Jahr in Rußland befand, hat ein Werk über 
die Kriegemacht diefes Staates herausgegeben. Der 
Verfaffer gibt die aktive Operationsarmee im Frieden 
auf 500,000 reguläre oder Kienientruppen an, woruns 
ter 75,000 Mann Kavallerie und weit über 1000 bes 
fraunte Feldgeihäge; rechnet man dazu noch bie irres 
guläre Reiterei mit 50,000 Pferden, fo beträgt bie 
aftive Armee 550,000 Mann, Dann beſtehen nody 
bie verfchiedenen Nefervebataillond, welche abermals 
eine Armee von 200,000 Mann bilden und die Milis 
tärfolonien. Außer diefer Waffenmacht ift noch das 
abgefonderte Faufafifche Korps zu redinen mit 80,000 
Mann Pinientruppen, 2 Dragonerregimentern und 8 
neu formirten uralifchen KiniensKofafenregimentern, — 
und dad abgefonderte fibirifche Korpe. — 





Affifen - Verhandlungen. 


(Sigung vom 3. Juni.) 
Barbara Hoͤh, 30 Jahre alt, ledigen Standes zu 
Brüden wohnhaft, angeflagt: 
1) Am 13. April l. J. nahe bei Ohmbach ihr neus 
gebornes Kind freiwillig getödtet zu haben. 
2) Ihr Iebensfäpiged und lebendes Kind verpeims 
licht und badurd; den Beweis feines Daſeyns und 
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Standes unterdruͤckt zu haben, daß ſie abſichtlich heim⸗ 
lid) geboren, und das Kind in einen Weiber gewors 
fen babe (vertheidigt durch Herrn Anwalt Siebein.) 

Das Faftum warb im wefentlichen von der fönigl. 
Staatsbehoͤrde aufgefiellt: 

Barbara Hoͤh, eine Perfon die im Rufe flieht, daß 
fie fich gerne mit Manndleuten abgab und bereits 2 
uneheliche Kinder geboren batte, bie ſpaͤter flarben, 
follte nady dem Dorfgefpräche wiederum ſchwanger ſeyn. 
Sie fam am 12. April in ihren Geburtsort Brüden, 
und ba ihres ſchlechten Lebenswandels wegen, weder ihre 
Mutter noch ihr Bruder fie aufnehmen wollte, fo fchlief 
fie bei der Mutter des Nachtwaͤchters. Sie laͤugnete 
bartnädig ihre Schwangerfchaft. Am 13. April ent 
fernte fie fich, nachdem fie in verfchiedenen Häufern 
Zeichen von, Unruhe gegeben. Sie ging gegen Abend 
gegen Obmbach, begegnete unterwegs einer Weiböpers 
fon welcher ihr Gang auffiel, diefe erzählte dies in 
Bruͤcken und nun argwöhnte man fogleich, daß Bars 
bara Höh etwas Boͤſes beabfichtige. Der Nachtwaͤchter 
und der Adjunft von Brüden fuchten fie auf; zwiſchen 
Ohmbach und Brüden begegneten fie ihr als fie gegen 
Bruͤcken zuging, fie war munter und ging raſch. Nachts 
fchlief fie in einem andern Haufe, fie hatte auffallen 
den Frof. Das frühere Geipräd, ihr abenbdlicher 
Gang, ihr Betragen veranlaßte den Adjunft fie unters 
fuchen zu laffen, und bie Hebamme erklärte, daß fie 
vor furzem geboren habe. Nachdem fie verichiedene 
Angaben gemacht, geſtand fie ed ein, behauptete gebos 
ren zu haben, und bad Kind in einen von ihr anges 
gebenen Walddiſtrilt mit Laub und Nadeln bebedt, 
liegen gelaffen zu haben. Tie Nachſuchungen lieferten 
jedoch fein Nefultat, bid durch Zufall das Kind weib⸗ 
lichen Geſchlechts, in einem Weiher, tobt aufgefunden 
ward, Der Arzt erklärte, daß es lebensfaͤhig, lebend 
zur Welt gefommen und nadı allen Symptomen lebend 
in dad Waffer geworfen worben ſey. 

Die Ungeflagte geftand früher fhon unmmmunden 
ein: den 13. April 1. 3., ip der Nähe ded Weihers 
geboren zu haben, das Kind babe gelebt, gezappelt, 
fie habe ed am- Hälschen gepadt und fo an den Wei 
ber getragen, der 2 Aderlänge vom Drte ber Geburt 
entfernt geweſen, ſodann das Kind und die Nachger 
burt in dieſen Weiber geworfen, 

Später und aud in der Öffentlichen Sigung wie, 
berholte fie diefed Eingeftändniß, behauptete jedoch, ganz 
toll gewefen zu ſeyn und nicht zu wilfen, ob das Kind 
noch gelebt habe, als fie ed in den Weiher geworfen 
babe oder nicht. 

Aus den Ausfagen ber Zeugen und namentlich des 
Kantonsarzted, fowie aus dem Eingeſtaͤndniß der Ans 


geklagten, fuchte bie kgl. Staatsbehoͤrde das Gegruͤn⸗ 
bete der Anklage zu argumentiren. 

Don Seiten ber Vertheidigung fuchte man auds 
fchließlih den Punkt der Anklage zu befeitigen, daß 
die beiden Verbrechen abfichtlich verübt worden, 
und die Vertheidigung ging lediglich dahin: die Mög, 
lichfeit der Behauptung der Angeflagten: daß fie toll 
und nicht bei Sinnen gewefen ald fie die That verübt 
habe, darzuthun. 

Die verzweifelte Rage ber Angeflagten, die ohne 
Obdach, obme Unterfihgung gewefen, der Ort wo fie 
geboren, mache die Richtigkeit iprer Behauptung wahrs 
ſcheinlich. 

Die Art und Weiſe wie ſie das Kind ermordet, 
welche gegen alles menſchliche und muͤtterliche Gefühl. 
Die beiden Motive der’ meiften Kindesmorde, Schaam 
und Traͤgheit liegen bei dieſem Falle nicht vor. Nach 
mehrfachen Debatten murden den Gefchwornen vie 
Fragen übergeben. 

Nach kurzer Berathung erflärten fie die Angeflagte 
bes doppelten Verbrechens, deren fie angeflagt war für 
ſchuldig. 

Sie ward zum Tode verurtheilt und der Markt⸗ 
platz zu Zweibräden zum Richtplate beſtimmt. 

Auffallend war es, daß, nachdem ihr Todesurtheil 
ihe verkündet worden war, fie fi) weniger um biejes 
Urtheil, ald um ein paar Schuhe befümmerte, welche 
als Ueberfuͤhrungsſtuͤck balagen, und welche fie mit der 
größten Haft aufraffte und mit nahm ! 





Frankfurter Geld-Course. 









fl. it. fl. ir. 
Menue Rouisdror „ - 141 45 || 20 Franfen:Stüde „ 9 35 
Kriedrihedor . » » 955 |] 5 Branfenthaler . . 2 21} 
Souverainsdor . . 16 52 || Paubthalr . . . „ 2 45 
Dukaten .. 856 || Preußiiche Thaler . 4 444 


Preise verlhiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 5. Juni 1856.) 
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Athlr. 
Mohndl o. F. p. Ctr. 214 Linſen 


fl. 
p. Mitr. 61 a 135 


Rübdi mit Faß WBo A7 Bohnen * 14 
geläutert „  n 121 Kohlfamen * 184 
Reinöl,holl. „, 52} | Mohnfamen PR 47 


Brandwein (kand:) fl. 
p.großh. heil. Ohm 19} 


epstuchen p. 1000 38 & 64 
Mehl, weiß p. Mir, 650 
Krapp Celfafler) p. Ctr. 22 Roggen 3 
Talg,rob, 0.9. „ 2327 Nfleefamen, ohne Pad. 

Dirfe, geih.p.Mitr. 42 ewiger p. etr.20 a& 25 
Gerſte, fein „ 3A deutfho,roth 48 A 2a 

mittelfein „ 1ä Stein o weiß „ WA 25 

ord. u. mitt. „ 4A & 16lHonig = 15 
Erbfen „ B1% 9 (Wachs, gelb, p. A bA Mr. 


Nedigirt unter Berantwortlihkeit von 3. 5. Roſt, Buchdruder. 


Üheinbayerisches Volksblatt. 


a — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 
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Bweibrücen, den 9. Juni 


1836. 


Diefed Blast erſcheint wöchentlich viermal, Der Ubennementäpreis in im Zweibrücken jäbrlib 9 A., balbjährlib 2 A. und vierteljährlih 1 A. 
Ausmärtige laben den Poſtauſſchlag zu tragen, Die Imferationdgebühr ift A fr, für die Gpaltzeile, 





Tagsgeschichte. 





Deutſchland. 


+ Münden, 2. Juni. Geſtern, am Geburtstage Gr. 
Mai. des Königs Otto von Griechenland, war bad Ho⸗ 
tel des griechiichen Gefandten und das Lofal des griechi⸗ 
fchen Erziebungsinftituts iluminirt, wobei die Mufitchöre 
der biefigen Regimenter fehr fchöne Muſikſtuͤcke fpielten. 

Heute am Frobnleichnamsfefte verjammelte man 
ſich in der Metropolitanfircye zu Unfern lieben Frauen, 
um von bier aus die große Prozeſſion durd die bes 
beutendfien Straßen ber Stadt amzutreten, Zuerft 
famen die verfjchiedenen Handwerker mit mehr ald 60 
Fahnen, nad diefen die Geiftlichfeit. Unmittelbar nach 
biefen zogen bie fol. Eeremoniemeifter und der Oberſt⸗ 
ceremonienmeifter, dann der Erzbiihof, Sr. Maj. der 
König unter einem Tpronhimmel, rechts und links bie 
Kapitäne der Hartſchiere und der Generalabjutant im 
Dienfte, Sr. königl. Hob. der Kronprinz mit den Ads 
jutanten, Sr. koͤnigl. Hoh. der Prinz Carl, Sr. kgl. 
Hop. der Herzog Mar in Bayern, die fönigl. Staates 
minifter, der Feldmarſchall, die Generäle der Infans 
terie, Gavallerie und Artillerie, die Staat» und Reiche 
raͤthe, die Präfidenten der oberfien Stellen, die Gene 
tallieutenants, geheimen Näthe, die Präfidenten der 
Regierung und des Appellationsgerichts, die Generals 
majors und fönigl, Kammerherrn, die Staabgoffiziere 
und Kammerjunfer, die Minifterialräthe u. f. w., kurz 
Me Beamten hohen und niedern Ranges. Man kann 
Nicht leicht einen glängendern Zug fehen. Dafuͤr, daß 
Sr. Mai. der König diefem Zuge beimohnt, erhält er 
von dem Magifirate der Stadt 4000 Gulden, welche 
er gewöhnlich der Armenkaffe der Stabt zuwendet. — 

Geſtern ereignete fich folgender tragiſcher Vorfall : 
N Junger Mann, dem Anfcheine 24 bi 26 Jahre 
Alt, fuhr mit einem Kutfcher hierher und flieg im golds 
ai Adler ab. Er ließ feine Effekten in ein Zimmer 
Fingen und begab fich gleich darauf eben dahin, Dem 


Kellner, der ibm das Fremdenbuch vorlegte, um feinen 
Namen einzutragen, gab er zur Antwort, baß er zur 
Tafel kommen und dann feinen Namen einfchreiben 
werbe. Der Kellner ging darauf aus dem Zimmer. 
Bald darauf hörte man einen Schuß fallen, und ale 
man in das Zimmer biefed Reifenden fam, lag derfelbe 
mit zerfchmettertem Kopfe todt auf der Erde. Man 
unterfuchte feine Brieftafche, konnte aber feinen Namen 
finden. Nach der Angabe des Kutſchers foll er der 
Sohn eines bedeutenden Kaufmannes in Wien ſeyn.“ — 

— Am 29. Mai, Vormittags gegen 11 Uhr, find 
die franzöfifchen Prinzen in Wien eingetroffen. Sie 
faßen in einem Faiferlichen ſechsſpaͤnnigen Hofwagen, 
und bei ihnen ber Obriſt Graf Lichnoweky. Ihre Ber 
gleitung fuhr in einem vierfpännigen Faiferlichen Wagen 
voraus, Sowohl innerhalb ald außerhalb Wiens war 
bie Straße mit einer neugierigen Bolfdmenge angefüllt. 
Sa der Faiferlichen Burg empfing fie der Oberhofmeis 
fier des Kaiſers und führte fie in ihre Apartements, 
Nachdem fie ſich umgefleidet hatten, begleitete fie ders 
felbe in einem fechsipännigen Hofwagen nad Schön, 
brunn, wo fie ber Faiferlichen Familie vorgeſtellt und 
dann zur Tafel gezogen wurden. Nach der Tafel fuhs 
ren die Prinzen nach der Stadt zurüd. Am 29. Mai 
wurden fie noch als franzöfifche Prinzen behandelt, den 
andern Tag aber ald Prinzen vom Haufe und Mit 
glieder der Faiferlichen Familie. — 


Schweiz; 


Ein nicht ganz ummwichtiged Ereigniß bed Tages 
if, daß die Negierung des Kantons St. Gallen dem 
dortigen großen Rathe den Entwurf eines Gefezed 
vorgelegt hat, weldyes, wenn angenommen, die bisher 
bort beilandene Preßfreiheit im einigen Punkten ſehr 
wefentlich befchränfen würde. Demfelben zufolge dürfte 
3 8. fein politifches Blatt mehr erfcheinen, ohne daß 
deſſen Herausgeber den Behörden eine Geldfaution von 
1000 fl. hinterlegt. Da jedoch in St. Gallen das Bolf 
das Recht des Veto hat, d. h. Fein vom großen Rath 
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gegebenes Geſez ig Kraft tritt, bevor ed vom Sou⸗ 
verän fanctionirt ift, fo ſteht die definitive Annahme 
bed fraglichen Geſezes noch fehr in Zweifel, — 
fSrankreich 

Die Deputirtenfammer fezte am 2. Juni die Gene 
raldiefufjion des Buͤdgets der auswärtigen Angelegens 
beiten fort. Hr. Bivey verlangte Erplifationen über 
die franzöfiichen Soldaten, die, wie einige Journale 
behaupten, noch in Sibirien zurüdgebalten würden. 
Der Kriegsminifter bemerkte, ald er Borichafter im 
Rußland geweſen, babe er Erfundigungen bierüber 
eingezogen, und gefunden, daß alle dieſe Gerüchte uns 
gegründet feyen. — 

— Auf der Rue Dopbine hat man in einer Wobs 
nung Pulver, Blei, Monitionen und Kugelformen ges 
funden. Acht Individuen find verhaftet worden. — 


&rosbrittanien. 


Der Globe bemerkt über die große Vollsverſamm⸗ 
lung in Dublin: „Außer Lord Miltown und Lord Kils 
leen, dem Sohne des erften irifchen Grafen, wohnten 
ibr viele der reichiten und einflußreichften Bürger Dus 
blind, die bedeutendfien Mitglieder des iriſchen Advos 
Fatenftandes, und eine fehr große Anzahl Männer von 
liberalen Anfichten bei, weldye bid dahin ſich von aller 
Agitation auf Trennung der Union forgfältig fern ges 
balten hatten, nun aber ihre Bereitwilligfeit erklären, 
daran Theil zu nebmen, wenn das Haus der Gemeis 
nen die fchmachvolle Behandlung des irischen Volkes 
von Seite der Lords genehmigen follte. Cine allges 
meine Parlamentswahl mwürbe jest aus ber Zabl der 
iriihen Mitglieder wenigſtens noch fünfzehn Tories 
ausſtoßen. Aus den Dubliner Blättern gebt hervor, 
daß bie durch dad Verfahren der Lords bervorgerufene 
Bewegung ſich über alle Provinzen verbreitet. In Gars 
low, Ennis, Kelld, Kildare, Drogbeda, Tburles, Clon⸗ 
mel, Kiltenny und an andern Orten baben bereits 
Verfammlungen fiattgefunden, um äbnliche Beſchluͤſſe 
zu fallen, und Petitionen an das Parlament zu ent 
werfen, wie in Dublin. Bei allen diefen Berfammluns 
gen führten Magiftratsperionen, Parlamentsmitglieder 
oder andere angefehene Männer den Vorſiz. Hr. W. 
S. O'Brien, Parlamentömitglied für die Grafſchaft Limes 
rıd, aus einer nicht blos proteftantifchen, fondern auch 
böchft Fonfervativen Familie, die feiner an Alter und 
nur wenigen an Grundbeſiz nachſteht, hat feine Waͤh— 
ler zur Erfüllung ihrer Pflicht in einer Adreffe aufs 
gefordert, worin er unter Anderm fagt: „Ic meiner 
ſeits will im Parlament nur ald der Nepräfentant von 
Männern figen, die entfchloffen find ihre Anfprüche auf 
jedes Recht und jede Freiheit, wie Engländer und 
Schotten fie genießen, muthig zu behaupten. Dies ift 


feine Seltenfrage zwiſchen Katholiken. und Proteftan 
ten. Der Proteftant foll jo gut ald fein Fatholifcher 
Bruder feiner Nechte beraubt werden. Der Fluch der 
Unfähigfeit wird von den Lords auf alle ausgedehnt, 
die dem irischen Namen führen. Wenn ich nad) Livers 
pool oder Glasgow überfiedle, Fann ich, ich mag Pros 
teftant oder Katholif feyn, in den Munizipalrath jener 
Städte gewählt werden; aber in meinem eigenen Lande, 
in Limerick, Waterford, Dublin, werde ich, weil ich ein 
Srländer bin, und in meinem unterdrücdten und ver 
achteten Geburtslande lebe, mit TDiequalififation ges 
brandmarft. Ich bin fein Schuzredner für die Trens 
nung ber Union, voraudgefezt daß Irland als ein gleis 
cher, ein integrirender Theil des vereinigten Königreichs 
behandelt werde; aber von dem Augenblif an, wo 
das brittiſche Parlament uns als eine untergeordnete 
Provinz, ald eine untergeordnete Race behandelt, werde 
ic; eine unabhängige Legislatur für mein Vaterland 
u erlangen ſuchen, ald das einzige Mittel, es vor 
Unterdrüdfung, Berachtung und Schmach zu bewahren.” 
In mehreren Kirchipielen Londons, zu Bath und in 
Wel-Somerfetihire find Reformverfammlungen zu gleis 
chem Zmwede berufen. Zugleich hat O'Connell Einlas 
dungen zu ReformsDinerd nach Norwig und andern 
Orten Englands erhalten. — 

Im Unterhaufe fiellte am 31. Mai, unter dem 
Beifalle des ganzen Haufes, Hr. X. Duncombe den 
Antrag, eine Adreffe an den König zu richten und ihn 
zu erfuchen, fich bei feinem hoben umd mächtigen Als 
lürten, dem Könige der Franzoien dahin zu verwen 
den, daß die Minifter Karls X., die fchon fo viele 
Jahre im Gefangeufchaft ſchmachten, und auch von 
körperlichen Leiden beimgefucht, dem Grabe jueilen, in 
Freiheit gefezt werden möchten; er babe ein Schreiben 
der Fürftin Polignac erhalten, die dem Unterhaufe für 
dag Mitleiden danfe, welche daffelbe bei einer frübern 
Gelegenheit für diefe unglüdlichen Gefangenen an den 
Tag gelegt babe; er hoffe fe, daß die Motion ange 
nommen werde, — 


Spanien. 


Die Sigungen der Profuratoren find fo inhalt 
ſchwer, nicht blos in Beziehung auf die politifche Lag 
des neuen Miniſteriums, daß ed nicht leicht if, in 
wenigen Stunden einen Abriß der jedesmal ſtattge⸗ 
fundenen zu geben, und noch ſchwieriger iſt ed, ein 
treues Bild der dramatifchen Haltung, von der Spam 
nung, die fie verurfachen, und von ber Heftigleit des 
in ihnen geführten Kampfes zu entwerfen. Die weitere 
Diskuſſion des Wahlgeſetzes brachte Verhaͤltniſſe zur 
Sprache, die von der größten Wichtigfeit für die Zus 
kunft des Landes find, Mam debattirte dem Artifel 55, 
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der fich auf die Beibehaltung eined proviſoriſchen Zus 
Randes für Navarra und die baskiſchen Provinzen bes 
zieht. Hr. Gaminde fezte die eigenthümlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe lezterer audeinander. In Biskaya befländen nur 
drei Beamte für Erhebung der Steuern, und bie dors 
tigen Provinzialdeputationen feyen illegal, und bebürs 
fen einer neuen Zufammenfegung. Die Inquiſition 
babe nie in Biscaya Gewalt gehabt, vielmehr hatte die 
Generaldeputation dad Recht, jeder Verfügung der geiſt⸗ 
lichen Bebörden das „Paſa“ zu verweigern. Die Gran⸗ 
den Spaniens dagegen hätten im Jahr 1823 fußfälig 
vom Könige die Wiederberftellung der Inquificion ers 
beten, Am Schluffe erklärte der Redner, er habe fi 
dem vorigen Minifterium widerſezt, weil ed zu lang» 
fam gemwefen ſey; dad jegige werde er moch heftiger 
befämpfen, denn es fey ein Minifterium der Rüds 
fchritte, — 

— Tie Karliftifhe offiziele Zeitung von Onnate 
entbält unterm 20. Mai folgendes Dekret des Don 
Karlos: „Burcddrungen von dem Gefühle, mie wichtig 
es fey, energiihe Maafregeln vorzufehren, welche, ins 
dem fie meine tapfere Armee in den Stand feßen, mit 
größerer Unabhängigkeit zu handeln, zugleich das Ende 
bes gegenwärtigen Kampfes beichleunigen werden; voll 
Verlangen die heldenmuͤthigen Provinzen von den Vers 
müflungen zu befreien, welche die Feinde unferer beis 
ligen Religion und meiner legitimen Rechte verüben ; 
erfüllt von Danfbarfeit für die erprobte Treue ihrer 
Bewohner, deren Intereſſen ficher zu ftellen ich mir 
vorgenommen babe, und ermuthigt durch die Eintracht 
der unten und ber Bevoͤlkerung, melde fich in dem 
Wunfce vereinen, dad Ende dieſes Kriegs berbeiges 
führe zw feben, verordne ich, den Geſetzen (fueros) 
und Gebräuchen des Königreich® Navarra und der Pros 
vinzen Alava, Guipuscoa und Biscaya gemäß eine 
allgemeine Bewaffnung, theild nach Tercios (Milizres 
gimentern,) tbeild nadı Bataillonen fönigl. Freiwilligen 
zu Bertbeidigung ibrer Herde und der Bewohner, uns 
beichadet deffen, was zur Rekrutirung der Armee unter 
den gegenwärtigen Umſtaͤnden bereitd verordnet wurde. 
Wonach ſich zu achten und was den zur Ausführung 


- Berechtigten mitzutbeilen it. Unterzeichnet von der Hand 


* 


des Koͤnigs. Gegeben im koͤnigl. Hauptquartier Villa⸗ 
franca, 18. Mai 1836. An Don Juan Baudislate 
Em. — 

— Aus Saragoffa wird geichrieben, daß das Mas 
nifeſt der Königin dort eine berrliche Wirfung hervorges 
bracht hat. Am 27. Mai verfammelten fich die Offiziere 
der Nationalgarde und drüdten laut die Abficht aus, 
Die Ordnung aufrecht zu erbalten und fich jeder Manis 
feitarion zu widerlegen, die man etwa gegen dad neue 
Minifterinm verfuchen möchte, — 


— Eorbova ift am 21. Mai an ber Spitze von brei 
Divifionen von PBitoria ausgeruͤckt. Nach einem Trefs 
fen, worin die Karliften nah Onate mit beträdhtlis 
chem Berlufte zuriicfgedrängt, befezte er die Hoͤhen ber 
Gierra de Saa, von Adrian bid nad; Aranzazı. Simon 
de la Torre, welcher die Karliften befehligt, wurde 
fchwer verwundet. Den Chriſtinos wurden gegen 200 
Mann kampfunfäbig gemacht, Der Brigabegeneral 
O' Donnell it unter den Verwundeten. Cordova bemaͤch⸗ 
tigte ſich in der Nacht vom 23. Mai der Poſitionen 
von Arlaban; am 24. Mai ruͤckte er gegen Salinas. — 

— Briefe aus Bordeau vom 20. Mai berichten, 
daß die Eraltados in Saragoffa nicht blos die Erbes 
bung bdiefer Provinz, fondern ber ganzen Garonilla 
von Aragonien (Valencia, Gatalonien, Aragonien und 
die balearifchen Inſeln) beabfihtigen; fie wollen Jun— 
ten errichten und die Fueros wiederberfiellen, welche 
diefen Provinzen Pbilipp V. nad dem Succeſſions⸗ 
frieg im 18. Jabrbundert genommen hatte. — 

— Mina bat erfahren, daß die Karliften den Plan 
entworfen baben, in diefem Sommer die Erndten im 
ganzen Umfange der Provinz, mit Ausnabme der nes 
birgigen Diftrifte, die ihnen zum Schlupfminfel dienen, 
zu verbrennen. Er bat defbalb ein Bando erlaffen, 
welches überall Öffentliche Sicherheitsmaßregeln zur 
Bermeidung eines fo großen Unheiles vorfchreibt. Jener 
verzweifelte Plan beweißt übrigens, daß die Karliften 
in Katalonien außer Stand find, militärifche Erfolge 
von einiger Wichtigkeit zu erringen. — 

Südamerika 

Der Kongreß von Neu⸗Granada ift am 1. März 
d. 3. durch eine Botichaft ded Präfidenten, General 
Santander erdffuet worden, Sie theilt die Nachricht 
von ber Anerkennung der Republif durch den Papit 
mit, und fpricht die Hoffnung aus, daß auch Spanien 
bald die Unabhängigkeit feiner ehemaligen füdamerifas 
nifchen Kolonien anerkennen werde, Auch wird bie 
Hoffnung geäußert, daß der Kongreß von Benezuela 
den mit der Republik von Neu:Öranada im Sabre 
1833 abgefcloffenen Handelds und Allianztraftrat ras 
tifizieren werde. — 


misyelle 


Der Selbftmord, 


Seit langer Zeit liebte Leon Fräulein Ernefline 
Delile. Er batte, um fie von ihren Eltern zu erbals 
ten, Alles getban, was mur einem Menjchen moͤglich 
if, aber obne Erfolg. Seiner heftigen Liebe gänzlich 
unterliegend, beichloß er, einer fo graufamen Pein ein 
Ende zu machen, und, weil er feine Flamme nicht loͤ⸗ 
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ſchen fonnte, ein Reben zu vwerlöfchen, deſſen Buͤrde 
er nicht länger zu tragen vermochte. Er begte diefen 
Gedanken feit einiger Zeit bei ſich im Stillen, aber 
er wollte ohne Auffehen und fo einfach wie möglich 
aus biefer Welt geben. Er fuchte das Mittel hierzu 
und ber Zufall fam feinen Wünfcen entgegen. Bei 
einem Mittagemahle, wozu er geladen war, drehte ſich 
die Unterhaltung faft ausichließlih um den Selbjimord 
und bie dabei möglich verfchiedenen Todesarten. Ein 
anmwefender Arzt fagte, daß die einfachite und am wer 
nigften fchmerzhafte Weife die fey, fich zu erſticken. 
Jemand warf ein, daß died nicht obne Gonvulfionen 
gefcheben könne. — Auch das fann man vermeiden, 
erwiederte der Arzt, indem man voraus die Senfibilis 
tät ertoͤdtet. — Und wie das? (keon war ganz Ohr.) 
— Man nehme eine halbe Flaſche Brandewein zu 
fih. — Die Damen geriethen in Bewegung, wendeten 
den Kopf ab und gaben auf mehrfache Weiſe ihren 
Widerwillen gegen ein fo flarfes Mittel zu erkennen. 
— Nun, wen dad zu ſtark ift, fuhr der moderne Aes—⸗ 
fulap fort, ber brenne den Brandmwein an und tbue 
Zuder hinein. — Die Gäfte lachten und fagten: Das 
beißt am Ende fich in Punfch ertränfen! Das ift die 
füßefte Art, ins andere Leben hinüber zu gleiten — 
und jeder machte feine Anmerkungen und feinen Roms 
mentar. in einziger fagte nichts umd lächelte nur, 
aber er verlor fein Wort. Das war Leon und noch 
denfelben Abend, fo wie er nadı Haufe Fam, orbnete 
er feine Angelegenheiten, ſchrieb einige Abſchiedsbriefe, 
bereitete die Kohlen in einer Pfanne, goß eine Flafche 
Brandwein in eine Bole, that Zuder hinein, zündete 
dad Ganze an, und ale die Flamme verlöfcht und der 
Trank fertig ift, ſchenkt er fich ein Glas ein und fins 
bet es gut. Der Becher des Lebens ift fo bitter, fagte 
er feufzend ; ber Becher bed Todes ift mindeftend füß, 
Eilen wir zum Ende. Er nimmt ein zweites, ein drit⸗ 
tes Glas und, fühlend, daß ibm der Dunft zu Kopfe 
fteigt und feine Gedanken fich verwirren, fest er fich 
wieder an fein Pult, um der Polizei zu melden, daß 
fein Tod ein freimilliger fey und man niemand deßhalb 
anflagen und beläftigen folle. Dann nad} einer lejten 
Selbftprüfung, die mit neuen Libationen verbunden ift, 
in dem Augenblide, wo ber Kopf ſchwer wird und die 
Kniee wanfen, kurz als ber entfcheidende Moment ges 
kommen, verfchludt er bad Letzte aus der Bole und 
kriecht nad) feinem Bette. Der Unglüdliche fchläft ein. 

Auf den an bie Polizei gerichteten Brief eilt am 
andern Morgen ber erfie, der ihm Öffnet, erſchrocken 
herbei. Die ganze Familie ift in der hödhften Beſtuͤr⸗ 
zung. Niemand will der erfie ſeyn, binaufzufteigen. 
Inzwiſchen wird es heller Tag und bie Thür bleibt 


verfchloffen. Man klopft, niemand antworte, Man 
zittert, man horcht — fein Laut, Fein Geräufc läßt 
fi) vernehmen; man pocht flärfer, vergebend. Seufs 
zer, Tpränen, Schluchzen verboppeln fih. Man muß 
fich entfchliegen, die Thür zu erbrechen. Man fezt das 
Eifen an und die Thür fpringt endlich aus den Ans 
geln; da glaubt mar bumpfed Murmeln zu vernehmen, 
Ein Grauen bemaͤchtigt fich Aller; inzwifchen die Thür 
ift gefprengt und Leons Diener tritt ein. Gr findet 
feinen Herrn ganz angekleidet auf dem Bette ausge 
firedt; er ruft ibm, nähert ſich zitternd, fühlt den bes 
mwegungslofen Körper an, findet ihm noch warın und 
bat endlich den Muth, ibn zu rüttelmn und ihm ins 
Ohr zu rufen: Herr Leon! Herr Leon! — Da wacht 
diefer auf, reibt fich die Augen und flaumt bie Umſte⸗ 
benden an. Nicht fie, nicht er, willen, ob fie ihren 
Augen trauen ſollen. Die Sache ging indeffen ganz 
natürlich zu: er hatte ben Brandwein angezündet, 
Zuder bineingetban, Alles bis auf den lezten Tropfen 
ausgetrunfen, alled beforgt, nur eine Kleinigkeit vers 
geffen — die Kohlen anzuzünden. 





Bekanntmachung. 





in höchster Vollkommenheit. 
Bon Hamburg find fo eben wieder bei mir einges 
offen: 


extrafeine geschliffene Stahlfedern, 


welche Stüd fir Stuͤck approbirt, 
an Elaftizität die Federpofen übertreffen und viel wohl⸗ 
feiler ald die Perry’ichen find. Das Dugend koſtet 
mit Halter 24 kr., extrageſchliffene 36 fr. 
Kaiferslautern, den 18. Mai 1836. 


I. I. Taſcher. 


Seit Jahr und Tag bat fi unfer Fabrifat durch 
Brauchbarfeit und Wohlfeilheit ausgezeichnet. Alle täus 
ſchende Nahahmungen find weit zurüdgeblieben. Um 
dad Publifum vor dem bie und da zu niedern Preifen 
audgebotenen Ausihuß zu fchügen, fo bemerfen wir, 
daß auf unfern Federfarten der obige Wappen befind» 
lich if, mit der Firma 

Schuberth & Niemeyer. 

In Zweibruͤcken befindet ſich eine Niederlage dieſer 

aͤchten Stahlfedern bei 
F. Lehmann, Buchbinder. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von J. 5. Roft, Buchdrucer. 
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Bweibrücen, den 12. Iuni 


1836. 


‚Diele Blatt erfheint wöchentlich wiermal, Der Ubonnementöpreid if in Bmeibrüden jährlih A A., balbjährlih 2 A. und vierreljährlih 1 A 
YUusmärtige haben den Vefauffdlag zu tragen. Die Inferarientgebübr ih A fr, für die Spalt zeile. 


— 


Tagsgeschichte. 








Deutſchland. 


Der aͤlteſte der regierenden Koͤnige iſt nicht mehr! 
Am 6. d. M., um halb 12 Uhr Mittags, ſtarb der 
König Anton von Sachſen, in feinem beinahe erreich⸗ 
ten Siften Lebensjahre; derfelbe war nämlidy am 27, 
Dezember 1755 geboren und folgte feinem Altern Brus 
der Friedrid Auguſt am 5. Mai 1827 in der Regies 
rung. Die Regierung des Koͤnigreichs Sachſen uͤber⸗ 
nahm ſogleich des Verſtorbenen Neffe, der Prinz Fried» 
rich Auguſt, ſeit dem 13. September 1830 Mitregent. 
Der noch lebende Vater des jetzigen Koͤnigs hat ſchon 
am 13. September 1830 zu Gunſten ſeines Sohnes 
auf die Regitrungsnachfolge verzichtet. — 

— Die mitgetheilte Nachricht von der SHerabfegung 
ber fächfiichen Zmeis und BViergrofchenftäcde ſcheint auf 
einem Irrthume zu beruben, denn bderjelben wird in 
Öffentlichen Blättern, von Leipzig aus, widerfproden. — 

— Eine preußifche Kabinetsordre verfügt, daß zu 
häuslichen Gottesdienften und Privatandachten nur den 
Mitgliedern der Familie ded Hausvaters und den bei 
ihm mwohnenden, feiner Hauszucht unterworfenen Pers 
fonen der Zutritt geflattet werden foll; jede biefe Grenze 
überfchreitende Zufammenfunft zu außerkirchlichen Res 
ligiondsUebungen aber, welche ohne obrigfeitliche, bei 
dem Konſtſtorium der Provinz nachzuſuchende Genchs 
migung erfolgt, unter firenger Ahndung verboten ijt, 
Diefer Beſchluß dürfte ein gutes Vorbeugungsmittel 
feyn gegen das Umfichgreifen des pietiſtiſchen und my⸗ 
ſtiſchen Unſinnes. — 

— Durch ein nun veroͤffentlichtes Manifeſt des Kai⸗ 
ſers Ferdinand find die Stände des Koͤnigreichs Boͤh⸗ 
men zuſammenberufen, in der Mitte Septembers (der 
Tag iſt jedoch nicht beſtimmt und ſoll noch naͤher bes 
zeichnet werben) in Prag zu erſcheinen, um der Erb⸗ 
duldigung und Krönung des Kaiſers und feiner Ges 
mahlin, als König und Königin von Böhmen, beizus 
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wohnen, Der f. g. fpanifcdye Saal in Prag, in dem 
5 bis 6000 Menfchen Diaz haben, wird bereits zur 
Krönung hergerichtet. Der Kaifer erhält, einem alten 
Herkommen gemäß, 30,000 und die Kaiferin 20,000 
Kremnizer Dufaten, als Krönungsgefchent, — 


Schweiz, 


Aus dem Nechenfchaftsbericht des Erfifyndifus in 
Genf gebt hervor, daß die Zahl der Civil⸗Streitigkei⸗ 
ten, korreltionellen und kriminellen Straffaͤlle im Jahr 
1835 gegen dad vorherige Jahr gehalten, bedeutend 
geringer geworden iſt. Korreftionelle Fälle waren 338, 
alfo 43 weniger als im vorigen Jahr, darunter 71 
blos polizeiliche Kontraventionen; die Cour criminelle 
entfchied über 42 Kriminalfachen mit 54 Angeklagten, 
Unter diefen 42 Sachen waren 30 Diebftäble. Sieben 
Angeflagte wurden freigeiprodyen; unter den Bejtrafs 
ten befinden fih 7 Frauen; nur 4 Perfonen waren 
aus der Stadt und 14 aud dem Kanton Genf, davon 
29 Fremde; 22 waren ohne allen Unterricht, 21 fonns 
ten etwas lefen und fhreiben, 4 waren beffer unter, 
richtet; alſo auch hier wieder die Erfahrung beftätigr,, 
daß Unwiffenpeit und Verbrechen gewöhnlich Hand in 
Hand gehen. — 

Srankreich 


Am 4. hatte Abends in einem Gefängniffe der Force 
in Paris ein Tumult flatt gehabt, der fich aber bei dem Er; 
fcheinen der bewaffneten Macht fogleich wieder legte, 
Einer der Gefangenen, den feine Kameraden der Vers 
rätherei beichuldigten, erhielt mehrere Meſſerſtiche, die 
jedoch nicht gefährlich find. — 

— Es wird neuerdings wieber verfichert, Talleyrand 
werde, fobald er von feinem Unwobhlſeyn hergeftellt ſey, 
in einer von ber Regierung beauftragten, fehr wichtis 
gen Miffion, eine Reife nach Deutichland machen, — 

— Die Nahforfhungen der Polizei, binfichtlich des 
neuen Pulvertomplotted anf der Rue Dauppine feheis 
nen nun zu Ende gegangen zu ſeyn. Am 5. follen 
fie zur Entdedung einer Korreſpondenz mit ber Pros 
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vinz geführt haben und fogleich einige Agenten nach 
einer der erſten Städte Frankreichs abgeſchickt worden 
ſeyn, um ſich der durch biefe Briefe fompromittirten 
Perfonen zu verfichern; auch habe ber Telegraph den 
Praͤfekten fogleich Nachricht gegeben, dieſe Individuen 
bis zur Ankunft der RegierungssEmmiffäre zu übers 
wachen. Drei neue Berbaftungen wurden am 5. vors 
genommen, aber auch einige der vorher Eingezogenen 
wieder in Freiheit geſezt. — 

— Unſern Refern wird ed befannt fenn, daß in Pas 
ris abermals ein Ludwig XVII. (Sohn des hingeridıs 
teten Könige Ludwig XVI.) vor einiger Zeit aufge 
ftanden ift. Obſchon früber mehrere Perfonen fich für 
jenes Königefind ausgegeben haben, fo wurde der Bes 
trug doch ſchnell entdeckt und die Sache bald beſeitigt; 
doch mit dem gegenmwärtigen dauert es etwas länger. 
Er gibt an, mit Hülfe getreuer Anbänger und Diener 
aus feinem Gefängniffe entfloben zu ſeyn; es fey eine 
Leiche ftatt feiner unterfchoben worden, und diefe, aber 
nicht er, der noch lebende Dauphin, ſey unter feinem 
Namen in die Sterbregifter eingetragen worden. Er 
babe ſich zuerft in Amerifa, dann in England, Rußs 
land, der Schweiz, Deutfchland u. f. w., unter falichem 
Namen, in größter Berborgenbeit aufgebalten, bis er 
fi) in Preußen unter dem Namen eines Uhrmachers 
Naundorf niedergelaffen habe. In Berlin iſt jezt ein 
Anwalt des angeblicdyen Ludwig XVII. (des Uhrmas 
chers Naundorf) anweſend. Er heißt Laprade, und 
ftebt im Begriff, nach Dresden abzureifen, wo die Frau 
und die Tochter Naundorfs leben, welche lezteren, wie 
er ſelbſt wenigftend verfitffert, die größte Achnlichfeit 
mit der Herzogin von Angouleme nnd Mademoijelle 
de Berry haben follen. Ald Refultat der Nachforichuns 
gen Leprade's hat fi) das heraudgeflellt, daß ſich über 
die eigentliche Herkunft des Naundorf durchaus nichts 
fouftatiren laſſe. Derielbe ift im Jahre 1810 in die 
preußifhen Staaten eingewandert, hat fi im Jahr 
1812 in Spandau verheirathet, wo man ibm damals 
bei dem gelezlichen Ayfgebot einen Nachweis über feine 
Herkunft erlaffen hat, und ließ fidy fräter in Kroſſen 
ald Uhrmacher nieder. In einen Falſchmuͤnzerprozeß 
verwidelt, fam er in das Strafarbeitshaus in Brans 
denburg, ohne jedoch jemals das ihm imputirte Ders 
brechen eingeftanden zu haben. rüber, fo behauptet 
er, habe er feine Ankunft defhalb geheim gehalten, 
weil er ſich vor Napoleonifchen Spähern und vor 
Leuten, die ihm nad) dem Leben trachteten, gefürchtet 
babe. Gegenwärtig will er blos gerichtlich anerkannt 
ſeyn, ohme, jedoch feine Anfprüche auf den franzöfifchen 
Thron, die er dem Herzog von Bordeaur abgetreten 
bat, geltend zu machen, Der Prozeß, den er in bie 
fer Hinficht felbft eingeleitet hat, wird im Julius d. J. 


- por dem Giviftribunal in Paris beginnen, und duͤrfte 
in der That intereffant werden, da eine große Anzahl 
bochftehender Perfonen ald Zeugen darin auftreten 
werben. Nicht blos feine Kinderwärterin, fondern audı 
viele feiner Jugendgeſpielen follen ihn ald den Sohn 
Ludwigs KVI. erkannt haben, als welcher er fi ber 
fonders auch durch feine merkwürdigen Erinnerungen 
fol geltend gemacht haben. In Maris, wo er im gu 
ter Gefellfchaft Iebt, ſoll fogar vor einiger Zeit ein 
Mordverfuc; gegen ihm angeftchit worden ſeyn, und er 
gebt daher jezt niemald ohne Begleiter aus, — 


Grosbrittaniem 


Die Torys haben im Unterbaufe abermals eine bes 
beutende Niederlage erlitten: nach dreitägigen Debatten 
wurde in der Nicht am 3. Ford Stanleys Amendement 
gegen Korb Ruſſells iriiche Zehntenbil mit 300 gegen 
261 verworfen. Die Zahl der Votanten beweist, daß 
die Mitglieder beider Parteien fich dieſesmal Außerft 
zahlreich eiugefunden hatten. Am lezten Tage der Tes 
batten trat Robert Peel gegen die Bill der Regierung 
auf, allein O'Connell und der Schazfanzler vertheidigs 
ten fie mit aller Kraft, und verſchafften ber gerechten 
Sache der fortfchreitenden Reform in Kirche und Staat 
einen abermaligen glänzenden Sieg. — Nun kommt 
die Reihe an die Diefufion über die vom Oberhauſe 
durch Lord Lyndhurſt's Amendements vernichtete iriiche 
GemeindesKorporationgbill. Um einen gemeinichaftlichen 
Weg dabei einzufchlagen, lud der ee Ruſſell 
alle Unterhausmitglieder, die mit dem Miniſterium zu 
ſtimmen pflegten, auf den 7. zu einer Verſammlung im 
Buͤreau der auswaͤrtigen Angelegenbeiten ein, um ihnen 
den Plan der Miniſter, in Betreff dieſer Bil, mitzus 
theilen. — 

— Rad den „Times“ würde die Klage bed Hrn. 
Norton gegen Lord Melbourne doch am 19. oder 20, 
d, M. vor Gericht kommen. Hr. Norton fol verlans 
gen, daß der Minifter verurtbeilt werde, ihm 10,000 
Pf. St. Schaden und Intereffen zu zablen, ald des 
Ehebruchs mit Mad. Norton ſchuldig. Jedoch iſt zu 
bemerken, daß noc fein andered engl. Journal die 
Anzeige dieſes Prozeſſes wmitgetbeilt bat; daher mag 
wohl nichts Wahres daran, fondern deſen⸗ aus Par 
teihaß entſtanden ſeyn. — 

— Die merkwürdige Unternehmung des Tunnels 
unter der Themfe rüct langfam vor; unterbeffen wird 
doch mit fo großer Bebarrlichfeit gearbeitet, daß man 
der gewiffen Beendigung entgegen ſeben kann. Man 
it feit dem Wicderbeginne der Arbeit auf fein bedeu⸗ 
tendes Hinderniß geftoßen. Die Arbeiter lößen ſich 
ſowohl des Tags ald des Nachts regelmäßig alle acht 
Stunden ab; jede Abtheilung befteht aus 1412. Manz 
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waͤhrend der 8 Arbeitäftunden haben fie eine halbe 
Stunde frei, um eine Mahlzeit zu nehmen; jeder Ars 
beiter erhält wöchentlich 50 bis 55 Franfen Cop. Der 
Kitt, deffen man fich bedient, ift von ber erfien Quas 
lität und wird bald fo hart, daß wenn ein Stein nur 
2 Stunden lang angelegt ift, der Auffeher ſchon mit 
einem 14pfuͤndigen Hammer daran fchlägt; geht er log, 
fo wird der Arbeiter, der ihn verbunden bat, mit einer 
Geldftrafe belegt oder fortgeſchickt. Es ift leicht zu 
begreifen, daß bei einem fo vorfichtigen Verfahren bie 
Arbeit nicht fchnell vorrüdt. Man kann in 24 Stuns 
den nur auf 9 Zoll Wölbung rechnen; übrigen ift die 
Arbeit jet gerade in der Mitte des Flußbettes, in 
einem weichen, fandigen Boden, wo die größte Aufs 
merkſamlkeit nöthig ift. — 
Spanien 

Nachrichten aus Katalonien melden, daß bei Sams 
quiſa, bei Bich, die 1800— 2000 Mann ftarfen Kars 
liſtenbanden unter Torres, Gavaliera und Gattera am 
22. Mai von den Generalen Gurrea und Sebaſtian, 
erreicht und geſchlagen wurden, und viele Leute verlos 
ren. Am 24. holten die beiden Generale die Infur, 
genten zum zweiten Male ein und brachten ihnen aber, 
mals große Berlufte bei, wobei der Oueriffasführer 
Torres gefallen feyn fol, Dies sweite Treffen hatte 
bei Montbren, bei Barga flatt. Mina verlegte fein 
Hauptquartier nach Vich, um die Banden in der Ge⸗ 
gend von Ripoll, Barga und Banreſa zu vernichten. — 


— — — —— 


Aſiſen⸗ Verhandlungen. 





(Sitzung vom 7. Juni.) 


8) a. Katharina Demel, 39 Jahre alt, Wittwe 
von Peter Nagel, wohnhaft in Becherbach (vertheidigt 
durch Herrn Anwalt Glaſer); b. Anna Maria Anıs 
mann, 65 Jahre alt, Wittwe von Johann Deniel, 
ebenfalls in Becherbach wohnhaft Cvertheidigt durch 
Herrn Anwalt Golien); beide angeklagt: gemeinihafts 
lid) und unter wechfelfeitiger Mitwirkung 

1. am 14. Febr. dieſes Jahres in ihrer Behaufung 
in Becherbach das meugeborne Kind männlichen Ges 
ſchlechts der angeflagten Katharina Demel freiwillig 
getödtet zu haben; 

2. zur nämlichen Zeit und nachher dieſes Kind, 
welches lebendig zur Welt gefommen war, verheimlicht 
und den Beweis des Daſeyns und Standes deſſelben 
unterdruͤckt zu haben; dadurch naͤmlich, daß ſie die 
Niederkunft abſichtlich verheimlicht, das Kind hernach 
ins Bettſtroh, ſodann in einen Aſchenſack verborgen 
und endlich heimlich begraben haben. 


Die Angeklagte Katharina Demel hat außer meh⸗ 
reren ehelichen Kindern, wovon eine Tochter bereits 
verheirathet iſt, auch ein uneheliches Kind, das ſie 
waͤhrend ihres Wittwenſtandes geboren; ſteht uͤbrigens 
in feinem guten Ruf, da ſe ſich fortwährend gerne 
mit Maunsleuten abgab, Die zweite Angeflagte, Anna 
Maria Ammann, ift Mutter der erften, beide bewoh⸗ 
nen ein und baffelbe Haus und fchliefen lange Zeit 
in einem Zimmer im obern Stodwerfe dieſes Hauſes. 
Beide laͤugneten anfaͤnglich ſowohl die Schwangerſchaft 
als die Niederkunft der Katharina Demel, endlich ges 
fanden fie ein, die Tochter zuerft, daß fie wirklich gebos 
ren habe, dad Kind fey lebend geweſen und babe ges 
zappelt und gejchrieen, ihre Mutter, Anna Maria 
Ammon, habe das Kind empfangen, in einen alten 
Unterrof gewidelt und ind Bettſtroh geſteckt. Wie 
und auf welche Art dieſes Kind das Leben verloren, 
wollen beide nicht wiffen, jedoch giebt die Mutter, 
Wittwe Demel zu, daß es möglich ſeyn fönnte, dag 
fie e8, beim Wegnehmen, an die Bettlade geflogen 
haben koͤnnte. 

Außer Diefem: gaben die beiden Angeflagten noch 
an, und zwar bie erfte: daß fie das Kind ohne Wifs 
fen ihrer Mutter im einen Afchenfad verborgen kabe, 
was fie fpäter, als fie ſich entfernte (ſie hatte ſich ndms 
lich einige Tage geflüchtet), derfelben gefagt ; die ans 
dere Angeflagte gibt dieſes zu und gefteht weiter, daß 
fie nachher das Kind in den Scheuerbarren begraben 
babe. 

Das Kind warb bei der Hausfuchung in dem Scheuer, 
barren begraben gefunden, hatte am Kopfe eine ſtarke 
Kontufion, die, nach dem ärztlichen Gutachten, durch 
ein ſtumpfes Inſtrument verurfacht und den Tod des 
lebensfaͤbigen Kindes herbeigeführt habe. 

Hierauf nun begründete ſich die Anklage. Da aber 
feine direften Beweife vorlagen, wie bad Kind das es 
ben verloren oder wer ed getödtet habe, fo benußten 
diefed die Herren Bertheidiger und fuchten in ihren Vor⸗ 
trägen bie Indizienbeweife der Staatsbehörde zu wider: 
legen, bauptfächlich in Anfehung des erfien Punktes 
der Anklage. In Betreff des zweiten Punktes, näms 
lich Verbeimlihung und Unterdrüdung des Beweiſes 
des Dafeynd und Standes diefed Kindes, behauptere 
bie Vertheidigung, daß die hierher bezuͤgliche Geſetzes⸗ 
flelle nur auf Verheimlichung ac. lebender Perſonen, 
nicht aber auf ein todted Kind anwendbar gemacht 
werben könnte, 

Die Geſchwornen aber erflärten die beiden Anger 
Hagten in Betreff der 2 Punkte der Anklage für ſchul⸗ 
dig, dem zufolge das Aſſiſengericht die Todesſtrafc über 
diefelben ausſprach. — 
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(Situng vom 8. Juni.) 

9) Karl Welſch, 25 Jahre alt, Gefchäftdmann, ges 
boren und wohnhaft in Kaijerdlautern (vertbeidigt durch 
Herrn Rechtskandidat v. Hörmann); derſelbe war ange» 
Magt: a) eine auf des Namen des Saͤckers Jakob 
Korn von Kaiferslautern lautende Quittung, vom 10, 
Juni 1834, mit falfcher Namendunterichrift verſehen, 
b) von diefer fo verfälfchten Privaturfunde wiſſentlich 
Gebrauch gemacht, c) eine falfche Quittung auf den 
Namen deſſelben Jokob Korn gefchrieben, und d) im 
Laufe des Monats Dftober 1831, zum Nadıtbeil des 
Advofaten Gravius von Kaiferslautern, bei dem er 
damald ald Schreiber, gegen Lohn in Dienſten land, 
mehrere preußifche Thaler geftoplen zu haben, 

Die Geſchwornen erflärten den Angeklagten ber 3 
erften Anfchuldigungen für fchuldig, verneinten jedoch 
die vierte, worauf das Aflifengericht eine friminelle 
Einfperrung von fünf Jahren, eine Geldbuße von 50 
fl. und Berurtheilung zu den Koften über ihn ausſprach, 

(Denielben Tag, Nachmittags.) 

10) Johann Peter Krämer, 37 Sabre alt, Maurer, 
geboren und wohnhaft in Bliweilge (vertheidigt durch 
Hrn. Rechtöfandidat Dupre), war Afßellagt: an einem 
zehnjährigen Mäpdchen eine fchwere Mißhandlung vers 
übt zu haben. : Der Bertheidigung gelang es, bad 
Schwere der Anklage eigentträften, jo daß Krämer 
von den Gefchwornen nur einfachen Mißbandlung 
fir ſchuldig erflärt, um. vom Affifengericht zu einer 
Gefängnißftrafe von 2 Monaten und zu einer Geld⸗ 
buße von 8 fl. verurtheilt ward. # 

(Sigung-som 9. 

411) Anton Semar, Wahr alt, Aderdmann, 
geboren und wohnhaft in Contwig (vertheidigt durch, 
Herrn Rechtöfandivat Weiß); derjelbe war angeflagt: 
am 4. Februar d. I. auf dem Kaltenbacher Hof dem 
Jakob Heilbronn von Winzeln, mit einer Stalllaterne, 
freiwillig einen Schlag der Art auf den Kopf verfegt 
zu haben, daß eine Krankpeit und Unfähigfeit zu pers 
fönlicher Arbeit von mehr ald 20 Tagen die Folge 
davon war. 

Die Geſchwornen fprachen zwar das Schuldig über 
den Angeflagten aus, erflärten jedoch, daß er durch 
fchwere Gemwaltthätigfeiten hiezu gereizt worden fey, 
worauf das Affifengericht eine korreftionelle Gefängnißs 
ftrafe von 2 Jahren gegen denjelben ausſprach. 

(Denfelben Tag, Nahmittags.) 

19 Jakob Hartmüller, 18 Jahre alt, Schwein, 
bäntler, geboren und mohnhaft zu Ebertsheim Cvers 
theidigt durch Hrn. Rechtskandidat Martini), des quas 
lifizirten Diebſtahls angeflagt. Die Geſchwornen vers 
neinten bie erjchwerenden Umſtaͤnde der Anklage, wors 


auf das Aflifengericht denfelben wegen dreier einfadien 
Diebftähle zu einer Gefängnißftrafe von 18 Monaten 
und in die Koften verurtbeilte, 

Mit diefer Sache endigten fich die Affifen des IL 
Quartals 1836. 

Bon den 14 Angeklagten wurden drei freigeſpro⸗ 
hen, gegen die übrigen zufammen aber folgende Stra 
fen verhängt: 3 Todesurtheile, (3 Frauensperfonen 
welche 2 Kindsmorde verübten), 29 Jahre Friminelle 
Einfperrung, 3 Jahre 8 Monate forreftionelle Ge 
fängnißftrafe, nebft 108 fl. Geldbuße, und gegen einen 
zur friminellen Einfperrung Verurtheilten auch Aus— 
ftellung an den Pranger. 
ee 

Bekanntmarhungen. 


Es werben für das fommende Semefter noch einige 
dabier oder im der LUmgegend wohnende Theilnehmer 
an folgenden Journalen gefucht: 

Speierer Zeitung, Frankfurter Journal, Augsburger 
allgemeine Zeitung, Schwaͤbiſcher Merkur, Münchner 
politiiche Zeitung, Mainzer Handelszeitung , National 
oder ein anderes franz. Oppofitionsblatt. 

Lufttragende erfahren das Nähere bei der Redaktion 
des rheinb. Bolföblattes. 








in höchster Vollkommenheit. 
Fat Samburg find fo eben wieber bei mir einges 
offen: 


extrafeine geschliffene Stahlfedern, 


welche Stüd für Stüd approbirt, 
an Elaftizität die Federpofen übertreffen und viel mohls 
feiler ald die Perry'ſchen find. Das Dugend koſtet 
mit Halter 24 kr., ertragefchliffene 36 fr. 
Kaiferdlautern, den 8. Juni 1836. 
I. I. Taſcher. 

Seit Jahr und Tag bat ſich unfer Fabrifat burch 
Brauchbarkeit und Wohlfeilbeit ausgezeichnet. Alle täus 
ſchende Nachahmungen find weit zurüdgeblieben. Um 
dad Publitum vor dem bie und da zu niedern Preifen 
audgebotenen Ausſchuß zu ſchuͤtzen, jo bemerken wir, 
dag auf unfern Federkarten der obige Wappen befinds 
lich if, mit der Firma 

Schuberth & Niemeyer. 

In Zweibrüden befindet ſich eine Niederlage biefer 

Achten Staplfedern bei 
F. Cehmann, Buchbinder. 


— sr 


Medigirt unter Verantwortlichteit von J. F. Roſt, Buchdrucer. 


Nheinbayerisches Volksblatt. 
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—— I 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 


Bweibrücen, den 14. Juni 1836. 
Das feit Nenjahr dahier heraustommende „Rheinbaverifhe Volksblatt” erfcheint auch in dem fommenden 
Semener in der jeitherigen Geftalt, Art und Weiſe wöcentlih viermal: Sonntags, Dienſtags, Donneritags und 
Samſtags. Die Tendenz dieſes Blattes if: Belehrung und Aufklärung über die wiſſenswürdigſten Zmeige der 
bürgerliben Berhältniffe, alſo Voranfchreiten auf dem Wege der Bildung und Aufklärung. Daſſelbe liefert daher, 
außer einer refumirenden, unpartei'ihen und jchnellen Mittheilung der Tagsereigniſſe, größere Artikel über Welt: 
und Bölterfunde, über Staats» und Verfalfungsleben u. dal., fo wie merkwürdige Gerichtsfälle, befonders die 
Affifenverhandlungen des Rheinkreiſes, Miszellen über verjdiedene Zweige; dann eine wöchentliche, richtige Zufam: 
menitellung der verjchiedenen Fruchtpreife auf den Märkten des Mheinkreijes und der Städte: Franffurt, Mainz, 
Worms, Mannheim, Heidelberg und Münden, wöchentlich die Frankfurter Geldfurfe, fo wie die Preiſe verfchiedener 
Produfre nach dem Mainzer Marfte. Die Sonntags erjbeinende Nummer wird fortan, außer der Tagsgeſchichte, 
bauptiächlich belletristiichen Unterhaltungen gewidmet. — Der Abonnementspreis it loco Zmweibrüden 2 fl. halbjährlich ; 
Auswärtige haben den Poſtaufſchlag zu tragen, der aber, nad einer neuen Einrihtung, im Rheinfreiie einen Gulden 
jährlich nicht Überfteigen darf, fo dab das „Rheinbayeriihe Volksblatt‘, vom 4. Juli an, um zwei Gulden dreipig 
Zreuzer halbjährlich von einer jeden Poftanitalt des Kheinkreifed bezogen werden kann. Sollte ein höherer Preis 
abverlangt werden, fo beliebe man diejes der Redaktion, jur Abhülie, franko anzuzeigen. — Auch if die fernere 
Einrihtung getroffen, daß vom fommenden Semefter an, die politiigen Tageneuigkeiten ſchneller wie bisher und 
jwar denjelden Tag noh, an dem bie deutichen und franzöflfchen Journale im Rheinkreiſe ankommen, geliefert 
merden und dab das Blatt am Tage feines Datums ſchon bei den meiſten Poſtanſtalten des Rheinkreiſes anfdmmt. 
Hierdurh und durch Aufitellung eigrrer Korreivondenten it die Redaktion in den Stand gefejt, die widhtigften 
politifhen Ereigniffe, in dem bei weitem größten Theile ded Nheinfreifes, gleichzeitig mit den auswärtigen Journalen 
mitzutheilen. — Mit Beitellungen believe man fih am die zunächſt gelegene Poftanjtalt zu wenden, hier und in 
der Umgegend Wohnende aber bei der Redaktion. Die Dauptipedition baden die k. Poftverwaltungen Zmweibrüden 
und Homburg übernommen. — Snierationen aller Art, die durch Einrückung in diefes Blatt im ganzen Rheinfreife 
befannt werden, werden zu A kr. die Gpaltzeile aufgenommen. — Beiträge, der Tendenz bed Blattes entſprechend, 


werden mit Danf angenommen. — Alle Zuiendungen werden portofrei erbeten, — 


Zweibrüden, 42. Juni 4856. 


Die Redaktion des en Wolksblatts. 





—— 


Deutſchland. 


Auf die Vorſtellung des katholiſchen Kirche nver⸗ 
waltungsratbs in Athen hat Se. Maj. der König bes 
willigt, daß in ſaͤmmtlichen fatholifchen Pfarreien 
Baiernd eine Sammlung freiwilliger Beiträge für bie 
firchlihen Bedürfniffe der in den griechiſchen Provins 
jen Morea und Rumelien, befonders aber zu Athen 
fich vorfindenden Fatholifchen Kirchengemeinden ,; unter 
deren Mitgliedern ſich auch viele Bayern befinden, für 
welche die feſte Begründung eines regelmäßigen Gots 
tesdienfted einem der erften und heiligſten Bedürfniffe 
abbilft, vorgenommen werde, — Zu unferer neulichen 
Mittbeilung über die in der Gegend von München 
wieber erwachte Luft zu Walfahrten und andern in 
einer frühern Periode fo häufigen religidfen Uebungen 





wollen wir bad Anerbieten nachtragen, welches dad Tag» 
blatt vom 3. d. enthält und das alfo lautet: „Es erbietet 
fih Jemand, für Krane und Leidende, welche ihr Ger 
fübde nicht feldft vollziehen koͤnnen, Wallfahrtögänge 
nach Altötting, oder wohin man es fonft verlangt, zu 
machen. Zu erfragen in ber Loͤwenſtraße 1.” — 
Wie man hört, wird König Otto von Griechenland 
von Münden aus auch Stuttgart und Darmfladt be 
ſuchen. — 

— Nach einer offiziellen Anzeige der Generalverfamm:. 
lung der Aktionäre des DonawMainfanald find fämmt- 
liche Aktien dieſes Unternehmens nnd zwar auf fol 
gende Weife vergeben: 

In England . .. +. .. 792 

Sn Deftreich, Ungarn und Htalien 4106 

In Frankreich, Holland, Belgien, Schweiz 1417 

In Preußen, Sachen, Braunfdweig . . 61 
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In Bayern u. den andern deutſch. Staaten 4278 
Bei der bayer. Staatsregierung .. . 5000 


Summa 20,000 

Nach der durch diefe Generalverfammlung an Ge, 
Maj. den König von Bayern gerichteten Adreſſe foll 
diefer Kanal den Ramen „Ludwigs: Donau Rainsfanal‘ 
erhalten; was bereits von Sr. Maj. dem Könige ges 
nehmigt if. — 

— Kürzlich farb in Wiesbaden der lezte Sprofle 
des ehemald mächtigen und berühmten Geſchlechtes der 
Grafen von Sidingen, in großer Armuth; fein ganzer 
Mobilarnachlaß beträgt nach der gerichtlic;en Abſchaͤz⸗ 
jung 7 fl. 36 fr. — 

— Man fieht in Berlin mit Sehnſucht dem in ber 
Vorbereitung begriffenen Gefege entgegen, wodurch bie 
Fabrifperren gezwungen werben, fir den Schulbeſuch 
der in ihren Etabliſſements bejchäftigten Kinder zu fors 
gen. Es beißt, bad Gefez werde diefer Tage erfcheinen. — 
Ein folches Geſez verdient alle Anerkennung, und kann 
für das phyſiſche und geiftige Wohl diefer Kinder nur 
von den beften Folgen ſeyn. — 

Schweinz. 

Die in der Schweiz vorgefallenen Verhaftungen 
unter den politifchen Flüchtlingen erregen allenthalben 
große Aufmerkfamfeit. Es fol ſich von denjelben um 
nichts weniger, ald um einen neuen Einfall und zwar 
auf das badifche Gebiet gehandelt haben; doc; ift bie 
jegt noch nichts Zuverläffiges hierüber befannt. Uebri⸗ 
gend fcheinen die Schweizer Regierungen diesmal Ernft 
machen zu wollen, und wenn es fich wirklich um ein 
ſolches Komplott handelte, fo dürften die Theilnehmer 
nicht fo mwoplfeilen Kaufe davon fommen. — 

— Der große Rath von Freiburg hat nad einer 
ziemlich belebten Debatte die Badener Konferenzartifel 
verworfen und gemißbiligt, „weil fie ohne Mitwirkung 
der kirchlichen Behörde verabredet und beichloffen wors 
den ſeyen;“ mährend doch diefelbe überall, wo fie ers 
forderlidy iſt, vorbehalten worden. Der Staatsrath 
batte vorgeichlagen zu erflären: daß der Kanton Freis 
burg der Badener Konferenz nie beitreten werde; was 
ald mildered Votum betrachtet wurde und nur 19 
Etimmen erhielt. Es lagen über 40 Petitionen gegen 
die Artifel vor, worunter eine von Seiten des Biſchofs. — 


Frankreich. 


Der. Kriegeminifter erlitt am 6. in ber Depntirtens 
Fammer bei der Diekuffion des Büdgets feines Depar⸗ 
tementd einige Niederlagen, So hatte die Kommiſſion 
bei dem Kap. 4, die Generaltäbe betreffend, einen Abs 
zug von fat einer halben Million beantragt. - Ungeach⸗ 
tet des lebhaften Widerſtandes des Minifterd wurden 


alle beantragten Reduktionen hintereinander angenoms 
men. — Doch betrafen biefe Reduftionen immer 
nur unbedeutende Summen (einige taufend Franken); 
ber Sieg ber Kammer und die Niederlage des Krieges 
minifters ift demnach fo gar groß nicht. Wir verweis 
fen hierüber auf bad in Mu 92 über das deffallfige 
Benehmen der Kammer Geſagte. — 

— Tie Kathedrale Notre⸗Dame in Chartres, eines 
der aͤlteſten und prachtvollſten Monumente gothifcher 
Baukunſt, it am 4. durch eine Feuersbrunft faft ganz 
gerftört worden. Die Regierung beabfichtigt die Wie⸗ 
derberftellung des Gebäudes. — 

— Am 7. d. M. hielt der Pairsbof eine Sigung, 
um über den Aprilangeflagten Delente, der flüchtig 
zur Deportation verurtbeilt worden, fih nun aber aus 
Mangel an Unterbaltungsmitteln freiwillig geftellt hatte, 
zu urtbeilen. Diefer Menſch, der weder leſen noch 
fchreiben kaun, ward zu Ziaͤhrigem Gefängniß und 5jähs 
riger Aufficht unter bie Polizei Fondemnirt, — 

Grosbrittanien. 


Man ſpricht davon, es folle zwilchen dem Un⸗ 
terbaufe und den Lords, in Beziehung auf die iriſche 
Gemeinde-Reform, eine Uebereinfunft getroffen werden, 
und zwar ber Art, daß die Städte über 8000 Einwoh⸗ 
ner eine freie Wahl erhielten, in dem geringern aber 
die Gemeindebeamten von dem BVizefönige ernannt wuͤr⸗ 
ben; ob etwas Wahres daran if, wird bie nächte 
Zufunft lehren. — 

Spanien. 

Ein Privatbericht aus Madrid vom 1. b. fagt: 
von allen wichtigen Punkten des Königreidhe treffe 
die Adhaͤſion der Provinzen zu dem Syſtem des neuen 
Minifteriums ein; die Stadt Barzelona babe zwar 
noch nicht den Gang gebilligt, dem die neue Adminis 
firation befolgen zu wollen erklärt babe; allein auch 
diefe Stabt werde ſich gewiß noch günftiger für Iftus 
riz und feine Kollegen ausſprechen. — Der nämliche 
Bericht meldet weiter, die Ermädhtigung des Haufes 
Ardoin zur Auszahlung der nad dem Sturze Mendir 
zabal's zurädgehaltenen Summen an dad Minifterium 
ſey von Paris eingetroffen, und bie Regierung habe 
am 31. den Bertrag ratifizirt, kraft beifen diefe Vor⸗ 
fchäffe zum Theil fchon dem Herrn Mendizabal übers 
macht worben waren und nun ber Staatdfaffe volltän: 
big zugeftellt worben finds, — Nur das anfcheinend 
offene Entgegenfommen der Regierung, die in ihrem 
Manifefte überall zur Schau getragene Bereitwilligfeit, 
auf bie Wuͤnſche der Nation zu achten, die ſchuelle 
Einberufung neuer Kortes, dann auch die gefchickt 
genug ertheilte, proviſoriſche Sanftion des von ber 
aufgelößten Profuradorenfammer votirten Wahlgeſez⸗ 
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entwurfes (eines Wahlgeſetzes, wie es kein konſtitutio⸗ 
neller Staat Europas ſo ausgedehnt beſitzt) ſcheint die 
Beſorgniß vor einem retrograden Syſteme im Publis 
fum etwas gemildert und zu obigen Refultaten ger 
führt zu haben. Doc, ift hierdurch dad Minifterium 
Iſturiz noch nicht befeftige oder ftabil gemacht, denn 
bie Abfegung der Beamten, welche ald Profuradoren 
gegen dad Minifterium flimmten, zeigt binlänglich den 
Geiſt des Widerftandes, den fid) daffelbe zum Spitem 
gemacht. Auch ift das eim ficherer Fingerzeug über 
baffelbe, daß noch fein franzoͤſiſches Blatt fich zu ſei⸗ 
nem DBertheidiger aufgeworfen hat, außer das dof 
trinäre Journal ded Debats, woraus Har hervorgehen 
mag, daß das Syftem des Minifterıums Iſturiz ein 
Syſtem des Widerftandes und Nüdichrittes if. Für 
ein ſolches Syſtem ift aber, dies glauben wir mod 
mals behaupten zu dürfen, Spanien fein fruchtbarer 
Boden. Die nächte Zufammenkunft der Profuradoren 
wird, wenn bi dahin die Ruhe aufrecht erhalten wird, 
dieſes hinlänglic; zeigen. — General Corbova, ber ſich 
ſchon feit 2 Tagen in Madrid befand, hatte häufige 
Konferenzen mit dem Minifterium. — 


Portugal, 


In Liffabon herrſcht Jubel über Jubel, denn die 
Königin ſoll erflärt haben, fie befinde ſich, um mit 
Shaffpeare zu reden, fo „wie Frauen ed winfcen, 
die ihre Herren lieben!“ Daher der Jubel über bie 
Hoffnung einen Thronfolger zu erhalten. — Auch wird 
gemeldet, der Gemahl der Königin zeige ſowohl vielen 
Geift ald Gefchäftefunde in den Negierungsfachen, 
Wo nur diefer 19jährige Juͤngling aber fo fchnell die 
ale fo ſchwer geſchilderte Regierungs-Geſchaͤftskunde 
gelernt haben mochte? Entweder iſt die Regierung nicht 
fo ſchwer oder man ſagt dem Prinzen eine bei fuͤrſt⸗ 
lichen Per fonen gewöhnliche Schmeidyelei nad. — Die 
Korted wurden a. 19. Mai durch die Königin in Pers 
fon eröffnet. Die Thronrebe enthielt nichts Bemerkens⸗ 
wertbed. — 

Nordamerika. 


Die große Quelle von Unruhe für den Kongreß 
und das amerikaniſche Volk iſt jezt die Frage — was 
fol mit den aufgehäuften und täglich mehr anwach⸗ 
fruden Fonds im Staatsſchatze gefcheben ? In diefer Hin 
ſicht herrſcht viele Ungemwißheit, Wahrfcheinlich wird 


man viel auf Befefligungen und Schiffbaumaterial vers 


wenden, allein dies iſt im Vergleich mit der vorhan⸗ 
denen Baarfchaft immer nur ein Tropfen in einen 
Eimer. Hinſichtlich der Vertheilung derſelben — wenn 
ed dazu kommen folte — find viele fidy widerſprechende 
Vorfchläge gemacht worben, und died macht es jehr 
zweifelhaft, ob irgend ein Plan im dieſer Sinficht ben 


* 


Anfichten der Majorität im Kongreß entfprechen wird, 
— Barım die große Berlegenbeit, was mit bem vier 
len im Scage überflüffigen Gelde anzufangen ? Koͤnn⸗ 
ten diefe Fonds wohl beffer angewendet werden, als 
wenn damit die Sflaverei abgeſchafft würde? Gewiß, 
der Segen aller Menichenfreunde und die Dankedthraͤ⸗ 
nen von Millionen der menfchlihen Würde wieberges 
gebenem unglüdlichen Weſen würde der ichönfte Lohn 
und das befte Monument für bie Urheber eines folchen 
Vorſchlages ſeyn! Sollten dann wirklich jene, die fich 
Nepublifaner, die fich das freieſte Volk der Welt nen⸗ 
nen, ſich micht zu einem folchen fegendreichen Gedan⸗ 
fen erbeben können? — 





Bekanntmachungen. 


Aufruf 
zur Subfeription auf ein Bud, 
welches zur 
Unterftützung eines guten chriſtlichen Werkes 
noch in dieſem Jahre erſcheinen ſoll. 


E. T. Zetter, 


waſtot der proteſt. Kitchengemeinde zu Trebefing und Unterhaus bei 
Gemünd in Dberfärntben, 


Ueber 


Die perennirenden Gartengewärhse 
und 


deren Kultur, 
mit befonderer Rüdfiht auf bie 
im Öfterreihifhen Staate 
wild vorfommenden und der Kultur fähigen 
perennirenden Pflanzen. 


Duei Bände 
Subferiptions: Preis, entweder bei der Subfeription oder bei 
der Ablieferung des eriten Bandes zahlbar, ’ 
A Bulden 12 Rreuzer, 





Allen mangelt, fo muß aud natürlich ihr mor, 
Hi Zufand Aura. mehr finfen. En wahrhaft. trauriger 


de, 3. T. 
gingen ihm rk ald er den Sammer fah. er ech ji 


zeitung, Jahrg. 4829, fo dringend gewuͤnſcht wurde, für 
baffeide hohen Schug zu fuchen, und durd die Herausgabe 
diefes Werkes Hilfe ju ſchaffen. Der Gewinn und die, in 
der Borrede erbeienen milden Baden chriſtlieben— 
der Seelen follen nämlich vorzugswerie jur Erbauung eis 
ner neuen Kirche verwendet werden. Feſtes Bertrauen auf 
Gott und gute Herzen leitete und färtte den Verfajler bei 
diefem, für einen einjamen und proteftionlojen Mann, höit 
Amwierigen Unternehmen, das nur durch Gottes wunderbaren 
egen und chriſtliche Mildthatigkeis wohl gelingen fann. 
Er wagte es bereits, 3. Maj. der hochverehtten vermitim, 
Königin Karoline von Bayern die traurige Zuge der Ge⸗ 
meinde zu ſchildern und bat Allerhöchtdieſelbe um bie Er: 
laubni$ Ihr das Wert widmen zu dürfen, was aud, mad 
vorausgegangener Prütung und günitiger Begutachtung, durch 
einen ter abtungsmürdigiten Kenner des Prlanzenreichs, 
Hrn Ritter von Wartıus zu Wunden, huldreihit gemährt 
wurde, — Als aber am 20. Juli 4855 Ge. St. Hobeit der 
Kronprinz von Preußen in dem Gebirgsſtädtchen 
Gmünd übernactete, jo fandte der Paftor eine ähnlıde Bit 
ſchrift durch einen madern Bauersmann — Joſeph Wiems⸗ 
berger, — an den edlen Prinzen, und bat auch noch um 
nädiafte Unterſtüzung feines Unternenmens bei dem hoch— 
Ännigen fönigl. preuß. Hofe Unter Bitten und Thränen 
ellte der zitternde Bauer Die Morh vor, und mit ihr den 
uni, den evang. Glauben der Gemeinde nod ben Nach⸗ 
tommen erhalten zu fehen. „Wir hoffen, ſprach er, bei dem 
Unternehmen unjers guten Herrn Pfarrers, nur auf Bolt 
und gute Herzen!" Und tiefgerübrt legte fofort der edle 
Preußen Prinz feine rechte Hand auf die Bruft des leben: 
den, und ermiederte ihm: „Brav mein liebes Kind! Da thut 
ihr recht wohl daran; dabeı bleibet, und Gott und guie Her 
zen werden euch aud helfen, das mwerdet ihr fehen!“ Und 
der Prinz ſelbſt, wie beilen edier Fönigl. Herr Bater, mad: 
ten dieje ihönen Worte ſchon wahr. Inter ſolchen Auſpi⸗— 
cien und zu joldem Zwede tritt nun das angekündigte Werk 
ins Peben. Wie es einerjeits für Gartenfreunde eine höcit 
willtommene Gabe fern muß, weil es einen wichtigen Theil 
der Blumitiß, zwerit bejonders, und möglihit erihöpfend und 
praftiih abhandelt; jo ermedt es andererieiis hohes Intereſſe 
dur jeinen edlen Zwei, indem der Verfaſſer damit der 
evang. Kirche eine nicht unbedeutende Gemeinde erhalten 
will. Mödte darum das Werk even fo, wie des Verfaſſers 
Unternehmen, Anflang und allgemeine Theilnahme finden! 
Möchten Berfaffer und Berleger ein Reiultat erlangen, mie 
ed von ihnen, und vom vielen andern würdigen, hoben und 
hoͤchſien Perionen feloft, herzlich gewünict wırd! Der Lohn 
der Barmberzigfeit und des edlen Sinnes wird dort oben 
im Lihtreihe des Vaters Niemanden vorenthalten bleiben ; 
denn erfüllt wird dort, was der göttlihe Meiſter ıprad: 
„Bas ihr den Geringiten unter meinen Brüdern geihan 
„habt, das habt ihr mır gethan.“ — 
Der Hauptjwed wird auf dem Titelblatte angegeben, und 
das Wert felo@ mit hoher Erlaubniß des & 8, Eentralbücer. 
Revifionsamtes zu Wien gedrudt, 





Mi Freuden habe ih ed übernommen, dem Borhergefags 
ten durch die Hebernahme des Subſcriptions- und Verlags; 
efhäfts meine geringen Kräfte zu widmen. Ich werde da: 
für Sorge tragen, daß Alles, was veriproden wurde, aud 
richtig erfüllt werde, und die eingegangenen Gelder ſchnell 
an ihre Beitimmung fördern, Gollten Freunde &riftlidher 
Wohlthätigkeit ſich auch noch neben der Subicription zu eis 
ner &abe ber Liebe entſchließen, fo werde ich auch Dieje dans 
dar entgegennehmen und für deren Beförderung gewiſſenhaft 
Sorge tragen. 

Alle deutihe Buchhandlungen find in den Stand gefeht, 
das Werk beiorgen zu fonnen, und es dürfte von ihrer Tha— 
tigfeit und edelmüthigen Uneigennügigkeit ein recht recht jo: 
nes Reiultat für den vorliegenden Zwed zu hoffen feyn. 

Leipzig, im Mai 1856. 


Friedrich Fleifcher. 


3. 3. Taſcher, Buchhändler in Kaiferdlaytern, unterjieht 
fi der Beforgung von Aufirägen. 


ER. nn Rarbricht. 
Gebruder er, Jakob, Philipp, Friedri 
Heinrich, aus Kreuznach, welche eine — har 
reife im koͤnigl. bayer. Rbeinkreiſe beabjichrigen, baben 
am 5. dieſes dahier ein Concert gegeden. Die Leiftuns 
gen dieier in biefiger Gegend nach Verdienft noch nicht 
genugſam gewurdigten Kunſtler ubertrafen die gemags 
teften Erwartungen, fo daß die Bewodner Kirchheims 
im böchten Grade befriedigt, es ſich zur angenehmen 
Pflicht machen zu müflen glauben, die Aufmerffamteit 
des Publitums auf dem ihm zu Theil werdenden Kunſt⸗ 
genuß zu leiten, in der teten Ueberzeugung, daß bobe 
Kunjtfertigfeit, im fhönen Vereine mit Anipruchelos 
ſigkeit und Befcheidenbeit dieſe Kunſtler der innigften 
Tperlnabme und Unterjtügung der Runftliebenden wurdig 
machen werden. Möge dieſe aus den reinſten Abſich⸗ 
ten entiprungene Empfehlung den gewünfchten Erfolg 
erzielen, und der verdienten Wurdigung tbeilbaftigmwerden. 
Kirchheim⸗ Bolanden, den 6. Juni 1836. 


Mehrere Muſikkreunde aus 
Rirchheim-Oolanden. 








Es werden fuͤr das kommende Semeſter noch einige 
dabier oder in der Umgegend wohnende i - 
an folgenden Journalen an: ——— 

Speierer Zeitung, Frankfurter Journal, Augsburger 
allgemeine Zeitung, Schwäbiicher Merfur,” Münchner 
politiſche Zeitung, Mainzer Handels zeitung, Rational 
2 F — —* er rege 

ufttragende erfahren bad Nähere bei i 
des rheinb. Volkoblattes. — 








In eine Buchdruderei bed Rbeinfreifed wird ein 
—— geſucht; wo? iſt bei der Redaktion d. Bl. zu 
en. 


Frankfurter Geld-Eourse. 
fl. ir 
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Rheinbayerisches Volksblatt. 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 
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Bweibrücen, den 16. Iuni 


1836, 


Diefed Blatt erfheint möhenıih viermal, Der Ubonnementöpreis it in Zweibrücken jährlib A A., balbiährlib 2 A. und vierreljäbrlih 1 AI. 


Uusmärrige baben den Voflaufihlag zu tragen, Die Inferariontgebübr iſt A Ir, für die Epaltzeile, 


Tagsaeschichte. 
Deutfchland, 

Bon ber durch den Herrn Staatsminifter Fürft 
Wallerflein angeordneten Verordnungen⸗-Sammlung iſt 
ganz fürjlic ter dritte Band erſchienen; diefer enthaͤlt 
die gefezlichen Beftimmungen über Preſſe und Genfur, 
ein allerdings ſehr wichtiges Kapitel, nicht allein für 
Schriftfteller und Redakteure, fondern auch für Buch— 
händler, Buchbruder und überhaupt für beinahe einen 
jeden Staatsbürger. — 

— Dad k. Staatöminifterium des Innern bat die 
Beſchlagnabme und Konfisfation der |. 3. auch in um 
ferm Blatte befprochenen Schrift über die wunderbare 
Medaille von der unbefledten Empfängnig Mariä, 
nebſt diefer Medaille felbft, beftätigt. — Ein Fingers 
geig für die Dummmacher, — 

— Am 9. Nadymittags halb 2 Uhr fchlug zu Eins 
gen während eines aͤußerſt heftigen Gewitters ein Blizs 
ſtrabl in die Kirche, wo eben eine zahlreiche Menge 
zum Gottesdienfte verfammelt war. Ein Mann wurde 
getödtet und mehrere Perfonen beichädigt. — 

— Am 8. Abends 9 Uhr wurde die Leiche des vers 
ftorbenen Könige-Anton von Sachſen von Pıllniz nad) 
Dresden gebracht; diefelbe wurde ded andern Tages 
Abends 8 Uhr in der koͤnigl. Familiengruft beigefezt, 
nachdem fie einige Stunden in der Kreuzkapelle feier 
lich zur Schau aufgeftellt war. — 

— Aus Notenburg in Hannover wird folgender 
fchredliche Unglücsfall gemeldet: „Am Sonntage den 
29. Mai verließ der Neubauer Konrad Baden aus 
Weſſeloh, Amts Rotenburg, feine Familie in gutem 
Wohlſeyn, froh der Hoffunng, das wohlgeordnete Haus⸗ 
weſen mit dem Erlös der im Winter verfertigten wols 
ienen Strümpfe noch verbeffern zu fünnen. Montag 
Abend gegen 12 Uhr finden die aus den benachbarten 
Dörfern herbeigeeilten Menſchen das Haus in Afche, 
und mit ihm Alles, was Baden hier fein nannte, feine 












Frau mit einem ſchon lebenden Kinde unter dem Her⸗ 
gen, zwei Söhne von 11 und 3 Jahren, eine Tochter 
von 13 Jahren umd den bei ihm dienenden Schäfer 
Ehr. Wiekhorft, zufammen 6 Perfonen — verbrannt. 
Vergebens hatten die zu fpät erwachten Unglüdlichen 
ſich zu retten verfucht, durch das von allen Seiten 
beruntergefchoffene Strohdach waren die Ausgänge mit 
einer glübenden Mauer umzogen, fie dem martervollften 
Tode preidgegeben. Ter am Dienflag zurücderwartete 
Gatte und Vater wird vergeblich dem Willfommgruß 
ber Seinen eutgegenlaufchen; rauchende Trümmer nur 
findet er — das Grab der Seinen. — 

— Die Bevoͤlkerung des oͤſtreichiſchen Kaiferftaates 
überfteigt gegenwärtig die Zahl von 35,400,000 See⸗ 
len auf einem Flaͤchenraume von 12,153 Quadratmeis 
len in 15 Provinzen, wovon Ungarn die größte und 
das Küftenland die Fleinfte if. Die Bevölkerung von 
Ungarn beträgt 11,223,587, die v. Galizien 4,217,791, 
von Böhmen 3,936,548, von der Lombardei 2,416,567, 
von Mähren und Schlefien 2,026,906, vom Benctias 
nifchen 2,041,180, von Siebenbürgen 1,930,259, von 
Unteroͤſtreich 1,284,888, v. d. Militärgränge 1,041,675, 
von Steiermarf 902,408, von Oberöflerreic; 833,844, 
von Tyrol 811,426, von Kärnthen u. Krain 788,179, 
vom Küfterlande 405,812, von Dalmatien 350,388. — 
— Der Kaifer von Deftreid, erhielt vom Sultan 8 
arabifche Hengfte zum Gefchent, die am 5. d. in Wien 
anfamen. — 


Schweiz; 

Die Gemeinde Grenchen im Kanten Solothurn fol 
Millens ſeyn, dreien politifchen Flüchtlingen, Maszini, 
Ruffini und Harro⸗Harring, das Gemeindsbürgerredht 
zu fchenten. Man glaubt, daß der große Rath bie 
biezu mothwendige Genehmigung ertheilen werde, — 


Srankreich. 


Am 9. und 10: wurde in der Depntirtenfammer 
über den für bie Rolonifation von Algier gefoderten 
Kredit debattirt. Heftige Reden wurden für und gegen 
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die Beibehaltung dieſer Kolonie gehalten. Obſchon es 
im Intereſſe der Civiliſation ſehr wuͤnſchenswerth waͤre, 
daß dieſe Kolonie beibehalten und ſich immer weiter 
ausdehnen würde, fo iſt doch das von der franzoͤſiſchen 
Regierung angenommene Spftem der Eroberung und 
gewaltfamen Unterbrüdung der Araberſtaͤmme im bödy 
fen Grade zu tadeln; denn baffelbe fann, flatt der 
heilſamen Früchte der Givilifarion nur Jammer und 
Unheil über die Provinzen Nordafrifas bringen, Die 
Rammer wird fidy aber bei ihrem Votum nicht von 
dem Gejichtspunfte der Givilifation leiten laſſen, fons 
dern von ihrer Sympatbie mit dem Minifterium und 
von einer Empfindlichkeit über die jüngften Niederlagen 
ber Franzofen in Afrifa, und fo die Gewalt und das 
dortige Unterdrüdungsipftem fanftioniren. — 

— Die allgem. Ztg. bält in einem Artikel aus Pas 
ris der franzöfiichen Deputirtenfammer folgende Lobrede: 
„Unſere Deputirtenfammer fchleppt ſich vollends an 
das Ende ihrer unfruchtbaren und unbedeutenden Eefs 
fion; obgleich fie faft ganz abgemüzt iſt, und ben ges 
genmwärtigen Bebirfniffen des Landes durchaus nicht 
mehr entipricht, fo will fie der König doch nicht aufs 
löfen. Inzwifchen läßt fich annehmen, baß er im nädy 
ften Jahre fich dazu genoͤthigt fehen könnte, da die 
Stellung der Majorität eine ganz falfche zu werden 
droht. Sie würde in den Augen bed Landes in eine 
folhe Mipachtung finfen, daß fie, weit entfernt der 
Staatögewalt zu dienen, nur bazu beitragen koͤnnte, 
fie zu ſchwaͤchen, und ihr die Achtung zu rauben. In 
ber That ift dad Minifterium des 13, März haupt 
ſaͤchlich deßwegen gefallen, weil feine Miffion vollbracht 
war, und fein zur Erſtickung der Faktionen und neuer 
Befeftigung der Staatsgewalt geſchaffenes Syſtem 
nichts weiter wirken konnte. Run iſt offenbar, daß 
bie Kammer, die ed mit fo großer Ausdauer unterftize 
und fid allen feinen Akten beigefellt hat, mit diefem 
Minifterium fallen mußte, wenn fie nicht dem Rande 
das befremdlichſte und widerfprechenfte Schaufpiel, tie 


ſchmachvollſten Meinungsänderungen barbieten ſollte. 


Dies iſt nun wirklich feit drei Monaten der Fall ges 
weien. In dieſer Zeit ſah man die ernfteften Fragen 
des Staatsintereffes zu bloßen Meinlichen KRotterieftreis 
ten berabgewürdigt, wobei die Kammer eine erbärms 
liche Rolle fpielte, Bon der Art war vorzüglich die 
Erdrterung über die Öffentlichen Denfmäler, Die Rams 
mer ſah dabei blos eine Feindichaft zwifchen den To 
trinären und Hru. Thiers; jeder nahm mit der groͤß⸗ 
ten Hige daran Theil, und Niemand befchäftigte ſich 
mit den Sutereffen des Landes, fo daß unter diefer 
Privatdebatte der Minifter der auf ihm laftenden fchmes 
ren Berantwortlickeit entſchluͤpfte. Er zeigte dem ent, 
rüfteten Frankreich, daß man Staatsgelder ftraflos vers 


fchleudern, mit dem Sinne ber Gefege fein Spiel treis 
ben, feine eigenen Verpflichtungen unerfült, und alle 
biefe Unorbnungen durch dad Votum einer Kammer 
fanftioniren laſſen könne, die doch dazu eingefezt iſt, 
fie zu unterdrüden und zu beftrafen.” — 


Grosbrittaniem. 
Am 7. verfammelten fih auf die Einladung Lord 


Ruſſels auf dem Buͤreau der auswärtigen Angelegen 


beiten über 200 Unterbauds Mitglieder, um von dem 
Minifter die Angabe des Ganges zu vernehmen, den 
die Regierung in Betreff der irischen Gemeindereform 
zu befolgen gedenkt. Korb Ruffel zeigte an, daß es 
die Abjicht der Regierung wäre, darauf zu befteben, 
daß 11 der größten Gitied und Städte Irlands eine 
freie GemeindesBerfaffung, nad) den Grundfägen ber 
Semeindereformbill erbalten, und daß fowohl dem Ins 
balte ald der Form nach die durch Lord Lyndhurſt ber 
urfprünglichen Bill beigefügten Amendements verworfen 
werden. Das Unterbaud foll darauf befichen, daß iu 
dieſen 11 Städten Korporationen nach der urfprüng« 
lichen Bill errichtet würden; in dem übrigen Städten 
und Gemeinden follen nach einer in 2 frübern Aften 
Georgs IV. angegebenen Art und Weiſe Kommiffäre 
auf 3 Jahre erwählt werden, die nicht blos bie in 
biefen Akten ausgefprochenen Befugniffe, fondern auch 
bie Kontrolle und Verwaltung des ganzen Gemeinde 
Eigentbums haben follen. So würde die Regierung 
nicht, wie die Lords es vorfchlugen, Kommiſſaͤre, fons 
bern nur Magiftrate ernennen. — O'Gonnell wuͤnſchte, 
daß noch 5 Städte den vom Minifterium bezeichneten 
11 beigefügt würden. — (Nah dem urfprünglidyen 
Entwurf der Regierung belief ſich die Zahl der Städte, 
bie der neuen Gemeindereform theilbaftig werben follten, 
auf 60, welche nun auf 11 reduziert werden follen; und 
felbft dieſes fcheint den ultratoryſtiſchen Journalen noch 
zu viel zugeftanden.) ._— Hume ſprach in ungewohn: 
ter, gemäßigter Rede davon, mie wuͤnſchenswerth es 
fey, daß jede Kollifion mit den Lords, wann es geſche⸗ 
ben fönne, vermieden werde. Diefe Anficht fchien bei 
der ganzen Berfammlung vorzuherrſchen, und fie gab 
ihre Zuftimmung zu den von dem Minifter beantragten 
Maßregeln. — Auch eine große Anzahl Tory⸗Pairs 
bielt im Hotel Lord Harrowby's eine Berfammlung 
und beſchloß den gefährlichen Rath Lord Lyndhurſt's 
fallen zu laffen und dem Unterhaufe in einem verföbn, 
lichen Geifte entgegenzufommen. — So fcdeint für 
jezt durch beiderfeitiges Nachgeben der gefähriiche Zur 
fammenftoß zwiſchen beiden Haͤuſern vermieden zu wers 
ben, denn beide Parteien, Whigs ſowohl ald Torye, 
fürchten eine foldye Kollifion, die leicht mit ihrem beis 
derfeitigen Untergange und mit förmlichem Triumph 
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ber Radikalen endigen könnte. — Man glaubt, auch 
D’Eonnell werde dadurch feine Nachgiebigfeit zeigen, 
daß er feine amgefündigte Motion über Reform des 
Oberhauſes bis nach den Debatten über die irländiiche 
Korporationds und Zehntenbill vertagen und fich durch 
dad Benehmen der Lords beflinnmen laffen werbe, ob 
er diefelbe dann wieder aufgreifen ober fallen laffe. — 
Einige wollen jedoch wiſſen, beide Parteien feyen feit 
entfchloffen, nicht einen Fuß breit nachzugeben; Diele 
betrachten die Auflöfung des Unterhaufes als ein nicht 
ſehr unwahrſcheinliches Ereigniß. Sie verfichern, das 
Haupthinderniß ſey dad Widerſtreben des Könige, in 
der neuen Gemeindebill eine Maßregel zu fanftioniren, 
welche die Stärfe der Minifter unermeßlidy mehren 
und den Torys jede Ausficdht, zur Gewalt wieder zus 
rüczufehren, rauben werde, was von einem Theil des 
Hofes keineswegs mit günfligen Augen geſeben wuͤrde. 
Die in lezter Zeit ftattgehabten häufigen Befuche Lord 
Glenelg’s in Windſor follen wit dieſer verwidelten 
Frage in Bezug fichen. — 

— In Middleſer wurde am 8, ebenfalld ein rabis 
faled Meeting gebalten; D’Connell war auch bier wie 
der der Held ded Tages, und feine Nete galt wieder 
insbefondere den „edlen“ Lords, — 


Spanien 

In Malaga foll fi) eine Zunta gebildet aber nach 
wenigen Tagen wieder aufgelößt haben. — In Kars 
thagena bradyen Unruhen aus, die drei Tage lang ans 
dauerten und mobei 10 Karliften dad Leben verloren. 
Die Nationalgarde flellte die Ruhe wieder ber; 40 der 
Aufwiegler wurden verbaftet und nach Kadir einge: 
fchiffe, der Gouverneur aber von ber Regierung abges 
fezt. — Die Zahl der Profuradoren, nach dem neuen 
proviforifchen Wablgefezentwurfe, beträgt 258. — In 
Folge der Konftituirung einer Junta in Malaga wurs 
den alle dortigen Behörden von der Regierung abgefezt. 
— Die Karliften follen in Katalonien neuerdings ges 
ſchlagen worden feyn und 3000 Dann verloren haben. 
Die Anführer diefer Banden, Torres, der Kanonifus 
Monbiola und Orten, wurden mit 50 Mann gefangen 
genommen und von den Nationalgarden Oberarragos 
niens nach Jaka gebradt. — 





TWelt- und Völkerkunde, 


Sizilien. 

Deffentliche Blätter haben kuͤrzlich von einem auf 
ter Juſel Sizilien ausgebrohenen Aufitand erzählt, 
ohne daß jedoch bis jet etwas Naͤheres barüber bes 
fannt worben if, Dies giebt und Veranlaffung zur 
beffern Kenntniß biefer Inſel, iprer Bewohner und 


deren fozialen Berhältniffe hier nachſtehend eine Fleine 
Skizje mitzutbeilen, die einem, in vorigem Sabre ers 
fhienenen, vortrefflichen Werke über diefe Infel ent 
lehnt if, 

Als Miturfachhe der großen Verarmung Siziliend 
und einer immer unter der Aſche fortbreunenden Uns 
zufriedenheit, fchildert der Verfaffer zuerit die Nach—⸗ 
tbeile einiger hinter einander erfolgten ſchlechten Ernds 
ten und fährt dann fort: „Dies ift aber nicht die eins 
sige Urſache von dem jezt fo drüdenden Geldmangel 
in Sizilien, fondern ed giebt dafür noch einen eben 
fo ‚wichtigen Grund, nämlich daß die Regierung den 
Tilgungefond des von dem Haufe Rothſchild für Sizi⸗ 
lien gemachten Anleihens auf die Bank in Palermo 
angewiefen bat, wohin diefed Haus einen eigenen Agens 
ten fandte, welcher die wöchentlich regelmäßig eingehen⸗ 
den Summen in Empfang nehmen und ebenfalld in 
Baar nach Malta, Neapel oder anders wohin fenden 
muß. Diefe Sendungen gefchahen beinahe ausſchließ— 
lich nur in ſpaniſchen Thalern, womit Sizilien in fruͤ— 
bern Zeiten beinahe vol gepfropft war, mun aber durch 
diefe ununterbrochenen Operationen dergeftalt zufams 
mengefchmolzen find, daß man jezt nur zur größten 
Seltenheit und dann und wann einen berfelben zu: 
feben bekommt. Diefer Agent bedient fich jezt, ſtatt 
derjelben, der nody vorhandenen 12 Tari⸗Stuͤcken, allein 
ed wird nicht lange mehr dauern, fo werden auch biefe 
ausgehen, wo dann alle Zablungen auf der ausgefos 
genen Infel nur noch in der Fleinen häßlichen Münze 
Kalabriend gemacht werden können. — Das unfelige 
Feudalſyſtem, welches bis zur Zeit bed Ausbruchs ber 
Revolution im Jahr 1820 in feiner ganzen Strenge 
fortdeftand, ift feirdem zwar etwas gemildert, und auch 
ein neuer Zolltarif eingeführt worden, der mit dem 
Jahr 1825 in Kraft trat, nad) welcher der früher bes 
Randene Ausgangszoll vieler Produkte tbeild aufgeho⸗ 
ben, theils merklich vermindert, derjenige der Einfuhr, 
namentlich der Manufafturwaaren fo außerordentlid) 
erhöht wurde, daß er bei manchem Artifel felbit 100 
Prozent überfleigt, und daher einem Einfuhrverbot ziem⸗ 
lich gleich kommt. In einem ſtark bevölferten und groſ⸗ 
fen Lande könnte ein foldyed Syſtem mit der Zeit viels 
feicht reiche Früchte bringen; in dem verarmten Sizi⸗ 
lien aber, wo nicht einmal genug Haͤnde vorhanden 
find, um das herrliche Yand gehörig anzubauen, follte 
man das Hauptaugenmerk um fo weniger auf die In— 
duftrie werfen, als die Iufel von allen Seiten der 
Gontrebaude ganz offen ift, und es im Charakter diefer 
Nation liegt, daß alle Augeitelten ſich ohne die gering⸗ 
fien Gewiffensifrupel beſtechen laſſen; denn wer zwei⸗ 
felt wohl daran, daß die Pfaffen auch dafuͤr gegen. 
ein gutes Trinfgeld die guͤltigſten Ablaßbriefe herbeizu⸗ 
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ſchaffen im Etande find, Weder Regierung noch Eins 
wohner fönnen bei diefem Syſtem befteben. Zwar feblt 
es keineswegs an tüchtigen Männern, welche den Krebs⸗ 
fchaden gründlich kennen, der an ibrem ſchoͤnen Baters 
lande nagt, allein fie thun durchaus nichts, ald im 
Stillen feufzen und Flagen. Die tiefen Wunden ber 
lezten unglüdlichen Revolution find noch lange nicht 
fo vernarbt, daß man jezt ſchon wieder auf ein aͤhn⸗ 
liched Unternehmen denken koͤnnte. Was märe aber 
auch von einem ermeuerten Berfuche, die in der That 
allzufchweren Felleln zu bredien, zu erwarten, wenn 
man auf der andern Seite wieder überlegt, daß ſich 
jedes Bolf nach den in ihm felbft rubenden Keimen 
entwideln muß, Ein anderes, flügered Mittel, fich 
ſelbſt Linderung und dem Lande Heilung zu verfchaffen, 
fennt der Sizilianer nicht, Er weiß fidy daher in ſei⸗ 
nem jegigen, beklagenswerthen Zuftande weder zu ras 
then noch zu helfen, obfchon er ſich doppelt unglüͤcklich 
fühlen muß, weil der erfte und ehrenvollſte Zug im 
NationalsEharafter fiherlich eine brennende Vaterlands⸗ 
liebe ift. — Unter allen Völfern Italiens erträgt der 
Bizilianer das Joch der Fremden am ungeduldigften, 

Dies haben fie fomohl bei dem Gemetzel der Beiper 
ald bei der lejten Revolution bewiefen, und fo find 
fie audy noch heute abergläubifch, mißtranifch, zuͤgellos 
amd unbezähmbar, If der Sijilianer von einer pers 
fönlichen Keidenfchaft geftachelt, oder in die Bewegung 
der Rationalrache verwidelt, fo wird er duͤſter, fürdys 
terlich und unerbittlih. Dann ift er nicht mehr jener 
Menſch, der um einige grani den gehorfamen Diener 
macht, er ift ein morbgieriger Tieger. Zorn und Haß 
burchglühen feine Adern und eine ſchreckliche Rache 
wird ficherlich fein einziger Gedanke feyn, die er fehr 
lange ganz heimlich bei fich naͤhren kann, gewiß aber 
wird er nidıt ruhen, bis er fie abgekühlt hat, follten 
auch Jahre vergehen müffen, bis fich ihm eine ſchick⸗ 
liche Gelegenheit dazu darbietet. Dabei ift ihm die 
koͤſtliche Gabe des Genies, hohe Geiftestärfe, erhabe⸗ 
ner Stolz und eine gewiſſe Feinheit nicht abzufpredyen, 
die ihn zu großen Verbrechen eben fo fähig als zur 
Ausführung gefährlicher Unternehmungen oder hoher 
Entdefungen braudbar machen wird, was bei dem 
Neapolitaner keineswegs der Fall if. — In ber Zeit 
der Napolenifchen Herrichaft waren fie ihrem Könige 
aus Bourbonifhem Geſchlecht treu geblieben und hats 
ten mit großen Opfern den englifchen Befagungen und 
Flotten Hülfe geleitet. Dafür wurde ihnen der Dank, 
daß fie nadı der Reſtauration aller ihrer bis dahin 
treu erbaltenen Rechte von demfelben König beraubt 
wurden, dem fie mit fo vieler Großmuth angebangen 
waren. Am 8. Drjember 1816 nahm der König den 


Redigirt unter Verantwortlickeit von 3. 5. Rot, Buhdruder. 


Titel Ferdinand I. am, und erflärte Sizilien zu einer 
Provinz ded Königreichd Neapel. Dadurch verlor die 
fchöne Infel auf einmal ihre uralten Privilegien, ihre 
Gefege und ihr weiß Gott wie lange fchon beſtandenes 
Kriegsweſen. Man paßte den Coder Napoleon beu 
figitianifchen Gewohnheiten fo ſchlecht ald möglich an, 
und diefed Land wurde zum erften Mal den Stempel 
und RegiftratursAuflagen, jo wie ber jährlichen Auss 
bebung einer Anzahl Truppen unterworfen. Die Sizis 
lianer ſahen dadurch ihre vieljährigen Anftrengungen 
und ihre faftifch bewiefene Treue und Anhänglichkeit 
an den König verfannt. Leicht war es daher, fie zu 
überzeugen, daß Stillichweigen und Untermürfigfeit ihre 
Lage nur verſchlimmern muͤſſe. Das glübende und ers 
bitterte Volf war num zwiſchen Elend und Empörung 
geftelft, und fomit fonnte man auch leicht vorausſehen, 
daß in diefem Zuftande von Gährung, in welchem fich 
die Gemütber in ganz Sizilien befanden, der Heinite 
Funfen eine große Feuersbrunft bervorbringen muͤſſe. 
— So fiand die Lage der Dinge am 1. Juli 1820 
in Sizilien. — 
Schluß felgt.) 


anzeigen. 


Abſchied. 


Durch die allerboͤchſte Stelle zur unverzuͤglichen 
Uebernahme eines ſich auf laͤngere Zeit erſtreckenden 
Kommiſſoriums von bier abberufen, und daher außer 
Stande, noch von fammtlichen biefigen verehrten Freuns 
den und Belannten perfönlich Abfchied zu nehmen, 
erlaubt ſich der Unterzeichnete, denſelben durch dieſe 
Zeilen Lebewohl zu ſagen, und ſich und die Seinigen 
zur guͤtigen und wohlwollenden Erinnerung ergebenſt 
zu empfeblen. 

Zweibruͤcken, den 14. Juni 1836. 

Haider, 


Königl, Bezirkd-Ingenieur. 





Es werden für dad fommende Semeiter noch einige 
babier oder in der Llingegend mwohnende Theilmnehmer 
an folgenden Journalen gefucht: 

Speierer Zeitung, Franffurter Journal, Augsburger 
allgemeine Zeitung, Schwäbifcher Merfur, Muͤnchner 
politiihe Zeitung und Mainzer Handelszeitung. 

Lufttragende erfahren dad Nähere bei der Nedaftion 
des rheinb. Volksblattes. 


— 


In eine Buchdruckerei des Rbeinkreiſes wird ein 
Lehrling geſucht; wo? iſt bei der Redaktion d. BI. zu 
erfahren. 





Aheinbayerisches Volksblatt. 


— — 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 





JE 96, 


Bweibrücen, den 18. Juni 1836. 








Das feit Neujahr dahier heraustommende „Rheinbayerifche Volksblatt“ erfcheint au in dem fommenden 
Semeiter in der jeitherigen Geftalt, Art und Weile wöcentlih viermal: Sonntage, Dienftags, Donnerftags und 
Samftagd. Die Tendenz dieſes Blattes ift: Belehrung md Aufklärung über die wiſſenswürdigſten Zmeige der 
bürgerlihen Berhältniffe, aljo Boranichreiten auf dem Wege der Bildung und Aufklärung. Daſſelbe liefert daher, 
aufer einer refumirenden, unpartei'fhen und jchnellen Mittheilung der Taadereignife, größere Artitel über Welt: 
und Bölferfunde, über Staats: und Verfaſſungsleben uw. dal., fo mie merkwurdige Gerichtsfälle, beionders Lie 
Affifenverhandlungen des Rheinkreiſes, Miszellen über verſchiedene Zweige; dann eine wöchentliche, richtige Zuſam-⸗ 
menftellung der verfchiedenen Fruchtpreife auf den Märkten des Rheinkreiſes und der Städte: Franffurt, Mainz, 
Morms, Mannheim, Heidelberg und Münden, wöchentlich die Frankfurter Geldfurfe, fo wie die Preife verſchiedener 
Produfte nach dem Mainzer Markte. Die Sonntags erfbeinende Nummer wird fortan, außer der Tagégeſchichte, 
hauptjäclich belletristifhen Unterhaltungen gewidmet. — Der Abonnementspreis it loco Zweibrüden 2 fl. haltjährlich; 
Auswärtige haben ven Poftaufichlag zu tragen, der aber, nad einer neuen Einrichtung, im Rheinkreiſe einen Gulten 
jährlich nicht überfteigen darf, fo daß das „Rheinbaycriſche Volksblatt”, vom 4. Yuli an, um zwei Gulden dreißig 
Rreuzer halbjährlich von einer jeden Poftanftalt des Ntheinkreiies bezogen werden Fann. Sollte ein höherer Preis 
abverlangt werden, fo beliebe man biejes der Redaktion, zur Abhülfe, franfo anzuzeigen. — Auch ift die fernere 
Einrihtung getroffen, daß vom kommenden Gemefter an, die politifhen Tagsneuigkeiten fehneller wie bisher und 
jwar denjelben Tag noch, an dem die deutichen und franzöfiihen Journale im Rheinkreiſe anfommen, geliefert 
werden und Daß das Blatt am Tage feines Datums ſchon bei den meilten Yoftanftalten des Rheinkreiſes anfümmt. 
Hierdurch und durd Aufitellung eigner Korrefpondenten ift die Redaktion in den Stand gefejt, die wichtigiten 
politiichen Greignüfe, in dem bei weitem größten Theile des -Nheinfreifes, gleichzeitig mit den auswärtigen Journalen 
mitzutheilen. — Alle Poftanftalten des Inn: und Auslandes nehmen Abonnements auf diefes Blatt an; mit Ber 
ftellungen beliebe man fih daher an die zunächſt gelegene. Poitanitalt zu wenden, hier und in der Umgegend Woh— 
nende aber bei der Redaktion. — Inferationen aller Art, die durch Einrückung in diejes Blatt im ganzen Rheinkreiſe 
befannt werden, werden zu A Pr. die Spaltzeile aufgenommen. — Beiträge, der Tendenz des Blattes entſprechend, 
werden mit Dank angenommen. — Alle Zufendungen werden portofrei erbeten, — 

Zweibrüden, 42. Juni 4850. 








* 
Tagsaeschirdhte. großes Aufheben gemacht, ald wenn, Gott weiß, wels 
ches Wunder geichehen waͤre. Wir fönuen in dieſe 
Deutichland, Bewunderung nicht einftinnmen und glauben, ed würde 


König Dito von Griechenland iſt am 11. d. von 
München nach Darmftabt abgereist, um feiner Schwe⸗ 
fter, der Erbgroßperzogin, und dem dortigen Hofe einen 
Befuch abzuftatten. Ded Nachmittags fam der junge 
König in Augsburg an, befichtigte in Begleitung der 
Eivils und Militärs Autoritäten die Merkwürdigkeiten 
diefer Stadt und fejte des Abends um balb neun Uhr 
feine Reife weiter fort. Des andern Morgens fam er 


in Stuttgart an, wo er bem Fföniglichen Hofe einen, 


Beſuch abfattete. — 


— Die Frankfurter haben einen großen Foriſchritt 


gemacht! Die dortige Kafinogefellfchaft hat nämlich die 
beiden daſelbſt wohnenden Rothſchilde zu Mitgliedern 
aufgenommen, Darüber nun wird in Zeitungen ein 


für Frankfurt viel rähmlicher ſeyn, wenn die Öffentlis 
dien Blätter gar feine Veranlaſſung hätten nehmen 
fönnen, von biefem Ereigniffe zu fprechen; d. h. wenn 
die Frankfurter Kaſinogeſellſchaft ſchon längftens feinen 
Anftand genommen hätte, nicht allein die Herren Bas 
rone und Ritter ıc. von Rothſchild, fondern überhaupt 
einen jeden gebildeten Mann, in ihre Mitte aufzunehmen, 
ohne nach feinem Glauben zu fragen. Denn ed läßt 
ſich nichts Abfurdered denken, als in unferer Zeit noch 
in Zweifel zu fieben, ob *d mit der Würde einer „ehr⸗ 
baren” chriſtlichen Kaſinogeſellſchaft vereinbar ſey, einen 
andersglaubenden gebildeten Mann aufzunehmen? — 


— Die Anzahl der am ber Univerſitaͤt Wuͤrzbutg 
immgtrifulirten Studenten beträgt gegenwärtig 431; 
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hievon find 341 Inlaͤnder und 90 Ausländer. Theo» 
fogen 75, Iuriften und Kameraliften 78, Mebiziner und 
Pharmazeuten 179, Philofophen und Philoiogen 99. — 

— Am 11. find die beiden franzgöfifchen Prinzen 
von Wien mieder abgereidt, nachdem fie am 9. das 
Schlachtfeld von Wagram beſucht hatten. Sie werden 
auf direftem Wege über Klagenfurt und Verona nad 
Mailand geben, ſich bafelbit einige Tage aufhalten, 
und dann über Turin nach Paris zurüdfehren. — 

— Die in den dÖfterreichifhen Staaten begnabigten 
politifchen Gefangenen, welche nach Amerifa übergeichifft 
werden follen, befinden jich ſaͤmmtlich noch in Trieſth 
und ed iſt nicht befannt, wann fie nach ihrem Verbans 
nungsort abgeführt werden. Es fcheint, daß man ihnen 
Zeit laffen will, ihre Angelegenheiten zu ordnen; viels 
leicht dürfte auch ihre Verweifung ganz unterbleiben 
und fie vom Kaifer völlig ammneftirt werden, — 

— Der in Madrid befindliche Generalagent ſaͤmmt⸗ 
licher Rothſchild'ſchen Häufer fol von denfelben den 
Auftrag erhalten haben, bie bei ber Öffentlichen Ber 
fteigerung ber fpanifchen Klofterbibliothefen vorfommens 
ben hebraͤiſchen Manuferipte und Drudichriften für ihre 
Rechnung zu erfichen und nad, Frankfurt zu ſenden. — 

fSrankreich 

Am 41. genehmigte die Deputirtenfammer alte für 
die Kolonifation von Algier geforderten Kredite, einige 
von der Kommiffion beantragten Reduftionen wurden 
verworfen. In der Sigung des vorherigen Tags kam 
es hierüber zwifchen dem Konfeilpräfidenten und Hrn, 
Guijzot zu einigen fpizfündigen Erplifationen; der Bruch 
zwifchen den beiden ehemaligen Kollegen fcheint von 
nun an tiefer, unwiderruflicher als jemals. — Die 
Kammer fanftionirte aljo, wie wir in unferer vorigen 
Nummer vorberjagten, das Syſtem der Gewalt und 
Unterdrädung in Afrika. Die Journale aller Farben 
flimmen hierüber einen Jubel an, und eins ruft froßs 
lodend aus: „Algier gehört num feſt unſer, ed gebört 
fortan eben fo gut zu Franfreich, wie Elſaß und Los 
thringen!” Wir wollen ihnen ihren Jubel nicht mißs 
gönnen, aber möchten fie bedenfen, daß es für Frank 
reich rühmlicher und vortheilhafter wäre, Algier durch 
Humanität und Eivilifation an fich zu feſſeln, ald durch 
Gewalt und Unterdrüfung, Graufamfeit und Blutvers 
gießen. Aber zu ſolchem Geſichtspunkte hat ſich noch 
fein einziges franzöfiiches Journal emporgefchwungen, 
Wo eine gewiffe Eitelfeit und Empfindlichkeit über ers, 
littene Berlufte ins ‚Spiel koͤmmt, geben fie unbebingt 
der Waffengewalt vor der frieblidyen Civilifirung den 
Vorzug und nennen died Aufrechthaltung und Bewahs 
rung der Nationalehre! — 

— Der engl. Botichafter in Paris, Lord Granvile, 
fol am 10. dem franz. Kabinet den von feiner Regies 


rung gefaßten Entfchluß, alle zugänglichen Punkte in 
Bisfaya zu offupiren, mitgetheilt haben. — 

— €8 wird für ganz beſtimmt mitgetpeilt, daß ſchon 
Befehle gegeben feyen, das Elyſee⸗Bourbon und das 
Palais⸗Royal zum Empfange einiger erlauchten Gäfte 
vorzubereiten, die im Monat Auguft in Paris erwartet 
werden. Befonderd aber follen in Fontainebleau und 
Eompiegne glänzende Feitlichkeiten ftatthaben. — R 

— Zwiſchen Frankreich, Preußen und Deflreich fol 
eine Konvention gefchloffen werden, um Spanien bie 
ntegrität feines Gebietd und die monarchiſche Einbeit 
zu verbirgen. — Diefe Nachricht ift febr zweidentig, 
befonderd weil weber die Madrider Regierung noch 
England unter den Kontrahenten genannt wird. — 

— Die gegen den Aprilangeflagten Delente gehaltene 
Sigung war bie lezte, weldye der Pairsbof in feinem 
feitherigen, proviforiihen Saale hielt; denn dieſes Ges 
bäude foll diefer Tage niedergeriffen und der Bau des 
neuen Saales fogleich begonnen werden, — 


Niederlande, 


Zu Mecheln ift ein Feiner Aufſtand vorgefallen, 
Die beim Ausladen der Waaren befchäftigten Arbeiter 
wollten eine Erböhung ihres Lohnes haben. Die Uns 
rube war fo bedeutend, daß ein paar hundert Mann 
von der Antwerpener Befagung bingefchidt werden 
mußten, und General Priffe ſich felbjt hinbegab, Die 
Ruhe ift wieder hergeſtellt. 


Grosbrittanien, 


D’Conneld Rebe im Unterhaufe am 3. über die 
iriſche Zehntenbill war eine der glänzendften, tiefdurch⸗ 
dadıteften und eraeifendften, welche diefer große Red⸗ 
ner je gehalten. Dagegen war jene feined Gegners, 
Sir Nobert Peel, EHeinlih und Fafuiftifch, was wohl 


deſſen Schuld nicht war, denn es bält immer ſchwer, 


eine ſchlechte Sadye gut zu vertheidigen. Mit Energie 
und einem des Gegenftanded würdigen Anftande vers 
theidigte O’Eonnell feines unterdrüdten, unglüdlichen 
Baterlandes gerechte Sache. Wie eines zürnenden Got⸗ 
ted verheerende Blige fchmetterten feine Feuerworte auf 
die Torys nieder und zerträmmerten alle ihre vorge, 
brachten Argumente; ein wahre und merfwürdiges 
Wort rief er ihmen zu: „ihr könnt gegen Irland zu 
Felde ziehen, allein ihr werdet dann auch das englifche 
Volk wie einen Mann gegen euch haben.’ Unter 
einem wahrhaft erfchütternden Beifalle endete D’Eoms 
nell feine Rede mit folgendem Zurufe an dad Hand: 
„Ich habe meine Seele vor euch ausgeichittet, und 
euch befchworen in meines Herzens wärmfter Sprache, 
Irland Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Ic rufe 


euch auf, es zu thun, wenn ihr Staatsmaͤnner ſeyd, 
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nicht bloße Empirifer; wenn ihr GChriften ſeyd mit 
Chriftenliebe in euerm Bufen, und nicht bloße Seftirer 
und Heuchler; wenn ihr an die Vergeltung glaubt, 
mit welcher reblihe Männer ftetd die beimfuchen, die 
fn ihren Handlungen durch bloße Parteitüde geleitet 
werben, oder wenn ihr an jene große Vergeltung glaubt, 
bie der Almächtige einft üben wird, prüfend unfere 
Herzen und Nieren, und burchfchauend unfrer Seele 
geheimſte Gedanfen.” — 

— Im Unterbaufe begannen am 9, die Debatten 
über die „gewiſſen“ Amendements der Lords zu der 
iriichen GemeindeReformbill. Lord 3, Ruſſell ergriff 
zuerft dad Wort, um das Haus von dem beabfichtigten 
Verfahren der Minifter in Kenntniß zu feßen, und ent 
widelte den in unfrer vorigen Nummer in feinem Wes 
fentlihen mitgetheilten Plan. Die Debatten waren 
beftig; das Reſultat aber ift und noch nicht befannt, 
Lord J. Ruſſel, im lezteren Theile feiner Rede, vers 
theidigt dad Prinzip wölliger politifcher Gleichheit zwis 
fchen Grosbrittanien und Irland, zwifchen Anglifanern 
und Katholifen. „Nach der Bill für die Emanzipation der 
Karbolifen — ſprach der edle Lord — habt Ihr nicht 
das Recht, einen Unterſchied zwifchen ſechzehn Millios 
nen Proteflanten und fehs Millionen Roͤmiſch⸗Katho⸗ 
lichen zu machen; aber Ihr feyb gezwungen, das ges 
fammte Bolf unter einer einzigen, gleichartigen Regies 
rung zu vereinigen, und bie Bewohner Irlands zu bes 
bandeln, wie Ihr bie Einwohner von Lancaſhire oder 
Bertihire behandelt.” 

Spanien 

Troz ber gegenwärtigen, anſcheinenden Ruhe gährt’s 
in dem unglüdlichen Lande an allen Orten und Enden. 
Doc fcheint ed, als wollten die Häupter der Bewes 
gungspartei den Zufammentritt der Korted abwarten, 
fich bis dahin im Stillen rüflen, und dann nadı dem 
Benehmen der Regierung und der Korte ihre Hands 
lungen richten, wenn bis dahin nicht irgend ein Ereig⸗ 
niß den Ausbruch früher hervorruft; man fieht, die 
Zeit ift ſchwuͤl und überall verfammeln fidy verderben, 
fchmwangere Wolfen. — Mina hatte feine Demifjion 
eingereidyt, weldye aber nicht angenommen wurde. — 
General Evans drüdt in einem Bericht an den Krieges 
minifter über einen von den Karlifien auf die Vorpo⸗ 
ten vor St. Sebaftian unternommenen, aber abge, 
ichlagenen Angriff, feinen nur ſchwach verhaltenen 
Unwillen über die Unthätigfeit der Armee der Königin 
ms, und ſchreibt derfelben die Urfache zu, daß bie 
Rarliften fich wieder gefammelt und einige Fortfchritte 
jemacht hätten, — 

— Briefe aud Saragoffa vom 4. d. betätigen das 
° Madrid verbreitet geweſene Gerücht von der Nies 


berlage einer 1200 Mann ftarfen Kolonne Chriftinog 
in Nieberarragonien. Die Kolonne, unter dem Obriften 
Baldez, ein Bataillon der Divifion Gabreras verfol⸗ 
gend, wurbe plözlih am 30. Mai, von 5 Farliftiichen 
Bataillonen und 300 Reuterir eingefchloffen. Ein Rück 
zug war unmöglih. Valdez mußte Fapituliren und 
wurde mit ber ganzen Kolonne gefangen genommen, 
mit Ausnahme von 12 Lancier, die nur den fchnellen 
Füßen ihrer Pferde ihre Rettung verdanften. — 


Tg — 
Uelt- und Völkerkunde, 


Sizilien. 
CBeſchhußs.) 

Am folgenden Tage brach die Empoͤrung in Nea⸗ 
pel aus. Einige Truppen, welche nach Monte Forte 
deſertirten, vereinigten ſich mit den Carbonaris der 
beiden Provinzen Salerno und Avellino. Bald wuchs 
dieſe bewaffnete Macht dergeſtalt, daß der Koͤnig am 
6. Juli gezwungen wurde, die ſpaniſche Verfaſſung zu 
bewilligen. Die neue proviſoriſche Reglerung in Nea⸗ 
pel fertigte, entweder aus Unentſchiedenheit, oder viel⸗ 
leicht aus Gewohnheit, Sizilien als ein benoͤthigtes 
Zubehoͤr des Koͤnigreichs zu betrachten, Niemand ab, 
und gab ſomit Palermo von allem dem, was ſich in 
der Hauptſtadt zugetragen hatte, keine Nachricht. Man 
wußte daſelbſt von der ganzen Empoͤrung bis zum 15. 
Juli kein Wort, wo denn aber gegen Mittag das 
Heine engliſche Fahrzeug Palermo⸗ von Neapel ans 
fam, und die in der Monarchie vorgefallene Veraͤn⸗ 
derung, wie auch die Farben der Carbonarid befaunt 
machte. — Diefe intereffame Neuigkeit traf gerade 
ein, ald das zur Feier ded Roſalienfeſtes verfammelte 
Bolt ſich haufenweiſe durdy den Caſaro bewegte, Sos 
gleich begaben fich 400 Soldaten ded Garde⸗Regiments, 
welche die Tricolor-Farbe trugen, auf die Straße, das 
Volk vereinigte ſich mit ihnen und nun riefen Alle 
nad; Herzensluft: „Es lebe der fonftitutionelle Koͤnigl“ 
Alles ſchien alfo anfänglich mit einer Art von Einigs 
feit und Maͤßigung abgehen zu wollen, allein ed fam 
anderd! Den nämlicyen Abend des 15. begegnete Ges 
neral Church — ein Engländer in neapolitanichen 
Dienften, der damals Plag- Commandant war — einem 
Soldaten, welcher die gelbe Eocarde und den fizilianis 
fchen Adler trug. Dies war bad Zeichen, daß man in Sizis 
lien nebft der ſpaniſchen Konflitution auch wieder die 
Einführung eines befondern National-Parlaments wolle. . 
Er war fo unvorfichtig, ihm dies Zeichen abzureißen 
und ihm zu befehlen, fich unverzüglich in den Arreit 
zu verfügen, Seine Kameraden wollten dies nicht ges 
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ſchehen Iaffen, fondern- vereinigten ſich mit ihm, um 
ſich Church's zu bemächtigen. . Diefer aber ergriff die 
Flucht und der General Eoglitore erhielt, während er 
diefen Offizier vor der Wuth des Volkes rettete, eine 
Wunde am Arme, Der Pöbel, weldyer die dem Soldas 
ten zugefügte Beleidigung rächen wollte, waͤlzte fich 
nach dem Haufe Church's, an dem Plage Marina ges 


Segen, bemächtigte fich feiner Meubled und verbrannte, 


fie mit einer merkwuͤrdigen Uneigennügigfeit auf jenem 
Öffentlichen Plage. Den folgenden Tag wurde die bes 
wegliche Habe des privilegirten Spielhaufed ebenfalls 
verbrannt, und das Haus des Minifterd Ferreri zers 
fiört, welcher der fizilianifhen Nation feit langer Zeit 
verdächtig war. Darauf dann war Alles bis zum Mits 
tage wieder rubig. Nun aber erfahren die Palermitas 
ner, daß fich die Truppen zu feindfeligen Abfichten in 
den SKafernen vereinigen, worauf fogleich einige zu 
dem General⸗Lieutenant Nafelli gingen, um bie Befehle, 
welche er gegeben haben möchte, kennen zu lernen. 
Nafelli war beftürzt und fuͤrchtete als eingefleifchter 
Neapplitaner. natürlich zuerit für feine Perfon. Das 
Volk forderte Waffen von ibm, Er war ſchwach ger 
nug, nicht nur machzugeben, fondern- ihnen fogar das 
Zeughaus von Gaftellamara zu überlaffen, welches ber 
fefiefte Plag im der ganzen Stabt ifl, der am Meinen 
Hafen liegt. Sogleidy bewaffneten fi) nun eine Menge 
Bürger, und giengen auf die Straßen, obne jedoch, 
irgend eine Ausſchweifung zu begeben. Inzwiſchen 
batte ſich aber eine Escadron Gavallerie, unter dem 
Defehl des palermitaner Obriflen, dem Fürften von 
Campofranco, in völliger Schlachtordnung beim Thore 
Feliee aufgeſtellt. Dieſer Oberft war noch weit unvors 
fihtiger ald Nafelli, indem er auf das bewaffnete Bolt 
ſchießen ließ, das doch bigpzu jenem Augenblide ganz 
rubig geblieben war. Run war ed um bad Wohl Pas 
lermo's gefchehen! Ein Franziskaner⸗Muͤnch, Gioachino 
di Vaglica, ſtellt ſich an die Spitze des raſenden Hau⸗ 
fens. Er ließ ſogleich alle Gefaͤngniſſe oͤfnen, wor⸗ 
aus Tauſende von Verbrechern ſtuͤrzten und Vaglica's 
Macht in einem Augenblick dergeſtalt verſtaͤrkten, daß 
ſie in ungemein kurzer Zeit beinahe die ganze Eskadron 
vernichteten und den uͤbrigen Theil der Garniſon zwan⸗ 
gen, nad) der Bagaria zu flüchten. Ueber 15000 Mens 
fchen wurben theild verwundet, theild getödte. Man 
hatte feine Zeit, die Todten zu begraben, fondern warf 
fie einfiweilen nur in eine benachbarte Kirche, von ber 
man dad Dach weggenommen hatte. Die dem Blut—⸗ 
babe entgangenen Neapolitauer, 6000 an ber Zahl, 
wurden nachher im ber Bagaria eingeholt und ald Ger 
fangene behandelt. Nafelli dagegen konnte ſich inzwis 
fchen mit ohngefaͤhr 100 Mann auf dad Packetboot 


einfchiffen, welches eben auf ber Rhede lag. Er fand 
für gut, ald Stellvertreter bed Vicekoͤnigs feinen Pos 
ſten zu verlaffeen, um die umnglüdliche Stabt dadurch 
ber ſchrecklichſten Anarchie zu überliefern! — Das. 
Bolf ermangelte auch feinedwegs, ſich unverzüglich dars 
auf zum Herrn des Schloffes und aller feften Pläge 
aufzuwerfen. Sobald der folgende Morgen anbrach, 
fuchte ed den Fürften von Cattolica auf, welcher befohs 
len haben foll, auf den bewaffneten Pöbel ſchießen zu 
laffen. Es erreichte ihn in feinem Pallafte in der Bas 
baria, wofelbit er augenbliclich erfchoffen wurde. Noch 
fchlimmer ging ed dem Fürften von Jaci und einem 
Dffijier, Namens Lanza. Diefe wurden von dem wii 
thenden Pöbel verftümmelt und ihre Köpfe auf Stans 
gen durch bie ganze Stadt getragen, weil ihnen ges 
lungen war, zwei Kanonen vernageln zu laffen, um 
dadurch größeres Unglüf zu verhindern. Ueberhaupt 
wäre es ſchwer, biefen Schredendtag fo zu fchildern, 
mie er dahin ging. In den Reihen ded Auswurfd der 
Menſchheit, an der Seite ber Galeerenjflaven, ſah man 
Mdelige, Pfaffen, Priefter und Mönche, ja felbit Nons 
nen, welche an dem Aufitande Theil nahmen und wiele 
Häufer plünderten! Nachdem die gefangenen Neapolis 
taner fünf oder fechd Tage gefeflen hatten, wurden fie 
endlich befreit; fie fonnten mit ihren Familien und 
Habfeligkeiten nach Neapel zuruͤckkehren. Darauf wurde 
in Palermo eine Negierungs-Junta erwählt, welche 
die Ordnung wieder herftellen follte, was berfelben bis 
zum 28. Juli auch fo ziemlich gelang. 


Frucht - Mittelpreise, 
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Deutſchland. 


ibruͤcken, 18. Juni. Mach der hieſige Stadt⸗ 

rath zur Bejeugung der Freude über die glücliche 

er Sr. Mai. des Königs aus Griechenland 
ei Fse eingefender, Hierauf kam diefer Tage ein 
an Pen Herrn Bürgermeifter gerichtetes, in den huld⸗ 
vor. Umsoräden abgefaßtes, allerhoͤchſtes koͤnigliches 
Hantjhreiben Babier au, das vom 4. d. datirt iſt. — 

— Nachdem König Div von Griedrenland am 14. 
Nacmiltagb von Stuttgart wieder abgereidt war, kam 
felbe amı 15. Abends nah 7 Ubr in Darmitade an 
uud fieg in den für ihm bereit gehaltenen Appartements 
bed groaberzoglichen Schloffes ab. — 

— Der Bau des Ludwig⸗Donau⸗Mainkanals fol big 
1. Juli angefangen werden, und man hofft recht bald 
von ber vollſten Thätigfeit der Arbeiten auf der gans 
zen Kanallinie zu bören. — 

— Nach Berichten aus Kurbeffen verbreitet ſich das 
trübfinnige Konventikelweſen, das bereits in Niederbefs 
fer zahlreiche Anhänger fand, von einer gewiſſen Seite 
begünftigt, leider nun auch in Oberheſſen. Die „glaͤu⸗ 
bigen Frommen und Wiedergebornen‘‘ fommen in Pris 

‚ Müblen u. f. w. zufammen, und erbauen 
Si Durch die Vorträge von „erleuchteten“ (1) Bürgern, 
SDandiwwerfögejellen, bisweilen auch frommen Kandidaten, 
SDebody neigen fich in Oberbeifen nur fehr wenig Geift- 
Biche zu Diefem myſtiſch⸗pietiſtiſchen Unſinne hin. — 

— Ueber die Krönungsfeierlichkeiten in Prag erfährt 
zian nun Folgendes: Der Einzug II. MM, finder 
am 414. September ſtatt; die Tage vom 15. bis 18, 
werden mit Aufwartungen und Hoffeſten ausgefüllt; 
bie Krbnung des Kaifers ald König von Böhmen und 
das große Banfert haben am 19, jtatt; am 24. ift die 


Snfallation der Aebtiſſin, Erzherzogin Therefe; am 23. 


die Krönung der Kaiferin, nebft Bankett und Hofball; 
am 27. große Heerichau, und am 29, findet die Ruͤck⸗ 
reile nad) Wien flat, — 


— In Steiermark fchlug am 45, Mai der Bliz in 
den Kirchtburm zu St. Peter, in.) Kir Sreife, ald 
eben die Predigt gehalten wurde an Die wire mit 
Leuten angefüllt war, Der Bi, warf, mit Auenahme 
des Geiſtlichen auf der Kamel. alle Leute zu Boden, 
drehte mehrere Perfonen im Dratorium corber einige 
Male im Kreife berum, füllte die Kirche mit einem 
den Arhem hemmenden Dunfte, erſchlug zwei 7 Jahre 
alte Kinder, ein Mädchen und einen Rmaden, in den 
Armen ihrer Mütter, befchädigte eine der Mütter ftarf, 
und verlejte in Allem, mehr oder weniger, 40 Perſo— 
nen beiderlei Geſchlechts. — 

— Die Berichte von den ſchleſiſchen Wollmaͤrkten 
lauten ehr befriedigend; die Preife waren im Durdhs 
fchnitte 5 bis 6 Thlr, höber als im vorigen Jahre, 
Das bis zum 3. Juni auf dem Markt in Bredlau ans 
gekommene Quantum betrug 54,500 Gentner, worunter 
30,000 ſchleſiſche Wolle, 9000 aus der Provinz Polen, 
4000 aus dem Königreich Polen und 1500 aus Oeſt⸗ 
reich und Böhmen. Diefe Vorräthe waren theild vors 
ber verfauft, tbeild fanden fie gleich bei ihrer Ankunft 
Abnehmer. — Auf dem am 25. und 26. Mai zu 
Schweidniz abgebaltenen Wollmarfte wurden 777 Etr. 
zum Berfauf auegeftellt, und raſch beinahe ganz vers 
fauft. Die Preife waren im Durdyfchnitt: ordinäre 
Molle 70 bis 80 Tplr., mittlere 85 bis 95 und feine 
100 bis 110 Thlr. — Auch der Dresdner Wollmarkt 
bat ein aͤußerſt günfliged Refultat gegeben; alles ward 
rafch und zu höheren Preifen, wie die des vorigen 
Jahres, verkauft. — 

Srankreich 

Der Deputirtenfammer it num wirklich ein Geſez⸗ 
entwurf über die Nationalgarde vorgelegt worden, der 
aber jehr wenig Beifall finder; man hält feine Verfuͤ⸗ 
gungen für zu fireng und veratorüch, und zweifelt das 
ran, daß er ohne große Modifikationen von den Kams 
mern angenommen werden wird, Dieſer Entwurf bes 
fimmt, daß jeder Einwohner von Paris, bei einer 
Strafe von 500 bis 1000 Fr. gehalten ſey, jich in 
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tirt, daß in Billafranfa von nun an Niemand ohne 
fpezielle Erlaubniß ſich aufhalten oder zugelaffen wers 
ben fol. — 


Nordamerika. 


Am lezten 28, April wurde in St. Louis (Mifs 
fouri) ein Schwarzer megen eined Polizeivergehens 
verhaftet und von dem Adjunften ded Sheriff und 
einem Konftable ind Gefängniß gebracht. Im Hofe 
des Gefängnißhaufes zog er fein Meffer und traf beide 
toͤdtlich. Er wurde umringt, mit Steinen geworfen, 
entwaffnet, wobei ihm der Arm zerbrochen wurde, und 
in ben Kerker geworfen. - Die Einwohner, von dem 
Vorgefallenen unterrichtet, zwangen den Kerfermeifter, 
ihnen ben Gefangenen auszuliefern, Der Schwarze 
wurde an einen Baum gebunden, und vor der gaffens 
ben Menge lebendig verbrannt! — 


‚Belletristigrbe Unterhaltungen. 


Die Steinbilder auf der Brüde zu Gent. 
(Flammändifhe Sage.) 
Es mar eine rrübe regnichte Nacht, ala mitten auf 
bem Marfıplage, der Stadt Gent, bei dem rothen 
Schimmer einer Fackel, ein Geräte aufgefchlagen wurde, 





zur Hinrichtung zweier Bürger aus derielben Stadt, 


welche, des Mordes und Kirchenraubes wegen, zum 
Tobe durch dad Schwert verdammt worden waren, 

Zwei Bürger, auf ihrem Heimwege begriffen, hat 
ten ſich in einiger Entfernung von dem Schauplage 
begegnet, und fehauten der nächtlichen Arbeit zu. 

Da entipann ſich zwiſchen Beiden folgendes Ges 
fpräd mit gebämpfter Stimme, fo, daß ed- die Arbeis 
ter am Gerüfte nicht vernehmen fonnten. 

Der erfte Bürger. Ei, fieh’ da, Meiſter Martin, 
woher bed Weges? 

Der zweite. Komme eben vom rotben Schiff, da 
fah ich unten von dem Quergäßchen den Fackelſchim⸗ 
mer, ber lodte mich berbei. 

Der erſte. Das gilt dem armen Alten, 

Ter zweite. Sag’ mir nur, Meiiter, ift es denn 
wahr, daß er morgen durch feinen eigenen Sohn hir 
gerichtet wird ? 

Der erfie. Das könnt ihr immer glauben, ift ja 
doch der Nachrichter von Gent heute plözlich erfranft, 
und fonft fein Menſch in der ganzen Stadt und aufs 
ferhalb, der das Urtheil an ihnen vollzichen wollte. 

Der zweite. Muß es denn aber ſchon Morgen 
vollzogen werden ? 


Der erfle. Freilich, nach umferen Bandeögefehen 


darf die Vollſtreckung nicht aufgefhoben werden. 
Der zweite. Es ift aber doch etwas Unerhoͤrtes, 
den Bater binrichten zu laffen vom eigenen Sohne! 


» Der erfte. Ga wohl, man ließ freilich bem Alten 
guerft die Wahl, ob er feinen Sohn mit dem Schmerte 
binrichten, oder felbft durch daffelbe fallen wollte; der 
aber verwarf den Antrag mit Abfchen und mählte ben 
Tod. 

Der zweite, 
fchließen? 

Der erite. So ifl’s! Bei ihm fiegte die Liebe zumi 
Leben über die Kindespflicht, und er vwerfprach, feinen 
Bater morgen mit dem Schwerte binzurichten. 

Der zweite. Schredlich, fchredlich! Wer hat das 
je gebört!! Und weiß ed der Vater, daß er durch die 
Hand feined Sohnes fterben fol?  - 

Der erfte. Er meiß von nichtd. Geber fizt abges 
fondert in einem Gefängniffe, und ‚wurde allein hinauf 
vor das Gericht gebracht. 

Ter zweite. ch bebaure bem alten ungluͤcklichen 
Mann. Wie man fagt, fo fol er ja in allen Verhoͤ⸗ 
ren feit auf feiner Unfchuld beharret haben . 

Der erfte. So iſt's, und auch der Sohn; allein 
aller Verdacht ift wider Beide. Man fand, wie Ihr 
wohl wiffen werdet, den Küfter in feiner Wohnung ers 
mordet, die Kirche ausgeranbt, und am der erbrochenen 
Pforte derfelben ergriff die Nachtwache den Alten und 
feinen Sohn. 

Der zweite, Sa, ja, es ift ein alter Spruch, bie 
Racht ift Feined Menfchen Freund. Nu, es ift Zeit, 
baß ich zu Bette gebe. Gute Nacht, Rachbar, der arme 
alte Mann wird wohl heute Nacht ſchwerlich ein Auge 
zuthun. 

Der erſte. Dafuͤr beginnt er von morgen an einen 
gar langen Schlaf; nu, Gott ſey ſeiner armen Seele 
gnaͤdig! Gute Nacht, Meiſter Ambros! 

Hierauf ſchieden die beiden Buͤrgersleute. Duͤſter 
gluͤhte die Fackel in die dicken Nachtnebel hinein, und 
die einzelnen Schläge der Aexte Fangen noch fange 
ſchauerlich durch die Todtenſtille. Jezt war bad Werk 
vollendet, und die mächtigen Geſtalten entſchwanden mit 
dem Fadelfchimmer. Tiefe Nacht umbällte das Blut⸗ 
jerüfte. 
z Es verhielt fidy in der That fo, wie der eine Buͤr⸗ 
ger dem awbern erzählte. Vater und Sohn wurden 
eines Mordes und Kirchenraubes wegen verbafter, und 
nach einem kurzen Berböre von dem Richtern als fehuls 
dig zums Tode verurtheilt. 

Da aber der Nachrichter von Gent am Zage vor 
der Hinrichtung erfranfte, fahen fich die Richter ger 
zwuugen, einem ‘der beiden Verbrecher bad Leben zu 
fehenfen, wenn er am dem andern dad Amt des NWadıs 
richters verrichten wollte. Der Sohn entichloß füh zu 
dem Schredlichen. 

Raum noch erglähten bie Thurmſpiten von Gent 


Und der Sohn Fonnte fich dazu ent 
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in dem erflen biutrotben Schimmer der Sonne... 
borch’, da tönte fchon das fchaudervolle Glödlein durch 
die Morgenftille, und durch eine Gaffe herab nach dem 
Blutgerüfte mwallte der finftere Zug, in feiner Mitte 
ber fiebenzigiährige Greis. 

Ruhig und mit aller Faſſung, welche nur bad Bes 
wußtfenn der Unſchuld im dem lezten Augenblide eins 
zuflößen vermag, beftieg er jezt das Gerüft. Als er 
aber die lezte Stufe beffelben erreicht hatte und feinen 
Sohn mit aufgeftreiften Hemdeaͤrmeln erblidte, dba 
uͤberdeckte ylözlich Leichenbläffe fein Antliz, und ein 
Strom von Thränen ſtuͤrzte aus feinen Augen. 

Sobanned!. . . rief er mit einer Stimme, bie das 
Her; des verhärteften Böfewichts erfchüttert haben würde, 
+ +. Jobanned, Du der Henker Deined Baterd?! 

Der Sohn zudte bei biefen Worten erfchredt zus 
fammen, wandte fi aber von ihm ab, um ihm nicht 
in dad Antliz fchauen zu dürfen, 

Da ſah ihn der Alte noch eine Weile mit der größ- 
ten Wehmuth an, und ſprach fodann: Johannes, thu’, 
was Teined Amtes it, ich fluche Dir nicht. Haſtig 
ſchlang ihm bierauf der Sohn die Binde um die Aus 
gen, und hieß ihn niderfnieen, Halb ohnmaͤchtig ſank 
der Greid in die Kniee. 

Scyauder und Entfegen erfaßte bie Bolfsimenge, 
melde die Blutbuͤhne umdrängte, als jezt der Sohn 
nach dem Schwerte langte, welches auf dem Boden 
des Gerüftes lag. 

Mit einer Art Wildheit faßte er es jezt bei dem 
Griffe, riß ed aus der Sceibe, und... . weithin 
blizte die Klinge über das Gerüft, und er hatte das 
ledige Heft in feiner Hand. 

Gnade! Gnade! Sie find unfchuldig! erfcholl es 
aus jedem Munde, Männer, Weiber, Kinder, Alles 
firömte im bunten Gewuͤhle auf das Gerüfte, riß dem 
Alten, der ohnmaͤchtig zufammen gefunfen war, bie 
Binde von ben Augen und fuchte ihm wieder zu ſich 
zu bringen. Sogleid; ward auch dem Fürften von dies 
fem wunderbaren Ereigniffe Nachricht gebracht, welcher 
noch zur Stunde fowohl den Bater ald den Sohn 
begnabigte, 

Nach einem Furzen Zeitraum entdeckten fich bie wirk 
lichen Thäter, und endeten durch bag Schwert. 

Zum Gedächniffe dieſer Begebenheit ließ die Stabt 
Gent auf der Brüde unweit bes Fifchmarktes zwei 
Steinbilder errichten, welche ſich noch heute dort bes 
finden, und Sohn und Vater vorftellen; den leztern: 
knieend mit verbundenen Augen; ben erfleren: mit aufs 
geftreiften Hembärmeln, in dem Yugenblide, ald er 
eben das Schwert aus der Scheide zu ziehen im Bes 
griffe iſt. 


Mistellen. 


Die Zwergin Lewandowska, von welcher in M 90 unfes 
red Blattes berichtet wurde, ift am 19. Mai, 26 Jahre alt 
mit Tode abgegangen. Sie war aus Lubelsk gebürtig, eine 
Zeraelitin, und hatte viele ausländıfhe Städte beſucht. — 








Rımkelrübenzuder Fabrikation in Bayern. 

Ju Schmeinfurt errichtet der bisherige Mittheilnehmer. 
ander Wilhelm Sattlerihen Zuderraffinerie, Hr. Adolph Wu⸗ 
ftenfeld, ein fehr intelligenter, und mit den erforderlichen 
Hülfsmitteln reih ausgeftatteter Mann, eine Runkelrüben⸗ 
zuder:Fabriß, 

Der Pönigl, Regierungs-Aſſeſſor Hr. Baron v. Welden 
und Hr. Profeffor Dr. Zierl, ſtehen im Begriffe, eine ſolche 
in der Mähe von Münden zu begründen; und im Regen 
Preife ift auch, wie wir aus achtbarer Quelle wiffen, ein fol 
ches Etabliffement im Entfteben, 

Der Herr geheime Rath 3. v. Usfchneider errichtet ne: 
ben feiner bereits in Obergieſing bei München beitehenten 
Nunkelrübenzuder: Fabrik in diefem Jahre noch drei andere, 
und zwar zu Scleisheim, zu Erding, und zu Triesborf bei 
Ansbach. 





anzeige 





in höchster Vollkommenheit. 
Bon Hamburg find fo eben wieder bei mir einges 
troffen: 
extrafeine geschliffene Stahlfedern, 


welche Stud für Stüd approbirt, 
an Elaftizität die Federpofen übertreffen und viel wohl⸗ 
feiler ald die Perry’icen find. Das Dutzend koſtet 
mit Halter 24 kr., ertragefchliffene 36 fr. 
Kaiferslautern, den 8. Juni 1836. 


I. I. Taſcher. 


Seit Jahr und Tag bat fi unfer Fabrifat durch 
Brauchbarfeit und Wohlfeilheit ausgezeichnet. Alle taͤu⸗ 
jchende Nachahmungen find weit zurädgeblieben. Um 
das Publifum vor dem bie und da zu niedern Preifen 
audgebotenen Ausſchuß zu fchügen, fo bemerfen wir, 
daß auf unfern Federfarten der obige Wappen befind« 
lich if, mit der Firma 

Schuberth & Niemeyer. 

In Zweibruͤcken befindet fich eine Niederlage biefer 

Achten Stahlfedern bei 
F. Lohmann, Buchbinder, 


— 


Redig'rt ınter Berantwortligkeit von 5. 5. Roft, Buchdrucker. 


* 
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Zur Unterhaltung und Belchrung. 





MX 98. 


Bweibrücen, den 21. Juni , 


1836. 


Diefed Blatt erfheint wöchentlich viermal, Der Ubennemenräpreid ift in Ameibrüden jährlih A A., halbjährlib 2 A. und bierteljährlih 1 A, 
Auswärtige haben den Peſtaufſchlag zu tragen, Die Inferationdgebühr if 4 fr, für die Gpaltzeile, 
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Tagsaeschichte. 


Deutlchland, 


Der Landrath des Rheinkreiſes ift auf ben 4. Juli 
einderufen worden. — 

— König Otto von Griechenland war auf feiner 
Reife von. Stuttgart nach Darmſtadt in Heidelberg 
übernachtet und hatte am Morgen, vor feiner Weiters 
reife, die reijenden Umgebungen diefer Stadt befeben. 
Die Erbgrosperzogin von Heffen, Schweſter deffelben, 
war ibm bie auf die nächte Poſtſtation Bickenbach ent 
gegengefahren, und überrafchte da den geliebten, feit 
Jahren nicht gelebenen Bruder. König Otto reist ums 
ter dem Namen eines Grafen von Miffolungbi. — 

— Die zweite Kammer der Ständeverfammlung des 
Grosherzogtpums Helen ward am 15. durch das Mir 
nifterium benachrichtigt, daß der Großherzog entichloffen 
fep, den gegenwärtigen Landtag zwifchen dem 27. und 
30. d. M. zu verabfchieden; die Kammer möge ſich 
daher in ihren Arbeiten darnach bemeffen. — 

— Bor einigen Tagen fand in Mainz eine Bers 
fammlung der Aftionäre zu der new zu errichtenden 
Dampfſchiffahrt auf dem Rhein ftatt, wobei ſich ergab, 
daß weit mehr ald die erforderliche Anzahl Aktien zur 
Gründung des Geſellſchaftsfonds unterzeichnet waren, 
fo daß diefes Unternehmen demnähft ind Leben treten 
wird. Auch wurbe ein Verwaltungsrath ernannt. — 

— Der in Frankfurt beftebende Verein zur Unter 
ftügung in der Schlacht bei Belle-Allianze invalid ges 
wordener deutſcher Krieger vertheilte am Jahrestage 
diefer Schlacht, 18. Juni, an 16 ſolcher Invaliden die 
Summe von 500 fl. — 

— In Frankfurt ift eine zweite Schreiner Moogſche 
Geſchichte vorgefallen; dad Frankfurter Journ, berichtet 
unterm 17. hierüber Folgendes: „Geſtern Nachmittag 
nach 5 Uhr wurden die Bewohner unferer Stadt ploͤz⸗ 
lich durch eine Nachricht in Bewegung gebracht, die 
auf alle Gemüther den tiefften, fchrefbarften, aber auch 





zugleich großen Abſcheu erregenden Eindrud hervor 







brachte. Einen durch die Erbeuratbung einer Wittwe 
erit vor wenigen Jabren babier anfällig gewordenen 
Schneidermeilter fand man um die bemerkte Zeit in 
feiner Wobnung, fammt feiner im 9. Monate ſchwan⸗ 
ger gebenden Frau und zwei Kindern, ermordet, Allen 
vier Individuen waren, im Blute fchwimmend, die 
Keblen mit einem Meffer durchfihnitten. Nacd dem, 
was verlautet, fcheint- ed, baß der Vater diefer Familie 
die Mordthaten vollbracht und zulezt ſich felbft ums 
Leben gebradıt bat. Jedoch fcheint die Ermordung im 
Einverſtaͤndniß mit feiner Frau vorgenommen worden 
zu ſeyn. Der Name des Ermordeten it Joahim Ehris 
ſtian Lichtwerk, gebürtig aus dem Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinſchen. Die ermordeten Kinder find beide Mädchen, 
das eine 3, dad andere 14 Jahre alt; ein anderes 


- Kind aus erfier Ehe, von etwa 9 Jahren, wurde am 


eben erhalten, da es fich gerade in der Schule befand. 
Erft durch einen Brief an eine britte Perfon wurde 
man auf diefe Greueltbat aufmerffam. Ald Grund, 
der dieſelbe hervorgebracht haben foll, gibt man völlige 
Rahrungslofigkeit anz ob aber, wie wahrſcheinlich, dies 
felbe durch eigene Schuld des Baterd der geopferten 
Familie herbeigeführt wurde, das wirb bie gerichtliche 
Unterfuhung herausſtellen. — 

— Es ift jegt in Berlin das Gericht verbreitet, ber 
Herzog von Drleand werde fi mit einer Prinzeffin 
aus einem Kleinen deutfchen Fürftenhaufe vermählen. 
Diefe Prinzeffin befand ſich mit den Ihrigen zufällig in 
Berlin, ald die franz. Prinzen dort anmwefend waren. — 
Diefelben haben bei ihrer Abreife aus Wien ebenfalls 
ſehr bedeutende Gefchenfe vertheilt; an die Dienerfchaft 
ftarfe Geldfummen und an höhere Perfonen Foflbare 
Tabatieren, auch einige Infignien der Ehrenlegion. — 


Srankreich 


Die Deputirtenfammer genehmigte am 14., unter 
andern Gefegentwürfen, auch einen Kredit von 200,000 
Franken für die fechöte Jahresfeier der Julitage. — 

— Bei Gelegenheit der Diskuſſion über das Buͤdget 
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“yon Algier tadelten einige Redner heftig das ſeitherige 

Verfabren gegen dieſe Kolonie; ſie erklaͤrten offen: der 
franzoͤſiſche Name und Ruhm ſey durch ſolches Beneh⸗ 
men mit Schande befleckt worden, und führten zum 
Beweiſe mehrere Thatfahen an, die von ber größten 
Barbarei und Brutalität zeigten. Diefe Redner verlangs 
ten zwar auch nicht das Aufgeben der Kolonie, aber 
jie ſprachen der Humanität und einer friedlichen Pazis 
fifation das Wort. — 

— Laffitte und Berryer bewiefen am 14. in ber 
Deputirtenfammer, daß die Abgabenlaft in Frankreich 
feit 1830 jedes Jahr vergrößert worden iſt. — Der 
Kriegsminifter hat entichieden, daß die beurlaubten Sols 
daten in die fpanifche Fremdenlegion treten dürfen, — 


— Rad) dem Journal du Commerce fol am 6. 
wirflih die im unferer vorlezten Nummer gemeldete 
Konvention über Spanien zwifchen Frankreich, Deſt⸗ 
reich and Preußen, in Paris verabredet worden feyn; 
derfelben fol Folge gegeben werden, falld Spanien 
von dem koͤnigl. Statut abginge. — 

— In Paris ift wieder von Projekten für bie Aus⸗ 
bauung des Louvre die Rede. — 

— Bon Bayonne find 2 Millionen Franfen für bie 
fpanifcdye Nordarmee, unter Eskorte von 2 Genddars 
men, nad) Oleron abgeihidt worden. — 

— Der National ſchaͤzt den Berluft bei dem Brande 
der Kathedrale von Ehartres auf drei Millionen, ben 
unfchäzbaren Werth der Kunftwerfe nicht gerechnet. 
Diefe Kathedrale fey mum zum viertenmal ein Raub 
der Flammen geworden; 858 fey fie von den Norman⸗ 
nen, im 10ten und 11ten Jahrhundert durch ben Bliz 
und jezt durch die Unvorſichtigkeit von zwei Arbeitern, 
die leicht hätte verhuͤtet werden koͤnnen, verbrannt, — 


Grosbrittaniem 


Allgemein groß ift die Erwartung, was num bie 
Lords in Beziehung auf die iriſche Gemeinde-Reforms 
bil tum werden. Zwar fordern die torpfliihen Jour⸗ 
nale zur Fefthaltung ihres Prinzips auf, d. h. zur 
abermaligen Berwerfung der Bill; aber biefen entgeg- 
nen das Unterhaus, die Minifter und ber bei weitem 
größte Theil ded Volkes: „Irland muß mit derfelben 
Gerechtigkeit, wie England und Schottland behandelt 
werben!’ Werden die Torys diefem Verlangen widers 
fireben Finnen? — Allen Berichten nach ift die Aufs 
regung in Irland fehr groß und nimmt täglich einen 
drobendern Karafter an. — Bemerkenswerth ift, daß 
Lord Lyndhurſt, der jegige Führer der Torys im Ober⸗ 
baufe, in feiner Jugend ein eifriger Nepublifaner war. 
Er iſt ein geborner Norbamerifaner, kam aber ald ein 
Kind von drei Jahren 1775 mit feiner Familie nach 


England, und war, wie Brougbam, Canning und’ ans 
dere berühmte brittifche Staatemänner, früher Advofat. 
Spanien 

Es bat ganz den Anſchein, ald ob dad Minifterium 
Iſturiz dieſes unglüdliche Land vollends an den Rand 
des Verderbens bringen werde. Die Aufregung fleigt 
mit jedem Tage, und wenn nicht recht bald irgend ein 
energifcher und enticheidender Schritt gefchiebt, fo dürfte 
ein allgemeiner Bürgerfrieg Spanien vollends zerfleis 
ſchen. Schon fol in Barzelona eine Infurreftion aus— 
gebrochen feyn und die Junten ſich wieder organifirt 
haben. — 


Portugal, 


Die außerorbentlichen Kortes find ſchon wieder aufs 
gelößr; fie waren nur 5 Tage lang verfammelt. Das 
ihmen vorgelegte Budget für das laufende Jahr zeigte 
ald Reſultat: 12,973,000 Dollard Ausgaben, ‚und 
9,491,000 Einfimfte; fonach ein Defizit von 3,482,000 
Dollars (etwa neunthalb Millionen Gulden). Die Kor 
ted gingen nicht darauf ein, wie der Minifter vers 
langte, die von ibm vorgefhlagenen Deckungsmittel ſo⸗ 
gleich zu genehmigen, ſondern griffen im Gegentheile 
die, im Widerfpruche gegen ihre früheren Befchlüffe ges 
fchehene Ernennung des Gemabld der Königin zum 
Oberbefehlshaber, an. Died entſchied bie Auflöfung. — 

Nordamerika. 


Der aud dem Königreich Wirtemberg verwiefene 
Lieutenant Koferig, hat in Philadelphia eine deutſche 
Kompagnie (German Washington Gaurds) errich- 
tet, welche auf frangöjifche Art uniformirt if. An Oftern 
ift fie zum erflenmal in Begleitung Tauſender Amer 
faner und Deuticher auögerüdt; das Kommando war 
deutfch und fie haben fehr gut mandvrirt. Abends ver 
einigten fie fi zu einem glänzenden Mahl in der 
Freimaurerhalle, wobei viele der ausgezeichnetſten ame 
rifaniichen Generale, Offiziere und Bürger zugegen 
waren. Für diejenigen, welche nicht befonderd einges 
laden worden, war der Eintrittöpreis auf 10 Dollars 
beflimmt, Das ganze Korps ift etwa 250 Mann ſtark. — 


— — — —— 


eelt⸗ und vi ölkerkunde, 


England, Frankreich und die Halbinfel. | 

Daß eine innere Zwietracht waltet zwifchen Eng 
land und Frankreich in Betreff Spaniens, daran ifl 
fein Zweifel. Frankreich hat ſich in petto bie Ober⸗ 
hand uͤber die ſpaniſchen Angelegenheiten reſervirt, wie 
England uͤber die portugieſiſchen. Aber England, ein 
Land welches nach außen ſtark auftreten muß, um ſich 
wie Karthago gegen dad neue Rom ſtets zu behaup⸗ 
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ten, bat eine aftivere Politik ald Franfreic, ergreift 
die bedeutenden Momente rafcher umd bebender, berech⸗ 
net mit fchärferem Auge feine Schläge. Als es ſich 
den Mendizabal zum politifchen Organ auserſah, hans 
beite ed gewiß nicht aus Bewunderung für Mendizas 
bal; aber es mußte, wie die Jofepbinod, unter denen 
viele Granden, und die Kamarilla der Königin von 
Franfreich abbingen, ed wußte, wie der franzöfliche 
Minifterialismus durch Apminiftrationsverfügungen über 
bie fpanifchen Angelegenbeiten einen großen Einfluß 
auszuüben gefonnen fey, in welchem Geift er beſonders 
Zea, etwad fchwächer den Grafen Toreno, begünftigt 
hatte. Deßmwegen warf fi) England, weldyed den Geift 
Spaniens aus perfönlicher Kriegspraris beffer fennt 
als Frankreich, auf die Seite der provinziellen Junten, 
niht in demagogiichen Abfichten, fondern um diefe 
Junten durch dad Organ Mendizabald nach feinen 
Intereſſen leiten zu können, Diefe liberalen Junten 
find für die engliiche, dagegen dad Madrider Kabinet, 
die Kamarilla und die Joſephinos, für die franzöfiiche 
Allianz; darum wurde Evand dem General Gordova 
zum Aufſeher gegeben, da diefer, ein reiner Hofmann, 
ein Glüdskind, wie fein Kollege Quefada und andere 
ſpaniſche Generale, von den Apoflolifern zu den minis 
fteriellen Rovyaliften der Kamarilla übergetreten. Alles, 
was feit einem Jahr in Madrid und im Hauptquars 
tier des Generald Cordova vorgegangen if, findet 
feine Erflärung in dieſer geheimen Reibung franzoͤſi⸗ 
ſcher und englifcher Intereffen und Anſichten. Die 
Engländer legen auf das, worauf die Franzofen den 
meiften Werth legen, auf die Form der Verwaltung, 
einen fehr geringen Wertb, defto mehr fehen fie auf die Lage 
der Gemüther, auf den Geift des öffentlichen Wefens. 
Da diefer in Spanien faft eben fp bedentend ift als 
in England felbit, und wenigſtens bedeutender als im 
übrigen Europa, fo fann man nicht laͤugnen, daß fie 
Ihärfer fehen als die Franzoſen. Beide, Frankreich 
und England, aber von verfchiedenen Standpunften 
aus, find riner Berföhnung zwifchen dem Anhang des 
Ton Karlos und der Partei Iſabella's gar nicht abs 
geneigt; zuerſt haben es die Englänter verfucht, und 
damals haben die Frangofen, aus Furcht vor dem noch 
in Frankreich herrfchenden Geift der Juliusrevolution, 
widerflanden ; beute verſuchen es die Franzofen, bei 
gebämpfterem Geifte der uliusrevolution, und eben 
deswegen fcheinen die Engländer bedeutender zu wider, 
fiehen. Das ganze Verfahren Fraukreichs und Eng 
lands in Betreff der Halbinfel ift eine Art von Schadys 
fpiel: wenn ber franzöfifche Einfluß vorfchreitet, fo ge⸗ 
raͤth der engliſche dem Anſchein nach ins Stocken, und 
baͤlt ſich auch in Reſerve; wenn ber engliſche vorſchreitet 
fo ſcheint Frankreich etwas verſtimmt, und ſich in die 


ſpaniſchen Angelegenheiten mit mehr Verdruß und Wider⸗ 
willen einzumiſchen als zuvor. Sollten dieſe Reibun 
gen ſich noch lange binziehen, ſo moͤchte der Geiſt der 
Junten und des Provinzialismus immer ſtaͤrker um 
ſich greifen, und alsdann, wenn er ſich volllommen fons 
ftitwirt bätte, könnte etwas Unerwarteted erfolgen, eine 
Berlöbnung zwifchen dem nördlichen und ſuͤdlichen Spas 
nien, auf Unfoften beider, fomohl des Don Karlos als 
Chriftinend. Der Infant Don Francisco de Paula, 
deſſen ebrfüchtige Gemahlin nach diefem Refultate zu 
trachten fcheint, — denn die Weiber find die handeln⸗ 
ben Perfonen in der fpanifchen Politit, befonders bie 
Prinzeffiunen von portugieſiſchem Geblüt, — Don 
Francisco de Paula, ſage ich, iſt leider ein gar zu 
ſchwacher Kopf, um ein ſolches Refultat fich erringen 
zu können; aber Spanien darf und fol nicht fich auf 
lange Jahre vergebens verbluten, und auf eine oder bie 
andere Weile muß ed body zu einem Refultate gelangen. 





Die tuͤrkiſche Staatszeitung. 


Die Schrift „Konſtantinopel von Dr. Walſh“ ents 
bält darüber folgende Notizen: ‚Am Sonnabend bet 
5. November 1831 erſchien zum erftienmale in ber 
Hauptftadt des tuͤrliſchen Reiche die neue Zeitung, 
die Tekwimi Wekai oder die Tafel der Begebenheiten, 
und fie ift feit diefer Zeit regelmäßig fortgefezt worden, 
Um diefem Blatte eine größere Verbreitung zu fichern, 
it jeder Pafcha gezwungen, auf eine gewiſſe Anzahl 
Eremplare zu Gunften der Bewohner feines Pafchas 
liks zu abonniren. Unter biefe wird dann bie Zeis 
tung vertheilt. Sie ift auf zwei Bogen in Folio ges 
druct, in türfifcher und franzöfifher Sprache. In lez⸗ 
terer Sprache beißt fie der Moniteur oriental. Die 
türfifche wird von den Türfen und den Rajas, bie 
franzgdfifche von den Franfen gelefen. Sie wird mit 
großer Pinfelichfeit ausgegeben, und jeden Sonnabend 
und mit dem Frübftüf (nach Pera) herausgeſchickt, fo 
regelmäßig, wie irgend eine wöchentliche Zeitung in 
London. Der Sultan nimmt großen Antheil daran, 
liest fie regelmäßig, und iſt felbft Mitarbeiter, indem 
er bisweilen die leitenden Artikel fchreibt. Der Inhalt 
des Blatted iſt gewöhnlich folgender: Es beginnt mit 
Konftantinopel und den Angelegenheiten des türkifchen 
Reiches. Die vorzüglichiten Gegenftände find dabei 
bie Angelegenheiten bed Heeres und der Marine, ihre 
Bewegungen, die Berfegung der Dffiziere, und bie 
Büllerind der Schlachten zu Lande umd zu Waffer, in 
eben nicht ſehr pomphafter und orientalifcher Schreib» 
art. Darauf folgen die Givilangelegenheiten, die Ers 
eiäniffe in dem Provinzen, ſtets in einem- günftigen 
Lichte nnd mit einer Lobrede auf die Maafregeln des 
Sultans zum Beften feines Bold, Dann fommen bie 


— 104 — 


Nachrichten aus andern Ländern, und manchmal Auds 


füge aus den Verbandlungen der franzöfifichen Depw 
tirtenfammer oder bed englifchen Parlaments, bei wels 
chen leztern Hr. O'Connell eine bedeutende Rolle ſpielt. 
Man follte ſich faum vorftellen, daß deſſen heftige des 
mofratifchhe Sprache in einem türfiichen Blatte geftats 
tet ſeyn könnte; aber fie it ganz harmlos, denn das 
Bolt begreift fie nicht. Die merkwürdigſte Mittheilung 
ift aber eine Art Budger, in welchem die Einnahmen 
und Ausgaben der Öffentlichen Gelder mit einer Ges 
nauigfeit in Piaftern und Paras angegeben find, daß 
felbft Herr Hume feine freude daran baben müßte, 
Dies ift etwas bisher in der türfifchen Politif ganz Uns 
erbörtes, indem die Angelegenheiten des Staatsſchatzes 
fonft ganz unbefannt waren, und Alles, was die Auds 
gabe und Einnahme betraf, ald Geheimniß betrachtet 
wurde. Diefe Gegenftände wechſeln mit Angabe nuͤz⸗ 
licher Erfindungen, Grundzüge der Künfte und Willen 
ſchaften, und manchmal mit angenehmen. und belehren, 
den Erzählungen. Als die Zeitung zum erftenmal ers 
fhien, hatten die Türken feinen Begriff, daß man 
aus einem ſolchen Dinge Vergnügen ſchoͤpfen könne; 
aber ald ihre Neugierde erft einmal rege war, da 
fannte biefelbe, wie bei Kindern, feine Grängen mehr, 
Die Beröffentlichung der Nachrichten über das Reich 
wurde bald fehr anziehend für fie. Das Blatt fand 
feinen Weg in die Kaffeebäufer, und biefelben Türken, 
welche ich früher durch Kaffee und Tabak halb ver; 
dummt, jchläfrig da figen fah, bie fah ich jezt lebhaft 
die Zeitung in ber Hand halten, und jede Neuigfeit 
mit Eifer herausbuchflabiren. Die gewoͤhnlichſte Weife 
der Mittheilung der Neuigfeiten aus ber Zeitung find 
jeboc; die Leſezimmer. Dafelbft ift ein Raum, wo die, 
welche fie hören wollen, ſich verſammeln. Ein Stuhl 
wird in bie Mitte geftellt, auf dieſen fezt fich Einer, 
welcher lefen fann; bie Andern bilden dann einen Kreis 
um ihn herum, und hören zu. Ihre Aufmerfamfeit 
ift ganz verſchieden von ber, wie ich fie fonft einem 
Mäprchenerzähler ſchenken ſah. Es findet fich Feine 
Munterfeit, fein Gelächter, aber Alle hören mit einer 
tiefen Aufmerkſamkeit zu, welche nur manchmal durch 
ben ernfien Ausruf: „Inshallap!” (So Gott will!) 
oder „Allah kerim!“ (Gott it groß!) unterbrochen 
wird, Das erfle, was ein Türfe von einigem Anfes 
ben zu erfahren wünfcht, ift, ob er in ber Zeitung 
erwähnt fieht, oder was von ihm gefagt wird. Darin 
zeigt er eine Neigbarfeit, die felbft die eines Bewoh— 
nerd von London oder Paris übertrifft, denn da der 
Sultan der wirkliche Herausgeber if, fo ift die Ans 
fiht der Zeitung über einen Mann von einiger Wich— 
tigkeit. 





Anzeigen. 


Es werden fuͤr das kommende Semeſter noch einige 
dahier oder in der Umgegend wohnende Theilnehrier 
an folgenden Journalen geſucht: 

Speierer Zeitung, —— Journal, Augsburger 
allgemeine Zeitung, Schwaͤbiſcher Merkur, Münchner 
politifche Zeitung und Mainzer Handelszeitung. 

Lufttragende erfahren das Nähere bei der Redaktion 
bes rheinb. Volksblattes. 


ve zur Rachricht. 

Gebrüder Keller, Jakob, Philipp, Friedrich und 
Heinrich, aus Kreuznach, welche eine mufifadifche Kunſt⸗ 
reife im koͤnigl. bayer. Nbeinfreife beabfichtigen, baben 
am 5. diefes babier ein Concert gegeben. Die Leiſtun⸗ 
gen dieſer in biefiger Gegend nach Verdienft noch nicht 
genugfam gewürdigten Künftler übertrafen die gemag» 
teften Ermwartungen, fo daß bie Bewohner Kirchheims 
im hoͤchſten Grade befriedigt, es fich zur angenehmen 
Pflicht machen zu muͤſſen glauben, die Aufmerkiamteit 
des Publikums auf den ibm zu Tbeil werdenden Kunſt⸗ 
genuß zu leiten, in der feften Ucberzeugung, daß bobe 
Kunftfertigkeit, im fchönen Vereine mit Anfpruchelos 
figfeit und Befcheidenbeit dieſe Künftler der innigiten 
Tbeilnahme und Unterftägung der Kunftliebenden würdig 
machen werden. Möge diefe aus den reinſten Abſich—⸗ 
ten entiprungene Empfehlung den gewünfchten Erfolg 
erzielen, und der verdienten Würdigung theilhaftig werden. 

Kirchheim» Bolanden, ben 6. Juni 1836, 


Mehrere Mufikfreunde aus 
Kirchheim-Bolanden, 


Ludwig Bouchon bat einen Heufpeicher und Stall 
zu vermiethen, welche fogleich abgegeben werden können. 











Frankfurter Geld-Kourse. 


fl. fr, A. k 
Meue Fonisd’or . . 441 15 || 20 Franfen-Stüde „ 95 
Friedtichsd'or ... 955 |] 5 Frankenthaler . . 22 
Souverainsd’or . . 46 52 || Yaubthaler . . .„. . 28 
Dutaten .» » . . 83 56:]| Preußiiche Thaler . 1A 
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Preise verſchiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 47. Juni 1856.) 





Rtihlr. fl. 
Mohnöl o. F. p. Ctr. 211 Linſen p. Mitr. 7 à 15 
Rüböl mit Faß 2807 AG Bohnen ” 45 
geläutert „ u 50) IRohliamen PR 4851 
Peinöl,holl., „ 52} Mohnſamen . 17 


Brandmwein (fand) fl. 
p. arofh. heil. Ohm 20 


Mepskuchen p. 1000 62 a 68 
Mehl, weiß p. Mitr. 6} 


Krapp celfaffer) p. Etr, 22 Roggen Pr 4 

Talg, roh, 0.9. „ 204 MRleeſamen, ohne Pad. 

Dirfe, geih.p.Mltr. 441 ewiger p. Ütr.20 a 235 

Gerfte, fing. „ 22524] deutſch o. roth „ I8 A 21 
mittelfein „ Ida Stein o. weiß „ 2225 
ord. u. mitt, „ 45 a 45H0nig P* 45 

Erbfen 4 6 à 9 Wache, gelb, p.X 5A ir, 


Nedigirt unter Berantwortlichkeit von 3. 3. Roſt, Buchdrucer. 


Uheinbayerisches Volksblatt. 


— a — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 





E99, Bweibrücen, den 23. Juni 1836. 

LK Nahträiglih zu unferer Anfündigung vom 12. d. M., das fernere Erfcheinen des 
„Rheinbayerifchen Volksblattes* betreffend, bemerken wir, daß aud für das fommende 
Semefter die kgl. Poftverwaltung Zweibräden allein die Hauptfpedition unferes Blattes 
beforgt, daß aber, zufolge Erlaß der General:Adminiftration der königlichen Poften, der 
jährliche Poſtaufſchlag im ganzen Nheinfreife nur 45 Er., und nicht 1 fl. wie früber 
angegeben, beträgt, fo daß das ‚„‚Rheinbayerifhe Volksblatt““ von allen Poftbebörden des 
Rheinfreifeds um den Pränumerationspreis von vier Gulden fünf und vierzig Areuzer 
jäbrlid bezogen werden kann; ein höherer Preis darf nicht abverlangt werden. Die 
Abonnements gefhehen bei den Poftbehörden halbjährlich, bei der Redaktion aber aud) 
vierteljährlich ; bei lezterer bleibt der feitherige Preis von 4 fl. per Jahr. 





Zweibrüden, den A. Juni 1836. 
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Tagsgeschichte. 








Deutſchland. 


Man ſpricht neuerdings wieder von einem dem⸗ 
naͤchſtigen Zuſammentritte von Abgeorbneten ſaͤmmtlicher 
Zollvereinsſtaaten, welcher in Munchen ſtatt haben ſoll. 
Von den erfahrenſten Männern jedes Landes ſollen 
Berathungen über Handel, Maaß, Gewicht, Münzfuß, 
Zollgefeggebung und Verwaltung ıc. gehalten werben; 
kurz über Alles, was zur Erleichterung und Förderung 
der Gewerbe dient. Daß eine foldye Berathung, hat 
fie ein günfiges Refultat, von den wichtigften und 
nüzlichften Folgen für dad deutſche Gefammtvaterland 
ſeyn würde, haben wir bereits früher ſchon erwähnt. — 


— König Otto von Griechenland benüzt feine Ans 
weſenheit in Darmjtadt zu mancherlei Ausflügen; fo 
machte er am 17. mit feinem Schwager, dem Erbgros⸗ 
berzog von Heflen, einen Beſuch in Biberich und des 
andern Tages, auf dem Dampfichiffe, eine Rheinfahrt 
bis nach Koblenz. König Dito wird zwifchen dem 26, 
und 28. d. wieder in München zurüd erwartet, — 

— Nach einer Fürzlich erlaffenen grosherz. heſſiſchen 
Regierungsverordnung iſt es keinem Inlaͤnder, welcher 
im inlaͤndiſchen Staats⸗ oder Kirchendienſte angeſtellt 
werden will, mehr erlaubt, eine auswaͤrtige Univerſitaͤt 
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zu beſuchen, ohne vorher einzuholende, ausdruͤckliche 
Erlaubniß des Miniſteriums. — 

— Am 8. d. M. wurde der hanndverichen Staͤnde⸗ 
verſammlung von der Regierung ein Gefegentwurf über 
die Emanzipation der Juden vorgelegt, der zwar noch 
viele Beichränfungen und Ausnahmen enthält. — 

— Saͤmmtliche preußifche Prinzen, mehrere Generäle 
und höhere Givilbeamten in Berlin wurden von den 
franzöfifchen Prinzen zu ben im Momat Auguft ſtatt⸗ 
findenden Feften in Fontainebleau eingeladen, welche 
Einladung angenommen worden feyn fol. Auch die 
Erzherzoge Karl und Marimilian wurden und zwar 
vom Könige Louis Philipp felbit hiezu eingeladen. — 


‚Srankreich, 


Am 17. Fam die Deputirtenfammer mit bem Auss 
gabenbübget zu Ende; daſſelbe beläuft fich im Gefammts 
betrage auf 1,027,083,018 Franfen, das Einnahmens 
Büdget, nad; den bis jezt angeftellten Berechnungen, 
dagegen nur auf eine Milliarde und vierzehn Millionen. 
Wie und auf welde Weife das hierdurch entftehende 
Defizit von 13 Milionen gedeckt werden foll, haben 
die Minifter noch nicht angezeigt; wahrſcheinlich werben 
fie zum Schuldenmacen ihre Zuflucht nehmen. — Am 
16. genehmigte die Kammer auch 400,000 Franf. für 
die Wiederherſtellung der Kathedrale vom Ehartres. — 
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— Ein Dampfboot in Toulon fol Befehl erhalten 
baben, fich bereit zu halten, einen Diplomaten nad 
Tanger zu bringen, der von dem maroffaniichen Kaiſer 
eine eflatante Genugthuung fordern fol. Auch fagt 
man, ein Tbeil der Schiffe, welche Truppen nach Oran 
geführt haben, wuͤrde fi vor Tanger begeben, um bie 
Reklamationen der franzöf. Regierung zu unterftügen 
und die Stadt in Brand zu fchießen (wäre dad auch 
Civiliſation ?), wenn der Kaifer die Genugthuung, die 
von ihm geforbert wird, verweigern follte. 
würde nicht blos aufgefordert, die Stämme, die Abdel- 
Kader mit Leuten und Munition unterftüzt haben, zu 
züchtigen, und die Grenzen fireng bewachen zu laffen, 
damit den feindlichen Arabern Feine Waffen und? Mus 
uitionen zugeführt werben, fondern auch ein Armees 
korps, dad als Hülfstruppen zu den Franzofen flogen 
follte, auszuheben. — 


— Man fan ſich durch Folgendes einen Begriff 
machen von dem Spionirfoftem und ber geheimen ‘Pos 
lizei der franz. Regierung: „Es gab Iängft außer den 
Stadtfergeanten andere Agenten, weldye unter vielerlei 
Vorwand die Straßen durchzogen; der eine fang ober 
tanzte, andere Orgelten, wieder andere boten ald Mars 
quis verkleidet koͤlniſches Waffer an, oder warfen Sous 
in bie offenen Stodwerfe, Beildufig fpioniren fie die 
Häufer, Bewohner und Umfichenden aus, Die Regies 
rung bat fo eben eine Anzahl folcher neuer Marquis 
geihaffen. Auch ift befannt, daß der größte Theil der 
öffentlichen Dirnen und fonftige Damen ald Spione 
im Dienfte ber Regierung Reben. — Muß aber ein fol 
ches Spftem nicht alle Moralität untergraben, und 
Vertrauen, Treue und Glauben nach und mad vers 
ſchwinden machen? — 


— Der Marinemifter bat den Kapitain Parbaillon 
nad; den englifchen Antillen gefender, um dafelbft bie 
Wirfungen der Sflaven» Emanzipation zu unterfuchen. 
Wenn dies nicht blos zum Schein geſchieht, fo wäre 
daraus zu fchließen, daß nun auch endlich die franz. 
Regierung an die Emanzipation der Sklaven denkt. — 


Grosbrittanien, 


Am 14. wurden im Unterhaufe die Debatten über 
die durdy die Lords amendirte irifche Gemeindereforms 
bilf gefchloffen, alle Amendements des Lord Lyndhurſt 
verworfen und die urfprünglichen Prinzipien der Bill, 
nach Lord Ruſſells Modififationen, angenommen. Zus 
gleich wurde eine Kommiflion ernannt, um den Lords 
in einer Konferenz die Gründe anzugeben, welche bas 
Haus beftimmt haben, in die von ihnen beantragten 
Motionen nicht einzumilligen. Was werben nun bie 


„dien“ Lords thun? Wahrfcheinlich eigenfinnig behar⸗ 


Derfelbe. 


‚ren nnd bie Bill abermals verwerfen, Denn_biefelben 


haben am 13. einen wiederholten Beweis von ihrer 
Liebe zu Reformen gegeben; fie verwarfen nämlich die 
vom Lordkanzler eingebrachte Bill für die beſſere Ber, 


‚mwaltung der Juſtiz. Alſo auch biefer Augiasſtall foll 


nicht gereinigt werden, fo will es das „edle” Ober 
haus; doch es dürfte fih nun bald zeigen, daß ber 
Wille der oböfuren Torys im gänzliche Ohnmacht zer 
fallen wird. — Das minifterielle „Morn. Chronicle“ 
fagt über diefed Benehmen: „Die Lords wollen augen 
ſcheinlich das ganze Bolt in eine politifche Bewegung 
fegen. Sie haben ihm die Ueberzeugung gegeben, daß 
die Reform bed Unterhauſes eine Reform des erblichen 
Haufes nöthig gemacht hat. Ihr Benehmen zeigt, daß 
feine dauerhafte Rube im Lande fiatt haben kann, fo 
lange die Drganijarion ber Pairie das bleiben wird, 
was fie jezt if. Wäre das englifche Bolt weniger 
nachfichtig geweſen, fo würden die Lords wahrfcheinlid, 
befonnener geweſen feyn, und es vermieden haben, bie 
Aufmerffamfeit des Bolfed auf die fehlerhafte. Organis 
fation ihres Haufed zu Ienfen. Doch liefert die Roms 
fitution des Landes ein leichtes Mittel, die Torpfaftion 
bed Oberhauſes zu fchlagen uud glücklicher Weile lann 
biefes Mittel angewendet werden, ohne die oͤffentliche 
Ruhe zu gefährden.” — 

— Der Brokes⸗Klub in kLondon hat 25,000 Franken 
für den Fond D’Eonnelld votirt. Ein Beweis, daß 
bie Whigs um jeden Preis den großen Agitator unters 
flügen wollen, — 


Spanien 


Der König von Frankreich fol dem fpanifchen Ge 
fandten in Paris feine Freude über die vorgefallene 
Minifterveränderung und Auflöfung der Kortes bezeugt 
und verfprochen haben, wenn das jegige Syſtem nicht 
aufgegeben werbe, die Madrider Regierung mit allen 
möglihen, Frankreich zu Gebote fiehenden Mitteln zu 
unterfiügen. 

— In Saragoffa fol ſich, nad; Anfunft zweier Kom⸗ 
miffäre aus Barzelona, ebenfalld eine infureftionelle 
Junta gebildet haben; die Kommiffäre wären dann nad} 
Balenzia abgegangen, um auch dieſe Provinz‘ zur Auf 
lebnung gegen das Minifterinm Iſturiz zu: bewegen. 
Auch follen dem General Mina dur einen- Kourier 
aus Madrid zugefommene Depefchen denfelben veran⸗ 
laßt haben, fi von der Regierung zu trennen. — 
Bei St. Sebaftian währen die Scharmügel zwiſchen 
ben Anglo⸗Chriſtinos und den Karliften ununterbrochen 
fort, und General Evans ift durch die Unthaͤtigkeit 
ber Hauptarmee unter Eorbova mehr auf die Deven 
five beſchraͤnkt. . 
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Ueber die Abſchattung der Todesſtrate. 


Es eriftirt feit geraumer Zeit in Paris eine Ges 
ſellſchaft der chrifilichen Moral, welche ſich durch viels 
face und vielfeitige nüzlihe und mohlthärige Wirk 
famfeit auszeichnet, Diefe hat fürzlid Cam 18. April 
d. Jahre) ihre fiebenzehnte jährliche General-Sigung 
gehalten, worin vor einem ausgezeichneten Publikum 
beiderlei Geſchlechts viele erfreuliche Refultate mitges 
theilt wurden, welche von ber vortrefflichen Leitung 
und Richtung der Gefellihaft in intelleftueller und 
moraliſcher Hinſicht zeigen. 

Unter audern ſezt die Geſellſchaft auch jaͤhrlich 
Preiſe auf die Beantwortung für der. Menſchheit nuͤz⸗ 
licher und dem Zeitbedürfniß angemeffener Fragen und 
in der General-Berfammlung wird dann über die eins 
gegangenen Arbeiten Bericht erftattet und ter für bie 
befie anerfannten der Preis zugetbeilt. Unter den 
diesjährigen Aufgaben und ihren Löfungen zeichneten 
fidy die: „Ueber die Noth:uendigfeit, ſich eine religidfe 
Ueberzeugung zu bilden und feine Handlungen damit 
in Uebereinftimmung zu bringen,” und bie: „über die 
Mittel, das Loos armer Blinder zu verbeffern‘ aus, 
Am meilten Aufmerkfamkeit und Theilnabme aber ers 
wecte der Berichte des Herrn Lamartine über die Abs 
bantlungen, welche „über die Abſchaffung der Todes⸗ 
firafe‘’ eingegangen waren, Diefer Bericht oder viel 
mehr diefe Einleitungsrede, die Herr Lamartine feinem 
Gutadyten über den Werth der Arbeiten vorausſchickte, 
machte auf alle Anmwefende den tieffien Eindruck und 
wird gewiß auch unfern Leſern nicht unwillkommen 
feyn; ja fie muß felbft diejenigen intereffiren, die ch 
noch nicht zu der Meinung bed Medners befennen, 
Sie lautet folgendermaßen: 

„Kange Zeit, ehe der Grfesgeber eine fozielle Ueber⸗ 
zeugung als Gefez formuliren kann, iſt ed dem Philos 
ſophen erlaubt, fie zu diskutiren. Der Gefesgeber ift 
geduldig, weil er ſich nicht täufchen darf: fein Irrthum 
faͤllt auf die ganze Gefellihaft zurüd. Man kann eine 
Geſellſchaft mit Grundfägen und Wahrheiten töbten, 
wie man fie durch Irrthum und Verbrechen untergräbt. 
Bergeffen wir das niemals; erzürnen wir und nicht 

über die furdtfame Langfamfeit der Auwendung. Brius 
gen wir Zeit, Sitten, Gewohnheiten, felbit Vorurtheile 
in Anfchlag. Bedenken wir, daß die Gefellfchaft ein 
traditionelles Werk iſt, wo eind an dem audern hängt, 
daß man nur mit Bebenfen und Zagen die Hand dars 
an legen muß, daß Millionen von Leben, Eigenthum 
und Mechten im Schatten dieſes weiten, Jahrhunderte 
alten, Gebäudes ruhen, und daß ein zu früh abgebros 
heuer Stein Generationen in feinem Falle vernichten 
fan. Unſere Pflicht iſt, die Gefellfchaft aufzuklären 


und nicht, fie zu verwünfchen; ber, welcher fie vers 
wuͤnſcht, begreift fie micht. Die erhabenfte fozielle Theorie, 
welche dad Gefez zu verachten und fich gegen baffelbe 
aufzulehnen lehrte, würde ber Welt weniger Nutzen 
bringen, als die Adytung und der Gehorfam, den der 
Bürger felbit „dem ſchuldig if, was ber Philoſoph vers 
dammt. 

„Das, meine Herren, war zu ſagen noͤthig, um 
unſere Stellung genau zu beſtimmen. Wir ſind nichts 
als individuelle Gewiſſen, die ſich zu erleuchten ſuchen. 
Wir ſtellen eine Unterſuchung uͤber die Todesſtrafe an. 

„Das Menſchengeſchlecht hat ein Gewiſſen, wie das 
Individuum. Dieſes Gewiſſen hat, wie das unſrige, 
feine Zweifel, feine Unruhe, feine Reue, Es kehrt 
von Zeit zu Zeit im fich felbit zuruͤck und fragt ſich, 
ob die Gefege, welche den foziellen Inſtinkt refumirem, 
im Einflange find mit den Infpirationen der Religion, 
der Philofophie und der Wiffenfchaft. Und da iſt es, 
meine Serren, wo wir nicht genug bie Allmadıt ber 
angebornen Ueberjeugungen bewundern fönnen, bie 
nichts zu erfliden vermag, die fi in und gegen ung 
felbft erheben, die zu wirfen fuchen in Büchern, in bes 
ratbenden Berfammlungen, oder in freien Gefellichaß 
ten, wie biefe, und bie, für Intereffen, die ihnen fremb 
find, umd wobei fie völlig unintereffirt erfcheinen, Mens 
fchen von verfchiebeuen Meinungen, Religionen und 
Nationen zwingen, fih von einem Ende Europa’s bis 
zum andern einzuverfieben. Das follte den Ungläubig- 
ften beweifen, daß in dem Menſchen etwas Stärferes 
und Unmiderfiehlichered if, ald die Stimme feines 
Egoismus, etwas Uebermenſchliches, dad in ihm gegen 
feine eigenen Lügen fpricht und ihm feine Ruhe läßt, 


bis er in feinen Gefegen das Prinzip wieberbergeftellt 


bat, das Gott im feine Natur gelegt, Wir fiehen in 
einer der Epochen der foziellen Prüfung. Es ift das 
ber nicht zu verwundern, daß biejes Öffentliche Gewiſ⸗ 
fen wieder anfängt, zu forfchen über eine ber ſchrec⸗ 
lichten Verlegenheiten der Gefeggebung und daß es 
ſich fragt: ob eine fogielle Tugend in vergoffenem 
Blute liegen könne? ob ber Henker der Vollſtrecker 
einer Art von Priefterthum der Menfchheit, dad Schaf⸗ 
fot der lezte Grund der Gerechtigkeit fey? Sein, Ab» 
fiheu vor Blut, feine Berachtung des Henkers antwors 
ten ihm: Laffen wir und belfen wir darüber nachdem 
fen. Das it der Gegenſtand der Aufgabe, die Sie ger 
geben, und über deren Löjung Cie urtheilen jollen. 
„Wir wollen feine Wahrheit verfälfchen, um eine 
andere zu begründen. Wir behaupten nicht, daß bie 
Geſellſchaft niemals das Recht über Leben und Tod 
des Menfchen gehabt oder zu haben geglaubt babe. 
Wir meinen nur, und es it nicht mötbig, Ibuen au 
fagen, daß unfere Gedanken bloß individuelle find, daß 
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fie es nicht mehr bat. Da bie Gefellichaft nach unfe 
ver Anficht unerläßlich nothwendig it, fo bat fie alle 
zu ihrer Eriftenz nothwendigen Rechte; und wenn im 
Anfange dieſer ihrer Eriftenz, bei ben Unvollfommens 
beiten ihrer urfprünglichen Organifation, in iprem Mans 
gel an Repreffiv Mitteln, fie gedacht „Hat, daß das 
Recht, den Schuldigen zu toͤdten, ihr lezter und hoͤch⸗ 
fier Grund, ihr einziges Mittel der Sicherheit ſey, fo 
hat fie es ohne Verbrechen vollziehen können, weil fie 
es mit Ueberzeugung und nad; Gewiſſen that. Iſt fie 
aber noch jezt in dieſem Fall? Und in dem jezigen Zus 
Rande, wo fie mit binreichender Kraft bewaffnet ift, 
um obme Blutvergießen zu verbüten und zu firafen, 
binlänglich erleuchtet, um die moralifche, die beffernde 
Sanftion der mörderifchen zu fubftituiren, kann da die 
Geſellſchaft gerechters und gefezlihermeife Menſchen⸗ 
mörbderin bleiben? Die Natur, die Vernunft, die Wifs 
fenfchaft antworten einmüthig: Nein! Die Ungläubig- 
fien ſelbſt ſchwanken und zweifeln mindefiend. Sobald 
aber der Gejesgeber an einem fo fchredlichen Rechte 
zweifelt, jobald er beim Anblick der blutbeſpruͤzten 
Schafotte ſich ſchaudernd abwendet, und fid fragt, ob 
er nicht, um ein Verbrechen zu firafen, vielleicht felbft 
eind begangen hat — von dem Augenblide an ges 
ziemt ihm die Todedftrafe nicht mehr. Denn was ift 
ein Zweifel, der nur gelöst werden kann, nachdem das 
Haupt auf dem Schaffott gefallen? Was ift ein Zweis 
fel, an weldem dad Beil des Henkers bängt, das er 
auf ein Menfchenleben fallen läßt? Wenn diefer Zweis 


fel, meine Herren, noch fein Verbrechen ift, fo it er 


doch nah daran, ein Gewiſſensvorwurf zu werben ! 
„Der Menſch kann alles, ausgenommen ſchaffen. 
Die Vernunft, die Wiffenfhaft, die Affoziation haben 
ihm die Elemente unterworfen. Gott bat ihm, als fichts 
baren König der Schöpfung, die Natur überlaffen; 
aber um ihm, mitten unter den Zeugniffen feiner Größe, 
feine Nichtigkeit fühlbar zu machen, hat Gott fih allein 
das Geheimmiß des Lebens vorbehalten. Indem er 
bie that, hat er Far zum Menfchen gefagt: Ich bes 
halte mir auch den Tod vor. Du folft nicht tödten, 
denn Du kannſt dad Leben nicht wiedergeben. Toͤdten 
iſt ein Attentat gegen mich felbft. Es ift eine Urfurs 
pation meines göttlichen Rechts; es ift eine meiner 
Schöpfung angetfane Gewaltthat. Du -Fannft tödten, 
denn Du bift frei; aber um dad Siegel der Natur 
auf diefe Unverlezlichkeit des menfchlichen Lebens zu 
drüden, gebe ich dem Opfer den Schrecken vor dem 
Tode und den ewigen Huͤlferuf gegen den Mörder, 
„Inzwiſchen wurde dad Siegel der Natur durch 
den erſten gewaltfamen Tod gebroden. Der Mord 
wurbe dad Berbrechen des verfehrten Menfchen und, 
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man mag es fagen, er wurbe bie Vertheidigung des 
Redlichen, des Gerechten. Als Recht der Bertheidis 
gung oder der Sicherung wurde er bedauerlicherweiſe 
legitim, Er ſtand dem Menfchen gegen den Menfchen 
zu, wie bem Tieger gegen den Tieger. Als bie Ges 
ſellſchaft ſich bildete nnd noch in ihrer erften Entwicke⸗ 
lung war, fo nahm fie dem Individuum dieſes Recht 
und übte eö ſelbſt. Das war ein erfter Schritt. Aber 
die Geſellſchaft verwechielte, indem fie ſich dieſes Rech⸗ 
tes bemächtigte, die Rache mit der Gerechtigkeit und 
beiligte dieſes rohe Wiebervergeltungsrecht, welches das 
Schlechte durch das Schlechte firaft, Blut mit Bine 
abwäicht, einen Leichnam auf einen andern Leichnam, 
wirft und zu dem Menfchen fagt: Siehe, ich weiß dad 
Verbrechen nicht zu firafen, als indem ich es felbft bes 
gehe! Und dennoch war, mein, fchien biefed Gefez ges 
recht, fo lange das Gewiſſen des Menſchengeſchlechts 
fein anderes kannte. Diefed Geſez war gerecht; aber 
war ed moraliſch? Nein, meine Herren, eö war ein 
fleifchlifches Gefez, ein Greg der Ohnmacht, ein Gefez 
der Verzweiflung. Es machte die Gefellfchaft zur Räs 
herin des Individuums, zur Mörderin ded Mörders. 
Die Geſellſchaft aber hatte einen heiligern Beruf: das 
Individuum vor dem Berbrechen zu fchügen, ohme das 
Beifpiel des Mordes zu geben; dem moraliſchen Ges 
ſez Achtung und Sieg zu verfhaffen, ohne das Nas 
turgefez zu verlegen, dad Werk Gottes berzufiellen und 
gegen alle und gegen fich felbft das große, foziale und 
göttliche Prinzip, das ewige Dogma der Unverlezlich⸗ 
keit des menfchlichen Lebens zu proflamiren. 
(Hertfegung folgt) 
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Mit dem erften Juli beginnt das dritte Quartal 
ber bei uns erjcheinenden 


Untermainkreig- Zeitung. 


Der Preis für diefelbe, nebft dem wöchentlich drei⸗ 
mal erfcheinenden Unterhaltungsblart, ift bei uns für’g 
Vierteljahr nur 1 fl. 30 fr. Bei der Poft geſchieht 
bad Abonnement halbjährig, wobei folgender Preig 
feſtgeſezt ift: im L Rayon 3 fl. 2 fr, im II. Ravon 
3 1 19 fr, im III. Rayon 3 fl. 36 fr. Die ſtarke 
und fi in einem fort noch mehrende Anzahl der Abons 
nenten macht ed und moͤglich, dieſen gewiß fehr billigen 
Preis zu ftellen. Indem wir zu recht zahlreichem Abor. 
nement für das nächte Halbjahr hiermit einladen, bie: 
ten wir die Beftellungen baldmöglidjft, und wo möglich 
vor Ablauf Juni's, bei den naͤchſtgelegenen löbl, Po ſt 
ämtern machen zu wollen. 

Würzburg im Juni 1836, 


€. Eitlinger’fche Buchhandlung. 


Aheinbayerisches Wolksblatt. 


— — 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 
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Bweibrücen, den 25. Juni 


1836. 





Diefed Blatt erfheint wöchentlich viermal. Der Ubennementögreid if ia Zweibrücken jährlib 4 A., balbjäbrlih 2 A. umd vierreljährlih 1 A. 
Uutwärtige haben den Veftauffhlag zu tragen, Die Inferationdgebühr it 3 Ir, für Die Epalteile. 


Tagsaeschichte. 
Deutlchland, 


Bei Gelegenheit der am 29, Mai in fämmtlichen 
Bezirken des Rheinfreiied abgehaltenen Didzefanfpnoden 
ſprach fich, in den meiften diefer Bezirken, die verfams 
melte proteſtantiſche Geiſtlichkeit theild einftimmig, theils 
mit eminenter Majoritaͤt gegen alle myſtiſchen und pies 
tifhen Umtriebe, indbefondere gegen die Untergrabung 
der Grundprinzipien der vereinigten Kirche des Rheins 
freifes u. ſ. w. aufs Fräftigfte aus. Beſonders ſoll ein 
von Hrn. Pfarrer Treviran von Heiligenmofcel an 
die Didze ſan ⸗Synode zu Kaiſerslautern ausgegangener 
und von derſelben angenommener Antrag ein Muſter 
von Klarheit, richtiger Auffafjung der Sache und einer 
entfchieden würdigsmännlichen Sprache feyn. — Diefed 
hoͤchſt erfreuliche Reſultat Liefert und ben Beweis zu 
Zweierlei: 1) daß die Angaben als ob auch in, unferm 
Kreife hie und da durch allerlei Schleichwege verfucht 
werde, dem Myſtizismus u. dgl. Eingang zu verichafs 
fen, durchaus nicht ungegründet find, daß aber 2) der 
bei weiten größte Theil der proteftantifcen Geiftlichfeit 
ded Rheinkreiſes einem foldyen zeits und vernunftwidris 
gen» Treiben entſchieden entgegen iſt. — 

— König Otto hat auch unfern Rheinkreis befucht; 
als derſelbe naͤmlich von Heidelberg über Schwetzingen 
nach Mannheim kam, ging er, in Begleitung eines zu⸗ 
faͤllig dort anweſenden rheinbayeriſchen Beamten, durch 
den Schloßgarten in die Rheinſchanze, wo er ſich eine 
turze Zeit verweilte. Am 21. reiste derſelbe von Darm⸗ 
ftaot wieder nach München zurüd. — 

— Se. Maj. machte am 3. d. M. der in ber Bor 
ftadt Mu errichteten Beſchaͤftigungsanſtalt für arme 
Kinder eine Schenfung von 1000 fl. — Tem Ber 
nehmen nach werden ZI. MM. ſich am 29. in das 
Bad von Brüdenan begeben, wohin König Otto feine 
Eltern begleiten wird. — Am 18. folte in Neuberg 
haufen ein von den Studirenden der Mündner Hoch 
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fchule veranftalteter Feſtball zu Ebren des Könige von 
Griechenland ftatt finden. — Man fpricdt in Mims 
chen allgemein davon, daß im naͤchſten Monate Fürit 
Talleyrand, in Begleitung feiner Nichte, der Herzogin 
von Dino, auf feiner Reife nad Wien, in München 
eintreffen werde, — 

— Das Frauffurter Kriminalgericht ſprach am 18. 
Juni über den todten Mörder feiner Familie, 
Schneider Lichtwerk, das Urtheil aus; es erflärte ihn 
eines ehrlichen Begräbniffes für unmwürbig und verord⸗ 
tete, daß deflen Leichnam durch bie Knechte ded Scharfs 
richterd auf einem Karren nad dem Schindanger ges 
führt und dort durch deren Hände verfcharrt werben 
fonte! — Bas fol man diezu fagen? Iſt ein Urtheil 
gegen einen Todten nicht baarer Unſinn und unfere 
Zeitalterd gänzlich unwärdig? — 

— Bei Mannheim fol eine fleinerne Nedarbrüde 
gebaut werden und ein Plan hiezu vom Stabtrathe 
bereitö genehmigt ſeyn. — 

— Tie Borbereitungen zur Krönung in Prag bes 
ginnen bereitd; man fagt, der Kaiſer von Rußland, 
der König von Preußen und andere fürfliche Perfonen 
mwürden fich dabei einfinden. — In Bien fpricht man 
von ber demmächitigen Errichtung einer italienijchen 
adeligen Leibgarde. — 


frankreich. 


Die Deputirten verlaffen ſchon nach und nad) Paris, 
Die Seffion ift auch bereits faktiſch beendigt, und jos 
bald die Pairs die Büdgets vwotirt haben, mas befannt: 
lich in der Regel mit großer Eile geſchieht, werben bie 
Kammern prorogirt. Einer der lezten Befchlüfle der 
Deputirtenfammer war, daß vom Januar 1833 an 
der Pacht der Spielbäufer aufpörem folle umd nicht 
mehr erneuert werden dürfe. — Bei der Diöfuflion 
über das Gefammtbüdget erregte die Rede Kaffitte’s 
großes Aufſehen; mit heftigen Angriffen prüfte er die 
Yolitit der Regierung und die Reſuitate, welche Diele 
Politit in den Finanzen herbeigeführt hat. Et ſagte 
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n.a.: „Mit, für meinen Theil, fteigt die Schaamröthe 
ind Geficht, wenn folder finanzieller Zuftand — von 
andern Täufchungen will ich nicht ſprechen — bad 
Refultat der ruhmvollen Revolution feyn foll; ich fage 
ed mit Schmerzen, ich müßte Gott und meine Mits 
bürger um Berzeifung bitten für den Antheil, den ich 
daran nahm. Irrthum, Taͤuſchung und Betrug! in 
diefen Worten liegt die ganze Gefchichte unferer Fis 
nanzen. Bon 1820 —1829 fliegen die Ausgaben um 
279 Millionen und von 1831—1836 fliegen fie, flatt 
fih um 219 Mill, wie man berechnete, zu vermindern, 
um weitere 85 Mil, und jezt bringen und die Männer 
vom 11. Oft. ein Büdget von 1 Milliarde 40 Mils 
lionen! Sie erinnern fidy wohl noch, m, H., wie wir 
gegen jene Milliarde der Reitauration donnerten, und 
jest eine Milliarde 40 Millionen! Man verfteht ſich 
gegenwärtig aufs Bewilligen beffer., Haben wir denn 
Komödie gefpielt? Es fteht den Miniftern nicht zu, 
den Wohlſtand des Landes als ihre Werk barzuftellen; 
fie haben feinen Theil daran, denn er war vor ihnen 
vorhanden. Man verwechsle alfo nicht die Thaͤtigkeit 
bed Landes mit der Regierung. Dom Lande der Reichs 
tbum, von der Regierung das Defizit; vom Lande der 
Fortichritt, die Sparfamfeit, von der Regierung ber 
Ruͤckſchritt und die Verfchlenderung. Dies könnte ans 
derft ſeyn, wenn Frankreich eine feiner wuͤrdige Regie⸗ 
rung bätte. Ga, die Revolutionen Foften viel, wenn 
fie von Allen für Alle ausgeführt, man fie nachber zu 
Gunften Einiger ausbeuten will; wenn fortwährend 
Mißbrauch auf Mißbrauch folgt, und Bevorrechtung 
auf Bevorrehtung.” — . 

— Ein Mädchen, die Tochter eines Vendeer Offi⸗ 
ziers, die ein Logis zu Paris gemietbet, das fie nicht 
bewohnte, in dem man aber 4 mit Musfeten, Säbeln, 
Munition und andern Waffen angefüllte Kiften fand, 
ift zu Amonatlichem Gefängniß und 500 Fr. Geldbuße 
verurtbeit worden. — 

— Am 5. Juni fanden in drei Gemeinden bed Stadt 
banned von Paris zum eritenmale feit der Juliusre⸗ 
volution wieder Firchliche Prozeffionen mit dem heil, 
Suframente außerhalb dem Kirchen ſtatt. Im einer 
vierten Gemeinde jedoch, wo ebenfalls eine Prozeffion 
beabfichtigt war, wurde fie durch den Präfeften unters 
fagt. — 


Grosbrittaniem. 


Am 16. zeigte der Schazfanzler im Unterhaufe an, 
daß er am 20. feine Bill über den Zeitungsſtempei 
vorlegen werde. Am 17. begab fich eine Deputation 
in dad Dberhaus, um demfelben im einer Konferenz die 
Motive mitzutheilen, welche das Unterhaus bewogen 
hatte, im die „gewiſſen Umendements ter Lords zu 


der irifchen Gemeindereformbill Nicht einzuwilligen. Das 
Oberhaus genehmigte die Konferenz und ernannte 7 
Mitglieder biezu, worauf diefelbe ſogleich ftatt hatte. 
Die Öffentlihe Prüfung der Motive ſchlug Lord Mels 
bourne auf den 24. vor, was genehmigt wurde. Alſo 
wird wahricheinlic; in dem Augenblide, wo wir diefes 
leſen, von den Lords über eine Frage entichieden wers 
den, deren Loͤſung für diefelben und für das ganze 
Land von den wichtigiten Folgen it. — Die Journale 
befprechen fortwährend diefe wichtige Frage je nach der 
Partei, zu der fie ſich bekennen. Während bie torpflis 
ſchen Blätter auf den Sieg ihrer Freunde zählen und 
fi) Über die Niederlagen im Uuterbaufe mit der kuͤh⸗ 
nen und unmachgiebigen Haltung tröften, welche die 
Lords behaupten werden, und indem fie ausrufen: bie 
Kollifion iſt unvermeidlich und je früher fie eintritt, 
defto beffer! — verkünden die minifteriellen und refors 
miftiichen Blätter, daß die Lords nur zwiſchen Nadıs 
geben und Reform oder gänzlichem Untergang zu mwähs 
len hätten. — 

— In den fonfervativen Zirfeln fpricht und glaubt 
man wieder feit an den Austritt einiger Minifter. — 

— Hr. 9. ©. Ward wird im Unterhaufe die wich, 
tige Motion ftellen, dad müftliegende Land in dem brits 
tifchen Kolonien nad; dem norbamerifanifchen Prinzip 
zu verfaufen, um aus bem Erlös einen Auswanderungs⸗ 
fond für Irland zu bilden. Der Plan hat, wie man 
hört, den Beifall der Regierung. — 


Spanien 


Der Regierung in Mabrid fehlt es nur an zwei 
Dingen: an Geld und am Vertrauen der Nation. Sie 
giebt ſich zwar alle Mühe, beides zu erlangen, allein 
es will ihr nicht gelingen; und dennoch klammert fich 
das Minifterium Iſturiz feſt an, ohne zu weichen, und 
fucht das Volk durch Verſprechungen binjubalten, big 
ed entweder burch die Kanonen der Karliften oder der 
aufgeregten Junten vom Staatöruder vertrieben wer» 
ben wird. — Auf dem Kriegsichauplage geht's nach 
gemohnter Weife, d. h. die Chriſtinos Fönnen wegen 
Unfähigkeit ihrer Anführer und aus Mangel an Unters 
fügung von Seiten ihrer fchlechten Regierung, nichts 
Ernftliches unternehmen — während die Karliften fort⸗ 
fahren, fm Namen ihres Könige und ber Religion , 
wehrlofe Gefangene niederzumegeln. So ließ Gabrera 
von dem gefangenen Korps des Obriſten Baldez vier 
und fünfzig Offiziere, unter dem Klange der Mufif; 
erfchießen, und von 7 gefangenen Engländern wurden 
6, die Proteftanten waren, fogleich niedergemetzelt und 
ber fiebente, ein Katholik, erhielt Zeit bie zum andern 
Morgen, ſich zum Tode vorzubereiten, worauf er ers 
[hoffen wurde, — 
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Meder die Abſchattung der Todesſtrate. 


CGortfegung,) 


„Ein dunkler Inſtinkt offenbarte ihr das Bebürfs 
niß, ſich zur moraliihen Soziabilität zu erheben und 
die Achtung bes Lebens an die Stelle ber blutigen 
Entweibung des Schwerdtes zu fegen. Die Geſchichte 
it vol folcher. Verſuche. Eine fuͤhlbare Milderung ber 
Sitten bezeichnete fie überall, Toskana, Rufland bes 
zeugen bied noch. Der Chriſtianismus lehrte endlich 
der Menichheit dad Togma ihrer Bergeiftigung. Das 
Uchel und dad Berbredyen allein burften und follten 
fünftig geopfert werden. Die Gefellfchaft überließ, im 
Geifte des Chriſtenthums, Gott die Rache, und hatte 
nur noc zwei Ufte zu vollführen: ihre Glieber vor 
den Anfällen oder Rüdfällen des Verbrechens zu ſichern 
und den Verbrecher durch Belferung zur Ordnung zus 
rüdzuführen. Diefe göttliche Offenbarung des foziellen 
Geheimniffes, deren erfier Aft die Barmbderzigfeit eines 
Gerechten war, der feinen Mörbern vom Kreuze berab 
verzieb, bat feitbem nicht mehr aufgehört, die Sitten, 
die Juſtitutionen und die Gefeze zu durchdringen. Es 
befteht ohne Zweifel noch Kampf zwiſchen dem Fleiſch 
und dem Geift, zwifchen der Finfterniß und dem Licht; 
aber das Lichte waͤchſt und der Geift triumphirt; und 
von der Tortur und ber Folterbanf bie zu den Veſ— 
ferungs:Gefängniffen, wo die Strafe nur noch in der 
Ohnmacht zu Schaden und in der Nothwendigkeit zu 
ärbeiten und naczudenfen beflebt, liegt ein unermeßs 
licher Raum, ein Abgrund, den die chrifiliche Liebe auds 
gefüllt hat. Diefen Raum können wir mit Zufrieden 
heit für die Gegenwart, mit Hoffnung für die Zufunft 
betrachten. Die Berfuche, die wir felbit bier machen, 
unterftüzt von fo viel Mitgefühl von außen ber, find 
ein neuer Beweis dieſes einmürbigen Impulſes, welcher 
die Gefellfhaft in dem Sinne ihrer  voltändigen Mos 
ralifation influirt. Die Anwendung der Todesſtrafe 
verfchwindet aus acht Artikeln unferer (der franz.) Ges 
ſezbuͤcher, die fchmerzbaften Strafen (die fogenannten 
geſchaͤrften) find abgeichafft ; die Schaffotte, font Schaus 
fpiele für Könige und ihren Hof, werden jezt ſcham⸗ 
baft in der Nacht aufgebaut, um dem Abſcheu des 
Volkes zu entgehen; die Öffentlichen Pläge, die Strafs 
fen fpeien fie aus und fie ziehen fidy vor dem zuneh⸗ 
menden Widermwillen bie in die entferntejten VBorftädte 
zuruͤck, bie fie bald noch verdrängen werten. Was 
bleibt daher der Gefellichaft übrig, meine Herren, das 
fie.verhindert, ihre Hände für immer rein zu waſchen? 
Ein Irrthum, ein Vorurtheil, eine Lüge: die Meinung, 
Daß ihr die Todesftrafe noch unentbehrlich fey. « 

„Zwodrberft fragen wir, 0b dad, was graufam ift, 
jemals nothwendig feyn kann? Ob das, mad ehrlos in 





der Handlung und im Werkzeug ift, jemas müzlich fenn 
fann? Ob das, was vor einem dem Irrthum unters 
worfenen Richter unwiderbringlich if, jemald gerecht 
feyn kaun? Endlich, meine Herren, ob der Mord eines 
Menſchen durdy die Geſellſchaft geeignet it, vor den 
Menfchen die Unverlezlichkeit des menſchlichen Lebens 
zu heiligen? Keine Stimme wird ſich erheben, um und 
ju antworten, ausgenommen vielleicht die parabore 
Stimme der Patrone des Henkers, die Gott den Durft 
nach Blut und dem vergoffenen Blute eine buͤßende 
und regenerirende Kraft zuichreibeu, die den Krieg, deu 
Mord in Maffe, ale ein Werk der Vorfebung preifen 
und aus dem Henker den Prieſter des Fleiſches und 
den Opferer der Menſchheit machen. Aber die Natur 
antwortet diefen Menſchen durch den Abicheu vor Blut, 
die. Gefellichaft durch dem moraliſchen Inſtinkt, die 
Religion durd das Evangelium,‘ 

„So bleibt denn allein die Furcht übrig, die, wenn 
fie nach der Meinung unferer Gegner, durch Abichafs 
fung der Todedftrafe gejchwächt wäre, dem Verbrechen 
freien Spielraum laffen würde. Sie glauben den Tob 
nöthig zu haben, ald Sanftion der Juftiz.“ 

„Ohne Zweifel, meine Herren, bebarf dad Geſez 
einer Sanftion; aber diefe Sanftion ift zweierlei Art: 
eine materielle und eine moralifche. Diefe beiden Sank⸗ 
tionen müflen zufammenwirfen und zufammen der Ges 
felichaft genugthun. Aber je nachdem diefe Gefellichaft 
mebr oder minder auf bem Wege der Bervollfommnung 
und Vergeiftigung vorgefchritten ift, hat dieſe Sanftion 
mehr oder minder von ber einen Gattung der Ponas 
lität, d. h. fie ift materieller oder moralifcher, mehr 
Schmerz oder mehr Bellerung bezwedend, gebt mebr 
auf das Fleiſch oder mehr auf den Geil. So verbäns 
gen Die erfien Gefesgebungen bie Todesſtrafe; die chrift- 
lichen und fortgeichrittenen Gefezgebungen ziehen das 
Schwert zurüd oder laffen es doc felten vor den 
Augen des Bolfed ſchwingen, dann zerbrechen fie es 
ganz und fegen an bie Stelle ber blutigen Strafe 
Gefangenfchaft, melche die Geſellſchaft ſichert, Echande, 
welche die Stirn des Schuldigen zeichnet, Einfamfeir, 
die zum Nachdenken mötbigt, Unterricht, welcher aufs 
flärt, Arbeit, weldye das Fleiſch und die Seele des 
Verbrechers ‚zähmt, endlich Neue, die feine Wiederge⸗ 
burt vollendet.“ 

„Tas, meine Herren, find die beiden Arten der 
Sanktion, zwiſchen welchen wir felbjt zu wählen haben. 
Um diefe Wahl zu treffen,. haben wir bloß zu beſtim⸗ 
men, ob in unferm jezigen Zuftande der foziellen Buͤrg⸗ 
ſchaft und Adminiſtration wir nicht, ohne das Schaf 
fott, hinlaͤnglich vertheidigende und repreſſive Kraft 
haben, um dem. Berbredher — und ihn 
abzufchreden.« — 
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»Diefe Kraft theilt ſich in die materielle und in bie 
moralifce. Als materielle Gewalt der Sicherung bat 
die Gefellichaft zuwörderft ihre Organifation felbft, ihre 
Regierung, ein immer offenes Auge, und eine immer 
ausgefiredte Sand, um Borficht zu treffen, zu wirken, 
zu vertheidigen. Sie hat permanente Armeen, überall 
gegenwärtig, um jeden Widerfpenftigen zu zwingen. Sie 
dat öffentliche und geheime Polizei, Gentrals und Mus 
nizipalsAufficht, die mit dem Rechte ded Schutzes und 
der Wachfamfeit auch über den geringfien Flecken und 
das Meinfte Doͤrfchen des Gebietes bekleidet find. Sie 
bat ihre Gendarmerie, eine Armee, die immer gegen 
den Berbrecher im Felde fieht. Sie hat Tribunale in 
allen Hauptorten ihrer Provinzen, um dem Gefebe 
Organe, Auslegung und Wirkiamfeit zu geben. Gie 
bat endlich bewachte Landftraßen, erleuchtete Gaſſen, 
Mauern, unverlezbare Wohnungen, Deportationen, 
Gefängniffe, Galeeren, kurz ein unermeßliches Arfenal 
materieller Bertheidigungäfräfte. 

„Iſt die Gefellichaft mun wehrloſer an moralifcher 
Kraft? Sie hat zuwörderft die Religion, die Gemeins 
fchaft der Geifter und der Gewiffen, die Gefezgebung 
ber Familien, deren Geſezbuch das Verbrechen mit ewis 
ger Strafe zuͤchtigt. Sie ift überall gegenwärtig, felbit 
in der Nacht, felbit auf Öden Straßen, und läßt in 
fchmweigender Einfamfeit die innere Stimme ihrer Leh⸗ 
ren, ihrer Berfprechungen und ihrer Drohungen erfchals 
len. Da ift die Juſtiz mit ihren Gefezbüchern, ihren 
Unterfuchungen, ihren Jurys, gefürchtet felbft vom dem 
Unfchuldigen, vor welchem erfcheinen zu müffen fchon 
eine Strafe if. Da ift die Öffentliche Meinung, dies 
fer wechfelfeitige Richter der Menſchen unter einander, 
biefer Richter, der im Anfange vieleicht befangen, ſpaͤ⸗ 
ter aber immer untrüglich iſt, der die Religion und das 
Gefez fupplirt, und jeden nad, feinen Werfen richtet, 
Da ift die Schande, die Etrafe ber Öffentlichen Meis 
nung, die felbft den losgefprochenen Verbrecher verfolgt 
und quäft und ihm, wenn er dem Richter entſchluͤpft, 
in jebem Blide den Nichter finden läßt. Da ift die 
Dreffe und die Publizität, die den Namen in alle Welt 
gegenben trägt und ber menſchlichen Strafe die Offens 
fundigfeit der himmlischen Rache giebt. Da find die 
fortfchreitende Aufklaͤrung, ber allgemeine Unterricht, 
"die wachfende Moralität neue Kräfte der moralifchen 
Geſellſchaft gegen die Angriffe des Verbrechens. 

„Wer wagt num wohl zu fagen, daß diefe Mittel 
unzureichend ſeyen ? Nur hoͤchſtens bie Gewohnheit oder 
bie Furcht./ 

»Unterfuchen wir bie Seelenftimmung bed Berbres 
ders, der auf ein Attentat denft, Das Berbrechen 
bat fietd von zwei Urfachen eine: Leibenfchaft oder Ins 


tereffe. (GBisweilen wohl vielleicht treffen beide zuſam⸗ 
men.) Iſt es Leidenfchaft, welche den Menfchen zum 
Verbrechen treibt, fo wirft das Gefez, ald Einſchuͤchte⸗ 
rung, nicht anf ihm. Die Leidenſchaft, blind ihrer Nas 
tur nach, fchließt dad Raifonnement aus; fie befriedigt 


ſich um jeben Preid und laͤßt fich felbft micht durch 
bie Möglichkeit des Todes fchreden; im Gegentheil 
giebt der Gebanfe, dem Tobe zu trogen dem Berbres 
cher oft eine wilde Aufregung und er glaubt ſich faſt 
in feinen Augen gerechtfertigt, indem er fich fagt, daß 
feine Leidenfchaft gegen den Tod ankaͤmpft. Wer wird 
läugnen, daß für die gebeimnißvolle Natur des Mens 
ſchen eine Berfuhung in der Gefahr liegt, wie ein. 
Schwindel im Abgrunde ? 2 

„Oder es it Intereſſe; und dann bat der Berbres 
her, der faltblütig berechnet, der die Gefahr fennt, 
welcher er ſich preiögiebt, und der nichts deſtoweniger 
fein menfchenmörderifches Werk verfolgt, fein Berbres 
den gegen feine Strafe abgewogen und weil ibn die 
Größe diefer Strafe nicht abbält, fo wirft die Eins 
ſchuchterung wahrſcheinlich nicht mebr auf ihn. Es it 
nicht möthig, hinzuzufügen, daß die Einfchüchterung 
durch alle andern Strafen, Schande, Gefängniß, Iſo— 
lirung auf gemilfe oder auf Lebenszeit micht mehr und 
nicht weniger ald die Todesſtrafen mwirfen wuͤrden. 
Die Duelle, die unzähligen Selbftmorde, die täglich auf 
ben Galeeren begangenen Attentate, in der einzigen 
Abſicht, den Tod zu erlangen, find ein Beweis, daß 
die Zodesftrafe nicht immer für den Berbrecher die 
ſchrecklichſte Strafe it, und daß das Leben für viele 
Menſchen fchwerer zu ertragen if, ald der Tod felbft 
auf dem Schaffot.⸗ 




















(Schluß folgt.) 
Frucht - Mittelpreise. 

Datum = . > 

a [nt mel &lelele|e 

Marftes, 5 — Ib} 5 S 
R. jä. fe.jR. fra. Meile. fr 
Srantenthat |ar. Juni.ſp. Het] — | — la asia asia 23 
Raiferslautern |21. = „" 15 12jA 102 15/5 21/2 29 
Landau oo. „ |4 3015 52/2 265 532]j2 40 
Neuſtadt 14. » » 15 1415 402 272 538j2 54 
Speyer a. = | „» |s ols asia 12ls ala 27 
Zmweibrüden |25. » „ 16 0/4 55 5562 4A 
Mainz 17. » |p.Mtr.io 464 Sıla 2015 apls zu 
Worms 10. + „ 16 104 50/2 5415 3415 42 
Srantfurt jo. » „ Is vola 13 41013 i6 
Heidelberg 7.» „ 16 4015 2715 50/4 52/3 25 
Mannheim 9%. ⸗ „ |6 52)5 55|5 32/4 33/5 20 
Münden 4. » (pP. Sil.|1140/6 45 s a2l5 24 


Zweibrüder Brod⸗ und Fleiſchtare vom 24. Juni. 


Weißbrod, 5 Kil. 47 Pr.; Kornbrod, 44 kr.; gemiſchtes 
Brod, 45} fr.; das Paar Wed 16 Loth 2 fr. Das 8 Dchfen. 
fleiih, 10 fr.; Kühfleiſch, 8 fr.; Kalbleiih, 6 fr.; Hammef. 
fleiſch, 40 Pr.; Schweinenfleifh, 40 Pr. 
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Bweibrücen, den 26. Juni 1836. 








Das feit Neujahr dahier herausfommende „Rheinbayerifhe Volksblatt” erfcheint audh in dem kommenden 
Semeſter in der feitherigen Geftalt, Art und Weiſe wöhentlih viermal: Sonntags, Dienſtags, Donnerfags und 
Samſtags. Die Tendenz dieſes Blattes if: Belehrung und Aufflärung über die wiſſenswürdigſten Zweige der 
bürgerliben Berhältniffe, alfo Boranfhreiten auf dem Wege der Bildung und Aufklärung. Daſſelbe liefert daher, 
außer einer refjumirenden, unpartei'fhen und fchnellen Mittheilung der Tagsereigniſſe, größere Artikel über Welt: 
und Bölferfunde, über Staats: und Berfafungsleben u. dal., fo wie merfwürdige Serichtsfälle, beionders Die 
Affifenverhandlungen des Rheinkreiſes, Miszellen über verfhiedene Zweige; dann eine wöcentlide, richtige Zufam- 
menftellung der verfchiedenen Bruchtpreiie auf den Märkten des Rheinkreiſes und der Städte: Franffurt, Mainz, 
Worms, Mannheim, Heidelberg und Münden, wöchentlich die Frankfurter Geldkurſe, fo wie die Preiſe verichiedener 
Produfte nah dem Mainzer Marfte. Die Sonntags erjheinende Nummer wird fortan, außer der Tagsgeſchichte, 
bauptfächlich belletristifchen Unterhaltungen gewidmet. — Der Abonnementspreid ift loco Zmweibrüden 2 fl. halbjährlich ; 
Auswärtige haben den Poſtaufſchlag zu tragen, der aber im Rheinkreiſe 45 Pr, jährlich nicht überjteigen darf, fo 
daß das „Rheinbayer. Volksblatt‘ vom 4. Zuli an, um den Pränumerationspreis von zwei Gulden drei und zwanzig 
Kreuzer halbjährlich von einer jeden Poftanftalt des Rheinkreiſes bezogen werden kann. Gollte ein höherer Preis 
abverlangt werden, fo beliebe man biefes der Redaktion, zur Abhülfe, franko anzuzeigen. — Auch if die fernere 
Einrichtung getroffen, daß vom kommenden Semefter an, die politiihen Tagsneuigkeiten ſchneller wie bieher und 
zwar denjelben Tag noch, an dem bie deutihen und franzöflihen Journale im Rheinkreife anfommen, geliefert 
werden und daß Das Blatt am Tage feines Datums fhon bei den meiften Poftanftalten des Rheinkreiſes anföümmt. 
Hierdurch und durch Aufſtellung eigner Korrefpondenten ift die Redaktion in den Stand gefejt, die wichtigſten 
rolitiichen Ereigniffe, in dem bei weitem größten Theile des Mheinkreifes, gleichzeitig mit den ausmärtigen Journalen 
mitzutheilen. — Die Hauptipedition bejorgt die Pönigl. bayeriiche Poſtrerwaltung Zweibrüden; mit Be 
ſtellungen beliebe man fih daher an die zunächſt gelegene Poltanftalt zu wenden, hier und in der Umgegend Woh— 
nende aber bei der Redaktion. — Inferationen aller Art, die durch Cinrüdung in diefes Blatt im ganzen Rheinfreife 
befannt werden, werden zu 4 kr. die Spaltzeile aufgenommen. — Beiträge, der Tendenz des Blattes entiprechend, 
werden mit Dan? angenommen. — Alle Zufendungen werden portofrei erbeten. — 

Zweibrüden, 21. Juni 1856. 








Deutſchland. 


Um verſchiedenen zuweilen eintretenden Nachtheilen 
fuͤr die nach Amerika Auswandernden zu begegnen, 
hat die koͤnigl. dayer. Staatsregierung auf diplomati⸗ 
ſchem Wege ermitteln laſſen, unter welchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen die Auswanderungen nach Nordamerika mehr 
Sicherheit gewaͤhren. Hieraus geht hervor, daß in 
Bremen, von mo bie Abfahrtsgelegenheit für die jen⸗ 
feitö des Rheins Wohnenden am häufigiten ift, eine 
Baarfchaft von wenigfiens 80 bis 100 fl. erforderlich 
ift, um nach Rordamerifa zu gelangen; für eine ganze 
Familie mindert fich das freilich für den Kopf, indem 
von 12 Jahren herab bis auf 1 Jahr eine Minderung 
von 10 Thlrn. auf zwei Lebensjahre weniger entileht. 
Indeffen ift doc; immer eine Baarfchaft von 290 fl. 


oder von 362 fl. 30 kr., erflere Summe nadı Baltis 
more oder Newyork, leztere nach Neworleans, für die 
Ueberfahrt und Berköftigung erforderlich, wenn eine 
Familie, naͤmlich Mann und Frau mit vier Kindern, 
auszumandern gedenken. Rechnet man hiezu noch bie 
Koſten der Reiſe bis Bremen, ſo wie der Beſtreitung 
der erſten Beduͤrfniſſe bei der Ankunft in Amerika, fo 
it für eine ſolche Familie immerhin eine Summe von 
wenigftens 500 fl. erforderlich, um mit Sicherheit die 
Reife nach den Vereinftaaten machen zu können. — 


— Aus Münden wird berichtet: Dr. Wirth iſt feis 
ner fechöwöchentlichen Haft auf der Veſte Oberhaus 
bereitd entlaffen und nach feiner Baterftadt Hof ab» 
geführt worden, wo er auf freiem Fuße, jedoch unter 
polizeilicher Aufficht lebt. Bon einer neuen, wegen 
zweier Artikel der deutſchen Tribiine angeblich einge, 
feiteten Unterfuchung gegen Wirth, deren in Zeitungs—⸗ 


* 


nachrichten erwaͤhnt wurde, iſt bis jezt noch nichts 
bekannt. — 

— Der Erzbiſchof von Muͤnchen⸗Freyſing hat außer 
mehreren andern Schenkungen an die Kongregation 
der barmherz. Schweſtern zu Muͤnchen von 6000 fl., 
auch dem ſtaͤdtiſchen Waiſenhauſe daſelbſt ein Kapital 
von 6000 fl., dem Taubſtummen⸗Inſtitute eben fo viel 
und dem Blinden-Inflitute zu Freifing eine gleiche Sum⸗ 
me vermacht. — 

— Am 15. ſtuͤrzte an dem Neubau ber Refidenz in 
Münden ein Geruft zufammen; fünf Maurer fielen 
mit herunter uub wurben befchädigt, einem wurde das 
linfe Bein zweimal abgefchlagen und erhielt überdieß 
noch eine tiefe Kopfwunde. Nachlaͤßigkeit und fehler 
bafte Konftruftion des Gerüftes war die Urſache dies 
fed Unglüdes, — 

— Im Koblenz farb vor einigen Wochen ein Zels 
chenlebrer; die Fatholifche Geiftlichkeit verweigerte, mweil 
ber Berftorbene feit Jahren weder gebeichtet, noch kom⸗ 
munizirt babe, die übliche Affittenz bei dem Begrätniß, 


und bebarrte bei diefem Eutſchluſſe felbit dann, als 


von ben Verwandten Zeugen darüber beigebracht wur⸗ 
den, daß der Berflorbene in der legten Zeit mehrmals 
dem katholiſchen Gottesdienfte beigemohnt habe, Hiers 
auf wendeten fich die Verwandten an ben evangelifchen 
Pfarrgeiftlihen und die Beerdigung erfolgte nach eins 
gegangener Erlaubniß des Konfiftoriumsd unter Aſſiſtenz 
der evangelifchen Geiftlihen, mit einer ungewöhnlich 
großen Begleitung, welche bie evangeliiche Kirche fo 
fehr anfüllte, daß Viele aus Mangel an Raum zuruͤck⸗ 
fehren mußten. — Ein foldyes Ereigniß, in unferer 
Zeit, muß allerdings fehr auffallen und zu ernftlichen 
Betrachtungen Veranlaffung geben. — 

— Man erwartet binnen Kurzem bie übrigen Urs 
theile der in Berlin und anderwärts im Preußifchen 
verhafteten jungen Leute, welche der ſogenanuten Burs 
fchenfchaft angehörten. — 

— Der Hof der vertriebenen franzoͤſiſchen Koͤnigs⸗ 
familie fol über den Empfang ber franz. Prinzen in 
Berlin und Wien fehr ungehalten feyn, und bie Hers 
zogin von Angouleme ſelbſt in Wien bittere Klagen 
darüber geführt haben; ihr wurde aber der furze Bes 
ſcheid: „der König der Franzofen. wünfcht ed und der 
Kaifer befiehlt ed,” Auch in Wien fab man von man 
chen Seiten einen folden Empfang nicht gerne und 
gewiffe Damen erflärten offen; fie würden die deßfalls 
angeordneten Bälle nicht mit ihrer Gegenwart beehren, 
Ein boher Staatöbeamte Außerte hiergegen: „dies koͤn⸗ 
nen fie thun; wenn nur bie Gragien erfcheinen, dann 
mögen die Parzen Immerhin zu Haufe bleiben.” — 

— Es war zu Anfang d. J. ein Aufruf erfchienen, 
in welchem aufgefordert wurde, das Saͤlularfeſt der 
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Erfindung der Buchdruckerkunſt, nicht im Jahre 1840, 
fondern in biefem Jahre ſchon zu feiern, indem bad 
Jahr 1436 das eigentliche Erfindungsjahr fey. Bon 
vielen Seiten fand dieſer Aufruf Anklang; doch haben 
ſich nun die meiften deutſchen Städte dahin vereinigt, 
dad Säfularfeft nicht im diefem Jahre, fondern, mie 
in früheren Jahrhunderten, ebenfalls im Jahr 1840 zu 
feiern. — Bei diefer Gelegenbeit erwähnen wir auch, 
daß das Städtchen Gernsheim im Hefliihen, am 9, 
d. Monats, dem in feinen Mauern gebornen Miters 
finder der Buchdruderfunft, Peter Schöffer, eine ſchoͤne 
Statue errichtet hat. — 
Schweiz; 

Der große Rath von Thurgau bat folgende Bes 
fchlüffe gefaßt: „Das Stammvermögen ſaͤmmtlicher 
Kloͤſter und Stifte ift unter die Verwaltung des Staus 
ted geftellt. Für eine Definitiv» Regulierung dieſer 
Staatsverwaltung wird der fl. Rath dem gr. Ratbe 
in der mächften ordentlichen Sitzung die geeigneter 
Borfchläge hinterbringen.“ — Einem gewiffen Strabm 
und deſſen Frau, aus Attiswill im Kanton Bern, die 
78 Zage lang in Unterfuhungsarreft ſich befanden, 
aber unfchuldig waren, wurden 229 Scweizerfranten 
ald Entfchädigung zuerfannt. Es wäre fehr wuͤnſchens⸗ 
werth und nicht mehr als billig, daß eine folhe Bere 
fügung, welche einem längere Zeit proviſoriſch Inhaf⸗ 
tirten, aber unfchuldig Befundenen, eine angemefjene 
Entfhädigung in Geld beftimmte, allenthalben in die 
Gefezbücher aufgenommen würde, — Am 12. ertheilte 
die Gemeinde Grenchen an Joſeph Mazzini, Ruffini 
und HarrosHarring, mit ‘100 gegen 20 Stimmen, das 
Gemeindebürgerrecht. — Der große Rath von Schaffs 
haufen hat das Benehmen Aargaus gegen bie Klöfter 
als bundeswidrig erklärt. — 


"Srankreic. 


Man glaubt, daß die Deputirtenfammer einige Zeit 
nad; Beendigung der Seffion aufgelößt werden würde z 
biermit fol in Verbindung fliehen, daß gleich nach dem 
Schluſſe der Kammerfigungen große Beränberungen ine 
den Aemtern der Adminijiration und befonderd in dere 
Präfefturen erfolgen würden. — Am 19. wurden die 
Ordonnanzen für die Eröffnung ber Lager von St. 
Dmer und Eompiegne erlaffen. Die Mandvre werderz 
jwifchen dem 10. und 15. Auguft beginnen und zwi= 
fchen dem 10. und 15. Dftob. fich endigen. — Das 
Budget wurde am 21. den Pairs vorgelegt. — 

— Die Herjoge von Orleans und Nemourd wer = 
den am 28. oder 30. in Paris zurüdermartet, — 

— Die HH. Eduard v. Kerfabiec und Ludwig vo. 
Gornullier, die wegen Theilnahme an den Aufftäuderz 
im Welten in Eontumaziam- zum Tode verurtheilt wars 
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sen, ſich aber neuerlich vor. Gericht geftellt hatten, 
wurben von ber Jury der niedern Loire freigeſprochen. — 

— Nicht nur im Palaideroyal und im Elyſee, fon» 
bern auch in ben Schlöffern von Eu, Gompiegne und 
Fontainebleau werben Vorbereitungen zum Empfange 
erlauchter Gäfte getroffen. — 

Grosbrittanien. 

D’Eonnell verlangte am 16. im Unterhauſe bie 
Vorlage eines Gefeges, welches alle Spielhäufer und 
Eorterien gänzlich unterdrüden fol. Die Minifter vers 
ſprachen die Sache in Erwägung zu ziehen." — Die 
kords, melde in ihren Sigungen nur in Gegenwart 
bes Königs die Kopfbedeckung abnehmen, erfchienen in 
ber Konferenz mit den Abgeorbneten der Gemeinen 
unbebedt, was früher nie geſchah. Dieſer an fich 
jwar geringfügige Umftand verdient ald ein bemerkens— 
werthes Zeichen der Zeit beachtet zu werden. — 

Spanien 

Die jegigen Minifter, welche Mendizabal quch 
wegen des Berfaufs der Nationalgüter ſtark angriffeı, 
fcheinen aber an der deffallfigen Verorbnung deffelben 
nichtd Ändern zu wollen, denn fie haben auch bereit® 
mit dem Berfaufe diefer Guter begonnen, welche um 
einen die Abfchägung weit überfleigenden Preis Käufer 
finden. — Die von den arragonifchen Nationalgarben 


gefangenen Karliftenhäuptlinge Torres, Sanz und ber ® 


Kanonifus Membiola, wurden zum Tode verurtheilt 
und am 10. in Jafa, wohin fie gebracht worden was 
ten, erſchoſſen. — 

— Mit Don Karlos muß es auf die Neige gehen, 
denn feine befretirte Auchebung von Mannichaft findet 
allenthalben, befonders in Navarra, ernſthaften Wider 
fland, und die Defertionen in feiner Armee vermehren 
ſich fehr; dagegen wurden bie firengften Maaßregeln 
ergriffen und 60 Familienväter und Mütter wurden 
gefangen nach Eſtella gefchleppt, weil ihre Söhne dei 
fertire find, Auch fehle ed dem Prätendenten an Geld 
und feine Kriegsabminiftration fah ſich genöthigt, das 
auf dem Marft zu Tolofa aufgefaufte Getraide mit — 
Papier zu bezahlen. — 

Nordamerika, 

Nem-Nork ift leider abermald von mehreren Feuers, 
brünften beimgefucht worden, bei deren einer 25 Ges 
bäude, melde den Unionsmarft umgaben, ein Raub 
der Flammen, und mehr ald 40 Familien ihres Dbs 
dachs beraubt wurden. ine andere, weldje am 6, v. 
M. ausbrach, verzehrte das Zufluchtshaus für Weiber. 
Diefes Unglüf wurde durch dierBospeit einer liebers 
lihen Dirne herbeigeführt, die man in biefem Haufe 
eingefperrt hatte, Glüdlicherweile wurden alle Kinder 
gerettet. — 


Belletristische AAnterbaltungen. 


Die Rache eines Gatten. 


Im Jahre 1809 lebte in Wien ein Mann, deffen 
vornehme Stellung in der Gefelfchaft ibm ein bobes 
Anfeben gab. .Der Graf von * * * war flol; auf feis 
nen Adel, und oft erwähnte er, daß berfelbe noch 
nie eine Verdunklung erlitten babe, 

Der Graf verpeirathete ih; er nahm eine junge 
fchöne Frau, deren Herz und Seele vielleicht Anſpruͤche 
auf ein glüdlicheres Loos machen fonnte, als auf die 
adelige Eitelfeit, und jene fiete Gentralifation nach 
einem Punfte hin: die Ehre ded Hauſes! 

Die Frauen find eben fo beforgt, wie die Männer 
für bie Erhaltung der Reinheit eines ſchoͤnen Namens ; 
wenn man fie aber ftetd daran erinnert, fo zwingt man 
fie, daran zu denfen, baß fie im dieſer Melt leben, 
um fi auch andern Genüffen hinzugeben, melde bie 
harten und ungefelligen Forderungen des Ahnenſtolzes 
ihnen verweigern. Auch dieſe Frau murde bald uns 
glüdlih, und fühlte es tief; ihr Leben wurde eine 
Hölle. Der Graf, immer kalt und abgemefjen, lebte 
nur der Hoffnung, einen Erben feines Stammes zu 
haben, Die Gräfin erfuhr es von ihm felbit, und bes 
laufchte nie ein andered Wort oder einen Blid, der in 
ihrem Herzen einen liebenden Gedanfen, ein Gefühl 
von Liebe gefucht hätte. Ein ſolches Dafeyn wurde 
nur zu bald zu einer Kette jchmerzlicher Tage, ohne 
Zufunft und ohne Hoffnung. Nur einen Weg gab es 
für diefe junge Frau, um dem Tode zu entrinnen, den 
ihr die Laft eines zu beftigen Kummers gewiß bereitet 
baben wuͤrde. Die Unglüdliche folgte diefem Pfade, 
Sie liebte! Sie war glüdlich, oder fie befoß doch mins 
befiend dem Schein ded Gluͤcks, und während einiger 
Monate, vielleicht einiger Jahre fand fie fih mit dem 
Unglüd ab. Es it aber ein unerbirtlicer Gläubiger, 
und feine Stunde kommt gewiß. Der Öraf erfuhr das 
arge Geheimniß, und biefe Beleidigung fonnte er nicht 
vergeben. Zwei Schlachtopfer erlohr ſich feine Rache : 
dad eine blieb in dem Duell, wozu der Graf es gefors 
dert hatte; die Beſtrafung ded andern follte ſchreckli⸗ 
cher, ald der Tod ſeyn. Indem die Gräfin den Tod 
eined Welend erfuhr, welches ihr Daſeyn verichönt 
und fie erft zu leben gelehrt hatte, dachte fie zuerſt 
daran,’ ihm zu folgen; aber fie war wirklich ſchuldig, 
und Gott erlaubte es baber, daß fie geitraft werde, 

Bald ſah man die Gräfin nicht mebr Öffentlich; 
fie fey krank, hieß es; fie nahm feinen Beſuch an, uud 
turze Zeit darauf verſchwand fie gänzlich aus der 
Welt, Man gab vor, daß fie zu ihrer Genefung auf 
einem der Schlöffer ihres Gatten wohne; einige Tage 
fprad; man davon, dann dachte Niemand mehr daran. 
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Und doch war fie ſchoͤn und jung, und bie Welt liebte 
fie; aber die Welt liebt nur die, welche fie unterhals 
ten und bei ihren Feſten gegenwärtig find. 

Während man jie fo vergaß, lebte diefe unglüdliche 
Frau, um ein Dafeyn mit glübenden Dornen zu em⸗ 
pfinden. Eines Morgend war fie im Narrenhauſe ers 
wacht. Zuerft glaubte fie, unter dem Einfluffe eines 
hoͤlliſchen Traumes zu ſeyn. Sie fniete nieder und 
betete, Sie glaubte, daß Gott ihr eine noch ftärfere 
Laft auferlegt habe, und doch hatte der Tod fchon die 
größte Hälfte der Strafe auf ſich geladen, Arme junge 
Frau! war ed denn nicht genug, den zu beweinen, 
den Du liebteft, den feine Liebe am Morgenroth feiner 
Tage in den Sarg gebettet hatte. Mußteſt Du ihn 
noch beweinen an biefem abſcheulichen Drte, wo bad 
Wuthgeſchrei der Wahnfinnigen der fanften Klage Still 
ſchweigen auferlegte, die fih aus dem gebrocenen 
Herzen der jungen Frau bervorbrängte. Sie war tobt 
für die Welt. Ihr eigenes Gefpenft vor der entiezlis 
chen Perfpeftive einer Zufunft ohne Sonne und ohne 
Freude. So fah diefe unglüdliche Frau zehn Jahre 
dahinfließen. Sie befiagte ſich nicht mehr; was hätte 
die Klage ihr genügt? Schon lange hatte fie die Ges 
wißheit, daß eime ſolche Klage nur ein leerer Schall 
war, ber fih an ben Wänden ihres Kerferd brach. 
Auf die rührenden Worte, welche fie am ihren Wädy 
ter richtete, antwortete er mit einem fpöttifchen Lächeln, 
beffen Kälte ihr Herz fill fiehen machte, er fagte zu 
ihr: Sprich nicht fo, Du bift ja wahnfinnig, ſchweig ſtill! 

Und die Unglüdliche ſchwiegl Manchmal gingen 
Neugierige an ihrer Zelle vorüber, und fprachen Laut 
von ihrem fchönen Wuchs, von ihren immer noch ans 
muthigen Gefichtözügen. Dann bob fie ben Kopf, und 
ihr Blick dankte der mitleidigen Stimme, die fo mild 
fprah an biefem Orte der Tpränen und der Ber 
zweiflung. 

Eined Tages betrachtete fie ihr Wächter mit einer 
Art von Tpeilnahme. Sie wurde davom überrafcht, 
Am andern Morgen bezeugte er ihr eine Gorgfalt, 
die ihm bis dahin ganz fremd geweſen war. Zwei Tage 
darauf Fam ein Vorſteher der Anftalt in ihre Zelle, 
und ſprach mit ihr. Endlich, eine Woche fpäter, er⸗ 
Plärten die Aerzte, die man bis dahin nie bie zu ihr 
kommen ließ, daß die Frau Gräfin von ** * gänzlich 
bergeftellt fey, und daß fie dad Haus verlaffen dürfe. 

Graf von * * * war geftorben. 

Nachdem fie zehn Jahre in diefem Grabe zugebracht 
hatte, wollte die Gräfin nicht wieder in der Welt ers 
fcheinen, wo ihre Gegenwart mie ein Gefpenft anger 
flaunt worden wäre. Sie ſchloß fih in einer gänzlis 
hen Zuruͤckgezogenheit ein, und fah mur ihre vertraus 


Redigirt unter Berantwortlickeit von 3. 5. Roft, Buchdrucer. 


teften Freunde, welche wirklich an ihren Wahnſinn ge⸗ 
glaubt hatten. 

Bald gelangte jeboch dieſe Gefchichte zu den Obren 
des Kaiſers Franz. Wie, rief er aus, fo etwas konnte 
in meinen Staaten pafliren? Er ließ die Ungluͤckliche 
zu fih fommen und erfundigte fich theilnehmend nach 
dem ganzen Hergang ber Sache. Tief gerührt bat er 
fie dann, ſich für ihre ausgeftandenen Leiden eine Gnade 
auszuwählen; er verfprach Alles zu thun, was im feinen 
Kräften ünde, um fie zu entfchädigen. Doch ihr gan⸗ 
jed Berlangen war: „Ew. Maj. einen Paß!“ Alle 
Bitten des Kaiferd und anderer Perfonen fonnten fie 
von diefem Begehren nicht abbringen und jedes andere 
Anerbieten fchlug fie aus, 

Ich will, daß mir dad Recht bleibe, mich zu ber 
Magen, ſprach fie in ber gereisten Bitterfeit ihres Her⸗ 
jend, denn dieſe Frau, die gut und fanft vor ihrem 


- Unglüd gewefen war, wurde nun grämlich und finfter, 


und vielleicht felbft ungerecht gegen Alles, mas fie ums 
gab. Sie feufzte und meinte über ihr jung babin ges 
maͤhtes Leben, das den Wächtern eined Rarrenhaufes 
ald Beute gefallen war. 

Die Gräfin verfaufte ihre Güter, und verließ Deſt⸗ 
reich, um fi; in einem neuen Baterlande niederzulaffen. 





Anzeigen. 


Es werden für das kommende Semefter noch einige 
dahier oder in der Umgegend mwohnende Theilnehmer 
an folgenden Journalen gefucht: 

Speierer Zeitung, Frankfurter Journal, Augsburger 
allgemeine Zeitung, Schwaͤbiſcher Merkur, ner 
politiiche Zeitung und Mainzer Handelszeitung. 

Luſttragende erfahren das Nähere bei der Rebaftion 
des rheinb. Volksblattes. 





Mit dem erſten Juli beginnt das dritte Quartal 
der bei uns erſcheinenden 


Untermainkreig- Zeitung. 
Der Preis für diefelbe, nebſt dem wöchentlich dreis 
mal ericheinenden Unterbaltungsblatt, iſt bei uns für’s 
Vierteljahr nur 1 fl. 30 fr. Bei der Pot geſchieht 
dad Abonnement halbjährig, wobei folgender Preis 
feftgefegt ift: im I. Rayon 3 fl. 2 fr, im I. Ravon 
3 fl. 19 kt., im III. Rayon 3 fl. 36 fr. Die flarfe 
und fi im einem fort noch mebrende Anzahl der Abons 
nenten macht es und möglich, diefen gewiß fehr billigen 
Preis zu fielen. Indem wir zu recht zablreichem Abort 
nement für das nächte Halbjahr hiermit einladen, Bits 
ten wir die Beftellungen baldmöglichft, und mo möglick 
vor Ablauf Juni's, bei dem naͤchſtgelegenen loͤbl. Poft- 
Ämtern machen zu wollen, 
Würzburg im Juni 1836, 
€, Eitlinger’fche Buchhandlung. 
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Üheinbayerisches Volksblatt. 


— ü 


Zur Unterhaltung 


und Belehrung. 
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Bweibrücen, den 28. Juni 


1836. 


Diefed Blart erſcheint wöchentlich viermal, Der Ubennementäpreid if in Zimeibrüden jährlih A A., balbiährlib 2 A. und vierteljährlih 1 A, 
Auswärtige haben den Vohauffhlas zu tragen, Die Inferariondgebühr if A fr. für die Spaltzeile, 
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Tagsgeschichte. 


Deutichland, 


Zweibrüden, 27. Juni, Heute Abend wird Fürft 
Leiningen, Inhaber des im Rheinkreiſe garnifonirenden 
Gheveaurlegerd-Regiments, von dem der größte Theil, 
fo wie der Staab fich bier befindet, bahier erwartet; 
wir bürfen daher fchönen militärischen Mandverd 
entgegen eben. — 

— Die eben publizirte Rechnung der Brandverfiches 
rungs⸗Anſtalt des Rheinkreiſes für 1835 liefert fol 
gende Refultate: es find im Ganzen verfichert 66,481 
Haupt⸗ und 58,829 Rebengebäude-mit rinem Kapitals: 
werth von 77,434,860 fl. Die zu vergütenden Brands 
fchäden betragen 88,899 fl., wozu aber aus frübern 
Jahren her noch weiter 40,879 fl. in Rechnung koms 
men. Zur Dedfung der Ausgaben ift die Erhebung 
einer Gebühr von 74 Kreuzer von 100 fl. Berfiches 
rungs⸗Kapital erforderlich. — 

— Die Speierer Zeitg. erzählt unter der Auffchrife 
„Muckerei“ folgendes faubere Stüdchen: „Die Witte 
rung nöthigt zwei nicht reiche aber brave Eheleute, ihr 
auf bem Felde gemäht liegendes Heugrad an einem 
Sonntage nach Haufe zu fahren. Das Pferd wird 
ſcheu, oder es entjteht ein Unfall am Wagen, Die 
Fran ſucht ihrem Manne, den fie in perjönlicher Ges 


fahr fieht, Hiülfe zu leiſten. Er kann fich retten, doch 


fie ſtuͤrzt und wird durch ded Pferdes Hufichlag getöds 
tet. Ein muckiſcher Pfarrer hält die Leichenrede, Und 
bei biefer Gelegenheit, am Grabe, das ber durch das 
Zraurige feiner Lage faft vernichtete Gatte und viele 
Freunde der Verflorbenen umſtehen, hat jener Prediger 
die Stirne — allen Leuten ind Angefiht — bie bier 
empörende Tollpeir zu fagen und darüber zu falbabern, 
wie biefer Unglüddfall gerecht und eine billige Strafe 


Gottes ſey, weil diefes fündhafte Weib — am Sonn⸗ 


tage gearbeitet. — Die anwefenden, nidyt vornehmen, 
aber wenigftend nicht alled Gefühld ermangelnden Leute 






nahmen ben unglüdlichen Gatten in ihre Mitte, um 


das mwahnfinnige Gefchrei nicht bis zu Ende anhören 
zu muͤſſen. — Solches gefchah im Jahr der Gnade 
1836, am fchönen Rheine.” — Die Redakt. der Sp. 
Ztg. knuͤpft hieran die Bemerkung, daß wenn das Fak⸗ 
tum von einem proteft. Pfarrer in Bayern begangen 
worden ſey, fo märe, wer darüber nähere Kenntniß 
befizt, im Jutereſſe feiner Mitbürger verpflichtet, diefen 
Vorgang entweder bei Sr. Mai. felbit, oder bei ber 
Regierung anzuzeigen, um einen folchen tollen Mens 
ſchen unſchaͤdlich zu machen. — Indem auch wir dies 
fer Bemerkung beipflichten, glauben wir die Meinung 
ausfprechen zu dürfen, daß der Triller im der Anftalt 
zu Franfenthal vielleicht ein paſſendes Heilmittel für 
foldye unfinnige Menfchen feyn dürfte. — 

— Zu ben in Bayern feit einigen Jahren hergeſtell⸗ 
ten geiftlichen Orben der Kapuziner, Franzisfaner, Bes 
nebiftiner, Servitinnen und barmberzigen Schweitern 
wird nunmehr auch der Orden der barmberzigen Bruͤ⸗ 
der fommen, der vorerfi im Neuburg an ber Donau 
errichtet wird, — 

— Die Muͤnchn. pol. Ztg. meldet, daß für die Fe⸗ 
ftung Ingolftadt neunhundert und etliche ſechszig Stuͤcke 
eiferne Geſchuͤze aus Scmeden zur Armirung diefer 
Feftung unter Wegs feyen, und für die Feltungen Lan⸗ 
bau und Germersheim follen gleichfalls folche Geſchuͤz⸗ 
ftüde nachfommen, — 

— Dem Bernehmen nach find Deputationen ſaͤmmt⸗ 
licher Eifenbahnfomite'd in Bayern nad) München bes 
zufen worden, um gemeinfam mit der Regierung bie 
Statuten zu berathen. — 

— In Gemäßpeit eines beutfchen Bundesbeſchluſſes 
it in Kurheſſen mittelft einer vom Minifter des Innern 
on fämmtliche Genforen ertheilten Inſtruktion angeords 
niet worden, daß von landfländifchen Angelegenheiten 
anderer deutſchen Staaten nichts in ben Öffentlichen 
Blättern aufgenommen werde, was nicht fchon in ben 
eenfirten Zeitungen und Zeitfchriften jener Staaten 
veröffentlicht worden. — 
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— €3 beftätigt- fih, daß in mehreren Komitaten 
Ungarns, fo wie in Hermannftabt in Siebenbürgen, 
politische Verbaftungen vorgenommen wurden; auch 
fol ein poln. General, den man Malachuzky nemmt, 
mit einer Kaffe von 1- Million ergriffen worden feyn. 
Zur Führung der Unterfuhung ift eine Konvention 
nach Peſth ausgefchrieben. — 

Schweiz; 

Das katholiſche Großrathsfollegium von St. Gallen 
bat am 15. d. mit 70 gegen 5 Stimmen bad Klofter 
Piäfers unter weltliche Verwaltung geftellt; unter den 
5 waren 2 Mitglieder, welche beharrlich die Auflöfung 
verlangten. — Ein Ausfchreiben des päpftlichen Nun⸗ 
tius in Schwyz an fämmtliche Kantone verlangt, daf 
diefe bei der Tagfagung den Klöftern in Yargau wider 
die dortige Regierung beiftehen follten. — 


frankreich. 


Die Rede kLaffitte's über das Büdget, wovon wir 
in der vorigen Nummer ein Bruchſtuͤck mittheilten, fol 
im ganzen Lande große Senfation erregt haben, und 
wenn die Regierung auch in der Kammer die Majoris 
tät erhielt, fo hat ihr Laffite's Rede in der Öffentlichen 
Meinung doch ſolchen Nachtheil beigebracht, daß fie 
benfelben nicht fo bald und fo leicht verwifchen wird. — 

— In der Deputirtenfammer brachte Hr. Gauguier 
am 16., zum fechöten Male, fein in allen früheren 
Sitzungen vorgebrachteds Amendement wiederholt vor, 
in dem er. verlangt, baß bie Deputirten, die Öffentliche 
Aemter befleiden, mit Ausnahme der Minifter, während 
ber Seffion feinen Gehalt befonmen follten. Der Ans 
trag wurde abermals verworfen. Aus dem deßfallſigen 
Vortrage bed Antragflellers gebt hervor, daß außer 
177 wirklichen Beamten ſich noch 77 Penfionäre in 
ber Deputirtenfammer befinden, daß alfo die von ber 
Regierung bireft abhängigen Perfonen (bei 459 Mit 
gliedern) fchon die Majorität bilden, und wie viele find 
erſt dem Gouvernement auf andere Art verpflichtet ? 
Und foldye Deputirte follen die Öffentliche Meinung 
Frankreich repräfentiren? Welches Gaufelfpiel! — 

— Sn ber Militärfchule von St. Eyr ſcheinen am 
21. Unorbnungen flatt gehabt zu haben, denn ed wurs 
den 2 Kompagnien Stadtfergeanten dahin geſchickt und 
des andern Tages mehrere Zöglinge in das Gefängnig 
der Abtei gebracht. — 

— Am 2%. Rarb in Paris, in feinem 88, Lebens 
jabre der berühmte Abbe Sieyes, einft Mitglied der 
Eonftituirenden Berfammlung und des Nationalfonvents, 
Direftor und Konful der Republid. Am 22. wurde 
fein Leichnam auf dem Friebhofe des Pere Lachaife zur 
Erbe befiattet, „ohne von einem Priefter begleitet zu 
werben‘; 200 Mann von ber Parifer Garnifon ums 


legion war. 


gaben den Sarg, da Sieyes Großoffizier der Ehren, 
Die Beerdigung ging einfad, von ftatten, 
Sieyes eröffnete feine politiihe Laufbahn in der franz. 
Revolution durch feine Schrift: „Was ift der britte 
Stand” und war befanntlich der Verfaffer der vers 
ſchiedenen KonfitutiondsEntwürfe bis zum Kaiferreich. 
Zur Zeit der Neftauration verbannt, bielt er ſich im 
Belgien auf, bis audy ibm bie Julirevolution die Pfors 
ten Franfreich® wieder öffnete, und er feine Tage auf 
dem vaterländifchen Boden befchließen fonnte. — Die 
Parifer fchienen nicht mehr zu wilfen, was denn der 
Abbe Sieyes eigentlich für ein Mann gewefen, und 
die meiften von denen, welche dieſes mußten, glaubten, 
er fey längft ſchon gefiorben. — 
Grosbrittaniem 

Das Unterhaus fing am 20. ſich mit ber Frage 
von der Serabfegung des Zeitungsftempeld zu befchäfs 
tigen an. Sir €, Knightly wollte daflr eine Vermin⸗ 
derung der auf die Seife gelegten Abgabe; das ſey 
weit wichtiger für bie Geſundheit, Reinlichkeit und Be 
baglichkeit der ärmern Klaffen. — 

— Sn verfchiedenen Klubbs war am 19. die große 
Taged-Neuigfeit die, das Parlament werde am 25. 
Juli prorogirt werden und in ber erften Woche des 
Monats September wieder zufammen kommen, — Rad) 
andern wuͤrde die Prorogation ſchon am nächiten 24. 
d, eintreten. — 

Spanien. 

Die Korrefpondenzen und Journale von ber Pys 
rendengrenze berichten einſtimmig von dem vollſtaͤndi⸗ 
gen Abfalle in der Armee des Don Karlos. Die Erbes 
bung außerorbentlicher Steuern in Navarra hatte fein 
anderes Refultat, ald die ganze Bevölferung mißver⸗ 
gnuͤgt zu machen. Ale Hülföquellen am Leuten und 
Geld find erſchoͤpft. Es iſt wahrfcheinlich, daß wir 
dem Ende dieſes großen politiihen Dramas nahe find. 
England hat überdies dem General Evand neue Uns 
terftügungen verfprochen, fie follen in den eriten Tagen 
des Juli eintreffen. — 


. Portugal, 

Ein franzöfifches Journal macht über bie Auf: 
Iöfung. der Kortes folgende Bemerkungen: diefe rührte 
von der Seftigfeit der jungen Königin ber, welche ihre 
Korted fo, wie Kinder ihr Spielzeug behandeln, über 
das fie in. Wuth geratben find. Würde ihr Alter und 
Geſchlecht nicht Nachficht verdienen, fo möchte ihr der 
Borwurf gemacht werden, daß fie den Beiipielen und 
Lehren Don Pedro's übel folge, in deffen es eine der 
glorreichfien Handlungen war, wie er auf bie durch 
ihn eroberte Krone Verzicht leiftete, und die Achtung, 
welche er gegen bie Konftitution feined Baterlandes 


| 
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jeigte. Das Journal tabelt ſodann ben Gemahl ber 
Königin, weil er deren SHeftigfeit nicht gezügelt; — 
ed mache einen boͤſen Eindrud, wenn ein eben in das 
Land fommender Fremder gu ſolchen Dingen Beranlafs: 
fung gebe, — 





Ueber die Abſchattung der Codesftrafe. 
(Beihluß.) 


„Man hat zu allen Zeiten die Einbildungsfraft mit 
einer angeblichen Ueberfluthung von Berbrechen bei 
jeder Milderung der Leibes⸗ und Lebensſtrafen geichredt; 
die gefchärfte Strafe, die Tortur it abgeichafft wor, 
den, und die Statiftif bes Verbrechens ift nicht größer 
geworben. Der Zuftand der Gefellihaft hat auf die 
Zahl oder die Seltenheit der Verbrechen mehr Einfluß 
gehabt, ald der Zuftand der Gefezgebung. Toskana 
hat die Todesfirafe abgefchafft und die Verbrechen ges 
gen Perfonen find faft ganz verfchwunden. Zu Neas 
pel und zu Nom bat bie Einführung der franzöfiichen 
Strafgefege die Morde auf breifig Prozent rebuzirt. 
In Rußland, mo, mährend ber lezten achtzig Jahre, 
nur vier (7) Hinrichtungen flattgefunden haben, vers 
mindern fich bie Verbrecdyen gegen dad Leben mit jedem 
Sabre. In Franfreid; haben wir die Todesftrafe auf 
den Kindermord gefezt, und ber Kindermord ift darum 
nicht feltener geworden. Die Statiftif zeigt, daß bie 
Verbrechen im Verhaͤltniß der Erziehung und des Wohls 
ſtandes der Bevölkerung abnehmen, und daß gerade die 
Sparfamfeit der Sırafen die Graufamfeit ded Verbres 
chend mäßigt. 

Die blutigen Gefege beflecken die Sitten mit Blut; 
da liegt der fehler der Gefege der Einſchüchterung 
durch den Mord. Selbſt ihre Wirkſamkeit vorausge⸗ 
fezt, was thut der Gefezgeber, wenn er, ım einige Boͤ⸗ 
fewichte im Furcht zu fegen, durch die Gewöhnung an 
den Tod, durch den Geichmad für Blutvergießen, die 
Einbitdungsfraft eined ganzen Bolfes verpefiet? Wenn 
er dad Blut athmen, den Leichnam betaften läßt? 
Nein, meine Herren, bie Gefahr liegt nicht in tem 
Mangel dieſes ſchaͤndlichen Scaufpiels; fie liegt in 
der mur zu begründeten Hoffnung der Ungeſtraftheit, 
welche die Nicht⸗ Anwendung der Gefege ver Todesftrafe 
dem Berbrecher einfloͤßt. Er ſagt fih mit Recht: 
wu Die Todesſtrafe widerfieht meinen Richtern ; ich darf 
hundert gegen eind metten, daß man fie nicht anwen⸗ 
den wird, und um das nicht thun zu müffen, wird man 
mich freifprechen. Es iſt die Todesſtrafe, die mic, 
ſchuͤzt, fie. ift mein Freibrief; begehen wir aljo bad 
Verbrechen! . 

„Aber man macht und einen wichtigen Einwurf. 
Diefer Einwurf iſt unwiderleglic, weil er das Raiſon⸗ 


nement ausichließt: Glaubt Ihr Euch denn weiſer ald 
Eure Bäter? Glaubt Ihr, daß die Gerechtigkeit von 
Euch ſich datirt ? Die Todesfirafe ift der Inftinft ber 
Menſchheit, fie der Inſtinkt der göttlichen Gerechtig⸗ 
feit; denn überall fchrieb fie der Menich unter der 
Infpiration feiner Natur: das Geſezbuch aller Natios 
nen fcheint mit einer Doldyipige geichrieben zu ſeyn.“ 

"Darauf antworten wir: Das ift wahr. Die Tos 
desſtrafe ift der brutale Inflinft der materiellen Gerech⸗ 
tigkeit, ber Inſtinkt des Armes, der fich bebt und 
ſchlaͤgt, weil man gefchlagen bat. Und gerade, weil dies 
wahr ift für die Menfchheit im Zuftande des Inſtinkts und 
ber roben Natur, ijt ed falfch für die Gejellichaft im Zus 
Rande der Vernunft und der Moralifation. Was ift 
bad Werk der Civilifarion geweien?  Ueberall biefer 
Natur dad Gegengewicht zu halten, eine geiftige, ſo⸗ 
zielle, göttliche Natur, im entgegengefezten Sinne ber 
roben Natur, zu fonjlituiren; den Menfchen und bie 
Gefellichaft, das Colleftiobild des Menſchen, gerade 
bad Gegentheil von dem thun zu laffen, was die fleifchs 
liche und inflinftive Menfchheit getban haben würde, 
Die Religionen, die Givilifationen find nichts anderes 


als bie fucceffiven Triumphe des göttlichen Prinzips 


über dad menſchliche.“ 
"Auch fehen Sie, meine Herren, binfichtlich bes 
Berbrechend den Unterſchied der beiden Gefellichaften, 


' je nachdem Gie das eine ober das andere biefer beis 


den Prinzipien annehmen. Ein Richter, der die That⸗ 
ſache ausjpricht, ohne fie zu würdigen; ein Henker, 
den man berbeiführt, um Öffentlich zu toͤdten, um das 
Volk zu belehren, daß es niemals tödten müffe ; eine 
Bolfömenge, zu deren Füßen man Blut verfprüzt, um 
ihr Abicheu vor Blutvergießen einzuflößen: das ift die 
Geſellſchaft nach der Natur! Ein Richter, der dag Vers 
bredjen würdigt und bie Strafe nach dem Bergeben 
abjtuft ; die dem hoͤchſten Nichter und dem Gewiſſen 
des Schuldigen überlaffene Rache; ein Bolf, deifen 
Indignation gegen bad Verbrechen fich nicht in Mit 
leiden für dem Geftraften verwandelt; ein Kerfer, der 
fidy ſchließt, um für immer die Geiellichaft vor dem 
Verbrecher zu fchügen, und unter den Gewölben dies 
ſes Kerkers die Menfchheit, dem Schultigen Arbeit und 
Beſſerung auflegend, Gott, der ihm Reue und Entias 
gung einflöße und die Neue, die ihm vielleicht noch die 
Hoffnung läßt: das ift die Geſellſchaft nach dem Evans 
gelio, nach dem Geift, nach der Eivilifation. Wählen 
Sie; was und betrifft, unjere Wahl ift getroffen.“ 
„Es giebt, ſagt man, Verlegenheiten und Gefahr 
ren der Ausführung. Der Uebergang von einem Sys 
ſtem zum andern erfordert eine neue Poͤnalitaͤt und bie 
Geſeüſchaft kann ſich nicht zu einer Probe entſchließen, 
während welcher fie mancherlei Wapricheinlichkeit gegen 
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ſich Hätte, Der Uebergang meine Herren? Das ift fein 
anderer, ald die proviforifche Einferferung der Berurs 
teilten in unfern Detentionsbäufern, bis man eine 
gewiſſe Anzahl Zucht⸗ und Befferungehäufer in Frankreich 
oder in einer unferer entfernten Kolonieen gebaut haben 
wird. Das ift ein auf wenige Jahre zu vertheilender 
Aufwand von einigen Millionen; d. h. ein unmerflis 
her Aufwand, ein Aufwand, der, ich fiche nicht an, 
ed zu behaupten, in wenigen Tagen burd eine freis 
willige Subfeription gedeckt ſeyn würde, bie glorreichite, 
die heilige Subfeription für die Abfaufung von Blut, 
Sch fehe niemanden ald den Henker, der darunter vers 
lieren würde; aber er würde babei fein Menfchenrecht 
wiedererobern! Was die Gefahr betrifft, welche die Ges 
fellfichaft angeblich im erfien Augenblide durch eine 
Vermehrung der Berbrechen laufen fol, jo wäre es 
wohl das erftemal, daß Großmuth Rache ermedte, Aber 
voraudgefezt felbit, daß ein Moment, nicht der Gefahr, 
äber der Unruhe im Lande einträte — iſt es nicht der 
Mühe werth, dies zu wagen? Soll fi die Geſellſchaft 
und der Verbrecher ewig beobachten, um zu feben, wer 
von beiden zuerſt aufhören wird, graufam zu feyn? 
Muß nicht von einem angefangen werden? Kann man 
hoffen, daß es das Verbrechen ſeyn fol, das das erſte 
Beifpiel der Tugend und Milde geben wird? Das Ber 
brechen oder vielmehr der Verbrecher, unwiſſend, rob, 
ohne Treue umd Glauben, ohne Aufklärung, ohne wah⸗ 
ren Muth! I ed daher nicht an der Gefellfchaft, den 
Anfang zu mahen? Heißt ed nicht am der Gefellichaft 
freveln, wenn man fie von ber Ausübung der Tugend 
ihren Untergang finden läßt ?« 

Mein, meine Herren, die Gefellichaft [Auft nur 
Gefahr durch die Ungewißheit ihres jegigen Syſtems, 
welches die Todesſtrafe ohne Leberzeugung, bad Schwert, 
ohne es zu gebrauchen, beibehält, und um ben edlem 
Inſtinkt, von welchem fie ſich ergriffen fühlt, zu vers 
wirflihen, hat fie nur eins zu bewirken: einen Aft 
ded Vertrauens auf Gott, ber fie infpirirt, eine ber 
heiligften Phafen ihrer Wiedergeburt zu realifiren.« 

„Gluͤckliche Symptome prophezeihen und ein glors 
reiches Ziel unferer Bemühungen. Montesquien, diefer 
Prophet der Gefellihaften, fagt irgendwo, daß bie 
Milderung der Strafen ein gewiſſes und felbfiftändiges 
Zeichen der Entwidlung der Freiheit bei den Bölfern 
fey, fo fehr find die Freiheit und die Moralität Zwils 
lingsſchweſtern in den Gedanken der Borfehung. Nun, 
die Freiheit ift bei und in einem balben Jahrhundert 
um taufend Jahre gewachſen. Hoffen wir, daß das 
Wort Montesquieus nicht leer fey und daß die Ber 
geiftigung und Veredlung unferer Sitten fidy verhält 
nißmaͤßig in unferen Gefegen zeigen werben.“ 


„Gluͤcklich der Tag, wo bie Gefeggebung endlich in 
ihren Gefegbüchern diefe frommen Inſpirationen der 
foziellen Liebe heiligen wird, Gluͤcklich der Tag, wo fie 
vor dem göttlichen Lichte die beiden großen Scandale 
bed neunzehnten Jahrhunderts: bie Sklaverei und bie 
Todesitrafe, verſchwinden fehen wird! Gluͤcklich der Tag, 
mo die menschliche Gefellichaft wird zn Gott fagen können, 
indem fie ihm feine ganze Generationen reftitwirt: Wir 
geben unberührt der Natur alle Leben wieder, bie fie 
und anvertraut hat, Zähle, Herr, es fehlt nicht eins, 
Wenn dad Verbrechen noch einige Tropfen Blutes auf 
ber Erde vergoffen bat, fo haben wir es nicht in ans 
berem Blute abgewaihen; wir haben ed mit unfern 
Thränen verloͤſcht. Wir haben dem Gefez feine Uns 
ſchuld zurüdgegeben. Die Geſellſchaft it eine Religion, 
aber ihr Altar iſt fein Schaffott. Sie empfängt den 
Menichen aus ber Hand der Natur, um die Menfchs 
beit umzugeftalten und zu beiligen, und an ber Stelle 
des Verbrechens und bes Todes legt fie dem hoͤchſten 
Richter die Neue und die Beflerung zu Füßen. Das 
Evangelium ift zugleich ihre Inſpiration und ihr Vor⸗ 
bild, und bie Gefezgebung wird nur in dem Verhäaͤlt⸗ 
ni Volkändig werben, als jedes der menſchlichen Ges 
fege eine Ueberfegung und ein Refler eines göttlichen 
Gefeges feyn wird, Die Fähigkeit des Gefezgebers ift, 
biefed zw entbeden, und feine Tugend, ipm Wort zu 
geben. Es wird Ihr ehrenvolled Ziel, meine Herren, 
feyn, ihm mit ihrem Beftreben infpirirt zu haben und 
ihm mit ihren Wünfchen vorausgeeilt zu feyn.“ — 


Frankfurter Geld-Course, 
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- Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Zweibruͤcken, 29. Juni. Vorgeſtern Abend kamen 
Se. Durchl. der Herr Fuͤrſt von Leiningen (Inhaber 
des dahier garniſonirenden Cheveaurxlegers⸗Regiments) 
mit Familie und Gefolge hier an und fliegen im Gaſt⸗ 
baufe zum Zweibrüder Hofe ab, wo Sie von dem Dfs 
figierdtorpd des Regiments empfangen wurden, Dens 
feiben Abend mod; wurde dem Fürften von ber Mufif 
des Regiments, unter Fadelfchein, eine ſchoͤne Nachts 
muſit gebracht. Geftern Morgen infpiziste er, im ber 
Uniform eines Dberfien bed Regiments, daffelbe, wobei 
mehrere wohlgelungene Manöverd ausgeführt wurden, 
und bed Abends ruͤckten ebenfalld die hier Legenden 4 
Esfadronen des Regiments aus und es hatten, unter 
abwechjelnder Mufit und Gefang, befonderd einige von 
46 IUnteroffigieren ausgeführte, wohlgelungene militäris 
ſche Ererzitien und Proben der höheren Reitkunſt ſtatt. 
Heute reiste der Fürft mit feiner Begleitung wieder 
von bier ab. — Die Soldaten und Unteroffiziere des 
Regiments wurden auch vom Fürften beichenft; des 
Nachmittags erhielt jeder Mann Kalböbraten und unter 
jede Edfadron wurden 40 fl. vertheilt, das Muſikkorps 
befam 30 fl. und 16 der Alteften Soldaten und Unter 
offigiere, welche ſchon zu Zeiten bes Vaters des Fürften 
beim Regimente waren, erhielten jeder noch insbeſon⸗ 
dere 2 Kronenthaler. — 

* Minden, 23. Jun). Geftern Vormittag um 9 
Uhr wurde Hofrath Behr durch den Polizeidireftor v. 
Menz aus ber Frohnfeite abgeholt und auf das Stadts 
gericht gebracht, um vor der Buͤſte Gr. Maj. des Koͤ⸗ 
nigs Abbitte zu thun. Hr, Behr hielt eine Rede, in 
welcher er fagte, daß ed nie feine Abficht geweſen 
fey, Se. Mai. den König zu beleidigen, und 
daß er, im Falle es geſchehen ſey (was er aber 
nicht wüßte), diefe Beleidigungen revozire. Er 
bat dann, daß man biefe feine Ausfage Sr. Maj. dem 





Könige melden und verdffentlihen möge. Alsdann 
wurde er wieder nach ber Frobnfeite gebracht, um von 
dba nach der Feſtung Oberhaus bei Paſſau abgeführt 
zu werben, um die i6jährige Strafzeit zu erftehen, 
deren Ende er aber nicht erleben wird, da er ſchon 
im vorgeräcten Alter ſteht und fehr leidend ausſteht. — 
(Hier berichtet dann unfer Korrefpondent die bereitd mits 
getheilte Nachricht von ber Freilaffung des Dr. Wirth 
mit den ebenfalld mäher angegebenen Umftänden.) — 

— König Otto von Griechenland infpizirte auf ber 
Durchreife dur Würjburg das dort garnifonirende f. 
InfanterieRegiment, das feinen Namen führt, und vers 
theilte unter mehrere Dffiziere deffelben, die mit in 
Griechenland waren, füberne Ehrenkreuze. Die allgem. 
Ztg. fagt über die Reife des Könige Otto: „Wer hätte 


es noch vor wenig Jahrzehnten geabnet, wer für mög» 


lich gehalten, daß wir einen König von Griechenland 
am beutfchen Rhein, daß wir ihm als naͤchſten Ber 
wandten unferer Fürftenfamilie begrüßen würden ?!” — 

— Der erfte Gemahl der Königin von Portugal, 
Herzog Auguft v, Reuchtenberg, hat dem Armeninftitue 
in Eidyftädt ein Kapital von 50,000 fl. vermacht. — 

— Friedrich König, Buchhändler in Hanau, wegen 
Berbreitung einer revolutionären Schrift, die Beleidis 
gungen gegen bie deutſche Bundesverfammlung und die 
deurfchen Bundesgefandten enthielt, in Unterfuchung 
gezogen, wurde durch das furfürftliche Obergericht hin» 
ſichtlich der angefchuldigten abfichtlicen Berbreitung 
biefer Schrift von der Inſtanz entbunden, dagegen 
wegen Lebertretung bed Regierungs⸗Ausſchreibens vom 
22. Rov. 1819 aber zu einer Geldftrafe von 20 ZThlr. 
und in die Unterfuchungstoften- verurtheilt. — 

— Auch aus der Provinz Hanau kommen Klagen 
über das Umfihgreifen des Moftizidmus, der nicht al 
fein tiefe Wurzel gefchlagen, fondern auch fchon ſchlim⸗ 
me Früchte getragen habe. Vielen dieſer „Frommen 
und Erleuchteten‘ wirbelt der Kopf vom nahen Unter. „ 


gange der Welt, der im diefem Sabre noch Rattfinden 


fol. Es ift beinahe unbegreiflich, wie ſich in unierer 


—_ 113 — 


Beit noch der menfchliche Verftand zu ſolchem Unfinne 
verirren kanu! — 

— Bei Koblenz werben bereitd Vorbereitungen zur 
Bildung eines Lagers von 24,000 Mann getroffen, die 
ſich im Herbſte dort verfummeln werben. — 

— Mehrere Berichte melden von ziemlich heftigen 
Erdbeben, die in der Mitte dieſes Monats in Tyrol, 
Kalabrien, Sizilien und Spanien ftatt hatten, — 

Srankreic 
Am Samftag, den 25. Juni, wurde in Paris gegen 
bas Leben bed Könige Louis Ppilipp ein neues Artens 
fat verfucht; eine Piftole ward gegen ihn abgefeuert, 
fie traf aber nicht, fo daß der König unverlezt blieb. 
Der Thäter wurde verhaftet. — 

— Ein Schreiben aus Toulon meldet, daß ber 
Marineminifter aufs Dringendfte die Zufammenziebung 
aller Scyiffe betreibt, welche die Flotte bilden follen, 
die, wie man erwartet, in Kurzem nad) der Levante 
unter Segel geben wird. — 

— Die Parifer Journale zollen dem Befchluffe der 
Kammer, die Unterbrüdung der Spielhäufer betreffend, 
einftimmigen Beifall, welchen er auch verdient; uͤbri⸗ 
gend mag dieſe Entfcheidung die einzige für das Land 
wahrhaft wohlthätige und zeitgemäße feyn, welche in 
der gegenwärtigen Sefjion erlaffen wurde. — Ein 
Öffentliches Blatt fagt über die Verwaltung Frankreichs: 
‚die Unredlichteit und Selbſtſucht har Ale ergriffen; 
bie Jüngern find bei den Berwaltungsrätken und Mars 
fhällen des Kaiſerreichs in die Schule gegangen und 
baben von ben Höflingen der Reſtauration den Deds 
mantel der Scheinheiligkeit ererbt. Hat man vor ber 
Revolution über den Stellenkauf geichrien, fo iſt jezt 
ber Geſinnungs⸗ und Ueberzeugungshandel noch klaͤg⸗ 
licher, noch veraͤchtlicher; unter tauſend Formen durch—⸗ 
dringt diefer Egoismus alle Berwaltungszweige 1c. 
Dieje leider mur zu wahre Schilderung Mlärt den Gang 
ber franz. Regierung vor und nach der Zulirevolution 
vollfommen auf, — 

— Es find wieder über 30 Polen aus Paris aus⸗ 
gewielen worden; auch hat Montalivet einen Theil der 
für diefe Flüchtlinge beftimmten Geld-Berwilligungen 
eingeftellt und biefen Beſchluß fogar auf diejenigen 
ausgedehnt, welche fid den Wiflenfchaften widmen. — 

— Ein alter Geldwechsler in Paris ift im Monat 
Eeptember 1835 geftorben, ohne ein Teflament gemacht 
zu haben; da ſich mum fein Erbe meldete, fo bemäd 
tigte ſich die Regie proviſoriſch des hinterlaffenen Ver⸗ 
mögend und fand 1 Million 700,000 Fr. — 

Grosbrittanien, 
Das Unterhaus genehmigte am 20. mit 241 Stims 


men gegen 208 den vom Schazfanzler gejtellten Antrag 


auf Herabfegung bed Zeitungsftempeld Auf 4 Penny. 
D’Eonnell nahm feine auf der Tagesordnung ftehende 
Motion für eine Reform des Dberhaufes zurück, umd 
fubflitwirte folgende Motiondanzeige für den 30. Juni: 
„Es folle ein Komite damit beauftragt werden, darüber 
eine Unterfuchung anzuftellen und zu berichten, ob eg 
für das Öffentliche Wohl diefes Königreichd nicht noth⸗ 
wendig ſey, bad Haus der Lords, durch Ausdehnung 
bed Grundfages der Stellvertretung auf die Paird und 
durch Aenderung ber Eigenfdyaft der Wähler und des 
MWahlmodus, zu reformiren.. — Am 21. wurde dem 
Unterhaufe von Dr. Bowring eine von 1600 Einwohs 
nern Kilmarnocks unterzeichnete Petition für die Res 
form des Oberhauſes vorgelegt. Diefe Petition, die 
erfte diefer Art, die vorgelegt worden, erregte lebhafte 
Senfation und wurde von den Bänfen D’Eonnelld und 
Humes aus mit lautem Beifalle aufgenommen. — 

— Die Berhandlungen über die Anklage ded Hrn. 
Norton gegen den Premierminiiter Lord Melbourne, 
firafbaren Umgang mit jenes Ehefrau betreffend, bes 
gannen am 22. vor dem Gerichtshofe. — 3 

Spanien. 

Es ſind verſchiedene Geruͤchte im Umlaufe uͤber in 
Saragoſſa ausgebrochene Aufſtaͤnde. So ſollen Truppen 
dahin geſchickt worden ſeyn, um die Nationalgarde we⸗ 
gen ihrer Proteſtation gegen dad jetzige Miniſterium 
zu’ entwaffnen; die Truppen fanden ſich aber dewogen, 
einige Stunden vor der Stadt umzufchren, da ihnen 
die Nationalgarde durd einen Parlamentär ankuͤndigen 
ließ, fie würde fich dem Befehl des Minifteriums mit 
aller Macht widerfegen. Daun, fagt man, feyen neue 
ernftliche Bolfsbewegungen in Saragoffa ausgebrochen 
und ed habe fich eine revolutionäre Junta gebildet, — 

— Gordova foll der Königin eine allgemeine Amnes 
ftie vorgefchlagen haben, bie aud) am 24. Juli, dem 
Namenstage der Königin, proflamirt werde. — 

— Man fagt, das Madriver Wahlfomite, an deſſen 
Spitze Mendizabal, Garcia, Lopez ꝛc. fliehen, ſchicke nach 
allen Seiten Emiffäre mit Zirfularen, in denen die 
Regentin ald einer retrograden Kamarilla preisgegeben 
gefchitdert und Iſturiz angeichuldige wird, die franzö⸗ 
ſiſche Intervention ald Werkzeug gegen die Freiheit 
gebrauchen zu wollen. — Das Madriver Wapltomise 
mag jo groß Unrecht nicht haben. — 

— Man meldet aus Saragoffa, daß ein zum Tode 
verurtheilter Infurgent auf dem. Wege zum Hinrichs 
tungsplage, erflärte, wichtige Enthuͤllungen zu madyest, 
in deren Folge denn auch wirklich der. Weihbiſchof won 
Hueska verhafter ward, bei tem man wichtige Dinge 
fand, wodurch man einer weit verzweigten karliſtiſchen 
Berihwörung auf die Spur kam. — 
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Welt⸗ und Völkerkunde. 


Der Ludwig-DonausMainRanal. 

Sm Sabre 1834 erfchien das Gefez zur Erbauung 
des Kanals, durch welches einer Privat-Aktiengefells 
ſchaft die Ausführung des Kanalbaues überlaffen, und 
das immerwährende Eigenthum ber Anlagen und ein 
HHjäpriged Privilegium auf die Erhebung der Kanals 
gebühren zugefagt wird, Der Kanal bleibt von allen 
Auflagen, außer ber auf fein Arcal fallenden Grund 
fieuer, frei, die Staateregierung tritt ald Aktionär mit 
dem vierten Theile des Betrages ber gefanmten Koflen 
ein, und fiellt außerdem gefezlich die Geſellſchaft beim 
Auffauf des Privateigentbums fidyer. Der Kanal tritt 
mit der Altmuͤhl bei Kehlheim in die Donau, folgt der 
Altmuͤhl bis Dierfurt, gebt hierauf neben der Sulz 
din nadı Neumarkt, verfolgt das Schwarzachthal, die 
Schwarzach überichreitend, bi Wendelſtein, wendet fich 
dann nad Nürnberg, überfdyreitet die Pegniz, berührt 
Erlangen und Forchheim, um endlich vor Bamberg in 
die Negniz zu münden und mit berfelben nach dem 
Main zu geben. Einſchließlich der ſchiffbar zu machen, 
deu Strede der Altmuͤhl erhält der Kanal eine Länge 
von 592,542 bayeriſchen Fuß oder 234 deutfche Meis 
Ien, die obere Breite fol 54, die untere 34, die Tiefe 
5‘ betragen... Das in der Gegend von Neumarkt bes 
finbliche Plateau liegt 6304° über dem Eitnändungss 





punfte bed Kanals bei Bamberg und 27037 über der 


Ausmändung der Altmuͤhl bei Kehldeim: da nun der 
Kanal dieſe Höhe überfchreiten muß, fo muß er dießs 
und jenfeitd des Plateau’s im borinzontale, fufenförs 
mig’ geordnete Abtheilungen getheilt werden, "welche 
nach Baniberg zu durch 69, nach Keblheim zu durch 
26 Kammerfchleußen mit einander verbunden werden. 
Jede dieſer Schleußen ift 120° lang, 16° weit, hat 
jedoch ein Zwiſchenthor bei 90 Ränge, welches für ges 
wöhnlic; gebraucht wirb, da die Länge der Schleuße von 
120° nur für Schiffe gefordert wird, welche großes 
Bauholz führen. Durch dieſe Dimenfionen wird ber 
unmittelbare Durchgang von Fahrzeugen aus bem Rhein 
in die Donau möglic; gemacht, Aufenthalt und Koflen 
eines zweimaligen Umladend umgangen, und ein ges 
ringerer Biderftand des Waflerd gegen das ſich fort 
bewegende Fahrzeug erlangt. Es ift mämlich bei den 
vorzäglichfien europäifchen Kandlen die aus Berfuchen 
entnommene Regel befolgt worden, den waflerhaltens 
den Querſchnitt des Kanald ungefähr viermal größer 
zu machen, ald der Querſchnitt des eingetauchten Theis 
les des Fahrzeuges ift; dies Verhaͤltniß trifft auch hier 
ungefähr zu, da der Querſchnitt bes eingetauchten 
Scifftheiled 48 Quadratfuß, der Kanalquerſchnitt aber 
232 Quadratfuß beträgt, Bei diefem Berhältniffe koͤn⸗ 


nen unter ziemlich günftigen Umſtaͤnden, bas heißt bei 
nicht entgegengefejtem Winde, von einem Pferbe 2000 
Eentner, im ungünftigen alle 1000 gezogen werben, 
während ein Pferd nur 6 bis 800 Gentner zu ziehen 
vermag, wenn man bie Dimenfionen bes Kanals fo 
mählt, daß der Kanalquerfchnitt nur 2» bie 24mal fo 
groß ift, ald der des eingetauchten Fahrzeuges. Der 
immerwährende Bortbeil an erleichtertem Tramsporte, 
welchen ein Kanal mit größeren, Dimenfionen barbies 
tet, ſteht bauptlächlic; darum mit der Eriparniß ber 
Anlagsfoften bei Heineren Dimenfionen in gar feinem 
Verhältniffe, weil ein großer Theil der vorzunehmenden 
Arbeiten für breitere und ſchmaͤlere Kanalanlagen vollfoms 
men biefelben bleiben, ober fich nur fehr wenig ändern. 





Autodafe der Aſſignaten. 


Unter den Erinnerungen meiner Tugend giebt es 

einige, die unauslöfchliche Spuren bei mir zurüdgelafs 
fen haben. Im Anfange der Revolution waren viele 
Öffentliche Feſte, Äußere Geremonieen, man gab bem 
Bolfe Schaufpiele und fuchte es eben fo fehr zum Mits 
handelnden als zum Zufchauer der Luſtſpiele zu machen, 
die fich oft in Trauerfpiele verwandelten. Ich war 
Zeuge bed Bundesfeſtes, der Feier zu Ehren Boltais 
re's, des auf den Ruinen der Baflille gegebenen Bals 
les, bed Feftes der Vernunft und taufend anderer Gere 
monieen, unter welchen bie vorzüglich glänzte, wo Ro⸗ 
beöpierre das hoͤchſte Wefen anerkannte, 
. Im Jahre 1796 war ich ſchon beim Kabinet der 
Medaillen angeftellt, und erhielt ſechs und dreißig ta 
feud Franken Befoldung in — Affignaten. Das Pfund 
Rindfleiſch koſtete damals hundert Franfen, dad Pfund 
Butter vierhundert Franfen, der Louisd'or flieg bie zu 
taufend Franfen. Mein Gehalt betrug alfo drei Louis⸗ 
d'or monatlich in Flingender Münze, ungefähr adıt 
hundert Franfen jaͤhrlich. 

Am 19. Februar (30. Pluviofe ded Jahre IV.) 
ging ich um 9 Uhr des Morgens vor dem Plage Bens 
bome worüber, um mic; auf mein Bureau zu begeben, 
ald ich von einer beträchtlichen Menfdyenmenge mit 
fortgeriffen wurde, die ſich mach dem Plage hinſtuͤrzte. 
Sc fragte, ob irgend eine Feierlichleit ſey und man 
antworte mitz daß man der Verbrennung der Aſſigna⸗ 
ten zufehen wolle. Neugierig, dieſer Öffentlichen Eres 
fution beizuwohnen, folgte ich der Menge und ſah zw 
vörderft zur Linken, indem ich durch die Straße Saint 
Honore auf den Pla; fam, einen großen Kaflen von 
Eifendrabt, in welchem eine Menge Papiere brannten. 
Man fagte dem Publifum, daß diefer Kaften achthun⸗ 
dert Millionen Afignaten erhielt. 

Zur Rechten, auf der andern Seite ded Piebeftald 
Cauf weldyem keine Statute mehr Rand), fah man eine 
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zirkelfoͤrmige Abfcheidung von Brettern, fo hoch, daß 
man ſich darauf fügen konnte. Außerhalb derjelben 
fland dad Publifum. 

Dank der Ungeſchicklichkeit, die gewoͤhnlich bei Ans 
ordnung Öffentlicher Feſte fattfindet, hatte man alle 
Mühe von der Welt, zu fehen und zu hören. Mochte 
man fich noch fo fehr fireden und auf die Fußzehen 
ftellen, man fonnte vor ben Borfiehenden nicht unters 
fcheiden, wad im Innern des Geländerd vorging. 
Drängte man fich endlich durch den Haufen bis an 
die Barriere, fo binderten wieder die Leute, bie ben 
Paz innerhalb füllten, daß man genau hätte fehen 
fönnen, was vorging. 

In der Mitte des Kreifed ſtand ein Brenn⸗ ober 
Schmelzofen von Gyps, über welchem, mittelft einiger 
Pfäple, in Form eines Daches oder Zeltes, alte Rein, 
wand ausgeipannt war, welche dad Feuer vor dem 
Regen fchüzte; denn der Monat Pluviofe, getreu feis 
nem Namen, verwäfferte dad Feſt und ſchien der Feuers 
Suftiz die papierne Münze flreitig zu machen, die ihre 
Strafe fo wohl verdient hatte. 

Man unterhielt in diefem Ofen ein fortbauerndes 
beftiges Feuer. Man warf die Schrift und Druders 
Platten hinein, die alfobald fchmolzen. Das gefchmol- 
jene Metall floß in Keffel, von wo man es mit eifers 
nen Löffeln ausfchöpfte. Außer diefem Ofen maren 
zwei Schmieden oder Ambofle aufgefchlagen, wo man 
die Former und Inftrumente von Eifen und Stahl 
vernichtete, die zur Fabrikation ber Affignaten gedient 
hatten, Die Stempel wurden unter eine PM attmühle 
gebracht, die fie außer Stand fezte, gebraucht zu werden, 

Der innere Raum war voll von Offizieren und 
Soldaten vom der Linie, welche die BürgersKommiffaire 
in Schärpen umgaben, und von Handwerkern, welche 
die Blattmühlen und Schmieden in Bewegung fezten. 
Es waren auch Arbeiter da, welche Holz fpalteten und 
das Feuer unterhielten. Einige leerten bie Kaften aus, 
welche die Werkzeuge enthielten, andere warfen bie zu 
vernichtende Gegenflände ind Feuer. 

Auch ſah man Menfchen, die längs ber Barriere 
Binliefen und dem Publitum Heine Stuͤcke Stahl mit 
ben Worten zeigten: „Sehet ba die Form der Affigs 
naten von fünfzig Franken! Die Form Affignaten 
von taufend Franken!’ Aber vor dem allgemeinen 
Laͤrm auf dem Plage konnte man fie kaum verfiehen, 
Uebrigens zerftreute fi der große Haufe bald und es 
blieb nur eine Meine Anzahl Neugieriger zurüd bei 
einem politiihen Schaufpiel, von welchem man ſich 
einen großen Eindrud verfprochen hatte. Die einen 
zudten die Achſeln, die andern fagten ganz laut, was 
fie von dem Erebit dachten und die ganze, große Ans 


ftalt vermochte weber ben ber Regierung, noch bei 
ber Affignaten wieber zu heben. Die Fabrikationswerl⸗ 
jeuge waren ben 19. und den 22. vernichtet worden 
und unmittelbar darauf flieg der Louisd'or auf 1600 
Franken, dad Pfund Rindfleifch auf 160 bis 180 Fr, 
Einige Kaufleute wollten felbft nicht mehr gegen Pa 
pier, fondern ur gegen baares Geld verfaufen. N 

Die Parifer lachten nicht minder und fpotteten 
fortdauernd auf Roften der Negierenden. Sie erzählten, 
daß ein Schubflicder, der zu bem gezwungenen Anlehen 
gezogen werden follte, geantwortet habe: „Ich habe 
fünfpundert Galofchen, zweihundert und fünfzig alte 
Schuhe, fünfzehn Knieriemen, ſechs Holzſchuhe, fünf 
Strippen — das alles ift feinen Louisd'or werth; wor 
von fol ich denn bezahlen ?“ 

Am 7. Bendemiaire ded Jahre V. (September) 
wurden bie fupfernen und fläplernen Formen und 
Stempel der Afignaten- Platten im Kabinet der Me 
daillen ber NRational-Bibliothef, mit einer Probe von 
Affignaten jeder Sorte, von zehn Sous bis zu taus 
fend Franfen, niedergelegt. 

„Diefe Formen und Stempel (fagte ber Minifter 
des Innern in feinem Briefe), welche Meijterftüde ber 
Kunf find, find auch Denfmünzen der Revolution. 
Da der Finanz Minifter geglaubt bat, daß fie im dem 
Kabinet der Medaillen eine Stelle finden müßten, fo 
bat er befoblen, fie zu Ihrer Verfügung zu ſtellen.“ 

-- Wirklich find die fliegenden Münzen in die Samms 
lung, wozu fie gehören, "einrangirt und Haffifizirt und 
gewiß merkwürdige Denkmäler jener Epoche. 8 


misrellen. 


Die Augsburger Abendzeitung will willen, Preußen werde 
jejt eıne ſehr ſtrenge Juſtij erhalten, da der Pförtner von 
der Hölle geheimer Juſtizrath geworden fey; fie bermft ſich 





dabei auf die preußiiche Staatsjeitung, worin angezeigt iſt, 


daß der Oberlandesgerichts rath Pförtner von der Hölle zu 
Glokau auf diefe Weife befördert worden fey. — 


Ein ſchleſiſcher Landwirth empfiehlt aus eigener Erfahrung 
folgendes einfahe Mittel gegen bie Ringelraube: Wan 
nehme von dem an allen Waldrändern, und bei Wildflinden 
bejonders angebauten Ginſter⸗ oder Rehkraut — ſchneide 
ſolches als groben Hädiel, weiche es in Flußwaſſer, in Ton: 
nen 24 Stunden der Sonne ausgefejt, ein, ziehe den Auf⸗ 
guß mit einer gewöhnlichen Haushandiprige (an welcher eine 
Braufe, wie an einer Oartengieftanne aufgejejt wurde) ein, 
und beiprige alle mit Raupen behafteten Aeſte und Sträu— 
her, Ein bis zwei Tropfen find hinlänglih, die Raupen 
jedes Blattes taumeln und berabfallen zu maden, worauf 
fie leicht durch untenftehende Leute jertreten werden können. 
Die auf diefe Art zugerichteten gelben Blüthen des Ginfter 
find ebenfalls als ein vertilgentes Mittel gegen die Kohlrau: 
pen anjumenden. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit von 3. 5. Roſt, Bucdeuder. 


Rheinbayerisches Volksblatt, 


— a — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 


NE 104. Bweibrücen, den 2. Juli 1836. 


Sc Das „Rheinbayerifhe Volksblatt“ erfcheint auch für das Pommende Semefter in der befannten Tendenz, 
Art und Weile wöcentlih viermal und es werben noch Beitellungen hierauf angenommen. Der Pränumeras 
tionspreis beträgt 4 fl. jührlib bei der Medaktion, und bei allen Poftbehörden des Rheinkreiſes A fl. AB fr. jühr- 
lich. Die Beftellungen geichehen bei den Poften halbjährlich, bei der Redaktion aber auch vierteljährlih. Ausmwär: 
tige belieben fih mit ihren Beitellungen an die zunächft gelegene Pofanfalt zu menden und es hat die Pal, Port: 
verwaltung Zweibrüden die Hauptfpedition übernommen. Die Inferationsgebühr beträgt A Er. für die Spaltzeile. 
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Tagsgeschichte. 
bie Publifation der Urtheile durch die Zeitungen iſt in 
Deutlchland. Preußen durch ein Minifterialreffript dahin beichränft 
König Otto von Griechenland ift am 23. Juni, rue bap es —— .- — bie 
Abends, von feiner Reife nad Darmftadt im beflen erpandlungen PO Sälle, welche das Sittliqhteits⸗ 
gefühl verlegen, nicht aufnehmen dürfen, fondern übers 


Wobhlfeyn wieder in München eingetroffen, von wo er i z . 
: u haupt bei den Berichten die Namen der Angeklagten 
jedoch am 26. in Gefellfchaft feiner königlichen Mutter nicht nennen folen. — 


nad; Marienbad u —— ift, _ Die Zahl der diefen Sommer in Heidelberg Stu 
(Münden, 23. Juni.) birenden beläuft ſich auf 457, davon find 142 Baden 
Am 21. d. M. Abends um 5 Uhr machte der junge fer und die übrigen 315 theild aus andern deutichen 
Graf von Montgelad, Sopn des ehemaligen Premier, Staaten, theild Ausländer; unter ben lejtern befinden 
minifterd, welcher fich erſt fürzlich mit einer Engläns fih 6 Griechen, 2 aus der Türfei, 1 Oflindier, 2 
derin dabier vermählt hatte, in der Marſtraße einen Afrifaner und 2 Amerikaner. — 
Verſuch, ſich zu ermorden. Er ftieß ſich mämlich mit i 
einem Dolche in die Stirme (fonderbar) und fanf fos Schweiz; 
gleich zur Erde. Alsbald eilten mehrere Leute herbei Die Berhaftungen der politiichen Flüchtlinge dauern 
und brachten ipn in feine Wohnung. Ob diefe That ‚immer noch fort und die Unterfuchung, glaubt man, 
aus Wahnfinn oder Eiferfucht geſchehen iſt, weiß man werde bedeutende Refultate verfprechen, namentlich das 
nicht recht. Die Wunde fol fehr gefährlich feyn. — Geheimniß über die Ermordung Leffings durchbrochen 
Geftern ereigneten ſich auch noch zwei Unglüdsfälle,, | werden; wenigftens feyen die Akten fo weit vorgerüdt, 
nämlich der Graf Rechberg überfuhr eine Fran, jo daß daß auf Anklagezuftand gegen einige Perfonen wegen 
man an ihrem Auffommen zweifelt. Cine Folge des diefes Mordes angetragen feyn foll. — 
allzufchnellen Fahrens! — Dann wurde eine Frau vor — Der Pabft hat unterm 25. Mai dem Hrn. Euttat 
dem Sendlinger Thore vom einem Hunde angefallen ; ‘Oder befanntlich einer der Hauptanflifter der juͤngſten 
diefer bi ihr das Ohr ab und in den Hals, fo jwar, - Unruhen im Berner Oberlande war und ſich hernach 
daß diefe unglüdliche Frau ſchon Nachmittags in dem geflüchtet bat) direft eine Breve zugefandt. Der heil. 
Kranfenbaufe verſchied. Der Bejiger dieſes Hundes Bater drüct darin feinen Schmerz über das Mißge 
wurde erft fürzlich wegen eines Ähnlichen Falles um ſchick ans, das den Herrn Guttat jüngithin betroffen, 
200 fl. geftraft; dieſes Mal wird es ihm aber ſchlim⸗ umd verfichert ihm, Se. H. beſchäftige ſich befonders 
mer ergehen. — forgfältig mit dieſer Angelegenheit. Das Breve trägt 
— Am 15. Juni wurde wirklich bad wieber reſtau⸗ die Meberfchrift: - Unjerm ;geliebten Sohne J. B. B. 
rirte Klofter der barmberzigen Brüder zu Neuburg a. Cuttat, Pfarrer von Pruntrut, Indeſſen hat ber Dis 
d. Donau förmlich eingewieſen; daſſelbe wurde theils {hof von Bafel Hrn. Barre zum Detan bes Bezirke, 
mit bayerifchen, theils mit Öftreich. Brüdern beſezt. — fo wie zum Pfarrer der Stadt Pruntrut ernannt. — 
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Srankreich. 


Ueber bad neue Attentat gegen das Leben Ludwig 
Philipps erfährt man num Folgendes: Am 25. Abends 
6 Uhr, ald der König mit der Königin und Madame 
Adelaide nach Neuilly zurücdfahren wollte, wurde an 
bem Pförtchen an den Zuillerien, dad nach dem Pont 
royal führt, von einem daftehenden Judividuum, wit 
einer an einem Stocke befeftigten Piftole, die mittelſt 
einer Schnur losgelaffen wurde, nad ihm geſchoſſen. 
Der Schuß verfehlte jedoch fein Ziel und die Kugel 
fand man im Wagenkaſten. Ter Tpäter wurde auf 
ber Stelle verhaftet, und Louis Philipp fuhr unter der 
Estorte eines Piquetd Dragoner nach Neuilly. Aus 
ben fogleich angeftellten Berhören und Unterfuchungen 
ergab fich, daß der Thäter, der anfänglich feinen Ras 
men nicht nennen wollte, Louis Alibeau beißt; er ift 
ein junger Mann von ſchlankem Wuchſe mit ſchwarzen 
Haaren und bleicher Gefichtöfarbe, auch nicht ohne 
Bildung und Erziehung; 1810 in Niemes von Eltern, 
die dem Fabrifftande angehören, geboren, trat er 1829 
freiwillig ald SergeantsFourier in das 15. leichte Ins 
fanterie-Regiment. Sein Name ift noch bei feinem 
Gerichte notirt, er aber als ein eraltirter Republikaner 
befannt. Alibeau muß in fehr dürftigen Umftänden 
feyn, denn bie bei ihm und im feiner Wohnung vorge, 
fundenen Habfeligfeiten find faft gänzlich ohne Werth, 
Man fand einen Dold; bei ihm, mit dem er ſich nad) 
dem Schuſſe zu erftechen verfuchte, woran er jedoch 
verhindert ward, Er zeigt viele Entfchloffenheit und 
Kaltblütigfeit; fowohl in nad) feiner Verhaftung ges 
ſchriebenen Briefen, ald in feinen Verhoͤren, erklärte 
er, er bereue feine That durchaus nicht, bedaure vielmehr 
recht fehr, daß ihm diefelbe nicht gelungen ſey, und 
wenn fein Schuß nicht getroffen habe, fo rühre diefeg 
nicht von einer Innern Bewegung, fondern davon ber, 
daß er im Augenblide bed Losdruͤckens einen Stoß 
erhalten habe, und hätte er es noch eimmal zu thun, 
fo würde er eben fo handeln; er habe übrigens nicht 
nöthig, ſich weiter zu erflären, da in dieſem Fahrbuns 
dert des Egoismus, wo man feine Ueberzeugung, keine 
Hingebung mehr finde, fich Niemand zu feiner Höhe 
erbeben und ihn begreifen könne, Alibeau if in der 
Conciergerie in dem nämlichen Zimmer eingefperrt, in 
dem ſich Fiefchi befand. Denfelben Tag noch murde, 
unter dem Vorfige des Königs, ein Minifterrath gehals 
ten, worin beicloffen wurde, daß das Attentat dem 
Pairepofe deferirt werden follte, und am 27. famen 
bie Paird zufammen, wo ihnen die Jnſtruktion und 
das Urtheil Über diefe That übertragen wurde. Man 
verfichert, ein anderes Individuum, bei dem ein gleis 
her Plan vermuthet werde, würde fcharf beobachtet. — 


— Der Uhrmacher Naundorf, ber ſich für Fübivig 
XVII. ausgibt, hat die Herzogin von Angouleme 
gerichtlich aufgefordert, Rechenichaft von dem ihm aus 
gehörenden Antheil am der Erbſchaft des unglüdlis 
hen Ludwig XVI. abzulegen. „Er wurde jeboch zwei 
Tage hernach verhaftet, — 

— Der Erfinder ber Buchbruderfunit, Guttenberg, 
erhält auch in Straßburg ein Monument, Zu biefem 
Monument für dieſe Stadt, feine Geburtetadt, wird der 
Bildhauer David das Modell anfertigen, welches er 
ber Stadt Straßburg zum Gefchenfe machen will. Eine 
Subfeription wird die Koften der Bronze bezahlen; für 
bie Erfindung und die Arbeit des Künfllers wird nichts 
verlangt und nichts angenommen. Solche chrenvolle 
Züge verdienen Anerkennung; die banfbare Preſſe mag 
bie Offenfunde von dieſem vielfeitig verbreiten. — 


&rosbrittanien, 


Am 23. Juni ſtellte Hr, Grote im Unterhaufe bie 
Motion, daß bei den Wahlen für das Parlament die 
gebeime Abftimmung eingeführt werden folle. Der 
Redner behauptete (und mit Recht), died wäre das 
einzige Mittel, die Beſtechung und die Einfchächterung, 
weldye bie Freiheit der Wahlen untergraben, und ganz 
obne Scheu getrieben würden, zu verbüten; obme das 
gebeime Scrutinum werde die Reformbill in der That 
opne Wirkung bleiben, und es ſey am der Zeit, diefer 
ſchamloſen Beitehung ein Ende zu maden, die aus 
den BWahlverfammlungen einen öffentlichen Gewiſſens⸗ 
markt mache. — Diefe Bill aber wurde leider mit 139 
Stimmen gegen 88 verworfen, Dagegen wurde dem 
Minifter Ruſſell die Erlaubniß ertheilt, eine Bill über 
eine beflere Eintheilung der Grafichaften in Wahl⸗ 
bifirifte einbringen zu bürfen, — Die Disfuffion über 
bie iriiche Gemeindereformbill im Oberhauſe wurde auf 
ten 27. Juni vertagt, — Lord Melbourne wurde in 
ber von Hr. Rorton gegen ihn erhobenen Anklage von 
ben Geſchwornen für „nicht ſchuldig“ erklärt. — 


Spanien 


Die bereitö mitgetheilte Nachricht von den Vorfaͤl⸗ 
len in Saragoffa werden durch Madrider Berichte bes 
ſtaͤtigt und Ifturiz, fo halsſtarrig er it, mußte nach—⸗ 
geben und den erlaffenen Befehl, zur Entwaffuung der 
Nationalgarde in Saragoffa, zuruͤcknehmen. Diefer 
Vorfall trägt gewiß nicht dazu bei, die Stabilität de 
Minifteriums zu vermehren, und Iſturiz dürfte leicht 
in mehrere ähnliche Fälle kommen, — Der „Courier“ 
berichtet, General Evans habe ſich veranlaßt gefehen, 
dad Groskreuz des Ferdinandordens zuräd zu fenden, 
da es ihm auf eine böchft unſchickliche Art uͤbermacht 
worden war, Es heißt fogar, der General Gepartero, 
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obwohl jünger an Rang, fey ihm vorgeſezt worden. 
Ohne Zweifel ift dies eines der Refultate von Cordo⸗ 
va's Reife nach Madrid, Auch ſoll Evans fich wegen 
Mangeld der Fremdenlegion beſchwert haben, beifügend, 
wenn nicht beffer Sorge getragen werde, fo würde er 
bie Vermittlung ber englifhen Regierung nachfuchen, 
damit die Region-am 1. Juli in ihr Vaterland zuruͤck⸗ 
kehre. Dies ſind lauter Folgen des jetzigen Regierungs⸗ 
ſyſtems, welches die Sache der Königin immer mehr 
verſchlimmern wird, — 


Italien 


Auf Veranlafung des britt. Konſuls wurbe am 14. 
Juni in Genua ein Embargo auf 2 Fahrzeuge gelegt, 
welche mit Munition für die Karliſten in Spanien bes 
laden waren; nur die Konfuln von Preußen und Hol⸗ 
land proteſtirten dagegen. — 

— Don Miguel macht in Rom immer noch den 
Koͤnig von Portugal. Er unterhaͤlt ſich damit, Dekrete 
zu erlaſſen und ſogar Verbannungbefehle aus zuſpre, 
chen. So verbaunte er kuͤrzlich zwei oder drei feiner 
Unterthanen, die ſich feinem Befehle fügfamft unter 
warfen. — 


nn 


Üeber das wahre Streben einer guten 
Regierung. 

Das erhabenfte Geſchaͤft einer Regierung ift ums 
fireitig die richtige Erziehung der Völker. Die 
nun fein verfländiger, gewiffenbafter Erzieher fi zur 
Aufgabe machen darf, feinen Zögling in Unwiſſenheit 
zu erhalten, ihn in Albernheiten zu unterrichten, deſſen 
Geift durch Aberglauben zu unterdrüden, und deſſen 
Seele mit einer fflavifchen, niedrigen Gefinnung zu 
erfüllen, fo fann es noch weniger bie Aufgabe der Res 
gierungen feyn, bie Bölfer an Geiftesbildung zu bin 
bern, und fie mit Gewalt in den Feſſeln des Truges, 
des Aberglaubens und der Sklaverei zu erhalten. 

Bas gegen dieſe Beſtimmung iſt, welche die Bor, 
febung dem Menfchen angemiefen hat, dazu dürfen die 
Menſchen nicht von denen gezwungen werden, welche 
einzig im der Abficht und unter der Bedingung zu uns 
fern Vermündern — betrachten wir nämlich in diefer 
Beziehung die Regierungen als Vormuͤnder der Voͤlter 
— eingefezt find, daß fie und diefer Beſtimmung ent 
gegen führen follen, — 

Wie der Einzelne aus ben Jahren ber Kindheit 
dem maͤnnlichen Alter entgegen reift, und wie die ganze 
Erziehungsfunft darin befteht, ihn für die Muͤudigkeit 
vorzubereiten, fo iſt es nicht anderſt mit den Voͤlkern 
und ihren Vormuͤndern. Wehe denen, welche ſich weiſe 
dunken, wenn fie daran arbeiten, die Völker zu ewigen 


Kindern zu machen, und dadurch ihr vormundfchaftlis 
ches Amt zu verlängern hoffen. Die Natur behauptet 
ihre Rechte. Das Kind wirb endlich ein Mann, und 
ſelbſt ein Sklavenvolk fühlt ſich endlich ſtark genug, 
bie noch fo lange getragenen Ketten abzuwerfen. Ik 
das Kind, ift das Bolt dann micht zum Gebrauche der 
Rechte der Mündigkeit, zum Gebrauche der Freipeit 
vorbereitet und erzogen worden, fo werden die Vor⸗ 
münder, die ihre Pflicht nicht, oder fchlecht erfüllten, 
am meiften ber Gefahr ausgeſezt feyn, die der Miß⸗ 
brauch der Freiheit der buͤrgerlichen Geſellſchaft zu⸗ 
fuͤgt. Daher lehrt die Geſchichte, wie falſch diejenigen 
rechnen, welche durch Berfinfterung ihre Herrſchaft zu 
verlängern waͤhnen. 

Wohlerzogene Menfchen folgen zu jeder Zeit, in 
allen Perioden des Alters, und bei allen Vorfällen des 
Lebens, dem Rathe der Weisheit und der Bernunft — 
fo auch gebildete Voͤlker. Sklaven aber, die fich auch 
längere oder kürzere Zeit der Gewalt des Unverftans 
des unterworfen haben, befinnen ſich plözlich eines Ans 
bern, fallen über ihre Treiber ber, und da fie nicht 
gelernt haben, Weife und Thoren zu unterfcheiden, fo 
laſſen fie ſich zu allen Greneln, zum Morde der Feinde 
wie der Freunde binreißen. Auch glaube man nicht, 
daß ed den Eflaven, die man in allgemeiner Unwiſ⸗ 
fenheit und fflavifcher Geſinnung erhalten bat, an bes 
berzten, talentvollen und entfchloffenen Anfuͤhrern fehs 
len werde, Die Despotie felber iſt ed, die ihnen ihre 
Häupter erzieht. Die anfänglich thätigften Theilnehs 
mer aller Revolutionen waren fammt und fonders um 
ter dem Schatten des Tprones geboren, aufgewachſen 
und erzogen; die Orakel aller Parteien und die Freis 
beitöhelden jeder Periode, wären die Zöglinge einer 
despotiſchen Regierung. 

Wenn nun verberbte Voͤller — und was ſchlaͤgt 
tie fere Wurzeln der Verderbniß, als langer Druck des 
Despotismus und des Aberglaubens ? — die Schwaͤr⸗ 
merei der Freiheit ergreift, indem ſie unvorbereitet die 
Periode ihrer Mandigkeit erreichen, dann wird ſie eine 
ber ſchreclichſten Krankheiten, welche das menſchliche 
Geſchlecht in ſeiner civiliſirten Geſtalt heimſuchen. Throne 
ſinlen vor ihrem zerſchmetterten Rufe; die Bande, 
welche den Buͤrger an den Buͤrger knuͤpfen, fallen wie 
verfenfte Faden herab; der ganze wohlthätige Bau der 
bürgerlichen Geſellſchaft Rürzt zufammen; der Geift 
der Nation wird verdunfelt, ihr Rarakter von Grund 
ans verfälfcht, 

Da mun tief verderbte Voͤlker fchon eher, ald das 
Gefühl der Freipeit fie ergriff, verderben waren, fo 
muß dem Urfachen diefer Verderbniß auch die Verdun⸗ 
felung des Geifled und die Verfaͤlſchung des Karafı 
ters beigelegt werden; deun aus den koſtbarſten Fruͤch⸗ 
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ten geſellſchaftlicher Kultur werden dann die zerſtoͤrend⸗ 
ſten Gifte bereitet. Alle buͤrgerliche Kuͤnſte muͤſſen ſich un⸗ 
ter die Inſtrumente des Verderbens anwerben laſſen; 
die Wiſſenſchaften werden feile, nichtswuͤrdige Verfuͤh⸗ 
rerinnen; Philoſophie läßt ſich zur heilloſen Sophiſte⸗ 
rei herabwuͤrdigen; Geſchichte verwandelt ſich ein Mas 
gazin moͤrderiſcher Waffen fuͤr raſende Faktionen. 
Kann es aber eine verderblichere Partei geben, ale 
eine folche, welche die Aufjicht über die Wilfenfchaften 
übernimmt, um Unmiffenheit, Aberglauben und Sflas 
venfinn zu verbreiten, um diefen Feinden des menſchli⸗ 
dyen Geſchlechtes fanatifche Auhänger zu erziehen ? — 
Darf eine folche Partei ungehindert wirfen, fo ijt 
die Folge davon: die Menſchen laufen dem Abgrunde, 
der fie zu. verfchlingen droht, mit offenen Armen ents 
gegen, fie hopnlächeln bei dem tiefften Elende ihrer 
Brüder und froploden über ihr eigenes, moralifches 
Verderben. Der Fanatismus erflidt jede andere Ems 


pfindung in ihrer verödeten Bruft, er läßt fie Armuth, . 


Schmah, Hunger und Todesangſt, ſelbſt die niedrigfie 
Sflaverei ohne Ungeduld, ohne Murren, oft ohne einen 
Seufjer ertragen, ja felbit auf ‚andere ihrer Brüber 
überbringen. Dies find die Folgen der Berberbniß ber 
Voͤller. — Aber erwachen dann folhe aus dem 
Scylamme der Bermworfenheit, bann find die Folgen 
ſchredlich; fie find eine Geiffel der Menfchheit, laſſen 
ſich zu allen Greueln hinreißen, und wiſſen den Freund 
vom Feinde nicht zu untericheiden. 

Die Wahrheit diefer Angaben findet man auf allen 
Blättern der Gefchichte verzeichnet. Wir haben nicht 
nothwendig bis ind Mittelalter, bis zum Bauernkriege, 
binanfzufteigen ; die neuere, felbft die neueſte Gefchichte 
liefert uns hinreichende Beweiſe. Nehmen. wir bie 
Ausartungen der franzdfifchen Revolution, ‚die Greuel 
und Andfcheulichkeiten der neapolitanifchen Revolutionen 
und Reaftionen, die Zudungen und brübermörderifchen 
Kriege der fübamerifanifchen Kolonieen und bie heutis 
gen Vorfälle in Spanien. Alle diefe Abſchweifungen 
waren und find lediglich Folgen der Berberbuiß und 
der Ummiffenheit, im welcher diefe Bölfer von ihren 
Regierungen Cihren Bormündern) Jahrhunderte lang fort 
und fort gehalten wurben. Und mo fönnten wir für 
das Gefagte einen befleren Beleg finden, ald in bem 
Benehmen des franzöfifchen Volkes bei der erſten Res 
volution und bei jener ded Juli? Dort ungebildete, 
rohe, fanatifirte Maflen, durch den erbuldeten Drud 
und die verſuchten Reaktionen ber Hofpartei zu Auss 
ſchweifungen verleitet, und bier ein durch. vierzigjähr 
rige Erfahrungen und Selbftbilbung — denn weder 
das Kaiſerreich noch die Reflauration forgten für Die 
Ausbildung des Volkes — aufgeflärted Boll. — 


Redigirt unter Berantwortlichteit von 3. 5. Rott, Buchdrucker. 


Daher find Gene, welche gegen Aufklärung und 
Bildung predigen, und Dummheit, Aberglauben ıc. zu 
verbreiten fuchen, bie gefährlichfien Feinde des Volles 
und der Menfchheit; folche Regierungen aber die wahr 
ren. freunde berfelben, welche durch Unterrichtsanſtal⸗ 
ten mancher Art, Bildung und Aufflärung zu fördern 
fuchen. Und es ift ein erfreuliches Zeichen unferer 
Zeit, daß befonders die meilten deutſchen Regierungen, 
bad Nüzliche erfennend, durch Errichtung und Beförs 
derung von verfchiebenen Unterrichtsanftalten das Volks⸗ 
fchulwefen zu heben fuchen und dadurch zu einer ges 
deiplichen und wahren Volksbildung den Grund legen. — 





anzeigen. 


Mehrere ganz neue, leicht und folid, auch elegant 
und modern gebaute Chaischen, ein und zweiſpaͤnnig, 
werben auf den 7. Juli, ded Vormittags 10 Uhr, vor 
dem Hanſe der Wittib von Sattlermeifter Nollack das 
bier zu Speier, gegenüber der proteſtantiſchen Kirche 
mwohnbaft, gegen gleich baare Bezahlung, Öffentlich an 
den Meiftbietenden verfleigert. 

Speier, den 29. Juni 1836. 

Reichard, Notär, 





Es werden für das kommende Semefter noch einige 
dahier oder im der Umgegend wohnende Theilmehmer 
an folgenden Journalen gefucht : 

Speierer Zeitung, Frankfurter Journal, Augsburger 
allgemeine Zeitung, Schwaͤbiſcher Merkur, und Mains 
zer Handels zeitung. 

Luſttragende erfahren das Nähere bei der Redaltion 
des rheinb. Volksblattes. 


Frucht - Mittelpreise. 
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Zweibräder Brod» und Fleifchtare vom 1. Juli. 

Weißbrod, 3 Kil. 16 fr.; Kornbrod, 15 fr., gemiſchtes 
Brod, 44} kr.; das Paar Wed 16 Loth 2 fr. Das 8 Ochſen- 
fleiih, 40 fr.; Kühfleiſch, 8 fr.; Kalbfleiih, 6 fr.; Hammel» 


fleifh, 10 ke.; Schweinenfleifh, 40 Er. 


Üheinbayerisches Polksblatt. 
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Zur Unterhaltung und Belehrung. 
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Bweibrücen, den 5. Iuli 


1836. 





Diefed Blatt erfbeint wöchentlich viermal. Der Vränumeratiendpeeit ift in Ameibrüden jährlib 4 A., balbiährlib ? A. und vierteljährlih 1 fl. 
Uuswärtige haben den Vohaufihleg zu tragen, der im Rheinfeeife A5 fr, jährlich beträgt. Die Inierarionsgebübr iſt Afr, für die Spaltzeile, 





Tagsgeschichte. 
Deutfchland. 

Zweibrüden, 3. Juli, Geftern wurde ber Gutes 
befiger Wagner von Gontwig, der, wie in M77 b. B. 
erwähnt, vom biefigen Zuchtpolizeigerichte, wegen Bes 
leidigung ber fönigl, Regierung, zu einer dreitägigen 
Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt worden war, von dem fol. 
Appellationsgerichte freigefprochen. — Geftern Abend 
ertrank beim Baden ein dabier arbeitender Drechsler⸗ 
geſelle, Namens Sauter aus Neuſtadt a. d. H. Eine 
bei oͤffentlichen Badeplaͤtzen leider nur zu oft bemerkte 
Unadıtfamfeit und Sorgloſigkeit führte dieſes Unglüd 
herbei. — Die Nachrichten aus unfern Weingegenden 
lauten ſehr günftig; die Weinſtoͤcke haben groͤßtentheils 
verblüht und bei der guͤnſtigen Witterung ging bie 
Blüthezeit fehr gut und ſchnell vorüber. Wenn das 
‚ degige ſchoͤne Werter nur einigermaßen anhält, fo fiebt 
man einem reichlichen Herbſte, ſowohl an Quantität 
18 Qualität, entgegen.) Ohnerachtet diefer günftigen 
ten halten die Weine, befonders 1834r, guten 
Preis, der jedoch bei der ſich täglich verringernden 
Nachfrage bald merklich fallen dürfte. Die 1834r 
Beine fojlen in Neuftadt und einigen nahe liegenden 
Binnen 400 — 500 fl. per Fuder, feine noch mehr; 
Deidespeimer dagegen werden zu 800 — 900 fl. vers 
kauft, beifere zu 1000 — 1100 fl, und ganz feine 
Traminer zu 1800 — 2000 fl. Die 1835r Weine 
Nepen von 150 fl. ord. bie zu 750 jl. ganz feine. — 
— Die bereits mehrmal beſprochene Zufammenkunft 
von Abgeordneten ſaͤmmtlicher Zollvereind-Staaten in 
Münden, um Berathungen über Gewicht, Münzfuß, 
Maaß uud Zollgefe;gebung zu halten, furz über Alles, 
was zur Erleichterung des Handels und der Gewerbe 












dienen kann, — mird eheſtens ftatt haben, denn fchon 


find Abgeordnete hiezu von Sadıfen, Naffau, Franffurt 
u. f. m. nach München abgereist. — 

— Am 25. Juni feierte die LubwigMarimiliands 
Univerſitaͤt in Münden ihren 364flen Stiftungstag. 





Diefe Univerfität wurde befanntlich in Ingolſtadt ers 
richtet, dann nach Landshut und von dem jejt regies 
renden Könige nah München verlegt. Der Geift des 
erbabenen Stifters drüdt ſich in folgenden, für bie 
damalige Zeit gewiß merkwürdigen Worten der Stif⸗ 
tungsurfunde aus: „Durch Lehre und Kunft wird der 
Weg zum heiligen guten Leben gewiefen, menfchliche 
Vernunft in rechter Erfenntniß erleuchtet, zu Löblichem 
Weien und guter Sitte gezogen, chriftlicdyer Glauben 
genährt, das Recht und gemeiner Nuzen gepflegt, auch 
bie, fo von niederer Geburt berfommen, zu bober 
Würde und Stand gefördert.” — In diefem Jahre 
zählt die Univerfität im Ganzen 77 Lehrer und 1522 
Gtudirende, worunter 1456 Inländer und 66 Ausläns 
ber, Seit dem Jahre 1826, wo die Univerfität nach 
München verlegt wurde, bis 1830 ftieg die Zahl der 
Studenten von 1622 auf 2021, nabm aber feit 1830 
bis auf Die heutige Zahl nach und nach ab. — 

— Am 30. Juni wurde durd; den Großherzog ſelbſt 
der diesjährige heſſen⸗darmſtaͤdtiſche Landtag geſchloſſen 
und der Landtagsabſchied verleſen, worauf ſaͤmmtliche 
Mitglieder beider Kammern vom Großherzog zur Tafel 
gezogen wurden, — 

— Nach Öffentlichen Blättern hat der König von 
Preußen die Mitglieder der Burfcenfhaft der Univers 
fitäten Breslau und Greifswalde — welche, wie früber 
erwähnt, vom Kriminalgericht zu Berlin zu Gjähriger 
Feſtungsſtrafe verurtheilt wurden — von diefer Strafe 
auf einjährigen Arreft begnadigt, auch den noch nicht 
angefeliten Inkulpaten die Anftellungsfähigfeit wieder 
verliehen, die ihnen durch das Urtheil entzogen war. — 

— Die Cholera greift in Wien wieder um fi. — 

fSrankreich 
Am 26. wurde in Paris Danfgottesdienft gehalten für 
die glüdliche Errettung des Könige, derfelbe wohnte 
mit feiner Familie bei. Auch hat Louis Philipp an alle 
Biſchoͤfe und Konfiftorien Frankreichs geſchrieben, daß 
in ſaͤmmtlichen Kirchen des Königreichs Daufgottes 
bienft gehalten werde. Uebrigens pat auch der Zufall 
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dem Koͤnige diesmal recht gut gewollt, denn in dem 
Augenblicke, als Alibeau ſeine Stockſlinte auf den Kut⸗ 
ſchenſchlag legte und abfeuern wollte, erhielt er nicht 
nur einen Stoß am Arme, ſondern im Momente des 
Losdruͤckens machte der König auch einem daſtebenden Nu 
tionalgardiften ein Kompliment und — die Kugel pfiff 
ihm gang nahe über dem Kopfe vorbei, — Man will 
gegenwärtig mehr als je eine große Schwermuth an 
Louis Philipp bemerken, was burdyaus nicht zu wuns 
bern iſt. — Bemerfenöwerth ift ed, daß in dem vor; 
jährigen Komplotte von Neuilly, deffen wir ſ. 3. ers 
waͤhnten, beichloffen worden feyn fol, den König auf 
denfelben Tag und zu derfelben Stunde und ebenfalls 
mit Feuerwaffen anzugreifen, wie in diefem Jahre Alis 
beaus Angriff flatt hatte — Alibeau bebarrt fort 
während darauf: er habe feine Mitfchultige, erklärt 
aber, daß noch 20,000 Perfonen in Frankreich einen 
gleichen Entſchluß wie er bätten, und daß er den Aus 
ſchlag ſchon feit einigen Jahren gefaßt habe. Ueber 
Fieſchi machte er fich luftig und fagte, diefer ſey nichts 
als ein elender Schwaͤtzer geweſen. — Die Berbafs 
tungen bauern noch fort, jedoch follen diefe nicht mit 
dem Attentate Alibeaus in Berbindung fiehen. Auch 
werben bei allen Waffenbändlern firenge Nachſuchungen 
gebalten und alle verbotene Waffen weggenommen. — 

— In Bordeaur hatten am 24. ernflliche Unords 
nungen flatt, nur mit Mühe gelang ed den Nationals 
garden.und den Truppen erſt fpät in der Nadıt, die 
Ruhe wieder herzuftellen. An 100 Berbaftungen fielen 
vor. Da aber neue Unordnungen befürchtet werben, 
fo wurden 2 Schwadronen Kavallerie von Mont-des 
Marfon dahin beordert, — 

— Eine wichtige Verhaftung fol im Touloufe ftatt 
gehabt haben; die vwerhaftete Perfon wird mit Poft 
nadı Paris gebradit. — 

— Der Berfaffer der befannten Marfeillaife, Rous 
get⸗de⸗l'Jsle, ift in Choiſy⸗la⸗Roi in der Racht vom 
26. auf den 27. Juni geftorben. Er war 76 Jahre 
alt und- ftarb arm; blos in der legten Zeit hatte er 
eine Heine Penfion erhalten, — 


&rosbrittanien. 


Am 27. Juni war dad Haus der Lords ungemöhn 
lic, dicht beſezt, denn an diefem Tage fam die Frage 
über bie iriſche Gemeindereform neuerdings zur Ent 
fcheidung. Lord Melbourne eröffnete die Debatten. 
Dad Nefultar ift noch nicht befannt; jedoch nach dem 
Berichte der „Morning Pol” über eine Verſammlung 
ber Zorylorde, die am 25. in Apsley⸗Houſe ftattfand, 
wären bie Pairs feſt entichloffen, in feiner einzigen 
Stadt Irlands die Einführung einer Gemeindeverfaf 
fung nach reformiſtiſchen Grundfägen zu geſtatten. — 


— Ein Londoner Blatt bat berechnet, daß die libe⸗ 


rale periodiſche Preſſe die toryſtiſche ſeit einem Jahre 


um 803,136 Nummer uͤberfluͤgelt habe. — 
Spanien. 


Die Nationalgarde von Saragoſſa erklaͤrt in der 
ſchon beruͤhrten Adreſſe gegen das Miniſterium Iſturiz, 
daß fie zwar die oͤffentliche Ordnung aufrecht erhalten 
werde, aber dad Recht in Anfpruch nehme, ihre Meis 
nung frei zu Außern, ale ein Recht, das von einer 
Repraͤſentativ⸗Regierung unzertrennlih fey, Die Er: 
bebung der nicht vermwilligt geweſenen Steuern wird 
für ungefezlich, die Abjegung von Richtern, welche ale 
Abgeoronete gegen Iſturiz geitimmt, für einen Verfaſ⸗ 
fungebrud, der Preßzwang endlih und das ganze 
Verfahren des Minifteriums überhaupt für eine orgas 
nifirte Tyranuei erklärt, Schließlich erklärt die Na—⸗ 
tionalgarde, daß fie ihre Freiheiten nicht antajten laffen 
werde, und entſchloſſen ſey, Liefelbe gegen jeden Ty⸗ 
rannen, wer ed auch feyn möge, zu vertheidigen. Eine 
ſolche Sprache mochte Iſturiz allerdings nicht gefallen 
und er befürchten, daß den Worten auch die That 
folge, deßhalb befahl er die Aufldjung und Entwaffnung 
biefer Nationalgarde, war aber, wie bereits gemeldet, 
fchmäplicherweife gendtbigt, diefen Befehl nicht allein 
zuruͤckzunehmen, fondern aud; zu desavouiren. — 

— Im Schage der Madrider Regierung wird ber 
Geldmangel immer drüdender, deßhalb mochte auch 
Hr. Aguirre Solartes, dem bei der Minifterverändes 
rung das Finanz-Portefeweille angetragen worden war, 
gedacht haben, die Regierung babe feinen Finanzminis 
ſter nöthig, denn er foll durch einen nach Madrid abs 
Heichikten Kourier die zugedachte Ehre nun definitiv 
abgelehnt haben. — 

— Zwiſchen dem Chriftinos und Karliten fol am 
14. Juni eine neue Konvention auf gegenfeitige And» 
lieferung der Gefangenen abgefhloffen worden jepn. — 


Türkei 


Nachricheen von der türfifchen Grenze zufolge ſoll 
in Adrianopel die Peft ausgebrochen feyn. — 





Nachfchrift, 


(Bayern). Die gegen Dr. Behr ausgefprochene 
Strafe bat die Gnade bes Königs dermalen fo weit 
gemüldert, daß ſich der Verurtheilte nicht dem entehren⸗ 
den und demuͤthigenden Formen unterziehen darf, deneri 
fid) andere Verbrecher zu fügen haben. — 

— Er, Mai. König Ludwig kamen am 30. Juni, 
Morgens 8 Uhr, in Angsburg an und fezten, nach 
Beſichtigung der BenediktinersMbtei, des polntechnifchen 
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Inſtituts und ber Gemäldbegallerie, Ihre Reiſe nad 
Nördlingen weiter fort, und am 1. d. kamen Se. Maj. 
in Würzburg an. — 

(Franfreih). Ein gewiffer Frey ober Freyſſe, 
ber früher mit Alibeau zuſammenwobnte, wurde auf 
dem Wege von Borbeaur nach Touloufe verbaftet und 
iſt in einer Pofichaife nach Parid gebracht worden. Die 
Regierung legt der Berbaftung Freys große Wichtigs 
keit bei. Als berfelbe am 29. Juni in Paris anfam, 
wurde er in bie Gonciergerie in firenge Gewabrſam 
gebracht, wo fogleih ein Berbör mit ipm vorgenommen 
murde, über dad aber noch nichts befannt iſt; er wurde 
auch felbigen Abend noch mit Alibeau fonfrontirt, ben 
er mit Bormwürfen überhäufte, weil er glaubte, dieſer 
babe ihn als Mirfchultigen angegeben; die Konfrons 
tation führte jedoch zu nichts Erbeblichem. — Man 
glaubt, der Pairdbof werde am 2, d. M. eine geheime 
Sitzung halten, um den Unterfuhungsbericht über das 
Attentat Alibeaud zu vernehmen und der Prozeß werde 
am 7. b. M. beginnen. — 

— Am 29. Juni find an 500 Flinten, Säbel, Pi⸗ 
ftolen und andere verbotenen Waffen mweggenommen 
worden, Auf der Straße be Faubourg du Temple ift 
eine Winfelpreffe entdedt worden. — Die Polizei hat 
den Verkauf ded Portraitd Alibeaus verboten; man 
hilft nun der Neugierde des Publikums mit Kreives 
und Feberzeihnungen aus, die dem neuen Fieſchi dar 
fiellen. — Am 29. Juni haben vier neue Berbaftuns 
gem flattgehabt. Ded Tags zuvor wurden 20 von ben 
verhafteten Individuen freigegeben. — 

(Brosbrittanien). Die Paird haben wirklich 
am Schluffe ihrer Sigung vom 27. Juni mit 220 ge 
gen 123 Stimmen, nadı aͤußerſt lebbaften Debatten, 
tie vom Unterbaufe eingebrachte mobifizirte irifche Ges 
meinde-Reformbill verworfen. Die Debatten murden 
mit ungewöhnlicher Beredfamfeit und großem Scharf⸗ 
finne geführt, — 





Welt- und Völkerkunde. 





Vereinigte Staaten von Nordamerifa. 


Nachſtehender Auszug aus dem Schreiben eined uns 
terrichteien Korrefpondenten zu Boflon, vom 6. Mai, 
giebt eine lebendige Schilderung von ber gegenmärtis 
gen Lage Amerika’s, in kommerzieller und finanzieller 

Hinſicht: „Ich bin erfreut, Alt-England in fo blühen, 
dem Zuflande zu willen, und hoffe, ed werde fo fort 
fahren. Es giebt vielleicht nicht zwei Länder in der 
Welt zwiichen denen der Kontraft fo auffallend if, ala 
wwifchen ihm und Nordamerika, Der nicdrigfte Lohn 


für einen Arbeiter, obne alle Vorbildung und Kennt 
niß irgend einer Art, beträgt bier 14 Tollard (3 Guls 
den) ded Tags; ein Zimmermann oder anderer Hands 
werfer kann leicht 2 Dollars verdienen, und für ein 
Gefchäft, mit welchem auch nur die geringfte Berants 
wortlichfeit verbunden ift, find 50 bis 80 Dollars für 
den Monat eine fehr gewöhnliche Bezahlung. Bei als 
len Wablen trägt das gemeine Volk den Sieg davon; 
die Reichen, oder Whigs, wie fie genannt werden, find 
machtlos und wiffen died auch recht gut. Ich begreife 


nicht, warum die Jrländer und andere arme Volloklaſ⸗ 


fen nicht zu Zebntaufenden hierher kommen. Was das 
weibliche Gefchlecht betrifft, fo ift es faſt unmöglich, 
einen guten TDienftboten zu befommen, und ift man 
dennoch fo glüdlich, fo fteigt der Kohn bis auf 20 Pf. 
©t. des Jahres. — Dieſes Land befindet fich jezt in 
einem ganz eigenen Zuftande ; es ergiebt fidy im biefem 
Augenblick im Öffentlichen Schaz ein Ueberfhuß von 
30 bis 40 Millionen, und man ift in großer Berlegens 
beit, wad man tamit anfangen foll, denn — fo felt 
fam es auch klingt — biefe Anhäufung fo großer Sum 
men in den Händen der Regierung fommt von dem 
Umlauffapital des Landes in Abzug und erzeugt einen 
hoͤchſt drüdenden Mangel an baarem Gelde. Man 
zahlte bier während der lezten adıt oder neun Monate 
für Geld auf erfle Hypothek 4 bis 2 Progent monat 
lic, und dabei Magen noch die Kapitaliften, daß der 
Zinsſuß falle. Der große Ueberfchuß in den Einfünfr 
ten fchreibt ſich hauptſaͤchlich von dem Berfaufe der 
Staatöländereien im füdlichen und weſtlichen Gebiete 
ber, und die Gefchichte der Verwaltung dieſer Verkäufe 
it jeltfam genug. In jenen Gegenden wird ed naͤm⸗ 
lich für hoͤchſt ſchaͤndlich gehalten, bei ſolchen oͤffentli⸗ 
chen Verkäufen gegen einander zu bieten, fo daß, wer 
died thun wollte, Gefahr liefe, oͤffentlich erſchoſſen zu 
werden. Dbfchon die Regierung dieſe Rändereien im 
Auffireich verfaufen läßt, jo liege ihr doc fehr daran, 
daß fie zu niedrigen Preifen weggehen, um Anfiedler 
anzuziehen, und ber geringfle Preis, zu welchem üe 
jugeichlagen werden, iR 14 Dollar für den Ader. Su 
Folge diefer Umftände bilden jih nun Gefellichaften 
mit: Kapitaleinlagen von verfchiedenem Belauf — von 
300,000 Dollard bid zu einer Million, welche diefe 
Ländereien ju dem geringiien Preije kaufen, fie unter 
ſich vertheilen und dann wieder an Einzelne oft zu 10 
bis 20 Dollars den Ader verkaufen. Ländereien von 
nen angelegten Städten, welde vor 4 Jahren zu 10 
Dollars für den Ader verfauft wurben, find feit dieſer 
Zeit bid zu 5000 Dollars der Ader verwerthet wor 
ben, und Beifpiele diefer Art find nicht felten. Die 
Beamten der Regierung hatten die Auswahl, und auf 
dieje Weife wurben die beſten Laͤndereiantheile, Town 
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bips (Stabtgebiete) genannt, von ben Kommiffarien 
dem Namen nad) für diefelben zuräcdbebalten, mit der 
Weifung, daß wenn einzelne Käufer fommen, man dies 
fen fagen folle, auf die und die Antheile wäre bereits 
geboten. Der Auswanderer it demmach genötbigt den 
anftoßenden Antheil zu nehmen, und fobald Anfiedler 
genug da find, um das umliegende Land anzubringen, 
verkauft der Beamte jene beffern Antheile mit unges 
heurem Gewinn; fo fommt mandyer geichmwind genug 
zu großem Vermögen. Taufende eilen nad) dem Wer 
fien, gewiß, dert ihr Glück zu machen.” 





Die Torys und Irland. 

Der „Examiner“ urtbeilt über die große Frage bed 
Tags: „Woher dieſe Feindfeligfeit der Torylords ges 
gen fieben Millionen brittifcher Unterthanen? Wie fols 
len wir und dieſen fcheinbar unnatürlichen Haß gegen 
eine Nation erklären? Einfach aus der Thatfache, daß 
der Fall der Mißbraͤuche in Irland nothwendig den 
aller verwandten Mifbräuche in Großbrittanien nad) 
fidh ziehen muß. Die Neform in Irland läutet der 
Mißverwaltung in England bie Sterbeglocke. Daber 
vertheidigen die Lords die Außenmwerfe des Torysmus 
in der Schweſterinſel mit dem bitterften Jugrimm ges 
gen ihre Angreifer, indem fie wohl wiffen, daß diefer 
Vorpoften der Schlüffel zu ihrer ganzen Stellung ift, 
Sie fühlen, wie Macbeth in feiner belagerten Burg 
der Greuel: „Hier giebts Fein Fliehen, es hilft fein 
Bleiben.” Daß fie den minifteriellen Friedensantrag 
verächtlich zuruͤckweiſen werden, unterliegt feinem Zweis 
fel ; und wirklich, wenn wir daran zweifeln könnten, 
fo würden wir mit dem von den Miniftern eingefchlas 
genen Berfahren minder zufrieden feyn, ald wir es 
find, denn unter die Bortheile, die es brachte, rechnen 
wir ben verlängerten Kampf ber Lords gegen die Ges 
rechtigfeit, worin fie fi) vor den Augen der Nation 
bloßftellen werden. Wäre die verftimmelte Bill vom 
Haufe der Gemeinen geradezu verworfen worben, fo 
wäre ben Lords die weitere Schauftellung ihrer faftios 
fen Halsftarrigfeit und verſtockten Ungerechtigkeit ers 
fpart worden, Je länger man fie in dieſem Kampfe 
beobachten kann, deſto beffer wird das Volf ihre Herr 
lichkeiten durchſchauen, und ein Zugeſtaͤndniß, nicht im 
Prinzip, fondern in der Form, bad fie noch einmal 
auf die Arena führt, und ihren böfen Willen fo recht 
nach Herzensluſt entfalten läßt, iſt daher fein nuzlofes 
Opfer. Da der Hecht einmal die Angel im Nachen 
bat, fo mag er die ganze Fadenlänge nur fortichwins 
men. Das Land wird feben, daß man den Lords eine 
Brüde zum Ruͤckzug gebaut bat, aber zugleich wird es 
auch fehen, daß bie Lords, anflatt die ihnen dargebos 


tene Gnade zu benügen, bie Bruͤcke zerſtͤren. Sie 
find feſt entſchloſſen, ſich den Fortſchritten der Verbeſ⸗ 
ſerung entgegen zu ſtemmen; aber ſie beſitzen nicht 
Scharfſinn genug, um zu bemerken, daß ſie das Volk 
mit ihrem eigenen unbeugſamen Geiſte anſtecken und 
es auf Schlußfolgerungen hinleiten werden, die eben 
ſo ernſt als unerſchuͤtterlich ſeyn duͤrften. Das eng⸗ 
liſche Volk greift nur ungern und langſam zu aͤußer⸗ 
ſten Mitteln ; nur augenfällige und dringende Beweife, 
wie die Lords fie jezt reichlich liefern, von den unbeils 
baren Gebrechen und der Schaͤdlichkeit eined Inſtituts 
können es zu ertremen Schritten bewegen, aber wenu 
erit dad Tolf zu Gericht fit, dann werden die Lords 
finden, daß, wie die Chineſen fagen, „Eier nicht mit 
Steinen fireiten fünnen.« Man bat Lord Lindhurft 
fcharf getadelt, daß er die Lords in offenen Zwiefpalt 
mit dem Bolfe gebradyt babe, wir aber fühlen und 
gegen Mylord zu Danf verpflichtet, wie jener Boni 
facind gegen den Gentlemen, ber feinem Weibe 12 
Glaͤſer Branntwein einfchenfte, woran fie glüdlich ſtarb.“ 





anzeige. 

Mebrere ganz neue, leicht und folib, auch elegant 
und modern gebaute Chaischen, ein» und zweilpännig, 
werden auf den 7. Juli, ded Vormittags 10 Uhr, vor 
dem Hanſe der Wittib von : Sattlermeifter Nollack Das 
bier zu Speier, gegenüber der proteitantiichen Kirche 
mobnbaft, gegen gleich baare Bezahlung, Öffentlich ar 
ben Meiftbietenden verfleigert. - 

Speier, den 29. Juni 1836. 

Neihard, Notär. 





Frankf urter Geld-Coursr. 
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Üheinbayerisches Polksblatt. 


Zur Unterhaltung und Belchrung. 





AM 107. 


Bweibrücken, den 7. Juli 


1836. 





Dieked Blatt erſche int wöchentlich wiermal, Der Pränumerariondereis in in Zweibrücken jährlich 4 A., balbjährlih 2 A. und vierteljäbrlih 1 A. 
Yndwärtige baben den Vofanfihlag zu tragen, der im Rheinfreife AS le, jahrlich beträgt, Die Inſeratientgebühr ift Ar. für die Spaltzeile, 





Tagsgeschichte. 


Deutfchland. 


Im Königreiche Sachen find bereitd Anordnungen 
zur demnächftigen Zufammenfunft der Ständeverfamm, 
fung getroffen worden; eine Berorbnung bed neuen 
Königs fehreibt die aldbaldige Vornahme der Wahlen 
vor, umd eine andere erläutert und vervollfiändigt bie 
Beitimmungen und Ausführung ded Wahlgefeged. — 

— In Weinsberg, fagt der Nürnberger Korreip., 
fpudt ed neuerdings wieder ſtark. Grauenvolle Daͤmo⸗ 
nen, die im Allgemeinen übrigens ziemlich ybiliftrös 
fich zeigen, wollten ſich meulich fogar im die Rechtes 
pflege einmifchen und haben einen Dberamtögerichtes 
Aktuar heimgefucht. — 

— Ter König von Neapel traf am 25. Juni, in 
Begleitung feines Oheims des Prinzen von Galerno, 
bei der faiferlichen Familie auf dem Schloſſe Schön, 
brunn ein. Der König wird jedoch nicht lange bort 
verweilen, fondern über Münden, Stuttgart und 
Karlsruhe nad) Paris reifen. Bon einer Vermaͤhlung 
des Königs mit einer Tochter bed Erzherzogs Karl 
hört man nichts mehr, da die Altefle Tochter des Her 
4098 von Modena bereitd zur Königin von Neapel 
beftimmt ſey. — 

Schwei;. 

Der Streit zwiſchen Bafellandfchaft und Franfreid, 
ſoll num beendigt feyn, bie Landfchaft habe zwar Recht 
erhalten, jedoch mülfe fie die Koſten bezahlen. — Der 
franz. Gefandte in der Schweiz hat von feiner Regies 
rung bie Ermächtigung erhalten, jenen Flüchtlingen, 
welche des Aſylrechts verluftig erflärt werben möchten, 
wit Geld ımd Päffen auszubelfen. — Aud der Kan 
ton Bafellandfchaft bat die Audtreibung der bei den 
jüngiten Ereigniffen fompromittirten politiſchen Fluͤcht⸗ 
linge beichleffen; und ber Negierungsrath von Bern 
bat verordnet, daß diejenigen Handwerföburfche, benen 
von ihren Regierungen das Wandern in ber Schweiz 








unterfagt ift, der Eintritt in dem Kanton nicht geflattet 
werben fol. — Der große Rath von Zürich nahm 
am 28. Juni einen Antrag bed Dr. Keller auf Eins 
führung einer angemeffenen Fremdenpolizei einflimmig 
an, und befchloß weiter, dem Regierungsrathe den 
Auftrag zu ertheilen, bei ber naͤchſten ordentlichen 
Berfammlung des, großen Rathes einen Gefezentwurf 
vorzulegen, theild über bie Ausführung bed obigen 
Befchluffed, theild über Beſtrafung der von Fremden 
im Kanton begangenen Vergehen und Verbrechen, fo 
weit foldye moch nicht in dem Strafgefegbuche enthalten 
fey, dann über ein Verbot von politischen Verbindun⸗ 
gen unter Flüchtlingen, Handwerkögefellen u. f. m. — 
In Teffin hat ber große Rath bie Vorfchläge zur Bes 
ſchraͤnkung ber Preßfreieit verworfen. Befonders zeich- 
nete ſich ein Fatholifcher Geiſtlicher, der Prior Albrizzi, 
für Aufrechthaltung der freien Preſſe aus. — 


frankreich. 


— 34 Polen find auf Befehl des Minifterd bes 
Innern nach ben mittleren und ſuͤdweſtlichen Departes 
menten gebracht worden; nicht mehr ald zwei dürfen 
in der nämlichen Stabt feyn; nur 6 ober 7, bie dar 
thaten, baß fie in Paris Befchäftigungen haben, denen fie 
fonftwo nicht obliegen können, haben Erlaubniß erhal 
ten, in Paris zu bleiben. — 

Niederlande 
Sn der Senatorenfammer in Bräffel wurde über 
einen Geſetzesvorſchlag gegen die Duelle Bericht erftats 
tet, der allgemeine Anerkennung finde. Die Strafen 
find, je nachdem eine Verwundung und welcher Art, 
ober ob der Tob bed einen oder bed andern Theiles 
dabei ftatt hatte, von 1 Monat bis 10 Jahren Gas 
fängniffirafe und 100 bis 10,000 Franfen Geldbuße 
feſtgeſezt. — 
Grosbrittaniem 
Im DOberhaufe wurde am 28, die von ben Gemeis 
nen angenommene engliiche Zehntenbill zum erflenmale 
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verlefen. Es ift noch nichts bekannt über die Volfds 
fimmung wegen der nochmaligen Berwerfung der iris 
fchen Gemeindebill durch die Lords; jedoch glaubt man, 
die Folgen fönnten ernſt werben, und bie Lords moͤch⸗ 
ten eined Tags wohl dem Schritt, den fe gerfam, zu 
bereuen haben. — An einen NRüdtritt der Minifter 
und an eine Veränderung des Kabinetd, von denen 
bie und da gefprochen ward, glaubt man jezt nicht 
mehr, und felbjt die Haͤupter der Torppartei fehen ein, 
daß für fie alle Hoffnung verſchwunden ift, je wieder 
zur Gewalt zu gelangen Darum it ed aber auch 
nicht Teiche begreiflich, wie fie auf ihrem Widerireben 
gegen notwendige Reformen, auf ihrem Schwimmen 
gegen den Strom, beharren und die Folgen nicht ein» 
fehen mögen, die biefer halsſtarrige Widerftand haben 
Fann, wenn das Bolt einmal feine Geduld verliert und 
dieſes Widerftanded müde wird. — 
S:panriem 

Glaubwuͤrdige Berichte von Augenzeugen ſchildern 
bie Königin Ehriſtine als leichtfertig im Sitten und 
Benehmen; ſie ſey eine Freundin von dem Freuden der 
Tafel und eine große Liebbaberin des Weines, wovon 
fie dem Chanpagner den Vorzug gebe. Ihre gewoͤhn⸗ 
liche Geſellſchaft ſeyen meiſtens junge, huͤbſche Garbes 
offiziere. Seit dem Tode des Hönigd hat fie bereits 
3 Kinder geboren, als deren Vater Munoz genaunt 
wird, mit dem fie, nach einigem, heimlich getraut‘ ſeyn 
fo. Daß’ diefe, übrigen im Spanien: Yinlänglic be 
kannten Verhaͤltniſſe micht geeignet find; ihr die Achtung 
und Anbänglichkeit der Nation zu erwerben, iſt leicht 
einzuſehen. — 

— Die Scharmügel, in. bey. Bülletind große Schlach⸗ 
ten genannt, zmifchen ben Chriſtinos uud Karlifien, 
dauern noch fort, und. es if, nicht. abzufehen, daß das 
Minifierium Iſturiz, befonders bei feinem. Regierungs⸗ 
Spieme, den. Bürgerfrieg. fo: bald beendigen werde, 
wenn nicht ein bedeutender Zwiſchenfall ſich ereignet., 
Dabei haben aber die Bewohner von Valenzia und 
Niederarragomien von ben herumfchwärmenden Karlis 
flenbauden: ſchreckliche Erzeffen mancher Art: zu erbuls 
den; und Cordova, obſchon mit neuen Orden, einem: 
Herzogktitel: und andern: Grſchenken dev Königin, aus 
Madrib zurücgeleprb, vermag nice, dieſem Unweſen 
zu fleuerik — 

BusslLanmd. 
Zwei neue Kriegefchiffe, der Leipzig, Lintenfchiff 
von 74 Kanonen, und bie: Melpomene, Fregatte von 
44, Sanonen,, find ang 11. Mai in Archangel vom 


Stapel gelaffen worden... Auf, der Werfte der Admi⸗ 
ralitaͤt in Archangel find feit hundert Jahren (1735 


wurde nämlich das enffe Kriegsſchiff dort vom Stapel 


gelaffen) folgende Fahrzeuge gebaut worden: 54 kinien⸗ 
ſchiffe von 74 Kanonen, 74 dergleicdyen von 60 Kano⸗ 
nen, 14 dergl. von 54 Kanonen, 48 Fregatten von 
32 bis 33 Kanonen, 28 dergl. von 44 Kanonen, 4 
Sloops, 22 Transport: Fahrzeuge, 5 Briggs, 3 Schoo⸗ 
ner und 98 Scaluppen von verſchiedener Größe — 
Nordamerika; 

Während des Monats Mai waren 15 bis 16000 

Auswanderer aud Europa allein in Neuvork augekom⸗ 


nen, und vom 1. bis zum 8. Juni iiber 6000. Seit 
dem großen Brande find bie Preife der Wohnungen 


i und Lebensmittel im Neuyork bid aufs Doppelte gefties 


gen; die Einwohnerzahl diefer Stadt wird gegenwärtig 
auf 300,000 geſchaͤzt. Die Auswanderer werden in 


| der Regel von der bemofratifchen Partei bearbeitet 
; amd. fir, ihre Zwecke gewouuen. — 





Nachfichrift, 


Bayern). Zufolge allerhöchfier Entſchließung vom 
27. Juni find ſaͤmmtliche Eiſenbahnkomite's des. Königs 


‚ reiche eingeladen, auf dem 10. Auguft Abgeordnete nach 


München: zın fenden, um-eine Öleichförmigfeit der. Grund⸗ 
fäge und des Verfahrens aller autkorifirten NER 
bahn⸗ Geſellſchaſten zu erzielen. — 

— Am 30. Juni, Bormittage zwifchen 10 und 11 
Uhr, Teiftete Buchdrucker Thein aus Würzburg in Ger 
gemvart einer zahlreichen Vollsmenge, auf dem: Statit- 


‘gericht in München, vor dem Bildniffe Sr. Majeſtaͤt 
Abbitte, worauf er im bad Gtrafarbeitdhaus im: der 
Vorſtadt Au abgeführt wurde, um allda feine- Sjährige 
Strafzeit zu erftehem, in bie er wegen Verſuchs zume 
Bochverrathe und der Majeftätsbeleibigung, dann wegen 


Verbreitung auftuͤhreriſcher Schriften, vom Oberappels 
lationdgerichte verurtheilt wurde. — Dr. Eiſenmann, 
deſſen Urtheil ebenfalls entſchieden ſeyn ſoll, beſindet 
ſich in der Frohnfeſte noch immer umpaͤßlich. — 

— Die man verninmt, wird Hofrath Behr im feis 
nem Feſtungsarreſt zu. Oberhand. jede mögliche Erleich⸗ 
terung genießen, En erhält ein geſundes Zimmer, das 
er nach Gutduͤnken verlaſſen darf; feine Haare werben 
nicht geſchoren; er kann ſich nach Belieben leiden, iſt nicht 
am die Koſt gemeiner Berbrechen gebunden, und kann 
über feine Zeit frei- disponiren. Er und ſeiue Fawilie 


brleiben auch im Fortgenuß der biäherigen Peuſiom — 


(Franfreid. In Paris angekommene Depeſchen 


' berichten, daß die Pringen die Nachricht von dem At⸗ 
' tentar Alibeaus am 28. in Mailand erhielten, Sie 
reisten ſogleich nach Paris zuruͤck; famer am 1. in 
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yon an, mo fie ſich auch nicht lange aufhielten, und 
wurden am 3 ober 4 in Paris erwartet. — 

— Ann 4. Inte wurde in; Paris ein junger Bude 
bindergefell,, Naumend Wotelier, der mit Alibeau in 
Aorrefpondenz ſtand, verhaftet. — 

(Grodbrittaniem. Am 30. Juni ließen bie 
Lords das Unterhaus zu einer Konferenz einladen, um 
ihm die Gründe mitzutheilem, warum fie ben Amende⸗ 
ments der Gemeinen zur iriichen Gemeindebill nicht 
beigeftimmt haͤtten. Nachdem das beputirte Komite zus 
rüdfgefehrt war, ſprach der Minifter Lord Ruſſel im 
Unterhaufe: im derben Ausdräkfen ſein Mißfallen am 
dem Benehinem ber Lords aus. — 

(Spanien) Ein Schreiben aus Madrid vom 
%6.. Juni berichtet ein fonderbared® Mittel, das die 
Megierung ergriffen bat, um ſich Geld zu verichaffen;; 
fie verfpricht naͤmlich jedem Steuerpflichtigen, der feine 
Abgaben im Voraus emtrichten will, einen Nachlaß 
von Gr bid: & Prozent zu bemilligeni — 


Ueber die äffentlide Meinung. 

Es iſt ſchon fo: viel geſprochen, gefchrieben und 
gedruckt worden, mas den Einzelnen, mie den Voͤlkern 
zum Heile gereichen koͤnnte, wenn es beherzigt würde — 
ſagt Mancher — aber geſchieht lezteres? — — Nun, 
fo. ſparet lieben eure Muͤhe, laſſet euer Schreiben fen 
umd: Alles gehen wie ed milk! — Neim, lieber Freund), 
antworten wir ihm, men audy nicht alles Nüzlicher 
ſogleich die gemünfchte Wirkung: hat, ſo geht es body. 
nicht ganz verloren; manche gute Idee findet einen 
gebeiplichen Boden, wo fie feimt und aufwaͤchſt, bluͤ⸗ 
bet. und endlich auch fchöne Früchte bringt. Erfaſſen 
nur erfi Wenige cine fegenereiche Idee, fie: pflanzt ſich 
Dann fon von ſelbſt fort und wird’ endlich zu jener 
gewaltigen Macht, der Nichts zu widerſtehen vermag — 
fie. wird enblic zur oͤffentlichen Meinung. Diefe 
aber,. bat fie fich.einmal feit ausgebildet, ift das große 
Triebrad, in dad kein Menſchenarm umgeftraft eingreis 
few barf, der mächtige Hebel aller Voltsthuͤmlichkeit, 
der unfiditbar und im ftillem Fortgange Wunder wirft, 
Zungen. löfet, Augen öffnet, Aufmerkſamkeit und Urs 
theil. ſchaͤrft, diejenigen, die gern weiter greifen moͤch⸗ 
ten, weil fie Macht haben, warnt und einfchlichtert 
und am! Ende zum: Nachgeben zwingt — und doch 
fanın- ſie weder fiöfhlifirt noch vor Gericht geftellt wer⸗ 
den! — Dies if die Algewalt der dffentli 
han. Meinung! — 

Ihre Wirkung zwar if langſam aber ficher; fie 
ift jene ewige, wahre Oppofltion, dad Neben und Aeuſ⸗ 
fern uͤber Alles, was öffentlich erſcheint, das Reben 
des Bürgers und Bauers binter dem Kruge bis hin« 

anf- zum gediegenen- Ausſpruch der Nemeſis, das Befühs- 
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lem des Staatspulſes im jeder wichtigen Verordnung. 
Und nur wer ſein moraliſches Daſeyn aufs Spiel ſez⸗ 
gen will, kann es wagen, fie beherrſchen zu wollen; 
aber furchthar geftraft wird gewöhnlich fold Beginnen. 
und: bleibt fruchtloe. 

Belegen wir biefed mit Thatjachen Wer iſt es, 
ber in dem groͤßern Fonftitutionellen Staaten Europa's 
— in Großdrittanien und Frankreich — vorher allge⸗ 
wäaltige Minifter zum: Nüdtritt möthigt, wenn fle im 
irgend eihem! wichtigen Gefezentwurfe, ober auf ſonſt 
eine Art, die Majorität der Bolferepräfentanten nicht 
erhalten? — Die öffentliche Meinung: it ed! denn im: 
folchen Fällen wird das Botum: der Deputirten als 
der Ausſpruch des Volkes, ald den Ausſpruch der dfe 
fentfichen Meinung angefehen. — Wer war ed, ber 
in wenig Jahren: die mächtige und reichſte Ariſtokra⸗ 
tie der’ Welr zum Nachgeben zwang, der die in Jahr⸗ 
hunderten im Staat und Kirche eingeriffenen vielſeiti⸗ 
gem. Mißbraͤuche in Großbrittanien in furger Zeit, und 
ohne Schwertilreich,. zum größten: Theil fchon zu beſei⸗ 
tigen mußte? — Die öffentliche Meinung. mar es, und: 
biefe wird auch, ohne Gewalt), 1605 des; Straͤubens uud: 
Widerſtaudes des Torys, das lezte Bollwerk deſſelben 
ſicher in kurzer Zeit noch erobern und in den drei ver⸗ 
einigtenn Reichen eine gleiche, volfsthümlihe Staats⸗ 
und Kirchenverwaltung erringen, — Welche Macht 
hat uͤberhaupt nicht die Öffentliche Meinung im Eng⸗ 
land?! — Die ſtandaloͤſe Geſchichte mit Lord Mel 


bourne und Wird, Norton: beweißt dieſes hinlaͤnglich. 
Ware der Miniſter in dieſer Sache: für ſchuldig erklaͤrt 


worden, er haͤtter feine Stunde mehr länger Miniſter 
bleiben koͤnnen, denn die Öffentliche Meinung iſt da jo 
auẽegebildet, daß fie felbit: einen vollsthuͤmlichen Man 
nicht mehr‘ länger am Stantsruder duldet, wenn aufı 
ihm auch nur ein moralifched Vergehen haftet, es 
Franfreich und andern Staaten würde man eine ſolche 
Gefchichte zur ald lächerlich, ald eine Vermehrung. der 


- Chrowique: scandaleuse betrachtet haben, die einige 


Tage der Gefellfchaft Stoff: zur Unterhaltung gebotem 
haben würbe und dann im Bergeffenheit gerathen wäre, 
Richt fo im: England; died wußte und jahen die Ton 
rye im Borand, deßhalb fuchten fie Lord Melbourne, 
einem flir fie allerdings gefährlichen: Feind, in den Sfan« 
dal zu verwideln, um ihm hierdurch zum Nücdtritte ji 
noͤthigen; doch die Schmach fel auf fin zuruͤck 

Aber; wird. bier wieder Mancher fragen, was bat 
dieſes auf unſere Verbaͤltniſſe für Bezug? Dem; amt» 
wortem wir: iſt die öffennliche Meinung auch im: Deutſch⸗ 
land nody nicht ſo ausgebildet, wie im England, fo 
bat fie doch auch bei uns fihon: fehr viel Gutes ges 


' wirkt, Eine Menge Ideen: find ine Umlauf, ‚bie es ohne 
Öffentliche Meinung nicht wären; noch tieſer im der 
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Kindheit wäre Staatöverwaltung, Gefeggebung, Mens 
ſchenwuͤrdigung obne Öffentliche Meinung. Wie hat fich 
in wenigen Luſtris die Anficht umgeftaltet von Welt 
und Buͤrgersmann und Staatögewalt? Wahrlich, man 
muß flaunen, wern man vergleiht! — Die Unterthäs 
nigfeit des Bürgerd und Bauers gegen die Bevorrech⸗ 
teten iſt verfchwunden. Jeder fpricht fir das Seine 
furchtlofer, fühlt feine Menfchenrechte mehr wie font. 
Wohl ift diefes zum Theil eine Frucht der Bermals 
tungsweiſe unferer Zeit, bie durch allerlei Aufprüche 
von oben herab gefpornt, umjichtiger und forgfältiger 
werden mußte; zum Theil eine Frucht einer verebelten 
Gefezgebung, wodurch fürd gefammte bürgerliche Leben 
beffer geforgt, Jeder mehr gefichert, dad Verdienſt mur 
nad; dem Werth feflgefezt, fein Standbesvorzug, Feine 
Staudesbefreiung geduldet werden fol, und Jeder ben 
belangen fann, der ibm Unrecht thut. Aber auch diefe 
Beränderungen find und waren lediglich durch bie 
Öffentliche Meinung als nothwendig dargeftellt und ber 
vorgerufen mworben; fie iſt es bauptfächlich, die jenen 
Umfhmung der Ideen und Anfichten geweckt und ges 
pflegt und bisher entwicelt hat. — Deßhalb baben 
auch wir ber Öffentlichen Meinung fchon viel Gutes 
zu werbanfen, und wo fie geweckt, genährt und gepflegt 
und durch Bildung und Aufflärung bie Anfichten rich— 
tiger geleitet werden, da bringt fie oft im kurzer Zeit 


erfiaunlihe Wirfungen bervor, und verbreitet Segen 


über alle Klaffen des Vollkes. 

Welche Beränderungen bat überhaupt bie öffentliche 
Meinung nicht fchon in wenig Jahrzehnten in Europa 
hervorgerufen und vollbracht, benn in welcher Barba⸗ 
rei lag unfer Welttbeil noch vor 80 Jabren und was 
iſt ſeitdem gefchehen! — Im Zabre 1750 verbrannte 
man in Singolftabt noch eine Here und in Abbevifle 
in Frankreich verurtbeilte man noch im Jahre 1763 
einen Knaben von 14 Sabren zur Zortur und zum 
Tode, meil er vor einer Kapuzinerprozeſſion den Hut 
nicht abgezogen hatte. Im Jahr 1770 waren keibeigen⸗ 
fhaft, Zunftzwang und die finfterften und haͤrteſten 
Gebräuche noch über ganz Europa verbreitet; die Tors 
tur und die Ueberbleibfel der Karolina im gemeinen 
beutichen Kriminalrecht mwütbeten bis über die Mitte 
bes achtzehnten Jabrhunderts binaus ; jeder Bürger 
ward nur fo von oben berab angefeben und überall mit 
„Er/ angerebet; Spiefruthenlaufen und Stockſchlaͤge 
maren die Mittel zur Erweckung des militäriichen Ebrs 
gefühls; im den fechgziger oder fiebenziger Jahren 
fragte das franzöfiiche Gouvernement noch bei der theos 
Iogiihen Fakultät an, ob die Einführung der Kubpok⸗ 
kenimpfung der Bibel und dem göttlichen Rechte nicht 
zuwider fen, ob alfo die Regierung bie Einführung 


erlauben dürfe? in den achtziger Jahren noch mußte 
ein Gutsbeſitzer in Franfreich, auf Befehl des Provin⸗ 
zialgonvernements, feinen Bligableiter, ald den göttlis 
chen und menichlichen Gefegen zumiber und dieſelben 
verböhnend, von feinem Haufe nehmen, und nur ben 
Bemühungen Robespierres, damals Advokat in Arras 
gelang ed, dem Bligableiter beim Parlamente ben Sieg 
zu verichaffen u. f. m. , Dirfe und noch viele andere 
Barbareien, welche vor 1789 noch im bluͤhender Herr: 
lichfeit fanden, find meiſtens ſpurlos verſchwunden; 
Jedermann erinnert fich derielben noch, aber wer wuͤnſcht 
fie wieder zuruck? — AWelcher Deutfcye würde bie 
Herrichaft der Karolina und die Zeit zuruͤck wiünfchen, 
mo jeber Gutsherr die Saaten durch feine Jagden 
nach Gefallen gerflören und jeden Bürger nad) Belies 
ben mit Stofprügeln erfreuen fonnte? Oder würden 
die Bewohner des linfen Rheinufers und die Franzo⸗ 
fen das alte Regime vor 1789 zuruͤckwuͤnſchen? — 
Gewiß nicht! — Und alle dieſe Veränderungen find 
lediglich Früchte einer aufgeflärten öffentlichen Mei 
nung, tie erft fchmac und obmmächtig, dann aber ers 
ftarft, fich im Volke verbreitete und endlich im ihrer 
Allgewalt alle die alten Herrlichteiten nieberftürzte, 

Daber, wir wiederholen cs, vor Allem Bildung 
und Aufflärung. Die Öffentliche Meinung Iäutert und 
bildet fich dann von felbft, und bringt oft in der Stille 
und in Furzer Zeit alle jene Reformen hervor, die dem 
Völkern frommen und die unferer Zeit wärbig find. — 
ET > 

anzeige 

Die Verwaltungskommiſſion der Givilbofpizien zu 
Speyer hat beichloffen, auf das dem Bürgerbofpitale 
dabier gnebörige, eine Stunde von Speyer auf beiden 
Seiten der Landſtraße gelegene fogenaunte Ninfenbers 
gerbofgut, beftebend in 573 Morgen 3 Viertel 5 Rıw 
then Aderfeld, nebſt mehreren Wohngebäuden, Gtals 
lungen, Scheuern :c., deffen Veräußerung bie Genebs 
migung fönigl. Regierung nicht erhalten bat, von heute 
an bis zum 30. Juli I. J., noch Kaufgebote anzuneh⸗ 
men. — Auch können noch bie zu diefem Termine, 
Gebote auf drei einzelne Abtheilungen dieſes Gutes, 
eine jede Abtbeilung 50 bid 60 Morgen Aderfeld und 
die entfprechenden Wohn: und Delonomiegebäude ent⸗ 
baltend, gefcheben; wobei man beionderd bemerft, daß 
fowob! bei dem Verfaufe des ganzen Gutes, ald auch 
bei Abtretung einzelner Abtbeilungen deflelben, zwei 
Drittbeile des Kaufpreiſes als Kapıtalfchuld ſtehen blew 
ben können, und für die Zahlung bes dritten Drit⸗ 
theils ſechs Jahrestermine bewilligt werben. 

Allenfallſige Liebbaber baben ihre Soumiſſionen ins 
nerbalb des oben beſtimmten Termins bei der unter» 
zeichneten Kommiffion einzureichen. : 

Speyer, den 4. Juli 1836. 

Die Hofpizienfommiflion. 
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Tagsgeschichte. 


Deutfchland, 


Nach einer allerhöchkten Verordnung vom 31. Mai 
wurden bie Friedendgerichte zu Kandel, Germersheim, 
Speyer, Mutterftadt und Frankenthal ald Rheinzolls 
gerichte, jedes für die feinem Kanton angehörige Ufers 
ſtrecke ernannt. Die Bezirfögerichte zu Frankenthal und 
Landau bilden hiezu in Berufsfällen die Gerichte lezter 
Inſtanz. — 

— Nach dem Regierungsblatte für das Königreich 
Bayern find durch königl. Verordnung in den Städten 
Landshut und Bamberg Unterrichtdanflalten für 
errichtet worden. — . 

— Die Herzogin von Leuchtenberg fam mit ihrer 
Familie am 22. Juni in Stofholm an, um dem dor⸗ 
tigen Hofe, insbefondere ihrer Tochter, ber Kronprin⸗ 
zeſſin von Schweden, einen Beſuch abzuſtatten. — 

— Man Spricht davon, daß auch in Bamberg ein 
Franzisfanerflofter errichtet werben folle; wenigſtens 
befichtigten vor kurzer Zeit, aus höberem Auftrag, ein 
Franzisfaner-Provinzial mit feinem Sefretär die Loka⸗ 
litäten des ehemaligen Karmeliterkloſters daſelbſt und 
fanden ſolche für ein Franzisfanerflofter Frankens ges 
eignet. Der Koftenanfchlag dabei foll aber auf mehr 
ald 60,000 fl. fommen, was wohl ein Stein des Ans 
ſtoßes geben dürfte. — i 

— Durd; den jüngften Landtagsabſchied find die ſeit⸗ 
berigen, auch bei und noch beftehenden Stempelgefege 
über die Journale der Einnehmer der Gemeinden, der 
proteftantifchen Kirchenfonds und ber Stiftungen in 
der Provinz Rheinbeffen aufgehoben. — Die Saljs 
regie fol im dem ganzen Großberzogthum Heffen mit 
dem Preid von 3 fr. für das Pf. Salz fortbefteben. — 

— Im Herzogthum Naffan iſt die Ausfuhr des 
Salzes verboten worden. — 

— Zwiſchen Hannover und Oldenburg ift eine Zoll 
und Steuervereinigung abgefchloffen worden und bies 








felbe fol den gegenwärtig verfammelten hannoͤver'ſchen 
Ständen zur Zuſtimmung mitgetheilt werden. — 

— Der preußifche Zuftizminifter hat ein Zirfulär an 
fämmtliche Oberlandesgericyte erlaffen, im welchem er 
diefelben auffordert, fo viel ald möglich junge Beute 
abzuhalten, fid; dem Necteftubium zu widmen, da für 
diefelben jede Ausſicht auf Anftellung in einer Reihe 
von Fahren fat unmöglich werde. Die Ueberficht bed 
Minifterd giebt an, daß bis jezt ſchon 2500 Adſpiran⸗ 
ten zu Juftigftelfen vorhanden find, und ediefe Zahl fich 
täglich vermehrt. — 


Frankreich. 


In dem Augenblicke, wo wir dieſes leſen, duͤrfte 
über Alibeaus Schickſal entſchieden ſeyn, denn am 2, 
verordnete der Pairshof die Verſetzung Alibeaus in 
Anklagezuſtand und verfügte, daß der Prozeß am 7. d. 
beginnen fol, Der Anflageaft wurde dem Gefangenen 
noch am 2. zugeftellt. Aus diefem fchnellen Gange 
läßt ſich ſchon fchließen, daß Alibeaus Geftändniffe und 
bie Nachforſchungen der Polizei nicht zur Entdeckung 
von Mirfhuldigen geführt haben. Hr. Paildhes ift dem 
Angellagten als Bertheidiger beigegeben worden, und 
man glaubt, daß bie ganze Sache in einer Gigung zu 
Ende gebradyt werden wird, Am 2. nahmen der Präs 
fivent des Pairshofes, der Herzog Decazed, die Minis 
fter der Juftiz und des Innern und H. Girodbel’Xin 
ein leztes Berhör mit Alibeau vor. — Aus dem durch 
ben Grafen Baftarb über das Attentat vor dem Pair 
bofe erfiatteten Berichte geht hervor, daß Alibeaus erfle 
Antwort im Berhöre war: „Ich habe den König toͤd⸗ 


. ten wollen, weil ich ihn als ben Feind bes Volkes 


betrachte, ch war ungluͤcklich; bie Regierung ift die 
Urfache meines Unglüds; id; habe das Haupt der 
Regierung töbten wollen.” — 

— Der Erzbiſchof von Paris nannte in feinem Zirs 
fulär wegen des Attentatd Louis Philipp nicht „Rönig”, 
fondern blos „Prince; hierüber beſchweren ſich bie 
minifteriellen Journale gewaltig, und ſelbſt der Kultus⸗ 
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minifter fol unverbolen fein Mißvergnuͤgen darüber an 
ben Tag gelegt haben. Aus biefer Urfache erfchienen 
aud bei dem durch den Erzbiſchof abgehaltenen Te 
Deum feine öffentlidyen Autoritäten, — 

— Nach dem Temps riß beider Berhaftung Alibeau's 
einer der wachhabenden Nationalgardiften im Aufbraufen 
bed Zorns ihm eine Hand voll Haare aus. Alibean 
fagte zu ihm: „Dieß heiße id Muth, Sie find ein 
tapferer Mann! — Und Sie ein feiger Mörder, erwies 
derte berfelbe Gardiſt, der ihn wiederholt faſſen wollte. 
— „Iſt etwa dad, was ich getban, erwiederte mit ſpoͤt⸗ 
tifcher Kälte der Mörder, die That eines Feigen! — 

— 6 follen ſchon anfehnliche Borräthe verbotener 
Waffen. bei Waffenfabrifanten weggenommen worden 
ſeyn. Im einer Manufaktur allein wurden 20 Kiften 
mit. Befchlag belegt. — 

. — Die famdfe Pulververfchwörung von ber Rue de 
P’Ourfine wird in ben eriten Tagen bed Auguft ihre 
Erledigung vor ben Gerichten finden, 45 Angeklagte 
werben auf den Bänfen ber forreftionellen Polizei ers 
feinen, — 

&rosbrittanienm. 

Lord Ruſſell fiellte am 29. Juni die Motion, daß 
dad Unterhaus bie Wieberbetrachtnahme der Amende⸗ 
ments der Lords zu der irifchen Gemeindebill auf drei 
Monate ausfegen möge. Der Minifter äußerte im feis 
mer Rebe, daß zwar dad Unterhaus nicht von feinem 
defaßten Befchluffe in diefer Sache abgehen könne, und 
wenn bie Lords in der beantragten Zeit ſich nicht des 
Beſſern befinnen und nachgeben würden, fo fehe er 
nicht ab, wie die Konflitution des Königreichs aufrecht 
erhalten werden koͤnne. Die Motion warb angenoms 
men. — Am 1. bildete fi) dad Unterhaus zum Kos 
mite über bie irifche Zehntenummanblung. Hr. Gramfort 
beantragte zwei Refolutionen, die eine gaͤnzliche Aufs 
hebung der Zehnten in Irland bezwedten. Der Redner 
machte darauf aufmerffam, wie gebäffig und ungerecht 
es ſey, bie katholiſche Bevoͤllerung Irlands, welche dort 
die meitübermiegende Mehrheit bildet, den Unterhalt 
ber proteftantiichen Pfarrer zahlen zu laſſen und ers 
klaͤrte am Schluffe: fo lange diefe Tare, unter weichem 
Namen es auch fey, aufrecht erhalten werde, dürfe man 
ſich nicht der Hoffnung bingeben, den religiöfen Haß 
und bie Feindſchaft, die Quellen aller Uebel, welche 
Irland feit fo langer Zeit heimfuchen, erloͤſchen zu 
fehen. Die Minifter ließen ſich dauptſaͤchlich deßwegen 
biefen Refolutionen widerſetzen, weil fie gegenwärtig 
kmausfährbar ſeyn mürben. Eine lange Debatte ent, 
ſpann fih nun, an deren Ende Hr. Crawford feinen 
Untrag zurüd nahm. Das Hans ging hierauf zur 
Prüfung der Klauſeln des Regierungsentwurfs über. — 


— Durch Mittheilungen und Enthuͤllungen ber eng⸗ 
liſchen Blaͤtter uͤber den Melbournſchen Prozeß wird 
ed nun bis zur Evidenz Far, daß die Torys nicht nur 
aus Parteihaß den Skandal hervorgerufen haben, fon, 
bern daß fie auch die niedrigften Mittel anmenbdeten, 
um bad Gelingen zu fihern; denn faſt ſaͤmmtliche Ber 
laftungszeugen waren beflochen und in ihren Ausfagen 
unterrichtet. Daher rathen auch mehrere Journale zu 
einer firengen Unterfuchung diefer Umtriebe. Iſt es 
einer politiichen Partei ſchon unwuͤrdig, einen offenen 
Gegner in eine ſolche ſchmutzige Geſchichte zu verwickeln, 
fo muß aber, umter ſolchen Umſtaͤnden, die Schmach 
der Niederlage für biefelbe um jo größer feyn. — 

Spanien 

Die Truppen ber Königin haben wieder einige Heine 
Vortheile errungen, und Cordova erließ aus Pampeluna 
Befehle, um alle Streitkräfte der Umgegend am 30. v. 
M, dort zu fongentriren, um damit einen Hauptſchlag 
ausführen zu können. — General Evans hatte in der 
legten Zeit mancherlei Bernadhläßigungen erfahren, bie 
ihn zur Unzufriedenheit reizten und in feinen militäris 
ſchen Bewegungen binderten. Das Minifteriun Iſturiz 
ging fo weit, einem Londoner Banquier die Zahlung 
einer, für ber brittifhen kegion gemachte Lieferungen, 
ſchuldigen, bedeutenden Summe förmlich zu verweigern, 
worauf biefer fogleidy alle Lieferungen einflellte und 
die Legion dadurch in große Berlegeuheit verfeit warb. 
Evaus ſah ſich hierdurch zu einem energiſchen Schrei 
ben an die Königin veranlaßt, worin er mit Ernſt 
Yohilfe verlangte, wibrigenfals er am 1, Juli mit der 
Legion dem fpanifchen Dienft verlaffen werde. Diefes 
und die Zurüdjendung bed Ferbinandordens hatte gute 
BWirfung. Es wurden fogleicd Befehle gegeben, allen 
Beichwerden des Generald Evans abzuhelfen; denn das 
Minifterium mochte einfehen, daß es fo tapfere Hilfes 
truppen mod; nicht entbehrem koͤnne und die brittifche 
Regierung auch nicht auf fo auffalnde Weife, in ber 
Legion, beleidigen dürfe, — 


Nach fchrift, 

(Franfreih) Am 4. Morgens famen die Prins 
sen wieder in Paris an, fie waren fehr angegriffen 
und verfügten fich fogleich zu ihren Eltern. — Alibeau 
bat Hrn. Charl. Ledru zu feinem Bertheidiger gewählt, 
biefer, durch den Präfiventen des Pairshofes hievon im 
Kenutniß gefezt, nahm den Antrag an. — In Paris 
ſpricht man von einer theilweifen Aenderung des Mi⸗ 
niſteriums. — 
“ (Grodbrittanien.) Das Unterhaus nahm am 1. 
noch die 49 erfien Klaufeln der irischen Zehntenums 
warblungsbill an; die Fortiegung wurde auf den 4. 
vertagt. Man glaubt, die 50. Klaufel werde Anlaß 
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zu lebhaften. Debatten geben, denn biefe Klauſel fan 
tionirt den Ueberſchuß der kirchlichen Einkünfte zur 
Verwendung fürs allgemeine Befte. — 


aQielt- und Volkerkunde, 
* (München, Ende Juni.) 
Ueber ben gegenwärtigen Zuftand der Türkei, 

Schon feit Mahomed IV., unter beffen Regierung 
das türfifche Reich Unfälle mancherlei Art erlitt und 
feitdem allmäplig in Berfall gerierh, glaubte man allge 
mein, baß ed mit flarfen Schritten feinem Untergange 
entgegen gebe. Und fürwahr! Bis jezt hat es feine 
Eriftenz nicht feiner eignen Macht, fondern einzig und 
allein der eiferfüchtigen Beobachtung der europäiichen 
Hauptmächte zu danken; denn ohne bie Interventionen 
Englands, Frankreichs und Preußens *) in der neuern 
und neueften Zeit wäre ed umrettbar eine Beute Ruß⸗ 
Iands und Deftreichd geworben. Berichwunden ift jene 
feltene, beinahe beifpiellofe Tapferkeit, welche die Türs 
fen in ihrer Blüthezeit an den Tag legten; vorüber 
jene Zeit, wo fie, angefeuert durch bie Verheißungen 
bes Propheten, oder wenn ber Sultan in Bedrängnif 
die heilige Fahne entfaltete, fich zufammenfchaarten und 
freudigen Muthes in den Tod gingen. Wie ohnmaͤch⸗ 
tig zeigte füch micht die türfifche Regierung. feit einer 
Reihe von Jahren, befonders in ber neueflen Zeit, ba 
fie die Empörung des Paſchas von Aegypten ohne 
fremde Hülfe zu umterbräden nicht im Stande war, 
Es wirft fich dem Beobachter dieſer Begebenheit von 
felbft die Frage auf, welches wohl die Urfachen diefer 
Schwäche feyn möchten ? 

Auſſer dem fchäblichen Einfluffe, welchen der Isla— 
mismus auf viele bürgerlichen Verhaͤltniſſe übt, möchte 
jedoch die Haupturfache diefer Schwäche in ber ums 
zweckmaͤßigen, hoͤchſt gefährlichen Eintpeilung des Lan⸗ 
des in Militärprovingen zu fuchen feyn. Jeder Paſcha 
vereinigt in ſich die militärifche umd abminiftrative Ger 
walt, ja fogar in einzelnen Fällen die legislative. 
Bergleidyt man einen folhen Paſcha mit einem unfrer 
fonveränen Fürften, fo wird fidy fein bedeutender Uns 
terfchieb nachweiſen laffen. Wie gefährlich folche hoch⸗ 
geftellte Perfonen ber türkischen Macht geworden find, 
davon finden fi Beweife beinahe auf jeder Seite ber 
türfifchen Geſchichte, befonderm ber neuern Zeit, Für 
einen Paſcha, der mit Umficht handelt, ift ed eine leichte 
Aufgabe, die ihm untergeordnete Provinz zu feinen 
I us Kaifer Joſeph II. und Catharina II. von Rußland 

ven Türken bedeutende Pandestheile entriffen hatten, und 

Miene machten, fie nimmer herausjugeben, ſchloß Fried⸗ 

rich Wilhelm IL. im Jahre 1790 ein Schw: und Zrujs 

bundniß mit der Pforte, worauf die Derausgabe aller 
eroberten Länder erfolgte, 


Zweden zu benigen; welche Huͤlfemittel fichen ihm 
nicht zu Gebot! Er befizt genaue Kenutniß des Ters 
raind, hat bie Provinzialfaffe und vor allem ein gelb» 
tes Heer, weldyed ald Kerm einer größern bewaffneten 
Macht einen umabfehbaren Vortheil gewährt. ) Im 
welche Berlegenbeit müßte micht die tirfifche Regierung 
fommen, wenn mehrere folder Empdrungen in verſchie⸗ 
denen Provinzen ausbrächen? Nimmermehr würde ein 
in der Eile zufammengerafftes, häufig mißtrauiſches 
Heer folche mit Umfihe und Energie bemerfflelligte 
Snfurreftionen zu unterbräden im Stande ſeyn. Bei 
Betrachtung biefer kurzen Anbeutung des türfifchen 
Berwaltungsfoftems ſpringt in Augen, daß es eine ber 
erfien und wichtigfien Aufgaben der türkischen Regie⸗ 
rung ſey, wenn fie anderd die Ruhe im Innern her⸗ 
fiellen, und für die Zufunft folche Aufſtaͤnde unmöglich 
machen will, bie biöherige Verwaltung bed Reiches durch 
Paſcha's aufjugeben, die militärifche und adminiftrative 
Gewalt zu trennen umb mehreren Beamten zu übers 
tragen. Durch Umgeftaltung diefer verderblichen Eins 
richtungen, durch Verbeſſerung der Juſtiz, durch eine 
vernunftgemäße Organifation von Schulen und hoͤhern 
Lehranftalten, durch Aufmunterung und Unterflügung 


der Künfle, Wiſſenſchaften und Gewerbe, wodurd von 


ſelbſt die freiere Rage des Bürgerftandes, der heut zu 
Tage noch ohne Bedeutung if, bedingt wäre, durch 
eifrige Betreibung bes Ackerbaues, der fo fehr darnie⸗ 
der liegt umb doch bie Quelle des Nationalreicht hums 
feyn muß, vorzüglicd aber durch Beförderung des Hans 
dels, welcher, der günfligen Lage bed Landes nach, 
(da es zwifchen zwei Erdtheilen liegt und fo bie rei⸗ 
hen Schäge Afiens mit ben Kunftproduften Europas 
in Verkehr bringen fönnte) in einigen Decennien von 
ber größten Bedeutung feyn müßte; durch alle biefe 
Maßregein würde der tärfifche Staat, im Innern alſo 
befeftigt,, den ihm gebührenden Rang unter ben euros 
päifchen Mächten einnehmen, flatt daß er ſich bald zu 
einer, bald zu einer andern Macht neigt, je nachdem 
bie eime oder bie andere ihren Einfluß geltend machen 
kann. Diefe Mächte nun, traten feither immer zum 
Schutze der Türfei anf, damit dieſelbe micht zerſtuͤckelt, 
und baburch das europäifche Gleichgewicht geſtoͤrt werde. 
Das genannte Syflem, unter dem Namen „das 
enropäiiche Gleichgewicht» befammt, welches bis jezt 
die bewirfende Urſache der Exiſten; ber türfifchen 
Herrſchaft war, wurde zuerft im weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den aufgeflellt, und zu verfchiebenen Zeiten wer 
fehieden angewendet. Betrachtet man ;. B. die Zer 
fihdelung Polens, fo ift es unbegreiflich, wie Eng⸗ 
©) Belege hierzu And die Empörungen des Wi Paſcha 
von Janina, des Paſcha von Sfutari und des Paſcha 
von Aegypten. 
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land, troz der Zerwuͤrfniſſe und des darauf erfolgten 
Krieges mit feinen nordamerikaniſchen Kolonien, je dars 
ein willigen fonnte; denn war je ein Staat wichtig 
und geeignet, dad Gleichgewicht Europas zu erhalten, 
wegen feiner Lage zwijchen dem Weiten und Oſten befs 
felben und rücjichtlich feiner Stellung, dem Ehrgeize 
Rußlands ein Ziel zu fiecken, fo war ed Polen, 

Deßhalb möge man fich wohl wahren, jemals einen 
"ähnlichen Fehler rücfichtlich der tuͤrliſchen Angelegens 
heiten zu begeben. Sollten nämlich; die Türfen, troz 
ber eifrigen, meiftend zweckmaͤßigen Reformen des jezt 
regierenden Kaiſers, nicht im Stande feyn, ſich unter 
den europäifchen Staaten zu behaupten, und vielleicht 
in Folge eines unglüdlich geführten Krieges gezwuns 
gen werden, die europäifchen Befigungen zu räumen, 
fo dürfte nimmermehr eine Zerftüdelung des Landes, 
wie die Polens, vorgenommen werden, fondern ed müßte 
jedenfalls ein jelbfitändiges Reich bilden. Allerdings 
würden Oeſtreich und Rußland in eine Theilung des 
Landes willigen, weil es für beide von der größten 
Wichtigfeit wäre; da Rußland alsdann die Herrfchaft 
über das fchwarge Meer in Händen hätte, Deftreich 
aber durch Ermwerbung der am Meere gelegenen Pros 
vinzen in bie Reihe der europaͤiſchen Seemächte eintres 
ten würde. Welcher Bortbeil wuͤrde aber Franfreich, 
England, befonders aber Preußen aus einer folchen 
Theilung der Türkei erwachſen? Was anders als koſt⸗ 
fpielige Unternehmungen und immermwährender Anlaß 
zu Haber und Kriegen? Alles dieſes erwaͤgend, kann 
man mit Zuverläfigfeit bebaupten, daß dieſe Mächte 
ſich niemals zu einer Zerfplitterung der Türkei verftes 
ben werben, fondern, ihrer bisherigen Anficht treu bleis 
bend, immer auf Integrität und ſelbſtſtaͤndige Beherr⸗ 
fung des Landes dringen müffen, 

Im Laufe der Zeit aber, wenn Griechenland, durch 
bie-heilfamen Einrichtungen Otto's I., im Innern bes 
rubigt und gefräftigt, feine Macht nach Auffen wenden 
Fann, und eingedenf feines alten Ruhmes fich wieder 
in den Befiz des ihm ehemals gehörigen Landes fezt, 
dann möchten die Diplomaten aus ihrer Verlegenheit 
ruͤckſichtlich der Beherrihung des Landes geriffen wers 
ben, und bie Rage der Dinge ſich anders geftalten. 
Durch die Wiederberftellung des griechiſchen Kaifers 
tbums in erneuter Jugendkraft, Coielleicht ſchon jezt 
ein Lieblingsgedanke Vieler) würde einestheild wieder 
mehr Einheit in das Gleichgewichtsſyſtem fommen, ans 
berntheild aber jede Zerfplitterung des Landes vermie⸗ 
ben, bann daffelbe in den Befiz eines Herrſchers 
fommen, und fo jene adhtunggebietende Stellung unter 
ben europäifchen Rindern einnehmen, welche ipm im je, 
ber Hinficht gebührt. 





Redigirt unter Berantwortlickeit son 3. 5, Roſt, Buchdyuder. 


Bekanntmachungen. 


Die Erben der in Alberdweiler verftorbenen Johan⸗ 
ned Keyſer'ſchen Wittwe laffen Donnerflag, den 14. 
Juli, Morgens 8 Uhr anfangend, in der Johannes 
Keyſer'ſchen Mühle zu Albereweiler, durch den unters 
zeichneten Notär Bolza von Annweiler, auf Zahlungs 
termin verfteigern : 

3 Fuder ca 1080 Fiter) 1833r Traminer, 

3 " ditto 1834r ditto 

3 „ ditto 18355 ditto 

14 " 183% Birkweiler Kaftanienbufcher - 

4 " ord. 1832r 

133 « ord. 1334 

25 " ord. 1835r 

Die Proben werden am Tage ber Berfleigerung 
vor den Fäffern abgegeben. ' 

Aunmweiler, den 2, Juli 1836. 

Bolza, Notär. 





Zu verfaufen. 

Ein in der Jakobsſtraße zu Germerdbeim gelegenes, 
zweiſtoͤckiges Wohnhaus mit Hofraum, Brunnen, Scheuer 
und Scweinftällen, welches zu einer Wirthſchaft oder 
Bierbrauerei, fo wie zu jedem andern Gefchäfte fehr 
vortheilbaft gelegen, if unter annehmbaren Bedinguns 
gen aus freier Hand zu verkaufen. 

Das Nähere zu erfragen bei 3. 3. Seelinger, 
Redakteur des Wocenblatted in Germersheim. 





Neueſte Schulfarte des MNhbeinfreifed, zum zweck⸗ 
mäßigen Gebrauch in Bolfsfchulen, 4 Blärt. 1 fl. 12 fr. 
Auf Pappe geiogen 1 fl. 36 fr. 
ei Fr. Lehmann, Bucbinder 
in Zweibrüden. 
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—___ EEE 
Zweibrüder Brod⸗ und Fleifchtare vom 8. Juli. 
Weißbrod, 3 il. 45} fr.; Kornbrod, 414 Pr.; gemiſchtes 

Brod, 454 Pr.; das Paar Wed 48 Loth 2 fr. Das 8 Ochſen- 

fleifch, 40 Er.; Kühfleifh, 8 Pr.; Kalbfleiſch, 6 Er.; Hammel- 


- fleiih, 40 Er.; Schweinenfleiih, 10 Fr. 


Bheinbayerisches Volksblatt. 


— a — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 





X 109. 


Bweibrücen, den 10. Juli 


1836. 





Diefed Blatt erſchtint wöchentlich viermal, Der Pränumerariondereid if in Rmeibrüden jährlich A A., balbjährlih 2 A. und vierteljäbrlih 1 A. 
Uudmwärtige baben den Voſtauffchlag zw tragen, der im Rheinfreife A5 fr. jährlich berrägs. Die-Inferationdgebühr ik fr, für die Gpaltgeile, 








Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Sicherm Vernehmen nach haben Se. Maj. die von 
der bayer. Hypotheken- und Wechſelbank beantragte 
Errichtung einer Mobiliar⸗Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 
bereits genehmigt und die deßfalls vorgelegten Statuten 
beſtaͤtigt, ſo daß dieſes Inſtitut demnaͤchſt ins Leben 
treten wird. — Zu den im Herbſte ſtattfindenden 
Wahlen für die naͤchſten Ständer und Landrathver⸗ 
fammlungen werben bei den Minifterien bereits Eins 
feitungen getroffen. Da die Bevölferung Bayerns im 
Zunehmen begriffen ift, fo wird die Zahl der Abgeord⸗ 
neten zur weiten Kammer gegen früher wahrſcheinlich 
vermehrt werden. Auch in der Kammer der Reiches 
räthe find durch Todesfälle, Refignationen ıc. in ber 
lezten Zeit manche Veränderungen eingetreten. — 

— Bom Markte Tännesberg, koͤnigl. bayer. Lands 
gerichtd Bohenjtraus, wird ein neues Unglüd berich⸗ 
tet. In der Nacht vom 28. auf den 29. Juni find 
45 Wohndäufer ein Raub der Flammen geworden, umd 
16 Gebäude mußten, um dem weiteren Umfichgreifen 
des Feuerd Einbalt zu thun, niedergeriffen werden, 
Schon im Jahre 1826 erlitt der Markt ebenfalld durch 
Feuerdbrunft einen Berluft von 117,731 fl.; der die 
malige wird nicht geringer angefchlagen. — 

— Am 3. Nachmittags prallte bei Mainz ein Ser 
gelnachen an das vorbeifahrende Dampfſchiff die Stadt 
Koblenz) an und ging unter, wobei von 4 darin bes 
findlichen Kindern 3 ertranfen. Unvorfichtigfeit und 
Muthwille der Knaben, die fich wahricheinlich in dem 
Wellenſchlage des Dampficiffes fchaufeln wollten, führs 
ten das Unglüd herbei, obſchon vom Dampfichiffe aus 
alle Borficht beobachtet wurde. — 

— Tem Bernehmen nad) ii nun der Abzug der in 
Frankfurt und der Umgegend ſtehenden Bundestruppen 
definitiv bejchloffen. Das preußiſche Bataillon wird im 
Auguſt nad Mainz abmarfciren, Die in Bodenheim 











ftehende Kavallerie und Artillerie fommt vorläufig noch 
nah Sachſenhauſen, und löst daſelbſt, verftärft, die 
Öftreichifche Artillerie und Kavallerie ab. Das in Sad 
fenhaufen garnifonirende Landwehrbataillon wird vor 
erft noch in Frankfurt verbleiben, aber wahrfcheinlich 
im Spätherbfte abmarfchiren, d. h. wenn nicht — was 
nicht zu befürchten iſt — neue Vorfälle flattfinden, 
welche eine längere Anmefenheit eines Theils der Buns 
beötruppen erbeifchen, — 

— Am 30. Juni vereinigten ſich die beiden Kam⸗ 
mern in Stuttgart über den Gefegentwurf, die Beſtra⸗ 
fung der einfachen Unzuchtövergehen betreffend. Die 
Strafen find: im erften Fall 5 fl. oder. wenn dieſe in 
14 Tagen nicht bezahlt werben, 2 Tage Gefängnip; 
beim erſten Rüdfall 10 fl. oder 4 Tage; beim zweiten 
Ruͤckfall 15 fl. oder 6 Tage, und bei allen weitern 
Ruͤckfaͤllen je 30 fl. oder 12 Tage Gefängnif, Ob 
diefe Strafbeflimmungen die gewänfchte Wirfung haben 
werden, fteht dahin und wird die Zufunft lehren; jeden⸗ 
falls möchte. ein guter Unterricht und die Lehren ber 
Moral ein beſſeres Mittel ſeyn. — An demfelben Tag 
nahm die Abgeorbnetenfammer auch einen Antrag von 
Menzel an: die Regierung um ein Gefez für die ums 
bedingte Aufhebung des Nachdrucks zu bitten. — 

— Sn Preußen hält man als mahebevorfichend die 
gänzlihe Aufhebung der Patrimonialgerichte für gewiß. 
— Auch fol in der Gefängnißverwaltung binnen Kurs 
zem eine fchr zweckmaͤßige und zeitgemäße Veränderung 
babin eintreten, daß Gefangene aus gebildeten Stäm 
den nicht mehr mit gemeinen und oft fogar mit groben 
Verbrechern eingefperrt und dadurch häufig der größten 
Verzweiflung audgefezt werden. — ine ſolche Ber 
orbnung verdiente die lobendwerthefle. Anerfeunung. — 

— In Wien hat die Cholera, unter dem Namen 
Brechruhr, einen jo hoben Grab erreicht, daß neulich 
an einen Tage in einem einzigen Spital 60, außer 
dem in der Stadt und in den Borfiädten noch über 
300 Perfonen daran farben, Jedoch bemerft man an 
den Wienern deßhalb feine Aengſilichleit. — 
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Schwei z. 

Bon Lenzburg im Kanton Aargau wird eine ſchauer⸗ 
liche That berichtet. Mehrere Knaben, einen ihrer Ras 
meraden im Berbacht habend, fie wegen des Ausneh⸗ 
mens von Bogelneftern, das flreng verboten ifl, ver⸗ 
ratben zu haben, ober fie verrathen zu können, ſannen 
darauf, wie fie denfelben zum Schweigen bringen moͤch⸗ 
ten. Sey’s, daß fie mit Lift oder Gewalt fich feiner 
zu bemächtigen mußten, genug! fie entfleideten ihn, 
banden ihm die Füße zufammen, und warfen ihn etwa 
eine halbe Stunde von Lenzburg in Die Aare, von wo 
er noch nicht wieder zum Vorſchein gekommen ift. Fünf 
der Theilnehmer an diefer GrÄuelthat, Knaben von 8 
— 15 Jahren, find gefänglich eingebradjt worden. — 

frankreich 

In Paris fol ſich ein im glänzenden Verhaͤltniſſen 
fiehender junger Mann emtleibt und in einem zuruͤck⸗ 
gelaffenen Briefe erklärt haben: er ſey hiegu nur das 
durch veranlaßt worden, weil das Vorhaben feines 
Freundes Alibeau nicht gelungen ſey. — 

Grosbrittanien. 


Der König fol entfchloffen ſeyn, allen denjenigen 
iriſchen und ſchottiſchen Pairs, die bis jezt nur durch 
Repraͤſentauten im Parlament vertreten wurden, Sij 
und Stimme im Oberhaus zu verleihen, — 

— Die Subftription zu Gunften O’Eonnells beträgt 
bereits über 3300 Pfr. Aus allen Ständen ift dazu 
beigetragen worden; bie Herzoge von Bedford und 
Eieveland haben 200 Pfd. hergegeben. — 

Spanien 

Die Königin bat, gemäß eines Defrets, beſchloſ⸗ 
fen, bie Rationalgarden von Madrid mit Tinem Orden 
is belohnen, welche 1823. den Korted uach Kadir folgs 
ten. Alſo auch hierdurch werden die damaligen Hand» 
lungen ber Kortedregierung von dem jejigen Gouver⸗ 
nement fanktionirt! — 

Portugal, 

Auch in biefem Lande herrſcht große Unzufriedenheit 
wegen bed Benchmens der Königin, welche die Repraͤ⸗ 
fentanten der Nation als ein Spielzeug anfieht und 
fie mit Findifcher Laune behandelt, Der Gemahl der 
Königin macht gegenwärtig unter dem, ihm gegen den 
Willen der Korted gegebenen Titel eines Oberbefehls— 
habers der Armee eine Infpeftiondreife, was die Uns 
zufrie denheit noch vermehrt; und da aud) gegenmärtig 
die Zeit der Wahlen zu den neuen Kortes ift, fo ficht 
dad Bolt diefes an, ald wolle der Prinz dadurch Eins 
Muß auf diefe Wahlen aͤußern. — Auch hat die Res 
gierung, um der Finangverlegenbeit abzupelfen, in Lon⸗ 
bon ein Anlehen von 900,000 Pf. St. abgeſchloſſen; 


es werben 80 für 100 gezahlt und mit SPr, verzindt. | 
Man glaubt daher, daß es diefer und anderer Urfachen 
wegen bei ben naͤchſten Kortes zu fehr ernfihaften Des 
batten fommen werde, — 

Nordamerika, 

Am 25. Mai kam im Kongreffe zu Washingtom, 
in einer Äußerft flürmifchen Sigung, das Inſtitut der 
Sklaverei wieder zur Sprache; aber leider mußte die 
Sache der Menfchlichkeit abermals der herzlofen Geld 
fucht unterliegen. — Der Indianerkrieg fcheint- ſich 
aus Florida nach Georgien und Alabama verbreitet 
zu haben, denn Berichte aus biefen Staaten melden 
von furdhtbaren Berbeerungen, welche die Indianer 
dafelbft anrichten. Mord, Brand und Pluͤnderung find 
in ihrem Gefolge, und bange Furdt und Schreden 
wandeln vor ihnen ber. — 

Die Provinz Texas hatte fi vor einiger Zeit ſchon 
von Mexiko losgefagt, ſich für unabhängig erklärt und 
auch bereitd um Aufnahme in bie Vereinſtaaten nach⸗ 
gefucht. Es entipann fid nun ein verderblicher Krieg, 
der von beiden Seiten wit großer Graufamfeit geführt 
wurde und in dem die Zeraner von Bewohnern aus 
den Vereinsſtaaten Unterftügungen mancher Art erhiel⸗ 
ten. Santa Anna, Präfident der Republif Merifo, 
zog felbk gegen Texas zu Felde und war lange Zeit 
im Bortheil. Do hat, den neneflen aucrilaniſchen 
Nachrichten zufolge, diefer Kampf auf einmal einen 
unerwarteten Ausgang genommen; nämlich das mer 
Banifche Heer wurde gänzlich geichlagen und Santa 
Anna gefangen. Xeras wird durch dieſen Gieg feine 
Unabhängigkeit erfaufen und ohne Zweifel nun balb in 
bie Reihen der freien Staaten eintreten, welche ben 
mächtigen Bundesſtaat Norbamerifas bilden; denn Mes 
siko, feines Führers beraubt, wird fich alle Bebinguns 
gen gefallen laffen muͤſſen, die der glüdliche Sieger 
vorfchreibt, Zudem iſt aus Neuorleans die Rachricht 
eingetroffen, daß in Merifo felbjt eine allgemeine Res 
volte gegen die Regierung Santa Nunas ausgebrochen 
fey. Betrachten wir aber die Motive, welche Teras 
zum Kampfe gegen bie Eentralregierung bewogen hat⸗ 
ten, fo iſt fehr zu bedauern, daß diefer Kampf mit 
gluͤcklichen Erfolge gekrönt wurde; denn für Aufrecht⸗ 
haltung ber Sklaverei, die durch bie neue wmerifanifche 
Konftitution abgefhafft wurde, trat Texas in bie 
Schranfen. Der erfle Gebrauch feiner Freiheit wird 
daher die Wiedereinführung der Sfiaverei ſeyn; ber 
Sieg der Teraner ift ſonach eine neue ſchmerzliche 
Wunde, bie dem Geift der Humanität geihlagen wird. 
Texas Anreihung an die Staaten der Union wirb auch 
bier die gluͤckliche Entfcheidung der Emanzipationdfrage 
noch verzögern, die für den Ruhm der Freiheit Nord 
amerifad zu Tange ſchon beftritten wird, — 


—— 


Der polniſche Sancier, 
(Schluß won Niro, 105,7 


Er mochte ungefähr zwei Stunden gefchlafen haben, 
ald die Tpür feines Kerkers langfam geöffnet wurde, 
und Jemand vorfichtig zu ihm eintrat; man hielt bie 
Hand vor bie Lampe, um ihren Schein zu verber 
geu. ... Dann fenfte man fich leife zu dem Bett des 
Gefangenen. ... SHierauf klopfte eine Hand auf Le 
kinsfi’dg Schulter und eine filberne, fanfte und aumu⸗ 
thige Stimme, die Stimme eined Weibes fragte ihn: 
„Wollt Ihr effen?” Der junge Pole ſchreckt auf, und 
die Augen kaum geöffnet, zuft er auf beuifc: „Was 
wollt Ihr?’ 

„Man gebe diefem Mann zu eſſen,“ rief Gaftans 
nos, der dieſe erfie Prüfung mit angehört hatte. „Dann 
gebe man ihm fein Pferd zuräd, damit er weiter reis 
fen könne, Er it fein Franzofe! Wie wollt Ihr, dag 
er in dieſem Augenblicke ſich fo beherrfchen folte ; das 
wäre unmöglich I” 

Aber Caftannos war nicht allein. Wohl reichte 
man Ledindfi Speifen, aber fein Pferb wurde ihm nicht 
zurädgegeben, und er blieb bid zum Morgen in feinem 
Kerker. Dann führte man ihn an einen Ort, wo er 
bie verflümmelten Leichname von zehn Franzofen fehen 
konnte, weldhe die Bauern vom Trurilo getödtet hats 
ten. Hier mußte er den Tag über bleiben, von einem 
fehredlichen Tode bedroht. Rings umgaben ibn Fall 
ride; Ohren und Blide lauerten, ob er ſich micht durch 
Etwas verriethe; aber der edle und muthvolle junge 
Mann hatte fein Wort gegeben, die Gefahr zu beſie⸗ 
hen, und micht nur haften wollte er biefes, fondern 
auch die Miffion erfüllen, die ibm übertragen war. 
Endlich mac mehreren Stunden ber graufamften Prüs 
fungen wurde er in fein Gefäugniß jurüdgeführt, und 
hatte hier eine fürdhterliche Muße, über feine Lage 
nachzudenken. 

„Meine Herren,’ fagte der General Caſtannos, 
«ich fehe gleich Ihnen die Wichtigkeit ein, die Verbin 





duugen zwiſchen den franzöfiichen Chefs in Spanien - 


zu verhindern; aber diefen Offizier können wir dennoch 
nicht auf die einfache Ausſage eines unferer Leute wie 
einen Epion behandeln. Eine Aehulichkeit kann ihn 
säufchen, und dann würden wir einen Mord begangen 
haben. Und diefe Rolle wollen wir nicht fpielen.‘ 
Der Offizier, vor welchem der Bauer feine Erflä, 


zung gemacht hatte, war einer jener leidenfchaftlichen _ 


Menichen, die ſich mit ber Lage ibentifiziren, bie fie 
ſelbſt provozire haben. So hatte auch biefer die Frage 
geitellt ; daß diefer Menſch ein franzöfifcher Spion ſeyn 
muͤſſe; und von num am bildete er fich ein, ſelbſt eine 
wichtige Perfon zu ſeyn; und nicht um bas Leben 


eines Menfchen wuͤrde er biefen Wahn aufgegeben 
haben; „und wenn er auch ein Ruſſe wäre,’ fagte er 
am Ende, ‚‚aud die Ruſſen find Keger und Berbüns 
bete ber Franzoſen.“ 

Ledindki begrüßte fein Gefaͤngniß faft mit Freuden, 
benn draußen hatte er zwölf Stunden lang nur Gals 
gen und blutenbe Leichname vor Augen gehabt, und 
Menfchen umgaben ihn mit teuflifchen Bliden und hoͤl⸗ 
liſchen Gefichtern. Alle feine Gebanfen waren wie von 
einem Zauber der Hölle gefeflelt, 

Er glaubte, durch bie geborfienen Mauern feines 
Kerkers die Schatten ber Schlachtopfer zu erbliden, 
bie er draußen an den Bäumen gehängt gefehen hatte, 
Umringt von dieſen furdytbaren Bildern war er inbef 
abermals feſt eingefchlafen, denn bie Natur und bie 
Jugend wollen fletd ihre Rechte, und gleich wie geſtern 
oͤffnete fich Leife feine Thür, und biefelbe fanfte und 
mwohlflingende Stimme hauchte die Worte: „Stehet auf 
und fommt mit, man will Euch retten; Euer Pferd 
fieht bereit !7 — 

Und der muthige junge Mann, aufgeweckt durch bie 
Worte: „Man will Euch retten, fommt!” antwortete 
wieder auf beutih: „Was wollt Ihr von mir?” 

Gaftannos, der diefe neue Prüfung mit angehört 
hatte, fagte, daß der junge Ruffe ein edler Menſch ſey. 
Wohl hatte er ed errathen! Aber feine Meinung fonnte 
die Kommiffion nicht beflimmen, die num einmal einen 
Sculdigen in ihm entbeden wollte, und die immer 
müthender wurde, da fie ihre Unmacht einfab, den Ger 
fangenen jur Entdeckung feines Geheimniffes zu bringen. 

Die Leidenfchaft der Parteien, wie man fie in Spas 
nien findet, iſt mit einem higigen Fieber zu vergleichen, 
welches den Verſtand angreift. Diefe Menfchen , welche 
ihren Willen nicht zu befriedigen im Staude war 
ren, verläugneten ihre Natur. Es waren biefelben 
Richter, die deu General Nene audeinander fägen lief 
fen und den DOberften Pavetti in einen Dfen warfen. 
Und doch iſt die fpanifche Nation eine große und fdhöne 
Nation. Alles iſt dort im riefenbaften, ungezügelten 
Verhaͤltniſſen; die Baterlandsliebe beberrfcht den Spas 
nier, und die Pflicht forderte ed, ihr einen Kultus 
zu weiben, zu einer Zeit, wo fie von Feinden bedroht 
wurde, 

Ledinsfi war vom der Rechtmaͤßigkeit ihres Betra⸗ 
gend vollfommen überzeugt. Er wußte, wie viel ihuen 
daran liegen mußte, dad Schickſal zu fennen, welches 
man ber fpamifchen Armee refervirt hatte, die unter 
Junots Befchl fand. Die Lage bed Gefangenen wurde 
baburch noch gefährlicher; das wußte er, uud erbleichte 
nicht; es beſtaͤrkte ihm im Gegentheil noch mehr, In 
dem Entſchluſſe nicht zu wanfen, da es ſich mum für 
ihn um Tod oder Leben handelte. 
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Diefe Nacht war fchreflich, faum war die Sonne 
aufgegangen, ald vier Männer, unter denen ber ſich 
befand, der Leckinski in Madrid gefeben haben wollte, 
«intraten, um ihn vor eine Art von Gericht zu ftellen, 
welches aus einigen Offizieren von Gaftannos Generals 
Rabe gebildet wurde. Während fie ihn dahin führten, 
ftießen fie fürchterliche Drohungen gegen ihn aus, aber 
treu feinem Entſchluſſe, that er, als ob er fie micht 
verſtuͤnde. 

Vor ſeinen Richtern angelangt, ſchien er zu verſte⸗ 
ben, was man mit ihm vor hatte, und fragte auf deutſch, 
wo fein Dollmetſch wäre. Man lich ibn fommen, und 
das Berhör begann. Zuerfi wollte man wiſſen, weß⸗ 
halb er von Madrid nad, kiſſabon reife. Er zeigte die 
Depefchen des ruſſiſchen Gefandten an den Atmiral 
Einiavin und feinen Paß. Es ift anzunehmen, daß 
ohne das unglüdliche Zufammentreffen mit dem Bauern, 
ber ihn in Madrid geſehen haben mollte, diefe Dofus 
mente mehr als hinlaͤnglich gewefen wären; aber bie 
Angabe des Lezteren, der fo feit dabei beharrte, weil 
er wirklich recht hatte, warf auf dem jungen Polen 
immer wieder das zweifelbaftefte Licht, Er aber blieb 
bennoch feft in feiner Vertbeidigungsweiſe. 

„Bragt ihn einmal,” fagte der Präfident ber Koms 
miflion, „ob er die Spanier liebe, weil er doch num 
einmal fein Franzofe feyn will?” 

Der Dollmetſch üͤberſezte die Frage, 

„Ja,“ erwiederte Ledindfi auf deutfch, „ich liebe 
bie fpanifche Nation, und ich achte fie wegen ihres 
ſchoͤnen Heldenmuthes. Ich winfchte, daß unfere beiden 
Nationen Freunde wären.” 

„Mein Oberſt,“ ſprach der Dollmetfch zum Präs 
fidenten, der Gefangene fagt, daß er und haſſe, weil wir 
wie Banditen Krieg führen; er verachtet uns, und bes 
dauert nur, daß die ganze Nation nicht ein Maun 
fey, um mit einem Schlage dem abfchenlichen Kriege 
ein Ende zu machen,” 

Und wihrend er fpradh, folgten bie Augen Aller 
dem Ausdruck, der fich auf Leckinski's Geficht malte, 
indem er die Treulofigfeit feines Dollmetfchers vernahm, 
Der Pole war aber auf jede Prüfung vorbereitet, und 
war feſt in feinem Entfhluß, jeden Angriff zuruͤckzu⸗ 
Schlagen. 

Tödten fie mich, dachte er bei fich, fo tödten fie 
nicht nur einen unfculdigen Menfchen, fondern auch 
einen, der den Schein der Unſchuld für fih bat, und 
fie würden dann meinen Zod nur um fo fchwerer biüf 
fen mäffen. 

Und in der That war er nicht fchuldig, denn er 
war nicht Spion. Er reiste wohl durch Esdremadura, 
aber er wollte nichts auskundſchaften. 


„Meine Herren,“ fagte ber General Caſtannos, 
der auch biefer Prüfung beigewohnt hatte, obgleich fie 
gegen feinen Willen unternommen worben war, „jejt 
it ed ermiefen, daß fein Verdacht auf ihm ruhen barf. 
Der Bauer muß ſich getäufcht haben. Man gebe bem 
Gefangenen die Freiheit, damit er feinen Weg fortfege. 
Und wenn er von dem, mas fich hier mit ihm ereigs 
net, Bericht abftattet, fo möge er unfere Strenge mit 
ber Gefährlichkeit unferer Lage entichnldigen wollen.” 

Man gab Lekinsfi Waffen und Depeichen wieder, 
nebft einem Paß, und der edle junge Mann ging fieg« 
reich aus der ſtaͤrkſten Prüfung, die einem Menichen 
wohl jemald auferlegt wurde, Um fie zu beſtehen, 
mußte man faft mehr ald Menſch feyn. 

Er fam nad kiſſabon, erfüllte feine Botfchaft, und 
wollte denfelben Weg nach Madrid zurüdgeben; aber 
Junot erlaubte es ihm nicht. 


Miszyellen. 


Mittel zum Schwarzfärben grauer Haare, 


Es ift allgemein bekannt, wie fehr die friichen, grünen 
Schalen der Wallnüfe die Haut und die Nägel bräunen. 
Preßt man diefe Schalen aus, taucht in den dadurd erhalte 
nen Saft einen Kamm ein, und durhfährt man damit des 
Tags jmwei bis dreimal die Haare, fo werden fie in fehr kur⸗ 
ser Zeit (hön braun. Dabei muß aber vorzüglich berüdiidh« 
tigt werden, daß der genannte ausgepreßte Saft in wohlver, 
ſtopften Fläſchchen aufbewahrt wird, weil unter Einwirkung 
der Luft fih bald ſchwarzbraune Floden daraus abfesen, und 
der Saft dadurd fein Briunungs- Vermögen nah und nad 
verliert. Man kann diefen Saft aud mit irgend einen 
fetten Paaröle oder mit wohlriehenden Waſſern vermengen, 
und in diefer Form als Toilettemittel geeigneter machen. 








Dem landwirthichaftlihen Vereine von Balenziennes wurde 
in feiner lezten Sigung von Hrn. Davred, einem großen 
Butsbefiger, Bericht über einen höchſt wichtigen landwirtk 
fhaftlihen Verſuch erftuftet: Hr. Davret füte nämlih am 
Fokanr stage vorigen Jahrs ein Stüd Feld mit Korn ein, ließ 
es in den Monaten September und Dftober grün abmäben 


: und hat nun auf diefem Felde das fhönfte Korn in der ga 


zen Gegend; es ift gegenwärtig ihon 7 Fuß hoch und wird 
gewiß bis zw feiner Meife noch um einen Fuß wachſen. 





Die „Baieriſche Landbotin“ berichtet aus Inning im 
Sfarkreife als eine Merkwürdigkeit, daß man auf der dortie 
gen Port Milch von einem Geisbod befommt. Diejer Geis« 
bod, welcher fünf Jahre alt if, und bereits eine große Nach- 
fommenfcaft erzeugte, hat auf der rechten Geite eine Zitze, 
aus der er die Milch zumeilen felbit ausjaugt, wenn man es 
unterläßt ihn zu melten. Diefe Naturjeltenheit wird in jeneme 
Berichte von mehreren Naturforfhern, wie von dem Oberme⸗ 
dizinalrath und Profeſſor Ringseis beglaubigt. 


Während des Jahres 4855 wurden durch die Wagen im 
Paris 42 Perfonen todtgefahren und 216 ſchwer verwunder, 
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Dieled Blatt erſcheint wöchentlich viermal, 


Der Vränumerstiondpreid it in Smeibrüden jährlib A A., balbjührtih 2 A. und vierteljährlih 1 A. 


Uusmwärtige baben den Veltaufihlag zu tragen, Der im Nheinfreife 45 fr. jährlich berrägt, Die Inferationsgebühr ift Afr, für Die Spaltjeile, 





Zasaueschlihte 





Deutfchland, 

Nach der Sp. Ztg. befinden fich feit einigen Tagen 
die beiden koͤnigl. Oberkonfiftorialrärhe Hrn. Gruben 
und Fuchs in Speier, um perfönlich die kirchlichen 
Verbältniffe und Parteiungen der Proteftanten des 
Rbeinkreiſes zu unterfuchen. — In der Gegend von 
Klingenmünfter und an einigen Punkten im Thale ber 
Speierbad) hat am 2. ein Gewitter bedeutenden Schas 
ben verurfacht. — 


— König Otto von Griechenland wird auf ben 29. 
d. M. in Wien erwartet. — 

— Seit dem 4. Juli haben die Arbeiten am Lud⸗ 
wig-Donau-Mainfanale, auf der Strede zwifchen Bugı 
bof und SHirfcheid, mit aller Thätigfeit begonnen; der 
Lohn fol zu 30 Er. per Arbeiter feſtgeſezt ſeyn. Im 
Monate Auguft werden auf dem Wege der Minders 
verfleigerung die Erdarbeiten an folgenden Diftriften 
dieſes Kanals vergeben, und zwar: am 8. zwiſchen 
Dietfurt und Beilngries, im Betrag von circa 40,000 
fl; am 9. jene zwiſchen der Seitzenmuͤhle und New 
marft von circa 300,000 fl.; am 12. jene bei Nuͤrn⸗ 
berg von circa 135,000 fl.; am 13. zwiichen Erlangen 
und Baierdvorf von circa 113,000 fl.; und am 15. 
der Diſtrikt zwiſchen Hirfcheid und Bamberg im Betrag 
von circa 50,000 fl. — 

— Allmäblic gewinnen in Preußen die Berände 
rungen, welche vor einigen Jabren in die Projeßord⸗ 
nung gebracht worden find, ſolchen Beifall, daß man 
boffen darf, ed werde nad; und nach die Inftruftionds 
marime überhaupt ſchwinden. Die Altern Advofaten 
find freilich noch unzufrieden, aber die jüngern gewoͤh⸗ 
nen fich allmäblicy an den mündlichen Vortrag und 
möchten ibn nicht mehr mit der Aftenfchreiberei vers 
taufchen. Nach und nadı wird die Luͤcke, die man in 
die Inſtruktionsmarime brachte, größer, und bie Pro: 
jeßgattungen, worauf die Miündlichfeit angewendet wird, 


nehmen zu. Auch in Beziehung auf Deffentlicdyfeit ifl 
man weiter gefommen, denn man läßt jezt alle nicht 
blos neugierigen Perfonen zu. — 

— Berichte aus Ungarn melden, daß es bei einigen* 
Meflaurationen, die im vorigen Monate in werfchiedes 
nen Komitaten gehalten wurden, zu Erzeffen gefommen 
ſey, mobei mehrere Perjonen lebensgefährlich verwuns 
bet wurden, Dies fey aber nichts Neues, und wieder 
bole ſich faft jedesmal, wenn dergleichen Berfammlungen 
fatt haben, — Die ungarifhe Stadt Großmwarbein 
ift durch eine Fenersbrunft ſtark verheert worden, über 
100 Häufer brannten ab. — Die in Lemberg wegen 
politifcher Umtriebe in Unterfuchung geweſenen Indis 
viduen find, bis auf zwei, freigefprochen und in ihre 
Heimath zuruͤck geſchickt worden. — 

Schweiz. 

Der angebliche Baron Eib und beffen Frau mwurs 
den am 3. d. M., wegen Ermorbung bed Studenten 
keſſing, vom Obergericht in Zürich in Anklagezuftand 
verſezt. — Die Einführung von gleihem Maaß und 
Gewicht in der Schweiz ift nun bereits fo vorgeſchrit⸗ 
ten, daß der Vorort drei Kommiffäre bat ernennen 
fönnen, welche über Ausführung der befchloffenen Ber 
änderung wachen follen. Tie meiften der eilf konkor⸗ 
direnden Kantone haben bereits die Vorſchlaͤge ange: 
nommen. — 


frankreich. 


Der Präjident bed Pairdhofes hat eine ſupplemen⸗ 
tariſche Inftruftion in der Sache Alibeaus angeordnet, 
die zwei junge Leute betreffen foll, melde nach der 
Ausfage einer gemwiffen Marie Bart nach dem Attens 
tate die Flucht ergriffen und fo laut, daß fie es hörte, 
gerufen bätten: „Welches Ungluͤck! der König ift nicht 
getroffen!” Am 5. wurden befhalb mehrere Zengen 
verbört und ein Individuum mit Marie Bart konfron⸗ 
tirt. Kuch erhielt Alibeau, nad Zuflellung ded Anklag⸗ 
afts, wieder neue Beſuche von den HH. Pasquier und 
Martin du Nord, und der Herjog Decazed ging mit 


— 
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ihm, etwa eine Viertelſtunde lang, im Hofe der Con⸗ 
ciergerie auf und ab; doch Alibeau beſteht fortwährend 
darauf, Feine Mitfchuldigen zu haben. — WWatelier, 


ein ehemaliger Kamerad Alibeaus, wurde gleich nad ° 


dem eriten Verhoͤr wieder entlaffen. — 

— Sn der Sigung der Pairdfammer am 4. eiferte 
der Baron von Morogued gewaltig gegen dad Erzies 
hungeipftem, oder überhaupt gegen alle geiftige Erzie⸗ 
bung und Ausbildung des Volkes; fie, fo meint er, 
babe den größten Theil an dem Unglüde, das man 
überall wahrnehme, und die Fähigfeiten, die aus ben 
Schulen bervorfommen, feyen nothwendiger Weife bie 
Apoftel des Republikanismus ıc. ꝛc. Am Schluffe feis 
ner Diatriben verlangte ber Redner von der Regierung, 
daß für den König baldigft eine Elitengarbe errichtet 
werbe, um beffen koſtbares Leben zu fchügen. — 

” — Der Uhrmacher Naundorf, der angebliche Ludwig 
XVII., ift zwar wieder in freiheit gelegt, aber aus 
Paris verwiefen worden. — 

— Der Kaffationshof hat entfchieden, daß die Mut» 
ter eines im Duelle Getödteten eine Klage auf Ent 
ſchaͤdigung anhängig machen könne — 

— Ein Tagsbefehl des Kriegsminifterd an alle Regis 
mentsobriften geflattet den Eintritt von 25 Mann per 
Regiment in die afrifanifche Armee, — 


&rosbrittaniem 


Troy der drüdenden Die erfchienen am 4. d. im 
Unterhaufe die Anhänger aller Parteien auf ihrem Pos 
fen, denn es follte an diefem Tage die wichtigfte Klaus 
fel ber irischen Zehntenbill zur Entfcheidung kommen. 
Nach. Erledigung einiger unwichtigen Gegenftände nah—⸗ 
men bie Debatten ihren Anfang; das Reſultat ift un 
jedoch im diefem Augenblide noch nicht befannt. — 

— D’Eommell hat ein zweites energiſches Sendſchrei⸗ 
ben an das englifche Volk erlaffen, in dem er wieder 
holt Gerechtigkeit für Irland verlangt, — 

— Englische, franzöfifhe und deutiche Journale lies 
fern fortwährend Näfonnements über das Benehmen 
ber Lords gegen Irland, Mit Ausnahme der toryſti— 


fchen und andern wenigen Blättern gleichen Gelichterd, 


fprechen alle ihren gerechten Tadel aus und vers 
einigen fih mit dem von Lord Ruffell gemachten 
Ausipruche, daß bei fortgefeztem Widerfireben der Korb 
gegen nothwendige Reformen die Konftitution Englands, 
wie fie jezt beſteht, nicht aufrecht erhalten werben könne, 
Spanien, 

Barzelona und Balenzia follen Miene machen, das 
Benehmen Saragoffad gegen die Regierung nachzuah⸗ 
men, und Andbalufien, vorzüglich Sevilla entichloffen 
fepn, darin nachzukommen. Died wären dann neue, 
proße Berlegenpeiten für Iſturij, — Bom Krieges 


Iſchauplaz erfährt mau weiter nichts, als fortgefejte 
Graufamfeiten; befonders der Zuftand der fchönen und 
reichen Provinz Valenzia foll fehr traurig ſeyn und die 
Einwohner find gezwungen, fi den Karliften anzu 
fließen, um nicht von ihnen niedergemegelt zu wer, 
ben. Auch baben leztere bereitd angefangen wegen ber 
neulihen SHinrichtung einiger Farlififchen Haͤupilinge 
furchtbare Repreffalien auszuüben. — 





Nachfchrift, 


(Franfreich.) Nachdem die Pairdlammer am 6. 
dad Buͤdget genehmigt hatte, zeigte der Präfident an, 
daß fih die Kammer Freitag, den 8. um 10 Ubr, zu 
verfammeln babe, um fich zum Gerichtshofe über Ali 
-beau zu bilden. Derielbe ward am 6. aus der Com 
ciergerie in das Gefängniß des Louxembourg gebradit. 
Der Pairebof wird in feinem gewoͤhnlichen Sitzungs⸗ 
fanle zu Gericht figen, da der alte Gerichtöfaal bereits 
abgebrochen iſt. — Im Folge der Ausfagen der Mar 
rie Bart fanden Feine Berhaftungen flatt, da bie Polizei 
auf fo vage Mittheilungen bin, troz aller Mühe, Die 
Leute, melde nach dem Attentate jene Worte geipros 
chen haben follten, nicht ausfindig madıen konnte. — 
Nach dem Prozeffe Alibeaus follen die Kammern ſogleich 
gefchloffen werden. — 

(Grosbrittanien.) Die gerechte Sache des um 
terbrücten Irlands hat im Unterbaufe abermald den 
Sieg davon getragen; die Klaufel der irischen Zehnten⸗ 
bil, welche den Ueberſchuß der Kircheneinfünfte zur 
Bildung: aller Kiaffen des Volkes, alfo auch der Ras 
tholifen, beflimmt, wurde nach aͤußerſt beftigen Debat⸗ 
ten am 4., mit 290 Stimmen gegen 264 angenommen. 
Zwiſchen D’Eonnell und Kord Stanley fam ed wieder 
zu einem fehr tumultuarifchen Auftritte. — 


(Ungarn) Die obigen Angaben über den Brand 
von Großwardein betreffen nur den erften Tag, 19. 
Juni; durd ſtarken Sturm angefacht erhob ſich das 
u die beiden andern Tage wieder mit furdhtbares 

ewalt und richtete erfchredlihe Verbeerungen au; 
mebr als fünfzebnbundert Käufer brannten ab 
und mehrere Menichen verloren ihr Leben. — 


 ——— — — 
Ueber Aufklärung. 
(Aus Poren; v. Weſtenrieders Werten.) 





Wir entnehmen nachfolgende Abhandlung aus den 
Werken Lorenz v. Weflenrieders, eined der beiten Volks⸗ 
Schriftfiellerd feiner Zeit, welche die damalige Glanz; 
periode der beutfchen. Litteratur unter Friedrich II, 
Joſeph II. und dem Kürfurfien Marimilian IT. von 
Bayern, hervorgerufen bat. Obgleich diefe Abhandlung 
ſchon im Jahre 1780 geichrieben ift, und ſich ſeitdem 
Manches zum Beſſern verändert bat, fo liegt in der⸗ 
felben doch noch Bieled, and) für unfre Zeit noch Ber 
berzigendwertped, daß wir glauben, Leinen Anſtand 
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nehmen zu bürfen, biefen Auffag, mit Hinweglaſſung 
des allein auf die damalige Zeit Bezüglichen, in das 
Rheinbayeriſche Volksblatt aufzunehmen, 

Ich bitte dem Leſer, bad Wort Auftlaͤren nicht zu 
lefen, ohne dabei an den Berftand, der darin liegt, zu 
denken. Es heißt wegräumen die mancherlei Hüllen 
und Deden vor den Augen, Plaz machen dem Licht 
in Berftand und Herz, daß es jenen erleuchte, biefes 
erwärme, und eintreten in die Gebiete der Wahrheit 
und der DOrbnung, wo die Beilimmung bed Menfchen, 
bie wahre Gluͤckſeligkeit thront. 

Eine Nation aufflären, Tag bei ihr werben laffen, 
will alfo fchon im bürgerlichen Berftand weder mehr, 
sioch weniger fagen, als, fie vom denjenigen Grund⸗ 
wahrheiten und Maßregeln, ohne deren Befolgung ihr 
wahres Wohl nicht befiehen Fann, überzeugen, und 
ihr diefelben als liebenswuͤrdig and Herz legen. Das 
hin gebört, daß man die befondern Kräfte einer Nation 
unterfuche, bewege, daß man den befondern Bebürinifs 
niffen nachdenfe, nachhelfe; Dinge, ohne welche feine 
Aufflärung beginnen, noch fid erhalten fann. 

Ueberzeugt foll eine Nation werben durch ybilofos 
phiſche Gefege, durch die Gefchichte, durch mündliche 
und fchriftliche Kehren, welche aus dem Mund denken⸗ 
der Männer ausgeben, denen die Borficht den Beruf 
und den Muth giebt, vielen Taufenden auf ungebahn⸗ 
sen Wegen voraus zu geben. 

Gerührt wird die Nation durch die Werfe der Kunft 
und Fitteratur; durch dieſe werden die Gemütber ers 
weicht, gebildet, nach einem gewiſſen Ton geftimmt, 
von gewaltfamen, aufbraufenden Bewegungen eben fo 
fehr, ald vom gänzlichen Stillſtehen und Grflarren 
derjelben entfernet. 

Diefe wenigen Wahrbeiten follten auf unfern Heer⸗ 
firaßen, auf unfern Stadriberen, unfern Pallaͤſten, 
Tempeln, Gerichtöftuben, Sculhäufern — doch was 
würden fie da helfen? — Sie follten in unfere Her 
zen gegraben feyn. 

Wer oft und täglich den Entzweck derfelben übers 
denft, wirb von dem Werth, oder ber Nichtigkeit der 
Dinge urtbeilen können, wegen denen man oft große 
Summen binauswirft, um ſich zu verderben. Wo die 
Dinge, welche auf die Nation wirken, nicht alle aus 
eben demielben Geift entipringen, da iſt's gerade, ale 
wolltet ihr Eſſig oder Scierling, ober eitle Farben 
unter den Wein fchütten, deſſen ihr euch zur Kraft 
und Labung bedienet. Wenn ihr alfo eure Söhne und 
Tödjter überzeugen ließet, wie die Enthaltfamfeit und 
Herrſchaft über ſich ſelbſt eime überaus große Tugend 
fep, und ihr wolltet zu gleicher Zeit ihre Einbildungss 
fraft durch rührende Gemälde der Unentbalrfamfeit 
entzünden ; oder wenn ihr Verordnungen für bie Auf 


Flärung machen wolltet, und Tießet zu gleichte zen 
wider die Aufklärung predigen: fpredyet einmal, was 
würbe die Folge diefer feltfamen Vermiſchung feym ? 

In Wahrheit, dieß iſt fo Mar, wie das Licht, und 
boch gehört Berftand dazu, zu unterfcheiden, mas Weiss 
heit und Thorheit fey; denn ebem diejenigen, weldhe 
eine Mauer in die Höhe führen laſſen, beftellen oft 
wohl ſelbſt heimliche Tagwerker, welche biefelbe unters 
graben follen, 

Es iſt fo feltfam, es ift fo aufmunternd und nie 
berfchlagend, dem Gang ber Aufklärung, wo fie eins 
mal ind Gehen koͤmmt, zuzufehen, und wahrzunehmen die 
Nothwendigkeit von einer Menge günftiger Zufälle und 
Umftände, die gleichfam von ungefähr zufammen fliefs 
fen müffen, wenn ſich eine inmere Gäbrung ergeben 
fol, und dann zu ſehen, wie eine einzige böfe Anftalt 
zehn gute vernichten kann, nicht anders, wie der Glang 
im ganzen Zinnmer verlifcht, wenn der Docht, der ihm 
audgoß, vernichtet wird, 

Licht über das Volf fol von denen fommen, welche 
etliche Stufen über daſſelbe erbaben fiehen; aber oft 
drang auch der Schimmer von unten, und die, welche 
gehorchen und Gefege annehmen, Märten die Einficdy 
ten berjenigen auf, welche gebieten und Gefege geben; 
doch die Wirkung blieb fid allemal gleich. Wie bie 
Liebe Wohlthun gebiert, fo zieht die Aufklärung gute 
Anftalten nad) fich, und die Weisheit war immer und 
wird immer bie Mutter guter Gedanken, edelmüthiger 
Borfchläge, moblihätiger Berorbnungen ſeyn. 

Daper iſt das Lehrreicdhite, wad man Menſchen mits 
theilen kann, Aufklärung, und bieje entfieht hauptſaͤch⸗ 
lich aus der Gefchicht, zumal, mo man nicht-bloß die 
That, fondern die Entftehuug derfelben, nicht bloß die 
reife Frucht, fondern auch das Samenkoͤrnchen der Ber 
gebenbeiten liefert. 

Wir find heute nicht mehr bad, was wir früher 
waren, Wir haben viel und mandherlei erfahren. _ 

Einige haben zum Reichthum, andere zur fünftigen 
Armuth den Grund gelegt. Um Rang und Menfchen« 
gunft »verriethen vieleicht einige Recht und Billigkeit, 
andere blieben lieber unbemerkt im Winfel fieben und 
bungerten, ehe fie fih zur unminnlichen Tuͤcke ver 
ftanden, andere Worte in den Mund zu nehmen und 
andere im Herzen verfchloffen zu halten. lagen über 
bad Bergangene, Borherfündigungen über das Zufünf 
tige, Borfchläge und Widerlegungen derfelben, Unruhe 
über alles, was gefchieht, und Genuͤgſamkeit bei allem, 
Lobſpruͤche und Wähnen bes goldenen Jahrhunderts, 
Läfterung und Heulen auf der Gaffe über eben daſſelbe! 
— Died hört und ſieht man durch einmder wirren, 

Wie Sturmwinde die Lüfte reinigen, und, wo fie 
Wälder durchheulen, die mürben Aeſte von dem gruͤ⸗ 
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wer ablondern, und Bäume, welche mit vielen Bläts 
term prangen, da ihre Wurzeln noch unbefeftigt fteben, 
ju Boden reißen, indeß andere aus eigener Kraft fich 
erbalten: fo beftebt in der Mitte eifriger Unterfuchuns 
gen bad Weſen der Sache, oder - ihre verborgene 
Schwäche eutdeckt fi in dem Anzug ftreitender Gegen, 
maͤchte. Die Wabhrbeit wandelt am Ende ernft und 
rubig durch die Mitte flreitender Schriften hervor, um 
welche fich fcharffehende Faktionen lagern, um feinen 
Fehler unbemerkt zu laffen. Seelen, weldye den Fol 
gen der Dinge nicht machdenfen, ficben und aͤrgern 
fih; aber niemals erhebt und endigt fich ein Streit, 
ohne daß man kluͤger geworben. 

Die Nabrung für dem Geift und dad Herz iſt in 
Kunft und Wiffenfchaft bereits vorhanden, und nun 
darf nur noch für den Hunger, daß man fie genieße, 
und für die Weberzeugung geforgt werden, daß, wer 
ſich ihrer zur Stärfung der Seele bedienet, ſich davon 
befier befinde und bellere Augen befomme. 

Wer großen Dingen in Heinen Anfängen nachſpuͤ⸗ 
ret, wird davon häufige Vorzeichen antreffen. Wie, wenn 


der Frühling beranzieht, der Wanderer zarte Blumen 


am Wege fiebt, Blumen, gemöbnlich noch fchüchtern, 
unter Blättern verſteckt: fo feimen ſchon bie und da, 
gleich zarten Saaten, Spuren des Nachdenkens und 
des beſſern Gefhmads auf, 

Das finde ich, was ich allemal in den Gefcichten 
ber Völferaufflärung bemerfe, daß die ſchoͤne kitteratur 
und bie Kunft allentbalben den Weg babnt, daß fie 
benfende Köpfe hervorbringe, menſchliche Gemitther bilde, 
das Raube in den Charakteren wegſchleife, und ber 
Philoſophie vorausgebe, ald der Quelle, welche den Kennt: 
niffen böberer Arten das Eigeuthümliche giebt, Jene 
vertreten die Stelle der Fadeln, bei deren Schimmer 
jeded Auge fich Öffnet. 

Aber es it fchwer, Schriftfteller zu feyn, wenn 
man ſich den keſer erft ermweden, erft bilden und 
jurichten foll, bamit er Gedrudtes verſtehe; wenn man 
erft bemeiien fol, daß — etwas Gutes lefen, beiler 
ſey, ald die Hände träge umd mäßig in den Schooß 
zu legen und Muͤcken zu fpießen. 

Es ift nirgends ſchwerer etwas Leswuͤrdiges zu 
fchreiben, ald da, wo man erft zu lefen anfängt. So 
lange die Gelebrfamfeit, das if, die Wiffenichaft nuͤz⸗ 
licher Kenntniffe und der flet? wachfende Durit nad) 
denfelben, nur bei einer Klaffe der Nation ſich audbreis 
tet, fo iſt damit noch wenig getban; bieß rührt bie 
Denkungsart derfelben nicht an, und reift über ihren 
Wirkungefreis nur obenbin, indeß fih in den Tiefen 
alles in träger Nube befindet. Died iſt leider die ge— 
woͤhnliche Gefchichte. Gemeinlich ift ein Theil ſchon 
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erſchrecklich gelehrt, indeß der andere und der größte 
Theil erſchrecklich unwiſſend it; und mas wieder eben 
fo traurig iſt, fo fuchen jene die Gelchrfamfeit größs 
tentheild in Kunſtrichterei und Kennerei, fegen dad 
Bäumchen bald dort, bald dahin, begießen es bald mit 
biefem bald mit jenem Saft, fchneiden es dann fo, dann 
wieder anders zu. Daber verlangt unſere Zeit, daß 
nicht für Einzelne, fondern für Alle gefchrieben 
werden foll. — N 
chertſegung folgt) 
LM ge 


Sekanntmarbungen. 


Die Erben der in Alberdweiler verftorbenen Johan 
ned Keyſer'ſchen Wittwe laffen Donnerflag, den 14. 
Juli, Morgens 8 Ubr anfangend, in der Johannes 
Keyſer'ſchen Müble zu Albereweiler, durch den unters 
zeichneten Notaͤr Bohza von Annweiler, auf Zahlungs 
termin verfleigern : 

3 Fuder (a 1080 Liter) 18337 Traminer, 

3 " ditto 1834r ditto 

3 " ditto 1835r  ditto 

14 " 1832r Birfmeiler Kaftanienbufcher 

44. » ord. 1832r 

134 » ord. 1334r 
25 word, 1835r 

Die Proben werden am Tage der Berfleigerung 
vor den Fälfern abgegeben. 

Annmeiler, den 2. Juli 1836. 

Bolza, Notär. 


Acht engliich Gichtpapier, nebſt Gebrauchszettel, 
per Bogen 36 fr. bei 
F. Lehmann, Buchbinder in Zweibräden. 
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Preise verſchiedener Produkte und Waaren, 
(Mainz, 8. Quli 1856.) 





Kthir, fl. 
Mohnöl 0. F. p. Ctr. 22 IRinfen p. Mitr. 7a 15 
Rübdl mit Faß 2808 47 Bohnen 4 15 
geläutert „ 31) Itohliamen PR 17 
Reinöl,bol.„ „- 344 |Mobniamen — 162 
Brandwein (Fand,) fe. Mepskuchen p. 1000 56 & 60 
p- großh. heil. Ohm 20 Mehl, weis p. Miir. 63 
Krapp (elſaſſer) p. Etr, 22 Rosgen * 84 
Talg,rob, 0.9. „ 204 MKleeſamen, ohne Pad. 
Dirfe, aefh.p.Mlır. 42 ewiger p. etr.22 a 28 
Gerſte, ſein g. 23 525) deuticho.roth „ 19a 22 
mittelfein 40 à 2341 Stein o. weiß „ WAS 
ord. u. mitt. 13 i 16jdenig jr 15 
Erbien * G6 à 0 Wachs, gelb. p. 7 60 Er, 
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Tagsgeschichte. 
Deutfchland. 


Zweibruͤcen, 13. Juli, Heute halten fämmtliche 
proteftantifche Geiſtliche des hiefigen Bezirks, in Gegen 
wart der vom München angefommenen beiven Ober 
fonfitorialräthe, dahier eine Berfammlung. Es follen 
dabei, wie man fagt, bie Beſchwerden über die von 
gewiffen Seiten gemachten Eingriffe in die Glaubends 
freiheit ber vereinten yroteflantifihen Kirche des Rheins 
kreiſes und über die hie und da verfuchte Einfchwärzung 
von pietiſtiſch ⸗ myſtiſchen Lehrſaͤtzen — näher angegeben 
und unterfucht werden. Es wäre fehr zu münfchen, 
wenn hierdurch der gewünfchte Zweck erreicht und dem 
unfinnigen, myflifchen Treiben vom oben herab gemeſ⸗ 
fene Schranfen geſezt wuͤrden. — 

— In dem Orte und in der Umgegend von Span⸗ 
genberg, in Kurheſſen, grafliren fehr die Menfchenblats 
term; es Rerben fogar Menfchen von 25 bis 40 Jah⸗ 
ren daran, und die Aerzte vermoͤgen nicht, der Seuche 
Einhalt zu thun; alles Impfen hilft nicht. — 

— Bom erften Juli an find die neuen preußifchen 
Treforfcheine ausgegeben worden; dieſe zeichnen ſich 
ſowohl durch ihre geſchmackvollen Inſignien, als 
durch die Haltbarkeit des Hanfpapiers vor dem Altern 
aus, auch. find fie Meiner als biefelben. — 

— In Schleswig hatte man das fürdhterliche Ger 
rücht, ein Arbeiter in Hufum, der fpät am Abende auf 
dem Kirchhofe zu thun gehabt, habe Gemwimmer aus 
einem frifchen Grabe gehört; er habe fogleich Anzeige 
davon gemacht, bie Nachgrabung ſey aber bis zum 
andern Morgen verfchoben worden, wo man ben Ber 
grabenen auf dem Gefichte liegend, aber tobt gefunden 
babe. — Abermald ein Beweis, wie woblthaͤtig und 
nothwendig Leichenhaͤuſer find, wodurch allein das gräßs 
liche Lebendigbegraben verhindert wird. — 

— In Rorbdietmarichen nehmen gegenwärtig Diebes 
reiem. und ähnliche Unthaten auf eine fo empörende 


Uussmärtige haben den Vefsuffhlag zu tragen, der im Rheinkreiſe 15 fr. jährlich beträgt. Die Inferationdgebühr ik A fr. für Die Gpaltzeile, 


Weiſe überhand, daß allgemad) fein Menfch feines Eis 
genthums mehr ficher iſt. Die Frechheit, mit ber bie 
Diebftähle verübt werden, fol alles Maas überfchreiten, 
und man ſieht auf ben Herbft und Winter traurigen 
Ergebniffen entgegen, wenn nicht bei Zeiten energifche 
Maasregeln zur Abwendung biefer Diebereien getroffen 
werden. Auch hatten am 27. Juni bei der Verhaftung 
einiger verbächtigen Perfonen bedeutende Unorbnungen 
ftatt, die nur mit Mühe wieder geftillt werben konnten. 
Das Landvolk rottete ſich nämlich zufammen, um an 
den verbächtigen Individuen Mache zu nehmen, und 
nur mit Mühe konnte feiner Wuth Einhalt gefcheben. — 


Srankreich. 


Es heißt, Hr. Thierd werde mach der Seſſion eine 
Reiſe nach Afrika machen und viele Deputirte würben 
ihn dahin begleiten. — Alibeau hat in einem. Schrei 
ben an das Journ. des Debats die verfchiedenen über 
ihm verbreiteten Gerüchte, ber feine Unterredungen, 
Lektuͤre u. dgl. für unwahr erflärt. — Am 8. wurbe 
vor dem Pairdhofe der Prozeß über dad Attentat vom 
25. Juni eröffnet. Nur etwas über 200 Perfonen, 
die fo gluͤclich waren, Eintrittöfarten zu. erhalten, wa⸗ 
rem zugegen, Um drei Biertel auf 14 Upr wurde Alis 
bean von 6 Munizipalgardiften gebracht; er war fehr 
bleih und konnte fich faum aufrecht erhalten. Gleich 
nach 11 Uhr erfchienen die Paird; der Angeflagte er, 
bob ſich mit auf dem Rüden übereinandergeichlagenen 
Armen und gab ruhig Antwort auf die von dem Praͤ⸗ 
ſidenten am ihn gerichteten Fragen; er beftanb feft auf 
feiner Ausſage, daß er Feine Mitfchuldigen habe. Rad) 
Berlefung der bezüglichen Aftenftüde begann die Abs 
hörung der Zeugen, deren 25 vorgeladen waren. — 

— Wieder ein Beifpiel, wohin die Verdummung im 
religiöfen Dingen führt > fieben junge Männer aus ber 
Gefellfchaft der Pönitentiaren ſind in dad Gefaͤngniß 
zu Marfeille gebradyt worden, fpeziell des Mordes von 
Perſonen befchuldigt, welche andere Gefinnungen hegen. 
Fiel ein ſolcher in ihre Hände, fo rief einer von ihnen: 
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‘Brüder, ‘was jollen: wir‘ mit dieſem Manne anfan⸗ 
gen?” Hierauf erwieberten bie übrigen: „Der Wille 
Gottes, ded Herrn, geſchehe an ihm.’ Alsdann warb 
er niebergefchlagen. — 

— Ein glaubwürdiged Schreiben aus Algier erzäplt 
die abfcheulichiten Bebrüdungen, Ungerechtigfeiten und 
Gemwaltthaten, welche die Franzoſen an den Eingebors 


nen ausüben, und fagt: „ſeit der Ankunft des Mars - 


ſchalls Glauzel wurde hier ein Syſtem bed Schredene 
und der Erpreffung eingeführt, das und wie unter bie 
Tyranmei der alten Dey's zurüdgeworfen hat,” — 


Niederlande 

In der Kohlengrube bei Hornu find wieder 21 
Perfonen durch fchlagende Wetter verunglüdt; 7 wurs 
ben bereitd aus der Grube bervorgezogen. — In Bels 
gien find vor Kurzem wieder 6 neue Runfelrübens 
Zuderfabriten entftanden. — Auf der Brüffeler Eifens 
bahn fiel Fürzlich ein Neifender aus dem Dampfwagen 
und. blieb auf der Stelle tobt. — 

Grosbrittanien, 

Bei ben fpanifchen Agenten in London find Befehle 
des Generald Evans eingetroffen, dad Rekrutiren für 
bie britt. Hilfälegion wieder zu beginnen. Evans fol 
von dem Minifterium Iſturiz endlich fo viel Geld erw 
balten haben, um feinen Truppen bie ihnen fchuldigen 
Ruͤckſtaͤnde auszahlen zu können. Im Kurzem follen 
wieder 200 Refruten nah St. Sebaftian abgehen. — 

— Faft alle Nachrichten aus London ſtimmen darin 
überein, baß die Verbindung der Thronerbin v. Gros 
brittanien mit dem Prinzen von Sachſen⸗Koburg⸗Go⸗ 
tha feſt beichloffen ſey. — 

— panien. 

Die Madrider Zeitung widerſpricht neuerdingẽ ben 
von ihr fuͤr abſurd erklaͤrten Geruͤchten uͤber Vergleichs⸗ 
unterhandlungen zwiſchen der Madrider Regierung und 
Don Karlos; bei Fragen über Thronnachſolge und 
politifche Grundfäge fey der Sieg bie einzig mögliche 
Vergleichsart; Unterwerfung oder Karıpf, dieß feyen 
bie alleinigen Bedingungen, welche die Minifter der 
‚Königin den Anhängern des Prätendenten bewilligen 
Könnten. — In den lejten Tagen bed Juni berrfchte 
eine umerhörte Site, fo daß fie, für den Augenblick 
mwenigitend, in die Ausführung des von Gorbova ent 
worfenen neuen Dperationsplanes bemmend eingreifen 
fol. — Es ift doch recht gut, daß Eorbova immer am 
Wetter ein Hinderniß zur Ausführung feiner Operas 
tionen findet, fonft müßte man am Ende an feine Uns 
fähigkeit und zmweideutige Gefinnung glauben; fo aber 
bindert ibn im Winter Schnee und Eis, im Herbſt 
und Frühjahr Regen oder Thaumetter, und im Som⸗ 
mer bie Hitze. Daß aber unter diefen Umftänden der 
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& Bürgerfrieg in Ewigkeit nicht zu Ende kommen kann, 


wenn der Himmel nicht anderes Wetter ſchickt, muß 
von ſelbſt in die Augen ſpringen. — 
Ungarn. 

In dieſem Lande ſieht man dieſes Jahr mancherlei 
Kontraſte. Waͤhrend in einer Gegend der Segen der 
Felder nicht genug zu ruͤhmen iſt, wird in andern uͤber 
Mißwachs geklagt; beſonders herrſcht ſeit dem Mai in 
Niederungarn eine verderbliche Duͤrre und die Felder 
ſind wie verſengt; Mangel aller Art zeigt ſich ſchon 
als Folge hievon. — Die Dampfſchiffahrt nimmt taͤg⸗ 
lich einen groͤßern Aufſchwung, beſonders ſeitdem der 
„Nador“ ſeine Fahrten direkt von Wien nach Peſth 
und zuruͤck macht. Was man vor Kurzem noch für 
ein Mäbrchen gehalten hätte, da® erlebt man heute 
buchſtaͤblich: „man frübftüft in Wien und befucht den» 
felben Tag Abends das Theater in Peſth!“ — 

— Nachrichten aus Siebenbürgen zufolge fol das 
dort befindliche Militär bedeutend verfiärft werben; 
man überläßt fich hierüber mancherlei Muthmaßungen. 
Jedoch dürfte, wenn an der Sache etwas Wahres ift, 
der Grund zu diefer Maasregel hauptſaͤchlich darin zu 
finden ſeyn, baf in einem Theile Ungarns große North 
herrſcht, während in Siebenbürgen an allen Naturs 
probuften Ueberfluß it. — Der neu zu berufende 
Landtag fcheint noch in weiten Felde zu ſeyn, und 
wenn berfelbe zufammenfommt, jo dürfte es heftige 
Debatten geben. So können in Siebenbürgen Nichte 
adelige Grundeigenthum weder erwerben, noch befigen, 
was denn den Aderbau in eifernen Feffeln hält und, 
fo lange diefed fortwährt, nicht emporfommen läßt. 
Mehrere junge Männer fehen daher die Sache aus 
dem richtigen Gefichtöpunfte an, und wuͤnſchen bei 
dem naͤchſten Landtage eine Aenderung dieſer veralteten 
Einrichtung; die Alten aber ſehen in jeder Aenderung 
einen Umſturz ihrer Vorrechte und wehren ſich aus 
allen Kraͤften dagegen. — 


Nachfchrift. 

(Franfreich) Nachdem am 8. dad Zeugenver« 
hör vor dem Pairshofe um balb 6 Uhr beendiget war, 
wurde die Gigung aufgehoben und begann bed andern 
Morgens um balb 11 Ubr wieder. Das Publikum 
drängte fich diefen Tag noch weniger zur Audienz, ala 
den vorhergehenden. Der Generalprofurator bielt fein 
Reguifitorium und trug auf die im Art. 86 und 88 
bed Strafgeſezbuchs enthaltenen Strafpeftimmungen an. 
Nach ibm hielt der Bertheidiger Alibeau’s, Hr. Ledru, 
bad Wort; er bemühte ſich zu beweifen, daß Alikeau 
nicht mit feinem Geifte gehandelt babe und fuchte die 
Richter zu bewegen, daß fie nicht die Todesſtrafe aus⸗ 
fpredyien moͤchten. Alibeau lad dann eine Rebe zur 
Bertbeibigung feined Karafterd und der Ehre feiner 
Bamilie vor; Aber wegen der darin ausgefprochenen 
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Doktrinen über ben Königemorb ließ ihm ber Präfibent 
nicht zu Ende reden, fondern nahm ihm das Wort. — 
Um 12 Uhr wurde Alibeau abgeführt und der Hof zog 


fi in das Beratbungszimmer zurüd, aus dem er um 


2 Uhr im Gigungsfaale wieder erichien. Der Präfis 
bent, Hr. Pasquier, verlad das Urtbeil, welches Alis 
beau des Verbrechens des Attentatd gegen bie Perfon 
und bad Leben des Königs für fchuldig erkennt und 
ihn zur Strafe des Batermörberd verurtheilt. Alibeau 
fühlte ſich am 8. nach der Audienz ummohl und erbielt 
allen Beiſtand, den fein Zuftand erforderte; um 3 Uhr 
Morgens ließ er den Abbe Montes zu fich rufen, — 





Auszug aus der allgemeinen Beitung und 
Erwiederung hierauf. 


* Aus Rheinbayern, 15. Juni, Unter ben bieds 
maligen Affifenfällen ift Einer vorgefommen, der allges 
meines Aufſehen erregt. Ein Sekretär der Rheinkreis⸗ 
Regierung , der mit der Erpebition und Kaffaführung 
des SKreisamtöblatted beauftragt war, machte einen 
Rezeß von nahezu 6000 fl. Er warb vor bad Krimis 


nalgericht gebracht, und flelte denn auch das, ohnehin 


Far erwiefene Faktum, keineswegs in Abrebe, behaups 
tet aber, es feyen dies Feine Öffentliche Gelder ge 
weſen, eben fo wenig, als er Öffentlicher Redner 
fey. Nachdem die Berbanblungen einen ganzen Tag 
gedauert, ſtellte der Affifempräfident bie Frage: iſt der 
Angeflagte fchuldig, in feiner Eigenſchaft als dffent 
liher Kaffabeamter Öffentlihe Gelder unters 
Schlagen zu haben? Die Staatsbehörde trug augenblick⸗ 
lich auf Theilung ber Frage an: 1) bat er Gelber 
unterfchlagen; 2) waren dies Öffentliche Gelber ? Ihr 
Antrag ward indeffen vom Gerichte abgemwiefen. Nach 
langer Berathung erfolgte hierauf die Enticheidung ber 
Gefchwornen: ber Angeflagte hat keine Öffentlichen, 
fondern andere Gelder unterfchlagen, und nicht in 
der Eigenichaft ald Beamter gehandelt. Die Staats 
bebörde beantragte nun daraufhin die Anwendung bed 
Straigeſetzes, welches überhaupt von Unterfchlagung 
aller andern, ald Staatögeldern, handelt. Das Gericht 
bingegen entſchied, da die Geſchwornen auf die ihnen 
wicht geflellte Frage auch nicht zu antworten berechtigt 
geweſen wären, und da feiner Zeit fein Borbehalt 
wegen einer foldhen, bloß zuchtpolizeilichen, Beftrafung 
gemacht worden fey, fo koͤnne Feine Pönalverfügung 
hier Anwendung finden, und der Angellagte wurde aus 
genblicklich in Freiheit gelegt. — Daß eine foldye Hands 
Jung nun ganz und gar ſtraflos bleiben fol, fiel allges 
mein auf, um fo mehr, ald zwei Tage fpäter ein 
Menſch, der nur eine Kuh entwendet hatte, zu fünfs 
jaͤbriger frimineller Einfperrung verurtheilt ward. Obne 
Zmeifel wird man aus dieſem Falle wieder Argumente 
gegen bad Inftitut der Gefchwornengerichte ziehen wols 


Sen, während es doch ziemlich Har ift, daß bie Geſchwor⸗ 
nen faum anders erfennen konnten; man legte ihnen, 
wie die koͤnigl. Staatsbehörbe ſogleich ganz richtig bes 
merft und eingewenbet hatte, eine Doppelfrage vor, 
worauf fie dann mit einem Doppelerfenntniffe 
antworten mußten. Sobald ſich ein Anfland erhob 
über ben Ausfpruch der Jury, hätte man biefe in das 
Berathungszimmer zuruͤck ſenden, nicht aber dieſes Ers 
fenntniß annehmen follen, bad man felbft im Urtheile 
ald mangelhaft erklärte. Der erfle Fehlgriff aber fcheint 
gewefen zu ſeyn, daß man ben Gefchmwornen, flatt 
einer blos faktifchen, im Grunde eine Recht sfrage 


” (über die juriftifche @igenfchaft des Angeklagten als 


Öffentlicher Rechner ıc.) vorlegte, worüber das Gefez 
bie Kognitiom nicht ben Gefchwornen, fondern dem aus 
Juriften fomponirten Gerichte zumeist. — Der bes 
beutenden Konfequenz wegen, die aus dieſem Kalle her⸗ 
vorgehen fönnte, zweifelt man nicht," daß die betrefs 
fende königl. Behörde im Intereſſe des Geſetzes das 
Nechtömittel der Kaffation ergreifen werde, obwohl ber 
Angeklagte perfönlid; von aller und jeder Strafe frei 
it, foferne das Kaſſationsgeſuch nicht fogleih in den 
erften brei Tagen nad; Erlaffung bes Urtheils einge 
reicht wurde. 


‚Bweibrüden, den 10. Juli 1836. 


Unter der Ueberfchrift Deutfchland: und aus Rheins 
bayern vom 15. Sumi db. 3. enthält die außerorbent- 
liche Beilage zur allgemeinen Zeitung Aa 280 und 281 
vom 19. Juni 1836, Pag. 1120 einen Auffaz, worin 
die bei dem lezten Aſſiſen dahier flattgebabte Kriminals 
verbandlung gegen einen der Geldunterichlagung anges 
Hagten Sefretär ber NbeinfreissRegierung befprochen, 
und durch unmwahre Behauptungen, falfche Tarftellung 
ber Sache und ſachwidrige Grundfäge ein ungünftiges 
Licht auf die Perfonen jenes Aflifengerichts geworfen 
wird, Eine Ermwieberung ift daher unerläßlic, um. für 
Richtfachfundige die Wahrheit herzuftellen, den Irrthum 
zu enthüllen, und die löbliche Rebaftion der allgenteis 
meinen Zeitung auf bad Gefieder des Einfenders jenes 
Aufſatzes aufmerffam zu machen. Das Publitum mag 
dann entfcheiven, ob jener Aufſaz aus einer. reinen 
Abſicht, oder aus unlauterer Quelle geflofien ift. 

Gleich im Anfang läßt Verfaſſer jenes Auffages 
eine Lüde in Aufzählung der Vertheidigungs · Gruͤnde 
bes Ungeflagten, indem er mur berfagt, was biefer in 
Abrede geftellt, und wegläßt, was er bebauptet hat. 
Allein zur Würdigung des Ausſpruchs der Geſchwor⸗ 
nen ift es nöthig, die Gründe ber Vertheidigung voll 
Rändig zu fennen. Der Angeflagte hat nicht bloß, 
wie der Aufſaz angibt, nur bie zwei Berneinungen ale 
Bertpeibigung geltend gemacht, mämlih, daß a) die 
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fraglichen Gelder keine dffentlichen Gelder, under 
b) fein öffentlicher Redner derfelben geweſen: fon s 
bern er hat noch weiter behauptet, daß e) die Areidr 
regierung nicht Fompetent war, einen Öffentlichen 
Verrechner biefer Gelder zu ernennen; daß d) bie 
Berrechnung berfelben ihm nur als eine Privatſache 
übertragen morben, e) er fie auch nur ala foldhe 
aus perſoͤnlicher Gefälligkeit beforgt habe, und £) das 
für nicht eigends beridiget worden ſeye. Bon allen 
biefen Angaben war blos bie lezte unbeſtritten. 
Schreiber obigen Aufſatzes läßt nun dem Aſſiſen⸗ 
Praͤſidenten die frage ftellen : Iſt der Angellagte fchuls 
big, ala Öffentliher KRaffabeamter dffentlihe 
Gelder. unterfshlagen zu haben ? Die von dem Aflis 
fen» Präfidenten gefiellte Frage enthält aber den Aus⸗ 
brud: KRaffabeamter gar nicht, ſondern lautete, 
wie im Anklggakt, wörtlich alfo: „IR der Angeklagte 
ſchuldig, in feier Eigenfchaft ald Erpeditor des Amtes 
und Intelligenzblattes für dem Rheinkreis, jo wie ald 
Öffentlichen Einnehmer und Berrechner deſſen Gelber 
träguiffe, während bes Laufes des Etats⸗Jahres 1834 
von diefen Erträguiffen, fohin Öffentlichen Geldern, die 
Summe von 5905 fl: 333 fr. unterfchlagen zu haben?“ 
Nun fol mad, dem Verfaſſer des Auffages auf 
Stellung diefer Frage die fol. Staatöbehörde augem 
blicklich auf Theilung ber Frage angetragen haben, 
Und auf welche Tpeilung? Auf eine einfältige Zerglies 
berung einer hoͤchſt einfachen Frage. Es laͤßt nämlich 
der. ſehr finnreiche (2) Berfafler die koͤnigl. Staatsbe⸗ 
börde antragen, die einfache Frage: Hat Angellagter 
Öffentliche Gelder unterfchlagen ? in bie zwei Fragfäge 
aufzuldfen: 1) Hat er Gelder unterfhlagen? 
2) waren e8 Öffentliche Gelder? Als wenn das 
mit der Saz Marer oder einfacher. hätte werben koͤn⸗ 
wen, ald er ed an ſich fchon war. Meint man nicht 
in dem Auffazfchreiber einen Tabellenmacher zu erblit 
fen, der Gebanfenfäge in tabellarifche Gefache zerlegt 
baben will? Eine ſolche Gedanten: Anatomie wäre: freis 
lich für einen: befchränften Kopf, der das: Haupts und 
Beiwort in. ihrer. ‚Verbindung nicht zu faflen: vermag, 
ein etwaiges Erleichterungs Mittel zu Auffaffung des 
Satzes: Dat er öffentliche Gelder unterſchla— 
gen?-Allein die Geſchwornen, welche zu Gericht faßen, 
waren feine -Sculfnaben, und beburften einer folchen 
GedanfenZerlegung: nicht, Ihr bewiefener Scharffinn 
wird fi am Ende diefer Erwiederung bewähren, 
Doch abgefehen vou der Abgefchmadtheit der ans 
geblich beantragten Theilung, fo if hier die. Haupt 
fache diefe, daß der Einfender mit: dem behaupteten 
Antrag auf: Theilung ber Frage zwei grobe Unwahr⸗ 
beitew gefagt bat, indem die Fönigl. Staatsbehoͤrde 1) 


weber einen Autrag auf Xheidung ber frage, 
2 noch augenblidlich folhen Antrag geſtellt hat, 

Im Gegentheil, die koͤnigl. Staatsbehoͤrde war mit 
ber ihrem Schlußantrag im Wnflagafte gleichlautend 
geftellten Frage zufrieden, und wollte mur eine ſubſſdia ⸗ 
rifche zweite Frage beigefügt haben. Der Beweiß hie 
von biegt im ihrem wirklich geftellten Antrag, ber, 
laut Protofpfl, wörtlich dahin ging: „daß es dem 
Präfidenten. bed Aſſiſengerichts gefallen möge, zu bez 
nah dem Schluüßſatze des Auklagaktes auf 
geflellten Frage eine weitere fubfibiare beigufügen, 
nämlich: ob der Angeklagte nicht wenigſtens fchuldig 
ſey, Gelder, welche er zur Bermabrung gegen Bezug 
eined Salaͤrs im Händen und zw verwalten hatte, zum 
Nachtheil des Eigenthuͤmers befeitigt, reſp. unterſchla⸗ 
gen zu daben. 

Hieraus ergiebt ſich der autbentifche Beweiß: 1) 
daß bie Hauptfrage über Frimimelle Unterfchlagung fo 
lautete, wie fie ‚die koͤnigl. Staatöbehörde in ihrem Ans 
Hagakt geftellt hatte, 2) daß bie Fnigl. Staatsbehoͤrde 
jene behauptete Tpeilung nicht beantragt hat, 3) daf 
ber Berfafler des Aufſatzes, indem er jenen Antrag 
auf folche Theilung behauptete, dem Publikum baare 
Unwahrheiten aufgeriicht bat. ! 

Der Antrag auf Stellung der fubfidiaren Frage 
über zuchtpolizeiliche Unterſchlagung wurde von dem 
Gericht abgewieſen aus Gründen, die man in feinem 
Urtheile nachleſen kann. 

Shih Fels) 


anzeige 

Die. Berwaltyn miffion, der Givitkofpizien zu 
Speyer bat beichloffen, auf das dem. Bürgerhoipitale 
babier gehörige, eine Stunde von Speyer auf beiden 
Seiten der Landſtraße gelegene fogenannte Rinfenbers 
gerbofgut, beſtehend in 573 Morgen 3 Viertel 5 Ru⸗ 
tben. Äckerfeld, nebſt mehreren Wohngebäuden, Stals 
bungen, Scheuern. 2c.; deſſen Beräußerung die Geneh⸗ 
migung königl. Regierung nicht erhalten. bat, von heute 
an bie zum 30. Juli I, J., noch Kaufgebote anzunch 
men. — Auch koͤnnen noch bie zu diefem Termine, 
Gebote auf drei einzelne Abtheilungen dieſes Gutes, 
eine jede rung Da bis 60 Morgen Aderfeld und 
die entfprechenden Wohn⸗ und Defonomiegebäude ent⸗ 
baltend, geicheben; wobei man beionders bemenft, daß 
ſowohl bei; dem Verkaufe des gengn Gutes, als audı 
bei Abtretung einzelmer Abtbeilungen beflelben, zwei 
Drittheile des Kaufpreifes ald Kapitalfchuld ſtehen bleis 
ben koͤnnen, und für die Zahlung bes dritten Drits 
theils ſechs Jahrestermine bewilligt werden. 

Allenfalljige Liehbaber haben ihre. Soumiflionen in⸗ 
nerhalb des oben beflimmmten Termins bei der unters 
zeichneten Kommiffion einzureichen. 

Speyer, ben 4. Juli 1836, 

Die Hofpigienfommilfion. 


Revigirt unter Verantwortlidteit von 3. 5. Roft, Buchdrucker. 


Üheinbayerisches Volksblatt. 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 





“2 112. 


weibrücen, den 16. Juli 


1836. 
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Tagsgeschichte. 


Deutlchland, 


Zufofge einer Verordnung ber Fönigl. Regierung 
bes Mbeinfreiied vom 20. v. M. find die Bezirkes und 
Lofalpolizeibebörden des Kreiſes angewieſen, am Char⸗ 
freitage, erfien Oftertage, erſten Pfingfitage und erſten 
Weibnachtsfefte, an dem Bußs und Bertage der prot. 
Kirche und an dem Frohnleichnamsfeſte, fo wie an dert 
Vorabenden dieler Tage, feine Theatervoritellungen, 
Produktionen von Gaudlern und Seiltängern, fo wie 
feine Zanzbeluftigungen zu geftatten. — 

— Bor wenig Tagen faın eine aus Polen zuruͤck 
wanbdernde, ſehr zablreiche Familie im größten Elende 
durch Bamberg. Die mageren, abgezebrten Geftalten, 
mit allen Spuren des Elends und des Jammers auf 
dem Geſichte, mit der faum nothbürftigiten Kleidung 
verichen, oder beffer zu fagen, balb nadt, dazu zwei 
Karren, die wohl ebemald einen Bauernmagen gebildet 
haben mögen, darauf die traurigen Ueberreſte ibres 
ehemaligen Woblftandes, und flatt Zugviched die Ruͤck— 
manderer ſelbſt an die Karren gefranııt und müblam 
forefchleppend — boten diefe Unglüdlidıen einen böchit 
tranrigen Anblick dar und erregten allgemeines Mits 
leiden, lieferten aber zugleich ein warnendes Brifpiel 
gegen die aufs Gerarbewohl unternommenen Auswans 
derungen, obue fich vorber von dem Zujtande und den 
Hilfsmitteln des Yanded genau zu unterrichten, in das 
man auswantern will, — 

— Am 11. legte der Gebeimerath v. Schlaner ber 
mirtembergiidıen Abgeordnetenfammer einen Gefezent 
wurf gegen den Nachdruf vor, wornach allen in irgend 
einem deutſchen Staate erichienenen oder noch zu er 
fiheinenden Werfen alle Rechte unentgeldlich eingeräumt 
werden, welche biöber die mit fönigl. wuͤrtemb. Privis 
legium verfebenen Werfe genoifen. — 

— Für Talleyrand, den franz. Berichte dem Tode 
mabe feyn ließen, ıft am 13. in ge angefommen, 
— Vor mehreren Tagen batte in Franffurt die Bers 
baftung eines jungen Mannes ftatt, der namentlich mit 
Flüchtlingen in der Schweiz in Berbindung geſtanden 
babe. Wichtige Papiere follen bei ibm vorgefunden 
worden ſeyn. Much ſpricht man von einer andern 
Arrejlation, welche eine dortige Buͤrgerstochter betrift, 
pie früber ſchon in Unterfuchung geftanden und bei den 
Schweizer Vorfaͤllen neuerdings betheiligt ſeyn fol, — 








Schweiz, 


Am 5. fam ein Transport deutfcher Fluͤchtlinge, 
Handwerker ıc., die nach Franfreich fpebirt werben 
follen, in Bern an; diefelben wurden einjtweilen, auch 
zum Bebuf nochmaliger Berhöre, in ben Gefängniffen 
untergebradyt. Der Zürcher Deputirte, Hr. Hägetidy 
weiler, fol die Abficht haben, am der Tagfagung den 
Antrag zu ſtellen, alle fremde Flüchtlinge und ſonſtige 
Perſonen, welche Mitglieder ber 15 oder 18 durch bie 
Schweiz zerftreuten Klubbs geweſen find, fie mögen 
ald Bürger irgendwo angenommen ſeyn ober nicht, 
über bie eidgen. Grenze zu fchaffen. — Am 6. ereig⸗ 
nete ſich bei Bern ein großer Unglüdsfall, indem das 
von Thun nach Bern fahrende, ſtark beladene, orbinäre 
Schiff beim Thalgut unterging.. Nach einigen Angaben 
ſollen 18 Perfonen darauf geweſen ſeyn, von benen 8 
fich gerettet hätten, uach andern 29, von denen bios 
einer fih durch Schwimmen babe retten fünnen. — 
An 7. Abends 64 Uhr verfpürte man in Solothurn 
allgemein eine ziemlich merfbare Erberfchätterung; ber 
Thermometer fiand babei auf 21°. Auch in Stalien 
verfpärte man wieder einige Erdſtoͤße. — 


Srankreich. 


Die Regierung bat den Parifer Journalen die Mit 
teilung von Alibenus Rede unterlagen laffen; darüber 
gerieth die ganze Preffe in Bewegung und die Sache 
erregte großes Aufſehen. Die meiften Journale pros 
teflirten dagegen und einige nabmen ungeachtet des 
Verbots die Rede doch auf, aber nicht ein einziges 
Blatt vertbeidigt dieſe Maasregel. — Beim Beginne 
des Prozeſſes Alibeaus vor dem Pairdhofe flellte der 
Bertbeidiger beffelben den Antrag, daß dieſer Prozeß 
auf einen jpätern Tag vertagt werben möge, indem bie 
Zeit zu kurz geweſen jey, ald daß er, obneradjtet der ans 
geärengteiten Arbeit, mit der Prüfung und Ermägung 
diefer Sache babe zu Ende fommen fönnen; und ber 
Art; 6 dee Gefeges vom 7. Sept. 1835 bejtimme, daß 
bei politiichen Verbrechen und Bergeben die Aktenſtück 
dem Angeklagten wenigſtens 10 Tage vor Eröffnung 
der Debatten mitgetheilt werden follten, welche Friſt 
in biefer Sache nicht beobachtet worden fey. Auf den 
Einwand des Generafprofuratord, — daß dieſes Ges 
fez nur den gewöhnlichen Tribunalen gelte und ber 
Pairsbof unabbängig vom gemeinen Recht ſey, dad er 
ein höcyftes Tribunal und dem Septembergeleg nicht 
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iinterworfen ſey ꝛc. — verwarf der Hof- ben geſtellten 
Antrag und ed begann nun die Befragung des Anger 
Hagten. Aus deſſen Antworten, die er mit lauter und 
vernehmlicher Stimme fprach, theilen wir Folgendes‘ 
mit: Sa, er babe auf den König geſchoſſen; . . . die 
Flinte fey mit doppelter Ladung. geladen geweſen, mit 
98 Gran Pulver und 2 Rugeln . . . Der bei ihm ges 
fandene Dolch ſey für ibn elof beſtimmt gewefen .. . 
Er glaube, wenn fein Attentat gelungen wäre, würbe 
die Republit eingefezt worden feyn . . . Er bege fein 
Vorhaben, feit Louis Philipp Paris in Belagerungds 
fand erklärt, feitdem er alle feine Schwuͤre verlejt, 
feitdem er bie Straßen in Lyon und St. Mery mit 
Blut überfirdmt und die Gefängniffe mit Patrioten 
angefüllt habe. — Präf. Achtet wohl auf Eure Sprache, 
fie fönnte, wenn ed möglich iſt, Eure Lage verfchlims 
mern. — Alib, Seine Herrſchaft it eine Blutberrfchaft 
and feine Herrſchaft it eine ſchaͤndliche Herrſchaft; ich 
hatte ihm zum Tode verurtheilt. (Rang anhaltende Gens 
fation.) — Dann fuhr Alibeau auf weitere Fragen 
fort: er fen aus dem Dienfte getreten, weil er kouis 
Ppilipp nicht mehr dienen wollte; babe ſich von Pers 
pignan mit Mebhreren nach Spanien begeben, um bie 
Regierung Iſabellens zu ſtuͤrzen, Don Karlos zu vers 
jagen und die. Republif in Spanien zu proflamiren... 
In Barzelona habe er feinen. Vorſaz gefaßt und ſey 
von. da. zurüdgefehrt im der Abficht, den König zu 
töbten .. . Er habe niemals zu einer politiichen Ges 
fenichaft gehört... Er habe in Paris nichts anders 
getban, als dem Könige nachgefpürt und eine paflende 
Gelegenheit gefucht . ... Mitfchuldige habe er nicht 
und Niemand. habe um fein Borbaben gewußt. — Auf 
bie Brape bed. Präfidenten: Wie —— Ihr Euch dazu 
n koͤnnen, ein fo abſcheuliches Verbrechen zu 
‘begehen! Wie konnte Euch Euer Gewiſſen nidit von 
diefem fchredlichen Gedanfen abbringen! Und fühlt Ihr 
denn jejt gar feine Reue über dieſe entfezliche Hand» 
lung? erwieberte Alibeau: Jch war von dem, was ich 
getban babe, in meinem Innern überzeugt. (Mit halb⸗ 
lauter Stimme): bätte ich ed noch einmal zu tbun, ich 
würde es wieder thun . . (Bewegung auf allen Baͤn⸗ 
‚fen der -Paird und im Saale.) Hierauf begann das 
Zeugenverbör. — 
— Am 9, wurden an ber Griffe des Rurembourg 
2 Perſonen verbaftet, die fih an dad Volt gewendet 
und das Urtheil ded Pairdhofes getadelt hatten. — 
Denfelben Tag fielen in der mediziniichen Schule Ars 
gerliche Unorbnungen vor, welche durch Die Belegung 
des Lehrſtuhles der Anatomie durch Dr. Brechet vers 
anlaßt wurden. Die Studenten, melde eine andere 
Wabl gewuͤnſcht hatten, erboben, ald Brechets Namen 
genannt wurde, den Argiten Tumult, Die fFeniter 
wurden zertruͤmmert, die Profeſſoren ausgepfiffen und 
auf alle Weile infultirt; es wurden ihnen ihre Noben 
vom. Leibe geriffen und die zerfegten Stüde in dem 
Hof geworfen, wo fie mit Füßen getreten wurden, 
Ale Fenſter, Spiegel, Stühle, Tiſche, felbft die Tour 
ren wurden zerichlagen, ſo daß die bewaffnete Macht 
einfchreiten mußte. Erſt um 8 Uhr ward die Ruhe 
wider bergeflellt; 44 Berbaftungen fanden ftatt, — 
— Am 7. wurben Zufraiffe, Bach, Francard und 
noch mehrere andere Perſonen, die früher ſchon einmal 


wegen · politiſcher Vergehen verfolgt worden waren, aus 
dem Gefängniffe la Force, wo fie unter der doppelten 
Anſchuldigung eined Attentats gegen das Leben bes 
Könige und einer unerlaubten affociation efangen ges 
halten waren, entlaffen und im Freiheit geſezt. — 


Nachfchrift. 


(Franfreih.) Am 11. d. Morgens um 5 Uhr 
wurde Alibeau auf dem Plage St. Jacques hingerichs 
tet. Den Kopf mit einem ſchwarzen Schleier bebedt, 
in einem weißen Hemde und mit nadten Füßen ward 
er auf einem- Karren nach dem SHinrichtungsplage ges 
bracht; er ging mit feſtem Schritte ‚die Stufen bes 
Schaffots hinauf und hörte ohne Bewegung die Ders 
Iefung des Urtheild an. „Ich fterbe für die Freiheit!‘ 
rief er zweimal. „Es verderbe die Tyrannei!“ „Lebt 
wohl, meine Tapferen!“ und — fein Haupt fiel. — 
 ———————— — — — — 

Erwiederung aut einen Artikel in der 

allgemeinen Zeitung. 
CBeſchlauß.) 

Unrichtig iſt auch die Antwort, welche ber Schreis 
ber des —2 den Geſchwornen in den Mund legt; 
indem er fagt, dieſelben haͤtten erklaͤr: Der Ange 
FHagte bat feine Öffentlichen, fondern ans 
dere Gelder unterihlagen, und nicht im ber 
Eigenfhaft ald Beamter gehandelt, Nach 
der fo geftellten Antwort könnte man meinen, die 
Gefchwornen hätten 1) auf die nicht zugelaffene ſub⸗ 
fiviare Frage über einfache Unterſchlagung dennoch 
wirflicdh geantwortet, und 2) ein Schuldig wegen Dies 
fer einfachen Unterfchlagung ausgeſprochen. Dem iſt 
aber nicht fo, mie es ſich fogleich, und noch weiter 
unten, ergeben wird. Die Antwort der Geichwornen 
war nämlich wörtlich: „Nein der Angeflagte iſt nicht 
fhuldig, weil er feine öffentlichen, fondern andere 
Gelder unterichlagen bat, uud nicht ald Beamter bans 
delte.“ Diefe Antwort ift febr verfchieden von jener, 
welche der Auffaz dem Publitum vorgaufelt. Sie ants 
wortet mit Bellimmtbeit auf die geitellre Frage, und 
ihr Zufag it durch das Weil fo gefaßt, um anzudeus 
ten, daß fie fich nicht weiter ald auf dieſe Frage erfirede. 

Freilich hat die fgl. Staatdbebörde auf den Grund 
biefer Antwort den Antrag gelte, gegen den Anges 
Hagten die Strafe einfacher Unterfchlagung zu verhäns 
en, und dad Gericht bat diefem Antrag nicht wills 
abreu. Allein die Gründe, aus welchen das Gericht 
diefen Antrag foll abgelehnt haben, bat der Berfafler 
des Auffaged aus der Luft gegriffen. Er fagt nämlich, 
das Gericht habe den Antrag auf Zuchtpolizeiftrafe 
darum verworfen, weil die Öefhwornen auf bie 
ihnen nicht geflellte Frage auch nicht zuant- 
worten berechtiger gewejen wären, und weil 
feiner Zeit kein Borbebalt wegen zudtpolis 
jeilicher Beftrafung gemacht worden fey. Wie 
mag man das Publifum dur foldhe Erfindungen irre 
leiten, und dem Gericht erdichtete Entjcheidungsgrünbe 
‚unterichieben ? 

Die Geſchwornen haben nur auf die geftellte Frage: 
Nein geantwortet, und auf die nicht geftellte Frage 
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fein Schuldig ausgeſprochen; mithin konnte dad Ge 
yicht ihnen, Rezteres auch nicht zum Vorwurf machen. 
Eben ſo wenig war von Mangel: eines Verbehalts bie 
Rede. Um bie Leſer des Aufſatzes, und, deſſen Ber 
faſſer von. der Unrichtigleit ber untergeſchobenen Ent 
fhridungsgrände zu überzeugen, fo. folgen bier die wab⸗ 
zen Enticeidungsgründe des Gerichts, welche im Ur⸗ 
tbeil_ wörtlich alfo Iauten: „In Erwägung, daß ber 
Angeklagte durch die Antwort der Gefchwornen des in 
der Frage enthaltenen Verbrechens micht für ſchuldig 
erflärt, und dieſer Ausfpruch blos durch einen Zufaz 
motivirt wurde, weßhalb das Aſſiſengericht feine Strafe 
ausiprechen kann.’ 

Died find die wahren pe Terug des 
Berichts umd nicht jene oben erwähnten vom Berfaffer 
des Auffages fälfchlich angegebenen. Im der That iſt 
es ein muthwillig bosbafter Frevel, im öffentlichen Bläts 
tern. gegen die Wahrheit des Sadwerbalts einem Ges 
richt anzudichten, es babe die Gefchmornen und Staats⸗ 
bebörbe grtabelt. Wie fein bat es der Berfafler dabei 
eingefäbelt! Er wollte den Geſchwornen und der Staates 
behörde einen Tadel aufleben, machte aber fälichlich 
das, Gericht zum Tadler, um feine Hände zwar nicht 
in Unfchuld, fondern in. Unwahrheit — davon rein zu 
wafchen.. Dabei fiellt er. fich befümmert über die Freis 
ſprechumg ded Angeflagten,. und über bie Straflofigs 
feit feiner Handlung, weil ja doch ein Anderer wegen 
Eutwendung einer Kuh zu fünf: Jahr Einfperrung vers 
urtbeilt worden ſey. ‚Nach. diefem Vergleich jcheint Ber 
faffer die Meinung zu begen, daß, weil einer. verur⸗ 
tbeilt worben, aud jeder andere werurtbeilt werben 
müfle. Er beuchelt, nicht zu willen, daß nur der ſchul⸗ 
dig Erflärte verurtbeilt, der micht fchuldig Befundene 
aber freigeinrochen werden muß. Um aber noch beſſer 
unter bem Schein gutmürbiger Abficht zu tadeln, nimmt 
ber Berfaffer eine weinerliche Miene an, ald gräme 
er fi, daß man aus diefem Falle nachtbeilige Folge, 
rungen gegen das Inſtitut der Geſchwotnen zieben 
mögre; und troͤſtet endlich dieſes Inflitut mit dem 
Audirruch, daß die Gefchwornen bier faum anders bätten 
fprechen fönnen, weil man ihnen eine Doppelfrage 
geftellt habe, welche die fönigl. Staatsbeboͤrde fogleich 
ganz richtig Cald ungeeignet) bemerkt babe. Mit 
diefer Schmeichelfalbe will der Berfafler des Aufſatzes 
die Gefchwornen und die fol. Staatöbehörbe für die 
vorber ihnen angedichtete Feblgriffe entſchaͤdigen, und 
richtet nun die Pfeile feiner grundlofen Kritif auf ben 
Präfidenten, und endlich auf dad Gericht. 


Wahr it allerdings, daß die Geſchwornen bier nicht 


anders haben fprechen fönnen; aber ed ift aus einem 
andern und richtigerem Grund, ald aus jenem, ben 
der Berfaffer meint, wahr. Seine übrigen fo eben ers 
wähnten Säge find falich und grundlos. Eine Dow 
pelfrage war die geftellte Frage nicht. Cine Frage, 
bie, mie bie geitellte, nur ein Faftum mit feinen karak⸗ 


teriſtiſchen Merkmalen umfaßt, ift eine einfache Frage. 


Wäre gefragt werden: Hat ber Angeflagte unter 
ſchlagen oder entwendet? fo wäre ed eine Dop⸗ 
pelfrage gemwefen, weil fir zwei verfdiedene firaf 
fällige Handlungen in ſich begriffen haͤtte. Iſt aber 
dem Berfaffer die einfache Frage: Hat er Öffentliche 
Gelder unterjchlagen ? eine Doppelfrage und fo ver 


widelt, daß fein Geift fie nicht Mar erfaffen, und nicht 
richtig entziffern Fann, fo darf man ihm auch nicht fras 
gen: Tragen fie trübe Brillen? So eine Dop 
pelfrage würde er weber verftehen, noch richtig beants 
worten konnen. Man müßte ihm Die Frage vereinfas 
chen und alfo fagen: 1) Zragen fie Brillen? 2) 
Sind fie trübe? um von ihm verflanden zu werben, 
und eine richtige Antwort erwarten zu können. Glüd» 
licher Weiſe find die Geſchwornen nicht fo fchwachfinnig, 
daß man nöthig hätte, ihnen die Fragen in fo Heinen 
Broden, wie Kindern die Speifen, barzureichen. 

Die Behauptung , daß Fönigl, Staatsbehoͤrde auf 
bie Frageſtellung fogleih, ganz richtig, bemerkt 
babe, daß es eine Doppelfrage fep, euthält vier 
dickleibige Unmwahrbeiten. Denn es ift oben aus dem 
Sitzungs-Protokoll authentiſch nachgewiefen worden, 
daß die Fönigl. Staatsbebörde (mit der Frageftelung 
zufrieden) 1) weder etwas bemerkt, 2) weder ſogleich, 
3) weder ganz richtig, 4) nod über eine Dops 
pelfrage; alio gar nichts biefer Art bemerft hat. 

Dem Verfaffer des Auffages ift die Antwort der 
Gefdywornen unrichtig und mangelbaft, ja ein 
Doppelerfenntnig. Man lefe und urtbeile! Auf 
ben Antrag der koͤnigl. Staatöbehörde, die fubfidiare 
Frage über auchtpoligeiliche Unterſchlagung zu ftellen, 
batte dad Gericht dieſe Frageilellung verweigert aus 


dem Grunde, weil die Merkmale diefer Unterichlagung 


Cald fubjidiarer Anklagepunft) nicht alle in den Vers 
bandlungen erörtert worden, und deßwegen bie Bertheis 
digung bierauf nicht fiatt gebabt habe. Die Geſchwor⸗ 
nen waren von der Ffriminellen Unterfclagung nicht 
überzeugt, und mußten alio diefe verneinen, Hatten 
fie num, die Meinung, es feve eine zuchtpolizeiliche Uns 
terichlagung vorbanden, fo fonnten fie nicht darüber 
erfennen, weil 1) das Gericht die Stellung der Frage 
darüber verweigert, und damit ihmen angedeutet batte, 
daß fie ſich miche Damit zu befaflen hätten; weil 2) «6 
egen ihr Gewiffen ging, dad Schuldig wegen einer 
That ausjufprechen, worüber fie wußten, und dad Ges 
richt eben gefprochen batte, daß weder eine gehörige 


Anklage und Verhandlung, noch eine Vertbeidigung 


ftatt gebabt habe. — Auf der andern Seite hatten bie 
Geſchwornen zu bedenken, daß, wenn fie die Frage nur 


‚mit dem einfachen Nein, nicht ſchuldig: verneis 


nen würden, dieſe ihre Verneinung auf das Unterſchla⸗ 
gen überhaupt ausgedehnt werden Fönne, und damit 
auch die einfache Unterfchlagung verneint ericheinen 
würde, worüber jie micht enticheiden, und welche fie 
nicht Verneinen wollten. Darum baben fie ihrer Ant 
wort jene erklärende Belchränfung beigefügt, wodurch 
fie andeuteten, daß fie nur die kriminelle Unterichlagung 
verneinen, die Frage über einfache Unterfchlagung nicht 
eusfcheiden, fondern dieſelbe unberübrt einer anderweis 
ten geeigneten Beurtheilung überlaffen wollten, Denn 
hätten fie auch über die einfache Unterfchlagung enticheis 
den wollen, fo hätten fie ihre Antwort in folgender 
Weiſe gefaßt: Nein, ber Angeklagte ifi der Eris 
minellen Unterſchlagung nicht fhuldig, aber 
er iſt der zuchtpolizeilihen Unterfhlagung 
ſchuldigz weil fie wohl wußten, daß nur durch das 
Wort: Schuldig, die Strafbarfeit ber anerfanns 
ten That entſchieden wird; und bewegen haben fie um 
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wegen der angeführten Gründen, und aus Gewiffen 
bartigfeit Uber die Strafbarfeit der von ihnen aners 
kannten einfachen Unterfchlagung wicht zu entſcheiden, 
ftatt der Worte: aber er if ſchuldig; bad Wort: 
Meil, gebraucht. 

Mit dem Doppelerfenntnig, welches ber Berfafler 
des Anfiabed in der Antwort finden will, ift ed fomit 
auch nichts, da aus bderfelben klar bervorgeht, daß die 
Gefhmwornen nur über die friminelle Unterfchlagung 
abgeferochen haben. 

Bergleiht man nun diefe Antwort der Geſchwor⸗ 
nen mit dem Stand der Berbantlung, fo überzeugt man 
fi, daß fie mit Gemiffenhaftigfeit, und mit finger Ums 
ſicht richtig abgefoßt il. Der Verfaffer des AÄufſatzes 
mag fich tröiten, daß man daraus mich gegen das 
Inſtitut der Gefchwornen, fondern vielmehr zu deſſen 
Gunjten, argumentiren werde. Er mag fidy ferner bes 


-rubigen ber feine Beforgniß, daß die Geichwornen der 


Meinung geweſen, als folle die von ihnen nicht ents 
fchiedene einfache Unterfchlagung ganz und gar firafs 
108 bleiben. *) 

Nach dem Berfaffer des Aufſatzes bat dad Gericht 
in feinem Urtbeil diefe Antwort der Geichwornen für 
mangelbaft erflärt, und er meint, das Gericht hätte 
befmegen die Geichwornen in ibr Beratbungszimmer 
zurücichiden follen, um ihre mangelbafte Antwort zu 
verbeffern. Es ift aber wieder eine Unwabrbeit, 
Daß das Gericht in feinem Uribeil diefe Antwort für 
mangelbaft erflärt babe, Hier oben find die Enticheis 
Dungegrände des Urtbeild wörtlich angeführt, und ſie 
bemweifen authentiſch den Ungrund der Angabe bed 
Gegnerd, 

Die Antwort der Geſchwornen ift nicht martgelbaft. 


‚Ueber die friminelle Unterichlagung ift fie rundweg Mar, 


beutlich und Farbegorifch verneinend. Die zuchteoligeis 
liche Unterfchlagung entfcheidet fie weder mit: Schuls 
dig, noch mit Nichtſchuldigz und fAßr die Entichels 
dung in suspenso, wie es der Stand der Verband⸗ 
lungen verlangte. Und doch bätte nach dem Verfaſſer 
das Gericht die Geſchwornen in ihr Beratbungsjimmer 
zu Verbefferung ihrer Antwort zurüdichieen follen. 
Wie! das Gericht haͤtte alfo den Geſchwornen ſagen 
ſollen: erklärt euch deutlicher über die einfache: Unters 
fchlagung, worüber das Urtheil jo eben euch gelagt, 
daß ed nah Lage der Berbandlungen der Fall nicht 
ift, euch damit zu befaffen. Welche Inkonſequenz müs 
thet der Berfafler dem Gericht zu ? 

Als eriten Feblgriff tadelt der gelehrte Berfaffer 
des Auffabes, daß man den Geſchwornen mit- dem 
orte dffentliher Rechner: eine Rechtsfrage vor 
gelegt babe. Der Berfaffer muß moch weit zurüc ſeyn 
in der Kenntniß der Faͤhigkeiten unferer Zeit, und das 
Geſez baͤtte ibn darüber aufflären ſollen. Denn dem 
Gefez ift der Begriff Öffentlich: fo poruldr, und fo 
gemeinveritändlic; vorgefommen , daß ed nicht noͤthig 


*) Sierüber bemerft man, daß das Pönigl. Bejirkegericht 
in Frantentbal, wenn ed nod nicht geſchehen ſeyn follte, 
dirüber enticheiden wird, ob der Angeklagte von aller 
und jeder Sirafe frei ift oder nicht? indem. Dajielbe über 
die Unterichlagung, in Anwendung der Art. 408 uud 400 
des Strafgeſezbucht, erfennen wird. Anne. de Mer, 


erachtete, eine geſezliche Erflärung bavon zit geben, 
femit einen einentlichen Rechtsbegriff davon aufzuftellen, 
Diebflabl, Cinbruch, Einſteigen, Verfälfchen, 
hat das Geſez ausdrücklich definirt, und biefen Aus 
druͤcken einen Reditöbegriff gegeben. Dennoch erkennen 
die Geſchwornen darüber, fo mie fie erfennen über 
Schläge, Vermundungen und Gewaltthätigkeiten, wovon 
das Geſez feine Erilärung giebt. Es it eine wahre 
Laͤcherl chteit ‚zu behaupten? Öffentlicher Rechner, 
fey eine juriftifche Eigenſchaft, und mollte man bier 
Öffentliche Theorie verfolgen, jo würde man au 
fonderbare juritüche Eigenichaften ftoßen. Beleidigent 
iſt ed für Die Gefchmornen zu fagen, ibr Verſtand reich 
nicht 49, die Droge, od einer ein Öffentlicher oder Pri⸗ 
vat⸗Rechner ſey, zu beur:beilen, und nur das Bericht 
könne fie enticheiden. Hat doch ber Berfaffer des Aufs 
fages im Eingange es felbft für ganz richtig befun⸗ 
ben, tie Frage: waren es dffentlihe Gelder? 
fomit die Nechtöfrage: dffemtlich dem Gefchwornen zu 
ſtellen. Warum bat er Bedenken bei dem oͤffentlichen 
Rechner? 

Zum Schluß giebt. der Berfaffer noch ein ſchoͤnes 
Proͤbchen von feiner Rechtskenntniß, indem er meint, 
wenn in den erſten drei Tagen nady der Freiſprechung 
von koͤnigl. Staatsbehoͤrde Kaffıtion dagegen nachges 
ſucht würde, dann könne: der freigeiprochene Angeflagte 
nochmal wegen frimineller Unterjchlagung vor Gericht 
geſtellt werden. Man muß aber wahrbaftig ſehr blöde 
Augen baden, wenn man in dem Artikelchen 409 des 
Strafpro zedur⸗Geſezduchs nicht geſehen und geleien hat, 
daß die Kaſſation einer Rrimmals Freifprechung dem 
Freigeſprochenen nichts ſchaden kann, d. h. daß er nicht 
noch einmal wegen des Punktes, weswegen er freige⸗ 
ſprochen worden, in Anſpruch genommen -werben darf. 

Es bleibt nach diefer Erwiederung dem Publikum 


‚überlaffen, ‚die Wahrhaftigkeit und Gachfenntniß des 


Verfaſſers ‚erwähnten Auffages zu wuͤrdigen. 
' Frucht - SUittelpreise, 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 

Nachrichten aus München zufolge wird die im 
Herbſt Mastfindende Wahl zur Kammer der Abgeordne⸗ 
ten nach der im Jahre 1834 gefchehenen Bolkszähs 
lung vorgenommen werben, da die neue Bolfszählung, 
auf den Grund der Zollvereinigungsverträge, erſt im 
Tejember 1837, alfo fpäter ald Vie vorzunehmenden 
Wahlen, ftatt: haben wird. Jedenfalls werben aber 
diesmal einige Abgeordneten mehr ald früher gemählt 
werden, da bie Bevölferung Bayerns feit der lezten 
Wahl zugenommen hat. — —— 

— Aus einer Mittheilung in dem deutſch. Cour. geht 
bervor, baß nach einer Rote der wuͤrtemb. Standesherrn 
an die Kammer der Abgeordneten vom 13. die erfleren 
erklären, daß fie, in Anjehung des Erpropriationdges 
ſetzes durchweg auf ihren früheren Beichlüffen beharren. 
Der Abgeordnete Cammerer fiellte hierauf den Antrag, 
dem Geheimenrathe anzuzeigen, daß fich beide Kammern 
bierüber nicht vereinigen fönnten, — ohne erſt die Ber 
ſchluͤſe der Standesherren an die Kommiſſion zurüds 
juweifen. » Diefer Antrag wird mit 70 Stimmen gegen 
20 angenommen, wonach aljo diefed Geſez, dem bie 
Nbgeorbnetenfammer ihre Zufimmung gegeben hatte, 
durchgefallen ift, was der Errichtung von Eifenbahuen 
bemmendb entgegen wirfen wird, Wbgeorbnete Teffner , 
erfiärte auch, daß deßwegen die Berantwortlichkeit auf 
die Kammer der Standeöherren falle. Dann vereinigr 
ten ſich die Abgeordneten dahin, die erfie Kammer zu 
erfuchen, ihre Rüdantworten fo zu beichlennigen, daß 
der Landtag in einigen Tagen geichloflen werden könne, 
und ihr Praͤſidium zu ermächtigen, den fchon früher 
gefaßten Beſchluß über die bürgerlichen Verhaͤltniſſe der 
Seraeliten und über die Lebendlänglichkeit der Gemein» 
berärhe eftfeitig, Namens der Kammer, an die Regie 
rung zu bringen, wenn von den Standesherren feine 
Antwort über diefe Beichlüffe erfolgen oder diejelben 
verworfen werben follten, — 
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— Aus Braunſchweig wirb gemeldet: Bei dem Auss 
beffern der Safriftei der hiefigen Martindficche wurbe 
ein Schaz endet, es find eine Menge reich mit Gold 
durchwirfter und mit aͤchten Perlen durchſtickter Meps 
gewänder und Altarlacken im einem nicht ſowohl vers 
borgenen als unzugänglichen Schranfe, Die Sadıen 
find über 300. Jahre alt. — 

— Dem König von Neapel fcheint ed in Wien gut 
zu gefallen, denn die Zeit feiner. Abreife iſt nod uns 
befimmt; auch bietet der Hof alles auf, wm feinen 
Gaft angenehm zu unterhalten. Beſonders fcheinen dem 


Könige die Truppenmandver fehr zu gefallen. —-- 


Frankreich. 
Franzöfifhe Blätter vom 6. Juli fchreiben: Die 
Gefellfchaft zur Befferung der aus Strafanflalten ent 
laffenen Kinder hat bereits die trefflichiten Wirfungen 


"gehabt. Früber wurden alle zu Befängnißftrafen ver 


urtheilten Kinder nothwendig Berbredyer. Kaum in 
Freiheit gefezt, Fehrten fie zu ihrer früheren Laufbahn 
zuräd. Aus diefen jungen Rekruten bildete ſich der 
Kern jener furdhtbaren Banditen, welche noch immer 
unter dem Namen: Parifer Stadtkinder, für ihre Waͤch⸗ 
ter ein Gegenftand des Schredens find. Sobald fie 
das Gefängniß des Madelonettes verlaflen, wurden fie 
von alten Dieben empfangen, melde fie zu Genoffen 
aufnahmen. Bom Auguft 1831 bis 1. Juli 1833, von 
der Errichtung jenes Gefängniffes bis zur Gruͤndung 
der Gefellihaft, wurden von 217 entlaffenen Kindern 
99 von Neuem verurtbeilt. Seit Juli 1833 bis Juni 
1836 hat fich die Geſellſchaft, mit der Beſſerung von 
269 entlaffenen Kindern beſchaͤftigt, won melchen blos 
51 von Neuem verurtheilt wurden. ° Bon jenen 269 
waren 138 wegen Bagirend, 17 wegen Bettelns, 114 
wegen Diebſtahls verurtpeilt worden; 114 davon mas 
vem durch fchlechted Beiſpiel oder durch ſchlechte Behand 
fung verführt worden; 51 hatten ihre Eitern verloren, 
die Eltern von 25 weitern lebten getsennt, unb 32 
waren unehelich erzeugt, — 
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° Bei der Hinrichtung Alibeaus waren ungewoͤhn⸗ 
liche militaͤriſche Anſtalten getroffen worden; ſtarke 
Detaſchements aller Korps und Waffengattungen mis 
ren in einem Umkreis von einer Biertelftunde um den 
Plaz St. Jacques aufgeftellt, und eine dreifache Mauer 


von Bajonetten hemmte die Paffage aller nach dem 


Hinrichtungsplage auslanfenden Straßen; die auf bem 
Plage ſelbſt aufgeftellten Truppen zählten etwa 2000 
Mann. Um 3 Uhr Morgens ward das Schaffot er 
richtet und um 4 Uhr famen die Truppen, bie einen 
dreifachen Kreis, jeden drei Mann hoch, um baffelbe 
bildeten. Die Hinrichtung war vorher nicht angefüns 
digt worden und doch zeigten fich von 2 Uhr an Grup 
pen von Neugierigen , die fi immer vermehrten, bie 
fie von den anrüdenden Truppen zurüdgebrängt wurs 
den; es zeigten fich auch viele Leute an den Fenſtern 
und auf den Dächern der benachbarten Häufer und auf 
ben Bäumen ded Boulevard. Um 5 Uhr weniger 1 
Minute langte der Zug am Scaffotte an und um 5 
Uhr 4 Minuten fuhr ein Karren mit dem Körper des 
Hingerichteten nach dem Friedhof; die ganze Erefution 
dauerte alfo faum 5 Minuten, von benen die Berles 
fung des Urtheild über 2 Minuten wegnahm. Das 
Weitere haben wir bereitd geftern gemeldet, — 

— Der Schaden, den die Studenten in der mebizis 
nischen Schule durch ipren Tumult angerichtet haben, 
wird auf 10,000 Fr. angefchlagen; allein die neun in 
Stuͤcke zerriffenen Roben der Profefforen werden auf 
7000 $r. geſchaͤzt. — 

Grosbrittanien. 

Am 7. wurde im Oberhaufe die englifche Zehnten⸗ 
Ummandlungsbil zum zweiten Male verlefen und bie 
Bildung zum Komite bierüber auf deu 12. feitgefest. 
Im Unterhaufe legte Lord Ruffel am 8. eine Bil für 

Reform der anglifanifchen Kirche vor, welche eine ber 
fere Bertheilung der kirchlichen Einfünfte bezwedt. — 
Man glaubt, daß dieſes bie lezte wichtige Maasregel 
feyn wird, die im der jegigen Seſſion vor das Unter 

haus fommt. Ter Courier theilt aber mit, das Par 
lament werbe wohl im naͤchſten November wieder zus 
fammentommen, dann müffe Irland die nämliche Ges 
rechtigkeit erhalten, wie England und Schottland; Ir⸗ 
land folle fet aufs Miniſterium bauen, und bie dahin 
nur forgen, daß die Öffentliche Ordnung und Ruhe 
nicht geſtoͤrt werde. — 
Spanien. 


Der engliſche Courier fchreibt u. a. aus Matrid: 
In der Öffentlichen Meinung berrfcht die größte Spans 
mung hinfichtlich der neuen Kortesverfammlung. Die 
Kandidaten der verfchiebenen Provinzen find mit weni 
gen Ausnahmen, zu Gunſten der vorigen Adminiſtra⸗ 


— 


tion (Mendizabals), ungeachtet Bes Einſtuſſes und der 
Intriguen, Beftechung und Einfchüchterung, durch Iſtu⸗ 
riz und feine Kollegen. Bei diefer Ausficht follen lez⸗ 
tere beabfichtigen, die Kammer bis zum November ober 
anf unbeftimmte "Zeit zu vertagen. Indeſſen erkennt 
Jedermann am, daß dieß ein gefährliches Spiel if. — 
— Nach einem Schreiben aus Bilbao foll die unter 
dem Kommando des Generald Bernelle ftehende Legion 
durch 6000 Mann alter Truppen und ein polnifches 
Kavalleriv Regiment verflärkt werben. — 
3taliem 
Einer Benachrichtigung bes franzöfifhen Botſchaf⸗ 
terd bei dem heil, Stuhle zufolge, it in Rom bie 
Cholera ausgebrochen. — Es iſt neulich der bortigen 
Polizei gelungen, eine förmliche organifirte Diebebande, 
welche nächtlich die Straßen unficher machte, einzufans 
gen, und fie der Gerechtigkeit zu überliefern. — — 
Russland, 


Der Eourrier Franc. giebt Nachricht über die Ers 
eigniffe im Kaufafus, Die ruſſiſchen Truppen ſehen 
ſich überall mit Uebermacht angegriffen; fie fchägen die 
Zahl ihrer Feinde auf 80,000 Mann, ungerechnet jene 
Banden, welche nicht zum großen Bunde gehören, ins 
beffen fortwährend feindfelig handeln. Die Ruffen, bes 


„geitd von ben Pofitionen am Kuban zurädgetrichen, 


werben opne weitere Berfiärfung auch die am Tom 
nicht halten können. Die Ticherkeffen haben eine uns 
glaubliche Furcht eingeflößt, und, da ihre Märiche weit 
Schneller ald die der Kofafen find, alle Kommunikatio⸗ 
nen abgefchnitten. — 





Zelletristische Anterbaltungen. 


Der Grenadier 

Der lejte Feldzug in Rußland hatte viele Unglüd- 
liche in Frankreich gemacht, unter denen befonderd eine 
große Anzahl von Beteranen aus ben Zeiten. der Repu⸗ 
blik, des Konſulats und des Kaiferreichd auffällt, die, 
in allen Gegenden des Landes zjerfireut, häufig weber 
Brod, um fich zu mähren, noch ein Dach zu ihrer Un⸗ 
terfunft befigen. Daber fand man nicht felten Offi⸗ 
jiere mit Narben und Ehrenzeichen gefchmädt, bie im 
Taglohn arbeiteten oder ſich zu niedrigen Preifen- vers 
dingten, um ihr Reben zu friflen; einige von ihnen bars 
gen den wundenbedeckten Körper unter einer’ groben 
Jade und ſtellten ſich an Öffentlichen Plägen und Straſ⸗ 


feneden auf, um für ein Paar Sous ald Lafiträger 
zu dienen. 
Schwere des Schickſals und verfümmerten im Elende. 


Andere minder ſtark, erlagen unter der 


Die Subalternen und Gemeinen, anſtatt Ruhe im Alter 
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gu genießen, vwertaufchten dad Schwert mit dem Pfluge, 
düngten die Erde mit ihrem Schweiße und fingen am 
Ziele ihrer Laufbahn neuerdings ein Dafeyn voll Ent 
behrung und Mühfal an. 

Doc; wohl denen, bie eim Eigenthum hatten, bie 
ein Erbe, ſey ed auch noch fo dürftig, antrafen, ald 
der Wechſel des Geſchicks fie ihrem bisherigen Wir⸗ 
kungskreiſe entriß; fie waren beneidendwerth, denn fie 
hatten wenigſtens eine Stätte, wohin fie ihr Haupt 
legen fonnten, ober ein Meines Beſizthum, das fie in 
die Wage des Unglüds ald Gegengewicht werfen durf⸗ 
ten; hatten zum mindeften einen Strobhalm, an ben 
fie fih im Sturme bed Lebens klammern konnten, 
waͤhrend taufende ihrer Brüder ganz huͤlflos, madt, 
verfrüppelt, fiech, einem neuen bitteren Kampfe entges 
gen treten mußten. 

Ein gleiches Loos war auch dem braven Binzent 
geworden, einem ber Grenadiere, die den Ruhm ber 
franzöfifchen Waffen bis an bie fernften Grenzen ber 
Welttheile getragen hatten. Er war in einem Alter 
Eonffribirt worden, wo er noch fein Gewerbe hatte ers 
Iernen fönnen, und jezt, wo fich die Form der Dinge 
fo ganz anders geftaltet hatte, ſah er fich genoͤthigt, 
die Heine Penfion zu erfleben, auf melde ihm das 
rothe Bändchen im Knopfloch Anfprucd gab. Vergeb⸗ 
liche Hoffnung ! : 


Nun blieb ihm mur noch eim Mittel übrig: zw \ 


betteln ; aber Binzent befaß Eprgefühl und eher würde 
er fein Orbenszeichen in den Lauf feines Gewehrs ges 
zwaͤngt und ſich baffelbe durch den Kopf gejagt haben. 
Nathlos fann er hin und her; es fiel ihm endlich bei, 
daß er zur Noth ein Pferb zu behandeln und einen 
Wagen zu lenken verfiche, flugs war er entichloffen 


und aus dem waderen Grenadier warb er ein iafer. 


Bor nicht gar langer Zeit land er auf dem Ben 
dome-Plaz in Parid niedergefchlagen und tieffinnig bei 
feiner Kutſche und dachte fchmerzlich, wie fo gar vers 
fchieden von feinen Ausfichten bie Zufunft geworden 
fey. Ploͤzlich hörte er eine Stimme hinter fich rufen: 
„Se da, Euer Wagen!“ — raſch nahm er die Zügel 
zur Hand, öffnete den Schlag, hob einen jungen Mann 
in Oberfien-Uniform hinein umd fuhr mit ihm vach ber 
Borfadt St. Germain, wo er ſich an einem ben Fia⸗ 
fern zugewiefenen Plage aufftellte, um neue Paffagiere 
zu erwarten. 

Nachfehend, ob die Wagenpolfier in Ordnung feyen, 
fand Binzent in der Kutſche ein Portefeuille, machte 
ed auf und entdeckte rine Summe von 10,000 Frans 
fen in Wechſeln nebit mehreren Briefen, auf den Oberft 
Balbonne lautend. Alſogleich wendete er um und 
fuhr geftredten Laufes mad dem Haufe, das die Adreſſe 
als Valbonne's Wohnung bezeichnete. 


Er ließ ſich anmelden, warb vorgelaffen und trat 
mit militärifchem Anftand in bad Zimmer, indem er 
die Hand nach Soldatenmanier vor die Stirne drüdte, 
„Mein Here Oberfl,” begann er, „Sie haben biefes 
Portefeuille in meinem Wagen vergeflen.” 

„So iſt's,“ entgegnete der Offizier Iebhaft, „ich 
gab das Geld bereitö verloren, da id die Nummer 
Deiner Kutiche nicht. wußte,” 

„Es ift die Löhnung eines ganzen Regiments dar⸗ 


‚in; fehen Sie nad, ob nichts fehlt.’ 


„Nichts; aber Du bift wohl felbft Soldat geweſen ? 

„Zwanzig Jahre, mein Herr Oberfl, und id) benfe 
mit Ehren. Ich war in Moskau und an der Berefina 
dabei.’ 

„Dort war ich auch, mein Alter; darum reich mir 
bie Hand, braver Burfche; fege Dich zu mir und da 
wir KriegesRameraden waren, fo laß uns eins von 
unfern Abenteuern plaudern. 

„Ei, das find ledige Erinnerungen, mein Herr 
Oberſt, unfere beſten Schaaren, welche der grimmige 
Winter ohnehin bereitö ſehr gelichtet hatte, fanden uns 
ter dem Schnee ihr Grab.’ 

„Run ic, mein Alter, wie Du mich bier ſiehſt, 
war aud; nahe genug baran, ſchon lag ich auf dem 
beeifien Boden verfhmachtend vor Hunger und Kälte; 
da fam glüdlicyerweife ein Grenadier von der Garde 
bed Weges, erwärmte mich Salberftarrten mit dem 
Hauch feines Mundes und ließ mir die Hälfte feiner 
kleinen Habe zu meiner Rettung! O, ich werde das nie 
vergeſſen!“ 

„Er hat nur ſeine Pflicht gethan, mein Herr Oberſt, 
wie ich ſie in einem ganz aͤhnlichen Falle that, der mir 
eben erſt wieder beifaͤllt. — Es war ein blutjunger 
Dffigier von unſerm Generalftaabe, an den Ufern bes 
Daiepr. Das Pferd war ihm unter dem Leibe gefals 
len, und er lag in tiefem Schnee jwilchen Hunger umd 
Froft vergebend, da theilte ich mit ihm das Wenige, 
was ich befaß, — ein Stüd Brod.“ 

„Ein Stüd Brob, ja, jo war es, und was weiter? 

„Run eben nicht viel Großes, ich hatte in meiner 
Feldflaſche noch zwei Schlüdchen Branntwein und weil 
ſich denn der nicht theilen ließ, fo druͤckte ihm die ganze 
Beicheerung in bie Hand, 

" „Das thateft Du Biedermaun? und bie Flaſche ?“ 
„Ei, ed fand mein Name darauf: Binzent.” 
„Vinzent!“ fchrie der Oberft und preßte den altem 

Grenadier ungeftüm in feine Arme, „Gott ſey Danf, 
fo hab ich endlich meinen Lebensretter gefunden !“ 

„Füuͤnf Minuten darauf kehrte der Wagen leer in 
das Haus feines Eigenthuͤmers zurüd und ber Oberfl 
führte dem reblichen Binzent im fein Kabinet, wo er 
ihm die verwitterte Feldflafche zwiſchen Trophäen aufs 


— — 452 — 


gehängt zeigte, „Als Da mir fie fie gabft, Kamerad,“ 
fagte er, „lag ein Memfchenleben im ihrem Grumde, 
und bier” — dabei fchob er ihm das Portefeuille im 
die Taiche — „bezahle ich Dir Deinen Branutwein.“ 





(Eingelendet.) 
Aur aud dem Kampf gebt die Wahrheit bervaz ! 

Nachdem nun von drei Apothetern und zwei Chemifern die 
Analvien über die Beſtandtheile des Contwiger Quteubrunnen, 
waſſers erfchienen, jo dürfte es zur Aufllärung der angeblis 
den Widerfprüche geeignet erfcheinen, fie bier zur Bergleis 
dung zu ſammen zu "ieden, j i 

Tas Reiultat, welches die chenriiche Unterfuchung in Mün: 
‚ben, unter feitung des Hrn. gern Vogel vorgenommen, 
Ireferte, iſt folgendes: Das Waſſer enchaͤlt uberfaujige. Koh⸗ 
lenjäure, dann an Eiſenoryd, Kalterde und Magneiia gebun⸗ 
dene Kohlenjäure, an Kali, Natron, Magnefia gebundene 
ehlormwarierkoffiäure und Schwefelſaure, nebft einer organis 
(hen Subſtanz (Duelifänre,) j . 

Hierauf machte Apothefer Herberger in Rheinzabern bes 
Bannt: das fraglibe Waſſer enthalte Eplornatrium, Chlormag ⸗ 
nium, Chlorcalcium, kohlenfaures Natron (Spuren), ſchwe⸗ 
felſautes Natron, ſchwefelſaure Magneſia, Doppelt Pohlen: 
faure Kalterde, doppelt kohlenſaure Magnefia, Stiefelerde 
Spuren, Azotfreie organiihe (Harz und hemusartige) Sub: 

m. Bert Außerdem freie Koblenjäure in höchſt geringem 
erhältniß. 

Beiter erfchien von Asothefer Wend und Provifor Müller 
in Zweibräden, in der Didaskalia Mi 185, eine mit dem 
Zmeibrüder Brunnenwafler in Bergleibung vorgenommene 
Analyie, wornach das fraglihe Gontwiger Waſſer enrhalter 
aufer einer Spur von Kohlenfäure, Natron und Mas— 
nefia, an Schwefel und Ehlormaflerftofifäure gebunden, dann 
Ralt, Magnefta uns eine Spur Eijenored, an Kohlen. 
fäure gebunten — und erklären, wie Derberaer, das fragliche 
Contwiger Gutenbrunnenwaſſer, weil es dieſelbe Beftandtheile 
mie das Zweibräder Brunnenmwafler habe, für gemeines 
Quelliwafier. 


Indeſſen war aud das Nefultat der Analpfe, welche Hr. 


Hofrath und Profeifor Kaftner in. Erlangen, im Monat 

vorgenommen, als Ermwiederung auf den Herbergerihen Auf. 
faj eribienen, — und man glaubte Beinen befiern Commen- 
tar zu dDieiem Refultat geben ju Fönnen, als wenn man wörts 
lich mittbeilte, wie Dr. Kaflner ih über die Beitandibeile 
des Waſſers ausgefproden: — „Was an lejterem (Waſſer) 
mit Reagenzien nachgewieſen war, — ſagte er, wurde von 
mir unter Zujiehung von 6 — 7 meiner Jubdrer erprobt. 


Diernad enthält das Wafler: Kalt, Magnit oder Magnefla, , 


Epuren von Thonerde, — jweifelhafte von Manganorodul 
-Aald Oxyd gefällt im Bobdeniaz,) Kiefelerde, Natron, Kali, 
Koblenfäure, Salzfäure, jweifelbafte Spur von Phosehor; 
fäure und Peine Menge einer Aüchtigen dikillirbaren Siurs, 
die aus der fanligen Subflan; entſtandene Eſſigſaure zu ſeyn 
‚ihien. (Das Waller war aber 44 Tag bei abwechſelnder Tem; 
paratur in einer grünen Bouteille aufdem Weg.) — Wei: 
ter jagt Herr Hofrath: So viel ſcheint gemiß zu fen, daß 
das Vineralwaſſer reich genug if, um mediziniih gute Wir 
Tungen zu Wege bringen zu Fönnen ıc. 2 
Diefe lejte Analoje wird nun von F. Wend und H. Mül, 
ler, eriterer Apotheker, lejterer Provifor in Zmeibrüden, im 
Zweibrüder Wochenblatt M 55 auf eine Weiſe angegriffen, 
die zu widerlegen der Ort bier nicht ſeyn Bann. Cs muß 
jedem unbefangenen Urtheiler jedoch auffallen, wie beide Eris 
tifer Dazu fommen, ihrer Analyie gegenüber ju behaupten: 
die von Hrn. Kaſtner angeblich gemachte Analvſe bemeile 
nichts, indem fie eines Theil blos von jmeifelbaften 
Spuren ſpreche, und meil er die fhmefelfaure Salje über: 
gangen, jep es klar, daß Hr. Kaftner die Anaipje nicht ſelbſt 
gemacht, fondern von feinen Zuhörern habe machen laſſen. — 
Daß diefe Behauptungen ſammtlich aus der Puft gearif, 
fen, mag jeder Leſer ſelbſt, wenn er den vorftehenden Brief 
durchgeht, finden. — Derr Faſtner fpriht nicht bios von 
jmweifelhaften Spuren, fondern von dem Vorhanden- 


feyn beftimmmter mimeralifher Beſtandtheile, die er gefunden, 
Er fagt nicht: meine Zuhörer haben die Analyfe Bene 
fondern: von mir wurde fle vorgenommen. 

Od Herr Heofrath und fehr verdiente Chemiker Kaftner 
Beh Auctorität für Ab bat, wenn er das fragliche 
Waſſer vom Contwiger Gutendrunnen — Mineralwaffer 
mennt, als wenn 2 Apöthefer jagen, * gemeines Quell⸗ 
waſſer — mag wohl keinen Augendlick in Zweiſel gejogen 
werden Fünnen — und indem man nun em für die 
—22 bier fichlieht, wird dieſer Gegemitand im der zu 
dieſem Zmwed bei Hrn. Kaſtner eriheinenden Zeitfchrift näher 
noch beleuchtet werden. — ' 


saisıellen. 


Hr. Filibien bat der Parifer Akademie der Wiſſenſchaften 
nachſtehend es mertwürdiges Beifpiel mitgetbeilt: Der Sohn 
eines Arämers in Ühartres, der von Geburt taub, und ſomit 
auch ftumm mar, fing im Alter von 23 bis 24 Jahren plöss 
lich zu ſprechen an,'ohne daß man je vorher etwas von ihm 
gehört hätte. Dieb erweckte natürlih die allgemeine Auf 
merkiamfeit, und viele hielten es für ganz wunderbar; der 
junge Mann jedoch gab eine gan; einfache und vernünftige 
Erklärung. Bor vier Monaten, fagte er, fey er durch ein 
neues, ſehr angenehmes Gefühl überrafcht worden, bat, wis 
er ſpaͤter merkte, davon berrührte, daß er das Anſchlagen 
von Gloden hörte; anfangs babe er nur auf einem Ohr ger 
hört, fräter aber fey ihm aus dem linfen Ohr eine Art 
Waſſer neiloflen und Daum babe er auf beiden Ohren deut⸗ 
li gehört. Bon dieſer Zeit am merkte er mit der größten 
Aufmerkiamteit auf die Tome, melde die Bewegungen der 
Lippen begleiteten, da er ſchon zur Zeit feiner Taubheit ber 
merkt hatte, daß die andern Perfonen ſich auf dieſe Art Mit 
theilungen machten. Sm kurzer Zeit Ponnte er durch Beach⸗ 
tung der Handlungen mit den geſprochenen Worten bie Bes 
beutnäg derjelben theils merken, theils errathen, umd nad 
verſchiedenen Verſuchen, fie für fih allein nachzuahmen, 
‘glaubte er, nah vier Monaten im Stande zu ſeyn, felbft 
mitzufpreben. Ohne Jemand vorher ein Wort davon zu fd: 
geni miſchte er fich ins Geiprä, obgleich weit unzolltomme: 
ner als er gedacht hatte. Mehrere Geiftlihe befragten ihn 
über Gott, Unfterblichfeit, über feine Auſichten vom Guten 
und Boͤſen u. dal.; er zeigte fih aber, obwohl man ihn an 
die kirchlichen Geremonien gemöhnt hatte, über alle dieſe 
Punkte völlig unwiſſend; felbit rom Tode hatte er nur gang 
verwirrte und unvelltändige Ideen, und er ſcheint auch nie 
darüber nachgedacht zu haben. 


Die Bayerſche Landodtin in Münden vom 7, Juli d. 3. 
enthält folgende Anzeige: „Die Mepaille von der unbefledten 
Empfängnis Mariens betreffend, welche in Münden genau 
nad dem Driginal aus Franfreih macgeprägt wird. Mad: 
dem die Beſchlagnahme diefer Medaille wieder aufgehoben 
worden, ficht man, um ſchnoͤder Gewinnſucht und undpriftli« 
chen Bucher zu begegnen, fi veranlaßt, hiermit zu erklären, 
daß die obige Medaille von Sr. Erjellenz den Hrn. Erjbis 
ſchof mit den gehdrigen Weihen verfehen, ausihließlih nur 
ben Hrn. Santtjobanfer, Gilberarbeiter Nro. 5, im der 
Dienersgaffe, und bey Jakob Conſtantin, Bıulderbändler 
am Petersplag, und jwar von Mejling zu 5 fr., verfilbert & 
?r., ganz von Silber (42löthig) zu AO Er. abgegeben wird; 
moben man bemerkt, daß der Erlös, nad Abzug der Unkoſten, 
zu einem wohlthätigen Zwed beftimmt iſt.“ — — 





Redigiet unter Verantwortlichteit von J. 5, Roſt, Buchdruder. 
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Tagsarschichte 
. Ze. „Penicchtand” Ss 
— 7. Juli. Mit dem groͤßten Sſtau⸗ 


nen eſen wir heute im der allgem. Zeitg., im Franff. 
Soudg. und in der Speir. Ztg. folgende Entgegnung: 
„Das Nheinbayerifche Volksblatt, dann, nach diefem 
und aus demfelben entlehnt, die neue Speyerer Zeitung 
und andere Blätter, haben einen eben fo unwahren ale 
boshaften Artifel über ben Alteftn Sohn bes k. bayr. 
Staateminifters Grafen von Montgelas aufgenommen, 
Wir find beauftragt, diefes den Stempel der Lüge und 
Bosheit zwar ſchon felbft am fich tragende Gerüchte mit 
dem Bemerfen zu wiberlegen, bad die geeigneten Schritte 
»° Ahumt gemacht werden, um bei verüchtlichen Er⸗ 
finder diefer Füge an bas Licht und zur gebührenden 
Strafe zu ziehen.” — Hierauf erwiedern wir einswei⸗ 
len Folgendes: im Augenblide, ald und dieſe Entgeg⸗ 
nung zu Gefichte kam, fchrieben wir an unfern Korres 
feondenten nad Münden und erfuchten ihn um Aufs 
klaͤrung, bie wir auch wohl in einigen Tagen erhalten 
werben. An der Glaubwürdigkeit unfers Korrefpondens 
ten fonnten wir um fo weniger zweifeln, da berjelbe 
perjönlich uns ald ein brayckJunger Mann befannt 
ift, und wir heute noch nidft abſehen fönnen, was ihn 
zur Erdichtung einer folMinwTpatfache bewogen haben 
ſollte. Uebrigens pflicgen wir den von der Speyerer 
Zeitung biebei — ——————— vollkommen bei, 
denn nur Wahrheit gehoͤrt vor das Forum der Oeffe 
lidjfeit, Lüge aber werde davon verbannt; und ed wir. 
uns ein Korrefpondent zu fchlechtem Danke verpflichten, 
wenn er und yyıd das Publikum durch enttellte oder 
erdichtete Nachrichten irre leiten, oder uns dadurch in 
Unannehmlichkeiten bringen wollte. Doch fönnen wir 
bis jezt unfern Münchner Korrefpondenten nod) nid 
in dieſe Kategorie rechnen. — 

— Am 12. Juli ſchloß der Landrath des Rheinfreis 


ſes feine diesjährigen Sitzungen. Dem Bernehmen 
nach bat dieſes ea myſtiſch⸗pietiſtiſchen 


Vorgaͤnge in Erwaͤgung gezogen, und, im naͤmlichen 
Sinne wie die neulichen Didcefan-Synoden gethan has 
ben, gebörig gewürdigt. — (Sp. 319.) 

— Nady der amtlichen Publifation belaufen ſich in 
dem nun verfloffenen Halbjahre die Auswanderungs⸗ 
Anzeigen aus dem Rbeinkreiſe auf 907, was auf circa 
3600 auswandernde Perfonen ſchließen läßt. Die meis 
ſten Auswanderungen geicheben immer noch aus ben 
weſtlichen Theilen unferd Kreifed, denn während von 
hier aus 610 Anzeigen bekannt gemacht wurden, belaus 
fen ſich jene aus den Öftlichen nur auf 197, obſchon 
die Bevölkerung der lezteren die der erfleren um circa 
25000 Seelen überfieigt. — * 

— Sicher· m Vernehman mad, in der Roͤhelige Arzt 
an der Kreis-Armenanſtalt zu Frankenthal, Hr. Dr. 
Dapping, zum Medizinafrate bei der Regierung bes 
Nheinkreifed ernannt worden, Die Beförderung diefes 
ausgezeichneten Arztes auf bdiefen Poften dürfte von 
mwohlthätigen Folgen jeyn. — 

— Bon Stuttgart find am 13. 2 Bevollmächtigte, 
von Seiten der Regierung und ber würtembergifchen 
Eiſenbahngeſellſchaft, in Cienbahnungeisgraßeiten nad) 
Münden abgereidt. — 

— In ber Sigung vom 14. trug Abg. Pfizer in ber 
Kammer ber Abgeordneten zu Stuttgart feinen Bericht 
über den kuͤrzlich eingebrachten Geſezeutwurf gegen den 
Nachdruck vor; das ganze Geſez ward durch Affi 
tion angenommen. — 

— Bei den neulicd gemeldeten Unruhen in Diths 
marfchen wurden zwei ber Inkulpaten lebensgefährlich 
verwundet nnd mehrere Haͤuſer fpolirt. Auch wurde 
von Itzehoe und Rendsburg Militär, Kavallerie und 
Infanterie, nach Heide beordert und der Landvogt von 
ringe mit Unterfuhung bes Be, 


— 

ach — aus Ar doch eine 
J zwiſchen dem Könige von Neapel und der Erz⸗ 
berzogin Therefe zu Stande fommen; defhalb fol ber 
König fo lange in Wien verweilen, — Auch, berichten 


PP 
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* 
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Wiener Nachrichten, daß zu Eiſenſtadt, einer fuͤrſtlich 
Eſterhazyſchen Stadt in Nicderungarn, unweit des News 
fiedler Sees, fih am 3. d. M. Abende 6 Uhr ein fo 
unerhörter Wolfenbruch ereignet babe, daß 7 Menichen 
und eine bedeutende Zahl von Ochſen, Kuͤhen, Schaa⸗ 
fen und Schweinen, die ſich eben auf freiem Felde 
befanden und von dem beftigften Windflößen und Wafs 
fergüffen ergriffen wurden, ein Opfer bed Todes ges 
"worden find, — 
Srankreich. 

Am 12, wurde die diesjährige Seflion ber Kammern 
geichloffen. — Die Polizei in ganz Frankreich hat den 
Befehl erhalten, ein wachſames Auge auf alle reifenden 
Damen zu richten, denn — bie Herzogin von Berry 
fol wieder im Lande feyn, und mehrere Präfefte im 
Süden wollen bei den Leitern einer gewiſſen Partei 
eine gewiſſe GAbrung und Bewegung wahrgenommen 
baben. — Die Gerüchte eines erneuerten Attentatd 
in Reuilly gegen das Leben Louis Philippe haben ſich 
ald ganz grundlos erwielen. — 

— Der wegen ber fogenannten Berfchmörung von 
Neuilly verurtheilte Hubert bewirkte ed auf liftige 


Weife, daß er mit Alibeaud fprechen konnte. Er 


behauptete nämlich, er fenne Alibeaud und wolle Aufs 


fagen über ihm machen. Die Herren von Pasquier 


und Martin du Worb begaben fich in das Bicetre, 
um biefe Audfagen entgegen zu nehmen; Hubert jedoch 
verlangte eine Eonfrontation mit Alibeaub, Dies wurde 
bewilligt. Als mum Hubert uud Alibeaud ſich gegens 
überftanden, Äußerte jener mit größter Schnelligfeit: 
„Mein lieber Alibeaud, ich fenne Sie nicht, aber ich 
batre große Luft, Sie fennen zu lernen; dieß fonnte 
blos auf dieſem Wege geicheben. Daß aber mein Bes 
ſuch nicht nuzlos fen, rathe ich Ihnen, nichts zu fagen, 
fie werben Ihnen das Leben verfprechen, um Sie zu 
Ausfagen zu bewegen, aber erinnern Sie ſich Fieſchis.“ 
Man kann ſich denfen, daß auf dieſes him Hubert als⸗ 
bald wieder weggebracht wurde. — 
— Alibeand lehnte alle Verfuche, um ihn zu bewegen, 
‚ die Gnade des igs anzufprechen, ftandbaft ab. Ges 
doch that beidiger, aus Auftrag feiner Familie, 
Schritte biezu, ward aber abgewieien. — Das Manu« 
ffript feiner Rede ward ihm auf Befehl des Präjiden, 
ten abgenommen und ben Prozeßakten beigelegt. — 


Örosbrittanien. 
D’Sonnell- hat, zur Wiedererrichtung einer iriſchen 


US; Aſſocigtion quigefordert, gpelrhe ſo lange 
oll, bis 


n den Torys Gerechtizkeit 
erlangt babe; die frühere Aſſociation hatte ſich auf ven 
Rath D’Eonnelld aufgelöft, um den DOrangelogen mit 
gutem Beifpiele- voranzugehen, — 










Spaniem 


In Figuieres find am 11. Unruben ausgebrochen, 
wobei ber Gouverneur ermorbet wurde; der Anmarſch 
farliftifcher Banden und deren Erzeffe, fo wie dad Ge⸗ 
ruͤcht von Berrath rief den Ausbruch hervor. — Die 
‚Karliften follen in Afturien eingefallen feyn, und Com 
bova eine bedeutende Niederlage erlitten haben, — 
Zwifhen Eorbova und Evans find neuerdings Uneini 
feiten ausgebrochen; auch die franzdf. Legion fol ſich 
über rüdftändigen Sold und die Erfolglofigfeit „und 
Langfamleit der Operationen laut befchweren. — 

— Die Genfur wird gegen die Oppofitionsjournale 
wieder mit großer Strenge geübt, bamit die Oppoſition 
nicht auf die Wahlen einwirken folle; jedoch müzt dies 
Iſturiz wenig unbemacht ihn nur Noch verpaßter. — 

* 
Nachfıchrift. 

(Deutfchland.) Am 12. d. M. it die Pulpers 
müble bei Mesingen im Würtembergiichen in die Luft 
eflogen, jedoch mwurbe zum Gluͤck Niemand dabei. bes 
chädigt; im Verlaufe von: 60 Jahren if dieſe Mühle 
nun jchon zum vierten Male in die Luft geiprengt. — 

(Franfreid.) Es fol die Abficht wech ae 
feyn, einen Prälaten mit dem Titel eined Biſchofs 
oder Primaten von Afrifa nach Algier zu ſenden; der 
päpftliche Internuncius bätte erflärt, dag Se. Heil. 
die Maafregel billige, und dem Prälaten, der won der 
franz. Regierung erwaͤhlt werden follte, die Inveflitur 
ertheilen würde. — Am 14, dem Jabredtage ber. Er 
flürmung der Baſtille, empfing der König eine Depus 
tation der Baftillefieger. Jedes Jahr mindert ſich deren 
Zahl mehr; man bemerkte, daß bei diefer Zujammens 
funft an 500 fehlten. — 

Norwegen) Am 8, d. wurde ber diesjährige 
Stortbing auf Befehl des Königs aufgelößt. — 








Ueber Aufklärung. 


(Aus. Lorenz ». enrieders Werken.) 
(E epung.) 


Anders benfen, ald wir, und anders urtheilem, als 
wir, das werben fie freilſch unfere Enfel und Uren- 
fel; auch werben fie, ich boff zu Gott, manches 
Lob, manchen vergoldeten Beruf bewunderten Grabs 
fteinen entweder für eine Satyre, oder denjenigen, ber 
dieß Lob fchrieb, für einen Erzheuchler und Böfewicht 
halten; aber dagegen werben fie auch Mandyen, ber 
feinem Volke Gutes that und bungerte,woben anfegen, 
und zwifchen dem Mann im abgetragenen Rod, und 
dem Mann mit Ahnen und Wappen und Roß und 

irr feinen Unterfchied, als den das innere Ders 


- dienft dem Menfchen geben kann, machen. Man wird, 


wenn von verfloffener Zeit die Rede feyn wird, nicht 


fragen, ob einer ſchoͤne KleipP ‘getragen, ob er oft 
bei niedlichen Tafel J noch ob er auf einem 
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Ball die Tanzreibe angeführt babe; ach, vergebens bes 
fiehlt mau den Flüffen, nach Weiten den Lauf zu nehmen! 
Dort richtet ein anderer Richter, 
Leuchten andere Sonnen. 
Zahl und Maaf, und Waagfcal, fle zählen, meſſen und 
mägen 
Alle Thaten! Wie frümmen alsdann der Tugenden höchſte 
Sid ins Kleine! Wie fliegt ihr Wefen verſtäubt in die 
Luft auf! 
Doc; was haben wir zu fürchten? Was kann das 
alled ung angeben? fragt bier Mancher und fagt: Wir 


leben in ganz Europa das goldene Jahrhundert, und. 


was und imöbefondere betrifft, fo Märt fich, fo oft bie 
Sonne aufgebt, dad ganze Land auf, Doch ein bischen uns 
wilfend find Manche, auch dann und wann ein bischen 
verfolgend, und erjfaul aud ein biächen; find auch 
gerne Braten effend, und feinen guten Muth Nörend; 
hören es herzlich gerne, wenn man in einer allgemeis 
nen Rubrik fie lobt, ohne daß fie dabei etwas thun 
bürfen, leſen auch; gerne fpaflige Sachen, und erbofen 
ſich über die ernftbaften; aber das thut nichte. Es 
find lauter Schoͤnpflaͤſterchen, und, wie befannt ift, fo 
dienen diefelben zur Zierde, fo wie die Gehänge in den 
Frauenzimmerobren bed Herrn von — welche ihm in 
ber That überaus artig laffen. 

Ich weiß nicht, Liebe Landsmänner, (demm mit Mäns 
nern rede ich bier; bie andern Mannsgeflalten mit 
Heudhlers oder Maͤdchenherzen werden bier fragen, was 
ih daun wolle, wo dann was fehle?) alfo, ich weiß 
nicht, liebe Landsmänner, ob ihr auch alle wahrgenoms 
men habt, wie mir eure Ehre, unfere Ehre, unfer Wohl 
ſeyn uͤber alled geht, und wie ich euch nie eine herbe 
Wahrheit fagte, obme euch dabei in mein Auge zu fal 
fen, und mie ich noch immer dachte, euch dabei viele 
Ehre zu erweifen, und unfern Brüdern, euch als deut 
he Männer zu zeigen, die fich nicht fcheuen, Wahr 
beit zu vertragen, und einen Unrath, wenn fie deffelben 
gewahr werden, vom Kleid zu nehmen. Ich habe euch 
gar vieled über Vernunft und Aufklärung zu fagen, 
worüber wir drüben, über den Urnen, wo es fo gar 
fehr anders feyn wird, ald wir jezt denfen, einverſtanden 
feyn werden, und ich will nicht dahin geben, und den 
Vorwurf mit mir nehmen, etwas, woran und allen lag, 
verſchwiegen, und euch nicht vielmehr zur Zeit, und 
zur Unzeit, geduldig und unwillig, daran erinnert, ges 
marnet, gebeten, und Aug und Herzen unabläffig da⸗ 
din gerichtet zu haben. 

Einzelne Privatmänner find binangeftiegen; aber 
wenn. fie mit denen, von welchen fie meinten, daß fie 
Zleichfalls nachſteigen würden, reden wollen, fo werden 
fie gewahr, Daß diefelben am Fuße des Berges liegen 
—— umd wollen fie je nicht allein fortwandern: 
® fehen fie füch in die Rothwendigkeit verfejt, von der 


Stelle, worauf fie Niemand hört, wieder herabzuſteigen. 
Mit dem Lärmen, der zuweilen über gelehrte Dinge 
gemacht wird, ift ed noch gar micht gethan; das heißt 
noch nicht, die Nation aufflären, beißt nicht, ihre nuz⸗ 
baren ſchlummernden Kräfte wecken, beißt nicht, deriels 
ben einen gemwiffen Ton, eine gemwilfe Art von Dem 
fungsart geben. Auf rafche Blige fällt noch dunkler 
die Nacht zufammen. Noch hat weber die Kunſt, noch 
unfere Literatur, einen beflimmten Charakter; noch hat 
jene zwar viele Liebhaber, viele Zaͤnker, Kenner, aber 
vielleicht felten einen Freund; dieſe lebt an ihrem Stand, 
und ihre Denfungsart hat fein gewiſſes Ziel. Ein ges 
mäß den mechaniſchen Gefegen der Muſik meiflerhaftes 
Allegro auf einen elegifhen Tert, Diana und Mags 
balena, eine Abhandlung von Kornbau, und eine vom 
indianiſchen Pfeffer: das ift alles gleih, wenn bem 
Berfaffer daran gelegen ift, ſich mit denfelben den Nas 
men eined Genied zu erwerben, und diefe Dinge mwers 
ben gemeiniglid ald Mittel angeiehen, fein Scidfal, 
nicht die Sache zu verbeifern. Bon dem Dafeyn ber 
Gelehrſamkeit hat man viel gehört: aber ihr innerer 
Werth, ihre ſchoͤpferiſche, erftaunliche Wirfung auf das 
Wohl einer Nation liegt ald ein Gebeimnid in den 
Handfchriften der wenigen wahren Gelehrten. Einem 
großen Theil it die Mode, daß man fi Bücher ans 
fchaffen, und mehr ald die Titel derfelben lefen fol, Außerft 
verbaßt Ein Saas ift ihm lieber, ald etwas Gutes zu 
fefen, und ein Jäger gilt ibm mebr, ald alle patriotis 
ſche Schriftfieller. Sie werden betreten, einen Mann 
vor fich zu feben, von dem fie wiffen, daß er fie an 
Einſichten übertrifft, und wo fie ihn heimlich berabfegen, 
und verbächtige böfe Dinge ihm andichten fönnen, ba 
geräth, wenn fie auch fonft erzträg und falt find, alles 
ihr Blur in Eifer und Wallung. So bleibt die Kunft 
eine Tapete, und der Gelehrte eine überläftige müffige 
Skizze. 

Und man duͤrfte nur ein einziges Jahr, ſtandhaft 
und ernſt, einem mittelmaͤßigen Aufſaz einen guten, 
und einen Mann, der liedt und denkt, einem Dumms 
fopf vorziehen, und diefen fleben laffen, und mit jenem 
reden: jo wäre fchon unendlich viel gethban. Wenn es 
fein anderes Mittel giebt, fo follte man ed zur Mode 
machen, Schriften zu befigen, und über Schriften zu 
fprechen. Mancher bat eine Speife liebgewonnen, die 
er anfangs aus Gefälligfeit oder aus Neugier gefoftet 
bat. Aber ein freundliches Lächeln, eine Ehrenbezeu⸗ 
gung, ein fo geringes Ding. biefer Art, von einem 
Großen gegeben, ift koͤſtlicher, als zehn Abhandlungen, 
worin bemiefen wird, daß einwaufgewedter Kopf in 
Bedienung des Staats, leichter, nachdruͤcklicher, zweck⸗ 
maͤßiger, überredender arbeite, als ein Idiot, daß er 
über fein Geſchaͤft herrſche, nicht dieſes über ihn, daß 
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er allein verrichten kann, was außerdem durch zehn 
Hände geſchehen muß, daß — doch diefe taufendmal 
und taufendmal durch die Vernunft und Erfahrung bes 
flättigten Wahrheiten liest man, lobt man, und läßt 
fie im Schranf mit andern Schriften verfaulen. 

Was übrigend eine eben fo gewiſſe Wahrheit it, 
daß große Genies eben fo ſelten geduldet, als geboren 
werden, das gilt bei ganzen Nationen im ben Tagen 
der werdenden Aufklärung. Bei Völkern, die zu etwas 
Großem gemacht find, kuͤndigt fie ſich mit großem Um 
gefim an, und Parteizänfe, melde zufällig oft im 
Beleidigungen ausarten, pflegen ald Zeugen voran zu 
fommen. Wie rauhe Steine, ehe fie in das Feine zer 
malmen, fich abreiben: fo verfegt man ſich manchen 
unglimpflihen Schwertitreich, ebe man fih der Kunft, 
die Waffen mit Sicherheit zu führen, bemächtigt. So 
it ed nicht mur bei und, fo war es in allen Ländern, 
ehe dafelbft Kicht geworden. Der Menich it nie kuͤh⸗ 
ner, feuriger, ald in biejem Zeitpunft. Statt Laub 
nad) Laub mwegzunehmen, reißt er aus, und vor Unger 
tuld, bis ein Stein auf dem andern liegt, bebt er 
Trümmer von Felfen weg. Auch find es dieſe Zeiten, 
wo große Seelen, Heldendichter, und Schriften voll 
flarfer männlichen Gedanfen hervor kommen. Aber 
wie die Zeiten fo unruhig find, fo gehört viele Eins 
fiht in den Gang menfchlicher Kenntniß, und viele 
Geduld dazu, einen Theil, der, zu unreif, mehr vers 
wirren, ald mügen mürde, mit Befcheidenheit, damit 
die Einfchränfung nicht mutblod made, mwegzuheben, 
und dabei des Ganzen zu fchonen. 

Das Scwerfte, was bei den notbwendigen Maaf- 
regeln, welche man leider nehmen muß, um fränfende, 
unbillige Ausfchweifungen zu verhuͤten, vorkommt, iſt, 
daß diefe Maafregeln nicht von der Art feyn follen, 
daß fie niederfchlagen. Dazu wird ein philoſophiſcher 
Geift, und ein Mann erfordert, der mit eigenen Augen, 
oder durch eine langwierige Lektüre den Revolutionen 
der Menfchbeit, da wo Millionen Köpfe in Gährung 
gerathen, oft zugefehen, und nachgedacht hat. Er allein 
weiß, wie die Verwandlung ſich enden, und welche 
Art von neuem Gharafter aus ber Hülle hervorgehen 
wird, So, wie man immer auf Mittel bedadıt ſeyn 
fol, wodurch ein Bolt immer tbätig, immer lebhaft 
erbalten werde, und immer etwas zu reden, zu prüfen 
befomme: fo foll ed unfere höchfte Sorge feyn, daffelbe 
(im edeln Verſtand) auf feine Kräfte ftolz zu machen, 
und zu bereben, daß es viel vermöge, daß es, fo bald 
es nur will, zu Allem, was groß, ſchoͤn und gut iſt, 
gemacht fey. Ich halte dafür, eö gebe Fein gewiſſeres 
Mittel, Unbefcheidenheit zu verbüten, ald wenn man 
dem Unbefcheidenen die Folgen feines Betragens mit 


Beicheidenheit unterfagt, und während daß man bie 
Weife feiner Bemühung tadelt, ihn felbft zur nämlichen 
Bemühung ermuntert. Ein einziges Beifpiel, wobei 
dieß nicht beachtet wird, fchlägt den Muth einer gans 
gen Nation zu Boden, und fezt die Denkungsart berfels 
ben auf fünfzig Jahre zuruͤck. DO welche andere Wahrheit 
verdient Nachdenfen, wenn diefe ed nicht verdient ? 
Schluß folgt.) 


— — _ men], T—— 


Anzeige. 

Die Verwaltungskommiſſion der Civilhoſpizien zu 
Speyer bat beſchloſſen, auf das dem Buͤrgerboſpitale 
dabier gehörige, eine Stunde von Speyer auf beiden 
Seiten der Landſtraße gelegene fogenannte Rinfenbers 
gerbofgut, beſtehend in 573 Morgen 3 Biertel 5 Ru— 
then Aderfeld, mebft mehreren Wohngebäuden, Gtals 
lungen, Scheuern ıc., deflen Veräußerung die Genebs 
migung königl. Regierung nicht erhalten bat, von heute 
an bis zum 30. Juli I. 3., noch Kaufgebote anzunch- 
men. — Auch können noch bis zu dieſem Termine, 
Gebote auf drei einzelne Abtbeilungen dieſes Gutes, 
eine jede Abtheilung 50 bis 60 Morgen Aderfeld und 
die entiprechenden Wohn, und Defonomiegebäude ent⸗ 
baltend, gefcheben; wobei man beionder® bemerkt, daß 
fowohl bei dem Verkaufe des ganzen Gutes, als auch 
bei Abtretung einzelner Abtbeilungen beffelben, zwei 
Drittbeile des Kaufpreifed als Kapitalihuld ſtehen blei⸗ 
ben können, und für die Zablung des dritten Drits 
theild ſechs Jahrestermine bemilligt werden. 

Allenfallfige Liebhaber haben ihre Soumiffionen ins 
nerhalb des oben beflimmten Termind bei der unters 
geichneten Kommiſſion einzureichen. 

Speyer, den 4. Juli 1836. 

Die Hofpizienfommiffion. 
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Frankfurter Geld-Course. 







ſ. fi. A. fr 
Meue Louisd’or . . 44 13 || 20 Franten,Stüde . 9 35 
Friedrichsd'or . . 055 || 5 Franfenthaler 2 21} 
Souserainddor . . 1652 || Yaubthaler . . 28 
Dukaten 4 AA} 


Preise verlchiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 15. Juli 4836.) 


Mohnöl 0. F. p. Ctr. 224 Hinien p. Mitr. 7 ä 15 


Rüböl mit Faß 2808 AB} Bohnen . 45 
geläutert „ u 55 Kohlſamen * 18 
Leindl, holl. „, 51 Mohnſamen en 17 


Brandwein (Land) fl. 
p.großh.bef. Ohm 49 

Krapp Celfaffer) p. Ctr. 22 

Talg, roh, 0.9. „ 204 |fleefamen, ohne Pad. 

Hirfe, geih.p.Mitr. 45 ewiger p. Ctr. 22 a 2% 

Gerſte, ſeing. „ 2A & 27 deuticho.rotb „ A A 22 
mittelfein „ 19 A a2 Steino.miß „ MASS 
ord. u. mitt, „ 45 a 16 Honig * 15 

Erben * 6a 9 Wachs, gelb, p. @ 60 fr. 


Repstuchen p. 1000 50 a 66 
Mehl, weiß p. Mitt. 61 
Roggen " 54 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von 3. 5, Roß, Buchdrucker. 
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Bweibrücen, den 21. Juli 


1836. 
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Deutlchland. 

Nach einer amtlichen Publifation bes Nenbanten 
der Kreishuͤlfskaſſe, Hrn. Rittmeifter von Rogifter in 
Speier, vom 6. d. M., belaufen ſich die Privat⸗Geld⸗ 
beiträge zu dieſem mwohlthätigen Inftitute nunmehr auf 
19,229 fl. 43 fi. — 

— Ein allerböchfted Refeript vom 4. d. druͤckt den 
Wunſch aus, daß in allen Schulen des Königreiche 
Bayern bie Anlage und Neigung zu Mufit und Ge 
fang möglich geweckt und gefördert werden folle, ins 
dem dieſes auf Volfsgefittung und moraliihe Richtung 
der Jugend von vorzüglicher Wirkung fey. Ju Wahr 
beit müßte dieſes, in Verbindung mit der Errichtung 
von Singvereinen, Liederfrängen u. dgl. unter Erwach—⸗ 
fenen, wie fie bie und da, namentlich in Würtemberg, 
befteben, ein fräftiged Mittel ſeyn zur Belebung einer 
moralifchen und patriotiihen Gefinnung, eines befferen 
Gefuͤhls und zur Verbannung der bie und da noch oft 
gehörten Gaffenbauer und Zotenlieder. — 

— Man fpricht in München allgemein davon, ba 
dorten auch ein Kapuzinerflofter errichtet werden foll, 
wozu dad Lazareth der Unheilbaren nebſt der Kirche 
am Gafteig bei Haidhauſen verwendet und diefes in dad 
leerſteheude Gebäude bei Schwabing verfejt würde, — 
Auch baben die Jeluiten neuerdings wieder Vorſchlaͤge 
jur Wiedereinfübrung ihred Ordens in Bayern gemacht 
und zu biefem Bebufe ſich anerboten, dad Lehramt in 
ſaͤmmtlichen gelehrten Anftalten Bayerns unentgeldlich 
zu übernebmen. Die Sache liegt noch höheren Orts 
jur Entfcheidung vor; jedenfalls glaubt man, daß dem 
Anfinnen in fo weit entiprochen werben dürfte, daß 
vieleicht in München ein Kollegium wieder bergeitellt 
und bemfelben die früber inne gehabten und jezt von 
der Univerfität bewohnten Gebäude, nach dem im naͤch⸗ 
len Jahre obnedies fattfindenden Ausziehen der Hoch— 
fhule, fammt der pradytvollen Kirche wieder zuruͤcge⸗ 
geben würden. — 


— Die Statuten der Gefellihaft zur Einrichtung 
und zum Betriebe einer Spinnerei und Weberei in 
Ettlingen im Badiſchen find nunmehr im Drud erſchie⸗ 
nen. Das Unternehmen if in jeder Beziebung großr 
artig angelegt: die Baummollfpinnerei wirb 26,000 
Spindeln, die Weberei 750 mechanifche Webftüble zäh 
len; das Kapital der Gefellichaft berrägt 1,200,000 fl. 
in 1200 Aftien; 800 weitere Aktien können durch Bes 
ſchluß der Generalverfammlung zum Behuf einer Er 
meiterung des Unternebmens ausgegeben und das Has 
pital dadurch auf 2 Millionen gefteigert werden, Nur 
bie Zollvereinigung machte ed möglich, ein fo großar⸗ 
tiged Unternehmen ind Werk zu ſetzen. — 

— Nach dem deut. Kour. haben fi am 15. beide 
Kammern in Stuttgart über das Ablöfungsgefe; der 
Feudallaften vereinigt und daffelbe angenommen. Nach 
einem Vortrage ded geb. Rath von Herdegen find in 
MWürtemberg feit dem Jahre 1817 die Abgaben um 
1,374,000 fl. jäbrlich vermindert und die Staatsſchuld 
um nabe 24 Mill. verringert worden. — 


Schweiz; 


Der Regierungsrath von Zürich erlich, im Gegem 
fage von Bern, am den päpfllichen Nuntius in Schwyz 
folgende Antwort auf ein Schreiben deſſelben, das Klo: 
fier Rheinau betreffend; „Das Gefez, welches unfer 
gr. Rath, fraft des jedem Staate zuftehenden Hodeits— 
rechtes, für Regulirung der Vermögensverbältniffe des 
gedachten Stiftes erließ, it dem Negierungsrath vers 
faffungsgemäß zur Vollziebung übertragen worden; ba 
nun die Einmifhung fremder Staaten, Behörden oder 
Verfonen in die inneren Angelegenheiten anderer felbfl- 
fiändigen Staaten, fey es im ihre Gejeggebung oder 
in ihre Adminiftration, ald Eingriffe in die Souveraͤ⸗ 
nitaͤtsrechte deffelben angefehen werden müffen, fo wer 
den Em. Erc. ohne Zweifel felbft finden, daß es unfere 
Pflicht und Befugniffe überichreiten hieße, wenn wir 
den in Ihrem Schreiben enthaltenen Wuͤnſchen irgend 
welche weitere Folgen geben würden.” — a 
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— Nach dem Waldftät. Bote ſoll kommenden Herbft 
noch das neue Zefuitens Kollegium in Schwyz bezogen 
werden; diefe ehrw. Väter werden ald Erzieher ange, 
kündigt, welche die Leidenſchaften der Zöglinge nicht 
nur zu zaͤhmen, fondern auch zu befiegen wiſſen. ) — 

$Srankreich 

Es hat ſich nun aufgeflärt, daß die Vermehrung 
der franzdf. Marine im Mittelmeere dem Schuge des 
Deys von Tunis gelte, der audy, wie jener von Tris 
yolis, von dem Grosfultan abgefezt und durch einen 
türfifchen Statthalter erfezt werden fol. Hiebei könnte 
es aber leicht zwiichen der franzöfiichen und türkifchen 
Flotte zu ernftlihen Demonftrationen fommen, da lez⸗ 
tere bereitd vor Tunis angefommen ift, um die Abiey 
zung des Deys zu bewirken. Es berichten deßbalb 
Nachrichten aus Toulon, daß am 9. und 10. Schiffe 
bort angefommen feyen, welche um eilige Abfendung 
von Berftärfungen für die Flotte an den Küflen ber 
-Berberei nachgefucht hätten, Auf der türkifchen flotte 
-follen ſich nicht nur rufliihe Offiziere und Soldaten 
"befinden, fondern einige Schiffe derfelben wären nur 
dem Anfcheine nach tuͤrkiſche. Nach einigen bätte der 
Admiral Hugon bereits Vorbereitungen getroffen, die 
türfifche Flotte zuruͤckzuweiſen, und ein Schiff, welches 
vorübergefabren, babe ten Anfang des Kampfes 
gefehen; nach andern hätte ſchon eine foͤrmliche See⸗ 


ſchlacht ſtatt gehabt, in der die Türken vollftändig ges - 


ſchlagen worden wären. Doch wir glauben noch nicht 
an diefe Gerüchte, da Louis Philipp den Frieden zu 
ſehr liebt, ald daß er fich im ſolche ernftlihe Demon 
firationen einlaffen ſollte. — 

— Hr. AubrysFoncoult, Gerant der Gas. be France, 
wurde am 11. von dem Affifenhofe zu 6 Monate Ge⸗ 
fängnig und 4000. Franf. Geldbuße verurtheilt, wegen 
Angriffes gegen die Formen der durch die Julirevolu⸗ 
tion errichteten Regierung und wegen Aufreizung zum 
Haſſe gegen die Regierung des Könige. — 

— Rad) den Julifeſten follen 12 oder 15 Erhebuns 
gen zur Pairswürde publigirt werten; bie Mehrzahl 
der Ernannten beftünde aus Deputirten. — 

— Hr. Pages, Tochtermann des Herrn Etienne, 
Haupt⸗Redakteur ded Konftitutionnel, foll zum Reque⸗ 
“ tenmeijter ernannt werden. Es ift dieß das 10. Amt, 
das Hr. Etienne feit der Tuliusrevolution vergiebt. — 

— Am 6. Juli ereignete fi bei dem Polygon von 
Rafere (mo ſich eine Artilleriefchule, ein Zeugbaus und 
eine Pulvermühle befinden) ein Ungluͤcksfall: durch 
Unvorfichtigkeit wurden 250 Kilogrammes Pulver in 
die Luft gefprengt; 6 Militärs murden durch bie Ers 
plofion getöbtet und 12 verwundet. — 

— Auch gegen die italienifchen Flüchtlinge in Paris 
Andeu Berfolgungen flatt; feit mehreren Tagen befin⸗ 


bet fich einer bderfelben in Haft. — Man glaubt, es 
würden noch mehrere Polen ausgewieſen werden. — 

— Der Parifer Affifenbof bat am 9. das Urtbeil 
gegen eine Dieböbande geſprochen, bie fi zum Ge 
fchäfte machte, die Magazine der Ubren⸗ und Bijoute 
rie⸗Waarenhaͤndler zu beftehlen und die geſtohlenen 
Effekten an gewiffe Diebshehler verfauften, die fie mit 
der größten Schnelligkeit nach den Hauptftädten Euros 
pas und felbit nad) Amerifa verfendeten und baburd, 
lange die Entdefung zu bintertreiben wußten; dieſe 
Diebshehler find fehr reiche Juden, bie bisher einen 
ganz guten Ruf genoffen hatten, man nennt barumter 
einen gewifen May, einen Julius Raymund und 
Speyer; lezterer wurde zu 4 und Raymund zu 10 
Jahren Einfperrung verurtheilt, — 


Spanien. 


Nach einem offiziellen Tableau belief ſich am 31: 
Mai die effektive Stärfe der Truppen Cordovas (Ope⸗ 
rationdarmee, Neferve, brittiiche Hilfslegion, franzöf, 
Fremdenlegion, Befagungen u. 1. mw.) auf 320 Generale, 
2856 Offiziere, 100,822 Mann und 5885 Pferde, — 
Diefe Kriegsmacht mag wohl nur auf dem Papiere 
vorhanden feyn, aber nicht in Wirklichkeit, fonft wäre 
ed unbegreiflich, daß die Chriſtinos nicht weitere Fort 
ſchritte machten. — 

3taliem 


Die ſtaͤndige Mititärfommilfton in Mobena hat am 
1. Zuli wieder 15 Perfonen zu verſchiedenen Strafen 
verurtheilt, weil fie Antbeil an ben Umtrieben ode 
geheimen Verbindungen mit der Sekte des jungen Ita— 
liens in den Jahren 1832, 1833 und 1834 gebab! 
haben; andere waren der Theilnahme an den revolu 
‘tionären Unternehmungen von 1834 überführt worden, 
mehrere wurden in contumaciam verurtheilt, — 

— Nach einer Bekanntmachung des oberften Gerichts 
hofes des lombardiſch⸗venetianiſch. Königreichs geſchich 
die Ueberſchiffung nach Amerika der im Trieſt befind 
lichen, wegen politiſcher Vergeben verurtheilten, abı 
vom Kaiſer Ferdinand begnadigten Perſonen, zu %ı 
fang des kommenden Monats Auguſt. — 


Nachfchrift. 


(Deutfhland.) Ein Meiner Gutsbeilger in dei 
unmittelbaren Umgegend von Berlin will auf feinen 
Grunddefige ein Goldlager gefunden haben; die Sadı 
wird gegenwärtig unterſucht. — 

(Spanien) Am 16. d. war in Paris das Ss 
rücht verbreitet, daß die Engländer und Spanier 
zuſammen 6000 Mann ftarf, vor Kontarabie eine Nie 
derlage erlitten hätten. Es ſprechen jedoch die Privat 
briefe umd die „Sentinelle de Bayonne“ noch nic 
vom Ausgange des Treffens. Beim Abgange des In 
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ten Kouriers hatte ber Kampf zwiichen einem engliſchen 
Bataillone und einem Farliftifchen begonnen — 
(Grosbrittanien.) Am 13. wurde in der Kron⸗ 
und Anfertaverne zu London ein rabifaleds Meeting ges 
balten, wobei eine Petition an dad Parlament befchlofs 
fen wurde, zur Verwendung bei der Regierung für den 
Engländer Dr. Beaumont, der im Aprilprozeffe von 
dem franz. Pairsbofe verurtbeilt wurde. Dabei gebals 
tene Reden fielen gar micht fchmeichelbaft für Louis 
Philipp aus. D’Connell hatte den Vorſiz. — 





Ueber Aufklärung. 


(Aus Lorenz v. Weitenrieders Werken.) 
(Befidluf.) 


Wer den Muth befize, für hundert taufend mit 
Aufopferung feiner Bequemlichkeit, feiner Rube, feines 
eigenen Bortheild etwas zu unternehmen, beſizt nicht 
allemal das umüberwindliche Zutrauen auf ſich felbft 
zu glauben, daß allein Er dennoch Redyt habe, wenn 
bundert taufend ihm Unrecht geben. Se gutberziger er 
ift, deſto eber wird er fich felbit bereden wollen, daß 
er gröblid; geirret habe, und vor jedem neuen Gedan⸗ 
fen, der in, ihm wider fein Berlangen entftehen will, 
wie wider eine Berfuchung fich firäuben. Er wirb 
fterben, und der Geruch feines Reihnams .oird auf 
Thälern und Hügeln einen aͤhnlichen Tod verbreiten, 

Ich habe einft hierüber im einem vortrefflichen Buch 
berrliche Betrachtungen gelefen, und ich werbe rubiger 
ſeyn, wenn ich meinen Lefern nur ein paar Stellen 
daraus mitgetheilt habe. Vielleicht dienen fie manchem 
in ber Stunde der Niedergefchlagenheit zur Aufmun⸗ 
terung, vielleicht bewegen fie manchen, den fie vornehms 
lich angeben, ein paar Minuten zum Nachdenfen. 

„Die Zuverficht in feine Fähigfeiten ift allemal ber 
berzerhebende Gedanfe, ohne welchen der Menfch nichts 
Ruͤhmliches unterninmmt. Diefer Zuverficht beraubt vers 
faͤllt der bravſte Mann in einen Stand der Trägheit 
und ber Unthätigfeit, worin feine niet.rgefchlagene Seele 
wie in einem engen Gefängniffe abjchwindet ; wo es 
ſcheint, daß fie alle ihre Kräfte fammle, um zu leiden; 
wo bie fchwere Buͤrde des Unglüds ganz auf dem 
Herzen liegt; wo ihm jede Pflicht zur Lat wird, jede 
Arbeit zum Schreden, und jede Ausficht in die Zufunft 
ſchwarz. Alsdann ift jeder Weg zur Ebre für ihn ge 
fchloffen; fein Geift liegt, gleich einem Schiff im Eids 
meer, flille. Er gelanget zu nicht, weil er nach nichts 
mehr trachtet; er trachtet nach nicht, weil er an „feis 
nen Fähigkeiten verzweifelt. Leute von weit Fleinerem 
Verdienſt erblider man hingegen nur darum auf der 
Yaufbahn des Glüded immer zuvorderft, weil fie von 
kuͤhner Gemuͤthsart find, 

Aus eben dieſen allzufleinen Begriffen von ſich 
ſelbſt wird ein Menſch des andern Sflave, Mit wahs 


rer Webmuth febe ich Leute von Berbienft in bie um 
aus ſtehlichſte Selbſtverachtung gegen große Herren vers 
fallen, von benen zwar zuweilen ihr Gluͤck abbängt, 
die aber wirklich diefe Selbfiverachtung nicht verlangen, — 

Wenn eine Ration ibren Geiſt nicht zu verlieren 
fchiene, weil ihr Gebiet nicht mebr mit dem Blut ibrer 
Söhne gedüngt wird; wenn das fchöne von der Liebe 
zur Freiheit einft entzündete Feuer in den Tagen einer 
beinabe allgemeinen Erftarrung verraucht, und der Müfs 
figgang zur lezten Verſchanzung gewählet wäre; wenn 
die Gemüter zur Weichlichſeit und zum Zittern ges 
woͤhnt, feinen Saft mehr hätten, und feine Stärfe; 
wenn der ungebeure Aufwand ben Gelvdurft zu einem 
notbmwendigen Uebel machte; wenn Feigbeit zum Anſe⸗ 
ben brächte, und Muth in Ungluͤck; wenn Leute, bie 
nicht mehr der Tapferkeit zu bedürfen glaubten, in alle 
Arten von wollüftigen Ausichweifungen verfielen; wenn 
man nur nicht mebr die Kafter hätte, die eine gewiſſe 
Stärke und Erbabenheit des Geiftes fordern; wenn ein 
niederträchtiger Eigennuz fein Berbrechen mebr wäre, 
und die furchtfame Klugheit des Augenblides fein Fleck 
in der Politif der Zeit; wenn der Ebrgeizige fich um 
meiter nichts mehr befümmerte, ald nur feine Gegner 
durch Berläumdungen zu verſchwaͤrzen, und niemals 
trad;tete, beffer zu feyn, als fie; alsdann würde doch 
bad Emporbeben dieſer Zuverficht auf feine eigenen 
Kräfte fein fo gar veraͤchtliches Mittel feyn, das Feuer 
der alten Tugend und die Kräfte der ſchoͤnſten Jahre 
in den Armen ded Todes wieder anzufachen.’ 

Wir fennen bie Sprache, (denn wer hat fie nicht 
etlichemal in feinem Leben gehört? Es find wohl mandye 
fo ſehr verfunfen, und fprechem fie, zu gleicher Zeit, 
wo fie die Beftrebung, ihr abzubelfen, haſſen, oft ſelbſt 
mit) wir fennen, fage ich, die Spradhe: „Hier bin 
ich ganze Stunden gereift, und habe oͤde Gründe, vers 
fallene Haͤuſer, elende lichte Wälder, magere Kühe 
gefehen ; bier ift gar feine Induſtrie; man thut nichte, 
und will nichts lermen; man will nichts, als effen und 
trinken ; man erfindet nichts, fchreibt nichts, liest nicht, 
laͤßt fich nichts ſagen.“ Und diefe Sprache können 
wir demütbig anhören, und fie durchbohrt und das 
Herz nicht! . 

Speife und Xranf, und Himmelöfiric und Geld, 
tbun es nicht. Jede Nation unter der Sonne hat ihren 
Geiftesnero, ihre Kraft, mit beren Entdedung und 
Anwendung fie fi) an eine andere anichließen, und 
große Dinge verrichten fann. Die Menſchen in andern 
Ländern, Gefchöpfe unferer Natur, find nicht darum 
tbätig, aufgewedt und wigig, gelelig und biegfam, und 
vol Stolz und Feuer, weil fie in andern Ländern 
wohnen, fondern weil fie Vernunft und Weisheit über 
alles fhägen, und über das Flaͤmmlein vom Himmel 
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nicht Ströme abgoffen, als es hernieder fam, ihr Erd⸗ 
reich zu beleuchten. — 

Dod; bier ift dem, der milch verfiehen kann, werig 
ſchon genug; und der +6 nicht kann, den wirb bad 
Viele nicht kluͤger machen, 

Wer giebt mir die hinnnliſche Berebfamfeit, euch zu 
bereben,; daß ed fchöm, umd eine freudige Sache, die 
dad Herz erbebt, fey, etwas nicht Gemeined zu wollen, 
etwas zu thun, das nicht jeder thun konnte, etwas im 
Leben zu verrichten, das bes Lebend werth war? Der 
Nuhmt fie hatten eime ſchoͤne Seele und eine edle Dem 
Pungsart, ift mehr, ift herrlicher, ald das Zeugniß, fie 
mußten die Waffen zu führen. 

Laßt und von folchen Dingen reden und und um 
dauerhafte mit jemer beflügelten Eilfertigfeit bewerben, 
mit der wir jeben Augenblick benügen würden, falls 
und mit dem gelichteften Wefen, das wir auf Erben 
und vorftellen können, nur ein paar Minuten zu fpres 
chen gegönnt wäre. Wer würde ba nicht etwas ihm 
Unvergeßliches fagen, ſich nicht etwas für fein ganzes 
Leben erbitten wollen? Wer würde da feines Kleides 
achten, ob es auch im Falten der Mode gelegt ſey, 
wer würde an Eſſen und Trinfen, oder daran, wie 
lange er morgen fchlafen könne, denken ? O wie if 
mir fo bang, dieſe Einfälle, und Einfälle wohl noch 
von fchlimmerer Art, möchten unfere Gedanken ſeyn. 

Ich bitte dich, Mann meines Baterlandes, achte 
bed Beilpield nicht, und fieb nicht darauf, was andere 
thun, fondern tbue du vielmebr voraus etwas, das 
“andere dir nachthun mögen. Sey beiner wertb, umd 
gehe voran, ed mag mun darum zu thun fenn, daß du 
einer andern Meinung bleiben ſollſt, als der, die vies 
len zugetban find, oder daß du reden ſollſt, ebe bu 
gefragt werdeft, oder daß du die Schmeichelei nicht in 
den Mund nehmen follft, etwas zu loben, wovon dich 
"dein Juneres überzeugt, daß es Fein Lob verdient, 

Sey fein Diener von der Geſchichte eines einzigen 
Tages; und wenn es trüb ift, fo fag, es wird wieder 
ben werden. Wer die Wahrheit nur dann ebrt, wenn 
er fiebt, daß fie von Gedermann geehrt und belohnt 
wirbt der bat für felbe nie seine- wahre Hochachtung 
gefühlt; daber die übertriebene Klugbeit, und das Fleins 
mrürbige Ausrubenz; daber das politiicdye Nichtéthun, 
and Laviren, und Panfiren, und Diſſimuliren — bar 
dariiche Worte! 

Wie Gewitterwolfen im Abziehen einzelne ſchwere 
Schauertropfen auf den Wanderer träufen, und wie 
Gewäller im Ablaufen oft wieder durch Feine Ritzen 
inrudfommen, und die Wege mit Schlamm und Uns 
flath überziehen: fo fchleichen ſich Mißbräuche, und 
die Geifter der Unordnungen auf verlaffene Stellen 


zuruͤck. Es wird überall, wo bu vol Trübfinn, daß 
es fchlimm fey, wähneft, glaube mir, — es wird überall 
beffer werden. Darauf beharre ; biefe Erwartung laß 
dir nicht ausreden, und wenn fie auch ein Irrthum 
ſeyn follte. 

Kein Irrthum ift fchöner, und keine Eitelfeit verzeih⸗ 
licher, ald die, wenn man ſich befrebt, etwas zu thun, 
und wenn man glaubt, etwas thun zw können, das 
zum Beten feines Vaterlandes auf das Wohl deſſel— 
ben einen bleibenden Eindrud macht. ch ſehe dem 
Menjchen gerne ins Geſicht, der auf Thaten groß thut, 
und höre, wenn vom Berbeffern und von Anftalten die 
Rede ift, immer gerne den gewöhnlich unüberlegten 
Wunſch: Möchte ich doc diefe Stunde ein Fürft feyn! 
Tiefe Sprache it allemal auf gewiffe Art erquidend, 
und oft iſt fie das Zeichen einer fchönen Seele, Ich 
ſelbſt belohne mich oft mit der Borftellung, was ich 
thun würde, wenn ich die Gewalt hätte, durch Hand, 
lungen zu gebieten, baß man mein Zeitalter nach mir 
nenne, mich nenne in Städten und Fluren. Sch felbft 
vergeife in diefen Gedanken manche beunrubigende Zei 
tung. Es iſt oft, ich weiß es, ein Traum, and doch 
fann ich dem ‚nicht danken, der mit Vorſaz mich fidren 
wid; denn ich febe, was ich wuͤnſche, und bin gluͤck 
lich dabei; denn Menſchen ſehen im Traume wäre 
beffer, ald Schatten im Leben. 


Misellen. 


Entftehumg” bed Doppeladlers als Wappen. 

Die beiden großen Reiche der Ehriftenheit, Deutfchland 
und Griechenland, verbündeten fih zur Seit des zmeiten 
Kreuzzuges zum allgemeinen Kampfe gegen die Ungläubigen 
und befeitigten biejen Bund durd Conrads IL. Heiratb mit 
einer griedifhen Prinzeſſin. Diefe Eintracht des Doppel; 
reihs ward in dem Doppeladler ſinnbildlich dargefteltt und 
biefer Dopveladler wurde hinfort das Wappen beider Reiche. 
Bom deutihen Kalfer gieng er auf den öftreichiichen, vom 
griebiihen auf den rufiichen über , welche beide denfelben 
noch bis auf heute führen. 











Bivat hoch! Wieder eine neue Erfindung! Etwas Mapel: 
neues! Einen Heberfegungddampfmwagen ! oder weils franzd« 
ſiſch beſſer Plingt, voiture de traduction A vapeur! Die Ein: 
richtung iſt folgende: Der Wagen ift geräumig, auf 4 Rä— 
dern ftehen Setzkaſten und Preffe; daneben ein bequemer 
Siz mit Lehne für den Redakteur oder Heberfeger, der biftirt 
— nicht aber etwa in die Feder — nein, dem neben ihm 
ſtehenden Setzer — wie foll id fagen — in den Winkelhak— 
fen. Die gefejten Kolumnen merden von dem metteur en 
pages fogleich geordnet und nun arbeiten die Preiien, won 
einem Knaben beichiet. umaufhörlich fort. Der Ueber ſez⸗ 
jungsmwagen mit feiner fliegenden Druderei raftet nirgends; 
die fertigen Bogen werden zu den Wagenfenftern hinaus fpe: 
dirt, und das Fahrzeug geht dur aller Herren Länder. 





Redigirt unter Berantwortlicteit von J. 5, Rot, Buchdrucker. 
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Bweibrücen, den 23. Juli 


1836. 


Diefed Blatt erfheint wöchentlich viermal, Der Pränumerariontpreid ift in Rmeibrüden jährlih A A., balbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1A. 
Wusmärtige haben dem Poftauffhlag zu tragen, der im Rheinkreiſe 15 fr. jährlich berrägt, Die Inferariendgebühr it A fr. für die Spaltzeile, 





Tagsgesrhichte. 


Deutlchland, 


Aus Münden wird unterm 15. Juli berichtet: Da 
ber Erwerbszweig, auf Jahrmärften, bei Boltöfeften 
und andern Öffentlichen Gelegenbeiten die fchauerlichiten 
Mordthaten und andere Verbrechen in bilvlichen Dars 
fellungen unter Erklärung und Gefang zur Schau aus 
zuftellen, neuerdings fehr zugenommen hat, die Eindrüde 
aber, welche diefe Erzählungen und Gemälde auf die 
Tugend und dad Bolt machen, eher zum Schlimmen 
ald zum Guten anreizen dürften, fo hat fi das Mis 
nifterium, laut eines heute veröffentlichten Reffriptes, 
veranlaßt geſehen, jene Sitte, ald nicht nur der öffent 
lichen Ordnung überhaupt, fondern auch namentlich, 
dem Beifte der dritten Berfaffungsbeilage zumwiderlans 
fend, gänzlich zu verbieten und zu befeblen, daß gegen 
derlei Mordtbatenfänger nach dem Gefege über Bettler 
und Randftreiher um fo firenger eingeichritten werben 
folle, ald es den Befigern folcher Gegenflände ein Reichs 
tes if, Sitten verderbende mit Sitten fördernden Dars 
ftellungen zu vertaufchen, und als ihnen im lezten 
Falle der Schuz einer Regierung nie verfagt werden 
wird, welche bie Förderung beitern Sinnes unter dem 
Volke ald eine ihrer Aufgaben erfennt und aͤchten Bes 
luſtigungen, namentlid MarionettensTheater ıc., durch 
aus fein Hinderniß in den Weg legt, fo lange fie fidy 
in den Schranfen des Anftandes und der Sitte bewegen. — 


— Tie feit dem 30. Jan. d. J. in Stuttgart ans 
weſende ordentliche Berfammlung der Stände des Ks 
nigreichs Würtemberg, wurbe im Namen und aus hoͤch⸗ 
ter Bollmadht des Königs durch den proviforifchen Chef 
v. Schlayer, als fgl. Kommiſſaͤr, am 18. gefchloffen. — 

— Aus Berlin 14. Juli wird gemeldet: der Entfchluß 
jur Annahme eines Deportations⸗Syſtems für unvers 
befferliche oder langiährige Straf-Gefangene ift bei und 
fchon durch lange Verhandlungen vorbereitet worden. 
Wahrſcheinlich geſchieht noch im Laufe des Sommers 






etwas dafuͤr, da bereits ein Beamter zu einer Reiſe 
nach Hamburg beauftragt iſt, um dort mit den Agen⸗ 
ten der engliſchen Agrikultur⸗Geſellſchaſt für Botany⸗ 
Bay daruͤber zu unterhandeln. — 


Schweiz. 


Schweizer Blätter ſchreiben aus Teſſin: Die Mus 
nizipalität von Lugano will aud; berühmt werben, aber 
wie? Die Proteftanten hatten bisher einen eigenen 
Begraͤbnißplaz in dieſer Stadt. Als nun vor einiger 
Zeit gefezlich verboten wurde, Todte innerhalb bewohns 
ter Ortfchaften zu beerdigen, erfuchten bie angeſeſſenen 
Proteftanten um Anweifung einer Grabftätte außerhalb 
der Stadt. Die Munizipalität konnte dies nicht abs 
fchlagen, befahl aber, daß bie Proteftanten fünftig nur 
bei Nacht und ohne von Jemand begleitet zu werden, 
begraben werben ſollten. Die zablreihen, größtentheils 
dem ſchweizeriſchen Handelsſtande angehörigen Protes 
ſtanten famen gegen dieſen Beſchluß klagend bei der 
Regierung ein, und diefe befahl der Munizipalität, ihm 
zuruͤckzunehmen; da leztere aber vorzog, darauf zu bes 
barren, fo befahl endlich die Regierung bei 500 Frks. 
Strafe die Aufhebung des Beichluffed. Noch iſt micht 
ausgemacht, ob dad Geld oder die Bernunft den Sieg 
erhalte, — 


Srankreich 


Bor dem Zuchtpolizeigericht zu Paris wurde am 
3. biefes eine auffallende Betruͤgerei verbandelt. Ein 
italieniſcher Graf Sertorio behauptete, durch Karl V. 
fey feine Familie berechtigt, den päpftlichen Orden bes 
goldenen Sporen zu erteilen, und fand fehr viele Lieb 
baber dazu, welche ihm hohe Sportelm zahlten, beſon⸗ 
ders, da dad Band bes Ordens dem der Eprenlegion 
gleicht. Sogar der Maeſtro Roffini foll unter den Ges 
täufchten feyn. Das Gericht verurtpeilte den Betrüs 
ger, welcher abmwefend war, in contumaciam zu fünf 
jehnmonatlicher Haft und einer Geldfirafe von 300 
Franken. — 
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— 3 beißt, man babe eine Abfchrift bed Manu—⸗ 
ſtripts Alibauds nach England geſchickt, und ed werde 
in einem englifchen Sournale gedrudt werben. — 


Grosbrittaniem 


Die von Hrn. Hume beantragten Refolutionen, 
bie auf bie oftindifchen Produfte gelegte Einfuhrabga⸗ 
ben den fir die mweftindifchen feftgefezten gleichzuftellen, 
wurben am 14. im Unterhaufe ohne Theilung zurüds 
gewiefen. Am 15. wurde im Unterhaufe Bericht über 
die Bil für die Reform der anglikaniſchen Kirche abs 
geflattet. Einige meinten, ben Bifchöfen wären darin 
nur noch zu große Einfünfte angemwiefen, überhaupt 
gebe die Reform, wenn fie auch einige Mißbraͤuche abs 
ftelle, bier noch nicht weit genug. Der Antrag Hrn, 
A. Trevors, daß die Einfünfte des Biſchofs von Durs 
bam auf 10,000 Pfd. Sterl. jährlich beftimmt werben 
follten, wurbe vom Haufe einftimmig, mit 133 Stims 
men, verworfen. Schallendes Gelächter begleitete Die 
Verkündigung dieſes Reſultats. Hr. E. Buller beans 
tragte bie Klauſel, daß die Gehalte aller Bifchdfe, den 
des Biſchofs von London ausgenommen, gleichgeftellt 
werden follten. Lord John Ruſſell widerfezte fich ber 
Alauſel, die auch mit 82 Stimmen gegen 44 verwors 
fen wurde. Der Bericht wurbe angenommen. — 

— In der Sigung des Haufe der Lords am 12. 
Juli wurde die Berathung der engliſchen Zehnten 
UmmwanblungsBill im Komite beendigt. Ed wurden 
feine wefentlichen Abänderungen gemacht. — 

— Der „Kourier“ bringt die wichtige Nachricht, ein 
am 21. Juni in Konftantinopel aus Teheran einge 
troffener Tartar habe Depefchen des Hrn. Ellis über, 
bracht, welche melden, daß diefer Borfchafter Englands 
vor feiner Abreife von der Hauptfladt Perfiend für 
den brittifchen Handel die Privilegien bewilligt erhal⸗ 
ten habe, welche der ruflifche Handel genießt. Alle 
Abgaben auf Einfuhren umd Ausfuhren find auf 5pEt. 
herabgeſezt. Hr. ENis hat vom Schah einige foftbare 
Gefchente erhalten, u. a. ein Pferd, einen Schwal und 
ein mit Diamanten umgebenes Portrait des Schahs. 
Hr. Ellis war am 3. in ZTabreez angefommen, wo 
er die Ankunft des Hr, Neil erwartete. — 

— Im verwichenen Monat find über 30 große 
Schiffe mit Auswanderern von ber Themſe nach Nord» 
amerifa und Canada abgefegelt. In dem lezten Tagen 
gieng wieder eind mit 130 Paflagieren nach dem ſuͤd⸗ 
lichen Auſtralien ab. Die Auswanderer gehören groͤß⸗ 
tentheild dem Mitteltande an und find zum Theil 
wohl mit Geld verfehen. — 

— Auch in BansDiemendLand hat die Preßfreiheit 
bereitd Progeffe und Strafen erzeugt. Herr Morgan 
D’Connell hat mämlich im Unterhaufe die Bittfchrift 


eined Buchdruckers Melville überreicht, ber wegen ’eines 
Libelld zu 100 Pfd. Strafe und einjährigem Gefängs 
niß verurtheilt wurde, was die Regierung ihm jedoch 
erlaffen bat. — 


Spanien 


In Barzelona hat ſich eine Verbindung zur Leis 
tung ber Wahlen auf gefezlichem Wege (nach Art ber 
englifcyen) gebildet. — Die Bereitwilligfeit inlaͤndiſcher 
Kapitaliften, der Regierung durch ein Anlehen zu Hülfe 
zu fommen, bat ben Kredit derfelben erhöht. Frage: 
Wenn dad Anlehen aufgezehrt und die Staats⸗Einnah⸗ 
men zur Dedung beffelben zum Voraus verbraucht find, 
wie dann haushalten? Werden ſich immer und immer 
wieder gutmütbige Kapitaliften finden? — 

— Das Journal de la Haye vom 12. Juli meldet: 
Diefen Morgen erhielten wir von unferm Korrefpons 
denten in Spanien Nachricht, daß ed endlich dem Bir 
ſchof von Leon gelungen, auf dem Seeweg nach Spas 
nien zu gelangen, und daß dieſer Prälat gluͤcklich im 
Hauptquartier des Don Karlos angefommen ſey. — 


Nordamerika, 


Die legislative Verfammlung in Pennfplvanien hat 
ein Gefez erlaffen, wodurch jedem fleuerpflichtigen Bes 
wohner dieſes Staates eine Abgabe von 50 Gents 
zum Beften der Schulen auferlegt wird. In Pittds 
burg im Staate Pennfplvanien, und in der Umgegend, 
find jezt 600 Dampfmafchinen im Gange. Eine große 
Zahl von Dampfbooten ift im Bau begriffen, und es 
würben noch weit mehr gebaut werden, wenn es nicht 
an Eifen fehlte, da alle Eifenwerfe fchon auf ein Jabr 
im Voraus beichäftigt find. — Hr. Wallack hat einen 
Preis von 1000 Dollars ausgeſezt für das befte dra 
matifche Werk, deffen Gegenftand aus ber amerifanis 
ſchen Gefcichte genommen feyn muß. — 





Welt- und Völkerkunde. 


Skizzen aus London. 


Alles was mathematiſche Combination, techniſche 
Fertigkeit und mechaniſche Kraft Großes und Herr⸗ 
liches erzeugen können, findet man in England in ber 
Außerften Vollendung. Dem Erfindungsgeifte ift hier 
fein Ziel geftedt, weil Geld und Unternebmungsfraft 
in Fülle vorhanden find, um jede neue dee ind Les 
ben zu rufen. Die für die Marine und die Menfdıs 
heit fo wichtige Erfindung, durch hermetiſch geſchloſſene, 
mit Euft gefüllte Röhren, welche das Schiff umgeben, 
diefes vom Sinfen zu retten, felbit nachdem ed bereits 
ganz mit Waffer gefüllt it, wurde an mehreren Schif- 
fen im Hafen von Portsmouth eingeführt, nachdem 
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viele Berfuche ihre Güte hinlaͤnglich erprobt hatten. 
Wenn man bedenkt, daß in manchem Jahre 4 bis 500 
Schiffe zu Grunde geben, fo wird man diefe Erfindung 
ald eine der wichtigften für einen Geeftaat betrachten 
müffen. Die Bielfältigfeit, womit der Dampf auf alle 
Zweige der Mechanif angewendet wird, muß in Kurs 
jem auch eine Revolution in der Art Krieg zu führen 
bewirfen, und bie Erperimente, welche bier mit der 
Pertins ſchen Dampfkanone taͤglich angeftellt werben, 
die im Stande iſt, in einer Stunde 25,000 Kugeln 
abzuſenden, zeigen zur Genuͤge, daß Kriege, wie ſie 
bisher geführt wurden, in der Folge unmoͤglich ſeyn 
werden. Ein bayerifcher Offizier, der ſich gegenwärtig 
in London befindet, hat num aber eine Kraft erfunden, 
welche die des Dampfes in Fortbewegung von Scifs 
fen und Wagen noch übertreffen fol. Die engliſche 
Regierung fcheint diefer neuen Idee alle Aufmerkſam⸗ 
keit zu fchenfen, und. englifche Ingenieure find beaufs 
tragt, Verſuche ihrer Ausführung zu prüfen. Die 
zauberähnliche Erbauung der Katharinadofs ift befannt, 
und man weiß, daß der Raum, mo dieſes enorme 
Etabliffement jezt flieht, vor zehn Jahren noch mit 
Häufern überfäet war. In Zeit von 2 Jahren waren 
alle diefe Häufer gekauft, demolirt, bie prächtigen 
Kais und Storehäufer gebaut, und fo ein merkantilis 
ſches Hafendepot gegründet, das feines Gleichen nicht 
finden dürfte. Das Bewunderndwürbigfte gefchieht bier 


auch wieder durch Dampfmafchinen, melde Waflers 


pumpen treiben, woburd; man im Stande ift, in vier 
Stunden das Dodbalfin um 2 — 3 Fuß zu fchwellen, 
und es fo den Schiffen möglich zu machen, felbft waͤh⸗ 
rend ber Ebbe aus⸗ und einzulaufen. In Glasfabris 
kation gefchieht das Unglaublichte, und im Ereterhaufe 
fteht jezt ein Spiegel zu 1000 Guineen, der größte 
und reinfte, den die Welt je gefehen hat. Er mißt 
24 Fuß in der Höhe und 16 in der Breite. Allein 
auch in andern Zmeigen ber Induſtrie zeichnen die 


Engländer ſich aus, und die Gartens und Früchtefultur 


bat im diefem Lande dem vielleicht hoͤchſt möglichiten 
Grad erreicht. Bor einigen Tagen war in ber Nähe 
eine Ausftellung von künftlich gezogenen Früchten und 
Blumen, wo man die Gewaͤchſe aller Zonen und aller 
Jahreszeiten in meiſtens vergrößertem Maaßftabe in 
den herrlichſten Gruppirungen aufgeſtellt ſah. Unge⸗ 
achtet eines bedeutenden Eintrittspreiſes, der in Lon⸗ 


don mehr lockt, als abſchreckt, hatte ſich in dieſen 


Zaubergaͤrten eine Zahl von 7 — 8000 Perſonen der 
fafhionablen Gejellfchaft eingefunden, fo daß das Auge 
in Verlegenheit gerieth, ob es dem lebendigen Blumen 
nicht mehr Aufmerkfamkeit zollen müffe, ald den durch 
Kunſt gezogenen. Was würden aber unfere Damen 
jagen, wenn fie die in ihrer Art einzigen Stidereien 


der Miß Linwood fähen, die gegenwärtig bie bewun⸗ 
dernde Huldigung der kunſtgeuͤbten Engländerinnen 
empfängt? Wenn man im die großen Säle tritt, 
welche bie uneigennügig große Künftlerin dem Publis 
kum geöffnet hat, glaubt man fi im einer reichen 
Gemäldegallerie. Die großen Bilder find alle mit 
Seide geſtickt, allein es herrſcht ein Geſchmack und 
eine Kenntniß der Malerei in diefen Nadelwerken, bie 
Miß Linwood mehr unter die großen Maler, ale um 
ter die Zahl der bloßen Stickerinnen ftellt. Alles ift 
mit einer Vollendung gearbeitet, daß es fehr genauer 
Befihtigung bedarf, um biefe Stidarbeiten von ben 
ſchoͤnſten Gemälden zu unterfcheiden. Miß Linwood 
iſt jezt blind und 83 Jahre alt, allein vor 3 Jahren 
vollendete fie noch ihr leztes großed Werk, das Urtheil 
Kains, ihre eigene Erfindung, und groß in Gedanken 
und Ausführung. Kaum dürfte fi in der Welt ein 
Ähnliches Beifpiel von Kunſtfertigkeit mit der Nadel 
finden laffen. 

Man gebt hier feinen Schritt, ohne auf neue Er 
findungen, eine immer finnreicher als die andere, zu 
ſtoßen, und ed wäre fehr intereffant, wenn fid Jemand 
die Mühe nehmen wollte, ein fortlaufendes Journal 
darüber herauszugeben So hoch aber die Engländer 
in technifcher Ausführung fleben, fo wenig fcheinen fie 
in den fchönen Künften vorwärts zu geben, und ber 
oft falfche Enthuſtasmus und die Guineen find bad 
Einzige, was fie dafür beifteuern. Zwar ift die gegens 
waͤrtige Kunſtausſtellung im Somerfethufe fehr reich, 
allein einige wenige Skulpturen ausgenommen, fucht 
man bort vergebens große Werfe, und ganz London 
entbält nichts, was ſich nur entfernt ber Glyptothek 
oder Pinakothek in Münden zur Seite ſtellen bürfte, 
An Ausftellungen Älterer Kunſtwerke fehlt es bier übris 
gens keinesweges, und obgleich die Hauptichäge in dem 
Landhäufern der Großen zerftreut find, jo find doch 
bier zwei Sammlungen zu fehen, die zu ben erften ber 
Melt gezählt werden müffen. Die eine ift die Natio⸗ 
nalgallerie mit einer zwar fleinen, aber fehr koſtbaren 
Gallerie von Gorreggios, Tizians, Vandyks, Feonars 
bed, Raphaels, Reynolds. Tie andere aber, bie eins 
zig in ihrer Art iſt, befleht in der Sammlung von 
Handzeichnungen Raphael, Dürerd, Tizians, Corres 
gio's und Leonardo da Vinci's, welche der unfterbliche 
Lawrence mit großen Summen und vieler Mühe zw 
fanmengebracht hat, und die nun im Beflge des Hrıir. 
Woodburn fich befinden. Es iſt ein großer Schaz in 
diefer herrlihen Sammlung. In Bafferfarben allein 
escelliren die engliſchen Maler, und die beiden jezt of» 
fenen Aufftelungen zeigen, was bier in diefem Genre 
geleiftet wird. Allein die Künfte der Mufif und der 
dramatifchen Mufe kommen im diefem Steinfoplenlande 
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nicht weiter, und fo fehr man auch mit Konzerten und 
Theatern uͤberſchwemmt iftl, fo bleiben es doch ſtets 
nur bie fremden Künftler, weldye Darftellungen heben 
fönnen, An diefen bat nun aber London jezt Alles 
vereinigt, was Großes in Europa zu finden if, und 
unter ihnen ſtrahlt die himmlische Malibran ald Stern 
erfier Größe. Sie it nicht ſchoͤn und befizt feinen Bors 
zug, ber auf den erften Augenblid beflicht. Weder Figur, 
noch ſehr fchöned Auge, ja nicht einmal fehr umfang» 
reiched Organ nehmen für fie ein. Wenn fie aber 
fingt und fpielt, fo ift Alled Vollendung, Alles Schme';, 
Alled groß, und fie bezaubert, rührt, entiezt und ent» 
zuͤckt, ohne es ſelbſt zu wiſſen, hingeriſſen von ihrer 
großen Seele, ihrem tiefen, unerforſchlichen Gemuͤthe. 
Sch kann fie in ungeſuchtem Hervorbringen gewaltiger 
Effefte nur mit D’Connell vergleihen. Wenn biefer 
breitfchulterige, edige Mann, mit feinem rothen plebe⸗ 
jiſchen Gefichte, feinen unplaftifchen Bewegungen, feis 
nem lauernden Blide und feinem hoͤhniſchen Lächeln 
auftritt, und monoton zu fpredyen beginnt, fo ahnet 
Niemand die Wirkung, welche er in wenigen Minuten 
bervorbringen wird. ‘Wenn ihm aber nun bie breite 
Bruſt fchwillt, der ſtarke Mann ſich aufrichtet, und die 
gewaltigen Töne feinen umerfchöpflichen Lungen entitrös 
men; wenn feine begeifterten Worte wie eleftriiche 
Blige in die dichten Berfammlungen einfchlagen, einen 
Brand entzunden und ewig neu anfacdhen, den wahr 
ſcheinlich feine menfchlihe Gewalt mehr Iöfchen wird, 
baum feiert bie Beredfamfeit einen großen Triumph; 
dann begreift man, wie ein fo fchlichter und prunflos 
ler Mann der Agitator eines großen Volkes und vers 
muthlich der Reformator feiner Infiitutionen werden 
fonnte. In O'Connell und der Malibran feiert, wenn 
fie von wahrer Begeifierung erregt find, die Macht 
der Stimme und des Vortrags ihren glänzenditen Sieg. 
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Noch. einmal läßt ein Schwan des Contwiger Waldura— 
Heilwaſſers Mäglihe Töne vernehmen; — noch einmal ver: 
jucht er es, bin und herrudernd auf dem mallergemiichten 
Sclamme, mit Mühe ſich durcharbeitend, die leidende Menich: 
heit zum göttlihen Tranfe und Bad zu verloden! Aber um: 
ont find feine Lieder; unbeachtet plätſchert und jappelt er 
am Geitude des Quaſi-Heilwaſſers und ſcheint im Kampfe 
um die Wahrheit zu unterliegen. Pabt uns ihn daher nod 
ein leztes Mal an den Fittigen erwiſchen und den Mufiaz im 
Na 415 des Rheinbayeriichen Bolfsblattes unjrer Würdigung 
unterziehen. ‚ 

Simmtlihe Ehemiter (und Apotheter, in fofern Cinfen: 
der in feinem Scharfſinne dieſelben niet Erftern einverleiben 
au dürfen meint), melde fih auf das Contwiger Waſſer ein: 

elafien haben, ſtimmen dem Refultate nach und in der 
auptfache darin miteinander überein, Daß daſſelbe ganz ge: 
meines, wir wollen aber damit nicht fagen auch trinfbares 
Quellwaſſer iſt. Selbft Herr Hofrath Kaftner, auf deſſen Au: 
torität Ginfender fih fo gewaltig, aber aud mit eben fo 
gewaltigem Unreht in die ſem Falle fußt und fügt, hat 
in der, mag ſeyn von ihm jelbit vorgenommenen Analyfe 


nur folhe Subftanzen gefunden, welche auch dem gemeinen 
Quellwajfer eigen ſeyn Fonnen. Diefe Analyfe ift aber um 
fo unzuverläfiiger, als Hofratb Kaftner die Quantität der 
in dem Waſſer befindlihen Beſtandtheile nicht berüdfichtigt 
bat, während er auf der andern Seite, fonderbarermeife den, 
noch angiebt, das Mimeralmaffer fdeine reich genug 
zu fun, um medizinifh gute Wirkungen ju Wege bringen 
ju fonnen. ‚ j 

‚ Auf weitere Replifen in Betreff der famdfen Waffer:Af: 
faire verzichten wir hiemit feierlihft, und wagen fühn zu 
behaupten, und auh nachzuweiſen, daß jede unfrer Auf: 
ſtellung mideritreitende Anfiht aus ber Luft gegriffen if, in 
dem eine ſolche auch nicht einmal eine zweifelhafte Spur von 
Wahrheit in ch tragen kann. Begierig find wir Übrigens auf 
eine Zeitichrift, welche nah Angabe des Ginfenders dieſem 
Quellwafler ihr Entftehen verdanken joll. 

Mir ſchließen demnach die Debatten des Waſſerbrozeſſes 
und überlaffen die Dearte nung dem denfenden Publifum; 
fügen aber noch den innigften Wunid bei, Einfender möge 
reht bald im unfrer Mühe mit feiner Wuünſchelruthe eine 
Quelle hervorzaubern, melde in Wahrheit tüdtig fev, 
mediziniih qute Wirkungen zu Stande ju bringen, zum 
Heile vieler Kranken, und fomit gewiß aud zum großen Bors 
theile der ganzen Umgegend und in specie fämmtiher Aerzte 
und Apothefer. 

Zmeibrüden, den 20. Zuli 1856. 

Gr. Wend, Apotheter. 
9. Müller, Proviſor der Schulyſchen Apotheke. 





Berfteigerung einer Mühle, 


Dienftag den 26. Juli I. J., Nachmittags 2 Uhr, 
zu Waldheim im Wirthehaufe zum Ochſen, wird bie 
den Erben des allda verlebten Müllers Johannes 
gemile, gehörige fogenannte Dorfmühle mit Wohnung 
und Defonomiegebäuden oͤffentlich auf Eigenthum vers 
fleigert. 

Landau, den 8. Juli 1836, | u 

Heffert, Notär 
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Deutſchland. 

Die bayer. Dorfzeitung berichtet von zwei neuen 
Erfindungen in Bayern, die, wenn ſſe gegruͤndet ſind, 
unter ben Bewegungs⸗ und Transportmitteln Epoche 
machen werden. Ein Hr. Schmibtbauer auf dem Gute 
Hankenzoll bei Straubing fol einen Wagen erfunden 
baben, der die Dampfwagen und Eifenbahnen erſezt. 
Schmidtbauer ging ſchon lange mit bem Gedanken um, 
eine folhe Art Wagen zu erfinden, erzählt die Drfztg., 


und obwohl er bei Jedermann als ein’genialer Kopf | 


bekannt ift, fo jweifelte man doch allgemein an ber 
Ausfuͤhrbarleit feiner Idee, und fein Vorhaben wurde 
von Seite bayeriicher Bolytechnifer eben fo wenig ber 

nftigt, ald man feine Forderung von 50,000 fl, für 
dieſe Erfindung berücfichtigte. Endlich wendete ſich 
Schmidtbauer nad; England, in der Hoffnung, daß dort 
fein Vorhaben mehr Aufmerffamkeit gewinnen werbe, 
und er täufchte fich nicht, denn ed wurde ihm ein Er⸗ 
findungspreis von 200,000 fl. zugefichert, auch erhielt 
er namhafte Borfaniffe. Das Modell des Wagens ifl 
fertig, eine Menge von Arbeitdlenten find fchon mit 
dem Bau bes erften Wagens ſelbſt befchäftigt, und ber 
Erfinder behauptet, mit diefem Wagen von Straubing 
nah Münden binnen vier Stunden zu fahren. Die 
Triebfraft fol durch einige Manf Waffer und eine 
Maaß Del erzeugt werden. — Dann fol Hr. Med 
nifus Steinl in Nürnberg gegenwärtig an einer fehr 
merkwürdigen Mafchine für Eifenbahnen arbeiten; biefe 
ſoll blos durch die Leitung einer Perfon unb ohne 
Dampf in Bewegung gelegt werben, aber doch ber 
Kraft und der Schnelligkeit eines Dampfwagens gleich 
kommen. — 

— Aus Darmſtadt, 19. Juli, wirb berichtet: Der 
wegen bed im lezten Winter auf der Darmjtädter Main 
zer Straße flattgehabten Raubmords eingezogene Mezs 
ger it diefer Tage geflorben, ohne nach Gmonatlicher 
Unterfuhung ein Geftändniß abgelegt zu haben, Im— 
mer mehr drängt fich bei ſolchen Veranlafjungen der 
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Wunſch nach Geſchwornengerichten auf, indem bei dies 
fen, wenn alle Indizien vorhanden find, durch bebarrs 
liches und verſtocktes Läugnen der ſtrafenden Gerechtigs 
leit doch micht leicht ihr Opfer entzogen werben Fanın, 

— Durd; einen Belchluß bed Fol. preuß. Staates 
miniſteriums wurden 23, mehr oder weniger befchräns 
fende, allgemeine Bedingungen definitiv feftgeflellt, bie 
bei allen zwecdmaͤßig befundenen Eifenbahn + Unterneh» 
mungen im preußifchen Starte ben weiteren Verhand⸗ 
lungen zur Borbereitung ber allerhoͤchſten Konzeffion 
zum Grunde gelegt werden follen. — 

— Das Magdeburger Eiſenbahnkomite zeigt an, daf 
dies Anlage einer Eifenbahn zur Verbindung von Mag» 
deburg, Köthen, Halle, md Leipzig preußiker Seits 
für gemeinmäglich befunden und vorl genehmigt 
worden ifi; vom Herzoge von ts wird ein 
Gleiches erwartet. — 

— In Mähren, Steyermark und Kärnthen greift 
bie Cholera in hohem Grade um füch, und richtet bes 
heutende Berheerungen an. — Bor Kurzem wurden 
in Wien zwei Cholerafranfe mit Champagner gerettet. 
So abentbeuerlich ed fingen möge — es ift wahr und 


ſachverſtaͤndige Aerzte bürften es zum Gegenftanb einer 


näheren Unterfuchung nehmen. — 
Schweiz. 

Es wird verſichert, daß die italieniſch. Fluͤchtlinge, 
welche während laͤngerer Zeit ſich im Grenchen:Bade 
aufgehalten haben (Mazzini und bie beiden Ruffſini), 
in dem lezten Tagen von bort abgereidt find; mohin? 
— meiß man nicht genau. — 

Srankreich. 

Der Moniteur vom 13. veröffentliht in 12 Ordon⸗ 
nanzen eine Eifte von 18 höheren Beamten, welche theils 
degrabirt oder auf gleiche Stellen verfezt, theils befoͤr⸗ 
dert werden. Erſtere gehoͤren der Koterie der Doftris 
näre am, Iejtere aber jener des Tierdpartie und find 
meiſtens Deyutirte, die auf diefe Weife für ihre dem 
Minifterium geleitete Unterftügung in ber Kammer 
belohnt werben. — 
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— Die in Paris neuerrichteten 40Franfen-Journale 
find von der Regierung errichtet; biefe zahlt für jedes 
Abonnement 20 Fr. nadhträglih, um auf dieſe Weife 
biefelben ſtets in ihrer Abhängigkeit zu erhalten und 
die übrigen Journale zu ſtuͤrzen. — So berichtet wer 
nigftens bie allgemeine Zeitung. — 

— Auf dem Kirchbofe von Mont-Parnaffe wurden 
am 14. einige Perfonen verhaftet, ald fie Immergruͤn⸗ 
Kränze auf dem Grabe niederlegten, wo Alibaud beis 
geſezt worden war. Polizeis Agenten führen in der 
Nähe fortwährend Aufſicht. — 

— Der Genfeur von yon vom 12. fchreibt: Diefen 
Morgen erfchienen Gensdvarmen in dem Gefängniffe 
des Aprilgefangenen Ripan (welcher feither in yon 
gefangen faß, um eine andere Strafe zu erfiehen), 
legten eine doppelte Kette um feinen Hald und eine 
Handſchelle an feine rechte Hand, und banden ihn mit 
einem Galeerenfflaven, der nach Nantes gebracht wers 
den fol, zufammen, — 

— Die Sentinele Picarbe von Amiend will erfahs 
ren haben, daß ein romantiicher Befreiungsverfuch in 
Ham flattgefunden hätte; man hätte bad Schloß übers 
fallen, fo die Gefangenen entführen wollen u. f. w. — 


&rosbrittanien. 

Dem Standarb wird aus Dublin vom 13. — 
tbeilt, daß die politiſchen Parteien in Irland anfangen, 
ſich aneinander zu reiben. Koͤnig Wilhelms Statue iſt 
von Polizeiwachen umgeben, feit fle wieder aufgerichtet 
wurde, dennoch nehmen die Infulten Fein Ende. In 
ber Nacht vom 12. wurde mit Steinen geworfen und 
aus Wagen, die über den Plaz fuhren, feuerten junge 
Leute Piftolenfhüffe ab. Im der Nähe bes Kollege 
Green hatten zwifchen einigen, verſchiedenen Meinuns 
gen angebörigen Gruppen Meine Scarmügel flatt, 
denen aber bald von den Wachen ein Ende gemacht 
wurde. — 

— Man glaubt allgemein, dad Parlament werde 
am 5. oder 6. Auguft prorogirt werden. — 

— Bei den gegenwärtigen irischen Aſſiſen wünfchen 
die Richter den Geſchwornen allenthalben Gluͤck zu dem 
ruhigen Zuflande bed Landes, wie ihn die geringe Zahl 
der verzeichneten Berbrechen beweist, — 

Spanien 

Jeder Kourier, der aus diefem Rande koͤmmt, bringt 
fo fcheußliche Nachrichten, daß beinahe die Feder fie 
aufzuzeichnen fich weigert. So beftehlt ein Tagsbefehl 
des DObergenerald Billareal, welcher den Tepots der 
Gefangenen in Navarra mitgetheilt worden ift: „Es 
follen immer auf der Stelle zehn Dffiziere von ben 
böchften Graben für jeden karliſtiſchen Offizier erſchoſ⸗ 
fen werden, den die Ehriſtinos von biefem Tage an 


erſchießen wuͤrden.“ In Ausführung biefes Befehls 
wurden 10 Offiziere vom Depot in Guembre für einen 
karliſtiſchen Offizier, den die Epriftinos erfchoffen hats 
ten, dem Tode überliefert. — Die Nationalgarbiften 
von ZTortofa, wird verfichert, haben, um fich für bie 
von Quilez’ Faktion verübten Greuel zu rächen, Alle 
ermordet, die fidy nicht für die Konftitution erflärt 
hatten. Selbft Frauen, Kinder und Greife follen nicht 
gefhont worben feyn. Dafür verüben nun bie Karlis 
ften die ſchrecklichſten Exzeſſen in Riederarragonien 
und Balenzia. — 

— Der Erpfarrer Merino it von Neuem in dad 
Feld gerüdt; diefer Wuͤtherich verbreitet Schreden und 
Furcht unter den Bewohnern der Provinz Soria und 
der Duero⸗Ufer. — Und während diefer abfcheulichen 
Greuel ſteht Eorbova mit der Hauptarmee ruhig am 
Ebro und das Minifterium Iſturiz in Madrid intrigirt 
und wendet alle nur moͤgliche Mittel an, um ſich die 
Gewalt zu erhalten. — 

— Der Meffager fagt: Seit einigen Tagen it das 
Gerücht verbreitet, daß eine Unterhandlung zwiſchen Don 
Karlos und dem Marſchall Bourmont eröffnet fey; der 
leztere, verfichert man, würde das Kommando über 
einen Theil der karliſtiſchen Armee übernehmen, — 


Italien. 

Bon den jüngft in Modena verurtheilten 45 Indi⸗ 
viduen iſt der erſte, ein Student, Namens Franz 
Veratti, welcher noch im Jahre 1834 zu der Geſe 
ſchaft „Giovine Italia” gehörte und noch viele junge 
Leute zur Theilnahme an einem bewaffneten Aufſtande 
zu verführen gefucht bat, zur Hinrichtung durch den 
Strick und zur Konfiszirung feiner Güter verurtheilt 
worden. Jedoch bat der Herzog, aus NRüdficht auf 
bad Andenken des verftorbenen Präfidenten BVeratti, 
Baterd ded Berurtheilten, fo mie des noch im Dienfle 
ſtehenden Bruders beffelben, die infamirende Todes 
firafe durch den Galgen in eine Erichiefung verwans 
beit, Die übrigen 14 Angeflagten find zu Galeeren⸗ 
und Gefängnißftrafen auf verfdjiedene Zeiträume vers 
urtheilt worden. — 





35elletristische Unterhaltungen. 


Die beiden Seekrebſe. 


An einem fchönen Maimorgen, dad Meer war rus 
big und far, fuhr ein Matrofe, zerfireut und nachden⸗ 
fend, langfam in feiner Barfe daher; es war. Marzel, 
ein braver Burfche, der nach mehreren Campagnen 
im Staatödienfte zu feiner alten Mutter zurädgekehrt 
war und an der Küfte, wo feine Hütte und fein Flei« 
ner Oarten gelegen waren, den Fiſchfang betrieb, 
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Während er fo dahinruderte, traͤumte Marzel von 
vielen Dingen. Er dachte an Katharine, ein junges 
Maͤdchen im benachbarten Thale, die er liebte. Katha— 
rine belohute ihm mit einer zärtlichen Gegenliebe und 
Marzel verdiente fie wohl, denn er war eben fo gut, 
als brav; mehr als ein Fahrzeug, bad dem Untergange 
nahe war, hatte ihm feine Rettung zu verbanfen; auch 
hätte der unerfchrodene Matrofe das Kreuz der Tap⸗ 
fern erhalten, wenn man nicht fchon eine allzu große 
Anzahl unter einer Menge Iubdivibuen, bie es nicht 
verdient hatten, vertheilt gehabt hätte, 

Er träumte alfo von feiner theueren Katharine, die 
er, von Neuem zum Staatöbienfte berufen, in dem Au⸗ 
genblide verlaffen follte, wo er zum Steuermanne avan⸗ 
eiren und feine Geliebte heirathen wollte. Auch wünfchte 
er aus aufrichtigem Herzen die Regierung, die Behoͤrde 
fammt Seiner Majeftät zum Teufel, in deren Namen 
er bie Drbre zum Abmarich erhielt, und verfluchte das 
Matrofenhandwerf, das ihn fein ganzes Leben lang zur 
Verfügung des Königs flellte, während jeder Andere 
fein eigener Herr war, nachdem er durch feine Dienfl 
zeit von einigen Jahren dem Baterlaudbe feine. Schuld 
abgetragen hatte. 

Diefen traurigen Gedanken nachhängend, gelangte 
er aneine Stelle, wo ibm auf dem Meere ſchwimmende 
Korke anzeigten, daß feine Fifchreufen bier befindlich 
waren. Er ſtrich die Segel feiner Barke und begann, 
feine Weibengeflechte im die Höhe zw ziehen, in denen 
die Hoffnungen feines täglichen Brodes berubten. 

Unter den Waffergäften, die ſich gefangen hatten, 
befanden ſich auch zwei Seefrebfe von fo ungeheurer 
Größe, wie fih Marzel nie erinnerte, jemald welche 
gefehen zu baben. 

Wäprend er fo diefe beiden Riefen betrachtete, hatte 
Marzel eine Idee, eine vortreffliche Idee: — Parbleu ! 
fpralh er bei ſich, ſtatt meine Seefrebfe zu verkaufen, 
wofür ich gewiß einen guten Preis empfangen würde, 
wenn ich fie dem Syndikus über die Seeleute anböte, 
will ich fie ihm lieber zum Geſchenke machen ; ich werde 
damit willfommen bei ihm feyn und vielleicht kann ich 
burdh feine Berwendung von dem Dienfte dispenfirt werben; 
bann werde ich Steuermann, verheirathe mich und .., 

Sein gluͤcklicher Gedanke lächelte ihn an und machte 
ihm Hoffnung, demm in feinem einfadhen Matrofen 
Sinne fagte er fich, daß man ſich durch Gefchenfe bei 
den Menfchen beliebt mache umd ſich in ihre Gunſt eins 
fehhmeichle, daß es Manchem durch eine gute Mahl⸗ 
zeit gelungen ſey, Widerſtand zu beſiegen und die groöß⸗ 
ten Rebellen zu zaͤhmen; man weiß ja die Wirkung, 
welche die Truͤffeln auf die jetzige frz. Geſezgebung gehabt 
haben, und wie viele Männer von Verdienſt, welche 

vergefen wurden, wären nicht vergeffen worden, wenn 


fie die Borficht gebraucht hätten, ihrem Ehef eine Truͤf⸗ 
felmablzeit darzubringen ! 

Während Marzel diefe und Ähnliche Betrachtungen 
anſtellte, flog feine Barfe dem Ufer und feine Einbils 
dungskraft einer lachenden Zufunft entgegen. 

Kaum war er and Land geftiegen, da zog er das 
blaue Gilet an, fezte den Wachstuchhut auf, und fchlug 
mit feinen beiden Seebürgern beladen, den Weg nad, 
der Wohnung ded Syndikus ein. 

Das Geſchenk ward von dem ehrwürbigen Beam⸗ 
ten und feiner refpeftablen Ehehälfte wohlmollend aufs 
genommen, welche Iejtere, während fie die Schönheit 
der beiden Seekrebſe bewunderte, fand, daß der Mas 
trofe ein bomnetter Burfche ſey, ber ed verdiene, daß 
man fich für ihn intereflire. 

Der intereffante Filcher begab fich, fehr erfreut über 
die Aufnahme, bie er und fein Geſchenk gefunden hatte, 
wieder nach Haufe, 

Ein großer Liebhaber von Seefrebfen, ſchickte ſich 
ber Herr Syndikus ſchon an, einige Freunde zu feinen 
Gaftmahle einzuladen, ald ed der Madame Syndikuſſin, 
die weiter fab, als ihr Eheberr, ber fchon lange um 
ein vortheilhafteres Syndikat follicitirte, einftel, lieber 
die Seefrebfe dem Marinefommiflär zu fchiden. 

Sie wurden aldbald am tie Oberbehoͤrde erpedirt, 
um ald Empfehlung der beifolgenden neuen Bittfchrift 
ju dienen. rd 

Bei dem Anblide diefer ungeheueren "Schalthiere 
gerärh der Srefommiffär, der feit langer Zeit fchon um 
dad Ehrenkreuz nachſuchte, außer fih vor Freude, ins 
dem er bedachte, daß er ſich daffelbe durch ein fo rares 
Geſchenk erwerben könne; und die beiden mit neuer 
Sorgfalt verpadten und mit Meerwaſſer angefrifchten 
Seckrebſe werden durd die Mallepofi an den Herrn 
DivifiondsChef beim Marine-Minifterium abgefendet. Ein 
Schreiben, worin eine Heine Anfpielung auf das Ehren, 
zeichen enthalten war, begleitete die Sendung des Herrn 
KRommiffärs, 

Der neue Seefreb6Befiger, welcher wußte, daß am 
felbigen Tage eine von den Ercellenzen dem dickwaͤnſti⸗ 
gen Theile ber Kammer einen Schmaus gab, um ein 
Amendement, dad dem Minifterium zuwider war, nicht 
burchgeben zu laffen; der newe Seefreböbefiger alfo fab 
den Einfluß voraus, den ein ſolches Geſchenk zur pafs 
fenden Zeit auf die Dispofitionen des Minifters in 
Betreff feiner haben koͤnnte, und fchidte den Korb mit 
den Srebfen, mit der Bitte am feine Ercellenz, ihm die 
Ehre der Annahme diefes Schönen Erzeugniffes der eins 
heimiſchen Seckuͤſten zu erweiſen. 

Die Seckrebſe langten bei dem Miniſter in dem 
Augenblicke an, wo der Hotelwirth Sr. Ercellenz ans 
jeigte, daß er im der ganzen Hauptſtadt Feine guten 
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Schalthiere habe auftreiben koͤnnen. Schon war ber 
Minifier in feiner üblen Laune im Begriff, feinen Mas 
rine⸗Kollegen auf die Mängel der Gefeggebung über 
den Fiſchfang aufmerffam zu machen, Da nicht einmal 
in der Hauptſtadt gute Seelrebſe zu befommen wären, 
um fie bei feinem Gaſtmahle deu Gaͤſten vorſetzen zu 
können, 

Man denfe ich alſo, mit welcher Freude das Ge 
fchent empfangen wurde, welches un noch, nach einer 
vierfachen Karambolage, auf der Tafel eines Minifters 
glänzen follte, Das Diner war föftlich und alle Gaͤſte 
geriethem bei dem Anblicke der Seeungeheuer in Erſtau⸗ 
nen. Bon nun an war bad Roos bed fatalen Amen⸗ 
dements entfchieden und am folgenden Tage mußte ber 
Nedner, det es in Vorfchlag gebracht hatte, unter dem 
Gefchrei der Didbaͤuche des Centrums wieder abtreten, 

Einige Tage darauf enthielt das offizielle Journal 
die Ernennung ded Sohnes bed MarinoDivifionschefs 
zu dem Grade eines Schiffslapitains. 

Zwei Tage nachher zeigte daſſelbe Journal an, daß 
in Anerfennung feiner großen und loyalen Verdienſte 
der Marinefommiffär Hr. von *** das Kreuz ber 
Eprenlegion erhalten. 

Aus Dankdarkeit erhielt der Syndikus durch biefen 
leztern die Stelle, um welche er anbielt, und zwar 
mit Uebergehung eines alten Dffizierd, der mit Wun⸗ 
den bedeckt war, welche er im Dienfte für dad Vater⸗ 
land empfangen hatte. gi 

Marjel war der einzige; ber vergeflen wurbe;j. er 
fah ſich genöthigt, von Neuem feine alte Mutter und 
feine liebe Katharine zu verlaffen, wenn er nicht als 
Deferteur betrachtet werben wollte. 

Er machte ſich an demfelben Tage auf den Marfch, 
wo der Herr Spndifus feine neue Stelle antrat, und 
ald er aus dem Thale trat, fagte er bei fih: „Ich 
hätte doch wohl befler getban, meine beiden Seekrebſe 
zu verfaufen; mit dem Erloͤſe daraus hätte ich meiner 
armen Mutter eine Erleichterung verfhaffen khnnen.s 

Wenn er den glänzenden Erfolg feined Fanges 
gekannt hätte, der für jeden andern, nur micht für 
ihn felbft, glüdbringend war, fo würde er mit bem 
Iateiniichen Dichter gefagt haben: 

Sic vos non vobis vellera fertis oves, 
was in deutfcher freier Uebertragung beißt: 
Arme Schafe, Ihr werdet nur immer gejhoren werben, 

Das ift die Geſchichte aller Zeiten, 


— | 


mMmisyellem. 


Nachſtehend ein Beifpiel, mit welcher Schnelligkeit Nach⸗ 
richten auf großer Entfernung befannt werden können, Am 
10. Juni, um halb 3 Uhr Abends, votirte die Deputirtens 





' 


Eammer die Gtats für Algier im Gtasatöbüdge, Am 12. 
gelangte die Nachricht vermittelft des Telegraphen nah Tow 
Ion, von wo am nämlichen Tage nod ein Dampfſchiff nah 
Algier abging. Am 14., d. h. fhon am dritten Tage, war bie 
Sache in dieſer Gtadt allgemein befanmt! Wer hätte ſo et. 
was vor 30 Jahren benten follen! 





Einem Herrn Profefor in Paris ging N vor Ruriem 
gerade fo, wie es fo manchem Profeifor geht! Er follte Ach, 
ald Profeilor der arabiihen Sprache, mit dem von Alsier 
nad Paris gefommenen Beduinen unterreden; allein — — 
der Herr Profeflor verfiand die Berninen nit, und bie 
Berduinen verjtanden den Hrn. Profefor nicht. — Der Herr 
Profeſſor bedauerte bei diefer Gelegenheit nur, daß er zu 
gut arabiſch ſpreche, und von fo gemeinen Herumläufern in 
der Müfte nicht verftanden werben fünne, — Er war fogar 
erbötig, den armen Arabern ihre Mutterſprache zu lehren; 
die Beduiuen aber bedauerien ebenfalld etwas, und zwar daf 
fie von dem Anerbieten des Here Profeilors nichts profitis 
ren könnten. — 


Wein: und Fäffer-Verfteigerung. 

Den 28. laufenden Monats Juli, Vormittags um 
8 Uhr, laflen die Wittwe und Erben des zu Gleis⸗ 
weiler verlebten Gutsbeſitzers und Buͤrgermeiſters Jo⸗ 
dannes Leonhardt, im ihrer Wohnbe hauſung zu 
Gleisweiler, verſteigern: 

41) Folgende in ihrem Wingerten, Gleisweiler Ban 
nes, felbiigezogene, rein und gutgehaltene, in gedach⸗ 
ter Bebaufımg lagernde Weine, ald: 

eirea 324 Liter 18327 ordindrer; 

„ 7520 „ 1835r ditto 


Die Proben werden am Tage ber Berfleigeru 
vor ben Fäffern verabreicht, Dann 2) mehrere Si 


Edenkoben, den 10. Juli 1836. 
Kößler, Notär. 


nen erfundener Mafle 
in hoͤchſter 
Vollkommenpheit. 





Bon Hamburg find wieder bei mir eingetroffen: 
extrafeine geschliffene Stahlfedern, 
weiche Stud für Städ approbirt find. 

Lords Pens, zum Schoͤnſchreiben, dad Tug. 36 fr. 
Kaiser-Federn, die vollfommenften, , 1 fl. 12 fr. 

Saͤmmtlich mit angefchliffenen Spigen — übertreffen 
Alles bisher zu Tage Geförderte. 
Se BRCEBOeN erhält man biefes Fabrikat allein 


aͤcht be 
Sr. Geller, 
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Tagsgeschichte. 


Deutfchland, 


Mehrere Zeitungen. berichteten bereitd von einer 
baldigen Grundfteinlegung bed Ludwig» Donau» Main 
Kanald und bad Komite des Therefien:Bolfäfeftes in 
Bamberg bat in-einem Geſuche an Se. Maj., daß bie 
feierliche Grundfleinlegung an biefem Volksfeſte ftatt 
finden möchte; worauf aber der Beſcheid wurde, daß 
zwar zu Hochgebäuden, nicht aber zu einem Kanale 
ein Grundflein gelegt zu werden pflegt, daher bie Vor⸗ 
audfegung einer Grunbfteinlegung irrig ſey. — 

— Deffentlihe Blätter richten: Am 10. Suli d. 
J. ſtuͤrzte fh früh gegen U Vor im Weiler Sqhlacen⸗ 
hardt (Pfarripield Auernheim, im Nezatfreife Bayerns) 
eine Weſdeperſon, welche feit einem halben Jahre als 
Wollfpinnerin im Haufe eines dortigen Bauern ſich 
aufgehalten hatte, im Folge religidfer, burd den my⸗ 
ftifch,pietiftifchen Spuck und Zelotiening eined benach⸗ 
barten fanatifchen Pfarrvermeferd ihr eingeimpfte Mas 
nie in einen Brunnen, aus welchem fie tobt heraus⸗ 
gezogen wurde. — 

— Zu Dresden hat fih, unter dem Borfige des 
Prinzen Johann ein Berein gebildet, für bie Berüds 
fihtigung und DObforge in Bezug auf die aus ben 
Strafanftalten zu entlaffenden Individuen. Die Stas 
tutem diefed Vereins find bereitd vom Köuig genehmigt 
und eine Anzahl waderer Männer aus allen Theilen 
Sachſens ift demfelben beigetreten. — Da ein joldyer 
Verein nur von ben mwohltbätigften Folgen feyn muß, 
indem dadurch theils die Lauheit und Theilnahmsloſigkeit 
an dem ferneren Fortfommen jener Unglüdlichen, die 
das Geſez einige Zeit aus der menſchlichen Gefellichaft 
zu entfernen gendthigt war, theild auch das hie und 
da noch berrfchende Vorurtheil gegen foldhe Individuen 
geboben und nad und nach gänzlich befeitigt wird, 
folche demnach hierdurch am beiten wieder Mittel und 
Selegenbeit erhalten, ſich zu möglichen Gliedern der 
menſchlichen Geſellſchaft heranzubilden, — fo wäre es 





fehr erwünfcht, wenn allenthalben ſolche Vereine ins 
Leben treten und Fräftig gebeiben möchten. — Auch 
zwei andere, neu erfiandene, nahahmungswertbe Ber 
eine zeigen von dem Streben unſerer Zeit und find 
berfelben würdig; in Baben nämlich gründete fich ein 
folder zur Rettung firtlich vermahrlodter Kinder, der 
bereitö von ber Regierung genehmigt wurde. Und in 
Böhmen fchaffte ein anderer die herkoͤmmlichen zeremo⸗ 
niellen Gluͤckwuͤnſche ab, wofür bei ben Lokal⸗Armen⸗ 
Snfituten Entſchuldigungskarten zu Iöfen find, Hier 
durch find den dortigen Anflalten dieſer Art in dieſem 
Jahre 29,469 fl. zugefloffen. — 
Schweiz, 

Aus ziemlich; zuverläffiger Duelle wird berichter, 
daß gegemmärtig in Paris diplomatiſche Unterbandiun- 
gen über Gegenjtände gepflogen werden, melde auf 
die Schweiz und ganz fpeziel auf die Angelegenheiten 
der Klöfter dieſes Landes fich beziehen. Zu welchem 
Refultate diefelben führen werden, ift um fo leichter 
im Voraus zu beftimmen, als die von der franzöfifchen 
Negierung in lejter Zeit an Bern, binfichtlich des Zur 
ra, geftellten Forberungen die Grundfäge Mar genug 
bezeichnen, nach welchen man gegenüber der Schweiz 
zu handeln gedenft. — 

— Briefe aus Kleven vom 8. melden, daß zu Camo 
fih am 7. vom Morgen bis Nachmittags halb 4 Uhr 
19 Eholerafälle ereigneten, bei denen fänmtlich der 
Tod erfolgte. Die Krankheit hat daſelbſt ungefähr 200 
Perfonen hinweggerafft und jcheint dermalen nachlaffen 
zu wollen; eben jo auch zu Brescia, mo an 2000 
Perjonen ftarben; die-Verheerungen füllen bier, jo wie 
auch zu Bergamo groß feyn. Ueberall zeigen die Bes 
börden im Errichtung von Spitälern und anderen Ans 
orbnungen, weldye die Beruhigung ber Bevölkerung 
bezwecken, die größte Thätigfeit, — 


Srankreich 


Der König it fortwährend in Neuillp, wo man ibır 
mit außerordentlihen Wadyfamfeits + Anftalten umgiebt. 
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— Der Volizeipräfeft bat am 20. wieder neue Ber 
haftöbefehle erlaffen; um 10 Uhr waren in Paris fchon 
15 Verfonen eingezogen. Bei den Hauſuchungen wur 
den Dolce und Waffen aller Art weggenommen. — 
Einige Perfonen bereiten eine Art Kollefte vor, um 
Alibeaud ein anftändiges Grabmal zu errichten. Schon 
ift ein Kreuz aufgepflanzt worden, welches aber bie 
Polizei wegnehmen lief. — j 

— Aus Won wird mitgetbeilt, daß auf mehreren 
Punkten diefer Stadt wieder aufrührerifche Plakate, 
Schmähfhriften gegen den König, Berfe zum Gebächts 
niffe Alibeauds angefchlagen gefunden wurden. — 

— Die Gefchichte der franz. Revolution von dem 
jetzigen Premierminifter Thierd ift in allen von ber 
Univerfität abhängenden Anftalten burdy eine von dem 
General⸗Sekretariat des Öffentlichen Unterrichts ausge 
gangene, geheime Mittheilung — verboten worden. 
Es wird im biefer Mittheilung bie politifche Webers 
franntheit einiger jungen Leute ber Lektüre dieſes Bus 
ches zugefchrieben. — 

— Der Meflager de Gand enthält folgende Nach— 
richt, für deren Wahrheit er ſich verbürgt: „Mehrere 
franzöfifche Sournale haben vor einiger Zeit berichtet, 
daß die Herzogin von ‚Berry incognito durch Paris 
gereist ſey. Sie it in der That im Frankreich gewes 
fen, bat fid) aber nach dem Attentat Alibeauds ſchnell 
entfernt. Sie ift mit zwei vornehmen Damen aus ber 
Bretagne und einem Offizier der ehemaligen E, Garde 
durch Gent gefommen. Man hat fie beim Umfpannen 
dort gefeben; fie trug einen grünen Schleier und ſprach 
mit ihrem Gefolge nur Engliſch. Wahrfcheinlich reiste 
fie unter dem Namen einer Engländerin. Bon Gent 
reisteffie nach Brüffel und von da nad Deutſchland.“ — 

Grosbrittaniem 

In London ift ein großer Plan zu einer Auswande⸗ 
rung nach der Oſtkuͤſte von Mittelamerika im Schwung. 
Die Regierung Guatimalas fol den Auswanderern 12 
Millionen Ader Urländereien überlaffen haben, deren 
Boden fowohl die Erzeugniffe des europäifchen ald des 
tropiichen Klimas bervorbringt, ohne daß zu große 
Hitze den Koloniften beläftigt. Jeder würde nach feiner 
Wahl Indigo, Getraide, Zuder, Kaffee, Baummolle 
oder Cochenille bauen können. 14,000 Ader am fübs 
lichen Ufer des Gajaban, der burdy den See Dolu 
in die Bay Hondouras fließt, find zur erſten Rieder 
laffung gewählt worden, und werben in Parzellen von 
40 Adern, der Ader zu 10 Schillingen verkauft. — 
— Der Liverpoler Reformverein hat 1000 Pf. St, 
für den O'Connell⸗Fond nady London uͤbermacht. — 

— Aus Dublin wird mitgetheilt, daß die Bildung 
der „mationalen Affociation von Irland“ rafche und 
große Fortichritte auf der Infel macht. — 


Spanien 


Am 11. begannen bie Wahloperationen; die Res 
gierung, die auf diefen Tag Unorbnungen in Madrid 
befürchtete, hatte alle Vorkehrungen beffalls getroffen. 


Norwegen 


Die Auflöfung des Storthings bat Anlaß zu Erbes 
bung einer Anklage vor dem Reichsgerichte wider den 
norwegifhen Staatsminifter in Stockholm, Hrn. Loͤven⸗ 
ſtjold, weil er nicht wider bie koͤnigl. Refolution in 
biefem Betreff proteftirt habe, gegeben. Es ift in der 
Geſchichte der norwegiſchen Verfaſſung das erſtemal, 
daß das Storthing aufgeloͤſet worden, ehe die Bewillis 
gung der Steuern, die Aufmachung des Buͤdgets, die 
Reviſion der ſtaatsraͤthlichen Protokolle, fo wie der Ges 
haltsfiften und des Geldweſens vollendet worden. Man 
zweifelt nicht an der Einberufung eined außerordents 
lien Storthings. — 

Nordamerika, 

Nachrichten von Washington zufolge ift im Kons 
greffe die Frage wegen Bermehrung der Armee der 
vereinigten Staaten aufgeworfen und entfchieden wor; 
den, 13 neue Regimenter zu errichten. Die Landmacht 
wird dadurd; auf 10,400 Mann gebracht werden. — 

— In Maſſachuſetts if ein Geſez erlaffen worden, 
wornad; Jeder, der einen ihm nicht gehörenden Baum 
beſchaͤdigt, zu einem Jahr Öefängniß und 100 Dollars 
Geldſtrafe verurtheilt wird, — 

— In News Drleans find am 19. Mai 50 Häufer 
ein Raub der Flammen geworden. — 


Nachfchrift. 


(Franfreid,) Am 21. begab jih Hr. Thiers, 
nach einer Konferenz mit dem fpanifchen Botſchafter, 
zum Könige, um von bdemfelben eine direfte Interven, 
tion in Spanien zu verlangen, da nur bierburd; ber 
Thron Ifabellend gerettet werden fönnte; doch diejes 
Anfuchen wurde abermals abgefchlagen. — 

(Grosbrittanien.) Im DOberbaufe wurde am 15. 
Abends die irische Zehntenbill zum erfien Male verles 
fen. In der nämlichen Sikung verwarfen bie Lords 
die Amendements der Gemeinen zur engliichen Gemein 
debill; dad Minifterium blieb dabei in einer Minoris 
tät von 30 Stimmen. Im Unterhaus wurde die Ber 
ratbung über die Bil für die Herabfegung bed Zeis 
tungeftempelg fortgeſezt; alle die Herabfegung bed Stem, 
pels betreffenden Artifel wurden angenommen. — Dieje 
Herabfegung foll mit dem erjten fommenden November 
beginnen. — 

(Spanien) Die Wahlen haben am 13, in Mas 


— 
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drid begonnen; an dieſem Tage blieben die Kandidaten 
des Miniſteriums Iſturiz in der Minorität, — 





Welt- und Hölkerkunde. 


Die SflavensEmanzipationdrage in Nord: 
amerifa und der Krieg in Texas. 

In mehr, ald einer Beziehung ift bie Frage von 
der Sclaven-Emanzipation in Norbamerifa von hober 
Bedeutung, fagt das Franffurter Journal; ed mögen 
demnach alle Materialien, die ein oder das andere 
Richt über fie verbreiten, willfommen feyn. Das „Jour⸗ 
mal des Debats“ iſt durch feine Verbindung mit einem 
Manne, der die Berhältniffe in der Nähe keunen lernte 
und dad Talent und die Kenntniffe befizt, um als koms 
petente Stimme zu gelten, hier befonderd im Stande, 
manchen Auffchluß zu geben. Seiner neueſten Mittheis 
Iung über biefen Gegenftand entnehmen wir defhalb 
Folgendes: 

„Die Reaftion gegen die ſchwarze Nace nimmt in 
den Bereinftaaten einen Karafter an, der alle Freunde 
der Humanität betrübt. Der Kongreß vorirte im lez⸗ 
ten Monate, bevor er fich trennte, die Aufnahme zweier 
neuer Staaten in bie Union. Der eine von ihnen, 
Arkanas, ift ein Sklavenſtaat, fo daß die Union von 
nun aus dreizehn Staaten, welche bie Sklaverei aners 
fennen und ſchuͤtzen, und aus dreizehn befleht, welche 
fie verbieten. Die Konftitution des neuen Staates Ars 
kanſas unterfagt, mit einer bisher unbefannten Spiz⸗ 
findigfeit, „allen fünftigen Geſezgebungen,“ die Sflas 
verei aufzuheben. Die Oppofition (bei dem Kongrefle 
der Union) verlangte, daß diefe Klaufel aus der Koms 
ftitution geftrichen werde, bevor man den Arkanfasftaat 
in die Uniow aufnehme; allein nadı einer Sigung, die 
25 Stunden währte, wurden alle dahin bezüglichen 
Anträge zuruͤckgewieſen. Es find übrigend die Bewoh⸗ 
ner des Arkanfasitaates noch Negerfreunde (Negrophis 

len) im Vergleich zu den angeblichen Kaͤmpfern der reis 
beit in Texas. Im Arkanfagftaate fann doch ber Herr, 
der mit feinem Sklaven zufrieden ift, ihn nach Gefals 
Ien freilaffen. Die Texianer aber haben dad Syſtem 
ber Sklaverei noch vervollfommnet. Sie haben über 
die griechifche und römiiche Sklaverei noch die Palme 
errungen, Nicht zufrieden damit, den Sflavenhandel 
mit den füdlidyen Staaten der Union zu erlauben, has 
ben fie Cim Art. 9 ibrer Konftitution) das Geſez aufs 
geſtellt, daß es in Zufunft den Herrn verboten feyn 
ſolle, ihre Sklaven ohne die Erlaubniß ber Gefegges 
bung zu emanzipiren, mofern fie biefelben nicht außer 
das Gebiet der Nepublif fenden. Auch haben fie die 
Indianer des Bürgerrechted beraubt, welches fie in der 
merifanifchen Republik befigen. 


Die Majorität bed Kongreffes der Vereinſtaaten 
ſcheint ſelbſt geneigt, alles zum Opfer zu bringen, was 
die Sflavens@igenthimer beunrubigen könnte, fogar die 
Preßfreiheit, wenn ed nöthig iſt. Einer der Zufagars 
tifel zu der Konftitution der Bereinflaaten fezte fell, 
daß der Kongreß niemals Gefege zur Befchränfung der 
Preßfreiheit erlaffen werde. Zwar glaubt man nicht 
in ben Bereinflaaten, daß biefe Freiheit unbegrenzt ſeyn 
müffe; aber die Gefezgebung darüber ift den einzelnen 
Staaten vorbehalten. Dennoch hat der Senat ein Ges 
feg angenommen, weldyes eine Zenfur anorbnet umd 
fie den Poftdireftoren und Unterdireftoren, welche Buns 
desbeamte find, anvertraut, Nachſtehend die Hauptbes 
fimmungen dieſes Erlaffes: „Bei Strafe der Abfegung 
it jedem Poftunterdireftor verboten, irgend eine Bros 
ſchuͤre oder ein Journal oder eine Zeichnung, welche 
auf die Sklaverei Bezug haben möchten, in allen den 
Staaten, wo bad Gefez die Zirkulation diefer Schrif 
ten ober Zeichnungen verbietet, an wen es auch ſey, 
wiffentlich auszutheilen. Die früheren Gefege über den 
Poſtdienſt follen nicht angegriffen werden fönnen, um 
einen Poflunterdireftor oder Beamten, der bie oben 
erwähnten Schriften oder Zeichnungen wifjentlid; trans⸗ 
portiren oder in Umlauf bringen follte, zu fchügen.” *) 
Und in einigen füdlichen Staaten wird ein ſolches Vers 
gehen mit dem Tode befiraft, in den andern mit Zwangs⸗ 
arbeiten oder gefchärfter Einfperrung. Ueber dieſes 
Geſez war ed im Senate zur Tbeilung gefommen ; 
achtzehn Stimmen hatten fich dafür, achtzehn Dagegen 
erflärt. Der Bizepräfident der Bereinjtaaten, van Bus 
ren batte zu enticheiden; er ſprach fih zu Gunften dee 
Gefeged aus. Hätte er anders geflimmt, würde er die 
Stimmen der ſuͤdlichen Staaten bei der nächiten Praͤ— 
fidentenwabl verloren haben. Sein Botum zu Gunjten 
der Intereſſen der Sflaveneigenthümer wird ihm nur 
eine Heine Zahl Stimmen im Norden entziehen. 

So haben die Anhänger der Sflaverei offen und 
laut die DOffenfive ergriffen. Es gehört jezt in den 
Bereinftaaten Muth dazu, felbft auf gemäßigte Weile 
ben Abicheu auszudruͤcken, den einem bie Sklaverei eins 
flößt. Früher nahmen die Sklaveneigenthuͤmer für ſich 
die Öffentliche Toleranz in Anſpruch; jezt ift ihre Ins 
toleranz ohne Grenzen. Früher brandmarfte die Geijl, 
lichfeit die Sklaverei, jezt nehmen felbft die firengen 
Presbyterianer fie in Schuz, und bas auf eine jehr 


*) Diefe Angabe ſcheint einer Berichtigung zu bedürfen, 
da ein New-Yorker Blatt vom 16. Juni meldet: „Die 
vor dem Senate befindliche Bill, welche den Poſtbeamten 
verbietet, Abolitionsſchriften durch die Poſt zu befördern, 
ward in der zweiten Inſtanz durd die ausichlaggebende 
Stimme des Vizepräfidenten für die dritte Leſung vorge: 
merkt, am 45. aber mit 25 gegen 45 Stimmen verworfen. 
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wenig evangelifche Weile. Es hatte im Anfange Juni 
die allgemeine Verſammlung der predbyterianiichen Kirche 
in Pittsburg flat. Ein Journal, welches über bie 
Situngen Bericht erftattete, fügte die einfache Bemer⸗ 
fung binzu: „Der Präfibent (moderator) der allges 
meinen Verſammlung ber. preöbyterianifchen Kirche der 
Vereinttaaten, im Jahre unferes Herrn 1836, ift ein 
Sklaveneigenthuͤmer!“ Ein georgifcher Pfarrer beans 
tragte, daß dem Journaliften der Eintritt in den Staat 
verweigert werde. Da nun, wie ber „Newart Daily 
Advertiſer“ erzählt, bemerkte der Moderator, (der Mäfr 
figer): ein wohlerjogener Mann und ein Eprift würden 
ibn nicht beleidigen wollen, und ein Straßenferl ver 
möge es nicht; demgemäß fühle er fich nicht beleidigt, 
und die Berjammlung möge, was ihn betreffe, ebenfo 
urtheilen. 

Es ift begreiflich, daß bei einer folchen Stimmung 
der Gemütber die Erzeffe gegen die Schwarzen fehr 
nachfichtig aufgenommen werden. Bor einigen Wochen 
Cjeiner Zeit haben wir dieſes mitgeheilt) war ein Schwar⸗ 
zer, Namens Madintofb, der im Gefängniffe von St. 
Louis den Sheriff und den Suppleanten ded Konftable 
mit feinem Meffer tödtlich getroffen hatte, von dem 
Bürgern aud dem Gefängniffe geriffen, an einen Baum 
gebunden und vor ber gaffenden Menge lebendig vers 
brannt worden. Bei ber näcjfifolgenden Sigung des 
Groß⸗Jurys (des Anklagehofes) hielt Hr. Lawleſſ an 
die Gefchwornen eine Rede, von der fie fo erbaut 
wurden, daß fie ihn baten, er möge fie aufichreiben, 
auf daß fie zum Druck befördert werde. Man bat, fagt 
der „New⸗York american’ Feine Worte um das Erftaw 
nen und den Abfchen auszudruͤcken, den die in biefer 
Schrift aufgeftellten Doftrinen hervorrufen. Welch ein 
Schaufpiel, fiebt man einen Richter den roben Leidens 
jchaften der Menge fchmeicheln und der Souveränität 
der Maffen felbft im ihren biutigen Grillen huldigen. 
Die Theorie ded Hrn. Lawleſſ ift die: „Wenn ein Vers 
brechen von einigen Leuten begangen worden ift, fo 
nüffen fie verfolgt werden. Iſt ed das Werf der Menge, 
jo darf man nicht den Urhebern nachſpuͤren, auch nicht 
um ein Beifpiel zu geben. Die Juſtiz, fagt er, foll 
fid) dann enthalten, der Vorfall liegt dann außer dem 
Bereiche der menfchlidyen Gelege. Strenge verfahren 
wollen, wäre nur unnötbig, ja ftrafbar, denn das bieße 
die geſellſchaftliche Ordnung gefährden, Welche Strafe 
verhängt übrigens das Gefez im Falle eines Attentates, 
wie dad gegen Mackintoſh verübte ? Den Galgen, wenn 
man es ald qualifizirten Mord, 10 Jahre Reflufion, 
wenn man es als Mord zweiten Ranges betrachtet. 
Offenbar aber würden ſolche Züchtigungen zu fireng 
ſeyn; denn zulezt if doch das Gefühl, welches das 


Bolf dazu gebracht hat, Madintofh zu verbremmen, ein 
„edelmüthiges Gefühl u. f. w.“ Der Richter ſchloß das 
mit, daß er zu firengen Maafregeln gegen die Abos 
litioniften aufforderte, und dem öffentlichen Unwillen 
ein dort erjcheinendes Journal überwies, welches Res 
den aufgenommen, die im Norden gegen bie Gflaverei 
gehalten worden waren, und worin ed heißt, daß bie 
Sklaverei eine Sünde ift, und daß man ſich ihrer ent 
balten muß. Die Doftrinen ded Richters Lawleſſ tras 
gen ihre Früchte. Am 24. Mai brachen neue Unords 
mungen in Marionzity, bei St. Louis, während einer 
religiöfen Zufammenfunft unter freiem Himmel aus, 
Im Tumulte wurde ein Mann erdolcht.“ 
(Schluß folgt.) 
ZZ mm mm zz zo 
Wein⸗ und Fäffer-Verfteigerung. 

Den 23. laufenden Monats Juli, Vormittags um 
8 Uhr, laſſen die Wittwe und Erben bes zu leid: 
weiler verlebten Gutsbeſitzers und Buͤrgermeiſters Zos 
bannes Leonhardt, in ihrer Wohnbehaufung zu 
Öleisweiler, verfteigern: - 

1) Folgende in ihren Wingerten, Gleisweiler Ban 
nes, felbiigezogeme, rein und gutgebaltene, in gedach—⸗ 
ter Bebauung lagernde Weine, als: 

circa 324 Liter 1832r orbinärer; 

„ 7520 „ 1835r ditto 
„ 3080 „ „ XTraminer; 
„» 2376 „ 1834r 

Die Proben werden am Tage ber Berfteigerum 
vor ben Fällern verabreicht, Dann 2) mehrere Fäls 
fer von 1 bie zu 36 Ohm. 

Ebenfoben, ben 10. Juli 1836. 

Kößler, Notär, 


Frankfurter Geld-Conrse. 


fl. fr . 
Meue Louisd’or . . 44 414 || 20 Franfen:Städe . 9 55 
Friedriched'or ... 9 53511 5 Arankfenthaler . - 
Souverainsd'or . „ 46 32 || Laubthaler . . . . 
Dufaten Preußiiche Thaler 









Preise verſchiedener Produkte und Waaren, 
(Mainz, 22. Juli 1856.) 





Kthlr. fl. 
Mohndl 0. F. p. Ctr. 224 ELinſen p· Mitr. 7 
Rübdl mit Faß 2800 494 Bohnen Pr 415 
geläutert „, „ 54 Kohlfamen 4 184 
Seinöl,holl, ,„, „ 514 Mohnſamen * 17 


Brandwein (lands) fl. 
p. aroßh. heil. Ohm 20 


Repstuchen p. 1000 50 a 36 
Mehl, weiß p. Mitr. 63 


Krapp (elſaſſer) p. Etr, 22 Roggen = öl 
Talg,rob, 0.9. „ 20) RNleeſamen, ohne Pad. 
Hirſe, geih.p. Witt. 45 eiwiger p. (tr.25 a 25 


„244 271 deutſch o. roth „ 20 A 25 
10 a 22] Stein o. weiß „ 22 & 25 
413 A 16/H0nig * 13 
659 Wachs, gelb, p. 2 60 Mr. 


Gerfte, fein g. 
mittelfein * 
ord. u. mitt. „, 

Erbjen Pr 


Redigirt unter Verantwortlichteit von J. 5, Roſt, Buchdruckr. 


Rheinbayerisches Volksblatt. 


— — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 





JM 119. 


Dweibrücen, den 28. Iuli 


1836. 





Diefed Blart erſcheint wöchentlich viermal, Der Vrünumerationdpreid ift in Ameibrüden jährlib A f., balbiährlih 2 A. und vierteljährlih 1 A. 
Uudnärtige baben den Poftauffhlag zu tragen, der im Mheinfreife AS fr, jährlich beträgt, Die Inferartionsgebühr iſt A fr, für die Spaltzeile, 








Deutfchland, 


Zweibrüden, 26. Juli.  Geftern Abenb ereignete 
ſich dahier folgender Unglüddfall: an einem im Baue 
begriffenen Haufe brad; das am oberfien Stockwerke 
angebrachte Gerüfte zufammen, von 3 barauf befinds 
lihen Maurern ſtuͤrzte einer herab und befchädigte ſich 
durch den Fall fo, baß er alsbald verſchied. Der Vers 
unglüdte, aid bem benachbarten Irheim, war ein bras 
ver, fleifiger und noch junger Mann, verbeirathet und 
Dater eines Kindes. Möchte doch bei ſolchen Arbeiten 
eine größere Sorgfalt bei ber Auswahl des Materials 
zu den Gerüften und beim Baue felbjt mehr Vorficht 
angewendet werben, indem man bebenfen follte, daß 
da, mo das Leben eines Menfchen gefährdet werben 
kann, mie zw viel Vorſicht gebraucht werden kann. — 

— An dem Lager, welches im Auguft bei Koblenz 
bezogen werben und das über 20,000 Mann zählen 
fol, wird thätig gearbeitet. Außer den für die Trups 
pen nöthigen Zelten und fonfligen Subfellien werben 
Buden errichtet für ben Berfauf von Lebensmittel, für 
eine Pofterpedition, für Ballet und pantomimifche Vor⸗ 
ſtellungen, für theatraliſche und Kunftreitervorftellungen, 
für Sattlers und Pfeifenwaaren, kurze Waaren, Kon 
bitorien, Galanteries, feine Leder⸗, Bijonteries und 
KRolonialwaaren, Barbieranftalten, für einen Pettſchaft⸗ 
fiecher, Zinns und Kammwaaren, für Frifeurarbeiten, 
zum Schlächterbetriebe u, f. w. u. f. w. — Da wirds 
Iuftig hergeben! — 

— Nachdem die allgemeine Ständeverfammlung des 
Königreichs Hannover bie ihr vorgelegten Gefchäfte bes 
endigt hatte, wurde biejelbe am 20, vertagt, jomit bie 
diesjährige Sigung gefchloffen. — 

Schweiz; 

Am 16. Morgens ſprang unter furchtbarem Knall 
(Gum viertenmale feit 20 Sabren) die Pulvermübhle bei 
Kriend im Kanton Luzern in bie Luft. Zum Gluͤcke 


befand fich gerade Niemand im Gebäude, fo daß fein 
Menfch bei diefem Ereigniß, beffen Urfache noch unbe, 
kannt if, verunglüdte, — 

— Die Bürger der Gemeinde Sternenberg im Kan⸗ 
ton Zürich widerfegten fich Fürzlich der Beerdigung eines 
Selbitmörbers innerhalb der Gemeinde, und ungeachtet 
der Borftellung des Ortögeiftlichen und anderer ver 
münftiger kLeute, konnten fie micht dazu vermocht wers 
ben, bis auf Verfügung des Polizeirathes 35 Landjäger 
von Zürich dahin abgeorbnet wurden. Die Ankunft 
derfelben wurde jebod; nicht abgewartet und der Uns 
glüdliche in einer an den. Kirchhof anftoßenden Wiefe 
beerdigt. — Müffen denn die Menfchen immer noch 
meiftens mit Gewalt zur Vernunft gebracht werden! — 


Srankreich 


Die Behörden in Paris verdoppeln ſeit mehreren 
Tagen ihre Vorfichtsmaßregeln; der Kriegsminiſter hat 
dem Kommandanten ber erften Militärbivifion den Bes 
fehl uͤbermacht, die Piquets aller Kafernen, fo wie die 
Pofien der Linientruppen zu verboppeln. Die Präfel 
tur ihrerfeitö hat fir jede Mairie bis nach den Zulis 
feften eine Berftärfung von Munizipalgardiften beſtimmt. 
Die Nachfuchungen in dem Hoteld garnis werden oft 
zweimal täglich wiederholt, und alle Individuen, deren 
Papiere nicht ganz in Orbnung find, verhaftet. — 

— Die neulichen Gerüchte über ein neues Attentat 
gegen Louis Philipp finden dadurch ihre Aufklärung, 


daß ein Mann mit einer Vogelflinte bewaffnet, in ber 
"Nähe von Neuilly verhaftet wurde; derſelbe war ein 


Waͤſcher aus Verſailles. Man konnte nicht begreifen, 
warum er ben weiten Weg nad; Neuiliy machte, um 
gerade dort Vögel zu fchießen, umd warum gerade ein 
Waͤſcher diefe Erpedition unternahm. Es bat fi aber 
aufgeflärt, daß dieſer Mann oft folche weite Erfurfios 
nen mache und baß er eben zwei Spezialitäten befige: 
bie eines Wäfchers umd eines Vogelfchügen; daher ließ 
man ihn wieder laufen. — 

— Die Nachrichten von dem Londoner Meeting in 
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der Angelegenheit bed Dr. Beaumont machten in Pas 
ris großes Aufſehen; felbit am Hofe in Neuilly brady 
ten fie großen Eindruck hervor, ba man glaubt, bie 
Petition werde vom Parlamente angenommen und bie 
brittifche Regierung hierdurch zu ernftlichen Reklama⸗ 
tionen in dieſem Betreffe veranlaft. — 

— Der König, fagt dad Journal de Paris, hat in 
einem Schreiben vom 15. Juli die Erzbifchöfe und 
Biichöfe des Königreichs zur Feier eined Todtenamtes 
für die edelmuͤthigen Bürger, die in den Sulitagen 
1830. gefallen find, und für diejenigen aufgefordert, 
welche der Tod im legten Jahre ganz in der Nähe der 
Perſon des Königs bei einem nationalen Feſte weg⸗ 
raffte. — 

— Nachrichten aus dem füblichen Frankreich berich⸗ 
ten von ernftlichen Spannungen zwiſchen den Protes 
ſtanten und Katholifen; bie beiden Parteien ſtehen fich 
ſchroff gegenüber und der Fanatismud der Römlinge 
ift fo weit geftiegen, daß zwiſchen Borbeaur und Nan⸗ 
tes bereits mehrere proteflantifche Geiftliche ſich genoͤ⸗ 
thigt fahen, gegen etwaige neue Blutfcenen ihre Bor» 
fehrungen zu treffen. So gefellt ſich im dem leicht 
aufregbaren Süden zu ben politifchen Parteiungen nun 
auch noch religidfe Spaltung und es ift bereitö zu 
Unordnungen und Erzeffen gefommen, bie beinahe an 
die Zeiten nach Widerrufung des Ediktes von Nantes 
erinnern. — 


Niederlande. 


Das Amſterdamer Handelsblatt meldet: „Dem Ders 
nehmen nach find alle hier mac; dem 20. Juli einlaus 
fenden preußifchen Schiffe einem doppelten Tonnen 
oder Laſigelde und ferner einem doppelten Feuergelbe ıc. 
unterworfen. — 

— Am 15. Juli ift in Gent ein alter Militär an 
gefommen, ber bei dem unglüdlichen Feldzuge ber 
franzdfiichen Armee in Rußland gefangen worden war. 
Er fommt mit feiner Familie, die aus feiner Frau, 
die er in Rußlaud heirathete, und vier Kindern beftebt, 
von den Grenzen Sibiriend; er hat biefe lange und 
mübfame Reife mit einem einfpännigen Karren zurüds 
gelegt. Diefer alte Tapfere, aus ber Gemeinde Altere 
(Oſtflandern) hatte Belgien bei der erfien Konffription 
verlaffen; er fehrt zu feiner Familie zurüd, wo er das 
Gluͤck haben wird, feine Mutter wieder zu finden, die 
jest 84 Jahre alt iſt. — 

Grosbrittaniem. 

Nach einem im Minifterium ded Innern am 20. 

gehaltenen Kabinetsrathe verbreitete fich das Gerücht, 


das Parlament werbe am 16. ober 18. Auguft proros 
girt werden. — An demfelben Tage wurde im Unter 


hauſe bie dritte Verlefung der Bi für bie Reform der 
anglikaniſchen Kirche und bie weitere Berathung hier, 
über auf den 22. ausgeſezt. — 

— D’Eonnell macht gegenwärtig eine Reife im dem 
Süden. Englands; mehrere Bankette wurden ihm zu 
Ehren gegeben, wobei er alle Reformers zu einer Al; 
lianz auffordert, welche bie Gleichheit der Rechte und 
Privilegien für England, Schottland und Irland zur 
Grundlage habe; die Union muͤſſe gerecht und wirklich 
und nicht blos eine pergamentene Union zwifchen de 
drei Rändern feyn. Dann wuͤnſchte D’Eonnell, daß 
alle Reformers dad jegige Minifterium unterfügen 
möchten. — 

— Auf Lloyd's wurde bie offizielle Anzeige aus dem 
Geheimfonfeil angefchlagen, daß folgende Länder und 
Städte mit ber Pet entweder angeſteckt, ober der Ans 
ſteckung verdächtig find: Alerandria und Damiette in 
Aegypten, Tunis, Konftantinopel, Maroffo, Smyrna 
und bie Inſel Kandia. — 


I3Ztalienm. 


Seit zwei Jahren hatte am 7. d. M. wieber bie 
erſte Befleigung des Montblanc ſtatt. Sie wurde von 
dem Engländer Alfred Waddington unternommen und 
in zwei Tagen gluͤcklich und ohne bebeutende Unfaͤlle 
beendigt; nur ein Guide erfror einen Fuß und zwei 
andere die Nafen, alle jedoch hatten furchtbar an den 
Augen gelitten, waren aber ſonſt gefund, — Savoyen, 
dad ſchon lange ein ziemlich abgeſchnittenes und vers 
einſamtes Land war, wird dies durch eine neuere Vers 
fügung noch mehr, denn an alle fardinifhen Gefandten 
und Konſuln ift die Inſtruktion ergangen, für die Bis 
firung eines Paſſes nach Savoyen (und für jede neue 
Reife, auch bie Hleinfte, braucht man einen neuen Paß) 
eine Abgabe von vier Franken zu fordern. — 


Öriechenland. 


Die Münd;. polit. Zeitg. berichtet and Athen über 
mehrere neuere Verordnungen, von denen eine ben 
Verfauf der ruinirten Kirchen und Ländereien der auf 
gelösten Kloͤſter befiehlt, deren Ertrag zur Errichtung 
einer Univerfität beflimmt if. ine andere verordnet 
ben Berfauf der in Ruinen liegenden Kirchen in Athen 
und ber Baupläge biefer Stadt, deren Erlös zur Ers 
bauung einer Kathebrale und von Pfarrfirchen, fo wie 
zur Errichtung von Gemeindefchulen verwendet werden 
fol. Eine brittere überläßt den Gemeinden zur Bes 
freitung ber Gemeindelaften zwei vom Hundert des 
Zehnten vom laufenden Jahr ꝛc. Uebrigens herrſcht 
im kande Ruhe; blos in Meſſenien ſind wieder einige 
Raͤubereien vorgefallen, zu deren Vertreibung Major 
Feder mit einer Abtheilung Mainotten dahin abgeſchickt 
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wurde, — Man fpricht aud von ber Bereinigung 
Kretad mit Griechenland, — 





Nachfchrift, 
- (Frankreich) Der Moniteur vom 23. meldet: Die 
Minifter find geftern bei dem Konfeilpräfidenten zus 
fammengefommen ; fie verfügten ſich darauf nach Neuilly 
zum König und ed wurde befchloffen, baß feine Revue 
am 29, Juli ftartfinden folle. — Am 28. Juli um 
Mittag wird in der koͤnigl. Kirche ber Imvaliden 


ein Todtenamt zum Gebächtniffe der Opfer des Atten⸗ 


tates vom 28. Juli 1835 gebalten werden. — 

— Man beichäftigt fih in Paris mit mandherlei 
Gerüchten, weil bei den Zulifeften keine Revue ftattfindet, 
Man fpricht von der Durchreife der Herzogin v. Berry 
durch Paris, von wichtigen Berhaftungeu und einer 
entdeften Berfchwörung, die bei den Aulifeften hätte 
ausbrechen follen. So viel ift gewiß, daß am 22. wich⸗ 
tige Borfichtsmaßregeln in Paris getroffen und in ber 
Nacht zahlreiche Berhaftungen vorgenommen wurben; 
bis 9 Uhr Morgens waren ed fchon 120, von benen 
die meiften Handwerker feyn follen. Auch wurde ein 
Offizier arretirt, auf deffen Verhaftung großes Gewicht 
geist wird. Die Berhaftungen dauerten den ganzen 

ag fort und für die naͤchſte Nacht find ebenfalls ftarfe 
Maafregeln getroffen, Die Polizei war feit langer Zeit 
nicht im fo großer Bewegung. — 

(Spanien) Die Wahlen zu den neuen Kortes 
find in dem Bezirfe von Madrid fämmtlich zum Nach—⸗ 
theile ber minifteriellen Kandidaten ausgefallen. Aus 
ben Provinzen ift das Refultat noch nicht befannt; es 
wirb jeboch eben fo feyn. Was wird dann Held Iſtu⸗ 
riz anfangen? — 


Welt- und Völkerkunde. 


Die Sklaven »Emanzipationd- Frage in Nord— 
amerifa und der Krieg in Texas. 
(Bertfegung.) 

Ein foldhes Syitem und folhe Doftrinen erregen 
mit Recht die Entrüftung und den Abſcheu der civilis 
firten Welt, und ed muß mit gerechtem Erflaunen er 
füllen, wenn man erfährt, daß ber Kongreß, unter Mit: 
wirfung des Repräfentantenhaufes, für einige Zeit wenig, 
ſtens, jede Anregung ber Emanzipationdfrage befeitigt 
bat. Eine große Majorität hat befchloffen: daß der 
Kongreß nicht die noͤthige konftitutionelle Autorität habe, 
um auf irgend eine Weife in Betreff des Inftituts der 
Sflaverei in einem oder bem andern Staate der Union 
einzufchreiten. Zugleich wurde beichloffen, daß, um jede 
weitere Anregung zu vermeiden, alle Petitionen, Mes 
moiren, Rejolutionen oder andere Dofumente, die ſich 
auf die Sklaverei oder die Abichaffung der Sklaverei 
bezögen, auf dem Büreau niedergelegt werben follten, 
ohne Gegenftand einer Diskuſſion werden zu koͤnnen. 

Bernehmen wir, um die Sache erihöpfend beurtheis 
len zu können, noch einige Öffentliche Stimmen hiers 





über. Das Journal des Debats fagt: „Die Reaktiou 
gegen bie ſchwarze Bevölferung in ben vereinigten Staas 
ten nimmt einen Karafter an, der alle Freunde der 
Humanität betrübt, und den Freunden ber Freiheit in 
allen Ländern mißfaͤllt. Während das, durch eine noch 
feftftehende Ariftofratie gouvernirte England 800,000 
Sklaven in feinen Kolonien befreit, befefligt das klaſ⸗ 
ſiſche Land allgemeiner Volksabſtimmung die Bande 
der Knechtfchaft.” — Und das Journal Renomme: 
„Die Dinge in ben vereinigten Staaten rüdten nicht 
von ber Barbarei zur Givilifation vor, fondern gingen 
im Gegentheile von der Givilifation zur Barbarei über. 
Die vereinigten Staaten find auf retregradem Wege; 
das Land, welches einft die Bewunderung der Welt 
erregte, wird, wenn man nicht Sorge trägt, bald Bers 
adıtung und Schande verdienen.‘ — 

Dr. Birth erflärt fich in feinen Fragmenten zur 
Kulturgefchichte hierüber folgendermaßen: „Aeußerſt 
auffallend und ein wahres Raͤthſel ift der Umftand, daß 
das abfcheuliche Inflitut der Sklaverei fomohl in ber 
Altern ald neuern Gefchichte gerade da vorfommt, mo 
man ed am menigften fuchen follte, nämlich in den 
Ländern der Freiheit, in den Republifen. Welcher 
feltfame Widerfpruch ift doch der Menſch! Die eifrigen 
Republitaner, die feurigen Vertheidiger der Freiheit und 
der Menichenrechte, fie, die für ihre Unabhängigkeit 
und die Wohlfart des Baterlandes fo große Opfer brins 
gen fonnten, gerade fie find es, melde biefe Güter 
ganzen Gefchledhtern im höherem Grabe entziehen, als 
bieß in ber uumfchränfteften Monarchie der Fall iſt. 
Wie dem aber auch fey, fo bleibt doch fo viel gewiß, 
daß dad Inſtitut der Sflaverei von Seiten feiner Bes 
fhüger immer eine ungeheure Roheit verrätb, und zwar 
eine Roheit, die nur um fo größer iſt, wenn fich folche 
Bertheidiger der Unmenſchlichkeit „Republikaner“ nens 
nen. Kein Staat ift des Namens einer Republik würs 
big, der in feinen Gefegen eine foldhe Graufamfeit zus 
läßt, und alle Staaten in Norbamerifa, welchen das 
Recht, Sklaven zu halten, verfaflungsmäßig zuficht, 
ufurpiren den Namen Republif und find in der That 
die gebäffigite Art von Ariftofratien, fey es auch, daß 
bie Zahl der Unterdrüdten etwas geringer ift, als jene 
ihrer Unterbrüder. Bringe man nicht dem Gemeinplaz, 
daß jene Einrichtung zur Zeit umentbehrlich fey. Wer 
im Stande if, die Würde des Menſchen und bas 
Recht, ein Menſch und fein Thier zu ſeyn, zu einer 
Frage des Nutzens zu machen, verräth eben jene tief» 
gewurzelte und fo zu fagen genetiiche Gemeinbeit des 
Gemüthes, welche alle Zwecke des Menſchengeſchlechts 
den unwuͤrdigen Trieben feiner Selbſtſucht unterzuord⸗ 
nen im Stande iſt. Ein Streit iſt mit ſolchen Perſo⸗ 
nen nicht möglich, fie find aller höhern Anfichten und 
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Gefüble unfähig. Sage mar auch nicht, daß die Un— 
menfchlichfeit des Sflavenbandeld in jenen Ländern 
mit der Zeit aufhören werde. Wenn diefe Völfer jezt 
nicht im Stande find, von einem foldhen Krebfe ihrer 
Einrichtung fich zu befreien, wo alles erft im Werben 
it, fo vermögen fie dieß noch weniger in fpätern 
Zeiten, mo bie ganze Berfaflung gerade wie in Rom 
immer mehr auf die Grundlagen des Sklavenſyſtems 
fidy ausbildet und am Ende fo fehr damit verfchmolzen 
wird, daß eine Neform ohne Umflürzung und Auflös 
fung des Staates felbft wicht mehr möglich if. Daß 
aber von einer wahren Freiheit und von böberer Kul⸗ 
tur und Civilifation nie die Rede ſeyn fönne, wo ganze 
Geſchlechter für einen Gegenftand des Verkehrs erfiärt 
werden, verftebt fi) von felbit und man fann daher 
nur mit der tiefllen Traurigfett wahrnehmen, daß ſich 
biefe Entehrung unferes Geſchlechtes gerade in einem 
Lande wiederholt, das in vielen andern Beziehungen 
fo ſchoͤne Hoffnungen erweckt hatte. Ach, wer zählt 
die Thränen der unglüdlichen Neger, die fo graufam 
von ihrem Vaterland weggeführt werben, und wie ift 
ed einem füblenden Menfchen oder gar einem freien 
Bürger möglich, dieſen ſchaͤndlichen Handel zu unter 
fügen?" — — 

Bei einer ſolchen traurigen Schilderung, welche 
leider von dem Prinzip ber Humanitaͤt in dem vereis 
nigten Staaten Nordamerifad gemacht wird, bietet es 
dem Menfchenfreunde doch einigen Troft und Hoffnung 
dar, wenn er eine Sprache vernimmt, wie fie der edle 
Sohn Quincy Adamd im Repräfentantenhaufe zu Was⸗ 
bington am 25. Mai geführt hat. Bei Gelegenheit 
einer Debatte über Unterftügung der durch den Indias 
nerfrieg in Georgien und Alabama vertriebenen Ber 
wohner Außerte fich der ehrmürdige Adams über bie 
durch den Krieg in Texas hervorgerufenen Berbältniffe 
ber vereinigten Staaten zu Merifo, und über bie Rage, 
in weldje fich die erfteren, mit Hinficht auf die Skla— 
verei, der leztern Nepublif gegenüber befänden, u. a. 
folgendermaßen: „Der Krieg, welcher jezt in Teras 
wuͤthet, ift ein Bürgerkrieg, ein Krieg zur Wiederbers 
ftellung der Sklaverei. Es ift nicht ein Sklavenkrieg, 
fondern ein Krieg zwifchen Sflaverei und Emanzipation, 
und man bat ſich alle Mühe gegeben, uns, zu Guns 
ften der Sflaverei, im biefen Krieg zu verwideln.. . . 
Glaubet mir, wie herzlich Ihr auch die Merifaner vers 
abfchenet, fie geben Euch diefe Verachtung aus ganzer 
Seele zurück. Und mit diefer Nation wollen wir uns, 
auf Antrieb unferer erefutiven Regierung, in einen 
Krieg, in einen Groberungsfrieg einlaffen, der durch 
Angriffe von unferer Seite begonnen ift, in einen 
Krieg zur Wiedereinführung der Sflaverei in die meris 


fanifche Republik; denn mit biefer werden wie ber 
Krieg zu führen haben, mit eiher Republik won 24 
Staaten und einer Bevölferung von 8 bis 9 Millios 
nen Seelen. Euer Krieg wird eim Krieg der Racen 
ſeyn, ein Krieg der angelfächfifchen Amerikaner gegen 
die mauriſch⸗ſpaniſchen Mexiko⸗Amerikaner, eitt Krieg 
zwiſchen ber nördlichen und füdlichen Hälfte Nordame⸗ 
rifa’3 von der Paſſamaquoddi⸗Bai bis Panama, Sind 
wir nun auf einen ſolchen Krieg vorbereitet? Auf einen 
Krieg, deffen Urfachen Eroberung and Wiedereinführung 
der Sklaverei find, und in welchem die merifanifchen 
Fahnen die Banner der Freibeit, die umfrigen dagegen 
— ich fhäme mic, ed zu jagen — die Banner der 
Sklaverei ſeyn werben?’ — 
(Schluß folgt.) 


Misyellem. 


Zwei englifche Aerzte, die Herrn Kennedy und Wesly 
geben folgendes Mittel gegen den Bi von wüthenden Hun— 
den als b:währt an, Mam vermifche zwei Pfund Satz mit 
einer Maaß Waſſer, babe, waſche, befeuchte eine Stunde lang 
die Wunde damit, und lege dann eine Bandage, von Sal; 
darauf, welche 42 Stunden darauf liegen bleibt. — Der 
andere fagte: Ih habe von ber Anmendung des Saljes bei 





Biſſen von müthigen Hunden den glüdlichften Erfolg erhals 


ten, Sch befeuchte mehrere Stunden die Wunden mit Saly 
auflöfung, lege dann eine dide Page Salz auf Leinwand, ber 
feſtige folhe auf der Wunde, wobei ich forge, fe 24 Stun. 
den feucht zu erhalten, indem ich die Bandage mit Salzauf: 
löfung von Zeit zu Zeit befeuchte. — Hernach lege ich eine 
Komprejie von Sal an, die 2 Tage unberührt bleiben muß. 
Wenn dieſe einfache Behandlung gleih nach der Berwundung 
angewandt wird, fo Pann man für das eben der Perfon 
haften. Der Erfinder biejes Mittels wurde Gmal von müthen: 
den Hunden gebiffen, und heilte fih immer felbft dadurch. 





Hr. Tſchiffeli hat der Mrademie der Wiffenfchaften in Pa- 
ris in einem Schreiben angezeigt, daß er in Brafllien das 
Terpentinöl gegen den Schlangenbiß mit Erfolg angewendet 
babe, Das Del wurde mit dem Barte einer Feder auf die 
Bunde aufgetragen und, fobald es ‚verdampft war, ernenert 
und bieß etwa eine Stunde fortgefejt. Hr. Tſchiffeli hat auf 
diefe Weife 40 Neger gerettet, die von Schlangen gebiſſen 
waren, welde zu den gefährlihften gehörten, und alaubt, daß 
das Terpentindl auch mit Nugen bei der Hundswuth ange- 
mendet werden Pönne. 

N ⸗ 7w — 
Verſteigerung. 

Freitag den 5. Auguſt 1836, des Morgens um 
9 Uhr, zu Speyer im Wirtböhaufe zur Krone, laͤßt 
Herr Philipp Schwaab, Wirth und Kiefer dahier, 
50 fehr gut erhaltene Säffer verjteigern. 

Speyer, ben 20. Juli 1836. 

Reichard, Notär. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit von 3. 5, Roft, Buchdruder. 


Bheinbayerisches Wolksblatt. 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 
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Bweibrüken, den 30. Juli 


1836. 





Diefed Blatt erſcheint wöchentlich viermal, Der Pränumerationdpreis in in Aweibrüden jährlih 4 A., balbiährlih 2 A, und vierteljäbrlih 1 fl. 
Auswärtige baben den Veſtaufſchlag zu tragen, der im Rheinfreife 5 fr. jährlich beträgt, Die Inferariendgebühr ik Afr. für die Epaltzeile, 








Tagsgeschichte. 

Deutlchland, 

Zmeibrüden, 29. Juli. Wir erhalten fo eben ein 
Schreiben unfered Münchner Korrefpondenten, d. d. 
23. Juli, and welchem bervorgebt, daß berfelbe, ald er 
ben fchon beregten Artifel der allgem. Zeitg. gegen die in 
anferm Blatte erfchienene Mittheilung, den Grafen 
Montgelad betreffend, lad — fogleich eine nähere Er⸗ 
Härnng oder einen Widerruf bed Faftumd an und abr 
ſchickte. Das beffallfige Schreiben it und aber bis 
jezt noch micht zugefommen und wir können nicht bes 
greifen, was die Urfache feyn mag; baffelbe follte, dem 
obenerwähnten Briefe nach, ſchon am 22. d. bei und 
eingelaufen feyn. Bevor nun dieſes Schreiben oder 
eine andere Mittheilung unferd Korreipondenten eins 
teifft, Rönnen wir natürlich auch feine weitere Erklaͤ⸗ 
rung über dieſen Vorfall abgeben, — 

— Die Kommiffarien der Zollvereindftaaten, welche 
nun ſaͤmmtlich in München verfammelt find, halten 
häufige Sigungen, und auch diejenigen , welche wegen 
ber Anlegung von Eiſenbahnen aus Würtemberg ans 
gefommen find, find mit Erörterung dieſes Gegen 
fiandes beichäftigt. — Die Ruͤckkehr Sr. Maj. des 
Könige von Brüdenau erwartet man zu befien Ges, 
burtds und Namensfeite am 25. Auguſt; und früher 
ſchon werden die Königin und König Otto eintreffen. 

— Bor einigen Tagen wurde in Regensburg, mits 
telt Einbruchs ded Ofens in einem Kapiteljimmer ein 
nicht unbedeutender Kirchendiebflahl verübt. Eine reich 
geitifte Fahne der SebaftianisBruderfchaft, fo wie ſaͤmmt⸗ 
liche Ornate des Kollegienftiftes wurden ihrer Stiderei, 
Borden, Schnüre, Quaften u. dgl. beraubt. — 

— Die manderlei ftaatswirtbfchaftlichen und militäs 
riſchen Fragen, melde die Eifenbahnen in Anregung 
bringen, hatten die Niederfegung einer aus Militärs 
und GEivilperfonen gemifchten Kommiflion in Berlin 
veranlaßt, die jezt ihre Unterfuchung beendigt hat. 





Diefelbe hat fi) der Anlegung der Eifenbahnen durch⸗ 
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aus günftig gezeigt, und mur zwei Bedingungen ges 
ftellt: eine beflimmte Breite der Gleife und eine gewiffe 
Form und Größe der Wagen, damit diefelben auch 
für militärifche Zwecke benuzt werden können, Run 
fhreitet man rüfig and Werf, Für die Potsdamer 
Eifenbahn find endlich auch die Differenzen befriedigend 
ausgeglichen worben. — 

— Am 17. erfolgte die Entfchliefung bed Kaiferd 
Ferdinand über die Zeit ber Abreife des Hofes nach 
Prag. Der Kaifer und bie Kaiferin verlaffen am 6. 
Auguft die Refidenz und geben über Brünn (wo ber 
Hof 4 Tage verweilt), Königsgräg, nad Prag, mo 
ber Einzug am 1. September flatt findet. Am 3. ift 
feierlihe Huldigung der Stände Böhmend, am 8, bie 
Krönung des Kaiferd und am 12, jene der Kaiſerin. — 
Die Cholera ift am 19. d. fogar in den Palaft von 
Schönbrunn gedrungen, wo fi) ber Hof gegenwärtig 
befindet; der Erzieher des Grafen Bombelled wurde 
davon ergriffen. — 

frankreich. 

Die Zahl der Berbaftungen in Paris belief fih am 
23. auf 191, wovon 78 politifhe und 113 wegen einer 
Handwerferskoalition feyn follen, von ben leztern fey 
eine große Anzahl wieder im Freiheit gefezt. Einige 
Sournale ſprechen von 300, andere fogar von 400 
Berhaftungen. Dody es find alle Verhaftsmandate noch 
nicht in Ausführung gebracht und am 24. noch neue 
vom Polizeipräfeften erlaffen worden; einige, welche 
diefe Vorkehrung trifft, gehören einer Bürgerflaffe an, 
die man in folhe Maasregeln der Behörde verwickelt 
zu fehen, erftaunen muß. — Natürlich geben biefe 
Maasregeln zu den verſchiedenſten Gerüchten Anlaß; 
fo fagt eind von einer - großen Verfhwörung, deren 
Mitglieder fi ded Stadthauſes und der Mairien hät 
ten bemächtigen und den König ermorden wollen. — 
Von den weitern Gerüchten theilen wir bier moch einige 
mit, Das „Sournal des Debats“ fagt: Es war ber 
Regierung angezeigt worden, daß wegen ihrer politis 
ſchen Eraltation befannte Leute, die ſich in Folge vers 
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ſchiedener Affniren, im welche fie verwickelt geweſen 


waren, ind Ausland geflüchtet hatten, ihren gemöhnlis 
chen Auffentpaltsort verlaffen hätten, um ſich mad) 
Paris zu begeben. Es follen deren aus ber Schweiz, 
Belgien und London gekommen ſeyn. Auch einige Frems 
den wären mit ihm gefommen. Der Kern, ber in Pas 
ris feinen Siz bat, hatte fie auf die Julitage zuſam⸗ 
menberufen, und ein Handſtreich, über deſſen Natur 
man feine Angaben hat, follte verfucht werden. Man 
fügt hinzu, Individuen von der nämlichen Meinung, 
aus den Departementen, begäben ſich ebenfalld nad) 
Paris, und mehrere von ihnen wären im Befige fals 
fcher Briefe des Kriegaminifteriums, worin fie in ber 
Eigenfchaft ehemaliger Militärs zur Inauguration des 
Triumphbogens eingeladen würden, — Der „Temps“ 
erwähnt das Gerücht, dem er ſelbſt jedoch feinen Glau⸗ 
ben fchenfen will, daß die „mörderifche Verſchwoͤrung,“ 
die entdedt worden fey, zahlreiche Verzweigungen nicht 
blos in der Nationalgarde, fondern auch in der Linie 
gehabt habe; der Plan der Verſchwornen wäre ber 
gewefen: mehrere Hundert Leute hätten dem König auf 
feiner Fahrt von Neuilly aufheben follen, während aus 
dere an ſechs Orten von Paris Feuer angelegt hätten, 
— Bie dem fey, nur wichtige Motive konnten dazu 
führen, die Revue der Nationalgarde zu unterbrüden 
und alle die majeftätifchen Zurhftungen, die zur Inau⸗ 
guration des Triumphbogend gemacht worden waren, 
zu vernichten. Denn am 24. waren bie nämlichen 
Arbeiter, welche bie Eſtraten errichtet hatten, bamit 
befchäftigt, fie wieder miederzureißen, in Gegen 
. wart eines Publifums, das fiaunend biefer traurigen 
Aenderung in dem Programme der Julifeſte zuſah. 
Ter König ſelbſt, fol nur mit Außerftem BWiderfireben 
fi) der „Nothwendigkeit,“ bei ben Julifeften nicht pers 
fönlich zu erfcheinen, gefügt haben; der ganze Minis 
ſterrath hätte feine Demiffion angeboten, wenn ber Kb, 
nig auf feiner Weigerung, die Forderung der Minifter 
zu genehmigen, bebarren follte. — Zur Eutſchaͤdigung 
für das Volk, welches ſich an der Inauguration des 
Triumphbogens hatte ergögen wollen, follen nun doch 
Gratisvorfiellungen in den Theatern gegeben werben. — 

— Nach dem Konftitutionel hat man bei einer, am 
23. bei einem Schneider vorgenommenen Hausfuchung 
eine Stodflinte, die in einem Keller verborgen war, 
eine rothe phrygiſche Muͤtze Ceine ſ. g. Freiheitämüge) 
und einen Dolch gefunden. — 

— Der Dffijier, von bem wir im unferer vorigen 
Nummer meldeten, befindet fih noch in Berbaft und 
iR zur Verfügung ded Minifterd des Innern 'geftellt 
worden; er beftand vor einem Unterfuchungsridjter, in 
Gegenwart des Polizeipräfelten am 24. ein Verhoͤr. 
Diefer Offizier fam von Mez und es war ihm eine 


telegraphifche Depeſche des dortigen Präfetten voraus⸗ 
geeilt, weil er gegen feine Mätreffe bafelbit verbächtige 
Aeuſſerungen habe fallen laffen. In Folge deifen ward 
er in der Nähe von Paris durch ein Piquet Munizis 
palgarbiften verhaftet. — 

— Die Journale aud mehreren Gegenden der De 
partemente melden ebenfalld von Vorſichtsmaaßregeln, 
welche die Behörden feit einigen Tagen getroffen haben. — 
Und aus Lyon wird vom 20. d. gefchrieben: Die Lyo⸗ 
ner Polizei fcheint verdaͤchtigen Individuen oder irgend 
einem myfteriöfen Komplotte nachzuſpuͤren. In dieſer 
Naht follen in dem meiften Hotels garnid der Stadt 
Nachſuchungen flattgehabt haben. — -» 

— Man bemerft gegenwärtig eine befondere polizeis 
liche Beauffihtigung der Gemeinden Lavillette, Belles 
ville und St. Denis. Die Päffe der von Brüffel kom⸗ 
menben oder babin gehenden Fremben werden auf das 
Genauefte unterfucht. Auf dieſes hat ſich dad Gerücht 
verbreitet, die Herzogin v. Berry ſey durch jene Orte 
gefommen oder werbe burchlommen, — 

— Franzöfiiche Blätter fchreiben: Es ift von einer 
Umgeftaltung die HofrGeremonield die Rede, nament⸗ 
lich follen die großen Kron⸗Aemter wieder hergeſtellt 
werden. — 

— Wie es ſcheint, wirb in fänmmtlichen Departe⸗ 
ments Nachforſchung gehalten, ob ſich nicht irgendwo 
Portraits von Alibeaud vorfinden. — 

— Die Berichte der General⸗Juſpektoren der Armee 
ſollen nicht fehr günftig lauten; alle, fagt man, fpres 
dien von einer Spaltung unter den Regimentern und 
von einer allgemeinen Abneigung gegen den Dienſt. — 

— Aus Chaumont wird mitgetheilt, daß die aus 
ber Schweiz ausgewiefenen politifchen Flüchtlinge vers 
fchiebener Nationen unter Begleitung der Gendarmerie 
nach und nad; durch die Stadt kommen. Sie reifen 
auf Staatskoſten auf den Öffentlichen Wägen nach einem 
ber Häfen am Kanal, wo fie nach England eingefchifft 
werben follen. Sie erhalten außerdem per Lieue eine 
Unterftügung von 25 Centimes. — 

— Hr. Armand Garrel, Redaftenr des National, 
it am 24. in Folge einer Berwundung geftorben, die 
er in einem Delle mit Hr. Girarbin, Redafteur des 
neuen Sournald la Presse erhielt. An Armand Gars 
rel verliert Frankreich einen feiner ausgezeichnetften 
SZournaliften. — 

Spanien 
Die Krifis ſcheint fich im diefem ungluͤcklichen Laude 
zu naͤhern. Iſturiz' intriguante und retrograde Vers 
waltung hat ihre Früchte getragen, und es hat fi 


betätigt, was wir fchon früher mehrmals äußerten, 
daß Spanien für ein boftrinäres oder Zuflemilieus 
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Spilem fein gebeihlicher Boden ift. Je näher bie Zeit 
ber Wahlen heranrädte, deſto mehr flieg die Aufregung 
und der Haß gegen das Minifterium, die durch bie 
Fortfchritte und die ungeftörten Erzeffe der Karliften 
noch vermehrt wurden. Mendizabals und anderer Maͤn⸗ 
mer ber Bewegungspartei Wahl in der Hauptftabt bes 
urfundet die fchmähliche Niederlage des Minifteriums 
und giebt zugleich einen Fingerzeig von der Stimmung 
bes Volks. Und dennoch klammert fi) Iſturiz noch 
feſt an das Staatsruder an, von dem ihn wohl die 
zuſammentretenden Kortes ſchimpflich verjagen werden. 
Oder ſollte er es vielleicht auf einen Staatsſtreich an⸗ 
kommen laſſen wollen? Dies dürfte aber für ihn und 
feine Partei am gefährlichien ausfallen. — General 
Bernelle, Befehlöhaber der franz. Frembdenlegion, ſoll 
feine Demiffion eingereicht haben; auch foll Cordova, 
nachdem er durch Intriken, durch feine Unfähigfeit oder 
verrätherifche Unthätigfeit ben brubermörberijchen Buͤr⸗ 
gerfrieg vergrößert und fein von ber Natur fo reich 
gefegneted Vaterland blutigen Drangfalen preisgegeben 
— und mit ihm mehrere andere Generale — gleiche Ab» 
fiht haben, — 
Nachfihrift, 

(Franfreic.) Die Berhaftungen hatten am 25. 
in Parid nachgelaffen, aber dafür wurden Agenten der 
Polizei in die Provinzen geſchickt, namentlich mach Lyon, 
um dort Nachforfhungen zu halten, Bon den 78 yos 
litiſch Eingezogen wurden 3 wieder im Freibeit gefezt, 
mit den übrigen aber in den Verbören ununterbrochen 
fortgefahren. Auch befürchtete die Polizei Unorbnungen 
bei der Beerdigung Garrels, fie nahm beßbalb ihre 
Vorfehrungen und fendete Polizeiagenten und Gendars 
merie dahin; auch die Nationalgarde rüdte aus. — 

(Grosbrittanien) Im der Gigung bed Ober 
baufed vom 22. wurde die englifche Zehntenummands 
lungsbill zum dritten Male verlefen und angenommen, 
Eord Melbourne beantragte darauf im einer febr ges 
mäßigten Rede bie zweite Berlefung der Bil für die 
Reform der anglikaniſchen Kirche in Irland, was ges 
(hab, und ed wurde beichloffen, daß die Diekuffion im 
Komite am 25. ftatt haben ſolle. — 
— — — — — 


elt- und Völkerkunde. 


Die Sklaven »Emanzipationds Frage in Nord⸗ 
amerifa und der Krieg in Texas. 
(Beidlnf.) 

„Betrachtet man’, fuhr Hr. Adams fort, „die vers 
einigten Staaten und Merito blos rüdfichtlih ihrer 
Macht, fo ift ed wohl feinem Zweifel unterworfen, daß 

lexiko am meiften bei einem folchen Kriege leiden 
Mirde, und die Eroberung von ganz Merifo wäre 
nichts Uumögliches, namentlich wenn der Krieg ſich 
auf die genannten beiden Staaten beſchraͤnkte. Allein, 
würde dies der Fall ſeyn? Mexilo if offenbar ber 
ſchwaͤchſte Theil, aber nicht der am wenigſien vorbe⸗ 





reitete. Mexiko hat die meiſte Kriegserfahrung und die 
meiſten kriegsgeuͤbten Veteranen. Selbſt jezt, mo ihr 
Oberhaupt eine Niederlage erlitten bat, iſt die Repu⸗ 
blik beſſer vorbereitet, uns anzugreifen, als wir es find, 
fie zu befriegen. Für Santanna ift leicht ein Nachfol⸗ 
ger zu finden, ber nicht nur begierig feyn wird, die 
erlittene Niederlage, fondern auch umfere verrärberiichen 
Feindfeligfeiten zu rächen. Der Nationalgeift wird ihn 
bierbei unterfiüägen, und es gelingt ihm vielleicht, die 
Teraner, nicht nur zu befiegen, fondern fie auch zu 
zwingen, auf unferem Gebiete Schuz zu fuchen, und 
wer will ed ibm mehren, fie bis dahin zu verfolgen 9 
Können wir ibm Widerfland leiften ? Iſt unfere ganze 
Armee, mit allen ihren alten Generalen, ihrer Miliz 
und ihren ——— ‚ im Stande geweſen, gegen 
einen Saufen von 5 bis 600 unſichtbare Geminos 
len etwas auszurichten? Und wie dann, wenn ein 
merifaniicher Feldherr, mit der Fabne der Freiheit in 
der Hand, den Sklaven Emanzipation und den Indias 
nern Rache verbeißt? Was wird dann aus den Staa 
ten Euifiana, Miffiifippi, Alabama, Arfanfas, Miſſouri 
und Georgien werden? Was werden unfere Neger thun 
und jene fonzentrirte Maffe von Indianern, die eine 
unbegreifliche Politik aus ihren weit entiegenen Wohns 
figen vertrieben und an den Grenzen Merifo’s auf 
einen engen Raum zufammengedrängt hat, als ob man 
ed recht abfichtlid; darauf angelegt hätte, den Merifas 
nern bei ihren Feindfeligfeiten er und einen natürs 
lihen Verbündeten aufzuftellen? Es ift ein Indianers 
und ein Negerfrieg vor ber Thür, und wir ſtuͤrzen uns 
blindlings hinein. Man fpricht davon, die Unabbäns 
igfeit der Republif Teras anzuerkennen, ja man wünfcht, 
rad, und felbft Goabuila, Tamanlipas und Santa⸗ 
Fe, von den Quellen bis zu der Mündung des Rio 
Brayo, unferem obnedies ſchon viel zu großen Gebiete 
binzuzufügen,. Allein 500,000 Quadrat: Meilen des meris 
kaniſchen Gebietes würden diefen brennenden Durft nach 
Vergrößerung nicht zu flilfen vermögen. Ein fol 
Krieg würde ſich aber micht auf Merifo allein befchräns 
fen. Als die fchmäcere Partei wird Merifo beim 
Beginn ded Kampfes Beifland unter den Negern und 
Indianern fuchen. Weder Grosbrittanien noch Frank 
reich wurden es bulden, daß wir Merifo eroberten, ja 
ſelbſt nicht einmal, daß wir, ohne ihre Vermittelung, 
den umabbängigen Staat Terad unferm Gebiete binzus 
fügten. Grosbrittanien möchte vielleicht gegen die Uns 
abbängigkeit von Texas nichtd einzumenden haben und 
ed, als eine Barriere gegen Merifo und gegen und, 
gern unter feinen Schuz nehmen, aber ed wird nicht 
bulden, daß wir und damit vergrößern, und vor Allem 
nicht, daß dies durch Eroberung und durch die Wie 
berherfiellung der Sklaverei gefchiebt. Gezwungen durch 
den unwiderfteblichen Strom ber Öffentlihen Meinung, 
bat Grosbrirtanien vor Kurzem mit großem Koſtenauf⸗ 
wande die Sklaverei in allen feinen mweitindifchen Bes 
figungen abgeſchafft; es kann daher ummöglich rubig 
ufeben, daß die Sklaverei in der unmittelbaren Naͤbe 
feiner Infeln wieder eingeführt wird. Es mird und 
erflären, daß wenn wir Texas ald ein Glied in unfere 
Konföderation aufnehmen wollen, dies obne die Feileln 
der Sflaverei geicheben müffe, und daß, wenn wir 
einen Krieg unternehmen wollten, um unſere Mitmen⸗ 
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fchen im Feſſeln zu fchlagen, es feinerfeits und befries 
en werde, um jene Feſſeln zu zerbrechen. Und melche 
Figur würden wir in einem folchen Kampfe fpielen! 
Grosbrittanten, fämpfend für die Emanzipation, und 
wir für die Sklaverei! Grosbrittanien als Wobltbäter, 
und wir ald Unterbrüder des Menſchengeſchlechts! Wos 
zu überhaupt diefe Bereinigung von Texas mit dem 
vereinigten Staaten? ZA unier Gebiet nicht ſchon auds 
gebebnt genug? Sind zwri Millionen Quadratmeilen 
nicht hinreichend für die unerfärtliche Habgier unferer 
Kandräuber ? Sind auf diefem Raume nicht genug ur 
dianer aus dem Lande ihrer Väter zu vertreiben und 
zu vertilgen 9 

Der Redner ftellt dann die Möglichfeit auf,- daß 
Grosbrittanien fich leicht des, blos dem Namen nach, 
franiichen Kubas und anderer nabe gelegenen Inſeln 
entweder durch Abtretung von Spanien oder mit Ger 
walt bemächtigen fönnte, und fährt fort: „Und fragt 
Ihr, mit welchem Rechte dies geichebe, jo wird ed Euch 
Dagegen fragen, mit welchem Rechte Ihr Eure Kuͤſte 
vom Saine⸗Fluſſe bis zum Rio Bravo ausgedehnt habt; 
es wird Eudy fragen, mit welchem Nechte Ihr, die Ihr 
befländig die Worte „Freiheit, Unabbängigfeit und Des 
mofratie” im Munde fübrt, einen Krieg beginnen könnt, 
um für Eure Mitmenichen neue Feſſeln zu jchmieden ; 
ed wird Emanzipation und Abichaffung der Sklaverei 
in jeder Falte feiner Flagge mit fich fübren, während 
Eure Sterne, jo wie fie an Zabl zunehmen, mebr und 
mehr durch den Mebel der Unterdrückung erbleichen 
werden, bis zulezt von Eurem Banner nichts dem Auge 
mehr fichtbar bleibt, als die blutgedrängten Streifen 
der Sklavenpeitſche.“ — 

Dann kommt der Nebner auf den Punkt zurüd 
von dem er audgegangen war, nämlich auf die Unter 
Rügung der durd die Indianer vertriebenen Bewohner 
von Georgien und Albama. „Die Bewobner von Geors 
gien und Albama’ jagt er, „baben fich nicht zu bekla⸗ 
gen, daß die Regierung der vereinigten Staaten fie 
nicht gebörig gegen die Feindfeligfeiten der Indianer 
gefchüzt babe, denn fie baben fich, den Gefegen und 
‚Berträgen der Nationalregierung zum Troz, und gegen 
die Ausſpruͤche des oberiten Gerichtshofes, die abicheus 
lichten Bedruͤckungen und Plafereien gegen die unglüd, 
lihen Indianer erlaubt, Und alle Verbrechen gegen 
die Gerechtigkeit, die Gefege und die Humanität babt 
Ihr dadurch janftionirt, daß Ihr der Gewalt und Pos 
litit Georgiens nachgabt, daß Ihr Eure Gefezgebung 
feinem despotiſchen Willen unterwarft, daß Jbr Eure 
alten Verträge mit den Indianern zerriffet und fie zu 
bem Gaufelipiel zwangt, neue Verträge zu unterzeich, 
nen, die Ihr auch im mächflen Augenblit, wenn es 
Euer Vortheil erbeifcht, wieder vernichtet, bie das Ges 
ichledyt der Indianer auf dem Kontinente vertilgt und 
es ein von den antiquariichen und biftorifchen Geſell— 
fchaften zu löfendes Problem it, wer die rotben Maͤn— 
ner des Waldes geweſen. Eure eigene Ungerechtigkeit, 
indem br Diejenigen von Alabama und Georgien uns 
terſtuztet, it die entfernte und vorzüglichite Urfache des 
Iudianerfrieged. Bei der Ausführung diefer gewaltias 
men und berzlofen Maasregel ſeyd Ihr auf einen Wider 
fand gefloßen, wie er von den Indianern in ihrem 


huͤlfloſen Zuftand zu erwarten war. Die unmittelbare 
Veranlaffung zum Kriege if und noch nicht befannt, 
allein ich fürchte, Ihr werdet fie, eben fo mie bie ent 
ferntere, Euch felbit zuzufchreiben haben. Es ift der 
lezte Todeskampf eines Volkes, das gemaltfam von dem 
Boden vertrieben wird, den es von feinen Vätern er 
erbt, und den Euer eigenes Beilpiel, Eure Ermahnums 
gen, Euer Unterricht, Eure Verträge feinem: Derzen 
noch theurer gemacht baben; es iſt der lezte fonwuljis 
viiche Kampf der Verzweiflung, welcher Diefen Krieg 
berbeigefübrt bat, umd wenn im Laufe deffelben die ver 
geltende Gerechtigkeit des Himmels unfer eigenes Volt 
trifft, fo ift ed uniere traurige Pflicht, fo weit ed bie 
Hulfsmittel ded Nationalſchatzes geſtatten, das Elend 
derjenigen unferer Blutöverwandten zu mildern, welche 
durch die Folgen des von und begangenen Unrechts 
unſchuldig leiden.” — 

Die Angelegenbeiten in Teras fcheinen übrigens 
noch nicht beendiget zu feyn. Zwar bat der Kongreß 
in Washington den Beichluß gefaßt: „daß bie Unab⸗ 
bängigfeit von Texas anerfannt werde, wenn es fi 
berausftelle, daß dort eine Regierung beftche, bie ſich 
aufrecht zu erhalten im Stande ſey.“ Aber die Zentraß 
regierung in Merifo bat erflärt, daß fie feinen Ber 
trag anerkennen werde, ben allenfalld der. im die Ger 
fangenfchaft der Terianer gerathene Präfident Sant 
Anna mit denſelbeu abfchließen werde, und baß ber 
Krieg durchaus nicht ald beendigt zu betrachten fen, 
fondern mit erneuerter Anftrengung fortgeführt werben 
ſolle. Und wirklich bat die merifanische Armee wieder 
Pofto gefaßt und im ganzen Lande wird refrutirt. — 
Es könnte demnach noch febr leicht der Fall ſeyn, daß 
die obige Propbezeibung Adams verwirklicht und bie 
Bereinftaaten in dieſen Krieg verwidelt würden, in 
dem fie aber nicht Nubm, fondern nur Schmach und 
Schande Arndten dürften. — 
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Eagsgeschichte. 


Deutſchland. 

Die bayeriſche Nationalzeitung verſichert, daß die 
Vorbereitungen zu den naͤchſten Staͤndewahlen, na⸗ 
mentlich im fol. Staateminiſterium des Innern, mit 
bem größten Eifer betrieben würden. Die Wahl könne 
fomit in den legten Monaten diefed Jahrs nach dem 
jüngften Bolfszäplungen flatt finden und die Einberu⸗ 
fung in den erften Monaten bes kommenden Jahres 
vor ſich geben, — In bem fieben Altern Kreifen bes 
Koͤnigreichs wurde zur Beförberung und Hebung der 
Lelnwandfabriksion eine Leim mudſchau errichtet. — 
Das Muͤnchner Tagblatt vom 24. meldet: Laut Pier 
eingelaufenen Nachrichten hat ed im Tegernfee, Kreuth 
and Tölz vorgeſtern gejchneit. Auf dem Gebirgen liegt 
tüchtig Schnee. — 

— Sicherem Bernehmen nad) iſt gegenwärtig der 
Bundestag in Frankfurt mit der Inremburgifchen Frage 
beſchaͤftigt; die Abftimmung indeifen, die wahrſcheinlich 
für dem Zaufch mit Limburg ausfallen dürfte, wird 
erft in einigen Wochen erfolgen. Daraus läßt ſich 
indeß fchließen, daß die großen Mächte nunmehr ernſt⸗ 
lic, daran denfen, die boländifch.belgifche Angelegens 
beit zu Ende zu führen. — 

— Am 18, d. M. find in Neuerburg (Kreis Bitt⸗ 
burg, Reg.Bezirk Trier) 62 Wohnbäufer nebſt einer 
großen Anzahl Schennen und Stallungen, wie auch 
viele Mobilien, Früchte und Vieh, ein Raub der Flams 
men geworben, weldye auf eine bis jego nicht ermittelte 
MWeife in einem Gebäude ausgebrochen finds. — Die 
Gebäude waren in der Landes⸗Aſſekuranz verfichert, 2 
ausgenommen, die gar nicht verfichert waren. — 

— Es iſt jegt entjchieden, daß diefed Jahr feiner 
ber preußifchen Prinzen nach Frankreich geben wird, 
Die dieejährigen Revuen beginnen in Berlin am 1. 
September und dauern big zum 6. In Koblenz be 
ginnen jie am 12. Sept. und dauern drei Tage; bei 
Münfer fangen fie am 18, am und endigen am 21. 


Es werben, wie man fagt, viele hohe Fremde beiwoh⸗ 
nen, jeboch faſt nur deutſche Fürften; am die franzdf. 
Prinzen fol feine Einladung ergangen ſeyn. — 

— In Danzig hat vor Kurzem die Schneiderzunft 
einen Meifter deifelben Gewerbs ausgefchloffen, obgleich 
fein Lebenswandel unbeicholten und er auch ein geichic- 
ter Meiſter feined Faches if, bloß deßhalb, weil er 
dem idraelitiichen Glaubensbefenntniffe angehört! — 
Auch ein Stückchen in das Raritätenfabinet der Auf⸗ 
tlaͤrung ind Toleranz bes Jahres 1836. — 

— Die Cholera IAßt in Wien überall nad, blos in 
der Vorftadt Lichteuthal ſcheint fie an Intenfirkt noch 
nicht ve loren zu haben. Sn ber .zjmen Lombardei 
aber und im oͤſtreich. Küftenlande herricht fie fortwaͤh⸗ 
rend flarf, und i jejt auch Im ber Grofichaft Goͤrz, 
wegen ihres gefunden Klimas befannt, ausgebrochen. — 

Schweiz. 

In einer geheimen Sigung ber Tagfazung vom 19. 
d. theilte der Präjident derfelben mit, wie dem Wors 
orte von Seite der franz. Gefandefchaft in der Schmeiz 
eine Rote zugefommen, in welcher die Fortweifung aller 
derjenigen politifchen Flüchtlinge begehrt werde, welche 
fi) irgend wie verbrecherifche Umtriebe zur Störung 
der Ruhe der Nacbarfiaaten fchuldig gemacht, oder 
ſich auf unbefugte Weife in die innern Angelegenheiten 
ber Schweiz müchen, zugleich aber auch angefragt werde, 
welche Garantien die Echweiz für die Vollziehung 
ihrer bießfalligen Verſprechungen geben wolle, Diefer 
Note haben auch alle übrigen Gefanbtfchaften der frems 
den Mächte in der Schweiz ihre Zuſtimmung ertheilt, 
In der Sigung ded folgenden Tages ward über dies 
fen Gegenftand öffentlich berathen und eine Kommilfion 
zur Beantwortung der Note erwählt. — 

— Nach der neuen Zuͤrch. Ztg. follen die Gefandten 
der regenerirten Kantone einverjlanden ſeyn, die Selbſt⸗ 
Rändigfeit der Schweij und die Souveraͤnitaͤtsrechte 
ihrer Stände, in Betreff der Badener Konferenz be⸗ 
ſchluͤſe und der Kloͤſter, gegen jeden Interventiond + 
verſuch zu behaupten. — 
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Srankreich. 

Außer nach Lyon wurde auch mac Nidmes ein ges 
beimer Polizeiagent gefendet, indem in biefen Städten 
„fremde Individuen’, die mit ben geheimen Gefellfchafs 
ten der Hauptfladt affilirt wären, entbecht worden jeyn 
follen. — Den geflern mitgetheilten Maasregeln 
der Beerdigung des Hrn. Garrel fügen wir noch bei, 
daß die Polizei alle ihre entbehrlichen geheimen Agens 
ten, Stadtfergeanten, Sicyerheitöbrigaden, Munizipab 
garbiften zu Fuß und zu Pferb, nach St. Mande, wo 
. Garrel ftarb, geſchickt hatte. Auch wurde Befehl ge 
geben, ein fupplementarisches Piquet Gendbarmerie zu 
Fuß und zu Pferd zur Verfügung ded Kommandanten 
der am der Thronbarriere fafernirten Munizipalgarbe 
zu fteflen; die von den Linientruppen befezten Poften 
in dem Faubourg St. Antoine find verdoppelt, bie 
Straße von St, Mande und der Kirchhof einer ſchar⸗ 
fen Ueberwahung unterworfen worden. Obgleich bie 
Beerdigung erfi nach 4 Uhr Nachmittags ſtatt finden 
follte, wurden diefe Maasregeln doch von 6 Uhr Mors 
gend an ſchon ausgeführt. — 

— Man bauer in dieſem Augenblick bei Hrn. Elie 
Gautbier, Ehaifenfadrifant von Louis Philipp, Straße 
Depeniere Aa 51, eine Karoſſe. Diefelbe befteht in 
einem gewöhnlichen hölzernen Kaſten, welcher im Ins 
nerh mit. Eifenblech überzogen ift; über dieſem befin⸗ 
det fich eine Büffelfaut und hierauf folgt eine zweite 
Bedeckung von Eiſenblech, alddann eine Lage grauen 
Papiers umd endlich der Ueberzug mit Tuch. Am 24, 
bat man einen Verſuch gemacht, ob diefe Konftruftion 
eine Kugel abhalte; eine mit einer Kugel ſtark gelas 
dene Flinte wurde in einer Entfernung von 25 Schrits 
ten auf den Wagen adgefchoffen und man fand, daß 
bie Kugel in dem Papier fteden geblieben if. — 

— Die allgem. Ztg. berichtet aus Paris vom 18.: 
„Bor einigen Tagen wurde in ben Foubourgd eine 
Verordnung der Polizeipräfeftur Öffentlich verfündigt, 


die Iufiig genug iſt, aber auch zugleich zeigt, welche 


Mittel man in Ermangelung gefezlicher anwendet. Die 
Verordnung galt den Bärten, ben langen Haaren und 
den auffallenden Kleidern. Sm Deutſchland verbietet 
man dergleichen furzweg; bier macht man einen Ums 
weg, um zu bemjelben Zmwede zu fommen, mweil fein 
Gefez ein ſolches Berbot erlanbt. In jener Berorbs 
nung gab man daher Jedem den guten Rath, fich fchees 
ren zu laffen, und fich mad) der Mode zu kleiden, ba 
fonft die Bebarteten Gefahr laufen wuͤrden, bei etwais 
gen Emeuten und dergleichen ohne weitere Verbachtes 
gründe eingefezt zu werden. Uebrigens hat diefer gute 
Rath eine nicht gewöhnlide Senfation auf die Fau— 
bourger gemacht, und es werden ihm zu Liebe ficher 
nicht viele Bärte gefallen ſeyn. — 


Grosbrittfanien. 

Lord Ruſſell hatte ſaͤmmtliche Mitglieder des Unter 
haufes, welche dad Minifterium unterflägen, zu einer 
Berfammlung auf den 23. eingeladen, um ſich über bie 
Diskuffion zu verfiändigen, die felbigen Abend über bie 
Bil für die Reform der anglifanifhen Kirche flatt 
finden follte. Mehrere radifale Mitgliever befämpften 
diefe Bil heftig und erklärten, berfelben ihre Zuftims 
mung nicht geben zu wollen. Doch auf D’Eonnells 
Borfchlag vereinigte fi die Berfammlung zur Unter 
ſtuͤzung bes minifteriellen Planes, wie wenig berfelbe 
aud; den Mißbraͤuchen der anglitanifchen Kirche abs 
helfe, um nur die Eintracht in den Reihen ber Refor 
merd zu erhalten. — Denfelben Tag erhielt Hr. Bar 
ring im Unterhaufe die Erlaubuiß, eine Bil für das 
Berbot der Annoncen von auswärtigen Lotterien eins 
zubringen. Diefe Bill wurde zum erfienmal verleſen. — 


Spanien 


Wie es mit dem Angelegenheiten in Spanien fteht, 
mag daraus hervorgehen, daß mın auch das boftrinäre 
Journal bed Debatd, dad biöher dad Syſtem Ifuriz’ 
fo eifrig vertheidigt hat, ‚mit tiefer Trauer die Sache 
dieſes Kabinets für verloren giebt. Je eher daffelde 
vom Schauplaz abtritt, defto beffer für Spanien. — 
Im Kabimette ſoll umccordovas Erfegang beſchloſſen 
uud die Nüdfehr ber portugieifchen Huͤlfslegion offis 
ziell angezeigt worden ſeyn. — 

— Bill man einer engliihen Zeitung glauben, fo 
fol die gänzliche Vollziefung des Bertraged der Qua⸗ 
drupel⸗Allianz zu Gunſten des konſtitutionellen Spa⸗ 
niens, ober vielmehr bie aktive Intervention Frank 
reichs durch ben König ber Franzofen einer Bedingung 
unterworfen worben ſeyn. Er foll verlangen, baß er 
zur Sicherſtellung der Ausgaben für eine bewaffnete 
Intervention in Beſiz ber baleariichen Inſeln gefezt 
werde. Durch biefe Konzeflion würde er einen Zwis 
fchenpunft zwiichen Algier und Franfreich erhalten, ber 
ibm einen großen Einfluß im Mittelmeer verfchaffen 
würde. Wir wagen, im Voraus zu behaupten, fagt 
dad englifche Blatt, daß England hiezu nie feine Eins 
willigung geben werde, — 

Ungarm 

Die ungarifhen Blätter berichten abermald Feuers⸗ 
brünfte aus diefem Lande, Es wird im Selenfor vom 
13. Juli gemeldet, daß der anſehnliche Marktflecken 
Belenyes, unweit Großmwarbein, abgebrannt iſt; das 
nämliche Ungluͤck traf auch einige Ortfchaften um Nagys 
Karolyno, wo durd) eine an ſechs Tagen ſich wiederho⸗ 
Iende Feuersbrunft über 250 Häufer abgebrannt find, 
und im großen Walde bei Debreszin brannte es ſechs 
Stunden lang, ehe man bed Feuers Meiſter wurde, — 


F 
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Belletristische Unterhaltungen. 


Das Wettrennen der Efel in Teinach. 


Das Sinnbild der Trägheit und Indolenz, beffen 
Namen ſchon in beutfcher Sprache und Schrift einen 
anzüglichen injurioͤſen Eindrud macht und hoͤchſtens 
in der Raturgefchichte unverpönt buschfommt, den Eſel 
ald Wettrenner zw gebrauchen, iſt einer der originell» 
fen und pofirlichiten Gebanfen, ber je einem Spaß 
vogelfchädel entflogen if, und gewährt alljährlich am 
Feiertag Jakobi, in dem anmuthigen, zu den Füßen 
des Schwarzenwaldes unfern der malerifchen Ruine 
des Zabelfteind gelegenen Badorte Teinah in Wuͤr⸗ 
temberg dem dort zahlreich verfammelten Gäften ein 
Verdauung beförberuded Nachmittags⸗Schauſpiel eiges 
ner Art, 

Mag auch hin und wieder ein Bertheibiger dieſes 
verachteten oder wenigſtens nicht geachteten Thieres 
aufftehen; mag er und fagen, daß wir die Vorzüge 
diefes genuͤgſamen, in ſich felbft zuruͤckgezogenen, ſtoiſch⸗ 
philoſophiſchen Geſchoͤpfs nicht zu würdigen wiſſen, daß 
wir den Ejel fo wenig zu würdigen verſtehen als ihn, 
genug: fo Liegt ſchon in diefer dummen Genügfamfeit 
bes Eſels, daß er mit dem fchlechteften Futter vorlieb 
nimmt und Difteln frißt, während Andere des Beſſere 
und Beſte herausſuchen, ein unbeflreitbarer Beweis 
für die Efelei des Eſels, und mit Recht hängt man 
einem Menfchen diefen Namen an, der bei troduem 
Brode ſich abmüht, bamit andere Braten und Artifchof- 
fen — lezteres zwar auch eine Diftelart, aber unend⸗ 
lich edler — effen können. 

Wer diefe abiolute felhaftigfeit des Eſels außer 
Zweifel gefezt haben will, der komme nad Teinach zum 
Ejelritt, und ed wird Far werden, daß die Ejel, wes 
nigftend in Deutichland, fletd Eſel bleiben werben, fo 
lange fie fich nicht jelbft emporarbeiten aus der Nies 
drigfeit zu jener Würde, bie ihre Brüder in andern 
Ländern, 3. B. in Italien und Spanien genießen, oder 
fo lange fich unfere Begriffe über Eſelei überhaupt 
nicht Ändern, 

Doc zur Sache. Am Feiertage Jafobi, alfo am 
25. Juli jeglihen Jahres, wird den Gaͤſten des Bas 
deortd Teinach neben mehreren andern Schaufpielen, 
ald Hahnentanz uw. dgl. auch das Schauſpiel eines 
Eielwertrennend gegeben. Bon nahe und fern firömen 
fie herbei, die Zufchauer nämlich, um das feltenfte aller 
Wettrennen zu feben. Aus allen Thalzungen, die ſich 
in dad Gebirge hineinfireden, reiten rüſtige Müllerburs 
ſche auf flattlihen Eieln beram, welche leztere ſich ets 
mas darauf einzubilden fcheinen, heute den Sack mit 
dem Müller verwechfelt zu haben; ſich wehl auch als 
alte Bekannte mit jauchzendem Ya begrüßen, 


Auf einem freien Plage vor dem herrfchaftlichen 
Gebäude ift die Remnbahn ausgeſteckt; zu beiden Geis 
ten fammeln fi; die Neugierigen und bilden bie Gaſſe. 
Die Ortöpoligei führt zwar bie Aufficht, gebraucht aber 
zur Aufrehthaltung der Ordnung, fiatt aller andern 
Waffen, nur gefüllte Gieffannen, womit die vordrins 
genden Individuen und Sndivibuinnen befprizt werben: 
eine ber Najade bed Heilquelld würdige Methode, 

Die Efel reiten auf, ober vielmehr, werden aufges 
ritten, und Alles harrt des Zeichens zum Aufbruch, 
Jeder Ejelöbefiger hat dad Ziel im Auge und fucht 
fein Thier gleichfalls auf baffelbe durch einige fanfte 
Abſazſtoͤße aufmerffam zu machen, mas die Ejel verſte⸗ 
hend daburd; erwiedern, daß fie ihre Ohren zurüdneis 
gen zu denen, die fie ſtacheln. 

Endlich winkt ber Kampfrichter; Fräftige Rippens 
ftöße treiben die Eſel — nicht dem Ziele zu, fondern 
auseinander. Die Bemühungen ber Reiter, ihre Ren⸗ 
ner auf die Bahn der Ehre und des Gewinnſtes zu 
leiten; die Widerfpenftigfeit diefer Thiere, die von Ehre 
feinen Begriff und vom Gewinn feinen Nugen haben; 
die theilnehmende Freude des Publifumd, oder auch 
wohl das Quicken und Schreien derjenigen Zufchauer , 
unter welche ſich einer der Eifel ſtuͤrzt; alles dieſes zus 
fammengenommen, gewährt ein Bild, das ter finfierfte 
Mofanthrop nicht ohne Lachen anſehen kann. Endlich 
it es zweien oder dreien gelungen, ibre Thiere in die 
Richtung des Zieled zu bringen, Jeder bemüht ſich, 
dem Andern zuvorzufommen; nach vielem Stacheln und 
Treten bat Einer das Gluͤck, daß feinem Efel die Mas 
rotte kommt, unaufbaltfam an’d Ziel zu rennen, Alle 
treiben nachzufommen, umſonſt! der Borauseilende bat 
faft das Ziel ſchon erreicht, während Jene noch mit 
dem Eigenfinn ihrer Renner kaͤmpfen — die Zuſchauer 
huldigen bereits in Gedanken dem Sieger — fiche! 
da ſtutzt mit Eins der Eifel fur; vor dem Ziele, als 
fey er verfleinert, und herab vom grauen Rüden fliegt 
der getäufchte Reiter, der ſchon den Preis erhaſcht zu 
haben glaubte. Triumphirend eilen nun die Andern 
herbei, aber der jauchzende Eſel von feiner Bürde bes 
freit, fpringt mit lautem Ya jwiſchen fie und bringt 
Unordnung im die Reihen der Brüder; bier fliegt ein 
Mettreiter, bort wieder Einer herab , bie endlich der 
Zufall, diefer Kuppler des Glüds, einen andern Eſel, 
dem es vielleicht nicht im Traume eingefallen it, das 
bin zu fommen, am’d Ziel treibt, deffen Gebieter num 
deu Preis, ein Tuch, eine Tabakspfeife oder fo etwas 
— der Eſel aber, wie es in der Ordnung if, nichts 
davon trägt, ald die bereitd empfangenen Rippenſtoͤße. 

Säfte und Eſel traben endlich dapin zurüd, woher 


fie gefommen find, 
 ———— 


. 
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Der kurze Prozeß. 

Alle Arten von Diebſtahl und Gaumerei find im 
Konftantinopel fo felten ald möglich. Im diefer unge 
beuren Hauptſtadt, wo die Häufer kaum verſchloſſen 
werden, wo der Kraͤmer am Abend fortgeht und ſeine 
Bude offen laͤßt, werden jaͤhrlich kaum ſechs Diebſtaͤhle 
begangen! Und dieſer unglaublich kleinen Zahl von 
Diebſiablen machten ſich früher groͤßtentheils Janitſcha⸗ 
ren ſchuldig. Folgende Anekdote mag von der Natur 
diefer Diebftäble, wie von der Kürze des gerichtlichen 
Verfahrens einen Begriff geben: Wenn der Sultan an 
einem fchönen Abend die reizende Promenade Kiahats 
Cbane befucht, fo mifchen ſich viele Verfäufer von 
Vittualien unter die Menge der Spaziergänger. Bei 
einer folchen Gelegenheit nahm ein Janitſchar einem 
griechifchen Knaben, der Semmel feil bot, eine Semmel 
aud dem Korbe und ging weiter, Das Kind fchrie, 
folgte dem Janitſcharen nach, und verlangte bie zwei 
Paras, melde das Brod koſtete. Der Türke, zornig 
darüber, daß ein Feiner Naja ed wagte, eime folche 
Eumperei von ihm ertrogen zu wollen, ſchimpfte ihn, 
bemächtigte fich auch des übrigen Gelded — etwa 40 
Paras — dad der Kleine bereits eingenommen, und 
fezte feinen Weg fort. Der erfchrodene Knabe fängt 
an zu meinen. Womit foll er num bem Bäder fein 
anf Kredit genommened Brod bezahlen? Ein Offizier, 
der voräbergebt, fragt dem Knaben, was ihm fehle; 
diefer erzählt die Vegebenheit, und beutet auf ben 
Schuldigen, der noch nicht fehr frrn war. Der Offi⸗ 
zier eilt ihm nach und ſtellt ihn zur Rede. Der Ja⸗ 
nitſchar erbleicht, ſtammelt, geſteht fein Vergeben und 
ſagt das Fatum ſey ſchuldig daran. Man greift ihn, 
ſchickt ihn nach der Kaſerne, und laͤßt den Kleinen ver⸗ 
nehmen. Am folgenden Tag wird der Janitſchar vor 
feinen Chef geführt. „Du bill angeflagt, diefem Rnas 
ben ein Brod genommen, ihn geläftert und ihm 40 
Paras genommen zu haben; ift das wahr? — Das 
Schickſai bat es fo gewollt, — „Weißt Du nicht, 
was der Koran in einem foldhen Falle verfügt?” — 
Der Verbrecher verfiummte, — „Kennſt Du nicht die 
Strafe, die das Geſez den Dieben auferlegt?” — Ihr 
müßt das beffer wilfen, ald ih. — „Was mwilft Du, 
daß ich muß? Ich richte Dich nicht, fondern der Kos 
ran.” Sofort fchreibt der DObergeneral der Janitſcha⸗ 
ren auf eine Meine Karte in feiner hohlen Hand den 
Urtheilsſpruch, und übergiebt bie Karte zwei Nachrichs 
tern. — Die Henfer führen den Sculdigen zu Fuße 
an den Ort der Erefution. Auf dem Wege plauders 
ten fie mit ihm. „Was foll das bedeuten, Bruder, 
daß wir einen ſolchen Befehl an Dir vollſtrecken muͤſ—⸗ 
fen?’ Weiß ich’ Bruder? Das Fatum hat es fo ger 
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wollt, was faun ich dawider thun? — Endlich fommt 
man an den Drt ber Hinrichtung, gewöhnlich ein klei⸗ 
ned Gaͤßchen bei Vaſch⸗Kapuſſi. Ter Janitſchar erblaft; 
allein er weiß, baß ein Berbrecher, wenn er bie von 
fchriftömäßigen Waſchungen und Gebete verrichtet, und 
feine Strafe muthig erlitten, volle Verzeihung erlangt, 
und auf die den wahren Gläubigen verheißene Gluͤck 
feligteit Anfpruch bat; er fügt ſich alfo in Geduld. 
Der eine Henker heißt ihn dann nieberfnieen, ber am 
dere wirft ihm eine Sand voll Sand ind Geſicht; der 
Berurtheilte fchließt inſtinktmaͤßig die Augen und büdt 
das Haupt, fein Hals ift ausgefiredt und in einem 
Nu fliegt der Kopf vom Rumpfe. 


Wisyellen. 


Auf dem Kirchhoſe zu Kaldreut in Schottland ift fol, 
gende Grabſchrift gefunden worden: 

Maria Schott wurde Anno 1605 geboren und ftarb Anno 
4728, i 

Stehe Kill Borübergehender, und lies meine Gefchichte. 

Fünfmal fürf Jahre blieb ih Jungfrau, fünfmal gehn 
Jahre war ih eine tugendhafte Gattin, und fünfmal zehn 
Jahre lebte ich als Wittwe; diefer niedern Welt müte, rube 
ich endlich allbier. Während meines Lebens hat Schottland 
8 große Könige und eine Königin gefehen. Biermal bat ſich 
die Nation empört, zweimal hat die Krone die Kleriſey ges 
demüthigt, und gefehen hab ich's, daß mein Baterland die 
Stuarte für enalifhes Geld vertauft bat. Es beugten fo 
viele Unglüdsfälle mein Jahrhundert, dab ih, um Ruhe zu 
ſuchen, hieher gefommen bin. 


Herr Usfchneider macht in Öffentlichen Blättern folgente 
Unzeige: „Ich werde in diefem Jahre noch drei Runkelrüben— 
Zucker Fabricken in Gang bringen, In diefen Fabricken wird 
auch Unterricht über den Anbau der Rüben fomohl, als über 
die Zuder-Erjeugung aus denfelben mit Rückſicht auf neu 
Verbefferungen gegeben. Geder, der biefen Unterricht genießen 
will, beliebe einen Monat vor dem intritte hierzu eine 
ſchriftliche Bewilligung bei mir zu erholen.‘ 


Kürzlich trat in Franfreih ein Munn in Militärdieni, 
um dur das Ginftandegeld in Stand gefejt zu werben, zu 
heirathen. Beine Braut zog das Geld ein, bezahlte damit 
ihre Schulden, ſchaffte fih vollſtändigen Hausrath an, und 
ging dann auf die Mairie — um ſich mit einem Andern 
trauen zu laſſen. Der betrogene Liebhaber ſtürzte wüthend 
hinzu, verwundete die Frau mit dem Säbel, doch die Trauung 
fand wirklich Statt; allein das neue Ehepaar wurde verur⸗ 
theilt, das Einftandsgeld zurück zu erftatten, die Grau muß 
auf 6 Monate, der Mann auf 2 Monate ins Gefängnif wan- 
dern, und beide noh 2% Ar. Strafe bezahlen. 
en 

Verſteigerung. 

Freitag den 5. Auguf 1836, des Morgens um 
9 Uhr, zu Speyer im Wirtbshauſe zur Krone, laͤßt 
Herr Philipp Schwaab, Wirtb und Kiefer dabier, 
50 febr gut erhaltene Faͤſſer verfteigern. 

Spever, den 20. Juli 1836. Reichard, Not, 
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Diefed Blart erfheint wöchentlich viermal, Der Vränumerationdrreid iM in Bmeibrüden jährlih 4 A., balbjährlih 2 A. und viereljährlih 1 fl. 
Uuswärtige haben den Veftauffhlag zu tragen, der im Mheinfreife 45 fr, jährlich berrägt. Die Inferatiendgebühr ift 4 fr, für die Epaltzeil, 





Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 

Die Speyr. Ztg. berichtet aus dem Kanton Muts 
terftadt, daß auf den zwifchen Waldſee und der Reh⸗ 
bütte gelegenen Wiefen des Hra. Ingenieur Denis ein 
großes Torflager von vollfommener Güte entdeckt wor⸗ 
den, und ed werde bereitd eine große Quantität Torf 
daſelbſt geſtochen. Diefe Entdedung ift für die Bewoh⸗ 


ner von Speyer und der Umgegend von Nutzen, ins 
dem fie ihnen ein wohlfeiles Brennmaterial verfchafft. — 


— In Münden wurden im Monat Juni von ber 
k. Polizeidireftion 973 Individuen (morunter 2 Thiers 
quäfer und 31 Blaumontagmacher) abgeitraft und 21 
(mworunter 1 Individuum wegen Kindemord) an die 
betreffenden Behörden abgeliefert. — 


— Die Kollefte für die Abgebrannten in Reichenhall 
beträgt mach amtlicher Zufammenftellung 91,481 fl. 24 fr. 
Hiezu gaben Se. Majeſt. 5000 fl., von verfchiedenen 
Behörden und Privaten des Auslandes famen 3101 fl. 
94 fr. Das Uebrige wurde im Königreiche zulammens 
gebracht; der Nbeinfreis ſteuerte 7163 fl. 13 fr. bei. 
Außer obiger Geldſumme murde für bie Terunglüdten 
auch noch eine nicht unbedeutende Quantität Getreide, 
Biftualien, Kleidungsftäde, Leib» und Bettweiszeug, fo 
wie Baumaterialien gefammelt, — 


— Das Frauenflofter Schönenfeld, einige Stunden 
von Augsburg, wurde auch wieder reflaurirt. — 

— Am 28. Juli farb in Franffurt Nathan Mayer 
v. Notbichild, Chef ded Fondoner Banquierhaufes N. 
M. Rothſchild. Seine Leiche ward nicht in Frankfurt 
beerdigt, fondern wird nach London gebracht, — 

— Am %. Juli Mittags nach 12 Uhr verfpürte 
man in Iniprud ein ziemlich flarfed Erdbeben, — 


Srankreich. 


Auch der Meffager will die Urfache der Abbeftellung 
der Mevue in dem Gerüchte finden, daß in der Natios 
nalgarde ein Komplott entdeckt worden fey, welches die 
Abſicht gebabt babe, auf den König zu Ichießen. Der 
Cour. franc, dagegen will vollfommen überzeugt ſeyn, 
der Grund der angeordneten Maapregel fen Furcht, 
und mum greife man zu dem Wrreitbefehlen blos um 
dem Publikum zu beweifen, daß es micht wegen Nichts 
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erſchreckt worden fey. — Die Verhoͤre wurdeu übris 
gend mit den Verhafteten umausgefezt fortgefest, jedoch 
bericht über dem Erfolg das tiefile Geheimniß. Der 
Dffijier Hocquart, vom 41. Linienregiment, iſt noch 
immer der Gegenitand einer beiondern Ueberwachung; 
es wird Niemand zu ibm gelaifen. Fünf in den Pro 
vinzen verbaftete Perfonen follen am 27. Morgens in 
Paris angelommen feyn und der Polizeipräfeft ſich ſe⸗ 
gleich zu ihnen in bie Gonciergerie begeben haben. — 
Man ipricht von 30: Berhaftungen, die an diefem Tag 
in der Baunmeile ftatt gehabt hätten, und daß in Cour 
neuve, einem Beinen Dorf bei St. Denis, die Gendars 
merie und die. Polizeiagenten einem Individuum mad 
fpüren, deſſen Signalement ihnen mitgetheilt wurde; 
dem, der fich diefer Perfon bemächtigt, iſt eine Belobs 
nung von 1000 Fr. zugefichert, ein Beweis, daß dieſe 
Verhaftung für fehr wichtig gehalten wird, — 

— Die QJulidelorirten verfammelten fih am 27. Zuli 
Morgens 10 Uhr auf dem Karrufelplage, um, wie feits 
ber gebräuchlich, beim König zugelaffen zu werden, Um 
12 Uhr wurde ihnen aber mitgetheilt, fie möchten ſich 
entfernen, da fie nicht zugelaffen werden fönnten. Sie 
begaben fich hierauf zum Miniſter des Innern, um 
gegen diefe Neuerung zu reflamiren; Hr. v. Montalis 
vet erwieberte, wenn fie ein Geſuch an den König zu 
richten hätten, fo möchten fie eine Petition entwerfen, 
die er dann felbit überreichen wolle. — 

— In St. Etienne folen 15 Perſonen verbafter 
worden feyn, in deren Wohnungen man eine große 
Menge Dolche gefunden habe. — Gin Unteroffizier 
der Meger Garniion, ber fich in beitändigem Urlaub 
befindet und ſich angeblich der Berfchwörungen wegen 
nach Paris begab, wurde verhaftet. — Zu Balence 
wurden ebenfalls 8 Unteroffiziere von 2 verichiedenen 
Regimentern eingezogen, meil fie bei einem Gelage auf 
rübreriiches Geichrei ausgeitoßen und Alibeaud hatten 
hoch leben laſſen. — Zu Kaon will mın auch einer 
neuen Berichwörung auf der Spur ſeyn, und in Lyon 
wurden wieder Berbaftungen vorgenommen, — 

— Garreld Begräbnig ging obne Störung vorüber; 
mehr als 10,000 Perſonen wohntem demfelben bei und 
ed zeigte ſich die regile Theilnahme. Die Journale 
aller Farben laffen feinem Starafter das beite Lob wis 
derfahren. Seine Leiche iſt jedoch nur proviſoriſch in 
St. Mande beigelegt, da fein Geburtdort, die Stadt 
Rouen, deu Körper reflamirt hat. Man gebt damit 
um, feinem Andenken ein Monument zu errichten, der 
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"Bond Seins’ hat hiezu bereits 300 Fr. unterzeichnet, 
Garrel wurde ohne religidfe Zeremonien beerdigt; nach 
einigen foll er felbit dieſes fo angeordnet, nach andern 
die Geifllichfeit ſich aber geweigert haben, bei ber Der 
erbigung zu erjheinen. — , 

— Die franz. Journale melden von einem glänzend» 
ſten Sieg, der bis jezt in Afrika erfochten wurde. 
Abdel⸗Kader ſoll abermals gänzlich ar ſeyn. — 
“ — Die Quotidienne will aus zuverläfliger Quelle 
'wiffen, dad zu Pau befindliche Bataillon der neuen 
Fremdenfegion, 700 Mann ftarf, fey auf dem Punkte, 
nach Spanien beorbert zu werben, und bilde wahrſchein⸗ 
lic) nur die Borhut eines größeren Hilfskorps. — 

— In Paris fah man am 24. Juli einen großen 
Volfsauflauf in der Straße der Pyramiden, weil bie 
Polizei gegen 130 — 140 Fäffer verfälichten Wein 
hatte auslaufen laſſen. — 

— Ein Journal fchreist den amgeblichen häufigen 
Konferenzen des Hrn. Thierd mit den HH. Sebaftiani 
und Ouvrard die abenteuerliche Abficht zu, bie Königin 
Iſabella mit dem Herzog v. Borbeaur zu vermählen, 
der dann auf diefe Weile den ſpan. Thron einnaͤhme. — 
— Bon einer Heirath ded Herzogs von Orleans 
ift es gegemmärtig wieder ganz ſtille. — 

— Aus Paris wird gemeldet: der Herjog Karl v. 
Braunfchweig läßt feine Pferde, etwa 50 an der Zahl, 
bier verfteigern. Er gebt dann mit dem Erloͤſe nach 
England, und wenn ihm bie Berwirklihung feiner 
Wünfche mißlingt, will er den Reit feines Vermögens 
dem Don Karlos zum Opfer bringen, der Ihn bann 
zum Bizefönig des noͤrdlichen Spaniens ernennen will, 
— Aber doch wohl erft dann, wenn Don Karlos wirks 
lich König von Spanien it? und dies dürfte nicht fo 
bald gefchehen, ald ein Berliner Korrefpondent der all 
gemeinen Zeitung glauben machen will. — 


Grosbrittanien. 


Am 25, Juli gefialtete fi dad Oberhaus zum Ko⸗ 
mite über die iriiche Kirchenbil. Im Unterbanfe follte 
an dieſem Tage die dritte Berlefung der Bill über bie 
Reform der anglifaniichen Kirche ftatt haben; Hume 
wideriejte ſich lebhaft diefer Bill. — 

— Das Journ. du Havre vom 26. Juli hat durch 
das am Morgen biefed Tages von Southampton eins 

etroffene Paketboot erfahren, der König habe Robert 
eel zu fich kommen laffen und ihm aufgetragen, ein 
Torgminifterium zu bilden. Die Londoner Journale 
vom 25. melden jeboch nichts, was ein ſolches Gerücht 
beglaubigen könnte. — 

— Nach dem lezten Berichte der Bittſchriften⸗Kom⸗ 
miffion ded Parlaments, waren bie zum 17. Juni in 
diefer Sikung 4446 Bittfchriften übergeben worden. 
Bon diefen waren 459 mit 370,796 Unterfchriften ges 
gen die Abänderungen , weldye dad Oberhaus in der 
irifchen Korporationds Bil vornahm, gerichtet; 941 
mit 138,563 Unterfchriften waren für die Sonntage 
feier-Bil; 335 mit 182,776 Unterfchriften für die Abs 
fhaffung der Zehnten in Irland und endlich 478 wit 
116,339 Unterjchriften für die Abfchaffung des Zeis 
tungesStempeld. — 

— Der Buzzard bat abermals ein Sklavenfchiff weg⸗ 
genommen:;. die portugiefifche Brigg Manitto mit 268 


Negetn An Bord. Dies war feit dein 7. Dez." 1834 
der fiebente Fang jenes Schiffes; im Ganzen hat es 
2736 Sklaven befreit. — | 
Spanien 

Die neuern Nachrichten aus dieſem unglücklichen 
Lande find zwar nicht ganz beflimmt, lauten aber ber 
Regierung in Madrid durchaus unguͤnſtig. So viel 
aber fcheint gewiß, daß dad Minifterium auch bei dem 
Wahlen in Barzelona, Saragoffa, Pamplona u. f. w. 
unterlegen ift. Iſturiz fol nun felbft einfehen, baß er 
ſich nicht mehr länger halten kann; er babe deßhalb 
der fiegenden Partei folgenden Borjchlag gemacht: das 
Minifterium tritt freiwillig zuräd, weder Iſturiz noch 
Mendizabal fommen ind neue Rabinet, Arguelled wird 
Präfident deffelben und diefem werden zwei Männer 
aus der vorigen Verwaltung und zwei aus ber jegigen 
jugetbeilt. Ob etwas Wahred an dieſem Vorſchlag if, 
lafjen wir dahin Bay ſeyn; aber fo viel ift ficher, 
daß das Iſturiz ſche fchlechte Regiment dem Ende nahe 
il, — Am 17. Abends war in Mabrid eine bedeu⸗ 
tende Emeute, bie aber obne Blutvergießen wieder beis 
gelegt worden feyn fol. Jedoch halte fich die Königin 
bereit, mit dem Hofe die Hauptſtadt zu verlaffen und 
nad Sevilla zu geben. — 

— Das Memorial borbelais theilt eine Nachricht mit, 
bie, wenn fie wahr if, wobl feinen Augenblid mehr an 
Cordovas Berrätherei zweifeln läßt; derfelbe foll naͤm⸗ 
lich am 16. Juli eine geheime, 7 Stunden lange Zus 
fammenfunft mit Billareal, dem Dberbefehlöhaber der 
Armee des Don Karlos, gebabt haben. — 

— Don Rarlos hat am 17, Juli ein Defret erlaffen, 
welches feinen Truppen und den Einwohnern der bass 
fiihen Provinzen verbietet, Schwuͤre, Gottesläfterungen 
oder obſcoͤne Worte auszuftoßen. — Aber wehrloje Ger 
fangene dürfen fie um efraft morben?! — 
— Nach den engliihen Times und ber allgemeinen 
Zeitung, fol ein beuticher Offizier in Don Karlos 
Dienften, Namend Auguft von ©.... durch die Eng. 
länder gefangen worden feyn; man babe bei ihm m. 9. 
einen Brief von einem norbdeutfchen Gefandten gefuns 
den, der im Namen eines deutichen Prinzen ben Lieber» 
bringer Baron ©.... an Don Karlod empfteblt, deffen 
erechte Sache ar einem fo trefflichen Artillerie» und 
ngenicur»Offizier, einen vorzäglichen Förderer finden 
werde, — 





Nachfchrift, 
Franfreih.) Das Individuum, auf deffen Feit- 
nahme, wie wir oben mittbeilten, ein Preis gefejt war, 
foll Niemand anders, ald Eavaignac feyn; er fol wirk⸗ 
lich entdeft und am 26. Abends unter Escorte auf die 
Polizeipräfeftur gebracht worden feyn. — Die Polizei 
it noch immer auf dem qui vive. Alle Brigaden was 
ren fonfignirt; erit um 1 Uhr Morgend wurde der 
Befehl, auseinander zu geben, gegeben. Am Triumpks= 
bogen und im mehreren Wirthöhdniern in der Umges 
gend von Paris batten einige Berhaftungen ftatt; fie 

find aber ohne Wichtigkeit. — . 
(Grosbrittanien.) Das DOberbaud beendigte 
am 25. die Diskuſſion über die irijche Kirchenbill; die 
wichtige Appropriationdflaufel wurde von den Lords 
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verworfen. Denfelben Tag nahm das Unterhaus bie 
Bil über Reform ber anglifanifchen Kirche an; Humes 
Motion wurde mit 175 Stimmen gegen 44 verworfen, 
am andern Tage warb diele Bill erfien Male im 
Sberhauſe verliefen. — Auf Befragen erklärte Lord 
Melbourne am 25. pofitiv, die Minifter würden ſich 
nicht zurücziehen, fo lange fie im Befige der Majoris 
tät des Unterbaufes wären. — 


Gerichts - Verhandlung. 


Das koͤnigl. Appellationsgericht für den Rheinkreis 
erließ in feiner Givilfigung vom 11. Juli in Sachen 
der fol, Staatöbebörde gegen Ludwig Wille, II. Adi. 
und Polizeifommiffär in Franfentta ,‚ vertreten durch 
Anwalt Golfen, ein Urtheil, welches hinfichılich der ausge⸗ 
fprochenen Orundiäge, boͤchſt wichtig für die Civilſtands⸗ 
beamten des Rheinkreiſes if, d eine Beröffentlis 
a | beffelben geeignet und erwuͤnſcht ſeyn dürfte, 

ie Tharfache iſt folgende: 

Die Führung ber Eivilftandsregifter in Frankenthal 
lag dem I. Adjunften allda ob, wurde aber momentan 
nach dem Ableben deffelben im Jahr 1834 dem II. 
Adjunften Wille, der zugleid; Polizeitommiffär ift, übers 
tragen. In biefem Geſchaͤfts zweige unbewandert, übers 
ließ derfelbe fich der Kenntniß des Stadtfchreibere. So 
geſchah es, daß ſich folgende 2 Zuwiderhandlungen ges 
gen die, die Führung der Eivilitandsaften betreffenden 

efege, einfchlichen. 

1) Im einem Heirathöafte vom 28. Auguft 1834, 
wurde Eonftatirt, daß die Braut 19 Jahre alt, und 
deren Eitern und Groseltern geflorben feyen, nunmehr 
aber unterlaffen, die für diefen Fall nothwendige Eins 
willigung bed Kamilienrathes zur Ehe zu erbolen, im 
ei —— nung zu thun, und den Einwilligungs ⸗ 

t anzufuͤhren. 

In einem weiteren Heirathsakte vom 12, Septemb. 
1834 unterlies der Bater der Braut, deffen Anweſen⸗ 
"beit durch den Aft beurfundet wird, das für die Ges 
richtöfanzlei beilimmte Duplifat ded Altes zu unters 
zeichnen, ohne daß Erwaͤhnung gefchah, derfelbe könne 
oder wolle nicht unterzeichnen. 

Die Staatöbehörde am Bezirfögerichte in Franfens 
tbal ftellte fofort Wille vor das Civilgericht daſelbſt, 
und nahm den Antrag, dem Bellagten, bezüglich der 
erfien Kontravention auf den Grund der Art, 156, 160 
und 192 zu einer Gefängnißitrafe von 6 Monaten 
und einer Geldfirafe, und bezüglich der zweiten Kous 
travention auf den Grund der Art. 39 und 50 bes 
Civilgeſezbuchs zu einer bloßen Geldftrafe zu verurtbeis 
len. Dieſem Antrag entfprechend fondemmnirte das Ges 
richt den Bellagten zu einer Gefängnißftrafe von 6 
Monaten, einer Geldfirafe von 5 Fr. und in die Koiten. 

Wille appellirte gegen dieſes Urtheil. Bor dem Aps 
pellatiomegerichte machte er geltend: 

1) Die Klage der Staatsbehörde ſey voreilig, um 
befugt, daber unzuläffig, weil die Staatebehörde zufolge 
Etaatdratbögutachten vom 31. Juli 1806, den modus 
procedendi gegen Civilſtandsbeamten wegen beganges 
ner Irregularitäten betreffend , und der auf dieſes Staates 
rathdgusachten ibm ergangenen Inſtruktion des grand 
juge, ohne Autorifation des Zujtizminifteriums, die im 
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specie nicht worliege, feine Klage gegen einen Civil» 
‚Randebeamten erheben könne. 
2) Die — Strafverfügung des Art. 156 bes 
nme nicht zur Anwendung fommen, fon 
dern mur bie Berfü ap au bed Art. 193 und 463 bed 
— 


i Geld⸗ 
ſtrafe —32 waͤre. — — 


3) Angenommen, die Beſtimmungen des code penal 
könnten nur durch den Strafrichter angewendet werden, 
fo folge grade hieraus und aus verſchiedenen anderen 
Gründen die Inkompetenz bed Givilrichters, über bie 
oben sub Añ 1 erwähnte Kontravention zu enticheiben 
und eine Gefaͤngnißſtrafe zu verfügen; für den Fall 
biefer Annahme ftelle Appellant daber die Einrede der 
Iutompetenz, da nach Maasgabe der vorliegenden Sach⸗ 
verhältniffe er im fchlimmften Fall vom Strafrichter 
nur eine geringe Geldftrafe zu gewärtigen habe. 

Die koͤnigl. Staatsbehoͤrde fuchte die Gründe des 
erften Richters aufrecht zu erhalten. Das Urtheil weis, 
ches hierauf erging, lautet wörtlich wie folgt: 

In Erwägung, daß die Kompetenz ded Eivilgerichts 
über den Klaggegenfland, foweit er die Ommiffion einer 
Unterfchrift in einem Heirathsakte betrifft, zu erfennen, 
durch die ausbrüdliche Berfügung ded Artikels 50 des 
Civilgefegbuchs feftgeftellt it. 

In Erwägung binfichtlich der Frage: ob das Eivils 
gericht auch zugleich fompetent jey, über die Straf⸗ 
äfe, von welchen der Art. 156 des Civilgeſezbuchs 
bandelt, zu erfennen? Daß im der Regel dem Gilvilges 
richt Feine Strafanwendung zuftebt, fondern daß zu dem 
Ende die peinlichen Gerichte in ihren refpeftiven Abs 
ftufungen inftitwirt find, und in dieſer Materie ben 
ordentlichen Gerichtöftand bilden, daß es folglich einer 
jevesmaligen erpreffen Verfügung des Gelege bebarf, 
um in folden Fällen die Kompetenz bes Eivilgerichte 
ausnabmsweile zu begründen; daß nun aber eine fols 
che Verfügung in dem oben allegirten Artikel 50, in 
Betreff der im Artifel 156 verhängten Strafbeſtimmun⸗ 
gen nicht gefunden werden fann, indem der Artikel 50 
ausdruͤcklich blos die Kompetenz hinfichtlih blos der 
Zuwiderbandlungen graen bie in bem demfelben vorberges 
benden Artikeln bei Givilftandsaften vorgeichriebenen 
Förmlichfeiten regulirt, auch eine Affimilirung aus dem⸗ 
felben Rechtsgrund, wenn dieſelbe überbaupt bier zus 
laͤſſig ſeyn könnte, wegen der Ungleichbeit der Berhält- 
nijfe nicht begründet wäre, indem der Gefezgeber in 
der geringeren Erbeblichfeit der im Artifel 50 beruͤhr⸗ 
ten Kontraventionen zugleich einen Grund finden fonnte, 
die bezügliche ſchonende Ruͤckſicht eintreten zu laffen, 
obne fie auf ſchwerere Fülle, welche auch bedeutend 
höher verpönt find, ausdehnen zu wollen; 

In Erwägung, daß auch die im Artifel 156 vor⸗ 
fommende Bezeihnung des Staatöprofurators, bei Ges 
richten erfter — als verfolgende Beboͤrde, nicht zu 
dem Schluſſe führt, daß das Gipilgericht ber kompe⸗ 
tente Richter fey, indem das Zuchtpolizeigericht Fein 
von dem Gerichte eriter Inftanz getrenntes, für ſich 
beitehended Gericht üft, fondern mad Artifel fieben des 
Geſetzes vom 27. Bentofe VIII über die gerichtliche 
Organifation, blos einen Zweig des Gerüchte eriter 
Inftanz gleich dem Givilgericht bilder, und daber unter 
der Benennung „Staatsprofurator bei dem Gerichie 
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erſter Inſtanz“ nicht blos die Staatsbehoͤrde, ſoweit 
diefelbe beim Civilgerichte auftritt, ſondert im dem 
ganzen Umfange ihrer Attributionen, mithin auch im 
ihrem Wirfungsfreife bezüglich auf das Strafverfahren 
bezeichnet wird; 

In Erwägung, daß jeder noch etwaige Zweifel vor 
der Betrachtung verfchwinden muß, daß ber unmittels 
bar auf den in Frage flebenden Artifel 156 folgende 
Mrtifel 157, fo wie die Art. 192 und 194 des pein⸗ 
lichen Gefezbuch® geringere Strafen für minder ſchwere 

Alle in derfelben Materie verbängen, ohne im gering» 
en von dem Gerichtsſtand Meldung zu thun, daß 
mithin in Betreff dieſer leztern Fälle, der allgemeinen 
Regel zufolge obne Zweifel blos das Zuchtpolizeigericht 
die kompetente Gerichtsjtelle feyn fann, und daß dem⸗ 
nach durch die Ausdehnung der Kompetenz der Eivils 
erichte auf den in dem Artifel einhundert ſechs und 
unfzig vorgefebenen Straffall die widerfinnige Anomas 
lie fidh ergeben würde, daß in derfelben Materie ſchwe⸗ 
reren Vergehen eine Schonung zu Theil wuͤrde, welche 
geringeren verſagt wäre; daß folglich nach allem Obi⸗ 
gen das Bezirksgericht in Franfentbal nicht kompetent 
war, ald Civilgericht über die dem Appellanten in 
Anwendung des Artikel 156 des Civilgeſezbuchs zu 
Laft gelegte Zuwiderhandlung zu erfennen ; 

In Erwägung, was nun die bier noch allein zur 
Sprache fommende oben zuerft bemeldete Kontravention 
betrifft, daß das Gefez die Staatsprofuratoren mit ber 
Verfolgung der bier in Grage ftebenden Zumiderbands 
lungen bei Führung der Givilftandsaften beauftragt, 
und daß das Staatsrathögutachten vom 31. Juli 1806, 
auf welches man ſich bezieht, um die behauptete Unan⸗ 
nebnibarfeit der Klage, wegen mangelnder Ermächtigung 
von Seiten des koͤnigl. Juſtizminiſteriums zu rechtfer⸗ 
tigen, blod im Jutereffe des Öffentlichen Dienſtes 
innere Verwaltungsmaasregeln, weldye dad Verhaͤltniß 
zwiſchen dem Staatöprofurator und dem Juftizminis 
fterium in diefer Beziehung berühren, vorſchreibt, kei⸗ 
neswegs aber zugleich zu Gunſten der Beſchuldigten 
eine Einrede gegen die auf das Gefez gegründete Aks 
tion der Staatsbebörde geichaffen bat; daß ferner die 
Zuwiderbandlung felbjt durch einen legalen Auszug aus 
den Givilitandgregiftern der Gemeinde Fraufentbal vom 
Jahr 1834 erwieſen it, aus welchem erhellt, daß durch 
‚den Appellanten verfäumt wurde, in dem auf der Ges 
richtöfanzlei hinterlegten Duplikat dieſer Regiſter, bei 
einem unterm 12. September 1834 aufgenommenen 
Heirathsakte den mitanweſenden Vater der Braut uns 
terzeichnen zu laſſen, eine Zuwiderhandlung, welche in 
Awendung der Art. 39 und 50 des Civilgeſezbuchs 
geahndet werden muß; 

Aus dieſen Gruͤnden mittelſt theilweiſer Reforma— 
tion des angegriffenen Urtbeild des koͤnigl. Bezirfäges 
richte zu Franfenthal vom 24. November 1835, bebt 
dad fönigl. Appellationdgericht die gegen ben Appels 
lanten in Anwendung des Arifeld 156 des Cioilgeſez⸗ 
buches ausgefprochene Gefaͤngniß⸗ und Geldftrafe mes 
gen Iufompetenz auf, und verweifet die fgl. Staates 
behoͤrde mit ihrer Klage vor wen Rechtens; betätigt 
jedod das erftrichterliche Erkenntniß, mittelſt Verwer— 
fung der in diefer Beziehung vorgebrachten Unzulaͤſſigkeits⸗ 
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und weitern Einwendungen, infofern ber Appellant ber 
ihm zu Luft gelegten Zuwiberbandlung gegen ben Art. 
39 des Givilgefezbuche ſchuldig erfaunt wurde verur⸗ 
tbeilt denfelben wegen dieſes Punftes, in eine Gelb» 
firafe von einem Gulden und in bie Koften. 





Bekanntmachungen. 


Ankündigung für Aerzte und Chirurgen. 

Bei Unterzeichnetem ericheint, in Pieferungen von 
fech8 enggedrudten Bogen in groß Oktav, zu dem 
Außerft billigen Preife von 18 fr. für die Lieferung: 


Medizinifh-dirurgifhe Pfennig - Bibliothek 


in Auszügen aus neueren, fowobl deutfchen als 
ausländiichen mediziniſch⸗chirurgiſchen Werfen, 
Reue wohlfeile Ausgabe der Bibliothef der 
deutfchen Medizin und Chirurgie, von A. 8. Def 
felbach, und der Annalen der audländifchen Dies 
dizin und Chirurgie, von 3. B. Friedreich. 
Ale 8 bis 14 Tage erfcheint eine Lieferung, welche 
bei Eimpfang bezahlt wird. Die erſten 27 Lieferungen 
find bereits erfchienen und durch alle Buchhandlun 
zu beziehen; fie enthalten, außer vielen fürzeren Am 
eigen, die vollftändigen Auszüge aus fünf und 
X neueren mediz. chirurg. Werfen, Ausfuͤhr⸗ 
liche Anfündigungen nebſt Inhaltsverzeichniß find eben⸗ 
falis in allen Buchhandlungen zu haben; in Kaiferd 
lautern bei 3. 9. Tafcher, bei dem auch Beſtellun⸗ 
gen angenommen werben. 
Würzburg, den 15. Juli 1836. 
Garl Streder. 


Bei Friedrich Schmidt, Bierbrauer in der Irheimer⸗ 
Straße, it Kirſchenwaſſer, 4 Jahre alt, zu haben, bie 
Maas zuif.af. — . 
— — — — — — 

Frauklurter Geld⸗Couroc. 
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Tagsgeschichte. 
Deutlchland, 


Man fpricht in München viel von ber Berurtheis 
lung eines Mitgliedes der neu erwedten Orden zu 
mehrjähriger Feltungsftrafe wegen Schaggräberei, wo⸗ 
bei Betrügerei fol mit untergelaufen feyn. — 

— Am 31. Juli verliefen die feirher in Bornheim 
bei Frankfurt gelegenen preußiſchen Truppen biefen 
Dre und fehrten nach ihrem früheren Standort Mainz 
zuräd; dieſelben follen durch feine andere Truppen 
abtheilung erfezt werden. — 

— Die Schleswiger Ständezeitg, enthält die Ber 
handlungen über den Borichlag ded Senator Rehder, 
die Aufbebrng bes Lottos betr. und bie Petitionen aus 
fünf Städı.a Aber denſelben Gegenfland, Das Komite 
bat ald Refultat feiner Prüfung die Heberzeugung auss 
gefprochen, daß bie unbedingte und unverzügliche Auf⸗ 
bebung des Zablenlottos fo fehr die umerläßliche Pflicht 
der Gefeggebung, als fie unftreitbar ein dringendes 
Beduͤrfniß der bürgerlichen Gefellichaft ſey; wobei es noch 
empfabl, mit den Nachbarftaaten, namentlich mit Hamburg 
und übe, Vereinbarungen zu treffen, daß diefe fein 
Lotto errichteten, noch buldeten. Die zwei deßbalb ges 
ftellten Anträge wurden beinahe einftimmig angenoms 
men, nur 3 Mitglieder jtimmten dagegen, — 


Schweiz; Ay 


Vor einigen Tagen wurden die Profefforen Ruf 
Snell und Weingart, von Biel, verhaftet. Nun er 
fährt man noch, daß in derfelben Sitzung des Regie 
rungsratbes, im melcher die Arretirung diefer Beiden 
befchloffen wurde, aud über die Verhaftung der HN. 
Profefforen Wild. Snell, Trorler, Kafthofer, Sieben 
pfeiffer und Schneider, von Nidau, berathen, aber mit 
geringer Majerität dagegen entichieden worden ſeyn 
ſoll. Als diefer Beichluß befannt wurde, entſtand eine 
große Aufregung und Entrüftung unter den Studenten. 
Am 23. Juli pielten fie eine allgemeine Berfammlung. 








Nur durch vieles Zureden gelang ed dem Reftor Vogt, 


fo wie den Profefforen Trorler und Wild. Snell, die 
Aufregung zu mäßigen und die Studenten von über 
eilten Schritten abzuhalten, und in der zu entwerfenden 
Adreffe, wegen Verhaftung des Profeffors Ludw. Suell, 
alle wngeziemende Yeußerungen zu vermeiden. — Am 
27. wurde Hr. Weingart von Biel ohne Urtheil wies 
der auf freien Fuß geſezt. — 

— Deffentliche Blätter berichten aus Bern: „Im 
Bisthum werden aufferordentliche hunderttägige Gebete 
(une centaine) angewendet, um aufs neue den Fanıs 
tismus zu erhigen. Eine Wallfahrtéegeſellſchaft brachte 
von Einfiedeln die Verheißung baldiger Rädtehr Cuts 
tatd, ber Trennung vom Kanton Bern und ber Bers 
nichtung der Radifalen. — 

Strankreich 

Die Julifefte gingen in Parid ganz rubig vorüber. 
Der König war bei dem Trauergotteddienfte in der 
Kirche des Invalidenhotels am 27. Juli micht zugegen, _ 
aber die Herzoge v. Drleand und Nemourd, — Am 
29. wurde der Triumphbogen enthüllt, wobel ſich eine 
Menge Reuzieriger zeigte. — DObnerachtet diefer Ruhe 
it aber die Polizei immer noch in Bewegung. Am 
28. Nachts machte fie in mehreren Duartieren beſtaͤn⸗ 
dig die Runde, Wenn aber die Polizei von der Polis 
tie abforbirt ift, dann ift das goldene Zeitalter der 
Diebe; dies beftätigt fich auch bier, denn feit einiger 
Zeit fcheint zum Unglüd der armen Parifer die goldene 
Zeit der Dieberei zurüdgefehrt zu feyn. Am Abend 
ded 28. war es in der That auf dem elifeifchen Feldern 
unterhaltend, die Klagen und Lamentationen der Opfer 
zu bören; die Schnupftücher, die Uhren, Tabacksdoſen 
u. ſ. w. Alles war in Gefahr. Folgendes Geſchichtchen, 
dad verbürgt wird, mag einen Beleg von dem Benehs 
men ber Induftrieritter abgeben. Cine febr elegante 
Dame mit einer ſchwarzen Mantilla, am der fid, prädy 
tige englifche Spigen befanden, faß hoͤchſtens einige 
Minuten auf einem Stuble auf den elifeiihen Feldern, 


als endlich eine Staubwolfe fie von dort vertrieb, Als 
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EA I [ 
die Dame‘ fih um Dloelen Ahob, bemerkte ihre 


Freundin, welche fie begleitete, daß von der Mantilla 
die fchönen Spitzen fort waren; und dieſer Streich ges 
ſchah in der Mitte von etwa 200 Perfonen, die da 
umberfaßen. Der Dame wurbe von ber ganzen Um⸗ 
gebung lautes Bebauerm ausgebrüdt, und wahrſchein⸗ 
fidy auch vom Diebe felbit. Das Luftigfte war, daß 
‚ein panifher Schreden unter die Leute Fam und im 
Augenblicke alle Stühle leer flanden, — 

— Die Freunde ded Hrn. Armand Garrel haben 
von beffen Familie die Erlaubniß erbalten, daß bie 
Ueberrejte diefes allgemein geſchaͤzten Schriftfiellers auf 
dem Bere Lachaife in Paris beerdigt werden. — Die 
Subffription für das Monument, welches Hrn. Garrel 
errichtet werden fol, belief ſich, nad dem National, 
am 28. Juli in Paris fchon auf 3035 Fr. Laffitte 
hat mit 500 Fr. unterfchrieben; auch bemerft man auf 
der Lifte den Namen: Kapitain Napoleon Louis Bon 
parte, — In Rouen, wo bie Subffription am 26. 
Morgens eröffnet wurde, waren am 27. ſchon über 
1500 Fr. unterzeichnet. — 

— Am 36. war in Parid dad Gerücht verbreitet, 
die Erminifter Polignac und Peyronnet wären in 
Folge der Entbefung eines Komplotted, welches zum 
Zwecke gehabt hätte, fie aus dem Gefängniffe von Ham 
mit Gewalt zu befreien, auf bad Schloß von Bincens 
ned gebrad;t worden, wo fie in ber Nacht vom 25. 
auf den 26. angefommen wären. — 

— Nach dem „Siecle“ ift der Befehl nad; Toulon 
geſchickt worden, daß die von General Bugeaud gefans 
gen genommenen 118 Araber fofort nach Paris gebracht 
werben, Es ift die Abficht der Regierung, fie mit dem 
Zuſtande der Givilifation befannt zu machen und fie 
nad; einem oder zwei Jahren wieder in ihre Heimath 
zuruͤckzuſchicken. — Diefer Entfchluß wäre allerdings 
der Humanität und Givilifation entfprechend, — 

— An der ſpaniſchen Grenze legen fich gegenwärtig 
viele junge Leute auf den Schleihhandel, welcher jezt 
eine unerbörte Ausdehnung nimmt. Es haben fich 
Berbindungen von Schleichbaͤndlern gebildet, die ſich 
vor Gendarmen und Douanierd nicht fürdhten, und fich 
immer nur durch foldye ergänzen, welche eine Zeit fang 
auf eigne Gefahr das Handwerk getrieben und ihre 
Kuͤhnheit bemährt haben. Die Zunabme der Douaniers, 
die Runden bei Tag und bei Nacht und beim Argften 
Wetter, das Aufftellen von Truppen und die Orbon- 
nanzen im Moniteur — Alles fruchtet nicht, — 


Niederlande 


Am°27. Juli wurde die Sigung des Aſſiſenhofes 
in Brüffel aufgeboben und vertagt, weil ein Geſchwor⸗ 
ner erflärte, der Praͤſident könne micht mit gutem 


. Mnder im Freibeit gefezt worden. 
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Gemwiffen vorfigen, da er bie franzoͤſiſche Sprache nicht 
genug verflände. — Der „Kourier beige‘ zeigt an, 
daß die Vertheilung dieſes Journals in Franfreich mit 
telft der Poften verboten worden iſt. — 
Grosbrittanienm. 

Das Oberhaus hat durch Berwerfung ber Appro⸗ 
priationdflaufel in der irifchen Kirchenbill abermals 
fein Widerfireben gegen zeitgemäße Reformen zu erken⸗ 
nen gegeben. Die Majorität dieſes Haufes fol fid 
verpflichtet haben, feft bei diefem Spiteme zu bebarren, 
fo lange fein binlänglicher „Drud von Außen‘ vor 
handen jey, unbefümmert um dad, was das Unterhaus 
thun möge, — Die Sprache der meiften torpftiichen 
Sourmale finft gegenwärtig in den Ton ber tiefilen 
Gemeinheit herab, — 

— Sn Irland führt dad Volk eine eigene Ned 
pflege ein. Als neulich einem Mann, der den Zehn 
ten verweigert hatte, fein Vieh zwangsmäßig verſiei⸗ 
gert werden follte, ließ das Bolt Alles feinen ruhigen 
Gang geben, aber bei ber Verfleigerung war weder 
ein Ausrufer noch ein Bieter aufzutreiben, und nun 
mußte dad Vieh unter lautem Jubel wieder weggetrie⸗ 
ben werben. — Uebrigens verweigern jezt nicht mehr 


blos die Armen, fondern auch reiche Grafen, Friedens⸗ 


richter ıc. den Zebenten. Bei den Gerichten in Dis 
blin liegen 1500 Anflagen wegen Zehntverweigerung. — 

— Eine Gefellichaft übernimmt ed nun, Reiſende 
von London nad; Paris um neun Schillinge Cum zwei 
Thaler) überzuführen. — . 

— Ein Befiger einer Baummwol: Manufaktur wurde 
zu einer Gelbfirafe von 20 Schill. und zu den Pros 
jeßfoften verurtheilt, weil er einen Knaben unter 12 
Jahren länger ald neun Stunden an einem Tage 
hatte arbeiten laffen. — 


Nachfchri ft, 

(Franfreih) Kaum find die Julitage vorüber, 
fo haben auch fchon die Verfcdhmörungegerüchte ihren 
bennrubigenden Karafter verloren. Der Offizier Hoc 
auart ift, wie wir bören, nachdem er nun 7 oder 8 
Tage im firengften Gewahrlam gebalten worden war, 
Man ſpricht zwar 
not⸗ von Hausfuchungen, die zur Wegnahme von Pul« 
ver und Patronen geführt haben; das find aber, im 
Verbältniß zu jenen Gerichten, immer nur Nebendinge. 
— Ein Theil der in den lezten Tagen eingejogenen Pos 
litifchen Berbafteten it auf Befchl des Polizeipräfeften 
nadı St. Pelagie gebracht worden. — 

(Spanien) General Bernelle foil der Regierung 
erflärt baben, er würde nach Frankreich zurüd kehren, 
wenn Cordova nicht alsbald abberufen werde. In 
gleichem Sinne foll ſich auch Evans ausgeiprochen 
baben. — Bei der Untbätigfeit der Chriſtinbs machen 
natürlich die Karliften Fortſchritte; ſo beißt ed jezt für 
gar, fie wären in Sanjago eingeruͤckt. — 
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Wifenfhaftlihe Aufklärung. 


In keinem Zeitalter ift mehr von Aufflärung ges 
rebet und gefchrieben worben, als in unferm fich auf 
geflärt mennenden Zeitalter, und doch ift man über 
den Begriff von Aufflärung nicht einig; denn jezt wird 
ber Wizling mit dem Weiſen, ber Schwäger mit dem 
‚Grünblichgelehrten und ber grobe Nezenfent mit dem 
tiefen Kritiker in eine Kategorie gefezt. Alle diefe nennt 
man aufgeklärt; ja je oberflächlicher in feinen Kennt⸗ 
niffen, je ungebührlicher in feinen Ausbrüden, je breis 
fier in feinen Behauptungen ein Menſch fich zeigt, des 
Ro eher nennt man ihn einen Aufgeflärten, Hier fol 
jedoch nur vor der Hand, wie die Anffchrift fagt, von 
der wiflenfchaftlichen Aufflärung die Rede ſeyn. 

Unter wilfenfchaftlicher Aufklaͤrung verfieht man bie 
Achte Kenntniß derjenigen Dinge, welche ber Menſch 
wiſſen und erfennen kann und fol. Wo das Willen 
aufhört, fängt der Glaube an. Es gibt Dinge, welche 
der Menich, durch feine Körperlichfeit befchränft, nie 
mals erfaffen fann, er mag darüber nachdenken, fo 
viel und fo lange er wil. &o haben z. B. fchon viele 
Philoſophen über ben Urfprung der Dinge, über Gott, 
über dad Berbältniß des Geifled zu dem Körper und 
andere unerforſchliſche Dinge nachgedacht, und niemals 
den Grund davon auffinden Fönnen; ja Biele verfielen 
‚auf bie abfurbefien und laͤcherlichſten Behauptungen, 
In diefen Dingen it alfo der menſchliche Geiſt bes 
fchränft; und jeder Philofoph, der behauptet, er fey 
darüber aufgeflärt, beweist gerade dadurch, daß er es 
nicht fey; denn fchon Sofrates fagt, daß es das Zeis 
chen eined Weilen fey, wenn er befenne, daß er dar 
über nichts Beſſimmtes wife. Die wiſſenſchaftliche Aufs 
flärung befchränft fich alfo blos auf folche Gegenſtaͤnde, 
welche dem menjchlichen Geifte zugänglich und umfaßs 
lich find. Es märe bier nicht der Ort, wenn ich bier 
alle Zweige der menfchlichen Erfenntniß prüfen und 
aufführen wollte; blos die Hauptzweige follen hier in 
der Kürze berübrt werben. 

Bor allem ift eine gefunde Logif zur Bildung des 
Verſtandes, und eine feſte Moral zur Bildung bee 
Herzens aufzuftellen; obwobl auch leztere eigentlich nicht 
auf dem Wiffen beruht. Nach diefen koͤmmt die Phyſik 
und Naturgeichichte, Medizin, Defonomie ıc., melde 
theild mit der Phyſik verbunden find, theild ihren Grund 
in derfelben haben. Hieran fchließen fich die marhemas 
tiihen Wiffenfchaften, welche die menſchliche Eelennt⸗ 
wg berichtigen und anderwaͤrts gemiß tief in die bürs 
gerlihen Verbaͤltniſſe eingreifen. Die Staatdwiffen- 
ſchaften, Gejchichte, Politit, Zurisprudenz find bem 
Menfchen ald Bürger gewiß unentbehrlich. Die ſchoͤnen 
Künfte und Wiſſenſchaften dienen nicht nur den übris 





gen, fondern find eine reiche Quelle ber menfchlichen 
Glüdfeligfeit und eines reinen Vergnuͤgens; und mandhe 
davon fuchen ſelbſt auffer dem Wiſſen ihren Grund, 
Alle diefe Wiffenfchaften find der Gegenftand der menſch⸗ 
lichen Erfenntniß, und es ift gewiß die Aufgabe eines 
jeden Menſchen, als folder, ſich darin die hoͤchſt mög, 
lichte Aufflärung zu verfchaffen. Denn ſowohl der eins 
zelne Menich, ald aud ber Staat erfennt gewiß die 
Vortheile, weldye aus der Beförderung der Wiffenfchafs 
ten bervorgeben. Dieſes erfennend war ed von jeher 
ber Grundfaz einer jeden guten Regierung, die Wiſſen⸗ 
fchaften aufrecht zw erhalten und die Gelehrten auf jede 
Weife zu unterfiügen und aufzumuntern. — 





Stimmen über A. Carrel. 


Wir theilen unfern Lefern bier aus der allg. Ztg. 
jwei Skizzen aus Paris über den vor wenigen Tagen 
verflorbenen Hauptredakteur des National, Hrn, Arm. 
Garrel, mit: 


„Sr. Garrel war von unfern Sourmaliften jener 
Mann, welcher bier perfönlicy den meiften Anhang ges 
funden bat. Während der Reſtauration hatte er ſich 
mit Mignet und Thiers vereinigt, nach der Juliusre⸗ 
volution fchloß er ſich kurze Zeit an Guinard und 
Gavaignac an, trennte fid aber bald. Er war unter 
allen unfern Journaliften gewiß die tapferfte Feder und 
ein energiicher Mann, ber ed verichmäht hatte, feine 
Laufbahn durch die Juliusrevolution zu machen, denn 
er flug Präfefturen und diplomatiſche Sendungen 
von vorn herein aus, Er war ganz ein Mann der 
Revolution, im Sinne eined republifanifhen Bonapars 
tismus, eined demofratifchen Militärfpftems; auch hatte 
er im der Armee unter den Unteroffizieren feinen befondern 
Anhang. Man fürdhtete ihn, und daher wandte man 
lange alle Mittel an, ibn um feine Popularität zu brins 
gen, zwiſchen ibm und bem entichiedenern Nepublifas 
nern einen volllommenen Bruch bervorzurufen. Gegen 
Nafpail und andere Schriftfieller der republifaniichen 
Partei verfubr man mit äußerfter Schärfe; gegen Gars 
rel wagte man micht biefelben Mittel anzuwenden, 
Man iſt noch eingeben? feiner Neben vor der Pair 
fammer und dem koͤnigl. Gerichtöhofe. Sein Mufter 
als Schriftfteler war Paul Louis Courrier. Wie dies 
fer farkaftifche Kopf fuchte er die Beredfamfeit der Vers 
acıtung und wegwerfenden Bitterfeit gegen den Philip⸗ 
pismus zur Tagesordnung zu machen. Gr bat viel 
dazu beigetragen, die Oppofition in den Kammern um 
ihren Kredit zu bringen, indem er zeigte, daß Odillon⸗ 
Barrot und fein Anhang mit Ludwig Pbilipp ſtets ka— 
pitulirten und feine entfchiedene Oppojition mehr wag⸗ 
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ten. Deßbalb war ihm bie Dppofition abholb; aber 
unter den jungen keuten fand er eine Zahl entſchiede⸗ 
ner Entbufiaften, welche ibm ganz insbefondere feine 
Perſoͤnlichteit mehr noch als fein Talent gewonnen 
batte. Obgleich Außerft ſchlau im feiner ganzen Poles 
mil, troz des Anſcheins großer Offenheit, hatte er in 
mänchen Fällen berviefen, daß es ihm möglich fey, ents 
fhiedene Gegner unter moraliſchen Bedingungen zu 
ehren. Garrel war in Spanien geweſen, war mit den 
Waffen in der Hand zu klers ergriffen worden und 
verbanfte zum Theil der perfönlichen Einwirfung des 
Barons v. Damas, in deſſen Armeeforps er früber ges 
dient hatte, fein Leben. Man fchreibt ihm Einfluß in 
Spanien zu, und fpricht von feinem frübern Zufammens 
hange mit den revolutiondren Häuptern Kataloniens.“ — 
Ein anderer Bericht fagt: „In Garrel verliert Frank 
reich einen Mann vom Talent und reblicher Ueberzeu⸗ 
gung, welcher burd eine ernfte, würdige, und zugleich 
liebenswärbige Perjönlichkeit feinen Bleichgefinnten Zus 
neigung, feinen Gegnern Achtung einflößte, In früs 
ber Jugend Militär, und fchon damald wegen feiner 
Entichloffenbeit ruͤhmlich genannt, ergriff er in einer 
friedlicheren Zeit die Feder flatt des Schwertes, und 
gebörte in dem damals fo wichtigen Konftitutionnel zu 
den Ruͤſtigſten, melde die Reftauration befämpften. 
Als der Konftirutionnel ums Jahr 1829 unſchlüſſig 
ward und im Streite Andern den Borrang überließ, 
gründete Garrel mit Thiers ıc. den National, welches 
Blatt Anfangs die Orleans'ſche Dynaſtie unterftüzte, 
allein feit dem 13. März eine republifanifche Nichs 
tung nabın. Viele andere Männer von ausgezeichnetem 
Talent wirkten im National; bennody erkannte das 
geuͤbte Auge jederzeit die Artikel Garrel, melde flets 
in Eile verfaßt, gewöhnlich nach Mitternacht gefchries 
ben, den Einfluß diefer Eile nicht anders ald durch 
ihre Lebendigkeit begeugten; jedes Wort war ſchneidend, 
jeder Gedanfe treffend, und man wird ſchwer einen 
Schriftfteller finden, der mit foldyer Kraft eine folche 
Beſonnenbeit vereinigte. Wie nun überhaupt das ums 
abhängige Talent in Yranfreich leicht empor fommt, 
fo natürlich auch Garrel, der in fozialer Hinficht eine 
ſo audgezeichnete Stellung einnahm, daß fein Pair, 
“fein Deputirter, fein Minifter fih ruͤhmen fonnte, ibn 
an Wichtigkeit zu überbieten. Und da man in Frank 
reich eben nicht Minifler oder Staatsrarh zu ſeyn 
braucht, um ein chrfamed Vermögen zu erwerben, fo 
datte auch Garrel, bei aller Uneigennügigfeit, ein bins 
laͤngliches Einkommen, um ſich feit einiger Zeit um eine 
Deputirtenftelle zu bewerben, ohne daß er, wie Andere 
und felbit Freunde der Regierung, zu verſtekten Mit, 
teln, Güterdelegation ꝛc., feine Zuflucht hätte nehmen 


bürfen. Im ber Kammer würde er einen hoben Rang 
erreicht haben; durch Fein perfönliched Intereſſe vers 
Teitet, und bei der Energie feiner Ueberzeugung, bei 
ber Einfachheit und Kraft feines Wortes, hätte er mög 
licherweife alle Reber übertroffen, und man war fehr 
gefpannt, ihn feinem ehemaligen Freunde Thiers gegen, 
über zu ſehen. Er ftarb im der Bluͤthe feines Alters, 


"ungefähr 36 Jahre alt, von Ausſehen noch jünger. 


Familie hinterließ er micht, auch war er nicht verhei⸗ 
rathet. — 


Mistellen. 


Feiner gladharter Lack, für Dreher, Schreiner, Bürs 
ſtenmacher, Buchbinder u. f. w. 

Man nehme 4 Pfd. Weingeiſt ju wenigſtens 36*, fchütte 
8 Loth Gummi-Gandrad, der fehr fein jerſtoßen und recht 
rein geſiept ſeyn muß, hinein; ift derfelbe ganz aufgelößt, 
fo läßt man ruhig ftebend bie Flüffigkeit ih fegen, melde 
man nun durd ein ſeidenes Tuch feyet; dann 4} Loth Kamp 
fer, 3 Loth gutgewaſchenen venetianiihen Terpentin, 44 Loth 
Terpentinöhl beigefejt, und der Lad ift vollendet, Je älter 
er wird, deſto beſſer er ift. — Nicht mur bei diefem, fondern 
bei jedem Lad ift anzuempfehlen, dab man weiche Hölzer, 
oder mit Papier verpappte Gegenflände einigemaf, mit in 
Waſſer aufgeldöftem Gumi-Arabifum anftreicht ; ed giebt dann 
keine Sließleden, die Holzarbeiten ſchieifen fi Marer, und 
faugen nicht fo viel Lad ein. 


(Merfwürdige Krönung: oder Thron:Befleigungs-Feitr 
bei den Mongolen und Mabratten.) As Sevags, Priege 
rifher Sohn eines Rabuttenfürften, fih gegen den berühm. 
ten Aurengzeb (get. 4707) zum Großmogul oder Kaifer 
erflärte, ließ er ih auf einer Waage gegen Goldmünzen 
wägen, die hierauf unter das Bolt geworfen wurden. Da 
muß man wohl einen recht vollmichligen Herrfcher gewünſcht 
haben! — 








zur Rachricht. 

Auf den zweiten Kirchweibtag zu Gerbarbsbrumn, 
ald den 22. d. M., wird durch den dortigen Mufik, 
Berein, unter gätiger Mitwirkung mehrerer Dilettanten, 
ausgeführt: 

Das Lied bon der &locke, 
in Mufif gefezt von Andreas Romberg. 
Zur Erdffnung: 
die Ouvertüre aus Agnes Sorel, v. Gyrowetz; 
wozu eim funftliebendes Publifum hoͤflichſt einlader 

Gerhardsbrunn, den 1. Auguft 1836. 

Im Namen des Bereind: 
Wilhelm Adam, 
Schullehrer. 





Bei Friedrich Schmidt, Bierbrauer in der Irbeimer⸗ 
Straße, it Kirſchenwaſſer, 4 Jahre alt, zu haben, die 
Maas zu 1 fl. 4 — 





Redigirt unter Verantwertlihteit son J. 5, Non, Buddrude. 


Üheinbayerisches Wolksblatt. 
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Dweibrücen, den 6. Auguft 


1836. 





Diefeh Blatt erfheint wöchentih viermal, Der Pränumerationdpreid ih in Zweibrüden jährlih 4 A., balbiährlib 2 fl. und vierreljährlih 1 fl. 
Unsmwärtige haben den Veſtaufſchlag zu tragen, der im Abeinfreife A5 fr, jährli beträgt. Die Inferariondgebübr if Ar; für die Epaltzeile, 





Tagsgeschichte. 
Deutfchland. 

Das neuefle Amts» und Intelligenzblatt bed Rhein⸗ 
kreiſes, Na 35, vom 29, Juli, enthält in 39 Para, 
graphen die vom fgl. Staatsminifterium genehmigten 
Statuten der Pebendverfiherungs-Anftalt der bayerfchen 
Hypotheken / und Wechſelbank. — 

— Nach der großh. heſſ. Zeitung hat man in der 
Wetterau, in der Echzeller Gemarkung, durch Zufall 
ein Torflager aufgefunden, das eine ſehr bedeutende 
Fläche einnimmt und ſich über eine Biertelftunde ber 
Laͤnge nad ausbreitetz es hat eine Tiefe von 5 bis 
über 8 Fuß, und die Brenngäte dieſes Torfs if nad) 
angeftellten Beriuchen ber Güte der dortigen Brauns 
Fohlen gleih. — 

— Bei den neuen preuß. Treforfcheinen glaubte 
man vor aller Verfälfchung ficher zu feyn, jedoch hat 
ſich diefes nicht bewährt, indem ſchon mehrere Berfuche 
gemacht wurden, diefelben nachzuahmen, und es foll ſich 
berausgeftellt haben, daß die Faͤlſchung nicht ſchwerer 
ſey, ald bei den alten. Mau erzählt ſich im biefer 
Beziehung, daß einem im Zuchthaufe zu Spandau bes 
findlichen Verbrecher diefer Art die möthigen Mittel 
gegeben worden wären, um ben Verſuch zu machen, 
und daß derfelbe in furzer Zeit mehrere Scheine vers 
fertigt habe, die den Achten fo täufchend ähnlich waren, 
dag fie nur mit großer Mühe unterſchieden werden 
konnten. — 

— Die im preuf. Rheinlande befindlichen polnifhen 
Regimenter, namentlich das 19te, von welchem ein 
Bataillon in Ehrenbreitſtein und eind in Wetzlar liegt, 
ſollen wieder nach Pofen zurüctmarfchiren. — Unter 
den preußifhen Truppen in Mainz fol die Ophtalmie 
(Augentrankheit), troz aller Vorfichtsmaßregeln, auf 
eine fehr beunrubigende Weife überhand nehmen. Erſt 
ig find von Mainz wieder 40 Mann nad dem 

Schloffe Bensberg bei Kin zur Behandlung geſchickt 
worden, Manche der augenfranfen Soldaten werden 


invalid; auch unterliegt es feinem Zweifel, daß biefe 
Augenfranfpeit anſteckender Natur iſt. — Bekanntlich 
berrfcht diefes Uebel auch feit langer Zeit in ber belgis 
ſchen Armee. — 

— In der Hanndverfchen Zeitung werden wieber 
bie bitterften Klagen über Wildfchaden im Unterharze 
geführt. Die ganze Nacht hindurch müffe ber am Tag 
ermübete Bauer mit Hunden, Pfeifen, Blafen und 
Klappern fein Feld bewachen, und doch fehe man übers 
all zerfiörte Kartoffelfelder, zertretene und abgefreflene 
Getreibefelder. Mancher Arme verliere in einer Nacht, 
wo ihm der Schlaf übermanne, feine Ernte fürs ganze 
Jahr. — 

— Am 26. Juli Abends verließ ber König v. Nea⸗ 
pel, in Begleitung feines Oheims, des Prinzen von 
Salerno, Wien, fam am 28. Abends in Münden an, 
von wo er bed andern Tags feine Reife über Stutt⸗ 
gart und Karlsruhe nach Paris fortſezte. Dem Ber 
nehmen nad; wird der Prinz von Salerno jwar ben 
König bis Paris begleiten, aber fogleich von da wies 
der nach Wien zuruͤckkehren. — 

Schwei;. 

Am 27. Juli hatten bei der Tagſatzung Verhand⸗ 
lungen flatt über Einführung eines gleichförmigen Ges 
michted und Maafed; ber von mehreren Ständen befs 
balb abgeichloffenen Uebereinfunft traten zwar feine 
neuen Kantone bei, jedoch wurde befchloffen, die neuen 
Maaße und Gewichte auf eidgenoͤſſiſche Gegenſtaͤnde, 
wie in Mititärfachen ıc., anzuwenden, dem Borort bie 
meitern Einleitungen zum Bolljug dieſes Konforbates 
anbeimzuftelen und bie übrigen Stände nochmals zum 
Beitritt einzuladen. — Für eine Bereinigung über 
das Münzwefen fprachen fich auch feine weitern Stände 
aus, troz aller geäußerten Bereitwilligkeit. Hingegen 
vereinigten ſich 14 Kantone, nebft Bafelstanbfchaft und 
Appenzell U. R. für eine Konferenz zur Beratpung 
eines irgendwie aufzuftellenden Münzfußes und wollen 
biefelben noch im Laufe der gegenwärtigen Tagfagung 
über den Erfolg ihrer Bemuͤhungen berichten. — 
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$rankreich. 


Das neuefte Gefezbülletin enthält eine fönigliche 
Orbonnanz, woburd, wie gewöhnlich, von ber Alterds 
Haffe für 1836, 80,000 Mann zur Auspebung bezeich⸗ 
net werben. — 

— Wegen der Yulifefte find am 29. bie meiften 
Parifer Journale nicht erfchienen; nur die Gazette und 
der National haben nicht gefeiert, dagegen iſt lezterer 
am 30. nicht heransgefommen. — 

— Am 31. Juli find wieder in Folge von Mans 
daten des Polizeipräfetten 8 Individuen verhaftet wor 
den. Sie wurden fogleid; vor den Inſtruktionsrichter 
gebracht. Sie gehoͤren ſaͤmmtlich der arbeitenden Klaſſe 
an. — Einige junge Leute, die unter dem Rufe: es 
lebe die Republik! durch Chaville, ein kleines Dörfchen, 
2 Lieues von Paris entfernt, gezogen waren, find von 
der Nationalgarde diefes Ortes, welche von der Gen: 
darmerie dabei unterftäzt wurde, feflgenommen worden. 
Sie wurden nach Parid abgeführt und zur Verfügung 
des koͤnigl. Profuratord geſtellt. — Die legitimiſtiſche 
„France“ it am 30. Juli zu 2 Monaten Gefängniß 
und zu 1000 $r. Geldfirafe verurtheilt worden. Der 
„National, aus dem fie die angefhuldigten Artikel 
entlehnt hatte, ift mit einer Strafe von 3 Monaten 
Gefängniß und 1000 fr. belegt worden. — 

— Rad; dem Journal „la Pair’’ wären in ber 
That vor zehn Tagen zwei Individuen verhaftet wor» 
den, welche die Abficht gehabt hätten, dem König bei 
der Revue am 28. Juli zu erdolchen. Auch wäre noch 
ein junger Menſch von 18 Jahren eingezogen worden, 
welcher, wie er feinem Oheime eingeflanden, Mitglied 
einer Afoziation, die den König zu ermorden beſchloſ⸗ 
fen hätte, gewefen und durch das Loos zur Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes Beſchluſſes beſtimmt worden waͤre. — 

— Der „Courrier“ fagt, die Inſtruktion über bie 
Attentatöprojefte, die zur Abbeftellung ber großen Revue 
am 28. Juli Anlaß gegeben bätten, werde thärig fort: 
gefest und in zwei oder drei Tagen werde das Publis 
fum wohl etwad mehr darüber, nach einem Berichte 
des Generalprofurators, erfahren können; man fpreche 
von ber Verhaftung zweier junger Arbeiter, von denen 
einer 19 Jahre alt fey, die, ald fie feitgenommen wurs 
den, mit Dolchen bewaffnet gewefen wären und es 
nicht verhehlten, daß fie die Abficht gehabt hätten, dem 
Könige nad) dem Leben zu ſtreben. — 

— Der Prozeß der bei dem befannten, großen Puls 
verfomplott,Betheiligten, beren Zahl ſich auf 45 beläuft, 
ward am“?. d. M. eröffnet. Die beiden Hauptpunfte 
der Anklage find: Verfertigung und Bewahrung von 
Kriegemunition und ungefezliche Affoziation von mehr 
ald 20 Perfonen. — 


— Die SuliussDeforieten wollten fi mach dem 
Trauergottesdienfte abermals verfammeln, um von neuem 
ihre am dieſem Tage gewöhnliche Audienz bei dem Koͤ⸗ 
nige zu begehren. Sie hatten vier Kommiffäre aus 
ihrer Mitte aus der Zahl der Berwundeten ernannt, 
um ihr Gefuc vor den König zu bringen, erhielten 
aber zur Antwort, es fliehen 20 Franfen zur Berfits 
gung eined Jeden einzelnen von ihnen, der fid; darum 
melden würde, — 

— Nach dem Gonftitutionnel hat das ungluͤckliche 
Duell, welches Hrm. Garrel dad Leben Foflete, dem 
Zuftizminifter den Entichluß eingegeben, in ber nächjien 
Seffion der Kammern ein Duellgejez einzubringen. — 

— Man verfihert neuerdings, daß die Streitigkeiten 
zroifchen Frankreich und BafelsLandfchaft beigelegt ſeyen. 
Der Unterpräfeft zu Altkirch fol die offizielle Anzeige 
davon erhalten haben. — 

Niederlande. 


Die kürzlich in Belgien fattgehabten Kommunal 
wahlen hatten alle Parteien gewaltig aufgeregt, eine 
jede fuchte fich hiebei den Sieg zu verſchaffen; doch 
hat im Durchſchnitt die liberale Partei über die katho⸗ 
liſche und oranifche den Sieg davon getragen. — 


Grosbrittaniem 


Lord Palmerfton ftelfte am 28. Juli im Unterhaufe 
den Antrag, daß der König ermächtigt werde, einen 
Theil der dritten und Testen Serie ded Anlehens für 
Griechenland zu garantiren und die nöthigen Fonds 
zur Verfügung der griechiſchen Regierung zu halten, — 
Angenommen mit 81 Stimmen gegen 40, — Eine 
Borfchaft der Lords überbrachte darauf die irlaͤndiſche 
Zehntenbil mit den Amendementd ihrer Herrlichkeiten. 
Am 2. Auguft follen diefe Amendements in Betracht 
gezogen werden. — Im Oberbaufe wurde am 29. 
Juli die englifche Kirchenreformbill zum jweiten Male 
verlefen. — 

— Hr. D’Sonnell bat ein drittes, ſehr langes Send» 
fchreiben „an das Bolt von Grosbrittanien‘ erlaffen, 
über die Ungerechtigfeit des engiiſchen Zehentſyſtems 
in Irland; es trägt fein Motto: „Gerechtigkeit, Ge 
vechtigfeit für Irland!” am der Spike. Er führte 
darin, um flatt vieler Hunderte Beifpiele nur eines 
zu geben, aus, wie ein reicher irifcher Pfruͤnden⸗Beſiz⸗ 
ger zwei irifche Pfründen bat, von denen er feine, 
fauım aud) nur einen Tag, befucht bat. Die erfte ent 
hält 6520 Einwohner, darunter aber mur 432 Prote 
fianten; von dem lezteren beiuchen im Durchſchnitte 
nur 80 die Kirche. Die zweite Pfruͤnde erhielt er, ohne 
irgend ein anderes Berdienit, ale feine nahe Verwandt 
{haft mit einem Lord. Im Ganzen bat er feit 40 
Jahren gegen 50,000 Pf. Sterling (600,000 Gulben) 
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von feinen beiden Pfrünben bezogen, ohne fie je felbft 
zu verſehen. Der Vikar, ber bieß für ihn thut, erhält 
von ihm jährlich 75 Pfd., was der niederfte geſezlich 
beftimmte Betrag iſt. — 

Spanien. 

Der Farliftifche Anführer Gomez ift wirklich am 18. 
Juli in Sanjago eingerüdt; er foll aber am folgenten 
Tage biefe Stadt wieder verlaffen haben, und ba er 
fih von allen Seiten eingefchloffen und von ber Bes 
völferung fehr Schlecht aufgenommen fah, zum Ruͤckzug 
gendthigt worden und über den Minho zurüdgegangen 
ſeyn. — Es follen 24 yortugiefifche Offiziere, welche 
von Trad 08 Montes nach Galizien einzubringen vers 
fucht hätten, um ſich dort mit den Karliſten zu vers 
einigen, von den Ehriftinos gefangen genommen und 
fogleich erfchoffen worben ſeyn. — 

— In Billadolid find von den Behörden Fräftige 
Bertheidigungsmaafßregeln gegen die Karliften, welche 
bie Provinz mit einem nahen Einfalle bedrohen, ans 
georbnet worden, — 


Nachfchrift. 

(Franfreich.) Die Gendarmen, weldye vor den 
Julitagen nad allen Richtungen hin in die Umgegend 
von Parid abgefchidt worden waren, find moch nicht 
zurücberufen worden. Sie fahren fort, dort Nachts 
zu patruilliren und die anfommenden fremden firenge 
zu überwachen. — Während die, welche vor und währ 
rend der Julifeſte verhaftet worden waren, mun wieder 
faft alle in Freiheit gefezt find, werden wieder neue 
Berbaftungen vorgenommen, wie wenn man abermals 
einem Komplotte auf der Spur wäre. Am 1. Morgens 
währten die politiichen Verhaftungen fort. — 

(Spanien) Nach dem „Sun war in der City 
zu London das Gericht verbreitet, die fpanifchen Kors 
ted wären aufgelößt worden. — Die Königin foll die 
Demiffion Corbovas nicht angenommen haben. — In 
Paris ſpricht man von ernfllicden Unruhen, bie in 
Madrid, Sevilla, Saragoifa umd andern bedeutenden 
Städten ausgebrochen wären, und die Königin hätte 
ſich nach Kadir geflüchtet. — 


Welt- und Völkerkunde. 


Prefangelegenbeiten in England. 

Wenn auch der Anfpruch Englands, ald ein Mus 
fterftaat in Sachen des Konftitutionalismus betrachtet 
zu werben, in Zweifel gezogen und befiritten wirb, fo 
muß ed doch jebenfalld zugegeben werden, daß bie 
Macht der Öffentlichen Meinung mohl nirgends mehr 
auerfannt ift und größeren Einfluß ausübt, als in 
Grosbrittanien. In Meetings, durch dad Organ ber 
Preſſe, vor Allem aber im Rathe der Nation, im Pars 
lamente, fi ausſprechend, ſchafft und flürzt fie bier 
Minifterien, entſcheidet fie über den Gang der Bers 








waltung in ihren Äußeren und inneren Beziehungen, 
über bie Leitung und Vervollſtaͤudigung der Yegidlatur ; 
und auch dem gegenwärtigen Kabinette kanu wohl nichts 
weniger ald der Vorwurf gemacht werben, daß ed bie 
Mar ausgefprochenen Wuͤnſche ber Öffentlichen Meinung, 
welcher es feine Erhebung an die Spige der Angeles 
genheiten verdankt, etwa unberüfichtiget laffe. Einen 
neuen Beweis davon gab der Schazfanzler in ber 
Sigung des Haufed der Gemeinen am 21. v. Mon., 
ald die Bill für die Herabfegung des Zeitungsftempels 
zur Schlußberathung fam. Die Bil hatte manchen 
Widerfpruch erfahren; denn fle traf die inteleftuellen 
Privilegien der großen Journale, welche in der Größe 
der Abgabe einen guten Schu; gegen alle weitere Kons 
furrenz gefunden hatten, und bie fi nun von einer, 
ihre Einfünfte beeinträchtigenden Mitbewerberichaft bes 
droht faben. Aber nicht gerade ſolche Widerfprüche 
wollte dad Minifterium beachten, ald es zur Vermin— 
derung der Iäftigen Abgabe ſchritt, und das gerne die 
freie Preſſe jezt ſchon ganz von biefer Feſſel befreit 
hätte, wenn bie unmmgängliche Berüdfichtigung der 
Staatdeinfünfte eine ſolche Manfregel in diefem Aus 
genblicke geftattet hätte, Doch manche der bei früheren 
Beratbungen gemachten Einwaͤnde berubten auf beffes 
rem Grunde; biefe umging das Minifterium nicht, fons 
dern machte fie bei der Schlufberathbung bereitwillig 
zum Gegenftand einer Reihe eigener Amendements, 
Sn einer Rede, bie allgemein ald cin Muſter edler 
Freimüthigfeit gepriefen wird, zeigte nämlich der Schaz⸗ 
fanzler Hr. Spring-Rice an, wie er ed für feine Pflicht 
gebalten habe, in die Bill über den Zeitungsfteinpel 
verſchiedene Aenderungen aufzunehmen, welche insbes 
fondere die auf die Druder bezüglihen Berfügungen 
träfen. Der Zwed biefer Amendements ift, die öffent; 
lichen Einkünfte zu fihern und die Unterdruͤckung der 
ungeitempelten Zeitungen zu erreichen, dadurch, daß 
den Drudern der gefezlichen Preffe jo wenig Hemmuns 
gen, wie nur möglich, auferlegt werben. &o beantragt 
der Minifter, den Artikel 108 zu ftreichen, den man 
als veratorifch für die Truder, weil er fie für die Be; 
zablung der auf die Anzeigen gelegten Abgabe verants 
wortlich machte, dargeftellt hatte, Die Strafbeitimmuns 
gen, melde die Bergehungen ber Druder gegen bie 
Borfchriften der Bill zu abnden zum Gegenftande haben, 
find, fügt Hr. Spring Rice binzu, vielfachen Beſchwer⸗ 
den begegnet; man bat bemerkt, daß diefe Beitimmuns 
gen ber Art feyen, daß ein Druder oft, ohne es nur 
zu wiffen, einer ober der andern berfelben verfallen 
konnte. Diefe Beſchwerden habenwir gegründet. gefuns 
den und und beeilt, ihmen Abhülfe zw leiſten. Wir 
beantragen demnach folgende Mobiftfationen: Die Ans 
gabt des Namens der Druder wie die bed Ortes ihrer 
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Preffen und Etabliſſements auf dem Stempelbuͤreau 
fol nur fafultativ und nicht obligatoriſch ſeyn. Der 
Druder, welcher ein ungeitempeltes Blatt drudt, fol 
nur dann ale eined Vergehens ſchuldig betrachtet wers 
den, wenn er vom Gtempelbüreau eine Beifung erhal 
ten bat, die ihn davon in Kenntniß fezt, daß das frags 
liche Blatt ald ein Journal anzufehen und demnach 
den Verfügungen der gegenwärtigen Bill unterworfen 
iſt. Doc immer wird eine Ausnahme in dem Falle 
ftattfinden, wenn der Druder, nachdem er eine gewiſſe 
Anzahl gefiempelter Blätter gedrudt hat, noch andere 
ungeftempelte Eremplare brudt; in biefem Falle foll 
er angefehen werben, wie wenn er wiffentlich einen 
Betrug verübt hätte. Man hat vorgefchlagen, den 
Eigenrhümern von Journalen die Verpflichtung aufs 
zuerlegen, ſich auf einem Regifter einſchreiben zu laſſen. 
Ich bin zwar nicht von der unerläßlichen Nothwendig⸗ 
keit biefer Formalitär überzeugt; da fie aber nur mehr 
Garantien geben und die Berantwortlichfeit der inte 
reffirten Parteien nur mehr fichern könnte, fo wider⸗ 
fege ich mich nicht der Aufnahme dieſer Verfügung in 
die Bill. — Mehrere Redner ergriffen num das Wort, 
um dem Minifter für die liberalen Aenderungen, die 
er angefündigt, zu danfen und ihre aufrichtige Beiftims 
mungen auszubrüden. Die Amendements wurden auch 
bei der Abflimmung ohne irgend eine Oppoſition ans 
genommen. 

Wichtiger aber war bad Amenbement, mit bem Hr. 
Spring Rice nad) diefem auftrat. Er beantragte eine 
SHerablegung der Stempelgebühr um 25°/, zu Guns 
ften der irländiichen Journale, fo daß die Abgabe für 
diefe nur einen Farthing betragen ſoll, während bie 
englifchen Journale einen Penny zu entrichten haben. 
Einige Redner wollten zwar darin eine Parteilichfeit 
zu Gunften Irlands erbliden; aber es ift diefe Maaß—⸗ 
regel nur ein neuer Beweis, wie bie brittiiche Regie, 
rung überall mit praftiihem Sinn verführt und die 
Verbältniffe wohl aufzufaſſen verfteht; in Irland, wo 
noch der Mangel an der Tagesordnung if, wie in 
England umgekehrt Reichthum und Ueberfluß, bedarf 
die Preſſe allerdings eine befondere Erleichterung; ihre 
Bevorzugung ift nicht ein Aft der Parteilichkeit, fons 
dern nur der Gerechtigkeit. Diefe Maafregel wird nicht 
ohne wichtige Vortheile für das Minifterium felbft ſeyn; 
fie fichert ihm die dankbare Anerfennung und die fräfs 
tigere Unterftügung der Preſſe und des Volkes in Ir⸗ 
land. Das Haus theilte die billige Gefinnung des 
Minifterd und genehmigte fein Amendement mit 89 
Stimmen gegen 52. — Als man zur Klaufel kam, 
welche verfügt, daß die gefezliche Oberfläche eined jeden 
Sournald 1530 Zoll nicht überfteigen dürfe, beantragte 





Hr. Goulbure, bei ber Berechnung biefer Oberfläche 
- follten die Sejlinien und der Rand nicht einbegriffen 


werben. Auch diefed Amendement wurbe angenommen. 
Zulezt erklärte auf eine Aufrage des Hrn. Hume 
der Schazfanzler : daß ein jedes Blatt, welches Nachrich⸗ 
ten ober Thatfachen veröffentlicht, ‘ale Journal, und 
als den Verfügungen der gegenwärtigen Bill unterwor⸗ 
fen, der Definition einer unter Georg III. erlaffenen 
Alte gemäß, betrachtet werben folle. Die ermähnte 
Arte fügt noch hinzu: „‚melches fich entweber mit polis 
tifchen oder mit religiöfen Gegenftänden beſchaͤftigt.“ 
Auf Hrn. SpringRiced Antrag wurden biefe Worte 
geſt richen. — 





Wein-, Faͤſſer- und Mobilien-Verſteigerung. 


Dienftag den 30. Auguſt naͤchſthin, Morgens 9 
Uhr, zu Franfweiler in dem Pfarrbaufe, auf Anfteben 
der Wittme und Erben des allda verfiorbenen Hrn. 
Pfarrers Kalbfuß, werden: 

15 Fuder 35r und 10 Fuder 34r rein gehaltene 
Weine, Frantweiler Gewaͤchs, und denfelben Tag, Nach⸗ 
mittags 1 Uhr, 15 mweingrüne Fäffer von 35 Ohm 
abwärts bid zu 3 Ohm, wovon die größern vorzügs 
liher Qualität find, dann mehrere Herbfibätten, Züs 
ber, Hotten, Ständer, Kübel ıc. verfteigt; dann den 
folgenden Tag: Schreinerwerk, Bettung, Weidzeug, 
Eilen, Zinn, Kupfer, Mefling, Glas, Porzellain und 
andere Mobiliars@ffekten. 


Landau, ben 28, Juli 1836, 
Paraquin, Notär, 
— gg 

















Frudt - Mittelpreise, 
Datum z 
u; Märkte. m Maas. 3 E 
a) Iüle 
A. tt. f. fr, 
Frankenthal 29. Juli. [p. Hek. 4 483 28 
Kaiferslautern |2. Augul| » |5 1815 58]2 1415 
Landau 28. Juli „ |4 4815 1612 16j2 
Neuftadt 2. + "„ 15 1515 56j2 182 46 
Speyer 26. » | „ lassis 3la 10la 1ala 
Zweibrüden 4. Augu „ 15 50[5 50 
Mainz 29. Zuli |p.Mtr.\6 52]4 532 20/5 6313 28 
Morms 29. » „ 6 25/4 50/2 50/5 56153 6 
Frankfurt 1.Augut]| „ |6 30j4 
Heidelberg 19. Zuli * — 15 423 22/4 103 16 
Mannheim 21. +» * — 3 





Munchen 25. » 


Zweibrüder Brod⸗ und Fleifhtare vom 5. Auguft. 
Weißbrod, 3 Kil. 16 fr.; Kornbrod, 12 fr.; gemifchtes 
Brod, 4Aakr.; das Paar Wed 17 Loth Zr. Das 8 Ochien» 
fleifh, 10 fr.; Kührleifh, 8 fr.; Kalbfleiſch, 6 r.; Dammel- 
fleifh, 9 kr.; Schweinenfleifh, 10 Er. 
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Bweibrücken, den 7. Auguft 


1836. 


Diefed Blatt erſcheiat wöchentlich viermal, Der Vränumerariendrreid if in Zmeibrüden jäbrlih 4 A., balbiäbrlih 2 A. und vierteljäbrlih 1 fl. 
Uusmärrige haben dem Veftauffhlag zu tragen, der im Rheinfreife 95 fr. jährlich berrägt. Die Infereriontgebühr ik Afr. für die Sraltjeile. 





Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Den Ausſchreibungen in den Beilagen zum Kreis— 
Amts⸗ und Intelligenzblatte nach zu urtheilen, fallen 
ſeit einiger Zeit ſehr haͤufig Diebſtaͤhle mittelſt Einbruch 
oder unter andern erſchwerenden Umſtaͤnden im Bezirk 
Landau vor. Auch der koͤnigl. Unterſuchungsrichter am 
Bezirksgericht zu Frankenthal veröffentlicht eine Reihe 
von Gegenſtaͤnden, die bei Perſonen gefunden wurden, 
welche als ſogenannte Marktdiebe und Dieböhebler bes 
zeichnet werden, und welche Gegenſtaͤnde auf Jahr 
märften u. bgl. entwendet zu ſeyn fcheinen, — 

— Die Arbeiten des Ludwigs» Kanals bei Bughof 
geben ihren rafchen Gang fort; zur Foͤrderung bed 
Werfed wurbe felbft in mehreren Nächten gearbeitet. 
Zur leichtern und fchnellern Herbeiſchaffung der Erbe 
und fonfligen Materiald wird, wie es beißt, demnaͤchſt 
neben der Arbeitdlinie des Kanals eine Art Eiſenbahn, 
vor der Hand auf 300 Fuß berechnet, angelegt wers 
den, auf weldyer zwei eigene Wagen, von einem Pferde 
gezogen, die Fabrdienfte verrichten follen. — 

— Sichern Rachrichten aus dem badildyen Dberlanb 
zufolge fol der Gendarmeriefordbon an der Schweizer 
Grenze eine anfe bnliche Berftärfung erhalten. — 

— Das Regierungsblatt für das Königreich Würs 
temberg vom 1. Auguft publizirt dad von der jüngiten 
Staͤnde⸗Verſammlung votirte proviforifche Geſez gegen 
den Buͤchernachdruck und fügt demfelben eine Berords 
nung über den Vollzug dieſes Geleged bei. — 

— Aus Berlin wird berichtet, daß in dieſem Jahr 
fidy vorten eine große Anzahl toller Hunde zeige, von 
denen ſchon mehrere Perfonen gebiffen wurden; der 
Amtmann eines benachbarten Dorfes fen erit kuͤrzlich 
an der Wafferfchen geftorben. Da feit mehreren Tabs 
ren, oder wie einige jagen, ſeit Einführung der Hundes 
fieuer, man von der Hundswuth nichts hörte, fo hielt 
war diefe Steuer als ein Arkanum dagegen; jedoch iſt 
die Meinung vieler Thieraͤrzte, daß diefe Steuer eber 


befördernd als abwehrend fey, da, wer biefelbe zahle, 
fait immer ein männliched Thier halte, und nur eine 
ungemein Meine Zahl weiblichen Gefchlechtd zu finden 
fep, ber umnterbrüdte Gefchlechtötrieb der Thiere aber 
der Hauptquell der Wuth wäre, — 

— In den preuß. OÖflfeeprovinzen hat in biefem 
Jahre der Handel ſehr zugenommen und namentlich 
fcheint Danzig ſich wieder zu heben; befonderd nehmen 
bie großen Dampfmühlen diefer Stadt an Zahl zu und 
fchiden ihre Vorräthe großen Theild nach Amerika. 
Doch fcheint eine in Newporf gemachte neue Erfindung 
dem Danziger Mehl nun den Borrang ftreitig machen 
zu wollen. Auch wurde fürzlich der Verſuch gemacht, 
dad Dauermehl nad DOftindien zu führen, und ein das 
mit befrachteter Dreimafter it fürzlidh von Danzig das 
bin abgegangen. Im gleichem Maaßſtabe ftehen dort 
die Bädereien von Schiffszwiebad, von welchen einige 
5 bis 600 Arbeiter befchäftigen. Sehnlich harrt man 
auf den neuen Handelsvertrag mit Rußland, der Polen 
wieder für Preußen Öffnen ſoll. — 

Schweiz. 

Franz Strobmeier, der ebemalige Rebafteur des in 
Mannheim ericdyienenen „Wächter am Rhein‘ murde 
auch verbaftet und am 29. Juli an die Zentralpolizei 
in Bern abgeliefert. Man bat manderlei Papiere und 
Korreipondenzen bei ihm gefunden, die mit nad) Bern 
zur Unterfuchung geſchickt wurden. — 

— In der Umgegend von Bern follen die Unters 
fattbalter aus Auftrag der Regierung die Auszüger 
ihrer Diftrifte gemahnt haben, ihre Waffen in gutem 
Stande zu balten. — 

— Don mehreren Kantonen werben ernſtliche Ans 
falten gegen das Eindringen der Cholera gerroffen. — 
frankreich. 

Die Wittwe des Erfönige von Neapel, Murat, 
foll Erfaubniß erhalten haben, nad) Franfreih zu foms 
men, bievon aber erſt dann Gebrauch machen wollen, 
wenn der König von Neapel Paris verlaffen habe. — 
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— Aus Bayonne wird vom 27. v. M, gefchrieben, 
daß die bei ben franz. Negimentern veröffentlichte Aufs 
forderung, baß die ſich melden follten, welche als Freis 
willige in den Dienft der Königin von Spanien treten 
wollten, mehr Anklang findet, ald man erwartet hatte. — 

— Der befannte Berryer reist nad) Deutichland, 
um fich zu einem Familienfongreffe der ehemaligen kgl. 
Familie zw begeben, der auf dem Scloffe von Erla 
ftatt finden fol, und auf welchem die Streitigkeiten 
darüber, wer von der aͤltern Linie die meiſten Anfprüche 
auf den Thron Frankreichs habe (der Exkoͤnig Karl, 
der Herzog von Angouleme oder der junge Prinz Heins 
rich), im Intereſſe aller Legitimiſten Frankreichs ges 
fhlichtet werben follen. — 

— In Zukunft follen die zum Tode Berurtheilten 
während der Prüfung ihres Kaſſations⸗Geſuches in das 
Gefängniß von Noquette gebracht werden, in beffen 
Naͤhe auch die Hinrichtungen ſelbſt Statt finden follen, 
Somit wird der Weg vom Gefängnig zum Schaffot 
hoͤchſtens einige Minuten betragen, während er bisher 
vom Bicetre bis zum Barriere St. Jaques eine halbe 
Stunde waͤhrte. — 

— Kürzlich wurden in den Kohlenminen von Anzin, 
1100 Fuß unter der Bodenfläche, antife Nefte von 
Palmbäumen gefunden, — 

— Am 19. Juli ging eine Kette verurtheilter Ders 


brecher von Paris nach den Galeeren ab; eine große 


Menge Neugieriger umlagerte diefelbe und ſchien Ber: 
gnügen an dem gräßlihen Scaufpiele zu haben. Die 
Kette betrug diesmal 171 Imdividuen, eine Zahl, wie 
fie feit vielen Jahren nicht zu folder Höbe herange⸗ 
wachfen war. Aus den Prozeßs Verhandlungen ging 
hervor, daß von biefen 171 Unglüdlichen nicht weniger 
ald 102 aus Noth Verbrecher wurben. Es ift dies 
ein furchtbares, ein erfchütterndes Reſultat; und um 
fo erfchütternder, als fich ein ähnliches, oft noch aufs 
fallenderes Reſultat bei allen minder jchweren Berbres 
chen und Bergeben berausftellt. Dad Verderbniß, die 
Peftbeule des focialen Zuftandes in Frankreich ift die 
große Noth der ımtern Klajfen, aus der wenigftend 2 
Drittbeile aller Verbrechen berrübren, und fir deren 
Abmwendung die Regierung fo gar wenig tbut, während 
man doch bedenken follte, daß der größte Theil dieſer 
verlornen oder halbverlornen Menfchen nicht unterges 
gangen wäre, wenn man vor der That nur halb fo 
viel für fie verwendet hätte, als jezt ihre Beſtrafung 
koſtet. — 


Portugal, 


Am 14. Juli, Nachmittags um 2 Uhr, brach im 
Hotel des Öffentlichen Schated in Liſſabon Feuer aus, 
das ſich mir ſolcher SHeftigfeit entwidelte, daß um 8 


Uhr Abends nur noch die Mauern bed Gebäudes flans 
beit. Alle Papiere wurben jedoch gerettet und Gelber 
— waren feine zu retten. — 


Italien. 

Am 20. Juli verfpürte man in Baffano im Benes 
tianifchen zwei Erbflöße, ein weiterer folgte Nachts 10 
Uhr; der bedeutendfte biefer Stöße war der um Mittag. 
So leicht diefe Erdftöße auch im Ganzen waren, fo 
erregten die folgenden immer größere Beforgniffe, weil 
die Gebäude dadurch beſchaͤdigt wurden und Riffe er: 
bielten, die verberblich werben fönnen. Gegen Pofagno 
bin war der Schaden viel bedeutender; es ſtuͤrzten 
Häufer ein und famen Menfchen um. Die Einwohner 
von Crespano flüchteten ſich mit Geräthen und Betten 
auf den Öffentlichen Plaz und eine benachbarte Ebene, 
wo fie die ganze Nacht zubrachten. — 

— Privarbriefe aus Nizza berichten, daß in meh 
reren Städten der farbin. Staaten fortwährend Striegss 
rüflungen gemacht werben, wie man glaubt, fir Ned 
nung Don Miguel’s, für den aud in Genua ein praͤch— 
tiged Hotel gemiethet wurde. — 

Türkei, 

Der Sultan richtet in diefem Augenblick fein vors 
zuͤglichſtes Augenmerk auf die Organifirung der Lands 
wehr. — Die Wittwe ded verftorbenen Redakteurs 
Blacque hat von dem Sultan die Summe von 25,000 
Piaftern als Geſchenk zur Dedung ihrer augenblidlis 
chen Bedürfniffe und einen lebendlänglichen Gehalt von 
12,000 Piaftern erbalten, Ueberdieß hat der Sultan 
feinen Willen erlärt, die Koften der Erziehung ihrer 
zwei Söhne, wenn fie diefelbe nah Paris ſchicken 
wollte, zu beftreiten. — 

Ungarn. 

Die in Ungarn gegenwärtig fo häufig vorfommens 
den Brandfälle jollen meiftens ein Werf der Bosheit 
feun; mehrere Berbächtige wurden deßhalb in der Nähe 
von Großwardein verhaftet. — 

Norwegen 

Der vor dem Neichsgericht angeflagte norwegifche 
Staatsminifter v. Lömwenffiold in Stockholm ift auf den 
23. Auguft vorgeladen, fo wie fämmtliche Staatdrätbe. 
Man glaubt, der Minifter werde wenigftend zu einer 
Strafe von 5000 Spezies und in die Prozeffoften 
verurtbeilt werden; die Mitglieder des Staatsrathes 
aber, felbit die, welche mit dem Minifter in Stodpolm 
beim Könige find, follen fidy durch eine zu Protokoll 
gegebene Referwation vor Strafe ficher geftellt haben. 
Es verdient bemerkt zu werden, daß in ſolchen Fälleır, 
d. b. bei Verfajjungsverlegungen, fo wie bei Hody uud 
Staatöverrath, dem Könige durd; die Konftitution Das 
Begnadigungsrecht enzzogen it. — 
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Nordamerika, 


Die Regierung der Vereinflaaten ift nun aus ber 
Berlegenheit gezogen, was fie mit dem vielen im 
Staatöfhage aufgehäuften Gelde beginnen fol? Es 
wurde nämlich im Senate eine Bill dafür beantragt, 
daß der in dem Schatze vorräthige Ueberſchuß unter 
die einzelnen Staaten vertheilt werben folle, damit diefe 
die ihnen fo zufallenden Summen zu ihrem eigenen 
Beften und Frommen verwenden Fönnten. Die beiden 
Haͤuſer gerieten hierüber in eine gewaltige Bewegung. 
Die Regierung, d. h. ihr Friegeluftiger Theil mit Ja, 
fon obenan, war durchaus nicht mit den friedlichen 

Abſichten der Bill einverftanden; gern hätte fie dieſes 
Geld zu militärischen Zwecken verwendet, oder aud) 
wohl für eventuellen Fall eined Krieges, den fie eber 
fucht, ald vermeidet, aufbewahrt; fie bot daher Alles 
auf, ein Votum in diefem Sinne burchzufegen. Jedoch 
die friedlich geftimmte Oppofition errang nach mehr 
tägigem Sturme im Senate die Oberhand; der Senat 
genehmigte die Bil. Auch das Haus der Repräfens 
tanten gab derfelben feine Zuftimmung, und der Präs 
fivent, der Anfangs die Abficht gehabt haben foll, bier 
fein Beto anzuwenden, hat diefelbe nun doch unters 
zeichnet, fo daß die Bill nunmehr zum Gefez geworben 
it. — Der Indianerfrieg foll, durch die Berrätberei 
ber Weißen, mit ermeuerter Wuth ausgebrochen ſeyn. 
— In Georgien wurde ein ehrwuͤrdiger Geiſtlicher, der 
gegen die Sklaverei ſprach, auf die graufamfte Weife 
mißhandelt. — 





Belletristische UAnterbaltungen. 





Die Goldprinzeffin. 

Uns ift in alten Mähren erzihlt der Wunder viel 

Bon fühner Abenteurer und Gauflerinnen Spiel, 
aber was unter unlern Augen paſſirt, ift doch noch 
wunderbarer. — Mancher unferer eier wird ſich wohl 
noch der vor einigen Monaten in Berlin gefchebenen 
Enthüllung einer fonderbaren Betrügerei erinnern, die, 
durch eine Frauensperfon verübt, in Berlin und ans 
derwärts die größte Aufmerffamfeit erregte. Wir theis 
len bier dieſe wirflich romanbafte, aber nichts deſto— 
weniger vollfommen wahrbafte Gefdjichte etwas aus— 
führlicher mit. Vor zwei Jahren erregte eine elegante 
junge Dame, vie in einer ſchoͤnen Equipage durch die 
Straßen fuhr, die Aufmerkfamfeit der Leute; denn fie 
fubr, Tag für Tag, mehrere Stunden lang Straße 
auf, Straße ab, und Faufte in den Puzläden, was 
nur von modernen Sachen feil lag. Sie handelte nicht, 
fragte faum mach dem Preis, jondern warf ihre von 
Gold firogende Börfe auf den Ladentifch, indem fie die 


Verkäufer aufforberte, fich felbit daraus bezahlt zu mas 
chen. Das Gold war fein Herengold; mehrere Ladens 
balter haben, ba fie immer wieder fam, kaufte und 
zahlte, anfehnlidyen Gewinn von der Fremden gezogen, 
und er ift noch heute nicht im Luft und Wind vers 
ſchwunden. Die goldborbirten Kutſcher und Bedienten, 
wenn fie mit ber funfelnden neuen Kutſche und den 
ausgefucht fchönen Pferden fiundenlang vor den Kauf 
fäden bielten, fühlten eben fo den Drang, ſich zu uns 
terhalten, als die Leute auf den Gaffen von Neugier ges 
plagt wurden, zu erfahren, wer bie reiche Dame ſey? 
— Ein Engel, die Herzendgüte felbit, unmenſchlich 
reich und eben fo wohltbätig, und dabei ein blutarmes 
Mädchen, das aber einen Millionär zum Bräutigam 
babe; das erfuhr man von den Leuten, und die Leute 
waren ebrenmwerthe Leute, Berliner Kinder, erit jüngft 
von der Dame in Dienft genommen. Bald lüftete fich 
der erfte Schleier des Geheimniſſes, und Berlin wußte 
Folgendes: Auch die reiche Fremde ſelbſt war ein 
Berliner Kind, dürftiger Herkunft, aber in einer wohl: 
babenden Familie erzogen. Als Bonne foll fie nad) 
England geben, da verliebt fich ein braſilianiſcher Graf 
in fie. Bor der Einſchiffung naͤmlich fizt fie am Strande 
und ffiszirt die Gegend, Der Trandatlante fiebt ihrem 
Zeichnen zu, er bewundert ihre geübte Hand, ihre Uns 
terhaltung — fie Spricht vollfommen franzoͤſiſch — feis 
felt ibn. Das Ende derfelben ift, daß er fie fragt, 
ob fie fich entfchließen fönne, ibm über das weite Meer 
als Gattin zu folgen. Er iſt ein ernſter Mann, und 
dem ernflen Antrage ging nicht einmal ein leichtfertiger 
voran. Dennoch erwiedert das errötbende Maͤdchen, 
die er mit feinem Stande und feinen Reichtbümern 
befannt gemacht bat, er mäffe fich im der Wahl getäufcht 
baben. Arm, von ber geringften Herkunft, obne feinem 
Stande angemeffene Bildung, ja felbft, wie fie ſich wohl 
bewußt fen, ohne die Schönbeit, welche einen glübenden 
Züngling über alle diefe Mängel hinwegſehen laſſe, 
fühle fie ſich ohne die Eigenichaften, melde ihr zu 
einem ſolchen Gluͤcke irgend Anfpruch gäben. Der ernfte 
Mann lächelt: er ſey nicht mehr in den Jahren, wo 
die Leidenſchaft blind mache, er wilfe, was er zum Gluͤck 
bedürfe. Er bringt auf Eutſcheidung; fie erflärt, er 
möge zuvor bei der Herrſchaft, der fie bieher gedient, 
Auskunft über fie holen, und wenn die würdige Frau, 
in die fie mütterliches Vertrauen fege, die Berbindung 
billige, fo ſey fie bereit, ibm zu folgen, wohin es auch 
ſey. Die würdige Frau fand, daß ihre Anbefoblene 
feinen Grund babe, die Hand eines Mannes, dem eine 
Silbermine angebörte, auszufchlagen. Der Mann felbit 
aber mußte, ehe er die Erwäbhlte über Meer bolen fonnte, 
in Perfon dabin zurück, um feine Angelegenbeiten in 
Ordnung zu bringen. Auf feinen ausdrüdlichen Befehl 
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mußte fie ihre Stelle in London aufgeben und einſt⸗ 
weilen nach Berlin zuruͤck. Hier machte er es ihr zur 
Pflicht, erſteus für ihre Ausbildung zu forgen, und 
zweitens mit dem Aufwande zu leben, ber ihrer fünfs 
tigen Stellung in der Geſellſchaft entfpräcde Ein 
Wechſel von tauſend Dufaten, dem regelmäßige Trab 
ten auf Hamburg folgen follten, gewährten ihr die 
Möglichkeit, fo zu leben, und die Gewißheit der echten 
Zuneigung bed Manned. — Died wußte man aus dem 
Munde der Braut, welche felbft mit der fonderbaren 
Stellung, in bie fie der Wille des Braͤutigams aus 
Amerifa verfezt, am menigften zufrieden ſchien; denn 
ur auf feinen ausdrüdlichen Willen erfiärte fie einem 
Luxus nachzuhaͤngen, der ihrem Wefen und ihrer Er 
ziehung fremd fey. Gegen dad Gold und die Richtige 
feit der Wechfel war fein Zweifel; daß ein brajilianis 
ſcher Gold» und Eilberminen befigender Graf ſich in 
ein Schönes Mäpchen verlieben, daß er ihr feine Hand 
bieten koͤnne, aud das war im Reich ber geordneten 
Möglichkeiten, Aber fie follte nichts weniger als fchön 
feyn. Auch dafür fand fich ein Grund: der Graf Vila 
Neal war ein bäßlicher Mulatte, faſt ein Neger. Hens 
riette Wilke barte einen blendend weißen Teint, das 
boͤchſte Adelsdiplom für die tropifchen kaͤnder, wo bie 
Hautfarbe den Standesunterſchied macht. Gefüblvolle 
Herzen fchauderten bei der Vorfiellung, und fragten 
fih, ob alle Reichtbümer einen Mohren zum Manne 
aufwögen? Noch Andere fühlten innige Theilnahme 
für das unglückliche Mädchen, fald der Goldminenbes 
figer fich über Meer eined Andern befonnen bätte und 
fie fiten ließe, was, da er von Termin zu Termin 
wicht Fam, nicht unmabrfcheinlich bünfte. Welche Ruͤck⸗ 
kehr der armen Verwöbnten aus dem Schooß des Lieber 
fluffes in Dürftigfeit und Dienftbarfeit! 

Nicht ganz fo fühlte und dachte die Polizei, welche 
die Geſchichte für einen Roman bielt, und nicht begriff, 
wenn fie ed gleich dulden mußte, wie ein junges Mäds 
chen mit beiden Händen Gold ausftreuen fönne, obne 
daß die Minen in einem Territorium lagen, das ihre 
Requiſitionen erreichten. Aber fie ward beichämt, Dens 
riette, oder Pauline, wie fie nachber bieß, lieferte die 
bindiaften Ausweiſe, daß fie das Geld durch Tratten 
über Hamburg erbielt. Ueberbem batte fie in mebrerern 
der angefebenften Berliner Banfierbäufer offenen Kredit, 
Es verlautete von boben Intimitaͤten ihres fonderbas 
ren Bräutigamd; er war ein fpezieller Freund des Lord 
Grey, Palmella’s, und felbit mir dem Könige von Bels 
gien vertraut. Bor folchen Autoritäten mußte felbit 
die Polizei in ſchuͤchterner Ehrfurcht weichen. Mit edle, 
rem Gelbjigefübl ſaß fie fortan im erften Logenrange 
des fönigl, Theaterd, den man ihr befireiten wollte, 


und fuhr, nicht allein mit einem Mops, fonbern mit 
einer Gefellfchafterin, die einer nahmbaften Familie aus 
den böbern Ständen angehörte. Bon jezt an war fie 
im Volt unter dem Namen der Goldprinzeflin befannt. 
Sn Sharlottenburg wohnend, ward fie eine Wohlthäterin 
ber Dürftigen; ihre Vorzimmer waren von Armen be 
lagert, von denen ſelten Einer ohne Troͤſtung ſchied. 
Bornehme Familien empfahlen ihr ihre Schuͤzlinge, fie 
zahlte Penjionen, und balf manchem heruntergefomme 
nen Hausftande durch Fleine Kapitale auf. Sie unter 
zog ſich auch dem Einjammeln milder Beiträge zu 
woblthätigen, Zweden, und cin angeſehener Geifllicher 
empfabl fie hoben Ortes ald einen Schuggeift, den bie 
Vorſehung nad Charlottenburg geführt. Aber das Ruͤh⸗ 
rendfte war, mie fie troz ihres Reichthums ihre armen 
Anverwandten nicht vernachläßigte, und felbft mit Freun⸗ 
binnen aus alter Zeit, welche noch als Koͤchinnen und 
Stubenmädchen dienten, freundlich umging. 
Schluß folgt über acht Tage.) , 


tissellen. 


In Offenbach bei Landau lebt eine gefunde rüftige Frau, 
Witime von Georg Bus, gebor. Bangerichten, in einem Alter 
von 85 Jahren; diefelbe jeugte 14 Kinder, von denen 6 ver⸗ 
heirathet, und aus deren Ehe 54 Enkel und 67 Urenfel ents 
fprojien find. 


In dem Dorf Windiihhaufen, mahe bei Erfurt, if vor 
Kurzem ein trauriger Borfall geihehen, der hier zur War» 
nung dienend, berichtet wird. Cine Frau beſchäftigte ih auf 
einer Wiefe mit Gradmähen, während ihr Kind, ein Mär: 
hen von etwa zwei Jahren, fi bei ihr befand, und im Grafe 
ſpielte. Das Kind, welches ohne Aufſicht war, hatte fih bin» 
ter den Rüden feiner Mutter geſchlichen, und dort in das 
hohe Gras gelegt. Als num die Frau fortfuhr mit Gras: 
mähen, und wahrſcheinlich mit ihrer Senfe weit herum bieb, 
hörte fie auf einmal ein durchdringendes Geſchrei von ihrem 
Kinde, und als fie zu demfelben hineilte, erblidte ſe zu ihrem 
Schreden, daß fie dem Finde mit der ſcharfen Senje Das 
Beinen unter dem Knie mitten durchgehauen batte, 





Das Jahr 4836 zeigt in der That einen fonderbaren 
Band von Zahlen in feiner Zahl 18356 — 1—8— 3 —C. 
Die zwei erften Zahlen geben die Summe der zwei lejten, 
die zwei lejten natürlich Die Summe der zwei erſten. Die 
zwei fejten, wie Die zwei erjten Zahlen machen zuſammen 9. 
Alle vier zufammengesählt machen 48 und zihlt man 4 zu 
8, fo bat man wieder 9. Multiplijirt man 4856 mit 9, 
fo ergiebt ih die Summe 16.524 und zählt man dieje Jab- 
len zufammen, fo hat man abermals 48. Dividirt man 1856 
mit 4 — und das ift das Zeichen des Scaltjuhred — To 
findet fib der Quotient 459 und zählt man diele drei Zah- 
len zufammen, jo hat man abermals 48. Das Jahr 1856 
it das neunte Scaltjahr des neunzehnten Jabrhunderts. 
Dieb if ein zu merfwürdiges Zahlenergebniß, als dab es in 
diefer Welt von Zahlen nichts bedeuten, nicht auf ein ergeb: 
nißreiches Rahr hindeuten jollte, 





Retigirt unter Berantwortlichkeit von 3- 5, Roſt, Buhdruder. 
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Bweibrücken, den 9. Auguft 


1836, 





Diefe# Blatt erſcheint mühentih viermal, Der Pränumeretiondpreid ift in Zweibrücken jährlib A A., balbiäbrlih 2 A. umd vierreljährlih I A. 
Yusmärtige baben den Voflauffhlag zu tragen, dee im Rheintreife 45 fr. jährlich berräge, Die Inferationsgebühr if Ar. für Die Spaltjeite, 





Tagsgeschichte. 
Deutfchland, 

Am Geburt und Namensfeſte Sr. Mai. bes Koͤ⸗ 
nigs fol zu Nymphenburg ein glänzendes Feſt ſtatt⸗ 
finden; Se. Maj. erreicht an bielem Tage das 50ſte 
‚Lebensjahr. — Es heißt, der Banquier Rothſchild 
beabfichtige in Münden eine Börfe mitteift Aktien zu 
errichten; die Häufer der Nefidenz gegenüber follen zu 
diefem Zwecke angefauft, miedergeriffen und an beren 
Stelle das Börfgngebäude erbaut werden. — 

— Bayerifche Blätter melden: In Ingolftabt find 
nicht, wie einige, Blätter behaupten, 2500 Arbeiter 
dermalen befchäftiget, fondern 5159 und bie Arbeiten 
haben dem erfreulichiten Fortgang. — 

— Der in Franfiurt verftorbers Banquier v. Roth 
ſchild hinterläßt fieben Kinder und, wie man fagt, ein 
liquidirted Vermögen von 3 Mill. Pf. Sterl. — 

— Aus Berlin wird berichtet: die Eifenbahugefell, 
(haften in Preußen werden — get regen 
weil eine Bereinigung mit der Pet wohl wicht zu 
Stande kommen dürfte. — 

— Am 28. Juli iſt eine neue Öftreichifche Zollvers 
ordnung erichienen, die auf freifinnigeren Handelds 
grundfägen beruht, als alle bisherigen; mehreren Artis 
kein, deren Einfubr bie jezt ganz verboten war, ifl 





num ber Zutritt geflattet, bei andern ber Eingangszoll 


ermäßigt worden. Man fiebt noch weitern ähnlichen 
Schritten der Regierung entgegen. — Das Geſammt⸗ 
gebiet des großen deutſchen Zollvereind beträgt jezt 
8252 Quadratmeilen mit 25 Millionen Einwohnern. 
Hiernach giebt ed nur noch 2 St, ie Furopa, bie 
einen größern freien Markt befgen wen wie 
England über das Meer fchiffen zu mülfen, nämlich 
Franfreicd und Rußland; Deſtreich kann deßhalb nicht 
mitgezäblt werden, weil es innerhalb feiner eigenen 
Grenzen fireug geichiedene Zolllinien beſizt. — 

— Bei ber Krönung des Kaijerd und ber Kaiſerin 
in Prag wird am Juvalidenhaufe ein Vollsfeſt gegeben 







werben, bei welchem für ungefähr 30,000 Menſchen 
jur unentgeltlihen Berfpeifung 15,000 Pf. an Kalbes 
feulen, Schinken u. ſ. w., 60,000 Stud Semmel und 
300 Faß Bier angejchafft werben follen. Aus jedem 
der 16 Kreife Boͤhmens wird ein Brautpaar, koſtuͤm⸗ 
mäßig gekleidet, erfcheinen, deren jedes von den Staͤn⸗ 
den mit 200 Rthlr. Conv. M. befchenft wird, — 
Schweiz: 

Die Profefforen Wilh. Snell und Trorler in Bern 
haben unterm 22. Juli eine größere Erklärung verdfs 
fentlicht, worin fie die urfprünglich wom Berner Beobs 
achter und and demfelben von mehreren andern Sjours 
nalen mitgetheilten, angeblich; aufgefundenen, ſogenann⸗ 
ten authentiſchen Aktenſtuͤckt, mag fie gefdirieben haben, 
wer dba will, fire ein nichtewuͤrdiges Machwerk der 
Bocheit und Lüge erflären, mie Died auch die Unter⸗ 
fuchung herausſtellen werde. — 

Frankreich. 

Neuere Berichte aus Paris melden immer noch von 
Berhaftungen einzelner Perfonen, die in Verſchwoͤrun⸗ 
gen verwickelt oder mit Mordplauen gegen den König 
umgegangen wären. — Die Polizei wollte. am 24, 
Juli auch einen Kaufmann Diannier, der bei dem new 
entdeckten Kompiotte ftarf fompromittirt ſey, verbaften, 
man fand ibm aber nicht And bei genauer Nachforſchung 
ergab es fich, daß der Geſuchte bereits vor 2 Jahren 
geſtorben if. — Es foll num ernftlich von ber Bil 
bung einer koͤnigl. Beibgarde die Sprache feyn und zu 
diefem Ende würde in allen Militärabtheilungen xes 
frutirt werden. — . 

— Nach der Duotidienne folk im Konfeil ernſtlich 
beantragt worden ſeyn, deu Herzog von Orleand zum 
Mitregenten zu ernennen und 80,000 Mann, unter 
deſſen Kommando, nach Spanien zu fenden; der Plan 
wäre aber mit: 6 Stimmen. verworfen worden. — —— 

— Die allgem. Zeitg. berichtet aus Paris: „Die 
Juliusfeſte find ohne Unruhe, aber mit einer auffallens 
den Kälte vorübergegangen. Ich glaube, daß die Res 
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sierung int häcften Jahre‘ biefe ganz bedeutungslos 
gewordenen Feierlichfeiten wird aufbeben können, Nicht 
das geringfie Zeichen eined Komplotts, nicht die kleinſte 
feindfelige Demonftration ließ ſich bliden, und bie 
fchlechte Witterung drüdte dem Feſte eine zu den Ums 
fländen fehr gut paſſende Düfternheit auf, Sie fünnen 
ſich nicht vorftellen, welche Schlechte Wirkung die Abs 
ftellung der Revue bervorbradhte; es iſt dies eines ber 
folgefchwerften Creigniffe der jeßigen Lage, Alle Ges 
rüchte von Komplotten beginnen ihre Sonfiftenz zu 
verlieren, die vorgenommenen Verhaftungen waren mehr 
präventiv und der Borficht halber unternommen, als 
bad Ergebniß erhaltener Entdeckungen; es ſcheint uns 
möglich, irgend einer diefer Denuntiationen Beftand zu 
geben. Es wird feine regelmäßige gerichtliche Verbands 
lung ſtatt finden; es bandelte ſich nur darum, jeben 
Berfuch für die Juliustage zu verhindern, und es ift 
gelungen. Die Polizei hat ihre gemöhnliche Methode 
angewendet, nach welcher fie abmechielnd bald die Res 
publifaner, bald die Karliften anſchuldigt. Man batte 
bad Gerücht verbreitet, die Herzogin von Berry und 
Cavaignac befinden fih in Franfreih, Sie willen, 
daß die Herzogin Deutichland nicht verlaffen hat und 
Gavaignac ift nicht verhaftet worden, wie es hieß. (Er 
ſoll, Nachrichten aus England zufolge, London gar 
nicht verlaffen haben.) Wenn ed nun nicht gelingt, 
das Beſtehen eines Komplotted zu erweiſen, fo findet 
der Minifterbefhluß wegen Aufhebung der Revue ber 
Nationalgarde feine Rechtfertigung. Der König iſt 
während der drei Tage in den Tuillerien geblieben; 
befondere Vorſichtsmaßregeln waren da getroffen wors 
den. ... Das Minifterfonfeil wird jegt von den HH. 
v. Talleyrand und Sebaftiani beherrſcht. Hr. Talleys 
rand laͤßt ſich im einem Armſeſſel ind Schloß tragen 
und bleibt zu ganzen Stunden beim König.” — 

— Ebenſo wie in Paris gingen in allen Tbeilen 
Frankreichs die Juliustage ruhig voruͤber; der Regen 
dat faſt überall den Öffentlichen Manifeftionen Einhalt 
gethan. — : 

— Am 30. Juli wurden in Paris faliche Zweifrans 
fenftäcte mit dem Bildnife Napoleons und der Jabrs 
zahl 1808 und 1812 im Beichlag genommen, cbenfo 
andere Münzen mit dem Bildniffe Ludwigs XVIII. 
und der Zahrzahl 1822. Man it den Berfertigern 
diefer Münzen auf der Spur. — 

&rosbrittanien, 

Im Laufe der jegigen Seſſion baben die Gemei⸗ 
nen nahe an 200 Geſetzesentwuͤrfe theils diskutirt, tbeild 
angenommen, und unter dieſen wurden nur 34 vom 
Oberhauſe genehmigt. Dieſes Benehmen der „edlen“ 
kords mußte allerdings die Harmonie zwiſchen beiden 
Däufern ſtoͤren, aber wohl oder übel muß die Eintracht 


in der gefesgebenden Gewalt wieder hergeſtellt werden, 


und nur der Drud von Außen fönnte das Gleic« 
gericht zuruͤckfuͤhren. Nun ift aber diefer Drud rein 
bemofratifch, und es iſt — was auch der Globe fagen 
mag — leicht zu ſehen, daß in der arbeitenden Kaffe 
jezt eine große Regſamkeit berricht, die auf weit ern⸗ 
ftere Erfolge binarbeitet, als die Ariftofratie vermuthet. — 

— Adıttaufend neue Uniformen nebft Schuben uud 
andern nothwendigen Artikeln liegen zur Einſchiffung 
für die brittifche Region in Spanien bereit, — j 

— Wie der Speftator meldet, fangen die Diffenter 
in verſchiedenen Gegenden bed Landes an, die Zahlung 
ber Kirchemabgaben zu verweigern. Ihre Geiftlichen 
fordern fie dazu auf. — 

Spanien 

Die Nachrichten aus dieſem Lande find wie gemöhns 
fich fo widerfprechend, daß es ſchwer bält, die Wahrheit 
herauszufinden; die Karliften ſcheinen Fortichritte ges 
macht und follen ſich fogar der Stadt Bittoria bemaͤch⸗ 
tigt haben. Auch fagt man, Gordova habe nun wirk 
lid, feine Demiffion erhalten und man glaubt, General 
Saarsfteld werde ihn erſetzen. — Der Rational fagt, 
bie meiften zu den Kortes gewählten Deputirten hätten 
von ihren Wählern den befondern und-ftrengen Auftrag 
erhalten, fobald die Kortes verfammelt find, zu verlans 
gen, daß Cordova in Anklageftand verfezt werde. — 

Nussland. 

Nach den Times wird gegemmwärtig in Amſterdam 
ein 3°%/, Anlehen von fünf Millionen Pf. St. für die 
ruſſiſche Regierung unterbandelt. — 

China 

Ra glifchen Blättern erregte es bei ben Ein 
wobnern Bon Canton am 8. Febr. das größte Stau 
nen, als fie ihre Häufer und kahlen Wälder mit einem 
bie Nacht durch gefallenen Schnee bededt fahen, Zwar 


iſt der Winter in Canton feit einigen Jahren ftreng 


und Eis dort eine nicht unbefannte Sache. Schnee 
aber fiel feit 46 Jabren dort nicht. Auch fragten bie 
Einwohner, als fie ihn faben, was das fey, — 


Nachfchri ft. 

(Frankreich) Die franz. Regierung bat den Bes 
febl gegeben, die Divifion des Generald Bernelle mit 
6000 Mann zu verfiärfen. 2000 Veteranen von dem 
Armeekorps des Generald Harispe, 2000 Mann von 
der algieriſchen Legion, 1000 Mann vom Depot ber 
Stadt Pau und 300 Mann Kavallerie werden bingeben. 
Die Werbungen für das neue franz. Hilisforps haben 
am 30. Juli in Toulufe bei der dortigen Garniſon begons 
nen, Diefes Korps foll 20,000 Mann ſtark werden. — 

(Grosbritianien.) Im Unterbaufe begannen am 
2. die Debatten uͤber die Amendements der Lords zur 
iriſchen Kirchenbill. Das Haus war gedrängt voll; bie 
Anhänger aller Parteien hatten ſich zahlreich eingefun⸗ 


/ 
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den. Der Minifter Ruffel ſprach ſich mit Heftigkeit 
über dad Benehmen ber Lords aus. — 


Welt- und Völkerkunde, 


Die Pulververfhwörung in England und bie 
Mordverfucde gegen den König Georg II. 


Die verjchiedenen Attentate gegen Louis Philipp 
geben allerdings zu ernflen Betrachtungen Beranlaffung 
— doch, ſchon ein alted Sprichwort fagt: „es gefchieht 
nichts Neues unter der Sonne‘ — fdylagen wir das 
ber die Geſchichte auf und wir finden faft in jedem 
Abfchnitte gleiche Verſchwoͤrungen, gleiche Attentate. — 
Obſchon die framzöfiihe Geichichte von den frübeften 
Zeiten bis in unfer Jahrhundert ähnliche Szenen dar 
bietet, fo mollen wir doch diefesmal Beifpiele aus der 
englifhen Geſchichte anführen. Ueberhaupt iſt lejtere 
reich an verfuchten und verübten Königemorden ; doch 
wählen wir bier nur zwei Beifpiele, die mit den Attens 
taten gegen Kouis Philipp viele Aehnlichkeilt haben; wir 
meinen die fogenannte Pulververfhmwörung und die 
Morbverfuche gegen Georg IH. Die erftere, wenn 
fie gelungen wäre — und biezu fehlte nicht viel — 
wäre zwar in ihren Folgen weit furchtbarer ald das 
Attentat Fieſchi's geweien, mag aber dody ein Seiten, 
ftüc hiezu abgeben, und die Mordverfuche gegen Georg 
UI, find dem Angriff Aliveaud’s aͤhnlich. 

4) Die Pulververfhmwdrung. 

Jakob I. hatte nach dem Tode der Königin Eliſa⸗ 
betb den englifchen Thron beitiegen. Die katholiſche 
Partei, bisher dem Haſſe und den Berfolgungen der 
Proteftanten preisgegeben, wollte fidy raͤchen, und bes 
ſchloß mit einem Streiche des Könige, der königl. Fa⸗ 
milie, der Minifter und der beiden Häufer des Par⸗ 
laments fich zu entledigen, Der Saal, worin alle ſich 
verfammeln follten, war im voraus untergraben, bie 
Minen waren mit Pulver angefüullt, und ſollten am 
Zage ber Parlamentseröffnung in die Kuft fliegen. 

Die in einer fo befremdenden Berfchwörung die 
Hauptrollen fpielenden Individuen find merfwürdig ges 
nug, um ed unternehmen zu dürfen, fie etwas genauer 
su ſtizziren. 

Das Hauptwerkjeug dieſes fonderbaren und entfezs 
lichen Komplotts, der Menich, welcher allem Anfchein 
nad, fich felbft dem Gelingen feines Borbabens auf; 
opfern follte, war eine Art Glüdsjäger, Namens Fawkes, 
ber, nachdem er Europa von einem Ende zum andern 
burdyftreift, und nirgends feiner Meinung nach die feis 
nen Talenten und feiner Kühnbeit gebührende Beloh—⸗ 
nung gefunden, obne alle Hilfsmittel war. Unerichrofs 
fen, zu allem bereit, feines umberirrenden Lebens müde, 

bot er willig dad Opfer der wenigen ruhigen Tage 





bar, welche bie Gerichte und feine Gläubiger ihm noch 
hätten laffen können. 

An des Unternehmens Spite befanden ſich jedoch 
auch Perfonen von größerer Wichtigkeit, alle in Bezies 
hung mit fremden Höfen, ale ihrer Meinung ergeben, 
unfähig zu ſchwanken, und bereit Gut und Blut für 
den Erfolg der Fatholifchen Angelegenheit aufzuopfern. 

Heinrich Garnet, ein fehr unterrichteter Jefuit, hatte 
thätigen Antheil genommen an ben zahlreichen Umtries 
ben zur Vernichtung des proteflantifhen Einfluffes, 
während der Negierung der Königin Eliſabeth. Nach 
einem ziemlich langen Aufenthalt in Franfreid und 
Stalien, wagte er ed mad) London zurüdzufommen, um 
dem Gefege, das dieſes alleinigen Vergehens wegen 
über ihn Todesſtrafe verfügte, Troz zu bieten. Er 
verfiändigte fich mit einem Adelichen, Namens Eateds 
by, einem gewiſſen Erefimell, dem Sefuiten Olwald 
Tesmond und Franz Tresbam, Percy, zur Familie 
Northumberland gebörig, gefellte ſich ihnen bei. 

Die erfte Idee der Unterminirung des Parlamentds 
baufes und der Sprengung deffelben, rührt von Cates⸗ 
by ber. Einige feiner Mitfchuldigen fchauderten ans 
faͤnglich zurüf vor einem folchem Verbrechen. Aber 
Garnet befchwichtigte ihre Belorgniffe, indem er ihnen 
vollfommene Abfolution ertbeilte. Catesby bewies ihnen, 
daß es um rechtmäßige Vertbeidigung der verfolgten Ras 
tbolifen zu thun fey, und daß Gott allen Menſchen das 
„Recht“ gegeben, Gewalt durch Gewalt zurüdzuftoßen, 

Die Berfchwornen, wie ihr Werfzeug Fawkes, legten 
einen furdtbaren Eid ab, in die Hände des Sefuiten 
Garnet, und fommunizirten in einem unanfebnlichen 
Haufe, in Londons Nähe. Percy faufte auch ein Ges 
baͤude nebit einem Garten, beide an den alten Weſt⸗ 
minfter + Pallaft ftoßend. Das geſchah im Herbſt des 
Jahres 1604. Die Verſchwoͤrer verfammelten ſich von 
nun an in diefem Haufe. Auch auf der andern Seite 
der Tbemie, in der Borftadt Lambeth, kaufte man einen 
Hof und eine Scyeuer. In diefer lezten follten die zu 
dem Unternehmen erforderlichen Materialien niederger 
legt werben, 

Den 11. Dezember 1604 wurde bie Grabung ber 
Mine begonnen, die ſich bid unter bie Kammer der 
Gemeinen erfireden follte. Die Berichmorenen verwen 
beten jeden Tag 16 Srunden zu diefer Arbeit, und 
brachten ed durc ihre ausdauernde Bebarrlichkeit fo 
weit, die ſich ihnen entgegenfiellenden diden Mauern 
zu durchbrechen. Bier von ibnen arbeiteten, während 
Fawkes, unter dem Namen Zobnfon, fi für Percys 
Bedienen audgebend, auf der Auffenfeite aufpaßte, um 
jede Ueberrafhung zu verbindern, 

Nach vierzehntägiger Arbeit erfuhren die Verſchwor⸗ 
nen die Vertagung der Parlaments-Eröffnung. Sie 


benuzten dieſe Berfpätung, um noch fechd oder fieben 
eifrige Katbolifen für fich zu gewinnen. Einer derſel⸗ 
ben, Sir Emerard Digby, ein Mann von 25 Jahren, 
gab 1500 Pfd. Sterling (18,000 fl.) zu dem Unter⸗ 
nebmen ber, und Tresbam 2000 Pfo. (24,000 fl.). 
Die Arbeiter, deren Zabl foldyergeitalt ſich vermehrt 
hatte, begannen ben 20. Sanuar 1605 abermald. Hand 
and Werk zu legen. Unerwartete Hinderniſſe fiellten 
ſich ihnen allaugenblidlidy entgegen, ohne fie zurädzus 
ſchrecken. 

Eben als fie mit großer Thaͤtigkeit beſchaͤſtigt wa⸗ 
ren, eine dicke Mauer zu durchbrechen, glaubten ſie 
Stimmen neben ſich zu hoͤren. Sogleich wurde Fawkes 
ausgeſchickt, um Nachforſchungen anzuſtellen. Einige 
Stunden waren kaum verſtrichen, als er fie benady 
richtigte, daß neben der Etelle, wo fie gearbeitet, ein 
Keller ſich befinde, daß dieſer Keller unmittelbar unter 
dem VBerlammiungsorte des Oberhauſes fey, daß er 
bieher zur Aufbewahrung der Steinfoblen gedient, und 
daß er am morgenden Tag durch Öffentliches Mehr 
gebot vermiethet werben folle. 

Tas war eine febr ermwünfchte Neuigfeit für bie 
Verſchwornen, die ſogleich ihre Arbeiten unterbrachen, 
und Fawkes den Auftrag ertheilten, im Namen feines 
angeblichen Herrn ben Keller zu miethen. Wie geiagt, 
fo getban. Zwei Tage Ipäter befanden ſich 20. Fäß- 
cher Pulver, viel Holz, Reifig-Bündel und andere brenns 
bare Stoffe, die bis dahin in der Scheuer in Lam— 
betb aufbewahrt worden, in dem Keller, den man ofs 
fen lies, um leinerlei Mißtrauen zu erregen, und ber 
größtentbeild mit alten Geräthen, Eiſenzeug, Koblen 
und andern wenig erheblichen Gegenfläuden angefullt, 
Famfes Obhut anvertraut wurde. 

Eine zweite Vertagung bed Parlamentd verurfachte 
dem Berichwornen nicht geringe Beflürzung. Sie miſch⸗ 
tem fich unter den Bolföbaufen, hörten die Ablefung 
der koͤnigl. Proklamation, und verweilten mit den Op⸗ 
fern, welche fie fich verſprochen, über dem von langer 
Hand von ihnen zubereiteten Bulfan. In der Bermus 
tbung, daß man von ihrem Komplort Wind befommen, 
lieben fie allem, was um fie ber vorging, bie geſpann⸗ 
tefte Aufmerkſamkeit. Statt jedoch der Furcht ſich zu 
überlaffen, benuzten fie die abermalige Berzögerung 
nur, um ibrem brennbaren Vorrath noch 16 Fäßchen 
Pulver, taufend Sceite Hol; und fünfhundert Neifigs 
Bündel beizufügen, Fawkes uͤbernabm ed, die Mine 
anzuzänden. Tresham follte im Hafen von London 
ein Schiff bereit halten, um Fawkes nach Flandern zu 
bringen, Percy follte fi des Herzogs von Vork vers 
fihern, und Gatedby follte die junge Eliſabeth zur 
Königin ausrufen. (Fortfegung folgt.) 


Bekanntmarbungen. 


Wein⸗, Fäffers und Mobilien:Verfteigerung. 


Dienftag den 30. Auguft nähfibin, Morgend 9 
Ubr, zu Frantweiler in dem Pfarrbaufe, auf Auſtehen 





der BWittwe und Erben des allva verforbenen Hrn, 


Dfarrers Kalbfuß, werden: 

15 Fuder 35r und 10 Fuber 34r rein gehaltene 
Weine, Frankweiler Gewaͤchs, und denielben Tag, Nady 
mittage 1 Ubr, 15 mweingrüne Filfer von 35 Obm 
abwärts bie zu 3 Ohm, wovon die größern vorzügs 
liher Qualität find, dann mebrere Herbfibütten, Zuͤ⸗ 
ber, Hotten, Ständer, Kübel ıc. verfteigt; dann den 
folgenden Tag: Schreinerwerf, Bettung, Weiszeug, 
Eiten, Zinn, Kupfer, Mefling, Glas, Porzellan und 
andere Mobiliars@ffeften, 

Landau, ben 28. Juli 1836. 

Paraquin, Notär, 





Kommifions- fager von Herren - Hemden 
aus 
bielefelder u. hollaͤndiſcher Leinwand verfertiget, 
per Did. von 38 fl. bis 100 fl. 

Indem ich biefen Artikel zur gefälligen Abnahme 
empfeble, gebe ich zugleich die Verjiherung, daß bie 
feinwand zuvor gebrübt iſt, und daß überhaupt für bie 
Güte derfelben garantirt wird. Die meuellen Facons 
fo wie bie fchöne Arbeit der Hemden werden in jeder 
Hinficht befriedigend feyn. — Außer einem Dutzend 
und balben Dugend werden auch einzelne Stüde abs 
gegeben. - 

Speyer, den 4. Yuguft 1836. 

2. N. Gerard. 


—— — — Ba — — —— 
Frankfurter Geld · Couroe. 
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Dufaten - 556 || Preußische Thaler 4 44 





Preise verſchiedener Produkte und Waaren, 


(Mainz, 5. Auguſt 1856.) 
—— — —ñ — — — — — — — — — —ñ— 


Kıpir. 


fl. 
Mohnöl o. %. p. Str. 22 Einſen p- Mitt. 40 


Rüböl mit Faß 80T 3 Bohnen = 44 
geläutertt „ „ 63 Kohlſamen ee 20 
Leindl,holl.  „ 52 3 NMobnfamen 5 474 


Brandwein (Yand») fl. 
p. großb. bei. Ohm 20 


Repstuhen p. 1000 55 4 60 
Mebl, weiß p. Mir. 77 


Krapp Leljafler) p. tr. 22 Roggen ” B4 
Talg,rob, 0.9. „ 33  ilstleeiamen, ohne Pad. 
Dirie, geid.p. Mit. 424 ewiger p. ltr.25 a 08 


deusiho,.rotb „ 20 A 25 
19 à 21| Steno.mif „ 22 & 25 
15 a 16 donig . 45 
6 à 9 Wachs, gelb, p- A 60 Er. 


Serfte, fing. „ 24826 
mittelfein J 
ord. u. mitt, „ 


Erbien * 
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Bweibrücen, den 11. Auguft 


1836. 





Diefet Blatt erſcheint wachentlich viermal, Der Pränumerationdrreid if in Rwribrüden jährlib A A., balbiährlid 2 A. und vierreljäbrlih 1 fl. 
Auswärtige baben den Voſtaufſchlag zu tragen, der im Rbeintreife A5 fr. jährlich berrägt. Die Inferationdgebühr iſt Afr, für die Gpaltzeile, 








Deutſchland. 


Zweibruͤcken, 10. Auguſt. Lembert aus Neuſtadt, 
der nach neuern Zeitungsnachrichten in der Schweiz 
ebenfalld verbaftet und feine Freiheit nur unter ber 
Bedingung erbalten fol, auf geradem Wege nady einem 
franzöfiihen Hafen gebracht, um von ba nad) England 
übergeichifft zu werden, fam geftern Abend dabier an, 
stellte fich freiwillig bei der koͤnigl. Generalprofuratur 
und wurde fogleich ind biefige Arreſthaus abgeführt. 
Derfelbe wurde vor obngefähr 3 Jahren durch das 
Afifengericht, wegen Berwundung eines Sicherheits⸗ 
garden im Dienfte, in contumaciam zu fünfjähriger 
Einfperrung verurtbeilt, während fein Mitangeklagter, 
der vor Bericht erfchienen war, freigefprochen wurde. 
Lemberts Prozeß muß mun von neuem vorgenommen 
und wird wabrjcheinfich bei den naͤchſten Affiien vers 
kandelt werden. — Ein Belfannter Lemberts foll vor 
, einigen Tagen einen Brief von demielben erhalten has 
ben, worin er feine Arretirung in der Schweiz anzeigte, 
mit dem Bemerfen, daß nicht ſowobl ihm, als vielmehr 
allen aus der Schweiz ausgewieſenen Flüchtlingen, bie 
Wabl' geftellt fen, entweder nach Algier zu geben ober 
in ibre Heimath gebracht zu werden; er (lembert) habe 
das Leztere vorgezogen und befinde ſich bereits, unter 
auter Begleitung, auf dem Wege nach feiner Heimath. 
Ob dieſe Angabe gegründet if, vermögen wir nicht zu 
beftimmen, das Erfcheinen Lemberts giebt aber berfels 
ben viele Wahrſcheinlichkeit. — 


— Durch das fönigl. Landfommiffariat dahier wurbe 
und folgende Mittbeilung zugeftellt, die wir aufzuneh⸗ 
men durchaus nicht beanjtanden, bemerfen aber dabei, 
daß wir auf unfer leztes Schreiben an unfern Mündıs 
ner Korreipondenten, in diefem Betreffe, bis beute noch 
feine weitere Erklärung erhalten haben. „Nach offis 
siellen Mittheilungen ift der in Aa 104 des Rhein—⸗ 
bayeriſchen Volksblattes enthaltene, den jungen Grafen 
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v. Montgelas betreffende Artikel gänzlich unmahr und 
erbichtet.” — 

— Geit einigen Tagen if in Mannheim eine Dampfs 
mühble in vollem Gang und die erfien Berfuche find 
aͤußerſt günftig ausgefallen; in 14 Stunden werden 120 
Mitr. Früchte zu Mehl verarbeitet. Der Eigenthämer fol 
ſchon viele Beitellungen aus der Stadt und von aus 
wärts erbalten haben. Bon den zwei neuen Zuderrafs 
finerien dafelbft wird die eine demnaͤchſt ihre Fabrifation 
beginnen; die andere ift aber noch nicht unter Dach. — 

— Dem Bernehmen nadı foll noch in diefem Monat 
bei der Bundesverfammlung in Frankfurt die Abftims 
mung über die Luremburgifche Frage ftatt haben. — 
Von ben Frankfurter politifchen Gefangenen ift vor 
wenigen Tagen ber Lohnbebiente Rottenjtein, Bruber 
des in der Schweiz verfolgten Rotbltt)enftein, von bem 
dortigen Appellationggericht zu acht Fahren Zuchthaus 
firafe verurtheilt worden. — 

— Die auf dem lezten Landtage zu Detmold beras 
tbene Verfaſſung für das Fuͤrſtenthum Lippe it num 
publizirt und als Kandesgefez verkündet worden. Die 
felbe ift den übrigen deutſchen Konflitutionen ziemlich, 
aͤhnlich und weicht nur in einigen Punkten ab. — 

Schweiy, 

An 3. it die Entfcheidung in ber Unterſuchungs⸗ 
fache gegen den Profeffor Ludw. Snell erfolgt. Wegen 
gänzlihen Mangeld an Berbacht if die Unterfuchung 
aufgeboben und Snell ſogleich in Freiheit gelegt wors 
den; er batte nur zwei Berhöre zu beſtehen. Die Frei 
lafung Snelld hat in Bern allgemeine Freude verurs 
fact. — Der NRegierungsfatthalter in Biel if in 
Folge der Erbrechung eined Pakets an Banbelier, vom 
Regierungsratb, wegen Ueberfchreitung der Anıtögewalt," 
am 3, db, fufpendirt worden. — F 

Frankreich. —* 

Wir haben bereits mitgetheilt, daß die Regierung 
die Verbreitung des Courrier belge durch die franzöf. 
Poflen verboten hat, diefed Verbot hat jeitdem mehrere 
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andere beigiiche und englifche Sournale betroffen und 
fol auf alle beigifche, englifche und ſpaniſche Ultras 
blätter ausgedehnt werden; zu welchem Zwecke gegens 
wärtig beim Minifterium des Innern eine ganze Kite 
von Journalen entworfen wird, beren Girfulation in 
Frankreich micht mehr geftattet werden foll, — 

— Das Gerücht von der Zuruͤckberufung des Mars 
ſchalls Soult erneuert ſich; ein Inſpekteur⸗General, 
Freund des lieben Marſchalls, wie man im Schloffe 
zu fagen pflegt, bat den Auftrag erhalten, feinen Wis 
derftand zu befirgen, und ibm begreiflic zu machen, 
mit wie vielen Opfern man bereit ift, feine in der ges 
genwärtigen Zeit fo noͤthige Ergebenheit zu bezahlen. — 

— Nach einem Morgenjournale beſchaͤftigte fich das 
Minifterium ernſtlich damit, in diefem Monate nicht 
eine Amneftie, fondern die Begnadigung riniger politis 
ſcher Berurtheilten auszuſprechen. — 

— Am 5. Auguft traf der König von Neapel in 
Paris ein; ed waren große Empfangs-Zeierlichfeiten 
vorbereitet und Zimmer für ihn im Palais royal her⸗ 
gerichtet worden, wo er während feiner Anweſenheit 
in Paris wohnen wird. Sebod fol das Minifterium 
im jegigen Augenblid weniger Freunde an der Ankunft 
bes Königs haben, weil man bei der worberrichenden 
Neigung deffelben für militärifche Rager und Mufterums 
gen nicht zweifle, daß er auch dem Lager von Com⸗ 
piegne beizumohnen wuͤnſchen werke; in diefem Falle 
würde aber auch Louis Philipp das Lager perlönlid, 
befuchen wollen, was ihm die Minifter feit den neuer 
Ereigniffen andzureden ſuchen. — 

— Wie man hört, begt man in Paris ben Verdacht, 
daß ein Komplott beftehe, dem mehrere Mitglieder der 
Bonapartefhen Familie nicht fremd feven, die jezt res 
gierende Familie in Franfreih vom Throne zu entfers 
nen und ein Mitglied der Familie Bonaparte an deren 
Stelle zu feßen. — 

— Eine Statue zu Ehren Mirabeau’d wird auf 
dem Piedeftal eines für Ludwig den XVIII. befiimm- 
ten Monuments auf dem Plage des Palais Bourbon 
zu Paris errichtet werden. — 

— Ein merfwürdiger Prozeß wird vor den Parifer 
Gerichten verhandelt werden: Ein Gourrier des Hers 
3098 Karl von Braunfchweig, Namens Bertini, der 
eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Herzoge bat, 
verklagt dieſen: er babe in bdeffen Auftrag zu London 
die Nolle des Herzogs fpielen, und fi) krank flellen 
miüffen, wogegen man ihm 6000 Franken veriprochen, 
aber nur 3000 ausbezahlt habe; er verlangt nun ein 
geric;tliches Urtheil wegen des Reſtes. — 

Grosbrittaniem 
Nach Iebhafter Debatte Fam es am 2. am Schluſſe 
der Unterausfigung zur Abftimmung über die Amen⸗ 


dements ber Lords zur frifchen Kirchenbill. Mit einer 
Majorität von 29 Stimmen warb ber Antrag bed 
Minifteriumd angenommen, die Amendements ſonach 
verworfen. — 

— Am 2. zeigte Hr. OConnell, auf eine Interpel⸗ 
lation des Hrn. Trevor, im Unterbaufe an, er werbe 
feine Motion für eine Reform des Oberhauſes erft in 
der nächiten Seffion vorbringen. — 

— Sofepb und Lucian Bonaparte find zu dem groß 
fen Marylebone⸗Feſt mit einer großen Zahl von refors 
miftifch gefinnten Mitgliedern des Parlaments, Lord 
Dudley Stuart, einigen audgezeichneten Polen und 
einigen mit der liberalen Preffe in Frankreich verbuns 
denen Schriftfiellern, namentlich mit einem der Redak⸗ 
teure bed Gourrier francais, eingeladen worden. Das 
Lokal it für 200 Perfonen eingerichtet. — 


Spanien 


Es beftätig fih, daß Cordova feine Demiffion er 
balten bat und er durch General Saaröfteld erfezt 
wurde. — Am 5. war in Paris abermals dad Gerücht 
verbreitet, die Königin hätte ſich in Folge einer Volks⸗ 
bewegung genoͤthigt gefehen, Madrid zu verlaffen. — 


Griechenland, 


Es haben mehrere Albanefifche Familien, die vor 
vielen Jahren nah Neapel ausgezogen waren, um bie 
Ueberfiedelung nad) Griechenland nachgefucht, Die grier 
chiſche Regierung it ihrem Gefuche mit aller Bereit- 
willigfeit entgegengefommen, und bat ihnen bereits eine 
Strede Landes angewieſen. — Man hat zwei Koblens 
lager entbeft; dad eine in Phthiotis, das andere im 
Peloponnes. — Eine Abtbeilung der englifchen Flotte 
ift vor einigen Tagen im Piräus vor Anfer gegangen. 
Auch das franzöfiiche Gefchwader wird dafelbft erwars 
tet. — Man fagt, daß eine Abtbeilung der franzöfis 
fhen und engliſchen Flotte vor Kreta vor Anfer ges 
gangen fey, um dieſe türkifche Inſel proviforifch im 
Befiz zu nehmen. — 

@ürkei. 

Nach franz. Blättern ſah Fürzlich der Sultan Mah⸗ 
mud in Pera die Tochter des Eigenthuͤmers des dor⸗ 
tigen Hoteld „de l'Europe,“ Talomel, ein Mädchen 
von ausgezeichneter Schönheit, und verliebte fich in 
biefelbe fo fehr, daß er ihrem Vater eine ungeheure 
Summe anbot, wenn diefer geftatten wolle, daß er fie 
in feinen Harem nehme. Der Bater lehnte diefed Ans 
erbieten auf dad Beflimmtefle ab, und ſchickte das junge 
Mädchen bakd darauf nach kLivorno. Der Sultan, jo 
fehr ihn dieſes kraͤnkte, foll doc den Vater des Maͤd⸗ 
hens feine Weigerung nicht haben entgelten laffen. — 
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Alien. 


Blätter aud Singabore bis zum 22. März berich⸗ 
ten von einem Erbbeben, bad auf Minbanao, einer 
der philippiniſchen Infeln, ftatt gefunden habe, und 
wobei viele Menfchen umgelommen feyen. — In Java 
hatten Ueberſchwemmungen Scaden angerichtet. — 
Die Piraten fhwärmten in den indiſchen Gewäffern. 
Dad brittiſche Schiff Roſe verfolgte eine Flotille ders 
felben, fand fie aber fo zahlreich, daß es unverrichteter 
Dinge wieder umfehrte. Man beabfichtigte eine zweite 
ſtaͤrkere Erpedition gegen fi. — In Ehina haben bes 
deutende Unruhen flattgehabt. — 


Nach fchrift. 

(Aranfreih,) Gut unterrichtete Perfonen in Pas 
rid wollen wiſſen, baf die frj. Regierung geneigt fen, 
gegen die Bewegung in Spanien zu interveniren, und 
biezu habe fie Die Einwilligung der nordiichen Mächte; 
General Bugeaud würde aus Afrifa zuruͤckberufen und 
erhalte den Dberbefebl über Die InterventiondsArmer. 
Rach andern foll der Befehl zur Intervention bereits 
abgeſchickt ſeyn. — 

(Grosbrittanien) Im Unterhauſe wurde am 
3. bie Bil für die Emanzipation der Juden auf Ans 
trag des Schazfanzlerd, Hrn. SpringsRice, zum zwei⸗ 
ten Male verlefen, und zwar mit 39 Stimmen gegen 22. 

(Spanien) Es fcheint ſich zu beftätigen, daß in 
Malaga und Saragoifa bedeurende Unruhen ausgebros 
chen find und im beiden Städten die Konftitution von 
1812 ohne Widerſtand proflamirt wurde; in eriterer 
Stadt foll der Gouverneur ermordet worden ſeyn. — 





Telt- und Holkerkunde. 


Die Pulververfhwörung in England und die 
Mordverfuhe gegen den König Georg II. 
(Hertfegung.) 

Alles wäre nah Wunſch gelungen, hätte eine mit 
leidige Anregung den fein gelponnenen Plan nicht vers 
rathen. Zwanzig Männer und ein Frauenzimmer, der 
Sage nach Garnets Geliebte, waren von dem Ent 
mwurfe unterrichtet, und noch batte niemand von ihnen 
ein einziged Wort fallen laſſen, wodurch das Vorhaben 
ber Verſchwornen hätte verratben werben können. 

Fawkes, Winter und Gatesby hatten eine Zufams 
menfunft in einiger Entfernung von London verabres 
det. Uneingeladen fand ſich Tresham cebenfalld ein. 
Er batte ein verlegenes, trauriged, unrubiges Anfeben, 
uno ſah mit Schmerz, fagte er, das feinen Schwager, 
Lord Montengle, einen vortrefflichen Katholiken, bedros 
bende Verderben. Er drang darauf, man folle die Nuss 
führung ded Vorhabens bie gegen Ende der Sitzung 
verfchieben, um fo mehr, ba er, zur Herbeiſchaffung 
einer bedeutenden Summe, deren man bedurfte, noch 

Zeit braude. 


Catesby ſchoͤpfte Verdacht. Demungeadhtet mußte 
man gezwungenerweiſe Tredbamsd Vorſchlag anmebmen. 
Den 26. Dftober ald Lord Monteagle eben bei Tiſche 
war, wurde ihm ein Brief ohne Unterſchrift und Das 
tum zugeftellt, den er einem feiner Pagen gab, um ihn 
vorzulefen. Der ungenannte Schreiber befchwor Korb 
Monteagle, an den Berbandlungen bes zu eröffnenden 
Parlaments feinen Antheil zu nehmen. „Eine unerwars 
tete und fchnelle Rache follte dad Unterhaus treffen und 
der Augenblick der Gefahr werde nicht die zur Bers 
brennung bes Briefed erforderliche Zeit überfleigen.” 

Lord Monteagle legte feine befondere Wichtigkeit 
auf die Mittheilung, und begmügte fich, den ihm zus 
gefommenen Brief dem Staatsjefretär Cecil zu übers 
ſchicken, weil er glaubte, das Schreiben rübre von einem 
feiner Feinde ber. Der mit Borlefung bed Briefes 
beauftragte Page feinerfeitd, der ein Freund Winters 
war, den er in biefe Sache verflochten hielt, benach⸗ 
richtigte ihn von allem, was fid; jugetragen. 

Die Berfhmwornen begaben ſich in den Keller, wo 
fie alles unverändert fanden, wie fie es eingerichtet. 
Cecil verladyte die in dem Briefe enthaltenen Drobuns 
gen, und der König allein, beffen Furchtfamfeit dies» 
mal fcharfiichtig war, vermutbere, daß ed wahrfcheinlich 
um eine Sprengung ded Parlaments und feiner Pers 
fon durch Pulver zu tbun fey. Känger als zwei Stuns 
den fann er über jeine Vorausfegung nach, und bie 
richtige Ausdeutung des gebeimnißvollen Schreibens, 
wodurch eine entjezliche Kataftrophe verhindert wurde, 
ſteht Jakob I. zu. 

Mit einer näheren Nachforfhung beauftragt, begab 
fid) der Herzog von Suffolk am 4. November nady 
dem Haufe Percy, und in ben mit leicht entzündbaren 
Gegenftänden angefüllten Keller. Fawkes hätte fich 
noch retten fönnen, wenn er gewollt. Des Hofes und 
Suffolks Verfahren war ungeichidt genug, um feinen 
Verdacht zu erwecken. Aber er beichloß auf feinem 
Poften zu bleiben, und des Ereigniffes Entwidelung 
abzuwarten, Den 5. November, um 2 Uhr Morgens, 
drang ir Thomas Knyvet, von Soldaten begleitet, in 
den Keller, unter dem Vorwande, in demfelben nach 
Teppichen, die in der Näbe geſtohlen worden, Nachfor⸗ 
fhungen anzuftelen. Man fand darin Guido Fawkes, 
der eben bie lezten Vorkehrungen beendet hatte. Die 
Spidaten bemädhtigten ſich feiner und banden ihn, al 
er die Thür öffnete, um fich zu entfernen. Er mar 
geftiefelt und gefpornt, hatte drei Schwefelfaden und 
ein Feuerzeug in der Tafche. Hinter der Thür war 
eine Blendlaterne verborgen. 

„O Ihr Elende,” rief er beim Anblid der Soldas 
ten. „So bat und demn der Teufel verrathen; denn 
Gott hätte und gerettet. Ich laͤugne nichts, und ges 
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fiehe, daß ich bereit war, Euch alle in die Luft zu forens 
gen. Wenn ich irgend etwas bebaure, fo ift ed, daß 
ich nicht alle meine Feinde mit in ein gemeinfamed 
Verderben gezogen, das den Tod mir füßer gemacht 
baben würde.” 

Um 4 Uhr Morgens von dem König felbft verhört, 
beurfundete er diefelbe Unerfchrodenheit, Er verficherte, 
daß er Johnſohn heiße, Percys Bedienter fey, weigerte 
ſich, irgend eine beftimmte Antwort zu ertheilen, vers 
fpottete den Monarchen, wie feine Räte, und bot dem 
Tode mit heiterer Stirne Troz. 

„Wozu wolltet Ihr alle die Pulverfäffer gebrauchen gu 
fragte ihn ein ſchottlaͤndiſcher Adelicher. 

— Um das ganze fchottländiiche Bettelvolt zum 
‘Teufel zu ſchicken, entgegnete er. j 

„Geſtehet, was Ihr wiſſet. 
Mittel, Euer Leben zu erhalten.‘ 

— Lieber will ich einen bundertfachen Tod fterben, 
als meine Freunde verratben. 

Kaum erfuhren die Verſchwoͤrer, ihr Unternehmen 
fey entdeckt, ald fie die Flucht ergriffen, nicht um ſich 
zu verbergen, fondern in der Hoffnung, ihre Anhaͤn⸗ 
ger nach ſich zu ziehen. Sie ſahen ſich getaͤuſcht in 
ihrer Vorausſetzung. Kaum 80 Katholiken fließen zu 
ihnen, und mie um fie durch fich felbft zu beitrafen, 
faßte das von ihnen mitgenommene Pulver Feuer, wo⸗ 
durch mehrere der Ihrigen bart verlejt wurden. 

Bom Pöbel und von der Miliz angegriffen, vers 
cheidigten fie ſich mit verzweiflungsvoller Tapferkeit, 
und bielten ſich ziemlich lange in einem Bürgerbaufe, 
wo ein Priefter ihnen die Vergebung aller ihrer Suͤn⸗ 
den ertbeilte, Die beiden Haupturbeber des Komplotts 
famen um, der eine mit ben Waffen in ber Hand, der 
andere zwei Tage fpäter, an einer im Kampfe erbals 
tenen tödlichen Wunde, 

Die Kugeln, wovon die beiden Verſchwoͤrer getrofs 
fen worden, famen aus demfelben Gewehr, einem Bürs 
ger von MWorcefler, Namens Street, gehörig. Auf 
einer Mauer reitend, ſtreckte er mit einem Schuffe die 
beiden Katbolifen zu Boden. Alle ihre Mitichuldigen 
wurden gleich darauf feſigenommen. Man fpannte fie 
auf die Folter, und z0g ibnen fo fehr die Glieder aus⸗ 
einander, daß Famfes, nachdem er einige Stunden 
unter den Händen des Henkers gefchmachter, nicht 
mehr vermögend war, fein Verhoͤr zu unterzeichnen. 

Die übrigen Verſchwornen geftanden obne fonders 
liche Mühe das ihnen zur Laſt gelegte Verbrechen, und 
rühmten fich fogar deffelben. Thomas Winter verlangte, 
ſtatt feinem Bruder Robert gehängt zu werden, ber, 
feiner Behauptung nach, am dem Unternehmen Theil 
genommen, ohme zu willen, um was ed eigentlich zu 


Es ift das einzige 


thun fey. Ein gewifler Keys rief: „Was fümmertö 
mich? Meine Angelegenheiten find nie in befierem Zus 
ftande gewefen, als gerade jezt.“ Alle zeigten ſich aͤuſ⸗ 
ſerſt muthig. (Schluß folgt.) 


— — — —— — — — 


Bekanntmachungen. 


Anzeige. 
Die Höchn wichtige, intereſſante, gründliche und feine 
bisberige Jurisprudenz verlaffende Entfcheidung bes t, 
b. Appellbofed zu Zweibrucken, durch Arret vom 11. 
April d. 3., im Sachen Engel gegen die Gemeinde 
Marnbeim, über die beflrittene Redtöfrage: 

„Sind die Grundrenten nad dem franzdfiichen 
„Nechte und dem Mechte der ehemaligen 4 franzöf. 
„Departemente des linfen Rbeinuferd, und nament⸗ 
lich die alda eriftirenden Erbbeitandsrenten, Erb⸗ 
„paͤchte, durch das Gut felbR geſchuldete, 
»bemfelben anklebende, auf jeden dritten Befiy 
nzer ſich forrpflangende und auf einer Zerftüdelung 
„der Proprietätsrechte berubende Laften, fomit Im⸗ 
»mobiliarrechte? Oder aber nur dem Kaufpreis 
»gleichgeftellte Mobiliarforderungen, auf beren 
„Leitung der Nentengläubiger gegen dritte Be 
figer feine direfte Klage bat, und die zur 
„Wirkſamkeit gegen Dritte der Inſtription 
„bedürfen und durch Tranffription purgirt 
werben? 

beantwortet in lezterem Sinne zu Gunſten ber Ges 
meinde — wird nädftens bei Buchhändler Taſcher 
in Kaiſerslautern im Drud ’erfcheinen, 

Diefes zur Nachricht und Antwort auf die vielfa⸗ 
hen Anfragen und Wuͤnſche um Mittheilung biejes 
Urtheile, welche von Juriften und Richtjuriften an den 
Unterzeichneten geſtellt wurden. 

Zweibrüden, 4. Auguſt 1836. 


Golfen, Advokat. 


Zur Parbricht. 

Auf dem zweiten Kirchmeibtag zu Gerbarbebrumm, 
ald den 22. d. M., wird durch den dortigen Mufils 
Verein, unter gätiger Mitwirtung mehrerer Dilettanten, 
ausgeführt: 

Das Lied don der Glocke, 

in Muſik gefezt von Andreas Romberg. 
Zur Eröffnung: 
die Ouvertüre aus Agnes Sorel, v. Gyrowetz; 
wozu ein kunſtliebendes Publifum böflicht einladet 

Gerbardsbrunn, den 1. Auguft 1836. 

Sm Namen ded Bereind: 
Wilhelm Adam, 
Schullehreg 


Bei Friedrich Schmidt, Bierbrauer in der Irbeimers 
Straße, ift Kirfchenwafler, 4 Jahre alt, zu haben, die 
Maas zu 1 fl. 4 — 


Redigirt unter Beranimertlichfeit von J. 5, Nof, Buchdtucken. 


— — —— — 


Rheinbayerisches Volksblatt. 


— in — 
3ur Unterhaltung und Belchrung. 
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Bweibrüchen, den 13. Auguft 


1836. 





Diefed Blatt erfheine möchentlih viermal. Der Vränumerariondpreis if in Ameibrüden jührlib A A., balbjährlih 2 A. und vierreljährlib 1 A. 
Uusmwärtige haben den Poftaufihlag zum tragen, der im Mheinfreife AS fr. jährlich beträgt, Die Inferariondgebühr ik A fr. für die Gpaltjeile, 





Tagsgeschichte. 


Deutfchland, 


Man glaubt, daß Se. Maj. der König am 18. d. 
wieber in München eintreffen werden; 3. M. die Abs 
nigin, fo wie König Otto v. Griechenland follen einige 

„Tage früber wieder in der Hauptſtadt aukommen. Es 

wird nun nicht mehr für mwahricheinlich gehalten, daß 
lezterer dem Öftreichifchen Hofe einen Befuch abſtatten 
werde, jedoch glaubt man, er werde mit dem Fuͤrſten 
Metternich zuſammentreffen. - 

— Es it nun fein Zweifel mehr, daß die Trup⸗ 
penzahl der Mainzer Garnifon auf den Friedensfuß 
rebuzirt werden wird, Im einigen Tagen ſchon gebt 
die preuß. überzäblig gewordene Mannſchaft von da 
ab, und von Seite Deſterreichs wird won Tag zu Tag 
der biesfälligen Ordre entgegengefehen. — 

— Bie man hört, foll ſich die oberfie Landespolizeis 
elle in Defterreich veranlaßt gefunden haben, die er 
forberlihen Berfügungen zu erlaffen, um dad Zuftrds 
men unberufener Fremden bei den zu Prag demnädt 
Rattfintenden Krönungsfeierlichkeiten zu verhuͤten. Die 
biedfalld angeordneten Maasregeln follen denjenigen 
Abnlich ſeyn, die zu dem nämlichen Zwede im vorigen 
Jahre auf Beranlaffung der Monarchen / Zufammens 
fünfte in Böhmen, getroffen wurden. ben fo find 
auch jezt, wie damals, wie verfichert wird, die kaiſerl. 
Geſandtſchaften und Agenten im Auslande angemwielen 
worben, bei Ertbeilung oder Bifirung von Päfien nad 
der Kroͤnungsſtadt mit einer gewiſſen Umſicht zu vers 
fahren. — 

— Die „deutſche Nationalzeitung” bemerkt: „Wir 
glauben die Herren Randwirthe auf dem wichtigen ms 
Rand aufmerffam machen zu muͤſſen, daß das Korn in 
den deutſchen Seeplägen im Verlaufe der lezten beiven 
Monate volle 30 Prozent in die Höhe gegangen ifl. 
Die Ernte it in Nordamerika völig mißrathen; in 
Handelebriefen wird behauptet, daß dieſes Jahr mur 
etwa ben adıten Tpeil des gewöhnlichen Ertrages drin, 


gen werbe, was eine ungebenre Steigerung bed. Preis 
fed zur Folge haben müßte.” — 

— Die Fürften von Thurn und Tarid haben auf 
ihrer Herrichaft Dabrowig in Schlefien eine Runkel⸗ 
rübenfabrif einrichten laffen, welche ein fehr günftiges 
Refulrat in den Jahren 1834 und 35 geliefert bat. 
450 Morgen haben einen Gewinn von 14,000 Thaler 
abgemworfen, wenn gleich 26,000 Thaler auf den Bau 
neuer Gebäude verwendet und die Zinfen bavon, fo- 
wie 1600 Thaler an Gebalt für dem Direftor in Ab⸗ 
zug kommen mußten. Goldye Tbatfachen ſprechen lant 
für das Gelingen der neuen Fabritation. — 

— In Berlin dar man in einem großen Haufe an 
der frangöfifchen Straße unter ber Bodentreppe circa 
3000 Stüde Gcwefelbölzer und einen brennenden 
Schwanmn gefunden. Die polizeilichen Unterfuchungen 
haben ergeben, daß es ein 10 — 12jäpriges Mädchen 
war, das wabrſcheinlich aus Privatrache eine Brand; 
Riftung veranlaffen wollte, — Aus diefem Früchtdyen 
könnte Etwas werden, wenn es fidy überlaffen bliebe, — 


Schweiz: 


Um die Anfiedelung der Jeſuiten im Flecken Schwyj 
zu befördern, haben drei Familien, wevon jwei fremtr, 
nämlich v. Blacad und von Nicolai, und eine einhek 
mifche, von Diesbach⸗Belleroche, 60,000 franz. Frant. 
als freiwillige Beiträge unterfchrieben, — 


Srankreich 


Die Parifer Blätter berichten immer noch einzelne 
nene Berhaftungen, die auf die geringſte Berdächtigung 
hin vorgenommen werben, befonderö wenn unanfehnlic 
gefleidete Leute fi längere Zeit in der Nähe der Tuil⸗ 
lerien berumtreiben. Gegen Jeden, der das Schloß 
felbft unter irgend einem Borwand betreten will, wer 
ben die firengften Borfichtömaaßregeln ergriffen; wer 
Jemand, der im Gchloffe wohnt oder dort beſchaͤftigt 
ift, befuchen will, darf nicht allein dahin gehen, ſon ⸗ 


derun wird dahin geführt, — 


— 30 - . 


° — Mir leſen im- ‚„„Ronftitutionnel”: Man hatte von 
einem Berichte des Hrn. Martin (du Nord) ber das 
Komplott gefrrochen, in Folge deſſen die Revue am 
29. Juli abbeftellt wurde, Ein Journal verfihert am 
7. d. Mon., biefer Bericht eriflire wirklich und fey 
Hrn. Thiers zugeflellt worden. Das naͤmliche Blatt 
fügt binzu, der einzige beflimmte Umftand, von dem 
die Polizei Kenntniß erhalten, fey das Vorhaben zweier 


ZifeliersGefellen, von denen der eine 17, der andere * 


19 Jahre alt fey, dem Könige nach dem Leben zu fires 
ben, geweſen und es fey faſt fchom entichieben, daß fie 
vor den Affifenhof geftellt werden follen. — 

— Mehrere Journale behaupten, am 15. Anguft 
‚werde eine große Revue ftatthaben. So viel jedoch 
fcheint gewiß, daß ein Theil des Minifterinmd ſich 
diefer Revue wiederſezt und füch zurückzuziehen drobt. — 

— In der Bendee foll bei der Feier der Julitage 
eine große weiße Fahne, mit einem Lorbeerzweig bes 
fränzt, auf einem Baum entfaltet worden ſeyn, an ber 
eine angebliche Proflamation Heinrichs V., des legitis 
men Königs, angebeftet war, welche aber nichts als 
Schmähungen gegen die jegige Regierung enthielt. Sie 
wurbe von den Behörden fogleich abgenommen und 
bem 8. Profurator übergeben. — 

— Während einige Journale die Herzogin v. Berry 
durch Frankreich reilen laffen, fieht diefelbe ihrer bal⸗ 
"digen Niederkunft entgegen. — Der Herzog von Ans 
gouleme fol bedeutend franf ſeyn. — 

— Das Parifer Zuchtpoligeigericht bat kürzlich zwei 
Perfonen wegen Wuchers, jeden zu 2000, und einen 
dritten zu 1500 fr. Gelobuße, fodann 2 weitere Judi⸗ 
viduen wegen Wucherd und Berrügerei, dem einen zu 
20,000 Fr. und ein Jabr Gefäugniß, ben andern zu 
3582 Fr. und 2 Jahr Gefängniß verurtheilt. — 

— Nach franz. Blättern tbeilte fih das Grund 
eigentbum in ganz Frankreich im 3. 1805 in 10,083,751, 
fodann ibm 3. 1815 in 10,296,693, und im 9. 1832 
in 10,814,770 Zbeile. Wenn man in Erwägung zieht, 
wie wenig dad Prinzip der Zerftädelung der Güter im 
J. 1805 in mandıen Provinzen Eingang gefunden hatte, 
fo 1Aßt fich gerade aus dem vorliegenden Zahlen erſe⸗ 
ben, daß bie Zerftidelung keineswegs fo febr in das 
‚Unendliche gebt, mie Biele glauben. Da Frankreich 
etwa 40 Millionen jteuerbare Aeder, Weinberge, Wal⸗ 
dungen u. ſ. f. enthält, fo ergiebt fich, daß jede Par 
zelle noch jegt durchſchnittlich faſt + Morgen umfaßt. — 

Grosbrittanien. 

Hr. Hop brachte am 5. im Unterhaufe eine Motion 
dafür vor, daß das Haus eine Adreſſe an den König 
richte, damit Maafregeln getroffen würden, um die 
Bereinigung von Texas mit den Bereinflaaten zu vers 
hindern und dem Sflavenhandel ein Ende zu machen, 


Nach einigen Bemerkungen bes Lorb Palmerfton nahm 
jeboh Hr. Hoy feine Motion wieder zuräd. Hierauf 
entipann fich eine Debatte über den Antheil, melden 
die brittiiche Regierung an dem Kriege in Spanien 
nimmt. — 

— Bom 1. Ian. d. 3. bis zum 5. Juli find über 
Liverpool 24,065 Perfonen ausgewandert, von denen 
ber bei weitem größte Theil in die norbamerikanifchen 
Freiftaaten ging. Die Ausmwanderungen aus Gros 
brittanien nehmen auch feit einigen Jahren zu; in den 
legten 34 Jahren betrugen diefe im Ganzen 76,839 
Derfonen. — 

— Hr. Grue baut gegenwärtig in London ein Luft 
fchiff, im welchem 10 Perfonen eine Luftreife machen 
fönnen; es foftet 50,000 Fr. und wird mit Gas aus 
Kohlen gefüllt werden. — 

Spanien 

Die Verwaltung Iſturiz fcheint auf einem mach 
allen Richtungen unterminirten Boden zu fichen. Die 
wiederholten Emeuten in Madrid felbft, und die Unru⸗ 
ben, bie gleichzeitig in Sevilla, Malaga, Grenada, 
Saragoffa , wahrſcheinlich das Werk vorichneller Par 
teiführer, ausbrachen, geben ein gültiges Zeugnif 
davon, wie überall die "gefährlichen Stoffe gebäuft und 
bereit find, wie nur ein günftigerer Augenblick noch 
erwartet wird, ume fie im lichten Flammen auflodern 
zu laſſen. Um fo mißlicher wird die Kage, ald die Kar 
liſten überall dad Feuer bintiger Zwietracht fchüren, 
damit fie, allein zu ſelbſtſtaͤndigem Handeln zu ſchwach, 
auf dem Schlachtfelde der Parteien die Frucht eines 
ſchrecklichen Sieges erndten möchten; um fo mißkicher 
wird fie, als, nad ben Wahlen zur SKorteöverfanms 
lung, foweit fie bis jejt befannt worden find, zu uw 
theilen, dad gegenwärtige Kabinet nur erft eine fehr 
jweifelhafte Ausfiht auf eine zuverläßige Majorität 
bat. Die Partei Mendizabal’s, ‘der ſelbſt ſchon den 
Triumpf einer dreifachen Wahl davon getragen hat, 
wird in der neuen Kammer der Profuradores ftarf ge⸗ 
nug ſeyn, um ben Gegnern, welche fie vom. Staat 
ruder verdrängt haben, wenigſtens mannigfache Hinder: 
niffe und Verwickelungen zu bereiten, vielleicht auch ſtark 
genug, um ihnen die Majoritde zu entreißen und fie 
fo, noch auf ruhigem Wege, von ihrer Höhe hinabzu⸗ 
open. — 

— General Saardfield bat die Stelle eines Ober 
befehlshabers der Nordarmee an Cordovas Statt am 
genommen; man if mun allgemein in Erwartung ber 
Dinge, die da fommen werden, da Saarsfield die Ah 
ſicht haben fol, fogleich ins Feld zu rüden und Fräitig 
ju operiren. Jedoch auch diefer General ſteht im Gr 
rudye des Karlismne, er wird baher den Karliſten and 
nicht fo fehr wehe tum. — 


_ 5u 


Ungarn. 
In Mehadia Cim Bannat) follen fich einige Peſt⸗ 
fälle ereignet haben. — 


Nachfchrift, 

(Spanien) Am 8.d. Rachmittags verbreitete fich 
In Paris auf der Börfe das Gerücht, am 2. d. wäre 
in Saragoffa die Konflitution von 1812 einflimmig 
audgerufen worden, der Generalfapitän bätte ein Des 
fret des Inhalts publizirt, daß fich diefe Stadt von 
der Hauptſtadt trenne umd fich felbft regieren würde, 
und bie ganze Bevölferung hätte diefe Proflamation mit 
Enthuſſasmus aufgenommen und ihre Häufer und öffent 
lichen Gebäude illuminirt, Auch Madrid foll in vols 
lem Anfitande und die Konftitution von 1812 in Gors 
dova proflamirt worden feyn. — Briefe aud Saragoffa 
vom 2, beflätigen obige Angaben. — 

— Nach dem nun veröffentlichten Bülletin des Ges 
nerald Bernelle bat diefer wirklich am 1. einen entſchei⸗ 
denden Sieg über die Karliften unter Billareal davon 
getragen. Das neu errichtete polnifche Korps kam das 
bei zum erftenmale ins Feuer und that Wunder ber 
Tapferkeit, — 





Telt- und Woölkerkunde. 


Die Pulververfhmwörung in England und bie 
Mordverfude gegen den König Georg IM. 
(Befätuß) 

— ch erwarte Feine Gnade fagte Sir Everarb 
Digby zu feinen Richtern. Aber ich will, daß man 
bie Beweggründe begreife, die mich zu einem Unterneh⸗ 
men verleitet, deſſen Abſcheulichkeit ich felbit zugeſtehe. 
Ich habe -nicht einen Augenblick gezweifelt, daß wir 
Katholifen das Recht hätten, Gewalt durch Gemalt, 
oder durch Liſt zurücdzuftoßen. Ich betrachtete mich 
wie in einem Zuftante des Kriegs, der Alles rechtfer⸗ 
tigte. Leider babe ich darin mich ſchrecklich geirrt, weßs 
balb ich Gott und Menſchen um Berzeihung bitte, 
Wenn aber einer von Ihnen, meine geſtrengen Herren, 
vor dem Ausfpruche des Urtheild zu mir fagte: Ich 
verzeibe Dir! würde id; mit heiterem Sinn das Blut 
gerüft beſteigen.“ 

Alle Pairs erhoben ſich gleichzeitig und riefen: 
Möge Gott Euch verzeiben, wie wir Euch verzeiben. 

In einem an feine Frau gerichteten vertraulidyen 
Briefe, der noch jejt vorhanden iſt, verſicherte er auf 
das Feierlichite, daß er nie einer Sünde ſich ſchuldig 
ju machen geglaubt, indem er an der Pulververſchwoͤ—⸗ 
rung thärigen Ancheil genommen, 

Garner farb mit Feftigfeit. 

Er gefland, das Komplott fey ibm mitgetheilt wors 
ber, doch habe er babei nicht mirgewirft. Er betete ſehr 
andächtig auf dem Schaffot, und bemühete ſich vorzuͤg⸗ 
lich feinen Ruf zu rechtfertigen gegen den Verdacht 


angeblicher vertrauter Beziebungen zwiſchen ibm und 
einer jungen Perfon, bie ihn überall begleitet batte. 
Man ift fogar jezt noch nicht einig über den größeren 
oder geringern Antbeil, den er an ber Verſchwoͤrung 
genommen. Sein Name figurirt feitbem im Märtyrer 
Berzeichniß ber Jeſuiten. — or 

Außer der Pulververihwörung war Jakob noch 
mebreren anderen Komplotten ausgeſezt, denen er aber 
glüdlic, entgieng. — Die nach dem Tode diefes Fürs 
Ken ſtattgehabten Ereigniſſe find zu befannt, fo daß 
wir diefelbe ohne weitere Detaild nur namentlich aufs 
führen, um einen Zafammenhang bis zum zweiten Ab⸗ 
ſchnitte dieſes Artifeld zu erhalten. Nach dem Tode 
Jakobs I. beftieg fein Sohn Karl I. den Thron Gro& 
brittaniend; die millfübrliche, tyrannifche Regierung 
dieſes Fürften, fo wie die religidfen Streitigkeiten ers 
jeugten die Revolution von 1642, welche Karl auf 
das Scaffott und die Regierung unter dem Ramen 
einer Republif in die Hände Grommelld brachte. Nach 
bes lezten Tod fehrte ber Sohn des bingerichteten Karl 
zurück; doch das Schidfal feines Vaters belehrte ihn 
feines Beffern, die Regierung ward auf ähnliche Weife 
fortgeiezt, und man fuchte die Proteftanten zu unters 
brüden, was unter dem Bruder Karls, Jakob II. eine 
neue Revolution erzeugte, welche den Statthalter von 
Holland, Wilhelm: von Dranien, unter dem Namen 
Wilbelm II. auf dem brirtiihen Thron brachte, und 
bie Familie Stuart auf ewige Zeiten aus England 
verbannte, Auch Wilbelm war mehreren Komplotten 
audgefezt, die von Anbängern der vertriebenen Könige 
familie gegen fein Leben und feine Perfon angezettelt 
wurden, 

Nach Wilhelms Tode beftieg das noch jejt regies 
rende Haus Braunſchweig Grosbrittaniens Thron. Ger 
gen den erſten Fürften aus diefem Hanſe, Georg I. 
brachen mehrere Emrörungen aus, die aber gluͤckich 
gedämpft murden; auch einige Attentate gegen fein 
Reben wurden von fanatiichen Jakobiten verfucht, denen 
er aber entging. Sein Sohn, Georg II. regierte ru⸗ 
biger, obichon er feiner Lafter und Unfäbigfeit wegen, 
weder geliebt noch geachtet war. Kein Mordverſuch 
hatte gegen ibn ftatt. 

2) Mordverfuhbe gegen Geora IM. 

Die ausgezeichneten Fähigkeiten George HI., feine 
mwoblmollenden Abfichten, feine füttlichen ' Eigenfchaften 
waren nicht im Stande, gegen einige Verſchwornen 
ihn zu befchügen, die von den Deflamationen der Pars 
teien irregeleitet worden. J 

Margaretva Nicholſon, die den Koͤnig auf der Treppe 
feines Palaſtes erdolchen wollte; ‘wurde in einem Nars 
renbaufe untergebracht. Ein Lieutenant auf halben Sold, 
Namens Jakob Frick, ſchleuderte bald nachher einen 
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großen "Stein in des Koͤnigs Kutſche. Man verfuhr 
mit ibm anf gleiche Weile, wie gegen bie Nicholfon. 

Als 1795 die franzoͤſiſche Staatsumwaͤlzung ganz 
Europa in feinen Grundfeften zu erfchüttern brobete, 
wurde Georg III. in feiner Kutſche überfallen. Cine 
Kugel von kleinem Kaliber zeriplitterte die Scheiben 
ber beiden Kutſchenſchlaͤge. Dan konnte nicht eutdecken, 
woher fie gefommen. Der König blieb ganz rubig, 
fezte feinen Weg fort, und hielt mit feiter Stimme 
feine Eröffnungsrede im Parlament. Auf der Rüds 
ehr von Weſtminſter nach feinem Schloffe gewann der 
Auflauf ein noch drobenderes Anfehen, und fonnte nur 
mit Gewalt jerfireut werden. 

Den 15. Mai 1800, obgleich die Umſtuͤnde feitdem 
fi) verändert, war des Bolfed Mißvergnügen dennoch 
immer daffelbe. Man benachrichtigte die Minifter von 
dem Borbaben, den König im Scaufpieldaufe umzus 
bringen, weßhalb diefe ihm baten, ſich nicht nach Drus 
ry⸗Lane zu begeben, wie er ed am Morgen voraus⸗ 
beitimmt, 

Georg III. entgegnete, er fürchte nichts, und wolle 
vor allem fein Berfprehen halten. Indeſſen ließ er 
doch feine Familie außer der Loge, und betrat fie allein. 
Sogleich fiel ein Piftolenihuß, und. die Kugel fuhr in 
die Dede der königl. Loge. 

Ein ebemaliger Offizier, Namens Hatfield, der fei, 
nes übeln Betragend und einiger Rarrbeiten megen 
verabichiedet worden, batte mitten im Parterre‘ Piaz 
genommen, ein fcharfgeladenes Piftol in der Hand. 
Sein Nachbar, die Bewegung feines Armed bemerkend, 
ſties ihm beftig am Ellenbogen, wesbalb der Schuß wiel 
böber ging, ald er gewollt. Der König fam nicht aufs 
fer Faſſung. Er wendete fich gegen den Hintergrund ber 
roge und fagte zu der am der Thuͤr harrenden Könis 
Hin: „Bleiben Sie noch ein wenig draußen. Man vers 
anägt ſich, einige Patronen zu verbrennen, und die 
Geſchichte könnte wirder anfangen.‘ 

Sodann dicht and Geländer tretemd, aufrecht und 
mit uͤbereinauder gefchlagenen Armen, rief er: 

„Schyießt jet, wenn ed Euch noch darum zu thun 

„H 


Eine ſolche an Empfindfamkeit und Tbeilnahme der 
Menſchen gerichtete Aufforderung, verfeblt felten ibren 
Zweck. Alle -Anmwefenden erhoben ſich in Maffe, und 
begrüßten mit ‚überlautem Jubelgeſchrei einen Fürflen, 
der feined Bolfes fo würdig fchien. Der König mens 
dete ſich gegen feine Familie mit den Worten: „Kom⸗ 
men Sie jejt berein. Es ift keine Gefahr mehr. Wir 
können rubig dem Schauſpiele beiwohnen.“ 
Dreimal wurde. das Volkslied: God save the 
King, gefungen, dem Sheridan, der gerade anmwefend 


edigitt unter Verantwortlichfeit von I. 8. Rof, Buhdruder. 


war, zwei Gelegenheitö-Stropben' beifügte. Als man 
den König über feine Fefigfeir und feinen Muth bes 
glüdwünfchte, entgegnete er ſehr treffend: 

„Ih habe nichts ald meine Schuldigfeit gethan. 
Eines Könige Leben gebört jedem, ber dad feinige dage⸗ 
gen aufs Spiel fegen will, Wäre ich einen Zoll zu 
ruͤckgewichen, würde ich mich auf immer verachtet haben, 

Hatfield wurde, gleich den beiden andern Könige 
Mördern, ald ein Wahnfinniger bebandelt. 





Bekanntmarhungen. 


Weine, Fäffers und Mobilien:Berfteigerung. 

Dienftag den 30. Auguſt nähfitin, Morgens 9 
Uhr, zu Franfweiler in dem Pfarrbaufe, auf Anfteben 
der Wittwe und Erben des allda verfiorbenen Hrn. 
Pfarrers Kalbfuß, werden: 

15 Fuder 35r und 10 Fuber 34r rein gehaltene 
Beine, Franfweiler Gewaͤchs, und denfelben Tag, Rad 
mittage 1 Ubr, 15 meingrüne Fäffer von 35 Ohm 
abwärts bis zu 3 Obm, wovon die größern vorzig 
licher Qualität find, dann mehrere Herbiibütten, Zuͤ⸗ 
ber, Hotten, Ständer, Kübel ıc. verſteigt; dann den 
folgenden Tag: Schreinerwert, Bettung, Weiszeug, 
Eiien, Zinn, Kupfer, Mefling, Glas, Porzellain und 
andere Mobiliar⸗Effekten. 

Landau, den 28. Juli. 1836. 

Paraquin, Notär. 


EEE 

Peter Schickendantz in Zweibrüden empfiehlt 
ſich mit allen Sorten Lambrechter Tuch, welches um 
den Fabrifpreis abgegeben wird; feine Wohnung ift in 
der Hauptitraße, Lit. B. Mi 15. 


Frucht - Mlittelpreise. 
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EZ U U 3 
Zweibrüder Brod> und Fleifchtare vom 12. Auguft. 


Weißbrod, 5 Kil. 16 fr.; Kornbrod, 44} fr.; gemifchtes 
Brod, 45} fr.; das Paar Wed 17 Loth Zr, Das 8 Dchien: 
fleifh. 20 fr. ; Kühfleiſch, 8 fr.; Kalbfleiſch, 6 Pr.; Hammel: 
fleifh, 8 fr.; Schweinenlleiih, 40 fr. 






Rheinbayerisches Wolksblatt. 


Zur Unterhaltung und Belchrung. 





NM 129. 


Bweibrücen, den 14. Auguft 


1836. 





Diefed Blatt erſcheiat möhentih viermal. Der VPränumerationdpreid ift im Bmeibrüden jährlih 4 A., balbijährlih 2 A. und bierteljäbrlib I A. „ 
Uußmwärtige baben den Veſtauſſchlag zu tragen, der im Nheinfreife AS fr, jährlich berrägt. Die Inferariondgebühr if Afr. für die Spaltzeile, 






Tagsgeschichte. 
Deutfchland. 


Der Beginn der Berathungen über den Entwurf 
gemeinfamer Statuten für fämmtliche Eijenbahngefells 
fchaften im Königreich Bayern ift vom 10. auf dem 
20. Auguft vertagt worden. Die einberufenen Bevolk 
mächtigten werden baber erſt am 19, in München eins 
zutreffen und ſich fogleich beim Minifterium des Innern 
zu melden haben, — Man glaubt, daß aus dem im 
Münden gegenwärtig fatthabenden Berathungen der 
Abgeordneten der Zollvereinsftaaten hoͤchſt wahrſcheinlich 
feine oder nur unbedeutende Modifikationen des Ber 
eins zolltarifs heruprgaben werben. Es ſoll ſich diefer 
Berathungen wegen in Muͤnchen auch ein engliſcher 
Bevollmaͤchtigter aufhalten, der mit Inftruftionen feiner 
Regierung in Betreff der Zoll» und Handelsverhaͤlt⸗ 
niſſe verfehen ſey. — 

— Das fönigl. bayer. Regierungsblatt vom 5. Aug. 
enthält eine Vererdnung, den Bolljug des Artikels 18 
der Zollvereinigungsverträge in Beziehung auf Hands 
lungsreiſende und auf den Beſuch der Meffen und 
Sabrmärkte betreffend. Danach haben Fabrifanten und 
Händler, fo wie die Handlungsreifenden derfelben, die 
auf Befreiung von Abgaben in den dem Zollverein ans 
gehörenden Staaten Anfprud; machen, mit einem Reife, 
paſſe umd einem Gewerbszeugniffe fich zu legitimiren. 
Die Berorbuung bezeichnet die dabei zu beobachtenden 
Formalitäten. — 

— Ein Vorfall zu Eiſenach erregt große Senfation. 
Der Regierungsrath * *, welchem die Unterfuchungen 





gegen bie der Theilmahme an demagogifchen und burs 


ſchenſchaftlichen Umtrieben Verdächtigen übertragen war, 
datte von dem Eltern mehrerer verfelben nahmhafte 
baare Kautionen beftellen laffen, wogegen dem Berbafr 
teten mandherlei Erleichterung in ber Behandlung zus 
ging. Statt diefe Kautionsſummen im gerichtliche Bers 
wahrung zu geben, gebrauchte er fie zu ſchwindelhaften 
Spekulationen wit Güterfäufen in Böhmen. Die Be 









theiligten wollten bie Kautionen zuruͤckziehen, und ber 
Herr Inquirent gerieth dadurch fo ind Gedraͤnge, daß 
er die Gelder nicht ſchnell genug beiſchaffen fonnte; 
bie Sache fam zu Tage, und er wurde neulich zu 
Gotha durd einen nachgeſchickten Polizeilommiſſaͤr ver⸗ 
haftet. Der Präfident der Regierung zu Eiſenach, 
Hr. v. Gerftenbergt, fab ſich in Folge dieſes Ereigniſ⸗ 
ſes veramlaßt, feine Demiffion mit Penfion zu nehmen. — 

— Der Fuͤrſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen hat 
in einem Erlaffe vom 23. Juli d, 3. die oberen un 
unteren Behörben feines Kandes ermahnt, in allen Faͤl⸗ 
len, wo vom ihmen Staatsangehörige mit irgend einem 
Gefuche oder einer Beſchwerde abgewieſen werben, ben 
Berheiligten die Gründe der Abweiſung nicht vorzuent 
halten. — 

— Bor Kurzem wurde auf einer nad) Prag führen 
ben Poſtſtraße ein Reiſewagen beraubt; unter den ent 
menbeten Gegenftänden befand ſich auch ein Schreiben 
von hoͤchſter Wichtigfeit von der Sronpringeflin von 
Preußen an J. M. die Königin von Bayern und ein 
Brief an den preuß. Gefandten in München, — 


frankreich. 


Man verfidyert, daß nur noch etwa zehn der in 
Folge der lejten vermeintlichen Komplotte Berbafteten 
im Gefängniffe find. Auch die gegen fie vorliegenden 
Anfchuldigungen follen nicht fehr bedeutend ſeyn. — 
Die Arbeiten am Berfailler Mufeum werben feit eini 
ger Zeit minder eifrig betrieben, weil die Kaffe der 
Eivilliſte durch die Reife der koͤnigl. Prinzen und am 
bere umvorbergefehene Andgaben erfchöpft, auch noch 
weitere beträchtliche Ausgaben für dad Lager von Goms 
piegne zu decken ſeyn follen. — 

— Seit der Zulinsrevolution beſteht ein ſpezielles 
Bureau in dem Minifterium des Innern, um Petitionen, 
in welchen Belopnungen fir während der Revolution 
geleiftete Dienſte gefordert werden, zu beantworten. Es 
giebt dort eine Lifte der Bittſteller, uud bei Ausſichten 
auf Unrupen, vor Feſten und deſonders vor den Julius⸗ 
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feiten werden · jedezmal die auf der Kite Eingeſchriebe⸗ 
nen vornweg und obne Umflände verhaftet. Tie lezten 
Verhaftungen batten meift feine andern Anflagen gegen 
fih, und was die Regierung, ihre Anhänger über bie 
fatt gefundenen Verſchwoͤrungen fagen, fcheint entwes 
der ganz aus der Luft gegriffen, oder beruht auf etlis 
chen Gamins, die zu vorlaut in den BWirthöhäufern 
waren, oder auf Machinationen der Polizei, die da 
nachgeholfen, wo fie es für nothwendig bielt. — 

— Man hat berechnet, daß in Franfreich gegenwärs 
tig ein Jsraelit Generalieutenant ift, daß ferner 30 
Dffigiere aller Grade, 18 Advofaten, 27 Aerzte, 3 bes 
fannte Gelehrte, 3 Notare, 5 Avoued, 6 Profefforen 
an größern wiſſenſchaftlichen Anftalten, 1 Depututirter 
und 1 Mitglied des Inſtituts — Jsraeliten find. — 
Died verdient von Freunden und Gegnern der Eman 
sipation der Juden bemerft zu werden. — 

— Seit dem die neue Poflübereinkfunft mit England 
in das Werk gefezt worden, hat ſich die Zahl der nad 
England abgehenden Briefe faft verdoppelt, — Man 
bemerkt feit einigen Wochen eine Erhöbung der Stein 
foblen von St. Etienne faft um das Doppelte ihres 
früheren Preifes, und in Folge derfelben eine Erhöhung 
ber Preife des Eifens. Jene Erböbung fol Folge einer 
förmlichen Uebereintunft der Befiger der verſchiedenen 
Steinfoplenruben ſeyn. — 


Grosbrittanien. 


Das im Jahr 1835 in Grosbrittanien eingeführte 
Quantum roher Wolle betrug 42,208,949 Pfund; bie 
weilte fam aus Deurfcland, von wo 1835 nahe an 
24 Mil. Pf. eingeführt wurden. Der angegebene Werth 
der in demfelben Jahr ausgeführten Wollenwaaren : bes 
trägt 6,840,511 Pf. Sterl., wovon mehr ald 2 Mill. 
Werth nad) den vereinigten Staaten gingen. — 

— Ter Zrue Sun laͤßt fih aus Dublin vom 27. 
Juli ſchreiben: „Sie können ſich nicht vorfiellen, mit 
welcher Lebhaftigkeit die Agitation in Irland ihren Gang 
verfolgt. Dublin iſt jezt beinahe verötet, aber deſſen 
ungeachtet find die Berfamm'ungen der Generalaffocias 
tion fehr zablreich. Die Abweſenbeit der Perionen, 
weiche bier ſonſt gewöhnlich die Feitung in politifchen 
Dingen übermebmen, fcheint die Fortfchritte der Agitas 
tiom anf bem platten kande nur befchleunigt zu haben. 
Die Nationaladreffe an den König, um Gerechtigkeit 
für Irland zu erlangen, ift in faft allen Pfarreien mir 
Unterfichriften bedeckt, und Hr. French, der Sekretär 
der Generalaflociation (ein Berwantter O'Connells), 
erhaͤlt alle Tage noch Unterfchriften mit ber Bitte, fie 
der oflgemeinen ie anzufügen, Ich habe die Säle der 
Aſſociation beſucht, und kann fagen, daß die Zahl der 
ans allen Teilen des Landes eingehenden Berichte 


umermeßlich ift. Gie atbmen alle die Fieffte Enträftung 


gegen das Haus der Lords, und den feſten Entſchluß 
ſich zu vereinigen, den öffentlichen Geift zu bearbeiten, 
zu unterfchreiben und Petitionen einzugeben, bie das 
Land mit England auf volle Nechtögleichheit gefiellt 
werde.’ — 

— Tie „Dubin Ev. Poſt“ berichtet: Dem ganzen 
Sonntag (24 Juli) über waren die Parteien im der 
Nachbarſchaft von Carberry (Grafihaft Kildare) durch 
das Hin» und Herziehen von Truppen und Polizei beun⸗ 
rubigt, die ſich fonzentrirten, um auf bad Anbringen 
bes Marquis Domnfhire und feined Advofaten — des 
erfieren wegen Zebnten, bed lezteren wegen Sporteln 
— Die Fehde gegen das Landvolk zu eröffnen, Alle 
Hügel umher waren dicht mit Bauern befezt, melde 
bei der Annäherung der Polizei mit ihren Hörnern 
Signale bliefen. Doc; ging der Tag ruhig vorüber; 
ob es zwar, wenn die Berfolgung fortdauert, ruhig blei⸗ 
ben wird, ift fehr die Frage. Ueber fünfzig arme Leute 
find von Haus und Hof gejagt; alle Gefchäfte fchen 
Ri, und die Weiber und Kinder treiben ihr Vieh in 
die Graffchaft Meatb. Die Polizei ftand von 5 Uhr 
Morgens in den Waffen, und nachdem fie unter firds 
mendem Regen die Gegend durchſtreift, gelang es ihr 
endlich, einen einzigen Landmann feſtzunehmen, den fie 
im Triumph mit fortführte. — 

Portugwuıu 


Hier ſcheint es zu geben, wie in dem benachbarten 
Spanien, d. h. vorherſchende Unzufriedenheit gegen die 
Regierung zeigt ſich überall und das kindiſch⸗aunen⸗ 
bafte Benehmen der Königin iſt nicht ‘geeignet, ein 
beffered Verbältniß bervorzubringen. Am beften zeigt 
ſich dieſes durch dad Nefuitat der neuen Korteöwahlen, 
von denen bis jezt folgendes Reſultat befannt ifi: 26 
der Oppofition zugebörig, 16 Minifterielle und 5 Ums 
abbängige. Es heißt, daß das Minifterium die Abſicht 
babe, wenn ed bei den Wahlen in der Minorität bliebe, 
die Kortes eher abermals aufzuldfen, als fich zurüd zu 
jieben, obne Ruͤckſicht auf die etwaigen Folgen einer 
folhen Maafrege. — Einige Kommandanten und 
andere bobe Beamte wurden abgeſezt, weil fie bei den 
die Wablen vorbereitenden Maafregeln dem Minifter 
rium feindfelige Gejinnungen gezeigt batten. — Der 
Brand des Finanzboteld ſcheint ein Werk der Bosheit 
von Seiten der Migueliften geweſen zu ſeyn. Es find 
dabei allerdings wichtige Papiere und Dofumente zu 
Grunde gegangen, — 

Türkei, 

Der Sultan bat für die Männer aller Klaffen 
in feinem Reiche ſo viel getban, daß ed bobe Zeit war, 
auch etwas für die Weiber zu thun. Das hat er nun 
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auch beſchloſſen; denn vor kurzer Zeit wurden Fer⸗ 
mane in alle Inſeln verſendet, welche den türfifchen 
Junggefellen zu beiratben befeblen. Verheiratbete Mäns 
ner, welche bie Mittel dazu befigen, follen ſich noch 
eine oder zwei Frauen beilegen. Die Wahrheit ift, daß, 
da fat alle jungen Türken in einem Alter, wo fie 
yonft heirathen würden, für die Armee und Flotte aus; 
gehoben werden, dadurch das Land in Gefahr geräth, 
feine muſelmaͤnniſche Bevölferung mit der Zeit ganz 
zu verlieren; und, troz aller Fermane bed Eultang, 
dürfte dies dennoch geicheben. Seit der Einführung 
ded neuen Syſtems im Jahr 1826 müffen ſchon 200,000 
junge sürfifhe Männer dadurch zu Grunde gegangen 
feyn, und biefer Verluft muß ſich binnen wenigen Jahs 
ren in einer furchtbar verminderten Bevölkerung zeigen, 
Wirklich fcheinen ſchon in vielen Theilen des Landes 
Greife, Weiber und Kinder beinahe die ganze Einwoh⸗ 
nerſchaft bilden. — 
Russland, 


In der Krimm follen während des Herbſtes milis 
täriiche Mandvres gehalten werden. Mit unausgelez 
ter Tätigkeit werben in den füblichen ruflifchen Pros 
vinzen Borkehrungen getroffen, um 200,000 Mann im 
Lager zu verfammeln. Der Kaifer wird diefen Monat 
noc zu Odeſſa erwartet, und wird biefe Gelegenbeit 
benügen, den Uebungen jeiner — im ſchwarzen 
Meere beizuwohnen — 


— Die Regierung ſoll — damit umgehen, 


durch Emanzipation der Bauern einen dritten Stand zu 
bilden; mit den Kronbauern will der Kaiſer den Anfang 
machen; eine Kommiſſion iſt deßhalb niedergeſezt. — 


Nordamerika. 


Die Summe, welche nad dem jüngiten Beſchluſſe 
der Regierungsgewalten in Wasdington den einzelnen 
Staaten der Union zurücdbezahlt wird, beträgt 30 Mill, 
Dollars (84 Mil. fl). Dies ift wohl das erſte Beis 
fpiel in der Geſchichte, daß Steuern denjenigen zurüds 
gegeben werden, welche fie entrichtet haben, — 

— Es heißt, die Merifaner beabfihtigten, den Bers 
einftaaten, weil diefelben den Terianern Beiftand geleis 
flet, den Krieg zu erflären. — Die neueften Berichte 
aus Eharlefton find vom 5. Juli. Der Kampf mit den 
Indianern mwährte im Florida fort. Den Indianern, 
obfchon von den amerikanischen Truppen eingefchloffen, 
mar ed gelungen, diefen zu entkommen. Tod und Zers 
ſtoͤrung waren in ihrem Gefolge. Etwa 200 von ibnen 
zogen durch Balerscounti, alle Einwohner, auf welche 
fie fließen, ohne Rüdjicht auf Alter oder Geichlecht, 
ermordend. — Tem Kongrefie wird der Vorwurf ges 
macht, fo fehr viele Gegenflände unerledigt gelaffen zu 
Haben, — 


Bcelletristische e Anterbaltungen. 
Die Golppringeffin. 


luß von Nee, 172 


So verftrichen Sabre, ber gelüftete Schleier zog fi 
wieder in dichteren Falten um biefed Geheimniß. Die 
Wechſel famen richtig, aber fein Graf Bila-Real. Er hat 
das arme Maͤdchen gewiß verlaffen, fagten die Empfind, 
famen; die Argwöhnifchen konnten nicht einmal entgeg⸗ 
nen, daß ein Graf oder wer fonft incognito ba fey, 
denn fie felbft hatte fich mit den firengfien Schranfen 
der Eprbarfeit umgrenzt. Allmählih ward aus dem 
Brafilianer ein banfeatifcher Senator, der zwar nicht 
ſchwarz, aber fo haͤßlich als reich fey, und in eben fo 


» umendlicher Gentimentalität ten Moment verzögere, 


wo er dem weißen Mädchen feine Hand reiche, damit 

fie noch eine Weile frei und glüdlich Ieben Fönne, 

Auch died warb noch geglaubt, denn ihre Equipage 

bielt oft vor, dem Thorweg einer Schweiter jenes Se⸗ 

nators. Aber ald ed cined Morgens hieß, die Polizei 

habe über Nacht die Goldprinzeflin in die Gtadtvogtei 
abgebolt, glaubte man es nicht. 

Und doch war es fo, dad Mofterium war in einem 
unglüdlicyen Augenblide enthält, und damit der dichte 
Schleier für immer zerriffen. Aus der fabelhaften 
Prinzeffin war eine gewöhnliche Betrügerin geworben. 
Sie hatte einem Fabrifanten für einen Vorfchuß von 
1600 Thalern eine Mappe mit Dofumenten übergeben, 
welche bei Eröffnung werthlofes Mafulatur waren. Der 
einen Entdefung folgte durch fcharfe und geſchickte In⸗ 
quifition die naͤchſte und hoͤchſt beträbende, daß fie durch 
trügerifche Vorſtellungen einer alten Dame, die nody 
dazu ihre Wobltpäterin und Pathe geweſen, ihr gefamms 
tes Vermögen von über 20,000 Thalern allmaͤhlig 
entlockt hatte. Die Unglücliche it in dieſem Augen, 
blick eine Bettlerin, und die Strafgefangene eine Kan⸗ 
didatin des Zuchthauſes. An unterbaltenden, abenteuer, 
lichen Gefchichten, wie die Betrügerin ſich in das Ber 
trauen der leichtgläubigen Dame eingeichlichen, mie fie 
ſich bald für eine Geliebte, bald für eine Tochter einer 
fehr boben Perſon ausgegeben, wie fie Kabinetsordres 
derfelben ungeſchickt geichmiedet, und damit doch ihrem 
Zweck erreicht, wie fie noch im legten Augenblick durch 
vorgeblicye Intimitaͤt mit böchiten Perfonen ſelbſt der 
Polizeibebörde zu imponiren gefucht, davon ift das Pur 
blifum erfüllt und uͤberſaͤttigt. Indeſſen liefern die 
Geſchichten aller feinen Gauner Züge der Art, und 
ed fragt ſich nur, worüber man ſich mehr zu verwuns, 
dern bat, über die Kunſt der Betrügerin, oter über die 
Blincheit der Betrogenen, welche fich mit einer Art’ 
loyalen Fanaticmus in die Netze der Andern warf 
und alle Warnungen ihrer Familie von fih ſtieß. In— 
tereffanter ift die pſychologiſche Unterfuchung und die 
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Frage: was war der Zweck bed weit angelegten, kuͤnſt⸗ 
lich durdygeführten Betruges? Weßhalb ftürzte fie eine 
Woblthäterin durch eine Reihe fortgefejter, argliftiger 
Taͤuſchungen in's Berderben? War ed eine mächtige 
Reidenfchaft, ein fühner Plan, die Genüffe des Lebens 
bis auf den Boden zu leeren? Reizte fie der Ehrgeiz, 
und wollte fie, wie andere berühmte Intrigantinnen, 
fih ein weites Feld auf der Weltbühne eröffnen, viel 
leicht in Paris, London, Neapel glänzen, Eroberungen 
machen? — Nichts von alle dem: fie wollte nichts, ale 
einmal probiren, wie einer vornehmen Dame zu Muthe 
ſey, und das Spiel treiben, fo lange e# ging. Mit 
einem Mops im Wagen, und Rivrebedienten dahinter, 
audjufahren, Bonbons zu nafhen und gepußt das 
Theater zu befuchen, im Uebrigen zwei Jahre lang ein 
langweiliged, monotones Leben zu führen, das war ihr 
Stolz, Genuß, die einzige Frucht eined Betruges ohne 
Gleichen. Bon einer Leidenfchaft, von einem Ehrgeize, 
einer Genußfucht, die aus einer tief finnlichen Natur 
bervor fich gearbeitet, Feine Spur. Ihr Lebenswandel 
war durchaus feufch, geordnet, Wir erinnern und der 
Gefchichte eines Grafen Samoilow, der, ein entmwiches 
ner Sträfling, fi zum ruſſiſchen Magnaten herauflog, 
diplomatische Berbindungen anfnüpfte und mit einer 
berühmten jungen Schaufpielerin Ehepakten abſchloß; 
wir denken an Kalpar Haufer, wenn er Betrüger war, 
anden kuͤhnen, taufendgeflaltigen Handlungsdiener Frige, 
allen diefen gab ihr Gefchledht, ihre Erfahrung, ihr 
vielfältiger Umgang Mittel an die Hand, einen fo 
fomplizirten Betrug durchzuführen ; wie aber ein armed 
Dienfimäpchen, noch minorenn, das in gewifler Bezies 
bung flets ordentlich gelebt, nur auf die Idee eines 
fo raffinirten Betruges fam, und was ihr die Mittel 
brachte, ihm fo fonfequent durchzuführen, wie es dem 
gewigigten Betrüger nur gelungen, bleibt noch ein 
Problem. Ermwiefen nämlich ift, daß fie feinen Helfers⸗ 
beifer hatte. Die Gefchichte vom transatlantiſchen Liebs 
baber ift bis auf ihre Wurzel Fabel. Das erfte ers 
fchmwindelte Geld fandte fie nach Hamburg unter frems 
dem Namen, um fich damit auf ihren wirklichen Kre⸗ 
dit zu verfchaffen; daher die Wechſel, die Kreditsbriefe, 
die vollkommen richtig waren. Wer lehrte Died ein ars 
med Kindermäbchen, von dem ihre Befannten nichts 
Schlimmeres gewußt, ald daß fie von früh eine große 
kuͤgnerin war? Mit Geidenfträmpfen und Atlaskleid 
in die Stadtvogtei geführt, wo die Ortsordnung fie 
mit gemeinen Diebinnen in diefelbe ſchmutzige Kammer 
fperrt, büßt fie für ihre Eitelfeit, eine vornebme Dame 
au fpielen, härter vielleicht ald durch die Strafe, die 
ihr das Gericht Fürzlich zuerfannte und bie in mehrjaͤh⸗ 
riger Zuchthausfirafe befteht. — 


Bekanntmachungen. 


Für Freunde der franzöfifhen Sprache u. Literatur, 
Musee francais. 


Cheix de littörature, tir& des meilleurs auteurs tant an- 
ciens que modernes, par O. L. B. Wourr, Dr. es 
Prof. et C. Scrürz, Dr. 

Unter diefem Titel erſcheint in unierm Verlage eine Bor 
henichrift, teren Zweck dahin geht, die beften Erzeugniſſe der 

anzen franzöflihen ®iteratur älterer, neuerer und meuefher 
Beit allen Freunden berielben — auch den unbemitieiten — 
zugänglich zu machen. Den Inhalt unſers Musee frangais 
bilder eine Auswahl der vorjüglichiten Novellen, Dramen, 
Memoiren, rg htm untermiicht mit interefanten 
Kriminalfillen, Briefen beräbmter Perjonen, kleinern Gedic, 
ten, Bigipielen, Charaden ıc. ıc. 

Daf die Auswahl mit Kenntnis und Geihmad getroffen 
werden wird, dafür bürgen die Namen der Herren Derauts 
geber, welche wir glüdlid genug geweſen find, für diefes Un, 
ternehmen zu gewinnen. — Es braucht Daher im dieſer Hin, 
fiht hier nur bemerkt zu werden, daß man bei der Auswahl 
porzugsmeiie auf eine interefiante Mannigfaltigfeit dedacht 
ſeyn, und fih deßhalb weder an eine Gronologiſche noch fpile: 
matiihe Reihenfolge binden wird. Der Lefer wird ſich nicht 
erft durch die Klaſſiker des vorigen Jahrhunderts hindurch, 
arbeiten müjlen, um zu den vielbeſprochenen **— 
der JZeztliteratur zu kommen; vielmehr follen die Meifter. 
werke jener und dieſer im der Art abwechſein, daß das größere 
Inter er die Tagesliteratur auch vorzugsweife Befriedi- 
gung findet. 

. —E aus geſchloſſen bleibt alles auf Politik und Reli⸗ 
gionsmenungen Bezügliche, und — was kaum bemerkt zu 
werden braucht — alles Unreine. 

Das AMnsée frangais dürfte vor Allem auch den: 
enigen willtommen jeyn, die noch dad Bedürfniß größerer 

ervolltommnung in der nicht leichten Sprache fühlen, * 
allerdings eine fleißige Lertüre der ſicherſte Weg if. Für 
diefe follen die bie und da etwa vorkommenden ſchwierigen 
Ausdrüden — „ B. veraltete oder techniſche — kurz erflärt 
—— Auch Geübtern dürfte dies mitunter nicht unange⸗ 
nehm ſeyn. 

Wir machen noch auf einen beſondern Vorzug unfers 
Musee aufmerkſam. Die Herren Herausgeber werten als 
Einleitung jum Ganzen eine — in deutider Gerade ver- 
faßte — Purze hiftorifhe Heberfiht des Ganges und der Ent: 
widelung der franzöfihen Nationalliteratur bis zu ihrem 
jegigen Standpunfte geben. Edenſo wird jeder Autor, der 
dem Leſer zum eritenmale vorgeführt wird, durch eine Priti- 
ſche und biographiihe Skine eingeleitet werden. Der Leſer 
fol dadurd in Stand gejejt werden, mit leichter Mühe das 
ganze Gebiet der franzöfiichen Literatur zu überichauen, und 
die Stellung und Geltung der einzelnen Schriftfteller zu 
würdigen. ß 

Es erfcheint vom Musee frangnis wöhentliih regelmäßig 
Eine Nummer in dem Formate des bekannten Hellermaga: 
ins, mit geipaltenen Kolumnen. e 

Um die allgemeinfte Theilnahme an diefem Unternehmen 
zu erleihtern, und auch dem Unbemittelten die Anſchaffung 
diefes Werts möglih zu mahen, haben wir den Preis auf 

KH” vierteljährig 45 fr, rbeinisch, feſtgeſezt. 

Die erite Nummer ald Probenummer ift bereits an alla 

Buchhandlungen verfandt worden, wo file eingeſehen werden 


Bann. 
Bielefeld, im Zuli 1856. 


Velhagen & Klafing. 
Beftellungen nimmt 3. 3. Taſcher in Kaiſerslautern an. 


Peter Schickendantz in Zweibrüden empfiehlt 
fi) mit allen Sorten Rambrechter Tuch, mwelched um 
den Fabrifpreis abgegeben wird; feine Wohnung ift im 
der Hauptfiraße, Lit. B. M 15. 








Redigirt unter Werantwortlihkeit von 3. 5. Rot, Vuchdrucker. 


ÜUheinbayerisches Wolksblatt. 
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Zur Unterhaltung und Belehrung. 





MY 130. 


Bweibrücken, den 16. Auguft 


1836. 





Diefed Blatt erfcheine wöchentlich viermal, . 


Der Pränumerationdpreid if in Zmeibrüden jährlib A A., balbjährlib 2 fl, und vierteljährlib ı fl, 


Auswärtige haben den Peſtaufſchlag zu tragen, der im Rbeinfreife A5 fr. jährlich berrägt, Die Inferationsgebühr it Afr, für die Spaltzeile, 
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Deutichland. 


Theild durch befondere allerhöchfte Erlaffe, tbeild 
durch Landratbeabfchied wurden von Sr. Mai. folgende 
Summen für den Straßen», Waſſer⸗ und Dammban 
im Rheinfreife, für das Etatsjahr 1844 genehmigt: 
1) für Straßenbau 73580 fl. 54 fr. aus dem Staats⸗ 
fond und 64190 fl. 30 fr. aus dem Kreidfond; 2) für 
Waſſerbau 86805 fl. 57 fr. aus dem Staatefond; 3) 
für Dammbau 14614 fl. 27 fr. aud dem Kreisfond, 
und 4) für Bezirföftraßen und Gemeindewege 22000 fl. 
theild aus dem Kreisfond, theild aus dem Bezirksweg⸗ 
fond und theild aus dem Polizeiftraffond. Im Ganzen 
murden bewilligt: aus dem Staatsfonde 160,386 fl. 
Sl fr. und 100,804 fl. 57 fr. aus dem Kreisfonde. — 

— In Frankfurt erregte die kuͤrzlich flattgebabte 
Derheiratbung eined jungen Diplomaten mit der Toch—⸗ 
ter eines der erſten dortigen Israeliten einiges Aufs 
feben. Die Braut trat jedoch vor der Verehelichung 
jur chriftlichen Religion über, — 

— Am 5. Auguft wurde ein Erfenntniß des Ober 
gerichts zu Kaffel publizirt, welches den Buchdruder 


Meidemann zu Rotenburg wegen Nachdrucks eines von 


dem Prediger in Siliren, mit heſſiſchem Privileginm, 
beransgegebenen „erſten Buches für Kinder’ verurs 
tbeilte. Der Nacdruder wurde zur Bezablung des 
Werthes der bereitd abgefejten Eremplare, nebſt Kons 


fidfation der noch vorhandenen, zu einer Öeldftrafe von. 


13 Thlr. 15 Gr. und in die Koſten verurtheilt. — 
— Es ſcheint ſich Die bereits mitgetheilte Nachricht 


zw beftätigen, daß man von Seiten einiger, deutſchen 
Staaten in Unterbandlungen mit einer fremden Macht 


(Grodbrittanien?) getreten if, welche eine ihr. im groß 


fen Ozeau angehörige Infel zum Behufe einer Ver⸗ 


brecherfolonie überlaffen will, — 

— Das preußische Gewerbsgeſez foll demnaͤchſt eine 
Abänderung erleiden, deren Hauptbeilimmungen :fol 
gende find: es fteht zwar Jedem frei, ein Gewerbe zu 


Pe 


ergreifen, welches er will, jedoch nicht obne vorher eine 
Probe abgelegt zu haben, daß er die biezu nöthige Ge⸗ 
ſchicklichkeit oder Kenntniffe befige; es it aber gleichviel 
mie er ſich diefelbe erworben bat, ob durch kehrjahre, 
durch Bücher oder fonftige Belehrung. Dann ift den 
Magiftraten dad Recht eingeräumt, Proteft gegen das 
Etabliren neuer Meiſter oder Gefchäftsleute einzulegen 
und diefelben zurücdzumeifen, wenn in einer Stadt ges 
nug Handwerker oder Gefcäfte dergleichen Art find 
und eine Vermehrung nicht notbwendig ift; der Negies 
rung bleibt dann in diefem Fall die Entfcheidung über: 
laffen. — 
Schweiz. 

Der Kanton Baſellandſchaft bat ſich nun den Frie⸗ 
ben mit Frankreich um 25,000 Fr., ald Entichädigung 
fir die Gebrüder Wahl, erfauft. Der Landrath konnte 
nur mit Mübe dazu vermocht werden, aber ed war 
bobe Zeit, denn die Landleute fprachen bereits ihren 
Entihluß aus, die ihnen angehörige Erndte auf franz. 
Gebiete unter dem Schuge ihrer Stuger nach Haufe 
zu ſchaffen und bei der vorberrichenden gereijten Stims 
mung bätte diefed zu ſehr ernften und traurigen Ereig⸗ 
niſſen führen muͤſſen. — 

Frankreich. 

Die neueſten Ereigniſſe in Spanien machen dem 
Miniſterium viel zu ſchaffen; der größte Theil derſelben 
iſt nun offiziell angezeigt, alſo beftätigt. Mehrere Ber 
ratbungen im Konſeil fanden deßwegen flatt, nach des 
nen Kouriere nach. Englaud abgefchidt wurden, wie 
man glaubt, wegen einer Direften Intervention, gu ber, 
bie Minijier num feſt entichloffen feyen; ja man fagt 


ſogar, die Minifter hätten ‚ihre Demiffion in Maffe 


angeboten, wenn die Intervention nicht angenommen: 
wuͤrde. Ob etwas Wahres an dieſen Angaben ift, muß 


‘ Die nächfte Zukunft lehren. — 


— In und um Neuilly begegnet man ar PT 
und Tritt Gendarmen und. Polizeiiergenten:, Uniform: 


und in Civil, An dem, dem Schloſſe gege aberliegen⸗ 


ne, — 3 — 


ben Ufer der Seine folgen fich in ber Nacht Militärs 
und Gendarmenpatrouillen von Biertel zu Biertelftunde, 
obgleich die Paffage hier Rachts jedem unterfagt ift. 
Die Vorſicht der Polizei ift dort fo thärig ald möglich, 
und zum Erſaz werben die Straßen von Tag zu Tag 
unficherer. Die Blätter ſprechen felbft von einem Mord» 
anfalle auf offener Straße, mo bie Mörber, zehn bis 
zwoͤlf an der Zahl, bie zu Hülfe Eilenden mit geqzuͤck⸗ 
tem Dolche zurüdtrieben. — 

— u fehr vielen Dörfern und Meinen Städten, 
wo die Maired im Geifte der Regierung handeln, wurbe 
bie ganze Feier der Juliusfefte auf den folgenden Sonn⸗ 
tag verlegt, und in mehreren an bem Sonntage felbit 
nicht gefeiert, da bie eifrigeren Anhänger der Julius 
revolution die Feiltage im Kreile ihrer (Freunde bes 
ginnen, und die Uebrigen ben Sonntag wie jeden ans 
dern verlebten. — 

— Im Journal von Rouen vom 3. Auguſt liedt 
man: „Zwei vor einigen Tagen von Paris gekom⸗ 
mene Handwerfögefellen wurden am 2. d. zu Houlme 
in einer Werkftätte verhaftet, wo fie mit Zufammenfegs 
sung einer Dampfmafchine befchäftigt waren. Ein drit⸗ 
ter, gegen dem ebenfalls ein Verhaftsbefehl erlaffen 
war, fonnte nicht aufgefunden werben, Die Bebedung, 
mit der biefe Leute ind Gefängniß geführt wurden, bes 
ftand aus 12 Gendarmen, von einem Offizier befehligt. — 
— Mau lieöt in bem Messager: Der Miether 
eines Haufes auf der Straße von Neuilly hinter dem 
Darfe, der großer Liebhaber von Muſik iſt, wollte ein 
Konzert geben; als die Polizei aber die vielen Mufis 
ker und Mufitliebbaber in der Nähe des kgl. Schloffes 
anfommen fah, wurde fie beängfligt, und kaum waren 
die Inſtrumente geſtimmt, ald der Befehl, das Haus 
ju räumen, ankam. — 

— Der Gerant des „Bon Gens’, einer Apologie 
des Attentated Alibeaud’s und einer Verlegung ber öfs 
fentlihen Moral angeflagt, it am 8. d. von dem 
Aſſiſenhof der Seine für ſchuldig erflärt und zu 3 
Monaten Gefänguiß und 1000 fr. Gelbtrafe verurs 
theilt worden. — 

— Der „Garde National” von Marfeille vom 5. 
teilt die unmabrfcheinliche Nachricht mit, daß die türs 
Kiche Flotte, als fie von Tripoli zurückebrte, und auf 
die erfhl. Flotte ſtieß, von biefer aufgefordert worben 
wäre, in den Hafen von Mytelene einzulaufen, und 
dort werde fie von dem Engländern felgehalten und 
bewacht, bis die Affaire Churchill ganz beendigt fey. — 

— Franjoſiſche Blätter vom 8. Auguſt fchreiben : 
Geſtern wurde zu Verſailles die Bildfäule des durch 
feine Belökpfung der Vendee berühmten republifanifchen 
Generald He eingeweiht. Er iſt in der Tracht eines 
Generals der Repudlit vorgeſtellt. — 


— Dem König won Neapel find im Juſtij⸗Palaſte 


"mehrere Euriofa, wie das Protokoll über den Projeß 


ber Jungfrau von Orleans (mit dem Bildniffe derſel⸗ 
ben) und bed Königemdrderd Damiens, auch die Klei⸗ 
dung des Rezteren, und endlich das aus einem Jeſuiten⸗ 
Klofter weggenommene Gemälde, auf welchem man Sein 
rich III. und IV. in die Hölle, und deren Mörder, 
Jacques Clement und Ravaillac, in ben Himmel fahr 
ren ſieht GIh, vorgezeigt worden. — 

— Geit einigen Tagen gewahrt man in Paris ganze 
Züge Eiiäffer mit ihren Geräthichaften und allen Ans 
jeichen der Auswanderung. Man bemerkt unter ihnen 
befonders viele Eräftige und wohlgenährte Kinder; wie 
man fagt, werden fid) diefe Familien nach Algier ein 
ſchiffen, mofelbft fie zur Koloniſation beftimmt find. — 

— Die für die Stadt Mainz beitimmte Statue Gut 
tenbergs, ein Meifterftüd ded berühmten Thorwaldfen, 
wurde, wie bie Debats melden, am 8, im dem Xtelier 
des Hrn. Erozatin in Paris gegoffen. Die Operation 
gelang auf das Befle. — 

Grosbrittanien, 


Am 8. bildete fich das Dberhaus zum Komite über 
bie ben Zeitungöftempel betreffende Bil. Die erfien 
10 Klaufeln wurden zwar ohne Didkuffion angenoms 
men; jedoch glaubt man, daß die Lords auch in diefe Bill 
einige nicht unwichtige Amendements bringen werben. — 

— In mehreren Theilen Irlands, befonders in Lims 
merif und der Umgegend, berricht unter den Äärmeren 
Volksklaſſen, in Folge der fchlechten Nahrung und eben 
fo dürftigen Kleidung, ein bösartiges und anſteckendes 
Fieber, das die Spitäler füllt. Auf dem Lande, wo 
ganze Bauernfamilien Frank darnieder liegen, ift bie 
Noth fürchterlich, — 

— Die Dublin Gazette vom 23. Juli enthält in dies 
fer einzigen Nummer nicht weniger ald 124 Infolvenze 
erflärungen, wovon 66 auf die Grafihaft und Stadt 
Cork, 36 auf Rimerit und 22 auf Dublin kommen. — 

3taliem 

Die in bie italienifche Kategorie gehörenden poli⸗ 
tiſchen Verwieſenen verweilen noch immer in Trieſt, 
und fcheinen noch Hoffnung zu haben, gänzlich begna- 
bigt und ihren Familien wieder gegeben werden. — 

— Die fardinifchen Behörden haben neuerdings Be⸗ 
fehl erhalten, auf alle Reifenden, von welcher Seite 
und mit welchen Päffen fie auch kommen mögen, ein 
wachſames Auge zu haben, Mau will willen, daß die 
franzöfifche Polizei, die, wie es fcheint, im Auslande 
beſſer unterrichtet ift, als im eigenen Lande, Nachweis 
fungen gegeben hat, melde die ernfie Beachtung 
ber farbinifchen Regierung erheilchten. Die franzoͤſſchen 
Agenten verdoppeln feit dem lejzten Morbverfucd gegen 
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den König Ludwig Philipp ihre Thätigfeit, und for guel an ber Spige der Bewegung und die Junta zeigte 
ſchen befonderd nach der Beichaffenheit der Gemeinſchaft in einer Adreſſe (welche wir weiter unten mitrbeilen) 
zwoifchen den Republifanern Frankreichs und denen ans der Königin dad Gefchebene an. Auch in Barzelona 
derer Laͤuder. — fol Aehnliches vorgefallen feyn; die Regierung in Mas 
= We drid babe, fagt man, einen Kourier mit dem Entſez⸗ 
Spaniſche Verhãltniſſe. zungs⸗Dekrete Mina's nach Barzelona gelendet, dieſe 
Was wir ſchon mehrmals zu bemerken Gelegenheit Stadt aber mittlerweile ebenfalls die Kortesfonftitution 
hatten, ift nun eingetroffen: bie Krifis ift ausgebrochen proflamirt und Mina ih an die Spige ber Bewegung 
und die Regierung in Madrid hat faktifch im größten geſtellt. Nach einigen fol diefer zum Diftator ernannt 
Theile bes Landes ihre Wirkfamfeit verloren. Das ſeyn. In Madrid felbft, fagen Gerüchte, feyen wies 
Schickſal Spaniens fcheint ſich nunmehr mit fchnellen berholt der Regierung feindliche Demonftrationen vors 
Schritten definitiv zu geftalten. Wie und auf welche gefallen; fo viel fcheint aber gewiß, daß der Geift der 
Weife hängt viel von dem Benehmen der auswärtigen dortigen bewaffneten Macht nicht der beſte ſeyn mag, 
Mächte, befonders Frankreichs ab, Der Bürgerkrieg benn eine neuere Verordnung verbietet dad Zufammens 
im Rorben und mit ihm bie Angelegenheiten des Don fleden von auch nur zwei Bewaffneten, wenn fie nicht 
Karlod werden nun wohl bald am Ende feyn, da jejt im Dienfte find, welche Uniform fie auch tragen; durch 
ein Fräftigered Auftreten gegen denſelben zu erwarten diefen Sag fcheint die Nationalgarde im diefem Ver⸗ 
if. Uebernimmt aber Frankreich wieder die Rolle von bote gemeint zu ſeyn. — Menbizabal fol auf Iſturiz 
1823, wozu dad Miniterium geneigt zu ſeyn fcheint, Befehl verhaftet worden ſeyn. — 
und intervenirt ed gegen die num zum dritten Male Nachſtehend das Manifeſt Saragoſſas an bie Koͤni⸗ 
auftauchende Konſtitution von 1812, ſo iſt zwar deren gin Regentin: Madame! Es giebt für die Nationen 
Fortbeſtehen nicht mit Gewißheit zu beſtimmen, aber unſelige Epochen, waͤhrend denen die Voͤller das Ver⸗ 
deſto eher ein neuer blutiger Buͤrgerkrieg, der nicht ſo trauen, welches ſie zu ihren Regierenden haben ſollen, 
leicht und ſo bald wie 1823 beendigt werden und der verlieren, die Furchtſamen in Schrecken gerathen, die 
ſelbſt auf Frankreich ruͤckwirkend und der Julidynaſtie Muthigſten ihre Energie verlieren, und wo viele Leute 
gefaͤhrlich werden koͤnnte. Jedoch iſt es auch moͤglich, ehrbare Gefinnungen verbergen und ihre Blicke aͤugſt⸗ 
daß ſich das jetzige brittiſche Kabinet einer jeden direk⸗ lich einer Zukunft entgegenrichten, welche in Duntel 
ten Intervention widerfezt. Die Regierung in Madrid gehuͤllt fih darſtellt. Der Art if die Lage Spauiens 
aber ift zu unmädtig, um mit eigenen Mitteln dem feit der Mitte des lezten Monates Mai. Stets en 
Strome der Bewegung Einhalt thun zu koͤnnen; von Fenntlich für die Woplthaten, welche die Nation Eurer 
diefer Seite droht daher der Konflirution von 1812 Mai. verdankt, und Ihre Tugenden und edlen Geſin⸗ 
feine Gefahr, nad andere, die ſ. g. nordiſchen Maͤchte, mungen, beftändig achtend, wollen wir Ihr edles He 
find von dem Schauplage zu weit entfernt, um ihre nicht durch eine Aufzählung alles Ungläds, welches 
Willendmeinung direlt geltend machen, und für eine biefe Lage charafterifirt, betrüben. Die ganze Nation 
‘ oder die andere Seite thatfräftig auftreten zu koͤnnen. fennt wohl die Umftände, welche die Minifler, bie feit 
Doch lafien wir alle Borausfegungen dahin geftellt zwei und einem halben Monate die Zügel der Regie 
ſeyn, da folche bei dem Stande der Dinge und dem rung in ihren Händen führen, zur Gewalt gebradt 
\ verfchiedenen vorberrichenden Elementen nur aͤußerſt haben. Die Mißbilligung, welche bei dieſer Geclegew 
ſchwankend und leicht über Nacht umgeſtuͤrzt ſeyn koͤn⸗ heit ſtatt hatte, iſt notoriſch, und die offene Kundgebung 
‚men; geben wir vielmehr auf die Darftellung der Ereigs davon, welche das Volfd-Eftamento zu den Füßen SIHre 
\ aiffe felbR über, Thrones nieberlegten, war faſt allgemein. Tie .. ⸗ 
Die bereits mitgetheilten Nachrichten aus Saragoſſa fung der Kortes bot ſich darauf als ein Alt ber Pe 
\ haben ſich vollfommen beftätigt. Die Konftitution von mwaltthätigfeit und der Rache dar und mebrte vie Ich 
| 1812 wurde ohne den geringiten Widerftand proflamirt, reijung, welche fchon befland. Die Proflamation, me Die 
eine Junta niedergefezt, die fi von der Regierung in Em. Majeftät an die Spanier richtete, ale — — 
Vodd Iöfagte. Diefem Beitpiele folgten Balenzia, | Korte beriefen, welche die Grundgefege rewibiren FO $ 
Cordova, Sevilla, Kadir und Grenada. In allen dies berubigte für den Augenblick die Enträflung pr ter. 
fen Städten gingen die Bewegungen ohne die geringfte nete die Herzen der Hoffnung. Es war en 
‚ Unorbuung vor fich, fein Bürgerblut wurde vergoffen. als die Täufhung fortzufegen; allein bie = nit es 
Blos in Malaga, wo der Ausbruch begann, wurden folgenden Alte der Willfür und Strenge > n Afegızze— 
der Milithrtommandant und Giviigouvernenr ermordet, Siegel des perfönlichen Grolles — Nniftes ze 
In Garagefa Rand der ehemalige Minifer San Mir gen zerfireuten fie raſch und liegen in * 
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Em. Maj. nicht energiiche und entfchloffene Beamte, 
iondern von Zorn erfüllte Männer erbliden, melde 


ihrem Haß und ihrer Rache die Zügel ſchießen ließen. 


Wir wollen nicht in das Detail aller diefer Thatſchen 
eingeben. Welcher Spanier fenut fie nicht! Wer hat 
nicht mit Schmerz und Trauer die feltfamen Gerüchte, 
die Gunfibezeugungen vernommen, die vorzugsweiſe denen 
zu Theil wurden, welche für die größten Feinde bes 
Syſtems der Freibeit und Geſezgebung, welches ung 
regiert, gelten! Wem bat man es verbergen können, 
daß die Regierung Em, Maj. von Männern geleitet 
wirb, melde, um fie mit einem andern Ausdrude zu 
verfchonen, fein Recht auf das Öffentliche Bertrauen 
befigen? Einer fo verberblichen Lage folgten Unfälle, 
Streifjüge von Empörern, die Zunahmen ihrer Par⸗ 
teigänger, die Lichtung unferer Reihen und die Entmus 
thigung unferer Truppen und eine bei den Feinden 
unferer Freibeiten wenig gewöbnlidye Kübnbeit. ... 
Die Lage iſt kritiſch und ſchmerzlich. Es ift unmöglich, 
daß das Volk länger feine Geſchicke denen anvertraut, 
welche entichloffen jcheinen, es im eine fo fürchterliche 
Ungemwißbeit zu flürgen. Die Stadt Saragoffa, von 
diefen Empfindungen bewegt, wartete febnlichft auf eine 
Morgenrötbe von Glüd, welche ed vor den Uebeln einer 
ſtets bedauerlichen Spaltung bewahren fönnte. Der 
von der Behörde für die Erbaltung der Einigfeit ent 
faltete Eifer ıft groß; fie find vor feinem Opfer, vor 
feiner -Anftrengung zurädgewichen, um der Negierung 
dad Vertrauen zu erwerben, meldyes fie felbjt nicht 
begten. Allein die Aufreizung uͤberwand zulezt ibre 
bei fo vielen Gelegenbeiten wiederholten Anftrengungen; 
ihr moralifcher Einfluß fonnte allzu ſtark niedergedruͤck⸗ 
ten Gefinnungen, welche fie felbft tbeilten, nicht wider: 
fichen, uud in der furdıtbaren Alternative, ibre Gerech— 
tigfeit aufzugeben oder eine entfezliche Kataftropbe zu 
verurfachen, welche die Leiden des Vaterlandes noch 
vermehrt hätte, zögerten fie nicht, den Weg zu betres 
ten, der ihnen von der Vernunft, der Menfchlichfeit 
und ihrem eigenen Patriotismus bezeichnet wurde. Diefe 
Provinz alfo, Madame, bat fich, weil die Korted über 
das Grundgeſez nichts entſchieden, für unabhängig von 
der gegenwärtigen Regierung Ew. Maj. erklärt, und 
unter der Aegide der Konftitution von 1812, durdıs 
drungen won der Gerechtigkeit, welche fie belebt, wird 
fie auf dem Entichluffe bebarren, ibre Angelegenbeiten 
jelbit zu leiten und fie nicht in Händen zu laſſen, 
welche die Zügel der Negierung - in der gegenwärtigen 
Krifis zu balten unfäbig find, Die dabei betbeiligten 
Liberalen find zablreidı; die Gefahren, welche fie von 
allen Seiten umgeben, find groß genug, auf daß fie 
ihr Heil nicht von denen hoffen können, welche ihnen 








fo viel Mißtrauen einflößen. Der Bürgerfrieg bebarf 
eined neuen Impulſes, der die Feinde des Vaterlan—⸗ 
des entmuthige; feine tapferen Bertheidiger bedürfen 
einer neuen Anfpornung, die ihren Muth und ihren 
Enthuſiasmus wiederbelebe. Den Männern, welche ſich 
für das liberale Syſtem erflärt haben, muß eine ges 
rechte und vernünftige Sicherheit gegeben werden, dar 
mit fie nicht ein drittes Mal die Opfer der unverſoͤhn⸗ 
lichen Rache ihrer Feinde werden. Dies find, Madame, 
die Gefinnungen, welche die LUnterzeichneten und bie 
Einwohner diefer Provinz, deren Intereffen jene vers 
treten, erfüllen ıc. Die Unterzeichneten ſchließen mit 
den aufrichtigften Wünfchen für Em. Maj., welche fie 
ftetö als ihre Königin, ale eine Königin betrachten, 
die ihre Erfenntlichfeit, Liebe und ihre hoͤchſte Achtung 
verdient. — Saragoffa, 1. Auguft 1836. 


Nachftchrift, 

(Franfreih.) Am 10, fand auf bem Marsfeld 
eine Revue ftatt; 16 Bataillone Infanterie, 6 Artillerie, 
batterien und 18 Schwadronen Kavallerie waren vers 
fammelt. Um 10 Uhr fanden fich der König von Neas 
pel und der Herzog von Nemours ein. — Einige mwols 
len wiffen, die Appartements ded Elife Bourbon feyen 
zum Empfang der Königin v. Span. eingerichtet worden, 

(Spanien) Es follen in Paris am 11. Feine 
neuern Nachrichten aus Madrid angefommen icon, das 
ber glaubt man, die Kommunikation ſey unterbrochen, 
Doch fehlte ed an neuern Gerüchten nicht: die Königin 
hätte nun felbft die Konftitution von 1812 proflamirt;z 
Iſturiz babe den Berftand verloren u. in Madrid bätten 
ſich ſolche Revolutionsſymptome gezeigt, daß von ber 
Nordarmer 15,000 Mann dahin geholt worden ſeyen ꝛc. 
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eschichte. 
Deutlchland. 


Den neueften Nachrichten aus Brüdenau zufolge 
verlaffen Se. Maj. der König von Bayern das Bad 
[don am 16. d. M. und begeben fich über Bamberg 
und Nürnberg in die Hauptftade zurück. — Aus Miüns 
hen wird berichtet: bie Borarbeitung zur Ständevers 
fammlung werden bei den Minifterien ſchon fehr fleißig 
betrieben. Im koͤnigl. Staatsminifterium des Innern 
wurden von jeder Kreidregierung zwei Acceſſiſten ein, 
berufen, um ben dreijäprigen Derwaltungsbericht zur 
Vorlage Beim Landtage, unter Borfiz des koͤnigl. Re 
gierumgsaffeffors v. Zwebl, zu bearbeiten, — j 

— In den naͤchſten Tagen wird in der Nähe von 
Augsburg mit den Erdarbeiten zur Augsburg Mündy 
ner Eifenbahn begonnen werden, — An ber großen 
Eiſenbahn von Wien nach Bochnia in Galizien wurde 
vorläufig mit den Nivellirungen der Anfang gemacht. — 

— In Weifersbayn, im Leipziger Kreife, wurde jedes 
Jahr auf den Tag Mariaͤ Heimfuchung ein ſogenann⸗ 
tes Ablaßfeſt gefeiert, welches an den vor Luthers Res 
formation von Tezel daſelbſt getriebenen Ablaßkraͤmerei⸗ 
Unfug erinnert, und bei welchem mehrere, in unſere 
Zeit nicht mehr paſſende Unſchicklichkeiten ftatt hatten; 
dieſes berüdjichtigend haben fich die Behörden jur Ab» 
Ihaffung diefes Feed für immer vereinigt und diefelbe 
von biefem Jahre an ausgeſprochen. — J 

Schweinz. 

Es ſind bis Anfang d. Monats uͤber 150 deutſche 
Fluͤchtlinge und Handwerksgeſellen, welche Mitglieder 
des jungen Deutſchlands waren, von der Centralpolijzei⸗ 
direftion zu Bern über die Grenze nach Franfreich ger 
ſchafft worden, von wo fie wabrſcheinlich nad) Amgrifa 
werden gebracht werben. Gewiß ift wenigfiens, daß fie 
nicht in Frankreich bleiben dürfen; fie werden von der 
Grenze mit Gensdarmen weiter esfortirt, — 

— In Bern ift den Studenten das Politifiren und 








ben Profefforen der Hochfchule das Schreiben gegen die 
Mafregeln der Regierung amtlich verboten worden, — 


Stankreich. 


Der König von Neapel wird im dem mächften Tagen 
Paris verlaffen, um ſich auf einige Tage nach Bonbon 
zu begeben. — 

— Ein Journal behauptet, man denke Daran, dem 
Herrn von Montebello, dem franzöfiichen Borfchafter in 
der Schweiz, das Minifterium der auswärtigen Ange 
legenbeiten zu geben. — Die franz. Huͤlfslegion, welche 
in biefem Augenblide an ber Pyrenaͤengrenze gebildet 
wird, wirb in zwei Korps getheilt, deren Kommando 
2 DO:peroffiziere der franz. Armee erhalten. Die Dbrifls 
lieutenants Konrad und Zoffe find dazu beſtimmt wor: 
den. Ein franz. General wird den Oberbefehl führen. 
Der Zurädtritt des Generals Bernelle iſt in ber That 
allein durch Förperliche Leiden, eine Folge großer Stra 
pagen motivirt. — 

— Nady dem „Journal du Commercen hätte ſich 
der Kriegeminifter an den Fürften Chartoryski gewen⸗ 
det, um durch deſſen Vermittlung ein Korps von 300 
Polen für Spanien zufammenzubringen. — 


Grosbrittanienm. 


Die eilfte Klaufel der Bill über den Zeitungäften: 
pel, melde die Einregifirirung der Namen der Jour⸗ 
naleigenthuͤmer auf dem Stempelbuͤreau verlangt, iſt 
am 8., auf Lord kLyndhurſts Antrag, vom Oberhaufe 
mit 61 Stimmen gegen 20 verworfen worden; alle 
übrigen Klaufeln wurden aber angenommen, — Am 
9. erklärte Lord Palmerftion im Unterhaufe, auf Ans 
frage bes Hru. Bowring, daß die englifche Regierung 
feinen Theil babe am der Note und den übrigen Schrit⸗ 
ten des franz. Botſchafters in der Schweiz, bie Weg» 
weifung der Flüchtlinge betreffend, bemerfte aber u. a, 
dabei, daß wenn er ben Schweizer Regierungen zu 
rathen hätte, er fagen würde, fie follten den unrubigen 
Flüchtlingen das Aſylrecht auffündigen. — 
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— Das Unterhaus genehmigte am 10. d. mit allge⸗ 
meinen Bezeigungen von Sympathie 10,000 Pf. Stel, 
für die polniſchen Flüchtlinge. — 

— Am 5. wurde im Unterhaufe eine Bill zum ers 
fienmale verlefen, welche die Regierung ermächtigt, 
jeden Vertrag mit einer auswärtigen Macht zur Uns 
terdruͤckung des Sklavenhandels in aldbaldige Ausfuͤh⸗ 
rung zu bringen. — 


Spanien. 


In Madrid geſchahen am 3. Abends 7 Uhr eben⸗ 
fald Bewegungen zur Proflamirung der Konftitution 
von 1812. Da aber der größte Theil der Nationals 
garde diedmal feinen Theil daran nahm, fo gelang es 
ben audgerüdten Truppen die verfammelten Gruppen 
zu zerſtreuen und gegen Morgen bie Ruhe in der 
Hauptſtadt wieder berzuftellen. Madrid wurde fogleich 
in Belagerungsftand erklärt und am 5. bie National 
garde aufgelöst. Dem Defrete über die Verſetzung 
Madrids in Belagerungszuftand gemäß verordnete der 
Militärgouverneur, General Quefeda, am 4., daß bie 
militäriichen Wachen und Patrouillen jedes Individuum, 
welches fi ohne Erlaubniß mit Waffen fehen laſſen 
würde, verhaften und vor die Militärfommiffion brin⸗ 
gen follten; daß im Falle eines Aufruhrs Ale, welche 
ſich auf dem Plage, wo die Unruhen vorfielen, befäns 
ben, als Theilnehmer betrachtet würden, unb baß in 
biefem Falle die Todesfirafe eintrete, wie auch, wenn 
Jemand ohne Auftrag Generalmarfch ſchlagen laſſe. — 
Das Dekret über die Berfegung Madrids in Belages 
rungszuſtand ift aus Gt. Ildephonſe vom 3. datirt; 
nach demfelben foll auch eine Kommiſſion niedergeſezt 
werden, um bis auf weiteren Befehl bie des Aufruhre 
oder eined andern Vergehens angeflagten Individuen 
ju richten, — 

— Das Journal des Debatd giebt über die weitern 
Vorfälle in Spanien folgende Nachricht: Cadix, Zeres, 
die Infel Leon, Sevilla und Gorbova haben Malaga 
nachgeahmt und ohne Widerfland, ohne Blutvergießen, 
bie Konftitution von 1812 proflamirt. Ueberall ergriff 
bei diefer Bewegung die Nationalgarde die Initiative; 
ihre Chefs organifiren, leiten und zügeln die Bewegung. 
Die Revolution geht unter dem Rufe: Es lebe bie 
Königin! vor fh, Am 28. Juli traf in Eadir bie 
Nachricht von den Ereigniffen in Malaga ein. Die 
Bevdlferung fezte ſich fogleich in Bewegung. Es bils 
beten fih Gruppen, der Ruf erichallte: Es lebe die 
Konfitution, Tod den Verräthern, Tod dem General 
Cordova! Die Sturmglode wurde geläutet, die Nationals 
garde griff zu den Waffen umd fammelte ſich troz des 
Verbots des Militärfommandanten Tacon bataillonds 
weile, Nach einer Krifis von 18 Stunden wurde die 


Konflitution im. Stabthaufe proflamirt. Am 29. um 
5 Ubr Abende, fing man an, ibr den Eid zu leiften. 
Die Nationalgarde war die ganze Nacht vom 28. unter 
den Waffen geblieben, während ihre Anführer mit dem 
Civilgouverneur über die Ausrufung der Konftitution 
von 1812 und darüber unterbandelten, daß er auf den 
Titel Civilgouverneur, welchen die Konftitution nicht 
kennt, verzichte und den Titel politifcher Chef annehme, 
— Am 2. db. um 10 Ubr Abends fam die Nachricht 
von ber Erhebung von Gadir nah Mabrid, Sogleich 
verfammelten fi die Minifter und der Negentichaftes 
rath und beichloffen folgende Maasregeln, zu deren 
Sanftion der Minifter des Innern, welcher ſich nad) 
la Granja begab, die Königin auffordern follte: 1) Sul 
penfion der gegen Malaga beſchloſſenen firengen Maas 
regeln; 2) Abfendung von Kommilfarien nad) den ins 
furgirten Provinzen, mit dem Auftrage, alle Ueberre⸗ 
dungsmittel anzuwenden, um bie Rebellen zur Ruͤckkehr 
jur Ordnung zu bewegen; 3) Abfendung von Kom— 
miffarien nach den Provinzen, mo die Ruhe noch nicht 
geftört ift, um zu verhindern, daß fie ed werde; 4) 
Herbeiziefung und Konzentration impofanter Streitkräfte 
in ber Hauptſtadt; 15 oder 20,000 Mann follen in 
Madrid zufammengejogen werden, um bie Regierung 
zu unterfihgen und die Erhaltung ber Rube zu fichern. 
— Eine vom Brigadier Mendivil befebligte Kolonne, 
die von Madrid nad) Malaga aufgebrochen war, kehrte 
am 3. d. M. Morgens nad, der Hauptſtadt wieder 
zurück, wie es heißt, unter dem Abfingen der Piegos 
hymne und dem Rufe: Es lebe die Konftitution! Bon 
da an gab ſich eine große Gährung in Madrid Fund, 
— Am 3. db. fprah man in Madrid von.einer Inſur⸗ 
reftion in Eftramabura, der Maucha, Balenzia und 
Katalonien. — 

— Die Militärs, Eivils, gerichtlichen und geifllichen 
Behörden Saragoffas, fo wie die Provinzialdeputation, 
haben am 1. d. eine Proflamation an bie Arragonier 
erlaffen, um fie zur Theilnahme an der Bewegung der 
Hauptftadt diefer Provinz aufzufordern. — 

— Der franz. Botſchafter Hr. v. Rayneval foll am 
2. d. den Häupten ber rabifalen Partei durch feinen 
Sefretär haben erflären laffen, er würde, wenn die 
Konftitution von 1812 in Madrid proklamirt werben 
follte, feinen Iuftruftionen gemäß, auf der Stelle die 
Hauptflabt mit feinem ganzen Borfchaftsperfonal vers 
laffen. — In Barzelona, wie ein Schreiben aus Bors 
deaur vom 8. d. berichtet, leitet und mäßige Mina 
bis zu einem gewiſſen Grade die Bewegung. Cine. in 
diefer Stadt unterzeichnete Adreffe verlangt fortfchreis 
tende Freiheit. Es wird übrigens eine ernftlihe Ma— 
nifeftation erwartet, — 

— General Cordova hat für gut gefunden, Spanien 
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zu verlaffem, er hielt fich einige Tage in Bayonne auf 
und beabfichtigt mach Paris zu geben. — 

— Die »Sentinelle de Buyonne» vom 6. theilt mit, 
daß fih das Königreih Balenzia in der Fritifchiten 
Lage befindet. Quilez und der Mönd Efperanza war 
ren über den Zucar gegangen und in die reichen Dörs 
fer Alcira, Garcagente, Mogente, Alberique und San 
Felipe de Zativa eingerüdt; fie hatten auch die benadhs 
barten Weiler befezt. Sie verübten dort Erzeffe, deren 
fi felbt die Banditen der Abruzzen ſchaͤmen würden, 
Schändung, Raub, Brand und Mord flifteten ihnen 

ein Andenken, welches jene unglüdlichen Bevölferungen 
niemald vergeffen werten. Die Infurgenten wandten 
ſich nach Alicante, beladen mit Gold, und auf berrlis 
chen Pferden, an denen diefer Theil der Provinz Leber 
flug hat. — 
Nordamerika, 


Aus den am 18. Mai dem Kongreffe vorgelegten 
jäbrlihen Berichte über den Handel und die Schiffs 
fahrt der vereinigten Staaten ergiebt fidh, daß in dem 
Jahre, welches mit dem 30. Sept. 1835 zu Ende ging, 
die Einfuhr in die vereinigten Staaten 149,895,742 
Dol., die Ausfuhr 121,693,577 Doll. betragen bat. 
Sm 3. 1816, welches alle früheren Jahre übertraf, 
betrug bie Einfuhr doch noch 2,792,742 Doll. weniger 
als im Jahr 1835. Die Ausfuhr übertrifft die des 
Jahrs 1807, welches bisher das bedentendfle in biefer 
Beziehung war, um 12,699,592 Tollare., — 


Nachfchrift. 

Frankreich.) Die Berheiligten an der Pulver 
verfhmwörungsgefchichte find am 11. mit Ausnahme von 
drei, ſaͤmmtlich verurtheilt worden. Die Strafen find 
1 Monat bis 2 Jahre Gefängniß und 100 bis 300 
Fr. Geldbuße. — Am 13. war auf der Polizeipräfets 
tur in Paris viele Bewegung. Falt ununterbrochen wers 
den geheime Agenten im die verichiedenen Departemente 
abgeſchickt und befonderd mach den Porenden hin. Zur 
gleichen Zeit find deren nach Bordeaur, Bayonne, Pau 
und Perpignan abgefandt worden, — 

(Spanien) Die neuen Behörden in Malaga has 
ben eine Erpeditiondfolonne von 1500 Mann gegen 
Madrid geihidt. — Auch Grenada hat nachgeabmt, 
ed bat die Konflitution von 1812 proflamirt und ſich 
von ber Regierung in Mabrid lodgefagt. Aus Barzes 
lona und Balenzia weiß man nod nichts Gewiſſes, 
jedoch glaubt man da an Ähnliche Ereigniffe. Uebris 
gens herrſcht im dem infurgirten Städten und Provin 
zen bis jezt die größte Ordnung. — Die Königin hat 
unterm 4. eine fehr fchwälftige Proflamation erlaffen, 
die unter den obwaltenden Umftänden wohl ohne Erfolg 
bleiben wird, — 


Welt-⸗ und Völkerkunde. 


Bilder aus Italien. 
Aus W. Menzel’s Reife nah Italien im Jahr 1838) 


Der befannte deutiche Gelehrte Wolfgang Menzel 
machte im Frübjabre 1835 eine Reife nach Italien, 
deren Befchreibung er fpäter berausgab. Diefe Reifes 
befchreibung zeichnet fi vor allen andern aufs vor 
zuͤglichſte aus, befonderd dadurch, weil der Berfafs 
fer nicht alle die Fleinen, nichtsfagenden Abenteuer er 
zählt, auch nicht fein Hauptaugenmerk den hundert» und 
aber hundertmal befcriebenen berrlichen, ländlichen 
Sjenen und Naturgemälden Italiens, fondern mehr 
bem daflelbe bewohnenden Bolfe zumendet. Bei Mens 
zels Eigenichaften it ed zu erwarten, daß die von ihm 
gemachten Beobachtungen treu erzählt: und alle Ueber⸗ 
treibungen vermieden find. — Wir tbeilen bier nady 
folgend einige Bruchſtuͤcke aus dieſer Reifebefchreibung 
mit, aus welcher unfere Lefer erfeben werden, daß zwar 
bie und da der Kern des Volkes noch ganz vortrefflich 
ift, aber auch, mas fchlechte Verwaltung und Erziehung 
mit der Zeit aus einem Volke machen können, dad von 
der Natur fo reichlich mit Allem bedacht wurde, 

Ueber Münden durch Tyrol reiste Menzel nad) 
dem Lande, wo die Drangen blühen. Den wie überall 
auffallend ſchnellen Uebergang eines Volkes zum am 
bern, bier der deutfchen und italienischen Tyroler, zeich⸗ 
net Menzel fo: „Wir eilten durch Reveredo und Ala 
vollends in das ſchoͤne Thal der Erich binab, Hier if 
alles fchon italieniich. Die Pbyſiognomie, Tracht, Sprache 
und Sitte der deutfchen Tyroler bört auf. Die Größe 
und Stärfe der Männer, die blühende Schönbeit und 
reigende Sittigkeit der Mädchen, nimmt allmäblig ab. 
Der edle Freimurb und die Ebrlichfeit in den Gefid» 





tern verwandelt fich in den Ausdruck italienischer Bers 
ſchmiztheit oder einer gemiffen gleichgüältigen Frechheit. 
An den Männern fällt der fiarfe ſchwarze Badenbart, 
an den Weibern das reiche, aber verwilderte Haar und 
der dreifte Blid auf. Die Tracht zeichnet fich durch 
nichts mehr aus, ald durch Unreinfichfeit.« 

Die Staliener, jagt Menzel, find fchon in der Wiege 
fchlauer und gemwandter, ald mancher deutfche Profeflor 
auf dem Katbeder; darum macht aber auch der geringite 
Bauer und Laſttraͤger in Italien auf Geift. Anfprudy 
und bebandelt das größte Genie ald Seinesgleichen. 

In Verona ficbt Menzel zum erftenmal die burch 
ganz Italien vor den Thüren arbeitenden Handwerker, 
und er geflebt, daß dies das beiterite Bild des alten 
lombardiichen Staͤdtelebens gewäbren würde, wenn biefe 
Berriebfamfeit, die bis tief in die Nacht bei hellem 
Lampenſchein fortgefezt wird, nicht überall in ganz Ita⸗ 
lien Mailand allein ausgenommen) durch einen gewifs 
fen Ausdruf von Armut und Schmuz traurige Ems 
pfindungen erwecke. 

Menzel eilt von Mailand über Pavia nach Genua, 
Ein intereffantes Bild theilt er aus Novi mit: „In 
dem Fleinen Kaffebaufe, wo wir eintraten, faßen einige 
Bauern beim Kartenipiel, Sch forderte eine Eigarre, 
bie aber nicht zu baben war. in Bauer, der dies 
"hörte, fand fogleich auf, und bot mir mit Artigfeit 
die Heine Tabaföpfeife an, die er im Munde halte. 
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Ich durfte fie nicht audfchlagen, wenn ich die Gefege 
der Gaftfreundfchaft nicht verlegen wollte, ch nabm 
fie alfo eben fo böflih an. Der Bauer fragte mich, 
was ich fir ein Landsmann fey, und ald ich ed ihm 
gefagt batte, ſchlug er mit der Hand auf die Bruſt, 
und rief: dono Tedesco! Ich ahmte es ihm nadı, und 
rief: sono Italiano! worauf wir und mit ungemeinem 
Anftand umarmten, Diefelbe Courtoiſie babe ich nach— 
ber durchgängig unter den italieniichen Bauern gefuns 
den. Selbſt die Fleinen Buben nennen - fidy umter eins 
ander Signor, wenn fie audı in Lumpen geben.’ Bon 
Genua eilt M. zu Schiff nach Livorno, und von dort 
eben fo nach Givita vechia. Hier lernt er die paͤpſt⸗ 
lichen Bebörden kennen. „Zum erftenmale brachten wir 
in Erfabrung, daß es einer päpftlichen Bebörde nie 
auf die Unterfucung, fondern nur auf das Trinfgeld 
aufomme, das fie von der Großmuth oder der Eilters 
tigfeit._ ded fremden ermarter. Das Trinfgeld wird 
auch hier von niemand verſchmaͤht, auch der erſte Beamte 
nimmt das kleinſte an. Hier ift zugleich die Zunft 
ver Facchini am regelmäßigiten organifirt. Ter Zus 
drang der Fremden und die Armurh des Volkes bat 
diefe Menſchenklaſſe in allen Städten, die öfters von 
Reiſenden befucht werden, und beſonders in den Hafens 
ftädten außerordentlich vermehrt, und ibre Anzabl bat 
eine gleiche Vertheilung ihres Erwerbes und Gemwinnes 
nötbig gemacht. Hier haben fie fi in Eompagnieen 
getheilt, die. jede ein beilimmtes Lokal hat, in welches 
die andere nicht hinüber pfuſchen darf, Die erſte Com⸗ 
pagnie holt das Geräd der Neifenden in Barfen ab 
und bringt fie and Ufer. Hier legt fie das Gepäd 
nieder. Eine zweite Compagnie nimmt ed in Empfang 
und trägt «8 bis auf die Polizei; eine dritte trägt es 
von da bis auf die Dogana ; eine vierte auf die Poll; 
eine fünfte in den Gaſthof ꝛc. Jede muß beionderd 
bezahlt werden, und die Kerle find nie zufrieden, wenn 
man ihnen auch noch fo viel giebt. Ausnahmsweiſe 
gaben wir heute einige Paoli mehr, weil wir die größte 
@ile und keine Zeit batten, lange zu flreiten. Die 
Schluͤſſel der päpfilihen Echlüffelfoldaren und die geift 
liche Tracht des oberfien Mautbbeamten paßten zum 
Ganzen diefes heiligen Bettlerneſtes.“ 

Rom erreicht . Menzel erſt am Echluß des Garne 
vals, er reist deßhalb fogleih über Terracina und 
Capua nad Neapel. Aufdringlichfeit und Bettelei ift 
im Neapolitanifchen noch Arger, ald im Roͤmiſchen, er 
fagt darüber: „Wie bier in Fondi fo iſt ed mit wenis 
‚gen Ausnahmen in allen neapolitaniichen Städten. Die 
Beamten ohne Unterichieb des böberen oder niederen 
Standes, die gerade funftionirenden Gränz oder Pos 
lizeifoldaten bis zum Pader berab ftürzen fi in Maffe, 
ſchon die boblen Hände berbaltend, dem Reiſenden ents 
gegen, und ſtehen Einer für Alle, daß man nicht den 
geringften Aufentbalt zu gemwärtigen babe, ja daß man 
nicht einmal abpaden dürfe, wenn man nur eine Kleis 
nigfeit ſchenken wolle. Es ift nich Habſucht bei diefen 
Leuten, ed ift wirklich der Hunger, denn fie erbalten 
die ſchlechteſte und refp. gar feine Befoldung, fendern 
find, wie die Kameriere und Haudfnechte, auf die Trinf: 
gelber der Fremden angewieſen. Bei einer ſolchen Ber 
bandlung zwifchen den Beamten und Reifenden ſammelt 


"zwar auch bier, aber böchit felten. 


ſich der Poͤbel umber, der obnehin ben ganzen Tag 
müflig auf der Straße liegt. In diefen Eleineren Staͤd⸗ 
ten giebt ed weder Handel noch Gewerbe. Selbſt das 
Grundeigenthum, die Weinberge und Dlivenmwälder ums 
ber,, gebören einem Klojter, oder einem enrfernt woh⸗ 
nenden Prinzipe. Die Bevölkerung hat nichts, und 
thut nichts, lebt von Kloſter⸗Almoſen, vom Straßen 
bettel, nadı Umftänden vom Raub. Die Gefichter der 
Männer haben etwas Wildes und wirklich Banditen- 
mäßiged. Man fanın mit dem Dichter fagen, ihre Aus 
en jeyen aus der Hölle, wenn gleich die Augen der 
Fran feinesweged aus dem Himmel find, Doch er 
ſcheint diefe Wildheit ziemlich frafılod, und man vers 
mißt bier fchon den eigentlichen Zug von Energie, der 
bie Kinnlade ded Nömers auszeichnet. If fchon der 
Nömer Mein, fo it ed der Neapolitaner noch mehr, 
und feine ganze Ericeinung ift ein unfreimilliged Bes 
fenntniß, wie ſehr er dem fiarfen und boben Norbläus 
ber untergeordnet ifl. Das weibliche Geſchlecht ift im 
Neapolitanifchen , fo mweit ich das Land durchreidt bin, 
durchaus nicht fchön, und mit der weiblichen Bevoͤlkerung 
bed Rirchenftaates und des oberen Italiens bei weitem 
nicht zu vergleichen. echte Schönbeiten finder man 
Die Mebrbeit der 
Weiber fieht faul und gemein aus, und auf dem Lande 
ſieht man wahre Schreckensgeſtalten. Man denfe fich 
ein, ſchon etwas herangewachſens Mädchen mit vermils 
dertem, wie ed fchien, noch nie gefämmtem Haare, 
mit dem Ausdruck der entiezlichiten Robbeit, die mit 
ſtierem Blick und offenem Wunde nad einem Stück 
Brod haſcht, es heißbungrig verichlingt, und dann balb 
vor Woblbebagen, balb, um fich das zabllofe Ungezier 
fer abzureiben, den Körper innerbalb der ihn umbäns 
genden Lumpen fchüttelt und efelbaft reibt, umd man 
bat eine ädhte, neapolitaniiche Schöne,” 
(Hortfegung folgt) 





anzeigen. 


eins, Faͤſſer⸗ und Mobilien-Berfteigerung. 

Dienftag den 30. Auguft nähftbin, Morgens 9 
Uhr, zu Franfweiler in dem Pfarrbaufe, auf Anftehen 
der Wittwe und Erben des allda verftorbenen Hru. 
Pfarrers Kalbfuß, werden: 

15 Fuder 35r und 10 Fuber 34r rein gehaltene 
Meine, Franfweiler Gewaͤchs, und benfelben Tag, Rach⸗ 
mittage 1 Ubr, 15 meingrüne Fälfer von 35 Ohm 
abwärts bis zu 3 Ohm, wovon die größern vorzuͤg⸗ 
licher Qualität find, dann mehrere Serbitbütten, Zus 
ber, Hotten, Ständer, Kübel ıc. verfleigt; dann ben 
folgenden Tag: Schreinerwerf, Bettung, Weiszeug, 
Eiten, Zinn, Kupfer, Mefling, Glas, Porzellain und 
andere Mobiliars&ffekten. 

Landau, den 28. Juli 1836. 

Paraguin, Notär. 


Peter Schifkendang in Zweibruͤcken empfiehlt 
ſich mit allen Sorten Lambrechter Tuch, welches um 
ben Kabrifpreis abgegeben wird; feine Wohnung ift in 
der Hauptfiraße, Lit. B. Aa 15. 
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Bweibrücen, den 20. Auguft 


1836. 





Diefed Blatt erſcheint wöchentlich viermal. 


Der Pränumerationdpreid in in Zmeibrüden jäbrlib A AI., balbjäbrlih 2 A, und vierteljährlich 1 A. 


Uusmärtige haben den Vonaufihlag zu tragen, der im Rheinfzeife 45 fr. jährlich berrägt, Die Inferariemdgebübr ih A fr. für die Gpaltzeile, 


Tagsgeschichte. 


Deutfchland. 


Zmweibrüden, 18. Auguſt. Heute erfchien ber Fal. 
Negierungsfefretir Georg Friedrich Keim vor dem kgl. 
Appellationdgerichte, beichuldigt: die Summe von 5905 
fl. 33} fr. von den Erträgniffen des Kreis⸗Amts⸗ und 
Intelligenzblattes, mit deffen Erpebition, fo wie Bers 
einnahmung und Verrechnung deſſen Gefälle er beaufs 
fragt war, mnterfchlagen zu haben. Bekanntlich war 
der heutige Beichuldigte megen diefer That vor bie Affis 
fen verwiefen, wurde aber in ber Sitzung vom 4. Juni 
d. I. von den Geſchwornen für nicht ſchuldig erflärt, 
weil er Feine Öffentlichen, fondern andere Gelber 
unterfchlagen, und nicht ald Beamter gehandelt habe 
— ſonach von der Kriminalanflage freigefprodyen. (Man 
febe über diefe Berbandlung M. 92, 111 und 112 bed 
Rheinbayeriſchen Volksblattes). Die königl. Staatsbe⸗ 
hoͤrde leitete hierauf gegen Keim das KorreftionelBers 
fahren ein, und nahm vor dem Zuchtpolizeigerichte zu 
Franfenthal, auf den Grund der Art. 408, 406 und 
42 des code penal, den Antrag auf zweijährige Ges 
fängnißftrafe, Geldbuße von 23 fl. 20 fr, und Ents 
ziehung der im Art. 42 des Strafgefezbuched bezeich—⸗ 
neten bürgerlichen Rechte auf bie Dauer von 5 Jahr 
ren. Das Zuchtpolizeigericht verwarf jedoch diefen Ans 
trag und ſprach den Befchuldigten frei, auf den Grund 
des Ausſpruches der Gefchwornen und der durch das 
Afifengericht gefchehenen Abmweifung des Antrages der 
Staatsbehörde auf Korreftionelfirafe (ſ. obenbemerfte 
Nummern des Rheinb. Volksblattes). — Gegen biejes 
Erfenntniß appellirte die Fönigl, Staatsbehörbe und in 
heutiger Sigung des Appellationsgerichtes für den 
Rheinfreis fam die Sache zur Berhandlung. Nach ges 
baltenem Bortrage der Staatöbehörde, die fich in dem⸗ 
jelben vorläufig aber nur auf die Kompetenzfrage bes 
fchränfte, ſtellte der Bertbeidiger des Beichuldigten, Hr, 
Auguft Gulmann, den Antrag: das Gericht möge ſich 
in vorliegender Sache infompetent erflären, und fügte 
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ſich in feinem weiter motivirten Bortrage auf Art. 360 
des code d’instruct., welcher beflimmt, daß wer eins 
mal gefezlich freigefprochen ifl, wegen derfelben That 
(ä raison du meme fait) weder aufs neue vor Ges 
richt gezogen, noch angeklagt werben könne, und auf 
ben allgemeinen Rechtsgrundſaz: non bis ibidem, Das 
fönigl. Appellationdgericht verwarf jebod; diefen Eins 
wand und erflärte fich für fompetent, weil der Artikel 
360 des Code d’instruct. nicht in der Weife und im 
ber Ausdehnung verflanden werden koͤnne, wie bie 
Vertheidigung vorgebracht habe; weil ferner durch das 
dem Ausſpruch der Geſchwornen beigefügte Motiv, Dies 
felben den Angeklagten entweder ber einfachen Unter 
ſchlagung für fchuldig erklärt wiffen, oder wenigftend 
die Frage hierüber umentichieden laffen wollten; dann 
weil bie Fönigl. Staatöbehörde in dem Borverfahren 
ſchon den Vorbehalt auf zuchtpolizeilihe Berfolgung 
gemacht und durch ihre vor dem Affifengerichte gemachten 
Anträge nochmals zu erfennen gegeben habe, daß fie 
fi) die Forreftionelle Verfolgung vorbedalte. Schließ— 
lich beflimmte das Gericht die Sigung vom 27. d. M. 
jur weitern Verhandlung der Sache. — 

— Man vernimmt, daß II. MM. die Königin 
und ber König Otto von Griechenland gleichzeitig mit 
Sr. Mai. dem König in München eintreffen werden. — 

— Am 11. d. traf in Bamberg für viele dortigen 
Familien die erfreuliche Nachricht ein, daß zwei Stus 
dirende, welche feit Jahren zu München im Gefängniffe 
faßen, ganz frei geiprochen wurden. Einer berfelben 
ließ früber hoffen, daß fein nicht geringes Talent in 
der Arzneimiffenichaft ſich auszeichnen werde, — 

— Die Affifenfigungen für das III. Quartal laufen» 
den Jahrs für die Provinz Rheinheſſen haben am 16. 
d. in Main; unter dem Borfige bed Hrn, Obergerichts⸗ 
raths Stephani begonnen; unter ben babei vorfommens 
den Kriminalprozeduren ift auch ‚die folgende, welche 
Freitag den 19. d. verhandelt wird; Johann Nagel 
von Wölltein, Dienſtknecht in Gnuböfelpeim ; freiwilli⸗ 
ger Todtſchlag auf dem Felde von Sprendlingen nad) 
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Flonheim, an’ der Perfon von G. Borger, Ehefrau 
von J. Scenfel von Langenlondheim, verübt, in Vers 
bindung mit einem gemaltfamen Angriff auf die Schams 
baftigkeit bderfelben und mit der immediat nach dem 
Todtſchlag vollzogenen Entwendung mehrerer derfelben 
äugehörigen Effekten. Berth. Hr. Be. — , 
Srankreich. 

Die Ereigniffe in Spanien bringen mehr ald je die 
Gerüchte über bevorftehende Intervention hervor, wenn 
ber Königin die Konftitution aufgedrungen würde. Die 
Aufgabe ber franzöf, Armee wäre übrigens im biefem 
Falle fehr verwidelt, da es nicht recht Mar if, welche 
Stellung fie gegen die Karliften anzunehmen hätte, — 
Für die Wahrſcheinlichkeit einer Intervention bringt 
man vor, daß dem Marfchall Elaufel die Weifung zus 
geihit worden ſey, feine Abreife nicht allzujehr zu 
befchleunigen, weil dad Minifterium Umſtaͤnde voraus 
fehe, wo die große militärifche Erfahrung dieſes Gene 
rald den Intereffen Frankreichs und Europas direkter 
oder nüzlicher werde dienen koͤnnen. Es hieß auch, 
Marſchall Soult, auf welchen der König befonderes 
Vertrauen fezt, wenn es gilt, eine Armee fchnell zu 
Organifiren, werde wieder ins Minifterium berufen. — 
Einige wollen fogar willen, es hätte ſchon im Journal 
be Parid die Einfchreitung in Spanien offiziell ange, 
fündigt werben follen; der Artifel fey bereits geſezt 
und unter der Pteffe geweien, als noch ein Gegenbes 
fehl, veranlaßt durch die immer wiederfehrende Abneis 
gung Louis Philipps gegen diefe Maßregel, gekommen 
fey. Dagegen fagen Andere: troz all diefes Geredeg 
wird es feine Intervention geben. Der König mag 
wohl, um Hrn. Thierd los zu werden, wieder ein Paar 
taufend Mann offen oder geheim über die Örenze geben 
laffen, aber die Beforgniffe müßten noch viel größer 
werden, wenn Rouis Philipp den feſten Entſchluß, feine 
franz. Armee nach Spanien zu fchiden, aufgeben follte, 
— So viel fcheint gewiß, daß ber größte Theil bes 
Minifterinns für eine fofortige Intervention geftimmt, 
ber König aber dagegen ift, indem ihn fein richtiger 
Takt alle die Folgen und Verwicklungen, die aus einer 
Intervention entfieben könnten, binlänglich einfehen 
laffen mag. Uebrigens mag fich Louis Philipp gegen 
‚wärtig in einem Zuftande befinden, wo, wie man zu 
fagen pflegt, er nicht meiß, wo ihm ber Kopf ſteht. — 

— An 7. Abends traf in Toulon durch telegrappi- 
ſche Depefche der Befehl ein, auf der Stelle alle Fahr⸗ 
jeuge, welche fich anf der Rhede befinden, bereit zu 
halten, auf dad erfie Zeichen in See zu ſtechen. — 

— (Einige wollen ed für wahrfcheinlich haften, daß 
der gegenwärtige Zuftand bed Kabinettes nicht geftatten 
werde, daß ed, mie ed jezt zufammengefezt ſey, bie 
nächte Seffion erlebe; Hr. Sauzet fol entfchieden mit 


„feinen Kollegen gebrochen baben. — Seit einiger Zeit 


nehmen bie nächtlichen Raubanfälle auf deu Straßen 
ber Hauptfladt auf eine beforgliche Weile überhand. — 


Grosbrittanien, 


Am 9. wurde im Unterbaufe eine Petition zu Gun⸗ 
fen des in Doulens figenden Aprilgefangenen Beau 
mont (der bekanntlich ein Engländer iſt) verlefen. — 
Des andern Tags verweigerte das Unterhaus mit 42 
Stimmen gegen 28 die Summe, welche für Errichtung 
einer Gallerie für die Damen in feinem Saale verlangt 
wurde, Go ift alfo dem jchönen Geſchlechte das Bers 
gnügen, welches ihm fürzlich in Ausficht geſtellt worden 
war, bei den nächtlichen Debatten der Gemeinen zuge⸗ 
gen zu ſeyn, abermals entzogen. — Auf den 15. 
war ein großes Meeting in der Krons und Anfertas 
verne in London augefagt, um die Meinung des engl. 
Publifums über die Wiederherftellung der Konftitution 
von 1812 in Gadir und andern Städten Spaniens 
audzudrüfen. Man kann mit einiger Gewißheit bes 
baupten, daß die bei diefem Meeting ſich fundgebende 
Stimmung von Einfluß auf das Berbalten des britt. 
Minifteriums bei den fpanifchen Angelegenheiten feyn 
wird, denn bie jegige Regierung achtet die Öffentliche 
Meinung zu fehr, als daß fie dieſer entgegengefezte 
Handlungen vornehmen follte. — In dieſem Betreffe 
it auch eine Aeußerung von einiger Wichtigkeit, welche 
der Minifter des Aeußern, Lord Palmerfion, am 5. d. 
im Unterhaufe machte: „Wiewohl die Farliftifche Streits 
macht”, fagte der Minifter, „feit einem Sabre ohne 
Zweifel bedeutend zugenommen hat, und wiewohl der 
Kampf nicht fo bald, ald man erwartet hatte, au einen 
befriedigenden Ende gebracht worden ift, fo kann id) 
dennoch nimmermehr glauben, daß jene Macht, welche 
die menschlichen Dinge lenkt, ihren Segen einer Sache 
ſchenken werde, die mit folchen Verbrechen, wie die des 
Don Karlos befleft worden ift — einer Sache, die den 
Zweck hat, den Despotismus wieder feftzuftellen und 
einer Nation alle Hoffnung auf fortichreitende Verbeſ⸗ 
ſerung zu rauben. Mit derſelben Zuverficht, womit ich 
ben Sieg ber Eonfitutionellen Partei in Portugal vor⸗ 
ausfagte, wo Ton Pedro nody nichts hatte; als bie 
Ruinen Oportod, auf.denen er ſtand, — mit gleicher 
Zuverficht wage ich vorauszufagen, daf die Freiheit 
bed Spanischen Volkes, wenn ich auch das Wie nicht 
genau vorausbeftimmen kann, in Kurzem triumppiren 
werde!’ — 

Spanien. 

Die jüngften Ereigniffe haben den Minifter Ifkuriz 
fo angegriffen, daß er fehr Frank wurde. Seit der 
Erklärung in Belagerungszuftand herrſcht der General 
Duefeda in Madrid mit biftatorifcher Gewalt. Bier 
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unabhängige Journale wurben fuspenbirt; jedoch fol 
biefer Eingriff im bie Preßfreiheit und in das Eigen, 
thumsrecht eine folche ungünftige Stimmung erjengt 
baben, daß die Regierung ſich gendtbigt ſah, deren 
Wiedererfcheinen zu geftatten. Die Offijiere der Mas 
drider Nationalgarde haben ſich gemeigert, bie Entwaff⸗ 
nung des num aufgelößten Korps zu beforgen, da dies 
Unternehmen zu gefährlic; wäre. Ueberhaupt erregte 
diefe Auflöfung vielfache Unzufriedenheit. Die Ents 
waffnung der Nationalgarde fol nad Einigen tuhig 
vorübergegangen feyn, nach Andern aber ſey ed deß—⸗ 
wegen zwifchen dem Militär und den Nationalgarden 
am 6. zu blutigen Auftritten gefommen. — 

— Dem Beifpiele Saragoffa’s find die Städte Sos, 
Alkaniz, Caspe, Frague, Meguinence, Algefirad, Cas 
latayud, Taca, Badajoz nachgefolgtz fie haben die Kom 
fitution feierlich proflamirt. Der Sohn des berühmten 
Generalfapitänd von Balencia, ber Kapitän Valterra, 
hat diefe Städte dazu gebracht, fidh der Bewegung ber 
Hauptſtadt Arragoniens anzufhließen. — In Madrid 
ift die offizielle Nachricht von der Ausrufung der Kon⸗ 
ftitution von 1812 in Cordova eingetroffen, Alle Auss 
gaben jollen durch die freiwilligen Gaben der geiftlichen 
Junta erfezt werden. — San Miguel hat von Sarar 
goffa vom. 4. d. Proflamationen an die Norbarmee 
und an die Gentralarmee erlaffen, um ihnen Kunde 
von der Erbebung Arragoniend zu geben, er ſpricht 


darin die Ueberzeugung aus, daß die Armee noch Hins 


neigung zu dem nun wicberhergeftellten Grundgefege 
bewahre. — Die, Briefe aus Madrid vom 7. melden, 
dag zahlreiche Truppenabtbeilungen in. diefer Daupts 
fladt eingeräct waren. Man fchritt zur Entwaffnung 
der-Nationalgarde, Auch Hueska hat die Konflitution. 
protlamirt. Mina hat fich noch nicht ausgeſprochen. 
Es hieß in Madrid, der lezte nach Paris abgegangene 
Gourier überbringe Depefchen, welche inſtaͤndigſt die 
Huͤlfe Frankreich fordern. — 


Nachfchri et, 

(Grosbrittanien.) Nach den „Times“ foll bie 
britt, Regierung in. einem, zufolge angefommener Des 
pejchen der franz. Regierung, am 12. abgebaltenen 
Konfeil eingewilligt haben, die Hilfslegion für Spas 
nien auf 25,000 Mann zu vermehren. — 

(Spanien) Briefe aus Bayonne vom 11. bes 
richten, daß auf einen Befehi aus Madrid fich 4000 
Mann, weldıe in Arragonien den Karliften gegenübers 
fanden, auf den Marich nad der Hauptfiadt gemacht 
baben. In Folge des Abmarfched bdiefer Truppen ift 
num die Cbroline in der ganzen Ausdehnung Niederars 
ragoniens blosgeben und die große Straße nach Mas 
drid, welche durch diefe Provinz führt, ſteht den Kar⸗ 
liſten faft ganz offen. Iſt nicht, fagt der Korrefpoudent, 
zu beforgen, daß Billareal dieſen Vortheil benüge und 
gegen die Hauptſtadt rüde? — 


— Noch hat ſich Barzelona nicht erflärt, man ſoll 
hierüber in Saragoffa unrubig ſeyn. — 


TUelt⸗ und Völkerkunde. | 


Bilder aus Stalien.  .,, 
Aus W. Menzel’d Reiſe na Italien im Jahr 4855.) 
(hertfeßung.) 

In Neapel hat Menzel am meiflen bad eben nnd 
Treiben des Volkes beobachtet? ‚In den Heinen Seis 
tenftraßen leruten wir das Elend‘ der Benöfferung 
kennen, deffen traurige und abfthredende Bilder uns 
nachher tägfich beinäbe bei jedem Schritt verfolgten, 
Ein Weib lag am ein Haus gelehnt auf ber offenen 
Straße, und legte die efelhafte Krankheit, mit der fie 
behaftet war, emtblößten Leibes C!F) zur Schau, um 
dad Mitleid der Borübergehenden zu wecken. Zehn 
Schritte davon lag gegenüber ein Mann, der daffelte 
that. Ausſchuͤtten des Unraths aus den Fenflern, 
Ablefen des Ungezieferd fait unter jeder Thür,’ Bettler, 
wo man gebt und fleht, und Lumpen, nichts als Lum⸗ 
pen, das ift das Straßenieben Neapeld. Geraͤth ber 
Fremde vollends in eine‘ gemwiffe Gaffe, fo werben ihm 
am hellen Tage von allen Eeiten die frechſten Nutis 
täten bloßgeſtellt. Bor einer Trattoria, die zu den 
größten gehört, ſah ich am Eingang unter dem Thors 
weg einen Lazarone, ber feine Nothdurft verrichtete, 








"und am gegenüberfiehenden Thorpfeifer ein ſchwarzes, 


neapolitanifches Schwein, dad im Scdymuz des andern 
Winkels mühlte. Durch biefe Thorwacht paffirte man 
in ein — Speiſehaus. Auf dem Molo lag ein vöͤllig 
nadter Kerl, der ſich am der Sonne bratete. Davon 
nimmt num bier Niemand Notiz, und bie fol, Staate, 
wagen fahren ungenirt durch die lumpigte Bevölferung, 
Die Armuth ift entfezlich. Alle Straßen wimmeln von 
Bettlern, die man nicht mehr los wird, men man mit 
leidig genug if, ihnen zugeben. Aber nicht bloß der 
Pöbel bettelt. Ich wurde auch von anftändig ges 
fleidveten Männern, und felbft von Damen auf ber 
Straße angebettelt. Das Aergſte aber, was mir von 
diefer Art vorgefommen, mar die Bettelei der Solda⸗ 
ten unter dem Gewebre. Ich bim zweimal an der Billa 
reale von ber fönigl. Schildwacht, von Bardefoldaten 
in eleganter Uniform anf dem Poften, um einige Gran 
angefprochen worden, Ein wohlbabender deutfcher Kaufr 
mann, der lange in Neapel lebt, fagte mir, daß zur 
Zeit der Neftauration fogar Offiziere mit doppelten 
Epauletten gebettelt hätten. Der jegige König bat das 
Elend der aus der franzöftichen Periode noch übrigen 
Dffigiere gemildert, und bie meiften wieder angeſtellt. 
Doch ift bei der bertriebenen Größe feiner Armee der 
Sold gering. Auch die Eivilftellen find ſchlecht beſol⸗ 
det, und in vielen Fällen find die Beamten nur auf 
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Sporteln und Zrinfgelder angemwiefen, wozu bie Frem⸗ 
den dad Meifte beiſteuern muͤſſen. Selbſt der Minis 
fter der auswärtigen Angelegenbeiten beforgt feinen 
Paß, wenn ibin nicht. zuvor ein Piaſter geopfert wird, 
und dies ift feine Hauptrevenue, Die Zolbehörben leben 
bloß von der Beſtechung. Aemterkauf foll nicht felten 
feyn. Ich ſelbſt Iernte einen blutjungen Knaben fens 
nen, ber fi; den Hauptmanusrang gekauft hatte, waͤh⸗ 
rend altgediente Soldaten als Lieutenauts unter ihm 
fanden, Auch auf. die Juſtiz foll das Geld wirken. 
Nichts charafterifirt die. Nachläßigfeit der Bermaltung 
in Neapel, beffes, ald daß die Beamten, an Feiertagen, 
ohnehin nie, und, auc an Arbeitstagen nur ein paar 
Stunden ded Tages, zwiſchen 10 und 3 Uhr, in den 
Büreaus anzutreffen find. Die überwiegende Mehrzahl 
bes Volkes befteht aus Menſchen in Lumpen, oder in ges 
fliften braunen Mänteln oder Kapugen mit der bier 
durchgängig, braunen, phrygiſchen Muͤtze. Dies find: 
die fogenannten Lazaroni, die aber Feine geichloffene 
Zunft, fondern der Pöbel überhaupt find, ohne Unter 
ſchied, ob der eine Paflträger im Hafen, ber andere 
Fifcher, der eine Facchino bi Gafa, der andere Bettler 
ift. - Eine nicht unbeträchtliche Anzahl derfelben fiebt 
man bei den Fiafern ald Bediente hinten aufitehen, 
um von den eins und audfleigenden Fremden gelegents 
lich einmal einen Gran, zu erhaſchen, wofür fie den 
Fiafer bedienen müffen, 
zahllofen Wagen zu feben, die durch alle Straßen rafs 
feln, und in großen Maſſen auf allen freien Plägen 
balten. Auf dem Bock eines jeden fit ein Kerl in 
Lumpen, das iſt der Herr, und hinten ſteht ein ande⸗ 
rer Kerl in Lumpen, das iſt der Diener. - Ganz gewöhns 
lich find die Anerbietungen von jeder Art von Unzucht. 
Von ber ungebeuren Bevölkerung diefer Stadt bat ein 
großer Theil fait nichts mehr zu verkaufen, ald eben 
den Körper. Doch giebt. es in, diefer großen Menſchen⸗ 
menge verbältnißmäßig nur wenig männliche Kraft und 
weibliche Schönheit, und Neapel kann fich mit dem 
mittleren und oberen Stalien hierin nicht meffen. Diefe 
Lazaroni find nicht groß, nicht Fräftig, nicht einmal 
wild, wie die Roͤmer; fie ſehen in der Mebrzabl ger 
mein aus, Ihre Weiber und Mädchen haben eben dies 
fen gemeinen Ausdrud, es if ſittliche Verdorbenbeit 
obne Kraft, eine vogelartige Munterkeit, ohne tiefe Reis 
denfhaft. Die Weiber tragen nach flavifcher Art ein 
Tuch um den Kopf gebunden. Das if ibr ganzer Puz, 
das Uebrige ift meiſt ordinaͤr und ſchmutzig. Das größte 
Volksfeſt it der Beſuch, den fid) die Madonna Antis 
grano und der Geſu nuovo abjlatten, zwei Puppen, 
die man einander entgegenführt, wie ehemals bie heids 
niſchen Götterbilder. Kommt ein Zug nicht auf die 
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Minute mit dem andern in ber Mitte bes Weget zus 
fammen, fo ftellt fi der zuerft angefommene beleibigt, 
und läuft, was er kaufen fann, zurüd. Der andere 
Zug ſucht num feinen Fehler wieder gut zu machen, 
und laͤuft im Galopp dem andern nad. Diefer Wett 


lauf ift num der Hauptſpaß für bie Neapolitaner, So 


Eindifch: ift dad Bolt wirklich noch. Ich babe die aufs 
fallendften Beweiſe erhalten, daß erwachſene Perſonen 
in Neapel fidy nody volltonmen mie Kinder benabmen. 
Gleich weinen fie und lachen wieder. Zudringlich fehlen: 
fie fih um den Fremden herum und gaffen, thun neus 
gierige Fragen, betteln um das erfte befle. Einer, mit 
dem man fich nur etwad näber einläßt, madıt ung gleich 
zum Bertrauten, erzäblt und feine Herzendangelegen, 
beiten ıc. Auch harte Reden, felbit eine thaͤtliche Mifs 
bandlung läßt ſich der Neapolitaner weit eher gefallen, 
als irgend ein anderer Staliener, wenn er einen klei⸗ 
nen Bortheil dabei fieht. Im Eprenpunft find fie durchs 
and nicht beifel. Sie find mit Einem Wort fanguinifch, 
lebhaft, ohne tiefes Feuer. Auch erinnere ich mich, nir⸗ 
gende fo viele runde und dicke Männerköpfe mit einem 
lächelnden und Lindifchen Ausdruck in weichlichen Zuͤ⸗ 
gen gefeben zu haben. Beide Gefchlechter neigen hier, 
wie. in Rom, zur Dide, fo bald fie nicht mehr vom 
Syunger leiden. — 
Berichtigung. 

In der Ankündigung dad Musee francais berref. 
(NM 129 d. BE.) if eer vierteljäbrliche Abonnements, 
preis unrichtig angegeben; derſelbe beträgt nicht 45 fr. 
fondern 54 fr. 
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Kaiferslautern 3 1015 552 12/5 19/2 56 
Landau A 36013 102 422 58/2 20 
Neuſtadt 5 403 202 62 402 AG 
Spever B 5 21lı sale 55/2 36 
Ameibrüden 3 4515 81 > 102 2 
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Diefed Blart erſcheint wöchentlich viermal, Der Vrünumerariondpreis ift ia Ameibrüden jäbrlid Af., balbjäbrlih 2 A. und wierteljäbrlih 1 A, 
Auswärtige baben den Peſtauſichlag zu tragen, der im Rheinkreiſe Aafe, jährlich beträgt. Die Inferariondgebübe it Afr, für die Epalrzeile, 


Tagsgeschichte. 


Deutfchland, 

Aus Münden wird berichtet: Die Konferenzen 
zwiſchen ben Kommiffarien der benachbarten Staaten 
megen ber Anlage der Eiſenbahnen und der bei Er 
richtung berfeiben zu beobachtenden Grundfäge find bis 
gegen Ende diefed Monats verſchoben morden, ba der 
Hr. Minifter des Innern, Fürft von Wallerfiein, fich 
vorher noch nad) Nürnberg und Bamberg begeben wird, 
um am legterem Orte die Arbeiten au dem Donau 
Main-Ranale in Nugenjchein zu nehmen. Man ermars 
tet dort auch "um biefelbe Zeit Se. Maj. ben König. 
Der Bevollmädtigte der würtembergiihen Eiſenbahn⸗ 
geiellihaft, Hr. Domainenrath Wedherlin, hat diefe 
Berzögerung benuzt, um nach Nürnberg zu reifen, und 
die dortige Eijenbabn zu befichtigen, die ſich flets im 
fteigenden Flor befindet, und das glänzendfte Refulrat 
giebt. — 

— Bereits follen mehr ald fiebzig Taufend Mebails 
len zur Ehre der unbefledten Empfängnig Marid vers 
kauft ſeyn, und ſchon fieht man fie ald Amulette und 
Talidmane an Bändern den Kindern umgebängt. — 

— Bor einigen Tagen hatte man in Mannheim eine 
feltene Erfcheinung. Gin Strasburger Schiffer legte 
dafelbft mit einem Schiffe von ungefähr 60 Fuß Länge 
an; dieſes im jeder Beziehung vortrefflich gebaute Fabrs 
zeug gehört einem Engländer, der mit demfelben von 
Yondon aus durch den Kanal und einen Theil des bie: 
fapiichen Meerbuſens bid Bordeaur, und von ba bie 
Garonne aufwärts durch den Kanal de Languedoc ind 
mitteländifche Meer gefahren if, Er befuchte Italien, 
fubr dann von Marfeille die Rhone und Saone aufs 
waͤrts und durd; den Kanal Monfieur bis Straöburg 
in den Rhein, diejen abwärts, um in Rotterbam wies 
der in See zu ſtechen, und kehrt alfo mit demjelben 
Schiffe durdy Franfreich, Deutfchland und Holland in 
feine Heimath zuruͤck. Das Schiff geht ungefähr 6 
Fuß tief; da aber der Oberrhein nicht fo viel Waffer 





hatte, fo mußte das Schiff auf ein flaches Tonnenboot 
geladen werden. Diefe feltfame Reife foll in Folge 
einer bedeutenden Wette unternommen worden feyn; 
doch bat biefelbe auch eine nicht zu überfehende mers 
kantiliſche Wichtigfeit. — 

— Die Errihtung einer Dampfmühle in Mainz 
hatte von Seite ber Gewerböbetheiligten viele Anfech⸗ 
tungen erhalten. Endlich find jedoch alle Hinderniffe 
aus dem Wege geräumt. Diefes Werk wird nun in 
dem ganz in der Nähe der Stadt am Rheinufer ges 
legenen Meifenau errichtet und fchon mit Ende bei 
Jahres fertig werben. Hr. Haal aus Frankfurt iſt der 
Unternehmer, — 

— Das Kammergericht in Berlin ift nody immer mit 
dem Haupterfeuntniß über die Demagogen beichäftigt. 
— Von den in dem Löwenthaler Rieſen⸗Diebs⸗Projeß 
Verurtheilten baben wicht weniger ald 180 appellirt; 
bie Aften füllen mehrere Wagen. — 


— Die allg. Zeitg. berichtet m. a. aus Hanover: 
„Die Rückkehr der Cholera iſt micht zu fürchten, weil 
auch die aͤrmſten Leute ihre gefunde Nahrung haben. 
An fo armen Leuten, ald in Irland, fehlt es ung leis 
der nicht, aber ihr Elend wird nicht fo fchöngeifterifch 
als das dortige befchrieben; boͤchſtens ſchreibt einmal 
ein Bauermeifter im unferer Zeitung: So viel ich kuͤrz⸗ 
lich erfahren, find Behufs der Zahlung der herrſchaft⸗ 
lichen Abgaben fchon vielen Einwohnern (in Silbers 
barn auf der Höbe des Sollinger Waldes’ an ber We— 
fer) die Ziegen und Kühe verfauft, und würden den 
AmtssUinterbedienten jezt die Kinder angeboten, weil 
fie weiter Nichts mehr hätten. — 

Schwei; 

Ein Schweizerblatt fchreibt: „Garnier, eim deut 
fehher Fluͤchtling, der, ald er ſich im Elfaß aufbielt, in 
einer Broſchuͤre einiges Licht über Kafpar Hauſer ges 
ben wollte, it in London ermordet worden, und man 
will Vermuthungen haben, daß diefer Mord mit bem 
Leſſing'ſchen im einiger Nelation habe ſtehen können.“ 
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Srankreich. 

Die AbdrelsKader im Treffen vom 6. Juli abge, 
nommenen Fahnen find in Parid angefommen und 
werden im Dome der Invaliden aufgeftellt werben; 
fie find faſt alle zerfegt und mit Blut beſprizt, fcheinen 
deßhalb theuer erfauft zu ſeyn. — 

— In Folge der Nachrichten aus Spanien wurde 
om 14. Graf Flahaut mit einer Miſſion bei dem Fürs 
ſten Talleyrand beauftragt; man glaubt, es handle ſich 
davon, dem alten Diplomaten die Praͤſidentſchaft des 
Konfeild ohne befonderes Portefeuille zu übergeben, 
Auch Hr. Guizot foll nach Parid eingeladen worben 
feyn. Der Stern des Hrn. Thiers fcheint erbleichen 
zu wollen. — Die Parifer Journale fangen nun an, 
ſich aufs Bitterfte über die nächtlichen Näubereien auf 
den Straßen der Hauptftadt zu beichweren. — Die 
Summe der Subffription für Armand Carreld Mon 
ment belauft fich jezt auf 8,674 Sr. — Hr. Lebeau, 
Obrift des 57. Tinienregimentd und ehemaliger Obers 
offigier der kaiſerl. Garde, wird mit dem Titel eined 
Marechalde-Gamp in Dienften Spaniens das Koms 
mando über das franz. Hilfäforps erhalten, dad ganz 
in Kürze über bie Grenze gehen wird. — 

— Seit einiger Zeit bemerfte man, baß von einer 
Müple bei Blaye aus Zeichen gegeben wurden, welche 
mit den telegraphifchen viele Aehnlichkeit hatten. Die 
Polizei wurde darauf aufmerffam, und nahm eine Uns 
terfuchung vor, um zu erfahren, ob micht vielleicht et» 
was Karliftifhes im Spiel fey. Es zeigte fich jedoch 
bald, daß dieſe Zeichen blos auf Boͤrſen⸗Manoͤvres 
ſich bezogen, indem durch dieſelben die Kurſe der Spa 
nifchen Fonds mitgetheilt wurden. — 

— Man fhreibt aus Perpiguan: Die Familie Alis 
beaud's hatte einen Trauergottesdienft für ihren bins 
gerichteten Sohn verlangt. Als er aber am 1. Auguft 
wieberum flatt finden ſollte, erfchien die Polizei in der 
Kirche und verhinderte die Abhaltung. — Eilf Unter 
offigiere des 15. leichten und des 61. LinienRegiments, 
welche zu Metelimar ein Feſtmahl zu Ehren Alibeaud’s 
angeftellt hatten, find kaſſirt und zu ben Straffompags 
nien in Afrifa geſchickt worden. — 


Niederlande 


König Wilhelm von Holland wurde von der Bank 
in Brüfel vor das Giviltribunal dafelbit geladen und 
am 12.d.M. zur Auszahlung von 17 Millionen nebſt 
Zinfen und Koften verurtheilt. — 

— Tas „Journal de Flandre“ verfihert, daß Hr. 
David in Berlin den Beitritt Belgiens zum deutfchen 
Zollvereine unterbandle, Dagegen will ein Schreiben 
aus Berlin willen, daß nur deutſche Bundesftaaten in 
den Verein aufgenommen wärben, und alles was Bel⸗ 


gien ſich verfprechen bärfe, wäre ein günftigerer Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtövertrag, als ibn Holland befizt. — 

— In der Werfftätte des Hru. Cockerill zu Seraing 
werben im diefem Augenblide 27 Dampfmafchinen für 
Runkelruͤbenzucker⸗Fabriken und 30 für Gifenbahnen 
verfertigt. — 


Grosbrittanien. 


Bekanntlich ift in feinem europaifchen Staate bie 
Freiheit der Perfonen fo fehr gefchäzt, wie in England. 
Der geringfte Eingriff in die perfdnliche Freiheit wird 
firenge geahndet. Ein neueres Beifpiel fiel kürzlich 
vor: „Bor den Mayor ber Stadt Truro in Gornwall 
wurden, ald er fich ebem zu Bette legen wollte, einige 
Derfonen wegen Polizeiübertretung gebracht. Jedoch 
dem Mayor waren bie Augen ſchon verfchwimmend; 
er ließ deswegen jene Leute über Nacht in dad Ge 
fängniß bringen, ſtatt die Sache gleidy vorzunehmen. 
Am andern Tage zeigte es fich aber, daß die Unger 
ſchuldigten, Einen ausgenommen, unfchuldig waren. 
Sie erhoben nun gegen den Mayor eine Klage wegen 
widerrechtlicher Gefangenhaltung und ed wurde ihnen 
eine Entfchädigung von 150 Pf. (1800 fl.) zuerkannt, 
— Wenn in Franfreich ſolche Entihädigungsflagen 
und folche Urtheile ſtatt finden, fo möchte wohl das 
jährliche Büdget von einer Milliarde für Entihädigun 
gen faum hiureichen. — 

— Die von den Lords verworfene Bill über bie 
Heiraten von Katholifen ſollte die mit den größten 
Nachtheilen verbundene Beftimmung aufheben, daß die 
Traunngen zwifchen Proteftanten und Katholiken, melde 
von Fatholifchen Prieftern verrichtet werden, ungültig 
feyn follten; — aber die hochkirchliche Geiſtlichkeit und 
ihre Anhänger widerſezten ſich diefer Bill, weil die 
enormen Einkünfte der Hochkirche durch Verluſt an 
Sporteln dadurch verringert würden! — 


Portugal. 

Die Ereignife in Spanien haben im Liffabon eine 
lebhafte Senfation bervorgebradjt, und die Regierung 
beforgt, die Proflamation der Konftitution von 1812 
durch die Spanier möchte die Portugiefen zu dem 
Wunſche bringen, ihrerjeits die Konftitution von 1823 
auszurufen. — Auf jeden Fall haben bie Ereigniffe 
in Spanien Ruͤckwirkung auf Portugal. — 


Ungarn 


Die Feuersbrünfte dauern in mehreren Gegenden 
des Landes auf eine beunrubigende Weile fort. Am 3. 
d. brach in dem volfreichen Sczegedin Feuer aus, und 
verzehrte binnen Kurzem, während eines heftigen Wins 
des, 150 Käufer. Bon allen Seiten fangen bie Edel⸗ 
leute und Eigenthuͤmer an, ſich bei den Feuer⸗Aſſeku—⸗ 
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ranzen zu verfichern, unb man bemerft befonderd, daß 
ſelbſt Biichöfe, Kiöfter und Stiftungen fih biefes wohl⸗ 
thätigen Hülfsmittel bedienen. — 

— lieber die großen Brände in Gerfiordein erfährt 
man nun, daß dad Feuer bafeibft zweimal durch Knaben 
angelegt wurde: am erſten Tage durch eimen in der 
Lehre befindlichen Knaben, der, weil er feinem Lehr⸗ 
herrn 5 fl. C. M. entwendet hatte, von feinem Bater 
nach Verdienſt gezüchtigt worden mar, und aus Radı« 
fucht nun das elterliche Haus anzändete; am zweiten‘ 
Tage aber durch einen Schüler, welchen der Lehrer 
am erfien Tage nicht aus der Schule entlaffen wollte, 
um dad Feuer anzufehen, und der aus Begierde eine 
große Feuersbrunſt zu fehen, am folgenden Tage felbit 
Feuer anlegte, nachdem er feinen Mitichülern vorber, 
verkündet hatte, ed würde Tags darauf wieder brennen. 

— Das neulich mitgerheilte Gerücht, daß zu Meha⸗ 
bia in Ungarn die Peft ausgebrochen ſey, beſtaͤtigt ſich 
nicht, denn die dortigen Krankheitsfaͤlle find nichts Ans 
deres, ald die Cholera, die jedoch gleich in den erſten 
Tagen ben angefehenften Arzt daſelbſt befiel, und in 
große Gefahr brachte, — 

Norwegen 


Durch königl. Defret vom 30. v. M. ift ein auffer 
ordentliches Stortbing einberufen, welches fih am 15. 
Dftober l. 3. in Ehriftiania verfammeln fol. — 

Nordamrrika 

Ein norbamerifanifches Blatt fchreibt: Der Aufftand 
der Indianer an unferer wefllichen Gränge, ber einen 
fo furdhtbaren Krieg herbeigeführt hat, iſt die Folge 
Der Trenlofigfeit der Weißen gegen die Wilden. Man 
bat nicht bloß den mit ihnen abgefchloffenen Vertrag 
nicht erfüllt, fondern auch durch die niedrigften Umtriebe 
den Ungliädlichen den Preis der Ländereien zu entreis 
Ben geſucht, beren Beſiz man ihnen verbürgt batte. 
Diebſtahl, Berrug, Verfaͤlſchung, Meineid waren bie 
Mittel, deren man fich bediente, um zu diefem Ziele 
zu gelangen, und deren man ſich noch laut ruͤhmt. 
Die Urheber dieſer ſchaͤndlichen Umtriebe aber waren 
die Leute, welche von der Megierung abgefendet: wors 
den waren, um bie Indianer zu beruhigen, ihre Auss 
wanberung zu erleichtern, und biefelbe für fie zu mils 

dern. — 


Welt- und Völkerkunde. 


Bilder aus Stalien. 
Aus W. Menzel's Reife nah Italien im Jahr 4838.) 
(Beihluf.) 
Bon Neapel aus wird Herkulanum und Pompeji 
von den Freunden befucht, nichts fällt fo fehr auf, ald 
Die Kleinheit und Engniß der Käufer, Die Römer 








muͤſſen noch mehr ala bie‘ heutigen Staliener auf ber 
Straße gelebt haben. Wie fehr mwiderftrebt bier alles 
unferen Begriffen. von Bequwemlichfeit und Anſtand! 
Die Hauptiiraße, mit alter Lava gepflaftert, auf der 
man noch bie audgefahrenen Wagengeleife der Pompe⸗ 
janer fieht, führt durch ein nicht fehr großes Thor in 
die Stadt ein, und zwar zunächft au Gräbern und an 
dem berühmten Haufe des. Diomeded, dann an lauter 
Heinen Häuschen und Nifchen vorüber. Da fieht man 
in dichter Naͤhe beifammen neben einem Kaufladen oder 
einer Werfflatt dad Grabmal einer keuſchen Priefterin, 
neben diefem ein Bordell mit dem Phalluszeichen, neben 
diefem einen Öffentlichen Ruheſiz für Wanderer 2.’ 
Auf der Mückehr nach Rom mohnt Menzel dem 
Jahrmarkt von Grotta bei Ferrata, im Kirchenflante ges 
legen, bei, aus deffen Schilderung wir einiges mittheis 
len wollen: „Die zahlreich verfammelten jungen Mäds 
chen und Frauen fauften fich ländlichen Puz, und gins 
gen mit fo viel Anftand und Stolz umber, mie vors 
nehme Damen auf einem Balle. Im Gedränge wurden 
fie wohl oft von fehnfüchtigen Blicken der eben fo hübfch 
gepuzten Zünglinge begrüßt, aber man ſah und hörte 
feine Spur von zudringlicher Roheit, außer wo Pfafs 
fen dabei waren. Ein mwohlgenäßrter Schwarzrock mit 
Baden, die von Gefundheit uud Wein firozten, führte 
ein febr huͤbſches Weib, die ebenfalls glühte, am Arm 
umher, liebängelte ganz offen mit ihr, fezte ſich dicht 
zu ihr, nnd fpielte vor aller Welt Augen ohne Scheu 
ben begünftigten Liebhaber, während der Ehemann im⸗ 
mer einige Schritte in tiefiter Ehrfurcht zuruͤckſtand. 
Außer ihm Tief noch ein Mönch in fchmugiger brauner 
Kutte umber, und fammelte Geld für fein Klofter ein. 
Er war fo total betrunfen, daß er hin» und herwankte, 
und nur noch Tallte. An den unter Raubhütten aufges 
richteten Tiſchen faßen ländliche Familien umber. Hier 
tranf eine Mutter mit Behaglichkeit ein Glas Wein 
aus, während fie zugleich am eignen Bufen ihr Kind 
trinfen ließ, was in Stalien jede Mutter Öffentlich thut. 


Dort begrüßten fich zwei Banerfamilien aus benadhbars 


ten Dörfern. Der eine Bauer füßte ber Frau des ans 
bern mit aller möglichen Conrtoifie die Hand, nannte 
fie nie anders als Signora, und nahm eben fo höflich 
wieder Abfchied; die Frauen felbft Füßten fich, ganz 
mit der leichten Grazie, die fonft nur böberen Ständen, 
in Stalien aber dem ganzen Bolfe eigen iſt. Sch ger 
felte mich zu diefer Gruppe, und tranf auf dad Wohl 


eines Bauern, ber mir befonderd wohl gefiel, Er nahm 


das auf, als ob es ſich von felbft verftände, ſchenkte 
mir fogleid; mein Glas von feinem Weine wieder voll, 
was niemand ausichlagen darf, und unterhielt ſich fehr 
artig und auf dem Fuß vollfommener Gleichheit mit 
dem ihm unbekannten Fremden,” Dies zeigt mehr ald 
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alled Andere, welch edler, trefflicher Kern bad Weſen 
bed Volkes ausmacht. 


Als Courioſum aus Rom theilt M. folgende Anek⸗ 
dote mit: „In der beruͤhmten vatikaniſchen Bibliothek 
befindet ſich als Freskobild der heilige Eyrillus, wie 
derſelbe einen Pbilofophen widerlegt. Er hat ihn naͤm⸗ 
lich bereits niebergeftredt, und fährt fort, mit feinem 
ſchweren Biſchofsſtab auf ihm drauf loszuſchlagen. Dars 
unter ſteht: St. Cyrillus devietum philosophum pro- 
terit et conculcat. Eine lobensmwürdige Naivitaͤt. Man 
weiß doch gleich, woran man ift, und bittet fich, hier 
im Batifan den Philofopben fpielen zu wollen.“ 


Bon Rom eilt M. über Aſſiſt und Perugia nadı 
Florenz. Bei dem Waflerfal von Terni, der, wie alle 
von Fremden bejuchten Drte, von bettelndem Pöbel 
belagert ift, ſchildert M. eine Szene, die wir noch mit 
theilen wollen, dba der Lebergang der Affefte wirklich 
eigentbümlich ift: „Als wir unten im Thal von Stein 
zu Stein über den Bad) fprangen, vertrat und ploͤz— 
lich ein alter Kerl mit affeftirter Würde und feriöfer 
Amtemiene den Weg, fagte, er ſey der Guflode, und 
forderte ein Weggeld für Paflirung des Bachs. Wir 
fließen ibn auf die Seite, und fagten ihm, er befäme 
nichts. Nun wurde er zornig, und drohte; da er aber 
fab, daß wir ihn nur auslachten, lief er und mit abgezo⸗ 
genem Hute nach, und bettelte und flebentlicd an, ibm 
doch etwas zu fchenfen. Da er nichts befam, fing er 
wieder am im fich zu fluchen, und endlich wiünfchte er 
und lachend und mit aller Artigkeit eine glüdliche 
Reife, obne etwas befommen zu haben. Das unterſchei⸗ 
det dem italieniſchen Pöbel vorzüglich, daß er audy nad) 
der heftigſten Aufwallung, oder nach einer niederträdw 
tigen Handlung fogleicd wieder beionnen und anftäus 
dig feyn kann, wie der Schaufpieler, der nur eine Maöfe 
abfegt. Diefer Pöbel it nie fo roh, daß man nicht an 
etwas Befferes in ihm appelliren Fönnte, Auch bemerft 
man, daß die Staliener unter ſich nicht fo ſchlecht find, 
als gegen Fremde. Sie glauben noch immer, wir ſind 
Barbaren, und es ift ganz traditionell bei ihnen, und 
noch mie font ald die flärferen und roberen Feinde 
zu behandeln, die man mit Lift und Unterwürfigfeit 
betrügen muß. Daber wird auch die Haltung eincd 
Vetturin, eines Facchino, felbit eines Bertlerd augen» 
blicklich anders, wenn er fich überzeugt, der Fremde 
fey fein Neuling mehr in Italien. Aus dem lauerns 
den Servilismus wird fogleich eine mit Anftand vers 
bundene Vertraulichkeit, und der Mann, der fich über 
und glaubte, indem er fich beuchlerifch vor ung buͤckte, 
ſezt fich mit uns auf den in Stalien üblichen Fuß der 
Gleichheit, er fen vornebm oder gering. 





Der Uebergang aus bem Kirchenflant. ins Toska⸗ 
niſche ift auffallend und bedeutſam, M. fagt beim Eins 
tritt ind Tosfanifhe: „Es fällt auf, daß die Gegend 
fo gut angebaut iſt. Man glaubt fidy wieder in Deutſch⸗ 
land zu befinden. Alle Dörfer haben rothe Ziegeldaͤ⸗ 
her, die aus dem Grün der Saaten hervorichinmern ; 
ein fonft in Italien ganz ungewobnter Aublick. Man 
fühlt, hier wird feit geraumer Zeit auf deutfchen Fuß 
regiert. Fleiß, Wohlſtand, Neinlichkeit begegnen uns 
bier, ganz wie bei und.« 


miszrellen. 


Die Meger auf den framzöflihen meftindiihen Snieln 
erfinnen alle möglichen Ciften, um nad den englifhen Inſeln 
zu enttommen, wo fle nad dem neuen Akte der Pegislanır 
frei werden, fobald fie das Ufer berühren. Unmaufhörlich Brei. 
zen Schiffe, um fie aufjufangen. Vor einiger Zeit kam ein 
Boot mit zwei Frauen, eınem Mann und einem Mädchen zu 
St. Luzia an, und wurde bis in folche Nähe verfolgt, daß 
ber Gouverneur einem Offizier der Artillerie Befehl gab auf 
das franzöfiihe Schiff zu feuern. Glüdlicherweife ging nur 
die Zündröhre los. Aehnliche Fälle kommen fehr häufig vor. 








Die Gauner in London hielten unlingft eine reihe Ernte 
auf einem Ball im Solofeum in Regentepark. Der Ball 
mar von dem hohen Adel und den angefehenften Bewohnern 
Londons bejucht, und auch die Gauner fanden fih in großer 
Anzahl ein. Zum Glüd für fie und zum Unglüd für Die 
Säfte waren nur wenige PolizeisOffizianten anmwefend, und 
fo konnten denn viele Damen, als fie die Hallen Terpfiho: 
rens verlaffen wollten, ihre Shawls, Mäntel u. f. m. nicht 
wieder finden, die von den ballmäßig gekleideten Gaunern 
bereits entführt worden waren. Einer diejer Anduftrieritter 
wurde endedt, als er eben mit Aufräumen befchäftigt war, 
firedte aber den Konftabel mit einem furchtbaren Schlag ins 
Auge zu Boden, und mächte ſich mit einem Kaſchemirſhawl 
von mwenigftend 50 Guineen aus dem Staube. Man fchäzt 
den Werth aller geraubten Gegenſtände auf 500 Pr. St. 


Sicheres Mittel gegen die fo fchädlichen Erbflöhe. 

Sch nehme Knoblauch, in deſſen Ermanglung Winterzmwie: 
bein jammt dem Kraut, wenn nod eines baran if, zerſtoße 
ihn in einem Mörfer. zu Brei, feibe und preſſe denfelben 
durd ein Tüchelhen, und befeuchte mit dem erhaltenen Saft 
den Samen, Mun laffe ich diefen fo viel trodnen, baf man 
ihn- fäen kann, und ftreue ihn fomit aus. 

Bethenern kann ich nun, daß fein Erbfloh mir feityer 
meder im Garten noch im Felde mehr gefchadet hat. 


Erprobte Art, die Ameifen zu vertilgen. 

Wie läftig und ſchaͤdlich diefe Thiere befonders den Objt« 
bäumen find, weiß wohl jeder Gärtner und Landwirth. Lange 
habe ich allerlei Verſuche dagegen angeftellt; endlich ift mir 
einer ganz gelungen, Ich beitreue nämlich einen derlei Hau— 
fen mit einer genauen Bermiibung von 4 Theil getoßenem 
Schmefel mit 8 — 10 Theilen friihgebrannter Holzaſche. 
In zwei Tagen find dann ftets alle Ameifen verfchwunden, 
und ich ‚bin frei davon. 


Redigirt unter Verantwortlichfeit von 3. 5, Rott, Buchdrucker. 
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Tagsgeschichte: 
Deutlchland. 

Zweibruͤcken, 22, Auguſt. Heute wurden die Aſſiſen 
für den Rheinkreis pro III. Quartal 1836, unter dem 
Vorfige ded koͤnigl. Appellationsgerichtsrathes Herrn 
Breitenbach, in biefiger Stadt eröffnet. Das Nähere 
hierüber folgt weiter unten. — Zufolge amtlicher Aus 
ſchreibung ift die in Regensburg gebildete Gefellichaft 
zur Beförderung ber Seidenzucht in Bayern bereite im 
Befige einer mit mehr ale Hoch,» und Heden 
fiämmen befezten Plantage, womit im vorigen Jahre 
ſchon 80,000 Seidenraupen zum Einfpinnen gebracht 
und 20 Pfund reiner Seide’ gewannen wurben, Es 
wird im der amtlichen Ausichreibung zum Beitritt ein« 
geladen; diejenigen „Des Rheinkzeiies, welche 
zar Theilnahme an biefem vortheilhaften induftriellen 
Zweige, wmittelft Abnahme von Aftiem, geneigt find, 
können ihre deffalligen Erklärungen bei den einſchlaͤg⸗ 
lichen Landfommiffariaten abgeben. — Am 12. Sept, 
nehmen die Prüfungen der Zöglinge des Schullehrer 
feninard in SKailerdlautern ihren Anfang, und nad) 
deren Beendigung beginnen am 16. bie Prüfungen der 
neu aufjunehmenden Schüler. — Die übliche Preifes 
vertbeilung für die fchönften im Rheinfreife gezogenen, 
fo wie für die zur Nachzucht verwendeten Pferde, wirb 
für diefed Jahr den 16. Sept. in Zweibrüden flatt 
finden. Die Kommiſſion der Erperten verfammelt fich 
am vorhergehenden Tage, 15. September, um die zur 
Preifebewerbung vorgeführten Pferde zu muftern. An 
temjelben Tage wird zugleich ein Pferdemarkt abgehals 
ten werben. — 

— Aus einem fürzlich zu München erfchienen Werke 
des quieszirten Oberzollinipeftord Schertel ergiebt ſich 
Folgendes: in Bayern betrug die Einfuhr von 1828 
bis 1833 273,971, die Ausfuhr 952,345 Cent., folg⸗ 
lich wurben binnen fünf Jahren, vom Zollverein mit 
Wiirtemberg an, 678,374 Gent. von 147 verſchiedenen 
Hauptinduftriegweigen mehr aus⸗ ald eingeführt. — 
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— Die Aktien der Nuͤrnberg⸗-Fuͤrther Eiſe nbahn Heben 
gegenwärtig auf 350; bei der fortwachſenden Fregue u, 
welche fi in der vorlezten Woche über 11,000 Je r' 
fonen erhob, glaubt man, daß ſich bis zu der Anfara ð 
Dezember zu zahlenden Zahresdividende Der Kurs masf 
400 jtellen werde, — 

— Der Biſchof von Augsburg, Ignaz von Ni— D/, 
welcher an der Wiederherſtellung des Franziskanero ⸗S 
in Bayern dem thaͤtigſten Autheil nahm, iſt in der WE a Eyt 
vom 16. d. M. geflorben. — 

— Am beutfchen Bundestage fol nun die polän>a E<Ey 
belgifche Frage erledigt feyn. Der veutfche Bun zmoiL 
ligt in den Austauſch des wallonifchen Teiles on 
Luxemburg gegen einen entfprehenden heil kinn 
ein, unter. ber Bedingung, daß diefer heil imb aaa 
zum dentfch.n  undesgeblere domme und daß B— 
fi verpflihte, die Stadt Arion niemals zu bie dig er 
oder zu einer Feflung einzurichten. — Te Bundes, 
tag hat am verfloffenen Donnerftag feine lite VrDezıe, 
liche Sigung vor dem Eintritt der Ferienzeit gebalterz, 

— Sowohl Berliner Zeitungen, als aud reußifche 
Provinzialblätter, theilen einen in ber Statsjeitung 
vom 4. d. M. enthaltenen Artifel mit, min Segen 
das Auswandern in die Zürfel und nad) Grieche rar ard 
gewarnt wird. — 

Schwei 34 

In Genf follen ernftlidye Unruhen ausgebrochegg And 
Tpätlichfeiten gegen die daſeibſt wohnenden Sranzofer 
verübt worden feyn. — Die Sperre gegen de an 
ton Bafellandfchaft von Seite Frankreichs | rauanz . auf 
gehoben. — Der Vorort in’ Bern bat allen Rcuza toren 
feinen gefaßten Beſchluß in Betreff ber Herrn e 
mitgeteilt, wornach alle biejenigent welde erg — 
mafen an den Umtrieben zur Srörung DE Run, der 
Schweiz und der Nachbarſtaaten Theil error, Bw 
ben, fofort ausgewieſen werden follen- —— Brung 
diefer Maafregel bleibt den einzelmert - - > "€ Sier, ns 
gen überlaffen, der Vorort behält ET * 


wachung hierüber vor. Man glaubt, * ranzz ſa ſche 
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Geſandtſchaft werde ſich mit dieſem Beſchluſſe nicht 
begnuͤgen. — 
Frankreich. 

Bei Hofe herrſchte einige Tage eine ſehr duͤſtere 
Stimmung, die durch die Ereigniſſe in Spanien her⸗ 
vorgerufen wurde; mehr ald je fam bie Intervention 
sur Sprache, von bergaber Louis Philipp nichts wiffen 
will, obfchon feine Diplomatie in Spanien eine fo bes 
denkliche Niederlage erlitten hat. Die für eine Inter 
vention gefimmten Minifter follen es nochmals verfucht 
baben in einem Konfeil die Bedenklichfeiten des Königs 
zu befiegen; 5 Stimmen waren fir Intervention und 
3 dagegen, an der Spige der erfien fland Hr, Thiers 
und bei den leztern Hr. Montalivet, welden aber, ber 
König den Vorzug gegeben habe. Dieſes foll nun eine 
völlige Auflöfung des Kabinets herbeigeführt haben, 
indem die 5 bifidirenden Minifter ihre Demiffion ges 
geben hätten. Diefe Gerüchte fanden wenigfiend in 
Paris am 17. vielen Glauben und ald neue Minifter 
nannte man bie HH. v. Broglie, Guizot und Duchatel, 
Wie dem auch ſey, fo ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
nach der Erflärung Palmerſtons (ſ. Artikel Grosbrittas 
nien) das franz. Kabinet nun nicht interveniren wird, 
denn ohne Mitwirkung Englands wird ſich Louis Ppis 
lipp wohl ſchwerlich in einen Kampf einlaffen, deſſen 
Folgen aͤußerſt bedenklich werben können. Man wird 
ſich darauf befchränfen, die Hilfölegion zu verſtaͤrken, 
mozu auch bereits der Anfang gemacht if; aber ſich 
nicht offen in den Streit zwifchen den Konflitutionellen 
und der Regierung einmifchen. Es foll zwar bereits 
am 10. dad Linienſchiff „le Suffren” nad den Küflen 
Rataloniens abgegangen und noch mehrere Kriegsfchiffe 
dahin beftimmt feyn, auch iſt ein Bataillon von 600 
Mann unter den Befehlen ded DOberften Conrad am 
12. nach Spanien marſchirt; jedoch fann dieſe geringe 
Streitmacht nicht ald Zeichen der Intervention anges 
fehen werden, um fo weniger, da bad Bataillon blos 
zur Berfiärfung der franz. Hilfslegion beftimmt iſt. — 
Man ſprach in Paris ſchon davon, daß die Kammern 
früber einberufen wuͤrden, und daß die Regierung ein 
Anlehen unterhandeln wolle, welches beides durch bie 
Intervention in Spanien nothwendig werde. Jedoch 
ſind dieſes nach dem ſo eben Geſagten wahrſcheinlich 
nur leere Gerüchte. — .. 

— Die nächtlichen Angriffe in Paris dauern noch 
immer fort. Die Revue de Paris fchreibt darüber: 
"Paris it feit 10 Tagen den Beängftigungen des Mits 
telalterd hingegeben ; wie zur Zeit des Mirafelhofes 
bemächtigen ſich Vagabunden des Nachts der Straßen, 
und verüben Mord und Diebftahl, Man hat fid nur 
über die Milde, Menfchenfreundlichkeit und Dummpeit 
der Diebe zu wundern” — Es fielen jchon mehrere 


J J 


Mordanfaͤlle vor. Außerdem führen bie Blaͤtter eine 

ganze Reihe von gewaltſamen Einbruͤchen auf, von den 
iebſtaͤhlen zu ſchweigen. Die Klage wiederholt ſich 
ſtaͤndig, daß die Polizei alle ihre Agenten zu politis 
en Nachforſchungen brauche, fo daß Möder und Diebe 
eied Feld haben. — 

— Ein Journal der frz. Infel Bourbon enthält fol 
gende Anzeige: „Im Namen ded Könige, bed Gefeges 
und der Gerechtigkeit wird hiemit befannt gemacht, daf 
Sonntags am 29. Mai auf dem Marktplatze der Stadt 
La Trinite öffentlich verfteigert werben: 1) ein Neger, 
Namens Elie, 34 Jahre alt; 2) eine weiße Stute 
englifcher Race, Alter unbefannt; 3) ein Negermäds 
chen, Namens Gertraut, 17 Jahre alt. (Unterz.) Ro 
fan.” — Humanität und Civilifation!!! — 

Grosbrittanien. 

Am 15. d. erflärte Lorb Palmerfton, der brittifche 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, auf bie Aus 
frage einiger Mitglieder, im Unterhaufe, daß die brit 
tiſchen Truppen, bei einem allenfallfigen Kampfe der 
fpanifchen Regierung mit den Konftitutionellen ganz 
beſtimmt neutral bleiben würden, inden fih England 
blos zur Bekaͤmpfung des Don Karlos verbindlich ger 
macht habe. — In der großen Verfammlung in Lons 
don wegen den fpanifchen Angelegenheiten fprachen bie 
Anweſenden die Sympathie des englifcen Volkes mit 
der Konflitution von 1812 aus. — Eine Angelegens 
heit beichäftige gegenwärtig mehr als alle andere bie 
Gemüther, diefe ift die zunehmende Schwäche des Ks 
nigs, eine Schwäche wie fie dem Tode ber verftorbenen 
Mitglieder der koͤnigl. Familie gewöhnlich vorher zu 
geben pflegte. Der König wurde jüngft fo ſchwach, 
daß der Miniflerratb, dem er beimohnte, aufgehoben 
werben mußte. Daß ein ſolches Ereigniß, wie ber Tob 
des Könige, von den wichtigften Folgen für Grosbrit- 
tanien werben müßte, fpringt in die Augen, da ſich 
bie fönigl. Familie und die Reiche Grosbrittanien und 
Hannover dann nicht nur trennen würden, fondern tie 
Regierung Grosbrittaniens kaͤme alsdann am die junge 
Prinzeflin Viktoria unter der Regentfchaft ihrer Mutter, 
ber Herzogin von Kent, die ald eine fehr freifinnige 
Frau gefchildert wird, welche den nötbigen Reformen, 
befonders einer Reform des Oberhauſes viel meniger 
abgeneigt ſeyn fol, als der alte König Wilhelm, auf 
den feine Gemahlin und feine ariftofratifch gefinnte 
Umgebung vielen Einfluß ausüben, — 

— Die Bill über die Herabfegung des Zeitunge 
flempels iſt jezt von beiden Käufern definitiv ange, 
nommen. — 

— In Irland beginnt ſich der Dranienverein wie 
der unter dem Titel einer fonfervativen Aſſoziation 
zu organifiren. — 
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Spanien 

Die Bewegungen zu Gunften der Konflitution von 
1812 greifen immer weiter um fi. Eſtramadura hat 
die Konflitution ebenfalls proflamirt; Balencia und 
Murcia follen im Begriff ſtehen, ein gleiches zu thun. 
Ganz Arragonien ift dem Beifpiel feiner Hauptftabt 
Saragoffa gefolgt; auch in Corunna und Galizien fol 
die Ronflitution ausgerufen worden ſeyn. Man fagt, 
die Junta von Saragoffa habe der Regierung erflärt, 
wenn man zu Madrid die Konftitution nicht annehme, 
fo würbe fie feine Deputirten zu den Kortes fchiden, 
und fi, in vollfommener Unabhängigkeit von der Haupt 
fladt halten. Die Kommunifationen zwiſchen beiden 
Städten follen vorläufig unterbrochen worden ſeyn. — 
Zu Garthagena berrfcht eine allgemeine Unzufriedenheit 
fowohl bei den Truppen als bei den Einwohnern, auch 
in Bilbao und Santander; die Erhebung diefer Städte 
wird jeden Augenblif erwartet. Zu St. Sebaſtian 
zeigt das zweite leichte Regiment, welches ſich in einem 
früheren Aufftand in Madrid hervorgethan, ebenfalls 
Neigung für die Konflitution. — In Barzelona war 
zwar am 5. noch feine Bewegung ausgebrochen, jedoch 
fielen da die Wahlen im Verhaͤltniß von 5 zu 1 für 
die Patrioten günftig aus, — Mehrere Zunten haben 
bereits mobile Kolonnen gebildet und folche zur Bes 
kaͤmpfung der Karliften ausgeſchickt. — 

— Bir theilen hier einiges Allgemeine über die Kon⸗ 
Ritution von 1812 mit. Man hält diefelbe gewöhnlich 
für eine der ſpaniſchen Nation ganz erotifche Pflanze, 
für eine bloße Nachahmung der franzöfifchen Konftitus 
tionen während der Nepublif, Neuerdings jedoch hat 
ein franz. Gelehrter, Louis Viardot, nachzuweiſen ges 
ſucht, daß fie ſich auf die StaatsEinrichtungen des 
alten Spaniens gründet, wie fie denn auch in der 
Borrede ausdrüdlich auf dieſelben ſich bezieht. Ihre 
wefentlichften Beflimmungen find folgende: Hauptprins 
sip iſt die Nationalfouveränetät. Die Abgeordneten 
werben durch indirefte Wahl, in drei Abflufungen, ges 
wählt, In ben Gemeinden ernennen alle Bürger die 
erfien Wähler für die Bezirföwahlen, von welchen dann 
wiederum die Provinzialmäbler ernannt werden. Diefen 
fteht die Wahl der Abgeordneten zu. Die Korte vers 
fammeln ſich (in Einer Kammer) jährlich am eriten 
März Ihr Mandat dauert zwei Jahre, Der König 
begiebt fidy ohne Garden zur Eröffnung der Sigung. 
Kein Abgeordneter kann, weber während der Sitzungs⸗ 
jeit, noch vor Verlauf eines Jahres machher, einen 
Dienft oder eine Belohnung von dem Könige annehs 
men ober für fi und Andere nachſuchen. Dem Könige 
fommt es zu, die Gefege zu befiätigen, jedoch unter 
folgender Beichränfung, daß ein Gefez, wenn es zwei⸗ 
mal nacheinander die fönigl, Beſtaͤtigung nicht erhalten 


hat und dann im einer dritten Sigungsperiode von den 
Kortes nochmald angenommen wird, von dem Könige 
nicht mehr verworfen werben fann. Der König kann 
Krieg erflären und Friedendverträge abfchließen, hat 
aber den Korted Bericht davon zu erilatten, und bes 
barf ihrer Einwilligung für einen Offenfiv, Handels 
und Subfidienvertrag. Wenn in dem Staatörathe, an 
beffen Borfchlag der König bei Ausübung feines Ers 
nennungsrechts 2c. gebunden ift, eine Stelle erledigt 
wird, find bie Kortes berechtigt, drei Bewerber für die 
Wiederbeſezung vorzufchlagen, aus welden der König 
Einen auswaͤhlt. Nach Beendigung der Kortesfigung 
wacht ein von ben Korted ernannter beftändiger Aus⸗ 
fhuß (deputacion permanente) über die Berfaffung 
und beruft im Nothfalle eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung ein. — Diefe Konftitution war zuerft im Jahr 1812 
am 19. März von der Negentfchaft, weldye damals 
den Heldenfampf der Spanier gegen die Napoleon’iche 
Uebermadht leitete, erlaffen und am 20. Juli 1812 vom 
Kaifer Alerander von Rußland anerfannt worden, im 
Vertrage von Weliky⸗Luky, deffen dritter Artifel woͤrt⸗ 
lich fagt: „Ihre Maj. erfennen die Verfammlung ber 
Kortes für gefegmäßig an und eben fo die Konftitution 
der fpanifchen Monarchie, welche diefe Berfammlung 
befchloffen und vwerfündigt hat. Eine Note des ruffis 
fhen Kanzlerd, Grafen von Romanzow, vom 25. Nov. 
drüct die nämliche Betätigung aus. Dann wurde von 
ben gefangenen Spaniern, bie unter Napoleon gegen 
Rußland gekämpft hatten, vom Kaifer Alerander ein 
eigened Regiment gebildet und nach Spanien gefchidt, 
nachdem es vorher die Konftitution der Korted beſchwo⸗ 
ren und aus den Händen der Kaiferin Mutter die 
Fahne erhalten hatte. — Schweden erfannte die Kor 
ted-Konftitution an im Vertrag vom 19. März 1813; 
Preußen im Vertrag vom 20, Januar 1814; die Hös 
nige von England, Neapel und Portugal hatten fie 
ſchon früher anerfannt, und Liverpool erklärte damals 
im brittiichen Parlamente, daß fie von allen europäis 
fchen Mächten (Napoleon natürlich ausgenommen) ans 
erfannt worben fey! — 

Ferdinand VII. verwarf fie, ald ohne feine Zuftims 
mung erlaffen, nach feiner Ruͤckkehr aus der Verbans 
nung im Sabre 1814, wurde jedoch durch die Nevos 
Iution auf der Infel de Leon genöthigt, am 7. März 
1820 fie wieder einzuführen. Daß fie zum zweiten 
Male, durch die franzdfiiche Intervention im Jahre 
1823, umgeftärzt wurde, it allbefannt. — ‘ 


Nachfchrift, 
(Franfreih.) Das Journ. des Debats bemerkt, 
daß jeit einigen Tagen ernfte Uneinigfeiten im franzoͤſ. 
Minifterium wegen Spanien geberricht hätten, dieſe 
haben aber nad) Einlauf der (nachfolgenden) Depefchen 
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ſogleich gänzlich aufgehört, und man verfichert, daß 
fotort durdy den Telegraphen Befehle nach Bayonne 
abgefchift worden wären, die für die franz. Hilfslegion 
in Spanien beftimmten Berflärfungen zu fuspendiren. — 

(Spanien) Am 17. d. fam folgende Depeiche 
nach Paris: Eine militärische Imfurreftion bat die 
Königin Negentin gezwungen, am 13. um 2 Uhr Mors 
gend die Konftitution von 1812 anzunehmen; alles blieb 
bierauf rubig, und die Soldaten kebrten in ihre Kafers 
nen zurüd. — Die Nachricht won dieſem zu St. Ilde⸗ 
fonfe ſtattgehabten Ereigniffe verbreitete ſich fogleich 
in Madrid. Die Öffentliche Ruhe war am 13. Abende 
6 Uhr nody nicht geftört. Der Miniſterrath verfams 
melte fidy fogleih, um über die zu treffenden Maaß— 
zegeln ſich zu beratben. — 

— Hierauf hieß es in Paris, Menbizabal und Ars 
guelles wären zu Miniftern ernannt und dieſe würden 
gleidy nach dem Zufammentritt der Korted eine Nevis 
fion der Konftitution von 1812 verlangen. — 





Afıfen-Verhandlungen. 


Heute am 22. Auguft wurden bie Affifen pro III. 
Quartal für den Rheinfreid in der Stadt Zweibrüden 
eröffnet. Neun Derfonen, eben fo viel verjchiedener 
Verbrechen angeflagt, find vor die gegenwärtige Seffion 
vermielen, welche bis zum zweiten September, alio 11 
Tage dauern wird (am 25. db. M. aid dem Geburts⸗ 
und Namendtage Sr. Mai. ded Könige il feine Siz⸗ 
zung). Diefe geringe Anzahl der Angeklagten und Ders 
brechen liefert abermald den Beweis, wie voreilig bie 
Angabe Iener war, melde aus der zufällig großen 
Anzahl der beiden vorlezten Affifenverbandlungen auf 
Verminderung der Moralität der Rbeinfreisbewobner 
und auf Vermehrung der Berbrechen ſchließen mwollten; 
die lezte und die gegenmärtige Sigung liefern den bins 
länglichen Beweis des Gegentheils. Keider und febr 
zu bedauern ift es, daß aber in ber Fleinen sn” 
von 9 Anflagen 5 fchmere Verbrechen, nämlich 2 freis 
willige Tödtungen, 2 Kindesmorde und 1 Notbzucht 
enthalten find, Wir wollen hoffen, daß diefe graven 
Verbrechen in Zukunft nicht fo bäuftg vorkommen, denn 
an das alsbaldige gänzliche Verſchwinden derfelben wer⸗ 
den wir leider noch nicht denfen können. 

Die vor der gegenwärtigen Seflion zu verhandeln, 
den Anklagen find folgende: 1) am 22. Auguft, Katha⸗ 
rina Wenzel von Ramftein, wegen qualifizirten Diebs 
ſtahls; 2) den 23. Georg Friedrich Sei von Krops⸗ 
berg, der freiwilligen Tödtung angeflagt ; 3) am 24. 
Johann Minesclon von Nülzbeim, wegen Notbzucht; 
4) ben 26. Guſtav Lembert von Neuftadt, der Bers 
mundung eines Sicherheitögarden im Dienſte angeflagt ; 
5) am 27. Martin Zepp von Eifenberg, wegen freis 
williger Tödtung; 6) den 28. Anna Maria Hauens 
fiein von Bolanden, des Kindsmordes angeflagt; 7) 
am 29,, 30. u. 31. Aug., Georg Adam Faul von Pirs 
mafenz, wegen Fälfchungen; 8) den 1. Sept. Margas 
retba Yauer von Kallbaufen, ded Diebſtahls angeklagt; 
und 9) am 2. Sufanna Hanbug von Sembach, wegen 
Kindsmord. 


Um über dieſe Anklagen zu erkennen waren fol⸗ 
gende Buͤrger des Rheinkreiſes als Geſchworne einbe⸗ 
rufen die Herren: Jakob Jung, Ackersmann von Spir⸗ 
kelbach, Joh. Dietrich Koch, Kaufmann von Annweiler, 
Wilhelm Epriftopp Raub, Notaͤr in Grünftadt, Michael 
Reinhold, Kaufmann allda, Joh. Georg Reudelhuber, 
Bürgermeifler und Gutsbejiger in Lambeheim, Jakob 
Dennhard, Adersmann in Steinweiler, Pbilipp Volk 
mer, Öutöbefiger in Germersheim, Georg Weder jun., 
Bäder und Gaftwirth im Homburg, Ghriftian Sauer; 
brey, Kaufmann daſelbſt, Franz Görg, Gaftwirch im 
Kaiferslautern, Friedrich Srth, Handelsmann allda, 
Eduard Adolay, koͤnigl. Notär in Kirchheimbolanden, 
Theobald Ritter, Poſthalter daſelbſt, Peter Breith, Müls 
ler in Rehweiler, Johann Fink, Gutsbeſitzer in Godram⸗ 
Rein, Franz Joſeph Gerhard, Wirth in Landau, Karl 

riedrich Völker, Weinhändler in Evenfoben, Heinrich 

bler, Handelsmann in St. Lambrecht, Theobald Klein, 
Gutsbeſitzer in Wachenbeim, Kaspar Heufer, Kiefer in 
Dürkheim, Franz Stork, Aderdnann und Gutsbefiger 
in Zefelberg, Georg Friedrid, Willmann, Weinmwirth in 
Speyer, Johann Nikolaus Gerard, Tuchhändler dafelbft, 
Gran; Maurer, Adersmann in Altheim. — 

Bon diefen find nicht erſchienen Die Herren: Rein 
hold von Grünftadt und Vollmer von Germerdheim, 
welche megen binlänglich erwiefener Krankheit vom 
Afifengerichte bispenfirt und an beren Gtelle die 
Herren: Wolffangel und Gaſtwirth Theobald von hier, 
durchs Loos ald Ergaͤnzungsgeſchworne erwählt wurden. 

Nachdem ber Dräfident des Aſſiſengerichts, Herr 
Appellationsgerichtsrath Breitenbach in einer paſſenden 
Rede die Geſchwornen darauf aufmerkſam gemacht, wie 
durch die gegenwaͤrtig kleine Anzabl von Änklagen die 
gemachte Bemerkung, daß ſich im Rbeinkreiſe die Ver⸗ 
brechen auffallend vermehrten, zur Genuͤge widerlegt 
werde, und denſelben dann die Wichtigkeit und Funk 
tionen ihres Berufes auseinander geſezt hatte, er⸗ 
klaͤrte er die gegenwaͤrtige Aſſiſenſitzung fuͤr eroͤffnet 
und ſchritt ſofort zur Vornehmung der erſten Anklage. 

Wir werden in den folgenden Nummern die ver⸗ 
handelten Faͤlle unſern Leſern ſummariſch mittheilen. — 





—X Zur Rachricht. 

Am 4. September naͤchſthin, wird bie Einweihung 
meined im modernften Gefchmade eingerichten 

Gafthaufes zu den vier Jahreszeiten 
Statt finden, Vielfache Zuficherungen meiner auswärs 
tigen und einbeimifchen Freunde umd Gönner, ſich bei 
einem Mittagsmahle und des Abends bei einem Balle 
einfinden zu wollen, ermutbigen mic; auch meine übrigen 
freunde zu diefem Feſte ergebenft einzuladen, und zwar 
um fo mehr, da ich mit Beftimmtheit verfprechen fann, 
dag nicht allein die Freude der Tafel, jondern auch 
die ded Tages und ber Mufif bei einem trefflich eins 
geübten Orchefter ihre vollite Zufriedenheit erhalten wird. 

Duͤrkheim, ben 20. Augujt 1836. 

G. Bergner. 


Gaſthalter zu der vier Zahreszeiten. 


Redigirt unter Berantwortlichteit von 3. 5, Roſt, Buchdrucker. 
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weibrücen, den 25. Auguft 


1836. 





Diefed Blatt erſcheint wöchenilich wiermal. Der Pränumerariondpreid it in Rweibrüden jährlich 4 A., balbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 fl, 
Yudmärrige haben den VoRauffhlag zw tragen, der im Rheinkreiſe 15 fr, jährlich beträgt. Die Inferationsgebühr ik Akt. für die Spaltzeile, 





Tagsgeschichte. 
D eutlchland. 


Das neuefle Amts⸗ und Intelligenzblatt des Rheins 
kreiſes N& 39 enthält eine Verordnung fönigl. Kreis, 
regierung, wornad; bie Landfommiffariate angewieſen 

werben, die Ginleitungen zur Errichtung von Spar 
kaffen vorläufig in allen Kantondpauptorten zw treffen. 
Als Borbild werben die bereits genehmigten Statuten 
ber Sparkaffe in Franfenthal empfohlen. — Im den 
Sparkaſſen Tämmtlicher Kreife bes Konigreichs find 
bereits vier und eine halbe Million Gulden angelegt, 
wovon aber den Rheinfreid vor ber Hand nur circa 
12,000 fl. treffen, da außer ber in. Spever errichteten 
Spartaffe bieher noch Feine andere im Kreiſe in Altis 
vitaͤt war; jedoch find in den Städten Kaiferslautern, 
Franfenthal, Landau und Zweibrüden die Statuten 
biezu errichtet und bereitd genehmigt. Indeſſen wird 
in erfierer Stadt die Sparkaſſe am 1. Oft. 1. 3. er 
öffnet und im lezterer iſt diefelbe bereitd in Aftivität, 
Es wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß diefe auf den Wohl: 
ſtand und die Moralirät ber unbemittelten Klaffen fo 
ſegensreich einmwirfenden Anftalten den beiten Anflang 
finden würden. Da biezu die Eltern, Vormünder und 
Dienftherrfchaften fehr vieles beitragen koͤnnen, fo iſt 
von deren Einficht zu erwarten, daß fie auf alle nur 
mögliche Weife ihre Umntergebenen zum Beitritte aufzus 
muntern und zw beftimmen fuchen. — Cine weitere 
Verordnung in demjelben Blatte fchärft die beftehenden 
Vorfchriften gegen das Betteln ein und giebt weitere 
Anleitungen bierüber. ine brittere endlich zeigt an, 
daß nad) neuerlich erhaltener offizieller Mittpeilung den 


Auswanderern nad Nordamerifa der Eintritt in Frans 


reich nur dann geflattet ift, wenn fie 1) einen von 
einem franz. Geſandten vifirten Paß beſitzen. 9) Geder 
Auswanderer muß ſich über den baaren Beſiz von 400 
fl. für fi, von eben fo viel für jedes über 18 Jahre 
zäblende Familienglied, und von 200 fl. für jedes jüns 
gere ausweiſen. 3) Er muß den Beweis liefern, daß 





er bereitd einen Kontraft mit einem Schiffefapitän 
wegen ber Ueberfahrt abgefchloffen, oder in dem Ger 
bafen, wo er ſich einzufchiffen gedenft, eine die Koften 
ber Seereiſe deckende Summe hinterlegt hat. 4) Frembe 
mit einem Reifepaß verfehene Uuterthanen, welche nach 
Amerika überfiebeln wollen, werden in feinem franzöf, 
Hafen die Erlaubnif zur Einfchiffung erhalten, wenn 
ihr Paß nicht ausdruͤcklich die Angabe ihres Vorhabens 
enthält. — 

— Am 16. famen Se. Maj. der König v. Bayern 
in Nürnberg an, befihtigten am andern Tage bie dor⸗ 
tige Eifenbahn umd fuhren in einem eigends deforirten 
Wagen nebft den Mitgliedern bed Direftoriumd nad; 
Für. Nach ver Ruͤckkehr nahm ber Monarch bie 
angefangenen Arbeiten des Lubwigfanals in Augenfchein 
und reidte um 12 Uhr nach Ingolftabt ab. — 

— Am 19. um Mitternacht wurbe der ber Andros 
bung des Todes, wenn fie fich feinen Lüften nicht ers 
gebe, und der darauf gefolgten freiwilligen Toͤdtung 
der Karoline Berger, verebelichten Schenkel, von an» 
genheim, im koͤnigl. preuß. Großherzogthume Niederrhein, 
fchuldig befundene Johann Nagel, Dienfifneht, von 
MWölftein, von dem Mainzer Aſſiſenhofe zum Tode 
verurtheilt. — 


— Die Nummer 41 des großp. bad. Staats» und 
Regierungsblatts vom 18. enthält eine Berorbnung des 
Minifteriums, wonady zum Vollzug des Volksſchulge⸗ 
feged der Gehalt einer Schullehrerdmittwe auf jährlich 
50 fl., der Erziehungsbeitrag für ein binterlaffenes 
Kind eines Schullehrerd auf 10. fl. und der Nahrungs 
gehalt für ein ſolches Kind auf 15 fl. jährlich feitges 
fegt wird. — 

— Nah Briefen aud Aachen will man bort bie 
Herzogin v. Berry in Mannskleidern geſehen haben, 
weldye jezt auf einer Reife durch die Schweiz begriffen 
feyn fol. An der franzöfifchen Grenze follen ſich viele 
Anhänger der Altern Linie niedergelaffen haben, welche 
lebhaften Verkehr mit einander treiben. — 
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Schweiz. 

Neue Verwicklungen, aͤhnlich den Wahlſchen Haͤn⸗ 
deln in Baſellandſchaft, drohen zwiſchen dem Stande 
Luzern und Frankreich auszubrechen. Es wurde naͤm⸗ 
lich in dieſem Kantone Arreſt auf Holz gelegt, welches 
franzoͤſiſchen Kaufleuten zugehoͤrt. Auf erhobene Bes 
ſchwerde verwies die Regierung am die ſtaͤndigen Ges 
richte; doch hiemit ift der franz. Botfchafter nicht zus 
frieben, derfelbe verlangt adminiftrative Aufhebung bes 
Arreſtes. — Auf den 21.1. M. waren mehrere große 
Verfammlungen, namentlich bei Zürich und Zofingen, 
angefagt, wo die Angelegenheiten der Schweiz Öffent 
lich berathen werden follen. — 

Srankreich. 


Man liest im „Journal de Paris’ : Mehrere Four 
nale reben mit mehr oder weniger Wahrheit von dem, 
was im Konfeil feit einigen Tagen bei Gelegenheit der 
Ereigniffe Spaniens vorgefallen if. Es ijt nicht an 
ung, ihren Irrthuͤmern abzuhelfen. Jedoch gewiſſe Vers 
fiherungen zu berichtigen, ift von Nuten. Es iſt nie 
mals bie Rede davon gewefen, nach Spanien gegen 
bie Konflitution von 1812, d. h. gegen irgend einen Theil 
der liberalen Partei, zu ziehen. Dies ift eine von 
Grund aus falfche Angabe. Die Ereigniffe wurden auf 
folgende Weife betrachtet: Eine der wefentlichen Urfas 
hen, weldye ums meiften dazu beigetragen haben, bie 
Gemüther in Spanien zu erhigen, ift die Beforgniß, 
Don Karlod triumphiren zu ſehen. Wäre bie Inſur⸗ 
reftion Navarras überwunden, miürden die Gemüther 
weniger aufgebranft haben. Hierin lag bie eigentliche 
Scywierigfeit der Angelegenheiten Spaniend. Sicher⸗ 
lich war diefe Schwierigkeit nicht fo unbefiegbär, mie 
Viele glaubten, denn man fah die auf eine Meine Ans 
zabl Leute zufammengefchmolzene Frembenlegion Billa 
real eine wichtige Niederlage beibringen. Wenn bie 
fpanifche Armee thätiger operirt hätte, mürbe Alles 
ein anderes Anfeben gewonnen haben. Ungluͤcklicher⸗ 
weile iſt ed micht fo gewefen. Die mit Spanien alliir⸗ 
ten Mächte beichäftigten ſich damit, ihm wirkſame 
Huͤlfe zu bringen, als neue Ereigniffe die Angelegens 
beiten dieſes Landes in eine wahre Konfufion verfezten, 
Wird man jejt mehr Soldaten und mehr Gelb finden, 
um der Gontre-Revolution zu widerſtehen ? Wir willen 
ed nicht; warten wir übrigens, um beifer zu urtheilen. 
Franfreih nimmt fein weniger lebhaftes Intereſſe an 
dem Schickſale der Königin, welche es anerfannt hat, 
und bie, in Spanien, eine fo große und fo edle Sache 
repräfentirt. — 

— Mehrere Morgenblätter haben dad Geruͤcht von 
dem nahen Wiedereintritte des Marfhalld Soult in 
das Minifterium ald wahrfcheinlich aufgenommen. — 


— Die boftrinäre „Pair erwähnt bad Gerücht, der 


"Ronfeilpräftdent babe am 18. d. dem König abermals 


feine Demiffion angeboten und beftehe darauf, fich von 
der Regierung zurüdzuziehen. — Der „Rational“ fagt, 
ein Courier ſey nach Balencay abgegangen, um ben 
Fürften Talleyrand zu erfuchen, er möge nadı Paris 
fommen, und ber Regierung mit Rath beiftehen. — 

— Corſika hat von der Regierung die Ermächtigung 
erhalten, dem Andenken Napoleons in deſſen Geburts 
ftadt ein Monument zu errichten, bad aus einer Granit, 
fäule mit einer Statue, gleich der auf dem Vendome⸗ 
plage, beftehen fol. Zur Dedung der Koften iſt eine 
Subfeription eröffnet. Der König und der Herzog von 
Orleans haben zuerft unterfchrieben. Das Generalton; 
feil von Eorfifa hat 30,000 Fr. bemilligt, — 

— General Bugeaud ift am 11. d. aus Afrifa in 
Marfeile angefommen; er wird nad) gehaltener Quas 
rantaine ohne Verzug nach Paris reifen. Man glaubt, 
er werde den General Harrispe im Kommando an der 
Pyrenaͤengrenze erfegen. — 

— Am 18. d. wurden in Paris wieder 6 politische 
Derhaftsmandate erlaffen und mehrere Hausfuchungen 
gehalten, u. a. bei einem Legitimiften, der erſt fürzlich 
von Bordeaur angefommen war. — Man hält die 
Vermaͤblung des Königs v. Neapel mit einer Tochter 
Louis Philipps für ziemlich wahrfcheintich. Der Herzog 
von Orleaus foll in fehr vertrautem Verhältniffe mit 
biefem Könige ftehen; aber nicht fo war dieſes Ber; 
haͤltniß mit dem Grafen von Sprafus, als diefer in 
Paris war. — 


Grosbrıittaniem, 


In der Sigung des Unterbaufes vom 15. d. bean» 
tragte ber Schazfanzler die dritte Verlefung ber Bill 
für die Emanzipation der Juden. Mehrere Mitglieder 
widerfezten fi. Als es jeboch zur Abftimmung Fam, 
erflärten fih 44 Stimmen gegen 13 für die dritte Ber 
lefung. Die Bill wurde fonad; angenommen. — In ber 
Sigung vom 16. fam ed abermals zu Disfuffionen 
über die fpanifchen Angelegenheiten. Lord Palmerfton 
gab hierüber nachfichende Erklärung. Er begann das 
mit zu Gunften der Sache der Königin von Spanien 
die Argumente zu wiederholen, welche er ſchon bei fruͤ⸗ 
beren Gelegenheiten vorgebracht, und fährt dann fort: 
Ic; hoffe, daß das ſpaniſche Bol liberale Inftirutionen 
erhalten wird, Was aber die Natur diefer Inſtitutio⸗ 
nen anbetrifft, fo wird es dem Bolfe felbft zuſtehen, 
biefelben zu beflimmen. Denn es it der beſte Richter 
darüber. Ich glaube nicht, daß die Konftitution von 
1812 in Wirkfamkeit gefeht werden kann. ebenfalls 
jeboch iſt ed, wenn fie wieder errichtet werben würde, 
meine Meinung, daß wichtige und wefentliche Abaͤnde⸗ 
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rungen nothwenbiger Weife mit berjelben vorgenommen 
werben müßten. mjmifchen, ich wieberhole ed, das 
fpanifche Volk ift der befte Richter über die Regierungs⸗ 
form, welche ihm am beiten anfiehen kann. Der eble 
Lord vertheibigt hierauf Hrn. Mendizabal, deſſen Ehas 
rafter er als ehreumertb und fleckenlos barflellt, Er 
ruͤhmt dieſen Staatsmann und feine Ergebenheit für 
bes Volkes Intereſſen. Am Schluffe wieberholt der 
Minifter, daß die Marinetruppen nur von Lord John 
Hay Befehle empfangen, und brüdt die Hoffnung aus, 
daß der Kampf in Spanien mit dem Triumphe ber 
Sache der Königin und mit der Erhaltung der Volks—⸗ 
freipeiten endigen werde. — 

— Das Oberhaus genehmigte am 16. d. bie Bi in 
Betreff des griechifchen Anlehend. — Am 17. traf bie 
Nachricht von den Greigniffen zu St. Ildefonſe vom 
13, d. in London ein. — Es heißt auch, daß Beweguns 
gen ber nämlichen Urt, wie die Spaniens, in Portus 
gal begonnen haben. — Den Times wird and St. 
Sebaflian vom 11. d. gefchrieben, General Evans habe 
entichieden erflärt, daß, wenn die Konftitution von 
1812 ausgerufen werben follte, er es für feine Pflicht 
halten würde, die engl. Legion nad) England zurädzus 
führen. Ob diefe Angabe gegründet ift, iſt noch fehr 
zu bezweifeln. — In Irland waren Adreffen an das 
Oberhaus entworfen, worin bemfelben gedroht wird, 
daß wenn man Irland nicht Gerechtigfeit wieberfahren 
laffe, es fih von England trennen werde, — 

Spanien 

Die Proflamirung der Konfitution ift in Madrid 
ohne die geringfte Unordnung vor ſich gegangen; jedoch 
hatten fich General Quefeda und mehrere von Iſturiz 
ernannte Beamte, als für ihr Leben fürchtend, geflüch- 
tet. Arguelled fol mit der Bildung eined neuen Mis 
nifteriums im Geifte der Konftitution von 1812 beaufs 
tragt feyn und man fagt, die Königin habe eine neue 
Proflamation, in gleihem Sinne, an die ſpaniſche 
Nation erlaffen. — Die Soldaten, welche die Infurs 
teftion zu St. Jldefonfe ausgeführt, follen nicht mehr 
ald 500 Mann und noch obendrein von ber Garde 
geweſen feyn. — Mehrere andere Städte und Pros 
vinzen, ald die bereitö genannten, haben fich ebenfalls 
zu Gunſten der Korted:Konfitution erhoben. — Die 
Junta von Malaga hat alle ledigen Männer und Witts 
wer von 17 bis 40 Jahren zu Soldaten erklärt. — 

— Der zu Malaga getödtete Gouverneur St. Zuft 
mar, wie die Gazette be France behauptet, ein Neffe 
des franz. Konventödeputirten Saint⸗Juſt. — 


Russland, 


Der birigirende Senat hat folgende allerhoͤchſt 
beftätigte Entſcheidung erlaffen: „Das Urtheil des Chers 


fon’ichen Kriminalpofes, durch welches das Erbmaͤdchen 
Darjewa zu fünf Knutenhieben und zur Zwangsar⸗ 
beit verurtheilt worden ift, wird als ungefezlich kaſſirt, 
die erlittene Strafe foll demfelben nicht zur Unehre 
gereichen, und überbieß follen die Mitglieber des Kris 
minalhofed und ber Sefretär, fo wie auch ber Givils 
gouvernenr, der Darjewa, wegen unverfchuldeten Leis 
dens, auf Grundlage des allerhoͤchſten Befehle vom 
21. San. (2. Febr.) 1835, für jeden Hieb 200 Rubel 
bezahlen, und einen firengen Verweis erhalten. — 
Nordamerika. 


In dem in Philadelphia im deutfcher Sprache er; 
fcheinenden „täglichen Neuigkeits boten“ lieſet man Fols 
gendes: „Wir find auf gute Autorität hin berichtet, 
daß ein gewiſſer geiftlicher Herr demnaͤchſt in Staats⸗ 
geichäften nach Deutfcland reifen wird, um arme Hands 
werfer hierher zu bringen, bie anflatt der Sklaven in 
einem unferer Sflavenftaaten verwendet werben follen.« 
Genanntes Blatt warnt aufs Nachdruͤcklichſte die Deuts 
fhen, vor diefem verrätherifchen Unternehmen auf ihrer 
Huth zu ſeyn. — 


Nachfchrift, 

(Bayern) Se. Mai. ber König Ludwig find am 
18. Abends nach 7 Uhr im beten Wohlſeyn in Müns 
chen eingetroffen; einige Stunden früher fam der Mir 
nifter des Innern, Fürft v. Wallerftein ebenfalld an. — 

(Schweiz) Bor einigen Tagen find 50 Fluͤcht⸗ 
linge, worunter Stropmeyer, durch Neuenburg, mit 
Landjägern nach Frankreich gebracht worden. — 

(Spanien) Die Konftitution von 1812 ift am 
14. d. in Mabrid proflamirt worden. Das Minifte- 
rium iſt geändert. Galatrava ift zum Konfeilpräfidens 
ten ernannt worden. Die Königin hat St. Ildefonſe 
nicht verlaffen. — Der Miniftäratb war vom 13. d. 
Morgens an im permanenter Berfammlung. Die Gars 
nifon ftand unter den Waffen. Sie hatte die firengs 
fien Befeble. Die Artilleriften waren bereit, auf's erfte 
Zeichen Feuer zu geben. Die Kanonen waren nach als 
Ien Punkten, wo man Widerftand beforgen Fonnte, 
gerichtet. — 


Affifen- Verhandlungen. E 


(Sigung vom 22. Auguf.) 

1) Katharina Wenzel, 18 Sabre alt, geb. zu Rams 
fein, Cvertheidigt durch Hrn. Rechtskandidat Schuler) 
war angellagt: In ber Nacht vom 17. auf ben 18. 
Sinner d. J., zum Nachtheile des Wirths Franz Berg 
in Kaiferdlautern, mittelft Außern Einbruchs 
und Einfteigeng, in beffen in einem Enclos befind⸗ 
lichen, zwar unbewehnten, aber ein felbfiftändiges Ges 
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Deutlchland. 

Für bie Nürnberg Fürther Eiſenbahn ift ein zwei⸗ 
tes Lofomotiv aus England über Hamburg angefoms 
men; ed wiegt 84 Ger. — Die Leipziger Eifenbabn 
ift auch bereits bid Machern fertig und fahrbar. Die 
Dampfwagen find zwar noch nicht fertig, aber es wird 
dieſe Bahnftrede bereits mit,Pferden befahren; fie bes 
trägt ziemlich den fiebenten Theil des Weges von Leips 
zig nach Dresden, zwei Meilen ungefähr, die man in 
einer halben Stunde zuruͤcklegt. Vierthalb Stunden 
rechnet man für Zurüclegung der ganzen Bahn von 
Leipzig nad; Dresden. — 

— Tie Eiſenbahn von Mannheim nid Freiburg 
fol wirklich zu Stande lommen und zwar „uf Koſten 
des Staated nad) einem einachen ſchoͤnen Pline. Die 
Arbeiten werden in eigens dafür geſchaffenen Papieren 
bezahlt, diefe erhalten durch die Garantie ded Staates 
vollen Werth, und werden im Verlaufe der Jahre nach 
und nad) eingelöfet. — 

— Das königl, preuß. Juſtiz-Miniſterium bat in 
einem unterm 9. d. M. an das fönigl. ObersLandess 
gericht zu Breslau erlaffenen Reſkripte ausgeſprochen, 
dag die Scheidungdflagen unter katholiſchen Eheleuten, 
von denen ein Theil fchon früher verheirathet und für 
immer von Tiih und Bett gejchieden war, zur Kom⸗ 
petenz der weltlicdyen Gerichte gehören. — 

— Der Rath» und Bürgersfonvent in Hamburg 
genehmigte am 18. d. M. den Beitritt Hamburgs zu 
dem, zmwifchen England, Franfreid und andern Staas 
ten abgeſchloſſenen Traftat uber Unterdrüdung des 
Sklavenhandels und auf Erlaffung eines Strafgeſetzes 
binfichtlich des Sflavenhandeld. — 

— Deffentlihe Blätter melden: „man will wiffen, 
daß die Öflreicdyiiche und preußifche Negierung, in Bes 
treff der Angelegenheiten in der pyrenaͤiſchen Halbinſel 
die Anficht haben, daß es hohe Zeit ſey, den Unord⸗ 
nungen und Greueln ein Ziel zu fegen, deren theils 


ſchichte den Leitern der heutigen Politif verargen würde. 
Es foll bei benfelben die Ueberzeugung berrichen, daß 
das Kabinet ber Tuillerien bereits folche Proben feiner 
loyalen Gefinnungen gegeben habe, daß Europa von 
einer Cinfchreitung Franfreihs in Spanien nichts zu 
beforgen habe; dagegen fol Rußland noch nicht diefe 
Anfichten theilen.. — 

— "Am 16. haben der Kaifer und die Kaiferin von 
Deftreich ihre Reife nach Prag zur böhmifchen Krönung 
angetreten. — : 

B#chmei;. 

Schweizer Blätter fh isen: Profeffor Ludwig Suell 
in Bern 4 ineiner Eiugabe an den Regierungsrath 
erklärt, di. 9 lit bloßer Entlafung au 
dem B’dafle ano Einfiekung der Umterfimg genuͤge, 
fondern ein richterliches Urtheil, oder, wenn dieſes vers 
weigert würde, vollitändige Aften-Einficht und Nens 
nung ber Denunzianten zum Behufe einer Entfchäbk 
gung und Genugthuungsflage umb. einer Öffentlichen ' 
Rechtfertigung vor dem gefammten Publikum verlange, 
— Der RegierungsStattbalter Schwab in Biel, wel: 
cher wegen Eröffnung eines Privatbriefes fufpendirt 
worden ift, behauptet jezt, diefen Schritt in Folge von 
Inſtruktionen des Negierungsratbed gethan zu haben, 
— Die Aufregung in Genf bezog ſich auf die Wahlen 
für den Repräfentantenratb, auf welche mehrere katho⸗ 
liche Pfarrer Einfluß ausüben wollten, nicht auf die 
Drohungen der franz. Diplomatie == 

Frankreich. 

Aus der von dem SGourmal de Paris binfichtlich 
der ſpaniſchen Verhaͤltniſſe in unferer vorigen Nummer 
mitgetheilten Erflärung, welche im Allgemeinen in ziems 
lich gefchraubtem Tone abgefaßt if, ergiebt ſich vor 


‚nehmlich dreierlei: 1) Daß Frankreich nicht bireft ges 


gen die Konjlitution einfchreitet; 2) daß ed das Bund» 
ni mit der Königin von Spanien fortwährend, auch 
nad) der Annahme der Konſtitutjon, ald gültig aner⸗ 
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kennt; 3) daß es übrigens einftweilen, bid die Sachen J>-aber mum wieder von neuem begonnen. Hr. ©. Mon, 


ſich klarer geflalten, wohl auch bis ed weiß, ob bie 
fpanischen Konftitutionellen zum Kampfe gegen bie Kar⸗ 
liften überhaupt fremder Truppen zu. bebürfen glauben, 
die Truppenfandungen einftellt. Der Theil der Frem⸗ 
denlegion, welcher bereitd in Spanien ift, bleibt in den 
Dienften der Königin. Eine Ähnliche Stellung dürfte, 
nach Lord Palmerftond neuefien Erklärungen, die brits 
tiſche Region annehmen; auch fie würde, neutral zwi⸗ 
[chen den Anhängern der Konflitution und des koͤnigl. 
Status, im Dienfte der faftifchen Regierung zum Kampfe 
gegen bie Karliften bleiben. Daß indeffen die Beobady 
tungsarmee an den Pyrenaͤen verſtaͤrkt werben bürfte, 
fcheint ſich zu beftätigen. Den Oberbefehl denft man 
dem Generallieutenant Bugeaud zu, ber auch bereits 
in Marfeille angefommen iſt; eine Wahl allerdings, 
die den fpanifchen Eraltados nicht eben ald das güns 
figfte Vorzeichen hinſichtlich der Abfichten Frankreichs 
ericheinen könnte. Der ganze Artikel des Journal de 
Paris fcheint im Sinne des Hrn. Thierd und der übris 
gen Minifter, weldye auf Einfchreitung gedrungen hat 
ten, abgefaßt zu ſeyn. — 

— Ein franz. Journal behauptet, Hr. Thierd-habe 
von Neuem erklärt, er werde feine Entlaffung nehmen, 
wenn nicht fein Plan binfichtlid Spaniens, genehmigt 


werbe. Dieſe Angabe ift wohl unrichtig; fa viel aber 


fcheint gewiß, daß er in Ungnabe if, wel er auf ‚eigene 


— — aug, ohne den Minifterrasf zu befrägen.. den Genes 


ral Bugeaur ud Afrifa berufen hat, um IHM den Ober⸗ 
befehl über das — feinem Plane zu Folge — nad) 
Spanien zu fendende Korps zu übertragen. General 
Bugeaud hat übrigend Leinen Gegenbefehl erhalten und 
ed wird wohl dabei bleiben, daß ihm der Oberbefehl 
über die Pprendenarmee übertragen wird, — Man 
bemerft neuerdings wieder eine Schärfung der Frem, 
denpolizei in Paris. — 

— Des republif, Blatt von Arras, ber Progres, ift 
von der Jury zum vierzehnten Male freigefprochen wors 
den. Der angefchuldigte Artikel handelte von U. Garrel, 
— Es find bis jezt in Parid 55 Banditen, welche in 
fünf Banden organifirt waren, feftgenommen worden. 

— Es wird werfichert, daß mehrere Negimenter 
fofort die Hauptſtadt verlaffen follen, und daß nad 
einem Beſchluſſe des Kriegsminifters die Truppen von 
nun nicht länger ald ein Jahr in einer und der naͤm⸗ 
lichen Garnifon bleiben werden. — Zur Zeit der lez⸗ 
ten Julifeier hatten, wie man fich noch erinnern wird, 
faſt alle auslaͤndiſchen Flüchtlinge den Befehl erhalten, 
Paris zu verlaffen und fi am die ihnen angewiefenen 
Drte zu begeben oder aber im ein anderes Land ju 
sehen. Die Nachforſchungen der franzöfiichen Polizei 
fchienen dann eine Zeit lang nachzulaſſen. Sie haben 


‘ 


talivet hat von Hrn, Gisquet eine Lifte aller in Paris 
ſich aufhaltenden Fremden, mögen fie Flüchtlinge ſeyn 
oder nicht, verlangt. Zwei Spanier find am 19. d. 
verhaftet worden, angeflagt, brobende Reden gegen bie 
Regierung geführt zu haben. Es heißt auch, daf bie 
Aufmerffamkeit der Polizei in diefem Augenblide auf 
mehrere holländifche Agenten der nach dem Hang ge 
flüchteten Legitimiften gerichtet iſt. — 

— Man fpricht von Reklamationen, welche bie Pforte 
neuerdings gegen Frankreich erheben wolle, oder, wie 
Einige behaupten, fchon erhoben habe, um ihre Aw 
fprüche auf Algier, in Paris geltend zu machen, und 
ſich eine Abfindung zu verfchaffen. — 


Grosbrittanien. 


Die Minifter folen am 18. Abends die offiziehe 
Anzeige von dem Beſchluſſe der franzöfiichen Regierung, 
baß fie in Spanien nicht interveniren würde, erhalten 
baben. — 

— Am 11. hatte im Oberhauſe ein Auftritt ftatt, 
ber feit 1740 nicht mehr vorfiel; bies war eine foges 
nannte freie Konferenz, wobei eine Deputation des 
Unterhauſes muͤndlich mit dem Oberbauſe Fonferirte, 
um eine Vereinigung hinfichtlich der irifchen Korpors | 
tionsbill zu Stande zu bringen; jedoch wär die Bes 
mübung erfolglos, — Denielben Tag erklärte Hume 
im Unterhaufe: der Friede Irlands ift von dem andern 


‚Haufe bJosgeftellt worden, und das einzige noch übrige 


Auspülfsmittel iſt eine radifale Neform des Oberhau⸗ 
ſes. Diefe Reform muß dahin geben, daß wenn eine 
Bil im Unterbaufe dreimal durchgeht, fie zum Staat 
gefez erhoben werde, bie Lords mögen ihre Zuftimmung 
geben oder nicht. — 

— Nach dem -Courier-/ ift das Gerücht verbreitet, 
bie Konflitution von 1820 fey in zwei oder drei Staͤd⸗ 
ten Portugald ausgerufen worden, — 


Spanien. 


Die „Madrider Zeitung» vom 15. d. M. enthält 
folgende Defrete: Die Konftitution von 1812 iſt bie 
zur Zulammenfunft der Kortes proffamirt, welche ſich 
über die Inſtitutionen erklären werden, die Spanien 
gegeben werden follen. Hr. Galatrava iſt zum. Präfis 
fiventen des Minifterratpe ernannt. Hr. Ferrer zum 
Finanzminifter, Hr. Lacuadra zum Minifier des Innern, 
General Sevane erfezt den General Queſada. Gem 
ral Rodil ift zum Kommando der Garde ernannt und 
mit ber Generalinfpeftion der Miligen beauftragt. Der 
Belagerungsftand ift aufgehoben und die Nationalgarde 
von Mabrid reorganifirt. — Tas „Journal de Parid’’ 
fügt dieſen Nachrichten noch hinzu, daß die Konftitus 
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tion von 1812 in Santander und St, Sehaftian pros 


Flamirt worden ifl. — 

— Die erſte Divifion der Gentralarmee, unter bem 
Marechal de Camp Soria, bat fih am 7. d. in Caſtel⸗ 
loee für die Konftitution erflärt; Soria danfte ab; das 
Kommando wurbe einem Dffizier, Namens Manuel 
Lebrom, übertragen, ber in einer Depefche aus Alcaniz 
vom 10. dem Generalfapitän Evarifte San Miguel 
Bericht erftattet. — 

— Don Karlos hat ein Defret veröffentlicht, nach 
dem alle englischen Deferteure nach Haus zuruͤckkehren 
fönnen. Die karliſtiſchen Vorpoſten haben den Befehl 
erhalten, fie bid zur franz. Grenze zu geleiten. — 

Russland. 

Bor Kurzem reisten durch Aftrachan zwei Pers 
fer, Mirfa Seinald Abedin und Mirſa⸗al⸗-Akber; fie 
famen aus Taurid und begaben ſich nad) Moskau, 
wie man fagt, mit dem Auftrage, bafelbft eine Spinn 
miafchine für Baummolle anzufaufen, fich mit den Mits 
telm zur Anlegung einer Tuchfabrik befannt zu machen 
und tüchtige Meifter für Tuchfabrifation anzumerben. 
Mithin beginnt man auch im Perſien an die Einfühs 
rung von Manufafturen zu benfen, um bie rohen Pros 
dufte im Lande felbft zu verarbeiten. — 

Affen - Verhandlungen. 
(Sisung vom 25. Auauſt.) 

9) Georg Friedrich Seig, 34 Jahre alt, ohne Ges 
werb, auf dem Krobsberg bei St. Martin wohnhaft 
(vertheidigt durch Hru. Anwalt Siebein), war anges 
Hagt: am 20. Zum d. J. dem Balentin Seit (feinem 
Zwillingobruder) von Krobsberg mit einem Kegel ober 
ähnlichen Inftrumente einen Schlag auf den Kopf 
freiwillig verfezt und benfelben dadurch am Kopfe 
der Art verwundet zu haben, daß der unmittelbar nur 
etwa eine BViertelftunde nachher erfolgte Tod des Bers 
wundeten die nothwendige Folge davon gewefen iſt. 

Die Anklage flüzte fich auf folgende Tharfache: der 
Angeflagte befizt auf dem Krobsberg ein Haus, das 
außer feiner Familie auch von feiner Mutter und feis 
nem Bruder Balentin Scig bewohnt wurde; in ber 
lesten Zeit wollte er aber feine Mutter und feinen 
Bruder nicht mehr im Haufe dulden, wodurch öfters 
Streitigkeiten und Schlägereien zwiſchen beiden Bruͤ⸗ 
dern veranlaßt wurden. Am 20. Juni d. 5. fing der 
Angellagte mit feiner Mutter deßhalb einen Wortwech⸗ 
fel an und als Valentin Seig, der dazu fam, ſich ders 
felben annahm, geriethen beide Brüder in Streit, wels 
cher alebald in Thätlichkeiten ausartete. Der Ange 
klagte griff feinen Bruder zuerft an, worauf fie fich 
wechfelfeitig packten, fich zuerft in der Stube, dann in 
Dem Hausgange herumtummelten und endlich mitein⸗ 





ander in die Küche famen, wo zufäliger Weife mehrere 
Kegel und zwei Kugeln auf dem Boden lagen; der 
Angeklagte ergriff nun während des Streites einen 
diefer Kegel, verſezte mit demfelben feinem Bruder einen 
fo heftigen Schlag auf den Kopf, daß diefer fogleich 
befinnungslos zu Boden ftürzte und nach Verlauf et; 
wa von einer Biertelftunde feinem Geift aufgab. Das 
Ärztliche Gutachten that dar, daß die Verlegung der 
Art war, daß der Tod bie nothwendige und alsbaldige 
Folge davon feyn mußte, Der Angeflagte giebt zu, 
mit feinem Bruder in Streit gerathen zu ſeyn, jedoch 
nicht wegen ber Wohnung, fondern wegen des Weines, 
indem ihm fein Bruder feinen 1834r trinfe und ihm 
ber 1835r nicht gut genug gewefen fey. Er behaups 
tet aber von feinem Bruder angegriffen und mit einem 
Kegel’ blutig gefchlagen worden zu feyn; um num dies 
fen Angriff von fich abzuwehren, habe er feinem Brus 
der einen Stoß verfezt, wodurch er auf zwei in der 
Küche befindliche Schießſcheiben gefallen ſey und biers 
durch, wie er zu verftehen giebt, könnte fich der Ders 
ſtorbene die Verlegungen beigebradyt haben. 

Zur Begründung ber Anklage bemerkt die koͤnigl. 
Staatöbehörde in ihrem Vortrage obngefähr Folgendes: 
daß ber‘ Valentin Seitz todt fey und daß die ihm beis 
gebrachte Berlefung bie nothwendige Folge feines Tos 
ded gewefen feyn müßte, Died fey ganz flar und unters 
liege gar feinem Zweifel, und daß ber Angeklagte der 
Thäter fen, gebe besäns hervor, das 77 vw Mutter, 
welche din Streit mit angefepen, nach gefcehener That, 
ohne deß fie jedoch wußte, daß Valentin Seit todt 
fey, zum Bürgermeifter nah St. Martin ging, dem, 
felben die Anzeige machte, daß ihr Sohn Georg Fried» 
rich ihren Balentin fo und fo geichlagen habe, jedoch 
bemterfre fie, ed werde feine weitere Folgen haben. Der 
Bürgermeifter, an foldye Streitigfeiten zwiſchen dieſen 
Brüdern gewöhnt, nahm anfänglich Feine weitere Notiz 
bievon, bis er den Tod des Valentin Seit erfuhr; auf 
weitere® Beiragen fagte ihm die Mutter nun, er möge 
fie mit fernern Fragen verfchonen, da fie ſchon zu viel 
gefagt habe. 2) Sagten zwei Zeugen aus, daß ihnen 
nach gefchebener That der Angeklagte vor feiner Hauss 
tbüre begegnet fey und gefagt habe: ich habe meinen 
Schwarzen todt geichlagen , ich gebe zum Birgermeis 
ſter und mache die Anzeige. 3) Könne bie lebensge⸗ 
fährliche Verlegung, wie der Angeffagte zu verfichen 
gebe, durch einen Fall auf die Schießſcheiben, nicht 
entitanden fepn, da die Zapfen bderjelben zwar abge, 
brochen, aber zu ſchwach geweſen feyen, um einen jols 
chen Widerftand zu leiften, daß hierdurch eine fo grave 
Berlegung entfteben könnte; auch widerjtreite dieſes der 
Angabe des Kantondarjted. Die Zapfen mögen nad) 
ber That abgebrochen worden feyn, nachdem ſich der 
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Angeklagte fein jetziges Vertheidigungsſyſtem gebildet 
babe; auch koͤnnten die an demielben bemerften Blut 
fpuren dann erft auf irgend eine Weife beigebradht wors 
den ſeyn, ta der Kantondarzt, welcher ben Angeklags 
tem unterfucht, feine foldhe Vermundung an ihm ges 
funden habe, die ein foldyed Blutergießen zur Folge 
gehabt haben koͤnute. 4) Sey der Angeklagte auch 
ganz der Maun, dem man eine foldye That zutrauen 
koͤnne; fein theilnahmsloſes Benehmen nad) dem Bors 
fall und fein Leumund berechtigten vollfommen zu einer 
ſolchen Bermuthung. 

Die Vertheidigung erwieberte hierauf: Daß der 
Valentin Seig todt und an ben Folgen der Berlegung 
geſtorben ſey, koͤnne und wolle fie nicht beflreiten; aber 
Das, daß der Angeklagte nicht der Thäter jey. Dieſes 
fuchte fie darzuthun: 1) durch das Umnnatürliche der 
That ſelbſt, daß naͤmlich ein Bruder feinen andern 
Bruder, und noch dazu feinen Zwillingsbruber freis 
willig tobt gefchlagen habe. 2) Könne auf die dem 
Bürgermeifter gemachte Angabe der Mutter fein Ges 
wicht gelegt werden, ba fie den Berftorbenen lies 
ber gebabt ald den Angeklagten, und dann, weil fie 
ja felbft fpäter dem Bürgermeifter erflärt: fie babe 
zu viel gefagt. 3) Könne der Angabe des Ange 
flagten, daß er, die Mißhandlungen feines Bruderd von 
fi) abwehrend, diefem einen Stoß gegeben und ber 
felbe auf die Zapfen der Scheiben gefallen fey, voll 


— rumen—Glauhen geſchenkt werden, benn es ſey Fein 


Zeuge da, weldyer im Augenblicke der That gegens 
wärtig, alfo gefehen babe, wie die tödliche Verlegung 
entftanden fey. Der Angellagte ſey erwiefenamaßen 
voller Blut gewefen, das nur von ihm herrübren fonnte, 
da der Verfiorbene nur ganz wenig aus dem einen 
Ohr geblutet babe; er, der Angellagte, ſey demnach 
der Mifbandelte gewelen, und wenn er diefe Gewalts 
tbaten durch einen Stoß von ſich abgewehrt habe, fo 
war er biezu vollfommen berechtigt, denn Niemand jey 
verbunden, fi) in feinem eigenen Haufe ein Solches 
gefallen zu laſſen. Der Berfiorbene ſey ald Raufbold 
befannt gewejen, was auch nach dem ärztlichen Parere 
durch mehrere von Naufereien berrübrende Narben bes 
fihtige fey; er habe, nach mehreren Zeugenausfagen 
dem Angeklagten öfter mit dem Tode gedroht, ſchon 
mit einem SHirfchfänger nach ihm gebauen und andere 
Inſtrumente gegen ihn gezogen. Daß der Angeklagte 
fich fpäter fein jeßiges Vertheidigungsſyſtem gebildet 
babe, mie die Staatöbehörbe behaupte, ja, daß felbft 
die an ibm gefundenen Blutipuren durch irgend eine 
andere Weife, ald durch an ihm verübte Mißhandlung, 
entftanden feyn fönnten, fey im hoͤchſten Grade uns 
wahrſcheinlich, ja unglaublich; denn der Angeklagte 


habe unmittelbar mach dem Vorfalle, auf erfied Befra 
gen, diefelbe Erklärung gemacht, wie heute, unb man 
babe auch fogleic und augenblidlid das Blut an ihm 
endeckt; wo ſollte nun das Blut anderſt hergekommen 
ſeyn, als durch an ihm veruͤbte Gewaltthat? Zudem 
habe er ſich auch freiwillig beim Buͤrgermeiſter ſiſtirt 
und demſelben ſelbſt die Anzeige gemacht; dieſes doch 
ſicher nur im Bewußtſeyn feiner Unſchuld. 4) Sey ber, 
Angeklagte nicht in fo ſchlechtem Rufe, wie die Staats⸗ 
behoͤrde aufitelle, denn fein vorliegender Abſchied von 
dem Militär befage, daß er eine ganz vorzügliche Auf 
führung gepflogen habe. Die Bertpeidigung behauptete 
dann weiter, daß der Angeflagte im Falle der Roth 
wehr gehandelt habe; jedenfalls ſey Reiz hier voran 
den gewefen. 

Die Gefchwornen erflärten ben Angeflagten jedoch 
im ganzen Umfange der Anklage für ſchuldig, demzu⸗ 
folge er zur Zwangsarbeit auf Lebenszeit, zur Brands 
markung und zur Ausſtellung an ben Pranger verur⸗ 
theilt wurde, — 

(Sigung vom 24. Auguf.) 

3) Iohann Minesclou, 20 Jahre alt, Sohn bed 
Taglöhners Anton Minesclou von Ruͤlzheim, Coertheis 
digt durch Herrn Anwalt Giebein), wurde des ihm zu 
Laft gelegten Verbrechens der an der 11 Jahre 10 
Monate alten Tochter Therefe des Taglöhners Joſeph 
Schlegel von Rülzbeim, am 11. Mai d. J. verübten 
Nothzucht, troz feines Laͤugnens, von den Gefchmornen 
für fchuldig erklärt, und vom Aflifengerichte zu Sjäpris 
ger Zwangsarbeit verurtheilt. — 
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Zweibruͤcker Brod» und Fleifchtare vom 24. Auguſt. 
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fleiſch, 8 fr; Schweinenjleiih, 40 Er. 
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Diefed Blatt erfcheint mödentlih viermal, Der Pränumerationtpreid it in Bmeibrüden jährlib A A., balbjährli 2 A. und vierteljährlich 1 A, 
WUuswärtige baden den Pofauffhlag zu tragen, Der im Rheinkreiſe 5 Er, jährlich beträgt, Die Inferationdgebühr ik Afr, für die Spaltzeile, 





Tagsaeschichte. 


Deutfchland, 


Zweibrüden, 27. Auguf. Heute ſollle bie Prozeß 
gefchichte des koͤnigl. Regierungsfelrefirs G. F. Keim 
vor dem Appellationdgerichte dahier verhandelt werben; 
da aber der Befchuldigte gegen dad in Aa 132 d, Bl. 
mitgetbeilte Erkenntniß das Rechtsmittel der Kaffation 
ergriffen hat, fo muß mit der mweitern Verhandiung 
ber Sache bid zur Entſcheidung des Kaffationshofes 
eingehalten werben. — 

— Aus dem Grodherz. Baden wird gemeldet: man 
fpridt von Abjendung von Truppen an die Schmweizers 
grenze, in Bezug auf die obwaltenden Berwidelungen. 
88 inllen 3 Bara me Infanterie und einige Schwa ⸗ 
bronen Reiterei nebſt 8 Geſchuͤtzen zu dieſem Zwecke 
beitimmt feyn; fie werden vollzählich bereit gehalten, 
der Abmarfch aber jcheint erſt für Fünftigen Monat 
vorgefehen zu ſeyn. Aufferdem foll noch ein Haupt 
forpd gebildet werben, um, für den Fall, daß die 
Schweizer ihrerfeits ein Korps aufftellten, zum Nady 
rücden bereit zu feyn. — 

— An 16. Nachts fam in Kirchenlamig bei Bays 
reuth — aus, und 121, nach andern Nachrichten 
169 © worunter das Schul⸗ und Pfarrhaus, 
wurden ein *34 der Flammen. Der Schaden wird 
im aproximativen Ueberſchlag auf 160,000 fl. angegeben. 
Die näheren. Umſtaͤnde find" noch nicht bekannt. — Am 
16. Nachts fab man von Bayreuth aus faft in derfelben 
Richtung wieder ein bebeutended Feuer, worüber die 
nähere Anzeige noch fehlt. — 

— Der König von Preußen hat ben wegen.ber in 
Berlin ftattgebabten Unruhen vom vorjäprigeh 3. Aus 
guft, von zweis bis achtjaͤhriger Zuchtbausftrafe Berurs 
theilten dem Vernehmen nad) dieje Strafe bie auf den 
vierten Theil erlaffen. — 

— Eine traurige Erſcheinung ift der durch die Res 
gier,»Berichte zur Öffentlichen Kenntniß gefommene Ums 
fand, daß fih im Monat Juni die Zahl der in der 

r arg 


Provinz Schlefien vorgefommenen Selbflmorde auf 39 
belief. Bon biefen Unglüdlichen endigten 26 Perfonen 
durch den Strid, 7 im Wafler, 3 durch Schießgewehre 
u. f. w. Es befanden ſich darunter 2 Kinder, ein 
zwölfjähriger Knabe und der neunjäßrige Sohn eines 
Schuhmaherd in Glaz, der fi den Tod im Waffer 
gab, aus Findifcher Furcht, dafuͤr beftraft zu werden, 
daß er die bereits gefüllte Branntweinflafche feines 
Vaters zerbrochen hatte, — 

— Aus dem Teflamente bed in Frankfurt verfiors 
benen N. M. v. Rothſchild ergibt ſich, baß berfelbe 
ein Bermögen von 4,180,000 Pf. Sterl, (ungefähr 50 
Millionen Gulden) kinterlaffen bat; fo * naͤmlich 


wird die Summe — über weh” dir " +flors 
den. ini. — mai wer fü, 
et eAnd and.“ — 
m Ian 


Bei der am 21. abe dem Schügenfeld bei Serie 
ftattgehabten Volksverſammlung hatten ſich wen uber 
20,000 Eidgenoffen eingefunden; mit den Zuhörern, 
die ſich in mäherem und weiterem Kreiſe jammelten, 
mag bie gefammte anweſende Menfchenmenge gegen 
40,000 Perfonen betragen haben. Mehrere Männer 
von Anfehen und Rang hielten Reden, worin fie zur 
Aufrechthaltung der Würde und Unabhängigfeit der 
Eidgenoffenichaft aufforberten. Der Beſchluß des Bors 
orts, in Betreff der Flüchtlinge, erhielt Billigung; dies 
fey aber auch Alles, was der Borort in biefer Sache 
thun dürfe. Eine Adreſſe in gleidyem Sinne wurde 
an die Tagfakung entworfen und von vielen anmefens 
den höheren Beamten, im Namen der Berfammlung, 
— — 

neich. 

Das gonrnal be Paris meldet, um bie Bewohner 
von Paris zu berubigen, weitläufig v von den Sicherheits; 
maßregeln, welche die Behoͤrden ergriffen haben, um⸗ 
den nächtlichen Räubereien und Gewaltthätigfeiten ein . 
Ende zu machen. — 


* 


* 
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— Deffentliche Blätter ſchreiben aus Paris: Wer⸗ 
den wir interveniren? werden wir nicht interveniren? 
Das iſt die Frage, die Jedermann im Munde fuͤhrt, 
und welche die Regierung ſelbſt aufwirft. Hr. Thiers 
verſichert, daß die Regierung ſich zur Intervention nur 
in dem einzigen Falle entſcheiden wuͤrde, wenn die Re— 
publik in Spanien Fortſchritte machen ſollte; außer⸗ 
dem koͤnne man in Spanien alle nur moͤglichen Char⸗ 
ten und Konſtitutionen in Vorſchlag bringen und ans 
nehmen, Franfreich werde nicht interveniren, fondern 
die Spanier ihre Angelegenbeiten ausmachen laffen, wie 
ed ihnen beliebe, Unterdeß macht ſich mitten in dieſen 
Scywierigfeiten ein merkwuͤrdiger Umftand bemerkbar, 
Es ift gewiß, daß der Herzog von Orleans feit 14 Tas 
gen ungewöhnlich befchäftigt if. Er treibt fpanifch und 
hat von ber König. Bibliothek und dem Marinedepot 
alle Land» und Seekarten der Halbinfel verlangen lafs 
fen; auch iſt er noch nicht nach Compiegne abgereidt, 
Möglich ift, daß man ſich zur Intervention bereit hält, 
ohne daß es deßhalb entjchieden wäre, daß man inter 
venirt. — 

— Bie fireng die frangöfiiche Regierung neuerdings 
gegen die Einfuhr fremder Zeitungen, welche ihr mißs 
liedige Artikel enthalten, iſt, davon ift folgende in ber 
Morningpoft enthaltene Angabe ein Beifpiel. „Die 
franz. Regierung hat befohlen, alle aus England foms 
menden Englär, =. m burdfuchen. So fand bie Pos 
lizei zu Galar Zapfen ver 6⸗ eines eben angefommes 
HR Onjrärklausen „arfchenf* sort Franzoͤſiſch verftand, 
et engl. Souriäl, weldes einen Schmähartifel gegen 
Frankreich enthielt. Er war bereits feſtgenommen wors 
den, und follte eben in dad Gefängniß geführt werden, 
als noch ein Landsmann binzufam und ter Genddars 
merie auseinander fezte, diefer friedliche Neifende führe 
das Blatt bloß deßwegen bei fi, weil es die Nach— 

richt von der VBermählung feiner Schweſter enthalte. — 

— In Balence, wie die "Gazette de Tribunaurs 
mittbeilt, durchjzog in der Nacht vom 12. auf den 13. 
ein Haufen junger Leute die Straßen, unter dem Rufe: 
Nieder mit Ludwig Philipp! Es lebe die Republik! 
Es lebe Alibeaud! Die bewaffnete Macht intervenirte 
und nahm, nicht ohne lebhaften Widerftand, 5 oder 6 
diefer Individuen fell. Es ift eine Inſtruktion einges 
leitet worden. — 

— Ein Screiten aus Foulon enthält die, Angabe, 
daß eine Anzahl der au Schweiz nadı Frankreich 
abgeführten Handwerköburichen gegen ihren Willen nach 
Algier gebracht werde. Diefe Angabe, verbumden mit 

jener des - zurüchgötehrten Fluͤchtlings Lembert Cin M 

127 d. Bl), machen die Sache hoͤchſt wahrſcheinlich. — 

— Die franz. Pojtverwaltung iſt zu einer Entfchäs 
digung von 27,500 Fr. verurtheift worden, weil fie 


> 


‚nicht alle möglichen. Maaßregeln getroffen hatte, um 


zu verhindern, daß ber Poftwagen, in bem der Dr. 
Aubenas fuhr, umftel, und diefer Arzt ein Bein brad. 


Grosbrittanien, 


Am 20. d. wurde bie diesjährige Seffion des Pars 
lamentd prorogirt; der König ſelbſt hielt die Abfchiedes 
rebe, in der nichts befonderd Merfwürbiges vorkam. 
Die älteften Parlamentöglieder können ſich nicht erins 
nern, je eine Prorogation des Parlamentd an einem 
Samftage erlebt zu haben. — 

— Die Thronerbin von Grosbrittanien foll ſich in 
der Wahl ihres fünftigen Gemahld nun definitiv für 
den Prinzen Albert von Koburg entichieden haben — 

— Das Dberhaus hat von Neuem mehre Billd zum 
großen Mißvergnägen des Lords Melbourne und des 
„Morning-Ehronicle”” verworfen. Der leztere drüdt 
fidy im diefer Hinficht folgendermagen aus: „Das engl, 
Volt muß blind ſeyn, um nicht zu gewahren, daß das 
Unterhaus eben fo verberbt, ald das Oberhaus wer 
den, oder daß das lejtere eine gänzliche Ausmufterung 
erleiden muß.” — 

— Ein Dubliner Blatt berechnet, daß die einzige 
Familie Hamilton 24 hochkirchliche Pfründen befizt. — 
Spanien 

Am 17. d. kehrte bie Koͤnigin⸗Regentin mit ihrer 
Tochter, der Königin, nach Mabrid zuräcd; die Scadt 
war rubig. Des Tags vorher ftarb in St. Ildefonſe 
Hr. v. Rayneval, der franz. Borfchafter am Hofe von 
Madrid, — Ganz Katalonien hat fih nun auch zu 
Gunften der Konflitution erhoben. — General Lebeau 
fam am 12. nach Pampeluna, übernahm ded andern 
Tags, an der Stelle des Generals Bernelle, das Koms 
mando über die franz. Fremdenlegion und griff am 16. 
die Karliften an, welche er zurädichlug. — 

— Die Korted follen am 20. nicht zufammengefoms 
men feyn, indem Spanien zu neuen Wahlemnach dem 
allgemeinen Stimmrechte der Konftitution von 1812 
fchreiten werde. — . 

— Der Korrefpondent der Times zu Madrid bes 
hauptet, die Unruhen von Madrid feyen großentheilg 
von der Regierung felbft angezettelt worden, um Ges 
legenheit zu haben, Mabrid in Belagerungsftand zu 
erflären, ehe noch eine wohl organifirte Infurreftion 
zum Ausbruche fommen könne. — 

— Die neuen Minifter, welche Iſturiz gefolgt find, 
haben bebeutfame Namen. Hr. Aguirre Solarte be 
merkte am 20. d, auf dem Kafe Tortoni, diefe Amis 
niftration würde feine fünfzehn Tage beftehen ; ihr 
würde die Nepublif folgen. Calatrava war Minifter 
ber Kortes im Jahre 1823; er war es, der Ferdinand 
| 
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VII nach Sevilfa begleitete ; das duͤnkt uns ein böfes 
Anzeichen für die Königin Ehriſtine. Hr. Ferrer war 
Minifter unter der Bermaltung Mendizabald; Lacua— 
dra und die Generale Seaone und Rodil find eifrige 
Freiheitöfreunde, fie wollen die rewidirte Konflitution 
von 1812. — 


Portugal, 


Am 21. d. in Paris eingetroffene Briefe melden, 
daß eine heftige Infurreftion am 8. Auguft in Oporto 
ausgebrochen ift. Im erften Augenblide zogen bie Zus 
furgenten den Kürzeren; Alles läßt aber nach dem 
Inhalte eben dieſer Briefe glauben, entweder daß ber 
Kampf neuerdings wird begonnen, ober baß die Bes 
hörden werben nachgegeben haben, und daß im diefer 
Stunde die Konftitution von 1820 in jeder Stadt pros 
Hamirt worden ſey. Was Died Nefultat annehmen 
läßt, ift der Umftand, daß in Ucbereinftimmung zwiſchen 
ben Infurgenten und Behörden eine Kommiflion er 
nannt worden war, bie mad, Kiffabon geben und ber 
Königin die Befchwerden der Stadt in beflimmten und 
energifchen Ausdrüden vorlegen follte. Die Deputation 
war im Augenblicke des Abgangs des Couriers, wels 
cher dieſe Nachricht überbracht hat, im Begriffe, ihre 
Reife anzutreten. — 

Italien 

Man fchreibt aus Air in Savoyen, daß dad Dorf 
Mery, zwifchen-jener Stadt und Ehambery, faͤſt gänz 
lich von den Flammen verzehrt worden if. Etwa 80 
Haͤuſer, meift mit Stroh bededt, die beinahe 100 Fa 
milien zur Wohnung dienten, wurden in nicht ganz 
einer Stunde ein Raub der Flammen, Die Hige war 
fo flarf, daß. man ſich dem Brandplage gar nicht näs 
bern fonnte. Die in die Scheunen gebrachte Ernte und 
das Vich gingen mit zu Grunde; auch drei ober vier 
Menfhen famen ums Leben. Die meilten der abges 
brannten Käufer waren feit einem Jahre nicht mehr 
verfidhert, — 





Affıfen - Verhandlungen. 





(Sigurg vom 26. Auguft.) 
Nachdem am 25., ald am Geburts⸗ und Namens; 


fette Sr. Maj. des Königs feine Affifenfigung ftatt 


hatte, wurde heute am 26. mit der Verhandlung ber 
weiteren vor bie gegenwärtigen Aſſiſen verwiefenen Ans 
Hagen fortgefabren, und zwar fam an diefem Tage 
zur Verhandlung die Anklage gegen 

4) Guſtav Lembert, 32 Jahre alt, ohne Gewerb, 
geboren in Speyer, wohnhaft in Neuftadt a. d. H., 
zulezt in der Schweiz fih aufbaltend; (vertheidigt 
durch Hrn. Anwalt Golfen). Lembert war angeflagt: 


ber freiwilligen Berwunbung eines Sicherheitsgarden in 
feinen Dienfiverrichtungen, fowie ded Tragens verbos 
tener Waffen und des nächtlichen rubefiörenden Laͤrms. 
Durch die Verhandlung qualiftzirte fich jedoch die Ans 
klage anderfi, fo daß dem Angeflagten folgende That 
ſachen zur Laft gelegt wurden: 1) Mißbandlung und 
Bermundung ded Sicherheitsgarden Georg Kipp von 
Neuftadt, in Ausübung feiner Amtsfunftionen, welche 
Berwundung Blutergießen zur Folge hatte und die am 
5. Mai 4833, Abends zwiſchen 11 und 12 Uhr, unter 
gemeinfchaftlicher Mitwirfung eined andern Individu⸗ 
ums verübt wurde. 2) Bedrohung des damaligen Polis 
jeidienerd Georg Thier und des Sicherheitsgarden 
Joſeph Markftein, in Ausübung ihrer Amtsverrichtuns 
gen, fo wie thaͤtlicher Widerfezlichfeit mit bewaffneter 
Hand gegen denfelben Polizeidiener Georg Thier, in 
der Ausübung feiner Amtsverrichtungen. 3) Nächtlis 
cher rubeftörender Lärm, und 4) tragen eines Dolches, 
alfo einer verbotenen Waffe. Leztere 3 Fakta an dems 
felben Orte und zu berjelben Zeit, wie erftered verübt. 

Die Staatsbehoͤrde ftüzte fi zur Begründung der 
Anklage auf Folgendes: Am Sonntag den 5. Mai 
1833, Nachts zwiſchen 11 und 12 Ubr, als die Sichers 
beitswache von Neuftadt ihre gemöbnliche Runde machte, 
börte fie in ber Nähe des fogenannten Kafimireaneums 
ein Singen, das von 2 dort gebenden Truppen junger 
Leute herruͤhrtez auf Befragen: wer finge ? zeigte die 
vordere Truppe auf die hintere ‘ınd aus biefer fagte 
ein gewiffer Martin TC: *"refey ed gewefen; 
bie erfte Reihe beftand aus drei Perlonen, welche weiße 
Filghüte trugen. Ald der Sicherheitögarde Jalob Kipp 
diefe, nämlidy die drei in erfter Reihe befindlichen Ins 
divibuen, zur Rube und zum Nachbaufegeben aufforderte, 
erbielt er fogleich von einer diefer drei Perfonen einen 
Stich in den Kopf, der ihn alsbald beſinnungslos nies 
derſtuͤrzte. Der Urbeber dieſes Stiches ſoll Philipp 
Knoͤckel aus Neuftadt gewesen fepn. Gendarm Schmel⸗ 
ger, ber dieſes beobachtet haben will, eilte nun auf 
Knoͤckel zu und faßte denfelben an der Bruft, erhielt 
aber im dem mänlichen Momente zwei Dolchſtiche in 
ben rechten Arm, wovon der eine leicht verwundete. 
Der Gendarm zog feinen Säbel und ed fam num zwis 
fchen beiden zum Handgemeng, dem, fidh aber Rnoͤckel 
entzog. Ein Zeuge gab in der Borunterfuchung an, 
daß er 4 mit Dolchen bewaffnete Individuen gefehen babe, 
wovon er Knoͤckel uud Lembert und einen fünften Uns 
bewaffneten erfannt haben will; Lembert babe nach ihm 
den Dolch gezuͤckt und ſey hierauf mit Knoͤckel über 
Kipp bergefallen, ber ſogleich zuſammenſtuͤrzte. Der 
Gendarm Schmelger giebt zwar an, daß ald er mit 
Knoͤckel beſchaͤftigt geweſen fen, er Lembert in der Nähe 
ftehend gefehen habe, kann jedoch nicht fagen, was dies 


u 


fer, oder überhaupt ob er etwas gemacht habe, Der 
Polizeidiener Tbier fagte aus, daß, ald er Lembert zus 
ruͤckhalten wollte und an der Bruft faßte, biefer mit 
einem „Did; foll der Donner erſchlagen!“ ein Inftrus 
ment aus der Seitentafche feines Rockes gezogen und 
ihn damit bebrobt habe; was died aber für ein Inſtru⸗ 
ment war, ob ein Dolch, ein Meffer oder ein Knider 
fönne er nicht angeben. Der Sicherheitsgarde Marks 
ftein will auch von Lembert angepadt worden ſeyn 
und ein blinfendes Inftrument bei ihm gefehen haben, 
das er aber ebenfalld nicht erfennen fonnte, Die beis 
den Angeklagten Rnddel und Lembert nahmen des ans 
dern Tages die Flucht nach Frankreich. 

Diefed find die Hauptmotive, auf welche ſich bie 
Anklage ſtuͤzte und welche die Staatöbebörde in ihrem 
Vortrage durch Anführung ber verfchiedenen Zeugen 
ausfagen und durch andere Momente zu begrünben 
ſuchte. — 

Wir fügen dieſem noch bei, daß ber Angeflagte 
Knoͤckel ſich bei ben Aflifen bes III. Quartals 1833 
freiwillig ftellte und am 16. Sept. beflelben Jahres 
von den Gefchwornen für „nicht ſchuldig“ erflärt wurde, 
Der Angeflagte Lembert war feit biefer Zeit theild im 
Franfreich und theild, beſonders die legte Zeit über, im 
der Schweiz; er ſtellte ſich dahier am 9. d. M. freis 
willig bei dem Hrn. Generalflaatsprofurator, wie wir 
bereitd mitgetheilt haben. — 

Die Vertheidigung fuchte nun bie Rechtfertigung 
des Angeflagten dadurch darzuthun: 1) daß fein Zeuge 
beftimmt ausſage, daß Lembert gefungen, alfo die naͤcht⸗ 
fiche Ruhe geitört babe; zudem fey der Ort des Bors 
falls vor ber Stadt gemefen, es könne alſo nimmers 
mehr von einer mächtlichen Ruheſtoͤrung die Sprache 
ſeyn. 2 Könne durch feine Zeugenausfage dargethan 
werben, daß der Angeklagte einen Dolch gehabt, indem 
fein Zeuge das Inftrument beftimmt erfannt habe; und 
wenn er ein berartiged Inftrument gehabt, fo könnte 
ed ein Meſſer geweſen ſeyn, das zu tragen erlaubt 
fey. 3) Ständen die Ausfagen von Thier und Mark 
flein, daß fie von Lembert bedroht worden feyen, ganz 
iſelirt; die Wahrheit ihrer Ausſage ſey demnach durch—⸗ 
aus nicht erwieſen. 4) Koͤnne durchaus nicht erwieſen 
werden, ja die Anklage ſelbſt laſſe dies im Zweifel, daß 
der Angeklagte entweder durch die That ſelbſt oder 
durch Beiſtand und Mitwirkung an der Verwundung 
des Sicherbeitsgarden Kipp Theil genommen babe; nicht 
eine Zeugenausfage weife diefes nad. Dieſemnach fey 
die völlige Unſchuld des Angeflagten vollfommen dars 
gerban. 

Nach einigen Replifen und Duplifen wurben bie 
Verhandlungen, die mit ungewöhnlicher Lebhaftigfeit 


geführt wurden, fir gefchloffen erflärt, und in ber Nach 
mittagsfigung, nach gehaltenem Refume des Praͤſiden⸗ 
ten, Hrn. Appellationsgerichtsrath Kärner, (welcher fkatt 
des erfranften Aflifenpräfidenten Hrn. Appellat Rath 
Breitenbach, zum Präfidenten in dieſer Sache ernannt 
wurde) den Gefchwornen vier Fragen, auf die im Ein 
gange bemerften 4 Thatfachen bezüglich, vorgelegt, die 
fie ſaͤmmtlich nach kurzer Beratbung mit „Nein, ber 
Angellagte ift nicht ſchuldig“ beantworteten. — 
Lembert war fomit freigefprochen und follte in Freiheit 
gefegt werden; aber er wurde auf den Grund eines 
von der Staatöbehörbe in der Sigung erlaffenen Ar 
reftbefehld im Berhaftszuftande wieder ind Arreſthaus 
abgeführt. Diefer Arreftbefepl gründet ſich wahrſchein⸗ 
lich auf Thatfachen, welche dem heute freigefprochenen 
Lembert, im Verein mit andern Flüchtlingen im der 
Schweiz verübt, allenfalls zu Laſt gelegt werden Könnten. 


— — — — — — 
Anzeigen. 


Bei J. J. Taſcher, Buch- und Muſikalienhaͤndler in 
Staiferslautern find nachſtehende - 
beliebte Walzer für das Pianoforte 
von dem berühmten Komponiften Strauß 
in neuer Prachtausgabe, vorräthig zu haben: 


Täuberl: Walzer 1. W. — 56. 
Döplinger-Reunion: Balzer Le u, 
Wiener Carneval⸗Walzer 2: u — 3, 
Kettenbrüde:-Waljer, 4. Lieferung Ku — Ün 
Geſell ſchafts⸗Walzer u un 
Wiener Kaunen: Balzer u — Bin 
Tempete, Dolktertanz. Galoppade 10. u — Mu 
Walzer (a 1a Paganıni) 4. nv — %r 
Frapfen⸗Waldel· Walzer 42.» — 56» 
Trompeten Balzer 15. u — 36. 
Champagner: Walzer An — 3% 
Grinnerungs:Ländler um Min 
ort nad einander! Walzer 16.» — 36 
uftlager: Walzer , 18. u — 56 
Kettenbrüde, Balzer, 2. Fieferung #9. „ — nr 
Es ift nur ein Wien! Walzer 22. . — 56m 
Sofephftidler: Tänze 23. — 36 
Hiesinger Reunion⸗Walzer A u — 56 
rohfinn im Gebirge. aljer 26.» — 56 
perl Fe: Walzer 50. » — 56u 
Des Verfaſſers beite Laune. Charmants 
Balzer ‚ 3 — 544 
Eotillong a. d. Op. die Stumme v. Portici 32. „ — An 
Benefice- Walzer 535. u — 56. 
Gute Meinung für die Tanzluft. Waller A. „m — 36 
Souvenir de Baden, Walzer 38 u — 36u 
Miener Tivoli: Rutih- Walzer 30. . — 344 
Wiener Damen⸗Toilette-Walzer 40. — Bin 
* Diavolo.Lotilond AH. u — BA 
er Raub der Sabinerinnen. Walzer 45. u. — Min 
Eontredanfes HM. u — 356. 


(Hertfegung folgt.) 


Bei Ludwig Frank, Schloffer und Eiſenhaͤndlet 
in Zweibräden, find alle Sorten Schuh⸗ und Schrei 
nerfifte, das Pfund zu 20 fr. bis 38 fr, — baben; 
auch befommt man ein Halb» ober Biertelpfund. 


— 
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Uheinbayerisches Volksblatt. 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 





M 138. 


Bweibrücen, den 30. Auguft 


1836. 





Diefed Blatt erfeint wöchentlich viermal. Der Pränumerationdpreis if in Bmeibrüden jährlih 4 A., balbjährlih 2 A. und vierteljährlih 1 M. 
Uuswärrige haben den Peſtauſſchlag zu tragen, der im Mheimfreife 15 fr, jährlich bereägt, Die Inferariondgebühr it Afr, für die Gpaltzeile. 






Deutlchland, 


Das neueſte Amts⸗ und ntelligenzblatt bed Rheins 
kreiſes Aa 40 enthält eine Verordnung Fönigl. Kreis⸗ 
regierung, die Bertheilung der Ueberſchuͤſſe der Forſt⸗ 
ftrafgelder betrf., wornach Gemeinden, in denen in ben 
Wintermonaten mindeftend ein halb Klafter Holz oder 
ein baffelbe erfegende Quantum anderen Breunmaterials 
an jeden Einwohner vertheilt wird; fo wie Gemeinden, 
in denen die dürftigen Einwohner durch irgend eine 
Anftalt der Art unterftügt werden, daß, fie ſich ein gleis 
ches Quantum Brennmaterial nad} ihrem momentanen 
Vedürfniffe anfhaffen können, — von der Vertheilung 
biejer Strafgelder audgelchloffen find. Diefelben follen 
in die übrigen Gemeinden eined Kantons, nadı drei 
Klaffen, vertheilt werden; ein Siebentel aber für auffers 
ordentliche Fälle refervirt bleiben. — ine weitere 
Verordnung in demjelben Blatte beftimmt, daß alle 
von auswärtigen Kollefteurd am bieffeitige Privaten 
gefendeten unfranfirten Lotteriebriefe auf Koften ber 
aufgebenden Kollefteurs zurüdgefendet werden, wenn 
fie der Poft uneröffnet zurücdgegeben werden, Solche 
Briefe find fehr Leicht am der Auffenfeite zu erkennen. 
Damit aber foldye Briefe nicht auf Schleichwegen ein» 
gebracht werden, find die Polizeibehörden zur periodis 
ſchen Viſitation der Boten, Fuhrlente, Kolporteurd u, 
dgl. angewielen. — 

— Mündyner Blätter erzählen von einem praftis 
ſchen Arzte, Georg Strenz, der ſich in ber Frohnveſte 
zu Arnftein mittelt eines von Fenſterblei verfertigten 
Inftruments in Form einer Lanzette an beiden Armen 
bie Pulsadern geöffnet und ſich fo entleibt hat. Er 
war wegen eines Wirthshausſtreites mit einigen Lands 
leuten ‚‚örperlic gezüchtigt worden,’ (mit 12 Ruthens 
fireihen auf den bloßen Rüden), und follte ſodann in 
feine Heimath, nad) Bamberg, transportirt werden, 
Dad Schmählige der Strafe aber hatte ihm zur Ders 
jweiflung gebracht!!! — 


— — 


— Aus Frankfurt a. M. wird berichtet: Man weiß 
jest, daß, ſollte ſich die ſchweizerſche Tagſatzung den 
befannten, an fie geſtellten Forderungen der Diplomas 
tie nicht fügen, die ernſtlichſten Koerzitiomaaßregeln 
gegen bie Eibgenoffenfchaft werden ergriffen werben. 
Ja man erfährt aus guter Quelle, daß der in dieſem 
Betreff gefaßte Bundestagsbeichluß dem biefigen Senate 
burch den Frankfurter Bundestagsgefandten, Hrn. Syns 
dikus Thomas, amtlich eröffnet worden if. Sollte 
diefe Mafregel dem Zwede noch micht ganz entfpres 
hen — mas jedoch faum zu beforgen — fo werben, 
bei den fernerweitig zu ergreifenden Zmwangsmitteln, 
um allen yolitiichen Eiferfüchteleien vorzubeugen, Hel⸗ 
vetiens Nachbarn, nämlih Franfreih, Sardinien und 
der beutfche Bund, in der Art fonfurriren, baß jeder 
diefer Staaten ein verbältmißmäßiges Kontingent zu 
der Exekutionsmacht fielen fol, die zu dem Behufe zu 
errichten für erforderlich erachtet werden dürfte. — 

— Man fpricht in den Berliner Salons viel von 
einer Konferenz, die in einem böhmiichen Kurorte im 
Folge der allerneueften Creignife in Spanien ftattfin 
den fol, und zu welcher fich auch von Dresden aus 
ein befannter preußifcher Diplomat mit ben daran 
bezüglichen Inftruftionen begeben wird. — 

Schwei}. PR 

Der Herzog von Montebello Hat bei dem —— 
Klage gefuͤhrt uͤber einen Artikel des Nouvell > * 
dois, uͤberſchrieben: „Wie man uns behandelt 4 Aufer 
in weldjem der König von Frankreich ale nn 
von Famars und ald Meineidiger des Stadt ba a 
ländifchen Regierung mitgetheilt. 
ift der erfle, der im neuerer Zeit i 


I r a 
fänt. Man it auf die weitere Entwiclung Ki g mirds 
um fo mehr gefpannt, als allgemein  nderert zıo 
diefer Schritt jey nur ein Vorbote von Inordpazzasıger* 


ernſthafteren. — In Zuͤrich follen einige 
ftatt gehabt haben. — 


— BE — 


frankreich, 


Die Intervention fcheint die Gemüther noch immer 
zu befchäftigen, obfchon das framzöfiiche Kabinet fie 
negativ gelöst hat. Man ſprach wieder vom nahen 
Austritt der HH. Thiers und Maifon; denn troz den 
Bemühungen des Hrn, v. Montalivet währen die Kas 
binetözwiftigfeiten fort. Hr. Thiers will zwar, daß 
man mit der Intervention jezt warte, aber er verlangt 
nichts deſto weniger, daß mit der Drganifation bes 
Huͤlfokorps in Pau fortgefahren werde, und dem wider 
feßen ſich mehrere feiner Kollegen. — Der König von 
Neapel ift am 24. mit feinem Obeim, dem Prinzen v, 
Salerno, von Paris direft nad) feinen Staaten abge 
reist, nachdem er ſich vorher mit der Prinzeffin Cle— 
mentine, Tochter von Louis Philipp, verlobt haben 
fol. Man fagt, die Ausfteuer ſey auf 6 Mill. Free, 
feftgefezt, wovon 4 Mill, baar und 2 Mill. in Gütern, 
ohne deu Trouſſeau. — 


Grosbrittaniem. 


Nach dem Globe hat der König, bei der Prorogas 
sion des Parlaments, bie Stelle der Thronrede, mo 
von dem Beharren auf dem gegen Irland befolgten, 
gerechten und unparteilfchen Regierungsverfahren die 
Rede ift, mit befonderem Nachdrude gelefen. — Die 
Gelangung Calatravas und feiner Partei zur Regierung 
in Spanien wurde am 22. in London befannt, und 
wird dort ald ein günftiged Ereigniß betrachtet. — 

— Wie gehaßt die hochkirchliche Geiftlichfeit wegen 
der Zehntenfämpfe ıc. in manchen Theilen Irlande ifl, 
davon mag das Beilpiel dienen, daß zu Templetooby 
der Geiftliche fi jeden Sonntag durch eine Polizeis 
wace zur Kirche geleiten laffen muß. — 

— Das Ehronifle berichtet, daß zur Herfiellung einer 
Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwifchen England und Oſt⸗ 
indien über Aegypten folgende Einrichtungen getroffen 
feyen: Zwei Schiffe gehen zwifchen Malta und Ale 
randria; die Verbindung zwifchen Alerandria und Suez 
(am rotben Meere) beforgt die Oſtindiſche Kompagnie ; 
drei Schiffe für die Verbindung zwiſchen England und 
Malta, vier zwilchen Suez und Bombay. Die Koften 
für die Einrichtung werden auf 200,000 Pf. St. bes 
rechnet. Die ganze Fahrt fol 52 Tage dauern. Das 
Unternebmen wird durch eine Gefellfchaft ausgeführt. — 


Spanien 
Die Ereigniffe laffen in diefem Lande nicht auf fich 
warten; benn, wie Spanien überhaupt dad Land des 
Wunderbaren ift, fo eilt mit wunderbarer Schnelligkeit 
nun dad große Drama feiner Entwidlung immer näber, 
und ein neuer Abfchnitt in demfelben ift eröffnet. Ber 
gebens hatte Iſturiz das Umfchlagen des Blattes zu 


verhindern geſucht; pergebens miberfezte er ſich dem 
Wiederauftauchen der Konſtitution von 1812, ſelbſt 
dann noch, als dieſe von der Königin bereits geneh⸗ 
migt war. Iſturiz alfo, deſſen halsftarrigem Widerfire- 
ben ift es zuzufchreiben, daß in den Straßen Madrids 
Bürgerblut floß; ihm und feinen gleichgefinnten neuen 
Freunden wäre ed beizumeflen, wenn die durch ihre 
eigenfinnige Harnaͤckigkeit aufgeregte und entfeffelte 
Volfsleidenfhaft grobe und bedauernöwerthe Exjeſſe 
verübt hätte. Gehen wir auf den Gang ber Ereigniffe 
felbft über. Das Dekret der Königin aus St. Ildefonfe 
vom 13. lautet: „Als KöniginRegentin von Spanien 
befehle und verorbne ich, daß die Konftitution v. 1812 
proflamirt werde, bis daß die in den Kortes repräfens 
tirte Nation ihfen Willen ausdruͤcklich fundgiebt, oder 
eine andere ihren Bebürfniffen gemäße Konftitution ans 
nimmt.’ In Madrid hatte die Erklärung in Belages 
rungszuftand und die Entwaffnung ber Nationalgarde 
allgemeine Erbitterung hervorgerufen; jedod) wurde die 
Ruhe nicht geftört. Als die Ereigniffe von St. Ilde⸗ 
fonfe und obiges Dekret der Königin befannt wurben, 
that fi große Freude und großer Enthuſiasmus Fund, 
aber auch nicht geringe Unzufriedenheit, ald man den 
General Quefada die Straßen durchziehen und die Ans 
hänger der nun aud von der Königin genehmigten 
Konftitution ald Rebellen verfolgen fab. Es bildeten 
ſich überall Gruppen, und die Drohungen des Generals 
Queſada blieben mur dadurch fruchtlos, weil ein großer 
Theil der Soldaten mit bem Bolfe fraternifirte und 
ſich weigerte auf die unbewaffneten Bürger zu feuern; 
blos auf einem Plage kam es zwiſchen dem Militär 
und den Nationalgarden zum Kampfe, wobei erfieres 
ben Kürzeren zog, aber beiderfeits einige Verwunduns 
gen vorftelen. -Unterdeffen kam die Nacht berbei; ein 
neuer Erlaß gegen.den Aufjtand wurde augefchlagen; 
neue, ſehr firenge und gefahrbropende, militärische Bors 
februngen wurden getroffen, und man ſah am andern 
Tage einem gräßliden, erbitterten Kampfe entgegen; 
aber die Aenderung des Minifteriums beugte dieſem 
vor. Unbändiger Jubel brach nun aus; Bürger umd 
Soldaten fraternifirten. Queſada und die feitherigen 
Minifter nahmen verkleidet die Flucht, auf welder ers 
Rerer bei Hortaleza, 2 Stunden von Madrid, erkannt 
und ermordet wurde, Denfelben Tag noch, am 15., 
ward umter dem größten Enthuſtasmus die Konftitution 
feierlich proflamirt, Der intermiftifche politiſche Chef 
ber Hauptſtadt zeigte denfelben Tag auch noch an, 
daß bie auf den 16. feftgefezte Zufammenfunft der Korted 
„in Folge ber eingetretenen glüdlichen Aenderung” 
vertagt ſey. — Die Konftitution ift nun in allen, von 
ben Karlifien nicht befezten Städten und Provinzen 
ausgerufen, und überall zeigte dad Militär einen gleis 
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hen Eifer hiefuͤr, wie bie Bürger. Mehrere Provinzen 
haben bereits angefangen, fich zu bewaffnen, um gegen 
die Karliften zw ziehen, und man glaubt, das neue 
Minifterium werde eine Erhebung in Maffe anordnen, 
Die Junta von Saragofa hat die Errichtung von Bas 
taillonen,; aus lauter jungen Leuten beftehend, umter 
dem Titel „Bataillone der freien Arragonefen” ange» 
ordnet. Ebenfo die Einfchmelzung von Kirchengloden, 
um daraus Münzen zu prägen. — General Saröfteld 
bat den Entfhluß verkündet, den Krieg gegen die Kar 
liſten fogleih und ernftlich zu beginnen. — 


— Der neue Minifterialpräfident, Don Joſe Maria 
Calatrava, ift ein adhtzigjäpriger Greis, ernfibaft, von 
Heiner Statur, und gebräunter Geſichtsfarbe. Unter 
ben früheren Kortes gehörte er zu den entſchiedenſten 
Mitgliedern derſelben, und war ein Haupturheber der 
Abführung des Könige nach Sevilla und Gadir. Zu 
Sevilla wurde er zum Minifter des Innern ernannt, 
ging aber einige Tage fpäter zum Yufti Departement 
über, Nach der Einnahme von Gadir entfloh er nad) 
England. — Der neue Minifter des Innern, Don 
Roman Gil de Ia Euadra, if ein befonderer Freund 
Minas. — Ferrer war Präfident der Cortes im Jahr 
1822, und iſt ein entſchiedner Gegner der fgl. Anle 
ben. Da alle Minifter intime Freunde Mina’s find, 
fo ift es wahrfcheinlich, daß er an die Spige ber Rus 
gierung gelangt. — Man wundert fich, Mendizabals 
Namen nicht in dem neuen Minifterium zu finden, 
Einige wollen wiffen, daß in der That Unterbandluns 
gen mit Mendizabal angefnüpft gewefen wären, und 
daß der Botichafter Grodbrittaniens ihm mit Wärme 
bei der Regentin empfohlen hätte; Mendizabal hätte aber 
feine geringere Bedingung für feinen Wiedereintritt in 
das Kabinet Chriſtinens geftellt, als daß ihm für die 
Dauer von drei Monaten eine unumfchränfte Diktatur 
anvertraut werde; zugleich haͤtte er den Vorſchlag ges 
macht, nach Ablauf dieſes Termind die Kortes in der 
von der Konftitution von 1812 vorgefchriebenen Weife 
zufammenzuberufen. Es hieß dies allerdings viel vers 
langt, und es ift nicht zu verwundern, daß Ghriftine, 
bie ohnedem nie eine große Neigung zu Mendizabals 
Anträgen zeigte, ſolche Vorfchläge, wen fie wirklich 
an fie gerichtet worden find, zuruͤckwies. Der neuen 
Verwaltung wird übrigens jezt ſchon Feine lange Le⸗ 
bensdauer prophezeit. — 


— Don Karlos hat ein wirkſames Mittel ergriffen, 
um den Forderungen ſeiner Lieferanten, die obendrein 
ſich noch weigerten, ihm neue Borfchüffe zu leiften, ein 
Ende zu machen. Er ließ fie nämlich, 5 an der Zahl, 
verhaften und einferfern; ein Mitglied feiner Junta 
wollte fie jogar erfchießen laſſen. — 


Türkei, 

Aus Ronftantinopel wird geichrieben: Wir find mit 
einem Aufftande bedroht gewelen. Die Vertheilung des 
faiferl, Bildniffes und einige andere Neuerungen bes 
Sultans haben, wie es fcheint, mehrere Ulemas und 
fonftige Anhänger des alten Herkommens veraulaßt, 
ben Verſuch zu wagen, ob das Rolf nicht zum Aufs 
Rande reif fey. Die Polizei aber war fo wachfam, daß 
wir bie erfte Kunde von diefer Verſchwoͤrung durd; den 
Anblick von Leichnamen erhielten, welche der Bospho⸗ 
rus vorbeiſchwemmte. Die gefchorenen Köpfe der Leich⸗ 
name bemwiefen, daß ed Türfen waren, was bie Aufs 
merffamfeit ber Bevölferung der Caiques oder Schiffer 
in bobem Grade anregte. Dann erft erfuhren wir, 
daß es Reichname von Männern feyen, die auf Befehl 
des Seradfier ſummariſch frangulirt umd in die See 
geworfen worden waren. Ferner bat die großberrliche 
Polizei eine Anzahl von Handwerkern und Arbeitsleu— 
ten aus Konftantinopel ausgewielen, da fich beraudges 
ſtellt hat, daß fie in weit größeren Maffen angebäuft 
waren, ald dad Bebürfniß erbeifchte, und ald Arbeit 
für fie vorhanden war. — Der Großperr gebt in ber. 
Einführung europäifcher Einrichtungen und Gefeße ins 
mer weiter. In diefem Augenblicte bezweckt er nichte 
Geringeres, als bie Gründung einer türfifchen Dampf⸗ 
ſchifffabrtsgeſellſchaft, welche ibre Dampfſchiffe das ſchwarze 
Meer aufwaͤrts ufb das mittellaͤndiſche Meer abwärts 
geben Iaffen fol. Um bderfelben das Monopol des 
Derfonens und Waarenverfehre zu fihern, bat er ein 
Eodift erlaffen, das allen fremden Schiffen verbietet, 
an irgend einem Punkt des Bosphorus oder des Mees 
res von Marmora anzulegen, mit Ausnahme von Kon⸗ 
ſtautinopel ſelbſt. — 

— Mehrere Tauſende aus den arbeitenden Klaſſen, 
oder die den abgeſchafften Janitſcharenhorden angehoͤren, 
ſind in der Mitte des vorigen Monats in den Straſ⸗ 
ſen aufgegriffen und unter dem Vorwande, daß ſie 
ohne Erlaubniß der Polizei nach der Hauptſtadt gekom⸗ 
men ſeyen, nach Nikodemien fortgeſchickt worden, um 
von dort nach ihren Heimathen abzugeben. Zahlreiche 
Patrouillen durchſtreifen Tag und Nacht die Hauptſtadt. 

— In Magneſia bat die Peſt endlich aufgehört, nach 
dem fie dafelbft gegen 15000 Menſchen hinweggerafft, — 


Nach fchrift, 

Frankreich.) Der Befehl, bie Werbungen für 
bie Hilfslegion in Spanien einzuftellen, ift wieder zus 
rüdgenommen; jedoch foll erfi der Gang der neuern 
Ereigniffe in Spanien abgewartet werden, ebe weitere 
Truppen dabin marfdieren. — Die minifterielle Krijig 
ſcheint beendigt: Hr. Thiers foll ganz gewiß erſezt wers 
den; außer diefem follen aber aud) die HH. Paſſy und 
Sauzet, uach einem am 25, gehaltenen Konfeil, ihre 
Demiſſion eingereicht haben. — 
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(Spanien) Es iſt jezt faſt gewiß, daß bie lezten 
Wahlen annullirt, und bie konſtituirenden Kortes, bes 
rufen, dos Fundamentalgefez zu revidiren, durch neue 
Wablen, die unter der Herrſchaft der revolutionären 
Partei geſchehen würden, gebildet werden. — Iſturij 
fol dad Loos Queſada's erlitten haben. — 


—r rF —— — — — —— 
Aſſiſen - Verhandlungen. 


(Sitzung vom 27, Auguſt.) 

5) Martin Zepp, 17 Jahre alt, Maurerlehrling 
von Eifenberg, der freiwilligen Toͤdtung des Bäder 
geiellen Franz Zapp daſelbſt angeflagt. Vertheidigt 
durch Hrn. Rechtekandidat Dupre. Die Anklage ſtuͤzt 
ſich auf folgende Thatſachen: Am 23. Juni d. Jahre 
Abende 94 Uhr jaß der getödtete Franz Zapp mit 3 
andern jungen Leuten vor dem SHoftbore feined Dienſt⸗ 
berrn in Eiſenberg auf einer Walze, als der Ange 
Hagte pfeifend die Straße berauf fam, im ein benach— 
bartes Haus ſich begab und bald barauf zuruͤdkehrte. 
Zapp, der vorher gegen feine Kameraden geäußert, 
er wolle den Angeklagten zur Rede flellen, warum er 
ihn immer ſchimpfe, fo oft er ibm begegne, fand num 
von ber Walze auf, ging auf Zepp zu, mit den Wors 
ten: „Hoͤr' einmal du Lausbub! was haft du mit mir? 
Die Zeugen fonnten nun der Dunfelbeit wegen nicht 
genau erfennen, was vorging; fie faben nur, daß beide 
aneinander zu gerathen jchienen, börten gleich darauf 
einen dumpfen Schlag, worauf der Angeklagte entlief; 
und Zapp mit dem Ausrufe: „Ach Herr Jeſus, ich bin 
geſtochen!“ in das Haus lief, wo er furze Zeit dar⸗ 
auf ftarb. 16 Zeugen murben in biefer Sache abge 

oͤrt. 

Der Angeklagte, deſſen umfaſſendes reumuͤthiges 
Geſtaͤndniß in allem mit den Zeugenausſagen überein 
flimmte, behauptete, daß Zapp, als er auf ihn zuging, 
ihn mit der rechten Fauft unter dad Kinn geftoßen 
und eben nach feinem Schlappen greifen wollte, um 
ihn weiter zu mißbandeln; ald er Zepp ibm in der 
Aufwallung der Leidenfchaft den tödtlichen Stoß mit 
feinem Taſchenmeſſer verfezte. Die Vertheidigung bes 
nuͤzte nun den lejtern Umftand, um zu beweifen, daß 
der Angeklagte durch den Augriff des Zapp, mit dem 
er ſchon früber in Feindichaft gelebt, fowie befonders 
durch den Stoß unters Kinn, in den Zuftand bes 
Reizes verſezt gemwefen, welcher gefezlic die Strafe 
fehr milder. Weiter beftritt die Vertbeidigung die Abs 
fichtlichfeit und Freimilligfeit ber Toͤdtung, und vers 
wies zulezt auf das fehr jugendliche Alter des Anges 
flagten. Die anflagende Behörde fuchte die Vertheidi— 
gung dadurch zu entkräften, daß fie aufitellte: der bes 
bauptete Stoß unters Sinn ſey nicht bewiefen, und 





ſelbſt dann, ſey biefe Mißbandlung wohl zu unbedeu⸗ 
tend, um eine ſo ſchwere That zu entſchuldigen. 

Nachdem der Praͤſident die Frage an die Geſchwor⸗ 
nen fo geſtellt hatte: „Iſt der Angeklagte x. ſchuldig, 
ben Franz Zapp ıc. freiwillig fo ſchwer verwundet zu bar 
ben, daß bderfelbe kurz darauf an der Wunde fiarb9« 
— Dpponirte ſich der Vertheidiger dieſer Frageftellung 
und verlangte, baß die Frage dahin geändert werde; 
„Iſt der Angellagte ıc. ſchuldig, den Franz Zapp ıc, 
freiwillig getödtet zu baben?” Diefer Antrag wurde 
vom fönigl. Affifengerichte verworfen. Die Geſchwor⸗ 
nen erklaͤrten den Angeklagten für ſchuldig, und ver⸗ 
neinten die Frage, ob er gereizt geweſen. 

In Folge deſſen wurde derſelbe zu lebenslaͤnglichen 
Zwangsarbeiten, zur Brandmarkung und in die Koften 
des Prozeffed verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil hat 
ber Berurtheilte Kaſſation eingelegt. 


se Zur Rachricht. 
Donnerftag den 8. September naͤchſthin, praͤzis 
um 2 Uhr ded Nachmittags, wird durch den Donnerds 
berger MufifsBerein unter Mitwirkung mehrerer Kuͤnſt⸗ 
ler und Liebhaber aus verschiedenen Städten, in der St. 
PaulussKirche zu Kirchheimbolanden aufgeführt: 
Oratorium, 
„die lezten Dinge, 
in Muſik gefegt von Spohr. 
‘Zur Eröffnung eine Duvertüre; wozu ein Funfl» 
liebendes Publifum hoͤflichſt eingeladen wird, 
Kirchheimbolanden, den 24. Auguft 1836. 
Der Ausſchuß ded Donnersb. Muſikvereins. 


Frankfurter Geld-Eonrsr, 


fi. ir. fl 

Meue Louisd’or „ 41 12 || 20 Franfen.Stüde „ 9 
Friedrichsd'or . . % 953 || 5 Brankenthaler . . 2 244 
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Souverainsd'or „ „ 16 50 || Laubthaler . . . . 
Dukaten ‚ 5 37 || Preußische Thaler 





Preise verlchiedener Produkte und Waaren, 


(Mainz, 26. Auguft 1856.) 
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Kthlr, fl. 
Mohnöl 0. F. p. Etr. 21, JRinien p. Mitr, 44 
Rübd! mit Zah 80OF DB} NBomen ° 414 


geläutert „ „ 55} 
Leindl, holl. „ 52 
Brandwein (fand) fl. 

p. arofh. heil. Ohm 21 
Krupp Celfafler) p. tr. 22 
Talg, roh, 0.9. „ 251 
Dirie, geih.p.Mitr. 45} emwiger 
Gerſte, fing. „ 26 A 28 deutfho.rotb „ 2125 

mittelfein „. 20 n 221 Stein o. weiß „ 22 A935 

ord. u. mitt. 45 5 10 Honig u 15 
Erben F 749 (Bachs, gelb, p. @ 60 fr. 


Kohlfamen rr 20 

Mobnfamen . 47} 

Meptekuchen p. 1000 36 a 65 

Mehl, weiß p. Mitr. 6} 
Roggen " 5° 

Kleefamen, ohne Pad. 

p. &tr.25 a 5 


Nediairt unter Berantmwortlichteit von J. 5. Roſt, Buchdrucker. 


Üheinbayerisches Volksblatt. 


Sur Unterhaltung und Belehrung. 





M 139. 


Sweibrücen, den 1. September 


1836. 





Dieled Blatt erfceine-möchentlirh viermal, Der Vränumerariondpreid if in Ameibrüden jährlih 4 A., halbjährlich 2 f."umd vierteljährlih 1 fl, 
Uusmwärrige haben den Pofauffchlag zu tragen, der im Rheinkreife AS te. jährlich berräst, Die Inferationtzebühr ift Ar, für Die Spaltzeile, 





Tagsgeschichte. 
Deutlchland. 


Da 3. M. bie Königin, der König Otto, der Kron⸗ 
prinz, fo wie die übrigen Glieber der koͤnigl. Familie 
ebenfalld in München eingetroffen find, fo ift nun die 
ganze Regentenfamilie gegenwärtig in der Hauptſtadt 
beifammen, — 8 verbreitet fid) die Kunde, daß die 
Verbindung ded Königs Otto mit einer Prinzeffin von 
Dldenburg nunmehr entichiedben fey, und im Dftober 
in München gefeiert werben folle. — Nachdem in den 
Erjendabnsangelegenyeiien zwei verbereitende Sigungen 
Natt gehabt batten, im welchen fich die Abgeordneten 
über die Prinzipien verfländigten, war am 24. Auguſt 
bie erfte Konferenz mit den koͤnigl. Minifterialtommiffas 
rien, Die Prinipien, welche die Abgeordneten der vers 
fchiedenen Gomites vorgelegt batten, wurden von den 
Regierungskommiſſarien durchgehende angenommen; und 
da auch die Anfprüche, welche dad Aerar wegen der 
Por früher gemacht hatte, etwas herabgeftimmt wor⸗ 
den find, fo iſt nicht zu zweifeln, daß das Nefultat 
der gegenwärtigen Berbandlungen demnaͤchſt einer Ger 
neralverfammlung der Aftionäre vorgelegt, und fomit 
die Gefellichaft derielben definitiv Fonftituirt werde. — 
Außer der München-Augeburger Bahn wird man vor 
der Hand wohl nur mit dem Bau der Nürnberg Roburs 
gersReipziger beginnen. Vielleicht aber koͤnnen die Arbeis 
ten auf jener Bahn nicht mit aller Energie betrieben wer⸗ 
ben, bie in der nächiten Ständeverfammlung ein revis 
dirted Erpropriationegeſez, wie es die Verbältniffe ers 
beiichen, angenommen ſeyn wird, Ueber das zu Stans 
dekommen einer Eifenbabn von Augsburg nad, Stutt: 
gart u. ſ. w. ſchweben noch erhebliche Bedenken ob, 
deren Loͤſung der Zukunft und den ohne Zweifel zu 
machenden Fortſchritten in der Vervolllommnung der 
Lokomotive vorbehalten bleibt. — 

— Se. Maj. der König haben an Ihrem Geburts, 
und Ramensfeite, 25. Auguſt d. 3., 100,000 fl. aus 
Ihrer Kabinetsfaffe bewilligt, um ber 1826 geftifteten 


nn u nn a a nn I —— 


Graf v. Münd;Belingbaufen, wird aber er 





ee — 


Biinden⸗Erziehungẽ⸗Anſtalt eine Blinden⸗Beſchaͤftigungs⸗ 
Anſtalt hinzuzufuͤgen. — 

— Das Urtheil gegen den Franziskaner, Pater Am⸗ 
ſelm, welcher ſich wegen einer Schazgraͤbergeſchichte auf 
bem Lechfelde beinabe feit zwei Jahren in der Mündhs 
ner Frohnfeſte in Unterfuchung befand, ift uun erfolgt. 
Anfelm it wegen Betrugs zu breijähriger Feſtungs⸗ 
firafe von dem Appellationsgerichte in Landshut vers 
urtheilt, und hat auf eine Berufung von biefem Ers 
fenntniffe auf die lezte Inſtanz verzichtet. Der Pater 


- wird nun, falls Feine gänzliche Begnadigung erfolgt, 


der geillichen Behörde überliefert und in eines ber 
geiftlichen Korreftionshäufer in Bayern gebracht wers 
den. Schon gleich nach der Verhaftung des Paterd 
batte bie geiftliche Behörde der weltlichen di: Auslies 
ferung ihres Mitgliedes angeſonnen. Ein anderes welts 
liches Imdividunm, welches an derſelben Betrügerei 
Theil genommen, wurde zu breijähriger Zuchthausſtrafe 
verurtbeilt — 

— Der früber für Mitte Augufis anberaumte Schluß 
der Bundestagsſitzungen in Frankfurt it nun ber uw 
gelegenbeiten in der Schweiz wegen, bis zu Eude 2. 
gufis hinausgeſchoben worden; ber — — 


aͤter Frankfurt verlaſſen. — 
— * aus Wien wird von sSoertiuw Masreo 
gegen die Schweiz und von Gernirung — M⸗ 
tet, wenn fie ſich den Anforderungen ber Dip ch 
nicht füge. Man will dort jogar willen, daß ut 
vier franzöfifihe Negimenter marfchfertig —— nen 
in einem bedingten Fall die Grenze zu über a 
und einen Theil der Schweiz militärisch zu .. one 
— Im Jahre 1835 enthielt der preuß. Staa ydert 
Neufibatel, 13,500,927 Einwohner. Geboren 
533,215, geſtorben find 380,943. — 
Schweit} 
Es iſt nun fo ziemlich gewiß, daß be 
beſchluß, wegen der Flüchtlinge, durd) 
von Ständen, wie jie der Bund fordert, A 
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wird. Hoffentlich wird auf dieſem Wege nun jeder 
Vorwand beſeitigt, welchen das Ausland zum Anfange 
einer Intervention haͤtte benuͤtzen koͤnnen. — 


Frankreich. 


Das franz. Miniſterium iſt aufgeloͤſt, denn am 25. 
Auguſt haben die HH. Thiers, Maiſon, Duperre, Paſſy, 
Sauzet und Pelet ihre Demiſſionen beim Koͤnige einge⸗ 


reicht. Ihre Nachfolger find noch nicht bekanut; man hat" 


bis jet nur verfchiedene Muthmaßungen hierüber, — 

— Die Arbeiten der Generaltonfeild in den Depars 
tementen haben begonnen und beinahe überall hat bie 
DOppofition in den Bureaus ben Sieg davon getragen. 

— Die franz. Regierung fol dem Marfeiller Hans 
belsitande haben bedeuten laffen, alled nach der Schweiz 
beftimmte Mehl werde an ber Grenze angehalten wers 
den, bis die Tagfagung fich unterworfen habe, — 

— Der Courier, welcher neuerdings immer ald ents 
fchiedener Gegner des Ultramontanismus und Vorkaͤm⸗ 
pfer der nichtfatholifchen Glaubensbekenntniſſe auftritt, 
fchreibt: Die Jeſuiten, welche einft die Genovefenfirche 
(dad Pantheon) zu Paris inme hatten, durch die Sur 
lingrevolution aber vertrieben worden waren, find 
wieder erfchienen. Sie haben in ber Straße d'Enfer 


St. Michel eine Gemeinfchaft mit Kapelle, Gloden ıc. 


gebübet. In ihrer Kapelle wirb Öffentlich, vor dem 
Publifum Gottesdienft gehalten, — Im National fors 
dert der Advokat Alibeaud's, Charled Ledru, alle Gläus 
biger beffelben auf, ihre Forderungen ihm anzuzeigen, 
ba er von der Familie feines Klienten beauftragt fey, 
alle Schulden deſſelben zu bezahlen. — 

— Ju Bar⸗le⸗Duce wurde am 15. Aug. eine Bronzes 
Ratue Napoleons eingeweiht. — 

— Tas Journal de la Meufe fchreibt aus Gomercn, 
man wiſſe den Reichthum an Wein gar nicht mehr 
unterzubringen, und Abfaz habe man keinen. Für 20 


Centimed des Abends fünne Einer trinken, fo viel er. 


molle. Aber man bat auch niemals fünf fo reiche 
Beinjabre hintereinander erfebt. Der Herbft von 1832 
war gut, der von 1833 geringer, aber ebenfalls reich, 
lich ; 1834 gab es viel Wein und von ausgezeichneter 
Qualität; 1835 abermals viel, jedoch von der Qualis 
rät des 1833ers; dieſes Jahr werden wir ebenfalls 
einen guten Wein befommen, und viel dazu. Wo foll 
man diefed Alles hinthun? Unfre Keller find voll und 
bie Trinfer auch. Wir Ieben, wie Tantalus, nur ans 
Matt des Waſſers im Wein, umd anftatt des Mangels 
an Früchten, wie bei Jenem, haben wir fein Geld.“ 

— Der berüchtigte ehemalige Polizeiagent Bidocq, 
früher Galeerenfträfling, genannt der Diebsfänger, wurde 
kürzlich Nachts in der Straße Louis Ppilippe von 
Dichen angefallen. Er trieb fie jedoch in die Flucht, 


indem er eine Piltole aus der Tafche zog, um ſich 
damit zu vertheidigen. — 
Grosbrittanien, 

Die beiden Häufer des Parlaments ſchieden nicht 
freundlich von einander. Noch in ber lezten Sigung 
wechfelten der Großtory Lord Lyndhurſt und der Mis 
nifter Melbourne im Oberhauſe einige bittere Worte, 
Und im Unterhaufe benuzte der radifale Hume noch 
bie wenigen Augenblicke, während denen das Haus vor 
dem Schluffe ber Seffion verfammelt war, zu einem 
ſtuͤrmiſchen Herzenserguſſe gegen die „edle“ Lordſchaft, 
in dem er durch den Huiſſier des ſchwarzen Stabes 
unterbrochen wurde, der kam, um bie Gemeinen zur 
Prorogation des Parlaments abzuholen. — 

— Die Refrutirungen für bie brittiiche Hilfslegion 
in Spanien haben mit erneuter Thätigfeit wieder bes 
gonnen. — ine große Anzahl der aus der Schweiz 
audgemiefenen Flüchtlinge ift in London eingetroffen. — 

— Auch die engliichen Landwirthe richten jezt ihr 
Augenmert auf den Anbau der Runfelrübe, nachdem 
bie Verſuche der Zuderbereitung aus dieſer Pflanze in 
Frankreich und andern Rändern fich ald fo erfolgreid, 
gezeigt haben. — 

Spanien 

Die Ankunft der beiden Königinnen in Madrid am 
17. Auguft haben wir bereits gemeldet, Sie wurden, 
unter Begleitung von zwei der neuen Minifler und 
General Robil, durch ein Bataillon Mabdrider Milizen 
eöfortirt. Bei dem Einzuge war die Hauptſtadt ernſt 
und ruhig. — Die Iufurreftion zu St. Ildefonfe 
wurde von einem Sergeanten, Namens Garcia, gelei⸗ 
tet, der in allen fchwierigen Fällen an einen geheimen 
Rathgeber berichtete, der ohne Zweifel ald Emiffär von 
Madrid gefeudet worden war. — Parifer Berichte 
wollen wiffen, daß in mehreren Städten Spaniens 
ernfte Unruhen ausgebrochen feyen. — 

— In der karliſtiſchen Armee befinden ſich fortwaͤh⸗ 
rend viele Franzoſen; ihre geſammte Artillerie wird 
durch diefe bedient; auch 400 Defferteure der franz. 
Fremdenlegion befinden fich bei den Karliſten. — 

3er 

In Eivitavechia (Kirchenſtaat) find die Straͤflinge 
bed dortigen Baguo, 800 an der Zahl, in Gemeinſchaft 
mit den Wachen und Wächtern, entfloben. — In 
Trieſt will ein Hr. Snider einen Beleuchtungsapparat 
erfunden haben, der das Licht zwölf geogranpifche 
Meilen weit ausbreitet, — 

Nordamerika. 

In Florida wüthet der Krieg zwiſchen dem Ins 
bianern und ben Weißen noch immer fort, und troz 
bem, daß er ſchon Millionen gefoftet hat, können bie 


—— 


Lezteren dem Feinde doch nichts anhaben, wozu auch 
das beitragen mag, daß viele von den Negern zu ihm 
uͤbergehen, dieſe aber aus ſehr begreiflichen Gruͤnden 
noch weit grauſamer ſind, als die Indianer ſelbſt. — 


Afıfen - Verhandlungen. 


(Sigung vom 28. Auguft.) 


6) Anna Maria Hauenftein, 31 Jahre alt, ledigen 
Standes, von Bolanden (verteidigt durdh Hrn. Ans 
walt Sturz); angellagt: a) am 14. Mai d. J. ihr 
neugebornes, lebendes und lebensfaͤhiges Kind freiwils 
fig getödtet und b) die Eriftenz und den Civilſtand 
ihres Kindes unterbrüdt zu baben. Die Anklage ber 
gründet fich auf Folgendes: Auf erhaltene Anzeige, daß 
die Angeklagte geboren, und wabricheinlich ihr Kind 
befeitigt babe, begab ſich der koͤnigl. Polizeikommiſſaͤr 
mit dem Friedensrichter und Kantondarzte von Kirchs 
beimbolanden nadı dem Dorfe Bolanden, am 15. Mai 
l. 3. bed Abende, in die Wohnung der Angellagten; 
auf Befragen war diefelbe zuerft zurüdhaltend, dann ges 
ftand fie, geboren zu baben. Auf weiteres Befragen 
nach dem Kinde fagte fie, daffelbe befinde fich obenauf 
in einer Kifte, ging mit den inquirirenden Beamten in 
die Kammer des Knechtes, ſchloß mit einem in ihrem 
Sacke befindlichen Schlüffel eine Kifte auf, nahm aus 
dieſer einen andern Schlüffel, der ebenfalld eine Kiſte 
öffnete, in ber fich im einem, in einem irbenen Gefäße 
befindlichen Sade in todtes Kind weiblichen Geſchlechts 
vorfand, das einen naſſen Lumpen in der Munthöhle 
batte, und an dem alle Zeichen beurfundeten, daß es 
den Erſtickungstod geftorben fey. Außerdem fand ſich 
bei biefem Kinde noch ein Sprung in der Dirnfchale 
vor. Diefed Kind, gab die Angeflagte au, babe fie 
geboren; es habe gelebt und gefchrieen. Auf fogleid) 
an fie geflellte Frage megen des Todes biejed Kindes, 
megen ber Urfache dieſes Todes und nach dem Thäter, 
babe die Angeklagte, nach einigen Zeugen, gefagt: „fie 
babe e8 gethan, damit ihre Mutter feine Laſt das 
mit babe,” dann, nad) andern „damit fie feine Laſt 
damit habe;“ ferner, nach weitern Zeugen: „ſie habe 
ed umgebracht, damit fie feine Laſt Damit habe.’ — 
Später jedoch und gleich in ihrem erſten ordentlichen 
Verhoͤre fagte fie aus: fie habe gar nicht recht gewußt, 
daß fie ſchwanger ſey; fie babe zwar am Morgen bed 
14. Mai Wehen gefpürt, die fie aber für Leibweh ger 
halten; einige Zeit nachher, als ibre Mutter und der 
Knecht entfernt geweien, ſey fie im Hofe niedergefoms 
men; dad Kind fey von ihr — Angſt und 
Schmerzen haͤtten fie ganz beräübt; das Kind babe ges 
fchrieen; um dieſes zu vermeiden, babe fie demfelben 
einen bei fi babenden Kumpen in den Mund geſteckt 
und ed ſey geitorben; fie habe es bierauf, ohne ber 
nad Haufe zurüdfebrenden Mutter oder dem Knecht 
etwas zu fagen, an den Drt gebracht, wo ed aufgefuns 
ben wurde. Gie habe gerade ein Meffer in der Hand 
gehabt, da fie mit Kartoffelichälen beſchaͤftigt geweſen; 
mit diefem Pönnte es ſeyn, ohne daß fie es jedoch 
wüßte, daß fie die Nabelſchnur abgeichnitten habe u. ſ. w. 

Auf dieſes num gründet ſich die Anklage. Durdy 
diefe Umftiude, durch das Ärztliche Gutachten, durch 





bie verfchiebenen Zeugenauffagen, durch obige anfing» 
lich gemachten, eigenen Geftändniffe der Augeflagten, 
fo wie durch verfuchte Widerlegung ibrer fpärern umd 
auch in der Sigung gemachten Angaben, fuchte bie 
anflagende Behörde darzuthun, daß der erſte Punkt der 
Anklage, nämlich daß die Hauenftein ibr Kind freis 
willig getödtet habe, begründet fey. Diefes, fo wie 
den zweiten Punkt der Anklage, fuchte die Staatäbes 
ge auch noch burd; den Leumund der Angeflagten, 

0 wie durch dad Gerücht und die Wahrfcheinlichfeit, 
daß es nicht das erfte Mal fey, dag fie ſchwanger ges 
meien, zu begründen, — In Betreff des zweiten Punks 
tes der Anklage wurde noch befonderd bemerkt, daß 
biefer vollfommen bargethan fey, durch das ganze Bes 
nebmen der Augeflagten, und dadurch, daß fie gar 
nichts für ihre bevorfiehende Niederfunft getban, oͤbſchon 
fie bie Mittel dazu habe; daß fie felbit mach dem Tode 
des Kindes daſſelbe verheimlicht und feinem Menfchen, 
weder ihrer Mutter, nod dem Sinechte, ihrem Liebhas 
ber, ein Bert von ihrer Schwangerfchaft, ihrer Nieders 
funft und von diefem Kinde gelagt und alle Spuren 
ber Geburt ſogleich befeitiget babe. Durhaus fein 
Grund, fagte die anflagende Behörde weiter, wie fonft 
bei Kindsmorden gewöhnlich, liege bier vor; nur eine 
ungeheure Selbfifucht, nur die Sucht, ungebunden leben 
zu wollen, habe die Angeflagte zu dem abfcheulichen, 
uunatürlichen Verbrechen veranlaft. — 

‚ In Beziehung auf den erften Anklagepunkt bemerkte 
bie Vertheidigung: In Beziehung je ben objeftiven 
Thatbeſtand koͤnne es feinem Zweifel unterliegen, daß 
‚ein neugebornes, lebendes und lebendfähiges Kind anf 
‚gewaltfame Weife umgefommen fey. Es ſeve dieſes 
allerdings tbeils durch die Erflärung der Aerzte, tbeild 
durch die Gchändniffe der Angeklagten ſelbſt bergeftellt. 
Dagegen behaupte: die Beklagte, fie babe nirmald den 
Willen und die Abficht gebabt, ihr Kind zu ermorden, 
fie feye von ber Geburt überrafcht worden, bade va 
Geſchrei des Kindes mitrelt Einſchiebung eined Kaps 
pens in den Mund ftillen wollen, babe aber durch 
Schmerzen und Angft überwältigt, died nicht mit ger 
höriger Sorgfalt getdan, fo daß diefer Kappen, zu fer 
eingefchoben, den Erſtickungstod des Kindes wider ibren 
Willen erjeugt habe. Koͤnne fich das Geihmornenger 
richt von der Wahrheit diefer Angabe überzeugen, iv 
feye die Angeklagte nicht eines freiwilligen Kindsmorbs r 
fondern eines Mordes durch Unbedachtiamteit — 
Zur Begründung ber Anklage berufe man ſich POrFT 


auf den ſchlechten Leumund der Angeklagten, —— 


am Ende gar nicht mehr ſehen laſſen, weil ſie —— 


gemeinen Verachtung preis gegeben ma nie 3% 


Uebrigen aber unbefchoften fen. J. 
Hlage außer Stand, ein- Motiv zu diefem Ber 
aufzuftellen ; die Angeklagte ſey woblbabend, u befe au aa 
Liebhaber, der ſich als Vater ibres Runen ee fepe 
babe, der bereit geweſen, fie zu beiratben, Bergnli gezıs 
doch nicht denkbar, dag fie bloß um De 


ei — 


zu morben halber, ihr eigenes Kind mmbringe Eine ! 


jolche Bosbeit ded Karafters feye durch nichts begruͤn⸗ 
det. Man berufe ſich ferner darauf, die Angeklagte 
babe fchon einmal geboren, fenne alſo genau die Aus 
zeigen der Schwangerichaft. Allein auch diefe Angabe 
ſey unerwiefen. Der Arzt babe zwar Merkmale an ihr 
bemerkt, aus welchen er ſchließt, daß fie früber ſchon ger 
boren babe, allein er erfläre gleichzeitig, es feye ungewiß 
ob nicht ſchon in den 36 Stunden nad) der Geburt diefe 
Merkmale ald Folgen derjelben eingetreten feyn könnten. 
Ferner erkläre der Knecht, er diene ſchon feit ſechs Jahren 
in dem Haus um geringen Lohn, weil er die Anges 
Hagte zu ebelicyen gebofft, er Rebe mit ihr feit Jahren 
in vertrautem Umgang umd babe miemald etwas der 
Art bemerkt, fo wie auch die Nachbarsleute von einer 
frübern Schwangerichaft feine Kenntniß gebabt. Sie 
fönne um fo mehr von der Geburt überrafcht worden 
feyn, als bäufig unerfahrne Perionen die Weben für 
Kolit halten. Ihre Angabe ſeye beftätige durch das, 
was bei der Geburt gefcheben. Sie ſeye vorerft allein 
geweien, ald fie geboren. Mutter und Knecht waren 
auf dem Felde beſchaͤftigt geweſen. Aus diefem Zuftand 
ber Huͤlfloſigkeit erklärten fi die vielen Berlegungen 
des Kindes, Daffelbe babe nämlich drei abſolut tödtliche 
Wunden: einen Sprung in der Dirnichale, welchen 
der Arzt dadurch erkläre, daß das Kind von ihr geichofs 
fen ſeyn möge, ferner feye die Nabelfchnur abgeichnits 
ten und nicht unterbunden geweien, mas gleichfalls 
ben Tod durch Berblutung erzeugt baben würde, wäre 
nicht mittlerweile der Tod durch Erftidung eingetreten, 
Bon den beiden lezten Berlegungen bebaupte man aber 
nicht, daß auch fie abſichtlich beigebracht worden feyen. 
Wie febr die Angeklagte durch ihre That beftürzt und 
überrafcht gemwelen, gebe daraus hervor, daß fie den 
feuchten Lappen in dem Mund bes Kindes gelaffen, 
und aljo felbit das Inftrument nicht befeitigte, wodurch 
ge den Mord verübt. Ihre Unfenntniß der Berbälts 
niffe einer Gebärenden gebe daraus bervor, daß fie 
dem Polizeifommilfär, der fie kurz nach der That vers 
hörte, alſo zu einer Zeit, wo fie in febr bewegtem Zus 
fand war, erflärte: fie glaube ein nicht audgetragenes 
Kind geboren zu baben. Als diefer Beamte fie gefragt, 
wo fie die Nachgeburt bingebracht, babe fie nicht ges 
mußt mas bied jene, und erſt nachdem die Hebamnte 
fie deßbalb beiebrt, babe fie den Drt gezeigt, wo Dies 
felbe vergraben war. Auch die Geftändniffe, die fie in 
dem eriten Momente abgelegt babe, ſeyen ohne Belang. 
Einmal babe fie das Bewußtſeyn gehabt, Urbeberin des 
Todes ibred Kindes geweien zu ſeyn, obne den Grad 
ihrer Schuld zu bemefjen, anderntbeilg babe fie gefürchtet, 
ibre Mutter und ibren Liebhaber zu fompromittiren. 
re bem Bisherigen ſeye der erſte Anklagepunft ber 
Jeitigt. 

Die zweite Frage, ob die Angeklagte nicht Die Der, 
fon und den Givilitand ihres Kindes unterdrückt babe, 
müffe notbwendig verneint werden. In der Gefezgebung 
ſeyen allerdings Fälle vorgefeben, wo ein und die 
felbe Handlung mit erichwerenden Umftänden vor 
genommen, ſchwerere Strafen nach ſich zieben, wie dies 
bei qualifizirten Diebjtäblen, bei dem Mord mit Vor— 
bedacht der Fall ſey. Allein die abgeftuften Verbrechen 


bätten ſtets einen biftinftiven Karalter, ‘ber barin be 
fiebe, daß ftetd eine Entwendung bed fremden Eigen; 
tbumsd im erften Falle, der Tod im zweiten Falle, bes 
wirft worden ſey. Die im Art. 345 und folgende 
bed code penal vorgefchenen Verbrechen und Vergeben 
bätten im Gegenſaz des Mordes das enticheidende 
Merkmal, daß zum Tbatbeiland des leztern erfordert 
werde eine Perion, welche bed Lebens beraubt wird, 
waͤhrend bei der ganzen Klaffe der Verbrechen eriier 
Art eine lebende Perion erfordert werde, weiche durch 
die verbrecheriiche Handlung ihrer Eivil- und Familien 
rechte beraubt werde. Durch diefe Klaffe von Verbre⸗ 
dien werde nicht allein das Kind, fondern ‘auch die 
Verwandten des Kindes verlejt, da durch ‘die Zerftds 
rung der Familienrechte, die aus der väterlichen Gewalt, 
aus der Alimentationspfliht und aus dem Erbrecht 
entfpringende Nechte zum Nachtbeil ſaͤmmtlicher Ange 
börigen des Kindes zerftört werden. Es erbelle bie 
ſchon aus der Ueberichrift des einfchlägigen Kapitels, 
weicher handle von Berbredien und Vergeben gegen 
Minderjährige, alfo nicht gegen Neugeborne, 
fondern überhaupt gegen folche Perionen, welche unter 
väterliher Gewalt fieben. Es erbelle die Richtigkeit 
diefer Anficht ſchon aus der Aufzählung der Fälle, welche 
der Art. 345 aufftellt: 1) der Kindesraub, wenn 
fremde Perfonen das Kind der elterlichen Gewalt 
entziehen, enlevement; 2) wenn fremde Perionen das 
Kind den Eltern gegenüber verbeimlidhen, recele; 
oder pofitive Handlungen vornehmen, um bie Spuren 
zu verwiſchen, welche Die Eltern zur Wiederauffindung 
des Kindes führen fönnten, supression; 3) Unterfchie 
bung eines Kindes dem andern Kind; 4) Unterfchiebung 
eined Kindes einer Frau, welche nicht geboren. In alleır 
diefen Fällen feve das Leben eined Kindes niemald 
efäbrdet, fondern der Zweck des Verbrechens feye, 
— der Familienbande. Von einer Unterdruͤckung 
des Kindes, d. h. von einer Beſeitigung des Kindes, 
fönne im vorliegenden Falle nicht die Rede ſeyn, weil 
daffelbe unmittelbar ‘nad der Geburt todt war, und 
ſonach nur ein Reichnam, welcher keine Rechtefäbigfeit 
bat, nicht aber eine lebende Perion bei Seite gefchafft 
worden. Bon einer Unterbrüdung bed Givilftandes 
fünne eben jo wenig die Rede feyn, weil das Kind 
unmittelbar nad; der Geburt feinen Givilftand durch 


den Tod verloren habe, meil außerdem ber Givilftand 


des Kindes durch die Prozedur fonflatirt, alfo gar nicht 
unterbrüdt fen, und weil endlich nad Art, 327 des 
bürgerl. Geſezbuchs die firafrechtliche Klage wegen Un; 
terdruͤckung des Givilitande des Kindes erft dann zu 
laufen anfange, wenn der Givilftand auf civilredytlichem 
Wege konſtatirt if. Bei neugebornen getödteten Kin: 
bern ſeye aber eine civilrechtliche Klage zur KRonftatis 
rung ibrer Familienrechte nicht denfbar. Alfo auch über 
die zweite Anklage ſey das Nichtſchuldig auszufprechen. 

Die erfte Frage, die Tödtung betreffend, beantwors 
teten die Geichwornen mit „Ja“; jedoch nicht freimilk 
lig, Sondern aus Unachtſamkeit und Nachläffigkeit; die 
zweite Frage wurde ebenfalld mit „Ja“ beantwortet. 
— Demzufolge verurtbeilte das kgl. Aſſiſengericht die 
Angeflagte zu fechsiäbriger frimineller Einfperrung und 
in bie Koften ded Verfahrens. — 





Rerig ri unter Beraniwortichteit von J. 8, Roft, Buchdruder. 
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Tagsgesrbichte. 
Deutfchland, 

Aus Preußen wird berichtet: Der Kourierwech⸗ 
fel zwiſchen Paris und Peteröburg iſt fehr lebhaft. Die 
wichtigen Ereigniffe in Spanien fcheinen der Gegem 
ftand zu feyn; man glaubt nämlich, daß das franz. 
Kabinet jezt die Nothwendigfeit in Spanien zu inter 
viniren fühle, ſich jedoch mit ben übrigen Kontinen⸗ 
talmächten deßhalb vorher in Einvernehmen fegen wolle, 
In Berlin wie in Petersburg fol man jedoch gegen 
jede Art von Intervention große Abneigung zeigen. — 

— Aus Berlin wird gemeldet: Mehrere Morbtha, 
ten, welche in ber lejten Woche hier vorfielen, haben 
Aufſehen erregt; befonderd der Mord eined jungen 
huͤbſchen Maͤdchens, welches im einem Wäldchen am 
Schleſiſchen Thore erhängt gefunden wurde. Die Selbſt⸗ 
morde, namentlid; unter der dienenden Klaffe, nehmen 
ebenfalld auf eine erichredende Weife zu. — 

— Die „Dorfjeitung‘’ berichtet: Die unbegreiflid, 
fchmugige und ſchlechte MudersGefchichte in Könige, 
berg in Preußen wird immer fchlimmer befunden. Wie 
verlautet, ift die Unterfuchung ihrem Ende nahe; allein 
um jeden Schein der Parteilichfeit zu vermeiden, fol 
das Urtheil vom Kammergericht in Berlin unter Bes 
gutachtung des Konfiftoriums zu Magdeburg gefpros 
chen werden. Noch vor wenigen Tagen wurde ein 
junges Mädchen, Fräulein von H., melde bereits in 
die Mpiterien der Sekte eingeweiht worden war, vom 
DOberlandesgericht ihrem Vormunde übergeben; aber 
ebe er fie nody auf jein Gut hatte mitnehmen fönnen, 
war fie ihm wieder entlaufen, und die Polizei hat fie 
bis jezt moch nicht wieder auffinden können. — 

Schwer; 

Der Borort bat ben Ständen ben nun in Kraft 
erwachfenen Beſchluß wegen ber fremden Flüchtlinge 
zur Vollziehung mitgetheilt. — Harro⸗Harring foll in 
Bern verhaftet worden ſeyn. — 








Auswärtige haben den Voflaufihlag zu tragen, der im Rheinkreiſt 15 fr. jährlich beträgt. Die Inferationsgebühr ik Afr. für die Spalrseile, 







frankreich, 

Das minifterielle Interregnum ift noch nicht beens 
bigt; es werben auch wohl moch mehrere Tage darauf 
geben, ehe ein neues Kabinet zu Stande koͤmmt, denn 
bie Schwierigkeiten follen nicht gering ſeyn. Einige 
behaupten, Hr. Mole ſey mit ber Bildung eined neuen 
Minifteriums beauftragt. Sp viel fcheint gewiß, daß 
die refignirenden Minifter nicht wieder ind Kabinet 
fommen werden. Man will auch wiffen, bie Kammern 
würben naͤchſtens einberufen werden. — 

— Der mit diplomatifchen Aufträgen von Paris nach 
Spanien abgefendete Bois le Comte ift angewiefen, 
bie neue Regierungsform in jenem Rande anzuerfennen, 
oder wenigſtens Feine SHinderniffe gegen Proffamirung 
ber Konftitution von 1812 zu erheben, fagt der Cour⸗ 
rier france. Dagegen meldet der Indicateur von Bors 
deaur, es ſeyen beitimmte Befehle gegeben worden, ben 
Abmarfch der Verftärfung für die Fremdenlegion zu 
fufpendiren, u. fogar die Legion zur zu rufen. Auch 
folle an den Pyrenden ein Beobachtungskorps von 25 
bis 30,000 Mann Franzofen aufgeftellt werden. — 

— Rah dem Meffager hätte die Königin Chriftine 
ber franz. Regierung ihren unwiderruflichen Entſchluß 
angekuͤndigt, Spanien zu verlaffen und ſich nach Frank⸗ 
reich zuruͤckzuziehen. In Folge deffen würden feit einis 
gen Tagen bei Hofe Vorbereitungen für den Empfang 
getroffen. — 

— Man fpricht vielfach von der endlichen Abſez⸗ 
zung des Polizeipräfeften Hrn. Gidquets. Die naͤcht⸗ 
lichen Anfälle, bie ungezäblten Verhaftungen wegen ber 
Revue, von benen auch nicht Eine Stoff genug lieferte, 
um eine Anklage zuſammen zu bringen, werben ald 
Urfache angegeben. Es ift immer möglich, daß Herr 
Gisquet endlid, das Ende feines Regiments ſieht; aber 
es ift eben fo gut möglich, daß man am Hofe felbit 
das Gerücht beftätigt, um wenigftend zu zeigen, daß 
man über alle dieſe Borfälle ungebalten if. Hr. Gis⸗ 
quet iſt ficher leicht zu erfegen, aber nicht fo Teicht abs 
zufegen. Er weiß zu viel, und it zu tief eingeweiht, — 
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— Silberne Denkmänzen, auf welchen ber Triumph⸗ 
bogen am ber Barriere de l'Etoile abgebildet iſt, find 
an alle Offiziere der Nationalgarbe ausgetheilt worden, 
Die gleihen Münzen in Bronce follen jet auch an 


alle Nationalgardiften und an die Veteranen der großen - 


Armee ausgetheilt werden. — 

— Ein alter Offizier auf halbem Solde, ber zu 
Saintes im Departemente der niedern Eharente lebte, 
fiel vor Kurzem in Lethargie, und ward mit militäris 
fchen Ehren begraben. Als aber Pelotonfeuer über 
feinem Grabe erichallte, ebe der Sarg eingefenft war, 
erwedte ibn der Lärm wieder; er ſtieß einen durchdrin⸗ 
genden Schrei aus, Man kam ihm zur Hülfe und er 
ging am Arme einiger derjenigen nach Haufe zurüc, 
die ibm das lezte Lebewohl gefagt zu haben geglaubt 
hatten. — NB. teichenhäufer! — 


&rosbrittanien, 


Am 21. Auguſt warb ber 70. Geburtdtag bed 
Könige Wilhelm feierlich begangen. — Am 22. flieg 
der Herzog Karl von Braunfchweig auf fein inftändis 
ges Verlangen in Gefellfchaft der berühmten Luftſchif⸗ 
ferin Grabam in einem Luftballe auf. Der Ballon 
erreichte eine foldhe Höhe, daß fie die Erde nicht deut⸗ 
lic mehr erfennen konnten. Beim Herunterfteigen hats 
ten fie das Unglück, aus dem Luftichiffe zu fallen, wos 
bei Frau Graham ſich bedeutend verlegte; ber Herzog 
blieb unverfehrt. — 

— Man liest im Journal bu Havre vom 15. Aug,: 
„England, diefes Wunderland der Maſchinen und, nad 
den vereinigten Staaten, die gewerbäfleißigfie, kuuſt⸗ 
finnigfte Nation, verſpuͤrt heute die Wirkung, welche 
bie Freunde der Imduftrie dem einfältig rohen Zers 
trümmern von Werffiüblen und den unwiſſenden Geg— 
nern der Fortichritte der induftriellen Künfte prophes 
zeibt hatten. Es fehlt heute an Armen in ben Gegen 
ten, wo die Mafchinen, welche die Handarbeiten vers 
richten follten, bie größte Ausdehnung gewonnen haben. 
Zu Mancheſter und im ganzen Lancafpire fehlt es, 
mitten in einer Bevoͤlkerung, die ſich feit dem Frieden 
verdreifacht bat, an Arbeitern. Die Dampficiffe, welche 
nad) der Ausſage gewiffer blinden Defonomilten bie 
kleine Segel⸗Schifffahrt vernichten follten, finden heute 
faum Matrofen und Heiger genug um dad Torpelte 
des Preifes, den Die ehemaligen Matrofen der Kuͤſteu⸗ 
Schifffahrt erhielten. — 

— In der eben zu Ende gegangenen Sitzungspe⸗ 
riode hatte das Haus der Lords 119 und das ber 
Gemeinen 130 Sigungen. — 

— Bei Sierrasteone liegen gegenwärtig über 20 
von der engliihen Seemacht weggenommene Sklaven 
ſchiffe. — 


Spanien“ 


Das Gefez über die Preffreipeit von 1822 wurde 
wieder hergeſtellt und die Abfegungen in Maffe annul 
lirt, welche Iſturiz über eine gewiffe Zahl öffentlicher 
Beamten, die als Kortesmitglieder gegen ihn geflimmt, 
verhängt hatte. Rodil ift zum Kommando ber Nord 
armee berufen, Evarifte San Miguel zu dem ber Gens 
tralarmee und Quirigo zum Generalfapitain von. Gre⸗ 
nada ernannt worden. Nach dem Eco bel Eomercio 
hat das Minifterium alle nöthigen Maafregeln bafür 
getroffen, daß die Wahloperationen, welche nach ben in 
der Konftitution von 1812 vorgefchriebenen Formen 
ftattfinden follen, nicht mehr ald zwei Monate in Ans 
fpruch nehmen. Anftatt auf 70,000 Seelen der Bevöͤl⸗ 
ferung Spaniens foll auf 50,000 ein Deputirter kom⸗ 
men, um eine fo zahlreiche Verſammlung heraus zubrin⸗ 
gen, wie wein Amerifa fih vom Mutterlande nicht 
losgeriffen hätte umd ihm feine Mandatare zufchidte, 
was bei Abfaflung der Konftitution im Jahr 1812 in 
Anſchlag gebracht worden war. — 

— Der Morning Herald erzählt: bei den Greignüs 
fen zu St. Ildefonfe habe die Königin die Soldaten 
‚gefragt: warum wollt ihr die Konftitution Ps lim 
frei zu feymias — Die Soldaten fönnen nie frei 
ſeyn.⸗ Allerdings, aber wir find nicht immer Sol 
daten; einft werden wir Bürger und befmegen wollen 
wir bie Freibeit.un — 

— General Eſpartero iſt von der neuen Regierung 
zum intermiſtiſchen Oberbefehlshaber ernannt worden. 
In Valcarlos hat ſich Ituralde mit einigen Reutern 
den Chriſtinos ergeben. Es ſcheint, daß Hr. Ferrer 
das Miniſterium nicht annimmt. Hr. Mendizabal wohnt 
dem Konſeil bei, obne aber dazu zu gehoͤren. Am 
Abende des 18. Auguft entipann ſich ein Kampf zwi⸗ 
fchen-den aus St. Ildefonfe fommenden Truppen und 
einem Theile eines Negiments ber Madrider Garniſon. 
Die Soldaten von St. Ildefonſe, mit den Milizen vers 
einigt, fprengten mit Kanonenſchuͤſſen die Thore der 
Kaferne ihrer Gegner, wo ſich diefe verſchauzt hatten. 
Gorbova zieht fich nach Frankreich zurüd. Am 25. 
Aug. war er in Pampeluna. Bei feiner Aukunft in 
diefer Stadt hätte er ohne den General Lebeau in 
einiger Gefahr geſchwebt. — 

— Aus Sevilla wird berichtet, daß bie Infurref: 
tionsjunta von dem geiftlichen Kapitel eine Kontribu—⸗ 
tion von 500,000 Fr. erhoben hat, — 

— Die Nachricht, daß Madrid in Belagerungdzus 
fland erklärt worden, hatte, mie man jejt erfährt, ur 
ben infurgirten Städten, namentlich zu Gadir, eine 
grenzenlofe Erbitterung hervorgebracht, und ein Theil 
des Bolfed wollte in Maffe nach der Hauptſtadt ziehen. 
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— An ber Küfle von Valencia haben bie Kuͤſten⸗ 
Trinkaduren eine, wie ed fcheint, aus Italien kommende 
Tartane genommen, welche Geld, Waffen und andere 
Gegenflände für die Karliften enthielt, Durch bie vors 
gefundenen Papiere find mehrere Beamte in Balencia 
fompromittirt. — Das legitimiſtiſche Parifer Blatt die 
France fchreibt: Zu Appeptia war am 13. Aug. Karls 
V. fromme Seele in Entzüden, ald ſechs Ausreißer 
von der brittifchen Legiom zu bem katholiſchen Glaus 
bensbefenntmiffe übergiengen. Die Belehrten erhielten 
nachher die Erlaubnif, Sr. Maj. die Hand zu kuͤſſen 
und durften im Palafte fpeilen. Die Neubelehrten wurs 
ben getauft! — 
&alliz;ien. 

Aus Gallijien, vom 10. Auguft: No iſt in 
diefem Sommer fein Monat, in welchem nicht Schnee 
in den Hochgebirgen der Karpathen gefallen wäre, Zwar 
fchmelzt ihn die Hige, welche in der Negel ploͤzlich wies 
derfehrt und mehrere Tage anhält, immer wieder, aber 
dennoch hält er fich jedesmal ziemlich lange. Troz 
allem dem aber, und obgleich mehrere heftige Plazregen 
‚auf kurze Zeit unfere Bäche und feinen Zlüffe anſchwel⸗ 
Ien, fehlt ed an Wafler, und die, größeren Gewaͤſſer 
jeigen einen ſo tiefen Stand, wie in ben beiden vers 
gangenen trockenen Jahren. — Die nunmehr fait been 
digte Ernte it ungemein ergiebig auegefallen, und fie 
Lönnte das Beduͤrfniß, ihrer Menge nad, wohl auf 
anderthalb Jahre decken. — 

Türkei. 

In Folge der entbedten Verſchwoͤrung und bes 
unter den rechtgläubigen Türken herrſchenden Mißver⸗ 
gnuͤgens über die Aufftellung und Verehrung des Bil; 
des des Großherrn find etwa 1000 Perfonen ftrangus 
lirt ober geföpft worben. Der Sultan ift aber noch 
nicht gewarnt genug und er ließ fein Bild auch in 
der Artifleriefaferne aufflellen. — 


Nordamerika, 

Unter den in der lezten Seſſion bed Kongreſſes 
angenommenen Gefegen befindet fich auch eines, wo⸗ 
durch den Frauen und Kindern der im Dienfte der Ber 
einigten Staaten verwundeten Dffiziere und Soldaten 
ber halbe Sold bewilligt wird. — 

— Ein Herr Smithfon aus England hat den Ber 
einigten Staaten eine fehr große Summe zur Gruͤn⸗ 
dung einer Univerfität in Waſhington vermacht. Der 
Präfidene ift vom Kongreß ermächtigt worden, den 
Willen des Teſtators zu vollziehen, und hat zu dieſem 
Zweck eine Kommiflion ernannt, — 





Affen - Verhandlungen. 





Ebe wir zur Darftelung der nachſtebenden Verbands 
lung übergeben, müffen wir eines Borfalld ermäbnen, 


der vor Beginn der Sitzung am 1. Sept. flatt batte. 


Der Herr Affiienpräfident brachte naͤmlich in Erfabs 
rung, daß fich einige Herren Gefchwornen eigenmädhtig 
entfernt hätten; er nahm deßhalb einen namentlichen 
Aufruf derſelben vor, dabei zeigte es ſich, baß wirklich 
bie HH. Notär Raub von Grünftabt und Kaufmann 
Gerard von Speyer nicht mehr anmefend jenen, und 
fich bereits vor drei Tagen fchon entfernt hätten. Ohn⸗ 
erachtet der Herr Aflifenpräfident ſchon vor einigen 
Tagen, ald die Abwefenden noch bier waren, bemerfte, 
daß er in Erfahrung gebracht, einige Geſchwornen 
wollten ſich eigemmächtig entfernen, er müffe dafür wars 
nen, indem diejenigen, die ſich ohne geſezlichen Grund 
entfernten, erwarten müßten, daß nad) geſezlicher Vor⸗ 
fhrift gegen fie verfahren werde — reidten bie ges 
nannten zwei Gefchwornen dennoch; ab. — Seber dies 
fer Abmwefenden wurde demnach, nach dem Antrage der 
koͤnigl Staatöbehörde und auf den Grund dee Art. 
396 bed Code d’instr. zu einer Geldbuße von 500 
Fr. verurtbeilt; ferner verordnete das Gericht, daß 
ihre Namen dem Präfidium der fönigl. Kreisregierung 
mitgetheilt werben. — Die Abmefenden hatten zwar 
dadurch vorgeforgt, daß fie vor ihrer Abreife auswirk⸗ 
ten, daß wenn ihre Namen aus der Urme gezogen, fie 
refufirt werben wuͤrden. 

Wir erlauben und biebei folgende Bemerfung: es 
ift fehr zu bedauern, daß diefer Vorfall ftatt hatte; da 
durch folche Ereigniffe nicht allein der gefezliche Gang 
des Verfahrens unterbrocden und dad Gericht ganz 
aufgelößt werben fönnte, fondern auch ſolche Vorfälle 
ben vielen Gegnern des Gefchwornengerichts Mittel 
gegen daffelbe im die Hände liefern; indem man dar⸗ 
aus folgern fönne, daß diefed Inflitut den Bewohnern 
bed Kreiſes felbit laͤſtig ſey. Es ift doch gewiß einer 
ber fchönften Berufe des Bürgers, jur Handbabung ber 
Gerechtigkeit mitzumirfen, Möge daher ein Jeder, Der 
ald Gefchworner berufen wird, diefen Ruf nicht vom 
Ööfonomifchen oder fommerziellen Gefichtspunfte, ſondern 
von jenem des ftaatöbürgerlicdhen Lebens aud betrach⸗ 
ten; möge er bad Gelchwornengericht ale eines der 
fhönften und ebelften unferer Inflitutionen anichen — 
dann muß er von der Wichtigkeit feines Berufes durch 
drungen werden und benfelben für heilig halten; er 
wird dann bad Unrechtmäßige des eigenmächtigen Ent⸗ 
fernens einſehen und ſolche Vorfälle werden nicht mehr 
ftatt finden, Diefed der Wunſch gewiß eined jeden 
Freundes und Berehrerd der öffentlichen, mündlichen 
Rechtspflege und des Gefchwornengerihts! — 
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(Sitzung vom 4. September.) 

8) Margaretha Lauer, 24 Jahre alt, von Kallhau⸗ 
fen bei Saargemuͤnd (vertheibigt durch Hrn. Rechtskan⸗ 
bidat Köfter); war angellagt: in dem Wirthshauſe des 
Karl Mofer von Eindd, wo fie ald Gaft aufgenommen 
war, in ber Nacht vom 21. auf ben 22, Mai d. J., 
zur Rachtözeit ben größten Theil bed Bettes, weiches ihr 
zum Nachtlager angemwiefen war, im Werthe von beiläns 
fig 36 fl., mittelft Ausfteigend durch bad Fenfter ent 
wendet zu haben, Die anklagende Behörde beruft ſich 
zur Begruͤnduug ihrer Anklage auf die beftimmten And 
fagen der Hauslrute, daß Niemand anders, als die 
Angeflagte in dad Zimmer gefommen fey und auf den 
Beflj einer Couverte, die einen Theil des fraglichen 
Bettes ausmachte, jo wie auf den fÄrlechten Ruf und 
die herumziehende Bebensweife der Angellagten. Der Ber 
tbeidiger, dem in gegemmärtiger Sache ein fdywieriger 
Standpunkt gegeben war, führte mehrere Möglichkeiten 
an, wie fragliche Effekten ohne Willen der Beichuldigs 
ten aus dem - Zimmer gekommen ſeyn koͤnnten und 
fucht namentlich wahrfcheinlich zu machen, baß fie bie 
Nacht über gar wicht im Wirthshauſe geblieben, fons 
dern außer dem Haufe mit einem franz. Defferteur zus 
gebradht habe, ber erwieſener Maßen in der Nacht des 
Borfalles fih in dem Dorfe aufgehalten und mit bem 
fie ſchon feit einer Reihe von Jahren vertrauten Um⸗ 
gang gehabt; daß alſo während ihrer Abweſenheit der 
Diebftahl von irgend einem Dritten eben fo gut habe 
verübt werben fönnen, um fo mehr, ba ed an einem 
Samfiag Abend geichehen, ein Tag an welchem bie 
Dienſtmaͤgde nach gethaner Arbeit gewöhnlich ber Liebe 
noch einige Stuͤndchen wibmeten und fomit wahrſchein⸗ 
lich die Hausthuͤre länger ald gewöhnlich unverſchloſ⸗ 
fen blieb. Ein Entweihen aus dem Haufe laffe fi 
auch noch aus dem Grunde annehmen, weil fie fein 
Geld gehabt, um ihre Zeche zu bezahlen, bes Morgens 
aber ohne Erfüllung dieſer Verbindlichkeit nicht eins 
mal aus dem Haufe fortgelaffen worden wäre, Für 
diefe Annahme fpreche auch noch befonderd der Um— 
Hand, daß fich bei Durchſuchung bed Bettes gezeigt, 
daß während der Nacht Niemand darin geruht babe, 
Der Befiz der Eouverte fey nicht entfcheidend, da fie 
bei ihrer berumziebenden Lebensart fehr leicht zu dem⸗ 
felben babe fommen fünnen und da fie auch vielleicht 
durch ihren Liebhaber, mit dem fie in faktifcher Guͤter⸗ 
gemeinfchaft lebte, auf irgend eine rechtmaͤßige oder ums 
rechtmäßige Art zu derſelben gefommen feyn koͤnne. 
Uebrigens fey auch durch nichts Fonftatirt, daß die 
Gouverte noch im Schlafjimmer mar, ald ed ihr ange 
wiefen wurbe; fie könne eben fo gut ſchon vorber ges 
ſtohlen geweſen ſeyn. Auch erfcheine der Diebftahl, von 


hr depangen, fo toͤlpelhaft, daß bei ihrem Verſtande, 
den fie während ber Verhandlungen gezeigt, man fchon 
deßhalb annehmen muͤſſe, fie koͤnne es nicht gethan 
haben. Jedenfalls aber fey die Nachtzeit nicht erwieſen, 
indem zwildyen dem Momente ber Einfehr und der Ent 
dedung bed Diebſtahls mehrere Stunden des natürlichen 
Tages gelegen feyen. — Die Angeflagte wurde für 
ſchuldig erfiärt und zur Einſperrung auf dit Dauer 
von 5 Jahren verartheilt, — 

Die am 29., 30. und 31. Auguſt verhanbelte An 
Mage werden wir miorgen nadhliefern. — 


se zur Rarhricht. 
Donnerflag den 8. September naͤchſthin, praͤzis 
um 2 Ubr des Nachmittags, wird durch den Donnerss 
berger MufifsBerein unter Mitwirkung mehrerer Künfis 
ler und Liebhaber aud verſchiedenen Städten, in ber St. 
Paulus⸗Kirche zu Kirchhrimbolanden aufgeführt: 
Oratorium, 
„die lesten Dinge," 
in Muſik gefejt von Spohr. 
Zur Eröffnung eine Duvertüre; wozu eim kunſt⸗ 
liebendes Publikum hoͤflichſt eingeladen wird. 
Kirchheimbolanden, den 24. Auguft 1836. 
Der Ausfchuß des Donnersb. Mufifvereins. 





Bei Ludwig Frank, Scloffer und Eifenbändier 
in Zmweibrüäden, find alle Sorten Schub» und Schrei⸗ 
nerftifte, das Pfund zu 20 Er. bis 38 fr., zu haben; 
auch befommt man ein Halb» oder Biertelpfund. 
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Brod, 154 Pr.; das Paar Wed 17 Loth 2 fr. Das X Diien- 
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fleifih, 8 Er.; Schmeinenfleifih, 10 fr. 
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Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 


(Muͤnchen, 25. Auguſt.) Heute an dem Geburts⸗ 
und Namensfeſte Sr. Maj. des Könige Ludwig, fanden 
die bei folchen Gelegenheiten üblichen Feierlichkeiten 
ſtatt, unter andern hatte auch die Afabemie der Wils 
fenfchaften eine Sigung, der ich beimohnte, Um 11 
Uhr erichienen die Mitglieder, an der Spige der Mis 
niſter des Innern, Fürft v. Dettingen Wallerftein, ber 
geheime Rath v. Schelling, Praͤſident der Akademie, 
und mebrere andere hohe Staatsbeamten. Nach einer 
gediegenen, ded Feſtes angemeffenen Rede des Präfiden, 
ten, in welcher die großartigen Unternehmungen Lud⸗ 
wigs für Kunft und Wiſſenſchaft angedeutet wurden, 
las Hr. Profeffor v. Kobell eine Abhandlung über die 
Verſchiedenheit der organischen und unorganifchen Nas 
tur vor. Zum Schluſſe machte der Präjident die Namen 
der neu ernannten Mitglieder, Ehrenmitglieder und Kors 
refpondenten der Afademie befannt. Zu Ehrenmitglies 
dern wurden unter andern ernannt, ber Korb Ruſſel, 
der Eprecher des Unterbaufed Abercrombie und nod 
ein Mitglied des Parlaments, deifen Namen mir ent 
fallen it. Am meiften aber erfreute mid) die Ernens 
nung unferd gelebrten, würdigen Landsmannes, des 
Hrn. Domdechanten Jobann Geiffel von Speier, zum 
Korrefpondenten der Akademie in der hiſtoriſch⸗philolo⸗ 
giſchen Klaffe. Diefer Mann, von dem liebenswuͤrdig— 
fien Karafter und ausgezeichnetem Talente wendet feine 
Zeit und feine Bemübungen, welche ihm feine Berufes 
geſchaͤfte geftatten, der vaterländifchen Gefchichte zu, 
und bat ſich feit furzer Zeit bedeutende Verdienfle um 
diefelbe erworben. Man lefe fein Werk: „der Kaiſer—⸗ 
dom’, welches freilich für Yefer, die blos oberflädhliche, 
ſchale Unterhaltung ſuchen, wenig Intereffe bat, für den 
Gelehrten und Gefchichtsforicher aber ein willlommenes, 
mit Dank angenommened Geſchenk ift, da es über 
Vieles, was vorber dunfel und verichleiert war, Licht 
verbreitet. Im unferer Zeit, wo jo viele Schriftiteller, 






und befonders Hijtorifer, welde aber nimmermehr dies 
fen Namen verdienen, die Gefchichte wie einen Noman 
behandeln, iſt die Erfcheinung eines aͤcht biftorifchen 
Werkes eine Seltenbeit. Wie, follte ein Mann, ber 
mit Hilfe von fechd Gefchichtöwerfen ein Buch im body, 
trabenden, nichtöfagenden Phrafen, in anicheinend blus 
menreicher Sprache zufammenfezt, und ſolches dann in 
pompoͤſen Profpekten dem Publifum verkündet, wie Dr. 
Joſeph Heinrich Wolf, der in einer Zeit von 2 Jahren 
eine deutfche und eine bayerifche Gefchichte von zie m⸗ 
lihem Umfange fchrieb, aber alle Schriftiteller, welche 
er, als dabei zu Rathe gezogen, im Eingange feiner 
Schrift anführt, in 2 Jahren nicht einmal flüchtig 
durchgeben Fonnte, — wie, follte ein folcher des 
Namens eines Hiftorifers würdig ſeyn? Solde Hi 
fiorifer (7) tragen defbalb alle Schuld, wenn das Pu— 
blifum, durch ihre Schriften alles guten Geſchmacks 
beranbt, bei Erfcheinung eines Acht biftorifchen Werkes 
kalt bleibt und nicht die mindefte Notiz davon nimmt. 
Wie wohlthuend und angenehm aber ijt es für den Ken⸗ 
ner, wenn er ficht, daß ed nod Männer giebt, welche 
nicht auf die gewöhnliche ſchimpfliche Weile um die 
Gunſt ded Publifums bublen, und denen die Befoͤrde— 
rung der Miffenfchaft mehr gilt, ald die Anerfennung 
bed großen Haufend, Und wirklich gibt ed in der lite— 
rarifchen wie in der politiſchen Welt eine Kaffe folcher 
achtungswertben Männer; zu biefen wenigen Edlen 
rechne ich auch Hrn. Seife, Möge derfelbe auf ber 
von ibm mit Ruhm betretenen Bahn mutbig vorwärts 
fehreiten, und der Beifall aller Gebildeten wirb ihm 
eben fo febr, wie fein eigenes Bewußtſeyn, die water 
laͤndiſche Gefchichtöforichung nach Kräften befördert zu 
baben, eine wohlverdiente Belohnung ſeyn. Der Hers 
zug von Nafau bat bereitd3 den Hrn, Geiffel, in Ans 
erfennung feiner Verdienſte, mit einem koſtbaren Brils 
lantringe beichenft. „Dem Berdienjie feine Krone!“ — 
5. Forthuber. 

— Bei der Andgrabung des Ludwigefanald find im 

der Nähe von Bamberg einige intereffante römiiche 
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Alterthlimer gefunden worben, worunter sin Ring mit 
fchöner Mofait-Arbeit, — 

— Rad; der Auffage gut unterridjteter Perfonen, die 
vor einigen Tagen in Mainz anweſend waren, foll die 
Berminderung der dortigen Feftungsbefagung noch nicht 
fo nahe bevorfiehen, wie angegeben wurbe, — 

— Somohl in Braunfchmweig ald in Hannover fol 
man num dad Unzweckmaͤßige einer ifolirten Zollvers 
bindung einfehen und zur Annäherung an ben großen 
deutfchen Zollverein geneigt fen. Man glaubt, es 
würden deßhalb Unterhandlungen mit Preußen anges 
tuhpft werden. Doc bürfte, wenn überhaupt eine 
Bereinigung zu Stande fommt, biefe body nur nad) 
der bei dem Tode des jegigen Königs eintretenden des 
finitiven Trennung Hannovers von England, flatt 
finden, — . 
Srankreich. 

Die Spekulanten an der Börfe in Parid erwarten 
geduldig das neue Minifterium, fcheinen ſich übrigens 
nur fehr wenig damit zu beichäftigen, weil man weiß, 
daß, was auch da fomme, die „noninterventioniſtiſche“ 
Meinung im Kabinet ſtets dad Uebergewicht haben wird, 
— Am 27. Aug. fendete General Alava, ber feitherige 
fpanifche Botſchafter in Paris, einen außerorbentlichen 
Kourier nad; Madrid, durd; ben er der Regierung bie 
förmliche Weigerung überfchicdt, fi den ihm von Hru. 
Ealatrava zugelandten Befehlen zu unterwerfen und der 
Konftitution von 1812 ben Eid zu leiften. Alle Ans 
geftellte der fpam. Gefandtichaft, fo wie der KonfulsRes 
ſident in Paris haben diefes Beilpiel nachgeahmt. Auch 
bat Alava vorläufig alle diplomatiichen Verbindungen 
abgebrochen. — 

Grosbrittaniem 

Die in London eingetroffenen, aus ber Schweiz 
gemwiefenen Flüchtlinge find 32; acht davon, darunter 
ein Profeffor Keler, 3 Schuhmacher, Namend Dorn, 
Hettig und Zetih, haben Beſchaͤftigung oder Belegen 
beit nach Amerifa befommen. Die übrigen 24 aber, 
darunter 4 Schriftieger, Namend Benyon, Klenf, Roth 
und Muͤhlhaͤuſer, der Chirurg Brucher, Frifeur Göbel, 
Apotheker Hennifh, Dr. phil. Müller, Kaufmann Rot⸗ 
tenftein, die Dr. med. Trapp und Bincenz, — feyen 
nahrungslos. Es erſchien deßhalb am 23. Aug. ber 
Flüchtling Garnerin bei dem Alderman Sir J. Key, 
und forderte ibm auf, für die nahrungslofen deutichen 
Flüchtlinge Borforge zu treffen; der Alderman wich 
jedoch den Bittteller an ben Lordmayor. — 

Spanien 

Nach der Reviſta bat der Minifterrath befchloffen, 
der Königin vorzuſchlagen, die neuen, nach ber Konflis 
tution von 1812 zu wählenden Kortes anf den naͤchſten 


24. Dftober zufammen zu berufen: — Der Kanııf 
jwifchen dem 3. und 4. Bataillon der Garde, am 18, 
entiprang urfprünglic; aus Spöttereien einiger Solda⸗ 
ten; von Worten Fam ed zu Schlägen. Das britte 
Bataillon rief während bed Streits: „ed Iche die abfos 
Iute Königin!’ während das vierte „es lebe die Kon 
ſtitution!“ zur Parole hatte. Nun warb der Kampf 
allgemein. Das 3. Bataillon zog fi in feine Kaferne 
zurücd, welche aber erflürmt, das Bataillon zur Webers 
gabe genöthigt und entwaffnet wurde. Das 3. hatte 
413 Tobte oder Berwundete und dad 4, deren 40. Am 
nämlichen Abend aber noch drüdten beide Bataillone 
ihr Bedauern über ben flattgehabten Kampf aus und 
erfuhten um vollfiändige Verſoͤhnung, die audy des 
andern Morgens vollfommen zu Stande fan. — Am 
21. Aug. war Madrid vollfommen ruhig. Jedermann 
war aber ſehr geipannt, was Frankreich thun würde. — 

— Ein franz. Blatt behauptet, die Königin Epriftine 
babe im Februar, März, April und Mai d. 3. etwa 
1,600,000 Fr., im Juni und Juli über 1,200,000 $r, 
zu Paris und feit Anfang diefes Jahre 800,000 Fr. 
zu Amfterdam anlegen laffen. Die zu London angelegs 
ten Summen feyen noch weit bedeutender; auch nadı 
Genua u. Neapel fenen Geldjendungen abgegangen. — 


Portugal. 

Engl. Blätter bringen Nachrichten aus Liffabon bis 
zum 12. Auguft. Einige Meine Guerillad hatten ſich 
im Norben gebildet; im Allgemeinen aber war das 
Land ruhig. Die von dem Meffager gegebene Nach— 
richt über einen Aufftand zu Oporto erweist fich jest 
als völlig grundlos. — ? 

Türkei 

Berichten von den Dardanellen zu Folge iſt dafelbit 
am 4. Aug. durch eine Feuersbrunſt, welche 8 Stuns 
den dauerte, der größere Theil der Stadt, nebit allen 
europäifchen Konfulatsgebäuben, mit Ausnahme bes 
ruffiichen, in Afche verwandelt worden. — 





Nachfchrift, 


Italien) Es baben kürzlich in den farbiniichen 
Staaten mehrere Truppenbewegungen flatt gehabt, des 
ren Zweck war, die Befagung von Chambery und ans 
deren an ber Schweizer Grenze liegenden Plägen zu 
verftärfen. Man will hierin eine Demonftration gegen 
die Schweiz gewahren. — 

(Spanien) Die Königin Chriſtine fol ein eigen» 
bändiges Scjreiben am die Könige von Franfreich und 
England gerichtet haben, worin fie gegen die ihr ange 
tbane Gewalt und die Folgen ihrer erzwungenen Adbäs 
fion zu der Konftitution von 1812 proteflirt. — Ein 
Befehl der Junta von Gadir ruft alle mwaffenfäbigen 
Leute vom 17. bis zum 40. Jahre unter die Waffen; 
es follen Streifforps gebildet werden. — 


u 
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Aſſiſen · Verhandlungen. 


(Sitzung vom 20., 30. und 34. Auguſt.) 

7) Georg Adam Faul, 40 Jahre alt, früher Satt⸗ 
ler, zulezt Geſchaͤftsmaun, geboren und wohnhaft zu 
Pirmafenz, mehrerer Fälfchungen von Privaturfunden, 
und des wiffentlichen Gebrauchd der verfälichten Urkun⸗ 
den angeflagt. (Vertheidigt durch Hrn. Rechtöf. Weis). 

Die Wichtigkeit diefer Sache, fo wie ihr komplizir⸗ 
ted Verhaͤltniß veranlaßt und, die Mittheilung über 
diefelbe vollftändiger, ald bei den feitherigen Berhands 
lungen, zu geben. Auch mag dann hierdurch mancher 
Unerfahrne und Leichtgläubige gewarnt, jo wie ber 
Betrüger und Fälfcher von feinem verbrecheriichen Wege 
abgebracht werben. Bir theilen daher die 6 Anklage: 
punkte ganz, die That und Prozeßgeſchichte aber, fo 
wie die Entwidlung ber Anklage und die Bertheibis 
gungspunfte möglichft volftändig mit. Bemerken auch, 
daß in dieſer Sache 48 Zeugen abgehört wurden und 
diefelbe in ſechs Sigungen drei volle Tage in Anſpruch 
nahm, fo wie, daß das Auditorium ftetd fehr zahlreich, 
und befonderd in der lezten Sigung viele Zuhörer aus 
dem Wohnorte ded Angeklagten gegenwärtig waren. 

Georg Wohn Faul war angeklagt: 

1) eine sub dato Willgollheim den 4. Juni 1835, 
von ber Wittwe des Nifolaus Peginger zu Winzenbeim, 
ihrer großjährigen Tochter Salome Peginger, und dem 
Bormunde ihrer minderjährigen Kinder, Friedrich Erds 
mann bafelbft, ihm dem Angeflagten, ald angeblichen 
Bevollmächtigten des Daniel Peginger von Pirmafenz, 
über den Empfang von 242 fir. 85 Gent. ober 113 
fl. 18 fr., in franz. Sprache ausgeflelte Quittung das 
durch verfälfcht zu haben, daß er an ber erften Ziffer 1 
in der gezifferten Zabl 113 änderte und num 2 daraus 
machte, fo daß die Quittung über 213 fl. 18 fr. law 
tete, und dadurch, daß er das franz. Wörtchen „ou‘* 
in das Wörtchen „du* verwandelte, und fo, da dieſes 
Wörtchen zwilchen der Betragsbeſtimmung in Franfen 
und der in Gulden unmittelbar vor dem Worte „cent- 
treize florins* ftand, hoͤchſt wahrfcheinlich der Ziffer 
Zahl 213 fl. entſprechend deux cent florins fchreiben, 
und auch in Worten die Quittung über zwei hundert 
dreischn Gulden lautend darftellen wollte; 

2) von diefer verfälfchten Privaturfunde, wiſſentlich 
daß fie falich if, Gebraudy gemacht zu haben, dadurch 
daß er, wiffend, daß fie nur eine Quittung über 113 
fl. 18 fr. enthielt, diefelbe dem Daniel Petzinger unter 
der Borfpiegelung vorzeigte, es fey eine Befcheinigung 
über ben Empfang von 213 fl. 18. fr., melde er vor 
gefchoffen habe, und durch bie weitere Borfpiegelung, 
diefe Urfunde enthalte zugleich eine Ceſſion zu Gunſten 

des Privatmannes Johann Pfeiffer zu Pirmafenz, und 





fogar im Betrage von 242 fl. 17 fr., taber Peginger 
blos die Wahl babe, an Pfeiffer 242 fl. 17. fr. oder 
an ihn dem Angellagten 213 fl. 18 fr. zu feiner Ents 
faftung gegen die Wingenheimer Miterben zu bezahlen, 
den Peginger veranlaßte, ihm wirklich 213 fl. 18 fr. 
nebft 22 fl. 6 fr. Reifefoften, in Summa 235 fl, 24 
fr, zu bezahlen ; 

3) Anfangs des Mts. Juni 1835, unter Nachahmung 
der Schrift ded Schullehrerd Friedrich Erdmann von 
Winzenheim, einen Brief sub dato Winzenheim den 
4. Brachmonat 1835, unterzeichnet Erdmann, gerichtet 
an Daniel Pebinger, gefälicht zu haben, in welchem 
gefälfchten Briefe er den gedachten Friedrich Erbmann, 
in feiner Eigenſchaft ald Bormund der Nikolaus Pers 
zinger'ſchen Kinder, dem Daniel Pepinger angeblich fchreis 
ben lieh, daß er die Erbfchaftsforderung feiner Mins 
bei für die Summe von 242 fl. 17 fr. an den Privats 
mann Pfeiffer in Pirmafenz cedirt habe; 

4) von biefem gefälfchten Briefe, wilfend, daß er 
falſch ift, Gebrauch gemadyt zu haben, und zwar dadurch, 
daß er denfelben durch Heinrich Ertler von Pirmafen:, 
in Waſſelonne auf die Poft legen ließ, fo wie das 
durch, daß er fpäter in Pirmafenz denfelben dazu benujte, 
um ben Daniel Peginger zu prellen, in specie ihn 
glauben zu machen, daß er Angeflagter für ihn mit 
dem von Privatmann Pfeiffer vorgefchoffenen Gelde 
213 fl. 17 fr. bezahlt babe, zugleich aber auch eine 
Ceſſion von 242 fl. 17 fr. zu Gunften diefes Pfeiffer 
in Willgollpeim vor Notär Stumpf gefchrieben wors 
ben ſey; 

5) einen Sculdfdyein de dato Pirmafenz den 14. 
Mai 1828, wornach David Kling und Iſak Keim von 
Pirmafenz fich verpflichteten, für ihn den Angeklagten 
die Summe von 122 fl. binnen drei Monaten an 
Handelsmann Hitichler in Landau zu bezahlen, durch 
Nachahmung ber Schrift des Mofed Keim, welcher ale 
Zeuge in diefem Sculdfchein figurirt, fo wie der Uns 
terfc;rift bdieled Keim und ded David Kling und Iſak 
Keim gefälfcht zu haben; 

6) von dieſem gefälichten Schein, wiffentlich daß 
er falſch war, dadurch Gebraud; gemacht zu haben, daß 
er benjelben, flatt eined andern von Iſak Keim und 
David Kling über denfelben Betrag jedoch bedingt 
Ausgefleliten, dem verftorbenenen Pofthalter Kieffer zu 
Pirmafenz übergab, um fich gegen deſſen Schwieger⸗ 
ſohn Hitichler über 122 fl. zu liberiren. — 

Die beiden erften Fälfchungen, alio die Auflage 
punkte 1 bis 4 einfchließlich, bezogen fidy auf daffelbe 
Verhaͤltniß, nämlich eine einem gewiffen Daniel Pegins 
ger von Pirmafenz gemeinfchaftlich mit mehrern andern 
Miterben in Darınfladt angefallene Erbichaft. Das Fat⸗ 
tische dieſer Sache ift kurz folgendes: 
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Im Febr, 1833 erfchien in mehreren Zeitungen eine 
Aufforderung des großberzoglich heſſ. Stadtgerichtd zu 
Darmftadt folgenden Jubalte: 

„Am 27. v. M. farb bier der Maler Michael 
Pesinger, welcher aus Pirmafenz gebürtig feyn foll, 
aber ſchon feit langer Zeit fidh bier und in der Umge— 
gend aufgehalten hat. Da deſſen nädıfte Verwandten 
bierortS unbekannt find, fo fordert man diefe hiermit 
auf,, ihre Anfprüche binnen fedis Wochen geltend zu 
wachen, widrigenfalld die Berlaffenichaft ald dem Staate 
beimgefallen behandelt werden wird.” 

Der Schubmadjermeifter Daniel Pebinger in Pir 
mafenz, wurde auf diefe Aufforderung aufmerkſam ges 
macht, und da der Berflorbene ein Geſchwiſterkindévet⸗ 
ter feines Vaters war, jo entfchloß er fih nad Darm 
ftadt zu reifen, um fich, wenn feine näberen Verwand⸗ 
ten vorhanden find, in den Befiz der Verlaſſenſchaft 
fegen zu laffen. Petzinger ernannte in Darmſtadt einen 
Bevollmächtigten, welcher ihm diefe Sache betrieb und 
er wurde auch durch das Stadtgericht ald naͤchſter Vers 
wandter des Malers Petzinger anerkannt. 

Außer Daniel Pepinger hatten indeſſen noch zwei 
andere Perfonen Anfpruch auf die Berlaffenfchaft des 
Malerd Petzinger gemacht, nämlih: 1) ein Maurer 
gefelle Namens Konrad Petzinger von Darınfladt, wels 
cher behauptete, ein natürliches Kind des Berftorbenen 
zu feyn; und 2) der Hofgerichtsadvofat Bauer I. alls 
da, bei welchem der verfiorbene Maler Peginger wohnte 
und gepflegt wurde, und welcher daber nicht nur Ans 
fprüche für Auslagen machte, fondern auch behauptete, 
er babe das Recht die ganze Verlaſſenſchaft zu befpre- 
dien, weil ſich die Verwandten des Verfiorbenen, der 
zulezt blödfinnig geweſen fey, feiner nicht angenommen 
bitten. 

Wegen diefer verſchiedenen Anſpruͤche auf die Ber 
laſſenſchaft des Malers Peginger führte Daniel Ders 
zinger von Pirmafenz zwei Prozeffe, welche beide durch 
Vergleich beendige wurden. Nach diefem Vergleiche bes 
gnügte ſich jeder der Darmftädter Prätendenten mit 
einer Abfindungsiumme von 500 fl.; und fie verzichteten 
auf den Leberreft. Diefer Reſt betrug nach einem Pros 
tofolle des Stadtgerichts, nach Abzug der an den Staat 
zu bezablenden Gollataralgelder 1532 fl. 22 fr. 

Bon diefem Berrage hatte Daniel Pesinger indeflen 
das Honorar feines Bevollmächtigten mit 100 fl., 
die Koften feines Anwalts mit 52 fl. 42 fr. und end» 
lich feine eigene Koften und Auslagen für vier Reifen 
nach Darmftadt im Ueberſchlage von 100 fl. zu bezah— 
leu, jo daß ibm nur noch ein reiner Gewinn von 
1279 A. 40 fr. übrig blieb. — 

Ter Angeklagte Faul hatte von dieſen Erbſchafts⸗ 
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angelegenheiten dadurch Kenntniß erlangt, daß Daniel 
Peginger, welcher nur wenig im Schreiben erfahren 
it, fich feiner bediente, um die Korreirondenz nach 
Darmftadt zu beforgen. 

Daniel Peginger glaubte, daß der Maler Pesins 
ger’ichen Berlaffenichaft noch eine Forderung von 400 
fl. an einen gewiffen Grafen Oyen zuftche, und auch 
darüber fonfultirte er den Angeklagten Faul. Lezterer 
rieth zur Klage, und nun kommen beide miteinander 
überein, fie wollten gemeinfchaftlih nach Darmſtadt 
reifen, und wenn bie Forderung flüffig gemacht werden 
fönnte, dann wollten fie den Profit tbeilen, wenn fie 
aber ihren Zweck verfehlten, fo wolle Pesinger die Reis 
fefoften bezablen. Lezteres war der Fall, denn fie uͤber⸗ 
geugten fich, daß Graf Dyen nichts fchuldig war, und 
deßhalb bezahlte Petzinger blos die Auslagen. 

Zu dem oben angegebenen Betrag der Maler Dez 
zinger'ſchen Berlaffenichaft ad 1279 fl. 40 fr. war ins 
defien Daniel Peginger von Pirmafenz nicht allein 
berechtigt, denn der Maler Peginger batte noch mehr 
Seitenverwandten im Preußischen, im Badiichen und 
im Elfaß. ° Daniel Peginger wußte dieſes mohl, aber 
er kannte bie Berbältniffe und den Wohnort der Ver 
wandten in Preußen und Baden nicht, bis fich diefe 
im Jahr 1835 meldeten. Es zeigte fih nun, daß bie 
Erbichaft im drei Stämme zu theilen war, nämlidy: 1) 
ein Drittel mit 426 fl. 33 fr. für die Erben aus Preus 
Ben; 2) ein Drittel mit eben fo viel für die Erben 
aus Baden, und 3) ein Drittel mit eben fo viel für 
Daniel Peginger und die Wittwe und Erben feines 
Bruders Nikolaus im Elſaß. 

Die Erben aus Preußen und Baden famen im 
Jahr 1835 nad) Pirmafenz, und wendeten fih an ben 
Angeklagten Faul, um ihre Rechte geltend zu machen, 
worauf fie Daniel Peginger befriedigte. 

Es blieb num noch die Befriedigung der Erben im 
Elſaß übrig. Diefe hatten nach der 2* Berechnung 
213 fl. 17 fr. zu beſprechen. 

Bei ber Befriedigung biefer Erben im Elfaß ſoll 
nun Faul die ibm zu kLaſt gelegten beiden erften Faͤl⸗ 
fchungen verübt baben. Gegen Ende des Monats Mai 
1835 nämlid; fam der Angeklagte in die Wohnung des 
Privatmannd Job. Pfeiffer in Pirmafenz und verlangte 
einen VBorihuß von 200 fl., um damit, wie er angab, 
eine Forderung der Wittwe Peginger von Winzenbeim 
im Eifaß abzufanfen, welche diejelbe aus einer Erbfchaft 
an den Schuhmacher Dan. Pesinger in Pirmalenz zu 
machen babe. Pfeiffer gab ibm dieſes Geld, nachdem 
Faul durd; feine Schweiter gehörige Sicherbeit geleiftet 
batte. Pfeiffer glaubte jedody dem Angeklagten nicht 
vollfommen trauen zu dürfen, und fagte ibm defbalb, 
er wolle feinen Tagloͤhner Heinrich Ertler mitſchicken, 
der dann, wenn das Geſchaͤft zu Stande fomme, Das 
Geld bezahlen koͤnne, es aber wieder mitbringen müffe, 
wenn dad Gefchäft feblſchlage. Faul verferach bei dies 
fer Gelegenheit, den Profit mit Pfeiffer zu theilen. 

Gertſetung folgn) 
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Tagsgeschichte. 
Deutichland, 


Die Konferenzen der Rommiffarien für die Eifen 
bahnen, in München, find gefchtoffen und die Mitglieder 
begaben ſich im ihre Heimath zurüd, Wie man vers 
nimmt, find bie Verhandlungen fehr günftig für die 
Errihtung von Eifenbahnen ausgefallen, — Die fönigl. 
Familie hat die Hauptſtadt wieder verlaffen und ſich 
nach Berchtesgaden begeben. — Vor mehreren Tagen 
kam das koloſſale Modell der Reiterſtatue des Kırfürs 
fin Mar Emanuel von Rom in Münden an, welches 





nah Thorwaldſens Skizze von einem dortigen jungen. 


Künftler, Hrn. Mathiaͤ aus Berlin, ausgearbeitet wor⸗ 
den. Die Statue wird in der fönigl. Erzgiefferei ge 
goſſen und anf dem Wittelsbacher Plage aufgeftelft 
werben. Auch ermarter man demnaͤchſt das Modell 
von Schillers Statue aus Rom, welche in der fönigl, 
Erzgiefferei in München gegoffen und in Stuttgart 
aufgerichtet werden wird. — Im Juli wurden von 
der fl. Polizeidirektion in München 1143 Individuen 
(darunter 21 wegen Entlaufens aus ber Lehre und 68 
Blaumontagmacher) polizeilich"abgeftraft, 31 aber bei 
betreffenden Gerichten übergeben. — 

— Als Gegenftände der Berathung unſerer nächften 
Ständeverfammlung bezeichnet man vorläufig, neben 
dem Büdget, ein vollftändiges Erpropriationdgefe;, eine 
umfaffendere Novelle zur Civilgerichtsordnung, vorzuͤg⸗ 
lich auf Abkürzung des Verfahrens in erfter Suftanz, 
Beichränfung der Appellationen und Beichleunigung der 
Erefution gerichtet, dann einige Haupttbeile eines Kul⸗ 
turgeſetzes. Diefe Abänderungen der Eivilgerichtsord» 
nung find wohl nur von der Gefesgebung des jenfeitigen 
Bayern zu verfteben, nicht aber von jener bed Rhein⸗ 


kreiſes. — Bon dem Zollfongreffe hört man, daß die: 
von ihm befchloffenen Zollſaͤtze für die Bereinftaaten, 


namentlich für die bayerifchen Handelöpläge, für die 
Erleichterung bes Tranſits und der Spedition fehr 
günftig jeyn werden, — Bon Seiten der bayerifchen 








— 





m — Eu Er — 


Regierung wurde bereits VBerathungs über die Abwehr 
der Cholera gepflogen und beſchloſſen, die Aufſicht an 
ber Örenze gegen Tyrol: und die Schweiz zu vermehs 
ren, nöthigenfalld einen Mititärfordon zu ziehen. Ins 
zwifchen glauben die Aerzte, daß auch diesmal Bayern 
von der Cholera nichts zu fürchten habe. — 

— Bon der Dberelbe wird berichtet, daß nach ber 
Krönung in Prag böchft mwahrfcheinlich ein Generals 
fongreß wegen ber fpanifchen Angelegenheiten gehalten 
werben wuͤrde. — 

— In Prag fol die Cholera heftiger aufzutreten 
anfangen, als biöher; man glaubt daher, daß die Volks⸗ 
fee bei der Krönung deßhalb unterbleiben dürften. — 

» Schweiz: 

Die Gefandten ber auswärtigen Mächte follen wenig 
Zutrauen fegen in die Wirffamfeit der von der Tags _ 
fagung wegen ber Flüchtlinge befchloffenen Maasregel, 
und ed dürfte daher die der Schweiz angebroßte Sperre 
wirklich eintreten. — In Bern wurbe Hr. Unterfus 
chungsrichter Luft mit der Spezialunterfuchung der in 
biefem Kanton ftattgehabten Umtriebe der Flüchtlinge 
beauftragt; auch find demfelben die Aktenſtuͤcke gegen 
Schüler und Gonfeil bereits übergeben worden. — 

— Neifende, die kuͤrzlich die Schweiz verlaffen, ers 
zählen, daß fie allenthalben den Ausgewiefenen begeg⸗ 
neten, wie ſie je einzeln, von einer Wache begleitet, 
ſo viel moͤglich auf abgelegener Straße weiter gebracht 
werden. Manche ſeyen in einer verzweifelten Lage und 
mehrere wollten nach Aegypten gehen. — 

frankreich, 

Die minifterielle Krifis ift noch unentfchieden; man 
glaubt aber, daß jedenfalls ein doftrinäres Kabinet zu 
Stande fommen wird. Als die Demiffion des Hrn. 
Thiers befannt wurde, fagte ein angefehener Staate 
mann in Paris: „dies ift wieder eined der revolutios 


naͤren Schlachtpferde, auf die ſich der König gefezt bat, 


um fie tode zu reiten!" — j 
— Durdy Befehl vom 25. Auguſt find wieder drei 


Fremde audgewiefen worden, unter ihnen ein Schweiger. 


Br ee R 


b 


Der Befehl beruft: ſich auf ein Geſez ber Repihtit, 
führt aber keinen fpeziellen Grund an, und bie Auss 
weifung ift auch im Paffe bemerft. Die Berwenbung 
von Privatperfonen wurde nicht beachtet, — 

— Bei einer Beſichtigung, welche die Buͤdgetatom⸗ 
miſſion des Departementalrarhed in Paris im Depot 
der Poligeipräfeftur vornahm, fand man einen- Verhaf⸗ 


teten, ber feit 48 Stunden nichtd gegeffen hatte, und 


feit 30 Stunden eingefperrt war. Der Polizeipräfeft 
erflärte der Kommiffion, es feyen ihm blos für die 
Gefangenen, nicht aber für bie nur vorläufig ald Aus 


geflagte Verhafteten, Fonds zur Verkoͤſtigung zugewie⸗ 


fen. Unter diefen Umftänden könnte ſonach in Paris 

ein folcher Verhaftete im Gefängwifle, im: buchfäblicen 

Sinne des Wortd, verhungern, — 
®rosbrittanien. 

‚ Der Courier fommt noch einmal auf die Reform 

des Oberhauſes zuruͤck, und hält dieſe Maasregel für 


abfolut nothwendig und, unaudbleiblih. Alle Parteien, , 


fagt er, find darin übereinftimmend, daß die Regidlatur 


unmöglich ferner aus zwei Häufern beflchen fann, bie 
ewig in Reibung und Zwift find. — Die Zahl ber 
polniſchen Flüchtlinge in England hat. fi feit dem 
vergangenen Jahre um 100 vermehrt und beträgt jezt 


beinahe 500. Es fol demnaͤchſt ein Aufruf zur Unter⸗ 


ftügung berfelben gemacht werden. — 
Spanien 

Die Nachrichten aus diefem Lande find fo wibers 
fprechend, daß es fehr ſchwer hält, das Wahre heraus» 
anfinden. Während einige melden, die Nude der Haupt⸗ 
ſtadt ſey bis zum 23. Auguft durchaus nicht mehr 
geftörr worden, fagen andere, es fey eine neue Inſur⸗ 
veftion ausgebrochen, dad Minifterium Calatrava ſey 
geſtuͤrzt und- in Madrid herrſche volle Anarchie. Rodil 
fol .mit- der- ganzen Befagung der Hauptiladt zu ber 
Nordarmee gegen die Karliften gezogen feyn. Auch in 
Balenzia fol die größte Unordnung, herrſchen. Mina, 
fagt man, fey neuerdings fehr erfranft und habe bereits 
die legte Delung erhalten. Dies find jedoch lauter 
„man · fagt“, daher durchaus nicht beftätigte Nachrichten, 
Nicht allein der größte Theil der Procered, fondern 
auch der feitherige Negentichaftsrath fol gegen Einfühs 
rung der Konftitution von 1812 proteftirt haben. — 
Das neue Minifterium beabfichtigt, eine Reſervarmee 
von 40,000 Maun Nationalgarbiften in Balladolid, 
Burgos, Lograno und Miranda, am Ebro, zufams 
menzuziehen, damit die ganze Operationdarmee fofort 
die Dffenfive gegen die Karliften ergreifen koͤnne; auch 
will taffelbe eine Aushebung von 25,000 Mann neuer 
Truppen anordnen. — 

— General Lebran hat der franz. Legion in einem 





, 
Tagebefeſi — daß fie nur⸗ ER in — 
ſey, um gegen die Karliſten zu kaͤmpfen, in die uͤbrigen 


Bewegungen aber nicht einzugreifen haͤtte, indem ſie 
ſonſt zuruͤckberufen werden wuͤrde. — Die in dem 


Gefechte bei Lodoſa, wobei Ituralde geſchlagen und 


ſpaͤter gefangen wurde, zu Gefangenen gemachten Kar⸗ 
liſten ſollen von dem Enthuſiasmus der Konſtitutionellen 


ergriffen, von dieſen bruͤderlich aufgenommen und ihfen 


Reihen einverleibt worden feyn. — Ehe die Nachricht 
von den Ereigniffen in St. Ildefonſe zu Cadix befanunt 
wurde, hatte man dort befchloffen, eine aus Abgeord⸗ 
neten der verfchiedenen Provinzen Andaluſiens beitehende 
Gentraljunta von Sübfpanien zu errichten, die zu Eors 
bova ihren Sig haben follte, ſich alfo förmlich von der 
Regierung in Mabrid zu trennen. Da inzwifchen ſich 
die Ereigniffe in der: Hauptftadt anderft geftalteten, jo 
wird biefer Beihluß zurüdgenommen worden ſeyn. — 

— Die allgem, Zeitg. berichtet aus London: „I 
ber ſpaniſchen Angelegenheit wird die britt. Regierung 
im Einflange mit ber franz. handeln. Für die Kons 
fitution von 1812 haben ſich die Zeiten ſehr geändert. 
Die der Kongreffe ift vorüber, und weder Franfreich 
noch England würden einem. dahin gebenden Vorfchlage 
Gehör geben. Die fpan, Nation muß große Anſtren⸗ 
gungen machen, fich der Faͤulniß zu entreißen, im die 


das Mönchtkum, die Inquifition und imbecile Verwal 


tungen dieſes einſt fo großperzige Bolt gebracht haben, 
Am meiften verfchont von der Depravation blieb der 
Landmann. Der Adel iſt gänzlich entnerot und die 
mittleren Klaffen: find vielfach ausgeartet. Kirchlicher 


und weltlicer Despotidmus haben gemeinfam gearbeitet, 


um dieſes betrübende Schaufpiel hervorzubringen; was 
Wunder alfo, daß die Nation im Angefichte neuer Ins 
triguen, welche das alte Regiment wieder über ganz 
Spanieu ‚zu verbreiten drobten, zum brittenmale zur 
einer Berfaffung ihre Zuflucht nimmt, welche in bem 
Augenblide ſchwerſter Bedrängnifle als Zeidyen des 
Siegs und ber Vereinigung emporgebalten wurde von 
den Nettern ded Landes, einer Berfafjung, die felbft 
Ferdinand und Ton Karlos früher befchworen. Nur 
die fpanifche Nation hat das Recht, diefe Verfaffung 
zu modiftziren, und dies gefchieht unfehlbar, wenn: nur 
Fremde ſich nicht darein miſchen. Man ficht, was bei 
den bisherigen Einmiſchungen berausgefommen, ein 
übertünchted Grab, innen vol. Moderd und Motten, 
Freilich erfchridt man, wenn eine folche lang vermwils 
derte Nation anfängt, ſich von innen heraus regeneriren 
zu. wollen. Da kommen Gräuel zum Vorſchein, wie 
noch alle Länder in Uebergangskriſen fie zeigten, wo 
bie Sünden der Bären am bey Kindern und Enkeln 
furchtbar ſich rächten, auf daß man nicht vergeffe, daß 
eine Nemeſis waltet, — 


1 


man von Pirmaſenz, vorleſen ließ, im hoͤchſten Grabe 
erſtaunt. Er babe, fährt er im ſeiner Angabe fort, 
dem gerade vorübergehenden Faul bineingerufen und 
diefer habe ibm nun folgende Erklärung gemacht: der 
Privatmann Pfeiffer in Pirmafenz habe ihn, Faul und 
den Heinrich Ertler mit einer Doppelflinte nad Bos 
denheim gefendet, und ihnen 500 Sr. in Gold mitges 
eben. Er Faul babe gar nicht gewußt, was gefcheben 
—* in Bockenheim hätten fie die Flinte abgegeben, und 
nun babe Ertler ibn noch nach BWinzenheim geführt, 
und ihm erſt dort eröffnet, daß. mit dem mitgebrachten 
Gelde die Forderung der Nikolaus Petzinger ſchen Erben 


(Nachſchrift) Madrid war bis zum 24. Auguſt 
volllommen ruhig. Einige Unordnungen ſollen von 
Karliſten verſucht worden feyn. — Modil iſt definitiv: 
zum Obergeneral' der Norbarmee und sum Krigsmini⸗ 
fer ernanng worden. Ein Defret vom 24. Aug.. beruft: 
bie Korted auf den 24. Dft,, fraft des Bahlgefegen 
ber Konflitution von 1812. — In einer Proflamation: 
vom 22. erflärt die Königin, daß fie die Konfitution von 
-1812 beichworen und verordnet habe, daß dieſelbe im 
ganzen Koͤnigreiche verkuͤndet und beſchworen werde. — 










Affen - Verhandlungen. fir Pfeifer getauft werden foll. F Faul habe * 
nenn en dad Intereffe ded Daniel Petzinger zu wahren 
(Ohyang ae ne — geſucht, und 213 fl. 17 r., die er an 9* Verwand⸗ 


ten zu bezablen babe, für ihn bezahlt. Es feyen dars 
über 2 Urkunden von dem Notär aufgenommen mors 
ben, die eine auf ibn Faul, und. die andere auf Pfeifs 
fer lautend. Er Daniel Petzinger habe nun die Wahl 
bie Eeſſion an ihn Faul, oder die an Pfeiffer zu bezah⸗ 
len, und mann er die eine bezable, werde bie andere 
zerriffen. Er müffe jedoch bemerfen, daß wenn er ibm 
bezahle, fo brauche er nur 213 fl. 17 fr. zu bezahlen, 
wenn er aber Pfeiffer bezahle, fo müfle er, wie e& 
auch im Briefe fiebe, 242 fl. 17 fr. bezablen. 

Petzinger erzäblt nun weiter: "Einige Tage nachher: 
fom Faul zu mir, und erzählte mir, daß er jezt im 
Defige der Papiere fey. Er zog eine franz. Urfunde 
bervor , weldye angeblich die Geffion enthalte, las mir 
biefelbe in franz. Sprache vor, unb verbeutfchte fie, 
da ich fein Franzoͤſiſch verfiehe, Er zeigte zugleich auf 
Zablen. 242 und 213, und gab an, dieſes ſeyen bie 
Ceſſionspreiſe für ihn, refp. für Pfeiffer: 

Ich fezte feinen Zweifel in der Richtigkeit ber Um 
funde, und ließ mic bewegen, dem Angeflagten die 
Summe von 213 fl. 18 fr., und außerdem: für-Reifes 
entfhädigung und Bemühungen, den Betrag. von 22 
fl. 6 Er. zu bejablen, wogegen mir der' Angeklagte die 
angeblich franz. Geffion ausbändigte, und den Empfang 
quittirte, ohne jedoch den Betrag der erhaltenen Summe 
in der Quittung auszubräden: Zugleich zerriß er eine 
meitere Urkunde, von. welcher er bebauptete, es ſey die 
Eeſſion an Pfeiffer, die jezt feine Wirfung mehr babe.» 

Die Pepingerfhen Erben im Elfaß batten indeffen 
fhon vor der Ankunft des Angeflagten Faul an Hru. 
Notär Jeambey in Pirmafenz fdhreiben. laſſen, damit 
ihnen diefer Ausfunft über ibre ErbichaftesBerbältniffe 
geben möchte, Durch Hrn. Jeambey erfuhren fie, daß 
ihre Erbichaft mehr ala 113. fl. 18 fr, betrage, was 
fie veranlaßte, nach Pirmafenz zw reifen, um den Mebrs 
betrag in Empfang zw nehmen. Sie wendeten fih an 
den Bürgermeifter Brud im Pirmafenz, und diefer ließ 
* Daniel Petzinger auf das Bürgermeilleramt ber 
cheiden. 

Hier erſchien Daniel Petzinger in Begleitung von 
Faul. Erſterer erklaͤrte, er fhulde feinen Erben nichts 
mebr und produzirte zum Beweiſe beffen, bie oben ſchon 
berübrte Quittung vom & Juni 1835, Der Gemein 
defchreiber Orlemann bemerfte ſogleich, dieſes ſey feine 
Eeſſion, ſondern eine einfache Quittung über 113 fl. 
18 fr. oder 242 Fr. 85 Gent, Im dielem Augenblic 
erſchien dafelbft auch die Wittwe Pepinger und der Vor⸗ 
mund Erdmann von Winzenpeim, welche fogleich gegen 


Am 3. Juni 1835 kam num ber angeflagte Faul 
mit Ertler nah Winzenheim, im Bezirk Straßburg, wo 
bie Wittwe des Nifolaus Pe inger wohnt, erflärte, 
daß er im Auftrag des Daniel — den ihnen von 
der Verlaſſenſchaft des Hofmalers Pehinger zukommen⸗ 
den Antheil auszahlen wolle, ging am folgenden Tag 
mit diefer Wittwe, ihrer großjährigen Tochter, fo wie 
mit dem Haupt⸗ und Nebenvormund der übrigen noch 
minderjährigen Kinder, zu dem fönigl. franz. Notaͤt 
Stumpf in Willgollfeim, wo er eine Rechnung vors 
legte, nad) weldyer der reine Beſtand ber Erbſchaft 
906 fl. und einige Kreuzer betrug. Diefe Eumm⸗ müffe, 
fo wie in der Rechnung aufgeftellt, in 4 Theile getbeilt 
merden., Einer diefer Theile ftebe dem Daniel Petzinger 
und den Nikolaus Petzinger'ſchen Erben gemeinſchaftlich 
au, fo daß der Antheil der lejtern 113 fl. 18 kr. bes 
trage. Segen Bezablung diefer Summe verlangte Faul 
eine Generalquittung uber den ganzen Erbtbeil der 
Rilolaus Pepingerichen Kinder, was ihm jedoch der 
Notär. verweigerte,. werauf er ſich mit einer einfachen 
in franz. Sprache abgefaßten Quittung unter Privat 
unterichrift über 242 Fr. 85 Gent. oder 113 fl. 18 fr. 
begnügte, welche Summe fowohl in Worten als Ziffern 
in der Quittung ausgedruͤckt iſt. 

Einige Tage uachber erbielt der Schuhmacher Daniel 
—— in Piꝛmaſenz einen Brief, mit dem Poftzeis 
hen Waffelonne, den 6. Juni 1835, folgenten Jubalte; 

Winzenheim, den 4. Brahmonat 1835. Bielgeliebs 
der Hr. Schwager und Frau Schwägerin! anjego haben 
Sie deu Erbantheil fo und zufommen wäre, an den 
Hrn. Rentner Pfeiffer in Birmafenz zw bezahlen, naͤm— 
lich der Vocht Friedrich Ertmann, hat mit dem Bei⸗ 
vocht Michael Stieber von bier, unfere Forderung an 
den Hrn. Pfeifer Verbandelt vor 242 fl. 17 fr., und 
diefer hat ung dad Geld beim Hr. Notär Stumpf in 
Willgotheim ausbezahlt, wir baben benielben, in unfere 
Rechte gefezt, und diefer Mann wird euch jezt ſchon 
bezahlen machen, der Bogt Friedrich, Erdmann bat das 
Geld in Händen und wird beſtens dafür beſorgt fein, 
damit zu machen was nötbig ift für die — 
Kinder, wir grüffen euch Vielmapl und ebenfalls 
(Friedrich Erdmann) und Berbleiben euer Freunde, — 

n Leben Sie wohl „Erdmann.“ 

Daniel Petzinger, welcher behauptet, dem Faul durchs 
aus keinen Auftrag zu der Meife nach Elfaß gegeben 
zu haben, war, wie er angiebt, über dem Inbalt diefes 


DBriefes, welchen er ſich im Haufe eined gewiſſen Pfirr, 


_ 58 — 


Faul in Scimpfreben ausbrachen, worauf fich biefer 
mit Daniel Pebinger entfernte. Auf der Straße, gibt 
lezterer an, bätte nun Paul eingeftanden, daß er nur 
113 fl. 18 fr. bezablt und den Profit mit Pfeiffer 
getheilt haben, er molle feinen Antheil herausgeben, 
und wenn auch Pfeiffer dieſes thue, fo könne man das 
mit die Erben zufrieden ftellen. Sie ſeyen hierauf zu 
Dfeiffer gegangen, welcher zwar bie Hälfte des Gewin⸗ 
nes erhalten zu baben, geitändig geweſen fey, fich zur 
mu derfelben aber nicht verftanden babe. — 

ie Leute aus Eliad, ließen nun ben Daniel Peginger 
wegen Bezahlung des ihnen gebührenden Erbantbeils, vor 
das Bermittlungsamt laden, worauf er ihnen noch nach⸗ 
träglich 109 fl. 58 fr. bezahlte, 

Bei näherer Prüfung der angeblichen Ecffion, welche 
ber Angeklagte Faul dem Daniel Peginger überreicht 
hatte, ergab es ſich, daß biefelbe wirklich nur eine 
Quittung über 113 fl. 18 fr. war, und an zwei Stel⸗ 
len fichtbare Spuren von Fälihungen trug. — Die 
Zahl 113 war nämlich in 213 vermandelt worben, 
und das Feine Wörtchen ou war in du verwandelt. 
Erdmann bebauptere auch bei dieſer Gelegenbeit, den 
bereits erwähnten Brief nicht geichrieben zu baben. 

Drei Schriftverfiändige, welchen beide Aftenftüde 
vorgelegt wurden, erfiärten, baß die fragliche Quittung 
wirklich in der oben angegebenen Art verfälicht ſey, daß 
man aber binfichtlich des Urbeberd diefer Faͤlſchung 
nichts angeben könne. Eben fo erflärten fie den Brief 
als nicht von Erdmann berrührend, und bemerften jus 
gleich, daß fi in demfelben bedeutende Aebnlichkeiten 
mit der Handſchrift Faul's fänden, weßbalb ed wabrs 
ſcheinlich ſey, daß er den Brief geichrieben babe. Der 
Angeflagte gab zu, daß er im Eifaß nur 113 fl. 18 
Er. bezahlt babe, er bebaupter aber, er babe bieles in 
befonderem Auftrage von Petzinger getban, und demiels 
ben auch nicht mehr als 113 fl. 18 fr. aufgerechnet. 
Zwar babe er Angeflagter von Peginger 235 fl. erbals 
ten, aber ed fey darunter der Reſtbetrag eines Honos 
rard von zwei hundert Gulden gemeien, meldyes ihm 
Peginger wegen feiner in dieſer Erbſchaftsangelegen⸗ 
beit gebabten Mübe bereits früber veriprochen und ihm 
darüber ſogar einen Schuldichein ausgeſtellt gebabt 
babe. Diefer Schuldfchein fen bey Auszablung des Gels 
des zerriffen und verbrannt worden. Bei Pfeiffer babe 
er zwar vom Abbandeln der Erbichaft und von Theis 
Inng des Gewinnes geiprochen, allein er habe dieß bloß 
gethan, weil er darin das einzige Mittel erblidt babe, 
von Pfeiffer Geld zu befommen; denn er babe früher 
bei dieſem Pfeiffer für Petzinger, bebufs der Befriedis 
gung der Elſaßer Erben, Geld aufnehmen wollen, ſey 
aber von ibm abgemwieien worden. Pegiuger flellte als 
les diefed in Abrede und läugnet, überhaupt lange Zeit 
vor Empfang bed Briefes aus Elſaß mit Faul zufams 
mengefommen zu ſeyn. In Beziebung auf den Brief 
erklärte Faul: Ertler, melden Pfeiffer zu feiner Sicher 
beit mit nach Elſaß gefchidt, babe ſich nach Beendigung 
des Geſchaͤftes darüber beklagt, daß ja jezt für Pfeif—⸗ 
fer nichts geſchehen ſey. Er babe um deßwillen wit 
Erdmann geſprochen, diefem erzäblt, daß Pfeiffer das 
Geld vorgeichoffen, und ibm erfucht, obigen Brief zu 
fchreiben, Am andern Morgen habe er Ertler mit einis 





en Zeilen ald Entwurf diefed Briefed, zu Erdmann ges 
Ühidt, und wirklich ſey Ertler einige Zeit darauf mit einem 
ugefiegelten Brief zurüdgefommen, melden dann biefer 
n Baffelonne auf die Poft gelegt babe. Erbmann 
bebarrte in der Sigung darauf, daß alles dieſes erdich⸗ 
tet fey, daß er von einem Pfeiffer gar nichts wiffe, 
und daß er durch Ertler bloß einige Zeilen auf einem 
Blatt überfchicht habe, in melchem eine Danffagung 
gegen den Daniel Pepinger über den Empfang des 
Geldes enthaltend gemeien; dieſe feine Angabe murde 
durch die Wittwe Petzinger und deren Tochter Salo⸗ 
mea unterftüzt, welche beide bebaupteten, dieſe durch 
Erdmann überfendeten Zeilen, auf einem offenen Diatt, 
wirklich geſehen zu haben. 

Die anflagende Bebörde fuchte nun hanptfächlich 
aus der Angabe der Zeugen Daniel Peginger, Fried⸗ 
rich) Erdmann, Wittwe Pesinger und Galomea Pegim 
ger, in Verbindung mit der Erklärung der Schriftvers 
Händigen die Anklage zu begründen. Sie bemerkte aufs 
ferdem, daß biefe du en durch das Benchmen Faul's 
bei Pfeiffer und im Elſaß, fo wie durch den im bödhe 
ften Grade fchlecdhten Ruf deffelben, über welchen nur 
Eine Stimme herrſche, bedeutend unterflügt würden, 
fo daß an der Wahrbeit der u erg diefer Zeugen 
durchaus nicht gezweifelt werden könne. 

(Fortfepgung folgt) 


anzeigen. 


Nächten Sonntag wird bei Unterzeichnetem bie 
Bubenpaufer Kirchweihe gehalten, wozu er höflichit ein⸗ 
ladet. Mm Haas. 








In der Buchdruderei von J. 5. Roſſt kann eim 
gefitteter junger Menich von adıtbarer Familie, welcher 
die nötbigen Kenntniffe befizt, in die Lehre aufgenoms 
men werden, 
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Rthlr. fl. 
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Tagsgeschichte. 
Deutlchland, 


Wie man vernimmt fol die Bermählung des Königs 
Otto von Griechenland mit einer oldenburgifchen Prins 
jeffin am 12. Oktober naͤchſthin in Münden vollzogen 
werden. Bor einigen Tagen it der junge König, in 
Begleitung des k. b. Bundestagsgelandten, Hru. von 
Mieg, nadı Dresden abgereist, von wo er einen Bes 
fuch in Oldenburg abjtarten wird, — Geit einiger Zeit 
berrichte in Mündyen vielfach die Diarrhoͤe, welche aber 
nadı Ausjage der Aerzte Icdiglich vom ſchlechten Biere 
berrübrte. Einige Brauer hatten den Unfug der Bier 
verfälfchung fo weit getrieben, daß fi vor einigen 
Tagen ber Magütrat und die Polizei veranlaßt fahen, 
gegen Diefelbe die Sperre des Bierverkaufs zu verfüs 
gen und fie in firenge Unterfuchung zu ziehen. — 

— Bis zum Zufammentritt der naͤchſten Staͤndever⸗ 
fammlung joll die Kammer der Reichsraͤthe einen Zus 
wachs am erblichen und Iebenslänglihen Mitgliedern 
erhalten. — 

— Das freundliche Städtdyen Blankenburg am Harz 
ift in der Nadıt vom 28. Aug. von einer furchtbaren 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden, wobei einige 60 Wohns 
baͤuſer nebit der fchönen Katharinafirche ein Raub der 
Flammen wurden. — 

— Durch eine polizeiliche Verorbnung iſt in Berlin 
die bisherige Stempelung der Wagen, als gegen Des 
fraudationen nicht hinreichend, aufgehoben und es find 
dem Zweck entfpredyendere Maasregeln dafür eingeführt 
worden. — 

— Der Senat in Hamburg hatte vor einiger Zeit 
mit der Kolonifationsgefellfchaft von Botany-Bay einen 
Vertrag abgefchloffen, um Berbredher aus Hamburg 
bahin zu deportiren; jedoch die brittifche Regierung 
genehmigte diefen Vertrag nicht. Der Senat trat nun 
mit einem gerade anweſenden brafilianifhen Schiffefa 
pitän in Unterhandlung und diefer machte ſich anbeifchig, 
die Verbrecher, gegen eine angemefiene Entfhädigung, 





Ausmärtige haben den Vohauwfichlag zw tragen, der im Mheinfreife a5 fr. jährlid berräst, Die Inferariondgebühr ift Ar, für die Spaltzeiie, 
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nach Brafilien uͤberzuſchiffen. Man lieg num den bes 


treffenden Individuen die Wahl, ob fie an ihrem feits 
berigen Straforte verbleiben oder nach Brafilien gehen 
wollten. Lezteres wählten fo viele, daß fie das Schiff 
nicht alle faffen konnte, Der Kapitän ift mit feiner 
fonderbaren Fracht bereits auf dem Wege, und ba er, 
außer den von Hamburg bezahlten Leberfahrtäfoften, 
von der brafilianifchen Regierung auch noch ein ange 
meffened Handgeld, wenigſtens nicht unbedeutende Bors 
theile erhalten wird, fo ift zu erwarten, daß berjelbe 
bald und öfter wieberfehren und ſich nach mehr der⸗ 
gleichen verbrecheriſcher Fracht umfehen wird, Geben, 
falld wäre es aber Pflicht der Regierungen, bie ſich 
in gleiche Unterbandlungen einzulaffen geneigt feyn 
follten, vorber Gewißpeit einzuzieben, welches Schidfal 
die dahin Deportirten erwartet, damit nicht hierdurch 
eine neue Art Sklavenbandel entfieht; denn find dieſe 
Individuen aud Verbrecher, fo find fie vor allem aber 
auch Menſchen. — 
Schweinz. 

Der Vorort hat am W. Auguſt eine Antwort auf 
die drohende Note des franz. Botſchaͤfters, in Betreff 
ber Flüchtlinge, berathen. Diefe Antwort it in gleichem 
Tone wie die franz. Note abgefaßt. Ihr Hauptinhalt 
gebt dahin, daß nicht Franfreich es fey, welches bie 
Umtriebe entdeckt habe, fondern die Schweiz, Daß bier 
felben nicht gegen Frankreich gerichtet gemefen, fonbern 
daher gekommen feyen, was Franfreich nicht gemerkt 
babe; daher man ſich wundern müffe, wie Fraukreich 
fih einen folhen Tom gegen die Schweiz, al® — 
unabhaͤngigen Staat, erlaube. Die Schweiz eig * 
kun, was ihre Pflicht gegen andere Staaten und — 
ſelbſi erfordere, dagegen aber auch ihre Ehre und iffen. 
tralität gegen jede fremde Anmaßung zu ſchuͤtzen w 

frankreich. — 

Ueber die Zuſammenſetzung des neuen Miniſter ium 


> ı * 
it nicht mr noch nichts entfhieden, vielmebt deist er, 
auch Hr. v. Montalivet werde feine Eutlaffung # 5 
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men, wenigſtens ſolche Bedingungen jtellen, die nicht 
acceptirt werden würden. Hr. v. Argout hat nach feis 
ner Zuruͤckkunft nach Paris ebenfalls feine Demiffion 
als Finanzminifter eingereicht. — 

— Der Affifenpof des Seine Departements beſchaͤf⸗ 
tigte ſich vor einigen Tagen mit einem Säbelduelle, das 
zwiſchen dem 29jährigen Advofaten Sirey und Hrn. 
Durepaire flattgefunden hatte. Da Iejterer in Folge 
einer in demjelben erhaltenen Wunde geftorben war, 
machte die Wittwe beffelben an Hrn. Sirey Entichäs 
bigungsanfprüce zu Gunften ihrer Tochter. Die Jury 
erklärte den Angeflagten fir nicht ſchuldig des abſicht⸗ 
lichen Morbed, der Gerichtshof jedoch verurtheilte ihn 
zur Bezahlung von 10,000 Fr. an bie Tochter bes 
Geftorbenen und zu den Gerichtöfoften. — 

— Der Redakteur des zu Lyon erfcheinenden repu—⸗ 
blifaniichen Blattes: Der Genfeur, ift wegen Beleidis 
gung gegen ben König durch einen Artifel feines Blat— 
tes zu balbjähriger Haft und einer Geldftrafe von 
2000 Fr. verurtheilt worden, — 

— Der Buͤchſenmacher Devismes, von welchem ſich 
Alibeaud feine Stodflinte zu verſchaffen gewußt hatte, 
it am 30. Auguft wegen Verfertigung verbotener Waf⸗ 
fen von dem Zuchtpolizeigerichte zu einer Gelbftrafe 
von 1 Fr. und Konfiskation ber bei ihm vorgefundes 
nen 24 Stodflinten verurtheilt worden. — 

— Auffehen macht die Verhaftung einiger Angeſtell⸗ 
ten beim Telegrapben zu Tourd. Da bie telegraphis 
ſchen Depeichen in Paris verfauft wurden, fo ließ man 
fie in lejter Zeit nur bis Tours geben, und von bort 
durch Kourier weiter ſenden. Diefe Kouriere fielen auf; 
denn Tours ift unwichtig für die Politif und ohne 
Börfe. Die Spekulanten erfauften alfo einige Ange— 
ſtellte zu Tours, und erhielten durch ihre Kouriere die 
Nachricht ſchneller ald die Regierung. Daber die Um 
terfuchung, wie man wenigfiend in den Minifterhorels 
verfihert, — 


Grosbrittanien 


In der City war dad Gerücht verbreitet worden, 
Lord Palmerfton babe eine offizielle Mittbeilung über 
die Abſicht des Königs der Franzofen, ſich von der 
Quadrupel-Allianz zurüdzuzichen, erhalten, und biefe 
Anzeige habe bie lebhafteſte Korrefpondenz zwiſchen den 
Regierungen Frankreichs und Englands herbeigeführt. — 

— Zu Colcheſter fam es fürzlich zu unrubigen Aufs 
tritten, ald einem Eifenhändler, Namens Noufe, ein 
Theil feiner Waaren wegen rüdjtändiger Kirdienabgas 
ben, deren Zahlung er als Diffenter verweigert, öffent 
lich verfteigert wurde. Ein Bolfshaufen von 400 bie 
500 Menſchen ftürzte ſich plözlih auf den Auftionas 
tor, flug ihn zu Boden, und jertrümmerte, unter 


lauten Verwuͤnſchungen gegen bie Staatskirche und ihre 
Erpreffungen, die um einen Spottpreis zugefchlagenen 
Erefutionsgegenflände. — 


Spanien 


Dffiziele Nachrichten aus Madrid berichten, daß 
biefe Stadt bis zum 25. Auguft völlig ruhig war, daß 
daher alle Angaben über Unruhen, Anarchie, Zügellos 
figfeit u. dgl. gaͤnzlich grundlos find, Zwar hatten 
einige ded Karlismus verdaͤchtige Perfonen das Milis 
tär aufzureigen geſucht, jedoch vergebens, und die Aufs 
reiger wurden verhaftet. Jedoch trauen bie vorigen 
Minifter dem Wetter nicht, edenſo andere Perfonen, 
bie an dem Sturz Mendizabald und der darauf folgen» 
den Reaktion Autheil hatten, oder die ald Gegner ber 
Konftitution von 1812 befannt find; dieſe fuchen das 
Land zu verlaffen und ſich nach Frankreich zu begeben. 
— Die Gentralarmee, nachdem fie die Konftitution pros 
Hamirt, griff jogleid in der Gegend von Lueno bie 
10,000 Mann ftarfe, unter Quilez, Cabrera und For 
cadil vereinigte Farliftifche Streitmadyt an. Nach zweis 
tägigem, bartnädigem Kampfe wurden die Karliften, 
troz ihrer numerifchen Weberlegenheit, vollitändig ges 
fchlagen; 5000 Flinten, 500 Pferde, die Bagage und 
eine große Anzabl Gefangener fielen in die Hände ber 
Sieger. — Lord Hay, Kommandant der englifchen 
Sciffsdivifion an den Küfen Kantabriend, batte, als 
er von den Ereigniffen in Madrid Kenntnif erbielt, 
in London um Smflruftionen angefragt. Am 26. Aug. 
erhielt er den Befehl, ſich gar nicht in die politiichen 
Angelegenheiten Spaniens einzumiſchen, und fortzufabs 
sen mit aller Kraft gegen Don Karlod zu agireu. — 

— In der in unferer vorigen Nummer erwähnten 
Proflamation ſpricht die Königin auch aus, daß die 
Konftitstion einer Revifion der naͤchſten Korted unters 
legt werden würde, jedoch handle es fich nicht bavon, 
gewiffe Praͤrogative zu vermehren und gebäffige Privis 
legien zu befeftigen;_ mur die Ordnung und das allge 
meine Intereffe folen mit den Bebürfniffen des Landes 
daburd in Einklang gebracht werben. Die Proflamas 
sion fährt fort: „Spanier, die Konflitution von 1812 
it für euch ein Denfmal der. nationalen Würde und 
Unabhängigkeit. Ihr habt fie errichtet und befchworen, 
ihr ſeyd Sieger unter ihren Aufpizien gemefen, und 
ald Napoleons Adler erſchreckt won dieſem heiligen Bos 


“ben flohen, fand die Konſtitution den Geſchicken der 


Monarchie vor. Weder die Zeit, noch Dad Uebelwollen, 
noch die Politif werden ihr diefe glorreiche Stelle raus 
ben fönnen, und die graufamen Wechfeliälle, welche 
ihr feitbem erduldet, haben diefe erhabene, mit feuriger 
Schrift in eure edelmüthigen Herzen eingegrabene Ers 
innerung nicht verwifchen Können, Das Wert, welches 
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vernichtet ſchien, erhebt ſich inmitten der Ruinen und 
die Konftitution lebt wieder auf vor den Augen ber 
erftaunten Welt, Sie lebe, diefe Konftitution! Cie 
lebe, um ein Symbol des Sieges in dem gegenmwärtis 
gen Kampfe zu feyn, wie fie es ſchon bei ihrer Geburt 
in jener fo herrlichen Zeit war. Zeigt Europa, daß 
troz ber Berläumdung ihr dieſe Konftitution liebt, und 
fie zu vertheidigen wißt m. f. w.“ Schließlich fordert 
die Königin zur Eintracht auf. Diefe mag auch wohl 
das erfte feyn, was Spanien im gegenwärtigen Fritis 
fchen Momente North thut. — 





Afıfen - Verhandlungen. 


(Sizung vom 29., 50. und 54, Auguft.) 
(Bertfegung) 


Der Bertheibiger begann feinen Vortrag damit, daß 
er die Geſchwornen aufmerfiam machte, der fchlechte 
Nuf eined Angeklagten könne niemals zur Begründung 
bed Beweifed, daß er eine beſtimmte Handlung begans 
gen, benuͤzt werden; wenn um deßwillen auch ein 
Angeflagter in ſchlechtem Rufe ficbe, fo muͤſſe dennoch 
der Beweis gegen ihn eben fo vollftändig geführt wers 
den, ald in dem entgegengeiejten Falle; der Richter 
müffe im Gegentbeil - bei einem foldhen Angeflagten 

noch worfichtiger fenn, noch firengern Beweis fordern, 
da man ſich gar leicht, ohne ed zu wollen und obne 
es zu willen, durch die allgemeine Anficht über die Mos 
ralität ded Angeklagten bejtechen laffe und fo die Sadıe 
vielleicht nicht ganz vorurtbeiläfrei betrachte. Nachdem 
er bierauf die Dierfmale des Verbrechens der Fälfchung 
aufgeftellt, behauptete er, die Veränderung des Wörts 
chend ou in der Quittung vom 4. Juni 1835 in du 
könne als eine Fälfhung im Sinne des Geſetzes nicht 
betrachtet werden, da dadurch der Sinn und die Bus 
weiskraft der Quittung nicht geändert worden fey. Die 
Beränderung der Ziffer 1 in der Zahl 113 in 213, 
fen dagegen allerdings eine Faͤlſchung und in Bezie— 
bung bierauf müffe unterfucht werden, wer diefe FAls 
fchung vorgenommen habe. Hier fländen die Behaup— 
tungen Peginger’d und Faul’d einander gegenüber. Es 
muͤſſe nun unterfucht werden, ob die Angaben Pegins 
ger's durch andere erwieſene Umftände unterftüzt und die 
Angaben Faul’d widerlegt würden, oder ob nicht das 
Gegentheil der Fall fey. Der Bertheidiger fchildert nun 
bad Benehmen des Daniel Peginger, bei Erhebung der 
darmftädtiichen Erbjchaft, bemerkt, daß derfelbe, obgleich 
er feine Berwandten und Miterben in Baden, Preußen 
und Eifaß, wie ſowohl durch diefe Leute als auch durch 
andere Zeugen erwielen fey, ganz genau gefannt babe, 
pbne diele von der Eröffnung ber Erbichaft in Kennts 
niß zu fegen, ſich allein ald Erbe in Darmfladt anges 
meldet, daß er dafelbft mit den zwei übrigen Erbpräs 
tendenten, deren Aniprüche, wie bereits durch Urtheile 
audgefprochen worden, bödft unbegründet waren, der 
Erbmaſſe nachtbeilige Vergleiche eingegangen babe, was 
ſich, da er von dem Bürgermeilter doch als ein hab⸗ 
füchtiger Mann gefchildert würde, nicht anders als 
aus ferner Abficht, die Erbichaft recht ſchnell für ſich 
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allein nad, Haufe zu bringen, erftären Taffe; daß er 
fpäter, ald er das Geld bereits in Pirmaſenz batte, dem 
Zeugen Roß auf deilen Frage, ob denn feine Verwandten 
davon nichts befämen, ganz offen erklärte, dieſe befämen 
nichts; daß er hierauf als die Verwandten aus Baden 
und Preußen, nachdem fie durch andere Leute aus Pirs 
mafenz von der Eröffnung der Erbfchaft in Kenntniß 
geſezt worden waren, wirklich nad Pirmafenz kamen, 
diefe anfangs gar nicht fennen wollte, fpäter aber den 
reinen Belland der Erbichaft weit geringer angab, ale 
er war, und dadurch die Babenfer, weldie ganz arıne 
Leute find, noͤthigte, fich ſtatt ihres wahren Erbantheils mit 
300 fl. zu begnügen, Einem Mann, welcher, obgleich er 
mwoblbabend fey, auf folche Weile feine armen, naͤchſten 
Verwandten behandeln könne, müffe man, behauptete 
der Vertbeidiger, Alles zutrauen; denn derjenige, wels 
chen die Dabjucht dahin bringen fönne, fein® nächften 
Verwantten zu übervortheilen, ſey jeder Schlechtigfeit 
faͤhig. Außerdem aber wurde die Angabe Petzingers 
auch in andern Theilen widerlegt, die Angabe Faul's 
Dagegen unterſtuͤzt. Während nämlich Petzinger laͤugne, 
vor Empfang des incriminirten Briefed mit Faul zus 
fammengefommen zu ſeyn, feye doch das Gegentheil _ 
durch eine Menge von Zeugen bargetban. Eben fo 
feyen mehrere Zeugen erfchienen, welche erflärten, daß 
ihnen Faul lange vor der angeblichen Fälfchung von 
einem Sculdfchein, den ibm Petzinger über 200 fl. 
ausgeftellt babe, erzählt hätte; Einer, welcher erflärte, 
daß ibm dieſer Schuldſchein fogar vorgelefen worden, 
Aufferdem, fuhr die Vertheidigung fort, ſpreche ſchon 
die Ungeſchicklichkeit, mit welcher die Faͤlſchung vorges 
nommen, gegen die Annabme, daß der Angeflagte, wel⸗ 
cher doch von der koͤnigl. Staatöbebörde als ein fo 
gewandter Wann geichildert würde, der Urheber ders 
felben jey. Endlich ſey ed dem Angeklagten durchaus 
unmoͤglich geweſen, die Fälfchung vorzunehmen, Pegins 
ger babe nämlich" den Faul am 14. Juni gegen Abend 
bezablt, wobei erfterem die Urfunde übergeben worden, 
obne daß Faul feitdem mehr in den Befiz derfelben ges 
fommen ſey. Pesinger behaupte zwar, er babe fchon 
früher in der Quittung die Zabl 213 gefeben, dieß fey 
aber wiberlegt durch die Angabe des Zeugen Pfeiffer, 
welcher längere Zeit im Beſiz der Quittung gewelen, 
und mit Beſtimmtheit angab, daß biefelbe, fo lange er 
fie gebabt, nicht gefälfcht gewefen, fo wie, daß er dies 
felbe Faul erft am Abend des 14. Juni, auf die Nadıs 
richt überſchickt babe, Petinger fey bei lezterem, um 
ibn zu bezablen, jo daß aljo Faul, wenn er die Fäls 
fhung vorgenommen, dieß in diefem Augenbli in Ges 
genwart Pesingerd babe thun muͤſſen. Es fey fomit, 
ſchloß der Bertheidiger, in Beziebung auf diefen Punkt 
fein Beweis, mwenigitens fein binlänglicher, gegen den 
Angellagten geführt, und damit falle audy das zweite 
Berbrechen, der wiflentliche Gebrauch der verfälichten 
Quittung, von felbft weg. 

In Beziebung auf den Brief betritt der Vertbeibdis 
ger zuerft die Eigenfchaft deffelben ald Urkunde. Aufs 
ferdem aber ſey der Beweis, daß diefer Brief gefälicht 
und noch weniger der, Daß er von dem Angefiagten 
gefälfcht fen, geführt. Zuerft behauptete der Vertheidi⸗ 
ger, die Erklärung der Schriftwerftändigen könne, wie 
dieß ſchon in der Natur der Suche liege, und wie dieß 
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auch, wenn man mehrere Beſtimmungen bed Civilpro⸗ 
zrdurgejeges ind Auge fallen, unier Gefezgeber aners 
fannt babe, niemals Gemißbeit geben. Zudem fey durch 
die Ausfage des Zeugen Ertler die Unichuld des Anger 
Flagten auf das Unwiderlegbarfie dargethan. Dieler 
Zeuge erzäblt nämlich den ganzen Vorfall völlig übers 
einflimmend mit dem Angellagten. Die königl. Staates 
bebörde behauptete binfichtlich dieſes Zeugen, daß er 
feine Beruͤckſichtigung verdiene, indem er wegen Tbeils 
nahme an Dielen Verbrechen längere Zeit in Unterfus 
chung geweſen und auch jezt, obgleich durch Ordonnanz 
der Rathslammer des Fönigl. Bezirksgerichts das Ders 
fabren gegen ihn eingeftellt ſey, noch dringender Vers 
dacht gegen ibn vorliege, Den Zeugen Erdmann, fubr 
der Bertheidiger fort, fünne, zumal da er in der Nacht 
vor der Abfaffung des Briefes dem Weine etwas zu 
viel zugeiprochen, vielleidyt fein Gedaͤchtniß verlaffen 
haben; jedenfalld könne feine Ausfage bei der direkt 
entgegeuftebenden ded Zeugen Ertler feine Gemißheit 
mehr geben. Unter diefen Berbältniffen liege auch in 
Beziehung auf die 3. und 4. Thatſache gegen den Ans 
geflagten fein zur Verurtheilung genugender Beweis vor, 

Das Fartifche binfichtlih der 5. und 6. Thatſache 
it Folgendes: Vor obngefähbr 10 Jahren cedirte der 
Angeklagte an Iſak Keim von Pirmaſenz eine Fordes 
rung, die er in Donfeiterd zu machen hatte, An dieſer 
Geffon hatte auch David Kling, Knecht bei Iſak Keim 
Anteil, Der Ceſſionspreis follre erjt nach Einziehung 
der ausitebenden Gelder ausbezahlt werden. Zur naͤm⸗ 
lichen Zeit fchultete der Angeklagte an den Handels» 
mann Hitichler in Kandau eine Summe von 122 jl., 
und da David Kling und Iſak Keim, wie bemerkt, Gels 
der für den Angeklagten einzuzieben batten, fo überres 
bete er fie, die Schuld an Hitſchler zu übernebmen; 
David Kling und Iſak Keim waren dazu bereit, jedoch 
nur in der Art, daß fie fich verbindlich machen mwolls 
ten, von den erſten eingebenden Geldern den Handels— 
mann Hiticyler zu bezahlen, Sie fiellten darüber einen 
Schuldſchein aus, aber die Glaufel, daß fie erit bezabs 
len wollten, wenn die Gelder eingeben, war ausdruck⸗ 
lid darin enthalten. — Der Angellagte präfentirte Dies 
fen Schuldfchein dem Cchwiegervater des Hitſchlers, 
erbielt ibn aber wieder zuruͤck, weil ein bedingter Schulds 
fchein nicht an Zablungsitatt angenommen werden fönne, 

Einige Zeit nachber präientirte der Angeklagte, wie 
der ehemalige Geichäftsfubrer des nun veritorbenen Kiefs 
fer, Zeuge Rindt, behauptet, einen zweiten Schuldfchein, 
worin dieſe Glaufel nicht enthalten war. Als Hitſchler 
diefen Schuldfchein fpäter dem Tavid Kling und Iſak 
Keim präfentirte, erflärten dieſelben fogleih, daß er 
falfch fey. Sie bezablten jedoch ſpaͤter denfelben wirk 
lih aus, mie fie angaben, aus Furcht vor einem Pro; 
zeife mit Faul. — Der Angellagte bebauptete, er fenne 
diefen Schuldichein gar nicht, und es ſey wahrfcheinlich, 
daß er einem Später zwiichen diefen Juden und Hitſch⸗ 
ler oder Kiefer, obne feine Konkurrenz getroffenen 
Arrangement feine Eutſtehung verdanfe, was jedoch 
von diefen in Abrede geftellt wird, Auch diefer Schuld» 
fchein wurde Erperten vorgelegt, weldye erklärten, daß 
ber Gontert deffelben, fo wie die Unterſchrift des Zeus 
gen Moſes Keim, weder von Karl Rindt noch von 


Moſes Keim, wahrfcheinlich aber von dem Angeflagten 
Faul berrübre, im Beziehung auf die Unterichriften 
der Schuloner Iſak Keim und David Kling, melde 
mit hebräifchen Buchſtaben geichrieben find, erklärten bie 
Erperten, daß fie barüber fein Urtheil ausiprechen 
könnten, 

Die anflagende Behörde bemerkte, daß durch die 
Auſſagen der Zeugen Moſes Keim, David Kling, Karl 
Rinde und Tobannes Hitfchler, in Verbindung mit der 
Erklärung der Erperten, der Beweis gegen den Anges 
klagten vollfändig geführt ſey. Die Erklaͤruug der 
Erperten binfichytlich der beiden bebräfchen Unterichrif: 
ten könne feinen Anſtand machen, da offenbar der Ber 
faffer ded Uebrigen auch dieje beiden Namen gefchrier 
ben babe, Aufferdem verdiene eine bei den Akten lie 

ende Abrechnung zwiichen dem Angeklagten und Hitſch⸗ 
er vom Monat Mär; 1829 Berüdjichtigung, indem 
baraus bervorgehe, daß gerade der vorliegende Schulds 
fchein zwiſchen Hitichler und Faul verrechnet worden 
ſey, wodurch alfo feine Angabe, er fenne die ſen Schuld 
ſchein nicht, widerlegt würde, 

(Schluß felst,) 
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Deuttchland, 


Nach der Ep. Zeitg. follen die 4 Kantone, welche 
dermalen den Landkommiſſariatsbezirk Kirchbeimbolanden 
bilden, in 2 Landkonmiſſariate gerbeilt werben, mobei 
die Kantone Kirchbeim und Göllheim das eine, Ober 
mofchel und Rodenbaufen-aber das andere bilden wuͤr⸗ 
den. — Sicherm Vernehmen nach werden von Seiten 
unferer Gerichtöbebörden Vorſchlaͤge zu einem Geſez⸗ 
entwurfe vorbereitet, um die Beflimmungen unſers Civils 
geſezbuchs über die Reukäufe zu vervolftändigen, oder 
vielmehr den Betrügereien zu begegnen, zu denen fie 
nicht felten bemüzt werden, Außer diefem werden ber 
naͤchſten Ständeverfammlung mehrere Geſezentwuͤrfe über 
einige andere civilrechtliche Zuftände im Rbeinfreife zur 
Vorlage kommen. Ebenfo follen ein neues Hypotheken⸗ 
und ein neues Zwangsveraͤußerungs⸗Geſez für unfern 
Kreis den nachſten Ständen vorgelegt werben. Die 
Entwürfe über diefe beiden Gefege find bereits vor läns 
gerer Zeit publizirt worden, damit jeder Sachverſtaͤndige 
ſich darüber äußern möge. Auch von einem Borfchlage 
zur Berbefferung der Beitimmungen über die Viehpad)- 
tungen ward gefprochen. — 

— Der Silberarbeiter in München, welcher die f. g. 
wunbertbätige Medaille zur Ehre der unbefledten Ems 
pfaͤngniß Marias zuerft verfertigte, ift mit andern Sil⸗ 
berarbeitern in München in Streit geratben, weil dieſe 
die Medaille ebenfalls zu Taufenden nachgeprägt hatten 
und folche fogar ungeweibt unter dad Publifum gebracht 
baben follen! — Geweiht oder nicht geweiht, gebt auf 
eins hinaus; denn das Gange mit dieſer Medaille iſt 

- doch nichts anders, als der graffefte Unſinn, ber bie 


menschliche Vernunft fchändet und der wahren Religion _ 


Chriſti Hohn fpricht, Nächfiens mehr hierüber, — 
— Die deutſche Bundesverfammlung in Frankfurt 

fol am 30. Auguft ihre lezte Sigung gehalten und d’: 

mehrmonatlichen Ferien nunmehr begonnen baben. — 


Freiherr von Wagemann, Präftdent der Gentral-Uns 
terruchungsbehörde des deutichen Bundes ift vor einis 
ger Zeit ſchon von Frankfurt zur Krönung nad Prag 
abgereidt, — 


— Der ſchw. Merk, berichtet von ber Oberelbe, daß 
der ſpaniſchen Berhältniffe wegen, die im Bereiche bes 
beutichen Bundes vorläufig angeordneten und auch bes 
reits theilweife begonnenen Entwaffnungen wieder eins 
geiellt würden. Der Kaifer v. Deſtreich, welcher auf 
feiner Reife von den neueſten Vorgängen in Spanien 
Kenntniß erhielt, fol fofort an den Hoffriegerath in 
Wien den. Befehl erlaffen haben, mit denjenigen Ent» 
waffnungs⸗Maasregeln, welche either nicht vollſtaͤndig 
bewirkt werden konnten, einſtweilen einzuhalten. — 


Schweiz. 


Die Antwortsadreſſe der Tagſatzung auf die Note 
des franz. Botſchafters findet allgemeinen Beifall, weil 
ihr Karakter wahrhaft ſchweizeriſch ſey, und darin bie 
franzöfiihe Ruhmrednerei, wie fie ed verdiente, in ihrer 
Schwaͤche herausgeftelt wird. Denn, wie es in der 
Adreſſe heißt, Frankreich mit feiner großen Militärmacht 
und feinem enormen Polizeifpftem, womit der Herzog 
v. Montebello in feiner Note prahlte, fonnte ben Eins 
fall der Flüchtlinge aus Frankreich durd die Schweiz 
nach Savoyen nicht verhindern und eben fo wenig bie 
neuern Umtriebe, die doch in Franfreich, namentlich in 
Paris, ibren Hauptfiz bätten, nicht ausmitteln, und 
num wolle dieſes Frankreich der Schweiz die Schuld 
dieſer Ereigniſſe aufbürden ꝛc. — Der Herzog von 
Montebello fol darüber fehr aufgebracht ſeyn, daß ber 
Gonfeil nicht einfach weggewiefen, fondern in Unterfus 
ung gezogen wurde; denn durch dieſe Unterfuchung 
bat es fich unzweideutig herausgeſtellt, daß diefer Con⸗ 
feil nichts weniger war, als ein franzöfifcher Spion, 
in deffen Talent oder Gefinnungen die frz. Negierung 
fpäter Mißtrauen fezte, weßhalb fie deffen Ausweifung 
verlangte. — Harro⸗Harring ift über die Grenze ges 
bracht worden. — " 
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Frankreich. 

Ueber das neue Miniſterium verlautet noch nichts 
Beſtimmtes; jedoch glaubt man, daſſelbe werde nun zu 
Stande fommen, da Marſchall Soult,_ der deßwegen 
berufen wurde, vor einigen Tagen in Paris ankam. — 

— Am 1. d. wurden in einer Wohnung auf der 
Straße St. Sehaftian Kriegemunitionen entdedt und 
in Beſchlag genommen; eilf Individuen, die in dem 
Zimmer verfammelt waren, meiftentheild Arbeiter, wurs 
den, nad; einem beftigen Widerftande mehrerer von 
ihnen, entwaffnet und auf die Polizeipräfeftur gebracht. 

— Hr. Berryer, das befannte legitimiftiiche Mitglied 
der Deputirtenfammer, war am 1., angeflagt einen vers 
botenen Stof getragen zu baben, vor das Zuchtpolis 
zeigericht gelaben. Er erfchien nicht und wurde zu 1 
Fr. Geldfirafe verurteilt, — 

— Aus Paris wird gefchrieben: Man hat fchon feit 
langer Zeit in der politiichen Welt zu errathen gefucht, 
mas denn eigentlich die Gegenwart unferer Seemacht 
im Drient bedeute. Wir erfuhren fürzlich, daß die 
franzöfifche und die englifche Flotte bei Athen ange 
kommen find, Allgemein glaubt man, daß ed ſich dar 
um handle, Mehemed Ali und den Sultan zu zwingen, 
zu entwaffnen, damit Europa nicht mehr eine Gollifion 
swilchen diefen beiden Rivalen zu beforgen habe. Die 
franz. Flotte folte nach Alerandrien gehen. — Briefen 
aus Toulon zufolge, iſt diefes Geſchwader, das feither 
im Dafen von Athen vor Anker lag, am 8, Auguft 
nad den Küften Syriens und Karamaniend unter Se⸗ 
gel gegangen. — 

— Der Aſſiſenhof von Blois hat zwei berüchtigte 
Chouans, die Brüder Allard, zu lebendlänglicher Zwangs⸗ 
arbeit verurtbeilt, — 

— Die Stadt Auch wurde am Abende des 24. Aug, 
von einem fo beftigen Gewitter mit Sturm, Schloßen 
und Regen heimgeſucht, daß 50 Haͤuſer einftürzten 
und mehr ald 40 Leichen unter den Trümmern deriels 
ben bervorgezogen wurden. — & 

— Hr. Thiers fchreibt, feit er nicht mehr Minijter 
ifl, wieder Artitel für den Konftitutionnel, Bekanntlich 
begann er feine politifche Laufbahn als Mitarbeiter 
diefes Blattes. An den National, zu deffen Gruͤndern 
er gehörte, wird er wohl nicht mehr zuruͤckkommen. — 

Grosbrittaniem 

Gegenwärtig erfährt man in Rondon wenig Neues, 
da fich die Politif auf der Rebhuͤhnerjagd befindet; nur 
die fpan. Ereigniffe nehmen Sedermann in Aufprud) 
und man it auf den Ausgang der Krifis fehr geipannt. 
Es begeben fich wieder mehrere Offiziere nach Spanien, 
an eine Intervention in die bortigen Angelegenheiten 
glaubt in England Niemand, — 


— Am 23. Aug. früh um 2 Upr ergriff das Feuer 
die Etabliſſements der Thee⸗ und Spezereihaͤndler 
Wilſon und Comp. in London und verzehrte alle Ges 
bäude; der Schaden wird auf 300,000 — 500,000 
Pd. St. berechnet. Hr. Wilfon rettete ſich ſelbſt nur 
dadurch, daß er aus einem Fenſter in einem obern 
Stockwerke herausſprang, wobei er die Beine brach. — 

Spanien. 

Ein Fönigl. Dekret verordnet, daß die National, 
garde nah einer Ordonnanz der Kortes von 18% 
reorganifirt werden fol. — Alle politifchen Chefs wers 
bem durch ein Zirfulär des Minifterd des Innern einge 
laden, alle legislativen Verfügungen, Ordonnanzen umd 
Reglements, welche mit der Konſtitution von 1812 
nicht im Einflange wären, zu bezeichnen, damit fie res 
formirt würden. — 

— Am 23. Aug. Abends find 4069 Mann der Mas 
drider Garnifon abmarfdyirt, um gegen die Karliftens 
faftionen in Altfaftilien und Guadalarara zu ziehen; 
diefe Kolonne flieht unter dem Kommando des Gens 
rald Seoane. — Bei dem Minifterium fol der Plan 
vorliegen, die Güter aller Emigranten mit Sequefter 
iu belegen. Der Konfeilpräfident will 50,000 Manır 
ausfcreiben. Auch foll zum Berfauf der Klöfter und 
anderer Kirchengüter gegen baares Geld gefchritten 
werden. inige fpredyen fogar von einem Zwangsan⸗ 
leben. Es iſt gewiß, daß die Miniſter vor Feinem 
Opfer zurücdweichen werben, um die Intereffen der 
Staatsſchuld zu bezahlen. — Aus St. Sebaftian ver, 
nimmt man, daß ber Bericht von der Wiederherſtel— 
lung ber Kortes⸗Konſtitution fehr günftig auf die Sol: 
baten der brittiichen Legion gewirft babe, und daß fie 
nur auf bie völige Wiederherſtellung des Generals 
Evans warten, um die Karliflen anzugreifen. — 

— Der Dedant und das Kapitel in Cadir hatten 
binnen 6 Tagen 8000 harte Peſos zu liefern; auch 
werden alle Brüderfchaften unterbrüdt und ihre Fonds 
zur Bewaffnung verwendet. Die von dem Zehnten und 
ber Erufada für die Regierung eingegangene Gelder 
follen zurüdbebalten werden. — 

— Briefe aus Norbipanien jagen aus, einige Bes 
zirke, bie bisher den Karliften gehörten, hätten die Vers 
faſſung von 1812 proklamirt. — 

— In verfchiedenen Theilen Gataloniens find Maaß— 
regeln getroffen worden, um bie reichen Beſigthumer 
der Weltgeiſtlichkeit eventuell dem Staate zu ſichern. 
Zu Tarragona und Tortoſa wurden Maaßregeln getrofs 
fen, um die Wegbringung des mobilen Kircheneigen⸗ 
tbums zu hindern. Die Geiſtlichkeit hatte, wabrjchein: 
lich vorausfehend, daß aud) fie, wie das Kapitel zu 
Sevilla, zu freiwilligen» Beifteuern »aufgefordert. 
werden würde, die Kirchengeraͤthe bereits eingepadt ; 
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Quadrupel und harte Piaſter waren in Korn⸗ und 
Strohſaͤcken und Wollballen verborgen worden. Auch 
begraben mag bereits Manches ſeyn. Die Beboͤrden 
haben jezt die Inventare der Kirchen und Kapitel an 
ſich genommen, um ſich von den kirchlichen Würbeträs 
gen — uͤber die einzelnen Stuͤcke ablegen 
zu laſſen. — 





Aſiſen⸗ Verhandlungen. 


(Sitzung vom 29., 50. und 51. Auguft.) 
(Befhluf.) 

Der Bertheidiger bezog ſich bier zuerſt auf dasjenige, 
was er fchon früber über die Schriftvergleichung be 
merft hatte, fügte aber noch hinzu, daß in diefem Falle 
noch mebr Zweifel erboben werden müßte, namentlich) 
um deßmwillen, weil zwifchen der Abfaflung des Schuld; 
fcheind und jener des ald Vergleichsſchrift von Moſes 
Keim gefchriebenen Scyeines ein Zeitraum von obnges 

faͤhr 5 Jahren liege, weßhalb die Möglichkeit beſtehe, 
daß fich die Schrift des Keim während dem bedeutend 
verändert habe. Aufferdem dürfe nicht auffer Acht ges 
laffen werden, daß Mofes Keim, welcher mit dem Ans 
eflagten wegen langwieriger Prozeffe in Feindichaft 
ebe, in dem Augenblid, wo er die Vergleichsſchrift 
geichricben, den Zweck derjelben gefannt babe. Ges 
rade wegen der Prozeffe, in welchen der Angeklagte 
fhon fo lange mit Hitichler und den Juden flebe, 
könne auch deren Zeugenauffage nicht als ganz uns 
verbächtig erfcheinen.  Diefer Verbadit würde noch 
vermehrt durch die Betrachtung, daß bie Juden ges 
wiß nicht bezahlt hätten, wenn ver Schuldichein nicht 
Acht geweien wäre. Die oben erwähnte Abredinung 
erfannte der Angeflagte nicht an, indem er behauptete, 
daß er fie zum Theil en blanc unterzeichnet babe, 
Sedenfalld liege aber durchaus fein Beweis dafür vor, 
daß der Angeflagte die beiden hebräiichen Unterfchrifs 
ten gefälfcht babe, dieß fep aber gerade die Hauptfache, 
indem ein Schuldfchein erſt durch die Unterfchriften der 
Schuldner beweifende und bindende Kraft erbalte, erft 
durch die Unterichriften zum Sculdfchein würde, 

Die Gelchwornen erflärten den Angeflagten in Bes 
ziehung auf ſaͤmmtliche Thatfachen für ſchuldig, in Bezie— 
bung auf die erite jedody bloß mit einfacher Stimmen» 
mebrbeit. Die Majorität des Aflifengerichtd trat bins 
fihrlich dieſer Thatſache der Maiorität der Gefchwors 
nen bei. Die koͤnigl. Staatsbehoͤrde beantragte nun, 
daß der Angeklagte zur Strafe der friminellen Einſper— 
rung auf die Dauer von 8 Jabren, zur Ausflelung 
an den Pranger in ber Gemeinde Pirmafenz, zu einer 
Geldbuße von 46 fl. 40 fr. umd zu dem Kojten verurs 
theilt werde. Der Bertheidiger behauptete, die 5. und 
6. Tbatſache fönnten als Faͤlſchung einer Urfunde, reſp. 
als Gebraud, einer verfälichten Urfunde, nicht qualifis 
zirt werden, da feine Urkunden vorlägen, indem dies 
fer Schuldfchein, weil die Unterfchriften der Schuldner 
nur mit bebräifchen Buchſtaben gefchrieben feyen, vor 
Gericht niemald ald beweifend bätte angefeben werden 
fönnen. Zugleich beantragte er Reduktion der Einſper⸗ 
rungsjtrafe, fo wie Hinweglaffung der Strafe des Prans 
gers. Dieje leztere Strak, bemerfte der Vertheidiger, 
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fey ber Ausfluß eined Syſtems, befien Unbaltbarfeit 
und Lingerechtigfeit fchon längft von allen Nechtdges 
lebrten anerfannt und audgefprochen ſey, fie widerftreite, 
namentlich bei zeitlichen Strafen, allen Girundfägen der 
Eivilifation und Humanität, weßbalb dielelbe auch alls 
mäblig aus den Gefezgebungen verfchwunden und auch 
bei uns durch die Verordnung vom 31. Mai 1814 im 
Allgemeinen abgefhaft, und nur für diejenigen Fälle 
beibebalten fey, wo fie der Richter für durchaus noth⸗ 
wendig balte, was jedoch bier durchaus nicht der Fall fen. 

Das Afifengericht faͤllte, nach kurzer Beratbung, 
ein mit dem Antrag der königl. Staatsbehoͤrde durch⸗ 
aus übereinftimmendes Urtbeil, gegen welches jedoch der 
Angellagte das Rechtsmittel der Kaſſation ergriffen 
haben fol, 


Zu obiger Mittbeilung erlaubt fi die Redaktion 
noch folgende Bemerkungen: Der angellagte Faul wurde 
früber ſchon wegen einer Fälfchung zu einer Gefängs 
nißſtrafe von einem Sabre verurtbeilt, und die Unters 
fuchung, in Folge deren er vor die Aſſiſen verwiefen 
murde, umfaßte urfprünglich 13 weitere Berfälfchuns 
gen, mebrere Prellereien und Unterfchlagungen, im 
Ganzen 25 verfchiedene Thatfachen. Bei einigen diefer 
angefchuldigten Faͤlſchungen konnten die infriminirten 
Aften nicht mebr aufgefunden werden, andere waren 
verjährt und bei einigen war der Beweiß nicht binreis 
chend; fo daß Faul nur wegen der erwähnten 6 Fafta 
vor die Affiien verwielen wurde. Jedoch batte ihn das 
Zweibrüder Bezirfägericht, eventuell, für den Fall daß 
wegen dieſen Tbatfachen feine Anklage erfannt oder 
er davon freigefprochen werden follte, wegen zweier 
Unterfchlagungen vor das Zuchtpolizeigericht verwiefen. 
— Der Bürgermeifter Bruch von Pirmafenz fagte in 
feiner Derofition, die Moralität des Angeflagten betreff,, 
Folgendes: „Faul iſt ald ein Äußerft fchlechres Sub⸗ 
jeft verfchrieen und gefürchtet, fein Hauptgeſchaͤft ift 
die Leute in Prozeffe zu verwideln, um dabei feinen 
eigenen Schnitt zu machen. Er ift ein Außerft feinlis 
Niger Burfche, hat die Welt —— Frankreich und 
England bereist, aber feine Faͤhigkeiten benuͤzt er leis 
der zu Schlechtigkeiten,“ — Auch berrfchte nach dem 
Ausipruch feiner Berurtbeilung, bejonderd unter den 
vielen Anmwelenden aus Pirmajenz, nur eine Stimme 
der Billigung. — > 


(Sigung vom 2. September.) 


9) Sufanna Hanbug, 23 Jahre alt, ledig, gebürs 
tig und wohnhaft in Sembach, der freiwilligen Töds 
tung ihres neugebornen Kindes, fo wie der Berbeims 
lihung und Unterdrückung des Beweiſes des Daſeyns 
und Standes dieſes Kindes angeklagt; (vertheidigt durch 
Hrn. Advokat Glaſſer.) 

Die dieſer Anklage zum Grunde liegende That ums 
tericheidet ſich von allen frübern diefer Art, welche vor 
unferm Affiiengericht verhandelt wurden, darin, daß fie 
das reine Produft eined bei der Angeklagten, die bier 
ber in dem Rufe eines braven und firtiamen Mäddend 
ſtand, vorberrichenden Gefübled der Schaam war, mwib- 
rend in den andern Fällen diefer Art, Gefübllofigkeit 
unnatürlicher Mütter und verderbte Sitten die Quelle 
diefer, leider in neurer Zeit überbandnebmenden Verbres 
chen bilden, So beklagenswerth es auch jeyn muß, in 
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unferm humanen Zeitalter, im welchem weibliche Verir⸗ 
rungen mit fchonender Rüdficht beurtbeilt werden, und 
das weltliche Geſez feine Ahndung derfelben mehr vers 
langt, dennoch ſolche Ausgeburten unnatürlicher Ges 
fühle zu erbliden, fo erfreulich it ed dennoch, einen 
Fall vor Augen zu haben, in welchem ein beffered Mos 
tiv die Handlung geleitet bat, 

Am 8. Auguft dieſes Jahrs verbreitete ſich in der 
Gemeinde Sembach das Gerücht, daß die Angeflagte, 
welche feit einiger Zeit in Verdacht and, fchwanger 
zu ſeyn, ein Kind geboren babe. Der Bürgermeilter 
von Sembach ließ daher, fobald ihm dieſes Gerücht zu 
Obren gefommen war, unter Mitwirfung ihrer Eltern , — 
welche im feften Glauben an die Tugend ibrer Tochter, 
und ihren förperlihen Zuftand einer Krankheit zuicreis 
bend, jeden Verdacht einer Schwangerfchaft von ſich abs 
wiefen, fo mie die Beſchuldigung der Niederfunft für 
völlig grundlos bielten, und in einer körperlichen Bifis 
tation das zweckmaͤßigſte Mittel erblickten, dieſe ihrer 
Ueberzeugung nach verläumbderifche Gerüchte zu wider⸗ 
fegen, — die Angeklagte durch eine Hebamme unterfuchen, 
Nachdem diefe ſich auf der Stelle von der ganz fürzs 
lich erft ftattgebabten Geburt überzeugt batte, indem 
die Nachgeburt noch bei derfelben fich befand, und von 
ihr genommen werden mußte, geitand die Angeflagte 
nach einigem Zögern ein, daß fie wirflich ein Kind ges 
boren und daffelbe in der Scheuer in dem jogenannten 
Embaren in das Laub verſteckt habe. Man fand bier 
auc wirklich ein todtes Kind weiblichen Geichlechtes, 
welches auf einem Haufen Laub lag und mit einem 
24 Piund ſchweren Stein bedeckt war. An dem Körs 
per des Kindes fanden ſich feine Berlegungen oder 
Spuren äußerer Gemaltthätigfeiten vor. Die Bifitas 
tion lieferte dad Refultat, daß das Kind lebendig gebor 
ren wurde, lebensfäbig war, und den Erſtickungstod 
als Folge gebemmter Girculation ded Blutes und ber 
Refpiration geftorben, und diefer Tod die einzige und 
alleinige Wirkung des auf das Kind gelegten Steines 
geweſen fey. Die Angeklagte erfchien daber am 2. Sep⸗ 
tember, mitbin am 25. Tag nach ihrer Niederkunft, 
vor den Aſſiſen, des freimilligen Kinddmordes und der 
Unterbrüdung des Daſeyns und Standes des Kindes aus 
geflagt. Hieraus mögen, beiläufig bemerft, die Feinde 
unferer Ggiminalprozedur einen Beweis der Vorzuͤglichkeit 
derſelbe h rücjichtlich des raſchen Ganges, der Thätigs 
feit der inftruirenden Beamten und ber Geridite ent 
nebmen, umd ſich überzeugen, wie wohltbätig ein Ges 
richtöverfabren ſey, wobei der Angeflagte nicht eine viel 
längere Zeit, im Unterfuchungsarreft feitgebalten, feiner 
Freibeit beraubt if, ald das Geſez vielleicht auf die 
ıbım zu Laſt gelegte Handlung gefezt bat, Die Anger 
flagte erflärte vor dem Affifengericht, daß fie nie volle 
Gemißbeit über ihren Zuſtand gebabt, und diefen mehr 
einer Kranfbeit, als einer wirklichen Schmangerfchaft 
zugefchrieben, und um fo mehr an der leztern gezıveis 
felt babe, ald der Arzt, dem fie ibr Webelbefinden vors 
gefellt, ihr Medizin verichrieben, und fie zu dem Glaus 
ben veranlaßt babe, daß fie an der Bauchwaſſerſucht 
leide. Als fie die Weben der Geburt empfunden, ſey 
fie obne den Grund davon zu fennen, in den Stall 
gegangen, und dort von der Geburt überrafcht worden. 





Angſt, Schaam und bie ploͤzliche Enttäufhung aus 
ihrem Irrthum babe fie jo ſehr äbermannt, daß fie in 
einem betäubten Zuftand bad Kind in die neben bem 
Stall befindliche Scheuer getragen, ed dort in das 
Laub gelegt, und mit dem zufällig neben dem Laub⸗ 
baufen liegenden Stein bedeckt habe, damit feine Kate 
baffelbe angreifen koͤnne. An eine Toͤdtung babe fie 
nicht gedacht, fondern nur an ein Berbergen des Kim 
des und ibrer Schande vor ibren Eltern, die fie für 
tugendbaft gebalten und megen ibrer vermeintlichen 
Kranfbeit fo viel Geld ausgegeben bätten, und ihr das 
maliger Zuftand babe ibr auch feine richtige Vorftels 
lung über die Folgen ihrer Handlung zugelaffen. Webers 
baupt könne fie gar nicht fagen, wie es ihr in dem 
damaligen Augenblick gemefen, und mas fie eigentlich 
gedacht babe. Aus den Berbandlungen ergab fich, daß 
fie wirklich Ärztliche Hülfe gebraudıt, und daß der fie 
bebandiende Arzt ihre Schwangerichaft anfänglich für 
eine andere Kranfbeit gebalten hatte, weil biefe Schwans 
gerfchaft in der That mit franfbaften Zufällen verbuns 
den war. Später überzeugte ſich der Arzt zwar, daß 
die Angeklagte ſchwanger fey, aber er entdeckte dieſes 
weder ihr felbit noch ihrem Bater, obichon er Andew 
tungen machte, die darauf hätten ſchließen laffen können. 
(Shinf folgt.) 





anzeigen. 


Nächten Sonntag wird bei Unterzgeichnetem bie 
Bubenhaufer Kirchweihe gehalten, mozu er höflichit eins 
ladet. Mm. Haas. 


Sn der Buchdruderei von 3. 5. Roft faun ein 
gefitteter junger Menſch von achtbarer Familie, weldyer 
die nötbigen Kenntniffe befizt, in die Lehre aufgenoms 
men werben, 
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Srantenthal |2. Sept. |p- Hek. 4 3713 21,4 442 A8l2 & 
Railerslautern |6. = „ 14.3215 52|2 5/5 52 4 
Sandau . " [4 58]5 20j2 12/2 562 24 
Neuftudt 50. Aug.| „ 18 a2]3 52]2 16/2 50|2 16 
Speyer 50. + „ 4 2815 20/2 12 552 4 
Zmeibrüden 18. Sept. „ 15 58/5 Adl2 653 2j1 55 
Mainz 2. = |pMir.is 25/4 482 4415 4613 1 
Worms 2%. ⸗ „ 16 15/4 A0l2 52/5 A5l5 8 
Frankfurt u ⸗ „ |6 440 4403 925 
Heidelberg 25. Aug. = 18 5 8/5 16/4 5Böls 56 
Mannheim 23. + „18 B * 17/4 5313 56 
Münden 27. » |p. &f.|9 5515 26 7 584 55 


Zmweibrüder Brod⸗ und Fleifchtare vom 9. Sepr. . 

Weißbrod, 3 Kil. 454 Pr.; Kornbrod, 444 fr.; gemiſchtes 
Brod, 154 Er.; das Paar Wed 17 Loth 2 fr. Das 7 Odiens 
Mei, Dfr,; Kühfleiſch, 8 fr.; Salbfleifh, 7 kr.; Hammel» 
fleifh, 8 fr.; Schweinenfleifih, 10 fr. 


— 


Retiaırt unter Verantwortlickeit von % 5 Noft, Yucddruder. 


Bheinbayerisches Wolksblat €. 


— 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 
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Bweibrücen, den 11. September . 
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Diefebd Blatt erſcheint tüchentlih viermal, Der Pränumeratiendprtid if in Bmeibrüden jährlich A A., belbjäbrlih 2 A, und vierteljäbrlih 1 Fl. 
Uusmwärtige haben den Poflauifhlag zu tragen, der im Mleinfreife A5 fr, jährlich beträgt. Die Inferariondgebühr it Afr, für Die Spaltjelle, 
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Tagsgeschichte. 


Dreutfchland, 


König Otto von Griechenland fam am 2. Abends 
in Dresden an, einige Stunden vorher traf auch die 
Grosherjogin von Dldenburg mit ihrer Tochter, ber 
Prinzeffin Amalia, in dieſer Stadt ein, und bed aus 
dern Tages fpeiften beide Herrſchaften an der koͤnigl. 
Tafel, — 

— Am 1. hielten der Kaifer und bie Kaiferin von 
Deſtreich in Prag ihren feierlichen Einzug. — 

— Das preuß. Amtsblatt vom 1. d. M. enthält 
ein Reſkript des Juſtizminiſters Muͤhler, wornach zus 
folge koͤnigl. Kabinetsordre, in der Folge die Bekenner 
der juͤdiſchen Religion nicht mehr als moſaiſche oder 
altteftamentariiche Glaubensgenoſſen, fondern einfach 
als Juden, oder jüdifcher Religion, jüdifcher Glaube 
zc. bejeichnet werden dürfen. Auch follen die Pokizeis 
bebörden fireng darauf halten, daß bie Juden in Zw 
kunft feine chriftlihen Vornamen mehr führen. — 

— Die preuß. Pofverwaltung foll fich jezt geneigt 
jeigen, mit den Unternehmern von ifenbahnen ein 
billiges Abfonımen zu treffen; es foll nämlich im Werke 
feyn, fle bei jeder Eiſenbahn zur Theilnehmerin, jedoch 
unter günfligeren Bedingungen ald die uͤbrigen Aftiondre 
zu machen. — 

— Schon wieder foll die preuß. Juſtiz mit der Er 
greifung einer großen Diebsbande befchäftigt ſeyn, welche 
über einen bedeutenden Theil der Marf ausgebreitet 
war. Als den Haupiſtz derjeiben bezeichnet man die 
Stadt Perleburg, und deren Umgegend. Es jollen 





ſchon mehr als 200 Theilnehmer feſtgenommen ſeyn. — 


— Die Bremer Zeitung enthält, von einigen Deut⸗ 
fchen in Norbamerifa, ein Öffentliches Warnungsfchreis 
ben an bie Deutſchen in ihrer Heimath, ſich nicht durch 
die Unternehmer der Gentraleifenbahn in Georgien zur 
Auswanderung nad; Amerifa verleiten zu laffen. Die 
Gegend, durch weldye jene Eiſenbahn geführt werben 






folle, ſey das Grab aller dorthin fommenben DutfchHeme 3 


die Arbeit an der Bahn, welhe größtentheile Dazu 
Sumpfgegenden und Rieberungen geführt werde, -.e 
befchwerlichfte, welche fich benfen ließe. — 

Schwei;. 

In der Tagſatzung famen am 1. die Reflmatiore ae 
wegen ber aargaulichen Klöfter zur Berathfun un» —S 
warb mit Verleſung einer Note des paͤbſtlichen Nızra I ee 
zu Gunften diefer Klöfter der Anfang gemadıt. — — 
der Abſtimmung kam feine Majoritaͤt heraus, bie R 
des Nuntius warb daher unbeantwortet bei Seite — 
legt. — Man ſpricht von einer Zuruͤckberufung —e—— 
franz. Botſchafters, Herz. v. Montebello. — 


Frankreich. 

Mehrere Pariſer Blätter vom 5. melden, der SS ig 
habe ernannt: Hrn. Mole zum Konfeilpräfienternr 2... 
Minifter des Auswärtigen, Hrn. Guizot um Miresgg on 
des Innern, Hrn. Duchatei zu dem der Binanzen, vr.” 
Remüfat oder Hrn. Gasparin zu dem des Öfentlicg, er: 
Unterrichts, Hrn. Perfil zum Zuftizminifler, gm. Sorr Le 
zu dem des Kriege und bis zu feiner Annahme un ,. 
Marſchall Molitor, Hrn. Jatob oder Hrn. Rofamer z,, 
dem der Marine, und Hrn. Dumon zu dem der Öfforag, 
lichen Arbeiten. Der Moniteur von bemfelben Tag 
enthält jedoch noch nichts hierüber- — 

— Rad) mehreren — ſoll in Paris wieder 
eine Verſchwoͤrung entdedt worden ſeyn. Ale Bacher 
murben verdoppelt, befonderd in Den Tuillerien und Ce 
Neuillyz zahtreiche Parrouilfen Durchaogen de Stwag. 
und große militäriichen Borfichtgmaßregeln wurberg 3% 
troffen, auch zahlreiche Berpaftungen Erz 
Die in der Straße St. Sebaſtian —— Indini. 
duen follen nämlich der Polizei wichtige Fntdecku zn non, 
gemacht haben, woraus hervorginge, Bu * 3. *tine 
Menge Republikaner in verſchie denen fein füch, 
zu verfammeln und im naͤmlichen —* eb er fe 
Polizeipräfeftur und nach Neuilly zu gen beicyr of. 
fen habe, — 
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— Die Eusferietion für ein’ dem Andenfen Armand 

Carrels zu errichtended Denkmal beläuft fich auf 10,658 

dr. 95 Cent. Man bemerft auf der lezten Rijte viele 
Rationalgarde» Offiziere. — 

— Am 2%. Aug. fam ein junger Mann zu dem 
‚Maire von Marfeille und gab an, man babe ihn in 
eine Verſchwoͤrung gegen das Leben des Königs eins 
weihen wollen, und fein Gewiffen dränge ihm, dies -ans 
iuzeigen. Die Auffagen des loyalen Mauned waren 
jebod; fo verworren, daß ber Maire Verdacht fchöpfte 
und nähere Erfundigungen einzog. Es ergab fich auch 
wirklich, daß der Burfche,. ein Parifer aus achtungs⸗ 
werther Familie, erft Fürzlich aus Konflantinopel anges 
founnen war und in mehreren Gaſthoͤfen Schulden. ges 
macht hatte, Er bejwedte mit jener Ausſage nichts 
weiter, ald auf Kofen ber Regierung wo Paris zu 
kommen. — 

Niederlande 


Das Perfonal der fpan. Geſandtſchaft in Bruͤſſel 
hat fich ebenfalls geweigert, die Konflitution von 1812 
zu beſchwoͤren. — In Deucen, eine Stunde von Ants 
werpen, befland. noch eine Erziehungsanftalt. der Jeſui⸗ 
ten, Die im. vorigen Jahre noch 146 Schüler zählte; 
biefe Anſtalt ift aber jezt ganz eingegangen. Ein er⸗ 
freuliches Zeichen des Fortſchreitens in Belgien. — 

— Der König von Holland: foll dem von dem beuts 
fchen Bunde in Betreff der Abtretung Luremburgs an 
Belgien gefaßten Beichluffe nicht beigetreten fepn. — 

&rosbrittanien, 


England ſchreitet mächtig auf der begonnenen Bahn 
des Wohlſtandes vorwärts. Während die Staatseins 
nabmen ſich jaͤhrlich auſſerordentlich vermehren, obgleich 
immer mehr alte Abgaben abgeſchafft und keine neuen 
eingeführt werden, find die Armentaren in dem legten 
zwei Jahren um 18 Mil. fl. niedriger geworden, mas 
wohl der größte Beweis des fleigenden Wohlſtandes iſt. 
Hiezu trägt uͤbrigens die Abſchaffung vieler Handels⸗ 
monopole, namentlich des der oflindifchen Kompagnie, 
und der Eins und Ausfuhrverbote Vieles bei. — 

— Als Kommentar zu der Verwaltung der irifchen 
Stäpteforporationen bemerft dad M. Chronicle, daß 
die Korporatiouen von’ Dablin binnen achtzehn Jahren 
in einer einzigen Gemeinbeauflage, ber für-bie Brunnens 
röpren der Stadt, 74,000 Pfd. Et. notoriſcher Weiſe 
in ihre Tafchen gefpielt hätten! — Und dennoch mwols 
len die Lords feine Reformen für noͤthig finden! — 

— Wie die Mitglieder der ehemaligen, num refors 
mirten Korporationen wirthfchafteten, tavon mag Fols 
gendes als Brifpiel dienen: Die alten Korporatoren zu 
Newcaſtle binterließen fo viel Portwein (ber aus ber 
Gemeindefaffe für Schmaufereien angefchafft wurde), daß 
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GENE RAY. NE 
ber neue Stabfrath befchloß, 307 Enzend Bouteillen da, 
von zu verfaufen. Blos fo viel wird verfauft; den Reſt 
fcheint. ber reformirte Stadtrath, der boch immerhin 
auch mandmal fchmanfen will, für ſich — zu 
wollen. — ‚ 


Spanien. 


Ein Dekret ber Königin vom 26. Aug. verorbnet, 
daß alle Truppen in ben Garnifonen und Gantonner 
ments mit ber Operationsarmee zur Unterbrüdung ber 
karliftifchen Infurreftion vereinigt werben follen ; dieſe 
Truppen follen durd; mobilifirte Korps ber Nationals 
garde erſezt werben, welche eine Nefervarmee. bilden. 
Es find fonah alle Nationalmiligen von 18 bis AO 
Jahren, die unverbeirathet oder finderlofe Wittwer find, 
zu den Waffen gerufen, Am 20, Sept. haben biefe 
am SHauptorte bed Arrondiffements, wo fie wohnen, 
ſich einzufinden, wo fie eingefchrieben werben, und am 
28. Sept. follen ſich alle diefe Milizen am Hauptorte 
ihrer Provinz verfammeln, wo fie in Bataillone und 
Kompagnien eingetheilt und ihre Offiziere ernannt wers 
ben. Am 10. Oft. fol die ganze Drganifation beendigt 
feon. Jeder erhält täglid eine Ration Fleiſch und 
Brod nebft 2 Realen (etwa 16 fr.). Die Milizen fol 
len nicht laͤnger als 6 Monate mobil bleiben, wofern 
fie nicht, im Fall die Regierung ed bedürfte, dem Dienft 
fortfegen wollen. Dispenfirt find; die förperlich Uns 
tauglihen, die Söhne armer Wittwen oder 6Oläpriger 
Väter, ganz Arme, fo wie bie verabfchiedeten und bes 
urlaubten Soldaten der Armee; Beamten fönnen gegen 
1500 Realen Stellvertreter für ſich fiellen. — Ein 
anderes Defret ruft 50,000 Mann zum aftiven Dienft 
bed Datexlandes unter. die Waffen; es follen diefelben 
unter die verfchiedenen Provinzen vertheilt werden. Bis 
zum 1. Oft. fanıı man fich für 2200 Realen und bis 
zum 15. Nov, für 3000 Realen losfaufen; fpäter aber 
nicht mehr. Die fo erhaltenen Summen follen den 
Huͤlfsmitteln für die Kriegsführung beigegeben werden, 
Die Aushebung muß am 1. Dez. beendigt ſeyn. — 

— Ter Herzog von Garragoffa (Palafor) it zum 
Generalinfpeftor der Provinzialmilizen und zum Genes 
ralfommandant der Provinzialgarde ernannt worben, — 
Briefe aus Valenzia melden, daß 2000 Karliſten zu 
den Konftitutionellen übergegangen find. — Mehrere 
Beamten ded auswärtigen Amtes find entlaffen worden. 
— Die Regierung hat mit dem Haufe Gaviria ein An—⸗ 
Ichen von 120 Mill. Nealen abgefchloffen. — Die 
Angabe von Minas gefährlicher Kraukpeit fcheint ganz 
ungegründet zu feyn; er foll vielmehr, um diefe Ge— 
ruͤchte zu widerlegen, täglich auf den Öffentlichen Spa— 
giergängen erfcheinen. — Die Projeres fangen nun 
auch an, bie Konftitution von 1812 zu beſchwoͤren z 
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einige angefehene Granden haben bereitd. ben Eid auf 
biefelbe geleiftet. — 
— Der Buapor verlangt, eben fo, wie ſchon früher 
mehrere Blätter von Madrid, daß das „verabſcheuungs⸗ 
würbige» Minifterium Iſturiz vor Gericht geflellt werbe, 
„Ein Generalpardon, fagt er, märe eine Unklugheit. 
Wir wollen jedoch nicht ihre Köpfe; ed genügt, wenn 
ein gutes Gefaͤngniß uns für ihren bürgerlichen Tod 
ſteht/ — 
Ungarn 

Aus Ungarn vom 29. Ang. Leider treffen noch 
immer Nachrichten über verheerende Feuerdbrünfte aus 
allen Theilen bes Reichs ein. Im Heveffer Eomitat 
wurden neuerdings in dem großen Marftfleden Paszto 
262 Häufer mit der Kirche und dem Rathhaus gänzs 
lich verberrt, und des andern Tags brach in dem bes 
nachbarten Dorf Tar, wohin ſich die Einwohner fluͤch⸗ 
teten, abermals feuer aus und verzehrte 11 Haͤuſer. 
Von Seite ded Comitats ift eine firenge Unterfuchung 
eingeleitet. — 

Nussland, 


Zufolge kaiſ. Ufafed vom 12. Ang. fol zur Roms 
plettirung der Armee in diefem Jahre eine allgemeine 
Refrutenaushebung. im ganzen Reiche, mit Ausnahme 
von. Krufien und Bellarabien, ftatt: finden, und jwar 
von 1000 männlichen Seelen 5 Rekruten. — Seit 
mehreren Jahren bat Feine Refrutenaushebung in fol 
chem Umfange ftattgehabt. — 

— Die Regierung in Petersburg hat mit ſchwediſchen 
Kanonengießereien einen Kontraft über eine jährlich zu 
liefernde Anzahl Kanonen abgefchloffen, von denen ein 
Theil über Danzig nad Polen zu geben pflegt. So 
find auch in diefem Sommer drei ſchwediſche, mit uns 
gefähr 150 großen eifernen Kanonen beladene Schiffe 
in Danzig angefommen, Die Kanonen wurden fofort 
auf einer großen Anzahl von Oderkaͤhnen weiter nach 
Polen verihifft, — 

Türkei, 

Im Rathe ded Sultans iſt befchloffen worden, 
daß die Paſchas, mit. Ausnahme Mehemet Alis und 
feines Sohnes Ibrahim, künftig ihre Provinzen auf 
Rechnung der Regierung, und nicht auf ihre eigene 
Rechnung verwalten jollen, wogegen fie einen beſtimm⸗ 
ten Gehalt nebſt einer Zulage für Repraͤſentationsko⸗ 
fien erhalten ſollen. Diefe Maafregel entzieht ihnen 
eined der mädhtigften Mittel, dad Volk zu unterbrüß 
fen, und ift ein großer Fortichritt für die Verbefferung 
des Landes im Allgemeinen. — 

— Wegen der Pet fängt man an, berubigter zu 
werben, benn biefelbe läßt allenthalben nach. — 


Nachfchrief 2. 


(Franfreich.) Bei den BWaffenhändlern vors Dar 
ris wurden am 5. d. neue Rahforfchungen angefte Et 5 
5 — 6000 Feuergewehre wurden weggenommen. 1Leber 
bie angeblich new entdedte Verſchwoͤrung erfipre zasaıt 
noch nichts Gerwiffes, verichiedenartige und mitzzz2ter 
fehr abfurbe Gerüchte find darüber in Umlauf, Sec 
wurden und werben noch immer zahlreiche Berhaftiz ze geit 


. vorgenommen, Der größte Tpeil der verhaften SJ>er’ 


fonen follen Unteroffiziere feyn. — 

(Spanien) Die Junta von Granada hat vie yo 
ſitzungen des Herzogs v. Wellington in br Prom>sern, 
melde ihm in Folge feiner Berdienftie um Spar tern 
während des Unabhängigfeitöfriege angewieſen weo>ıurı>en 
waren, unter die Befigungen Farliftifch gefinnter Sy > er 
fonen gerechnet, welche mit einer außerortenel® <H#>en 
Steuer belegt wurden. — General Ylava erbieIe als 
Antwort auf feine Weigerung, die KRonflitution zug Se⸗ 
ſchwoͤren, das Abberufungsſchreiben von ſeinenn — 05 
ſchafterpoſten in Paris, dad er am 5. d. em Se —— 
Louis Philipp einhaͤndigte. Hr. Marliani it zu Gen 2. . 
Nachfolger ernannt, — ir 

Portugal.) Ein fpan, Journal verfihert, D > 3#r 
Maria von Portugal wäre gezwungen worden, Die ge e. 
fitution von 1820 zu befhwören. — end 


— ———— 
Aſiſen⸗ Verhandlungen. 


(Sitzung vom 2. September.) 
ea ste Vergeg, 
Die koͤnigl. Staatöbehörde fuchte aus de 
denen Momenten und der Hanblungsmweil ver Dyaz —., 
Hagten den Beweis zu liefern, Daß BT freier, 
Lig ihr Kind getödtet, und fich Feimedreg / nr einem 
foihen Zuftand befunden habe, ber bie ee arg 
aufbebe und eben fo wenig aus tape 5° Maßigrfeie 
den Tod des Kindes veranlagt babe, Tr ecke. 5 
diefer Beziehung, daß bie — ANZUG eben 
wiſſe, wie fie niedergefommen ev⸗ a 
* —— * Kinde — * z 
flarem Bewußtſeyn die That verubt nes ad 
die Folgen ihrer Handlung auch en. Pic Vermodt 
habe. Hinſichtlich des zweiten — der ur 
beimlihung und Unterbräfung des achte gie Das 
feyns umd Standes diefes Kindes er J ae Fön: 
Staatsbehoͤrde darauf aufınerffamt, da SC Flagte 


er des Kinded bean 
ſelbſt zugeftehe, dad Verheimlichen BR — 
zu haben, und daß fie audy wirklich diefe Ab i ,5 


ind in bag % 
durdy vealißrt habe, Daß He — Bor ab or 


it ei Stein 
borgen und mit einem fey. 


ein ent 
Leben ein Ende gemacht worden 
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Die Bemühungen des BVertheibigerd wären haupts 
fächlic darauf gerichtet, den Vormurf der freiwilligen 
Törtung zu befeitigen, und die That felbft al6 das Werk 
einer unüberlegten, auf bloßed Berbergen der Nieder 
kunft berechneten, in dem Sturm innerer Affefte, mit 
geförter Geiftestpätigkeit und ohne ruhige Befonnens 
beit vorgenommenen Handlung barzuflellen. Der. Ber 
theibiger bemerkte, daß zwar nicht beftritten werden 
Kanne, daß der Tod des Kindes die alleinige ausſchließ⸗ 
liche Folge der Handlung der Angeklagten fey, daß 
aber diefe Handlung nicht grabezu ald der Ausflug 
der innern Schuld und des verbrecheriſchen Willens 
der Angeflagten angefeben werden dürfe, indem mit 
Ruͤckſicht auf die Umfiände, unter deren Einfluß und 
Herrichaft diefe Handlung ind Leben getreten ſey, ſolche 
unmöglich auf Rechnung einer innern Willensbeſtim⸗ 
mung geichrieben werden könne. Der Bertheidiger bes 
rief fich fodann auf den Aft der Handlung felbft und 
die Art und Weife derfelben, und folgerte hieraus, 
daß diefe jeden Gedanfen an Tödtung ausfchließe, indem 
darin feines jener gewöhnlichen Mittel erblickt werben 
Fönne, welche von denjenigen angewendet würden, deren 
Abſicht auf Beendigung des Lebens gerichtet fey, Die 
Angeflagte, fagte der Bertheidiger, hat ihr Kind nicht 
erwürgt, erfchlagen, erflochen oder erfäuft, und ibre 
Hände nicht mit dem Blute beffelben befledt, fie bat 
feine Hand an ben Körper des Kindes gelegt, und 
nicht nach feinem Leben gegriffen, um diefem geradezu 
ein Ende zu machen. Im Augenblick ihrer That ers 
fcheint fie blos als ein von weiblicher Schwäche übers 
wältigted, in dem Sturm innerer Empfindungen mit 
moralifchen und phiſiſchen Schmerzen fämpfendes, von 
der Verzweiflung ergriffenes Mädchen, deren Geiſtes⸗ 
fräfte und Befonnenbeit durch Angft, Schaam und Leis 
den getrübt, nur ein mechanijches, unüberlegtes und dem 
Drang des Augenblided untertbäniges Dandeln darbies 
ten. Die Angeklagte ſey fletd ein braves, fittiames 
Mädchen geweſen, und babe nicht bloß bei ihren Mits 
menfchen in Anfeben und Ehre geflanden, fondern babe 
vielmehr in den Augen ibrer Eltern ald eine tugends 
bafte Tochter da geflanden. Diefe gute Meinung fey 
von ihr immer fehr body angeſchlagen worden, und ihr 
um feinen Preis zu theuer geweien. Sie babe jich 
zwar mwobl einer Verirrung ſchuldig gefühlt, aber diefer 
feine ſolche Folgen, wie fie fpäter fich ergaben, beiges 
meffen, und unbefannt mit den Symptomen einer Schwan⸗ 
gerfchaft auch diefe nicht einmal geabnt, da der fie bes 
bandelnde Arzt ihrem Uebelbefinden eine- ganz andere 
Urfache zugeichrieben, und fie in dem Glauben an das 

Richtoorbandenfeyn eined andern Zuflandes beflärft 
habe. In dieſem Wahn hatte fie Beruhigung und Troft 


gefunden, und der Hoffnung Raum gegeben, baß ihre 
Schande ihren fie für tugendbaft baltenden Eltern und 
ber Auffenmwelt verborgen bleiben würde. Es feye nun 
ganz begreiflich, daß ald diefelbe von ber Geburt übers 
rafcht und auf eine fo unvermutbere Weife enttäufcht 
und aller und jeder Hoffnung beraubt worden fey, das 
Gefühl der Schaam, der Gedanke an Entehrung, bie 
Schande und an den Kummer, meldyen fie ihren Eltern 
verurfachen würde, bei ihr ein folches Uebergewicht ers 
langt, daß fie in einen wahren Sturm von Empftns 
dungen fchmerjlicher und betäubender Art gerathen, 
aller rubigen Belonnenpeit und Ueberlegung beraubt, 
und in eine Verwirrung der Sinne verjejt worden ſey. 
In diefer Beräubung und mit Verzweiflung ringend 
babe ihre ganze Seelenthätigkeit fih nur noch um 
einen einzigen Gedanfen bewegt, nämlich die Geburt 
des Kindes und ihre Schande den Eltern für den Aus 
genblid zu verbergen. Taher babe fie das erfte Mittel, 
welches fich ihren Blicken dargeboten, naͤmlich dad Kind 
in den Laubhaufen zu verbergen, ergriffen, und den 
Stein, der zufällig und unglüdlicher Weile neben dem⸗ 
felben lag, und dem fie in ihrer Verwirrung nicht ges 
wogen babe, auf daffelbe gedeckt, und nur dieſer Ber 
wirrung und ber Haft, womit fie zu Werke gegangen, 
fey es zujufchrieben, daß der Etein nicht jo gelegt 
worben fey, daß er dem Kind feinen Schaden zufügen 
fonnte, Wenn man, fährt ber Bertheidiger fort, Dielen 
Zuftand der Angeflagten in Betracht zieht, wenn man 
die Umftände befragt, und ihre Handlungsweiſe mit 
Umſicht ind Auge faßt, fo ift es klar, daß die Anges 
klagte nicht die Abficht hatte, ihr Kind zu tödten, fon 
dern nur ed für bem Augenblick zu verbergen; und 
wenn ihr eine Schuld aufgebürbet werben fann, fo liegt 
fie nur darin, daß fie in der Wahl ihres Mittels, 
wozu freilich der Zufall dad Seinige beitrug, nicht die 
gebörige Adhtfamkeit verwendet hat. Denn hätte fie 
die Abficht gehabt, das Kind wirklich zu töbten, fo konnte 
fie diefes ja auf eine andere und fichere Weife ausfühs 
ren, fie fonnte ja den Stein, den fie von dem Boten 
aufgehoben batte, auf baffelbe werfen, und jo feinem 
Leben gewiß ein Ende machen. Aber der Stein wurde 
fanft auf es gelegt, wie die aͤußere Beichaffenbeit des 
Kindes beweißt, da an feinem Körper feine Berleguns 
gen fich vorfinden — ein unumftößlicher Beweis, daß 
fein Gedanfe an eine Toͤdtung ihre Seele ergriffen 
batte. Der Bertheidiger folgert aus allem diefem, daß 
die Angeflagte nicht der Tödtung überhaupt, jedenfalls 
mur der Toͤdtung aus Unvorfichtigfeit für ſchuldig ers 
klaͤrt werden könne. 


(Schluß folgt.) 





MRedigirt unter Derantwortlichteit von J. 5, Not, Buchdruder. 
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Tagsgesrbichte. 
Deutfchland. 


Dad Gentralstandwirtbichaftsfeit in München bes 
ginnt für diefed Jahr am 2. Dftober; dad Programm 
bierüber ift tem Amts⸗ und Intelligenzblatt des Rheins 
kreiſes ald Beilage beigegeben. Die Preifevertheilung 
bat Sonntag den 2. Dit. flatt; nach derfelben, den 
nämlihen Tag, wird ein erfied und am 9. Dft. ein 
zweites Pferderennen abgehalten; am 3. Dft. hat ein 
Bogels, Hirſch⸗, Piſtolen⸗ und Sceibenfchießen ftatt, 
und am 7. und 8. Dft. ein Nacfchießen. 33. MM, 
König Ludwig und König Otto werden dem Feſte beis 
wohuen. — Durch öffentliches Ausſchreiben des Kreids 
und Stabtgerihtd München wird der Stud. iheolog. 
Ludwig König aus Dürfpeim, des Verbrechens des 
Hochverraths beſchuldigt, aufgefordert, innerhalb drei 
Monaten vor diefem Gerichte zu erfcheinen, widrigen⸗ 
falls das Ungehorfamsverfahren gegen benfelben einge 
leitet werben fol. — 

— In Karlsruhe Hat ſich ein Aftienverein zur Er 
rihtung von RunfelrübensZudersFabrifen mit einem 
Kapital von einer Million Gulden, unter der Benens 
nung: „badiſche Gefenfhaft für Zuders Fabrikation‘ 
gebildet. — 

— Man hat geglaubt, daß die fpanifchen Ereigniſſe 
die Zuruͤcknahme der Beichlüffe wegen Verminderung 
ber Garnifon in Mainz verurfachen würden; doc dem 
ift nicht fo. Es fol vielmehr dabei bleiben, daß das 
Öftreich. Regiment Langenau demnaͤchſt Mainz verläßt, 
eben fo bie oͤſtreich. Landwehrbataillone, welche feither 
dafelbft garnifouirten. — 

— Am 9, wurde in Frankfurt bad Gerippe eines 
riefenhaften Wallfiſches zur Schau ausgeflelt; die Länge 
dieſes Seeungeheuerd beträgt 95 Fuß, feine Höbe 18°, 
die Ränge feines Kopfes 2%, die Breite feines Schwans 
zes 21 Fuß ꝛc. Das Gewicht des Tieres foll 125,000 
Kilogramme (2500 Ger.) betragen haben. In feinem 
Kopfe it ein literarifches Kabinet eingerichtet, in dem 


30 Perfonen bequem figen innen; fein Bauch ntbärTe 
ein Orchefter, worin 24 Muſiker Konzerte auff u rer 
koͤnnen. Am 10. d. hatte wirklich Sarmonitmufie « 
dem Bauche ſtatt. Der berühmte Narurforfher @_ = 
Paret von Dftende hat dieſen Walfifch kunſtmaͤßi ” 
gliedert, und er ift von einer Gefellfchafr in — ne 
dem Major Keffel, welcher ihn in Frankfurt ſehern ae 2 
für 10,000 Frks. abgefauft worden. — z, 

— Am 29. Aug. fuhr ein ganzes kLandwehrba te 
von Duſſeldorf auf dem Dampffchiff Agrippine ng nn 
bem Lager bei Koblenz; hierdurch wurden, bgefene 
von der Schnelligkeit der Reife, 1100 Thlr. gege » I 
früheren Landtransporte erivart. — — 

— Am 3. d. hatte die Erbhuldigung ber böhmm 
Stände in Prag ſtatt; die Krönung bed Kaiſers —— 
am 7. und jene ber Kaiſerin am 12. d. VorgenOs ng 
Prag ift von angefehenen Fremden überfüllt; aucky e free 
große Menge von Erjbiihöfen, Bifchöfen und eNrDern 
Kirchen-Prälaten wohnen der Krönung bei. — 

— Folgendes merfwürdige Beifpiel von Verzoͤge „. arg 
der Juſtiz fiel in Kiel vor, unter den Augen bes yyn 2” 
giſtrats, der juriftifchen Fakultät und des neu erricg, nn 
ten Oberappellationdgerihts, deren Anweſende it, 
man denken, durch moralifhen Einfluß hindernd ein- 
wirfen müßte. Bor einem Jahre nämlich ward im {et 
ein Mann angellagt, einen unbebeutenden Ggenrftann 
einen Ring, entwendet zu haben. Er geſtand ſein * 
gehen ſogleich ein, nichts deſto weniger a derſetse 
ganzes Jahr gefangen, bis jezt endlich dad Urtbet Des 
Magiftrats erfolgte, das ihm zu mebhrrägigem Gang 
bei Waller und Brod verurtpeilte. — 

fStrtankre nn 

Das neue Minifterium fam endlich amd. zu u, 

Mole it Prifident und Minifter bes Auswẽ — 
dDes 


% der Kulten, Sur 
Perfil Minijter der Juſtiz und bes Innern * 


oͤffentlichen Unterrichts, Gasparin a — uch 
tel der Finanzen und proviſor iſch ws — 


Er 6 = 
Nofamel der Marine und proniforilt) um tiege, Per 
ſcheint, dag Soult feinen Anthei neuen — 





binette nehmen wollte. Die außtretenden Minifter haben 
meiftend andere einträgliche Stellen erhalten. Es ift 
karakteriſtiſch, daß in dem neuen Kabinet ale Schattis 
rungen der liberalen Partei mangeln; auch mußten die 
naͤmlichen Miniſter ſchon zweimal vor der Deputirten⸗ 
kammer zuruͤckweichen. Man prophezeiht daher dieſem 
Miniſterium nur eine kurze Dauer. — Der Koͤnig 
verließ, nachdem er die Ordonnanzen zur Ernennung 
der neuen Miniſter unterzeichnet hatte, die Tuillerien 
erſt um 10 Uhr Abends, um ſich nach Neuilly zu bes 
geben. Auf dem ganzen Wege bid dahin war eine 
große Menge Polizeiagenten aufgeftellt. — 


— Die lezte angebliche Berfhwörung fchmindet ges 
maltig zuſammen. Bon den vielen Berbafteten ift der 
größte Theil bereitg wieder in Freiheit gefejt. Die Ders 
muthung von einer Militärverfchmörung fol dadurch 
entitanden feyn, daß mehrere Militärs, ungeachtet eines 
erhaltenen Urlaubs, nicht nach Haufe gingen, Mehrere 
Parifer Journale halten das Ganze für eine, wegen 
Ernennung des neuen Minifteriums, von der Polizei 
getroffene Präventiomaaßrege. — Uebrigens nur 
derjenige, welcher im Befige einer befondern Erlaubnißs 
Farte ift, darf die Kafernen betreten, und dann felbjt 
wird man von einer Wache begleitet und genau beob⸗ 
achtet. Im Quartier der Artilleriften in der Milis 
taͤrſchule bemerkt man außer einem anfehnlichen Parfe 
von Felbbattericen mehrere Belagerungsfanonen von 
einem enormen Kaliber und einige Mörfer, — Die 
nächtlichen Angriffe in Paris erneuern ſich wieder. — 


— Die zu Ham befindlichen Minifter haben fidy ges 
weigert, die Umänderungen ihrer lelenslänglichen Ges 
fangenfchaft in die Verbannung anzunehmen, obgleich 
ihnen die leztere die Freiheit verichafft hätte. Dies rührt 
von der Klaffifizirung der Strafen des franz. Gefeges 
ber. Die Verbannung ift eine infamirende Strafe, das 
Gefängniß aber nicht. Durd; Annahme der Umänder 
rung würden fie ſich freiwillig den Folgen des Geſetzes 
unterworfen haben. Die HH. Pepronnet, Chantelauze 
und Guernon de Ranville haben dies abgelehnt. Hr. 
v. Polignac ift nicht in diefem Falle, weil die Natur 
ber Strafe, zu der er verurtheilt wurde, ſchon dem ins 
famirenden Karafter an ſich trägt. — 

— Es heißt, ed ſey der Befehl erlaffen, Niemanden 
Piffe an die fpaniiche Gränze zu geben, welcher nicht 
nachweifen könne, daß ibn Privatangelegenbeiten dahin 
rufen. — Frauzoͤſiſche Blätter fchreiben: Eine Anzahl 
der gegenwärtig verfammelten Generaldepartementss 
Räthe dat auch in diefem Jahre, ungeachtet des von 
dem Miniſterium eingelegten Widerfpruches, beichloffen, 
die Protofolle über ihre Sigungen, welche nicht öffent 
lich find, zu veröffentlichen. — Ju der Pair, einem 


er — — Kr 
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. boftrinären Blatte, wird bereits eine Einſchreitung gegen 


die Revolution in Spanien verlangt, — 
Grosbrittanien. 


Der »Morning-Eproniches macht Frankreich ſtrenge 
Vorwürfe, weil es Spänien verlaſſen will. Er betrachtet _ 
dieſes Benehmen ald eine Verlegung des Quadruppel⸗ 
Vertrages, und bemerkt, daß die Abänderung ber Ber, 
faffung eines Landes in feiner Weife bie durch andere 
Mächte gegen dieſes Rand eingegangenen Berpflichtun 
gen annullire, in anderes Blatt behauptet, die Um 
terbandlungen zwifchen dem britt. Kabinette und dem 
ber Zuillerien binfichtlich Spaniens würden immer leb⸗ 
bafter, und es fey fogar fchon zu gegenjeitigen Remon⸗ 
firationen gelommen, Der englifche Minifter Palmer 
Ron foll der franz. Negierung erflärt haben, daß es 
feine Abficht fey, die Unterflügung der Königin Chris 
fine gegen Don Karlos fortzufegen, ohne fich über die 
Konflitution, welche in Spanien herrfche, zu beunrupigen. 

— Es wird gegenwärtig in London eine Gomite ors 
ganifirt, welches Beiträge zur Unterflügung der neuers 
lic; angefommenen deutfchen Flüchtlinge ſammeln fol. — 


Spanien 


Mehrere unten haben fih, nad) Proflamirung ber 
Konftitution durch die Koͤnigin, aufgelöst, andere aber 
nicht. Die Junta von Malaga erklaͤrt, fortbeftchen zu 
wollen, bid fie die Nejultate der Kortes ſehe, „da die 
Provinz durch eine traurige Erfahrung von der Nidy 
tigkeit der Programme überzeugt worden.” Cine aͤhn⸗ 
liche Erklärung machte auch bie Junta zu Cabir, und 
jene von Eordova bat den Don Navarra beauftragt, 
mit Abgefandten der Junten von Gadir, Granada und 
Malaga über Errichtung einer Andalufiihen Central 
regierung zu fonferiren, Auch hat die Zunta von Cor⸗ 
bova den fonflitutionellen Ayuntamento (Grmeinderath) 
vom Jahr 1823 wieder in das Amt berufen und deſſen 
Ergänzung nah den Beflimmungen der Konflitution 
von 1812 angeordnet. — Die Junta von Malaga 
hat die Deportation bed SKavalleriefapitänd Bentram 
Soler und Anderer, welche an ber Ermordung des 
Generald San,Juß Theil genommen, angeordnet. — 

— In dem offiziellen Blatt von Onate (dem Hofe 
bed Ton Karlod) liest man, „daß der Infant die 
Abſicht habe, in Kurzem ſich auf einige Zeit mach Pas 
ris zu begeben, um dort Uber Gegenftände von größter 
Wichtigkeit zu unterbandeln.” Aha, traut Don Karlos 
vieleicht jezt dem Wetter nicht mehr recht und will er 
feine geheiligte Perfon in Sicyerpeit bringen? — 

Rtalien. 
Der Kaiſer v. Oeſtreich hat durch Dekret vom 25. 


Auguſt allen Angehörigen des lombardiſch⸗ venetiaui ſchen 
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Königreich, welche wegen politifcher Vergeben flüchtig 
geworden find, vollfommene Amneftie ertheilt und fie 
zur Ruͤckkehr in ihr Vaterland eingeladen, — 

— Die päbftliche und die neapolitanifche Regierung 
haben der Cholera wegen ftarfe Militärforbone gezogen, 
die zu uͤberſchreiten, bei augenblidlicher Todesſtrafe 
verboten iſt. — 


Nachftchrift. 
(Spanien) Es if eine Kommiffion niebergefejt 
worden, um den Plan der neuen Konftitution, welcher 
dern Kortes vorgelegt werden foll, abzufallen. Ueber 
zwei wichtige Punkte follen die Regierung und die Koms 
miffion fchon übereingefommen ſeyn, über die Negents 
haft und die Zufammenfegung des legislat ven Körpıre. 
Die Regentichaft fol weiner» Perfon übertragen wer⸗ 
ben, und die Königin Regentin damit beauftragt blei⸗ 
ben. Die Kortes follen aus zwei Kammern beftchen, 
bie erftere den Namen Senat führen, und deren Mits 
glieber auf Lebenszeit, wie die Pairs von Frankreich, 
ernannt werben. — 
— Am 30. Aug. follen im Minifterratb 2 Befchlüffe 
efaßt worden feyn, wovon der eine anordnet, daß. dem 
Sentlichen Schatze der ganze Ertrag von dem Verkaufe 
ded beweglichen und unbeweglichen Eigenthums der aufs 
gehobenen Klöfter, Glocken mitbegriffen, zugewendet wer⸗ 
den foll; nur eine Glocke und zwar die Fleinfle, fol zum 
Öffentlichen Dienfte behalten werden. Der zweite Bes 
ſchluß verordnet, daß ein Vorſchuß von 200 Millionen 
Realen von ber Nation erhoben werden fol, — 


Affıfen - Verhandlungen. 
(Sigung vom 2. September.) 
CBefhlnf.> 

In Beziehung auf den zweiten Anflagepunft — 
Unterbrüdung bed Dafeynd und Standes bed Kindes — 
bebauptete die Vertbeidigung, daß diefes Verbrechen in 
dem gegebenen Fall nicht zur finder fey, daß die in 
Frage liegende Thathandlung aud diejenigen Merkmale 
nicht barbiete, welche der Art. 345, worauf fich die 
Anflage füge, verlange, und daß man erft in neuerer 
Zeit durch unrichtige Auslegung dieſes Gefeesartifels 
bie Tödtung eines Kindes ald suppression d’un enfant 
qualifizirt habe. Diefg Theorie, fagt der Bertheidiger, 
ſtimmt weder mit dem Buchſtaben noch; mit dem Geift 
und Zwed bes Geſetzes überein, und muß ald durch⸗ 
aus unrichtig aus der neuerlich erft aufgeflellten Juris⸗ 
prubdenz wieder verbaunt werden. Unfer Strafgeſezbuch 
fennt zwei verfchiedene Arten eines Verbrechens gegen 
ein Kind, aber ald zwei befonderd charakterifirte Hands 
lungen, nämlid 1) Angriff auf die phifiihe und 2) 
Angriff auf die bürgerliche Eriftenz eines Kindes. Die 
erftere Handlung beabfichtigt die phiſiſche Vernichtung, 
die Beraubung des Lebens des Kindes und iſt als Tod» 
tung burd) den Art, 300 und 302 des Strafgeiegbuches 
ſpeciell vorgefehen, die zweitere Handlung it nicht auf 








bie Bernichtung bed Lebens gerichtet, fondern auf Se— 

raubung der bürgerlichen Rechte, des Sivilſtandes mes 

Kindes, und fezt fein Leben nothwenbig voraus, mund 
diefe Handlung ift fpeziel durh ten Urt. 335 Mes 
Strafgeſezbuchs vorgeſehen. Schon dem gefunten Wen 
ſchenverſtand muß es einleuhten, vaß die Töprzı ng 
eines Kindes unmoͤglich Unterdrüfung feines Civi ft arm 

bes ſeyn könne, indem die eine Handlung notfwend € zer 

weile die andere ausfhlieft. Der Irrthum, in eu 

man verfallen ift, entipringt aus einer Bemuchsfaz 229 

ber Begriffe, indem man dad Verheimlichen des 2e ick, 
nams nach erfolgter Tödbtung ale eine Utermrziar- 
fung des Kindes anfiebt. Aber auch dieſen Fact »at 
der Geſezgeber fregiell im Art. 359 vorgeſehen, # Deu 
er denjenigen, ber den Cadaver eines getödteten Wy> — 1: 
fchen verheimlicht, einer Strafe unterwirft; diefe [po zieL 
len Borfchriften des Gefeged hätten feinen Einre ar zıd 
wären rein überflüflig, wenn ver Art. 345 die be <m>en 
Fälle der Tödtung und Berbeimlichung des Leich 2x u 2218 
in fich begreife. Wirft man aber auch einen BIlice auf 
den Buchitaben umd Geift ded Art. 345, j wir 


klar, daß bier nur von lebenden Kindern und Dex — 
raubung ihrer bürgerlichen Rechte Die Rebe iſt. — 
die Ueberſchrift der Seltion, unter welcher br Are_ —— 
gerechnet iſt, frricht fi darüber ganz deutlich un > — 


ſlaͤndlich aus, indem fie fagt: Verbrechen und SZ _. gu 
ben, die zum Zwed baten den Beweidbes — — — 
des eines Kindes zu verhindern, zu zerflören ode fen 
Dafeyn zu fompromiteirenz durch den befoaa nn. „, 
Ausdruck fein Daleyn zu kompromit tiren, giebg Der 
Gefezgeber zu erfennen, daß er micht bie Ver ar ö 
tung dieſes Dafeyus, d, b. die Beraubung es Leber 8, 
fondern nur einen Angriff auf bie bürgerliche Srefzten; 
auf die Familiens und Standesrechte eined Kindes re 
Auge habe. Der Tert des Gefeges ſpricht fedanıra que 
da er mur lebende Kinder zum Gegeuſtand babe_ ea 
dem er von einem Kinde ald einem Rehtefubjier e uud 
nicht von einem Gabaver redet. Der Dis. (er Die 
Richtigkeit diefer Anficht ergiebt IH auh ch aus n.. 
Geſez vom 3. Eept. 1791, welches dm Are, 345 
zu Grunde liegt. Diefeg lautet: quconque Sera 
convaincu d’avois volontairement detruit In Teuve 
de Vetat civil dune personne® *T# Punia ete. 
Der Gefezgeber hatte demnach nur un ‘tar <Ciyil 
eined Kindes im Auge, und nur dieſen allein 

er fiher ſtellen. Der Art. 345 bat dieſe Beſten 
des aͤltern Rechts, welche viel zu wer u 
alle File des Angriffs auf u Pace Eo ſẽ iiv 
bezeichnet hatte, nur ausgebebut, 245 u bie aber 
befichen laffen. Alle in dem Yirt- = —— Ette 

beziehen fich demnach einzig und allein tiefe 


— Sweck 
der Siche rſtellung des etat cav il, und fegen (omg was 
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Leben eined Kindes voraus. Es iſt demnach im hoͤch⸗ 
fien Grade irrig, die Tödtung eined neugebornen Kins 
des im Augenblif der Geburt ald eine suppression 
d’un enfant im Sinne des Art. 345 zu qualifiziren, 
indem offenbar die Mutter, welche ihr Kind töbter, in 
diefem Augenblit an feine Beraubung feines Eivilftans 
des, fondern nur an die Aufhebung feines Lebens denkt. 
Sicht man aber von der Törtung gämlih ab, und 
nimmt man an, daß die der Toͤdtung Angellagte nicht 
ſchuldig ſey, weil fie z. B. nur zufällig, das Kind 
getoͤdtet hat, oder ihre Handlung ihr nicht zugerechnet 
werden fann, fo kann die Verbeimlichung der Geburt, 
oder bie Thatfache, daß diefelbe ihre Niederfunft ans 
fänglid der Auffenwelt zu verbergen ſucht, vernünftis 
germeife nicht ald suppression d’un enfant qualifizirt 
werden, indem and biefer momentanen Berbeimlichung, 
aus dem Verbergen des Kindes in ibrer eignen Mobs 
nung, noch fein Schluß auf Beraubung der Civil 
rechte dieſes Kindes gemacht werden fann, Denn wer 
vermag benn mit Beftimmtbeit zu behaupten, daß bie 
Mutter nicht fpäter, und in der gefezlichen Zeitfrift von 
3 Tagen, wenn diefe Beſtimmung bed Gefehes übers 
baupt auf fie anwendbar ſeyn follte, nicht die Anzeige 
der Geburt oder ded Todes machen und fo den etat 
civil tes Kindes ficher ftellen würde, Die Toͤdtung 
eined Kindes im Augenblid der Geburt ift entweder 
abſichtlich, oder aus Unvorfichtigfeit, oder aus Zufall 
geſchehen. Im erften Fall ift fie reiner Kindsmord, 
und feine suppression d’un enfant, im zweiten Fall 
ift fie eine unfreiwillige, obwohl firafbare Hantlung, 
und im lezten Fall ift fie weder ein Verbrechen noch 
eim Vergeben und völlig ſtraflss. Wollte man in den 
beiden lejten Fällen dieſe Handlung ald suppression 
d’un enfant qualifiziren, fo würde die unnatürliche Ers 


ſcheinung fich darbieten, daß Ein Faftum, meldes 


das Geſez entweder ald ein bloßes Vergeben oder 
als eine ganz ftraflofe Handlung bezeichnet bat, ale 
ein Verbrechen beftraft werden fönnte, fo würde bie 
fchreiendfte Ungerechtigkeit vorliegen, indem man ein 
Außereres Faktum obne verbrecherifchen Willen ſtrafen 
würde, Denn unbeftreitbar it ed doch, daß wenn eine 
Mutter ibr Kind aus Unvorfichtigfeit tödtet, 
- fie ja deffen Tod nicht gewollt bat, folglich Tag es 
ja nicht im ibrem Willen, ibm mit der Vernichtung 
feined pbifiihen Daſeyns auch feine bürgerliche 
Eriftenz zu rauben, und feine Widerlegung verdient 
die Anficht derjenigen, weldye vorausiegen wollen, daß 
wenn das Kind nicht geftorben wäre, die Mutter ed alds 
dann verbeimlicht und fein Daſeyn unterbrüdft haben 
würde, weil das Geſez fich nicht mit Suppofitionen bes 
gnügt, fondern erwieſene Thatfachen verlangt. 


—. 


Auf die ben Geſchwornen geftellten beiben Fragen 
1) 05 die Angeflagte fchuldig ſey, ihr Kind freiwillig 
getödtet, 2) ob diefelbe fchuldig ſey, zur mämlichen Zeit 
und am nämlichen Ort ihr neugeborned Kind, welches 
lebend zur Belt gefommen war, werheimlicht und den 
Beweis des Daſeyns und Standes deſſelben unterbrikft 
su haben, erflärten diefelben auf die erfte Frage: "Je, 
bie Ungeflagte iſt ſchuldig ibr Kind gerödtet zu haben, 
aber nicht freiwillig , ſondern aus Unvorfichtigfeit.“ Auf 
die 2. Frage: „Nein, die Angeklagte ift nicht ſchuldig⸗ 

Das Aflifengericht verurtbeilte bierauf die Ange 
Magte zu einer forreftionellen Gefängnißftrafe von 2 
Jahren, zu 23 fl. 20 fr. Geldfirafe und zu dem Kojien, 

Diefe Sache bildete bie lezte im ber gegenwärtigen 
Seſſion des Affifengerichtd ; nach deren Beendigung en 
ließ der Hr. Affiienpräfident die Gefchwornen mit einer 


paſſenden, gemütblichen Rede, in ber er ihrem Rechtds 


gefühle alles Lob zollte. — Bon dem neun Angeklag 
ten, welche vor diefe Seflion verwiefen waren, mwurbe 
einer freigelprocdhen, zwei zu lebendlänglicher Zwangs⸗ 
arbeit nebft Brandmarfung, einer zu Sjähriger Zwangs⸗ 
arbeit, einer zu Bjähriger Eriminellen Einfperrung nebit 
Ausſtellung an den Pranger, einer zu Giähriger Ein 
fperrung, zwei zu Siähriger ditto umd einer zu zweis 
jähriger forreftioneller Gefängnißftrafe verurtheilt. Es 
wurden alfo im Ganzen ausgefprochen: eine Freiſpre⸗ 
hung, 2 lebendlängliche Zwangsarbeitsitrafen nebft Brands 
marfung, 5 Jahre Zwangsarbeit, 24 Jahre kriminelle 
Einiperrung und 2 Jahre forreftionelle Gefängnißftrafe. — 


Frankfurter Geld-Eourse, 


A. it. fl. I 
Neue Louisdptor „ , 44 42 || 20 Franken-Stücke 9 31 
Griedrihädter . „ » 9551] 5 Brankenthaler . . 2 21] 
Gouverainsp'or „ . 46 50 || Luubthaler . . . 2 451 
Dubaten » » 8556 |} Preußifche Thaler ,„ 4 444 


Preise verſchiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 9. September 1856.) 


z Kthir. 

Mohnöl 0. F. p. Ctr. 21 
Rübdl mit Faß 8OR Bil 
geläutert „, u b5j 
Seinöl,holl, „ „ v2 
Brandwein (Fand») fl. 
pP. großb. heil. Ohm 21} 
Krapp (elſaſſer) p.Etr. 22 
Talg,rob, 0.9. „ 25) 
Dirie, geih.p.Mlir. 145 
Gerſte, feing. „ 
mittelfein " 
drd. u. mitt. „ 
Erbfen * 













Bohnen ” 14 


Roggen ” 5 

leeſamen, ohne Pad, 

ewiger p. ütr.25 a 23 
deutihh o,roth „ 2A a 25 
Steino.mib „ 22 a 25 

44 u 48 Honig " 17} 
749 Wachs, gelb, p. J GO Er. 


Redigtrt unter Derantwertiichfeit von 3 5. Roſt, Buchdruder. 


Uheinbayerisches Dolksblate_ 


— u — 
Sur Unterhaltung und Belehrung. 


N 147. 


Bweibrücen, den 15. September 
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— Auf das Nheinbayerilche Volksblatt” fann man für das mit dem 4. Oktober beginnende Quartal neu 
abonniren. Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich bei der Redaktion 4 fl. und kei allen Poftbehörden des 
Rheinkreifes 4 fl. 42 Pr. Inſerationen aller Art werden zu 4 Er. die Spaltzeile aufgenommen. — Durd äußere 
Ausitattung jowohl, als durch den Inhalt wird ſich die Medaktion beftreden, den feither erhaltenen Beifall des 
Publikums immer mehr zu verdienen und zu erweitern. — Hier und in der Umgegend Wohnende belichen fich 
mit ihren refp. Beftellungen an die Redaktion zu wenden; Ausmirtige aber an die wunähft gelegene Poftanftalt, 
und ed hat Die königl. Poſtrerwaltung Zmweibrüden die Hauptfpedition übernommen. — 


Zmweibrüden, ten 45, September 1856. 


Die Redaktion des. Rheinbayerilcheu Volksblattes, 


— — 





Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Die Sitzungen bed erſten Kongreſſes ber Zollvers 
eindfiaaten naben fi ihrem Ente. Hinſichtlich der 
bisherigen Refultate erfährt man, daß außer mancher 
andern vortheilhaften Beichlußnabme, die Zollorbnung, 
das Zollſtrafgeſez und dei Vereindtarif in der Nevijion 
manche weientliche Berbefferung erhalten haben. Drims 
gwıd erheiicht das Müpgwefen eine Erledigung, wobei 
Auch nicht gar zu groge® Hinderniffe im Wege fländen. 
Indeſſen wurde von preußifcher Seite der Antrag auf 
Einführung des 21 Guldenfußes geflellt, derfelbe aber 
von Bayern und dem andern ſüddeutſchen Staaten 








entſchieden abgelehnt. Da nun auf» diefer Berfammlung 


auch im diefer Beziehung nichts zu Stande fam, fo 
wird man aus den Abgeorbneten einen Ausihuß waͤh— 
fen, der bei dem nächfien Kongreffe Bericht zu erſtat⸗ 
ten bat. Wie man nun auch berechnen mag, fo dürfte 
Mr dermalen in Bayern, Würtemberg, Baden ıc. gels 
tendg 24 Guldenfuß der vortbeilhaftefte ſeyn. — 

— Die deutiche Bundesverfammlung kat am 5. d. 
ihre lezte Sigung gebalten. Die Ferien derfelben „ers 
den wohl bis zu Anfang des naͤchſten Jabres dauern, 
Hinfihtlic der in Frankfurt noch anmwefenden Bundes, 
truppen, melde aus einem dftreich. Landwehrbataillon, 
einer Abtbeilung dftreich. Kuiraffiere, welche leztere nach 
den Mandvern bei Koblenz durd) eine Abtheilung preuf. 
Kavallerie abgelöst werden, und einer Abtheilung preuß. 
Artillerie beſtehen, fol die Bundesverfammlung den 
Beſchluß gefaßt baden, daß diele Truppen die Stabt 
verlaffen werden, fobald die dortigen yolitiihen Gefans 





genen (nad Mainz) abgeführt find, ſey es auch 
rend den Bundestagäferien. Es ift indeſſen noch 
beftimmt, bis wann die Urtheile diefer Gefangenere 


>ib. 
um ae. 


lezter Inſtanz erfcheinen werden. — Die biegj& Se 
Frankfurter Herbftmeffe ift dergeftalt mit Waaren eine 
Art von allen Seiten überfchwemmt, daß mar *2 
nicht zu wundern hat, wenn bei der ungemeinen — 
kurrenz nicht alle Gerkäufer wire Nechnumg finderm Das 


der Abfaz hinter den Erwartungen zurückbleibt — “222, 

— Deftreichifche Blätter fchreiben: zu tember. SE 
Galizien übergab am 21. Auguft der Erzbiſchof 
Primas von Galizien den Bätern ber Gefellihafe ef 
die bafige ſchoͤn gebaute ehemalige Kirche dieſes Ordens 
Der Gottesdienſt in diefer Kirche wird nun, wie „, Pr 
63 Jahren, wieder von Prieftern die ſes Ordens bey rg 
werden. — 


Srankreich. 

Man glaubt, eine der erſten Mafregeln der DH 
Gasparin und Roſamel werde Die Berabihiedung Der 
in Pau und Tarbes verfammelten Huͤlfstruppe Veyn 
— Der Polijeipräfeft Gisquet begab fh am 7. une 
Neuilly, um beim Könige feine Demiſſion einzure ichen 
Nach einigen foll fie nit angenommen Worbenz epn. 
nad} andern aber wurde fie angenommen * x Sa 
briel Deleffert, Präfett in Epartres, wire die or. 
präfeftur erhalten. — Marſchall Sout tam amı 8 
in Paris an, er foll das Kriegsminiflerium ar ; 
men haben. — Das neue Miniſterium fer beab 
die Munizipalgarde in Paris zu verborpeln, und 
in Kompagnien, Bataillone und — — ein 
len; fie würde dan von einem nn —— Chfigt 
werden und mit der Wade beim ROW Mftrage * 
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Die doftrinäre „Paix“ ſagt, die erften Berfammlungen 
des Minifterfonfeils würden befonberd der ſpaniſchen 
Frage gewibmet ſeyn. — Nach dem „Bon Send‘ wird 
König Otto von Griechenland in Paris erwartet und 
fol 15 Tage dafelbit ‚verweilen. — 

— Die feit einigen Tagen getroffenen, militäriichen 
und politifchen Maßregeln in Paris währten am 8, 
unausgeſezt und mit großer Thätigkeit fort. Die ſtatt⸗ 
gehabten Berhaftungen follen auf die Ausfagen von 2 
ber früher in der Straße St. Sebaſtian Verhafteten 
vorgenommen worden ſeyn. Einer von biefen Zweien, 
Bocage, in deffen Wohnung die Verhaftung flattfand, 
foll lange Polizeiagent geweſen feyn und iſt ed vieleicht 
im Geheimen noch. — 

— Die Wittwe Murats, Schweiter Napoleons, hat 
die Erlaubniß erhalten, auf drei Monate nach Paris 
zu kommen, wo Privatangelegenpeiten ihre Anweſenheit 
erfordern. — 

— Es ift wieder eine Schnurrbart-Berorbnung ers 
ſchienen; der Kriegeminifter hat nämlich entichieden, 
daß vom 1. Septemb. an, die im Dienfte befindlichen 
Generale, DOberoffiziere und höhere Adjudanten aller 
Waffen, fo wie ſaͤmmtliche Grenabiers, Rarabiniers und 
VoltigeurrKompagnien, außer dem Schnurrbart aud 
den an ber Unterlippe wachſenden Theil bed Bartes 
G. g. Henri IV.) tragen follen. Der Schnurrbart foll 
übrigens fortwährend von allen Militärs, mit Aus« 
nahme der Gendarmerie, der Militärärzte und der Ans 
geftellten bei den verfchiedenen Militär, Adminifra, 
tionen, getragen werden. — 


&rosbrittanien, 


Die irifchen Blätter Magen darüber, daß bie hoch— 
kirchlichen Geiftlichen neuerdings mit verdoppeltem Eifer 
ſich die Verfolgung der Zehentweigerer angelegen feyn 
laſſen; deßwegen fchlafen die Einwohner von Yougbal, 
aus Furcht vor dem Gefängniffe, feit einiger Zeit nicht 
mehr in ihren Wohnungen. Uebrigens nimmt bie Ge⸗ 
neralaffogiation von Irland auf eine ganz aufferordents 
liche Weife zu, und bildet fo eine Macht, der zu widers 
fichen, den Torys ſchwer halten möchte. — 

— Als Beweid der in allen Zweigen der Induſtrie 
berrfchenden Tätigkeit führt der Globe an, daß man 
fi) feit Menichengedenfen feiner Zeit erinnere, wo bie 
Arbeitslöhne aller Art fo hoch geſtanden als jezt. — 

— Es ift ein Plan im Werke, die Hauptſtaͤdte Eng⸗ 
lands, Franfreichd und Belgiens durch Eiſenbahnen 
mit einander zu verbinden. Man könnte dann bie 
Reife von London nach Parid in 14 Stunden zuruͤck⸗ 
legen und jene von Paris nach Bruͤſſel oder Antwer⸗ 
pen uͤber Gent in 10 Stunden. Der Koſtenbetrag 
wird zu 4,600,000 Pf. Sterling angeſchlagen, welche 


Summe durch 37,500 Aftien gedeckt werden fol. Die 
vorläufigen Arbeiten follen demnächft beginnen. — 
Spanien 

Der Nacional will wiffen, Doa M. M. Aguilar 
werde zum Minifter des Auswärtigen, ftatt Calatrava, 
ernannt werben. Die Seele des Kabinets ift übrigens 
Mendizabal; allein obfchon er den geheimen Berathuns 
gen beimohnt, fo will er doch nicht eher heroortreten, 
als bis ihm die @reigniffe reif zu ſeyn fcheinen. Ges 
doch verlangt die Öffentliche Meinung ſehnlich nach dem 
Wiedereintritt Mendizabald ind Kabinet, ald bed eins 
zigen Mannes, der im Stande wäre, ben Öffentlichen 
Kredit wieder herzuftellen. Es fcheint aber, daß bie 
von demſelben geflellten Bedingungen auf einen bis jejt 
unbefiegbaren Wiederftand geflogen find. — 

— Einige Prozeres, die ſich der Bewegung anfchliefs 
fen, wollen den Verfuch machen, fich für die naͤchſten 
Korted zu Deputirten wählen zu laffen; jedoch find ihre 
Ausfichten, wo nicht hoffnungslos, doch fehr in Zwei⸗ 
fel geftelt. — Die Regierung hat alle Nonnen aus 
Madrid weggemwielen. — 

— Das bereitd bemerkte Zmangsanlchen von 200 


Mill. Realen foll auf alle Provinzen repartirt werben; 


bie Einzahlung hat in 4 Terminen, am fünftigen 1. 
Okt., 1. Nov., 1. Dez. und 1. Jan. zu gefchehen; bie 
Rüdzaplung fol ebenfalld in 4 Terminen erfolgen, im 
Jahr 1837, 38, 39 und 40, und zwar in Gchagbond, 
die ald Geld bei der Zahlung der Steuern angenoms 
men und auch im Privatverkchg im ihrem vollen Werth 
jirfuliren follen; das Kapital wird wit 5 p©t. verzinste 
Wer das ihn betreffende Quotum vor dem 1. Dftober 
bezahlt, erhält 6 und vor dem 1. Nov, 4 p&t. Nadylaf. 

— Die Junta von Granada fezt mit außerordentlicher 
Thätigfeit ihre Arbeiten fort. Sie fertigt ein Inventar 
aller kirchlichen Güter, hat die in verfchiedenen Kaffen 
jerfplitterten Fonds vereinigt und treibt von allen Guͤ⸗ 
tern ber Verdächtigen (worunter auch, wie fchon ge 
meldet, jene des Herzogs v. Wellington find) Zwang 
anlehen ein. Auch hat fie die Zehnten, die Subſidien 
und Anaten abgeſchafft, fo wie mehrere andere Abgaben, 
und läßt alle Gloden der Provinz meiftbietend verkau⸗ 
fen, zur eine in jeder Kirche ift davon audgenommen; 
mehrere der Geiftlichfeit gehörende Gebaͤude wurden für 
Staatdeigenthfum erklärt, und bei dem Pfarrer ber 
Magbalenenfirche ift eine große Menge filberner und 
goldener Gerätbichaften weggenommen worden. — 

— Don Karlod hat eine Proflamation erlaffen, wos 
rin er erklärt, daß wer zu Gunften ber Chriſtinos 
fprechen würbe, das erfte Mal mit 12 Realen beftraft, 
und wer fich beleidigende Ausdrüde gegen feine Fönigl. 
Derfon erlauben würde, erſchoſſen werden foll, — 


— 5397 — 


Italien 

Der König von Neapel hat 10,000 Mann ans 
feiner Armee verabfchiedet, wodurch die Staatdaudgaben 
um ein Bedeutended vermindert werben. — In ber 
Feſtung Eapua fiel zu Ende des vorigen Monats ein 
bedeutender Streit zwiſchen einem Schmweizers und einem 
figilianifchen Regimente vor, der fo heftig wurbe, daß 
bie Thore der Stadt gefchloffen werben mußten und 5 
Schweizer dad Leben verloren. Die Obriften beider 
Regimenter fahen ſich genötigt, mit aller Strenge zu 
verfahren, wodurch aber die Sizilianer fo aufgebracht 
wurden, baß fie ihren Obriften ermordeten und 200 


von ihnen bewaffnet die Stadt verlaffen und ſich in, 


die Campagna geflüchtet haben follen, wo fie wahrfcheins 
lich zu ihrem alten Handwerfe, dem des Raubs, zuruͤck⸗ 
fehren werden; denn die dortigen fizilian. Regimenter 
befichen aus lauter Freiwilligen, nämlich entlaffenen 
Galeerenfflaven und fonftigem Gefindel, — 





Ueber die fpanifchen Verhältnife. 


Die jegigen Ereigniffe in Spanien nehmen mit 
Mecht jeden Politiker oder überhaupt jeden benfenden 
Menſchen in Anſpruch, denn nach Beendigung der ges 
genwärtigen Kriſis muß es ſich zeigen, ob eine vernünfs 
tige Freiheit in diefem Lande möglic, if, oder ob es 
abermald und dann aber wahricheinlicd auf immer, im 
den Schlamm bed Despotismus, der politifchen und 
religiöfen Stupididaͤt zurüdfinft. Daß wir, fchon ber 
Entfernung wegen, bie Nachrichten verworren, unbe 
ftimmt, oder durch Parteileidenfchaft abſichtlich entfiellt, 
erhalten, liegt in der Natur der Sache; doch bedarf 
es, bei dem jegigen Einrichtungen, nur ganz furze Zeit 
und der wahre Verlauf der Sache liegt vor und. Nach 
den Ereigniffen von St. Ildefonſe brachten und mehs 
rere Tage bie meiſten Öffentlichen Blätter feine andere 
Nachricht ald: die größte Anarchie, Zügellofigkeit ıc. ıc. 
herrſcht in der Hauptflabt;« fie blieben und aber, und 
bis beute noch, die Angaben der Fakta fchuldig, welche 
ſolchen angeblihen anarchiſchen Zuftand beurfundeten, 
Vielmehr ift ed num Mar, daß bis zum 31. Auguft die 
öffentliche Ruhe in Madrid nicht geftört wurde, ber 
Kampf zwiſchen dem 3. und 4, Garbebataillen audges 
nommen, und dieſer Streit entſpann fich notorifcher 
Weiſe nur dadurch, daß das in Mabrib gebliebene 
Bataillon jenes von St. Jldefonfe zurüdkehrende, mit 
grünen Bändern (der Farbe der Konftitution) geſchmuͤckte, 
diefer Zeichen wegen, verhöhnte, uäd baß der hierdurch 
entftandene Wortwechiel von den Feinden der Konflis 
tution zu einer Reaktion bemüzt werben wollte. Daß 
an dem unterliegenden Bataillon feine Rache gemoms 
men, daß fid) vielmehr die einige Stunden zuvor ihm 


kaͤmpfend gegemüber geftandenen Sieger mit bemfel Een 
verföhnten und beide ſich brüberlih unarımten; — Die Ges 
allein beweißt binlänglic, daß in der Dauptfiadte —S 22 
niend Feine anarchiſchen Elemente vorherrſchend find. 
Die verſchiedenen Angaben über Anarchie n. vgl. zmd 
gen ſich daber nur auf die Ermordung Queſada's redır 
ziren. Obſchon ed zu bedauern und burchaus nie zu 
billigen if, daß dieſer Mord vorfiel, fo wir ich > > ch 
bei näherer Betrachtung der Sahe Niemand über ie 
fen Ausbruch der Reidenfchaft wundern. Oufda wu>cır 
im hoͤchſten Grabe verhaßt. Er verfolgte inden Ser <ıs 
fen Madrids diejenigen ald Rebellen, welde der > >ıı 
der Königin bereitd genehmigten Ronftitution ein Eu at 
brachten; er ließ dann noch Bürgerblut vergießerz <= Is 
die Königin bie Proflamation der Konflituion ber ox 25 
befohlen hatte, und nur der Weigerung te grögs ten 
Theild der Soldaten, auf die Bürger zu feuer arrıd 
Queſada's Befehle zu vollziehen, ift es muhreib. ER 
’ 


. daß micht die volltändigite Anarchie, d. h. Mord, > r De 


derung und alle Greuel des Bürgerfrieges in Mabıid 
ausbrachen. Queſada war alfo, im wahren Sinse - > * 
Worts und nach dem poſitiven Recht, Rebelle ae — 
die Nation und gegen ben Befehl feiner Mona, z; Zion 
denn er mußte die Ereigniffe von St. Ildefonſe Tc#, — ; 
als er die Widerflandsmaßregeln traf; leztere gef, ab * 
aber deßwegen, weil Queſada u. a. vielleicht stgauı ne * 
e8 werde dem mad) ©t. Idefonfe geſendeen F3 
minifter gelingen, die Königin zur Zurifnaperr — En = 
gegebenen Befehls zur Verfündigung der Konftirzz 2r’on 

zu bewegen. Doc die Ereigniffe überfligelterz Dief 
Untriebe und machten fie zu Schanben. Dabei Marge 
aber, bei einem fo beweglichen Wolfe, wie bie Spar der 
auch frühere Erinnerungen auftauchen; bie deugıg. 
Hinrichtung des edlen Riego, bie Niederſchieß un g O©bne 
Urtheil der 44 bei dem Aufftand ber Zuſel Lenz. ; 
Jahr 1831, die barbarifhe Hinrichtung Trrjos 
feiner 523 Gefährten — biefe blutigen Creiguiffe 
ten natürlich bei dem bevorftebenden Kampfe dar 
Hauptſtadt wieder in das Gedaͤcht niß * Volfes 
rüdfehren. Und wer führte ” eu 

niffen den Vorſiz? Quefada, frubet DAu 
anführer der Glaubensarmee, ſchmäblichen Andenfens 
und damals Generaltapitän vor Anbalufien. — ur 
wird ſich mun über den Haß, uͤber Die — as 
dern, mit denen Quefada verfolgt ward? Ziehpe,, zur 
der Karafter des ſpaniſchen Volkes vor —* Sedpädr 
niß und wir werden und über — — a kr 
Volksleidenſchaft nicht wundern/ —7* — derfeige vor 
bem Gefez der Moral und Humani! Sn au Gi en 
iſt. Auch find, Berichten von —— au Son R 
die angeblichen Verftümmelungen 90 eſadas Leit 
nam durchaus unwahr. — 
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Eben fo klar ift ed num, daß wahrfcheinlich die Ges 
rüchte über Anarchie ꝛc. von Solchen verbreitet wurs 
den, die, wenn ſolche Greigniffe ftatt gefunden bätten, 
am deren Ausbruch nicht ganz unichuldig geweſen wäs 
ren; denn es it notoriich, daß von Gegnern der Kons 
ftitution verfdyiedene Mittel angewendet wurden, um 
das Militär zu Erceffen zu verleiten und Zmwietracht 
unter die Fiberalen zu bringen, um bann vielleicht im 
Trüben fichen zu können. — 


Zwar fallen zuweilen Szenen der Privatleidenichaft 
vor, allein diefe find in Spanien nichts Seltenes und 
kamen zu den, von Manchen gepriefenen Zeiten ber 
Ordnung, d. h. unter der ſchmaͤhlichen Regierung Fers 
dinande, noch viel häufiger vor, Aber auch diefe Dors 
fälle jüngfter Tage wurden übertrieben. 


Betrachten wir die Ereigniffe in Ildefonfe, fo muͤſ⸗ 
fen auch wir erflären, daß die Arı und Weife, wie da 
verfahren wurde, nicht zu billigen if. Aber wie, fras 
gen wir, bätte dem Unweſen, bad Spanien in den 
alten Despotismus zuräczubringen drobte, anderft 
gefteuert werden follen; auf welche Weife fonnte der 
abfichtlichen Sorglofigfeit der Regierung feit dem Sturze 
Mendizabals, und den dadurch entitandenen Fortfchritten 
des Karlismus Schranfen gefezt werden? Die Stimme 
der Nation in Adreffen, felbjt in den Kortes ward vers 
achtet, ja verhoͤhnt; dies bemeidt hinlänglich die Art 
und Weife der lezten Kortesauflöfung und das feithes 
rige Verfahren der Regierung. Und wie wir jchon 
mebrmald bemerften, ein Sufiemilien ift in Spanien 
nicht möglich; die pyrendiiche Halbinfel ift für dieſes 
Syſtem ein hoͤchſt unfruchtbarer Boden. Das in abs 
fihtlicher Stupididät, Barbarei und Fanatismus erzos 
gene Spanische Wolf, zubem durch verfchiedene bittere 
Erfahrungen in der neuern Zeit aufgebracht und ents 
täuscht, fonnte nicht leicht auf einen andern Weg vers 
fallen, ald auf den der Gewalt; ein anberer wuͤrde 
auch, unter den obmwaltenden Verhältniffen, zu nichts 
gefruchtet haben. 

Auch iſt das Privatleben der Königin nicht fo bes 
Ichaffen, daß fie ſich hierdurch die Achtung der Popus 
lation erringen Fonnte, vielmehr mußte ihr feit Jahren 
mit Munoz (vielleicht auch mit andern) unterbaltener 
Umgang, dem bereits einige Kinder entiproffen, und 
ibr fonftiges leichtfertiged Benebmen alle Adytung vers 
nichten. Diefem felbfiverfchuldeten Mangel an Achtung 
ift es zuzufchreiben, daß bei dem Soldatenaufſtande in 
St. Jldefonfe Aeußerungen vernommen wurden, die zu 
wiederholen der Anftand verbietet. 

Die dem Aufſtande in St. Ildefonſe vorausgegans 
genen Freignüfe in den Propinzen, welche die Proflas 





mation ber Ronftitution hervofriefen, fann auch nicht ber 
Bormwurf der Anarchie treffen, denn überall wurden fie 
ohne Blutvergießen, obme Unordnung, ind Werk gelegt; 
in Malaga ausgenommen, wo ber Eivil und ber Milis 
tärgouverneur leider ermordet wurden. Aber den neues 
fien Nachrichten zufolge find die Thäter von ber dor⸗ 
tigen Negierungsjunta zur Deportation verurtheilt wor⸗ 
den, Man fan deffalld auch da nicht von Anarchie 
oder von Straflofigfeit veruͤbter Verbrechen . fprechen. 
Und, wer bie feitberigen Anorbnungen der Yuntas, 
ſelbſt ihr Fortbefteben nad Annahme der Konftitution 
durch die Königin, für Anarchie erflären wollte, giebt 
hierdurch zu verftehen, daß er entweder nicht weiß, was 
Anarchie ift, oder daß er, felbft ein Freund der Anars 
hie, folche, unter welchem Gewande es auch ſey, gerne 
fähe. Denn alle Anordnungen der Junten find ledigs 
lich Folgen des traurigen Zuſtandes Spaniens und 
Mittel, um demfelben ein Enbe zu machen, und fein 
Bernünftiger wirb es tadeln, baß fie denen bie Macht 
und Mittel entziehen, welche folche feither nur zu egois 
ftifchen Zweden, jur Berdbummung und Unterdrüdung 
des Volkes angewendet haben. Daß aber mehrere Juns 
ten jezt noch fortbeftehen, ift auch nicht ganz tadelns⸗ 
werth, denn es ift noch fein folder Zuftand ins Leben 
getreten, welcher ihr Fortbeftehen unnöthig machte. Sie 
haben dies ſelbſt audgefprochen, indem fie erflärten, 
„baß fie leider durch traurige Erfahrungen von der 
Nichtigkeit der politifchen Programme überzeugt worden 
feyen.» Wir erinnern in diefer Beziehung an eine Bes 
merfung des National, welcher erklärt, daß die Pros 
Hamation der Königin über Einführung der Konflitus 
tion von 1812 eine auffallende Aehnlichkeit mit jener 
Ferdinandd in gleichem Betreffe habe, und beifügt: 
„vielleicht ift fie auch eben fo aufrichtig gemeint 9 
Zudem hat noch feine Junta die Autorität der Königin 
Sfabella verfannt; alle jprechen aus, in beren Namen 
oder wenigftend für deren Intereſſe zu handeln. 
(Schluß folgt.) 





BVerfteigerung eines Wirtbfchaftsgebäudes. 


Montag, den 26. September 1836, des Nachmits 
tags um 2 Uhr, IAßr Frau Wittwe Schwaab zu Speyer, 
die ihr zugebörige, Daielbit in der Wormferftrafe febr- 
vortbeilbaft gelegene Gall» und Gartenwirtbicdaft mit 
allen Zubebörungen, beitehend namentlich in einem zmeis 
ſtoͤckigen fehr folid erbauten, geräumigen Wobnbaufe, 
in Stallungen für 40 — 50 Dferde, in einer großen 
Hofraitbe 2c. zu Eigentbum, bei nicht erfolgter Ratifi— 
fation aber auf einen Gjährigen Beitand, in dem Lokale 
felbften, verjteigern. 

Speyer, am 10. September 1836. 

NReihard, Notär. 
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Bweibrücen, den 17. September 


1835. 





Diefed Blart erſcheint wöchentlich viermal, Der Vränumerationspreid if in Bmwribrüden jährlih A A., balbijäbrlih 2 A, und wierteljährlih 1 PE_ 
Hudtwärtige baben den Vefauffblag zu tragen, Der im Mbeinfreife AS fr, jährlich beträgt, Die Inferariondgebühr it Ale, für Die Spaltjeile. 





Tagsgeschichte. 


Deutfchland. 


Das k. b. Appellationsgericht für den Iſarkreis hat 
die flüchtigen Dr. Joſeph Schauberg aus Dürkheim 
und Eberhard Soherr, Architeft aus Bingen, bed Ber 
brechend des Hochverraths für nicht ſchuldig erklärt 
und daher von Strafe freigeiprochen. Beide, reip. ihre 
Eltern, haben die Bertheidigungstoften zu bezahlen; bie 
Unterfuchungsfoften aber fallen wegen ihres unzurels 
chenden Bermögend der Staatskaſſe zu Laſt. — 

— In Münden war bad Gerücht von dem Ausbruch 

ber Epolera zu Mittenwalde verbreitet. Aus zuverlaͤſ⸗ 
figer Quelle erfährt man jedoch, daß bie Seuche nicht 
zu Mittenwalde an der bayeriichen Gränze, fondern 
in dem gleichnamigen Orte bei Briren ausgebrochen 
iſt. — Aber in dem bayer, Mittenwalde herrſcht eine 
ſehr ſtarke Durchfallfrankpeit. — 
— Degen Niederbrennung ded Schloffes in Braun 
ſchweig im Jabre 1830 wurbe gleich anfänglich eine 
Unterfuchung eingeleitet, aber bald wieder liegen ges 
laſſen; auf doͤchſten Befehl üft diefelbe jedoch wieder aufs 
genommen worden und foll nun ihrem Ende nahe ſeyn. 
Man ift um jo gefpannter auf dad Erfenntniß, als 
mehrere der hoͤchſten Staatsbeamten bei diefer Sache 
ſtark fompromittirt ſeyn ſollen. — 

— Um den auſſerkirchlichen religioͤſen Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten und dem dadurch ſich verbreitenden myſtiſchen Set 
tirerweſen Scranfen zu ſetzen, iſt die Regierung zu 
Potsdam mit dem Konfiftorium der Provinz Brandens 
burg, auf den Grund einer fgl. Kabinetsorbre, dahin 





übereingefommen: daß diejenigen, welche an foldhen - 


Komventifeln Theil nehmen, mit einer Strafe von 1 
bis 3 Thalern, oder verhältnißmäßiger Gefängnißftrafe; 
die Beranftalter und Leiter folder Verſammlungen, fo 
wie bie, welche ihre Wohnungen dazu hergeben, aber 
mit einer Strafe von 3 bie 5 Thalerm, oder verhält, 
nigmäßigem Gefängniffe zu belegen find. — 





frankreich. 

Die Stellung bed neuen Minifteriums iſt Auserrit 
fchwierig, denn noch feines unter Louis Philipp mon u .e 
von vorn herein fchon von den Journalen fo febr 
kaͤmpft ald das gegenwärtige, das noch zudenn > en 
Widerftand der ihm abgeneigten Kammer zu befa c e — 
bat. Uebrigens glaubt man, daß hauptſaͤchlich dire J 
ziehung auf auswärtige Verhaͤltniſſe Feine weienexg ic#H,en 
Veränderungen ſtatt finden werden, ba der König D>iefe 
nach feinem Gutduͤnken leitet. — Talleyrand forz za 
ber Ernennung Mole zum Minifter bed Ausro&ı veige 
nicht wohl zufrieden feyn, wa® wohl bavon ers. — 
mag, daß Mole als ein gerader, offener und ebBeyrz; Es 
Mann befannt ift, der aljo zu ber Talleyra a d gg, — 
Politik eben nicht ſehr taugt. — 

— Die Polizei hat am 5. d. geglaubt, Ca a nn... 
fey in Paris. Alle Truppen blieben fonfignire Die 
Befagung von Paris it 24,000 Mann fa. 2m Bis 
15 Regimenter Infanterie und Kavallerie (25,000 D > 7 m) 
ud in einem Umfreife von 15 bis 20 kieucs any 
Hauptftadt verfammelt, Das Lager vn ormpgeonn. 
it 30,000 Mann flarf, Daraus ergiebt ih, Days eine 
Armee von 79,000 Mann, das Drittel der Peiner 
Macht, in diefem Augenblit pie Haurtſiadt be macht 
Tas Schloß von Bincennes, woran man ſechs : 


abre 
gearbeitet, it mit bombenfeiten ee verfenen, 
mit allen Arten von Waffen, Schießpu . > Unis 
tion gefüllt. Das Fort Lepine, —— — t fer⸗ 


nung von Vincennes liegt und ben Faubo uw 
Antoin beherrfcht, it immer mit Materialien Gone 
die man nöthigenfalls gebrauchen könnt, um ae 27 
fer Stellung eine uneinnepfmbare BVerfhanung Iu ma 
— Me Zugänge zu der — in s 
wo ſich der König gegenwärtig aufb , ind for 
bewacht. An jedem der zehm Thore * nn Tpo 
wei Abjunften deffelben, eine ——— von yet 
Linientruppen und eine von ber ; bür Sarbe - cin 
Gensdarın des Siadtbanns und zwei Berti Joene 
dete Individuen aufgeſtellt. — 
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— Am 7. wurde ein Soldat vom 15. leichten Re⸗ 
gimente, zu dem Alibeaud früher gehörte, verhaftet; er 
ift mehrerer Aeuſſerungen in Bezug auf ben Koͤnigs⸗ 
morb befchuldigt, — 

— Der Generalrath bed Dromebepartements fand ed 
für nothwendig, ſich mit der Frage zu beichäftigen, 
wie der Fahrläßigfeit der Wähler in Ausübung ihrer 
Funktionen entgegenzuarbeiten ſey. — 

— Hr. Thiers it zu feinem frühern Gefchäft ale 
Sournalift zuruͤckgekehrt. Er foll ſich ein großes Der 
mögen erworben haben, Es iſt traurig, von einem Minis 
fter, der faum A Jahre am Ruder gewefen, fagen zu 
müffen, daß er mehr ald eine Million Bermögen ge 
wonnen habe, — 

Grosbrittanien. 


Die Zahl der neuerlich in England angefommenen 
fremden Flüchtlinge beträgt 135. — 

— Der Major der großen Manufalturftabt Leeds 
gab Fürzlich dem Generalfefretär für Irland, Lord 
Morpeth, und andern liberalen Vertretern bed weſtlichen 
Bezirks von Vorkihire ein Feſtmahl. Lord Morpeth 
fagte dabei in feiner Rede unter Anderem: „Gentlemen! 
Wenn wir zuräcdbliden auf die zu Ende gegangene 


Parlamentsfigung, muͤſſen wir zuerſt dem fruͤhzeitigen 


Tod der gefchlachteten Bills beweinen. Sch benfe mir 
Mylord Lyndpurft, wie er ſich auf fein Lager zurüds 
zieht, gleich dem Tyrannen (Richard III, bei Shakes⸗ 
peare) am Borabende der Schlacht von Bosworth — 
um ihn reihen ſich grimmige Gelpenfter verflümmelter 
Bild, den Schlaf von feinem Lager bannend, Geht 
da das grimmige Gefpenft der irischen Korporationd 
bil, die biutenden Weberrefte der irischen Kirchenbill, 
feht dort zerriffene Bruchftüde der Korporationdaftes 
Verbefferungsbill, und dort mit zudenden Gliedern die 
gebundenen, gefchlagenen Juden; hört dort jämmerliches 
Wimmern, welches die väterlichen Ohren meines ehren⸗ 
werthen Freundes zu meiner Rechten (bed Hrn. Baines) 
ald die Klage um den frühen Tod feiner Bill über die 
Neferve feiner Givilbeamten erkennen werden.” — 

— Bor den Londoner Gerichten wurbe eben wieder 
ein Fall verhandelr, in welchem eine Frau durd den 
Gebrauch; der f. g. Morrifon’fchen Pillen ums Leben 
gebracht worden il, — 

— Ein Blatt von Neufüdwaled abet engliſche Ads 
vofaten dorthin ein, und veripricht ihnen reichliche 
Beſchaͤftigung. Die Times fügt bei: „England (und 
auch wohl manches andere Land) fann ein Duzend 
Rechtögelehrten gar wohl entbehren, ohne daß dieſer 
Artikel anf dem einheimifchen Marfte dadurch felten 
würde.” — Die Kanonenbrigg Lynx hat ein Sklaven⸗ 
ſchiff mit 387 Sklaven genommen und leztere nach 


Sierra Leone geſchickt. Es ift dies die fechdte Priſe 

diefer Art, welche die Lynr gemacht hat, und bie Zahl 

der von ihr befreiten Sklaven beträgt 2000, — 
Spanien. 

In Valenzia wurde eine Reaktion verſucht, welche 
aber mißlang; ernfter aber war eine derartige Emeute 
in Sunca, wo die Munizipalität abgefezt und die Stabt 
in Belagerungszuftand erflärt wurde, — Die Provin, 
jialdeputation von Katalonien bat ebenfalls bie Erbe 
bung einer aufferordentlihen Steuer angeorbnet. — 
Niemand darf ohne Kaution Madrid verlaffen. — Ein 
Defret vom 30. Aug. verorbnet, daß alle in dem beiden 
Fonftitutionellen Epochen angeftellt geweienen Beamten 
in ber innern Verwaltung ihre Stellen wieder erhalten 
follen; aber nur dann, wenn ihr Patriotismus nicht 
abgenommen und fie dem Staate noch Dienfte zu leis 
fien fähig find. Ein anderes Dekret fordert die politis 
fchen Chefs auf, mit allem Eifer die Nationalgarben 
in ihren Provinzen, nad) Angabe des Defretö vom 29. 
Juni 1822, zu vermehren. Nach lezterm Defrete find 
alle Spanier vom 18. bis zum 45. Jahre zum Dienft 
verpflichtet die Offiziere werben durch die Mehrheit 
ber Stimmen von den Soldaten gewählt, und auf dies 
felbe Art wählen die Offiziere unter fi die Staabs⸗ 
offijiere und bie Regimentd,Rommandanten. — Die 
Minifter haben eine Öffentliche Erklärung über Freiheit 
ber Preffe erlaffen, worin fie bemerken, daß fie bei 
Angriffen auf ihre Perfonen auf alle ftrafrechtliche 
Berfolgungen verzichten; nur die Perfon der Königin 
dürfe micht angegriffen und Feine Schriften verbreitet 
werden, melde das Fonftitutionelle Prinzip anfeinden, 
oder Uneinigfeiten unter ben Provinzen erregen. — 


Nussland. 

Auf den Vorſchlag bed General⸗Gouverneurs ber 
Provinz des Kaufafus, Georgiens und der trauskauka⸗ 
ſiſchen Provinzen hat der Kaifer die Anlegung einer 
Druderei zu Tiflis und bie Herausgabe einer Zeitung 
unter dem Titel; Zrandfaufafifche Zeitung, genehmigt. 

Nordamerika, 

Die Bevölferung der Bereinftaaten Amerika's ber 
läuft fi) gegenwärtig nad) ber neueften Zählung auf 
16,800,000 Einwohner. — 

— Nah brieflihen Mittheilungen aus Belle» Bille 
in Norbamerifa, von der Mitte Julius, menden ſich 
die eingewanderten Deutfchen, die mit Mitteln und 
Kenntniffen ausgerüftet find, jezt meniger mehr bem 
Landbaue zu, fondern errichten einzeln oder in Geſell⸗ 
Schaft Fabrifanlagen mancherlei Art, welche einen güns 
ſtigen Fortgang verſprechen. Die Einwanderungen in 
bie oͤſtlichen Staaten Nordamerika's follen diefes Jahr 
wieder fehr bedeutend ſeyn. — 
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Weber die fpanifchen Verhältniſſe. 


(Befätbuf) 

Die Königin fol befonders darüber tief gefränft 
ſeyn, und man macht dieſes felbft dem neuen Kabinette 
zum Vorwurf, daß ihre feitherigen Bertrauten, nament⸗ 
lich Munoz, von ihr ſich zu entfernen gendthigt wur⸗ 
den. Allein wer waren biefe Bertranten? Ultra⸗Ser⸗ 
vile, die jede Bolföfreipeit toͤdtlich haften und die durch 
die Königin mach eigenem Gutbünfen und für ihre 
Zwede unumfchränft regieren wollten. Was war das 
ber nöthiger, ald deren Entfernung? Dder hätten bie 
Minifter diefe Kamarila, die alle ihre Bemühungen 
vereitelt haben würde, fortbeftchen laffen follen; felbft 
den audgezeichnetfien Günflling der Königin, Munoz, 
beffen Dafeyn von dem Fortbeſtehen des ſtandaloͤſen 
Lebendwandeld ber Regentin Zeugniß abgegeben hätte, 
nicht entfernen follen? Jeder Benünftige wird das Ent, 
fernen dieſer Perfonen gewiß nicht mißbilligen. Eben 
fo wenig die Entlaffung mehrerer Beamten, befonderd 
im Amte der auswärtigen Angelegenheiten; benn es 
ift notoriſch, daß ein großer Theil der Korrefpondenz 
der Karliftien, zum Umſturz ber Regierung in Mabrid 
geführt, durch diefe Beamten in ben Paketen und mit 
den Depefchen der Regierung befördert wurde. 

Eben fo natürlich ift dad Begehren der Soldaten, 





um Entfernung eines großen Theild ihrer Dffiziere, 


denn wer waren oder find diefe Offiziere ? Ehemalige 
Mitglieder der f. g. Glaubendarmer und der Fönigl. 
Freiwilligen (Truppen, vor welchen der Himmel jedes 
Land bewahren wolle!) oder Berwandte und Söhne 
derfelben, meiſtens opme alle militäriihe und fonftige 
Kenntniffe; größtentheild Menfchen, die nur dem Ber 
rathe und dem Treubruch ihre Stellung ju verdanken 
hatten; 3. B. Gorbova und viele andere, Selbſt der 
ſchaͤndliche Morillo, der 1823 Eabir, das lezte Boll 
wert der Konftitution, an die Franzoſen verrieth, viel 
mehr verfaufte, und von der damaligen gefezlichen Res 
gierung deßwegen zum Tode verurtheilt wurde, warb 
als General beibehalten! — Schon die feitherige Kriege 
führung und der Fortgang der chriftinifchen Waffen 
beweifen diefed zur Genüge. Ohne Entfernung folder 
Anführer würde der Bürgerkrieg mie ober mur zum Um⸗ 
ſturze bes konſtitutionellen Thrones beendigt werben, 
Jedoch wäre Mißhandlung oder Gewaltthätigfeiten an 
denſelben eben fo verwerflich, ald ihre Entfernung noth⸗ 
wenbig ift. 

Bernehmen wir nun bie Stimmen ber englifchen 
minifteriellen Journale, alſo gleichſam jene der britt. 
Regierung felbit, über diefe Ereigniffe, fo weit fie die 
allgem. Zeitung mittheilt, ohne daß wir jedoch alles 
darin Gefagte ald unfere Meinung wollen gelten lafs 


fen. Das M. Ehronifle fagt: „Auch den 

Bewunderer der Konflitution von 1812 — — 
Szenen, welche ihre Proflamirung zu Ia Grania aä 
Mabrid begleiteten, tief ſchmerzen und niederihlage me; 
gleichwohl Fönnen fie die Gültigkeit der Berinterssrzg, 
welche bad fpanifche Bolf mit feinen politifchen Fra FEis 
tutionen vorgenommen hat, nicht beeinträchtigen. Le 
peuple le veut. Uns jcheint es, baß Die Verlündig az zug 
der Konftitution von 1812 nur die Kundgebung einer 
allgemeinen, tiefen und wohlbegrändeten Unzufritrerbeie 
war; fein Geſchrei nah Empörung und Umwälzızzecy 
nach Abfchaffung monarchifher Inftirutionen, onDex 1m 
nur der natürliche Ausdruf eines Volksgefuͤhls, 
bem man zuerſt gefpielt, dann ed verfpottet und er. 
lich mit Füßen zu treten verfuht bat. Wir ſage = = 
noch einmal: die Konflitution von 1812 paßt niche Falr 
Spanien, und fann, ohne daß fie mobiftzirt wird, zu € t 
dauern. Sie entiprang aus einer jener Erfhüttex ax 22, 
gen, die folche heterogene Verbindungen rerublifani f Ey er 
und monardifcher Prinzipien, wie fie bier in ie erm 
Kapitel nebeneinander fiehen, mit fich bringen un» Zus 
gleich begreiflich machen. Aber mag biefe Konflicane a. 2 
ug und meife feyn, oder nicht: das franfhe Sum ku 
bat fie gefordert, Auch glauben wir, daß es fie bevde, 
tend modifiziren wird, um fie mit den Inflitutionezg u u 
übrigen mefllihen Europa’s in Einklang zu beiyy — — 
Doch gefegt, dies geſchehe nicht, und fie wird —* 
ihren ausſchweifendſten Theorien wirklich als Berf Fe and 
des Bandes fefgefegt, fo fommt es doch Feinenz — 
tem zu, zwiſchen die fpanifhe Mation und die — 
lung ihrer Wuͤnſche zu treten. Kein frivoler Boris — 
daß die konigl. Santtion der Königin-Negentin wma a... 
fen worden fey, würde einen unheiligen Krug genen 
die Volfsfreipeit rechtfertigen. Es Fümmert une uch, 

es liegt ganz außer der Frage, ob der ———— frei. 
willig oder gezwungen den Wünfchen fin Unteren. 
nen nachgiebt. Das englifche Bolt rühmt 2 ⁊⁊ c 
immer einer Charte, die der Furcht eines rannen 
abgetrozt wurde; der König der Grant führe ein 
Scepter, das den Händen eines andern en riſſen mard. 
Bollen darum die Träumer, Die nad) Be Internen 
tion ſchreien, „damit die Orbnung —* * werde,” 
und etwa fagen, die Nörhigung Sn ohne 
die Berjagung Jakobs II. machten bie sa Share 
oder die Vertreibung Karls RX- die e von 183 
ungültig?” Der Gourier drücke fich 7° — —— 
aus: „Wir betrachten die Anerkennung der Korngtiw 
tion von 1812 ald den einzigen mu. an Panie 
zur Bildung eines vernünftigen und — Bigten Low 
ftitutionelen Regierungsfyfiem® 54 —— Die ir 
tel, wodurch die Königin zur N de L % ſta taa tron 
vermocht wurde, ſind vielleicht nid) Sbeug 
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Sie ſcheinen das Reſultat eines Planes, der von kluͤ⸗ 
gern Koͤpfen entworfen worden, als diejenigen waren, 
die ihn audführten; aber einige „douce violence““ 


der Art waren vielleicht noͤthig, um die Zuſtimmung 


der Regentin zu einem Schritte zu erhalten, welcher 
fhlimmern Dingen vorbeugte. Doch wie dem auch ſeyn 
mag, nun bie Konftitution einmal in der Hauptſtadt 
proflamirt ift, und früber fchon von der großen Mehrs 
zahl des übrigen fpanifchen Volkes mit Feuer ergriffen 
worden war, fcheint ed bie Pflicht der Regentin und 
des Minifteriums, im Namen diefer Konflitution, fo 
gut fie vermögen, zu regieren. Zugleich müffen alle 
benachbarten Staaten fich verpflichtet fühlen, die Wahl 
der Spanier zu achten, und fie im Befige der von ihnen 
gewählten Konftitution. zu ſchuͤtzen. Alles, was fie von 
Spanien zu verlangen berechtigt find, iſt einige Bürgs 
fchaft, ihrerfeitd nicht beläftigt zu werden, und da fogar 
eine Republif, wenn ed ja in Spanien bazu fommt, 
fo gut ald eine Monarchie eine foldye Buͤrgſchaft leiften 
konn, fo find die Megierungen ber andern Staaten, 
was fie auch font von der Konftitution von 1812 dem 
fen mögen, gehalten, die Spanier wegen ihrer Wahl 
nicht zu beläftigen. Das fchredliche Verfahren des Vol, 
kes gegen Quejada enthält eine beberzigenswerthe Lehre. 
Zugleich raubfüchtig und graufam, wie er im Leben war, 
ermunterte er durch fein Beifpiel diefe Eigenfchaften in 
Andern. Wähne, wer mit Autorität befleider ift, ja 
nicht, daß er ungerecht und übermüthig handeln und 
dabei ftraflod ausgehen koͤnne. Selbſt da, wo er ganz 
gefegmäßig handelt, regt er den Grimm in Andern auf, 
und der giftige Vollſtrecker eined ungerechten Geſetzes 
darf in jedem Augenblicke gefaßt feyn, daß das Ber 
derben über dieſes Geſez und zugleich über ibn felbit 
bereinbreche. Welche Lehre für uns in Bezug auf Ir 
land !” — Der Sun urtheilt: „Die Königin hat von 
dem Emporfommen der fonflitutivnellen Partei Alles 
zu hoffen, und nichts zu fürdten. Ihre größten und 
gefährlichften Feinde find diejenigen, bie fie überreden 
wollen, dem Bolfe die Treue zu brechen — eine Klaffe 
von Rathgebern, die um Einen zahlreicher feyn wuͤrde, 
wenn Hr. v. Rapneval noch lebte.” 

Died fcheinen nach dem feitherigen Verhalten Gros⸗ 
brittaniend, auch wirkiich die Anfichten bes jegigen eng» 
liſchen Kabinets zu feyn, und es läßt fid vernünftiger 
Weiſe nicht denken, daß dieſes andere Gefinnungen in 
diefer Beziehung annehmen werde. Cine Veränderung 
des engl, Minifteriumd aber zu Gunflen einer Hems 
mung des fortichreitenden Prinzips in Spanien, d. h. 
ein Tory⸗ Minifterium, ift gegenwärtig nicht denkbar, 
denn durch das Unterhaus oder die Öffentliche Meinung 
wird eine ſolche Veränderung nicht verlangt, und fie 


1 
[3 


durch Hpfintriquen zu veranlaffen, wäre mit größern 
Gefahren verbunden, ald alle Revolutionen in Spanien, 


Man darf demnach zw dem Glauben berechtigt ſeyn, 
daß von Großbrittanien aus dem fortfchreitenden Prin⸗ 


zip in Spanien fein Sinderniß in den Weg gelegt, 
daß es vielmehr folhen Hemmungen von Außen ſich 
widerfegen werde. Und was Frankreich betrifft, jo 
wären zwar bie wahren Gefinnungen der Regierung 
in biefer Beziehung wahrſcheinlich leicht zu errathen; 
allein hier find andere Rüdfichten obwaltend. Zuerſt 
mangelt ed am nervus rerum, und ob fich wieder eine 
Kammer fände, wie 1823, die zu Anleihen wegen einer 
Intervention in Spanien ermächtigte, wollen wir noch 
bezweifeln. Dann it Louis Philipp aus weitern Grün 
ben entfchieden gegen eine Intervention, weldye Gründe 
ſich in den Worten, mit denen er ein foldyes Anfinnen 
kurz vor Auflöfung des Minifteriums, m baben 
babe, deutlich genug ausdrüden. „Wie,“ joll er gefagt 
haben, ‚meine Soldaten ſoll ich nadı Spanien fenden, 
damit fie die jafobinifchen Ideen noch vollends einzies 
ben? Rein, meine Herren, durchaus nicht!“ — Es 
dürfte daher von Frankreich weiter nichts zu befuͤrch⸗ 
ten feyn, ald daß es feine Hülfstruppen zurüdziebe ; 
vielleicht gar allen diplomatifchen Berfehr mit Spanien 
abbricht. Ob aber diefed die Ereigniffe zuruͤckhalten wird, 
it fehr zu bezweifeln. Andere Mächte find, der geogras 
phiichen Lage wegen, beinahe in bie Unmöglichkeit vers 
fezt, etwas liches zum Nachtheile Spaniens unter» 
nebmen zu fönnen. Ss dürfte daher, mas auch dad 
Beſte und Bernünftigfte wäre, die —— ihrer 
innern Angelegenheiten den Spaniern ganz allein überlafs 
fen bleiben. Und dann ift das Erfte und Nothwendigſte 
für fie „Eintraht und Standhaftigkeitl“ 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Am 8. d. M. find die Ehepaften über bie Vermaͤh⸗ 
Tung ded Könige Dtto von Griechenland mit der Prins 
zeffin Amalie von Oldenburg in Dresden unterzeichnet 
worden, worauf König Dtto nad Berlin reiste. — 

— Für den Ban einer katholifchen Kirche in Hanau 
werden gegenwärtig von allen proteftantiihen Geiftlichen 
in ganz Kurheffen Kolleften erhoben. — Eine fehr lo⸗ 
benswerthe Handlung! — j 

— Man verfichert, der Kaifer von Rußland werde 
auch zur Krönung nach Prag fommen, — 

— Aus Hamburg wird gemeldet, daß am 2. d. M. 
ein nordwärts berfommendes ruſſiſches Gefchwader den 
Sund paſſirt habe. Daffelbe beftand aus einem Linien 
fehiffe von 74 Kanonen, einer Fregatte von 44 Kan, 
einer Brigg von 20 Kan. und einer Trandportbrigg. — 

— Allenthalben melden Öffentliche Blätter das Vor⸗ 
handenſeyn der Ruhr, jedoch mehr oder minder heftig, 
fo daß die Sterblichkeit, befonders erwachſener Perfos 
nen, im Allgemeinen ſich hierdurch nicht jehr vermehrt 
hat. Der ſchnelle Witterungsmwechfel, die den beißen 
Tagen folgenden fühlen Nächte, ber Genuß des Obſts 
und zuweilen noch umzeitigen, fo wie hie und ba des 
ſchlechten Bierd, mögen das Meifte zur Hervorrufung 
diefer Zufäle beigetragen haben. Auch aus manchen 
Gegenden unferd Rheinfreifes vernimmt man Klagen 
über den Ausbruch diefer Krankheit. — 

— Sm der Unterberrichaft Schwarzburg⸗Sondershau⸗ 
fen, einem Gebiete von 30,330 Einwohnern, foll nad 
fuͤrſtl. Verfügung die Zahl der Advofaten nach und 
nach auf 22 zurüdgebracht werden. Da muß auch an 
Advofaten fein Mangel ſeyn! — 

Schweinzj. 

Der Vorort hat im ber Angelegenheit der Fluͤcht⸗ 
linge ein neues Kreisſchreiben vom 3. Sept. an bie 
Stände erlaffen, welches von einem Verzeichniffe ber 












jenigen Fremden, bie in der polizeilichen Untefuchazae 
in Bern über bie politiihen Umtriebe in dr Shower z 
mehr oder weniger inplizirt erfheinen, begleitet i_ —__ 

— In Betreff der Einführung eines gleichen Weg zn — 
weſens in der Schweiz hat der Vorort beſchloſſen, eine 
Erpertenfonmiffion miederzufegen, Die begutadten Fer 
ob der fchmweizers ober ber franzöfifche Franfe am iwece_ 
mäßigften jey. — 

— Das Jefuitenfollegium in Freiburg ſendet 7 “e 
einiger Zeit flarfe Summen nach Spanien für Dorn 
Karlos. Diefes Kollegium foll über febr Keuter ne 
Geldmittel zu verfügen haben, befonders vice Sen ars. 
papiere befißen, von denen zu Zeiten Wechſel auf PI ao 
vis angefdjafft und mach Spanien gefendet werbez_ __ 


Frankreich. 

Durch Ordommanz vom 10. it Hr. Gabriel Derez 
fert am die Stelle des Hrn. Gisquet zum Polizei a, 
feften ernannt worden, Die Angabe, daß Or. Sozsre 
nad; Paris gefommen und das Kriegsminilerium u 27. 
genommen habe, beruft auf einem SIrtbum Vichzen, 
ſcheint es jegt gewiß, daß er micht im bie Suptftade 
mt und aud) fein Portefewilte anmmm. DyL ze 
glaubt daher, daß Marfchalt Molitor, der linen En. 
bienſten bei der Intervention in Spanien 1823 en 
Marſchallſtab zu verdanfen hat, zum Kriegeminifter er- 
mannt werben wird, — Die bei weitem größte Bapı 
der Individuen, weldhe in Folge Des panifhen Schrer. 
fens am 5. d. feftgenommen worden waren, iſt “Dieder 
in Freiheit gefezt worden; nur nod 2 Der 3 oon 
ihnen find im Gefängnif. — 

— Duperret, einft Mirabeaus und —— — 
tär, jejt vertrauter Freund Guizot’d, on Diefeomn 
bem Departement bed Öffentlichen Unterriht® arg Id. 

— 


junkt der General,Inipeftoren eu ar —— 
er erba 8 7 
Einen zu Straßburg SEN onefanal befkinggn,, DIE 


Fahrt auf dem Rheins, und R nme, 
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Schiffe hat der Eigenthümer den Namen „Armand 
Garrel‘ beigelegt. — 


&rosbrittanien. 


Die „M. Poſt“ fagt, daß bie zwifchen dem Kabinet 
von St. James und dem der Tuillerien feit der Ders 
fündigung der Konftitution in Spanien ftatt gehabten 
Diekuffionen einen boͤchſt unerfreulichen Ton angenoms 
men hätten, Lord Palmerfton foll, da er ſich durch 
die Taktik Louis Philipps hinters Licht geführt ſebe, in 
der Aufmwallung gebrobt haben, von feinem Allürten 
mehrere Afte ang Licht zu bringen, bie beweifen wuͤr⸗ 
den, daß man von Paris aus dem Don Karlod wir 
lichen Beiltand leiftete, vindem man nicht nur die Grens 
zen offen ließ, fondern ihm auch poſitive und direkte 
Unterftügungen zuſandte. Ueberhaupt tadeln feit kurzer 
Zeit die meiſten engl. Journale das Benehmen Frank 
reichs gegen Spanien fehr bitter, — 


— Engl. Blätter fchreiben über die Sflavenemanzis . 


pation: „Zwei Jahre ber Emanzipation find vorüber, 
und wo find wir? Mitten im Frieden, während bie 
Unglüdfspropheten uns blos Unordnung und Aufruhr 
verfündigt hatten; mitten im Unterricht ‚und fortichreis 
tender Givilifation, während bie Gegner von Umſich—⸗ 
greifen der Unwiſſenheit und Robeit geträumt; mitten 
‘ in der Arbeit und raſtloſen Beichäftigung, während jene 
von Traͤgheit und Nichtöthum :gefprochen hatten.” — 
Much in materieller Beziehung bat die Emanzipation 
ſchon Vortheil gebracht, indem fich die Produktion der 
Kolonialerzeugniffe feitdem bedeutend vermehrt hat. — 
So lohnt ſich überall und zu allen Zeiten Humanität 
und Eivilifation! — 


Spanien 


Es foll vor kurzem ein ſchwarzes Kabinet errichtet 
worden feyn. Auf feinen Rath follen bald die fireng» 
fien Mafregeln gegen die Emigranten defretirt werden ; 
man fpricht fogar von der Konftsfation ibrer Güter, 
Einige Perfonen, die für gutimterrichtet gelten, legen 
den Plan zur Errichtung und Einrichtung des fehmars 
zen Kabinerted dem. Herrn Mendizabal bei; es befaßt 
fi) auch insbefondere mit den Korrefrondenzen des Aus— 
landes. — Der Geſundheitszuſtand des Generald Mina 
fcheint wirklich nicht ohne Gefahr. — 

— Die Offziere der engl. Schiffe, weldye bei Bars 
celona uud Malaga ftationiren, haben angezeigt, daß 
fi@von ihrer Regierung den Befehl erhalten haben, der 
Sache der Königin ihren Beiftand zu leiſten, fobald es 
von den franifchen Bebörden verlangt werden follte. — 
Die Junten von Cadix und Malaga find entichloffen, 
ganz unabhängig von der Gentralregierung zu handeln. 
Die von Cadir hat verfciebene Dekrete der Kortes der 


beiden Fonftitutionelen Epochen eigenmaͤchtig wieder in 
Kraft gefejt. — 

— Da bie Previlegirten : aller und jeder Art, und 
indbefondere Navarra und die badfifchen Provinzen, 
mit Enthufiadmus die Konftitution im Jahr 1812 an 
nahmen, auch nicht mehr die Rede von Charten und 
Fueros war, und jebe innere Trennung verfchwand, fo 
glaubt man, daß der Geift bed Widerftanded, welder 
fi) auf den Porendenhöhen zeigt, und ber fie feit io 
langer Zeit zum Heerde bed Bürgerkriegs gemacht bat, 
einer Konflitution weichen würde, welche der Gefchichte 
und den Erinnerungen Spaniens nicht widerfireben) 
wäre. — 

— Folgender Bericht von dem Kriegsichauplage may 
ein Bild der Verwaltung Iſturiz geben: „Es fehlt in 
Spanien nicht an Soldaten; es gibt deren mehr, alö 
man braucht, um die Karliften zu vertilgen ; aber cs 
fehlt an Anführern, und dies fagen bie Offiziere felbii; 
dann ift auch der Zuftand der Truppen in materieller 
Hinficht bedauerndwerth. Sie haben weder Schuhe noch 
Hemden; es find feine Transporte, Feine Ambulancen, 
furz feine Verwaltung organifirt, und während man 
ungeheure Summen in Hoforgien, in Bergoldungen für 
die Minifter aufwendete, feblte ed der Armee an Bror. 
Alle Dienfte find ruͤckſtaͤndig.“ — 


Griechenland. 


Es wurde ein neues Gewerbögefez erlaſſen und eine 
Gewerbiteuer eingeführt, wonach Jedermann jedes ber 
liebige Gewerbe treiben darf, Die Gemeindefaffen ers 
halten 20 pCt. von diefer Steuer, wovon bie Hälfte 
diefer 20 yGt. audichließlich für die Ortsfchulen beflimmt 
find. Dagegen haben die Gemeindefaffen die Koſten der 
Erhebung und Verfolgung der Saͤumigen zu tragen, — 


Norwegen 


Der wegen Auflöfung des lezten Storthings ana 
klagte Staateminifter war nicht perfönlich erfchienen; 
er ließ durch feinen anfgeftelten Bertbeidiger die Ein: 
rede der Inkompetenz macen; nad mehrtägigen De: 
batten erflärte fich aber dad Neichsgericht am 30. Aug, 
für fompetent und verordnete, daß in der Anklage fort: 
gefahren werde. Des andern Tages fichte der Aftor, 
d. i. der Öffentliche Anfläger, feinen Autrag auf Be 
firafung bed Minijierd Lövendfioldl. Das erfolgt 
Urtheil ift noch nicht befannt. — 


„Nahtchrift 
(Spanien) Es wurden wieder verfchiedene De 
frete erlaffen, welche theils von Vorarbeiten für dir 
naͤchſten Kortes, theild von dem öffentlichen Kredit umt 
von Sicherung und Erhaltung deſſelben handeln. — 
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Ein anderes Dekret vom 30. Aug. ſtellt mehrere Be⸗ 
ſchluͤſe der früheren Kortes wieder her, u. a. über bie 
Abſchaffung der Majorate, über die zu beobachtenden 
Mafregeln bei Verhaftung und Gefangenbaltung eines 
Spanierd, über die Kriminalprozedur, die Schiedöge⸗ 
richte u. ſ. w. — Ueber die Disziplin der konſtitutio⸗ 
nellen Armee find die bedauerlichſten und nachtheiligften 
Gerüchte verbreitet; jeboch rühren diefe zum Glück vom 
Sourn. des Deb. ber, find alfo nicht fehr glaubwürdig, 
fondern aus Parteilichfeit vergrößert, — Der vormalige 
Minifterpräfident Iſturiz ift am 8. d. in London ans 
gekommen. Mit einem Paſſe Cwahrfcheinlich von ber 
franz. Gefandtfchaft) auf den Namen eined Louis Phis 
lippe Lambord entlam er nach Portugal, wo er fich in 
Eiffabon nach Falmouth einſchiffte. Er entkam obne 
Anſtand, wozu viel beitrug, daß er ganz fließend frans 
zoͤſſch ſpricht. — 





Erwiederung. 





Zweibruͤcken, 15. Sept. In Na 184 der Speyerer 
Zeitung befindet ‚fi eine verſuchte Rechtfertigung des 
Hrn, Notär Raub von Grünftadt gegen den im M 
140 des Rheinb. Volksblatts enthaltenen Artifel, die 
eigenmädhtige Entfernung und Belrafung zweier Ge; 
ſchwornen betrf., und in Na 185 derjelben Zeitung wird 
dieſes Artifeld wegen gegen dad Rbeinb. Volksblatt in 
einem größern Auflage (ohne Angabe eines Orts und 
Datums) zu Felde gezogen, zwar nicht namentlich, aber 
fo bandgreiflih, daß man eben nicht gar fehr ſcharf⸗ 
fihtig und feinfühlend zu feyn braucht, um fogleich zu 
verfieben, wer der Suͤndenbock ſeyn fol. Es ift une 
fehr lieb, daß wir beide Blätter heute miteinander ers 
bielten, um die beiden Angriffe in einer Ermwiederung 
abfertigen zu können, 

1) Iu der Erwieberung des Hrn. Notär Raub wird 
angegeben, daß in dem Rheinb. Volksblatt den beiden 
Gefchwornen der Vorwurf gemacht werde: „das fie 
ihrem Berufe ale Geihworne öfonomifche 
Rücdficten vorgezogen hätten.” Dieß if, mit 
Erlaubniß, falſch oder mißverftanden. Das Rbeinbapr. 
Volsblatt bat blos, nachdem es den wahren Hergang 
der Sache erzäpit, in feinem Anhaunge gefagt: „Möge 
daher ein Jeder, der ald Gefchworner berufen wird, 
diefen Ruf nicht vom dfonomiichen oder Fommerziellen 
Gefichtspunfte, fondern von jenem des ftaatsbürgerlis 
chen Lebens aus betrachten 16.” Diefe Bemerfung war 
ganz allgemein, und weder auf Hrn. Raub, noch 
auf Hrn. Gerard gemeint, Indem mir weit davon ents 
fernt waren, dieſen Herren fpeziell einen ſolchen Vor 
wurf zu machen. Die zwei Rechtfertigungsgründe des 
Hrn. Raub, a) daß fi) die beiden Geſchwornen bäts 
ten refufiren läſſen und b) das nachträgliche aͤrztliche 
Zeugniß, fönnen doch unmöglich als rechtliche Entichuls 
diguugen wegen des eigenmächtigen Entfernend dienen; 
dies wird Hr. Notär Raub, als ein Mann, dem die 
Beftimmungen bes Gefeges in dieſer Beziehung doch 
befanmt find, gewiß zugeben, Denn ad a. wenn das 


Rekufirenlaffen zur Entfernung berechtigte, fo koͤnnte 
fi ja ein Geſchworner auf die ganze Dauer der Affis 
fen refufiren Taffen, und nah Haufe reifen, und menn 
dies Einem zugeflanden würde, fo müßte es auch den 
andern, alfo allen Gefchwornen geftattet werden. Wäre 
bierdurchaber den Beflimmungen des Geſetzes Genüge ges 
leiftet? und was würde daraus erfolgen? Auflöiung 
bed Gerichtes! — ad b. Das nachträgliche Ärztliche 
Zeugniß Cohne übrigens in eine Kritik dieſes Zeugniſſes, 
die ſehr leicht wäre, indem daffelbe Momente berübrt, 
die Hr. Dr. Glaß gar nicht wiffen Fann, vor der Hand 
eingeben zu wollen) kann aud) keines wegs entichuldigen; 
benn hätte Hr, Rauh daffelbe, wenn aud) nicht einge, 
ſendet, da diefem Gertififat zufolge, bie Zeit biegu zu 
furz geweſen ſeyn fol, doch wenigftens bei feiner Ans 
weſenheit produzirt, fo würde er gewiß dispenſirt worden 
ſeyn, wie ein anderer Gefchworner ‚bei den lezten Aſſi— 
fen, der auch während feiner Anwefertbeit unwobl wurde, 
und wie ed nad) Billigfeit feitber immer geſchah. Zus 
dem ſchlaͤgt die vorbergegangene Warnung des Hrn, 
Afiienpräfidenten, und die den Übrigen Gefdhmornen 
bierauf gemachte Erklärung des Hrm. Raub alle nad» 
trägliche Nechtfertigung nieder. 

2) Der Aufſaz in A& 185 der Speyer. Zeitung 
beginnt mit den Worten: „Als bei ber lezten Aſſiſe 
zwei Gefchworne fid) vor gänzlicher Beendigung der 
Verhandlungen entfernten, erzäblten ſolches ſogleich oͤf⸗ 
fentiiche Blätter mit ſalbungsvoller Begleitung, wie fo 
etwas zu der Meinung bringen könne, den Bewohnern 
von Nheinbavern fey das Geſchwornengericht eine gleich⸗ 
gültige Imfitution, die man wobl gar ald eine Laſt 
betrachte, u. dal. — Ich glaube, vg witt de beſſer ſeyn, 
wenn man in ſolchen Dingen alle derartigen Bemerkun⸗ 
gen hinwegließe, umd nicht felbft Beranlaffung dazu 
gäbe, Dinge erft in Frage zu fiellen, die obhe dieſe⸗ 
wohl Niemand bezweifelt baͤtte.“ Hierüber zuerſt * 
läufig die Frage: was hätte wohl Niemand bezweifelt 
daß die Mheindayern das Gefhmornengeriht ald eine 
Faft betrachten, oder nicht? Dies ift, mit siitiger 
Grlaubniß, in dem angeführten Satze ug ItebL 
lich ausgeiprodhen. — Die Red. des Nbeind. fr = . 
bielt gerade des Unerfahrnen, des Fremden, ir * 
Feinde des Geſchwornengerichts Wegen, erg 3 
zäblung des fraglichen Faktums beige iel F md 
für nothwendig; damit man nicht zu Tem hr licht 
rechtigt werde, daß menn Einer oder Sue Aa * 
mißachten, alle Rbeinfreisbemobner gleiche "eiinnung 

des Torfalls, obne 
hegten. Denn eine bloße Angabe DEF N Arsen der 
die gemachten Bemerkungen, bätte 3 * e — 
Gegner des Geſchwornengerichts Leicht a Han ericheinen 
gende Billigung einer folden — —58— 
fönnen; wenn man bedentt, was im Gi Bil , 
weigenden gun 
au foldyen jogenannten ſtill ſ,ch ftum gar nicht 
gen gefolgert wurde, Oder bätte das Faftum 9: fol 
e . ffeiche ift der Berfaffer fols 
erzählt werden follen? Vielleich Dann wäre abır 
cher Anfichtz wir wiſſen es nicht. 4a: denn mit Mens 
jede Widerlegung überflüffig und a Sadıen, Die tief 
ſchen, melche die Anficht beget, er Defientlichteit, 
in dad Volksleben eingreifen, m der Streit am beiten 
der Allgemeinheit, angehören, wird alte Worte find da 
geführt, wenn man — Ihweig! 3 weite gefezt wird, 
vergebens, mo die Vernunft De 
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Dann fagt der Aufſaz weiter: „Es klingt laͤcherlich, 
wenn man beftreiten will, daß es baͤufig eine Laſt für 
den Einzelnen it, den Beruf ald Gefchworener zu ers 
fülen; — allein eine Laſt, von der fich bei ung Fein 
verftändiger Bürger dur Aufhebung des ganzen Ins 
ſtituts befreiet jeben möchte.” Wer ftellt dann eine 
folche Behauptung auf? Tas Rheinb. Volksbl. durdy 
aus nicht. — ber, nach unfrer Meinung: nicht eine 
Laſt iſt es, den Beruf als Geſchworener zu erfüllen, 
ſondern eine heilige, ehrenvolle Pflicht für jeden 
Staatsbuͤrger; eben fo gut, als feine Kinder ordent⸗ 
lich zu erzieben; was man gewoͤhnlich auch eine Yaft 
nennt, objchon ed diefes nicht, fondern heilige Pflicht 
ift. Demgleich ift die Erfüllung des Berufs ald Ges 
fchworener heilige Pflicht zur Pflege und Ausbreitung 
eined fegendvollen Juftituts. Der Verfaffer des ermähns 
ten Auffages giebt dann an, daß, weil dieſer Vorfall 
der aller erfte feit mehr ald 20 Jahren ſey, es Nies 
manden beifallen könne, aus einem ſolchen erften und 
einzigen Falle innerhalb mehr ald 20 Sahren, zu fols 
gern, die Geſammtheit der Bewohner eines ganzen Lars 
des liebe die betreffende Inſtitution nicht. Dieß ift in 
einer Beziehung ridyiig. Daß eine foldye Beflrafung ins 
nerbalb der angegebenen Zeit die erfte fey, wollen wir 
zugeben, da andy und das Öegentbeil nicht befannt if; 
daß aber der Vorfall, der die Beltrafung berbeiführte, 
während 20 Jahren der erfte fen, Died wird und ber 
Verfaffer nicht glauben madyen wollen. Vielmehr war 
dieſer Unfug (und dies ift die richtige Benennung) 
tbeild aus Unkenntniß und Nadyläßigfeit Einiger, 
tbeild auch aus Gleichgültigkeit von Egoiften, die durch 
Zufall der Ruf ale Gefchworne traf, feit Jahren ehr 
ftarf eingeriffen, fo daß es wahrſcheinlich dad Gericht 
für nothwendig hielt, durch Ausſprechung der gefezlichen 
Strafe, folden Unfug zu hemmen. Vielleicht wäre 
auch diefe Entfernung nicht zur Kenntniß des Gerichte 
gelangt, alfo ungerügt geblieben, wenn nicht die übris 
gen 22 Gefchwornen Dagegen opponirt hätten, und zwar 
wegen den nämlichen Gründen und allenfallfigen Fol 
gerungen, die das Rheinb. Volfsbl. anführte. Hätte 
überhaupt ber Berfaffer des Auffages in der Speyer. 
Zeitung die damaligen Aeußerungen der übrigen Ges 
ſchwornen gebört, jo wuͤrde er wahrfcheinlich ſich nicht 
die Mühe genommen haben, feine Entgegnung zu fchreis 
ben und in die Welt zu fenden. aß der Berfaffer 
dann weiter fagt: „Nur feldhe Zeitungsartifel koͤnnen 
etwa den Unerfahrnen, den Fremden, gerade Darauf 
binweifen!« Dies verftehen wir ebenfalls nicht recht, 
und muͤſſen auf die im Eingange berübrte Frage bin 
weifen, da diefer Saz ebenfalld zmeidentig it. Wir 
glauben vielmehr, daß gerade eine ſolche Mittbeilung, 
wie jie das Volksblatt gab, den Unerfabrnen, den Frems 
den, oder vielmehr den Gegner des Geſchwornengerichts, 
belehren muß, daß ſolche Vorfälle von der Mebrheit 
der Rheinfreisbewohner mißbilligt werden, daß alſo die 
Mehrheit Das Gejchwornengericht über Alles bochichäst. 

Ganz pfiffig fagt der Verfaffer in der Ep. Zeitg., 
(und wahricheinlich gründet er bierauf ein Hauptargus 
ment gegen unfere Mittbeilung) daß das Urtheil über 
dies par defaut geweien, ſonach vermuthlich heute noch 
nicht einmal in Rechtskraft übergegangen wäre, Ei, ei, 





wie grundgelehrt! — Wären bie beiben Herren 
anwefend gewefen, fo würde das Urtbeil 
nicht erfolgt ſeyn! — Sogar Hr. Raub ſpricht in 
feiner Ermwiederung von einem Gontumazialurtbeil! 

Auf die übrigen Bemerkungen in der Sp. Zeitz, 
in dieſem Berreffe, glauben wir nicht erwiedern jı 
mäffen, da fie mit unferer Mittheilung nichts gemein 
baben, ed fey und aber nur fo viel zu fagen erlaubt, daß 
von den angegebenen Fällen, welche bei der Wahl der Ge 
ſchwornen berüdfichtigt werden follten, nicht ein einzi 
ger in dem fraglichen Falle vorlag. 

Nun nody einen Punkt; im Eingange feines Ar; 
ſatzes bringt der Verfaſſer folgende Stelle: „So mie 
ich, im Borbeigeben bemerft, auch glaube, daß es au 
waltig unverfiändig gehandelt ift, wenn man fo mande 
Tollbeit, die fich ba oder dort in einem Wirthshauſt 
zuträgt, und die dann zu einer polizeilichen oder zucht 
polizeilichen Berfolgung Beranlaffung giebt, in den di 
fentlihen Blättern mit der wichtigthuenden Mieue abhan 
delt, ald feyen Died lauter politifche Vorgänge um 
Drozeffe. Solche Unüberlegtbeiten haben dem Rhein 
freie ſchon mehr ald einmal — feinen Bortbeil gebradit.s 
Soll died auch ein Angriff auf dad Rheinb. Volkskl. 
fenn, weil e& zumeilen folche vor den hiefigen Gerichten 
verhandelte Fälle ganz kurz mittheilte, fo fragen wir: 
bei wem haben folche Unüberlegtheiten (?!) dem Rhein 
freife gewiß fchon mehr als einmal — feinen Bortbeil 
gebracht? — Bei den oberen Bebörden? — Kommen 
denn folche Ereigniffe, auch ohne Öffentliche Mittpeilung, 
nicht zu deren Kenntniß?? — Werben aber aus fol 
chen allerdings nidıtöfagenden Kleinigkeiten, oder Toll⸗ 
beiten, von gemillen Seiten gleich crimina laesae 
majestatis divinae et humanae gemacht, fo iſt dies 
gewiß nicht Schuld einer Redaktion, die folche unbe 
beutenden Borfälle obne Meflerionen mittbeilt. Piel 
mebr trägt, unferer Meinung nad, eine foldye Mittbeis 
lung bazu bei, der Art Vorfälle in ihrem wahren Lichte 
darzuftellen, ehe fie die taufendzungige Kama vergröfs 
fert und aus einer Müde einen Elephanten mat. 
Was nun manche Phrafen in dem erwähnten Aufſatze 
betrifft, ald da find: „Talbungsvolle Begleitung,” „ge 
waltig unverfiändig,” „wichtigthuende Mene,“ „Unuͤber⸗ 
legtheiten ꝛc. ꝛc.⸗ (wenn dieſe überhaupt dem Rheinb. 
Volteblatt gelten ſollen), fo halten wir es gar nicht 
der Mühe werth hierauf zu antworten, fondern geben 
fie ihrem Erzeuger unverfehrt zuruͤck. — D. R 





Verſteigerung eines Wirthſchaftsgebaͤudes. 
Montag, den 26. September 1836, des Nachmit: 
tags um 2 Ubr, laͤßt Frau Wittwe Schwaab zu Speyer, 
bie ihr zugebörige, Dafelbjt in der Wormierftraße febı 
vortbeilbaft gelegene Balls und Gartenwirtbichaft mil 
allen Zubebörungen, beftebend namentlich im einem zweu 
Röcigen fehr folid erbauten, geräumigen Wohnbaufe, 
in Stallungen für 40 — 50 Pferde, in einer_grofer 
Hofraitbe ıc. zu Eigentbum, bei nicht erfolgter Ratift 
fation aber auf einen Gjährigen Beitand, in dem Lofalı 
felbften, verfteigern. 
Speyer, am 10. September 1836. 

Reichard, Notär. 
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Dweibrücen, den 24. September ° 


1836. 





Diefed Blatt erſcheint wöchentlich viermal, Der Pränumerationzereid if in Smeibrüden jährlih A A., balbjährlih 2 A, und iwierteljährlih 1 A. 







Deutlchland, 

Der Zollfongreß in Münden ift geichloffen, und meh» 
ere Deputirte find bereits in ihre Heimath zuruͤdgekehrt. 
da die Verhandlungen beffelben die Deffentlichfeit gewiß 
uicht zu fcheuen haben, ift zu hoffen, daß wenigſtens 
erjenige Theil derfelben, welcher für das große deut 
he Publifum von hoͤchſtem Intereffe feyn muß, dem⸗ 
elben nicht vorenthalten bleibe, — Die Cholera hat 
a Mittenwalde wieder etwas zugenommen. Es ließ 
ch jedoch bei jedem meuen Falle nachweiſen, daß grobe 
diaͤtfehler die Krankheit hervorgerufen hatten. — 

— Am 12. erregte in Würzburg eine Neifegefellichaft 
Ngemeine Aufmerkfiamfeit; es waren bied 15 Eleven 
es Sefuitenfollegiumd in Freiburg mit 2 ihrer Lehrer, 
ztere in ber Ordenstracht der Jefuiten. Diefe mögen 
it Aufhebung des Ordens bie erflen ſeyn, welche füch 
ı ihrem Habit im bortiger Gegend fehen ließen. — 

— Bei den Mandvern in dem Lager bei Koblenz 
elen mehrere Unglüsfälle vor: Unvorfichtige Bauers⸗ 
te, welche während ber militärifchen Feuerübungen 
uſchauer waren, famen ind Gebränge der Artillerie 
nd Meiterei und mußten fo ihr Leben laſſen. Biele 
Soldaten, auf welche die fchlechte Witterung einflußs 
ich war, liegen in ben Spitälern, welche faſt übers 
oll kranker Derfonen find. — 

— Der Anfchluß Frankfurts an ben beutfchen Zolls 
rein hat der Offenbacher Dieffe den Garaus gemacht, 
efelbe iſt mun gänzlich aufgegeben und es wirb an 
ren Stelle ‚jährlich ein 14tägiger Jahrmarkt gehalten, 
eicher diefes Jahr am 28. Nov. beginnt. — 

— Der Landgraf von Heffenbomburg ſoll ſich ent 
offen haben, den Steuerpflichtigen des Amtes Homs 
irg ihre Steuern für das legte Quartal diefed Jahre 
inzlich zu erlaffen. — Wäre lobenswerth! — 

— In Leipzig vermehren ſich die Buchhändler auf 
ae auffallende Weile; man zählt deren gegenwärtig 
felbft 117. — Die fremden jungen Gelehrten, bie 


Lalmärtige haben den Penlauffhlag zu tragen, der im Mheinfreife A5 fr, jährlich beträgt, Die Inferationdgebühr ik Ar, für die Spaltzeile, 
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ſich nicht ausweiſen koͤnnen, womit ſie ihren Unterhalt 
verdienen, werden jezt in Leipzig polizeilich ausgewie⸗ 
ſen; dieſe Herren hatten viele Schulden gemacht und 
der Magiſtrat will nun die Buͤrger vor ſolchen Zehr⸗ 
würmern bewahren. — 

— Der jwifchen Preußen und Rußland beflandene 
Sandelövertrag ift mit dem 1. d. M. zu Ende gegans 
gen, ohne daß man fich über einen neuen verftändigen 
fonnte; man vernimmt deßhalb in Öffentlichen Blättern 
viele Klagen von der preuß. Oſtgrenze über unterhro⸗ 
chenen Grenzverfehr und die bortigen Bauern find vie 
len Pladereien ausgeſezt; ed foll fogar deßwegen ſchon 
zwiſchen benfelben und den Grenzkoſacken zu blutigen 
Auftritten gefommen ſeyn. Auch die größeren preuß. 
Etabliffements leiden darunter; befonders ift der Hans 
del auf den Markt nach Kiachta und nach China, der 
feit, einigen Jahren fehr bedeutend war, durch den fehr 
erhöheten ruff. Tranfitzoll, für den Augenblick gänzlich 
unterbrüdt. Jedoch ift zu hoffen, daß diefer Mißſtand 
zwifchen beiden benachbarten und befreundeten Staaten, 
durch friedliche Unterhandlung, ein für beide günftiges 
Ende nehmen wird, — 

Srankreich 

Ueber die Ernennung der Kriegds und Handels⸗ 
minifter erfährt man noch nichts Beſtimmtes, es hält 
bem neuen Minifterium ſehr ſchwer fih zu ergänzen 
und baffelbe wird fortwährend von franz. und engl. 
Sournalen heftig angefeindet. Es ift jest von den Ges 
neralen Schramm, Bernard und Bugeaud für dad Pors 
tefeuille bed Kriegs die Rede. — Der Graf Septime 
de Latour» Maubourg ift zum franzdf. Botfchafter am 
Hofe in Madrid ernannt worden. — Man fpricht 


. gegenwärtig von ber naben Bermählung des Herzogs 


von Drleand mit einer Prinzeffin v. Medlenburg. — 

— Die Zahl der in Frankreich anfäßigen Engläns 
ter wird auf 54,500 berechnet, nämlich in Paris, Ber 
failed und Umgegend 25,000, in Boulognefur Mer 
12,000, in Calais 7000, in St. Omer 1500, in Düns 
firchen 2000, Dieppe, Havre, Rouen, Tourd, Mars 


— 606 — 


feille, Bordeaux ꝛc. 7000. Hiebei find die blos auf 
ber Reife begriffenen Engländer, auch wenn fie einige 
Zeit in Frankreich verweilen, nicht mitgerechnet, Bers 
jehrt jeber von den 54,500 in Frankreich wohnenden Eng» 
ändern im Durchfchnitt nur 5 Schilling (3 fl.) taͤglich 
für Koft, Logis ıc., fo macht ed jährlich 4,608,125 
Pd. Sterl. (55,279,500 fl.) 

— Ein Journal behauptet, bie Subvention bes 
„Journal ded Debats“ (feine Unterflügung aus den 
geheimen Staatsfonds) fey auf 150,000 Fr. erhöht 
worden. — 

— Franz. Blätter fchreiben: Charles Robert bes 
Ehataignierd, einer ber wegen bed Aufftandes in der 
Vendee nad der Quliusrevolution in contumaciam 
zum Tode verurtheilten Chouanschefs, welche ſich neuers 
lich vor Gericht geitellt haben, ift am 10. September, 
nachdem die Jury von ſechs gegen ihn erhobenen Ans 
fhuldigungen blos eine, bie bed Aufftandes mit bewaffs 
neter Hand, zugegeben hatte, zum Mininum der Strafe, 
einjähriger Haft, verurtheilt worden. — 

Niederlande, 

Der Bifchof von Brügge hat einen Bannflud, gegen 
die Verbreitung der Bibeln ber brittifhen Bibelgeſell⸗ 
fchaft in feinem Sprengel erlaffen, und feine Geiſtlich⸗ 
keit aufgefordert, ihre Gemeinden vor biefen „Fallſtrik⸗ 
fen’ zu warnen. C!!!) — 

— Die beigifdhe Regierung hat ed unternommen, 
auf eigene Koften ein Syflem von Eifenbahnen auss 
zuführen, deren Länge über 110 Meilen betragen wird. 
Der erfie Theil diefed Syſtems, von Brüffel nach Ant 
werpen, ift bereits für bie Girculation eröffnet; er iſt 
11 Meilen lang. — 

&rosbrittanien. 

Der König Leopold von Belgien ift am 14. d. in 
Dover angefommen und von da fogleic nach London 
abgereidt. — Die Bevölferung der Stadt London und 
ihrer unmittelbaren Dependenzen beläuft ſich jezt auf 
1,350,000 Seelen. Sie fonjumirt jährlich 360 Mid. 
Pfund Koblen. — 

— Am 9. wurde in London eine Anzahl unbraud 
barer Linienſchiffe, Fregatten und Paferbriggs oͤffent⸗ 
lich verfleigert. Bedingung bei ſolchen Verkaͤufen if, 
daß alle Schiffe, welche größer als eine Schaluppe find, 
abgebrochen werden müffen. Agenten ausmwärtiger Mächte 
werden nicht zum Kaufe zugelaffen, weßwegen auch 
jeder Käufer erflären muß, daß feine andere Perfon, 
ald die von ihm angegebene, bei dem Kaufe interefs 
firt ſey. — 

Spaniem. 

Zuverläffige Nachrichten melden ald ganz gewiß, 

daß die Regierung in Madrid am 1. Nov. die fälligen 


Zinfen ber Staatsfchuld bezahlen werde, — Die aufı 
gelösten Junten im Süden reorganifiren fid wieder. — 
Um unnöthige Ausgaben zu erfparen, ift das Kanzler 
amt des Ordens Iſabellens aufgehoben und mit jenem 
Karls III. vereinigt worden. — Mehrere General 
wurden abgefezt und follen vor ein Kriegsgericht geftelt 
werben, u. a. Manfo, ber vormalige Generaltapitän 
von Altfaftilien, wegen feiner Unthätigfeit gemüber den 
Karliften. — In der Provinz Balencia follen ſich bie 
Karliftenbanden fehr vermehren. — Nach dem Mlemir, 
bordelaid wäre Mendizabal zum Finanzminifter umd 
Arguelles zum Konfeilpräfidenten ernannt worben, Gy 
latrava behalte nur das Portefenille der Juſtiz. — 


— Die Gacette de Madrid erflärt mehrere won bem 
franz. Moniteur mitgetheilte telegraphiiche Botfchaften 
für unrichtig. So ſey ed unrichtig, daß die Königin 
in ihrem Palafte gefangen gehalten werde, und dai 
die Bevölkerung von Madrid den Dolchen von Mir 
bern audgefest ſey. Es ſey eben jo unrichtig, men 
geſagt werde, die Truppen haben fich empört, um mweißed 
Brod zu erhalten; es ſey von ihnen blos eine Rekla⸗ 
mation über die fchlechte Befchaffenheit ded Brodes dem 
Generalfapitän General Seoane, eingereicht worden. — 
Zu Madrid find jet die Wahlen der Fonftiturionellen 
Alcalden beendigt. Unter den Gemwählten ift der che 
malige Profurador Ealderon de la Barca, — 


— Sn einem Berichte, welcher dem Defrete über 
bie Vermehrung der Nationalgarde vorausgeht, theilen 
die Minifter mit, baß fie von ber brittiichen Regierung 
Flinten zur Bewaffnung diefer Miliz verlangt haben. 
Dad naͤmliche Begehren, wegen bunderttaufend Flinten, 
war auch von dem Minifterium Mendizabal gefcheben ; 
bie guͤnſtige Antwort ber engl. Regierung traf damals 
nach der Bildung des Kabinets Iſturiz ein, welche die 
Anerbietungen mit der Erklärung ablehnte, Spanien 
babe feine Waffen noͤthig. Da jezt die. Anforderung 
erneuert wirb, fo wird fie von England mahrfcheinlich 
eben fo, wie früher, aufgenommen werden. — Die 
von ber Konftitution von 1812 angeordneten verfchies 
denen Inſtitute treten ſucceſſive in Thätigfeit. So 
bat fih in Madrid das Gefchmornengericht wegen 
ber Prefvergeben Fonftituirt. Am 4. d. M, erflärte die 
aus 9 Mitgliedern beftebende Anklagejury, daß Grund 
vorhanden ſey, gegen einen Artifel des Journ. „Eſpag— 
mol‘ gerichtlich zu verfahren. — 


—. General van Halen hat bie fpanifche Armee ver: 
laffen, ed wird ihm eifrigft nachgefpürt. — Gomez, 
anjtatt in Madrid eingerücdt zu feyn, wird von mehre⸗ 
ren Divifionen verfolgt, die ihm dicht auf der Ferſe 
figen. Quilez hat in der lezten Zeit auch feine Fort: 
fchritte gemacht. — 


mm 
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= Eorbova, welcher in bem chriſtiniſchen Fort an 
ber Bidaffoabrüde einen Beſuch abftatten wollte, ift 
übel empfangen worden. Der Befehlshaber verfagte 
ihm dem Zutritt und ein Sergeant vom Regiment von 
Shen wollte ihn fogar erſchießen. — 


Auch ein Streben in unferer Beit. 


Zmeiter Artikel, 
Beihluf,) 


Bir wollen aus gewilfen Gründen auf eine Wider⸗ 
fegung der Bertpeidigung der Jefuiten nicht eingeben, 





da und dieſe auch zu weit führen mürbe, obfchon nichts - 


leichter wäre, als diefe, denn felbft vom ganzen Orden 

anerfannte Werfe einzelner Jeſuiten, böten Stoff in 

Menge hiezu dar. Unſer Augenmerk ift bier hauptſaͤch⸗ 

lich auf den vom Berf. aufgeficliten Grundſaz, daß 

die Nichtfatholifen, und die Gegner feiner Freunde, 

Feinde aller gefezlichen Orbnung ıc., mit einem Wort 

„Revolutiondre» ſeyen. Wir glauben zwar durch Obiges 

dad Abfurde (um glimpflich zu reden) biefer Behaups 

tung Schon hinlänglic; dargethan zu haben. Gehen wir 

nun noch ganz allgemein auf eine Beleuchtung ber 

Thaten ber Freunde ded Berf. ein. Aus der gefegnes 

ten pyrenaͤiſchen Halbinfel, die einft 30 Millionen ars 

beitfamer,, zufriedener, und für die damalige Zeit aufs 
geflärter Bewohner zählte, machten fie ein entvoͤlker⸗ 
tes Rand, ein fauled, ſtupides, abergläubifches, fana⸗ 
tifches Bolt, und ihnen, ben Freunden des Berf. allein, 
find die Greuel zuzufchreiben, die heute das unglüds 
liche Spanien zerfleiihen. Italien, Südamerifa, felbft 
manche Gegenden Deutichlands und Franfreiche liefern 
eim Ähnliches Beiſpiel. Während, bei gleihem Klima, 
bei gleichem Boden, und gleichen fonftigen Berhältnifs 
fen man in manchen Gegenden arbeitfame, betriebfame, 
gefittete und aufgeflärte Menfchen, und einen gewiffen 
Wohlftand, blühende Fluren, herrlichen Viehſtand, und 
induftrielle Etrabliffements aller Art, da findet, wo 
die Macht der Freunde des Berf, längft gebrochen ift, 
erblift man in andern Gegenden, wo ihr Einfluß laͤn⸗ 
ger wirfte oder noch vorherrſchend iſt, eine faule, ftus 
pide, abergläubifche Menjchenrace, große Strecken furcht⸗ 
baren aber oͤde liegenden Landes, abgemagerte Feine 
Biebheerden, keine Kultur und Induftrie, aber Heerden 
jerlumpter Bettler auf allen Straßen. Selbſt in eins 
zelnen Gemeinden einer und berfelben Provinz fällt 
diefer Mißftand Jedem auf, und bei wenigem Nachfors 
fchen findet man als alleinige Urfache das längere oder 
fürzere Beiteben ber Herrfchaft der Freunde des Vers 
faſſers. Suchten fie ja auch Joſephs und anderer edlen 
Fürften menfchenfreundliche Bemühungen um das wahre 
Wohl ihrer. Völker zu hintertreiben und zu Nichte zu 
machen! — 


Diefe Beifpiele, und bie Ältere, neuere nb ze 
Gefchichte liefern der Beweiſe in Menge — we 
wad” das Fand zu erwarten hat, in dem die Frezsnde 
des Berfaflerd mehrberährten Aufſatzes de ODberB and 
erhalten. Jede Regierung kann baber nicht gerzazeg auf 
ihrer Hut ſeyn, damit ihre keitung wicht in die SD A sade 
ſolcher gleißnerifchen Heuchler fine. Mit fifeingcay zu2ci 
cheinden Reben, unter allerlei Vorwaͤnden fuchrezz fie 
ſich einzuniften, und hatten fie einmal fein Fur Se⸗ 
faßt, dann wehe dem Volle und ber Regierung seein 
Mittel war und if ihnen zu ſchlecht, ir MAch zu 
begründen, benn „ber Zweck heilige die Mittel, > ds 
it anerfannter Maßen einer ihrer Hauptgrurm gie, 
Aber wo fie ihre Macht begründet hatten, da fanE u 
Bolf im eine thierifche Stupibität, im Wberglauberr mem 
Fanatismus; Licht, Aufflärung und mit ihnen Fa zu fie 
und Wiffenfchaft flohen den entweihten Boden, Benzazte 
ſich alsdann aber die Regierung nicht blindling ar ze 2er 
ihren Willen, fo bejten fie die fiupide Menge gegg en 
deren weileften Anorbnungen auf, und ber von dipzzer 
ſchon fo oft entweihte Namen der Religion mußte Das 
zu dienen, wahre Frömmigkeit, wahre Religion az »er- 
nichten. Intoleranz, blutige Verfolgung Aderspbers- 
fender find in ihrem Gefolge und ipre obffurante We cu <#y t 
ſchwingt eine blutige Geißel über Volt und tanb. 

Bir glauben hierdurd „ein wenig umterluht”” z2x2D© 
bewiefen zu haben, mer bie Freunde bed Verf ern 
und was die Menfchheit von ipnen zu erwarten Dar. 
Shre Thaten feit Fahrhunderten find Der Geldihte au 
beimgefallen; diefe hat ein Urtheil über diefelbn gefpr >= 
hen, gegen das unſere Schilderuns noch zu Ihr cu ca 
if; und — „die Weltgefchichte it bad —— tr. 

Sollten Böswillige oder Shwachfinmige e nane 
aus biefem Auffage die Folgerung ziehen wein, afs 
hätten wir bei demfelden die anche, die MboLifchne 
Religion anzufeinden, fo mifen wir und Srgezz 
feierlich verwahren. Jede Religion ift uns beiig“ Par 
Dummpeit, Aberglauben, Unfinn, Sntoferantiimud, alfo 
ſolche verwerfliche Lehren, wie die angeführt —— 
wir hiermit befämpfen, und glauben hiebei DIE Sillig ung 
eined jeden Meblichdenfenden, gehöre er WM welcher 
Religion er wolle, zu erdalten. 

Es find zwar im Allgemeinen folche > i 
die oben angeführten, nicht mehr zu Bee * = 
Aufklärung ift fehon zu weit verbreitet, zu ne In bag 
Bolf eingedrungen — jedoch beurkundet a feit 90, 
raumer Zeit ein gewiſſes Streben, Die a. wies 
der dabin zu bringen, wo fie vor Jabraun” gi u 
nämlich in den Schlamm der Dummbeit, u A F 

miß und des Aberglaubens. Befonder® Min "It Dr 
Freunde des Verfaſſers thaͤtig. ANe ht angewen 
den in Bewegung geſezt, alle mögliche 


Nefultate, wie 
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det, (wie wir im Verlaufe biefed Auffaged mehrmals 
zeigten), um ben ſchnoͤden Zwed zu erreichen. Allein 
nimmermebr wird ed gelingen, denn unfere Zeit ſtrebt 
nach Licht und Aufklärung. Stillftand oder Zuruͤck⸗ 
ſchreiten iſt nicht mehr moͤglich; mit gewaltiger Stimme 
ruft der Zeitgeiſt, was ſchon beim Anbegian der Welt 
der Schöpfer aller Weſen ſprach: 
Es werde Licht | 


Es werde Licht! — fprad Gott mit Donnermorten, 
Das Al erbebt, ed öffnen. ih die Pforten 
Des Himmels und das Ihaos wird erhellt; 
68 fteigt der Erbball aus den dunkeln Fluthen, 
Das Sternenheer, der Sonne Strahlengluthen 
Erleuchten hell die neugefchaffne Welt. 


Hinauf zum Lit! — ſprach Ehriftus, unfer Meifter, 
Hinauf nah Oben, zu dem Reid der Geifter! 

4 werde Menfhenwahn und Trug zum Nichts! 
Wollt ihr den Vater ſchau'n in lichter Klarheit, 
Dann ehret ihm im Geift und in der Wahrheit! 

So forad der große Spender alles Lichts, 


Dinauf zum Lit! — rief Luthers Donnerfimme; 
Mit deuticher Kraft, mit edlem Lömengrimme 
Trost er dem Bannftrahl von dem Batifan, 
Wie auch fein Haupt des Kaifers Acht beflürmte, 
Ob um fein Schifflein Wog’ auf Wog' fi thürmte, 
Er fand gleich einem Jels im Dyeam. 


Hinauf zum Lit! — fo rufen wadre Männer, 

Des unverfälfhten Chriſtenthums Betenner : 
Hinweg mit jhnödem Wahn und Erömmelei! 

Die heiligfte der Pflichten laßt und üben, 

Laßt ung die Menfben all wie Brüder lieben, 
Und wie das Licht fey der Gedanke frei! 


Hinauf zum Licht! fo mahnt und das Jahrhundert, 
Uns mahnen Männerthaten, einft bewundert 
Bon unfern Enteln, in der fpätern Zeit, — 
Wenn Moyititer und ſchlaue Jefuiten 
Der Bahrheitsfonne Stillftand frech gebieten 
Zertheilt Berftand und Licht die Dunkelheit, 


Es werde Licht in nah' und fermen Zonen! — 
Es werde Licht in Hütten und auf Thronen! — 
Es werde Ficht in unfrer Erdennaht! — 

Wie auch Satraven, Mönde, Bonzen freien, 
Und uns mit Finſterniß und Ketten dräuen, 

Bott fhuf das Licht; es flammt inem'ger Pracht! 
——— — — — — — — 
Faͤſſerverſteigerung. 

Dienſtag, den 27. September naͤchſthin, Morgens 
9 Uhr, laͤßt die Frau Wittwe des dahier verlebten 
Medizinalrathes Hrn, Dr. Weicht, in ihrer Bebauſung 
an der Gendarmerieftraße, rotben Bierteld Na 192, 
folgende in ganz gutes Zuftande ſich befindende wein⸗ 
grüme Faͤſſer gegen gleich baare Zahlung Öffentlich am 
den Meiftbietenden verfteigern, naͤmlich: 
2 Fäffer, jedes 3 Fuder haltend, 
4 " 41Ööbmig. 
4" 4hoͤhmig. 


2 Fäffer 5löhmig. 
1"  24Öbmig. ! 
1 4röhmig. ; 
Ferner fämmtliche Faplager. 
Speyer, den 17. September 1836. 

Render, Notär. 


Theater - Anzeige: 

Sch babe die Ehre hiermit einem Eunflliebenden 
Publitum ergebenft anzuzeigen, daß id; von ber biefis 
gen hochl. Stadtbehörde das Vertrauen erbalten, mit 
meiner guten ScaufpielsGefellichaft den Winter über 
biefigen Orts Borflelungen geben zu bürfen. — Möge 
das für mich fo ehrenvolle Wohlwollen, deffen ich mich 
im vorigen Sabre bierfelbt zu erfreuen hatte, nicht 
erlofchen ſeyn umd ich darf mit Zuverficht das Verſpre⸗ 
chen leiten, baß man gewiß mit der Solibität ber Ge 
ſellſchaft, ald auch mit der Aufführung guter und neuer 
dramatifchen und mufifaliichen Werten zufrieben feyn 


wird, es 
Die Bühne wirb eröffnet: 
Sonntag den 25. September 


mit einem Brolog, Beiptoden v.Dm, Hoppe 
un 


Dodannes Suttendberg, 
Erfinder der Buchdruckerkunſt; 


Drama in drei Abtheilungen und & Alten von Charlotte 
Bird: Pfeiffer. 


Zieibräden, ben 23. Sept. 1836. , 
Mit Hochachtung 


























3. A. Clet. 
Frucht - Mittelpreise. 
Datum = z 

Namen = :\i2l& * 

der Märkte. |agarkies au =S|5|12|% | 2 
als&I|s l1öl& 
R. Mei, feld, fra, frja fe, 

Frankenthal |46. Sept.|p. Hef.la 54/5 23,1 412 4512 2 
Kaiſerslautern |20. » » 14 3515 4612 915 44l1 47 
Landau 15. = " ja 3415 18l2 16j2 52j2 8 
Meuftadt 15. « "„ 18 46013 302 2412 4012 18 
Spever 20, » „» Is 15 #02 (2 421 57 
Zmeibrüden |22. : „ 15 4515 Aölz [2 39]1 47 
Mainz 10. » |p.Mir.|s 5905 22 245 Aal 8 
Worms 16. + —66 4 4012 2515 4015 20 
Frankfurt 19. + „ ]6 ]j4140 4 715 19 
Heidelberg 12. : „ 7 @!5 5115 1114 5915 5 
Mannheim 45. » „ 7 205 ass glasıls 1a 
Minden 10. = |p. Sil.|o 3316 12 Is ala 19 





Zweibrüder Brob» und Fleifchtare vom 23. Sept. 

Weißbrod, 3 Kil. 10 fr.; Kornbrod, 415 Pr.; gemiichtes 
Brod, 452 fr.; das Paar Wed 17 Loth 2 fr. Das 8 Ochien, 
fleifh, Dfr.; Kühſleiſch, 8 kr.; Kalbfleiſch, 7 fr.; Hammel: 
fleiſch, 8 fr.; Schmweinenfleiih, 10 fr. 


— — — — mn 

a Berihtigung: Im der vorigen Mummer ift aus 
Neriehen das Datum tes vorlejten Blattes ſtehen ge; 
blieben; es foll ftatt den 20., den 22. Sept. heißen. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von I 5 Ron, Buchdrucker. 


Üheinbayerisches Volks blat £. 


— a — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 


N 153. 


Bweibrächen, den 25. September 


183€ _ 


Diefed Blatt erfhrine wöchenilich viermal, Der Vränumerationspreis if in Zmeibrüden jährlih A A., balbiährlib 2 A. und wiersefjährlih 1 AM. 
Ausmärtige haben den Deftauffhlag zw tragen, Der im Rheinfreife A5 fr, jährlich berräst, Die Imferarionsgebühr in Afr, für Die Spaltjeile, 


— vun 





Tagsgeschichte. 


J Dentſchland. 


König Otto von Griechenland iſt von feiner Reife 
sach Dresden, Potsdam, Berlin ꝛc. wieder in fein 
Heinathland zuräcdgefommen; am 15. machte er eine 
Fahrt auf der Nürnberg Fürther Eiſenbahn und am 
17. begab er fidy über Augsburg nach Schloß Hoben, 
ſchwangau zu feinem Bruder, dem Kronpringen Mar 
f. 9. Die übrige koͤnigl. Familie befindet ſich noch in 
Berchtesgaden im beften Wohlfeyn, — 

— Als Hauptergebnif der Arbeiten des Zollfongreß 
ſes in München wird die Zufammenfaffung der vers 
fchiedenen in ben einzelnen Vereinsſtaaten bisber beftans 
denen Zollordnnungen in eine, in Zufunft allen gemeins 
ſame, auzufehen feyn. Auch hinſichtlich eines allgemeinen 
Zoliitrafgefeges, jedoch blos in Bezug auf die Grunds 
fäge deſſelben, iſt eine Uebereinfunft zu Stande gefoms 
men. Der Zoltarif hat einige Abänderungen erhalten, 
befonderd in dem, was für Tara vergütet werden fol, 
eine wejentliche Berbefferung befommen, — 

— Hr. Fried, Matthies, Ppififer in Bamberg, fol 
eine bydraulifhe Vorrichtung entdeckt haben, wodurch 
es möglid, werde, den Ludwigkanal und jeden andern 
Kanal ohne Pferdes oder Dampfträfte zu beſchiffen. — 

— Die badiſche Regierung fol 3 Aerzte beauftragt 
baben, ſich nach Bayern, vornehmlich nach Mittenmwalde 
zu begeben, um die daſelbſt ausgebrochene Krankheit zu 
beobachten. — 

— Am 12. wurde die Kaiferin von Deftreih als 
Königin von Böhmen feierlich gekrönt; die Krönung 
wurde durch die Erzberzogin Therefe, Tochter des Erz 
berzoge Karl, nachdem fie vorher zur Aebtiſſin des 
Hradfchiner Damenftifts inftallirt worden, volljogen. — 

— In Thalbeim, Oberamts Nottenburg, wurde fürzs 
lich ein 13 Jahre altes Mädchen von einem Fuchs 
gebiffen, bei dem bei näherer Unterfuchung alle Zeichen 
von Wuth vorhanden waren. Die deßbalb vorgeichries 
beneu Mittel wurden fogleich angewendet, allein tro; 






bauerndem hartem Kampfe. — 
Schweiz; 


Durch ben der Tagfagung mitgetheilten ud ver 
fentlichten Bericht über die Unterfuchung gegen Coon Fest 
ift ed num ganz Mar herausgeſtellt, daß diefr Cor fert 
ein franz. Spion war und einen von ber frj. Gefazzi>z- 
fchaft in der Schweiz audgefielten falfchen Pa BP arze, 
auch Geldunterftägung von derielben erhielt. Seizeze 
Ausweifung wurde nur defwegen verlangt, um bei De rm 
fremden Flüchtlingen allen Berdaht gegen ihn zu ezat. 
fernen, ibm ſelbſt noͤthigenfalls mit denfelben nach Fam. 
land zu fchaffen, damit er auch da noch Die Hude gg 
beobachten könne, Doch Conſeil war ein dummer Spiorr, 
er ließ fich von zwei ital, Flüchtlingen überliten zma> 
warb von denfelben der Polizei in Bern, ſammt feirrezz 
Papieren, überliefert. Die Majoritaͤt Der Zagas ur 
beichloß in diefer Sache, der franz, Regierung Michrife 
der betreffenden Aftenftücte zu überfenden und ihr feioyg 
die Enticheibung hierüber zu überlaffen. — 


frankreich. 


In dem Lager von Compiegne ſoll eine Verſch o S 
rung gegen das Leben ded Königs entdeckt wordem 
feun; mehrere Berbaftungen find, einigen Pariſer our. 
nalen zufolge, deßhalb vorgenommen worden. — We⸗ 
gen Bervolftändigung des Minifteriumsd iſt es nochh 
beim Alten, — 23 

— Am Abend des 15. haben in Nantes einige Un⸗ 
prbnungen von Zeiten einer Anzahl Arbeiter ſtattge⸗ 
habt, die fih durch ein Urtheil des Zucht polizeitribunals 
aufgereizt fühlten, welches an diefem Tage 7 Maurer, 
gefellen wegen Goalition zu fuͤnfzehntaͤgiger eg 
firafe verurtheilt hatte, Die fette Haltuug er — 
muͤhungen der Nationalgarde und der — — 
bald die oͤffentliche Ordnung wieder all 
wurden verwundet, — 
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Spanien 


Troz aller Strenge von Seiten ber Regierung bei 
ber Vaßertheilung nimmt die Auswanderung immer zu, 
viele Perfonen wagen ed, ohne Pälfe auszumandern. — 
Die Karliften follen bei Tortofa eine Niederlage erlitten 
haben, — 

— Die Madrider Gacette zeigt offiziell an, daß 
Don Joaquin Francisco Campuzano, Graf von Recher, 
zum außerordentlichen Gefandten und bevollmächtigten 
Minifter bei dem Könige der Franzofen ernannt iſt. — 
Die proviſoriſche Bewaffnungs⸗ und Bertheidigungsjunta 
von Gorbova hat num befchloffen, fich nicht eher aufs 
zulöfen, ald bis die Königin die Konflitution vor ben 
Kortes beſchworen habe. — 

— Südfrangdfifchen Blättern zufolge fleht an ber 
Spite ber Bewegung der. Armee die dem Republifas 
nismus ſich zuneigende Gefellihaft der Comuneros, 
welche auf die Armee durch eine ihr untergeordnete Ver⸗ 
bindung, die Junta Padillas, wirkt. Die Chefs der 
Comuneros ſind der Redakteur des Eco del Comercio 
und Vizepraͤſident der Junta von Cuenca, Firmin Ca, 
ballero und Lorenzo Calvo de Roſas, welcher ſchon im 
Jahre 1812 ſich bekanut gemacht und im Jahre 1823 
mit Romero Alpuente die Comuneros geleitet hatte. 
In genauer Verbindung mit Calvo de Roſas ſteht Ge⸗ 
neral Don Petro Mendez Vigo. Die jetzigen Gewalt⸗ 
haber, wie Calatrava und auch Mendizabal, gehörten 
der den Comuneros entgegengefejten Partei der Freis 
maurer an. — Die Regierung fol im Sinne haben, alle 
im Auslande befindlichen Offiziere zurüdzurufen und, 
wenn fie nicht geborchen, aus der Armeelifte zu ſtreichen. 
Es werten dadurd die Gehalte von Generalen, mie 
Gorbova, Llauder, Morillo, für die aktive Armee vers 
fügbar. — 

— Ein Dekret beitimmt, daß den Erzbiichöfen und 
Bifchöfen, deren Einfünfte fequeftrirt worden find, weil 
fie ipre Sprengel verlaffen haben, 20,000 Realen jährs 
lich bewilligt werden follen, unter der Bedingung jedod), 
daß fie an einem von dem Karliften nicht bejezten Orte, 
welchen die Regierung ihnen anweiſen wird, fich aufs 
halten. — Die Gacette fährt fort, gegen Frankreich 
ju polemifiren. „Wenn, fagte fie am 9., Frankreich 
feine Mitwirfung verweigert, fo wird die ſpaniſche Nas 
tion darum nicht verzweifeln. Wir werden Hülfsquellen 
finden, welche und zum Triumphe führen, und vielleicht 
werden einſt die Franzoſen es bereuen, daß fie die 
Gelegenbeit voruͤbergehen ließen, fid um bie ſpauiſche 
Nation wohlverdient zu machen und die Erpedition des 
Herzogs von Angouleme, fo wie die aus Südfrankreich 
dem Prätententen zugefommenen Unterflügungen der 
Vergeffenpeit zu uͤberliefern.“ — 


Portugal, 

Was ſchon mehrmals vorhergefagt und eben fo oft | 
widerrufen worben war, ift num eingetroffen: bie Kon 
ftitution von 1820 ift in Liffabon proflamirt worden. 
Nachdem feit einigen Tagen eine größere Bewegung 
unter der Oppofitiondpartei bemerkbar war, kam es 
am 8. d, zum Ausbruch. Die anfommenden Oppofs 
tionedeputirten vom Duero wurben mit dem Rufe: „es 
lebe die Konftiturion von 18201” empfangen, umd bie 
fer Ruf theifte fich bald einem großen Theil der Bes 
völferung und der Nationalgarde mit. Die Königin, 
ihr Gemahl und ver Hof kamen gerade im Anfange der 
Bewegung von Eintra an; es wurde fogleid; ein Mi 
nifterrath zufammenberufen; alle Truppen mußten aus 
ihren Kafernen rüden und mwurden in und vor bem 
Schloſſe aufgefiellt; auch wurben noch mehrere Batail⸗ 
Ione herbeigezogen. Ald aber die verjammelte Menge 
und die Rationalgarbe zerftreut werben follten, weiger⸗ 
ten fich die Soldaten zu gehorchen, und ohne einen 
Schuß zu thun, ging ein Regiment um das andere, bie 
Artillerie zuerft, zum Bolfe über, Die Königin erklärte 
bierauf einer an fie abgefchieften Deputation, daß fie 
„ganz aus freien Stuͤcken“ bie Konftitution von 1820 
annehme und ein neues Minifterium ernennen wolle. 
Die betreffenden Defrete wurden hierauf ausgefertigt; 
jeboch erjt dann, ald — da die Königin auf den Rath 
ihrer alten Minifter wieder zu ſchwanken und zu zögern 
ſchien — fämmtliches Militär und bie Rationalgarde 
ausgeruͤckt war und fi vor dem Pallafte aufgeſtellt 
hatte. Im übrigen fiel Feine Unordnung vor, Feine 
Gewalttfat wurde verübt, und kein Tropfen Blut ver 
goffen. Im Pallaſte wurde eine fiarfe Wache beſtellt, 
damit die Königin nicht allenfalls auf ein englifches 
Schiff entfliehen könne, Die feitherigen Minifter halten 
fi) verſteckt und werden wahrſcheinlich auf ein engl. 
Schiff zu entfommen ſuchen. — Die portugiefiiche 
Konftitution von 1820 ift eine getreue Nachahmung der 
fpanifchen von 1812; fie wurde bei dem Aufftande von 
1820 von den verfammelten National» Repräfentanten 
angenommen, von dem damals noch in Brafilien bes 
findlihen Könige freiwillig genehmigt, nad) deffen Rüds 
fehr, am 4. Juli 18241 feierlich verkündet und vom 
Könige und dem gefammten Volke beichworen. Aber 
durch Verrath und verbrecheriiche Verſchwoͤrung der 
Königin und ihres feitdem ſchrecklich berühmt gewordes 
nen Sopned Don Miguel, gegen den ſchwachen König, 
wurde diefe Konftitution am 27. Mai 1823 wieder 
umgeflürzt; und bald darauf begann Don Migueld 
greuelvolled umd fchauderhafted Regiment. — Diele 
Proffamation der Konftition von 1820 in Portugal 
mag übrigens fehr geeignet feyn, neue und größere 
Verwicklungen in die Quadruppelalliang zu bringen. — 


611 


Italien 


Die Bevölkerung von Nom betrug im verfloflenen 
Sabre 153,678 Seelen, ohne die Juden. Es befinden 
ſich daſelbſt 41 Bilhöfe, 1468 Weltgeifllihe, 2023 
Moͤnche und 1476 Nonnen. — 

Russland, 


Dem Kaiſer Nitolaus ift am 26. Aug. a. St. ein 
Unfall begegnet; auf feiner Reife wurde bei Tſchembar 
feine Kalefche umgeworfen, er fiel auf die linfe Schuls 
ter und brach dad Schlüffelbein, jedoch befindet er fich 
auffer Gefahr, — 


— 
nachſchriht. 

GEurheſſen) Einem Ausſchreiben des Miniſle⸗ 
riums des Innern vom 17. d. M. zufolge wird bie 
nächte Ständeverfammlung auf den 5. November d. 
5. zufammenberufen. — 

(Franfreic.) Das Minifterium iſt nun vervoll 
ftändigt. General Bernard ift zum Kriegäminifter und 
Hr. Martin du Nord zum Minifter der Öffentlichen 
Arbeiten, der Agrifultur und des Handels ernannt. 
Hr. Duchatel, der Finangminifter, iſt intermiftifch mit 
dem Minifterium ded Hrn, Martin, bie zur Wieder 
berftellung der Gefundheit beffelben, beauftragt. Hr. 
Frand ⸗ Carre ift, am die Stelle des Hrn. Martin, zum 
Generalprofurator in Parid ernannt und Generallieut. 
Schramm, mit dem Titel Staatsrath, dem Kriegemis 
nifterium zugetbeilt worden, — 

— TDer Gemeinderat von Toulon hat dad Budget 
der Stadt verworfen, um ber Regierung anzubeuten, 
daß der Maire alled Vertrauen verloren babe. Einen 
ähnlichen Schritt bat ber Generalrath bes Departer 
ments der Unterloire gegen den Präfeften deſſelben 
gethau. — 
ee Sp —— — 


33elletristische Uinterbaltungen. 


Der Todtenkopf. 


1. 

Es war eine freundliche Winternaht. Mond und 
Sterne wandelten, von feinem Woͤlkchen verbunfelt, 
rubig über der alten Reiches und Univerfitätöfladt ... 
Es war ſchon frät. Durch die flillen Straßen ballten 
nur noch die Fußtritte derjenigen, die aus Zech⸗ und 
Spielpäufern halb ſinnlos nach Haufe taumelten. 

Unter diefen Nachtwandlern befand ſich auch der 
Student 3..., der gewöhnlich erſt damır feine Woh⸗ 
nung fuchte, wenn die Nachwaͤchter ihre harten Schlaf 
flellen auf den Xreppenftufen der Häufer mit ben weis 
chern in ihrer Behaufung vertaufchten. Beraufcht von 
Wein und Liebe, die er bid zum Uebermaaß genoffen 
batte, wanfte 3... heute im fein Zimmer, murmelte 
noch einige Flüche, und war eben im Begriff, ſich halb 
angefleider auf das wenig benuzte Bett zu werfen, als 
feine gläfernen Augen auf den Schädel fielen, der in 





der Ede bed Gemachs auf einene Fleinen TiHe TAnd 
Die lezten Strahlen bed Mondes fielen eben durcH> Das 
Fenfter und beleuchteten den Knochen mit falberız GSei⸗ 
fierfcheine; es fchien, ald bewegten fih be ugerzlofen 
Höhlen und der fleifchlofe Mund... 

— Bad grinfeft Du mid an? fuhr der ng 
auf. Du haft gewiß einſt den Rumpf eins TST els 
geziert, der die Suͤßigkeiten bes Lebens nur dem nr — 
nad) gefannt? Darum verdrieft es Did jezt, meüczzem 
Treiben zuzuſchauen; — Altes unbemoofted Daxzryt, 
wilft Tu mir etwa eine flumme Predigt halter, zu Ber 
Tugend und Seligkeit? Meint Du, altr Oprnez > yf 
daß ich jezt meine Gefinnungen dndern werde S — 
irreſt, dad Leben iſt fo kurz und ber Freuden Fr > 
wenig; man muß fie ſchnell genießen. Ih mil trire Pen, 
fpielen und lieben, fo lange ih fann! Und punge — ünſt 
vielleicht mein Kopf gleich dem Deinigen, in Zixzr: zzıer 
eines Medizinerd, was liegt daran? Uebrigens Mabe 
ich Dich nicht heimlich aus dem Leichenhauſe gecH > It, 
damit Du mic; allnaͤchtlich angrinzen, mir den — opf 
verrüden und mich fortwährend an das Kuchere D <zııs 
mahnen ſollſt; fuche Dir eine andere Herberg. 

Mit dieſen Worten ergriff der wuͤſte Sudene -=Seı 
Zodtenfchädel und warf ihn zum Fenſter binaus . =D>as 
dumpfe Geroll des hohlen Kuochens auf vu Sterzren 
wurde vom einem Hobngelächter begleitet, bagweit Dazırdh 
bie Nacht (halte, 3... warf Hirrend dad Genflem zu 
und rief felbfizufrieden aus: Nun bleib” ih ung eb M eit 
in meiner Stube. 

Er warf ſich aufs Lager. 

2. 

Unter dem Menſchengewuͤhl, das in da Straßen 
der alten Reichsſtadt an einem ſchoͤnen Wintertage Dburcky. 
einander wogte, befand ſich auch ein ehrmwürbigr Sreig, 
der, auf feinen Stab geſtuͤzt, langfam durd die Strage 
wanfte. Er mar aus fernem Orte yergtmmen, ızın 
Erfundigung über feinen einzigen Sopn einziehen, Der 
ihn feit Jahren ſchon verlaffen hatte und, nem (Se, 
rüchte zufolge, die Hodhfchule zu - - befuchte. Der 
alte Mann empfand im Voraus bie Freude/ die er beim 
Wiederſehen feines lange eutbebrtem Sobnee empftnder 
würde. Aber faum hatte er Erfundigungen Über den 
Studenten eingezogen, ald er Dinge erfuhr, die ihn faſt 
feiner Sinne beraubten. 

— Bas fragt Ihr nach diefem 
gebet im das erſte beſte Trink⸗ u 
wird man Euch nähere Nachricht uͤbe 


Boͤſewicht, hieß es; 
nd Spielbaus, dort 
r ihm geben. Biel 
dort hauſet er 


leicht treffet Ihr ihn gar ſelbſt, deun 
Tag und Nadıt. i mit dem Got 
— Der ſcheint, ſezten Andere bins, oben, ae 


fey bei ung, ein Buͤndniß — —— kebens 


muͤßte er laͤngſt den Folgen ſeines 
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erfegen ſeyn. Bei Raufereien, Trunf und Rartenfpiel 
fehlt er niemald; Pie übrige Zeit durchſchwelgt er wit 
feilen Dirnen. 

Dad war gu viel für das gramgebrpchene Herz beö 
Greifes. 

Es war Abend geworden. Unwillkuͤhrlich hatten ben 
Greis feine Schritte zum Ufer bes. Stromes geführte, 
in beffen Wellen fich ber aufgehende Mond fpiegelte. 

— Darum aljo, begann hier, ber alte Daun mit zit, 
ternden Lippen und hob feine matten. Augen gen Hims 
mel: darum alfo, mußte isch. erfahren, daß Du noch 
lebtejt, ungerathener Sohn! Daram mußte ich den weiten 
Weg machen und Dich aufluchen! Wehe mir! Du folk 
tet mir die legten Greifenjahre- durch Liebe und Freuden 
verfüßen — nun giebt Du mir nichts ald Jammer 
und Elend! Du follte mir einſt die müden Augen zus 
brüden — nun läffet Du mein graued Haupt nicht 
friedlich, zur Gruft fahren! 

— So foll es ſeyn, fuhr er nach einer Weile fort, 
mas. fol ich noch bier auf Erben ? Ich babe feinen 
Sohn mehr. 

Er kniete nieder, fprach eim kurzes, andaͤchtiges 
Gebet und führzte fich rafch in. den Fluß, 

9. 

In einem Meinen Zimmer, auf Armlichem Lager von 
Strob, an Hinden und Fuͤßen gebunden, wälzte ſich 
die bleiche Geftalt eined jungen Mannes bin und ber. 
Zwei Männer jagen nicht fern vom. Zifche, auf dem 
ein Kleines Laͤmpchen fladerte, und bliefen gleichgüftig 
den Dampf ihrer Pfeife in die Luft, — Es war im 
Irrenbauſe. 

— Wir duͤrfen ihn noch nicht allein laſſen, begann 
der eine Wächter zum andern; es wird nicht lange 
währen, fo fängt er mieber zu fchreien und zu toben 
an. Siehft Du, er fchneidet ſchon wieder Grimaffen. 

— Bas grinfeft Du mih an, Du alter Obnezopf! 
fchrie der Wahnfinnige mit fürdhterlicher Stimme, ins 
dem er ſich mit aller Kraft emporzurichten fuchte und 
fortwährend nach einer Ecke des fpärlich erbellten Zins 
merd ftarrte: Was grinfeft Du mih an; — Du ſollſt 
mich nicht allnächtlich am das Knochenbaus mahnen! 

Er machte eine Bewegung mit den gefeffelten Häns 
den, als ob er etwas haſchen mpllte, und janf dann 
ermattet auf dad Lager zurüd. 

— Mir ift ganz unbeimlichh zu Muthe, fagte der 
zweite Wächter zum erften; er bat in drei Tagen, bie 
er bereits im der Anjtalt verlebt, noch feinen Augen 
blid gerubt und Dinge: geplaudert, die manchmal ganz 
wirre machen, was mag ed wohl für eine Bewandniß 
baben mit dem Obnezopf, den er fortwährend anreder? 

— Dad weißt Du nit? Nun denn, fo höre: 








„Es if ein Student, Namens 3..., der nichts 
weiter that, als faufen und fpielen. Eines Abends ſpaͤt 
taumelt er, wie gewöhnlich, halb beraufcht nach Haufe, 
Sein Weg führte ihn vor dem Leichenhaufe vorbei; er 
guete hinein, und im frechen Lebermuthe fam er auf 
den Einfall, durch's Fenfter zu fleigen, einer Leiche den 
Kopf abzufchneiden und ibn mit nad Haufe zu neh 
men. Aber Gottes Strafgericht blieb nicht aus. Einige 
Wochen nachher ſaß er unter vielem andern lieberlicden 
Gefindel in einer Schente, da fiel ibm zufällig, das Zeis 
tungsblatt in die Hände. Im biefem fand er eine An⸗ 
jeige : „daß vor längerer Zeit ein Fiſcher die Leiche 
eined ganz unbefannten, alten Mannes aus dem Fluffe 
gezogen und bdiefelbe nach dem Leichenhaufe gebracht 
babe, daß im der Nacht darauf ber Kopf bed Todten 
auf eine freche Weiſe geftohlen worben, und baß es jejt 
ermittelt ſey, wer jener Mann gewefen wäre. Er babe 
3... geheißen, ſey aus einem fernen Stäbtchen, viele 
Meilen weit, bergefommen, um feinen einzigen Sohn 
aufzufuchen, den er feit Fangen Jahren nicht geſehen 
hatte. Nachdem er von Allen, bei denen er angefragt, 
daffelbe erfahren, daß nämlich fein Sohn einen hoͤchſt 
verderbliden und verabfcheuungswürdigen Lebenswan⸗ 
bel führe, habe ſich der greife Mann aus Gram und 
Verzweiflung in den Fluß gekürzt.” Kaum hatte der 
wuͤſte Burfche diefe Zeilen überflogen, ald er ohnmaͤch⸗ 
tig nach Haufe getragen werden mußte. Es war fein 
alter Bater, den er in's naſſe Grab geflürgt, und deis 
fen Kopf er mit fredyen Händen aus dem Leichenhaufe 
geraubt hatte — Bor brei Tagen brachten fie ihn 
zu und.’ 

— a, Gottes Strafgericht bleibt nicht aus, ſprach 
nad) einer Paufe der zweite Wächter, dem bei der 
Erzählung des erflen nicht wenig geſchaudert hatte. 
Beide murmelten leife ein Gebet. — 





Theater in Zweibrüden, 


Herr Elef, der gewiß bei mandhem Kunſtliebhaber noch 
in gutem Andenken fteht, iſt mit feiner Gejellihaft wieder 
dahier angefommen. Da berjelbe voriges Jahr bei dem hier 
figen Publikum allgemeinen Beifall fand, und allen billigen 
Anforderungen entfprac, fo iſt zu erwarten, daß diejer Beifall 
ihm auch bei feinem gegenwärtigen Dierfeyn wieder in vol* 
lem Maabe zu Theil werden wird, um jo mehr, da er vers 
fibert, den Kunſtliebhabern durd eine forafältige Auswahl 
der Siüde, jo mie durch muiterhaftes Spiel feiner Geſell— 
Ichaft, gutes Orcheſter u. dal. genußreihende Abende zu ver: 
ſchaffen. Die Bühne wird eröffnet, wie bereit# angefundigt, 
mit: „Johannes Öuttenberg, Erfinder der Buchdrucker— 
kunt“, einem neuern, gelungenen Original: Schauipiel der 
befannten Bühnendihterin Charlotte Bird: Pfeiffer. Im Yaure 
diefer Woche werden noch aufgeführt: „Die Drillinge” 
von Gotter und „die eiferne Maske“ von Iſchekke. Die 
bloße Anführung dieſer Stüde zeigt, daß die Auswahl jorg- 
fältig aetroffen ıft. Es ift daher jehr zu wünidhen, das durch 
recht zahlreichen Beſuch des Theaters die Bemühungen des 
Hrn. Clef unterftüzt und belohnt werden, — 





Redigert unter Werantwortlichfeit ron 3. 5. Ro, Buchdrucker. 


Üheinbayerisches Volksblat & 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 


M 154. 


Bweibrücen, den 27. September 


18:25. 


Auf dus „Mheinbayerifche Volkoblatt“ kann man für das mit bem 4. Dftober beginnende Quartal more 
abomniren. Der Wbonnementspreis beträgt vierteljährlich Hei der Redaktion If. und bei allen Poftbehörten va 
Mheinkreiſes 4 fl. 12 Pr. Inſerationen aller Urt werden zu 4 Pr. die Spaltjeile aufgenommen. — Durd äußere 
Ausfattung ſowohl, als durd den Inhalt wird ſich die Redaktion beſtreben, ben jeither erhaltenen Beil Des 
Publikums immer mehr zu verdienen Und zu erweitern. — Hier und in der IImgegend Wohnende belieben füch 
mit ihren refp. Beftellungen an die Redaktion zu wenden; Auswärtige aber an die zunaͤchſt gelegene Poftanfarz 
und es hat die Fönigl, Poftverwaltung Zmeibrüden die Hauptfpebition übernommen. — * 


Zweibrüden, den 15. September 4856, 
Die Redaktion des Rheinbayerifcheu Dolksblattes, 
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Tagsgeschichte. 
Deutichland. 

In Mittenwald hat bie dort ausgebrochen Krauk⸗ 
heit in Folge eingetretenen Regenwetters und Nebels 
u. dgl. momentan an Kraft zugenommen, jedoch hat 
ſich diefelbe bis jezt nicht weiter verbreitet; daher haben 
auch die Gholerafurcht und die Gefpräche bieräber in 
München und ber Umgegend bedeutend abgenommen. 
Es ift am fümmtliche Regierungdftchen des Königreichs 
der Cholera wegen eine Inftruftion ergangen, deren 
Anordnungen ſich bereits in Mittenwalde und Krim 
ſehr heilfam bewährt haben, und deren Bollzug mummehr 
in allen Kreifen mit möglichiter Schonung und Umficht 
vorbereitet werden fol, — Die in unferer vorlejten 
Nummer erwähnten beiden Sefwiten find mit ihren 





Zöglingen am 17. in München angekommen; fie -zeige | 


ten ſich auch dort in ihrer Ordenstracht und erregten 
ebenfalls große Aufmerkiamfeit. — 

— Am 24. find 2 Kompagnien der in Sachfenhaufen 
garnifonirenden Öftreich. Infanterie und die Abtheilung 
Dragoner ‚wieder nady Mainz abgegangen. — 

— Am 19. wurde in Jena die diesjährige Verſamm⸗ 
lung der deutfchen Naturforfcher und Aerzte eröffnet. 
Die Berfammlung ſoll zahlreicher ald je ſeyn. — 

— Bon Hamburg aus wird der Angabe, als feyen 
dortige Verbrecher nach Brajilien beportirt worden, 
widerſprochen. Der brafilian. Kapitän habe zwar meh⸗ 
rere in Freiheit befindliche Subjefte eingefchifft, die 
ſich jedoch freiwillig dazu entſchloſſen und von denen 
einige die Vermittlung der Polizei nachgefucht hätten. 
Ter Kapitän habe auch keine Vergütung von Hamburg 
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waltig aufgebracht über das Benehmen des franz, 





erhalten; vielmehr hätte jeber der @ingefdifftere von 
dem Sciffsfapitäin einen zjweimonatlichen Sort als 
Handgeld befommen. — 


Schweiz; 

Alle fremden Handwerker, denen der UufentBare in 
der Schweiz vom ihren Regierungen nicht pestel be 
willigt it, follen das Laub bis zum 1. DM. VerKcugyen. 
— In Bünden hatten ftarfe Ueberfhwmemmungezu Des 
Rheins flatt, der nach 11ſtuͤndigem Regen panfe# mooll, 
daß er einen Theil der feit 1834 neu erbauten ZD & zuıme 
bedeutend beichädigte. — Die Gotthardöfraße wg auf 
der Teffiner Seite durch einen Bergſturz unDrazs M bar 
geworden. — 

Frankrei — 

Die Haupfflippe, vor welcher ſich das MUe Borrr,, 
näre Kabinet zu fürchten hat, it Die Denke az: 
Es peißt in Diefer Bejiehung, es fev at T NOLorig 
ergebenen Präfeften von dem Minifterium = SF rerern 
der Befehl abgegangen, die Stimmung — * Abler in 
ihren Departementen für den Fall einer Ine r ar, 
loͤſung zu ſondiren, und auch die dottrinaͤten Depusir,, 
werden fi zu gleichem Zwede in ihre Beritte bege,,, 
Bon deu Berichte derfelben dürfte es demuach appg, 
gen, ob die Kammer aufgelöst werden wird Ober zu; £. 

— Der Gourrier und einige ambere Blätter find ge. 
fandten in der Schweiz, wie fich ſolches Nun burg da 
Atenftüdte in der Gonfeiljchen Unterluhung perayg, 
geflellt- hat. — Der Gonfiturionmel glaubt dem Lande 
Glück wuͤnſchen zu fönnen, daß es —— — 
fep, daß fein Mann von Bedeuruug e iöher * 
erlehigt geweſeuen Miniſterſtellen annehmen wollte! _ 


. * 


— Sn Parid war am 20. dad Gerücht verbreitet, 
bie franz. Negierung, baran verzweifelnd, fich mit der 
revolutionären Partei Spaniens verftehen zu können, 
babe dem Don Karlos andeuten laffen, fie wäre mit 
ihm zu umterhandeln geneigt, und würbe ihn gerne im 
Beſiz des fpanifchen Thrones fehen, unter ber alleinis 
gen Bedingung, daß er die aktive Schuld anerfenne; 
auch foll Erro dem Don Karlos den Rath gegeben 
haben, Spanien eine liberale Gharte mit einer allgemeis 
nen Ammeftie zu bemilligen, und Don Karlod dieſem 
Rathe nicht fehr abgeneigt geweſen, jedoch durch den 
Biihof von Leon wieder zur Aufgebung biefed Pros 
jeftes bewogen worben feyn. — 


— Man glaubt, daß die legislative Seffion in dies 
fem Jahre am 12. Dezember eröffnet werben wird, 
Die Vorarbeiten der Präfidentenwahl u. f. w. fönnten 
dann fo weit fertig ſeyn, daß man im Stande wäre, 
dem Könige die Adreffe am Neujahrstage zu überreichen. 


— Die Zudytpolizei von Paris fähte am 17. Sept. 
ihr Urtheil über die am 9. Zuli in der Ecole de Mes 
decine ftattgefundenen Unordnungen. Dr. GrandsBous 
longe, der ald ein Hauptanfifter bezeichnet war, wurde 
zu einmonatlicher Haft und 50 Fr. Gelbbuße, drei ans 
dere in contumaciam zu fechstägiger Saft, eimer zu 
fünftägiger Haft und 25 Fr. Geldbuße, zwei zu 25 
und 16 Fr. Geldbuße verurtheilt und 4 freigefprochen. 

— Die Erfönigin von Neapel, Napoleons Schweſter 
und Murats Wittwe, it am 18. Abends in Paris 
angefomnen, — 


&rosbrittanien. 


Die Reife des Könige der Belgier nach England 
fol ſich auf die projeftirte Bermählung feined Neffen, 
bed Prinzen von Sachſen⸗Koburg, mit der Prinzeffin 
Viktoria beziehen; nach audern fey diefe Reife wegen 
Portugal gefchehen. Der König Leopold hat übrigens 
feinen Beſuch bereits beendigt und ift zuruͤckgereist. — 

| Spanien 

Das Minifterium bat fich emdlich vervollſtaͤndigt. 
Hnter der Präfidentfchaft Ealatravas, welcher das Pors 
- tefewilte der auswärtigen Angelegenheiten bebält, tritt 
Mendizabal in das Finanzminiſterium ein. Lobez über, 
nimmt dad Portefeuille des Innern, de la Euatra bie 
der Märine und der Kolonien zufammen, Landero bad 
der Gnaden und Juſtiz. Rodil bleibt Kriegsminjſter. 
Man erwartete dies Refultatz es brachte aljo auch feis 
nen lebhaften Eindruct hervor. Gleich die erften Mas 
regeln der neuen Verwaltung find jedoch von Beben 
tung. Ein Dekret vom 10. ernennt Don Francisco 
Eſpoz 9 Mina zum Generalinfpeftor der Nationalmis 
liz des Königreiches, Bis zur Wiederherſtellung der 
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. wanfenden Geſundheit Minas ift Lahera mit. dem Ju⸗ 


terim biefer wichtigen Funktionen beauftragt. Hr Cape 
tano Cardero ift zum Sekretär biefer Inſpektion bes 
fiimmt; man erinnert ſich wohl noch der Bertheidigung 
bes Poftboteld durch. diefen neuen Beamten am 18. 
Jan. 1835. Man fieht großen Veränderungen unter 
bein Perfonale der meilten Zweige der Admiſtration 
entgegen. — Die Mobilifirung der Nationalgarde und 
bie Truppenaudhebung werben jezt thätiger betrieben, 
Die Regierung ift eifrig befchäftigt, Geld herbeizuſchaf⸗ 
fen, Mendizabal hat mit dem Abfchluffe eines befceis 
denen Anlebend von 30 Mill. Realen debuͤtirt. — Die 
geheimen Gefellichaften verdoppeln ihre Tpätigfeit, um 
fi vor der Eröffnung ber Kortes völlig zu organifiren. 

— Man glaubt, eine der erfien Handlungen ber 
zufammentretenden Kortes werde ſeyn, daß fie alle ohne 
Zuftimmung der Kortes kontrahirten Anlehen für uns 
gültig erflären. Einige Journale machen bereits hier⸗ 
auf aufmerffam und verlangen biefe Maasregel. — 

— Rodil fol Mabrid am 10. d. verlaffen haben, 
um dad Dberfommando über die Norbarmee anzutres 
ten; er hatte bis jezt nicht abreifen wollen, weil er 
zur Zahlung der Truppen eine anfehnliche Geldfumme 
mitnehmen wollte, bie er endlich vom Schatze erhielten. 
Das fpanifche Minifterium beabfihtigt, wie ed heist, 
die Mabdrider Nationalgarde auf 12,000 Mann zw 
bringen; auch bie Garnifon fol bi8 auf 12,000 Mann 
vermehrt werben. — 

— Den nächften Kortes foll ein neuer Wahlgefezs 
entwurf vorgelegt werden, um bie Wahl fchneller been⸗ 
digen zu fönnen. Außerdem beabfichtigt man die Ans 
fertigung einer Emigrantenlifte, deren Güter konfiszirt 
werben follen, wenn fie nicht in einer beftimmten Zeit 
in ihr Vaterland zurüdlehren. — 


Norwegen 

Der Staatöminifter Loͤvenſtjold it in eine Geldbuße 
von 1000 Spezies und in 450 Spezies Koften verurs 
tbeilt worden, weil er es unterlaffen bat, gegen ben 
Beihluß des Könige, das lezte Stortping aufzulöfen, 
zu protefliren. Dies .. mobl der erfte Kal feyn, 
daß ein Minifter wegen Unterlaffung einer Pflicht ger 
firaft wurde. Da das Urtbeil vom boͤchſten Reichsge⸗ 
richt gefällt wurde, fo wird wohl feine Appellation 
zuläffig feun, und eine Erlaffung der Strafe durch ben 
König auf dem Gnadenmwege ift durch die normegifche 
Konflitution unterfagt. — 


Nachfchrift. 
(Grosbrittanien.) Am 20. hieß ed in London, 
baß mehrere Kriegsfchiffe nach Portugal abgefchidt wor⸗ 
den wären, um im nöthigen Falle bie brittiichen Unter 
thanen und deren Eigenthum zu befchügen. — 
(Spanien) In Tortoſa, nach einigen auch in 
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Balencia fol die Republik ausgerufen worben fepn; 
am 14. Abends hätte bie Negierung in Madrid bie 
Nachricht hievon erhalten. Am 12. war man felbft in 
der Hauptflabt wegen einer revolutionären Bewegung 
beforgt. Die Mabrider Gaceta vom 14. enthält ein 
Dekret, welches in jeder Provinzial⸗Hauptſtadt eine neue 
Spezialjunta zur Befchleunigung des Berfaufs der Kloͤ⸗ 
fir und bed übrigen beweglichen und unbeweglichen 
Eigenthums ber aufgehobenen religidfen Anftalten ans 
ordnet. Ein anderes Defret beauftragt eine Kommilfion, 
einen Gefegentwurf über die Mittel, den Zehnten zu 
erfegen, auszuarbeiten. Bom Kriegsſchauplatze erfuhr 
man nichts Neued, — 





Welt- und Holkerkunde. 


Sierra Leone und die Neger-Affifen, 


Neger-Affifen! eine Negerjurg ! werden unfere Lefer 
andrufen; das iſt etwas Neues, Seltfames, LUnbegreifs 
liches! — und doc iſt es fo! — Als nämlich von 
England der Sklavenhandel geächtet wurbe, legte es 
an der Küfte Afrifas auf ber Halbinfel Sierra Leone 
eine Kolonie ausdrüdlich zu dem Zwecke an, um bie 
unglüdlihen Opfer der Habfucht, welche mit Ge 
walt bem verpefteten Kerfer der Sflavenfchiffe entrifs 
fen wurden, dort anzuſiedeln. Diefe Kolonie bebält 
fortwährend dieſe Beitimmung und dem brittifchen Nas 
men erwächlt hieraus mehr Ehre, ald aus der Eroberung 
von Reichen. Jedoch befteht die Bevölferung der Kos 
lonie, welche 1834 31,470 Seelen ſtark war, nicht 
blos aus von eroberten Sflavenfchiffen befreiten Nes 
gern, fondern auch aus freiwillig eingewanderten; bie 
weiße Bevoͤlkerung beläuft fich mur auf etliche fiebens 
zig Köpfe, lauter Beamte, meift ohne Familie; die 
fchwarze, freiwillige Einwohnerfchaft theilt fi) in A 
Klaffen, von denen eine dem mohamedanifchen Kultus 
angehört, 

. Der Hauptort biefer Kolonie heißt Fredown und 
bier erblift man ein buntes Gemifch von europäifchen 
Eitten und Gebräudyen und von jenen der verſchieden⸗ 
artigen Stämme Afrifad. Die Bevölkerung vermehrt 
fi immer, je nachdem die brittifchen Kreuzer mehr 
oder weniger Sflavenichiffe aufbringen. Wenn die Ges 
fangenen — Captives, fo heißen fie in Fredown — 
nad einer Fahrt von vielen Wochen im dicht gedräng- 
ten Sflavenidiff, and Land gebracht find, fo theilt man 
ihnen zuerſt Unterricht in der Kunſt fich zu befleiden, 
fo weit naͤmlich ein und ein Viertel Hard groben Baum: 
wollenzeuges reicht; der Mann erhält ein Stüd Land, 
Adergeräthe, 2 Pence täglich im den erften Wochen 
und fofort überläge man ihm fich ſelbſt. Manche mas 


chen den beſten Gebrauch von ibrer Freiheit zer > chre 
Mitteln, andere dagegen verbringen ibr Leben ars ebr 
Unthätigfeit und thierifhem Vegetiren hin. Ueberpan 
laſſen ſich die befreiten Sklaven nicht wohl Far Fr ver) 
ven; bie Eigenthümlichfeiten fo wieler wilden 2 2i one 
haben ſich bis jezt noch nicht gehörig verfhimofzerz — 
im Allgemeinen läßt ſich nur fo viel ſagen, va ee Ei 
nigen, welche am Iängften unter dem fanften Brissegce 
Septer gelebt, am meiften von bem Ungeſt a und 
ber bheit abgelegt haben, welche ben fri 

a | Sflaven bezeichnen. - — 

Wie die Engländer in allen ihren Kolonce der 
größten Theil ihrer politiſchen Einrichtungen, > muy, 
fächlich ihr Gerichtöverfahren, alſo Deffentlihfeie, SEI zind- 
lichfeit und Geſchwornengerichte, eingeführt Bbabezt, jo 
auch bier. Daher nun die NegersAffifen. -— Efrz Nırs 
genzeuge, deſſem Berichte wir Gegenwaͤrtiges e Eneb⸗ 
men, ſchildert eine foldhe Verhandlung auf For. enpe 
Meife: 

Auf der Tagesordnung. finden zwei ſchwuere SEäne: 
Menfchenraub und Berwundung mit Abfiht ber —ãod⸗ 
tımg. Es war dies eine trefflihe Gelegenheit far inen 
Europher, der eben aus dem Land ber Weigerz ans 
fommt, feine vielfarbigen Mitmenfchen von einem ins, 
tereffanten Seite fennen zu lernen, au fben, wege fie 
fi) zu einer Verhandlung drängen, melde fie 2: echt 
begreifen, und die in einer Sprache gefüht wie Die 
nur Wenige verfiehen, wie fie mit gefpannter Masfrre erf; 
famfeit Se. Gnaden, den Herrn Dberricdhter, Derz Sal 
vortragen, die Anwälte plädiren und ben Ich ro ar zen 
Dolmetfcher mit vollfommener Unparteilichfeit Sy an> x rje 
und weiße Sprachen untereinanderwerfen zu hörerz. 

Se. Gnaden der Oberrichter umgibt bier as Der, 
teramt mit wohlberechnetem Nimbug und verbreitee Kerr, 
fame Scheu vor den folgenden Berpandlungen, imden 
er in feierlihem Aufzuge zur Kirche fährt, wars Die 
Aflifenpredigt zu hören, wobei bie Pferde in langfaom 
feierlihem Schritte paradiren, damit dr Saffen Den 
Menge das Phänomen einer wallenden BWollmperrig 
und eines weiten Scharlachkleids deſto länger im Muge 
bleibe, eine ganz erflaunlice Pracht fuͤr Die Dunderg 
welche meinen, ein Stüd Baumwollenzeug fey Gera, 
fo viel, als die Natur bedürfe, und mebr, als fie verl ange, 

Nur wenige vom Bolt begleiteten St. Önaden ;, 
die Kirche; mit Staub bedeckt, fehmatternd und pop 
Neugier verfügten fie ſich in's Gerichtebaud, und harr, 
ten dort mit gebührender Ungebulb DEF Eröffnung der 
Berbandlungen. Ich vertaufchte jest bie rg bequeme 
Hausjacke mir dem vornehmen, laͤſtigen Ro n = > 
Strohut mit ungebeurer Krempe — Foo ve) eichlog 
mich, zum Sonnenichirm zu greifen er weren, 
heißen Gang zum Gerichtshaus anzutreten. 
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Das Gerichtobaus, ein plumpes Gebaͤude, iſt zugleich 
das Gentraigefängnif. Im oberſten Stock befindet ſich 
ein geraͤrmiges Gemach, das die ganze Front einnimmt. 
Gin ſchwuͤher Dunſt bratet in dieſer Gerichtéhalle, der 
Koblenſtoff mus handert Lungen vwerbunfelt die Luft, 
und erſt mach einiger Zeit durdhdringt bad Ange dem 
Hebel, Auf Reiben von Bänfen drängen ſich ba un⸗ 
tereinander Männer, Weiber und Kinder, in allen Gras 
ten von Schwarz, von der Farbe der Draderichwärge 
bis zu der der Kofudnuß, in allen Fläche iffen, 
nur Angefiht und Hände auf dem «einen, Mnd der 
ganze Außere Menſch auf dem andern Extrem, An 
einer Wand ficht eine Art Bureau von gemeinem Holz, 
bieifarbig angefirihen, und babinter figen, „Ichredbar 
anzufeben,” der Richter umd feine Beifiger. Zu beiden 
Seiten von Sr. Gnaden erblidt man ein ehrenwerthes 
Mitglied des Gerichte als Affeffor, das neben ‚den rich⸗ 
terlihen Funktionen noch ein anderes ehrenmwerthed Amt, 
das eines Magazinverwalterd oder Ausrufers bekleidet. 
Oberhalb der drei Wuͤrdentraͤger prangt drobend und 
majeftätiich eime roͤmiſche Kictorenat fammt Ruthenbüns 
del, ein Außerft paflendes Symbol für die Haffifchen 
Neger. Rechts vom Plage des Nichterd erblidt man 
zwölf, aufmerkfam zubörende Gentlemen; es find ſchwarze 
Geſchworene. Gegenüber diefen wollbaarigen Herren 
von der Jury befinden ſich Herren, die nicht bazu ger 
bören, Weiße und Schwarze, Europder und Afrikaner 
untereinander, die bloße Neugierde hergeführt bat. 

Der Progeß, der jest verhandelt wurde, betraf ein 
Kapitalverbrechen, dad in Freetown häufiger verübt, 
als entdeckt wird, ein Verbrechen, wovon man ſchwer⸗ 
lich in einer andern brittiichen Befigung etwas weiß, 
nämlic; den Raub eines freien Menfchen, eines befreis 
ten Sflaven, eines fogenannten Kings boy, mebit dem 
Verfuch ihm über den Grenzfluß zu ſchleppen und ale 
Stlaven an bie Bullomneger zu verkaufen. Als ich 
das Gerichtögummer betrat, hatte das Zengenverhör bes 
reits begonnen. Gegenüber Sr. Gnaben, vor einem 
mit ſchwarzen Gerichtöperfonen befezten Tiſche Rand, 
träge auf die Schranken gelehnt, ein Geichöpf, deffen 
Anblit ſchon im Stande war, einen, der an ſolche 
Auftritte nicht gemöhnt it, zum Mitleid zu bewegen. 
Eine ylumpe Maffe, die wie ein junger Mann audjah, 
nur nicht im Geficht, das die Umriffe des Paviand 
batte, feine Stirne, fein Nafenvoriprung, dagegen ein 
furchtbar aufgeworfenes Maul, der Geſichtsausdruck 
Unbefanntfchaft mit Allem, was vorging, oder völlige 
Stumpfbeit — ein ſolches Wefen war bier auf Leben 
und Tod angellagt. 

Ein Zeuge war bereitd aufgerufen; er fagte au, 
an dem und dem Tage ſey Banna, fo hieß der Bes 


Hagte, in Geſellſchaft eines Mandingo in einem Canoe 
auf dem Fluß angehalten worden, und mam habe bei 
ihm den Zungen gefunden, ben er binterlifligerweile in 
feine Gewalt bekommen. Der Junge felbft machte jeine 
Ausſage: er gab verſchiedene Umfiände am, welche deu 
Zweck feiner Gefangenhaltung außer Zweifel fegten, und 
erzählte namentlich, wie man durch verichiedene grau⸗ 
fame Mittel ihm zw verbergen gefucht; fo habe man 
in ‚gezwungen auf dem Boden des Canoes liegen zu 
bleiben, amd mit Steinen angefüllte Segeltuͤcher auf 
ihn gelegt. 
Schluß folgt.) 


Erftlärung. 

Die Entgegnung des Hrn. Notär Rauh von Grimm 
fiabt in Ma 193 der Sp. Ztg. auf unfere in Aa 149 
d. BI. enthaltene Erwiederung baben wir gelejen. Um 
biefer Sache ein Ende zu machen, verzichten wir auf 
alle Replik und wir wollen mande in ber Entgegnung 
enthaltene ganz fonderbare Angaben bed Hrn. Notär 
Raub nicht weiter berühren. Uebrigend ift dad Publis 
kum darüber einig, daß der Borfall nicht zu biligen 
it, und daß ein folder nicht mehr vorkommen möge. 
Und biermit sapienti sat! — D. Red. 
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Die Drillinge, 


der dumme Junge von Meiffen. 
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Diefed Blatt erfheint wöchentlich viermal. 


Der Pränumerastiondereiß if in Ameibrüden jährlib A A., beibjäbrlih 2 A. und wierteljährlih 1 M, 


WUudmärtige haben den Veftaufühlag zu tragen, der im Rheintreife 15 fr, jährlich beträgt. Die Inferationsgebühr iſt A fr, für die Spaltzeile, 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Nachrichten aus München zufolge ſey die Angabe 
irrig, daß bie Bermählung des Königs Dtto in den 
erften Tagen des Monats Dftober ftatt fände, denn 
bie Ehepaften feyen noch nicht ganz abgefchloffen, viel 
weniger ratifiirt. — Die Nachrichten aus Mitten, 
walde lauten ſehr beruhigend, denn die Krankheit ift 
beinahe ganz gehoben. — 

— Bon den in Mainz garnifonirenden oͤſtreichiſchen 
Truppen find bereits am 16. d. 2000 Mann abmars 
fchirt und eine gleiche Zapl fol im Okt. dieje Feſtung 
verlaffen. Die abgegangenen Truppen geben theild 
nach Prag, theild in ihre Heimath zuruͤck. Die Befaz 
zung in Mainz fol im Ganzen um 8000 Mann vers 
mindert werden. — 

— Die vor einigen Tagen flatt gehabte Bürger 
meifterwahl in Darmſtadt hat zu verfchiedenen beſchwe⸗ 
renden Zeitungsartifeln über Wahlumtriebe, Berfälfchuns 
gen u. dgl. Anlaß gegeben. Der befannte Eruft Emil 
Hoffmann fol, obſchon er die meiften Stimmen erbielt, 
die Wahl dennod; als ungültig und verfälicht höheren 
Orts angefochten haben. — 

— Es fol eine direfte Schifffahrt von den Rheins 
ftädten Köln und Duͤſſeldorf nad; Newport und den 
übrigen Häfen ber vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rifa eingerichtet werden, welche mit dem nächiten Mos 
nat Mai eröffnet werben fol, Es find hiezu auf den 
Werften in Duisburg drei Schiffe im Bau, die, nad) 
einer neuen, bewährten Methode fir Fluß und Sees 
fahrt geeignet, im Fruͤhjahre fertig ſeyn follen. — 

Schwei;. 

Der englifche Gefandte, Hr. Morier, fol von feiner 

Regierung ben Befehl erhalten haben, fi zur Auss 


gleihung der zwilchen der Schweiz und bem franz. 
Kabinet entjlandenen Differenzen anzubieten. — 













frankreich. 
Der neue fpanifche Botfchafter, Hr. v. Compuzzano, 
it in Parid angekommen. — E86 heißt jezt, baß bie 
Eröffnung der Kammern, wie voriges Jahr, am 28. 


Dezember gefchehen fol, — In Mond haben heftige 
Streitigfeiten zwifchen den Einwohnern und den Trups 
pen der dortigen Garnifon ftattgehabt. Ein Offizier, 
weldyer die Haupturſache Davon war, wurde auf dem 
Befehl des Plazfommandanten verbafte. — 

— Es heißt, die franzöfif. Polizei habe vor einem 
Monat Verbindungen zwifchen ben fpan. Revolutionds 
ren und jenen Sardiniens entdeckt und bie Polizei in 
Turin fogleid; davon in Kenntniß gelegt. — 

— Der Konflitutionel enthält von Zeit zu Zeit unter 
dem Titel: Melanges politiques, Sfigen über aus⸗ 
wärtige, insbeſondere deutfche Staaten. Kuͤrzlich beglüdte 
er die hohenzollernſchen Fuͤrſte nthuͤmer mit feiner Auf 
merkfamfeit. Wie gewiffenbaft eg — * 
eographiſcher Hinſicht verfahren wird, davon 
Beifie: re fließt durch das Fuͤrſtenthum 
Siegmaringen und die Donau (bie eigentliche * 
entſpringt in dem Schloßbofe zu Donau⸗Hechingen.“ — 
Was doch unſere Nachbarm für tiefgelehrte Kenntniſſe 
von Deutſchland beſitzen — 

GBrosbrittanien. 


Es war wieder bag Gerücht verbreitet, als habe 
Lord Palmerfton und das ganze Minifterium abgedanft; 
diefe Nachricht hat ſich aber bie jet als völlig grund» 
los erwiefen. — j 

— Die vielbeſprochene und vielverſuchte Dampfidifi 
fahrt von England nach Indien ſcheint endlich auf 
einem regelmäßigen Fuß zu Stande zu fommen. Cs 
hat ſich eine Gefellfchaft gebildet, welche mit dem Finani⸗ 
minifter und der oflinbijchen Kompagnie über bie Bafıd 
der Unternehmung übereingefommen iſt; ihr Plan iſt, 
drei Dampfichiffe auf ber Station von Falmouth bie 
Malta, zwei von Malta nach Alerandrien, und — 
von Sue) nach Bombai zu unterhalten. Der Trands 
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port von Alexaudrien nach Suez wird auf Koſten der 
Geſellſchaft und mit Huͤlfe ihrer Agenten geſchehen. Am 
erſten jeden Monats wird ein Dampfſchiff Falmouth 
und ein anderes Bombai verlaſſen. Die erſten Koſten 
des Etabliſſements find auf 200,000 Pfund Sterling 
und die jährlichen Auslagen auf 123,000 Pfd. beredys 
net. Die engl. Regierung würde ihre Poftdampfichiffe 
nach Malta aufgeben, und der Geſellſchaft 40,000 Pfd. 
St. jährlich für den Transport der Depeſchen bezah⸗ 
len. Die Kompagnie würde 25,000 Pfd. jährlich für 
ihre Korrefpondenz mit Indien geben, und der Reft durch 
Privatbriefe, Pakete und Paffagiere gedeckt werben, 
Man berechnet, daß ein Brief zu jeber Jahreszeit in 
52 Tagen von Bombai in England anfommen würde, 
Sonft brauchte man beinahe ein ganzes Jahr, oft noch 
mehr hiezw. Welcher Unterſchied! — 
Holland. 

Am 3. dieſes Monatd wurden durch dad Korrek⸗ 
tiondgericht von Goes, in Holland, I. W. Vygeboom 
und 3 Naye, der erjtere zu einer Geldbuße von Eins 
hundert Gulden wegen Abhaltung *einer gottesdienſt⸗ 
lichen Berfammlung von mehr ald zwanzig Perfonen 
in der Gemeinde von Heerenhoek, one die nöthige Ers 
laubniß eingeholt zu baben, und der leztere zu einer 
Geldſtrafe von acht Gulden verurtheilt, weil er feine 
Wohnung zu der Berfammlung bergab. Die blos Theil, 
nebmenden an bergleichen nicht autorifirten kirchlichen 
Verfammlungen wurden nice zur Nedyenfchaft gezogen, 

Spanien 

Die Bewegungepartei hat jezt eine neue Geſellſchaft, 
genannt die Negeneratoren des Bolts, organifirt, und 
will um koͤnigl. Genehmigung ihrer Statuten: einfom, 
men. Wird diefe verweigert, fo werben bie Sigungen 
ber Gefellichaft gebeim feyn, während fie im entgegens 
geſezten Falle öffentlich wären. — Nicht blos bie 
Erzbifchöfe und Bifchöfe, fondern auch die übrigen Geiſt⸗ 
lichen, welche ihre Stellen verlaffen haben, weil fie 
dem gegenwärtigen Negierungsfpfieme abgeneigt find, 
follen, „damit die Ruͤckſichten der geiftlichen Wuͤrde mit 
ben gebieterifchen Forderungen der Gerechtigkeit in Eins 
flang gebrachte werden,“ einen Tifchtitel, im Betrag 
eines Dritttheild ihres bisherigen Einkommens, niemals 
jeboch über 10,000 Realen, erbalten. — Der königl. 
Gerichtshof zu Madrid hat alle Advofaten, welche die 
Konftiturion zu beichwören ſich mweigern, aus ber Ad⸗ 
vofatenlifte geftrichen. Es ift denfelben jezt unterfagt, 
Konfultationen zu unterzeichnen, Memoriale zu verfafs 


fen und vor den Gerichten zu plädiren. — Da fid 


fehr viele Offiziere, welche ihre Korps freiwillig verlaf 
fen oder von dieſen fortgejagt worden waren, nad) 
Madrid begeben hatten, dadurch aber eine dem gegen 


mwärtigen Stande ber Dinge gefährliche Anfammlung 
von Mißvergnügten entflanden ift, fo wurde eine ges 
naue Polizeiaufficht gegen fie angeordnet. Sie haben 
dem Gouverneur ihre ‚Namen und Wohnungen anzus 
geben und ihre AufenthaltsErlaubniß vorzumeifen. — 
Die Worte eines Glaubenden von La Mennais find 
neuerlich durd Mariano Joſe de Lara in das Spanis 
ſche überfezt werden. — 

— Die neueften Nachrichten aus Spanien über Pas 
ris find wieder gänzlich unbeftimmt und widerfprechend, 
Die Karliften unter Gomez; und Gabrera follen fich 
vereinigt und unter bem Oberbefehl bed erſtern eine 
Streitmacht von 20,000 Mann beifammen haben; auf 
die Kunde von dieſem Borfall ſey nun Rodil eiligft 
mit allem, wad er nur von Truppen zufammenbringen 
fonnte, von Madrid ab und den Karliften entgegen 
gezogen. Während num einige die Karliſten in Bilbao 
einruͤcken und die Republik in Mabrib proflamiren laſ⸗ 
fen, fagen andere, bie Chriſtinos wären gänzlich ges 
fchlagen worben und die Karlifien ſeyen in Madrid 
eingezogen, nachdem fic die Königin geflüchtet hätte, 
Wer hat nun Recht? — 

Türkei 

Die Pforte hat den Reft der an Rußland fchuldis 
gen Kontribution nun abbezahlt, die Räumung Silis 
firiad ift demnach bevorfichend; nach einigen follen die 
Ruffen daffelbe bereitö verlaffen haben. — In ganz 
Bosnien ift eine Rebellion ausgebrochen; auch in Des 
bra in Albanien fand eine Empörung ftatt. Es find 
zwar Vorkehrungen gegen dieſe Aufſtaͤnde getroffen 
worben; jedoch bezweifelt man, ob der Sultan mächtig 
genug feyn wird, biefelben ohne Huͤlfe zu unterbrüden, 


Polen 


Großfürft Michael, Bruder ded Kaiſers, fol zum 
Bizekönig von Polen ernannt werden, an bie Stelle 
bed Fürften Paskewitſch, der das Kommando der Armee 
bed Südens in Kiew übernehme, Die ruſſiſch. Truppen 
follen bei Lowicz gemuftert werden, jedoch ift der Zeits 
yunft noch unbekannt, — 


Danemark. 


Die Publiziften find mitunter naͤrriſche Kautze und 
fchreiben manchmal fonderbare Sachen. Während vor 
einigen Tagen Einer im Franff. Journ, die Kronen 
von Dänemark und Kurbeffen im Geifle fchon auf dem 
Haupte eined Prinzen einer heſſiſchen Nebenlinie vers 
einige fiebt, will ein Anderer in der allgem. Zeitg. die 
Reiche Dänemark, Schweden und Norwegen unter dem 
fchwediichen Kronprinzen Oskar vereinigt wiffen. Und 
beide fragen micht einmal ob's aud den Dänen fo 
recht ifl, — 
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axıelt- und Völkerkunde, 


Sierra Leone und die Reger-Afjifen. 
: (Beihluf.) 

Der erfte Zeuge, den ich aufrufen hörte, war ein 
Neger, der feine Sylbe engliſch verftand. „Wie heißt 
Ihr“ ? fragte der Richter: Feine Antwort. Jezt erhob 
fi der Dolmetfcher, ein böflicher, gutmütbiger Schwars 
ger, aber fein großer Sprachfenner, Die Frage wurde 
num in einer ber zwanzig in Freetown furfirenden Spras 
chen geftellt. Als man in Betreff des Namens im 
Reinen war, wurde auf feine Begriffe vom Eid inquis 
rirt, und, wie zu erwarten fland, nichts herausgebracht. 
Umfonft ſprach das Gericht von Himmel und Hölle, 
umfonft eraminirte ihn der Oberrichter über die Wahr⸗ 
baftigfeit und ihren Kohn, über die Lüge und ihre 
Strafe. Da hieß ed endlich: „Wohin fommt Ihr, wenn 
Ihr fierbt X’ Der Dolmerfcher wechfelte ein yaar Worte 
mit dem Zeugen und gab zur Antwort: „Der Mann 
fagen, er fommen in den Boden, went er fierben.” — 
„Bobl, jezt fragt ihm aber, wohin er fommt, wenn er 
luͤgt.“ Dolmetſcher: Der Mann fagen, er fommen 
in den Boden. — „Wenn er aber im Boden ifl, wo 
lebt er dann?’ Tolmerfcher: Der Mann fagen, er todt, 
er nicht mehr Ichen. — „Fragt ihn, ob er dieſes 
Buch Füffen will’ Dabei ward ein Buch bingereicht, 
das eben fo gut Ehilda Harold hätte ſeyn koͤnnen, ale 
das Teflament. — Dolmetfcher: Der Monn fagen, er 
könne küffen Buch. — „Fragt ihn, was es für ein 
Buch iR?” — Dolmetſcher: Er fagen, nicht verfieben 
Buch. — „Nun ja, will er aber. dad Buch kuͤſſen?“ 
— Tolmetfher: Er fagen, er können Füffen Bud. — 
„ragt, ob es bei ibm zu Haufe eine Feierlichfeit gibt, 
wodurch er ſich verpflichtet fühlt, die Wahrheit zu fagen?” 

Das war ein langer Saz zum Dolwetſchen; der 
Dolmetſcher befaun fid eine Weile, wechielte ein paar 
Worte mit dem Zeugen und gab dann die Auskunft: 
„Er fagen, er können Wahrheit fagen. Der Zeuge 
verließ den Verſchlag, ohne über die Sache felbft vers 
bört zu werden, denn von der Bedeutung eines engl. 
Eids hatte er nun einmal nicht den geringfien Begriff. 

„Laßt den naͤchſten Zeugen vortreten — King Tom.’ 
King Tom erfchien, eine bobe, aufrechte, ftattliche Ger 
ftalt, ein Krooneger, der das oͤkonomiſche Huͤftentuch 
trug, denn größere Konzeffionen macht ein unabhängis 
ger Kroo der mwunderlichen Züchtigfeit der Weißen nie 
nıald. Er ſprach das landesuͤbliche Englifch, die lin- 
gua franca der Schwarzen, zuweilen auch das. Zalfees 
talfee genannt, Nur wenige unter den barbariichen 
Staͤmmen Afrifa’s bafen eine Eidesformel; zu diefen 
gehören die Kroo's. Kibg Tom ward fofort zuerft nad) 
der Sitte feines Bolfes und dann, zu mehrerer Sicher 


heit, auf das engl. Teſtantent beeidigt. Der Schwarze 
machte verfchiedene würdevolle Geften und richtete ſich 
daun boch auf. Ein Gerichtödiener trat vor ihn mit 
Salz auf einem Papier. Tom brachte die Fingerſpitze 
an bie Zunge und nahm fofort etwas vom heiligen 
Stoffe auf. Er machte eine Pauſe, dann ſchlug er feine 
Augen gen Himmel, erhob langfam den Arm, fo weit 
er konnte, und deutete mit dem falzigen Finger Aufs 
waͤrts; darauf buͤckte er ſich, ſah ftarr auf den Boden 
und mifchte Staub mit dem Salz; endlich bradıte er 
mit feierlicher Haltung und Miene das geweihte Ges 
mifch an die Zunge. Dabei wurbe fein Wort gefpro- 
hen; obne Zweifel hatte er fich den obern und den 
untern Mächten geweiht, und feine Wahrhaftigkeit war 
jezt unverlejlich, fogar durch Todesangft nicht zu er» 
ſchuͤttern. Aber die Form verlangte, daß er jezt auch 
die Bibel Füßte, und er that dies zur Erbauung ſaͤmmt⸗ 
licher Zufchauer. 

King Toms Ausſage machte die Thatumſtaͤnde ſehr 
Mar. Der Beflagte lehnte fortwährend an der Schranke, 
fheinbar um den gangen Borgang unbefümmert, Als 
ibm der Dolmeticher zu wiſſen that, er babe jezt den 
Zeugen zu befragen, murmelte er ein paar unverſtaͤnd⸗ 
liche Worte, und King Tom flieg won ber Höhe herab, 
auf der er eine Weile gethront, und mifchte fih unter 
den Haufen. 

Der nädifte Zeuge ließ fi; in einer gar unbekann⸗ 
ten Zunge vernehmen; felbit der Dolmerfcher geftand, 
fein Wiz fey bier zu Ende, und fein Menſch wollte 
ibn verfichen. Endlich wandte ſich Se. Gnaden an bie 
große Jury, an die Meine Jury, an bie ehrenwertben 
Mitglieder des Gerichts, an den gefammten Schwarm 
der Zubörer und fragte, ob denn nicht Jemand mit 
dem Zeugen fprechen könne. 

Aber ringsum — blieb Alles ſtumm. 

Da erhob fidy endlich ein blau gefleideter, ſchwar⸗ 
jer Gentleman und fprach: „Mich kann fagen, wat de 
Mann: fagen,“ und damit gefchab den Formen bes 
Rechts volle Genüge. Aber eine Schwierigkeit dabei 
war hoͤchſt feltfam: dem Dolmeticher feldft verftand man 
nicht recht, und eimmal ſah fidy der Sberrichter wir 
lich in dem Fall, zu fragen, ob wicht Jemand das Ges 
dolmetichte verdolmetſchen könne. 

Der arme Banna ward jezt aufgefordert, ſich zu 
vertheidigen, Gründe anzugeben, weßhalb bie Todes— 
firafe nicht über ibn ausgeſprochen werden folle. Kaum 
mar biefer fchrefliche Aufruf überfezt, ſo ſtreckte das 
ungtücliche -Geichöpf feinem halbmenſchlichen Kopf vor, 
und num entjtrömte feinem Mund eine eigentliche Flutb 
von Worten. Seine heftigen Geberden, fein ſtuͤrmiſches 
Gefchnatter, waren wirklich ſchauerlich, und er ſchien 
auch gar nicht zum Ende fommen zu wollen; denn mit 
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fchäumendem Munde, mit kraupfhaft gerungenen Häns 
ben fprubelte er fort, und Alles flang wie ein gebäufs 
ter, endlofer Saz. Als man ihn endlih mit Mühe 
zum Schweigen gebracht, follte ber Tolmerfcher die Rede 
überfegen. Diefer nuzbare Beamte liebte dad Conciſe 
oder überfezte vieleicht nicht gern wörtlich; er faßte die 
Vertheidigung des Bellagten in wenigen Worten zus 
fannmen; auf das elende, nackte Weſen deutend, fpradı 
er: „Der Mann fagen, Alles Rügenzeug; Junge foms 
men in’d Canoe, nach Aberdeen (ein Dorf am Grenz 
flug) geben; er ihm nicht verkaufen,” 

Er ward verurtheilt, nach ibm gleichfalls ein Neger, 
der in einem Anfall von Eiferfucht ein junges Weib 
ſchwer verwundet, jeboch, weil ein Konfiabel dazu fam, 
nicht getöbtet hatte, 


Auf dem Richtplaz fprachen beide Verurtheilte jehr 


viel und appellirten laut an dad Mitleid der Zufchaner. 
Beide hatten ihren Borfaz nicht ausführen fönnen, und 
fomit hielten fie fih für unfduldig; hatte doch der Eine 
den Jungen nicht verfauft, denn er war befreit wor⸗ 
den, hatte doch der Andere dad Weib nicht getödtet, 
denn fie war davongefommen, Und fonderbar genug, 
ber größte Theil der Zufchauer fol der Anficht der Ber 
brecher geweien ſeyn. Unmittelbar vor der Hinrichtung 
wandte fich der Mörder gegen den Negierungspallaft 
um, ſchuͤttelte würdevoll und drohend feine Hand und 
apoftrophirte den Gouverneur, ber hoͤchſt wahrſcheinlich 
eben geſund fchlief, denn es war halb ſechs Uhr Mor 
gend. „Gobberna!“ ſprach er, „ſchwarz Mann gehen 
fterben; er nicht umbringen, Gobberna ſchwarz Mann 
umbringen. Regen fommen (ed war zu Eintritt ber 
Negenzeit), ſchwarz Mann flerbenz; Regen fort feyn, 
Gobberna fterben; Gobberna ſchwarz Mann wiederfes 
ben! — Zufolge diefer Prophezeiung unter dem Gals 
gen glaubten die Neger fell, der Gouverneur werde 
nach der Regenzeit fterben.  Diefer Glaube wurde vor 
meinen Obren ausgefprochen, und der Gouverneur farb 
unglüdlichermweife gegen bad Ende der Regenzeit. 

Im Jahr 1830 fland ein Mann, der feine euros 
paͤiſche Sprache fprach, außer Spaniich, und mit engl. 
Gebräuchen und Gerichtöformen völlig unbekannt war, 
wegen eined Mordes vor Gericht. Ed war damals Sitte, 
daß man ein gewaltiged Schwert der Gerechtigfeit aus 
der Scheide z0g, eine impofante Feierlichkeit! Die Luft 
ift in Sierra Leone abjcheulich feucht; dad Schwert 
mar roftig geworben und wollte in Folge davon durchs 
aus nicht aus feinem Gebäufe heraus, Mancher Fräfs 
tige Zug blieb erfolglos; ein fiämmiger Neger hatte 
die Scheide gepadt, ein anderer zerrte am Griff, Zits 
ternd jab der Gefangene diefe beunrubigende Vorbereis 
tungen mit an. Endlich flog die Klinge heraus, und 





ber Miffethäter fprang auf, fchrie Taut: Misericordia! 
misericordia! und wollte ausreißen. Er meinte nicht 
anders, ald er folle auf dem Fleck geköpft werben, und 
ed waͤhrte ziemliche Zeit, bis er fich durch die Verfiches 
rung tröften ließ, nicht das Schwert warte feiner, fons 
bern ber Galgen. 


Mistellen. 


Ueber die Dauer der Keimfaͤhigkeit der verſchiedenen 
landwirthfchaftlichen Produkte. 


Bir liefern nachſtehend eine Tabelle über die Dauer der 
Keimfähigkeit der gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Gewichie, 
jufammengeftellt aus den Angaben verjdiedener Schriftfieller 
und halten die Bemerkung beinahe für überflüffig, daß bei’ 
einer Aufbewahrung, wo aller Zutritt der Luft, Wärme und 
Zeuchtigkeit abgeichnitten if, die Keimfähigkeit ſich noch bei 
weitem länger, als ed hier angegeben wird, erhalten müſſe. 

Weizen 2 — 3, nad Thaer fogar 5 Jahre; Spelz, Din- 
kel 2 — 3 Jahre ; Roggen 4 — 2% Jahre; Gerfte 2 Jahre; 
Hafer 2 — 5 3; Mais, Welihlorn 4 3.; Bohnen 5 3.5 
Erbſen 4 — 3 3.; Linien 2 5.; Biden 3 — 6 3.; Lupi⸗ 
nen A 3.; Hirſe 2 3; Danf 3 93.; kein 4— 63. (und 
länger); Klee, rother 2 — 3 3. ; Lujerner 4 3.; Espäriette 
A— 855; Spargel 7 3.; Paftinaten 2 3.;. Kohlrabi 5 — 
6 3.; Kopfkohl 8— 6 3.; Möhren 4 3.; Rettig  — 6 9.5 
Rüben, weife 4 — 5 3.; Runfelrübenfaamen 4 3.; Mohn 
2 — 35%; Repps 4 3; Nübenfaamen 3 3.; Saflor 4—5 
3; Baid 3 I; Senf 3. 3.; Tubat 1 — 2 3.; Weberkar—⸗ 
den 3 Sahre. 


Ein Mann, der act Jahre lang daranf aufgepaßt hat, 
it nun dahinter gefommen, dab der Neumond wirklid Ne: 
gen bringt. Er beadhtete nach achtjähriger Zufammenftellung, 
dab der Regen am 2., b., 6. und 7. Tag vor der Erneue: 
rung ded Mondes und am 6. Tage nad dem Neumond am 
reichlichſten fällt. Auf die eben Tage vor und nah dem 
Neumonde fielen 45 Regentage und auf die übrige Zeit des 
Mondesumlaufes nur 25 Megentage. 











anzeigen. 
Bei 3. 3. Taſcher in Kaiferdlautern ift als Newigkeit 
angekommen : 
Strauß, die Nachmandler, Walzer für das Pianos 
Forte, 88. Wert 54 fr. 
Diefer,, fo wie bie in den frübern — des 
Rheinb. Volfeblattes angefündigten Strauß’ihen Wal⸗ 
zer find auch bei fr. Lehmann, Buchbinder in Zweis 
brüden zu baben, 


Theater - Anzeige. 
Freitag, den 30. September: 
Die eiserne Maske, 


oder 
Die Baftille in Paris. 
Tragödie in 5 Alten, von Iſchokke. 





Retigirt unter Berantwortlichfeit von 3. 5, Rott, Buchdruder. 


Rheinbayerisches Volksblatt. 


— a — 
Sur Unterhaltung und Belehrung. 





M 156. 


Dweibrücen, den 1. ©ktober 


1836. 





Dieſes Diart erfhrine wöchentlich viermal, Der Vränumerationdpreid if in Bmweibrüden jäbelih A f., balbjährlih 2 A. und 'vierreljährlih 1 A, 
Unsmärtige baden den Vortanifhlag zw tragen, der im Rheinfreife 15 fr, jährlich beträgt, Die Inferarionsgebühr ift A fr. für die Spaltzeile, 
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Deutſchland. 


Das neueſte Amts⸗ und Intelligenzblatt des Rhein⸗ 
kreiſes M 46 enthält die bereits erwaͤhnte, an alle 
Kreisftellen ergangene Inftruftiom über die Epolera, fo 
wie eine Anordnung der königl. Kreisregierung, die 
Nuhr betreffend. Leztere theilen wir in diefer Rummer 
mit, erſtere aber werden wir naͤchſtens geben. — 

— Dad Nivellement der Augsburg, Münchner Eiſen⸗ 
bahn iſt nun vollendet, und der Bau fol noch in diefem 
Spaͤtjahr beginnen. An dem Donau Mainfanal wird, 
des ungünftigen Wetters ungeachtet, thätig fortgearbeis 
tet, fo baß der Bau rafch vorwärts fchreitet. Auch die 
Arbeiten an der Verbefferung des Fahrbetts bes Maind 
haben feit einiger Zeit begonnen. — 

— Die Derbefferungen, welche im Betreff der Zens 
fur in Preußen binnen Kurzem eintreten follten, find 
dem Bernehmen nad; ausgefezt worden, da man bald 
ein allgemeines deutſches Preßgeſez aus Frankfurt ers 
wartet, — » 

— Leber bie Sefularifirung der Klöfter im Regies 
rungsbezirf Bromberg wird Folgendes von dort gemel⸗ 
det: „Bei der Widerbefznahme der Provinz im Jahre 
1815 beitanden dafelbft noch 19 Klöfter, in denen, mit 
Einfluß von 39 Nonnen, 177 durch Kloftergelübde 
verpflichtete Perionen lebten. Bon dieſen 19 Kloͤſtern 
find 5 durch das Ableben der Mitglieber erlofchen, 
8 aufgeboben und 6 noch in der Aufhebung begriffen.” 

— Zu Dürrenberg, im Regierungbezirf Merfeburg, 
ward am 15. Sept. die Tollwig- Dürrenberger Eifens 
bahn, die erſte in der Provinz Sachfen, feierlich einges 
weiht. TDiefelbe erfirect -fih von. der 4 Meile ſuͤdoͤſt⸗ 
lih von Dürrenberg gelegenen Braunfohlengrube bei 
Tolwiz, längs ber von Dürrenberg nad) Leipzig fühs 
renden Chauffee, bis zu den Siedehäuferu und den zur 
Formung der Kohlen beftimmten Plägen auf der Sa— 
line ſelbſt. — 





frankreich 


Seit der Ankunft der Wittwe Murat’d in Paris 
fpricht man von einer Unterhandlung, um der Familie 
Rapoleong, unter gewiffen Befchränfungen, den Aufents 
balt auf der Inſel Korfifa zu geftatten. Diefe Unter 
handlung fol fon von dem Minifterium Thiers ans 
gefnüpft worden feyn und das jegige Kabinet gleiche 
Anficht hegen, fo daß zu erwarten fleht, daß das Eril 
der Napoleoniſchen Familie in biefer Beziehung bald 
aufgehoben werde, Die Wittwe Murat's hat nur ein 
kleines Gefolge bei fich, das aber, wenn fie audgeht, 
durch zwei freiwillige Begleiter, naͤmlich zwei Polizeis 
Agenten vermehrt wird, die fie felbft im Innern ihres 
Hotels beobachten. — 

— Nah einem Morgenbfatt iR Herr Guijot nadı 
Gompiegne gereist, um dem Herzog von Orleans den 
von. den Doftrinären feit lange vorbereiteten Plan vor⸗ 
zulegen: 1) den Herzog von Orleans zum Chef der 
Armee mit den nämlichen Aetributionen, welche der 
Herzog von Angouleme unter der Reftauration hatte 
(etwa wie 18237), und die ber Prinz von Dranien 
in Holland befizt, zu ermennen ; 2) dem Herzog von 
Drleand einen Plaz im Konfeil zu geben. — 

— Es wird verfihert, eine Anzahl franz. Schiffe 
babe Befehl erhalten, die Geſchwader an der Kuͤſte von 
Spanien und Portugal zu verſtaͤrlen. — 

— Nach dem GEourier hat das Minifterium nach 
langer Berathung beichloffen, in Sachen Portugals die 
bisherige Politik zum befolgen, im Vertrauen darauf, 
sag England, welches näher ald Frankreich in Portu⸗ 
gal betheiligt fen, ſchon die rechten Mittel ergreifen 
werde, — 

— Zu Marfeille hat ein Ungenannter, der wohl vers 
rüdt feyn muß, nachdem er fih die Schläffel zum 
Glockenthurm der Lorenzlirche zu verichaffen gemußt, 


die weiße Fahne ausgefteft und die Sturmglode ges 


läutet. Er wurde feftgenommen und damit war bie 
Sadye abgethan. — 
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Grosbrittaniem., 
Das Chroniffe ſucht im einem langen Auflage 


zu beweiſen, daß die neueflen Vorgänge in Portugal 


und Spanien feinen Einfluß auf den Quadruppel-Trafs 


tat baben Fönnen, da diefer Vertrag keineswegs auf | 


dad RoyalsStatut oder etwas Aehnliches begründet 
worden fey. — 

— In Glasgow zählt. man gegenwärtig 310 Dampf⸗ 
mafchinen, worunter 176 in Manufafturen, 59 in Kobs 
lengruben, 7 in Steinbrüdyen und 68 in Dampfbooten. 
Diefe Maſchinen bieten eine Pferdefraft von 6406. — 
Eine Gefelfhaft Kaufleute baut gegenwärtig in Bris 
fol ein Dampfboot von 1200 Tonnen Laſt, um bireft 
zwifchen Briftol und New⸗York zu fahren. — 

— Hr. Harwood, Ehewiler zu Nor, hateinen Verſuch 
gemacht, Flachs zu bleichen, der fo günflig ausgefallen 
iſt, daß die vorgelegten Mufter großes Aufſehen unter 
den Fabrifanten gemacht haben, und eine gänzliche Um⸗ 
mwandlung unb Berbefferung in der biäherigen Behand» 
lung dieſes Produkts erwarten laſſen. Biele hielten 
bie vorgelegten Mufter. für Seide, und ber fo bereitete 
Flache laͤßt ſich zum feinften Garn für Verfertigung 
von Schleiern, Spizen u. f. w. fpinnen. Der Faden 
ift fo außerordentlich fchön, daß Kenner verfichern, noch 
nie etwas Aehnliches gefehen zu haben, und der Meis 
nung find, daß die Erfindung England großen Bortheil 
bringen werde. — 
| Gpaniem 


Die Gerüchte über Proflamirung der Nepublif ‚in 
mehreren Städten und über einen emtfcheidenden Sieg 
ber Karliften und deren Einzug in Madrid find bie 
jezt gänzlich ungegruͤndet. So viel aber fcheint gewiß, 
daß die Karliften, unter dem DOberbefehl von Gomez, 
ſich vereinigt haben und daß Rodil mit allen bieponis 
bein Streitfräften ihnen entgegen gezogen iſt. Es ift 
daber mwahrfcheinlich, daß man in wenigen Tagen von 
einer bedeutenden Entfcheidung Nachricht erhält. — 
Martinez de la Rofa iſt noch immer in Madrid, und 
zeigt fich ohne Scheu und ohne gefährdet zu werden, 
Öffentlich. Die Anarchie und blutige Verfolgung der 
Geguer der Konftitution von 1812 muß daher in Mas 
drid nicht fo gar arg ſeyn, wie das Journ. bes Deb. 
und andere Blätter täglich glauben machen wollen. — 
Die Generale Palarea und Breffon follen abgelejt wor⸗ 
den ſeyn, weil fie die Konflitution mit allzu wenig 
Eifer bätten proflamiren- laffen. — Die Regierung 
ließ offiziell anzeigen, daß fie die am 1. Dft. fälligen 
Zinfen der Staatsihuld pünktlich bezahlen werde. — 
Im Süden find die Junten noch immer im Amte; jene 
von Malaga bat 48 Beamte, theild wegen ihrer polis 
tifchen Gefinnung, theild weil fie der Unterjchlagung 
verdächtig find, abgeſezt. — 


— Ein Dekret vom 16. ſtellt die Güter aller Spas 


nier, die ohne legitime Urfache und ohne Erlaubnig 


nach dem 15. Aug. d. 3., dem Tage der Ausrufung 
ber Konftitution von 1812 in Madrid, außer Landes 
gegangen find, unter Sequefter; die Kortes follen über 
bie Wirkungen dieſes Sequeſters befinitiv entfcheiben; 
das Sequefter foll ohne Wirkung binfichtlich derer fepir, 
welche vor der Enticheidung der Kortes nach Spanien 
zuruͤckkehren und dafelbft bleiben würden, — 

— General Alava, fowie alle. Angefiellten feiner 
Botſchaft in Paris, welche mit ihm fich geweigert haben, 
bie Konftitution zu beſchwoͤren, find von der fpanifchen 
Regierung nicht bloß ihrer Grabe, fondern auch ihrer 
Würden und Deforationen verluftig erklärt worden, — 

Portugal 

Seit der Proflamation der Konftitution find Feine 
neuere Nachrichten befannt geworden. Nur fo viel 
wurde wiederholt beftätigt, daß der Aufſtand ohne alle 
Erzeffe und Unorbnung vorüber gegangen ift; blos 2 
Obriften wurden fortgejagt, weil fie ſich der Bewegung 
feindlich entgegen Rellen wollten, Ueber die Stimmung 
der Königin find aber die Berichte widerfprechend; denn 
während einige melden, Donna Maria habe nur mit 
großem Widerwillen, nachdem fie vergeblich den Befehl 
gegeben, auf das Volk zu feuern, und unter Thränen 
in bie Proflamation der Konflitution von 1820 eins 
gewilligt, — fagen andere, fie hätte dieſes mit Freude 
gethau, indem fie diefer Konftitution ſtets geneigt ges 
weien; ja, fierhabe oft ihr Erftaunen ausgefprochen, 
daß das Volk fie nicht verlange, und mehr als einmal 
erklärt, daß es ihr Vergnügen machen werde, einem 
folhen Wunſche zu genügen. CP???) — 

Türkei, 

Die Peft ift in einigen Gegenden fehr im Abne h⸗ 
men, Dagegen wuͤthet fie fortwährend ziemlich ſtark weis 
ter gegen Süden, in Mazedonien und Rumelien, Eine 
andere bisher unbekannte Krankheit zeigte fich im 
Auguft, längs der kroatiſchen Grenze, auf tuͤrliſchem 
Gebiete. Sie tödtet binnen wenigen Stunden und ers 
greift felbft die größeren Hausthiere, namentlich das 
Hornvieh. Nebfidem kommen in Bosnien, in einem 
Theile von Serbien und in der Wallachei Gholerafälle 
vor, fo daß drei toͤdtliche Seuchen zu gleicher Zeit die 
Einwohner der europäifchen Türkei bedrohen. — In 
Konflantinopel brach eine bedeutende Feuersbrunft aus, 
bie das ganze Stadtviertel, Sultan Bajazet genannt, 
im Mittelpunfte der Stadt, verbeerte, Viele gefüllte 
Waarenlager find verbrannt, und der Schaden wird 
auf zwei und eine halbe Mil, Pirfter geichdjt. — 

Russland, 

Nah einem Artikel im Journal des Minifleriums 

des Innern beftand die Bevölkerung des europäifchen 
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Rußlands nach der achten Reviſion, bis auf ein Paar 
unbefannte Angaben über das weibliche Geflecht in 
ben füblichen Gouvernements, aus 54,559,000 Köpfen. 
(Mit dem aſiatiſchen Rußland befleht die Benölferung 
ded Neichd auf 58 bis 59 Millionen.) Bon 1804 bie 
1814 wurden geboren 13,148,000; es ftarben 9,046,000. 
Bon 1814 bis 1824 wurden geboren 14,798,000; es 
Rarben 8,994,000. Bon 1824 bid 1834 wurden ges 
boren 17,848,000; es farben 12,501,000 Menfchen. 
Im zweiten Jahrzehnt war die Zahl der Geburten um 
1,650,000, im britten gegen das zweite um ungefähr 
drei Millionen gewachſen. — 





Welt⸗ und Völkerkunde. 


Die Franzofen in Algier. 

Wir theilen bier nachſtehend ein Schreiben aus 
Algier vom 14. Auguft mit, das nicht den erfreulich 
fien Bericht über ben Zufland und das. Gebeihen ber 
dortigen Kolonie liefert, und bad gewiß einen Geben, 
der allenfalls dahin auswandern möchte, gegenwärtig 
noch davon abbringen wird, 

„Sie tennen wohl jchon den traurigen Tob bes 
Kommandanten Salomon de Mufid, der von den Has 
bailen bei Budgia in einer Konferenz, zu der er fi 
auf Treu und Glauben begeben hatte, ermordet wurde. 
Man ift bier allgemein über diefen feigen Verrath auf 
gebracht, Allein wozu dient es aufgebracht zur ſeyn ? 
Wir werden die wilden Sitten ber Kabailen nicht Ans 
dern, und in ihren Bergen können wir fie nicht erreis 
chen. Die Unmacht und die fchlechten Wirkungen des 
von dem Marſchall Clauzel und feinen Anhängern:fo 
fehr gerühmten Kriegsſyſtems machen ſich mit jedem 


Tage fühlbarer. Wir gewannen nichts, und erbitterten, 


die eingebornen Bevdlferungen in einem folchen Grade, 
daß es nicht mehr möglich feyn wird, fie zu verföhnen. 
Die Verbrennung von Mascara, einer berühmten beis 
ligen Stadt, fieigerte ihren religiöfen Fanatismus aufs 
Hoͤchſte. Die Plünderung von Tlemecen , welche einige 
Schurken bereicherte, erfältete die Anhaͤnglichkeit unſe⸗ 
rer Anhänger bedeutend, und erregte in der Armee, 
die man zum Werkzeuge bei diefer ſchmachvollen Expe⸗ 
dition brauchte, Unzufriedenheit. Unſere Erfcheinung 
in Medeah hatte fein anderes Refultat, ald den Häns 
den AbdsEl:Kaderd 500 Gewehre und 500,000 Patros 
nen preisjugeben, welche ber Marichall Elauzel daſelbſt 
gelaffen hatte. Der Bey, den Clauzel in diefer Stadt 
eingefezt hatte, ward nadı Berlauf von acht Tagen vers 
jagt. Abd-⸗El⸗Kader ließ ibm den Bart fcheeren, und 
ihn auf einem Eſel unter dem Hohngefchrei des Volks 
"und ber Soldaten herumführen. Zu Tlemecen haben 
wir ein Bataillon, das im Mechonar eingefchloffen iſt. 


Wozu dient es, ba es aller Verbindung mit der übris 
gen Armee beraubt iſt, und außerhalb Tiemecen feinen 
Einfluß ausüben kann? Man wird alle ſechs Monate 
mit großen Koften eine Erpebition machen müffen, um 
es zu verprowiantiren, und dennoch: bieten die Araber, 
als Herren des offenen Landes, diefer Truppe bis uns 
ter bie Mauern vom Mechouar Troz. Ebenſo ift es 
in Dran, Moftoganem u. ſ. w. Bon den Punkten, die 
wir befezt halten, find mur bie Kommunifationen zu 
Meer wahrhaft frei. Im Lager an der Tafna wurden 
am 3. d. M. die Arbeiter bes Genieforpd 300 Schritte 
von den Berfchanzungen unverſehens von 500 Arabern 
angegriffen, 15 Mann getödtet oder verwundet, ohne 
daß man fie einholen konnte. Endlich verbrannten fie 
eben die Hadſchuten im der Ebene von Metidjah und 
bis unter die Mauern dieſer Stadt die Ernten. Waͤb⸗ 
rend deſſen befindet fich unfer Aga, Maren, der für 
die Sicherheit ded Platzes zu wachen bat, in Parid, 
wo er den Drientalen fpielt, und wohl irgend einer 
fhönen Dame, die ihn zum Obriften ernennen laffen 
wird, den Kopf verdreft. Es ift unbeflreitbar, daß 
dag gegenwärtige Syſtem fein anderes Refultat bat, 
als die Dffziere der Armee zu befördern. Der Gene 
ral Bugeaud, der zum Generallieutenant ernannt ward, 
weil er dem Ahd⸗El⸗Kader, der darım nicht ſchlimmer 
daran ift als früber, eine Schlappe beigebracht, vers 
weilte auf feinem Wege nad; Frankreich einen Tag hier. 
Er murde von der Marichallin und ihrer Umgebung, 
felbft vom General Rapatel, fehr falt empfangen. Abends 
waren die Salond der Frau v. Clauzel ſehr beſücht; 
die Neugierde zog auch mich wie fo viele Andere hin; 
ich ſah ben General Bugeaud eintreten, der auf bie 
Marſchallin zugieng, und fie begrüßte. Diefe feste ſich, 
nachdem fie ein paar unbebeutende Worte mit ihm ges 
wechfelt, mit ihren Bertrauten and Spiel, obne ſich 
während bes ganzen übrigen Abends weiter um Gene 
ral Bugeaud zu kümmern. Da er fih im Salon ver: 
laffen fab, begab er ſich auf die Teraffe, und bier fagte 
er in Gegenwart einiger Offiziere, unter denen ich mid 
befand: „es ſey eine große Thorheit von Frankreich, 
fo viel Menfchen und Geld für ei... verwuͤnſchtes 
Land, mie Algier, zu opfern, aus dem man nie was 
Gutes machen werde.“ Er ſprach febr flätf gegen die 
„fripons, die brocanteurs, ‘* furz gegen die vielen 
Leute, die bier Franfreich ihrem periönlichen Intereffe 
opfern. Ihrerſeits fchien die Marichallin ſebr übler 
Laune, und man fagte fich leife, es ſey ihr fürzlich 
eine Schatulle mit 12,000 Goldzechinen, die von den 
Kontributionen von Tlemecen berrübrten, entwendet 
worden; was dieſe Sache etwas pifant macht, if, daß 
fie eine ihrer gutch Freundinnen, die neulich nach Pas 
ris abreiöte, diefed Diebſtahls verdächtigt. — Bon den 


— 624 — 


Mauren, welche vor zwei Monaten unter ber Befchuls 
Digung einer Konipiration arretirt und nach Bona 
trandportirt wurden, warb blos Muſtapha auf Befehl 
des Herzogs von Orleans wieber freigelaſſen. Madame 
Bouderbad fol nad Paris ‚abgehen, um Nichter für 
ipren Maun zu verlangen, der in der Kaſſaubah von 
Aona ſchmachtet. — Fragen fie am Ende nadı unfe 
ren Augjichten in Algier, ſo geftebe ich, daß fie mir 
im büfterften Licht erfcheinen. Die Kolonifirung ber 
herrlichen Küften Nordafrika's könnte für Europa ein 
unberechenbarer Gewinn, und für Frankreich ein Werk 
ewigen Ruhmes werden; wir fänden ung wieder ver 
fezt in die fchönften Zeiten des Alterthums. Aber leis 
der befijt Franfreich zu diefem Riefenwerle weber eine 
Grundlage, noch bie nöthigen Materialien, noch die 
yaffenden Arbeiter. Die Franzoſen find trefflic, wo 
ed gilt, aufzuregen, zu zjerflören, zu erobern; aber um 
zu gründen, zu erhalten, in fremde Sitten ſich zu ver 
fegen, ftil ben Keim zu legen, und ruhig die langſame 
Neife zu erwarten, dazu haben fie nie getaugt, wenigs 
ftens nie in fremden Ländern und Kolonien, bie fie 
nur zu befiegen wußten, um fie wieber zu verlieren, 
Fügt man bei, daß faſt Alle, die nach Algier gehen, 
fein anbered Motiv haben, ald Ehrgeiz und Habjucht, 
ſo wirb man begreifen, daß ein mächtiger Arm und 
ein großartiger Geift dazu gehört, um bier eine fichere 
Zukunft zu begründen. Wo findet fich dieſer Geift, 
jezt, wo in Frankreich mehr und mehr alle Bande fid) 
loͤſen, wo die Gewalt nicht geachtet, die Gelege ver 
achtet werden, und wo ber Korruptions⸗Gouffre 
von Paris feine gierigiien Hände hierher fendet? 
Algier wird nicht wieder verloren gehen, da ed, einmal 
von dem in Europa waltenden Entwidlungsgange ers 
griffen, fich diefem Zauberkreiſe nicht mehr entziehen 
fann, fo wenig ald Aegppten, das bie unvertilgbaren 
Fußtapfen eines großen Mannes trägt. Aber weldje 
Rataftropben werben beide Länder noch durchzumachen 
haben, bi eine ruhige, naturgemäße Entwidlung möge 
lich iſt? Vielleicht ift ed gut, daß dem fo leicht auds 
artenden und erfchlaffenden europäifchen Geifte der Sieg 
nicht fo leicht, er vielmehr genöthigt wird, im Kampfe 
mit den Hinderniffen fich felbft zu regeneriren.“ — 

—— —— — — —⸗ —ñ — 


Amtlicher Artikel, 


(Die in verſchiedenen Gemeinden bes Kreiſes ausgebrochene 
Ruhrepidemie betr.) 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs, 

Eingelaufenen Berichten zufolge herricht die Muhr wieder 
in einigen Gemeinden des Kreiſes, und bei der anhaltend uns 
günftigen Witterung wire ed wohl möglich, daß dieje Krauß: 
beit ih noch weiter verbreiten könnte. Es ift daher von 


Wichtigkeit, die bekannten äußeren Gelegenheildurfachen zu 
befeitigen, und dadurd nach Kräften dieſer Krankheit vorjur 
beugen. Die fönigl. Polizeibehörden werden fi daher anges 
legen feyn laften, bie beſtehenden polizeilihen Maßregeln bins 
ſichtlich des Verkaufs von ungelunden Nahrungsmitteln, vom 
unreifem Obſte, ſchlechtem Bier uud namentlich auch jener 
über das Schlachten zu junger Kälber Rrenge ju handhaben, 
und nölhigenfalls zu verjchärfen. Im dieſer Dinfiht haben 
fie auch zu veranlaſſen, dat den Schulfindern durch ihre Lehe 
rer das Schaͤdliche des Genuffes von unreifem Obſte, ſauren 
Zrauben u. f. w., miederholt eingeprägt werde, und ihnen 
gleidyeitig gwedmäßige Belehrung über Berkäiltung und Ber: 
balten bei feuchter und rauber Witterung zukomme. 

Zu gleihem Zwede find die Maßregeln für die allgemeine 
Reinlichkeit in den Orten und ihrer nächſten Umgebung ftrenge 
zu volljiehen, 

Sollte in einer Gemeinde eine epidemiihe Krankheit dies 
fer Urt ſich zeigen, fo haben die Lofalbehörden ohne allen 
Verzug an die betreffende Pönigl. Landkommiſſariate, und 
diefe ſogleich anher zu berichten, und anzugeben, ob bei fort« 
fhreitender Intenſität des Uebels eine Unterflügung für die 
Verpflegung der ärmern Einwohner nothwendig werde, 

Speyer, den 24. September 1856. 

Königl. Bayer. Regierung des Rheinkreiſes, 
Kammer des Innern. 
Freihr. v. Stengel. 
Schalt, coll. 


Theater-Anzeige. 
Sonntag, ben Aen Dftober: 
Dfteffer-MDsel, 
oder 
Die Frankfurter Meffe i. 3. 1292. 


Hiſtoriſches Schaufpiel in 2 Adtbeilungen und 5 Akten 
von Tharlotte Bird; Pfeiffer. 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich viermal. Der Vränumerariondpreid if in Zweibrücken jährlich 4 #., balbjährlich 2 A. und viertel jahrlich 1 A. 
Ausmärtige baden den Peſtaufſchlag zu tragen, der im Rheinkreiſe N5 fe, jährlich beträgt. Die Inferatiendgebübr in Afr, für die Spalteile, 





Tagsgeschichte. 
Deutfchland. 
Durch Fönigl. Entſchließung vom 4. Sept. it die 

Binnenfontrolle im Rheinkreiſe abermals um weitere 3 
Monate verlängert worden. — Das Amts» und Ins 
teligenzblatt ded Rheinkreiſes Na 47 enthält nunmehr 
in 32 Paragrapben die genehmigten Statuten der Mos 
biliarsgeuer-Verficherungsanflalt der bayer. Hypotheken⸗ 
und Mechfelbanf, nebft einem Tarife über die für die 
Verfiherung zu zahlenden Prämien. — 

— Man vernimmt jezt, daß die Vermählung bes 
Könige Otto mit der Prinzeffin Amalie von Olden 
burg nice in München, fondern in Oldenburg flatt 
baben werde. Das Fönigl. Paar wird ſodann nad) 
Minden fommen und bie zum Dezember dort bleiben, 
mo die Abreije nach Griechenland flatt finden wird, — 

— Der fränf, Merkur fchreibt: Das Spruchfolles 
gium der Univerfirät Tübingen hat, wie verlautet, die 
Urtheile der Franffurter Aprilgefangenen nunmehr ge 
fältt, und abgeben laffen. Man fagt, fie ſeyen in drei 
Kategorien geichieben, deren erfie zum Tode verurtheilt 
ſeyn ſoll, während die beiden andern theild lebenslaͤng⸗ 
lich, theild auf eine, beftiimmte Anzahl von Jahren lau— 
tende Feſtungsſtrafe treffen würde, Indeſſen fcheint 
fih immer mehr zu beftätigen, daß nach dem Beijpiele 
Deftreichhd und Preußens, von Bundes wegen eine Ber 
gnadigung eintreten, und die urtbeildmäßige Strafe in 
Deportation nad; Amerifa verwandelt werden bürfte, 

— Am 22. Sept. trafen ber Kaifer und die Kaiferin 
von Prag wieder in Wien ein, — 

— Die diesjährige Zufammenfunft der deutfchen 
Aerzte und Naturforſcher, welche vom 19. bie 26. 
Sept. in Jena ſtatt hatte, ift beendet; das Verzeichniß 
führt 353 Mitglieder auf, unter denen Männer aus 

‚allen europaͤiſchen Ländern und hochgefeierte Namen, 
Für das fommende Jahr wurde Prag zum Verſamm⸗ 
lungsort beftimmt, — 








— Kuͤrzlich kam ein Stettiner Handelsfhiff in Rots 
terbam an und zwar bireft von Goridco, einem Fluffe 
und einer unter der Herrſchaft einer noch ganz unfuls 
tivirten Voͤlkerſchaft ſtehenden Anfiedelung auf der Weft- 
füfte Afrifad. Es hatte eine volle Ladung Waaren, 
befiebend in Produften der dortigen Gegend, und hatte 
überhaupt gute Gefchäfte gemacht. Dieſes ift das erſte 
beutiche Schiff, das Handelsfpefulationen in jene noch 
fo unbefannte Gegenden, in neuerer Zeit, geführt hat. — 

— Am 23. Septemb. ereignete fi in Marfoldens 
borf, hannoͤveriſchen Amts Hunnesruͤck, der merkwuͤr⸗ 
bige Fall einer Bierlingd-Geburt. Alle vier Kinder, 
fammtlich Mädchen, find mohlgebildet und gefund zur 
Welt gefommen und leben fort, indeilen die Mutter 
einige Stunden nad der Entbindung ein Opfer des 
Todes murde, — 

frankreich. 


Der König und die koͤnigl. Familie werben nun 
body das Lager von Compiegne befudhen; dad ganze 
Neifegepäd des Hofes iſt bereitd am 25. Sept. dahin 
abgegangen. — Die Fremdenlegion in Pau hat ben 
Befehl erhalten, ſich aufzulöfen; die welche nicht nach 
Haufe geben wollen, werden nach Algier eingeſchifft. — 
Der vormalige ſpan. Minifterpräfident ift vor mehreren 
Tagen in Parid angefommen und bat feitdem beim 
Könige und beim Konfeilpräfidenten Graf Mole eine 
Audienz gehabt. — Hr. Thiers fol früher fchon fo 
weit gegangen fepn, daß er, nicht im Namen bed Kö: 
nigs, fondern perſoͤnlich, Unterhandlungen zu Gunften 
des Don Karlos einzuleiten gefucht habe. — 


Grosbrittaniem 


Berichte aus London und mehrere engl. Sournale 
wollen die Gewißheit haben, daß Iſturiz, Gorbova und 
andere in Folge der jüngften Ereigniffe ausgewanderte 
Spanier die Abficht hätten, mit Don Karlos gemein 
fame Sache gu machen. — 

— Man behauptet, daß die engl. Regierung bes’ 
fchloffen babe, von nun an felbft die Unterhaltung ihrer: 


R “ v » x. T er 

Legion in Spanien zu übernehmen. Denn dies wahr 

ift, fo würde es von hoher Wichtigkeit feyn. — 
Spanien * 

Nach dem Abmarſche Rodils mit den Truppen aus 
Madrid blieb die Stadt ruhig, die Nationalgarde allein 
bildete die Beſatzung und verſah den Dienſt; jedoch 
war eine große Unruhe und Reizbarkeit bemerkbar, 
Auch follen die Minifter wirklich Vorkehrungen getrofs 


fen haben, um die Königinnen und die Regierung noͤ⸗ 


thigenfals, durch Entfernung aus der Hauptfladt, vor 
einem allenfallfigen Handſtreiche der Karliften ficher zu 
Rellen. — Die Junta von Saragoffa ſoll ſich aufges 
loͤßt haben, und jene von Barcelona hat energifche 
Maafregeln getroffen, um die Eintreibung der auflers 
ordentlichen Steuern zu befchleunigen. — 

— Die Gaceta von Madrid vom 14. Sept. enthält 
einen Bericht der Minifter an die Königin, worin fie 
bie gänzliche Aufhebung der Zehnten anempfehlen, zu 
welchem Zwede eine Kommiflion mit Ausarbeitung eines 
ben. Kortes vorzulegenden Geſetzesentwurfs und mit 
Vorſchlaͤgen zur Eutſchaͤdigung der zehntenberechtigten 
Geiſtlichkeit niedergelegt werden fol. Ein dem Berichte 
folgendes. königl, Dekret entſpricht diefen Vorſchlaͤgen. 
(Die frübern Kortes hatten durd ihr Defret vom 29. 
uni 1824 dem Zehnten nur zur Hälfte abgelchaft.) 
Der vorliegende Bericht beruft fich darauf, daß ber 
Zebnten in Spanien um fo weniger aufrecht erhalten 
werden fönne, ald er in Portugal und Franfreich ab» 
geichaft fey, und zwar mit dem mwohlthätigften Folgen 
für beide Länder. — 

— Ein anderer Erlaß verfügt: „Die Beamten ber 
Finanzverwaltung, weldye ſich gegenwärtig zu Mabrid 
befinden, haben fich binnen drei Tagen vor dem nr 
tendanten der Provinz zu ftellen und ihm die Erlaubs 
niß, kraft welcher fie ihre Provinz verlaffen haben, 
vorzulegen. Innerhalb der näcten drei Tage haben 
fie an ihren Beftimmungsort zurädzufehren. Die, welche 
diefem Befehle nicht nachkommen, werden erſezt.“ — 
Ganz Andalufien fcheint, wie dem „Phare de Bayonne“ 
gemeldet wird, dem Beifpiele der Junta von Malaga 
folgen und die vor dem Falle des Minifteriums Iſtu—⸗ 
riz erwählten Bolfsautoritäten beibehalten zu wollen. 
Es ift die Rede von einer Gentraljunta, die in Cadir 
errichtet würde, Die feiter der Bewegung haben in 
diefer Stadt: den Civilgouverneur abgefejt. — 

— Der. Domherr Gartina, Sefretair des verſtorbe⸗ 
nen Erzbiſchofs von Toledo, welcher eine päpftliche 
Bulle ohne Vorwiſſen der Regierung in Umlauf gefezt 
hatte, ift jegt von dem Tribunal in Madrid zur Lans 
desverweiſung verurtpeilt, und feine Einfünfte find eins 
gezogen worden. — 
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Portugal. 

Eine der erſten Maßregeln des neuen Miniſteriums 
war, bem Gemahl ber Königin das Oberfommando 
ber Armee, dad ihm nur durch feine Gemahlin übers 
tragen worden war, zu entziehen. Auch ift die jaͤhr⸗ 
liche Appanage ded Prinzen aufgehoben worden. Die 
Königin, welche ſich mit ihrem Gemahl und dem gans 
zen Hofe in dem Palafte de lad Neceſſidades eingeſchloſ⸗ 
fen hält, foll die Abficht haben, fih an Bord eines 
engliſchen Kriegsſchiffs zu begeben; jedoch der Prinz 
Ferdinand widerfege fich, weil er erfi Nachrichten von 
feinem Oheim, dem Könige Leopold abwarten wolle — 


Italien 

Die päpftliche Regierung foll die Abficht haben, 
eine allgemeine Amneftie für alle Gefangenen, die ſich 
in politifcher Hinficht gegen den Staat verfehlt haben, 
ergeben zu laſſen. Es fol nämlich einem jeden freiges 
fellt werben, ob er in feinem Gefängniß bleiben oder 
nad) Brafilien übergefchifft werden will, wo man fiir die 
Unbemittelten Sorge tragen wird, daß fie auf irgend 
eine Art ihr Fortfommen finden. Wie man vernimmt, 
follen bereitö mehrere diefen Vorſchlag eingegangen feyn, 
und ihre Familien davon benachrichtigt haben. — 

— Sonderbare Anſchlaͤge ſieht man, der Cholera 
megen, in Anfona, in welchen dem armen Bolfe, das 
ohne Brod und ohne Verdienſt it, empfohlen wird, 
mehr geröftetes als gefottenes Fleiſch und mehr Geflüs 
gel ala Fiſche zu effen. Der lezte Artikel diefer Ans 
fhläge befichlt, daß die Familien, fobald eines ihrer 
Mitglieder frank wird, alsbald fich von demfelben zu 
entfernen haben; fönnte Einer fi) nicht ſchnell genug 
von dem Todtfranfen losmachen, fo hätte er an deffen 
Bette Eontumaz zu halten. () — 

— lieber Malta erfährt man, daß in Galabrien ein 
Erdbeben bie Diftrifte von Roſſona und Erofla vers 
wüftet habe. Es fol fat fein Haus ftehen geblieben 
feyn; auch ſagt man, daß dabei 192 Menfchen das 
Leben verloren hätten und 240 andere ſchwer verlegt 
worden ſeyen. — 


Nordamerika. 


News Norker Blättern bis zum 25. Aug. zu Folge 
bat fi) dad Vermögen der verſchiedenen Banken in 
der Union, welches (die Banf der vereinigten Staaten 
nicht eingerechnet) am 1. Januar 1835 196,250,000 
Dollars betrug, feither um 95 Mill, vermehrt. — Ein 
Blatt von Philadelphia will wiffen, Santa Anna. jep 
von den Zeranern erfchoffen worden. Wenn dies auch 
noch nicht der Fall it, fo koͤnnte es leicht fo weit 
fommen, da fo viel gewiß ift, daß er vor ein Krieges 
gericht gejtelt werden fol, — 


Nachfchrift, 


(Bayern) Auch zu Alt-Detting, dem berühmten 
Wallfahrtsorte, fo wie in Neu⸗Oetting, haben ſich Brech⸗ 
ruhrfälle gezeigt, fo daß von Seite ber Regierung eben 
ſolche Anftalten, wie zu Mittenwald getroffen worden 
find, um die Verbreitung bed Uebels möglichft zu vers 
hindern, Ein junger Arzt, Dr. Feder, ift dahin abge 
fendet worden, und wird von zwei andern jungen Aerz⸗ 
ten unterſtuͤzt. Gleichzeitig wurde Dr. Pfeuffer durch 
Eftafette angewiefen, drei mit der Natur ber Brech—⸗ 
ruhr bereitd vertraute Aerzte von Mittenwald nach den 
neu ergriffenen Punften abgeben zu laffen. Es flarben 
bort am bdiefer Brechruhr binnen wenigen Tagen 9 
Perfonen. — 

(Grosbrittanien.) Die engl. Regierung foll ers 
Härt haben, fie würde in den organifcdhen Gefegen Por, 
tugals feine foldye Modifikationen zugeben, welche der 
Königin nicht geftatteten, an der Regierung zu bleiben. 

(Spanien) Gomez, den einige Berichte fchon in 
Madrid einziehen ließen, hat, noch bevor Rodil anfam, 
am 21. Sept. durch ben Brigadier Alair bei Villaras 
blebo eine bedeutende Niederlage erlitten; die Karliften 
verloren 1360 Gefangene, und Gomez zog fich eiligft 
zuräd, — Ein Dekret der Königin belegt die Güter 
aller derjenigen mit Sequefler, welche feit dem 1. Oft, 
1833 ihren Aufenthaltsort verlaffen haben, um bie 
Sache des Don Karlos direft oder indireft, entweder 
im Ins oder Auslande, zu unterflügen; alle Verkaͤufe 
und Geffionen biefer Güter werden ald fraudalds ‘ans 
nullirt; dieſelben follen von der Regierung verwaltet 
werden, und zwar zu Gunften  berjenigen Patrioten, 
welche durch ihre Anbänglichkeit an die nationale Sadıe 
Nachtheile erleiden ſollten. — 





Belletristische interhaltungen. 


Der Rationalgardift und die Höllenmafchine 
von 1835. 

Sn den großen Tragddien- fpielen die Kleinen in 
ber Weltgefchichte die Gefchichte der Menſchen. Wir 
find es, die Einzelnen, die das große Rad der Beyer 
benheiten, ich möchte fagen, den Stein des Siſiphus, 
fortwälzen, und wenn wir barımter erliegen, fümmert 
ſich feine Seele darum. Der große Haufe, Bolt ges 
nannt, flürzt mit ewiger Jugendfraft in Stromesfluth 
baber, den Graben mit Leichen auszufuͤllen, über. wels 
chen der Weg gebt, und ber Weg iſt unendlich wie die 
Zeit, die Zeit uneben wie der Weg. 

Ih will die Geſchichte eines armen Dänen erzaͤh⸗ 
Ien, ber am Tage des großen Mordes unter den 
Kugeln des Boulevard du Temple fiel, Es it nur 





eine von den Tragddien des großen Trauerſpiels, aber 
gewiß die rührendfle, ergreifenfie, 

Eduard Bernettet war einer von ben lichendwürs 
digen armen Ausländern, die daheim nicht Vater und 
Mutter mehr haben, der vor mehreren Jahren nad 
Paris gefommen war, um fic durch Fleiß und Auf 
merffamfeit eine Eriftenz zu gründen. Das erfte Jahr 
hatte er damit zugebracht, Holz zu fchneiden; im zweis 
ten hatte er fich fowiel erfpart, daß er ſich felber Holz 
faufte, um ed zu zerfchneiden und im dritten emblich 
befchäftigte er andere Arbeiter umd fing an, einen ers 
giebigen Handel mit gefchnittenem Holze zu treiben. 
Alle Leute lobten fein rechtliched Betragen, feine Spar⸗ 
famfeit, feine Geſchaͤftskenntniß, die feinen Bortpeil 
außer Acht ließ und Alle machten fi ein Vergnügen 
daraus, fein Fortkommen zu förden. 

Dieſes Jahr war das vierte, dad Bernettet auf bieje 
Weife mit wachfendem Gluͤck erlebte, Er hatte es durch 
ein Doppelfeft zu dem fchönften feined Lebens machen 
wollen, indem er zum erjten Male bie Uniform der 
Rationalgarde anlegte, und fich mit einer ſchoͤnen Dänin, 
die er Behufs deffen beſonders aus feinem Baterlande 
verfchrieb, verlobte. 

An 28. Juli wollte ber neue Holzhaͤndler ber 
Revue auf dem Boulevard mit einer Bärenmüge und 
gelben Handſchuhen beimohnen, zum erfien Male dem 
König ſehen und am 3. Auguft follte die Hochzeit ſeyn. 
Kein Menfch war fo glüdlich, als Bernettet; denn feine 
blaue Uniform war vom feinften Tuche aus Flandern, 
und feine weiße Paradehofe faß wie angegoffen. Er war 
der erfte Örenadier der 8. Region, der zum Appell kam. 

Seine Gelichte hatte unterdeß gefchrieben, und eine 
boppelte Antwort erbalten. „Du wirft mic; nicht Fens 
nen,‘ fchrieb er, „‚liebfte Louiſe; denn ich trage eine 
Uniform und eine Müge, größer ald-eine Biſchofskappe. 
Sc; babe jedoch fchon alle Vorkehrungen zu Deinem‘ 
Empfange getroffen, und ein recht artiged Apparte⸗ 
ment gemiethet. Am Sonntage nach unferer Trauung, 
das ift am 9. Auguſt, folft Du: mit mir im Parades 
anzuge der Rationalgarden⸗Fete im Tivoli beimohnen, 
und Luftballon und Feuerwerk fehen, wie nie in Dänes 
mark, Ich habe mich bereitd auf der Bifte unterzeichnet,’ 

Der arme Menich! er ahnete nicht, daß hoch auf 
ber Tachftube eined unter Bäumen verborgenen Haus 
fes ein fuͤchterliches Ungethuͤm Verderben- brütete, und 
bag auch ihm eine Kugel treffen würde, wenn er voll 
NationalgardensFreude „vive le roil“ gerufen. Als 
bie Legionen ſich aufitellten, und er feinen Plaz in der 
Nähe des Jardin⸗Tuͤrc, gegenüber dem Fleinen Theater 
der Madame Sacchi, erhielt, verfprach er feinem Bor 
dermanne eine freie Nachmittagtözeche, wenn er ibm 
durch einen Tauſch beffere Gelegenheit verfchaffen wolle, 
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in. die Nähe des Königs zu kommen. „Vieleicht reicht 
er mir die Hand,” fagte er, „mie er das fo oft zu 
thun pflegt, oder er grüßt mid) indbefonbere freundlich.” 

Die Stunde kam, eine Staubwolfe verfündet die 
Roſſe des Hofſtaates, an deffen Spige Ludwig Ppilipp 
einen folgen Braunen ritt. Die Menge fummte, viele 
Stimmen riefen: Evviva’s, hie und da wieherte ein 
Pferd, da und dort fiöhnte eine gedrüdte Frau, oder 
ein Kind fing an zu fchreien, ein Hund zu heulen. 
Bernettet's Herz Mopfte voll blindem Enthuſiasmus. 
Er hätte fich, ohne zu willen warum, für den König 
umbringen laffen. Das war wirklich fein Schidjal. 

Ald das Fenfter Flirrte, glaubte ber brave Holz 
händler, es blige ein Gelchäz durch die Bäume. „„Sire,‘* 
wollte er rufen, „Sire, sauvez-vous!* allein die 
Worte fonnten blos gedacht werden, ba ploͤzlich der 
Donner der Höllenmafchine ihn zerfchmettert. Zwanzig 
Perſonen ftürzten für todt nieder vor den ſcheuen Pier 
den, fünfzig andere fühlten fich verwundet ober von 
Kugeln gejtreift. Eduard Bernettet waͤlzte fich mit 
fünf feiner Nachbarn im Blute, — 

„Le roi,“ fiöhnte er — — „oh ma Louise! 
Und man trug die Sterbenden in den Garten und bag 
Billarbzimmer des Jardin⸗Tuͤrc, wo fie ohne Unter 
fchied des Ranges und Standes, Marſchall, Minifter 
präjident und Proletarier -und Grenadiere zuſammen 
gebettet wurben. Dreizebn davon waren tobt. 

Bernettet lebte noch einige Augenblide, obgleich 
ihm die Kugel den Kopf durchbohrt hatte, Die Aerzte 
und Kommiffarien fanden eine Brieftafche in feiner 
Uniform, worin ſich ein Brief in dänifcher Sprache 
befand, der „kLouiſe“ unterzeichnet war. In Folge ber 
Adreffe wurde der Hauswirth des Unglüdlichen von 
dem Tode benachrichtigt, und Befehl gegeben, das aus 
fommende Mädchen mit Schonung und Borfidt von 
ihrem Berlufte zu benachrichtigen. 

Louiſe fam nah Parid und man ließ fie ihren 
Bräutigam auf einer Geichäftsreife wähnen; doch ber 
folgende Begräbnißtag follte ihr die graufige Wahrpeit 
enthüllen, daß ihr Gatte — eine Leiche fey. . 

Nach Öffentlichen Blättern bat Ludwig Philipp vor 
nicht langer Zeit ber Familie diefen Dänen eine Sums 
me Geldes auszahlen laffen. — 

— — ⸗— 
Theater in Zweibrücken. 

(Zweibrüden, 20. Septemb. 4856) Nachdem über Krieg 
und Frieden, über Spanien, Portugal u. ſ. w, ſowie über 
unſer Kaſino viel geſprochen morden, ſo erfreuten wir uns 
der Ankunft der Schaufpieler:-Gefellichaft des Hrn. Clef, de: 
ren Ruf ung angenehme und genufreidende Abende verſprach. 
Am 25. Sept. war die erfte Borftellung: „Johannes Gut: 
tenberg” von Üharlotte Bird: Pfeifer — öffentliche Wlätter 


ſprachen fi über den Werth der Kompofition aus — das 
Spiel der Bejellihaft fann man nicht anders als brav und 
gut nennen; fie lieferte in dieſer erften Vorftellung den Ber 
weis, dab ihr Beftreben dahin gerichtet ift, allen billigen An 
forderungen der Theaterliebhaber zu entiprehen und fi eines 
ſteten zahlreihen Beſuchs würdig zu machen. Befonderer 
Erwähnung verdient Hr. Quandt, der in der Titelrolle auf: 
trat und deſſen trefflihem Spiel dad Publikum durch großen 
Applaus und Hervorrufen feinen Beifall zu erfennen gab. 
Auch Dile. Albiny, als Catharina Fuft's Tochter, gefiel vors 
süglih. — Mittwoch, 25. Sept. 4) der „ſchelmiſche Freyer“ 
und 2) „die Drillinge. Was das erſte Stüd betrifft, fo iſt 
dieſes eine autgedachte, unterhaltende Poſſe, und ergögte ſehr; 
Slatterling (Hr. Tlef) und Hannden (Ole, Albiny) mit ihrem 
angenehmen Spiel erfreuten. — Die „Drillinge” gaben zu 
herzlichem Lachen Anlaß. Hr. Quandt die 3 Ferdinande ſpie⸗ 
fend, fpielte fie im Sinne der Rollen. — Die Compofition 
des Stüdes ſcheint ums übrigens den Titel: Driginal:Puft: 
Spiel nicht zu verdienen. Jedoch fo viel ift gewiß, ein fro- 
her Abend ward uns bereitet und dafür Dank! 

Möge Hr. Elef fortfahren, die Manie mancher Schaur 
fpieldireftoren zu vermeiden, Stüde geben zu wollen, die den 
Sräften der Geſellſchaft nicht angemeſſen find, und nur ges 
nußreihe Abende durh Aufführung von Stüden, welche durch 
Fröhlichkeit und muntern Geiſt gewürzt find uns verichaffen ! 
Die Epoche der Ritterftüde ift, wie die Ritter und ihre Bur— 
gen, ziemlich im Geihmade des gebildeteren Publifums ge: 
fallen. Jedoch mag es allerdings das Intereſſe der Geiell: 
fchaft erheifhen, daß zumeilen, und befonders Sonntags, 
ſolche Ritters oder fogenannte Speftafelitüde gegeben werten. 





anzeige 
Sn ber Buchdruderei von J. F. Roft in Zmeis 
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DeutfchlanD. 


Sicherm Vernehmen nad; haben Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig den bisherigen Biſchof von Speier, Hrn. Dr. Ri 
harz, zum Biſchof in Augsburg und auf die hierdurch 
erledigte Stelle den bisherigen Domdechanten in Speier, 
Hrn. 3. Geiffel, zu ernennen gerubt, — 


— Aus Münden wird berichtet: Se. Mai. ber 
König hat den — wegen Schazgräberei, oder vielmehr 
Betruges, zu breijähriger Feſtungsſtrafe verurtheilten — 
Franziskaner, Pater Anfelm, dahin begnadigt, daß der⸗ 
feibe feine dreijährige Strafe im Kloſter erjichen darf. 
Der Pater wurbe vor einigen Tagen von dem Stadt 
gerichte München dem Klofter überliefert, welches über 
die Verwahrung des Berurtheilten zu berichten bat. 
Auch das Loos bed megen bed mämlichen Verbrechens 
zu bdreijähriger Zuchthausftrafe verurtheilten weltlichen 
Individuums erhielt durch die fönigl. Gnade eine Mil 
derung. — Zufolge einer noch der Beftätigung des 
Königs bedirfenden Minifterial-Entfchliegung wird das 
Lyceum in Afchaffenburg aufgelöst. Diefed Lyceum 
batte am Schluffe diefes Studienjahred bei einem Pers 
jonalftande von 10 Profefforen nur 7 Studenten, näms 
lich drei Kandidaten der Theologie und vier Kandida⸗ 
ten ber Philofopbie aufzuweiſen. — 


— Im Monat Auguft wurden von der konigl. Polis 
jeibireftion in München 908 Individuen polizeilich 
abgeftraft und 22 hingegen den betreffenden Behörden 
übergeben. — 


— Die neuen preußifhen Kaffenanmweifungen, bie 
von Hanfpapier gemacht find, und deren Anfertigung 
22,000 Thaler getoftet haben foll, werden wegen eines 
Drudfeblerd alle eingezogen und vernichtet. Unbegreifs 
licher Weile befinden ſich naͤmlich in den 4 Reichsad⸗ 
lern, in ben 4 Eden der Thalerfcheine mur die Buche 
ſtaben F. R. flatt F. W. R. (Fridr. Wilh. Rex.) 


frankreich. 


Am 27. Sept. Nahmittags ift der König mit feis 
ner Familie nach dem Yager bei Gompiegne abgereidt, 
wo er bis zum 2. Dft. zu bleiben gedenkt. Während 
der Anmefenheit bes Könige werben im Lager glänzende 
Feftlichfeiten ftatt finden. — Der neue ſpaniſche Bots 
ſchafter in Paris, Hr. v. Campuzano hat dem Könige 
Louis Ppilipp bereits fein Kreditive überreicht. Die 
Inſtruktionen diefes Diplomaten follen dahin geben, zu 
fuhen, Anwerbungen für die DMegierung der Königin 
zu machen, Er fol and) am Megozirung einer Anleihe 
unterhandeln; außerdem werde er, wie man fagt, über 
die feindfelige Sprache der franz. minifteriellen Blätter 
gegen bie Madrider Regierung Beſchwerde führen. — 

— In Strasburg dauern bie Anmerbungen für 
Spanien fort. Ale Deferteurs und bergleihen Indis 
viduen, die aus den deutfchen Grenzländern fommen, 
erhalten Marfchrouten und Meifegeld nad) Nancy, von 
wo fie in Fleinen Detafhements mad; den Sanmelplägen 
abgeführt werden. — Bor kurzem waren ber Staatds 
profurator und der Inſtruktionsrichter in Gtrasburg 
drei Tage mit einer Unterfuchung beſchaͤftigt, bie iu 
Folge einer minifteriellen Mittheilung unternommen 
wurde. Es foll naͤmlich durch einen bei den Papieren 
eines in der Schweiz verhaftetem beutfchen Flüchtlinge 
gefundenen Brief hervorgegangen ſeyn, daß mehrere im 
den Stradburger Comptoirs und Manufafturen anges 
ſtellte junge Leute Mitglieder des Jungen Deutſchlands 
oder des jungen Europa’ ſeven. Es hatten defpalb 
bei mehreren der bezeichmetem Perſonen frenge Haus— 
fuchungen ftatt; jedoch führten bie Unterfudjungen zu 
feinem Refultat, und ed wurden feine Berhaftsbefehle 
ausgeſtellt. — 

zn Nimed wurde am 17. Sept. gegen 1 Uhr 
Nachmittags ein ftarfer Erdſtoß verfpärt, der über 
4 Sefunden dauerte. Als Vorzeichen diefer im der 


dortigen Landſchaft unerboͤrten Naturer ſcheinung bes 
merfte man, daß ſich bei rupigem Wetter plözlich ein 
Außerft heftiger Wirbelwind in Der Richtung von Nords 
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weit erhob. Im Beaucaire fell man ben Stoß zu ders 
felben Zeit verfrürt haben. — 

— Man fchreibt aus Marfeille, ed werden von dort 
demnähft etwa 100 franz. Arbeiter abgeben, welche 
für ſuͤſſpaniſche Fabrifen angeworben ſeyen. — 

— Ein bisher nie gefehened Schaufpiel in ber Luft, 
welches zu Paris vorbereitet wird, macht viel Auffehen. 
Es ſoll nämlidy ein ganzes Geſchwader von Ballons, 
in Form von Schiffen aller Gattungen, auffteigen, und 
von denfelben verſchiedene Mandvers ausgeführt wers 
ben, welche gleichzeitig zur Direftion dienen werden. 
Artilleriedechargen und ein Kunfifeuerwerf find beflimmt, 
diefem Felle das Anfehen einer Schlacht in der Luft 
zu geben. — 

Grosbrittanien. 

Die Reformerd von Liverpool haben die Minifter 
Lorbs Melbourne und J. Ruſſel zu einem Feſtmahle 
eingelaben. — Zu Norwich fand ein Mufitfeft ftatt, 
am welchem 284 Sänger und Sängerinnen und 120 
Snftrumentalftimmen Theil nahmen. Zu Mandhefter 
beteugen, bei einem ähnlichen Feſte, die Einnahmen äber 
17,000 Pfund Sterling. — 

— Eine wichtige politifche Erfcheinung findet gegen» 
wärtig ftatt, indem die Nonfonformiften (die nicht zur 
Hochtkirche Gehörenden) fich allenthalben entſchloſſen zeis 
gen, da die Regierung fo lange gezögert hat, die Kir, 
chenftener 'gefezlich abzufchaffen, ſolches, wo fie nur 
immer koͤnnen, faktiich zu thun. In den meiften Kirch 
fpielen naͤmlich haben alle Hauswirthe ohne Unterfchied 
des Glaubens dad Recht, jedes Fahr nicht nur über 
die zu erhebende Summe, fondern auch darüber zu 
Rimmen, ob überhaupt irgend etwas für die Erhaltung 
der Kirche erhoben werden fol. Dieſes Rechtes bedie⸗ 
nen ſich jene nun, in Gemeinfchaft mit allen, welche 
fih unter irgend einem Borwande von jeder Art von 
Beftenerung loszufagen bereit find, befonderd in den 
Städten, um diefe Steuer zu verweigern. Auch haben 
fie fich entichloffen erklärt, feinen Zufhuß aus den 
Staatdeinfünften für diefen Zweck zu geftatten, — 

Spanien. 

Die neuern Nachrichten aus Mabrid lauten fehr 
befriedigend.. Nicht nur find die Karliften unter Gomez 
volliändig gefchlagen, fondern das Zwangsanlehen hat 
zum Theil ſchon die Kaffen gefüllt, fo daß die Rüdfiände 
der Armee meiftend bezahlt werden konnten. Die Mas 
drider Nationalgarbe ift von einem vortrefflichen Geiſte 
befeelt; fie handhabt mit dem größten Eifer die Ruhe 
und Orbuung der Hauptfiadt und verfab eben fo eifrig 
den ganzen Dienft während der Abmwefenheit der Liniens 
truppen; bei der Wahl ihrer Offiziere hat fie alle dies 
jenigen ausgefchloffen, welche bei den frühern Unords 
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nungen betbelligt waren. Die Niederlage ber Karliflen 
war fo vollftändig, daß Rodil, der in Eilmärfchen ber» 
beifam, die aus Madrid gezogenen Truppen wieder 
babin zurücichicte und fofort zur Nordarmee abreidte, 
um den Oberbefehl über diefelbe zu übernehmen. Auch 
in Katalonien wurden die Karliften gefchlagen, fo daß 
biefe Provinz num von benfelben gefäubert if. — 

— Die Gaceta von Madrid vom 17. Sept. enthält 
zwei minifteriele Rundfchreiben an bie verfchiedenen 
Oberbehoͤrden bed Königreichd, wonach bdiefelben ſich 
bei dem bevorſtehenden Wahlen aller und jeder Einmis 
ſchung enthalten follen, damit die Erwählten ben. freien 
und reinen Ausdruck der Öffentlichen Meinung barftels 
len. Namentlich dürfen fich die bei ben lezten Wahlen 
vorgefommenen Scenen nicht wiederholen, daß Beamte 
die Wähler haranguiren, und fie durch andere Mittel 
für beftimmte Wahlen zu gewinnen fuchen, — 

— Die Polizei in Madrid muß nicht zum Bellen 
beftellt feyn, denn der Karliſtenchef Bafilio fol kürzlich 
eine Nacht bafelbft zugebracht und eine beträchtliche 
Geldfumme von da mitgenommen baben; auch bie Frau 
des Häuptlings Gomez hält fih in Madrid auf und 
unterhält eine geheime Korreſpondenz. — 

— Dem Don Karlod wurde mehrfach gerathen, bie 
Ereiguiffe in Madrid zu bemügen, über ben Ebro zu 
geben und durch fein Erfcheinen die Unternehmungen 
von Gomez zu unterflägen. Doc; er hatte Wichtigeres 
zu thun: er ernannte die Jungfrau Maria zur Gene 
raliffima feiner Armeen und verorbnete, daß die Felle 
und die Anbetung berfelben auf das Feierlichſte began⸗ 
gen werben follten! Auch hatte er zu befürchten, daß, 
wenn er dem Nathe folge, drei Viertheile feiner Trup⸗ 
pen aus einander liefen, denn es berricht groge Unzu⸗ 
friebenheit unter denfelben, und die Navarreien und 
Biskayer mollen durchaus nicht außerhalb ihrer Pros. 
dinzen dienen, — 

— Dem Blobe zufolge war der befannte Iſturiz 
früher Kaufmann zu Gadir. Während der merkwuͤrdi⸗ 
gen Belagerung jener Stadt warb er zum Mitgliebe 
einer Junta ernannt. 1814 beantragte er in den Kors 
tes, König Ferdinand des Thrones für unwuͤrdig zu 
erflären, wenn er die Konflitution nicht beſchwoͤre. — 
Und nun ift Iituriz felbft ein Hauptgegner diefer Kon» 
Ritution. Welcher Wanfelmuth der Gefinnungen! — 


Nordamerika 


In mehreren Staaten von Norbamerifa find jest 
große Vereine thätig, um der. beutichen Sprache, welche 
die Mutterfprache fo vieler Taufende von Bürgern 
jener Freiftaaten ift, gleiche Rechte mit der engliſchen 
Sprache zu erfireben; vorzüglich in Penſylvanien ift 
man mit dieſer wichtigen Angelegenheit eifrig. beichäftigt. 
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Nachfchrift. 

(Schweiz) Die Angelegenheiten mit. Franfreich 
wegen der Conſeil'ſchen Gefchichte ſcheinen ſehr erufter 
Natur werben zu wollen, denn am 29. Septbr. wurde 
eine von ber Eidgenoſſenſchaft an die franz. Gefandts 
fchaft gerichtete Depeiche zuruͤckgewieſen; die Kanzlei 
der Iejtern fol gefchloffen worden ſeyn und es würden 
weder Paͤſſe noch fonftige Aktenſtuͤcke von berfelben 
mehr vifirt. Sonach wäre der diplomatifche Verkehr 
zwiſchen der Schweiz und Frankreich fulpendirt. — 

(Spanien) neral Robil, Kriegeminifter, bat 
auf bad Kommando über die Norbarmee verzichtet. Ges 
neral Eipartero it dazu berufen worden; er erhält 
außerdem das Vizekoͤnigthum von Navarra und bie 
Generalfapitänfchaft ber basfiichen Provinzen. — Don 
Karlos hat Navarra eine außerordentliche Steuer von 
50,000 pr in Form eines Anlehens auferlegt. 
Derfelbe joll von General Orao in Eitella blofirt feyn. 
— Die engl. Regierung bat 100,000 Flinten zur Bers 
fügung des fpanifchen Minifteriums gefellt, — 


Amtlicher Artikel, 


Pelehrung für Widht- Aerzte 
über 
die epidemiſche Brechruhr. 








Bayern iſt viele Jahre hindurch, waͤhrend die epide⸗ 


miſche Brechruhr in andern, zum Theile in benachbar⸗ 
ten Laͤndern herrſchte, von dieſer Krankheit verſchont 
geblieben. Zulezt aber, und zwar erſt vor Kurzem, iſt 
ſie auch in unſer liebes Vaterland eingedrungen. Dieſe 
Verſpaͤtung iſt als eine beſondere Wohlthat der goͤttli⸗ 
chen Vorſehung zu preiſen. Denn waͤhbrend ber fünf 
Jahre ihrer anderweitigen europäifchen Verbreitung bat 
man biefe Krankheit genauer fennen gelernt. Die Ans 
fangs berridyenden Meinungen vom ihrer Bösartigfeit, 
reflartigen Natur und anſteckenden Befchaffenbeit find 
durch die in andern Ländern gemachten Erfahrungen 
vielfeitig berichtigt worden. — Die Aerjte kennen jezt 
beffer ald Anfangs die Natur, die Entſtehungs⸗ und 
Berlaufsweife des Uebels, und find im Befige paſſender 
Heilmittel, weldye, befonderd im Beginne der Krankpeit, 
und bei fchnell eintretender ärztlicher Hülfe die von der 
Brechruhr Befallenen beinahe mit Sicherheit zu retten 
vermögen. Ebenfo find die nöthigen fanitätspolizeilichen 
Mafregeln, wodurd; der weitern Verbreitung der Krank⸗ 
beit und der Entwidlung einer größern Bösartigfeit 
berfelben vorgebeugt werden kann, von den Staatdres 
gierumgen jezt genau gefannt, und mandje früher für 
nothwendig gehaltene Einrichtungen, wodurch der Bers 
Fehr der Einwohner unter fi und mit dem Auslande 
gehindert, Trennung in den Schooß der Familien ges 
bradht, und Kranke und Gefunde in gleich unerfreuliche 
Verhaͤltniſſe verfezt wurden, find nunmehr durch eine 
erhöhte Fuͤrſorge für dienende Bemittelte und für dem 


guten Zufland der Nahrungsmittel, durch Beluchanftals 
ten, und durch andere lediglich Troft fpendende Maps 
regeln erſezt. Unſerem fo väterlich gefinnten Monars 
hen gereicht ed zum großen Troſte, folche harte Maß⸗ 
regelm ben treuen Unterthanen erfparen zu koͤnnen. 

Die Erfahrung hat nämlich unzweideutig dargelegt, 
daß in den von der Brechrußr wirklich befallenen Ges 
genden und Orten und fogar in ber naͤchſten Umge⸗ 
bung der Kranken Geber feine Geſundheit erhalten, und 
ſich vor der Anſteckung eine fehr beruhigende Sicher⸗ 
heit verfchaffen fönne, wenn er jene Regeln recht genau 
beobachtet, deren Befolgung, durch welche bie Erhals 
tung der Geſundheit auch im gefunden Zeiten bebingt 
ift, und welche jeder vorfichtige Menſch auch gegen ans 
dere berrfchende Krankheiten anwendet, welche aber, wie 
natürlich, bei der Anmwefenheit der Brechruhr forgfältis 
ger und pünftlicher, ald zu andern Zeiten, eingehalten 
werden follen. 

Die Beobachtung dieſer Regeln ift das ficherfte und 
zugleich das einzige bis jezt gefannte, wirklich erfolgs 
bringende Präfervativ gegen bie Brechruhr. 

Diefe Regeln felbft aber find folgende: 

1. Naht die Krankheit einem Orte, ober bricht fie 
daſelbſt aus, fo trete defhalb Niemand aus feinem ges 
wohnten Berufe, und verlaffe Niemand feine gewöhnlichen 
Beſchaͤftigungen. Jeder aber vermeide bei diefen Geſchaͤf⸗ 
ten Erfältung und Durchnaͤſſung, namentlich Naßwer⸗ 
ben der Füße, und unterlaffe, ſich koͤrperlich oder geis 
fig zu ſehr anzuftrengen, und zu ermübden, 

2. Man ſuche für ſich und feine Familie trodene,. 
geräumige, nicht zu niebere, wo möglich fonnige Wohns 
zimmer zu ermitteln, und Lüfte biefelben öfters durch 
Deffnen der Fenfter Vor⸗ und Nachmittags, 

3. Die größte Reinlichkeit herriche in den Zimmern, 
in der Küche, im Hofe und befonders am eigenen Körs 
per. Man reinige Zunge und Zähne mit Waffer und 
Eifig, wechele die Wäfche, forge für wiederholtes Aug: 
Hopfen und lüften der Betten und Kleider, für Öfteres 
Einbringen neuen Strohes in die Stropiäde u. f. w., 
und befolge recht genau, was die Polizei bezüglich des 
Reinigens der Straßen, der Abtritte, und der in engen 
Höfen ſtaͤdtiſcher Gebäude befindlichen Düngerftätten, 
dann bezüglich des Neutralifirend der Ercremente durch 
Einwerfen von ungeloͤſchtem Kalt, oder Eingießen von 
Ehlorwaſſer vorfchreiben wird. 

4. Täglich ftärfe man den Körper durch regelmäßige 
Bewegung zu Fuß oder zu Pferde, fuche die freie trofs 
fene, und vermeide bie falte feuchte Abendluft, befons 
ders mad) einem heißen Tage. 

5. Heftigen Leidenſchaften und Affeften, befonders 
dem Zorne, der Furcht ıc. darf man ſich nicht ergeben, 
Gemuͤthsruhe, Zuverficht, Heiterkeit befördern das leibs 
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liche Wohl, und machen dem Körper dem fchädlichen 
natürlichen Einwirfungen weniger zugänglich. 

» 6. Sehr wichtig ift die Bermeidung ſchaͤdlicher 
Speiſen und Getränke. Unter diefe gehören: rohe, uns 
reife, ſtark kuͤhlende Früchte und Obftiorten, weiße Rüs 
ben, Rettige, ſchwer verdauliche Hülfenfrüchte, alle nicht 
gehörig gekochte, oder leicht gährende, fänerliche, fehr 
gefalzene, wäfferige und fette Speifen, Schwaͤmme, Gurs 
fen, Kohl, Käfe, Schneden, — trübed, ſaures nicht ges 
börig gegobrenes Bier, und Wein von ähnlicher Bes 
fchaffenpeit, faure Mil, Meth, Trauben, und Obftmoft. 
Mindeft nicht zuträglich, namentlich für die daran nicht 
gemwöhnten Perfonen find Sauerkraut und ſchwere nicht 
gehörig verfochte Meblipeifen. Zutraͤglich dagegen find: 
frifches, nicht zu fettes oder zaͤhes Rind», Kalb» und 
Hammelfleifch, Geflügel, Wildpret, Flußfiiche, beſonders 
Forellen, Hechte und Karpfen, mit mäßigem Zuſaz von 
gutem Gewürze bereitet, Neid, Gerite, Gries, Habers 
grüße, Sago, Buchmaizen, Mais, gute ganz reife Kar 
toffeln, Schwarzwurzeln, Garotten, Sellerie, Spargel, 
grüne Bohnen und grüne Erbfen. Unter den Geträns 
fen: mäßiger Genuß von gutem Bier, von gutem 
nicht viel Säure haltendem weißen Weine, dann indbes 
fondere von gutem rothen Weine, und für bie an ben 
Branntwein gemöhnten Perfonen der Genuß geringer 
Gaben von gutem Wacholder, Kümmel, Anis, Kal 
muss» und Pomsranzen»Branntwein; jedoch jedenfalls 
nur bie zum Gefühle angenehmer Erwärmung und Ers 
beiterung. 

Uebrigend bebarf ed Feiner zu großen Aengftlichfeit 
in der Auswahl der Speiſen und Getränfe.. Manches 
fchadet überhaupt nur durch das Uebermaß, und mans 
ches, vielen Schädliche, beläftigt den daran Gewohnten 
bei mäßigem Genuffe durchaus nicht. 

7. Jedenfalls aber effe man Abend wenig, gebe 
zeitig zu Bette und flebe frühe auf, und vermeide das 
fo boͤchſt nachtheilige Durchwachen und Durchſchwaͤrmen 
der Nächte, 

(Schluß felst) 


ze 


anzeige 


Der Unterzeichnete, welcher fich feines vor obnges 


fähr einem Sabre angelegten Inftrumentenbandeld mit 
bem beften Erfolg zu erfreuen batte, beebrt ſich einem 
mufifliebenden Publitum die ergebenfte Anzeige zu mas 
chen, daß er wiederum eine volltändige Auswahl von 
mufifaliihen Inſtrumenten, welche nicht allein durch 
ihre vorzügliche Güte, fondern auch durch bedeutend 
Een Preife fi) befonders auszeichnen, erbalten 
hat, ale: 5 
Gontrebäffe, Violoncello, Guitarren, a 5 — 20 fl: 
per Stüd, Biolinen, Clarinetten. in B mit A Stüd, 
in C, D, F, Es nebft Dis mit D Stüd, mit Horn 


und Elfenbein garnirt, mit 5, 6, 7, 8 Klappen. D 
Flöten von Buchs mit Horn und Elfenbein garnirt, 
nebft Mittelftücen, fowie mit 1, 4, 5, 6, 7, 8 und 9 
Klappen nebit Zug, und von Ebenhol; mit 8 und 9 
neufilbernen Klappen, mit Zug und C und H Fuß, 
F $löten, feine und ordinäre Piccolo, Flageolets von 
Buchs und Ebendolz, Fagotte, Klappenhörner, Troms 
peten in G mit 4 Bogen, Ventiltrompeten, Inventionds 
börner mit 4 Bogen, Poiaunen, fowie auch einzelne 
Mundftüden zu den Blechinſtrumenten, Biolinkaften 
feine und ordinäre Biolin» und Bioloneelobogen, Stege, 
Bezüge Bogenhaare, Capotaſtro, Elarinerblättdhen, Ho⸗ 
boiss und Fagotroͤhrchen, Gaitenbalter, Biolins und 
Guitarresapfen, Elavierfaiten, Notenparier, roͤmiſche und 
deutfche Saiten für Contrebäffe, Violoncello, Biolin 
und Guitarre, ſowie auch Gammes und Mufifalien 
zu den verfchiedenen Inftrumenten, mworunter auch bie 
befannten Straußiichen Walzer enthalten find; ferner 
noch verfchiedene im dieſes Fach einfchlagende Artikel, 
Die Preife find, wie oben gefagt, fo gefezt, daß Feine 
andere Handlung fie billiger geben kann. 

gerner find wieder angefommen: 

on den beften bie jezt erichienenen Stahlfedern, 

& 10, 15, 20, 30 und 36 per Zujd. 

Streichfeuerzeuge welche ihre Zündfraft nie verlies 
ren ä 5 fr. per Etuis, fowie 

Alle Sorten Kalender auf das Jahr 1837. 


Friedrich Lehmann, 


Schreibmaterialien: und Inſtrumentenhaͤndler 
in Zmeibrüden. 


Theater - Anzeige. 
Freitag, den Tten Dftober: 


Kabale und Wiebe, 


Bürgerliches Trauerfpiel in 5 Alten v. Schiller. 





Frankfurter Geld-Conrse. 







rn. fe. f. ie. 
Meue Louisd'or . - 14 42 || 20 Franten:Stüde . 951 
Friedrichsd'or . . » 953 || 5 Franfenthaler „ . 2 21: 
Souverainsd'or . . 16 50 || Yaubthaler . . . . 243 
Dukaten 336 || Preußiiche Thaler 41 441 


Preise verſchiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 50. September 4856.) 


Kthir. fl. 
Mohnöl 0. F. p. Ctr. 214 |kinfen p. Mitr. 40 
Rübdl mit Faß 80T 314 [Bohnen Pr 14 
geläutert „ u 854 ſohlſamen — 20 
Leindl, holl „ 5 524 Mohnſamen * 17 


Brandwein (Land⸗) fl. 
p.großh.heif. Ohm 24} 

SKerapp(elfafler) pP. Ctr. 22 

Talg, roh, 0.9. „ 24 |Rleefamen, ohne Dad. 

Hirſe, gefh.p.Wltr. 12 ewiger p. ütr.22 a 24 

Serfte, fing, „ 20 à 24] deutiho.rotb „ U a 24 
mittelfein „ 18 &20| Steino.meiß 22 i 25 
ord. u. mitt, „ 43 A 48H0nig — 171 

Erbſen J 740 Wachs, gelb, p. @ 88 Er. 


Mepstuchen p. 1000 37 a 64 
Mehl, weiß p. Mitr. 6} 
Roggen ” 5 


Medigirt unter Berantmortlichkeit von 3. & Nofl, Buddruder. 


Uheinbayerisches Polkshlatt. 
Sur Unterhaltung und Belehrung. 


159. 


Bweibrücen, den 6. Oktober 


1836. 


Diefed Blatt erſcheint möentlih viermal, Der Vränumerariondpreis if im Zwelbtücken jährlih A f., bafbjährlih 2 A, und triertljährlid 1 f. 
Ausmärtige baben den Tohaufihlag zu tragen, Der im Rbeinfeeife A5 fe, jährlich beträgt, Die Infereriondgebühr ift a ir. für die Spaltjeile, 





Tagsgeschichte. 
Deutfchland, 

Die Einnahmen der Haupt» und Refidenzftadt Muͤn⸗ 
chen betrugen im verfloffenen Jahre 916,700 Gulden, 
darunter allein 257,963 fl. für Malzaufſchlag. Die 
Ausgaben beliefen fich auf 832,734 fl. — Bei dem 
Dftoberfefte ift auf der Thereſienwieſe die Polizei ziems 
lih fireng angeorbnet. Die Polizeiftunde it für die 
beiden Sonntage auf 9 Upr und für die übrigen Tage 
auf 7 Ubr Abends feftgefezt, und aus Ruͤckſichtnahme 
auf die Gefundheit ift der Verkauf von Obſt während 
der Feſte gänzlich verboten worden. — Mehrere Aerzte 
beginnen jezt Zweifel zu begen, ob die in Mittenwalde 
und andern bayerifchen Orten ausgebrochene Krankheit 
wirklich die afiatifche Cootera fen. — i 

— Seit den 10 Monaten, als die Nürnberg Fürther 
Eifenbabn errichtet ift, hat der kolomotivwagen derfelben 
in ‚Ganzen 2900 deutfche Meilen Weges gemacht und 
zwar mit 400,000 Perfonen, ohne nur einer namhaften 
Reparatur zu bedürfen. Eben jo wenig iſt die Bahn 
ſelbſt oder ihr Schienenlager befdyädigt, und noch fein 
Unfall von Bedeutung vorgefommen, Der erfte Quars 
talabichluß diefer Eiſenbahn gab uͤber 10,000 fl., der 
zweite über 15,000 fl. und der eben gemachte über 
18,000 fl. Einnahme. Ihre Aftien ſtehen zu 325. — 

— Aus dem Preußiſchen wird geichtieben: Ueber 
die demagogiſchen Umtriebe find neuerdings mehrere 
Erfenntniffe publizirt worden, die zum Theil fireng aus⸗ 
gefallen find, aber die Begnadigung derer, welche nicht 
allzujchwer gravirt ericheinen, wird mindeftend zum Theil 
eintreten, Bei Vielen it die geſezliche Strafe ſchon 
bedeutend ermäßigt. Die Neinfhrift des ganzen Urs 
theils füllt taufend halbbruͤchig gefchriebene Bogen. — 

— Die Leipziger Zeitung ſchreibt aug Pirna vom 
22. Sept.: Nach einer Anzeige, deren legale Feitjiels 
lung das biefige Juſtizamt bereits beichäftige, iſt in 
der erfien Morgenſtunde des geftrigen Tages eine bes 
waffnete Räuberbande, von ohngefägr acht Mann, bie 











wohl gelleidet geweſen und deren Sprache den boͤhmi⸗ 
fhen Dialelt verrathen Hat, in bie fogenannte Geißs 
lerſche Mühle im Bielaer Grunde an der böhmischen 
Örenze eingedrungen, bat daſelbſt den eben beichäftigs 
ten Altern Sohn des Müllers Geißler überfallen, durch 
einen Schlag Über den Kopf betäubt, dan mit Strifs 
fen gebunden in das Muͤhlhaus gefchleppt und eine 
Wache bei demfelben aurücgelaffen. Ein Theil der 
übrigen Räuber hat fobann ben Müplenbefiger in feis 
ner Schlafſtube überfallen und denfelben mit Schlägen 
md Stihen auf empörende Weiſe mißbandelt. Ein 
anderer Theil jener - Raͤuber hat -gleichzeitig den in 
einer Nebenfammer ſchlafenden jüngern Geißlerfchen 
Sohn überfallen und lebensgefährlich mißhandelt, wo⸗ 
gegen bie in einer. andern Kanmer zugleid mit der 
Dienftmagd ſchlafe ude GAbitfhe Tochter zivar Men 
falld von den Räubern . überfallen, bedroßt und aufges 
forbert worden if, den Ort amjujeigen, mo dad Geld 
verwahrt fey, jedoch im Folge ihres Jammerns mit thaͤt⸗ 
lichen Mißhandlungen verſchont blieb. Die Räuber 
baben darauf und inmittelſt Schränfe, Kommoden, 
Kiften und Kaften mit des Müllers eigenen Beilen 5 
Meiſeln u. f. w. erbrochen, und einen bedeutenden Raub 
an Geld, Pretiofen, Kleidern, Waͤſche und andern Ef, 
feften verübt und find ſodann unentdeckt entkommen, 
Die Spur ihres Ruͤckzuges führte zunaͤchſt mach dem 
boͤhmiſchen Dorfe Schueeberg. — 
Schweiz; 

Herr v. Belleval ijt der Ueberbringer einer neuen, 
fehr ftarfen und feindlicen Note des neuen franzoͤſiſchen 
Kabinets, als Erwiederung auf die von der Tagſatzung 
erlaffene Antwort in Betreff der Flüchtlingsangelegens 
beit. Frautreich, beißt ed darin, wiirde ſich bei dem 
gefagten Konkluſum berufiget und die Beleidigungen, 
welche in ber fchmeizerifchen Note enthalten ſeyn follen, 
aus alter Freundfchaft mit Stillſchweigen übergangen 
haben, wenn nicht ein neuer Incidenzfall, die Angeles 
genheit Conſeils, dazwiſchen gefommen wäre. Dariu 
fiebt das franz. Kabinet eine große Beleidigung der 


ri Yu * R* — 634 — 


franz. Ehre; die Note ftellt bie Behauptung auf,- bie 
Eonfeilgeichichte fey eine Intrigue der Flüchtlinge; fchils 
dert die fchmeizerifhen Regierungen ald von Faktionen 
beherrfcht , appellirt an das freie Schweizervolf und 
verlangt Genugthuung für feinen Gefandten, der allen 
diplomatifchen Berfehr mit der fchmeizerifchen Eidge⸗ 
noffenfchaft abbrechen fol, bis diefe erfolgt ift. — Aller 
biplomatifche Verkehr wurde, wie wir bereits in unferer 
vorigen Nummer meldeten, hierauf von franz. Seite 
mit der Schweiz abgebrochen, und man glaubt, es 
werbe biefer Angelegenheit wegen, fofort eine auffers 
ordentliche Tagfakung einberufen werden. Nach =. 
fol der Vorort die Tagfagung bereitd auf den 17. d 
M. einberufen haben, — 


— 


In dem neuen Miniſterium ſoll ſchon Uneinigkeit 
herrſchen und man ſpricht bereits von der nahen Auf⸗ 
loͤſung deſſelben. Die Klippe, woran auch dieſes mit 
ſo vieler Muͤhe zuſammengebrachte Kabinet zu ſcheitern 
droht, iſt abermals Spanien; denn ein Theil deſſelben 
wolle dort interveniren, ein anderer aber nicht. Auch 
die verſchiedenen miniſteriellen Journale geben dieſe 
Geſinnungen fund; während die Pair in die Krieges 
trompete ftößt und das „revolutionäre Ungethuͤm“ auf 
der Halbinfel mit Waffengewalt befämpft willen will, 
— ift das Journ, des Debats jezt einer Intervention 
entgegen; baffelbe rathet, Spanien fich, felbft zu übers 
Laffen, indem ſich biefes Fr durch fich felbft und von 
innen beraus regeneriren muͤſſe. Ueberhaupt ift es fehr 
auffallend, wie feit einigen Tagen einige minifterielle 
Sournale ihre Sprache in Bezug auf Spanien veräns 
dert haben; während fie früher den Stand ber dortigen 
Dinge, gleich den Farliftiichen Blättern, im unguͤnſtig⸗ 
fien Lichte dargeftellt haben, find fie num gänzlich um— 
gefprungen. — 

— Die Koften des Lagers zu Compiegne beredjnet 
die Nouvelle Mineroe auf 1,400,000 Fr. — Bon 
Toulon ift die Fregatte „la Dryade’ auf Befehl des 
Marineminifterd nach den Küften Portugald abgeſchickt 
worden, um die franzöfifhen Bürger, inmitten ber pos 
litiichen Bewegungen dieſes Landes zu fügen. — 

— Der königl. Gerichtshof in Amiend bat einen 
Eigentbümer von Waldungen, ber in benfelben, ohne 
die erforderliche Genehmigung einzuholen, hatte Holz 
fchlagen laffen, dieferhalb zu einer Geldbuße von nicht 
weniger ald 50,000 Fr. verurtheil. — Der Maire 
eines Dorfes in der Nähe von Limoux und ein Adjunft 
wurden fürzlich jeder zu einjährigem Gefängniß und 
50 Fr, Geldfirafe verurtheilt, weil fie fi von einem 
Mititärpflichtigen aus der Alterdflaffe 1834 einen Wedy 
fel im Belauf von 450 Fr., gegen das Verſprechen, 
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ihn vom Mikttärbienft zu befreien, hatten ausſtellen laſ⸗ 
fen. — Der Stadtrat von Dieppe hat unlängft die 
Zinfen von den auf Pfänder auszuleipenden Geldern 
in ber dortigen Pfandleipanftalt von 12 auf 6 pEt. 
berabgefejt. — 

— Neuere Berichte aus Algier betätigen vollkom⸗ 
men die in Aa 156 d. BI. gemachten Angaben über 
die dortigen Zuflände. So fagt ein Schreiben aus 
Marfeille vom 21. Sept.: „Der Zuftand der Kolonie 
ift keineswegs erfreulich; es fehlt an den erften Bedin⸗ 
gungen ded Gedeihens. Die Unternehmer find in der 
Regel von dem niedrigften und ſchmutzigſten Spefula- 
tiondgeifte befeelt, und untergraben das Zutrauen, das 
fie erwerben fonnten, durch einen faft durchgängigen 
Mangel an Rechtlichteit und Loyalität. Wehe den ars 
men, betrogenen Fremblingen, die unter die Vormund⸗ 
fchaft und den Schuz diefer Entrepreneurd gerathen!“ — 


&rosbrittanien, 


Die berühmte Sängerin Malibran ift am 23. Sept. 
zu Manchefter, nach Ytägiger Krankheit, in der Blüthe 
ihrer Jahre geftorben; fie fol erſt 28 Jahre alt ges 
wefen ſeyn. — 

ı — Zu Birmingham werden unter Anderem in jeber 
Bode 4000 Millionen Nadeln und in einem Jahre 
115 Millionen Stahlfedern verfertigt. In ganz Gros 
brittanien werben jährlich für faft 200 Millionen Gul⸗ 
den Metallarbeiten verfertigt. — Im Lincolmfpire ift 


unlaͤngſt ein Dampfflug verfertigt worden, mit dem 


an Einem Tage 8 Morgen Landed umgepflügt werden 
können, — 
Spanien 

Die Nachrichten von ber fpaniichen Grenze melden, 
daß Don Karlos, der ſich mit feinem Generalftabe in 
bie Stadt Eftella zurüdgezogen hatte, von 18,000 
Mann unter dem Kommando Orao's und von einem 
Geniebataillon des Generald Lebeau eingefchloffen fey. 
— Bier Tpäler Navarras follen fich aus eigenem Ans 
triebe gegen ben Prätendenten erhoben und Nationals 
milizen gebildet haben. — Die gefchlagenen Truppen 
von Gomez werben von ben Konftitutionellen eifrig 
verfolgt. Eine von Villareal zur Unterflügung von 
Gomez abgefendete Abtheilung Farlififcher Truppen ift 
ebenfalld geichlagen worden. — 

— Man zählt in Spanien dermalen nod; 60 Kathe⸗ 
dral⸗, 83 Kollegials und 19,000 Pfarrfirdyen, ſodann 
3000 Eremitagen, 2000 Kapellen und 3000 Klöfter, 
Darin befinden fid 84,108 Gloden, die 3,651,430 
Arrobad wiegen und einen Werth von 252,600,100 
Realen oder 30,000,000 Gulden befigen. — 

— Die Free Preß, ein Blatt von Singapora, vom 
3, März d. J. eröffnet ihr Blatt mit Nachrichten aus 
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den Philppinen., Im Sabre 1835 hat die fpanifche 
Regierung eine Million Piafter Einkünfte aus dieſen 
Iufeln bezogen; es wären wohl brei geworben, allein 
die Mönche erheben die Einfünfte, und da ihre Fami⸗ 
lien in der Regel fehr ſtark find, fo ift der Abgang 
erflärlich genug. Die Möndye auf den Philippinen 
haben nämlich, troz ihres Gelübded der Keuſchheit, 
zahlreiche fogenannte Neffen und Nichten und zwar 
in ihren eigenen Käufern oder Klöflern. Die guten 
Pfründen find von Europäern beſezt, die fchlechten von 
Eingebornen, die im Seminar zu Manilla erzogen find, 
wenn die bloße Kenntniß von Leſen und Schreiben Ers 
jiehung genannt werden fan. — 


Portugal, 


In Lifabon geht ed num zu, wie in Madrid: es 
werden in der Arminiftration viele Beamte abgefezt 
und an deren Stelle Anhänger der Konflitution von 
1820 ernannt ; viele höhere Offiziere nehmen theild ihre 
Entlaffung, theild werden fie von ihren Soldaten felbft 
weggeſchickt. Wan befürchtet in der Hauptſtadt ſowohl, 
als in den Provinzen eine Gontrerevolution, jedoch find 
aus leztern noch Feine beflimmte Nachrichten befannt. 
Die allgem. Zeitg. enthält in einer ihrer leztern Num⸗ 
mern 2 Briefe aus Biffabon, aus deren Mittheilung man 
fid) über den Ausbruch der Revolution nicht wundern 
kann. Donna Maria wird barin gefchildert ald ein 
verwoͤhntes eigenfinniged Kind, dad den Szepter ald 
eine Puppe anfieht und die Kortes, fo wie die ganze 
Berwaltung ald ein Spielzeug betrachtet, mit dem fie 
nach Laune fchalten und walten möchte. An ihre naͤch⸗ 
fien Umgebungen und Favoriten verfchleudere fie das 
Gold haufenweis, während der Staatsſchaz immer leer 
und die Steuern beinahe unerihwinglich gewefen wären. 
Solches Benehmen, verbunden mit andern Umftänden, 
hätte natürlich eine große Unzufriedenheit hervorgebracht. 
Auch habe der Prinz Ferdinand, Gemahl der Königin, 
feinen günftigen Eindrud auf die Portugiefen gemacht 
und er fey nicht beliebt. — Die fremden Gefandten, 
den fpanifchen ausgenommen, haben, in Erwartung von 
weitern Berbaltungsbefehlen, ihre Berbindungen mit 
der Regierung eingeftellt. — 

Türkei, 

Nachridyten aus Buchareft zufolge hat am 12. Sept. 
die gänzliche Räumung der türfifchen Feſtung Siliftra 
Ratt gefunden. Agenten von Franfreih und England 
begaben fich dahin, um dem Abzuge der dass Zrups 
sen beizumohnen. — 

Russland. 

Nach amtlihen Berichten an bad Departement 

er Manufakturen und des innern Handels in St. 


Petersburg gab es im ganzen Reiche am 1. Januar 
1835, mit Ausfchluß der zum Bergwefen gehörenden 
Anfalten, 6045 Fabrifen, welche 279,673 Meifterleute 
und Arbeiter befchäftigten; ein Jahr früber gab es 
381 Fabrifen und 5704 Arbeiter weniger. — 


Amtlicher Artikel, 


Belehrung für Hicht- Aerzte 
über 

die epidemifhe Brechruhr. 

WGCWeſchluß.) 

8. Beſondere Aufmerkſamkeit wende man auf die 
ununterbrochene Unterhaltung einer mäßigen Hautaus⸗ 
bünftung, und auf dad Verhuͤten aller Erkältung. Zur 
Beförderung dieſer Ausduͤnſtung dient in der Falten 
Jahreszeit angemeffene Erwärmung der Wohnſtuben 
(etwa bis 15° Reaumur), warme Bekleidung des gans 
zen Körpers, einfchlüßig der Bruft und ber Füße, (das 
Herumgehen im Freien mit nadten Füßen ift befons 
ders nachtheilig). Dad Tragen einer Flanelfleidung 
auf dem ganzen Körper, oder wenigſtens einer mwolles 
nen 'Leibbinde, der Genuß von Ehamillen, Münzen 
oder Melifenthee, dann von Zeit zu Zeit ein warmes 
Erifenbad, zmit Vermeidung aller Erfältung vor und 
nad; dem Bade, und das Reiben des ganzen Körpers 
mit warmem, trodenem * erwaͤrmtem Eſſig ein⸗ 
getauchtem Wollenzeug. „Aber büte man ſich 
diefen Schweiß durch heftig —2 Mittel, oder durch 
gewaltſame Bewegung zu erzwingen, da derſelbe in die⸗ 
ſem Falle nicht nuͤtzen, vielmehr ſchaden wuͤrde. 

9. Flußbaͤder find nur in klarem Waſſer bei heites 
rem Himmel, nad) vorausgegangenem mehrtägigen wars 
men und ſchoͤnen Wetter, nie früher ald 4 Stunden 
nach Sonnenaufgang, nie fpäter ald eine Stunde nadı 
Sonnenuntergang, umd nie länger ald 5 bis 8 Minus 
ten zu gebrauchen, 

10. Wird jemand zur Zeit, wo bie Brechruhr 
berrfcht, von einer noch fo unbedeutend fcheinenden 
Diarrboe befallen, fo eile er fich fogleich Arztliche Hilfe 
zu verichaffen. Im erhöhten Maaße eile er, wenn 
ſich zur Diarrhoe allmählig Aufſtoßen, Ueblichfeit und 
Erbrechen hinzugefellt, oder wenn das Erbrechen zus 
gleich mit dem Abweichen eintritt, ober wenn mit oder 
ohne Erbrechen und Diarrhoe das Angeficht, die Arme 
und Beine falt und blau werden, wenn Krämpfe und 
Steifigfeit in den Gliedmaffen und im Ruͤckgrath, dabei 
Schwere im Kopfe, Drud in der Herjgrube, und Bruſt⸗ 
beffemmung fich zeigen. Ueberhaupt rufe man, waͤh⸗ 
rend die Brechruhr im Orte oder der Gegend ſich bes 
findet, bei jedem bedeutenden plözlichen Uebelbefinden 
ſogleich einen Arzt, um fo mehr, ald durch die weifen 


Anordnungen Sr. koͤnigl. Mai. rafche Ärztliche Huͤlfe 
überall möglich gmacht werben wird. 

11. Bis der berbeigerufene Arzt bei dem Kranken 
eintrifft, werde derſelbe einsweilen zw Bett gebracht und 
auf paffende, nicht allzu ſtuͤrmiſche Weile erwärmt, an 
Armen und Beinen gerieben, und ibm Ramillen, Mer 
lifen« oder Pfeffermänzthee in mäßigen Quantitäten 
eingegeben, Auch lege man ihm einen fehr großen, ziem⸗ 
lid; warnien, felbft etwas heißen Brei⸗Umſchlag aus 
MWeizenkleien in Waſſer gefotten, und in einen Sad 
eingefüllt auf die Magengegend, und ſelbſt über den 
ganzen Linterleib, und ermewere ihn jede Viertelftunde. 
Sehr kaltes Waffer, wenn es ber Kranke febr eifrig 
verlangt, in ganz Fleinen Quantitäten alle 5 Minuten 
gereicht, iſt bei beftigem Erbrechen und Durchfall den 
warmen theeförmigen Getränfen noch vorzuziehen. 

12. Tie Anordnung anderer, und der eigentlichen 
Arzuei⸗ Mittel ift von dem berbeigerufenen Arzte zu ers 
warten. Diefer allein kann die Arzneien auswählen, 
von welchen nad ter Körperbeichaffenheit des Kran⸗ 
fen, der Periode der Krankheit und ihrer Verbindung 
mit anderen Franfpaften Zuftänden vorzüglich Hülfe zu 
erwarten iſt, und biefe angeordneten Arzneien gebrauche 
man mit Bertrauen, und mit der Hoffnung auf einen 
glüdlichen Ausgang der Krankheit, 

13. Iſt auf diefe Weife in einer Familie ein, oder 
find mehrere Cholera⸗Kranke zu. pflegen, jo rufe man 


baldigft einen Kranfenwärter herbei, foferne nicht die 


Kranfeuwart durch Mitglieder der Familie, Anvers 
wandte und Dienfiboten volllommen zweckmaͤßig geiches 
ben kann und gerne gefdyiebt. 

Die Familienglieder, Angehörigen und Dienftboten 
können, übrigens ohne Furcht vor Anſteckung dem Krans 
fen jeden nörbigen und müzlichen Dienſt leiſten: 

a) wenn fie nie zwei Nächte aneinander im Krans 
fenzimmer zubringen, vielmebr je eine Nacht fchlafen ; 

b) zuweilen auch unter Tags das Kranfenzimmer 

verlaffen, und außerhalb deſſelben frifche Luft 
ſchoͤpfen; 

©) des Morgens niemals ganz nuͤchtern bleiben, ſon⸗ 

dern ein Fruͤhſtuͤck von etwas Kaffee, Thee, Wein, 
Branntwein oder geiſtiger Eſſenz nebmen, und 
ſich die Hände von Zeit zu Zeit mir Eſſig und 
Waller waſchen. Zu empfeblen ift den der Kram 
kenpflege ſich widmenden Perionen auch das Kauen 
von Bertram, Kalmud und Angelifa-Wurzeln, 
jelbt von Rauchtabaf, und das Ausipuden des 
ſich im Munde fammelnden Speidyels, 

14. Alle unnöthigen Krankenbeſuche und Berfamms 


lungen von Menfchen, auch Anverwandten in größerer : 


Anzahl in den Krankenzimmern find zu vermeiden, 


Mai laſſe im dieſe Niemanden eintreten, ber ſelbſt 
unwohl, erbizt, erfältet, heftig im Gemäthe bewegt, 
oder beraufcht ift. 

15. Eben fo find aus den Krankenzimmern ſchmutzige 
Waͤſche, Kleider und Betten, dann die Audleerungen 
der Kranfen forgfältig zu entfernen und bie verunreis 
nigten Geſchirre auszuwalchen und zu reinigen, 

16. Zur LuftsBerbefferung in den Kranfenzimmern 
bient die Verbünftung von Eflig, dann eine ganz leichte 
EhlorsBerbünftung, deren Maas ber Arzt im Augen 
blide des Bedarfes anzugeben, oder vorber ſchon auf 
Begehren genau feitzufegen bat, damit fein dem Kran 
fen in anderer Weiſe machtheiliger Uebergebrauch ſtatt⸗ 
finde, 

Uebrigens vertraue man ſeſt auf Gott, ben Geber 
alles Guten. Man verfuche die Vorſehung nicht durch 
Berfhmähung jener menfchlichen Huͤlfe, welche fie ges 
fchaffen hat, und an deren Benhgung fie in der Regel 
ihren Schuz knuͤpft, aber man gebrauche die Mittel forgs 
fältig genau, mit Geduld und religidfer Hingebung, 
mit heiterem Gemuͤthe, und reinem Bemußtfeyn, dann 
wird die Wirfung nicht fehlen. 


misyellen. 


Das „Sournal des Connaiſſances uſuelles“ enthielt uns 
fängt folgende gemeinnütige Notiz über ein Mittel, tbier 
riſche und pflanzlihe Subftanzgen vor Fäulniß zu Bewak- 
ren. Man fegt die aufjubewahrenden Gubftanzen in ein 





reines, vorher auszukochendes Flußwvaſſer, in das man eine 


Heine Portion gefeiltes Eifen, welches dazu beftimmt ift, dem 
Waſſer das etwa nah dem Kochen noch darin enthaltene 
Sauerftof»®as zu entziehen. Um den Zutritt der Luft voll: 
fommen abzuhalten, müſſen die Gegenftinde vom Waſſer völ: 
lig bedeckt ſeyn, auch das Waſſer nod mit einem Schicht rei: 
nen Oels begoffen werden, . Das Ganze wird am Belten in 
nicht glafirten irdenen Gefäßen veranftalter. — Fleiſch, wel: 
ches auf ſolche Weile 7 Wochen lang aufbewahrt wurde, hatte 
weder an Farbe, an Geihmad, noch an Kraft das Gerinaiie 
verloren, fondern war eben fo aut, wie friſches. Will man 
die auf ſolche Weife Ponferrirten Gegenftände aus dem War; 
fer heraus nehmen, jo kann dies jehr gut aefchehen, ohne fie 
mit dem Dele in Berührung zu bringen, indem man das 
Gefäß nah einer Seite hinneigt, wodurd das Del zuerſt ab- 
fließt. Es ift zu wünſchen, daß man diefed Verfahren genauer 
unterfuchen möge; beftätigt es fi, fo gewährt es ein aanj 
rorzüglibes Mittel zur Aufbewahrung mannigfadher Nat: 
rungsitoffe. 


Hoͤchſt merfwürdig ift et, daß im Paris jejt genau diejelbe 
Summe, welche früher in Lotterien vwergeudet wurde, als 
Zuwachs zu den in die Sparkaſſen fliegenden Beträgen ſich 
berausftellt, Bor der Juliusrevolution hatte das Volk Feine 
42 Millionen Fr. in den Sparkaifen, und jejt mehr ale 100 
Millionen — auch ein Beweis feines Fortſchrittes in ſittli— 
chem und materiellem Geveihen. 
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Zweibrücken, den 8. Oktober 





1836. 





Diefed Blatt erſcheint wöchentlich viermal, Der Vränumerariendpreis if in Zweibrücken jährlich A A., balbiäbrlih 2 A. und vierteljährlich 1 A, 
Kußmärtige haben den Pelauffbiag zu tragen, der im Mbeinfreife 15 fr, jährlich berrägt, Die Inferationdgebühr ik Afr, für die Spaltzeile. 






Tagsgeschichte. 
Deutfchland, 


Aus München wird berichtet: „Die Nachrichten 
über den Berlauf der Brechruhr werden mit jedem Tage 
berubigender. In Mittenwald fängt die Krankheit alls 
mählih an, auch an Intenfität zu verlieren; der Zeits 
raum vom 23. bid 29. Sept. blieb ohne alle Sterbes 
faͤlle; andy eine meuerliche ziemlich afute Erfranfung 
zu Kruͤn wich bem rechtjeitigen Erkennen und ber 
zweimäßigen Behandlung, und das Wiedererſcheinen 
der gewöhnlichen Kranfpeitöformen dürfte mit Beſtimmt⸗ 
beit auf bas nahe Erlöfchen der Epidemie ſchließen 
Jaffen, Die Übrigen Suͤdgegenden des Iſar⸗ und Ober 
bonaufreifed erfreuen fidy laut eben eingelangter Mels 
dungen ber aͤrztlichen Kommiſſaire eines durchaus bes 
friedigenden Geſuudheits zuſtandes, und Die vermehrte 
Sterblichkeit in der Gegend bes Walchenfee's, naments 
Kich in Filchen, läßt durchaus feine Brechruhr ähnliche 
Veranlaffung entdefen. Zu Alt⸗ und Neuötting end» 
lich hat die Sterblichkeit von dem Augenblick an beis 
nahe gänzlich aufgehört, wo die Berwirklichung der ges 
botenen Maafregeln, namentlich bed Neutralifirend der 
Erfremente, der Suppenanftalt und der aͤrztlichen Bes 
ſuchs anſtalt, den minderbemittelten Klaffen eine praͤſer⸗ 
virende Lebensweiſe möglich gemacht, aud; dem Aerm⸗ 
ften rechtzeitig ärztliche Hülfe gefichert hat.” — 

— Am 29. Sept. früb find in Rebwiz, bei Wund⸗ 

fiedel, 26 Haupt» und 47.Nebengebäude nach vorläus 
figen Nadjrichten abgebrannt; diefelbe Stadt hatte ſchon 
früberbin eimmal daffelbe Ungluͤck. — 
— An 12. Sept. murbe in Dönabruͤck dem beuts 
fchen Schriftſteller Möfer ein erzenes Standbild errich⸗ 
tet, deſſen Koften durch freiwillige Beiträge zufammens 
gebradit wurden. — 

— And Bien wird gemeldet: Man verfichert, daß 
an ben, nad Abberufung des Öftreichifchen Gefandten 
bisher noch bei der Gefandtfchaftdfanzlei in Madrid 
zuruͤckgebliebenen Gefcäftsträger, in Folge ber neuefteir 
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dortigen Vorgaͤnge, Befehl abgegangen ſey, Spanien 

ebenfalls zu verlaſſen und ſich vorlaͤufig in einem der 

Pyrenaͤenbaͤder, zu Pareges oder Bagneres, aufzuhalten. 
Schweiz; 

Die Tagfagung ift wirflih auf ben 20. Oktober 
zufanmenberufen. — Der große Rath von Zürich hat 
ein neues Geſez über firengere Fremden» und Fluͤcht⸗ 
Singspolizei angenommen. — 


Srankreich. 


Der König hat ſich nur kurze Zeit im Lager bei 
Eompiegne aufgehalten, denn am 30. Sept. fam er 
mit feiner Familie von da wieder in Neuilly an, Man 
fpricht davon, daß Kouis Philipp nächitend in Paris 
eine Revue uͤber bie Nationalgarde halten werde, um 
ben Fehler wieder gut zu machen, ber durch Abbeftels 
lung der Revue bei den Julitagen begangen wurbe.— 
Die „Preſſe“ fagt, es fey eine voreilige Nachricht ges 
wefen, daß der Befehl gegeben worden, das bei Pau 
jufammengezogene Hülfstorpd aufzulöfen; bie franz. 
Regierung habe blos den Gang ber fpan. Ereigniffe 
abwarten wollen und warte ihn noch ab, und es hänge 
von dem Umftande ab, ob die Regierung in Madrid 
der Anarchie Meifter werde und die Ordnung aufrecht 
erhalten fönne oder nicht, daß das Hilfetorps nad) 
Spanien marfciren oder aufgelöst werde. — Es foll 
jezt entfchieden feyn, daß die Kammer vor der Hand 
nicht aufgelößt werde; der König, heißt cd, wolle dan 
Kammern die Entfcheidung zwifchen dem gegenwärtigen 
und dem vorigen Minifterium überlaflen. — 

— Bor Auflöfung des lezten Kabinets fol ein Bes 
ſchluß zu Aufhebung der Gefangenfchaft des Fürften 
Polignac und feiner Gefährten in Ham gefaßt worben 
feyn. Um einer üblen Stimmung vorzubeugen, welche 
burch eine unbedingte Befreiung in den liberalen Zirs 
fein bervorgerufen werden könnte, follte jeder biefer 
Herren für eine gewiffe Zeit in einer. befondern Feſtung 
gefangen gehalten werden, mit der freiheit, auf fein 
Chrenwort und unter Aufficht eines befondern Waͤch—⸗ 


68 — — 


ters, ausgehen zu duͤrfen. Der Koͤnig ſoll beſonders 
einen ſolchen Wunſch hegen. — 

— Mehrere Unteroffiziere wurden verbaftet, unter 
der Anſchuldigung Patronen an geheime Geſellſchaften 
abgegeben zu haben. — Karakteriſtiſch iſt es, daß in 
dem Lager bei Compiegne nicht nur 2 Öffentliche Biblios 
theken aufgeftellt find, fondern ſich auch ein von Unters 
offizieren und Soldaten fehr ſtark befuchtes Leſekabinet 
daſelbſt befindet. Die Errichtung des Zelted für den 
König im diefem Lager foll 80,000 Franfen gefoftet 
haben. — Generallieutenant Augereau if, 64 Jahre 
alt, am 26. Sept. in Paris geftorben, — 

— Das Journal du Havre vom 26, Sept. meldet 
ald merfwürdig, daß Seeräuber, die fich fonft nur an 
den Küften der Kolonien zu zeigen pflegten, jezt auch 
in den europäilfchen Meeren erfchienen ſeyen, wo man 
ſich bisher fo fiher vor ihnen geglaubt habe, daß von 
Seite der Staatsſchiffe feine Aufficht gegen fie audge 
übt wurde. — 


Niederlande 


Die Feier der Septembertage ift in ganz Belgien 
in größter Ordnung und Ruhe vorübergegangen. — 


&rosbrittanien. 


In Folge der lezten Sommeraffifen« Sigungen 
fanden in ganz England und Waled — etwas ner 
hörtes — blos ſechs Hinrichtungen (drei wegen Gtrafs 
fenraubes, zwei wegen Mords und eine wegen Morbs 
brennerei), alfo nicht Eine auf einen Gerichtöbezirk, 
ftatt. Die Zahl der Verbrechen nimmt, bei diefer Ver⸗ 
minderung der Hinrichtungen, immer mehr ab. — 

— Die Entführungen werben in ber höhern engl. 
Welt immer häufiger. Fat in jedem Blatte liest man 
von einer ſolchen. Die lezte Nummer des Globe fpricht 
von einer Entführung aus einem der fönigl. Palläfte, 
Tie junge Dame geböre einer herzoglichen Familie an, 
während der junge Mann aus fehr niederem Stande fey. 


Spaniem 

Tie Wahlen follen in Madrid bereitd beendigt ſeyn 
und die radifafe Partei den Sieg davon getragen haben, 
Berichte aus der Haupiſtadt fagen, daß dort vollkom⸗ 
mene Ruhe herrſche. Die Nachrichten in’ manchen 
Harifer Blättern ſeyen über alle Maßen übertrieben. 
Lefe man diefe, fo follte man meinen, täglich fließe 
Blut in den Straßen Madrids und der friedliche Buͤr⸗ 
ger fey im jedem Augenblit von dem Dolche der Mörs 
der bedroht; nichts fey weniger wahr ald dieſes; die 


Öffentliche Sicherheit ſey jezt ebenſo geſichert, wie zu 


jeder andern Zeit. Das Miniſterium fucht aber auch 
mit Energie die Ruhe aufrecht zu erhalten und ſcheint 
feſt entſchloſſen, noͤthigenfalls Gewalt anzuwenden, — 


Die für Entbindungen von dem neuen Rekrutſtungs⸗ 
gefege eingelaufenen Summen haben den Betrag von 
1,100,000 Realen erreiht. Die Minifter follen die 
Abficht haben, Wagen, Pferde, überhaupt alle Luruss 
gegenftände zu befleuern. — Die Regierung verfolgt 
die ded Karlismus verbächtigen Perſonen aufs ſtrengſte. 
So follen 5 bis 6000 *folcher Perfonen, unter ihnen 
eine große Anzahl ehemaliger fönigl, Freiwilliger, den 
Befehl erhalten haben, die Hauptſtadt zu verlaffen. — 
Aus Grenada wird gemeldet, daß bort am 20. Sept. 
Abends eine Emeute gegen den General Quiroga auds 
gebrochen wäre, die aber unterdrüädt und die Ordnung 
wieder bergeftellt worden fey. — 

— Die Gaceta de Madrid vom 20. Sept. enthält 
drei Eönigl. Defrete. Das erfle verfügt eine Vermin⸗ 
minderung bed Gehaltd der Beamten Ceine Art von 
präfumirter Befoldungsfteuer) im Betrage von 3— 25 
Prozent, je nach der Höhe der Gehalte. Das zweite 
ordnet an, daß bie auf das Zwangsanlehen von 200 
Mil. Realen hin zum Boraus ausgegebenen Schaz⸗ 
fammerfcheine aud; bei Bezahlung von Steuerruͤckſtaͤn⸗ 
den angenommen werden follen, Nach dem dritten 
folen Bons im Betrage von 255 Mill. Realen vom 
25. Sept. an ausgegeben werden. — 

— Der Eourrier francaid will wiffen, die dazu bes 
fugten Kardinale haben für Don Karlos bereits eine 
Inquiſition, mit. ihren Offizialen, Promotoren, Inqui⸗ 
fitoren ꝛc. vrganifirt, und biefelbe folle, fobald Don 
Karlos in Madrid fey, eingefezt werden. — 

Portugal, 

Nachrichten aus Liſſabon vom 16, Sept. melden, 
daß in diefer Stadt alles ruhig war; die Revolutiom 
verfolgte ihren Fortgang mit Energie und Mäßigung 
zugleich; überall ſey die Ausrufung der Konflitution mie 
größtem Euthuſiasmus aufgenommen worden, — 

— Am 13. Sept. ward die Konftitution in Oporto 
proflamirt; daſſelbe geichab in Azambuja, Alenquer, 
Billafranca de Kira und Evora. Folgender Eid ift 
babei den Behörden vorgefchrieben: „Ich fchmöre zu 
beobadhten und beobachten zu laffen die politifche Kons 
fitution vom Sabre 1821, mit den Modifikationen, 
welche die allgemeinen Korted ber portugiefiihen Nas 
tion etwa befretiren möchten.” — Das Diario macht 
amtlich befannt, daß die Königin, um ihre Freude über 
bie Wiedergeburt Portugals an Tag zu legen, eine 
fehr umfaffende Amneftie erlaffen werde. Ferner habe 
fie durch ein befonderes Dekret eiue Lifte aller derer 
verlangt, welche fi am 10. Sept. bejonders audges 
zeichnet haben, und zwar vom Civil wie vom Militär. 
In Oporto wurde bie ſchleunige Wiederherfielung der 
Nationalgarde angeordnet, — 
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Aus Paris. 

Alles iſt nur Wiederholung im Leben. Dermalen 

iſt es die Reihe der Truands, die Paris zum Schau— 
plage ihrer nächtlichen Induſtrie auserſehen haben, und 
barin ſchalten, als ob es feinen Polizeipräfeften und 
fein zahllofed Heer von Schergen, Sbirren, Haͤſchern, 
Stadtfergenten und Soldaten gäbe. Es iſt heute, in 
dem Paris von 1836, wie es in bem Paris des 15., 
16. und 17. Jahrhunderts war, ald bie berüchtigten 
Bunderhöfe beim Anbruch der Nacht ihr gräuliches 
Gefinbel von Dieben, Beutelichneidern und Spizbuben, 
wie eine umberwandernde Kloake über Paris ergoffen. 
Damals fpielten die Theater bei hellem Tage, weil es 
nicht gerathen war, nach 4 Uhr im Winter noch die 
abgelegenen Straßen zu betreten. Soll es wieder das 
hin kommen? Man muß die Induftrie und den’ prak⸗ 
tiſchen Geift bewundern, mit welchen die Diebe den 
günftigen Zeitpunkt ihred Treibens benugen. Seitdem 
Alibean mit einer Stodflinte nach dem König geſchoſ⸗ 
fen hat, werben alle Stöde, Röhre, die nur irgend 
wie eine Vertheidigungswaffe, wäre ed auch nur einen 
Bleiknopf, enthalten, in Beichlag genommen. Das Zucht 
gericht ſtraft und der Stod, wie koſtbar er auch ſey, 
und was für Erfaganbietungen Sie machen mögen, ift 
unrettbar verloren. Und wenn Sie aus dem Gerichte 
faale nach Haufe kehren, etwas ſpaͤt in der Nacht, 
fo empfängt Sie beim Herumbiegen um eine Ede eine 
Geſellſchaft von A, 5, 6 bis 8 Gaumern, die Shnen 
Uhr, Hut, Geld und Koftbarkeiten abnehmen, Ihnen 
mit Meſſerſtichen und Knüttelfchlägen aufwarten und 
Sie für todt auf der Erde liegen laffen. Ich wohne 
in einem dieler angenehmen Quartiere, in welchem vor 
wenigen Zagen ber Direftor ded Journals le bon 
Sens überfallen und gräßlich mißhandelt worden ift. 
Natürlich, die Anfallenden find gewiß, daß man ihnen 
feine unglimpflide Waffe entgegenfegen werde. Alle 
Dolce, alle Stockdegen und Eifenröpre find unterfagt, 
und bie Polizei? Ja lieber Himmel, die hat Anderes 
zu thun, als ſich um die perfönliche Sicherheit der Bürs 
ger zu befümmern. Gie kennt nur eine Sicherdeit, 
das Gefängniß, und dabin bringt fie Jeden, der Miene 
macht, ein republifanifches Lied nur zu denfen. Wäre 
ihr Schuz nicht der Feindfeligfeit der Diebe gleich, fo 
Fönnte man nichts Beſſeres thun, ald den wißigen 
Rath bed Eorfaire zu befolgen. „Ihr klagt,“ fagt er, 
„daß die Spizbuben Euch auf der Straße anfallen und 
berauben, und daß die Polizei ſich nicht fehen läßt, 
warum ruft Ihr nicht gleich bein Eintritt in die Straße: 
‚vive la republique. Ihr könnt überzeugt ſeyn, daß 
Euch dann eine Bedeckung bis auf die Polizeipräfeftur 
nicht fehlen wird.” Leider hilft der befte Wiz nicht zu 
Allem, Man muß fid) übrigens nicht wundern, daß bie 


Polizei in diefen Kleinigfeiten unthätig bleibt. ie hat 
Wichtigered zu thun. Davon muß man fich uͤberzeu⸗ 


"gen, wenn man jejt eine Ausfahrt von Louis Philipp 


ſieht. Bon den Zuillerien an ift ber Berfehr über den 
Pontsroyal und laͤngs des Qua’ durdy eine Unzahl 
Polizeidiener unterfagt, unmöglich gemacht, Polizei links, 
Polizei rechts, Polizei vor. dem Wagen, Polizei: hinten, 
Polizei auf dem Bruftgeländer der Seine, Polizei rechts 
auf der Teraffe der Tuillerien und dieſe Teraffe felbit 
dem Publifam verſchloſſen. So geht es in unabfehbas 
rer Länge durch die elyfäifchen Felder fort, gegen Neuilly 
zu. Es lebe der König! wohl, das ift aber fein Grund, 
daß wir wie feindliches, eroberted Land ben nächtlichen 
Kroaten preißgegeben werden. — 


Auswanderungsfdickfal. 


Der „wefiphälifche Merkur” tpeilt unter obiger 
Auffchrift aus dem dritten Jahrgang der Philadelphis 
fhen Zeitung nachftchende von 6 Deutfchen ausgegans 
gene Bekanntmachung mit: „Im 1834 hatte ein juͤdi⸗ 
ſcher Agent eine große Anzahl Dentfcher, unter den 
glänzendften Berfprechungen überredet, ihre Heimath zu 
verlaffen und nach Jamaika ſich einzufchiffen, um dort 
auf den Plantagen der Pflanzer als Fand» und Arbeitds 
leute angeftellt zu werden. Unter diejenigen, die ihm 
Bertrauen fchenkten, gehörten auch die Unterzeichneten. 
Die Erpebition ging wirklich von Statten und die uns 
gluͤckliche Schaar betrogener Deutſchen langte endlich 
an dem Drte ihrer Beilimmung an. War die füße 
Hoffnung einer beffern Zeit ein vollkommener Tröfter 
während einer langen und befchwerlichen Seefahrt, fo 
mußten wir biefen angenehmen Traum deſto bärter 
büßen, ald die weſtindiſche Sonne über und leuchtete 
und unjer verheißenes Paradies beginnen follte. Schon 
in wenigen Tagen warb es flar, welch ein Schickſal 
und erwartete. Statt Wohlfahrt umd Freiheit zu fins 
ben, hatte uns jener Teufel, auf den wir Alles baus 
ten, zu eigentlidyen Sflaven verfauftl. Da war feine 
Seele, die und freundlich empfangen hätte. Niemand 
zeigte fih, um den Bedingungen nachzufommen, unter 
welchen wir uns verleiten ließen, in Jamaika unfer 
Gluͤck zu fuchen. Unfer Schiff batte im Hafen der 
Hauptſtadt Anker geworfen. Man brachte und wie eine 
verjchacherte Viehheerde and Land, und ſchleppte und 
zu Hunderten in die benachbarten Gegenden und dag 
Innere der Inſel. Auf einmal zerfireut und von aller 
brüderlichen Verbindung getrennt, wußte feiner den 
Aufenthalt ded Andern. Nur Außerft färgliche Nahrung 
wurde und gereicht, und Vielen nicht einmal dieſe. So 
farben in kurzer Zeit eine große Anzahl aus Mangel 
an den nothwendigſten Bebürfniffen. Andere unterlagen 
den gewöhnlichen Krankheiten des Landes, Hunger und 
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Klima, und die Gefuͤhle der bitterſten Taͤuſchung ver⸗ 
einigten ſich, um uns dem Elende oder Tode zu weihen 


Man wollte und an bie Stellen ber Sklaven ſetzen, 


die in einem Jahre freigelaffen werden follten. Ber 
fi dieſen Bedingungen nicht umterwarf, dem follte 
dad Recht bleiben, wieder fortzuziehen, went es ihm 
feine Kaffe erlaubte. Da dies aber nur bei ſehr Denis 
gen Statt haben fonnte, und vielmehr Jeder darauf 
gerechnet hatte, einen guten Berbienft im Lande zur fin 
den, fo läßt es fich leicht denfen, welche Roth und 
ſorgewwolle Tage über und hereinbrachen. Nie hat. ein 
Geelenverfäufer frecher und fatanifcher mit Menfdyens 
gluͤck und Menſchenleben gefpielt, ald der, der und zum 
Verlaſſen der Heimarh verleitet, Nur mit der größs 
ten Anftrengung und mit dem feſten Vertrauen, daß 
Gott unfer Führer feyn werde, iſt ed und gelungen, 
dem allgemeinen traurigen Roofe unferer armen. beuts 
ſchen Brüder zu entfliehen. Wir befinden uns nun in 
Nordamerika, zufrieden mit unferer Lage und in vollem 
Genuffe der bürgerlichen Freiheit. ine höhere Hand 
räche den unerbörten Wucher und ben fataniichen Bes 
trug, ber die meiften unferer Reifegefährten in unaus⸗ 
fprechlihen Jammer und ind Grab ftürzte. Einigen 
von und ward die ernfte Prüfung zu Theil, ihre eiges 
nen Kinder als Opfer fallen zu ſehen. Möge bie 
Öffentliche Bekanntmachung der Schandthaten, die ein 
Ungeheuer an und und unfern Brüdern umgeflraft vers 
übt bat, wenigftend fernern Berfuchen dieſer Art ein 
Ziel fegen. Philadelpbia, den 20. Mai 1836, Unter 
zeichnet: Friedrich Scherf, von Gehren. ob. Earl 
Schranke, von Erfeln. Ant. Gelhaus von Allpaufen, 
im Paterbornfhen. Heinr. Halſch, von da. Ant. Ebers, 
von Brafel. Joh. Ehr. Friedr, Wirtler, von Polta, 
Amts Uslar.“ 


Misyellenm. 


Mittel für Ruhrkranke. 


4) Gegen ten äufferft Läftigen und ſchmerzhaften Stuhlzwang, 
Tenesmus, hat fih nah älteren und neueren Erfahrungen 
bei Rubrfranten der warme Dampf vom mit heißem, Waffer 
angebrüten weißen Rüben, oder Cichenlaub, als ein jehr wohl» 
thätiges, finderndes, mohlfeiles, überall leicht zu erhaltendes 
Mittel vielfeitig erprobt. Ginige weißen Rüben werben uns 
geſchalt Fein gefhnitten, im einem großen Hafen im Nadıt: 
ftuhl mit ſiedendem Waſſer übergoſſen; nad kurzer Zeit ſezt 
ſich der Kranke auf den Nachtſtuhl, und läßt Die Dämpfe, fo 
warm er jie leiden kann, an den linterleib geben. - Wo feine 
weiße Rüben zu befommen find, kann Cichenlaub, grünes 
oder dürres. mehrere Hände voll, eben fo angebrüht und 
als Dameftad angewendet werden. Das Mittel wird fo oft 
wieterholt gebraudt, alt es möthig if. Dierzu wird beiger’ 
fürgt,, dad von jmei Jahren, Hunderte, melde damals an der 
Rune krank darmieder lagen, ſich diefes Mittels mit dem 
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beften Erfolg bebient haben. Mur glaubt man nicht unbe, 
merkt laſſen zu dürfen, daß daſſelbe, fo lange der ſchmerzhafte 
Stuhlgang vorhanden, alle zwölf Stunden wiederholt werden 
muß; daß immer ſechs bis leben Müben, je nad der Größe 
derjelben, auf einmal gefchnitten werden müſſen, und daß 
das Waffer, mit welchem bie Rüben überf&üttet werden, den 
höchften Grad der Hitze erreicht haben muß. Biele, die aus 
Untenntnig zum Webergiefen der Rüben nur warmes Waſſer 
nahmen, entbehrten des glüdlichen Erfolgs, welcher denjeni. 
gen zu Theil wurde, Die mit ſüdend heißem Waſſer die Rü: 
ben begoffen haben. — : 

2) Als weiteres Mittel ‚gegen bie Ruhr wird aus Fro— 
rieps Notigen der Saamen der gemeinen Brenneſſel (urtica 
urens) fehr empfohlen. Man läßt die erwachſenen Kranken 
Morgens, Mittags und Abends einen mittelmäßigen Gtlöffel 
toll Brenneſſel⸗/ Saameı nebft den anhängenden trodenen 
Blumenblüthen und Kelchen in einem Meinen. Teiler voll jos 
genannter gebrannter Suppe eifen. Rindern gibt man die 
Hälfte. Denen, melde das Mittel miht mit Suppe eflen 
koͤnnen, läßt man einen Löffel voll Saamen in 4 Schoppen 
Baer oder Mitch fieden und täglich Smal eime ſolche Por: 
tion nehmen. In hartnädigen Fällen läßt man daffelbe in 
derſelben Quantität und mit eben fo viel grob zerftofenen 
dürren Mohn, oder Magfaamen:Köpfen gefotten, ald Kliftier 
anwenden, Schon vor 2 Jahren ift auch diejes Mittel von 
würtembergifchen Aerzten erprobt und mit Erfolg angemen: 
det worden. 





Theater-Anjeige. 
Sonntag, den 9. Dftober: 


Die Partheien- WWutd, 


oder 
die Macht des Glaubens, 


Hiftorifches Schaufpiel aus den Zeiten des englifhen Mero: 
- [utionstrieges, in 8 Aften, von Ziegler, 
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Zweibrüder Brobs und Fleifchtare vom 7. Dit. 

Meigbrod, 3 Kil. 457 Pr.; Kornbrod, 44 fr.; gemiſchtes 
Brod, 254 fr.; das Paar Med 17 Loth Zr. Das 8 Dchien: 
fleiih, Ofr.; Kühfleifh, 8 fr; Kalbileiih, 7 fr.; Damme!» 
fleiih, 8. fr.; Schmweinenfleifb, 10 Pr. 
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Zur Unterhaltung 


und Belchrung. 





N 161. 


Bweibrücen, den Q. Oktober 


1836. 





Diefed Blatt erſcheint wöchentlich viermal. Der Pränumerationdpreid it in Ameibrüden jährlib 4 A., balbjährlih 2 A. umd vierteljährlich 1 A. 
Uuswärtige baben den Vonauffhlag zu tragen, der im Rbeinfreife A5 fr. jährlich beträgt, Die Inferarionsgebübr if a fr, für die Gpaltjeile, 





Tagsarschichtr. 


Deutſchland. 


II. MM, der König und die Königin find nebſt 
ber ganzen koͤnigl. Familie am 1. im beften Wohlſeyn 
von Berditesgaden wieder in München angekommen. 
Des andern Tages begann dad Dftoberfeft, doch ein 
hoͤchſt ungünfiges Wetter und anhaltend ftarfer Regen 
verwäflerte fehr die Freude der Münchner und der her⸗ 
bei gefommenen Fremden; demungeachtet bemerkte man 
kaum, daß die Volksmenge bebeutend geringer geweſen 
wäre, als fonfl. Am 1 Uhr fam bie fönigl. Familie 


auf der Thereſienwieſe an, wo in einem Pavillon ber. 


Dof, die pöhern Staatebeamten und die fremden Dis 
plomaten bereits verfanmmelt waren, und die Feſtlich⸗ 
feiten begannen. Da das Regenwetter aber ununter 
brochen fortbauerte, fehrte die koͤnigl. Familie Mon um 
5 Uhr zuruͤck, weßhalb auch die Preifevertheilung auf 


ben andern Tag verichoben wurde. UWeberhaupt war: 


feit 1824 fein fo fchlechtes Wetter zu dieſem Feſte, als 
biedmal, — Die Eifenbapn Angelegenheiten find nun 
von Sr. Mai. dem Könige genehmigt; indeſſen erfolgte 
biefe Genehmigung nicht ohne verfchiedene Bedingungen 
und Klaufeln. — 

— Nach einem von ber proteflant.sirchlichen Ober 
bebörde in Münden den Defanen zur Begutachtung 
hinausgegebenen Entwurfe follen fortan die Geiftlichen 
ſelbſt einzig und aflein den Religionsunterricht beforgen, 
und darauf wöchentlich, außer. der gefezlichen Lehrzeit, 
ſechs volle Stunden verwenden. Dieſer Unterricht joll 
in der Regel in der Kirche und zwar in der Amtsklei⸗ 
dung, und nur im Außerften Falle, wenn nämlich zur 
Winterzeit die Kälte fehr fireng wäre, daß die Kleinen 
nicht aushalten könnten, in der Schule gehalten werben, 

— Tie diesjährige Frankfurter Herbfimeffe ſoll fehr 
gute Refultate geliefert und im Allgemeinen fehr befries 
digend abgelaufen ſeyn. Auch : von leipzig vernimmt 
man, daß die bortigen Meßgefchäfte jehr — 
betrieben wuͤrden. — 


— Auch in Böhmen wurden Zweifel daruͤber erho⸗ 

ben, ob Juden chriſtliche Namen fuͤhren duͤrften. Die 

Hofſtelle, der dieſe Frage vorgelegt wurde, entſchied 

ſich dahin, daß es den Juden unbenommen bleibe, jeden 

Namen außer dem der Landespatrone ſich beizulegen. — 
Frankreich. 

Am 29. Sept, fällte das Zuchtpolizeigericht in Paris 
ein Urtheil über die ber geheimen Pulver» und Kugelfabri⸗ 
zirung und Theilnapme an der Berbindung societe 
des Familles angeflagten Studirenden ber Medizin 
Genin, Fayard und Bruys. Sie laͤugneten, Mitglies 
der einer Verbindung geweien zu feyn, erklärten, eine 
vorgefundene phrygiſche oder Jakobinermuͤtze Habe einem 
Freunde ald Modell für ein Gemälde gedient, und bie 
Kugeln ꝛc. feyen für bie ſpaniſchen Konftiturionellen 
beſtimmt gewejen. Genin wurde zu 15monatlicher Haft, 
einer Geldfirafe von 500 Fr. und zweijähriger Stel 
lung unter Polizeiaufiiht, Fayard zu einjähriger Haft 
und einer Geldftrafe von 500 Fr., Bruys zu viermo⸗ 
natlicher Haft und einer Geldftrafe von 300 Fr. vers 
urtheilt. — 

— Faft alle Iegitimiftifchen Notabilitäten, welche 
nach der Zuliusrevolution in die Berbannung gegangen 
wären, find jezt heimgefehrt und wieder in der Bors 
ftadt St. Germain angefiedelt. — 


Niederlande 


Die Holländer müffen ſich über die Feier der Sep 
tembertage in Belgien fehr erzürnt haben, denn Briefe 
aus Brüffel'vom 2. d. melden, daß die Holländer eine 
Invafion auf. der Seite von Seeland, bei dem in Flan⸗ 
dern ‚gelegenen Fort Iſabelle, unternommen hätten; bie 
belgiſche Regierung, nachdem fie von dieſem Ereigniffe 
Kunde erhalten, ‚hätte auf der Stelle zwei. Artillerie 
Batterien -von Mafines. nach dem bedrohten. Punfte 
geſchickt und die Infanterie von Gent wäre ebenfalls 
dorthin abgefandt. worden. Man ſagte auch, ein holl. 
Korps von 15,000 Mann fonzenttire ſich an der Grenze 
bei Sad van Gent. — Diefe Nachricht, verbunden mit 
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ber Polemik einflußreicher hollaͤnd. Blätter im jüngfter 
Zeit, muß fehr auffallend erfcheinen. Diefe Blätter 
nämlich erflärten, König Wilhelm werde nie im eine 
förmliche Trennung zwifhen Holland und Belgien eins 
willigen; eher würde er bie Regierung niederlegen, als 
eine andere, wie abminiftrative Trennung zwiſchen 
Nords und Sübniederland zugeben. Und in biefem 
Entſchluß ſey der König bei dem jüngiten Befuche 
einiger nahe verwandten Prinzen im Haag aufs neue 
beftärkt und befefligt worden. — 
Grosbrittaniem 
Die Diplomatie beginnt eine zu biefer Zeit unge, 
wöhnliche Thätigfeit zu entwideln; die Gefandten aller 
Grosmächte beeilen ſich, in London einzutreffen; auch 
Graf Pozjo di Porgo, den man von der diplomatifchen 
Laufbahn abgetreten glaubte, wird wieder ald ruſſiſcher 
Botfchafter erwartet. Man glaubt daher, daß wichtige 
biplomatifche Berhandlungen ſtatt finden werden. — 
— Die Times werden feit dem 15. Sept. für 5 
Pence (ſtatt der frühern 7) das einzelne Blatt, in 
London ausgegeben; auch der Standard enthält ſchon 
die Erflärung, daß, in Folge der Herabfegung des 
Zeitungäftempeld von 4 auf 1 Pence für den Bogen, 
auch dad Blatt ſelbſt kuͤnftig verbältnißmäßig wohlfeis 
fer gegeben werben folle. Die übrigen Journale wer, 
den nicht fäumen, diefem Beifpiele zu folgen. Bei einer 
Zeitung, die täglich einen Bogen giebt, beträgt der 
Unterfchied im Jahre 4 Pfd. St. 11 ©. 3 P. (eirca 
32 Thlr), und fomit bei einer Auflage von 5000 einen 
Ausfall in der Stempeleinnahme von 16,000 Th. Preuß- 
Spaniem 
Die Regierung in Matrid ſoll ſich entichloffen ha» 
ben, in Hinſicht der Gefchäftöträger der abfolulififchen 
Höfe entichieden aufzutreten umd denfelben ihre Paͤſſe 
zuzuſtellen, und gegen den Agent der ueapolitanifchen 
Regierung fey diefe Maßregel fogleich angewendet. wors 
den. Das Journ. des Deb. will dagegen wiſſen, nur 
gegen den Gefandten von Neapel ſey diefe Mafregel 
befchloffen und auch vollzogen worden, weil dieſer offen 
zu Gunſten des Don Karlos gewirkt und ſich wahrhafte 
Beleidigungen gegen die Regierung ber Königin erlaubt 
babe; auch ſey dem fpan. Botichafter am neapolitan. 
Hofe fein Abberufungsichreiben zugeichit worden. — 
In Cordova ift eine Verſchwoͤrung entdedt worden, bie 
zum Gegenftande batte, den Karliften das Schloß zu 
überliefern. Mehrere Einwohner, Möndye, Priefter 
und Korporäfe wurden verhaftet. — Das am 1. Nov. 
fällige Semefter, welches einer Bekanntmachung Men 
dizabald zufolge, an biefem Tage in London und Brüfs 
fel bezahlt werden foll, beläuft fh auf 112 Millionen 
Menlen (28 Mil. Fris.) Die dem franzoͤſiſch. Schatze 


ſchuldigen Ruͤckſtaͤnde, bie von dem Koſten für bie 


Intervention von 1823 berrühren, bleiben aber auch‘ 
diesmal wieder zurüd, — Im Baftanthale follen 2000 
Mann zu Gunften ber fonftitutionellen Regierung bie 
Waffen ergriffen haben, — 

— General Eorbova fucht von Baponne aus in 
einem Schreiben am die Revifta fich gegen die vielem 
gegen ihn erhobenen Anichuldigungeg zu rechtfertigen, 
und erklärt diefelben ſaͤmmtlich für ungegründet, — 

— General Lebeau hat mit ber franz, Fremdenlegion 
auch wieder angefangen, bie Offenfive gegen bie Karlis 
fien zu ergreifen. — Bevor Gomez geichlagen wurde, 
fuchte er fich der Stadt Requena zu bemächtigen. Aus 
dem frühern Freiheitskriege bat biefe Stabt noch einige 
fchwache Befeftigungen, war aber blos von der Natios 
nalgarde vertheidigt; dennoch wurben die Karliften mit 
ädıtem altfpanifchem Heroidmus empfangen. Der Kampf 
dauerte bie in die Nacht; mit unerfchrodenem Muthe 
fochten die Nationalgarden und wurden hiebei von ihren 
Frauen, Schweſtern und Töchtern trefflich unterſtuͤzt; 
die Einen zogen die Kanonen, wenn man fie an. eine 
andere Stelle bringen wollte; die Andern brachten ben 
Kämpfenden Lebendmittel; Alle aber riefen ihnen zu, 
lieber zu fterben, als ſich zu ergeben. Unter folchen 
Umftänden konnten die Karliften der Stabt nichts ans 
haben und fie mußten unverrichteter Sache abziehen. — 

— Die Revifta behauptet in Antwort auf die von 
dem Journal des Debats und andern franz. Blättern 
mitgetheilte Nachricht, ald ob die Königin Chriſtine gleich 
einer Gefangenen in ihrem Pallafte gehalten werde, 
daß fie im Gegentheile, von einer einzigen Ehrendame 
begleitet, täglich anf den Öffentlichen Spaziergängen 
erfcheine, und fich mit mehreren Leuten unterbalte, bie 
ihr ſaͤmmtlich die größte Ergebenheit bezeugten. Wir 
fragen das Journal des Debats, fagt die Revifta ſchließ⸗ 
lich, ob der König der Franzoſen died auch thun koͤnne? 


Portugal, 


Am 22. Sept. wurde in Liffabon der dritte Jahres⸗ 
tag der Anfunft der Königin durch Artilleriefalven der 
Forts und der englifchen und frangdifhen Schiffe ges 
feiert. Am andern Tage aber ward ber Jahrestag ber 
Eidesleiftung Johanns VI. auf die Konititution von 
18%0 auf die naͤmliche Weife, jedody mit Ausnahme 
der Artilleriefalven der fremden Schiffe, gefeiert. — 
Gm einem Spezialbefehl vom 14. Sept. hat der Ges 
mahl der Königin auf die Oberbefehlshaberſtelle des 
yortugiefifchen Heeres verzichtet. — 

Italien 

Der Hof in Turin fezt feine Gelbſendungen für 
Don Karlos fort, woburd die fpaniichen Goldſtuͤcke 
ſehr feltem werden; auch werben die Farliftifchen Wer⸗ 
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bungen begänftigt, jedoch ohne Erfolg. Die Turiner 
Univerfität il fortwährend gefchloffen. In dem neuen 
farbin. Strafgeſezbuch foll die Deffentlichfeit bei Kris 
mininalprozeſſen alisgefchloffen, der Givilfoder aber 
fheilmeife dem franz. nachgebildet werden. — Don 
Miguel und Marſchall Bourmont ſollen fi von Rom 
aus auf den Weg gemacht haben, um eine Landung in 
Portugal zu unternehmen. — Man will eine Concen⸗ 
trationsbewegung unter ben Öftreichifchen Truppen in 
der Lombardei bemerft haben, — 


Russland, 


Der Kaiſer hat befohlen, daß das Bildniß des hol, 
Generald Chaſſe, des Bertbeidigerd der Eidatelle von 
Antwerpen, in allen Kafernen aufgeftellt werbe, — Die 
ruf. Regierung macht abermald ein Berzeihniß von 
hundert zwei und vierzig wilnaifcher Edelleute bes 
fannt, deren fämmtliched Bermögen wegen Tpeilnahme 
an der polnijchen Revolution fonfiszirt wurde, — 


Nachfchrift. 

(Bayern) Sicherem Bernehmen nad dürften 
die Stände des Reichs noch im Monate Dez. d. 3. 
einberufen werden. — Se. Maj. haben den zum Biichofe 
von Augsburg ernannten bisberigen Biichof von Speyer, 
Dr. Richarz, zugleich zum Neicherathe ernannt. — 

Schweiz) Die Note Franfreichd beichäftigt alle 
Gemüther; einige rathen zum Nachgeben, andere aber 
wollen ed aufs aͤuſſerſte anfommen laffen. Man ift 
daher ſehr gefpannt auf den Beſchluß der Tagſatzung, 
bie auf den 17. d. und micht auf den 20. zuſammen⸗ 
berufen it. — Der ſchweizerſche Gefandte in Paris 
fol vom Vorort zurücdberufen worden ſeyn. — Die 
an der Grenze, in Vorarlberg, ftebenden oͤſtreichiſchen, 
3000 Mann betragenden Truppen find wirklich durch 
1200 Zäger von Juſpruck verfiärft worden. — 

(Franfreih.) Ein Blatt vom 2. Dft. fhreibt: 

ei der Mufterung, welche Ludwig Philipp zu Com⸗ 
piegne vornabm, hatte man aus Vorficht über 2000 
Mann bdetachirt, welche, je 3 — 4 Toiſen von einans 
ber entfernt, um die Truppen einen großen Kreis bils 
beten. Es war ein febr firenger Befehl gegeben, feine 
Reugierigen binzuzulaffen. — 

(Spanien) Der neapolit, Gefandte hat von der 
Regierung in Madrid den Befebl erhalten, binnen 15 
Tagen Spanien zu verlaffen. Einen ähnlichen Befehl 
fol dem ſardin. Borichafter zugeftellt worden feyn. Auch 
mit dem Pabfte, heißt ed, wolle die Regierung abbres 
hen. — Man fprict von einem zweiten Sieg des 
Brigadiers Alair über Gomez; auch Rodil fol über 
bie Karliften gefiegt haben. — 

— — — —ñ — — J( j(h MJ—J 


Belletristische Unterhaltungen. 


Geſchichte eines Haares. 
Es war unter der Regierung Napoleons, der da⸗ 
mals noch Eigenthuͤmer des Schloſſes der Tuilerien auf 
dem Carouſſelplatze in Paris war. Dieſer große Mann 


hatte einen Maitre d'Hotel; dieſer Maitre dHotel hatte 
Koͤche unter ſich; dieſe Koͤche Kuͤchenjungen; dieſe Kuͤ⸗ 
chenjungen hatten Haare von allen Farben und es, iſt 
befannt, daß die Kuͤchenjungen ftetö fir fehr unreine 
lich gelten. 

Zu jener Zeit des Ruhmes und ber Giege, ber 
Lorbeere und der Kriege aß der Kaifer Napoleom viel 
Suppe. Als Beweis mag das Lieb gelten, welches 
er immer von Morgens bie Abends zu fingen pflegte.: 

George roi d’Angleterre, 
Allons, decidez-vous; 

Je veux la paix sur terre, 
Ou sinon battons-nous, 

Je veux, avec ma troupe, 
Ghez vous manger ma soupe! 

Der Marquis E. — biefes mar nämlic, der Mais 
tre d'Hotel — hatte ed vergeblich verfucht, den gemeis 
nen Geichmad bed Kaifers für Suppen zu befämpfen; 
aber ber Kaifer hatte jederzeit den Maitre b’Hotel mit 
jenem Blicke angefehen, vor dem die Welt erbebte, und 
der arme Marquis ſah fich in der Nothwendigkeit, dem 
Magen bes großen Mannes mit Suppe zu füllen. 

Man muß übrigens nicht glauben, daß Napoleon’ 
mit biefer Lieblingsſchuͤſſel nicht ſchwer zu befriebigen 
war. Stets beklagte er fh: „Marquis, meine Suppe 
iſt zu gefalgen,” ober: „Marquis, Sie haben meine 
Suppe anbrennen laffen,” oder auch: „Marquis, Sie 
haben in meine Suppe Butter von ber vorigen Woche 
getban; wo Teufel! faufen Sie Ihre Butter, Marquis?‘ 

Der Marquis hob Alles auf die Köche, diefe ſchlu⸗ 
gen die Kücenjungen und dieſe rächten fi an den 
Gafferolen. Man fann ſich die Spekulationen nicht 
vorftellen, welche die Klagen des Kaiſers erregten, und: 
es bleibt einer gefchichten Feder immer noch vorbehals 
ten, bie eigenthuͤmlichen Küchenmemoiren bed großen 
Mannes zu fchreiben. 

Eined Tages, ald Napoleon feine Suppe zu heiß 
fand und ſich die Zunge verbrannt hatte, mußte der 
Marquis C. ſich in den Kerfern von Vincennes abkühs 
len. Seine ganze Eriftenz bing nur an einem Faden, 
Meine gütigen Leſer follen jezt erfahren, wie fie eim 
anderes Mal nur an einem Haare hing. 

Unter den Küchenzöglingen des Pallafled machte 
fih ein gewiſſer Louis durch feinen dicken Haarwuchs 
von hochblonder Farbe bemerkbar. Obgleich er nicht 
eben Lully's Talent hatte, der befanntlich auch Küchen» 
junge gewefen war und nachher ein fo berühmter Ras 
pellmeifter wurde, fo beichäftigte er ſich doch ſtark mit 
Mufit. Sein Inftrument waren feine difen Haare und 
Folgendes war die Art, wie er darauf fpielte. An dem 
zahlloſen kocken feines Vließes befeftigte er Meine Stüde 
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Holz, dan fchüttelte er den Kopf, wodurch bie Stuͤcke 


aneinander ſchlugen, und dba fie gefimmt waren, ganz 
artige Cadenzen bildeten, Dann miederballten die Kuͤ⸗ 
den von Beifall und Gelächter und dies gab wohl 
manchmal Beranlaffung, daß des Kaiſers Suppe verbarb, 

Der arme Maitre d'Hotel war in Sorge, denn er 
fürchtete. nicht wenig für: die Reinlichfeit der faiferlichen 
Schüffeln, und er faßte daher dem zwar entfejlichen, 
aber: nothwendigen Entſchluß, den Kuͤchenjungen fort 
zujagen. 

Als der junge Louis ſeinen Abſchied erhielt, ſchuͤt⸗ 
telte er wuͤthend den Kopf und ließ ein Furioſo ertoͤ⸗ 
nen, dabei riß er ſich eine Hand voll Haare aus, von 
denen einige durch den Schornſtein, andere, man wußte 
nicht wohin, entflogen. Im dieſem großen Moment 
verlangte. ber. Kaifer feine Suppe. 

Diefe war ein Meifterftä der eulinarifchen Kunſt; 
eine Julienne von dem erften Koch unter den Aufpizien 
des Maitre d'Hotel felbft erecutirt. Nie war fo viel 
Geriie zu einer Julienne aufgewendet worden. Die 
feltenften und ausgefuchteften Gemüfe, wie: Spargel 
von Prodniz, Rüben von Foncorral, Porre von Bereja, 
Bohnen von Gorgab, Blumenfopl von Pepes, gelbe 
Rüben von Sauffaie, Zwiebeln von Kahiro bildeten 
diefe Fräftige Macedoine, ded modernen Alexanders 
würdig 


Die Kaiferin, welche die Suppen nicht liebte, hatte 
ihren Paz dem Kaifer gegenüber eingenommen und 
wartete, um ihr Fruͤhſtuͤck zu beginnen, bis daß er mit 
feiner Suppe ‚fertig wäre, Napoleons Teller war jedoch 
zum Streichen voll, denn er hatte fich felbft vorgelegt, 


— Es iſt eine herrliche Julienne, Madame, ſprach 


der Kaiſer; wollen Sie nicht verfuchen ? 


Die Kaiferin verzog das Mäulchen, was fo viel 
fügen wollte, als ich liebe nicht die Julienne. 


Napoleon, der diefe Art von Mäulchen nicht liebte, 


ſelbſt wenn fie von dem ſchoͤnſten Gefichtchen gezogen. 


wurden, wollte eben fich ereifern, ald die Kaiſerin plöz- 
ih mit Entfegen ausrief: „Wie abſcheulich! werfen 
Sie weg!” Und zu gleicher Zeit machte fie ihrem Ges 
wahl ein Zeichen, den Löffel wegzulegen, den er ſchon 
majefiätifch zum Munde führte. Napoleon unterfuchte 
feinen Löffel und fand, daß die Urſache diefes Abfcheus 
ein langed. Haar war, welches er mit den Gemuͤſen 
biefer trefflichen Sulienne berausgefticht hatte. 

— Man rufe meinen Maitre d’Hotel, fagte der Kais 
fer, nachdem er dem Löffel auf den Zeller und das 
Haar auf den Rand des Tifches gelegt hatte. 


(Schluß folgt.) 


| 


Theater in Zweibruͤcken. 


(Zweibrücken, 7. Dftoberd Seit unferm Berichte in M 
157 d. Bl. über die Leitungen der gegenwärtig hier anne, 
fenden Schaufpieler » Gefellihaft des Hrn. Elef brachte Dies 
felde folgende Stüde auf bie Bühne: am 50. Sept. „die 
eiferne Maske" von Zihokfe; am 2. DOM. „Dfeffer-Röfel“ ; 
am A. DE. „die Luſtvarthie nach Königkein“, hierauf „Bär 
und: Baflı.” In allen dieſen Borfellungen licht füh:der-in 
unferm erften Berichte ſchon berühtte Cifer der Geſellſchaft, 
das Publifum gut unterhalten und allen billigen Anforde - 
rungen entſprechen zu wollen, fortwährend bemerken. Beſon⸗ 
ders ſprach „die eiferne Maske” an, ein Stück, welches und 





- eines jener zahllofen Opfer in die Scene bradıte, die ruchlofe 


Tyrannei, despotiihe Maitreſſen- und Minifterherricaft, 
ohne Gefe; und Recht, oft auf ewig in die Gelienmauern der 
Bafille degrub; und gewiß fehnet jeder Menichenfreund die 
Zeit, welche jenen Gemwaltbefehlen, lettres des cachets ge⸗ 
nannt, fo mie ſelbſt jenem Gefängniſſe. deſſen bloßer Name 
Schrecken einjagte, ein Ende machte. Der Dichter nahm die 
am meiften verbreitete Anficht zum Stoff feiner Darftellung, 
daß die fogenannte eiferne Maste ein Bruder Ludwig XIV. 
und ein Sohn der Königin Anna (wir wollen hierdurch aber 
nicht fagen auch ein Sohn des Königs Ludwigs XIII.) gewe⸗ 
fen ſey. Jedoch es beſtehen hierüber noch mehrere Anſichten; 
nad einigen war jener unglüdlihe Gefangene der ehemalige 
Dberintendant der Finanzen Fouqet, nad) andern ein italies 
niſcher Minifter u. few. Es werden überhaupt 7 Perfonen 
genannt. So viel ift aber gewiß, daß ein folder Unglückliche, 
unter einer Maske zu einem lebenden Todten gemacht, in der 
Baftille und vorher in andern Gefängniflen Granfreics (nad) 
einigen 30 Zahre) gelebt hat, und zwar in jenen Gefängnif- 
fen, wo St. Mars-Gouverneur war, der feinen Gefangenen 
überall dahin mitjchlenpte, wohin er als Gouverneur verfejt 
wurde (vom Piguerol nah Erilles, der St. Margarethen 
Infel und dann nad der Baftille). Doch wer diefer Gefau— 
gene war, dies ift noch in einem undurchdringlichen Schleier 
verborgen, und wird wahriheinlih nie ganz enthüllt werden; 
denn alle authentiſchen Dokumente. mangeln, und ſelbſt durch 
Die Revolution und die Zertörung der Baftille konnte feine 
Gemwißheit hierüber verfhafft werden. — In diefem Stüde 
zeichnete ib Hr. Quandt in der Titelrolle und Mad. Quandt 
als Pauretta, durch ihr anfprediendes und der Rolle ange 
meſſenes Spiel, aufs vorzüglichite aus. Dann verdienen noch 
befonderd erwähnt zu werden: Die. Albiny als Dfefferröfel, 
und Hr. Reinhard ald Hampelmann in der Luſtparthie nach 
Königftein. — Es wäre ſehr zu wünſchen, daß durch zahle 
reiheren Beſuch die Bemühungen der Gefelljcaft unterfügt 
und belohnt würden. 


———— — 


Theater- anzeige 
Dienftag, ben 11. Oftober: 
Der böfe Geift 
Wumpaci:Hagabundus: 


oder 
das liederfihe Kleeblatt. — 
Zauber» Oper mit Tänzen in drei Abtheilungen und einem 
Vorfpiel von Neftroy, Mufit von Ad. Müller. 


Redigirt unter Berantwortlickeit von I. F. Roft, Buchdruder, 


Üheinbayerisches Volksblatt. 


— a — 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 





N 165. 


Bweibrücen, den 16. Oktober 


1836. 





Dieſe⸗ Slrı etſcheint mödenslih viermal, Der Pränumeratiendpreiß it in Zweibrücken jährlich A A., balbjährli 2 A. und vierteljäbrlih 1 A. 
Yusmärtige haben den VPeſaufſchlag zu tragen, der im Mheinfreife A5 fr. jährlich beträgt, Die Inferariendgebühr if Afr. für die Gpaltzeile, 









ag 
Deutſchland. 

Das diesjährige Oktoberfeſt auf der Thereſienwieſe 
bei Münden wurde am 9. auf die herkoͤmmliche Weife 
mit einem Pferderennen gefchloffen. Das Wetter, wels 
ches feit dem zweiten Tage des Feſtes unaudgefezt heiter 
und ſchoͤn war, hatte ſich indeß verfchlimmert und es 
wehte ein Falter mit feinem Regen untermifchter Wind, 
Demungeachtet war bie Bolfömenge auf der Wiefe fehr 
groß; and die Fönigl, Familie fand fih ein. — Um 
dem Mangel an jureichenden Gaſthoͤfen in München 
Abzuhelfen, fol man von Seite ber Regierung den 
Plan hegen, deren einige auf Aftien zu errichten. — 
Muͤnchner Blätter verbreiteten das Gerücht, ald wuͤr⸗ 
den bie Landflände noch in dieſem Jahre zufammens 
fommen. Diefer Nachricht wird jezt widerfprochen; fie 
ſey um fo unmwahrfcheinlicher, ald die allgemeinen Stände 
mahlen noch nicht ausgefchrieben feyen. — 

— Das großh, heſſ. Regierungsblatt vom 10. d. M. 
enthält eine Verordnung, welche die Provinz Rheins 
beffen in 2 Gerichtöbezirfe theilt, won denen dem einen 
Mainz ald Hauptort verbleibt, für den andern aber 
Alzei ald folcher beftimmt if. Dem leztern find bie 
Kantone Woͤllſtein, Alzei, Pfeddersheim, Worms und 
Oſthofen zugetbeilt; die übrigen Theile der Provinz 
bilden den Gerichtsbezirf Mainz. Auch ein eigenes 
Hppothefenamt wird in Alzei errichtet. Die Affifen 
follen in der Regel ferner in Mainz abgehalten werden, 
jedoch koͤnnen diefelben auch ausnabmeweife in Alzei 
fatt Anden. — Berichte aus Rheinheſſen fagen, daß 
der fchlechten Ausfichten fir den diesjährigen Herbſt 
wegen, der Weinbandel beginne lebhaft zu werben; -bie 
meifte Nachfrage fey aber immer nadı dem 1834r. — 

— Man fchreibt aus Berlin: Leider machen wir bier 
jeit einiger Zeit die traurige Erfahrung, daß Religiond 
eifer und politiicher Fanatismus zunehmen, wiewohl 
die Staateregierung alles thut, um den Fortichritten 
des Gedankens und der ybilofoppiichen Betrachtung 


saeschichte. 
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feine Hemmniſſe in ben Weg zu legen. Einer unferer 
befannteften Geiftlichen fol vor einigen Tagen auf der 
Kanzel den Wunſch audgefprochen haben, „daß der 
T— bie blinden ungläubigen Gegner der echten dhrifls 
lihen Lehre in fein Reich der Strafe führen möge.” 
Diefer fromme Wunſch fcheint jedoch von unferer bes 
fonneneren Behörde keineswegs getheilt zu werben, denn 
es beißt, daß dem in Rede flehenden Geiftlichen der 
Befehl zugegangen ſey, fich fünftig folcher Aeußerungen, 
die fo gar ald unchrifllich erichienen, zu enthalten. — 

— Sollte man ed denken, daß bis vor einiger Zeit 
noch Nomaden in Preußen waren! Sie zogen zwar 
nicht in Stämmen mit großen Heerben auf dem Lande 
umber, fondern nomatifirten mit Weib und Kindern in 
Käbnen auf ber Weichſel, Oder ıc., ohne einen feſten 
Wohnort zu befigen, beiratheten auf dem Waſſer, ließen 
ihre auf demfelben Elemente geborenen Kinder in ber 
ihrem Landungsplage am naͤchſten gelegenen Kirche taus 
fen, und wußten auf diefe Weife ihre Söhne der. Milis 
tärpflicht und ſich den Abgaben zu entziehen. Jezt 
aber find fie ernftlich angehalten, fi) einen feſten Wohn: 
ort zu wählen, und die meiften von ihnen haben Broms 
berg und Graudenz gewählt. — 

— Aus Wien wird berichtet: Dem Vernehmen nad) 
werben für die Krönung Sr. Mai. bed Kailerd im 
lombardifchsvenetianijchen Königreiche ſolche Vorkehrun⸗ 
gen getroffen, daß am 1. März k. 5. Alles zur Reife 
nad; Mailand gerüftet feyn muß. — 

Schwei;, 

Der Nouvellifte Vaudois veröffentlicht ein Kreids 
fchreiben, nebft einer Aufforderung zu einer nationalen 
Subfeription zur Unterflügung derjenigen Bürger, welche 
durch die franz. Mafregeln Schaden leiden würden, — 
Ter große Rath von Genf bat. feinem Gefandten zur 
aufferordentlihen Taglagung Vollmacht gegeben, zu 
allen Beichlüffen mitzuwirken, melde die Würde und 
Unabhängigkeit der Schweiz und die Vertheidigung 
ihrer Neutralität gemährleiften können, fo wie zu den 
Mafregein, welche die Wiederherfiellung des früher 
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zwiſchen Franfreih und der Schweiz beſtandenen Ber 
kehrs bezweden, jo lang biefe Mafregeln nichts mit 
der Ehre der Eidgenoffenfchaft Unverträgliches enthals 


ten. — Im gleichem Sinne find die meiften der bie 
jezt befannten Inftruftionen abgefaßt. — 
frankreich. 


Die meiften der jüngft Begnadigten find folde, 
welche wegen bes Aufitandes im Junius 1832 verurs 
theilt worden waren, und fchon einen Theil ihrer Strafe 
erfianden hatten. Dazu fommen 15 ber wegen bed 
Aprilauftandes zu Lyon und Paris VBerurtheilten und 
26 2egitimiften meift wegen Ebouannerie verurtheilt, 
Die Stellung unter politifche Aufſicht iſt bei dem meis 
fien der Begmabigten beibebehalten. Die Strafe des 
Sunine-Berurtheilten DO’Reilly, welche in Deportation 
beftanden hatte, ift auf fein Gefuch in 10jaͤhrige Ber 
bannung verwandelt worden. Die Erminifter Karls 
X. find, ungeachtet das engliſche Kabinet ſich für fie 
verwendet haben fol, nicht in die Begnadigung einbes 
griffen. Sie, fo wie die Häupter bed Aprilaufitandes, 
"hatten ſich gemweigert, in Bittichriften um ihre Beznas 
digung machzufuchen; diefe aber fand blos unter der 
eben genannten Bedingung ftatt; auch mußten die um 
diefelbe Einfommenden ihre Rewe bezeugen, und fid 
ordnungsgemäß im Gefängniß aufgeführt haben. — 

— In der Nacht vom 5. auf ben 6, wurden ber 
General Maroto (der von Don Karlos mit dem Koms 
mando feiner Truppen in Katalonien beauftragt war), 
der Intendant Labadero, 2 Obriften, 3 Obriftlieuten,, 
4 Kapitän und 9 andere Spanier, ſaͤmmtlich Karliften, 
in Err von der Gendarmerie, der Douane und einer 
Abtheilung des 21. leichten Regiments feſtgenommen 
und ber Givilbehörde in Montlonie überliefert. Gen. 
Maroto war, da er alle feine Operationen in Katalo⸗ 
nien verunglüct ſah, gemöthigt, fih nach Franfreid) 
zu flüchten. — 

Grosbrittanien. 

Der Unterfberiff von Carlow begab ſich neulich 
mit dem Kapitaine Plafe und 40 Konflabled nad 
Norpville, um Zebentenvorladungen daſelbſt vorzuneh⸗ 
men. Sie fanden das Volk in Maffe bei der Kapelle 
verfammelt ; die Männer waren mit Heugabeln, Sen⸗ 
fen, Rnitteln und Steinen bewaffnet; die Weiber biels 
ten fiedended Waſſer im Bereitfchaft. Da der Geiftliche, 
welcher die Kirchenfchläffel befaß, nicht zu finden war, 
ließ der Unterfberiff die Mannfchaft die Mauern ers 
flettern; fie murde mit einem Steinhagel überfallen, 
und mehrmals zurücgefchlagen ; endlich; gelang es ihrer 
Beharrlichfeit, die Mauern zu erreichen, und die Bors 
ladungen anzufchlagen. Kapitain Plafe wurde lebend» 
gefährlich verwundet, Als die Mannſchaft ihn fallen 


fah, feuerte fie aus Notpwehr. Neun Polizeifoldaten 
wurden verwundet; drei darunter wurden mit heißem 
Waſſer abgebrüht. Einer diefer armen Leute ift fo furchts 
bar zugerichtet, daß ihm die Haare vom Kopfe fielen, 
— Der jüngit verfiorbene Graf Figwilliam hatte es 
burch feinen Einfluß dahin gebracht, daß ihm ber Ges 
meinderath von Willow in Srland fehr bedeutende 
Ländereien gegen eine verhältnißmäßig fehr unbebeus 
tende jährliche Summe in Erbpadıt gab. Man war 
übereingefommen, daß ber Kontrakt auf 99 Jahre auds 
geftellt werben follte. Se. Herrl. lud die Korporationds 
glieder ſaͤmmtlich zur Tafel; als man tuͤchtig gezecht 
hatte, warb ber Kontraft zur Unterfchrift vorgelegt; 
die ehrenwerthen Gemeindemänner hatten nichts eiliges 
red zu thun, ald zu unterzeichnen, ohne die Akte zu 
lefen. Aber ſiehe: einige Zeit nachher zeigte es fich, 
baß ber Kontrakt ftatt auf 99 Jahre, durch einen ganz 
Heinen Schreibfebler, auf 999 Jahre lautete. Auf folche 
Weife wurde die Verwaltung in Irland geführt! — 


Spanien 


Die Ruhe in ber Hauptſtadt währt fort und zwar 
ber Art, daß der ehemalige Minifter Martinez. de la 
Roſa fi fortwährend Öffentlich fehen läßt und unge 
Röre fpazieren geht. — Allen Anzeigen nad, rüften 
ſich beide Parteien zu einem Hauptſchlage; Konftitutios 
nelle fowohl ald Karliften treffen deßhalb ihre Vorkeh⸗ 
rungen. Uebrigend wurben beide in lezter Zeit mehr 
mald bandgemein, wobei die Karliften ſtets tüchtige 
Schlappen davon trugen. — Das Zwangsanlehen 
fol dem Finanzıninifter Mendizabal manche Berlegens 
beiten bereiten. — Ein Defret der Königin verorbnet, 
daß alle Minifter, Gefchäftsträger und fonflige Agenten 
ber ſpaniſchen Regierung im Auslande feinem Spanier 
einen Paß augftellen oder vifiren dürfen, der. nicht die 
politifhe Konftitution von 1812 beſchworen habe, — 

— Durd, f. Dekret wird der k. Rath für Spanien 
und Indien, ald ben Beftimmungen der Konftitution 
($. 231 — 241) zuwider, und um bie übermäßigen 
Koften, welche er erforderte, zu eriparen, aufgehoben; 
alle Gehalte der Beamten des Staatsraths werden aufs 
gehoben. Die vor dem Staatsrath in diefem Augens 
blide obfchwebenden Streitiachen werben bi auf weites 
ren Befehl bei den Sefretariaten ber verjchiebenen Mini» 


ſterien niedergelegt. — 


— Der karliſtiſche Anführer Gomez hat an die Eins 
wohner Mabribs eine Proflamation erlaffen, worin er 
ihnen fein baldiged Erſcheinen vor der Hauptftadt (7) 
anzeigt; er fordert fie auf, ſich dann der Autorität des 
Don Karlod ohne Widerftand zu ergeben, und droht 
ihnen mit feiner ganzen Strenge, wenn fie dem beilfas 
men Rathe, den er ihnen gebe, nicht folgen würben. C!) 
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— Die Farliftifche Junta von Navarra bat einen Befehl 
erlaffen, welcher die Repartition einer anfehnlichem 
Duantirät Getreide anordnet, welches die Bemohner 
der Thäler bei Todesſtrafe liefern follen. Auch muß 
jeder Einwohner angeben, wie viel Stüde Vieh er im 


Befiz hat. — 
3taliem 


Aus Foligno, weldyes vor einigen Jahren durch 
Erdbeben fo ſchrecklich heimgefucht wurde, melden Briefe 
ein neues Ungluͤck, welches die Stadt und Umgegend 
am 18. v. M. durch einen 18 Stunden anhaltenden flars 
fen Regen getroffen. Wie ein Wolkenbruch ergoffen 
ſich die Waffer über das Land; der Feine Fluß Tupino 
wurde aus feinen Ufern gedrängt, verwüftete Felder 
und Wiefen, und ftürzte die Meinen Wohnungen der 
Landleute um, wodurch mehrere Menfchen das Leben 
verloren und vieles Vieh ertranf; die berühmten Wachs⸗ 
bleihen und Papiermüblen wurden mehr oder weniger 
befchädigt umd ihrer Borräthe beraubt. Das ganze 
fchöne Thal ift in eine Eindde verwandelt, die Lands 
firaßen find nicht mehr fabrbar, und die Magazine von 
Del, Bein und Getraide in der Stadt vernichtet, Der 
Schaden wirb auf mehrere bunderttaufend Scudi geſchaͤzt. 

— Der franz. Erfabinetöpräfident Hr. Thiers, mwels 
her fidy einige Zeit in Rom aufbielt, it plözlich nad) 
—— zuruͤckgereist; er fol Briefe, und wie man 
agt vom König Louis Philipp felbit, erhalten haben, 
bie ihm zur fchleunigen Rücdreife veranlaßt hätten. — 


Nach fchrift, 

(Bayern) Die Abreife ded Königs Otto von 
Münden fol auf den 16. beſtimmt feyn; bis Mitte 
Nov, erwartet man ihn daſelbſt mit feiner jungen Ges 
mahlin wieder zurück, und dann werde er über Wien 
nad; Griechenland abreiien. — 

Grankreich) Der bei der Bildung bed neuen 
Minifteriums zum Generaldireftor des Perfonellen und 
ber militärifchen Operationen beim Kriegsminiſterium 
ernannte General Schramm, bat in Folge eines leb⸗ 
baften Wortwechſels mit Hrn. Guijot, wegen Algier, 
feine Demifion gegeben. — Man fpricht von der Er 
nennung mehrerer neuen Paird. — Es fol wirklich 
ein Berfuch gemacht worden jeyn, bie Erminifter in 
Ham zu bewegen, beim Könige um Begnadiguug eins 
zufommen; fie hätten dies aber abgelehnt. — 

(Spanien) Man fagt, Gabrera fey mit zwan⸗ 
zig Neutern gefangen genommen und nad) Taragona 
gebrad;t worden. — Die diplomatifchen Agenten Preu⸗ 
ßens und Dänemarks follen ebenfalls Madrid verlaffen 
haben; fie würden in Paris erwartet. — Die Natios 
nalgarden Madrids organifiren ſich raſch. Am 2. d, 
batte eine große Revue flatt, Die Reiben waren zahls 
reich, die Haltung fchön, der Enthufiasmus insbefons 
bere groß. Ein Schreiben fagt in einem Pojtfeript, 
man verjichere, am folgenden Tage Cam 4.) werde bie 
Madrider Zeitung die officielle Aufündigung Aber die 
BZaplung des Semeſters der auswärtigen Schuld enthalten. 


3Belletristische Ainterbaltungen. 
Geſchichte eined Haares. 


(Schluß von Are. 161.) 

Der Marguis erfchien fogleich mit vor Freude ſtrah⸗ 
lender Stirne, weil er glaubte, daß ihn der Kaifer der 
berrlihien Suppe wegen beloben würde, Wie groß 
war aber der Schrecken bed armen Mannes, als der 
Ueberwinder ber Welt ihm gwifchen dem Daumen und 
dem Zeigefinger ein Haar entgegen hielt, und ihm mit 
firenger Stimme fragte: 

— Was it das, mein Herr? Sind das die Julien⸗ 
nen, die Sie für mic, bereiten laffen? 

Batel würde fih unbedingt auf biefe Frage mit 
feiner Serviette firangulirt haben. Aber der Marquis 
achtete zu ſehr bie Berbauung bed Kaiferd, um fie 
durch ſolches ſchreckliche Schaufpiel flören zu wollen, 
Allein er dachte fehr lebhaft an feine Abfegung und an 
Bincennes. 

— Nun, mein Herr, wiederholte der Kaifer, wird 
ed Ihnen bald gefällig feyn, mic von diefem Haare 
zu befreien und mir zu fagen, von welchem Kopfe es 
fommt, und wie ich es bier auf meinem Teller finde? 
Sp fommen Sie denn näher, ganz nahe! 

Der Marquis, mehr todt als lebendig, warf einen 
Blick nad dem Haare und erfannte in ihm fogleich 
eined aus dem Vließe des nichtdwürdigen Louis, des 
Kücheniungen. 

— Ich wußte nicht.... murmelte er leife, 

— Und was wußten Sie nicht? wiederholte der Kaiſer 
mit fleigender Ungeduld. 

Die Art und Weife, wie der Kaifer dieſe Worte 
ausſprach, zeigten dem Unglüdlichen deutlich, dag bie 
legte Stunde feiner Küchenberrfhaft gefchlagen hatte. 
Gab er den Inhaber des Haares an, fo würde ihn das 
nicht vor dem Zorn des Kaiferd geſchuͤzt haben, da 


' nur er verantwortlich war für Alles, was aufgetragen 


wurde, Dies fah er fogleich ein. Er richtete daher 
einen flehenden Blick auf die Kaiferin, einen Blid, der 
Beiftand und Schuz begehrte. Dann ergriff ihn ein 
erhabener Gedanke. Er verneigte fich tief und ſprach 
dann feſt: 

— Eire, ich flehe um die Gnade, mir zu erlauben, 
biefen Gegenftand zu bemwahren..., Diefen geheiligten 
Gegenftand.... einen Gegenfland, den ich nicht beim 
rechten Namen zu nennen wage, aus Adıtung für das 
erhabene Haupt, das ſich bis vor wenig Augenbliden 
noch damit fchmüdte... . 

Napoleon fah die Kaiferin an; die Kaiferin fah dem 
Marquis an, und diefer fuhr fort, ohne fich fiören zu 
laffen: 

— Ich werde "Eurer Majeftät die Fühne Bitte bier 


— 660 — 


ausfpredyen, meine unterwürfige Lippe darauf druͤcken 
zu dürfen .... Diefed Haar ewig zu bewahren ald ein 
Zeichen meiner Treue und meiner guten Dienfte. Sire, 
ich werde noch mehr bitten, fowohl Eure Majeftät ale 
die Raiferin, die Tochter der Caͤſaren, daß es mir ers 
laubt fey, ed unter Rahmen und Glas aufzubewahren, 
biefen koſtbarſten und edelſten Schmud eines gefrönten 
Hauptes. 

Der Kaiſer laͤchelte; die Kaiſerin wurde uͤber und 
über roth. 

— Schon gut, ſchon gut, Marquis, ſagte Napoleon, 
wir gewähren Ihnen die Bitte, Apropos, Marquis .... 

— Sire? 

— Geben Sie mir ed einmal ber, damit ich unter 
fühe.... 

— Nicht doch, Sire, ich beſchwoͤre Sie; es gehört 
mir, ed ruht auf meinem Kerzen; ed wird mid) nie 
verlafen. 

— Aber die Kaiſerin hat Feine Julienne gegeffen, 
auch ift ed nicht möglich. ... 

— Gie find fo frei, fo leicht — das fliegt .... 

— Auch fhien mir die Farbe nicht ganz.... 

— Die Hige der Suppe fann daran fchuld ſeyn. 
D, aber ich hätt” ed unter Tauſenden erfannt. 

Um zu bemeifen, daß er es wirklich für ein Haar 
der Kaiſerin hielt, bdrücdte er ed noch einmal an feine 
Lippen und an fein Herz und entfernte fich, nachdem 
er den Majefiäten nochmals feine ewige Dankbarkeit 
ausgedruͤckt hatte für Die große Ehre, die fie ihm durch 
die Erlaubniß ertheilten, in feinem Familienarchive das 
Haar — ded Küchenjungen aufbewahren zu dürfen! 

Doch ſchien es wichtig für den Ruf und vieleicht 
auch für das Schickſal des pfiffigen Maitre d’Hotel, 
daß diefed Haar auch alle ihm zugedachten Ehren wirk⸗ 
lich erhielt. Noch denfelben Abend wurde es in einen 
prachtvollen Goldrahmen unter Glas geſezt. Im Jahre 
1816 haben ed Freunde von mir in Paris gefeben; 
dann Fam es wieder an feinen rechtmäßigen Beliger, 
der dieſem fonderbaren Abenteuer gleichfalls fein Gluͤck 
zu verbanfen hatte. 

Als der Küchenjunge nämlich die Lüge des Maitre 
d'Hotel erfuhr, begab er ſich zu ihm und bat. ihn, ihn 
wieder in Gnaden aufzunehmen. Ueberzeugt, daß ber 
tolldreifte Burfche dem Kaiſer Alles verrathen Fönnte, 
bemühte fi) der Marquis, ihm eine Beamtenitelle in 
einem Grenzdepartement zu verfchaffen. Louis ließ ſich 
fogleih die Haare fchmeiden, reiste ab, verfah feinen 
Dienft mit Eifer und Tbätigfeit und in dem Augens 
blicke, da wir dieſe Gefchichte bier mittheilen, befleidet 
der Erfücenjunge das wichtige und ehrenvolle Anıt 
eines Unterpräfeften im Departement Calvados. 


Diefe Anekdote iſt biftorifch wahr und bis jest nod 
von keinem der vielen Memoirenjchreiber über Napos 
leon erzählt worben. 


Theater in Zweibräden, 


(Zmweidräden, 14, DOM.) Wir fahren fort, in unjerm fonn: 
tägigen Blatte Burze, Pritifche Bemerkungen über das hiefige 
Theater zu liefern; find diefelde auch keine volltändige Then: 
terrecenfionen, fo möge fie doch dazu dienen, einen beleuch⸗ 
tenden Ueberblid über die Leitungen der Geſellſchaft zu ge 
ben. Geit unferm lejten Berichte wurde aufgeführt: am 7. 
„Kabale und Liebe von Schiller; am 9, „die Parthei Wuth“ 
von Ziegler; am 14. „Rumpaci»-Bagabuudus”. Das erfte 
Stüd, von unferm unfterblihen Schiller, berührt einen wun⸗ 
den Fleck unferer vaterländiihen Geſchichte, denn es führt 
und in eine Zeit jurüd, woram der patriotifche Deutſche nur 
mit Schaamröthe denken darf — eine Zeit, in der deutſche 
Fürften fo tief finfen konnten, ihre Landeskinder, ald Futter 
für Pulver, an auswärtige Regierungen zu verkaufen, um 
fremden Nationen die Feſſeln der Sklaverei zu ſchmieden, 
und wo das bierburd erworbene Blutgeld meiftens mit Mi« 
traiffen oder in wilden Gelagen verpraßt, oder auf andere 
Weiſe vergeudet wurde. — Aber, Gottlob, dieſe Zeiten find 
vorüber und fle ehren nimmer wieder! Doch, was foll man 
fagen, wenn feile Sfribler fo niederträchtig ſeyn können, 
folhen abſcheulichen GSeelenhandel, dem auch der patriotiſche 
Seume ald Opfer zufiel, zu loben, und — wie ſich Referent 
erinnert, in einer Befchreidung der Feldzüge am Rhein in 
den franz. Revolutionskriegen, gelefen zu baten — als ein 
Mittel zur Erweckung der Tapferkeit und der Baterlands- 
vertheidigung anzupreifen!?! — In diefem Stüde waren die 
Rollen gut vertheilt, und e8 wurde im Allgemeinen zur Zu» 
friedenheit des Publifums durchgeführt, denn jeder Spielende 
entiprad feiner Rolle. — „Die Parteiwuth“ fpielt im der, 
an Großthaten und Niederträchtigkeiten auch fo reihen engl. 
Revolution, in welcher der König Karl I. fein Haupt auf 
dem Schaffotte verlor. Das vorliegende Stüd führt uns eine 
Sjene vor, in der ein gefühlvolles Weib, weil fie den Ber: 
wandten ihres -verftorbenen Gatten, einen ehemaligen Dffizier 
der Fönigl. Armee, verbarg — von diefem felbft verrathen — 
ihr Mitleid mit dem Leben büßen follte, doch glücklich mod 
gerettet wurde. Oberrichter Kode (Hr. Clef), ein durch die 
Greigniffe gehobener Emporfömmling, deſſen Element nur 
Blut war, fpielte feiner Rolle ganz angemeften; auch Mad. 
Quandt, als Johanne Laud, gefiel vorzüglih. — Das Stüd 
„Lumpaci»Bagabundus“ entiprach nicht ganz der von-ihm 
gehegten Erwartung, was wohl mehr davon berrühren mag, 
daß es cher für ein Mündner Lipperl:Theater eder ähnliche 
größere Bolfd: Theater paſſen mag, als für eine Meine Bühne, 
wie die hiefige. Dod gab es manden Stoff zu herzlichem 
Lachen; befonders gefiel Hr. Elvert ald Schuſter Knieriemen. 


Miszelle 
Unter ter Brüde de la Concorde in Paris hat man fürz: 
li ein großes Pafet im Warier gefunden, welches die Ein— 
geweide und andere Theile eines menjhlihen Körpers, nebit 
23 ungezeihneten Schnurftühern umd einen, einem Frauen: 
zimmer gehörenden, Schnürftiefel enthielt. — 
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Tagsgeschichte. 
Deutlchland, 


Der Nürnberger Rorrefpondent enthält folgendes 
Schreiben aus München vom 7, Dit, „Nah Briefen 
and vielen Gegenden Deutfchlande fleht man zu unſerm 
größten Erftaunen in dem Wahne, daß die Cholera in 
Münden ſey. Viele Fremde find dadurch abgehalten 
worden, nad) Münden zu kommen, viele Quartiere 
für dad Dftoberfeft wurden abbeftellt, und wirklich iſt 
die geringe Anzahl von Fremden bei dem heurigen Feſte 
auffallend bemerkbar. Man kann daher nicht genug 
wiederholen, daß feine Spur von Cholera weder in 
Münden noch in der ganzen Umgegend ift, und auch 
nicht der geringfie Grund vorhanden, zu glauben, daß 
dieſe gefärchtete Krankheit bier auftreten werde.“ — 

— Ger. Maj. der König von Bayern haben bem 
Verein für Schillerd Denkmal zu Stuttgart einen Beis 
trag von 1000 fl. zur würdigen Ausführung des Denk⸗ 
mals angewiefen. rüber ſchon hatten Ge. Maj. eine 
Vorſtellung auf dem Lönigl. Hoftheater in München, 
zum Beſten bed Dereind, bewilligt. — 

— In dem bayer. Örenzorte Nordheim vor ber 
Rhön, 5 Stunden von Meiningen, brach am 4. Oft, 
Feuer aus, weldyes 4 Wohnpäufer und 13 mit Fruͤch⸗ 
ten gefüllte Scheunen, die Nebengebäude nicht mitges 
rechnet, verjehrte. Ein Mann fiel von der Höhe herab 
und brad, den Hals; eim anderer wurde durch ben 
Einfturz einer Wand lebensgefährlich verwundet. Das 
Feuer joll durch Unvorjichtigfeit von Kindern verans 
laßt worden ſeyn. — 

— Im Jahr 1824 zählte man im preußiichen Staate 
8000 Taubſtumme, unter diefen 2300 noch bildungss 
fähigen Alters, von welchen aber nur 170 in den das 
mals in dem Lande befindlichen Taubftummensnftituten 
zınterrichter und erzogen wurden. Hierdurch jah ſich 
Die Megierung veranlaßt, für die Ausbildung und Ans 
ftellung geeigneter Lehrer zur Ertheilung von Unterricht 
an jene Unglüdlichen Sorge zu tragen. In 4 Pros 
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vinzen iſt dies bereits bewerkſtelligt, und es flieht zu 
erwarten, daß biefe wohlthätige Einrichtung auch bald 
in ben andern Provinzen Eingang finden werde. Das 
Bebürfniß hat fich nicht vermindert, denn bei der Zaͤh⸗ 
lung von 1834 find 10,162 Taubftumme und unter 
biefen 2939 im bildungsfähigen Alter von 5 bie 15 
Jahren vorgefunden worden. — 

— Der Großherzog von Medlenburg Schwerin hat 
befchloffen, einen allgemeinen Landtag abzuhalten, der 
am 15. Nov. in der Stadt Malchin beginnen fol, — 

— Aus Wien wird berichtet, daß ber dortige Agent 
der Regierung ber Königin von Spanien naͤchſtens 
diefe Stadt verlaffen werde, ba die Gefhäftsführer ber 
nordiichen Höfe von Madrid abberufen worden ſeyen. 
— Die Rinderpeft zeigt fi) wieder in mehreren Orten 
in Galizien und trite jo verheerend auf wie nur je. — 

Schweiz; 
Laut Privatberichten hat bie Regierung von Genf 
als Repräffalie befchloffen, num auch von ihrer Seite 
die Sperre gegen Frankreich eintreten zu laffen. — 


Srankreich. 

Das Kabinet ift davon abgefommen, über bie Nas 
tionalgarde ohne Beweggrund eine Revue zu halten; 
died wäre eine Art von Fanfaronade geweſen. So wie 
ſich aber eine Gelegenheit darbietet, foll die Revue flatt 
finden; beionders da ſich auch nicht die geringfte Spur 
von dem vorgeblichen Komplotte vom 28. Juli gefuns 
den bat, fo forgfältig man auch den geringften Anzeigen 
nachfpürte. — Man glaubt, daß die jüngfte Begna⸗ 
digungsorbonnan; nur der Anfang einer größeren und 
allgemeinern Begnadigung ſey, indem fich die Doftris 
naͤrs hierdurch beliebt zu machen ſuchen wollten; jedoch 
fol ein großer Theil der juͤngſt Amneflirten fchon vom 
vorigen Minijterium dem Könige zur Begnabigung 
vorgeichlagen worden ſeyn. — 

— Briefe aus Toulon vom 7. d. melden, daß bie 
nad; dem Tajo beftimmten Schiffe 3000 Mann ar 
Bord haben, Sie würden fürs erſte nach Algier gehen 
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und dort von zwei Negimentern zwei, aus ausgeſuch—⸗ 
ten Leuten gebildete Bataillone an Bord nehmen. — 

— Die Journale von Rouen und Lyon beflagen 
ſich lebhaft darüber, daß die Grenzſperre gegen bie 
Schweiz einen falt totalen Stillftand in den Gefchäften 
bervorgebradht habe. — 

— 68 heißt, daß die Gemälde, welche Ehriftus dar⸗ 
fiellen, in den Pariſer Gerichtshöfen wieder aufgehängt 
werden follen, wie vor der Zeit ber Juliusrevolution. 

— Die gegenwärtige Transportweife der zu Zwangs⸗ 
arbeit Berurtheilten (la chäin) fol abgefchafft wer⸗ 
den. (Eine Abänderung hierin haben ſchon laͤngſt Menfchs 
lichkeit und Eivilifation verlangt.) — 

— Graf Henri de Tilly, welcher von dem Aſſiſen⸗ 
hofe des Koirentdepartements ald Anführer einer Chous 
ansbande in contumaciam verurtheilt worden war, 
it am 5. Dftobr, zu Toulon feſtgenommen worden. 
Er reiste unter einem falfchen Namen. — 

— Der Meffager giebt ein Verzeichniß der im lezten 
Monate in Paris vorgefommenen Selbfimorde, weldyes 
den jchauderhaften Fortichritt zeigt, dem diefe traurige 
Manie gemacht hat. Im September fanden 44 Selbjts 
morde zu Haufe flatt, und 22 Leihname von Selbſt⸗ 
mörbern wurden in der Morgue niedergelegt; dies macht 
im Ganzen 66 in einem Monat! — 


Niederlande 


Berichte aus Amfterdbam melden, daß zu ben Haupt 
urfachen der jüngften Kriſis auf den Börfen auch die 
gehöre, daß neuerlich ein großer Staat zur Unterftügung 
des Don Karlod mehrere Millionen baares Geld nad 
Spanien gefendet habe, — 


Grosbrittanienm 


Die Spaltung unter ber Neformpartie nimmt einen 
bödft ungünfligen Karakter an. Tie Rabifalen find 
unzufrieden über den langfamen Gang ber Whigs, und 
die irifchen Liberalen werfen dieſen beiden Nüancen 
Lauheit für die Berhältniffe Irlands vor. Die Torys 
fuchen ihrerſeits diefe Spaltung zu vergrößern und 
einen förmlichen Bruch unter der Reformpartie herbeis 
zuführen. Gelingt ed dem Minifterium nicht bis zur 
naͤchſten Zufammenfunft des Parlaments eine Verſoͤh⸗ 
nung zu bewerffielligen, jo dürfte das fernere Beftehen 
des Woigfabinets fehr im Frage geſtellt ſeyn. — Die 
Regierung hat, nach dem Standard, den Befehl geger 
ben, für die Königin von Spanien 100,000 Flinten, 
20 Kanonen und 4 Mörfer einzufchiffen. — 

— Einer Nachweiſe zufolge, die dem Haufe ber 
Gemeinen vorgelegt wurde, haben während der lezten 
5 Sabre 1227 Soldaten der Landarmee und 1559 
Seeleute die Peirfchenftrafe erhalten. — 


— Wie ſehr die Gadbeleuchtung in England um ſich 
greift, davon iſt ein Beifpiel, daß fie neuerlich fogar 
in dem nicht über 800 Einwohner zählenden Städtchen 
Ehipping Ongar in Effer eingeführt wurde. — 


Spanien 


Die Wahlen in Madrid zu den Kortes find alle 
im weiteften liberalen Sinne ausgefallen; Mendizabal 
it in der Hauptftadt nicht wieder geroäplt worden. — 
In Folge des von dem Minifterium angenommenen 
Widerſtandsſyſtemes follen ſich die Preßprozeffe in Ma 
drid fehr vermehren. — Die neuefien Nachrichten über 
bie Kriegsoperationen find wieder gänzlich verworren 
und widerjprechend, fo daß fich die Wahrheit nicht wohl 
beraugfinden läßt, — 

— Im Ganzen find 195 Nationalgäter in Spanien 
verfauft worden. Der Werth derjelben war zu 27,037,000 
Realen angeichlagen. Es wurden jedod nicht weniger 
ald 64,850,000 Realen erlöst. — 

— Das M. Ebroniele fchreibt über den Krieg in 
Spanien: „Das große Hinderniß dieſen unfeligen Krieg 
zu beendigen, ift die franzöfiiche Falſchheit. Nicht nur 
geben, wie wohl befannt, ganze Ladungen von Waffen 
und Lebensmitteln für die Karliften uͤber die fram. 
Grenze, fondern ic, kann Sie auch verfichern, daß eine 
Anzahl Boote unter franz. Flagge nach Bermeo, Les 
queitio und andern in der Gewalt ber Rebellen befinds 
lichen Heinen Haͤfen fährt. Scheinbar laden fie dert 
Proviant und Waaren, aber wahricheinlich führen fie 
ben Karlijten Kriegemunition zu. Bernmthlich würde 
das brittiiche Kooperationsgefchwader aus Delikateſſe 
fein Schiff wegnehmen, das die franz. Flagge führt; 
aber biefen faftifchen Verlegungen des Quadrupelvers 
trags muß gefteuert werden, Wie es jezt if, hat Don 
Karlos feine beffern Freunde ale die Franzofen.” — 

— Lieber das neulich ermähnte omindfe Verfchwins 
ben und Wieberauffinden einer Perfon in Madrid, 
fchreiben engl, Blätter aus der Hauptitabt Spaniend : 
„Eine Sache, über ber bisher das geheimnißvollite 
Dunfel ſchwebte, wird jezt unterfucht und wahrfcheins 
lich an das Richt gezogen. Im Jahr 1824 ward eine 
junge Engländerin von großen perlönlihen Reizen, 
unter dem Borwande, daß fie geifteöfranf fey, in ein 
biefiged Kloſter eingefperrt, und bis jejt in firengem 
Gemwahrfam gehalten. Sie mag nun dreißig Jahre alt 
feyn, fo daß fie zur Zeit ihrer Einfperrung wohl nicht 
über achtzehn war, Wie verlautet, wurde fie in Das 
Klofter auf Befehl der Prinzeffin von Beira gebradt, 
welche fie Anfangs oft felbit befuchte, ſpaͤter aber eine 
vertraute Perfon zu ihr ſandte. Wer die Engländerin 
ift, woher fie Fam, und im welchem Verhaͤltniſſe fie zu 
ber Prinzeffin fand, ift bis jezt noch unbefannt, aber 
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man erwartet irgend. eine — Entwicklung 
ber Sache.“ ⸗ erh. 


Portugal. 


Man fpricht von. einem bedeutenden migueliftiichen 
Aufftande in Algarbien unter den Guerillachefs Remes 
chido und Alvarez da Bujoa. Die Regierung fandte 
fogleih; den Obriften Luna und eine Magiftratsperfon 
dahin ab; fie verlangt, daß die Nationalgarde einfchreis 
ten ſolle. — 

Türkei. 

Die Pforte ſoll kuͤrzlich eine Verſchwoͤrung entdeckt 
haben, welche einen allgemeinen gleichzeitigen Aufſtand 
in den Provinzen ſuͤdlich von der Donau zum Zwecke 
gehabt habe, Wahrſcheinlich ſteht dieſe Nachricht mit 
der bereits mitgetheilten, von einem Zerwuͤrfniſſe des 
Sultans mit den Ulemas, in Verbindung. — 


Nussland, 


Nah einem Berichte des Departements der Berg 
werfe und Galinen für das Jahr 1835 bat die zur 
Auffuhung von Minen abgefandte Kommiffion 32 
GoldfandsGruben am Ural und 13 dergleichen am Altai 
entdeckt. Außerdem hat man Spuren von Gilbers, 
Kupfers und Eifenminen aufgefunden. Die Privatgrus 
ben am Ural find durch die Auffindung von 36 neuen 
Boldfandgruben, einer Patingrube, einer Silber und 
13 Kupferminen bereichert worden. In Sibirien befin, 
den ſich 500 Goldfandgruben. Im Allgemeinen haben 
die Befiger von Privatwerfen am Ural weniger Thäs 
tigfeit entwicelt, ald in früheren Jahren, während bie 
Privatgrubenbefiger im Altai ſtets ſich weiter ausdeh⸗ 
nen. Im Jahr 1835 haben 38 Perfonen die Erlaubs 
niß erhalten, in Sibirien Bergwerle auf eble Metalle 
zu bebauen; im Jahr 1834 erhielten nur 13 Perfonen 
diefe Erlaubniß. Im Jahre 1835 gaben bie Krom 
und Privatwerfe am Ural und Altai eine Ausbeute 
von 392 Pud (Ca etwa 30 Pfund) Gold, 1212 Pud 
Silber und 105 Platina. — 


Nordamerika. 


Der Floridan enthält folgendes Beifpiel der Grau⸗ 
ſamkeiten, welche die Norbdamerifaner in dem Kampfe 
gegen bie Krifsindianer begiengen. Eilf Krieger der 
Kriks mit ihren Weibern und Kindern wurden auf 
ihrer Flucht aus Georgien und Florida von einer Koms 
pagnie Georgiſcher Freiwilliger aus ber Graffchaft Lee 
eingeholt und faft alle niedergemegelt. Zwei junge 
Indianerinnen von 16 — 17 Jahren warfen fi, als 
fie die Flucht unmoͤglich fanden, dem georgiſchen Offis 
zier zu Füßen und flehten ihn um Schuz an. Er ver 
fprad) ihn und verficherte fie, daß er für ihre Sicher 
beit bürge. Da zwei der Indianer entflohen waren, 


entfernte fich der Dffizier, um fie zu verfolgen, nach— 
dem er die Mädchen einem Soldaten feiner Kompag⸗ 
hie, Namens Jenkins, anvertraut hatte. Während feiner 
Entfernung band diefer Elende beide mit ihren Haaren 
zufammen und zerfchmetterte ihmen die Schädel. Dann 
ergriff er ein 7jähriges Kind, und ſuchte ed mit Mefs 
ferftichen zu ermorden, ed wurde jedoch von einem ber 
Soldaten, welche dieſer gräßlichen Scene zufchauten, 
gerettet. Indianiſche Frauen und Kinder, von georgis 
fchen Feiwilligen gefangen, waren in eine Scheune ges 
fperrt worden. ine der Frauen entkam. Nach ihrer 
Flucht fand man ihre Kinder todt; fie hatte diefelben 
vergiftet, um fie fo den Mißhandlungen der Weißen zu 
entziehen. Am 2. Auguft griff Oberft Wood ein Korps 
Judianer an. Nach dem Kampfe fand er auf dem 
Schlachtfelde neben den Leichnamen von indianifchen 
Kriegern die einer großen Anzahl von Kindern, von 
ihren Wätern getödtet, damit fie nicht in die Hände 
der Weißen fielen. — 





Nachfchrift. 
(Deutfhland.) Am 15. wurde auf einer Kuh⸗ 
weide bei Darmjladt ein gewiſſer Trumpfheller, der 
wegen Morde an einem Förfter zum Tode verurtheilt 
war, mit dem Schwerte bingerichtet, nachdem vors 
ber nach berfömmlicher Weile auf dem Marftplage 


" vor dem Ratbbauſe unter dem Zubrange einer unzählis 


gen Menfchenmenge das peinliche Daldgericht gehalten, 
und der Stab gebrodyen worden war. Dies war bie 
erfie Hinrichtung, welche feit ungefähr 20 Jahren das 
ſelbſt ftatt fand. — 

(Franfreid.) Die Regierung fol fich entſchloſ⸗ 
fen haben, die Erminifter in Ham von da weg und 
ihrer ſchwachen Gefundheit wegen in ein Krankenhaus 
bringen zu laſſen. — 

(Spanien) Der franz. ‚Botfchafter zu Madrid 
fol von feiner Regierung die Ermächtigung erhalten 
haben, zu erflären, daß Frankreich die Intervention 
einer franz. Armee unter ben franz. Farben bemilligen 
werde, wenn die Kortes diefe Intervention verlangen 
follten. — 





Dufavel. 


Deffentliche Blätter erwähnten fürzlich eines Lyoners, 
der beim Graben eines Brunnend verunglüdte, durch 
bie angeftrengten Bemühungen des Genieforpe aber 
glücklich gerettet wurde, Bierzehn Tage fchmwebte ber 
Berunglüdte im der größten Tobedgefahr, denn fo 
lange befand er ſich, 62 Fuß tief unter der Erde, in 
dem verfchätteten Brunnen, Died Ereigniß erregte in 
ganz Frankreich die größte Theilnapme und Unterſtuͤz⸗ 
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zungen werfchiebener Art wurben dem Berunglüdten 
und feiner Familie zu Theil. Dufavel hat num eine 
Brofchüre heraus gegeben, worin er ſelbſt feinen Unfall 
befchreibt; wir teilen daraus Nachfiehenbes mit: 


„Ich befand mich, fagte er, um 7 Uhr Morgens 
oben am Brunnen, ald einer meiner Gefährten, ſchnell 
heraufſteigend, mir ſagte, daß ein Erdfall ſtatt haben 
würde. dieſer Brunnen war 62 Fuß tief und in bes 
weglichen Sand gegraben. Bahl fagte ich, ich habe 
wohl noch Zeit meinen Werkzeugkorb zu holen! und 
fo ließ ich mich hinab. Bald, ald ich kaum die Mitte 
ded Brunnend erreicht hatte, hörte ich große Steine 
herabfalten ; ich fegte demungeachtet meinen Weg fort 
und langte auf dem Boden an; ich Iegte hierauf zwei 
Bretter in meinen Korb und fezte den Fuß hinein, 
um wieder hinaufzufteigen, ald ich etwad über mir fra 
ihen börte; ich ſchaute aufwärts und fah, daß fünf 
Brunnenreife zu gleicher Zeit einbrachen. Ich rief laut; 
allein in demfelben Augenblif wurde ich vom Erdfall 
bedeckt und ſah nichts mehr. Die untern Reife waren 
zu oberft gefehrt, umd bie obern zu unterſt; dies war 
die Urfache, daß der Sand über meinem Kopfe liegen 
blieb und durch die Bretter, welche denfelben trugen, 
aufgehalten wurde, Mein Korb war nod am Beil 
befeftigt, mit Huͤlfe deffen id; herabgefliegen war, und 
lag etwas gegen mein linkes Bein gekehrt. Der Ort, 
wo ich mich eingefchloffen a war den erſten Tag ohn⸗ 
gefähr 7 Fuß hoch; allein diefer Raum verringerte ſich 
allmaͤhlig, und fhon am dritten Tage fab ich mich, 
durd; das Einſenken der Bretter und der darauf lies 
genden Erbe, zu der peinlichen Rage verurtheilt, in der 
ich) während der übrigen 11 Tage, bie zu meiner Bes 
freiung verharrte, Da meine Gefährten, die oben 
geblieben waren, mic; durch dieſes Mittel zu retten 
glaubten, fo zogen fie das Seil an; der Korb erhob 
ſich fodann bis zu den Brettern, welche den Erdfall 
zuruͤckhielten, und ba ſie ſich auf das Neue bemuͤhten, 
denſelben in die Hoͤhe zu ziehen, ſo erſchuͤtterte der 
Korb, ſobald er zwiſchen dieſen Blättern eingellemmt 
war, dieſelben ſehr heftig und lieg Erde davon berabs 
falten; nun fah ich deutlich, daß es nicht möglich wäre, 
denfelben hinauf zu ziehen; man bätte wohl jwanzig 
Ochſen anwenden fünmen, und es wäre doch nicht 
gelungen. Meine armen Kameraden bielten mich für 
verloren, denn fie zogen nicht mehr am Seile. 


Hierauf z0g ich daſſelbe zu mir herab, und wickelte 
es in den Koͤrb zuſammen, aus Furcht ſie moͤchten 
einen neuen derartigen Verſuch machen. Allein bald 
fingen ſie wieder an; da ſie aber fuͤhlten, daß das Seil 
heraufkomme, ſchnitt ich es mit meinem Meſſer durch, 


bevor der Korb auf das Neue bis zu den Brettern 
emporgejogen worden war; ich that wohl basam, denn 
bald fing man wieder am, dieſes unfelige Geil empor 
zuziehen, das, den Korb zurüdlaffend, in ber Höhe 
verfchwanb. (Died it bie Urſache ber Befreiung Dw 
favels. Nachdem ihn feine Gefährten bereits verlaffen 
hatten, bdrebte ein junger Menſch die Handhabe der 
Dinde herum, und da er fah, daß er feinen Wider 
fand fand, nachdem er zweimal herumgedreht hatte, 
eite er fort und bat bie Brunnenarbeiter, fie möchten 
zurädtehren. Dieſe kamen in der That zuruͤck, zogen 
aufs neue das Seil an, und ba fie daſſelbe ſchatf ab» 
geichnitten fahen, empfanden fie bie erfreuliche Gewißr 
peit, daß ihr ungluͤcklicher Gefaͤhrte es abgefchnitten 
haben müffe und baß er folglich noch lebe. Sie bes 
gannen daher aufs Neue das Werk der Befreiung). 


Säluß Telat.) 


ee — — 


Theater-anzeige. 
Mittwoch, den 19. Oktober: 


Das Schloss Sreitenstein. 


Der Sammtfhuh 
Großes romantifhes Nitterihaufpiel in d Akten, nebkt einem 
i Borfpiel in 4 At, genannt 


zulima, 
rifin von Greifenftein: ‚Frau v. Petrifomsßg, 
a von —— > v. —— vom 
Stadt Theater in Koblenz, 4. Debüt-Rollen. 
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Preise verlchiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 44. Oktober 1856.) 
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Dieled Blatt erfcheint wöchentlich viermal, Der Vränumerationdpreis in in Zmeibrlifen jährlih 9 A., halbjährlich 2 da und vierteljährlih 1 A. 
Yusmärtige baben den Poſtauſſchlas zu rragen, der im Nheinfreife A5 fe, jährlich beträgt. Die Inſeratiensgebühr it I fr. für die Epaltzeile, 





Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 
Nachrichten aus Spalt melden, daß es mit dem 

Hopfen dieſes Jahr ſehr ſchlecht ausſehe; nicht einmal 
eine halbe Erndte werde gemacht, Dennoch ſeyen bes 
reits viele Käufer aus allen Gegenden angekommen, 
melde 125 bis 135 fl. für den Gent. geboten bätten; 
aber die Produzenten verlangten 170 bis 180 fl., die 
meijten jedoch feyen noch gar nicht bereit, eber abzu⸗ 
geben, als bis fürs Pfund 2 fl. bezahlt wuͤrde. — 

— In den koͤnigl. Weinbergen zu Untertürfheim in 
Würtemberg wurde am 14., wie dies ſchon feit mehs 
reren Jahren einige Zeit vor der Weinlefe, mit der 
gleichen Wage geidyiebt, der aus den einzelnen Traubens 
forten ausgepreßte Moſt gewogen. Der diesjährige 
mog im Durchſchnitt 795, der 18337 73% uud der 
4835r 823 Grad; demnach kaͤme der diesjährige Wein 
im Durdyfchnitt dem 1835r beinahe gleich, während er 
um einige Grab beffer ald der 1833r wurde, — 

— Ueber ben durch die Verträge der lezten Sabre 
erweiterten beutichen Zollverein, wodurch Deutfchland 
erit in die Reihe der europäifchen Handeldmächte eins 
getreten it, möchten folgende Notigen nicht ohne Ins 
tereffe fepn: Der Zollverein umfaßt jezt ein Areal von 
8252,., Qwadratmeilen mit einer Bevölferung von 
25,324,688 Menſchen; die durchichnittliche Dichtigfeit 
der Benöfferung ift daber 3048 Menfchen auf die Qua— 
dratmeile, Das Berbältniß der Quadratmeilen zu den 
Grenzmeilen ift wie 1000: 129, während es früher für 
Preußen (und bei ben anderen Vereinsſtaaten war das 
Verhaͤltniß noch unguͤnſtiger) wie 1000: 210 fand, — 

— Bor Kurzem wurde bei einem Juden in Dress 
ben eine unglaubliche Maffe von Uhren, Kofibarfeiten, 
Kleidern und Effekten aller Art durch die Polizei weg⸗ 
genommen, weil es größtentheild geſtohlene Gegenſtaͤnde 
waren, die der Wadere für möglichft wohlfeile Preife 
gefauft hatte. Die Verhaftung des Geſchaͤftsmannes 
folgte alöbald. — 





— Die Bremer Zeitung enthält eine Befanntmachung 
des Kriminalgerichtd, wonach mittelit Einbruchs in der 
dacht vom 8. auf den 9. d. dafelbft unter mehreren 
Echuldtofumenten auch Bremer Staatöpapiere zum 
Belaufe von mehr ale 32,000 Louisd'or entwendet 
worden find, vor deren Ankauf Cunter Bekanntmachung 
der Nummern) gewarnt und fir auf die Spur dee 
Verbrechens leitende Entdefungen angemeffene Beloh⸗ 
nung verbeißen wird. — 

— Geit einiger Zeit ereignen fi in Wien häufiger 
ald fonft Brandlegungen und Morde, ohne daß bie 
Thäter entdeckt werden können, — 

frankreich, 

Franzoͤſiſche Blätter fchreiben: Bielen Offizieren, 
welche an bem Lager von Gompiegne Theil genommen 
und nachber halbjaͤhrigen Urlaub erhalten batten, iſt 
derfelbe wieder entzogen worden. Diefe Maßregel hat 
Aufieben erregt und man fpricht bei der Armee von 
Errichtung eines Obſervationskorps. — Kürzlich ftarb 
Hr. Etienne, vormald fonfitutioneller Biſchof von 
Bauchufe. Er war der lezte Ueberlebende unter den 
fonftitutionellen Biichöfen und hatte fich vor feinem 
Ende noch mit der Kirche ausgeföhnt. — 

— Admiral Roufin, der ſich in den Gemäffern bes 
Drientd befindet, fol 30 griechiſche Sklaven nad) 
Franfreic bringen, welche auf Koflen der Civilliſte, 
auf die Aufforderung der griechifchen Regierung bin, 
aufgefauft worden waren, und ihren Familien, von 
welchen jie ſeit mehr als 12 Jahren getrennt waren, 
zurücgegeben werben follen. — 

— Das „Journal de Paris“ fordert dringend dazu 
auf, daß die franz. Regierung den Quadrupelallianzs 
vertrag in Bezug auf Spanien. auf das ernſtlichſte und 
meitejte erfille; die gegenwärtige Adminiftration, wenn 
fie eine andere Politif befolge, fen entichieden im Irrthum. 
— Nach dem „Journal de Rouen“ berricht auf 
jenem Plage, der fo viel Gewinn aus dem ſchweizeri⸗ 
fhen Tranfite zieht, eine große Beſtuͤrzung über bie 
eingetretenen Mißverhaͤltniſſe zwiichen der Schweiz und 


der fram. Regierung, und die Handelsſperre wird dort 


als ein wahres Ungluͤck betrachtet. Nach dem „Eenſeur 
de Lyon“ iſt das Gleiche der Fall in dieſer Stadt, wo 
jezt ſchon mehrere Haͤuſer bedeutende Verluſte durch die 
Sperre erlitten haben, Auch Marſeille leidet bedeuten⸗ 
den Schaden durch dieſe Zerwuͤrfniſſe. Der Courier 
de l'Ain beklagt gleichfalls die für fein Departement 
erwachlenden Nadhtbeile, und der in Grenoble erfcheis 
nende Patriote des Alpes macht auf den Berluft aufs 
merkſam, der dem we gen dem obern Iſerethale, 
entfliehen würbe, ment ed feine in den Kanton Genf 
gehende Weine nicht mehr abfegen könnte. So vers 
nimmt man aus allen Gegenden Frankreichs Klagen 
über die Granzfperre; ein Beweis, daß Frankreich mehr 
darunter leidet, ald die Schweiz, Hinwieder lagen 
bie Grenzbewohner der meitlichen Schweiz ebenfalls 
laut über die Störung ihres Grenzverkehrs, und bie 
Öffentliche Meinung auch der aufgeflärten Klaſſen in 
jenen Katonen verlangt fofort Schuz von den vaters 
ländiichen Behörden durch Repreſſalien, welche den 
Nachtheil auf Seite Frankreichs noch fehr bedeutend 
fleigern würden. — 

— Ein Agent Don Migueld hat einem Juwelen 
händler in Paris zwei dem Infanten gehörige Diaman, 


ten für 90,000 Zr. verfauft. Der Agent ift in diefen 


Tagen nach Rom zuruͤckgereiſt. — 


Brosbrittanien, 


Am 6. ging aus dem Hafen von London wieber 
ein Schiff mit Auswanderern nadı BansDiemendLtand 
ab. Es waren 54 Männer und über 150 Weiber und 
Kinder, meiſtens aus England. Bon Gorf aus wird 
naͤchſter Tage ein eigenes Schiff mit iriſchen Auswans 
derern nach jener entfernten Kolonie abfegeln. — 

— Wie es heißt, will fid) in England eine Geſell⸗ 
fchaft bilden zu dem Zwede, den goldenen Thron der 
Jucas aufzuflichen, den bie Pernaner bei der Annaͤhe⸗ 
zung der Spanier in die heißen Quellen bei Garamara 
verſenkten. Die Berfuche der Spanier zu deſſen Wie 
berauffindung waren immer vergeblich. — 

— Die Diifenterd von London haben auf den 19. 
Okt. eine große Berfammlung in bie Taverne der City 
von London zufammenberufen, um eine Gentralgefells 
ſchaft für die Abfchaffung der Steuer zu fonflituiren, 
bie fie für den Unterhalt des Clerus der berrichenden 
Kirche in England zahlen, Man wird dort die Bildung 
- vom Filialgefellichaften in ben Städten ber Provinzen 
beichließen, um mit jener von London zu forrefpondiren 
und vor der Wiedereröffnung ded Parlaments die für 
dienlich gebaltenen Maaßregeln anzunehmen. — 

— Der Gourier fchreibt: „Aus Roskommon in Ir⸗ 
land wird berichtet, eine alte, mehr ald adhtzigiährige 
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Frau fey gegenwärtig wegen Nichtbezahlung von Fehn⸗ 


ten, im Betrage von fünf Ehillings, im Gefängnife, 
und da fie gänzlich zablungsunfähig fen, fo werde fie 
wohl in demfelben abſterben.“ Ungeachtet diefer Strenge 
der Zehntenbefiger fcheint der Zehnte hoͤchſtens von den 
vermöglicheren Pächtern, etwa einem Zebntheile der 
Bermeigerer, eingetrieben werden zu können. — Das 
Dublinjournal ſchreibt: „Ein tüchtig gefchimpfter Mann, 
Der Redakteur ded Standard, ein Irlaͤnder, beehrt 
feinen Landsmann D’Eonnell in einem einzigen Artitel 
mit folgenden Beiwödrtern: Fluchwuͤrdiger Wuͤtherich; 
bettleriſcher Betrüger; Wicht; ein biutiger Demagoge, 
gleich Catilina; afrifanifher Stinkbiſam; ausgelernter 
Faͤlſcher; eingeuͤbter Luͤgner; gotteslaͤſterlicher Böfes 
wicht; frevleriſcher Wuͤtherich; Schurke; Lumpenhund; 
blutduͤrſtiger Verlaͤumder. — (In gleichem Tone ſchim 
pfen die toryſtiſchen Blätter in England auch über 
D’Eonnel.) — 


Spanien 


In Folge ded neuen Konffribirungsgefeges und ber 
Mobilifirung der Nationalgarde wurden 5 Millionen 
Realen zuſammengebracht, welche der Operations armee/ 
die ſeit dem Abgange des Generals Cordova nichts 
erhalten hatte, zugeſchict worden find. — Nachrichten 
aus Sevilla vom 27. Sept. melden, daß dort großer 
Enthuſiasmus herrſche, um Gomez zuruͤckzutreihen, deſ⸗ 
fen Einfall in Andaluſien man erfahren hatte. Es 
wurden ſchleunigſt Maßregeln getroffen, um biefem 
Rebellendyef entgegenzugeben; ſchnell waren 2 Mil, 
Realen baar zuſammengebracht, 8 Artillerieftüde und 
150 Pferde waren bereit, ein Bataillon Rationalgarden 
war ſchon abgegangen, ein zweites, Zirailleure und 
Artillerie ſollten ihm nachfolgen; man hoffte in Ecija 
10,000 Mann und 200 Pferde zu dieſer Expedition 
zufammenzubringen. Neuere Berichte melden, ‚daß in 
Folge diefer Demonftrarionen Gomez ſich zurücfgezogen 
babe; derfelbe ſoll fich hierauf gegen Cordova gewendet 
baben, aber auch von da durch die Nationalgarden zus 
rüdgefchlagen worden ſeyn. — 

— Die Öffentlichen Blätter fangen nunmehr ernftlich 
an, Über die Fortdauer des Buͤrgerkriegs und über das 
beunrubigende, fortwährende Umfichgreifen der Karlifien, 
zu ſprechen; fie forbern die Regierung zu größerer Ener: 
gie auf und halten ihr in diefer Beziehung das Beneh⸗ 
men und bie Thatkraft des franz. Nationalfonvents ald 
Mufter vor. Eben fo foll die Regierung für die Fir 
nanzen beffer beforgt feyn. Diefe und der Krieg müß- 
ten unter dem gegenwärtigen Umſtaͤnden einzig und 
allein die Aufmerkſamkeit der Regierung befchäftigen; 
denn dieſe feyen die Angeln, um welche ſich gegenmärs 
tig der ganze geſellſchaftliche Mechanismus drehe. — 
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— Alle Berichte aus dem füdlichen Spanien ſtim⸗ 
men barin überein, daß Gomez von allen Seiten ums 
fett it. — Die Bewaffnungejunta und das Ayunta⸗ 
miento ‚von Cadir haben .energifche Maafregeln zur 
Mobilifirung der Nationalgarde getroffen und fich pers 
manent erflärt, biß der Feind vernichtet wäre. — 
Nach Briefen aus Eitramabura läßt die ganze Bevoͤl⸗ 
ferung ihre Geichäfte im Stih, um die Waffen zu 
ergreifen und den Empdrern den Einfall in ihr Land 
zu wehren. Alle Leute fichlen fich volltändig equipirt, 
Man zähle ſchon am 15,000 Nationalgardiften, Infans 
terie und 3000 Reuter, die nach der Mancha ziehen. 

— Nach ber Audweifung einer Anzahl von Indivis 
duen wegen Earliftifcher oder revolutionärer Tendenz 
aus ber Hauptſtadt ift von der Polizei folgender Erlaß 

ausgegangen: „Jeder Einwohner, welcher in fein Haus 
einen Fremden aufnimmt, ohne binnen vier Stunden 
der Behörde deffen Namen, Stand und den Dirt, wos 
ber er fommt, anzuzeigen, wird zu einer Geldbuße vers 
urtheilt. Wenn ein foldied Individuum feinen Paß 
hat oder fchon früher aus der Hauptſtadt ausgemiefen 
morben iſt, wird ber Einwohner, welcher daffelbe aufs 
nimmt, vorbehaltlich der Geldftrafe und des gerichtlis 
chen Verfahrens, aus Madrid ausgewieſen. Iſt bie 
Perfon eine fremde, fo wird der Einwohner, der fie 
aufnimmt, auch ohne andere erichmwerende Umſtaͤnde 
audgewiefen, Iſt der Einwohner, der ſolchen Perſonen 
Unterkunft gegeben, ein Gaftwirth, fo wird, noch außer 
den andern Strafen, fein Gaſthaus gefchloffen. Wird 
ber Fremde blod von einem Dienfiboten ded Wirths 
aufgenommen , fe wird diefer Dienfibote ausgewieſen.“ 
Portugal. 

Der Sun, ein englifches Blatt, fagt, die Vermeh⸗ 
rung der britt. Flotte im Tajo und die Aufitellung 
einer gleichen franz. Seemacht dafelbft dürfe durchaus 
nicht als eine Feindfeligfeit gegen die portugiefilche 
Konſtitution von 1820 angefeben werben. Die engl. 
Regierung überlaffe die Schlichtung diefer Angelegenheit 
Portugal felbt, fie werde weder für noch gegen die 
Konftitution interveniren; die Aufftellung der Seemacht 
geichehe nur, um eine allenfalljige Kandung Don Mis 
guels zu verhindern, um die Ruhe aufrecht zu erhalten 
und die Königin vor etwaigen perfönlichen Beleidigungen 
zu fchügen. — Gegen das Defret, welches die Ber 
oͤffentlichung der Konftitution von 1820 befiehlt, haben 
41 Pairs von Portugal proteftirt, weil obne die Ges 
nebmigung der Pairdfammer feine Aenderung in der 
Berfaffung vorgenommen werden fönne. Die Proteflas 
tion ift vom 18. Sept. datirt und an die Königin Donna 
Maria gerichtet (wo fie wahrfcheinlich gut aufgenommen 
worden feyn wird); an der Epike der Unterfchriften 
ſteht jene des Herzogs von Palmella. — 


Russtand. 


In dem kleinen Bache Somba, im Gouvernement 
Archangel, im Ouegaiſchen Kreiſe, der aus dem Som⸗ 
baſee entſpringt, und nach einem Lauf von 60 Werſten 
ſich in den Onegafluß ergießt, ſind Muſcheln gefunden 
worden, welche Perlen enthalten. — Nach den neueflen 
Nachrichten it im Bezirke der Kolywano⸗Woskreßeus⸗ 
kliſchen Bergmwerfe neuerdings wieder Silbererz entdedt 
worden. — 
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Dufavel 
(Beihluf.) 

Dad Loch, durch welches das Seil entfchwunden 
war, bildete einc Fleine Deffnung, durch die Sand hers 
abträufelte. Zum großen Gluͤck blieb bald barauf ein 
Kiefel fteden, der das Loch verfiopfte. Ich lag auf der 
einen Seite ded Brunnens, den Rüden gegen die Erde 
gekehrt, und über meinem Kopf befand ſich der Erd» 
Rurz, von dem Sand und Steine auf mich herabftelen; 
es find deren wohl ein guter Meter berabgefallen. Nach⸗ 
dem man jene Oeffnung entdeckt hatte, rief man mir 
zu. Sch antwortete, daß ich guten Muth hätte, daß 
ich fein Uebel verfpäre, daß man aber recht langſam 
zu Werke geben müfle, indem mir immer ein Staubs 
regen auf den Kopf berabfalle. Hierauf zerfchnitt ich 
mit meinem Meffer meine Kleidungsftüde und verfuchte 
mit demfelben diefe- Lappen in die Spalten der Bretter 
zu ftopfen, durch die der Sand berabfiel. Sobald man 
dur die Deffnung mit mir in Berbindung treten 
konnte, verlangte ich zu trinken; ich hatte zwar ſehr 
Hunger, allein mein Durft war noch größer; ich bat 
darauf, daß man mir eine Schnur berablaffen möchte, 
daran fnüpfte ich meinen Beutel und meine Obrringe, 
damit man biefelben meiner Fran zuſtelle. Man zog 
fie empor und ich war wieder rubig. Erft Samftag 
Abends um 6 Uhr fing man am, mir etwas zum Trins 
fen berabzulaffen; feit dem Erbfall waren ungefähr 
36 Stunden verfloffen; man reichte mir ein Flaͤſchchen, 
das ein fehr angenehmes Geträmf enthielt. Sch fuͤhlte 
mich darauf fehr wohl, allein die Gabe war zu gering. 
Am Sonntag ließ man mir Fleifchbrühe und Wein in 
Flaichen herab; allein died war für meinen Appetit 
unzureichend und es fiel mir ein, die Stöpfel zu eſſen. 
Die Flafchen, welche man mir ſpaͤter herablich, batten 
feine Stöpfel mehr; fie waren mit Neblaub zugeftopft, 
das ich gleichfalls gänzlich aufzehrte, denn fo wie ich 
eine Zeitlang nichts zu mir nahm, wurde mir unwohl. 

Ich war meiner Rettung immer gewiß; ich vers 
fpürte nur Kopfichmerzen wenn mir feine Nahrung 
gereicht wurde. Das Tageslicht ſah id nicht, Ich 
fonnte aber die Nächte mit Hülfe einer Muͤcke zählen, 
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die fich in meinem Gewölbe befand. Es war eine ziem⸗ 
Lich große Mücde, denn fie fummte fehr ſtark. Am 
erften Tage börte ich fie auf meinem Kopf losſchwirren 
und um mich berumfliegen (um biefe Zeit war ber 
Raum noch groß und ich fand aufrecht); als ich fie 
nicht mehr hörte, fchloß ich daraus, daß ed Nacht ſeyn 
müffe, Als man zum erftenmale mit mir ſprach, um 
2 Uhr Morgens, am Samflag, hörte ich meine Müde 
erft zwei Stunden fpäter ; ich erfuhr von denjenigen, 
welche berabftiegen, was die Glocke ſey; ich hatte mic 
nicht geirrt. An allen darauffolgenden Tagen fam bie 
Müde bei Sonnenaufgang ; fie ſezte fih auf meinen 
Kopf, auf meine Hände und fogar auf meine Lebens⸗ 
mittel, Wenn fie ihren Antheil genommen hatte, vers 
ſchwand fie oder ließ ſich nicht mehr hören, und kehrte 
einige Augenblicke darauf wieder zurüd, Abends hörte 
ich fie nicht mehr. Sch wußte, daß fie fih auf meine 
Lebensmittel fezte, fobald ich dieſelben berührte, ſich 
bören ließ und davonflog. Ach! wie oft habe ich nicht 
gefagt: Glückliche Muͤcke, möchte ich doch ſeyn wie du, 
Daß ich Durch dieſe kleine Oeffnung hinaus Fönnte. 
Ihre Gefellfchaft war für mic; ein großer Troſt. Als 
man mir fagte, daß die Sapreurd vom Genieweien in 
meinem Nüden einen Brunnen grüben, fagte ich, daß 
es ſo gut fey, daß man mich vom Rüden aus ergreis 
fen müßte, und daß fie die rechte Stelle gewählt bäts 
ten. Als fie anfingen im Sand zu arbeiten, (ungefähr 
10 Fuß in ber Tiefe), börte ich den erfien Pidelftreich 
und ſeitdem börte ich alle anderen. Endlich hörte ich 
tie Soldaten ſprechen, welche an meiner Befreiung 
arbeiteten. Ich fonnte ihnen antworten und hörte den 
Sand berabrofßen, den fie wegräumten, Ploͤzlich, als 
id; den Kopf etwas berumdrebte, erblickte ich Licht; ich 
rief ſogleich: Ah! ich febe Licht! Dies war fir mich 
ein koͤſtlicher Augenblick! allein ich verfpürte ploͤzlich 
eine große, durch den neu entitandenen Luftzug verurs 
ſachte Kälte, und ich zog den Kopf von der Deffnung 
zuruͤck, die man fo eben angebracht hatte, Der in ber 
Gallerie befindliche Lieutenant fagte zweimal, ich möchte 
ihn anfehen und ihm mein Geficht durch die Deffnung 
hindurch zeigen. Sc that es, zog mich aber ſchnell 
wieder zurüd, wegen der Kaͤlte, die ich verfpurte. Der 
Lieutenant fagte mir hierauf, ich möchte mich ganz rubig 
verhalten, indem die beiden Bretter, an die ich gelehnt 
war, durchgefchnitten werden müßten, um mich in bie 
Gallerie ziehen zu können. Ich machte mich fogleich, 
meinerjeits, an dad Werk, und fing an eines berfelben 
mit meinem Meffer durchzuichneiden. Diefed Brett 
war wurmlöcerig und bald durchichnitten.. Die Saps 
peurs vom Genieweſen fchnitten das andere zu gleicher 
Zeit entzwei. Hierauf fagte ich zum Sergeanten, er 


— nn 





Rebigirt unter Verantwortlihfeit von 3. 5. Roſt, Buchdrucker. 


möchte einen großen Kiefel und ein Stud vom Brett 
herausnehmen, das ich bereitd durchgeſchnitten hatte, 
Diefe beiden Gegenftände hatten mich gehindert. Indem 
ich mich hierauf mit der Hand auf die rechte Seite 
fügte, konnte ich eine Feine Bewegung machen und 
mich etwas auf die linke Seite wenden. Ich fuchte ben 
Kopf in die Gallerie hineinzufchieben, ald ein Sergeant 
mich unter dem Arme faßte und mich beftig am fich 
riß. Sch fließ ein Schrei aus: D, wadere Soldaten 
vom Genieforps! Eine neue Anftrengung, die ich machte, 
führte mich ibm noch näber, und emdlicy zog man mid, 
ganz in die Gallerie hinein. Dort legte man mid, auf 
Heu. Alle diefe braven Soldaten bedeckten mic forgs 
fältig mit ihren Mänteln, noch zu der Dede, die man 
für mid) bereitet hatte, und bald fchlief ich einige Aw 
genblide ein. Ich war gerettet. 





KHiszrellen. 


Menn man Nmeifendaufen mit einer Miſchung von 4 
Theil gepulverten Schwefel und 8 bis 40 Tbeilen friichges 
brannter Holzaſche beftreut, follen die fo läftigen Thiere fhnell 
vertrieben werben, 





Raumer fließt fein bekanntes Wert über England mit 
folgender beachtenswerther Stelle: „Wo liegt die Hoffnung 
der Welt, die Bürgihaft der Zukunft, das Rettungsmittel 
gegen einbrechende Barbarei? Es liegt in dem uralten, feften 
Stamme germanifher Entwidlung und feinen beiden Haupt- 
imeigen, Deutſchland und Grosbrittanien. Wenn diefe beiden 
Voͤlker ihre große Aufgabe recht erkennen, und alle Sräfte 
zu ihrer Löfung einfegen, fo werden auch die erfranften Theile 
Europa’s ihre Gefunpheit wiederfinden, die Harmonie des 
mannihfachften Lebens nochmals ertönen, und der Fleinfte 
Welttheil, nah mie vor, troz aller Zleden in welthiftorifcher 
Entwidlung voranleuchten.“ 

Die Sparkaffen von Frankreich haben in den Jahren 1853, 
54 und 55 85,598,628 $r. erhalten; in die englifhen Spar. 
faffen wurden in berfelben Zeit mehr als 350 Millionen 
Franken eingelegt. 





Theater- Anzeige. 
Sreitag, den 21. Oftober: 
&rosonkel und Nichtchen, 
oder 
Eins für Zehn. 

Lufipiel in 4 Art, aus dem Franz. nad Delavigne, 
Hieramnf 
Zist und Dhlegma, 
oder 
Die verlorene Wette. 
Bauderille-Poffe in 4 Akt, von Angelo. 

Herr und Frau v. Petrifomsfp,‘ 2ted Debüt. 
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Diefed Blatt erſcheint wöchentlich piermal, Der Vränumerationdpreid if in Zweibtücken jäbrlih 9 A., halbjährlich 2 A. und vierteljährlich 1 fl. 
Auswärtige baben den Poſtauſſchlag zu tragen, der im Rheinkreiſe 15 fr, jährlich beträgt, Die Inierationsgebübr it Alt. für die Spaltjeile, 
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Tagsgeschichte. 
Dreuttchland, 
(Rheinbayern.) Nachrichten aus unfern Weinges 
genden melden, daß in der jingften Zeit die Trauben 
fih um etwas gebeffert haben; jedoch iſt dieſes Jahr 
der Zuftand derielben ganz beſonders ypläzweife fehr 
verfchieden, fo daß auf den Namen der Orte des Ges 
waͤchſes noch weniger wie fräber vertraut werden darf. 
So follen z. B. die Trauben in der Ebene nach dem 
Rheine hin verhältnißmäßig bedeutend reifer ſeyn, ale 
an vielen Orten des Gebirged, Uebrigens find bie 
MWeinbefiger, befonderd mit dem 1834er und 1835er, 
in ihren Preifen bedeutend geftiegen, oft um 50 bis 80 
Prozent, jedoch ii ein weiteres Aufſchlagen nicht wohl 
wahrſcheinlich. — 

— Die projeftirte zweite Dampfſchiffahrt auf dem 
Niebders und Mittelrhein foll nun die Konzeffion vom 
yreuß. Gouvernement erhalten haben, — 

— Aus Reichenhall wird berichtet, daß feit mehreren 
Tagen dftreichifche Truppen von Salzburg ber nad 
Tyrol dort vorüber marfchiren, die wahrfcheinlich nach 
Vorarlberg beflimmt ſeyen. — 

— Wiener Berichte fagen, daß der Gefchäftöträger 
der Königin von Spanien am oͤſtreich. Hofe wirklich 
am 8. feine Päffe erhalten habe und im Begriffe fiehe, 
von dort abzureifen; während der Ugent des Don Kar 
los große Thätigfeit entfalte, — Nachrichten aus Uns 
garın melden, daß auch dort durch das eingetretene 
ſchoͤne Wetter der Weinftot ſich bedeutend gehoben 
babe, und wenn die Witterung, jo wie fie angefangen, 
den Dftober noch .fortdaure, fo dürfte der diesjährige 
Wein nody unter die guten Jahrgänge zu rechnen jeyn. 
— Tie in Galizien ausgebrodene Rinderpeft bedroht 
auch Ungarn, da fie bereitd durch die Karpathen vors 
zudringen beginnt. — 

Srankreic. 
Ueber dad jegige Minifierium wird berichtet, daß 
bie Mitglieder zwar in ihren Zweden einig feyn mögen, 





aber einige Berfchiedenbeit berrfche in ben Karafteren 
und in den von den Einen oder Andern empfohlenen 
Maßregeln, fo daß Feine Sache im Minifterrath anges 
regt ober diskutirt werben könne, ohne daß es zu leb⸗ 
baften Alterfationen komme. Auch die Angelegenheit 
mit der Schweiz fönne, wenn die Schweizer feit auf 
ihrem Widerflande bebarren, ein eruftlicher Stein des 
Anjtoßes werden. — 

— Merfwürbdig ift es, daß das minifterielle boftris 
näre Blatt la Pair die Hoffnung ausdrüdt auf eine 
friedliche Audgleichung mit der Schweiz, da beide Theile 
einander entgegenfommen. Es glaubt, die Taglagung 
habe durch ihre Befchlüffe in der Couſeilſchen Sache 
weder ein Urtbeil ausiprechen, noch ein Defret erlaffen 
wollen, ſondern bios den Wunſch gebegt, die franz. 
Regierung von ben Tharfachen zu benachrichtigen, und 
ihr die-darauf bezüglichen Aftenftüdfe zu überfenden. — 
Auch fagt dieſes Blatt, daß in biefer Sache die erſten 
Fehler auf Seiten ber franz. Diplomatie waren; bie 
Drohungen wären unzeitig und unnoͤthig geweſen, bäts 
ten deßhalb auch gerade das entgegengefezte Reſultat 
von dem, weldyes man bavom erwartete, zur Folge 
gehabt u. f. m. — 

— Die GeneraldepartementsRäthe haben in ihrer 
dießjährigen Sigung vielfady den Wunſch ausgedrüdt, 
daß die Kirchenfaffen der Kontrole der Gemeinderäthe 
unterworfen werden möchten. — 

— Es heißt, die jpanischen Karliften hätten ein von 
Marfeille nach Afrifa beftimmtes franz. Handelsichif, 
dad nach einem von ihnen befezten fpan. Hafen vers 
ſchlagen ward, hinweggenommen. — 

— Die Zabl der aus England nach Boulogne ges 
fommenen Reifenden betrug im Jahr 1833: 15,751; 
1834 19,061; 1835 25,910; dagegen in diefem Jahre, 
blos während der lezten drei Monate 29,085 Paffagiere. 

— Die Sapeurs, welche den Lyoner Arbeiter Dufas 
vel befreiten, find nicht blos mit Geldgefchenfen, fon, 
dern auch mit Nangerhöbungen und Orden belohnt 
worden. Der Genielieutenant Pardon, welcher die Ar⸗ 


— 10 — 


beiten leitete, ift zum Kapitaͤn befördert, der Sergent, 
welcher zuerft auf Dufavel ließ uud ibn aus dem Bruns 
nen hervorzog, ift zum Ritter der Ebrenlegion ernannt 
worden. Die andern Sapeurd haben Ehrenmebaillen 
erhalten. — 


Holland, 

Am 17. d. ift in Folge bed Art. 97 des Grund, 
geſetzes die Berfammlung der Generalftaaten mit ben 
gewöhnlichen Feierlichkeiten durd; den König im Hang 
eröffnet worden, — 

&rosbrittanien. 


Die Staatseinnahmen während ded zu Ende ge 
gangenen Bierteljahred ertrugen 999,790 Pfd. mehr, 
als während deffelben BVierteljahres von 1835. Bers 
gleidyt man die Einnahmen während der mit demfelben 
Tage zu Ende gegangenen Jahresfriſt mit denen wähs 
rend bed Jahres, dad mit dem 10. Dft. 1835 endete, 
fo ergiebt fid) ebenfalls ein Mehrertrag von 1,758,705 
Pfd. Sterling. — Der ultrahochtkirchliche Biſchof Dr. 
Phillpotts hat einen Pfarrer abgefezt, weil dieſer feine 
Gattin nicht von dem Befuche einer Methodiftenfapelle 
abhalten konnte. „Wenn, erflärte der Bifchof, wenn 
Sie nicht Ihrer Frau und Ihrer Familie befehlen koͤn⸗ 
nen, foldye Orte nicht zu befuchen, fo find Sie untaugs 
lich zu einem hochkirchlichen Pfarramte.“ — 

— Aus London wird gefchrieben: Der Aſſoziations⸗ 
geift wächft immer mehr, und Alles wird gegenmärtig 
auf Aktien unternommen. Auf Aktien baut man Eifens 
bahnen und gräbt man Kandle; auf Aktien werben 
Bruͤcken errichtet; auf Aftien werden Häufer und Kir 
hen aufgeführt, Städte beleuchtet und mit Trinkwafler 
und Kloaken verfehen; auf Aktien werden Steinkohlen⸗ 
uud Minen aller Art bearbeitet; auf Aftien fegelt und 
dampft man über alle Meere; auf Altien legt man 
Gärten, Mufeen und ſogar Univerfitäten an; auf 
Aktien verfichert man feine Häufer und Mobilien, fein 
Geld und fogar fein Leben; ſelbſt Hrn. Greens Ballon 
geht auf Aktien in die Luft, und faſt alle Lebensnah⸗ 
rung und Nothdurft kommt mehr oder weniger mit 
diefer Ubiquität in Berührung. Die wirklichen Kapitas 
lien, welche der Geſammtheit der Aftiengefellichaften zu 
Gebote fichen, mögen fie auch noch fo weit hinter den 
Rominalfummen zuruͤdbleiben, find enorm, und es 
bürfte wohl der Mühe lohnen, mindeftens von den bes 
kannten Nennwerthen eine Lifte zu entwerfen, deren 
Totalſumme wahrſcheinlich die Maffe alles in Europa 
vorhandenen geprägten Geldes weit überfleigen würde, 


Spanien 
Der Farliftifche Anführer Gomez hatte auf feinem 
Zuge ſich eines Theils der Stadt Eorbova bemächtigt, 


.ber tapfere Widerſtand ber Nationalgarben jeboch trich 


ihn wieder zurück und er nabm feinen Ruͤckzug gegen 
Sevilla. Daffelde widerfubr dem Karliſtenchef San; 
in Dviebo, wo ſich die Garnifon in einem feſten Klofter 
vertheibigte; auch biefer mußte .unverrichteter Sache 
wieder abziehen. Uebrigens wird die Erhebung der 4 
andalufifhen Provinzen in Maffe eifrig fortgefezt und 
bie Karliften werden ſchwerlich entfommen, da fie gam 
umflellt find und zudem unter den Schaaren bed Go 


mez große Uneinigkeit herrſchen fol, — Der geweſene 


Dbergeneral Cordova hat vor dem fpan. Konful in 
Bayoıne ben Eid auf die Konftitution von 1812 ge 
leitet — und die portugiefifche Hülfslegion in Spanien 
bat die Konftitution ihres Landes von 1820 ebenfalls 
befchworen. — 

— Einem Defret zufolge wird künftig den ohne be 
fondere Bewilligung der Regierung im Auslande-lebenden 
Spaniern feine Denfion mehr, weder aus dem Natios 
nalſchaz noch aus irgend einem andern Staatsfond 
bezahlt werben. Selbſt jene, welche ſich kraft einer 
Erlaubniß oder in befondern Aufträgen der Regierung 
im Auslande befinden, werben feine Penfion oder Gr 
halt beziehen, wenn fie nicht nachweiſen fönnen bie 
Konfitution beſchworen zu haben. Jene, welche ſich 
vor dem 15. Auguſt aus dem Koͤnigreich in Folge 
einer Erlaubniß der Regierung entfernt haben, werben 
vor. erhaltener Erneuerung der Erlaubnig wider Ges 
haft noch Penfion beziehen. — 

— Man fchreibt aus Madrid vom 8. Dft.: Die 
Korted werden meift aus Mitgliedern der Oppofition 
gegen dad Minifterium Iſturiz zufammengefezt feyn; 
es fallen übrigens die Wahlen auch auf Männer ber 
entſchiedenſten Partei. Mendizabal konnte zu Madrid 
nicht wieder erwählt werben, weil nach $. 95 ber Bew 
faffung die Minifter nicht wählbar find. — 

— Zu Algefiras find, wie es ſcheint, von den Kar⸗ 
liſten angeftiftet, Unorbnungen ausgebrochen. Am 18. 
Sept. an welchem Tage die Wahlen beginnen follten, 
erichienen Matrofen, Schmuggler und anderes Geſin⸗ 
bel an dem Plage, wo gewählt werben follte, und bins 
derten die Liberalen, ihre Stimmen abzugeben. Nachts 
wurden Musfeten abgefeuert und Gemwaltthätigkeiten 
begangen; vier Perfonen wurden mit Dolchflichen vers 
wundet. — 

Dänemark. 

Die Anzahl der Mitglieder der Geſellſchaft für 
ben rechten Gebrauch der Preffreiheit it auf 2830 
geftiegen, Die Repräfentantenfchaft derfelben hat aufs 
Neue einen Preis von 200 Rthlr. Silber auf „ein 
gutes hiſtoriſches Lefebuch für den Bauernſtand“ ger 
fejt. Die tonfurrirenden Schriften müffen vor dem 1. 
Dt, 1837 eingeliefert werden. — 
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Welt⸗- und Völkerkunde, 


Einiges über China, 


China oder Schina, aud; Sina, wie ed von einigen 
geichrieben wird, jenes wunderbare, aber deu Europäern 
noch beinahe gänzlich; unbefannte Reich, das eine fo 
hohe Kulturfiufe befizt, im dem fich aber feit Jahrhun⸗ 
berten Alles in einem und bemjelben Kreife bewegt, 
bietet Stoff genug zu mannigfachen Betrachtungen dar⸗ 
Ueber dieſes große, ſtark bevölferte Reich geben wir 
nachſte hende Mirtheilungen, entnommen einem neuern 
Schreiben eined der Vorſteher des Fatholiichen Semis 
nars in Mafao, der von chinefischer Abfunft, und ges 
boren in einer der innern Provinzen bed „himmliſchen 
Reiches, in Europa erzogen worden iſt. 

„Das chinefiiche Reich, ehemals in mehrere Königs 
weiche gefchieden, wurde häufig von Kriegen zerriffen, 
welche die Könige fich gegenfeitig machten. Jezt aber 
genießt man darin der vollflommenflien Ruhe, weil alle 
Shinefen (ausgenommen einige, die man Miaotfe, 
». h. Barbaren, nennt, und bie eine von hoben umd 
fteilen Bergen umſchloſſene Gegend bewohnen, wo viel 
Reis wählt, nebſt Baumwolle und allen zum Leben 
nothwendigen Dingen, fo daß fie nicht angegriffen wers 
den können) nur einem einzigen Kaifer unterthan find, 
beffen Borgänger fehr weiſe und fehr fchidliche Geſetze 
zur guten Regierung und zur Erhaltung ihres Thrones 
erlaffen haben. 

Der jezt regierende Kaifer heißt Tao Huang. Er 
it 50 und mehr Jahre alt. Seit den 15 Jahren, wo 
er regiert, ift er, fagt man, immer gut, fehr weile und 
Flug geweien. Doc, findet man unter feinen Miniftern 
und Mandarinen kaum einige, bie ihm treu find und 
die ihm micht hintergehen. Man kann fie beim Kaifer 
nur mit Lebensgefahr verflagen, weil die Mandarinen 
immer barauf binarbeiten, alle Anklagen im Keime zu 
erſticken. 

Den alten Geſetzen zufolge, kaun man gegen einen 
Mandarin erft daun Klage führen, wenn man zu ihm 
gefagt: „Ic werde Euch beim Kaifer oder beim Bizes 
könig verklagen.” Kommt «3 fo weit, daß man bie 
Klage wirklich anbringen kann, jo wird der Mandarin 
verhaftet, und in ein Gefängniß geftedt, wo er oft bie 
an fein Lebensende bleibt, Aber um feined Vorhabens 
Erfolg fich zu fihern, muß man von mehreren Perfos 
fonen unterflügt werten. Wird auch eine derfelben zu 
rücgehalten, fönnen doc; die übrigen fich zum Bizes 
Fönig oder zum Kaifer begeben. 

Sch will Ihnen in dieſer Hinſicht eine Geſchichte 
erzählen, die Ihnen die Schwierigfeit des Gelingens 
in einem foldjen Falle andenten kann, Im der gegens 


mannes. 


waͤrtigen Dynaſtie, unter dem Kaiſer Kangby, wollte 
ein ſehr geſchickter und reicher Mann, Namens Ling⸗ 
Tſong⸗Te, Einwohner von Kuangton (Kanten), mehrere 
Mandarinen diefer Provinz verklagen. Nachdem er 
ihnen durch feine Begleiter hatte fagen laffen: „Ich 
gebe nad) Peking, um Klage gegen Euch zu führen,” 
fchikten die Mandarinen auf alle Wege, die er von 
Kuangton bis Peking zu verfolgen hatte, Leute aus, 
und bemüheten fi, die Mandarinen von Peking für 
fid) zu gewinnen, bamit jener an ben Thoren ber 
Stadt verhaftet würde, 

Der Kläger feinerfeitd, unterrichtet von ben ihm 
gelegten Fallftriden, gab fi das Anfehen eines Kauf 
Er nahm eine Menge Waaren mit, die in 
hundert fehr großen Kiften eingepadt waren. Bei feiner 
Ankunft vor den Thoren zu Peking lied er eine diefer 
Kiften leeren, verbarg ſich darin und gebot fie auf dies 
felbe Weife zuzumachen, wie fie früher gewefen. Er 
batte befohlen, daß beim Eintritt in die Stadt er. 
Kifte die lezte von allen ſeyn follte, 

Die von ihren Kollegen gewonnenen Mandgrinen 
vermutheten wohl, daß er in einer diefer Kifte fich 
befinde, mweßhalb fie am Thore eine mach der andern 
Öffnen ließen. Echon waren 99 durchfucht, ohne etwas 
zu finden, und man wollte die hundertſte Öffnen, worin 
ber Anfläger ficd befand, Aber das Wetter war fehr 
ungünftig, und es regnete befiändig. Im diefem Augen⸗ 
blife wurde ber Regen fo ftarf, daß man bie lezte 
Kifte nicht unterfuchen fonnte. Man ließ fie daher 
verfchloffen eingehen. Der Anfläger kroch daraus her⸗ 
vor, begab fi an den Hof, und erzählte dem Kaifer 
alles Unheil, welches die Mandarinen in Kuangtong 
veranlaßt hatten. Nach reiflicher Erwägung beftrafte 
fie der Kaifer auf eine furchtbare Weife. 

In meiner Provinz Hu Pe hatte vor einigen Jah⸗ 
ren ein Gelehrter, Namens Phan yn Tſcheuh (durch 
feine Gefährten) zum Bizefönig gefagt: „Ich werde 
Euch beim Kaifer- verflagen, weil Ihr für unfere Eins 
wohner nicht forget, von denen viele täglich Hungers 
fterben.” Auf feiner Reife nach Pefing wurde er ums 
termeged angehalten. Man band ihn an einen Baum, 
mitten in einem großen Walde, wo er vor Hunger 
umkam. Darum fagt aud; dad Sprichwort: „Werdet 
nicht gelehrt. Wenn Ihr es feyd, führer nicht Klage 
gegen die Mandarinen. Wenn Ihr fie anflaget, wer⸗ 
bet Ihr nie Euern Zweck erreichen, weil die Mandas 
rinen. fi unter einander verſtehen.“ 

Ein anderer Gelehrter, Namens Hiong tfe Ngao, 
wollte die Manbarinen feiner eigenen Stadt anflagen, 
Man verhaftete ihn, umd ließ ihn lange im Gefängs 
niß fleden. Nachher wurde er „verläumberifch‘‘ zum 
Tode verurtheilt. Bevor er ſich hinrichten ließ, vers 
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fluchte er ſinnbildlich ale ſchlechten Mandarinen. Auf 
dent Richtplatze angelangt, fagte er zu dem Henker: 

„Gejtebe mir noch eine Stunde zu. 

Der Henfer fragte ihn: Warum verlangft Du noch 
eine Stunde? 

„Weil mein Sohn heute zu mir fommen fol. Er 
ift noch nicht gefommen, und doch winfchte ich fehr, 
ihm noch einige guten Lehren zu ertbeilen.« ' 

— Gage mir die Kehren, welche Du ihm geben 
willit, ich werde Sie ihm binterbringen. Denn ich kann 
Dir, ohne Bewilligung bed Richters, Feine Stunde 
mehr zugeftchen. 

"So fage ihm in meinem Namen,« rief der Ges 
Ichrte, ver folle nie ſtudieren, um gelehrt zu werden, 
Wenn er doc ſtudieren wolle, folle er fich nie zur 
Prüfung begeben, um die Mandarinswirbe zu erbals 
ten. Denn die Mandarinen find gewöhnlich Diebe, bie 
nur daran denfen, Geld zufammen zu raffen, und ich 
will nicht, daß er Mandarin werde.» Grinnere Did) 
dieſer Worte, ich binterlaffe fie Dir fterbend, 

Nach dieſem fchnitt man ihm den Kopf ab. Sch 
brauche hnen nichts mehr zu fagen über dad Bench 
men der Mandarinen. Doch giebt es einige, die ge 
wiffenbaft ihre Pflichten erfüllen und bie ihre Unterge⸗ 
benen zärtlich lieben, Im diefem zieht ibr gutes Bes 
nehmen ihnen oft den Neid der andern Mandarinen 
zu; daher das Sprichwort: Ein guter Mandarin wird 
nicht ein gluͤckliches Ende nehmen. 

Unſer Neich ift gegenwärtig in 14 Hauptprovinzen 
gefchieden,. Es giebt 7 Vizekoͤnige, auf chineſiſch Tſong⸗ 
tu, d. b. Generalflattbalter, unter deren Befehlen beis 
nabe 200 Mandarinen zweiten Ranges fleben. Unter 
dieſen befinden fid} 100,500 bis 100,600 dritten Raus 
ged. Diefen gehorchen eine Menge Meiner Mandaripen, 
deren Zahl mir unbefannt ift. 

Was bie Berdlferung von China anbelangt, fo 
kann man fagen, obne ber Liebertreibung fich ſchuldig 
zu machen, daß fie fich auf dreibundert Millionen Ins 
dividuen beläuft, wovon faum 200,000 Cbhriſten find. 
Die Einwohner von Kuangtong, die bed Skandals und 

des übeln Betragend der Europder wegen, fie fo febr 
verachten, daß fie dieſelben »barbariiche Teufel,“ auf 
chineſiſch Fan Kuei nennen, bezeichnen, gleich den Heis 
ben von Mafao, die chinefiichen Chriſten unter dem 
Namen Kia Fan Kuei, d. b. falfche barbariiche Teufel, 

Unter den eurordiichen Kaufleuten, die bierber foms 
men, giebt es nur wenige, die gute Ghriften find. Meis 
ſtentbheils find fie ausichweifend, wolluͤſtig und boͤchſt 

gottlos. Die von ihnen gegebenen fchlechten Beifpice, 
deren Wirfungen der beilige Franz Xaver bitterlich 
' beklagte, machen alle Müben der evangrliichen Arbeis 


ter vergebens. Die, welche in Mafao wohnen, bieten 
den Chinefen Feine gute Beilpiele dar, und die melde 
aus Europa in ihren Hafen anfommen, beftärfen fie 
noch mebr in benjelben Ideen. 

Fordern wir einen Heiden auf, unfere Religion 
anzunehmen, fo entgegnet er nur: Eure Religion if 
bie der Europder, Sehet die Europäer, find fie keuſcher 
wie wir? Eind fie mäßiger, zuridbaltender, weniger 
jornig und leidenſchaftlich als wir? Sie befolgen nicht 
alles, was fie fagen.“ 

Einige Ehriften aus dem Inuern des chinefiichen 
Reiches find nadı Mafao gekommen, und haben einige 
Zeit diefe Stadt bewohnt, Das übele Betragen der 
Europäer, und bie von ihnen veranlaßten Skandale, 
haben einen fo nachtheiligen Eindrud auf fie gemacht, 
daß fie nach der Ruͤckkehr in ihre Heimath aufgehört 
haben, fich zu ihrer Religion zu befennen, 

Wir haben Miffionen in fünf Provinzen, nämlich 
in Tſchyly oder Pefing, Honan, Hupe (meiner Pro 
vinz), Nanfing und Kianſy. In diefen ungebeuern 
Ländern baben wir mur 12 dyinefifhe und 4 franzd 
fiiche Priefter. Man fchreit laut nad Miffiondren; 
aber man findet feine, Es ift betrübend zu feben, wit 
unfere armen Landleute das Waller des Heils fuchen, 
ohne deſſelben theilbaftig werden zu können. 
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Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 


Zufolge einer Bekanntmachung des grodh. heſſiſchen 
Minifteriums vom 14. d. M. foll das zu Alzei new zu 
errichtende Kreisgericht am 1. Dezember naͤchſthin in 
Wirkfamfeit treten. — 

— Su Berlin bat ſich feit einem Jahre ein Arzt aus 
Hamburg, Dr. Bare, bemerkbar gemacht, der feine 
Seilanftalt fat ausfchlieglih Tauben und Stummen 
weiht und fchon bewundernswuͤrdige Refultate erzielt 
bat. Mebreren taubflumm Geborenen hat derfelbe 
Sprache und Gehör verſchafft, und obgleich er nicht 
behauptet, daß allen geholfen werden koͤnne, fo fpricht 
er doch die Ueberzengung aus, daß mindeflend ber 
Haͤlfte dieſer Unglüdlichen Rettung werden koͤnne. 
Jedoch iſt feine Kur feine, die mit Handauflegen und 
dergleichen in 24 Stunden hilft, wie die Wunderdofs 
toren neuefler Zeitz fie ift mähfam und anftrengend, 
und erfordert Monate oft Jahre, allein um fo mehr 
berbient der menfchenfreundlihe Mann Anerkennung 
und Unterfiügung, die er von der Regierung erwartet, 
um fein Jnftitut anddehnen zu Fönnen, und die ihm 
wahrfcheinlich auch bald zu Theil werden wird, — 

— Der diedjährige Breslauer Herbſt-Wollmarkt iſt 
ebenfalld günftig abgelaufen; was an Wolle auf dem 
Marfte war, murde verfauft und zwar meiltend an 
inlaͤndiſche Fabrifanten. Feine Mittelmolle mit guter 
Waͤſche war am fchnelliten vergriffen und ging zu 85 
bis 92 Thlr. per Centner ab; geringere Gattungen 
famen von 70 bis 80 Thlr. vor; viel polniſche und 
ungarüche Wolle konnte jedoch nur mit Mühe zu 50 
bis 60 Thlr. an Mann gebracht werden. Das Geichäft 
ging übrigens vier Tage lang, vom 4. — 7. ungemein 
Ichhaft, und es wurden in diefer Zeit S— 10,000 Etr. 
Wolle verfauft, wodurch ein Geldumfaz von ungefähr 
700,000 Thlr. flattfand. — 

— Aus Wien wird gefchrieben: „Wie fehr eine ge» 
vwiſſenhafte Beſchauung der Todtgeglaubten vor ihrer 





Beerdigung anzuempfeblen fey, beweist ein erft kuͤrzlich 
zu Hermaunftadt in Siebenbürgen vorgefallenes traus 
riged Ereigniß. Der dortige Gen.Auditor⸗Lieutenant, 
Suftizreferent des fiebenbürgifchen General Militärfoms 
mandos, Dbriftlieutenant Eljäßer, warb naͤmlich als 
an der Cholera geftorben, ohne weiteres beerdigt. In 
feiner Berlaffenfchaft vermißte man einen Ring, wahrs 
fcheinlich ein theured Angedenfen, und der beffalls in 
Verdacht gezogene Privardiener behauptete, fein Herr 
habe denjelben fietd am Finger getragen, und mülfe 
ihn baber mit ind Grab genommen haben. Aus dieſem 
Anlaffe grub man den Leichnam aus, und fand bei 
Eröffnung ded Sarges zu Jedermanns Schreden, daß 
der Ungluͤckliche aus dem Todesichlummer erwacht und 
erft fpäter mwirflich gejtorben war, denn ber Leichnam 
lag auf dem Bauche, und das Fleiih an den Händen 
und Armen war zernagt.“ (Schredlih! Gegen die 
Gefahr bes furchtbaren Lebendigbegrabend giebt es, 
was ſich nicht oft genug fagen laͤßt, nur ein Mittel 
— Leichenhaäuſer!) — 
Schweiz; 

Die Inſtruktionen für die Tagfagungsgefandten in 
Betreff der Conſeil'ſchen Gefchichte find nun alle bes 
kannt; fprechen alle auch den Wunſch aus, daß bie 
Differenz mit Franfreich baldigſt und friedlich beigelegt 
werde, fo wollen die meiften doch die Ehre und Unabs 
bängigfeit der Eidgenoffenfhaft erhalten und gewahrt 
wiffen. Ein einziger Kanton nur (Neuenburg) tadelt 
bad Benehmen des Bororts in der Gonjeil’jchen Affaire 
und fpricht fich für Genugthuung an Frankreich aus, 


‚Da von Seiten der Regierungen noch feine Repreflas 


lien gegen Franfreic, angeordnet wurben, jo haben 
biefed Private gethanz; ed haben ſich nämlich in mehre⸗ 
ren Städten die Handelsleute vereinigt, alle Berbins 
dungen mit Franfreich abzubrechen und bereitd gemachte 
Beftellungen wieber abzuichreiben. — Conſeil foll um 
ein neues Berbör angefucht und erklärt haben, er wolle 
alle feine frübern Ausjagen, welche Hrn. v. Montebello 
perfönlic) unangenehm jeyn. könnten, zuruͤck nehmen, 
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Was bad Bewerb eined Spions betrifft, fo macht er 
feinen Hebl daraus, daß er daffelbe ausgeübt babe, ift 
aber nicht wenig befremdet, dag man daran ein Nergers 
niß nehme, da der Spion ein bejoldeter Beamter fey, 
wie ein Minifter oder Rathsherr. (Schöne Begriffe) — 


Srankreich. 


Der Herzog von Orleans ift am 13. nach Brüffel 
abgereidt, und am 16. fam König Leopold von ba in 
Parie an, wie man fagt, im einer wichtigen Angeles 
genheit, — Am 17. begann in Paris ber Prozeß über 
die Pulververfchmwörungen; bie Polizei traf mehrere 
Vorfichtsmaßregelm und der Juſtizpallaſt warb mit vers 
doppelten Wachen umftellt. — Die indireften Steuern 
ertrugen während ber brei erſten Bierteljahre von 1836 
449,478,000 Franken, 23,345,000 mehr als in ber 
entfprechenden Periode von 1835 und 33,180,000 mehr 
ald in den brei erften PBierteljahren von 1834. In 
allen Zweigen ber indireften Steuern zeigte fih, gegens 
über von 1835, ein Mehrertrag. — Hr. Thiers wird 
in Bälde in Paris zurüd erwartet. — Allgemein 
glaubt man, daß die Differenz mit der Schweiz fried⸗ 
lic, beigelegt werden wird, denn bie Abficht der Regie 
rung fey ed durchaus nicht, ed babei aufs Aeußerfte 
zu treiben, befonderd da die franz. Intereſſen bei einer 
gegenfeitigen Sperre mehr Nachtheil leiden würden, ale 
jene der Schweiz. Die Regierung und die minifleriels 
len Journale baben ihren hoben Ton auch bereits 
bedeutend herabgeftimmt, und fie erklären, daß fie 
mit Wenigem zufrieden feyn werben. Auch find wirks 
lid Unterbandlungen zwiſchen Hrn. v. Mole und ber 
britt. Geſandtſchaft in Paris angeknuͤpft, um diefe Ans 
gelegenpeit zu vermitteln, und biefe Unterhandlungen 
baben den beften Fortgang. Auch fen, bei dem befann« 
ten friedliebenden Karafter Louis Philipp’s, an eine 
bewaffnete Intervention felbit dann nicht zu benfen, 
wenn bie Schweiz auch nody fo ftörrig die Feinfte 
Sutisfaftion verweigern würde; ba man einfehe, daß 
die Tagfagung in der Hauptfache Recht habe, und 
eines blofen Formfeblerd wegen wolle man ed mit 
einem alten und natürlichen Alliirten doch nicht aufs 
Neußerfte treiben. — 

— Zu Laval, Hauptftadt des Departements ber 
Mayenne in Franfreih, bat fih am 21. Septemb. 
ein ähnlicher Vorfall ereignet, wie die unlängft von 
Öffentlichen Blättern erzählte graͤuliche Geichichte bei 
Danzig, ein gleid großes Beifpiel fupiden Aberglaus 
bens, nur daß ed minder tragifch endete. Ein 75jaͤh⸗ 
riger Greid ging Nachmittags an dem Haufe eines 
gemwiffen Fouche, am Ende einer der Borftädte, vorbei, 
Die Frau lud ihn ein, einzutreten. Kaum war er in 
dem Haufe, ald ihn die Frau aufforderte, ihr Kind 


„von einer Krankheit zu befreien, welche fie für die 
Folge der Zauberei des Greiſes hielt. Troz der Ben 
fiherungen feiner Unſchuld wird der Unglücliche von 
drei Menfchen, die fih im Haufe befanden, ergriffen 
und an ein großes Feuer geſchleppt. Man erbizt einen 
Ziegelftein und fiellt den angeblicdyen Zauberer darauf, 
holt Piftolen herbei und bebrobt ibn damit, feuert je 
fogar los. Von der Tortur überwältigt, verſpricht der 
Greis, um los zu fommen, die Heilung des Kindes 
binnen 14 Tagen. Die Juftiz, von der Sache unten 
richtet, hat eine Unterfuchung angeftellt; die That fol 
eingeftanden feyn und die Thäter werden die verdiente 
Strafe finden. — 

Grosbrittanien, 

Die Flotte unter den Befehlen Sir Charles Jabets, 
im Hafen von Plymouth, hatte den Befehl befommen, 
ſich bereit zu balten, am 19. d. M. unter Segel ju 
geben. Diefelbe it, wie verfichert wird, nad) Liſſabon 
beftimmt. — 

Spanien 

Die bis jezt befannten Wahlen zu den naͤchſten 
Korted find meiftend im entichieden liberalen Sinne 
ausgefallen. — Einer in London befannt gemachten 
Anzeige vom 15. d. zufolge hat die fpan. Regierung 
erflärt, daß fie durch den fortwährenden Bürgerfrieg, 
welcher alle ihre Hülfsmittel zur Beftreitung ber drin: 
genden Bebürfniffe der Armee in Anſpruch nehme, ſich 
in der Unmöglichkeit befinde, dad am 1. Nov. fällige 
Semefler der auswärtigen Schuld zu bezahlen. Jedoch 
follen dieſe Forderungen durch Scheine auf bie Eins 
fünfte der Inſel Kuba gedeckt werden. Diefe Scheine 
follen, 5 p&t. Zinfen tragend, in adıt Raten vom 1. 
Nov. 1837 an in halbjährigen Friften eingelöst werden, 
— Bei der Entwerfung der Abänderungen an ber 
Konftitution von 1812 fol der franz. und engl. Eins 
fluß nicht unwirkſam feyn; es foll dabei die Errichtung 
einer Pairdfammer mit lebenslänglich zu ernennenden 
Mitgliedern (nach Art der franzöfifchen), die Belaffung 
ber Negentfchaft in den Händen der Königin allein, 
bie Aufhebung des Verbote, daß fein Deputirter zum 
Minifter ernannt werden darf ıc. vorgefchlagen werben, 
— Zu Gadir find kraͤftige Vertheidigungsmaßregeln 
ergriffen worden. Die bortigen engl. und franzöfifchen 
Konfuln, fo wie die Kommandanten der Kriegsſchiffe 
beider Nationen im dortigen Hafen haben dem General 
Kommandanten ber Provinz ihre Dienfte und ihre Mit 
wirfungen für die Sache der Freiheit und des Fonftitw 
tionellen Thrones angeboten. — 


Nachfchrift. 


Deutſchl and.) Das Urtheil der Rechtsfakultaͤt 
zu Tübingen gegen die Frankfurter Aprilgefangenen if 
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enjelben nun publizirt worden; 10 find zu lebenslaͤng⸗ 
cher, einer zu 15jähriger, einer zu 12jäbriger, einer 
u Gjäbriger und einer zu Gmonatliher Zuchtbaugfirafe 
erurtbeilt, 2 aber von der Inſtanz abfolvirt worden, 
sen übrigen Inquifiten fonnte bad Urtheil wegen ihrer 
Ibwefenpeit nicht publizirt werden. — 

(Franfreid.) Der „Moniteur‘ meldet: Nach 
intfcheidung vom 17. d. hat der König auf das Ges 
uch der Herren Pepronnet und Ghantelauze, deren 
SHefundbeit tief erfchüttert it, befohlen, daß fie aus dem 
Schloſſe von Ham gebracht würden, und bat fie ermaͤch⸗ 
igt, auf ihr Ebrenwort, den Herrn Pepronnet in 
Montferrant (Deyartement be la Gironde), und ben 
Herrn Ehantelauze im Departement der Loire zu refidiren, 

(Spanien) In ben fieben Provinzen, welche 
Andalufien bilden, find ſchon über 20,000 Mann Nas 
tionalgardiften mobilifirt, bewaffnet und in Bataillone 
eingetbeilt. Die Divifion Alair iR 6000 Mann ftarf, 
Außerdem find noch zum mindeften 6000 Linientrup⸗ 
pen in dieſen Provinzen. Rodil koͤnnte im nöthigen 
Falle eben fo viele von feiner Armee detaſchiren. Alle 
diefe Truppen find gegen die herumziehenden Karliftens 
banden beftimmt. — 





3elletristische Unterhaltungen. 


Die Zerftreute 

Zerftreutheit und Nachläßigfeit haben oft die traus 
rigften Folgen, und doch fuchen Frauen unbegreiflicher. 
Weiſe ſich mandımal den Schein diefer Fehler zu geben, 
und glauben dadurch intereffanter zu werben. 

Emilie D. war diefer Meinung. Bald waren ihre 
Zerfireutheiten Inftiger, bald trauriger Art, 

Einmal wird fie von einer Freundin befucht. Es 
mwar das erfle Mal, daß diefe mach dem Tode ihres 
Gatten ausging. Sie hatte eine Stiderei mitgebracht, 
an welcher fie ben ganzen Abend über arbeitete, Beim 
Nachbauſegehen bitter fie um etwas Papier, die Stides 
rei einzumideln, und Emilie giebt ihr, ohne darauf zu 
adıten, das Billet, worin fie ihr den Tod ihred Mans 
nes gemeldet hatte. Die arme Frau wurde von diefem 
Mipgriff fo erfchüttert, daß fie auf der Stelle erfranfte, 

Diefe Lektion befferte jedoch Emilie nicht. 

Kürzlich Fommt fie von der Promenade; es war 
drei Uhr. Der Frifeur follte erſt um ſechs kommen, 
um fie zum Balle zu frifiren; fie will indeflen ihre 
Haare aufwideln. Das erfle befte Papier, das fie findet, 
Scheint ihr gut zw dieſem Zmwede, fie fchneidet es in 
dreiedige Stüde, wie ed üblich, und verfchließt ihre 
Haare darin. Der Spaziergang hat fie ermüdet, fie 
fügt den Kopf auf die Polfter ihres Divans und ſchlum⸗ 
mert ein, 

Um vier Uhr Fommt ihr Gatte, der Banguier, nach 
Haufe, voll Freude, weil feine Papiere an der Börfe 
gefiegen find, Er erfährt, daß feine Frau fchlafe, und 


geht auf den Fußfpigen, mit aller Leichtigkeit, deren 
ein foldy geldfchwerer Dann fähig if. 

Wie er feine Fran, reizend, bingegoffen auf dem 
Divan, erblict, fpricht er zu ſich ſelbſt: „Ich muß fie 
fo malen laffen!” Solde Gedanken fommen mandı- 
mal einem Ehemann, wenn bie Papiere fteigen und er 
auf hausse fpefulirt hat. . : 

Er fezte ſich neben feine Frau; fein Auge war ganz 
nahe dem fchönen Kopfe. „Wie viel Papilloten in dies 
fen Haaren!’ rief er, leife feufzend, „Wie gluͤcklich 
fie ift, fo prächtige Haare zu haben!“ Der arme Mann 
war etwas kahlkoͤpfig. Er dachte an nichts Böles, 
ald er mit einem Mal auf einer der Papilloten liest: 
„Beliebte Emilie !’ 

„Es ift eine Frauenband!“ denft er, feinen Feimens 
den Argwobn fogleich niederfchlagend, Allein fein Blick 
war von dem unglüdieligen Papilloten nicht mehr loss 
jubringen. Er verfuchte ed, die zweite Lin’e zu leſen, 
aber bad Papier war fo verdreht, und er fonnte nur 
noch ein einziges Wort außer dem Zufammenhange 
entziffern; dieſes war aber ein fürchterliches Wort für 
ihn, ed hieß: „Engel!“ 

Aber es konnte ja doch wohl von einer Frau ge 
fchrieben ſeyn, dachte er; indeffen wollte er Gewißheit 
erlangen. Gr nahm alfo eine Papillote nach der ans 
dern berunter, entfaltete fie und legte die Stüddyen 
auf einen Tifch zufammen. Nun war er im Stande, 
die erfie Linie, fo wie auch die folgenden zu entziffern. 
Die erfte Linie aber lautete: 

„Beliebter Engel meines Herzens, ich bete Dich 
ml” u. 

Das Uebrige war dem Anfang entfprechend, 

Sogleih wußte er, daß fein Unglüf gewiß fey, 
und er beichloß, feine Partie zu ergreifen. Bor allen 
Dingen gab er ſich das Wort, feinen Laͤrm zu machen. 
Unterdeß erwachte Emile, 

Der Mann nahm eine theatraliiche Stellung an, 
zeigte feiner Frau die Briefmofaif auf dem Tifche und 
brach los: 

„Alles iſt aus mit und, Sie fehen mic, hier zum 
legten Male!’ | 

Bei diefen Worten ſtuͤrzte er ab wie ein Othello. 

Emilie rieb fi die Augen und fonnte nicht begreis 
fen, was dieſer dramatifche Abgang beißen folte. Da 
fie Abends vorber im Theater geweien waren, wo man 
Angelo von Victor Hugo gab, fo fiel ihr ein, daß ihr 
Mann eine Scene dieſes Stüded babe parodiren mwols 
In. Nachdem fie fünf bis ſechsmal gegaͤhnt hatte, 
trat fie vor den Spiegel uud wurde nicht wenig übers 
rafcht, ihre fchönen Locken aus der Haft der Papilloten 
befreit zu fehen. Zugleich erblickte fie die Stuͤcke Pas 
pier auf dem Tiſche. Einige Minuten blieb fie unbes 
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weglich und in Gebanfen, dann klingelte fie flarf, Ein 
Bedienter erfchien. 

„80 ift der Herr?” 

„Er it fo eben ausgefahren.“ 

„Und bat er nichts hinterlaffen 2 

„Dies Billet für die gnaͤdige Frau,” 

Sie entfiegelte und lad: 

„Ich fahre mad unferm Tandhand, Madame; in 
zwei Tagen werde ich Alles zu unferer Scheidung geord» 
net haben, Ich wünfchte, daß fie fich indeß bei Ihrer 
Mutter einrichteten.“ 

Emilie lachte bitter und befahl dem Bedienten, bad 
Coupe anzufpannen, 

Bald hatte fie ihren Gatten eingeholt. Sobald dies 
fer fie erblidte, ergriff. ihm eine prächtige Stimmung 
gefränfter Gattenebre, die er in heftigen Worten entlud. 

„ou bift närrifch, mein Guter!“ ſprach Emilie Falt, 
indem fie die Achſeln zuckt. 

Er wurde von diefem Tone aus aller Faſſung gebracht, 

„Wegen der Papierfchnigel machſt Du ein foldy 
laͤcherliches Aufiehen, fuhr fie fort, indem fie ihm die 
Papilloten zeigte. 

„Ich glaube, Madame, daß dies genug iſt. —“ 

„Benug? wozu 7 

„Benug — beutlich genug — mein’ ich —“ flots 
terte er, durch ihre Art und Weife in Berlegenheit geſezt. 

„So viel wird mir deutlich,” fagte fie fein laͤchelnd, 
„daß ich Dich nothgedrungen in mein Geheimniß eins 
weihen muß.’ 

Nun erzähfte Emilie ihrem Gatten, daß fie Schrift 
ftellerin fey, daß fie einen Roman fhreibe, daß fie die 
Heldin Emilie genannt habe, und daß der Brief, um 
ben es fidy handle, nur der erite Entwurf ſey, der bes 
reits in das Manuffript eingetragen wurde, um dem 
Verleger überantwortet zu werben, 

Alles dies geftand fie mit großer Freimuͤthigkeit 
und noch größerer Anmuth. 

Er fam mit ihr in bemfelben Goupe nach der 
Stadt zuruͤck. 

„Ich hatte den Verſtand verloren,” fagte er, „aber 
ed war Grund dazu vorhanden. Ueberdieß wußte ich 
laͤngſt, daß Du heimlich ſchriebſt.“ 

„Koͤnnte man Dir wohl etwas verhiemlichen 9 ers 
wiederte fie. 

„Um Dir jedoch den Aerger zu verfüßen, will ich 
Zeinen Schmuck neu faſſen laffen,” und er fügte bei 
Seite binzu, „da wird der ganze Profit der heutigen 
hansse draufgeben!“ 

Und zwei Monate fpäter erfchien der Roman von 


Emilie D., der großen Beifall in der eleganten Welt 
erhielt, 





Misellen. 


Die Errichtung einer Dampfmühle in Mainz hatte von 
Seite der Gemwerböbetheiligten viele Anfehtungen erhalten. 
Endlich find jedoch alle Hinderniffe aus dem Wege geräumt. 
Diefes Werk wird nun in dem ganz in der Nähe von Main; 
am Rheinufer gelegenen Weifenau errichtet und fchon mit 
Ende des Jahres fertig werden. Herr Haak aus Frankfurt 
ift der Unternehmer. 


Ein Spejereihändler von Glasgow hat folgende Bekannt: 
mahung in ein öffentliches Blatt einrüden laſſen: Ich befise 
ein Haus, das einen Saal, mehrere Zimmer und einen Gar 
ten enthält; ich verbinde mic, dieſes Haus mit Zugehör 
einem meiner Kunden zu fchenfen, oder ihm dafür, wenn er 
es nit will, 23,000 Fr. zu bezahlen, fobald ich 450,000 
Verkäufe, jeden im Werthe von 5 Schilling gemacht baute; 
ich nehme nur 2 Artikel davon aus, die Seife und den Zur: 
fer. Der Name jedes Käufers wird in ein Regifter einge— 
tragen werden, unt fobald die 150,000 Verkaufe ftatt gefun: 
den haben, werden die Namen aller meiner Kunden in ein 
Glüdsrad geworfen und der juerft Herausfommende in den 
Bell; des Hauſes oder der gedahten Summe geſezt. Die 
Waaren werden in demfelben Preife abgegeben und vom der: 
felben Güte ſeyn mie in allen andern Fäden. 

— —— ñ —— — — — 


Theater in Zweibrüden, 


(Zweibrüden, 22. DM.) Durd den Abgang bed Hrn. 
und Mad. Quandt hat die hiefige Gefellichaft einen Berluft 
erlitten, der vom Publikum um jo mehr bedauert wird, als 
beide ſtets mit allgemeinem Beifalle fpielten; zwar bat Hr. 
Clef durch das Engagement des Hrn. und Frau v. Petritowety 
diefen Verluſt zu erfegen geſucht, ob diefed aber vollkommen 
gelungen ift, wollen wir heute noch nicht beurtheilen, fondern 
noch einige eiftungen der neuen Antömmlinge abwarten. 
Sn der „Schuld” von Müllner (am 14) trat Mad. Quandt 
als Elvire zum lezten Male auf und gefiel ebenfalls wieder 
vorzüglih. An diefem Abende war das Haus ziemlich leer, 
denn — Tragddien find nicht Jedermanns Gefhmad. Möge 
ſich aber hierdurch Hr. Clef nicht abhalten laſſen, wenigitens 
alle 44 Tage eine hübſche Tragddie zu geben, und dadurd 
auch jenes, wenn auch kleinere, Publitum berüdjichtigen, das 
nicht allein den Lachreiz und Augen: und Ohrenkitzel befrie: 
digt, fondern auch Nahrung für den Geiſt zu erhalten wünjdt.— 
Am 416. wurden bei vollem Daufe zwei angenehm unterhal: 
tende Stückchen: „Drei Frauen und Keine und „Rataplan“ 
gegeben, die allgemein befriedigten. Die. Albiny ipielte den 
kleinen Tambour Rataplan ganz vorzüglih und durd Her: 
vorrufen und ftarfes Applaudiren zollte ihr aud das Publi— 
tum den verdienten Beifall. — Am 49. „Das Schloß Grei— 
fenftein” v; Charlotte Bird Pfeiffer. In diefem Stüde tra 
ten Hr. und Frau v. Petritomsto zum erſten Male auf; 
Frau v. Petrikowsky gefiel beifer als ihr Gatte. Jedoch, mie 
oben gefagt, wir wollen uns über die Leiſtungen beider noch 
nicht ausſprechen, da die neue Gefellihaft, ein neues Publi 
kum, die Abſpannung von der Reife ıc. auf ihr Spiel un 
ihr Organ allerdings nicht vortheilhaft einwirken konnten. — 
Am 21. wurden „die Erbſchaft“ von Kogebue und „Lit und 
Pilegma’ von Angelg, aufgeführt. Ebenfalls zwei Stücchen, 
die angenehm unterhielten und das Publikum befriedigten. 
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Tagsgeschichte. 


Deutfchland, 


Am 18. d. Abende nach 9 Uhr wurbe nicht allein 
in mehreren Gegenden des Rheinkreiſes, fondern auch 
in und bei Mainz, Wiesbaden, Frankfurt, Karlsruhe, 
Stuttgart, Köln, Düffeldorf, Aachen ꝛc. ein ziemlich 
ftarfes Nordlicht beobachtet, deffen beller Glanz viele 
Perfonen auf die Bermutbung einer audgebrochenen 
Feuersbrunſt brachte. Diefe Naturerfcheinung war von 
folcher Größe und Stärke, wie fie fich in unfern Ges 
genden nur höchft ſelten zeigt; der ganze nördliche 
Horizont hatte ſich mit einem ſtarken purpurrotben 
Scheine überzogen, unter welchem die Sterne wie in 
magiſchem Schleier hindurchſchimmerten. Lange Straß 
len jchoffen in der Richtung nach Nordweft und Weit 
norbweit, während es da, wo fich der Schein am deuts 
Licyften zeigte, wie in einem purpurnen Meere durchs 
einander wogte und in feurigem Schimmer zuckte. So 
berichten Augenzengen über biefe pradtvolle Natur 
erjcheinung. — 

— Die Pinafothef in München wurde am 16, für 
das Publifum geöffnet, das in Schaaren bahin 309. 
Don ben 7000 Gemälden, welche die Rationalgallerie 
befizt, find jedoch nur 1500 aufgenommen; dad Ganze 
it übrigend noch weit von feiner Vollendung entfernt. 
— Aus Würzburg wird berichtet, daß es verlaute, der 
bortige Negierungspräfident, Graf v. Rechberg, komme 
ald Obero spellationsgerichtdPräfident nah München, 
— Üben daber meldet man: die wunderthätige Medaille 
ftebt beim Volke nicht im beiten Anfeben; das biſchoͤfl. 
Ordinariat, abgeneigt, zur Unterfiügung bed Aberglaus 
bend beizutragen, bat den Defanaten und Pfarreien 
unterfagt, an die Wunderfraft diefer Medaille glauben 
zu machen. Diejelbe fourfirt ald Handelsartifel, deffen 
Verbreitung in dortiger Gegend die Ettlingerfche Bud; 
bandlung übernommen bat. — Bon Bayreuth aus 
wird fchon wieder von einer Feueröbrunft berichtet, die 
am 14. d. in Waidenberg 8 Häufer in Aſche legte. — 
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— Schon ſeit mehreren Wochen iſt den bei den 
Goͤttinger Unruhen Betheiligten das Urtheil erſter In— 
ſtanz von der Juſtizkanzlei zu Celle publizirt. Der 
Kanzleiprokurator Dr. Eggeling, der Kanzleiprokurator 
Laubinger und der Advokat Dr. Seidenſtricker, welche 
feit dem Jahre 1831 in Unterſuchungsarreſt geſeſſen 
baben, find zu lebenslänglicher Gefängnißftrafe verurs 
theilt. Der durch feine Geſchichte des oͤſtlichen Afiend 
befannte Dr. Dlathe, früher Privatdozent in Göttingen, 
ber Dr. jur. Bruns und der Buchdruder Baier find 
zu 12 Jahr Gefängniß, der Gaftwirtb Ulriei uud Dr, 
Bänzel zu 8 Jahr, und der Gaftwirth Braunholz aus 
Nheinbaufen zu Gjährigem Gefängniß verurtheilt, Für 
bie Unterſuchungskoſten, welche ſich bis jezt über 20 
taufend Rthlr. belaufen follen, müffen alle folidarifch 
baften, Alle Berurtheilten haben fchon jet ihre Strafe 
angetreten und zwar fißen die meilten gegen ein Bes 
föftigungsgeldb von 150— 200 Rthlr. jährlich für die 
Perion im fogenannten weißen Haufe zu Gele in ans 
ſtaͤndigen Gefängniffen. Nur der Gaſtwirth Braunbolz 
und Bucdruder Baier find nad; Osnabruͤck abgeliefert, 
während der geiftesfranfe Dr. Bruns in der Heilanftalt 
zu Hildesheim if. Die Verurtheilten baden an bie 
Stader Kanzlei als zweite Inſtanz appellirt, von wel: 
cher eine Ermäßigung der Strafe erwartet wird; der 
bekannte Advofat Gans in elle, der die Vertheidigung 
für Saͤmmtliche in erſter Inftanz führte, beforgt auch 
jene in zweiter Inſtanz. Mehr noch, als von biefen 
Inflanzen, erwartet man von der Gnade des Könige ; 
nicht nur die Familien der Verurtheilten haben ſich 
beffalld an den König gewendet, fondern auch in den 
Städten Münden und Eimbeck liegen fchon Gefuche 
um Gnade, von zablreihen Unterfchriften bedeckt, zur 
Abfendung bereit; auch in den Städten Osnabruͤck und 
Hildesheim werden Ähnliche Gefuche vorbereitet, denen 
Göttingen nicht nachfteben wird, Man fol höheren 
Orts nur auf eine foldye die allgemeine Theilnahme 
bed Landes ausdruͤckende Schrift warten, um einen 
At der Degnadigung eintreten zu laſſen. — 
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Schweiz; 


Am 17. d. M. wurde in Bern bie in Folge ber 
lezten franz. Note einberufene aufferordentlihe Taglaz 
zung durch Schultheiß Tſcharner eröffnet. Es wurde 
eine aus den HH. Tſcharner, Keller, Monnard, Am⸗ 
rhyn, Kern, Maillardoz und Nagel beftehende Koms 
miffion ernannt, um den Hauptgegenitand ber Beras 
thungen zu begutachten. — Am 11. haben die Jeſuiten 
in Schwyz in ihrer proviſoriſchen Wohnung oberhalb 
des Fleckens ihren feierlichen Einzug gehalten. — An 
der franzoͤſ. Grenze ſoll es mit der Ausfuͤhrung der 
Sperrmaßregeln bereits nicht mehr ſo genau genommen 
werben. — 

Srankreich. 

Hr. Guizot, Minifter des öffentlichen Unterrichtd, 
bat auf Anlaf eines Memoired der Parifer Buchbaͤnd⸗ 
Ier eine Kommiſſion ernannt, welche ſich damit beichäfs 
tigen fol, nad) allen geeigneten Mitteln zu forfchen, 
um dem Nachdrucke der franz. Bücher im Auslande, 
ſey es durch legislative Maßregeln oder mittelft Unter⸗ 
handlungen mit auswärtigen Mächten, ein Ende zu 
machen. Hr. Guigot erflärt in einem an ben Präfidens 
ten der Kommifjion gerichteten Schreiben, daß die Res 
gierung mit aller ihrer Kraft zur Unterbrüdung biefer 
Mißbraͤuche hinzuwirken beabfihtige. — Der Hr. Mis 
nifter fpricht bier blos vom Nachdrude franz. Bücher 
im Audlande, aber nicht von den zahlreichen Nach—⸗ 
druͤcken namentlich beutfcher Werke in Frankreich, bes 
fonderd in Paris; wie fol ed denn im Zufunft mit 
diefen gehalten werden? — 

— 68 bildet ſich gegenwärtig in Paris ein Verein 
zur Fürforge für entlaffene Strafgefangene. Ein ſehr 
verdienfiliches Unternehmen, da bisher den Entlaffenen, 
welche in der Regel nirgends mehr Arbeit fanden, meijt 
nichts anders übrig blieb, ald von Neuem die Bahn 
des Verbrechens zu betreten, wenn fie nicht Hungers 


fterben wollten. — Die fürzlich begnadigten Lyoner 
Aprilgefangenen dürfen ſich weder in Lyon noch in 
Paris aufhalten. — Für ein Denkmal zu Ehren Ars 


mand Garreld find bis jezt 12,865 Frks. unterzeichnet, 
Auf der neueften Subffriptionslifte ſteht der Fürft von 
der Moskowa (Sohn Ney’s) mit 100 Frks., neben 
Micyel, ehemaligem Austräger ded National, — In 
Paris find drei heimliche Fabriken des Drdend vom 
goldenen Sporn entdedt worden; alle drei wollen die 
Ermächtigung haben, dieſen päbftlichen Drden aus 
geben zu dürfen. — 


Grosbrittaniem 


Die Bemühungen des irifhen Nationalvereind find 
von dem beſten Erfolge begleitet; die Zehntenzahlungen 


haben fo gut ald aufgehört, da der Verein Jedem, ber 
wegen Nichtbezahlung verfolgt wird, Unterftügung bies 
tet, fo daß die hochncchliche Geiftlichfeit endlich felbit 
für die Reform fich ausfprechen muß, da ihr ohne bies 
felbe der Hungertod droht. — 


— Die Luftfchifferei Scheint gegenwärtig förmlich zu 
einer Manie werden zu wollen, bie in John Bulls bes 
fannter Vorliebe für das Aufferordentliche und Abens 
teuerliche überflüffige Nahrung findet. Die Grahams 
und die Greend reifen um die Wette in die Wolken, 
und leztere fahren nun fchon regelmäßig Paflagiere. 
Ihr Riefenballon, ein gewaltiges Ungeſtuͤm, hat Ziehs 
kraft fir mehr ald zwanzig Perfonen, doch find ihrer 
bisher nicht mehr ald zwoͤlf zufammen aufgeftiegen, die 
zur Herftellung des nötigen Gleichgewichts mehrere 
Zentner Balaſt an Bord nehmen mußten. Da bad 
Schiff ſehr bequem eingerichtet if, fo werden unters 
wegs beftändig meteorologifche und befonders pneuma⸗ 
tiſche Beobachtungen angeflellt, die namentlich den Altes 
ren Green, einen wiffenfchaftlich gebildeten Mann, bes 
reitd zu mehrern intereffanten wiſſenſchaftlichen Cats 
deckungen geführt ‘haben, welche jedoch noch ferneren 
Prüfungen unterworfen werden follen. — 

Spanien 

Die mobilifirten Nationalgarden in Madrid haben 
täglich Waffenuͤbungen; ed wurde ihnen der Befehl er. 
tbeilt, fich zum Ausmarfche bereit zu halten; die aus 
Madrid bleiben ausnahmsweiſe zum Schuße der Haupts 
ſtadt zuruͤck, da faft die ganze Beſatzung ausmarfcirt 
it. — Im Klofter bel Barmen wurde ein bedeutender 
Schaz in baarem Gelde, in Gemälden, werthvollen 
Büchern und Manuffripten aufgefunden; dieſes Alles 
wurbe zum Beflen der Regierung weggenommen, — 
Die Karliften durchziehen zwar noch einen großen Theil 
des Landes, doch dürfte ihr Treiben bald ein Ende 
erreichen, da von allen Seiten Rinientruppen und Na 
tionalgarden fich gegen fie in Bewegung ſetzen. — 


Portugal, 


In Liſſabon fol am 8. eine Verſchwoͤrung entdeckt 
worden feym, welche die Herftellung der Konflitution 
Don Pedros bezwedt habe; mehrere Perfonen wären 
verhaftet worden; unter ihnen foll ſich der Obrift bes 
5. Jägerregimentd befinden; ein Adjutant ded Prinzen, 
2 Erminifter und 2 auswärtige Borfchafter hätten eben, 
falls an der Berfchwörung Theil genommen. Die 
Minifter follen der Königin erflärt haben, hätte fie 
nur einen Fuß auf ein engl. Schiff gefest, fo würde 
fie alle ihre Rechte auf die Arome verloren haben; die 
Königin hätte Dabei fehr geweint, — In den Algar⸗ 
vien hatte das 14te Regiment, befehligt von einem 


— 69 


Guerilfachef, Don Miguel proffamirt; dad 7te Jägers 
regiment, welches fid) bei Ausrufung der meuen Kon 
flitution im Riffabon hervorgethan, wurde gegen die 
Mebellen beorbert. — Das Minifterium fährt mit der 
Herabfegung des Gehalted der Beamten und mit neuen 
Ernennungen eifrig fort. — Am 9. wurde in Liſſabon 
das Feft der Wiedereinführung der Konftitution von 
1820 feierlich begangen. — 


3taliem 


Aus Genua wird berichtet: die Berbindung mit 
Don Karlos wird lebhafter als je betrieben; an Geld 
fcheint es nicht zu fehlen. Mehrere feiner Emiffäre, 
Sttaliener, franz. Emigranten ıc. geben über Franfreic 
mit Paͤſſen als fandin, Untertbanen nach Spanien ab. 


Polen 


Der Kaifer von Rußland hat wieder verfchiedenen 
boden Militärs bedeutende Güter in Polen verlieben; 
fo erbielten die Generallieut. Baron Kreuz, Sievers 
und Stegmann Güter von 20,000 poln. Gulden jährs 
licher Einkünfte u. f. wm. — 


Nachfchrieft. 


Branfreih,) Es fol nun feft befchloffen feyn, 
daß bie früher projeftirte Juliusſaͤule auf dem Baftilles 
plaz nicht aufgefiellt werde; dagegen foll der ſchon von 
Napoleon projeftirte Foloffale Elephant , ald Sinnbild 
ber ungezähmten Volkskraft, dahin fommen. Bis ber 
erzene fertig ift, hat fein thönernes Modell eindweilen 
einen neuen Rock erhalten, d. h. er ift mit Delfarbe 
angeftrihen worben. — Der vor dem Zuchtpoligericht 
in Paris fo eben verbandelte Pulverprozeß findet und 
erregt durchaus Feine Theilnahme; das Zeugenverhör 
war am 20. beendigt. — 


(Spanien) Gomez hat aus Cordova einige Geld» 
vorräthe mitgenommen, aber bei dem Angriffe auf das 
von den Nationalgarden verteidigte Fort einen feiner 
beften Offiziere verloren. — Sevilla, Gadir, Malaga 
treffen alle Maßregeln, um ſich in Vertheidigungsſtand 
zu ſetzen, und General Rodil iſt von Migueltura ab⸗ 


gegangen und an der Spitze von 10,000 Mann in 
Andalufien eingeruͤckt. — 





— — — — — 
UNegerkolonien auf der Goldküste. 


Man hat neuere Nachrichten von der Kolonie 
freier amerifanifher Neger auf der Goldfüfte. Die 
Kolonie hatte gegen den Negerfönig von Grand Baffa 
einen Krieg zu befleben, der fich mit einem Vertrage 
geendigt hat, durch weichen der Negerkoͤnig Peter Hars 
ris alle Ländereien füdlich vom Fluß Benfon der Kos 


lonie abtritt, freie Kommunikation der Kolonie mit tem. 
Innern zugibt, und die Abſchaffung des Sflavenbans 
dels in feinem Staate verfpricht. Der Zuftand der 
Kolonie beffert fich, der Aderbau dehnt ſich aus, und 
die Bemühungen des Gouverneurd, die müßige Bevoͤl— 
ferung, welche fich in ben Straßen von Monravia der 
Trunfenheit überließ, aus der Stadt auf das Fand zu 
fchiden, haben ziemlich guten Erfolg gehabt. Das 
Etabliffement am Gap Palmas gedeiht, und die Kuls 
turen von Zucder, Baummolle und Indigo haben eine 
bedeutende Ausdehnung gewonnen. Die Quäder von 
Pennſylvanien baben ihrerfeits eine nad dem Mufter 
von Liberia gebildete Negerfolonie auf derjelben Kuͤſte 
in Baffa Eooc errichtet, wo fie Sklaverei, Sflavenhans 
del und den Gebrauch geiftiger Getränfe verboten, 
Jeder Neger, den die Gefellichaft nach der Kolonie 
ſchickt, erhält 30 Morgen Landes an der Küfle, und 
100 Morgen im Junern mit Aderbaumerfjeugen und 
Lebendmitteln auf ſechs Monate. Die Errichtung dies 
fer Kolonien bat feineswegs die Folgen für Amerifa 
gehabt, welche ihre Stifter urfpringlic von ihnen cr: 
warteten; fie hatten gehofft, dadurdy den Weg zu einer 
großen Auswanderung von Negern nach Afrifa zu cr 
Öffnen, und fo die Bertilgung der Sflaverei in Nords 
amerifa vorzubereiten. Aber mie in Alles, mas die 
Sflaverei betrifft, baben fich in Norbamerifa die hefs 
tigften Leidenfchaften in diefe Angelegenheit gemiſcht, 
und die Wirffamfeit der Gefellichaft geläbmt. Man 
muß alle Ausficht, daß die Auswanderung nach Liberia 
bie Zahl der Neger in Amerifa in irgend einem be 
trächtlichen Grade vermindern werde, aufgeben; aber 
die Errichtung der Kolonie kann wenigftens für Afrika 
große Folgen haben, indem die Eingebornen leichter 
von Leuten ihrer Race Lehren von Givilifation annebs 
men werden, ald von Weißen, die ihnen immer als 
Weſen einer andern und feindlichen Natur erfcheincı. 
Dazu gehört freilich, daß die Gefellidyaften von News 
Dorf und Philadelphia die Koloniften, welche fie auds 
ſchicken, mit größter Sorfalt ausmählen, was ihnen bie 
jet in der Mitte der mütbhenden Leidenfchaften, von 
benen fie umgeben und gehindert find, nur fehr theils 
weife gelungen ift. Aber die Freiſtaaten fcheinen von 
einer Art von Wahnfinn befeelt zu feyn, der fie ans 
treibt alle Mittel, dad Uebel, das fie zu verzehren 
drobt, zu vermindern, von fich zu floßen, bis die füd, 
lidye Hälfte in einem Stlavenfrieg untergehen wird. 





Dampfpflug. 


In englifchen Blättern liest man: Die Anwendung 
unbelebter Kräfte zur Bearbeitung ded Bodens muß 
nothwendiger Weife von Praftitern bisher ald nicht 
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ausfuͤhrbar betrachtet worden fen, font wäre fonder 
Zweifel die Dampffraft fchon lange an ber Stelle der 
Pferde und Ochſen zur Verrichtung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten benuzt worben. Endlich ift ed dem 
Talente und der Ausdauer ded Hrn. Heathcoat, Pars 
laments Mitgliedes für Ziverton, gelungen, ſich das 
Berdienft der Loͤſung dieſes Problems zu erwerben. 
Diefe Erfindung it nach jahrelangen, Eoftfpieligen Ber 
fuchen durd). die unternehmende Liberalität bed Herrn 
Heatbeoat, unterſtuͤzt durch die Gefchidlichleit des Mes 
chanikus Joſias Parkes, dem die Ausführung ber Idee 
übertragen worden, jezt ald vollendet zu betrachten. 
Der erfie Dampfpflug ift eigends zur Bearbeitung von 
funnpfigem Grund und Boden gebaut. Zwei Pflüge 
von verjchiedener Bauart wurden in Tpätigfeit geſezt, 
zum großen Erftaunen der Zujchuer ; vorzüglich wurde 
ber eine, zulezt erbaute, bewundert, welcher doppelte 
Wirkungskraft hat, d. h. mit zwei Pflugfcharen an dem 
felben Pfluge verfeben it, fo daß er am Ende eines 
Stüdes umkehrt und ohne Zeitverluft eine neue Furche 
ergreift. Der vollfonmene Mechanismus dieſes Plus 
ges, die Wirfung des arbeitenden Pflugeifend und der 
Borfchneidemeffer, welche alle im Wege ſteheuden Wur— 
zeln des Moores zertbeilen, die Breite und Tiefe der 
umgeflürzten Furchen, die Anwendung eined neuen 
bewundernömwertben Zugmitteld, an der Stelle von 
Ketten oder Geilen, verbunden mit der Leichtigkeit, 
mit weldyer die Mafchine gehandhabt wird, und bie 
treibende Kraft auf den Pflug eimwirft, nahmen das 
Intereſſe aller Anweſenden beionderd in Anfpruch. 
Der Plug arbeitete mit einer Geſchwindigkeit von 24 
Meile in der Stunde, und warf Furchen von 18 Zoll 
Breite und 9 Zoll Tiefe auf, indem er die Oberflächen 
vollſtaͤndig umkehrte. Jede Furche von 220 Narbe 
Laͤnge wurde in etwas weniger ald 3 Minuten voll 
endet, fo daß dieſe einzige Mafchine mit 2 Pflügen im 
einem Werktage von 12 Stunden zehn Acres (der 
Acre beträgt 2834% rbeinl. Quadratrutben) umpflügen 
koͤnnte. Die Dampfmafchine ift zugleich) Lofomotiv; da 
die Pflüge jedoch im rechten Winkel zu ihrer Richtung 
bewegt und nicht von ihr binter fich bergezogen wers 
den, jo bat die Mafchine nur um die Weite einer Furche, 
oder 18 Zoll, fortzurüden, während die Pflüge einen 
Raum von einer Viertelmeile zurücdgelegt baben; mit 
andern Worten, die Mafchine braucht nur eilf Vards 
fortzurücden, in der Zeit, daß die Pflüge einen Raum 
von fünf und einer halben engliichen Meile zurüdles 
gen und einen Aere Rand umarbeiten, 


Misrellen. 


In der Nähe des franz. Lagers bei Bona in Afrika zeigte 
fih unlängft eine ungeheure Löwin. Dufuff rüdte ihr mit 
feinen Spahis entgegen. Die Lömwin jog ſich ruhig zurüd, 
Ein Hagel von Kugeln wurde ihr nachgeſchickt; allein dieſe 
reijten nur ihre Wuth. Gie fiel über die Spahis ber, und 
hatte in einem Augenblide drei berjelben mit ihren Tapen 
gezeichnet. Dufluf lief zum Rückmarſch fchlagen, aber die 
Spahis wollten bleiben, griffen die Fömwin mit dem Bajonette 
an, und erftachen fie. Nachdem dieje jo getödtet war, fprang 
noch ein junger Lowe hervor, flürjte fich auf 2 bis 5 Pferte, 
bis er von einem Spahi durch drei Kolbenftöße medergeſchla— 
gen und gebunden wurde. Man brachte ihn ind Luger, mo 
er den ganzen Tag brüllte. 





Aus Paris, Man erwartet eine fehr weſentliche Verbeſ⸗ 
ferung der Seidenzucht, da man bie Cinrichtung der Chineſen 
nachahmen will, welde, um die Raupen aud in Jahreszeiten, 
wo der Maulbeerbaum blätterlos ift, zu ernähren, die Blätter 
im Herbfte jammeln, auf Trodenböden trodnen, ju feinem 
Pulver zerreiben, das, mit Mehl von Zudererbfen beitreut, 
den jungen Raupen gegeben wird. Hierdurch erjeugen fie in 
Einem Jahre 8 Generationen von Raupen, während man es 
in Franfreih noch nicht auf mehr als A gebracht hat. Faſt 
alle Departements haben jejt- Preife auf die Pflanzung ron 
Maulbeerbäumen ausgefet. 





Theater-Anjeige 
Mittwoch, den 26. Dftober: 

Zum Erftenmale. Moch Manuftript.) 
Der Weichenräuber. 
Drama in 2 Abtheilungen und 4 Alten v. Charlotte 
Bird: Pfeiffer, 


Frankfurter Geld-Eourse. 
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Zur Unterhaltung und Belehrung. 
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Bweibrücen, den 27. Oktober 


1836. 





Diefeh Blat eſcheint wochentlich wiermal, Der Vränumerationdpreid if in Zweibrüdden jährlich a A., halbjährlich 2 A, und vfertelrährlich 1 A, 
Aufmärtige baden den Voflaufihlag zu tragen, Der im Rbeintreife AS fr. jährlich beträgt, Die Inferationdgebühr if 4 fr. für die Epalreile, 
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Tagsgeschichte. 








Deutſchland. 


In der ſeit 13 Jahren jeden Winter werktaͤgig 
vom fruͤhen Morgen bis zum ſpaͤten Abend im Lokale 
der hoͤhern männlichen Fejertagsichule in München uns 
ter der Leitung des koͤnigl. Bauraths Dr. Vorhert 
beftehenden Baugewerksſchule, — bie jährlich nur 1000 
fl. Aufwand erfordert, wovon 900 fl. vom Staate für 
Honorirung der Lehrer und des Schuldienerd, aus den 
Schulgeldern aber 100 fl. für Auſchaffung von Büchern, 
Zeichnungen und Modellen beftritten werben, inbeut 
der Magiſtrat die nöthigen Lofalitäten nebſt Beheigung 
gratis giebt, — baben bis jezt 1384 Exhpfer Bildung 
umd Unterricht erhalten, und zwar 804 Bayern und 
580 Fremde aus andern Staaten. Bon biefen im 
Geifte der Kandesverfchönerung gebildeten Baulenten 
find die meiften bereits Als Baumwerfmeifter, die Andern 
als Baubeamte und felbit als Künftler vom  erften 
Range in verfchiedenen Staaten wirlſam. — 

— Die preuß. Kabinetsorbre in Betreff der ald uns 
paſſend erfchienenen Umfchreibung bed Namend Jude 
and der beichränften Beilegung jüdifcher Vornamen ıc. 
iſt in Folge Auftrags der betreffenden Minifterien ſus⸗ 
penfirt worden. — 


— Am 17. d. bat fih in dem 3 Stunden von 
Gotha entfernten Georgenthale ein trauriger Vorfall 
ergeben. Der Amtsadvofat Eduard H. war im Julius 
dieſes Jahres von einem Hunde, mit welchem er fpielte, 
ind Ohr gebilfen worden. Der Hund war immittelft 
geftorben, ohme daß man zu einer beftimmten Kennt⸗ 
niß uͤber ſeinen damaligen Zuſtand haͤtte kommen koͤn⸗ 
nen. Jezt aber äußerten ſich an dem jungen H. unver⸗ 
kennbare Spuren der herannahenden Waſſerſcheu. Um 
den geliebten Eltern den traurigen Anblick von den 
Ausbruͤchen ſeiner Wuth zu erſparen, entſchließt ſich 
der junge Mann, mit einem Piſtolenſchuß ſeinem elens 
den Tafeyn ein Ende zu machen. — 


» 


— Aus Hamburg wird berichtet: „In dem lezten 
veränderlihen Tagen ift in der Elbe bei Gluͤtſtadt und 
in der Stoer bei Itzehoe und Heiligenftebten ein Phaͤ—⸗ 
nomen bemerft worden, daß nämlich, dad Waſſer ohne 
Ebbe und Fluth 10 big 12 Stunden lang fein gemohns 
tes Steigen und Fallen gleichfam vergeffen und ſtill 
geitanden habe, fo daß bie vor Anfer liegenden Schiffe, 
bie fonft nach der Richtung der Ebbe oder der Fluth, 
fo oder anders liegen und fid wenden, in felbiger Zeit 
unbeweglich auf derſelben Stelle geblieben find. Hat 
ed mit der Sache feine Nichtigkeit, fo fann fie nicht 
bloh mit dem um biefe Zeit ungewöhnlichen Wärmes 
grade in Verbindung fliehen, ſondern deutet vielleicht 
auch auf eim im weiter Ferne worgefallened Erdbeben 
pin, eben fo wie am Alterheiligen-Tage 1755 bei dent 
Erdbeben von Liffabon, wo auch ein aͤhnliches Ereigs 
niß in jener Gegend bemerkt worben iſt.“ — 


Schweiy 


Sonderbar und auffallend iſt ed, daß das Parifer 
poftrinär-minifterielle Journal „la Pair” vom 14. d. 
allen Tagfagungsgefandten, ohne deren Beranlaffung, 
zugefenbet wurde; vermutblich geſchah dieſes wegen 
eines darin enthaltenen Berföhnungsartifeld. — 

— 8 verbreitet fih aufs Neue das Gerücht, dag 
heim Vorort Noten beutfcher Mächte weben Vollziehung 
des Taglatzungskonkluſums in Betreff der Flüchtlinge 
angelangt feyen. — 

frankreich. 


— Seit einigen Tagen find bie Berichte von ben 
Kürten des mittelländiichen Meeres mit Mittheilungen 
über zablreiche Ungluͤcksfaͤlle angefällt. — Die Regies 
rung bat durch den Telegraphen die Nachricht erhalten, 
daß ber neue franz. Botfchafter am 14. in Mabrid 
angefommen if, — 

— In Muͤhlhauſen find in Folge des geiperrten 
Verkehrs mit der Schweiz ſchon mehrere bedeutende 
Fallimente ausgebrochen. — In Eolmar wurde einem 





— 6823 — 


deforirten Schweizeroffizier, ber ſchon Tange bafelbft 
gewohnt, befohlen, feiner Heimath zuzuwandern, weil 
er ein Schweiger ſey. (Er iſt vor einigen Tagen in 
Bern angefommen.) — 


Golland 


Am 20. legte der Finanzminifter der zweiten Kam⸗ 
mer der Generalftaaten dad Büdget vor; für die Aus 
gaben des Jahrs 1837 werden 44,617,013 fl., nebft 
500,000 fl. fiir unvorpergefebene Ausgaben verlangt. — 


Grosbrittanien, 


Bei einem bem Kanzler der Schazkammer, Hrn. 
Spring Rice, in Limerik im Irland gegebenen Zeit 
mahle fprach derfelbe in einer mit großem Beifalle ges 
haltenen Rede entichieden aus, es fey feine und feiner 
Kollegen Abficht, daß Irland Gerechtigkeit werde, Die 
Borwürfe der Torys, welche zwar aus Irland ihren 
Namen (er bedeutet dort urfprünglich Räuber), aber 
fonft nichts mit diefem Lande gemein bätten, feyen 
gänzlich ungerecht. Irland fey die ſchoͤnſte Zierde der 
englifhen Krone, und dürfe durchaus nicht als Blei⸗ 
grube behandelt werden, ſondern die Miniſter betrach⸗ 
teten es als innig verbunden mit dem vereinigten Koͤ⸗ 
nigreiche, dem gleich es auch regiert werden muͤſſe; die 
Regierung ſey feſt entſchloſſen, alle Reformmaßregeln 
aufrecht zu erhalten ıc. Das Feitmahl endete mit einem 
Toaft auf O'Eonnell. — Die iriſche Natiomalaffoziation 
hat einen Zuwachs von Außerfter Wichtigfeit erhalten, 
denn Dr. Murray, der katholiſche Erzbifhof v. Dublin, 
ift derfelben beigetreten und feinem Beijpiele bat ſich 
unverzüglich eine Reihe der achtbarften höhern Geiſt⸗ 
lichen angeichloffen, welche fich bisher, aller dringenden 
Aufforderungen und des Beifpiels vieler ihrer Kollegen 
ungeachtet, ftandhaft geweigert hatten, an biefem ober 
irgend einem andern politifchen Vereine Theil zu mehr 
men, Auch Dr. Murräy, ein aͤußerſt gemäßigter Mann, 
hatte bisher an der Agitation nicht nur feinen Autheil 
genommen, fondern in feinen Hirtenbriefen vielfach von 
allen politiicen Vereinen abgerathen; fein jegiger Beis 
tritt iſt daher um fo wichtiger. Uebrigens find dieſer 
Affoziation nicht blos Katholifen oder Radikale beiges 
treten, fondern auch viele gemäßigte Proteftanten. Dies 
felbe bildet daber gegenwärtig ſchon eine Macht, der 
allein die Torys nicht mehr gewachſen find. — 

— In der Londoner Taverne fand am 19. d. bad 
ſchon früber angezeigte Meeting der Diſſenters Cnicht 
jur Hochkirche gehörenden Proteflanten) ftatt, die es 
ebenfalls, wie die Karholifen, für an der Zeit finden, 
darauf zu beiteben, daß fie von der Beiſteuerung zur 
Unterhaltung der herrfchenden anglifanijchen Kirche bes 
freit werden. — England zählt gegenwärtig 27,859 


Handelsichiffe zu 2,676,000 Tonnen zufammen und 
mit 181,000 Mann, — 

— Am 12. Oft. ſah ein Schiffer auf der Themſe 
ein ſchwarzes unbewegliches Ding im Waſſer liegen, 
bag fich aber, als er es herauszuziehen fuchte, bewegte 
und feine Hand ſchwer verleste. Dennoch, brachte er 
ed in ben Kahn, und wie groß war fein Erflaunen, 
ald er fand, daß es ein junger Alligator war! Er 
wurde für die SurreysZoological Gardens angefauft. — 


Spanien 


Die Nachrichten aus Spanien find böchft wider 
fprechend. Borgeitern war bie Konilitution verloren; 
geftern war Gomez eingefchloffen ; heute iſt er wieder 
frei und rüct in die größern Städte ein, und fo propbes 
zeiht man morgen wieder den Untergang der Konftitus 
tion und das Ende der Herrichaft der Königin; dann 
berichtet man wieder einen Sieg der Ronflitutionellen; 
nachher eine Niederlage derlelben, und fo geht es ims 
mer fort. So viel it nur mit Gewißheit vorauszufas 
gen, daß wenn wirklich eine lebensfräftige Partei der 
Konftitution, auch nur eine dem Don Karlos feindliche 
Partei in Spanien beſteht, diefelbe durch die Gtreif, 
güge der karliſchen Freiklorps aus ihrem Schlafe aufs 
gerüttelt werden muß. In Gadir fcheint auch den neues 
fien Nachrichten zufolge wirklich bereits eine bedeutende 
Thätigfeit eingetreten zu feyn. Auch in Sevilla herriche 
großer Enthuſſasmus. Man bat augenblidlih Maps 
regeln gegen die Fortichritte der Infurgenten ergriffen. 
Privatleute baden Schenkungen im Betrage von zwei 
Millionen Realen zum Anfauf von Maulthieren für 
die Artillerie und von 150 Pferden für eine unberits 
tene Schwadron gemacht. Am 27, Sept. rüdte ein 
Bataillon mobilifirter Nationalgarde aus der Stadt; 
ein anderes Bataillon von Schuͤtzen follte ibm am 
andern Tage folgen, fo wie ein zu Sevilla angefoms 
menes Bataillon Scefoldaten. Diefed Korps foll eines 
der fchönften und beften von der fpanifchen Armee fepn. 
Jedenfalls gebt Spanien der Entſcheidung feined Schick⸗ 
fald mit rafchen Schritten entgegen; denn bleiben dieſe 
Streifzüge ohne Nefultat bei den Freunden der Sons 
Ritution und der Königin, fo fönnen fie nicht ohne 
Refultat für Don Karlos ſeyn; regen fie das Volf in 
den der Königin bidber ergebenen Provinzen auf, und 
werben bie vereinzelten Abtheilungen geichlagen oder 
zerftreut, fo erleidet Ton Karlos unerfezliche Verluſte. 

— In Südfatalonien if der dortige Waffenplaz der 
Karliften, Beceita, am 24. Sept. durch die Brigade 
des Kommandanten Borfo niedergebraunt worden. Die 
4 — 500 Mann finrfe Befagung leiſtete nur geringen 
Widerftand. Jene Brigade, aud ben Jaͤgern von 
Oporto und 40 NReitern vom 6. leichten Regiment 
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beftehend, war ed, welche zuerft bie Konflitution in 
Katalonien proffamirte. — 


Portugal, 


Die aud der Annahme der Konftitution von 1820 
folgende Aufhebung der Pairdfammer wurde durch ein 
befondered Defret audgefprochen und bierauf erfolgte 
bie bereitd erwähnte Proteftation der vormaligen Pairs. 
— Der Zufammentritt der Kortes fol am 1. Dezemb. 
erfolgen. — Zufolge koͤnigl. Dekrets ſollen die Ratio— 
nalgarden im ganzen Reiche wieder errichtet und in 
den naͤchſten drei Monaten jeden Sonntag einererjirt 
und gemuflert werben. Jedes Linienregiment ohne Uns 
terfchied wird jejt zu der Ehre gelaffen, abwechleind 
den Dienſt im Pallafte zu thun. — 

Türkei, 

Es ift ein Befehl des Sultans über die Drganifas 
tion ber Landmiliz erfchienen; dieſelbe gebt gut von 
flatten; man bofft, daß im Mär; 220,000 Mann auf 
den Beinen ſeyn werden. Tiefe Miliz; wird in dem 
franz. Terte des türkifchen Moniteurs „garde natio- 
nale* genannt. ine türfifche Nationalgarde! wer 
hätte noch vor einem Zahre daran gedacht ? — 


Russland, 


Am 9. fanden in Peterdburg bie erſten Fahrten auf 
ber neuen Eifenbahn; ein günftiges Wetter hatte eine 
ungewoͤhnlich große Zapl von Menſchen berbeigejogen, 
Die fertige Bahnftrede geht von Zarskoje⸗Selo bie in 
den Park von Pawlowst und mißt etwas über drei 
Werft oder eine halbe deutiche Meile, — 


Martin van Duren, 


Von dem ſechs Männern, welche nach dem, in ins 
fommenfurabler Größe über allen feinen Nachfolgern 
ſtehenden Washington den Praͤſidentenſtuhl Amerika's 
eingenommen haben, iſt nur ein einziger, General Jack⸗ 
fon, durch die Dankbarkeit des Volkes für feine erfolg» 
reiche Vertbeidigung Ren» Orleand gegen die Engläns 
der, and einem andern Stande ald dem der Advofaten 
bervorgegangen. Die übrigen fünf Präfidenten, unter 
denen ſich der noch lebende jüngere Adams allein durch 
europaͤiſche Erziehung, durch Reiſen und Geſandtſchaften 
zum Staatsmanne von Jugend auf vorbereitet und ge⸗ 
bilder hatte, gehörten ſaͤmmtliche dem Stande an, von 
deſſen Mitgliedern der große Burke den Ausspruch ges 
than hatte: „Advokaten feyen in gefeggebenden Verſamm⸗ 
lungen niemals zu Haufe.“ Mag nun aud) diefer, auf 
die Wahrnehmung, daß Advofaten durch ihr Gefchäft 
genoͤthigt find, alle Tinge meifteng einfeitig zu betrach⸗ 
ten, Staatsmaͤnner aber den vorliegenden Gegenftand 
aus jedem Geſichtspunkt ing Auge faffen follen, berus 


hende Ausſpruch, in Amerifa durch bie Erfahrung 
widerlegt fcheinen, fo möchte eine gemanere Betrachtung 
gerade auch dort eine neue Beſtaͤtigung deſſelben zeigen. 
Denn ber amerikaniſche Kongreß, aus deſſen Mitte 
alle bisherigen Praͤſidenten hervorgegangen find, und 
der wohl ſtets die Stufe zur Präfidentfihaft bleiben 
dürfte, ift troz der großen Talente einzelner Mitglieder 
doch noch Feinedwegs eine wie das brittifche Parlament 
durch ruhige, allfeitige Erwägung der wichtigfien Fras 
gen über das Wohl des Einzelnen, des gefammten 
Volkes und des nad Innen und Außen wirkenden 
Staats, in beifpiellofer und unerreichbarer Größe das 
ſtehende Verfammlung. Er it vielmehr mit fehr feltenen 
Ausnahmen der Wahlplaz der widerfprechenden Anfich» 
ten zweier fchroff gegen einander flehenden Parteien, 
von denen bald die eine, bald die andere den Sieg, 
und mit diefem, als deſſen billig erachtete Beute, die 
Befegung aller Stellen, die Bräfidentichaft nicht aus— 
genommen, davon trägt. m dieſem Kongreffe und in 
den im befchräufteren Kreifen ihm nachtretenden gefezs 
gebenden Berfammlungen der einzelnen Bundesſtaaten, 
fo wie vor dem Eintritte in dieſe durch die Advofatur, 
werden daher diejenigen Männer gebildet, welche nicht 
für ihr ganzes Leben wie in Europa, fondern meift nur 
einftweilig und vorübergehend, ald amerifanifche Staats; 
männer auftreten, und wenn die Umftände günftig find, 
auch Präfidenten werden. 

Auf dem eben gefchilderten befchwerlichen und ſchluͤpf⸗ 
rigen Pfade iſt denn auch der gegenwaͤrtige Vijepraͤſi⸗ 
dent der nordamerikaniſchen Union, Herr van Buren, 
zu ſeinem jetzigen Poſten gelangt, und wird, wenn nicht 
außer aller Berechnung liegende Zwiſchenfaͤlle eintreten, 
bei der in dieſem Herbſte ſtatt findenden Wahl, unſtrei⸗ 
tig fuͤr die am 4. Maͤrz 1837 beginnenden vier Jahre 
zum Praͤſidenten erwaͤhlt werden. Das bieherige, kei⸗ 
neswegs bedeutungsloſe Reben dieſes, vielleicht auch auf 
Europa nicht ganz wirfungslos bleibenden Mannes ift 
aber folgendes, welches der Natur der gefchilderten 
Berbältniffe gemäß freilich nicht reich an Außern Gluͤks⸗ 
mechfeln ift, und im unferer Zeit, die das Traueripiel 
oft zur Gefchichte werden fah, noch minder fo eradıtet 
werden dürfte, Martin van Buren, von väterlicher 
und mütterlicher Seite der Abfömmling bolländifcher 
Einwanderer in bie damald Neu-Niederland genannte 
Niederlaffung, den Keim und Kern des jegigen blübens 
den Staated New⸗-York, wurde am 5, Dezember 1782 
in Kinderhoof, nahe am Hudfonfluffe, einer alten hols 
laͤndiſchen Niederlaffung, geboren. So hatte ihn alio 
bie Geburt fehon gerade in denjenigen Staat geſezt, 


„ber durch die für den Handel unvergleichliche Lage feis 


ner Hauptfladt, durch feine weit geitreften Küften am 
atlantifhen Meere, wie am Eries und Ontario⸗See, 
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durch die großen, die ſchwerſten Schiffe tragenden Strös 
me Hudſon und St, Lorenz, und endlich durch die weite 
Ausdehnung feiner fruchtbaren, zahlreiche Landfeen ents 
baltenden Geftlde, vorbeftimmt zu feyn ſchien, der erſte 
des ganzen Bundes zu werden; welches Ziel er denn 
auch, allmählich das früber ihm vorgefchrittene Penns 
ſylvanien zurüfdrängend, feitdem vollkommen erreicht 
bat, und deßbalb gern von feinen ftolzen Bewohnern 
der Herrſcher⸗Staat genannt wird, Da van Buren’s 
Vater zu der damald an Einfluß und Anzahl in ber 
Minderheit befindlicdyen demofratiicdyen Partei gebörte, 
wurde der frübreife Süngling, 14 Jahre alt, zu einem 
gleichgefinuten Advofaten im Geburtsort, Sylveſter, in 
die Lehre gegeben, und brachte alsdann das lezte Jahr 
feiner Lehrzeit bei dem zu der nämlichen Partei gehoͤ— 
rigen ausgezeichneten Advofaten W. P. van Neß in 
New-York zu. So mar ed denn natürlich, daß er, 
1803 zur Advokatur zugelaffen, bald nach feiner Anfies 
belung in feiner Vaterftadt, fih an die angeflammte 
rolitiiche Partei anichloß, welche dem ftrebenden jungen 
Manne größern Spielraum darbot, als er unter ihren, 
mebr Woblhabende und Unterrichtete zählenden ariftos 
Fratiichen Gegnern zu finden boffen durfte. So wie 
er aber auf dem eingeichlagenen Wege ein ſchnelleres 
Emporfteigen in ben Reiben der ihm Gleichgefinnten 
erwarten durfte, cben fo mußte er auch gerade deöhalb 
auf einen größern und nachhaltigern Wiverftand von 
Seite der Gegner rechnen, die bei dem damals noch 
wenig getbeilten Grundbefige im Staate, deſſen größere 
weftliche Hälfte erft fpAter angebaut worden ift, auf 
eine Weiſe einflußreih und mächtig waren, wie ed das 
mald und feitdem in feinem Theile der vereinigten 
Staaten jemald wieder vorgefommen iſt. Hierdurch 
angefpornt, und durch die feit der Erwaͤhlung Jeffer⸗ 
ſon's zur Präfidentichaft im Jahr 1800 an Muth und 
Kraft mwachfende demokratische Partei, zu ihrem Bor« 
fechter im Staate New⸗-York gemacht, gelangte er von 
einer binnen Kurzem einträglich gewordenen Praxis 
1308 zuerft zu einem Staatsamte, dad er erft 1813 
durd; den Sieg der Ariftofraten wieder verlor, nachdem 
er im Jahr zuvor, durch die Meine Mebrbeit von wes 
niger al& 200 unter 20,000 Wählern, zum Mitgliede 
bed Senates des Staated New-York ermäblt worben 
war. Die beiden für Amerifa fo verbängnißollen Jahre 
1813 und 1814, in denen der Senat und der Gous 
verneur von New: Mork für die Fräftigfte Fortiegung 
des Kampfes gegen England, das Haus der Abgeords 
neten aber für Herſtellung des Friedens flimmten, was 
ren ed, in denen van Buren in Öffentlich gehaltenen 
Konferenzen von Abgeordneten beider Häufer der Legids 
latur feine ganze, eben jo binreißende als einfchmeis 


chelnde Rebnergabe übte und entwidelte, und alfo feine 
künftige Öffentliche Laufbahn in weiteren Kreiſen und 
Verhältniffen vorbereitete. Bei dem bald darnach ers 
folgenden Siege der bemofratifchen Partei in Ne»: Morf 
ward er daber 1815 Generaladvofat, 1816 von Neuem 
Senator, 1821 aber zuerft von diefem Staat ald Se; 


nator zum Kongreffe abgeordnet. 
(Schluß folgt.) 


Misyrellen 


Bei der lejten Sllumination in Prag lad man an einem 
jüdiihen Handlungebaufe die Ueberſchrift: „Der Kaiſer lebe 
100 Jahr !" Darunter befand fih der gewöhnlihe Ladenſchild 
mit den Worten: „Dier wird nicht gehandelt!” 








Sn London it am 414. Sept. Mad. Dliver Mallace im 
Alter von 408 Jahren geftorben. Ihr Gatte ift 102 Sahre 
alt. Sie hinterläßt 30 Enfel, 504 Urenkel und 50 Ururen: 
kel, und war bie zum lejten Augenblid im Befig aller Gei: 
ftes: und Körperfräfte In demſelben Staädttheil lebt ein 
berumziehender Kejielllider, Namens Toyle, der ebenfalls 108 
Zahre alt iſt. 


Im Ealvadod; Departement in Franfreich wurden vor Zur: 
zem 2 Verfonen von einem und demielben Hunde gebiifen. 
Die Wunde der einen wurde mit Scheidewaſſer geäzt und 
mediziniich behandelt, worauf fie feine weitere Yclgen hatte; 
die Wunde der andern aber wurde, wie man es nennt, be 
ſprochen und dabei ein fogenannter Zauberfran? verordnet, 
mwodurd denn der Unglüdliche, unter den entieglihiten Qua: 
len und Ausbrühen der Tollmuth, bald in die Ewigkeit be: 
fördert wurde. 








Nirgends muß größere Toleranz herrſchen, ald in Smyrna. 
Am lezten Namendtage des Kaiferd von Deftreih hatte der 
dftreibifhe Konful in der Fatholifhen Kirche ein Tedeum 
veranſtaltet; bei der Meſſe machten lauter Mohamedaner 
Muflt, und ein Jude fammelte das Almoien ein, 


Einer der vorzügliditen Erwerbszweige in Paris ift jener 
der Mezger, da 72,000 Ochſen, 16,000 Kühe, 82,000 Kal⸗ 
ber und 560,000 Scaafe für den jihrlihen Bedarf ver 
Bewohner der Hauptſtadt erforderlih find. Der Preis des 
erwähnten Bedarfes beläuft fih auf 42,584,000 Franf. und 
mit Einfluß aller Auslagen und Gebühren, melde zu ent: 
richten find, bevor das Fleiidh am die Konjumenten verkauft 
wird, auf 48.109.000 Fr. Es ergiebt fi hieraus ein Ge- 
mwinn von 4.024,640 Fr., was unter die 500 Mezger diefer 
Stadt vertheilt, für jeden einen reinen jährlihen Gewinn 
von 8040 Fr. 35 Ät. einbringt. 





Theater- anzeige 
Freitag, den 28. Dftober: 
Der Tausendsappernienter, 
oder 


das Nendezvous am Katzenſteine. 
Poſſe in A Alten, von Raupadı. * 
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Bweibrücen, den 29. ©ktober 


1836. 





Diefed Blatt erſcheint wöchentlih viermal, Der Pränumerationäpreid it in Rmeibrüden jährlih 4 A., balbjährlib 2 fl. und vierteljährlich 1 A, 
Auswärtige baben den Vofauffhlag zu tragen, der im Mbeinfreife 45 fr, jährlich beträge, Die Inferariondgebühr ih 4 fr, für die Spaltjeilt. 





Tagsgeschichte. 


— 


Deutſchland. 


(Rheinbayern.) Nach amtlicher Publikation betrug 
der Kapitalfond der SchullehrersWittwens und Waiſen⸗ 
Anftalt des Rheinfreifes am 1. Dft. v. 3. 45,794 fl. 
Damals belief ſich die Zahl ter Mitglieder auf 878, 
und ed befanden fich in dem Unterfiügungsfatafter 59 
Bittwen, 126 einfache und 14 doppelte Waiſen. — 
Die Nachrichten über den diesjährigen Herbft, fomohl 
aus unfern Weingegenden, ald aus Baden und Wuͤr⸗ 
temberg, lauten fehr verfchieben, beſonders was die 
Qualität betrifft. Während im manchen Gegenden das 
biesjäprige Gewaͤchs dem 18357 gleichgeftellt wird, hat 
ed in andern beffen Güte nicht erreicht. Ueber bie 
Quantitaͤt find die Nachrichten aus allen Gegenden 
beinahe übereinftimmend; fie lauten nämlich dahin, daß 
man fi) im Allgemeinen in der Größe des Ertrags 
uͤberſchaͤzt hat. — In allen Gegenden unferd Kreijed 
wurde die Ernennung des Hrn. Domfapitular Geiffel 
zum Bifchof von Speier fehr befriedigend aufgenommen, 
wozu außer ber allgemein anerfannten Tüchtigfeit diefes 
Mamnes, auch das viel beiträgt, daß er ein Eingebors 
ner ded Kreifed und der erfte Rheinbayer ift, der feit 
Wiederberftellung des Bisthums Speier zum Biſchof 
dafelbft ernannt wurde, — 

— Aus Darmjtadt wird berichtet: Seit einer Reihe 
von Jahren unterlag es bereits nicht dem mindeften 
Anftande, daß Proteflanten fich mit gefchiedenen Kas 
tholifen ehelidy verbinden durften, wenn fie das Beden⸗ 
fen, daß lejtere noch im faframentalifchen Berbältniffe 
zu ihren geſchiedenen Ehegatten flünden, auf ihr Ges 
wiffen nahmen. Ein neulich bier vorgefommener Fall 
lehrt, daß die hoͤchſte Staatsbehörde jezt von andern 
Anfihten im Diefer Beziehung audgebe. Einem ges 
fchiedenen Katbolifen wurde die Erlaubniß zur Berches 
lichung mit einer Proteftantin ledigen Standes abge 
fchlagen, und Jener hatte ſonach feinen andern Auss 
weg, wenn er micht das ganze Verhaͤltniß aufgeben 


wollte, ald Proteftant zu werben, was er auch that. 
In einem fo eben wieder vorliegenden Falle macht die 
katholiſche Kirchenbehörde abermals jene Schwierigkeiten, 

— Rachrichten aus Graͤz zufolge ift die Herzogin 
von Berry, die bort feit längerer Zeit refidirt, abers 
mald von einem Mädchen entbunden worden. Der 
Accoucheur wurde von Paris verichrieben. — Berichte 
von dort enthalten die größten Beruhigungen über den 
Stand ber Cholera in Steuermarf; Gräg ſelbſt blieb 
ganz verfchont von diefem boͤſen Gaſte. — 


Srankreic. 


Unter ben Präfelten hat eine Reihe von Veraͤnde⸗ 
rungen und Erfegungen flattgefunden. — Die Gräfin 
von Lipano, Murat's Wittwe, bat die Erlaubniß erhals 
ten, dieſen ganzen Winter in Paris zuzubringen. — 

— Das „Journal ded Debats- meldet: der Herzog 
von Nemours werde am 22. nach Afrifa abreifen, da 
ed bie Abficht des Königs ſey, daß er an der von dem 
Marſchall Clauſel befehligten Erpedition nad) Gonftans 
tine Theil nehme, Der junge Herzog wird ſich in Tow 
Ion auf dem Dreimafter »Montebellos einfchiffen. — 

— Die „Chartes berichtet, daß am 19. d. gegen 6 
Uhr Abends dreizehn politifche Berurtheilte, die in ber 
Eitadelle von Doullens (Somme) gefangen faßen, ent 
flohen. Noch vier andere, die den Berfuch mitgemacht 
hatten, wurden wieder fefigenommen; zwei verlejten 
ſich nämlich auf ihrer Flucht und blieben unten an 
ber Zinne, von der fie berabgefprumgen waren, zuruͤck; 
bei ihnen wurde Ehauffidiere, Sohn, ergriffen; der 
vierte, Ribeau, war noch im Innern ber Gitadelle, als 
ber Alarm entitand. Fünf wurden drei Lieued von 
Doullens wieder ergriffen. — 

— Das „Journal de Paris’ bemerkt, baß alle Nadys 
richten aus Portugal. darin übereinflimmen, die engl. 
Sntervention ald nahe bevorſtehend zu fchildern, und 
daß Perfonen, die es für gut unterrichtet halten müffe, 
in der That feinen Zweifel in dieſer Hinſicht zu hegen 
fcheinen, — 


Gresbrittaniem 


Am 20. wurde das Parlament abermals und zwar 
auf den 8, Dezember prorogirt; jedoch fpricht man 
wieder flarf vom einer demmächitigen Auflöfung des 
Parlaments, fogar von einer Umaͤnderung des Minis 
ſteriums im torpftifchen Sinne, Diefe Nachricht wurde 
bauptfächlich durch die unerwartete Anfunft Sir Robert 
Peeld in London hervorgerufen, der früher erflärte, den 
ganzen Winter über in Paris verweilen zu wollen. — 
Man fpricht von einem Meeting, das der Schweizer 
Angelegenheit wegen gehalten werben foll; mehrere 
Parlamentömitglieder, die fi auf dem Lande befinden, 
baben nad; London gefchrieben, um ein ſolches Meeting 
zu veranlaffen. Hume wird dabei den Vorfiz führen, 
Auch D’Eonnell erklärte fih unlaͤngſt mit Nachdruck 
gegen bad Benehmen des franz. Kabinets in Beziehung 
auf die Schweiz, und tadelte eben fo fcharf die Indolenz 
Lord Palmerfton’s, die derfelbe in diefer Angelegenheit 
an ben Tag lege. — 

— Die engl. Admiralitaͤt hat die Zurücberufung 
aller von ben Cadres abweſenden Marine-Dffiziere bes 
ſchloſſen; mehrere derfelben, die mit Urlaub zu Brüffel 
waren, haben den Befehl erhalten, ſich in der kuͤrzeſten 
Frift an ihren Borb oder in die fönigl, Häfen, wozu 
fie gehören, zu begeben. — 

— Im Bezirke von Gorey in Irland wurde kuͤrzlich 
ein Proteftant wegen Nicytbezahlung ded Zehnten an 
ben Geiftlichen audgepfände. Der Mann hätte bezah—⸗ 
len fönnen, zog jebod) vor, es darauf anfommen zu 
laffen, ob feine Nachbarn auf fein Eigenthum bieten 
würden, Am Tage der abzuhaltenden Berfleigerung 
erihien eine ungeheure Volksmenge auf dem Plage, 
jedoch nicht ein Wispern ertönte, als die Effeften auss 
geboten murden, nicht einen Penny wollte Jemand 
dafür geben. Died wiederholte fi am zweiten und 
dritten Tage; die Nuspfändung war alfo fruchtlog, 
Nicht die geringfte Unordnung fiel babei vor, friedlich, 
aber unter ungeheurem Jubel, verlief fich die zabllofe 
Volksmenge. — 

Spanien 

Ueber den Zug des Karliftenchefs Gomez find jezt 
nähere Nachrichten befannt. Derfelbe hielt fich mehrere 
Tage in Cordova auf und die ganze Stadt war im 
feiner Gewalt; 1400 Nationalgarden mußten Fapitus 
liren, deren Waffen ehemalige koͤnigl. Freiwillige und 
anderes Geſindel erhielten. Alle Verbrecher wurden 
aud den Befängniffen entlaffen, und eine furchtbare 
Reaktion fand ſtatt; Plünderung und Gewalttaten 
aller Art wurden 5 Tage lang an den unglüdlichen 
Bewohnern ausgeuͤbt, wobei felbit anerfannte Karliften 
nicht verfchont wurden; fogar die Kirchen wurden ges 


plündert. Der Schaden wirb- auf-15 Mill. Realen 
geſchaͤzt. Ueberdem wurde eine flarfe Kontribution ans 
georbnet „und deren Einzahlung bei Todesjtrafe gebotei, 
auch eine Erhebung aller ftreitbaren Männer befoblen, 
Verrätherei, befonders der Geiftlichen, foll die Einnahme 
der Stadt befördert haben. Mit reicher Beute beladen, 
worunter allein 1400 Pferde, zogen die Karliften wies 
der ab. Doc nun fcheint fich das Blatt gewendet zu 
haben, denn neuere Nachrichten flimmen dahin überein, 
daß Gomez von Alair erreicht wurde, der ihm nicht 
nur alle Beute wieder abgenommen, fondern auch eine 
fehr bedeutende Niederlage beigebracht habe, fo daß fid 
Gomez genötbigt gefehen hätte, eine Kapitulation zu 
verlangen, die jedoch abgeichlagen und der karliſtiſche 
Parlamentär verhaftet worden wäre, — Gorbova, das 
von den Fonftitutionellen Truppen wieder befezt wurde, 
fol von der Regierung in Madrid, der bewiefenen 
Feigheit und Verrätherei wegen, des Nanges einer 
Stadt für verluftig verflärt worden ſeyn. — 

— General Mina hat fih nun beſtimmt von 
den Gefchäften zurüdgezogen, um feine ſehr leidende 
Gefundheit zu pflegen. Der Generalmajor Serrans, 
bisheriger zweiter Befehlshaber, übt inzwifchen die Funk 
tionen eines Generalfapitäns von Gatalonien aus. - Ser 
rano iſt Willens, auf Minas Syſtem zu verharren; 
nur wird er verfuchen, bie Mafregeln der Strenge 
tbunlichit zu müdern. — Geiner förperlihen Leiden 
und Schwächen ungeachtet wurde Mina doch wieder 
zum Korteddeputirtem gewählt; jedoch wird er, Diefer 
Umftände wegen, dem Rufe feine Folgen geben koͤnnen. 

— Ein Journal behauptet, die diplomatifchen Agens 
ten Oeſtreichs und Sardiniens, welche fürzlich, nach⸗ 
dem ſie ihre Paͤſſe gefordert, Madrid verlaſſen hatten, 
feven unterwegs von einer karliſtiſchen Guerillasbande 
geplündert worden. — 

— Zu Ejtremadura iſt ein Aufſtand von einer neuen 
Farbe ausgebrochen. Zweihundert Mann unter einem 
Oberſten haben fich gegen Don Karlos und die Kon 
Ritution und für das fönigl, Statut erklärt, Schwer 
lid wird diefer Aufftand, der auf ein dem Volke fehr 
fremd gebliebenes Inſtitut ſich ſtuͤzt, großen Anklang finden. 

Russland. 

Die Regierung iſt darauf bedacht, den nach Siberien 
Verwieſenen eine andere und dauerndere Beſtimmung 
zu geben; dieſelben ſollen nämlich für die Zukunft als 
aderbautreibende Koloniften verwendet werden. Die 
Zahl der feit 10 Jahren dahin Berbannten wird auf 
120,000 Perfonen beider Geiclechter angegeben. — 
Den neueften Nachrichten aus Zrapezunt zufolge führen 
bie Ruffen fortwährend einen ernfihaften Krieg mit Den 
Gebirgsvoͤllern am Kaukaſus, der gegen 30,000 Mann 
Truppen befchäftigen fol, — 
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Martin van Buren, 
CBeſfchluß.) 

Das naͤmliche Talent fuͤr die Debatte und die Ueber⸗ 
redung, welches in Albany, der Hauptſtadt des Staates 
New⸗York, alle Zuhoͤrer van Burens mit Bewunderung 
erfüllt hatte, glaͤnzte nun auch in Wafhington, der 
Bundesftabt, neben und gegenüber ben bewährten Kon⸗ 
greßrebnern der Gegenpartei: Clay, Rufus King, John 
Randolph und Pindney, im Senate ber vereinigten 
Staaten. Zu biefem erften Körper der Republik nach 
Vollendung feiner Gjährigen Zeit von Neuem ermählt, 
warb er 1828 einer der eifrigiten Förderer der durch 
die Demofraten nad mehrjährigen ſchweren Kämpfen 
durchgefezten Wahl Jadjond, zur Präjfiventichaft, der 
ibn im März 1829, nachdem er faum ein paar Monate 
lang durch das Vertrauen feiner Mitbürger Gouverneur 
von Newyork geweſen war, mit der einflußreichften Stelle 
in feiner Berleihung belohnte. Go warb van Buren 
ald Staatsjefrerär an die Spige der auswärtigen wie 
der innern Angelegenheiten des Bundes geftellt, ein 
Poften, auf dem er nur etwas über zwei Jahre, bie 
zum Sommer 1831 verblieb, danı aber wegen Miß—⸗ 
belligfeiten im Kabinette, über deren eigentliche, auf bis⸗ 
ber in Amerifa unerbörte Weife, angeblich weibliche 
Veranlaſſung, noch ein Dunkel ſchwebt, freiwillig refigs 
nirte. Bald darnach von dem feine Zumeigung gegen 
var Buren treu bewahrenden Dräfidenten zum Gefandten 
in England ernannt, verfügte er ſich dorthin, mußte 
aber, ald der Senat, in welchem feine politischen Geg- 
ner bie Mehrzahl bildeten, diefer Ernennung die Beſtaͤ⸗ 
tigung vermeigerte, in fein Vaterland zuruͤckkehren, nach⸗ 
dem er zuvor Holland, die Heimath feiner Voreltern, bes 
ſucht hatte, und bei biefer Gelegenheit vom König ber 
Niederlande mit befonderer Auszeichnung aufgenommen 
worden war, Kaum hatte er fein Baterland wieder 
betreten, fo wurde ihm die, unterdeß in Folge der er; 
wähnten Mißbelligfeiten, fo wie durch den beginnenden 
Streit der füblihen und nördlichen Staaten über den 
Zoll auf auslaͤndiſche Manufakturwaren, bei Calhouns 
Ruͤcktritt erledigte Vizepräfiventenftelle der vereinigten 
Staaten, und mit ihr der Borfiz in dem nämlichen 
Senate, der ihn ald Gefandten zurüdgemwielen hatte, 
burd) die ‚Stimmenmehrheit der Wähler zu Theil. — 
Diefen Poften bekleidet van Vuren noch im gegenwärs 
tigen Augenblid, wird aber, von dem die Gebrechen bed 
Alterd und eined mühevollen Lebens empfindenten Präfi- 
denten Jadion zu feinem Nachfolger empfohlen, und 
faft von deſſen ganzer bisheriger, die Stimmenmehrzahl 
bildender Partei unterflügt, unftreitig demfelben am 4. 
März des bevoritchenden Jahres in der hoͤchſten Würde 
der Republik folgen. Ob er fich mit gleicher Würde 
und gleichem Glüd wie fein Vorgänger behaupten wird, 


von dem es allein abgefangen haben wiürbe, fich den 
Beifpielen feiner Borwefer im Amte und ſelbſt Mafs 
bingtons zum Troz, zum Drittenmale zum Praͤſidenten 
wählen zu machen, muß bie Folgezeit lehren. So viel 
iſt aber gewiß, daß felbft feine waͤrmſten Freunde, ihm 
mehr Gemwandtpeit ald Kraft zutrauend, im Fall eines 
eine lange Zeit nicht unwahrſcheinlich gewefenen Krie— 
ged mit Frankreich, micht für ihn, ſondern für eine 
nochmalige Berlängerung ber Präfidentfchaft Jackſons 
ihre Stimmen abzugeben nicht umbin gekonnt hätten. 








Das Militärfyftem Schwedens. 

Das fchwebiiche Militärfyfiem ift von jenem der 
übrigen europäischen Staaten durchaus verfchieden und 
bietet fo viel Eigentbümlicdhed dar, daß ed mänchem 
unferer Lefer vielleicht intereffant ſeyn möchte, einiges 
Näbere hierüber zu erfahren, das wir aus den Mittheis 
lungen eines beutichen Reifenden in der allgemeinen 
Zeitung entnehmen. 

Schweden hat Feine Truppen beftändig unter Waf— 
fen, ald die Garden in Stodholm und drei Artilleries 
regimenter, Diefe Truppen werden geworben mit Hands 
geld auf ſechs Jahre, worauf fie aber gemöbnlich fort 
dienen. Es ift eine fchöne martialiſche Soldatesfa, 
diefe Garderegimenter, mit ibren befondern Örenadiers 
muͤtzen und fchräg uͤberlaufenden Roßbaarfrempen, dent 
dunfelblauen Mänteln, die übergevängt ohne im Aers 
mel zu fleden, fehr an die alte Kaifergarde erinnern, 
weldye Täufchung durch die großen herrlichen Geftalten 
und die prächtigen ſchwediſchen Soldatengefichter erhöht 
wird, Der Schwede iſt zum Soldaten geboren. Die 
ganze Nation, ohne Ausnahme, ift der Konffription unters 
worfen, und jeder muß beim Zugange 2 bis 3 Wochen 
die Waffen tragen. Bon ber Lernfähigfeit der Schwe— 
den macht man fi faum einen Begriff. In drei Wos 
chen it jeder Mann vollfommen zu Fuß dreflirt. Das 
fiehende Heer bildet ſich auf folgende Weiſe: jeder 
Bauer, ber ein Gurt fauft oder befizt, muß einen Sols 
baten fiellen. If einer nicht vermöglich hiezu, fo ftehen 
mehrere zufammen, weldyes namentlich bei Reitern der 
Fall feyn muß. Der Soldat erhält von demjenigen, 
ber ihn ftellt, einen Acer und ein Häuschen, das ihm 
ald Eigenthum bleibt, fo lange feine Aufführung gemügt. 
Dies ift der befte Bürge für Moralirät, denn mwie ein 
Soldat ausgeftoßen wird, ift er aller Bortheile der Ans 
ſaͤßigmachung verluftig, da der Bauer einen andern 
Soldaten ftellen muß, der natürlich in die Rechte des 
erfteren eintritt. Der neugeftellte Soldat tritt bei feinem 
Regiment ein, d. b. er wird an den für die Refrutens 
einübung beftimmten Ort geſchickt, und nad empfans 
gener Drefjur rüdt er in das alljährlid, ſtatt ſiudende 
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Lager. Der Kavalleriſt erfcheint ſchon ald Rekrut mit 
bem Pferde, das durch eine Kommiffion ftrenge gepräft 
und fogleich verworfen wird, wenn nur das minbefte 
Gebrechen nachgewieſen werben kann. Mann und Pferd 
find vom Bauer vorichriftsmäßig montirt und ausge, 
rüftet, und alle Kavallerieoffiziere, welche ich darüber 
ſprach, ftimmen überein, daß die Beifpiele, wo ein Pferb 
ausgeftoßen, oder eine vorfchriftswidrige Kleidung zus 
ruͤckgewieſen werden mußte, ſehr felten vorfämen. Die 
Kavallerie fendet ihre dazu beſtimmten Offiziere und 
die fogenannten Bereiter, welched geübte Reiter der 
Schmwadronen find, an den Dreflurpla; des Regiments, 
wo die Nemonten und Refruten binnen neunzig Tagen 
fomplet abererzirt fepn muͤſſen, und fogleich das erſte 
Lager mitzumachen haben, wobei diefe Landregimenter 
ſtets ehrenvoll mit den Garden rivalifiren, Nach dem 
Lager gebt jeder wieder auf fein Guͤtchen und beftellt 
fein Feld, Das naͤchſte Jahr iſt er dann ſchon ein 
gedienter Soldat, und begibt ſich blos zu dem Lager 
auf 14 Tage in Reih’ und Glied. Auffallend ift die 
Froͤhlichkeit, Mannszucht und Manduvrirfäpigkeit diefer 
Landregimenter neben den ſtets verfammelten Garben, 
und fchon diefe Erfcheinung beweist die Bortrefflichkeit 
eined Syſtemes, das, für ein armes Land erfunden, 
wohl für jedes Land paſſen dürfte, das fparen will. 
Der Stab ded Regiments bleibt -in Mitte des Rayons, 
welcher die Soldaten liefert ; die Offiziere find auf den 
Stationen vertheilt, und befuchen nebſt den Unteroffis 
zieren häufig die Wohnungen diefer zufriedenen Soldats 
laboureurs, um nady dem Stand ibrer Pferde, Waf 
fen und Montirungen zu feben. Beinahe die ganze 
fchmedifche Armee ift verheirathet, ohne daß ber Staat 
Penfionen an die Wittwen zu bezahlen hätte. Das 
Aerar bat dem ganzen Heere nichts zu verabreichen, als 
die Dffiziersgehalte und die Portionen während der 
Lagerzeit. Denn felbft dafür haben die Stände ſich 
bereitwillig erklärt, daß der Mann gegen eine Fleine 
im Allgemeinen angefchlagene Vergütung fid) auf Koften 
feines Bauerd auf den Allarıns ober Lagerplaz begeben 
muß. Welche beilfame Ruͤckwirkung diefe Selbfiftändigs 
keit des einzelnen Soldaten auf den fittlichen Charak⸗ 
ter der ganzen Truppe ausübt, erhellt aus ber freiwil⸗ 
ligen Disziplin der fchmwedifchen Armee, wo Strafen 
beinahe ohne Beilpiel find, nnd wo die Humanität der 
Dffiziere den Soldaten den Dienft eben fo fehr erleich— 
tert, ald die tadellofe Aufführung derfelben und ihre 
freudige Hingebung den Borgefezten jede Gelegenheit 
zur Unzufriedenheit benimmt. Wo dieſe Inftitution 
fo mit den Sitten und Gebraͤuchen einer Nation vers 
flochten ift, da bört fie auf eine Laft zu ſeyn, und 
wurde laͤngſt ein integrirender Theil, Karl der Eilfte 





bat mit feinen Ständen biefe wohlthätige Einrichtung 
nach Schweden gebracht, in deren Entwidelung ber 
König jeden Augenblid über fechözigtaufend Mann ver, 
(ae fann, ohne daß es ihm mehr koſtet, ald die Er 
haltung der Kadres, 





Rheinbayerifhe Nekrologie. 

Freunde nahbenannter im Jahr 1834 Berfiorbener: 

General Geither im Geinsheim, ehemal. Advofat 
in Zweibrüden Geib in Lambeheim, finden deren Res 
bensbeichreibungen im fo eben erfchienenen 12. Jahrg. 
des Nefrologs, welcher in Allem 1447 Biographien 
und Notigen von im Jahr 1834 Berfiorbenen enthält, 
Zugleich mit diefem Jahrg. hat der Regifterband ber 
die erften 10 Jahrgänge diefed beutfchen Nationalwerfs 
(1823 bi 1839) die Preffe verlaffen, welcher die Bio 
grapbien von 10,364 in dieſer Periode mehr oder mins 
der denfwürbigen Deutichen, in 3 verfchiedenen Ord⸗ 
nungen nachweist und zu ben intereſſanteſten Nefultaten, 
Ueberjichten und Summarien führt. 

Zu baben bei J. 3. Taſcher in Kaiferdlautern. 
ne Jahrgangs 1834, in 2 Bänden, brofchirt 
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Theater-aAnzeige. 
Sonntag, ben 30. Dftober: 
Hinko. 
oder 
Der Koͤnig und der Scharfrichter. 
Großes romantiſches Ritterſchauſpiel, nach einem Storch'fchen 
Roman, in 5 Alten, 2 Abtheilungen und einem Borfpiel, 

genannt 
ber jüngere Sohn, 
von Charlotte Bird: Pfeiffer. 


Frucht - Mlittelpreise. 
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Srantenthal 21. Dftb.ip. Het. 

Kaiferslautern |25. + " 15 1015 4912 10/5 45j1 39 
Landau 20. » "„ 185 415 2412 2115 22/2 20 
Meuftadt 18. + „ 15 2815 58l2 2415 412 26 
Speyer 18. » „ ja 3513 A462 52 uela 4 
Zmeibrüden |27. = „ 18 55/5 57/1 5015 a7l1 48 
Mainz 21. » |p,Mtr.i6 50/5 Als aıla 5 9 
Worms 21. » „ 6 24/4 Bala 504 2015 
Frankfurt 24. ⸗ „» |6 504 10 A 2915 16 
Heidelberg 11. « „ 17 255 225 25/5 265 25 
Mannheim 13. » „ 17 3405 1913 A555 
Münden 15.» [p.Si.laasisasl 17 acla ıa 


. Zweibrüder Brods und Fleifchtare vom 28, Okt. 
Weißbrod, 5 Kil. 455 fr.; Kornbrod, 44 fr.; gemiſchtes 
Brod, 45} fr.; das Baar Wed 17 Loth Zr. Das 8 Ochſen⸗ 
fleiſch, Ofr.; Kühlleiſch, 8 fr.; Kalbfleiih, 7 Er.; Dammels 
fleifh, 8 fr.; Schmeinenfleiih, 10 fr. 


Redigirt unter Berantwortlickeit von 3. 5 Roſt, Buchdrucker. 


Uheinbayerisches Wolksblatt. 
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Sur Unterhaltung und Belehrung, 





NM 173. 


Bweibrücen, den 30. Oktober 


1836. 





Diefed Blart erfheine wöchentlich viermal, Der Vränumerarionsprei if in Zweibtücken jährlib A A., balbjährlib 2 A. und viertefjährlich 1 fl. 
WAusmärtige haben den Poflauffhlag zu tragen, der im Mheinfreife AS fr, jährlich beträgt, Die Inferariensgebübr in Afr. für die Spaltzeile, 









Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 

Unter den Verurtheilten der Frankfurter Aprilges 
fangenen nennt man den Schwertfeger Glauth, Ober 
bieutenant ber Frankfurter StadtwehrsArtillerie, der 12 
Jahr Zuchthausſtrafe, einfchließlich feines Unterfuchungss 
arrefted erhalten babe, Obermüller aus Karlsruhe, 
Fretichner aus Bayern find von der Inſtanz abjolvirt 
und follen in ihre Heimath abgeliefert werden; ein 
Einziger aus Frankfurt wäre ganz freigefprochen. Der 
Unterfuchungsarreft dauert übrigens ſchon drei und ein 
halbes Jahr. Den Berurtheilten fteht ed nun frei, an 
das Appellationsgericht der 4 freien Städte mac) Luͤbek 
zu appelliren, allein man glaubt, daß die Angehörigen 
derjelben den Weg der Gnade verfuchen werden; denn 
man bofft, daß die Gefangenen nad) furzem Strafars 
reſt frei gelaffen, aber nach Amerika verwiefen werden 
würden. — 

— Sn Raufbenern ereignete fih am 20. Okt. dad 
Unglüd, daß, als der Chef der rübmlich befannten Kat⸗ 
tunfabrif, Hr. Johann Ulrich Wagenfeil, eine Vorrich⸗ 
tung bei der neuen Walzenmafchine unterfuchte, fein 
Kleid ſich in dem großen Kammrade verwidelte, und 
er einen fchauderhaften Tod fand, indem fein Kopf 
ganz zermalmt wurde. Allgemein ift die Theilnahme 
über den Berluft eines braven Mitbürgers, der bis zu 
feinem Tode (er ſtarb im 48. Jahre) feinen Beruf ald 
Fabrifant und Güterbefiger ebrenvoll ausfüllte. — 

— Im Dldenburgifchen ift ein Succeſſionskrieg en 
miniature ausgebrochen, der die dortige Gegend ſehr 
beluſtigt. Es kam nämlich wegen der SHerrichaften 
Varel und Kniphauſen zu einem Nechtäftreite zwiichen 
dem Grafen Bentinck umd deſſen Better, dem engliichen 
Oberfilieutenant Bentinck. Lezterem dauerte der Prozeß 
zu lange, er wollte alio der Sache mit einem Scylage 
ein Ende machen; er warb eine Armee an und mit 
30 bis 50 Mann zufanmengerafften Gefindeld übers 
rumpelte er den Ort Kniphauſen, fezte die dortigen 


Behörden ab und ließ fich ald redytmäßiger Landesherr 
proflamiren. Doch der Verſuch fchlug fehl, die Bauern 
verjagten mit Drefchflegeln das Invaſionsbeer und dem 
Thronprätendenten hätte es beinabe felbit das Leben 
gefoftet, wenn ihn bie von ihm ald Ufurpatoren bebans 
deiten Behörden nicht geſchuͤzt hätten. Uud um dem 
Spaß zu beendigen, intervenirte die oldenburgiſche Res 
gierung und wirb dadurch allen ferneren Operationen 
des eroberungsfüchtigen Helden vorbeugen. — 

— In einer am 21. d. flattgefundenen Generalver⸗ 
fammlung der Kaiſer Ferdinands Norbeifenbahn ift mit 
einer großen Einflimmigfeit der Beichluß gefaßt worden, 
dieſes Niefenwerf definitiv in das Leben treten zu laffen, 
und zwar für den Anfang in wer Richtung von Wien 
nach Lundenburg mit dem Seitenflügel nadı Brünn. 
Saͤmmtliche Aftionärs find mit Vertrauen den Anträs 
gen des Haufes Rothſchild entgegen gekommen. Zugleich 
wurde angezeigt, daß bie erſte Strede bid Brünn in 
18 Monaten vollendet ſeyn muß, und daß alle Lofals 
binderniffe, auf welche ein folches Unternehmen in Bes 
treff der Erpropriation floßen mußte, von Seite des 
leitenden Ausfchuffes überwunden werden follen. Somit 
find alle in Öffentlichen Blättern erfchienenen nachthei⸗ 
ligen Gerüchte über ein Stocken dieſes großen Eifens 
bahnplanes binlänglic widerlegt. — 

Schwei; 

Aus verichiedenen Gegenden an ber Grenze vers 
nimmt man, daß die Sperre von Frankreich aufgehoben 
und ber ungehemmte Verkehr wieder elngeteten fey, 
Nach einigen folen die häufigen ftarfen Klagen und 
die Unzufriedenheit der franz. Grenzbewohner diefe Auf⸗ 
bebung der Grenzfperre veranlaßt haben; auch hätten 
bie franz. Grenzbehörden bisher unndthiger Weiſe den 
Suftruftionen eine fo weite Ausdehnung beigemeffen, 
denn den Handelsverkehr hätten die Sperrmaßregeln 
eigentlich nie betroffen. Wie dem auch ſey, fe zeigt 
diefes Entgegenfommen der frz, Regierung, noch bevor 
bie Tagſatzung fich audgelprochen hat, daß die Differenz 
ganz friedlich beigelegt werden wird, — Der Regie 
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rungsrath des Kantons Bern foll den fürzlich auf fein 
Anfuchen von der Profeffur entlaffenen Dr. L. Snell 
aus dem Kanton verwiefen haben. — 


frankreich. 


Der König Leopold von Belgien ift am 24. wieber 
von Paris abgereist. Er batte bäufige Konferenzen 
mit feinem Schwiegervater, die nicht allein die belgiſch⸗ 
bolländifche Angelegenheit, fondern auch die verfprochene 
Million Ausfteuer der Königin der Belgier betroffen 
hätten. Deßwegen fol auch Hr. Dupin ins Schloß 
berufen und befragt worden ſeyn, ob er ed für geras 
tben balte, daß man von der naͤchſten Deputirtenfammer 
diefe Million mit Erfolg verlangen könne. — Das 
Minifterium glaubt, fchon auf 294 Stimmen in der 
Deputirtenfammer zählen zu- können, Die minifterille 
Preffe in den Tepartementen verfichert, die diesjaͤh⸗ 
rige Sefjion ber Kammern werde am 15. November 
eröffnet werden. — Die PVarifer Polizei bat mehrere 
wichtige Verhaftungen gemacht und Aufſchluͤſſe über die 
Diebsbanden erhalten, die fich feit Kurzem von Paris 
aus in die Departemente verbreitet hatten. Die Jour⸗ 
nale in den Departementen berichten feit einiger Zeit 
auch faft täglich von ftattgebabten Diebitählen, die ſich 
immer fort erneuern. — Die Aufrihtung des Obelis— 
fen von Luxor auf feinen Piedeital hat am 25. d, 
ftattgefunden. — 

Niederlande, 


Sn Borinage bei Mond haben die Kohlenarbeiter 
einen Aufftand gemacht, weil die Grubenbefiger ihren 
Lohn herabgebrüdt haben, obgleich der Preis der Kobs 
len geftiegen ifl. Die Gendarmen, welche die Rädeld- 
führer verhaften wollten, find arg mißhandelt wor⸗ 
den und man bat müffen drei Kompagnien Infanterie 
zu Huͤlfe rufen. — Pi a 

&rosbrittanien. 


Auf der Durbams Sunderlander Eiſenbahn hat 
man den Berfuch gemacht, auch den Wind für bie 
Eifenbahnen zu benügen. Man pflanzte einen Maft 
mit Segeln auf einen Wagen, der zuerft langſam, dann 
aber mit einer Schnelligkeit von 10 engliſchen Meilen 
in der Stunde fortgezogen wurde. Hierauf wurden 
fünf Koblenwagen angehängt, und der Wind trieb auch 
diefe fort. — 

Spanien 

Gomez ließ auf feinem Zuge auch in Palma bel 
Mio Don Karlos ald König ausrufen; die erſten, welche 
ſich unterwarfen, waren die Mönche des heil. Franzis, 
kus, welde auch fogleich von ihrem Kloſter wieder 
Befiz nahmen. Dies geſchah übrigens überall, wohin 
Gomez kam. Die Niederlage deſſelben durch die Kons 


ſtitutionellen, unter General Mat, wird auch Durch 
neuere Nachrichten beftätigt; die Karliften follen dabei 
an 1000 Todte und 1500 Gefangene, fo wie die ganze 
in Gordova und andern Orten gemachte Beute werlos 
ren und noch fonft anfehnliche Verluſte erlitten haben. 
Der Enthuſiasmus der Fonftitutionellen Truppen fol 
durch diefen Sieg aufs böchfte geftiegen feyn. Und es 
dürfte diesmal Gomez ſchwer halten, durchzukommen, 
ba er eifrig verfolgt wurde und von allen Seiten ums 
ringe feyn fol. — Der Karliftendjef Sambrejo, in den 
Afturien, ift von den Nationalgardiften von Boas ges 
fangen genommen und erfchoffen worden. — 

— Ueber die Einnahme von Cordova durch Gomez; 
erfährt man mun, daß der niedrigſte Pöbel den Karliſten 
die wohl verfchloffenen und verbarrifadirten Thore ge 
Öffnet und dann die größten Ausfchweifungen veruͤbt 
babe. Die Nationalgarde, 1400 an der Zabl, verthei- 
digte fih im dem Fort tapfer gegen die 7000 Mann 
ftarfen Karliften und fchlug deren mehrmalige Angriffe 
zurid, Nachdem der Kampf länger als einen Tag 
gedauert hatte, wurde fie dreimal aufgefordert, fich zu 
ergeben. Die Karliten, als weder dies noch ihre Ans 
griffe fruchteten, fchleppten die Gemahlin des Don Diego 
over und die jungen Töchter eined andern Konſtitu⸗ 
tionellen vor dad Fort und drobten, dieſe fogleich zu 
erichießen, wenn ſich dad Fort nicht ergäbe, Die Nas 
tionalgarden, von einem entſezlichen Anblide bedrobt, 
knuͤpften Unierhandlungen an und ergaben ſich zulezt. 
Alle wurden zu Gefangenen gemadıt und am 7. von 
ben Karliften mit fortgefchleppt, werden aber durch den 
Sieg des Generald Alair wieder befreit worden ſeyn. 

— Die Gaceta de Madrid vom 10. Dft. enthält 
ein Nundfchreiben des Minifterd des Innern an die 
Gefes Politicog der Provinzen, worin er ihnen den 
Befehl ertheilt, Mafßregeln zu ergreifen, um die Gors 
tesabgeorbneten auf ihrer Reife nach Madrid zu beſchuͤtzen. 
— Der Madrider Nationalgarde find 1600 englifche 
Gewehre übergeben worden. — 

— Zu Guenca werden gegenwärtig alle Koſtbarkeiten 
der dortigen Kirche verkauft. Im Schaze der Kathes 
drale fanden ſich 260,000 und in bem Seminar d. b. 
Julian unter einer Steinplatte 94,000 Realen vor. — 

Italien 

Die wegen politifcher Vergehen Gefangenen in ben 
päpftlichen Staaten, ungefähr 160 an der Zahl, haben 
dad Anerbieten der Regierung, beportirt zu werben, 
angenommen, und follen nächitend nad) Brafilien über 
gefchifft werden. — Der junge Prinz Canino, Sohn 
von Luzian Bonaparte, hat gegen das über ihn, wegen 
Tödtung eines paͤpſtlich. Polizeioffizierd, audgefprodjene 
Todesurtheil an die Sacra Eonfulta appellirt. — 
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Ungarn. 


Die Feuersbruͤnſte haben in dieſem Lande moch nicht 
ganz aufgebört; man hört hie und da roch immer von 
Unglüdsfällen diefer Art. Das Schlimmfte an ber 
Sadıe if, daß die gemeinen Leute in dem Wahne leben, 
die Feuersbrünfte würden von den Edelleuten und der 
Reichen angeftiftet, was zu mancherlei unangenehmen 
Auftritten Beranlaffung giebt. — Die gräflihe Familie 
v. Belednay muß eine rechte Mord» Familie feyn. Schon 
ber Bater war ein Mörder und wurde von feinem eiges 
nen aͤlteſten Sohn erichoffen; lezterer buͤßte in Pefth 
auf dem Schaffot dieſe ruchlofe That, und nun fcht 
deffen jüngftem Bruder daſſelbe Loos bevor, denn dieſer 
wurde fürzlich wegen eines an einer Gerichtsperfon 
verübten Mordes und megen ſchwerer Bermundung 
feines Bruders und feiner Schwefler, von dem Peſther 
Komitate zum Tode verurtheilt, — 


Amerika, 

Die Republif von Gentral,Amerifa bat, in Erwaͤ— 
gung, daß bie pyrendifche Halbinfel jezt durch ein Tibes 
rales und aufgeklaͤrtes Gouvernement regiert wird, bes 
fohlen, daß ihre Häfen ben Handelsſchiffen der ſpaniſch. 
Nation, welche die in den Seeflatuten feftgefezten Abs 
gaben entrichten, geöffnet werden follen. Diefes Defret 
wird wahrfcheinlic eine gänzliche Verſoͤhnung zwiſchen 
der fpanifchen und ber amerifanifchen Nation herbeiführen. 


Nachfchrift, 


(Deutfhland.) Am 20. Abends if in Frank 
furt der zu lebenslänglicher Zuchthausftrafe verurtheilte 
Aprilgefangene v. Rochow, mit einem Gebülfen des 
Gefängnißwärter auf dem Pententburm, entwichen. 
Dieſes iſt num der dritte Student, der feit April 1833 
aus Frankfurt entwiſcht ift; Lizius und Alban find bes 
Fanntlic die beiden andern. Hinfichtlich der Berurs 
theilung der Aprilgefangenen iſt noch zu bemerfen, daß 
fie alle folidarifch in die Koften verurtheilt find, mithin 
fommen bie, welche Bermögen befigen, übel weg. — 

(Örosbrittanien.) Der Armiralität ift befob⸗ 
Ien worden, ſolche Anfialten zu treffen, daß brit, Uns 
terthanen und ihr Eigenthum in Portugal gefchiizt 
werden, und bei dem bedenflichen Zuftande, worin fid) 
dieſes Rand befindet, die Perfon der Königin Maria 
ba Gloria und ihres Gemahls die Vortheile des Quas 
brupelvertrags zu genießen baben, falls fie wirklichen 
Gefahren ausgefezt ſeyn follten. Alio wurden neue 
Kriegsfchiffe mach der portugieſiſchen Küfte beordert, 
und ihnen eine Abtbeilung Seefoldaten mitgegeben, 
denen ebenfalls ein Korps Landtruppen nachfolgen foll, 
mit der Erlaubniß, fie nad) Umftänden and Yand zu 
fegen. Jedoch, wie gefagt, immer nur, wenn es bie 
hoͤchſte Noth erfordert. — 

‚ (Spanien) Die ganze Artillerie des Don Karlos 
in Biscayen, mit 200 Wagen Munitionen, ift am 18, 
nad Bilbao in Bewegung gefezt worden, um ſich dies 
ſes Platzes zu bemächtigen; d. h. wenn’s gelingt. — 


Belletristische Unterhaltungen. 


Die drei Locken. 
(Bruchſtũck aus dem Tagebuch eines Reiſenden.) 

Auf meiner lezten Reiſe führte mich der Weg über 
ben Wahlplaz bei **. Noch fieht man im Orte felbft 
genug Spuren ber furdtbaren Verwuͤſtung, obſchon 
ein Theil derſelben durch die thaͤtige Hand der Bewoh⸗ 
ner und bie hilfreiche Hand ber Nachbarn vermifcht 
worben ift. Die mehrfien Häufer haben fich aus der 
Ajche wieder erhoben; auch der Gaſthof. 

Ich hatte ſchon in frübern Zeiten einige Mal diefe 
Gegend befucht und Fannte daher deſſen Lage. Höher 
aufgeführt und weiß übertüncht ragte er jezt mit feinem 
friſchrothen Dache hervor. Ich befchloß, dort zu fruͤh⸗ 
ſtuͤcken. 

Als ich näher kam, ſab ich freilich, daß der Bau 
bei Weitem noch nich vollendet war. Nene Balken 
und Bretter, balbverbranntes Gitterwerf, Schutthaufen 
und frifhe Ziegeln lagen umber; die jezt böbern Fen⸗ 
Reröffnungen waren nur erſt zum Theil mit Scheiben 
verfeben; Alles hatte noch etwas Wuͤſtes, Unwohnliches. 

Das Zimmer, in welches ich gewieſen warb — mehr 
eine Art Wohnſtube, ald eigentliche Wirtbeftube — 
war, obwohl noch ohne Vorhänge und fpärlich mit Ges 
rärhichaften verſehen, doch fehr reinlich, und die weißen 
Kalfwände zeigten mir fogar etwas, das ich anfänglich 
für ein Bild bielt. Da es nur fein und bier das Ein— 
jige war, reiste ed meine Neugier; als ich es etwag 
näber betrachtete, fand ich drei Locken unter Glas ges 
legt, eine hellblonde mit faftanienbraunen umgeben. Es 
war mwobl fein Wunder, daß diefe muthmaßlichen Lies 
bespfänder mir an diefer Stelle etwas auffielen, 

Der Birth, ein bürgerlidy gefleideter, bleicher Mann, 
wie es fchien, mehr durch Kummer gealtert, als durch 
bie "Zahl der Jahre, brachte mir felbft das Berlangte, 
Er war trüb, mwortfarg, im fich gefehrt ; entfchuldigte 
ed jedoch mit freundlicher Micne, daß bier noch nicht 
Alles ordentlich eingerichtet fey. Sein ganzes Weſen 
trug etwas Keidended an ſich und ward dadurch für 
mic, anziehend. Ich erfuhr nad einigen Fragen, daß 
er dad Wirthshaus ſchon vor dem Brande befeffen 
habe, und zugleich Wundarzt fey. 

Da er mir aͤußerſt gedrüdt vorfam, fuchte ich ihn 
aufzurichten. Ich wuͤnſchte ihm Gluͤck dazu, daß der 
Bau fhon fo weit vorgerüdt fey, und fuchte die Hoff 
nung in ihm zu erweden, daß ja mit der Zeit Alles 
wieder in den vorigen, ja wohl noch in einen bluͤhen⸗ 
dern Zuftand fommen werde. 

Miels fagte er dumpf vor ſich bin: fein Blick 
richtete ſich nach dem Glasrahmen; er fland ohne Bes 
wegung mit berabgefunfenen Armen. 
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„Nie du wieberbolte ich fo fanft, ale ich ed vers 
mochte. „Darf der Menſch je verzweifeln? Und follte 
ber Verluft irdiſcher Güter einen Mann fo ganz nie 
berbeugen ? Haben Sie Niemanden, den Sie lieben? 
Niemanden, ber Sie wieder liebt? Sind Sie nicht vers 
beiratbet ?u 

„Ich hatte ein gutes trened Weib,“ erwiederte er. 
„Sie ftarb vor unſerm gränzenlofen Unglüd. Wohl 
ihr und mir! Das Mutterherz hätte es nicht ertragen. 
— ejt wirtbichafte ich hier blos mit Fremden. — 

„Haben Sie feine Kinder Pu 

„Ich battela — Weiter vermochte er nichts zu 
fagen ; fein Blick war ftarr, feine Augen troden. Er 
fezte fi, wie ermattet, neben mich nieder und gewann 
erft nach einer bänglichen Stille Kraft und Fallung, 
mir ungefähr Folgendes zu erzählen: 

„Kurz, nad) dem Tode meiner Frau, die wohl auch 
ohne die Anjtigende Beforguiß vor der und damals im» 
mer näher ruͤckenden Gefahr wieder genefen wäre, ging 
dad, was fie gefürchtet hatte, in nur allzuichredliche 
Erfüllung. Das feindliche Heer rädte in Eilmärfchen 
vor. Denken Sie fich felbft einen Ort, wie diefen in 
der nächften Berührung mit einer zahlreichen, zum Theil 
an Allem Mangel leivenden Armee — furze Zeit vor 
einer bevorftebenden Schlacht! Die Häufer theild nie 
dergerijfen, theils in Feuer aufgegangen, wiederholte 
Plünderung, die Einwohner ein Raub anfledender Krank 
heiten oder geflüchtet, alles Vieh weggetrieben, nirgends 
Brod, feine Rübe mehr auf dem Felde! Doch wie waͤr' 
ed, ohne Augenzeuge gewefen zu feyn, möglich, ſich 
hiervon eine Vorftelung zu machen, bie der Wirklich, 
feit nabe käme? 

„Um Ihnen indeß nur eine Feine Schilderung meines 
Elends zu geben, ſey ed Ihnen genug, zu willen, daß 
mein Haus ein Scyutthaufen war, daß meine mittlere 
Tochter, ein Kind von 8 Jahren, — es war bie 
Blonde — vom Nervenfteber ergriffen, in meinen Armen 
dahin fchied, und daß ich ſodann mein und meiner zwei 
übrigen Töchter Leben einige Tage lang mit einem 
Toͤpfchen Mehlſuppe, fo groß» — er mies die Höhe 
ungefähr eines Nöfeltöpfchens — ‚friften mußte, das 
mir ein Bäder meiner Befanntfchaft aus nachbarlichem 
Mitleid heimlich zuſteckte. 

„Endlich verſiegte auch die ſpaͤrliche Hilfsquelle; 
die Schlacht ward geliefert; die Feinde flohen. Ich 
war betaͤubt, ich ſah, ich hoͤrte nichts — nichts, als 
das Eine, daß meine zwei noch lebenden Kinder, auch 
ſchon mehr wandelnde Schatten, bald laut um Brod 
ſchrieen, bald, zum Leichnam des Schweſterchens ſchlei⸗ 
chend, heimlich ſchluchzten. ‚Ich rang verjweifelnd die 
Hände; ich Fonnte den Anblick nicht länger ertragen; 


ich lieg fie in dem Schuppen zuräd, in welchem wir 
und verborgen hatten, und rannte, um Nahrung zu 
fuchen, auf Tod und Leben hinaus — hinaus auf 
das Schlachtfeld !« 

Die Stimme bed Erzählerd wurbe immer leiſer 
umd leifer; er fah mein Auge voll Thränen ſtehen, aber 
er ſelbſt Fonnte nicht weinen. Faſt obne Accent fuhr 
er fort: „Haben Sie je ein Schlachtfeld bald nad) 
beendigtem Kampfe gefebeu? Ja? Nun, fo wiffen Sie 
— Todte, Berftimmelte, Sterbende, Betende, Fluchende 
fagen umher — ich griff tief erfchüttert zu, ohne an 
fonft was zu benfen — Einige erfannten mich — man 
reichte mir nothduͤrftige Stärfungen — man zwang 
mich zu helfen, zu verbinden, wozu ed unter andern 
Umptänden bei mir gewiß feined Zwangs beburft hätte 
— man trieb mich am, bi ich vor Mattigfeit umſank 
— — es war Naht worden. — — 

Er ſchwieg, finfter vor ſich binftarrend, 

„Und was ward aus ihren Kindern?” rief id 
angſtvoll. 

„Die! — erwiederte er dumpf — „bie — hatte 
indeſſen der Hunger getoͤdtet — die ſind nun alle drei 
bei der guten Mutter; jene drei Locken — das Ei 
jige, was mir von ihnen übrig blieb!“ 


misyrellen. 


Eine eigene Liebhaberei wird jesg mit Heinen Yferden g« 
trieben; in DOftende ift kürzlich eine ganze Schifftladung fol: 
her Pferde von den Schetlandsinjeln angefommen und zum 
Theil nad Brüffel verkauft worden. Das Pleinfte ift nicht 
größer als ein Hund von 23 Auf Höhe, das größte Pann 
nicht and Rauf reihen, Nur die allerfleiniten können nicht 
zum Reiten gebraucht werden. Man hofft die Zucht noch jo 
ju veredeln, daf es Schootrferdchen für die geneigte Pejerin 
giebt. In ihrer Heimath follen diefe Pferdchen bis 70 Jahre 
alt werden, und find alfo auch defhalb ald Mignons zu re 
fommandiren. — 








Ein Mathematiter hat berechnet, dab die ganze Bevölke⸗ 
rung der Erde, an einem einjigen Punkte verfammelt, nit 
mehr Raum ausfüllen werde, als Paris einnimmt. Schäjt 
man diefe Bevölferung auf eine Milliarde Menſchen, wovon 
jeder anderhalb Quadratfuß einnimmt, jo würde Die große 
Familie des Menſchengeſchlechtes, alſo verſammelt, fih auf 
ein Stüd Bodens von 47,065 Quadratfuß, oder etwa vier 
und eine halbe Stunde, erftreden. (Ob diefe Angabe richtig 
ift, mag der geneigte Leſer felbit entjcheiden.) 


In Marburg bradte neulih ein A4jähriger Knabe einen 
Hund mit nah Haufe; als ihm nun fein Vater nicht erlauben 
wollte, denfelben zu behalten, fnüpfte er fih an einem Obſt⸗ 
baume hinter dem Haufe auf, und wäre unfehlbar ein Opfer 
des Todes geworden, wenn ihn nicht ein Nachbar noch zur 
rechten Zeit baumeln gefehen und eiligſt abgeichnitten hätte 
(Das heißt die Hundsliebe zu hoch getrieben!) 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von 3. 5. Roſt, Buchdrucker. 
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Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 


Um allenfallſigen Krankheitsfaͤllen vorzubeugen, ſind 
in München verſchiedene polizeiliche und andere Maß—⸗ 
regeln getroffen worden. &o z. B. wurden alle zum 
Handel mit Viktualien auf den Bauplägen ausgeftellten 
Lizenzicheine für erloichen erklärt und aller Handel mit 
Viktualien, bei Konfisfation derfelben und Strafe, uns 
terfagt; dagegen find am mehreren Bauplägen Küchen 
errichtet worden, wo Suppen und andere warme Speis 
fen gegen äußerft mäßige Preife zu haben find. Für 
die Frohnfeſte ift ein eigener Arzt angeordnet, welcher 
ſich beftändig darin aufpalten muß. — Die Münchner 
Bierbrauer, einfchließlid der beiden £. Hofbraubäufer, 
baben im abgewichenen Etatsjahre 219,219 Scyäffel 
Malz verfotten. — 

— Folgendes find vollftändigere Mittheilungen über 
die Verurtheilungen der Frankfurter politifchen Gefans 
genen vom 3, April: die Studiofen: Freund, Sartori, 
Zähler, Handſchuh, Fried, Matthiae, More, Eimer, R, 
Obermuͤller und Rochow (ter entflohen if) find zu 
lebenslänglicher Zuchthausftrafe verurtheilt. Pfretichner 
und X. Obermüller wurden, gleich einem gewiflen Lay 
aus Bornheim, von der Inſtanz abfolvirt. Silberrath 
erhielt 25 Jahre; Glauth, der Schwertfeger, 12 Jahre; 
Knoke, des Leztern Gefelle, 6 Jahre, und Flittner 6 
Monate Zuchthausſtrafe. Ein anderer Gefelle Glauths, 
Namens Müller, ift weiterer Unterfuchung übergeben, 
Gegen Reizeuftein (welcher geiſteskrank von Franffurt ents 
fernt wurde), Alban und Lizius, die entflohen find, 
foll die Unterfuhung fortgefezt werben, wenn erfterer 
gefund geworben und leztere wieder eingebracht find, 
Gegen andere Theilnehmer an den Scenen bed 3. 
Aprils, welche ſich gleich Anfangs anf flüchtigen Fuß 
fegten, und deren man nicht habhaft werden Fonnte, 
ift Feine Unterfuchung eröffnet worden. — 

— Befanntlic iſt Niemand in der Welt mehr dar⸗ 


auf bedacht, Andere gluͤcklich zu machen, ald bie Lotto⸗ 


Te ag en oT — 


Kollelteurs; bisher noͤthigten fie die Leute zu ihrem 
Gläd und ſchickten ihnen unverlangt die glüdlichken 
kooſe ind Haus. Um diefe wohlthätige Adficht künftig - 
zu unterftügen, bat das König. fächiche Miniſterium 
unterm 17. September verordnet, daß Jeder, dem ein 
ſolches Loos unverlangt zugeſchick wird, jederzeit, auch 
wenn er die Einlagegelder nicht bezahlt bat, ald der 
sechtmäßige Eigentümer des Looſes zu betrachten ifl, 
und wenn dieſes geminnt, ben Gewinnft rechtlich im 
Anſpruch nehmen Fann. — 
Schweinz. 

In Bern ſoll ein Hausvater von mehreren uner⸗ 
zogenen Kindern, wegen Anklage auf betruͤgeriſchen 
Geldetag, verhaftet ſeyn, ber 11 Monate gefangen faß, 
ehe er verhört werden fonnte, und nunmehr iſt er im 
44., fage vier und vierzigien Monat verhaftet und 
noch nicht abgeurtheilt. (Da muß ja in Bern eine 
prächtige Juſtiz feyn!) — 

Srtankreich 

Bei der Aufrichtung des Obelislen von Luror au 
dem Plage de la Eomeorde in Paris {ah der — 
mit feiner Familie vom Balfon bed eg 
zu; jedoch waren auf dem Plage Abtheilungen bed 20. 
und 41. Zinienregimentd und des 11. —— 
aufgeſtellt. Eine unuͤberſehliche Vollsmenge * 
jufammengeftrömt. — Der ſpan. Gefandte — 
ſoll der franz. Regierung eine ernſtliche Refla = 
wegen ber ungenügenden Grängbewahung ar * 
haben. — Die Subffriptionen n Er € 

etrugen am 21. Dit. —— 

— aus Doullens entſlobenenen 17 — * 
genen find 8 über die beigiiche Grenze — 
aber wieder eingebracht worden. · Die = F ng 
von Paris fol ſich jezt anf faſt eine Million a 
Rach dem ‚Tode des Londoner Rothſchild fol * ” 
Parifer Haus bır Gentrafpunft der Familie = — 
Franzoͤſiſche Blätter ſchreiben: Der wege 


‚nahme. am dem Aufftande im Zunins 1832 in conlu- 
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maciam zum Tode verurteilte Toutain bat ſich neu, 
lich geftellt und erfchien am 20. Dft. vor dem Aſſi⸗ 
fenhofe des SeinesDepartements, wo bie Prozedur von 
Neuem vorgenommen wurde, Es ‚war durch Zeugens 
beweife Fonftatirt, daß bie in ber Anklage angeſchuldig⸗ 
ten Thatſachen richtig feyen; als jedoch die Zeugen 
fammtlich erflärten, fie fönnten nicht mehr den anwe⸗ 
fenden Toutain ald den, ber fie andgeführt, erkennen, 
gab der Generalabvofat die Anflage auf. — Hr. Demeb, 
Mitglied des koͤnigl. Staatsraths ift von ber Regierung 
nach den vereinigten Staaten von Nordamerika abges 
fendet worden, mit dem Auftrage, das dortige Straf⸗ 
foftem, insbefondere hinſichtlich des Koftenpunftes zu 
ftubdieren. — 
Niederlande 


Aus Scheveningen meldet man, daß der Haͤrings⸗ 
fang diefes Jahr uͤberaus reichlich ausgefallen fey. In 
den lejten Tagen bed Okt. kehrten noch acht Fiichers 
boote mit 700,000 Stüd zurüd, was bis dahin ner, 
hört war. — 

Grosbrittanienm 


Man fpricht davon, daß alle ausländifche Journale 
und periodiſche Zeitichriften, welche in der Sprache bed 
Landes, wo fie erfcheinen, gebruct find, poitftei zuge⸗ 
Iaffen werben follen. Bekanntlich werben inländifche 
derartige Schriften im ganz Grosbrittanien, ohne ben 
geringften Aufſchlag, durch bie Poften verfendet. — 
In Irland, in der Gemeinde Duntewin, hat eine ges 
waltfame Zehnteneintreibung wieder einige Menſchen⸗ 
leben gefoftet. — ; 

Spaniem 


Die erfte vorbereitende Sigung der Korted fand am 
47. Ott. flatt; die Zahl der angemeldeten Mitglieder 
belief fih auf 67. Hr. Becerra, als der ältefte, nahm 
den Präfidentenftuhl ein, und bie HN. Ervallos und 
Dlazaga, ald die jüngften Mitglieder, wurden mit den 
Funftionen der Gefretärfchaft beauftragt. Diefe drei 
wurben auch proviforifch im ihren Funktionen, durch 
darauf folgende Wahl beftätigt. Es wurde hierauf eine 

'Kommiffion zur Prüfung der Vollmachten der Depu⸗ 
tirtem miedergefegt und die Gigung ſodann aufgehoben. 
Es heißt, Mendizabal ſey entſchloſſen, alles Gelb über 
das er nur verfügen könne, zur Beendigung des Bürs 
gerfrieged zu verwenden. — In Grenada wurde am 
10. ein Komplott in den dortigen Gefängniffen entdedt, 
70 oder 80 gefangene Karliſten, die von Jaen dorthin 
gebracht worden waren, hatten Anftalten zur Flucht 
getroffen; fie wollten die Pforten fprengen, die Schild» 
wachen entwaffnen, mit ihren übrigen Kameraden bie 
Stabt überfallen und pluͤndern, den General und alle 


Behörden ermorden und dann wieber zu ihrer Faftion 
fioßen. Die Rädelöführer, 10 an ber Zahl, wurden 
jum Tode verurtheilt, — 

— Ter Kommandant von Malaga bat den Einmwob; 
nern diefer Stadt am 8, Okt. angezeigt, daß der Kom, 
mandant ber engl. Marine, auf fein Anfuchen, Huͤlfe 
und Kooperation gegen die Karliften zugefagt babe, wenn 
die Bewohner einig und der Regierung ber Königin 
treu feyn würden. Es wurden hierauf verſchiedene 
Mafregeln zur Vertheibigung gemeinſchaftlich ergriffen. 
— Eine ſchwer beladene italienifche Brigg wurde mit 
Beſchlag belegt, gerade als fie in Almone, wo Karliften 
mit Gomez in Berbindung fichen follen, ihre Ladung 
and Land bringen wollte. — Die offizielle Mabrider 
Gaceta bat während ded Monats September 94 Des 
frete veröffentlicht, — Im Süden Spaniend wurden 
mehrere Farliftifche Verfchwörungen noch bei rechter Zeit 
entdeckt, und die Anftifter fogleich erichoffen. Diefe 
Entdeckungen laffen auf mehrere ähnliche Verſchwoͤrun⸗ 
gen fchließen und machen es begreiflic, wie die Karlis 
ftenbanden feither fo ungeftört diefe Gegenden durch⸗ 
ziehen fonnten. — 

— Der neue franz. Borfchafter, Graf Latour Maus 
bourg, welcher am 14. Dftober in Madrid anfam, hat 
gleich zum Empfang eine politiiche Unannehmlichkeit 
gehabt, die er jedoch burch fein eigenes BVerfchulden 
berbeiführte. Er brachte naͤmlich im feinem Gefolge 
einen Hrn. Eaze mit, welcher in früherer Zeit zweimal 
wegen politischer Intriguen von Mabrib ausgemiefen 
worben war. Seine Ruͤckkehr im Gefolge des franz. 
Botſchafters fezte das ſpan. Minifterium einigermaßen 
in Berlegenbeit, doch nachdem es von ber erften Ueber, 
rafhung zurüdgefommen war, fchidte ed Hrn. Caje 
den Befehl zu, Spanien fogleich zu verlaffen. — 


Nordamerika, 


In den vereinigten Staaten fonflitwirtem ſich new 
lich an einem Tage 23 Eifenbabnfompagnien und vom 
Staate Maryland wurden 8 Millionen Dollars zur 
Unterhaltung biefer Bahnen vermwilligt, während man 
im Staate von Newyork in einer unlängft abgebaltenen 
Sigung 6,610,000 Dollars für mehrere Kandle und 
für die Eifenbahn von Newyork nach Erie votirte, und 
biefer Staat ferner eine halbe Million Franken für die 
Anfertigung einer geologifchen Topographie vermilligte. 
Auch die Mineralogie firebt mit rafchen Schritten in 
Rorbamerifa vorwärts, deſſen Einwohner fchon feit 
undenklichen Zeiten Bergwerke, beſonders Kupfergruben 
bearbeiten. Berbienfivolle Naturforfcher follen die Ue 
berzeugung ausgeſprochen haben, baß biefer Kontinent 
von Amerika reicher am muzbaren Mineralien ſey, ale 
irgend ein europäifches Land, — 


— 695 


Nachfchrift. 


(Franfreih) Hr. v. GuernomRanville foll nun 
auch entichloffen feyn, bei dem Könige um dieſelbe 
Bergänftigung einzufommen , welche den HH. Peprous 
net und Ghantelauze zu Tbeil geworben iſt. Was 9. 
v. Polignac betrifft, jo würbe er über die Grenze ges 
bracht werden, ohne jeboch der auf ibm laftenden. Bers 
urtheilung oder der Wirfungen ded bürgerlichen Todes 
enthoben zu werben; d. b. man würde ibn fo zu fagen 
mit Genehmigung entwifchen laffen, während im Wie 
derbetretimgefalle die volle Wirkſamkeit des Urtheils⸗ 
ſpruchs wieder in Kraft trete, — 


(Spanien) Ein Privatichreiben aus Sant⸗Cruz 
de Mudela, vom 14. tbeilt mit, daß bie Faftion Gos 
mez fih im zwei Hälften im Folge der Jagd getbeilt 
befand, welche am Tage zuvor, zwei Lieues von Baena 
die tapfere Diviſton Alair’ auf fie gemacht hatte, Daß 
felbe Schreiben fügt hinzu, daß, wern ſich die Fluͤch⸗ 

igen etwa nach Despenaperras wendeten, biefer Punft 
ſchon binlänglich. durd die Truppen und die Nationals 
gardiften mehrerer Städte gebedt fey. — 





Buftand der Finanzen Europa’s, 


Mehrere franz. Journale haben nachfolgender Ar, 
tifel, unter dem Titel: Zuſtand der Finanzen Europas, 
veröffentlicht : 

"Seit einiger Zeit it ‚viel von finanziellen und 
Tommerziellen Krifen gefprochen worden; einen Augen 
blick hat man geglaubt, ed wären die Börfen von Fons 
don, Amfterdam und Paris von mehr oder weniger 
ernſtlichen Kataſtrophen bedroht. Sey es nun, baf 
dieſe Beſorgniſſe gegruͤndet waren, oder daß ſie uͤber⸗ 
trieben wurden, es iſt nichts deſtoweniger wahr, daß 
die Aufmerkfamkeit der Banquiers und Kapitaliſten 
lebhaft angeregt wurde. Man ſuchte, die Urfachen aufs 


zufinden, welche das gefürchtete Unglüd herbeiführen 


ober aber ihm vorbeugen könnten. 

Bevor wir auf die Prüfung ber Frage eingeben, 
fcheint es und weſentlich, Ziffern aufzuſtellen; wir neh⸗ 
men bie, welche wir in einer fehr beachtenswerthen 
Ausarbeitung des Hrn. Frederic Favot, über die Finans 
zen Europa’s, finden. Ohne im dieſem Augenblide 
die Summen, welche wir nach diefer Quelle anführen, 
durchaus gut zu heißen oder zu beftreiten, ohne und, 
vor einer weiteren Forichung, über die Folgerungen 
ausjufprechen, welche der Berfafler aus feinen Beredy 
nungen ziehen zu wollen fcheint, glauben wir, unferen 
Reiern einen müzlihen Dienft zu erweifen, wenn wir 


ihnen Kenntniß von einer Ausarbeitung geben, die um | 


beftreitbar geeignet if, einiges Licht über die Urfachen 
der Bewegung zu verbreiten, die fich feit einiger Zeit 
in ber finanziellen Welt kundgiebt. Man wird danach 
ermeflen können, ob das Sinfen oder das Steigen ber 





Fonds fofternatifch Borſenſpielen zugeichrieben werben 
müffe, oder ob ihnen eine allgemeinere Urfache zu 
Grunde liegt, die von bem gegenwärtigen Gang ber 
Dinge in den Rändern, wo die Drbnung geftört iſt, 
wie in denen, derem politifche Zufunft gute Garantien 
darbietet, abhängiger ift. 

Die Maffe der in den großen Staaten Europas 
emittirten und eingefchriebenen Schulden beläuft ſich 
auf mehr, als fieben und dreißig Milliarden Franfen. 
Großbrittanien 21,000,000,000; Holland und Belgien 
4,000,000,800 ; Spanien 2,000,000,000, auswärtige 
und innere, Intereffe tragende Schuld, äber2,000,000,000 
Schuld ohne Intereffe, aber in Girfulation auf allen 
Plaͤtzen Europas; Frankreich 4,000,000,000; Rußland 
1,000,000,000, auswärtige Schuld in Holland und Eng» 
land ; Preußen 500,000,000 ; Orftreich 1,000,000,000 ; 
Portugal 500,000,000;5 Tänemarf, Bayern, Würtens 
berg, Baden, Schweden und Norwegen, Piemont, paͤbſt⸗ 
liche Staaten, 700,000,000 5 Neapel 500,000,000. 
Total«Summe 37,200,000,000. 

Das Münjfapital der Hauptländer Europas wurde 
unlängft auf fünf Milliarden Fr. geſchaͤzt: 
Frankreich 2,200,000,000, Italien 250,000,000, 
Großbrittanien 1,100,000,000, Preußen 220,000,000, 
Spanier 450,000,000, Deutſchland unt Schweiz 
210,000,000, Holland und Belgien 300,000,000, Pors 
tugal 150,000,000, Deftreid, 275,000,000 , Totals 
fumme 5,155,000,000. 

Zieht man davon 5 bis 600 Millionen ab, welche 
Summen aud England von 1816 bie 1825 erportirt 
und durch die Anlehen Merifos, Eolumbiens, Ebilis, 
Perus, Auftraliens, Guatimalas, Guadalararad abfors 
birt wurden, und bringt man nod die 4 bis 500 
Millionen in Abrechnung, welche während ber lejten 
Sabre für Rußland, Spanien und bie Bereinftaaten 
Amerifad ausgeführt wurden, fo bleiben nur noch vier 
Milliarden gemünztes Geld gegenüber von mehr als 
fieben und dreißig Milliarden Papiergeld, der Totals 
ſumme der flottanten Öffentlichen Schulden Europas, 
die auf allen Märkten im Umlaufe find. Die Revo 
Intionen, welche @panien und Portugal erfchüttern, 
lähmen ſchon und könnten, in ihrer Fortentwidelung, 
44 Milliarde biefer gefchriebenen und fouranten Effek⸗ 
ten vernichten. Die Krifis von 1825 war durch die 
Berlufte der Entwertbung einer Milliarde in Anlchen, 
die in England von 1816 bis 1825 von den Staaten 
bed Spanischen Amerika abgeichloffen worden waren, 
berbeigeführt worden. Jezt wäre die Sache noch ern» 
fer ; denn 44 Milliarden fpanifcher und yortugiefifcher 
Effekten ſchweben in Folge der Menderungen in Ges 
fahr, welche in Spanien und Portugal aufeinander 
folgen ; diefe Störungen, nach einigen englifchen Staates 
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männern, würben ſich nicht auf Spanien befchränfen, 
fie würden in Polen, ber Schweiz, Piemont, Neapel, 
Rom, Belgien, Holland imminent werben, wenn bie 
fpanifche Anarchie an ihr Ziel gelangt. Frankreich 
felöft, troz der Geſchicklichkeit feiner Regierung, koͤnnte 
in die Aufregung hineingegogen werben. Traͤte 
einer diefer Fälle ein, fo wären die Folgen bie: Wild, 
bald find 10 bis 15 Millionen Papier ohne Anbaltes 
punkt, ohne Möglichkeit des Gefchäftsverfehred (man- 
quent de possibilit6 de negociations) ; dann tritt 
jene ‚„‚Sonflagration ber Öffentlichen Credite“ ein, bie 
Kaifer Napoleon auf St. Helena geweiffagt bat. Die 
öffentlichen Papiere fallen und erfhüttern (frappent) 
in ihrem Sturge alle europäiichen Märkte. 

Das Marimum des gemuͤnzten Geldes in Europa 
ift gegenwärtig vier Milliarden, mit melden ber Cours 
von fieben und dreißig Milliarden Öffentlicher Fonds 
und von zwanzig Milliarden Bankaltien, Aftien von 
Kanälen, Eifenbabnen u. f. w. und alles in Cirkulation 
befindliche SHandeldpapier aufrechterhalten werden muß. 
Alfo 57 Milliarden Effekten in Papier befinden ſich 
blos 4 Miliarden gemünztem Gelde gegenüber. Wahr⸗ 
feheinlicher Weile würde wenigſtens die Hälfte dieſes 
gemuͤnzten Gelbes der Eirfulation entzogen, wenn irgend 
eine große Krifis eintrete; eime ſolche Kriſis, die alle 
Märkte bevropte, wuͤrde entiezlich ſeyn und die über 
fteigen, welche im Jahr 1825 alle Pläge Europas traf, 
Damals fanfen die engl. 5pEt. um 19 p&t.! 

Nach der Meinung vieler aufmerffamen und erfabs 
renen Leute ‚beginnt eine finanzielle Krankheit. Sie 
fihgen diefe Meinung auf die entfcheidendflen und bie 
neueften Thatiachen. Hier einige derfelben; Mehrere 
finanzielle Kompagnien, an ihrer Spige die HH. von 
Rothſchild, hatten der neapolitanifchen Regierung bie 
Gonverfion der gegenwärtig 5pGt. Schuld des Könige 
reichs ber beiden Sijilien in eine 3pEt. Rente vorge 
fchlagen. Der deffallfige Vertrag mit Hm. v. Roth⸗ 
ſchild und den Kompagnien war ſchon ber Unterzeid)s 
nung nahe. Da aber traten bie Gefellfchaften, denen 
der Bertrag große Bortheile darbot, zurüd, weil ihnen 
die Ruhe des Königreiches Neapel fompromittirt wer⸗ 
den zu können ſchien. — Es fol aud Rußland, wie 
der Artikel ald zweite Thatfache anführt, jezt für ein 
beabfichtigtes Anlehen nicht mehr die nämlichen Bedins 
gungen in London befommen können, wie die waren, 
welche ihm im dem lezten Jahren von London und Par 
rid aus geſtellt wurden. 

Andere Thatfachen, welche die Urfachen der finan⸗ 
zielen Kriſis darlegen, find : 

Die Ausfuhr des Golded nad; Amerika, feit einem 
Jahre, wird geſchaͤzt: 


‚ Erbfen 7 


In England, Ort der Abſendung, und 
nach Dokumenten 

Sn Holland haben zwei Anlehen ſlatt⸗ 
gehabt, zufammen in Betrag von 60 Mil 
lionen zur Hälfte abgeſchickt 

Sn Franfreih, bie ber Regierung ber 
Bereinftanten Rorbamerifad bewilligte Ent 
ſchaͤdigung 18,000,000 

Das Anlehen Hottingeur 14,000,000 


Nach Amerika alfo zufammen 207,000,000 

Erportationen nach Spanien feit zwei 
Jahren: 

Anlehen an Hru. Martinez de la Rofa 
von den Gbr. Rothſchild 

Anlehen Arboin 

Anlehen und Borfchäffe auf die Queck⸗ 
filber- Minen 

Don den Minifterien Mendizabal und 
Iſturiz auf die Pläge von Paris, Antwers 
pen, Amfterdam und London emittirte Effekten 20,000,000 


ZTotalfumme bed aus Franfreic und Eug⸗ 


land erportirten gemünzten Geldes 327,000,000 
(Säluf felst.) 


Theater-Anzeige. 
Dienſtag, ben 1. November: 


Julius bon Sasſsgen. 


Barbareien des neunzehnten Jahrhunderts. 
Bürgerliches Drama in A Akten von Iſchokke. 


45,000,000 


30,000,000 


Frankfurter Geld-Course. 
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Preise verſchiedener Produkte und Waaren. 
Mainz, 28. Oftober 1836.) 


Rtihlr. fl. 


Mohnöl o. F. p. Er. 204 Jinien p. Mitt. 4 

Rübdl mit Faß 2807 Bi Bohnen * 42 
geläutert „, u 553 Kohlſamen PR 20 

Leindl, holl.  .. 52 Mohnſamen * 17 


Brandwein (Land⸗) fl. 
p.großh.bei. Ohm 244 


Repskuchen p. 1000 8* & 02 
Mehl, weiß p. Mitt. 6} 
Kropp (elſaſſer) p.@tr. 22 Roggen er 5 
Talg,rob, 0.9. „ 25E jRleejamen, ohne Pad. 
Hirſe, geih.p.Mltr. 41 ewiger p. Ctr. 22 a 25 
Gerſte, feing. „20 A 24 deutiho.rotbp „ 24 A 25 
mittelfein „ 4184 Steino.miß „ 24% 
ord. u. mitt. „ 44 & 46 Oonig u 16 
6 & Wade, gelb, p. A 58 Er. 


Redigirt unter DBerantwortlichteit von 5. 5. Roſt, Buchdrucker. 
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Tagsgeschichte. 
Deutfchland, 


Es verlautet, daß König Dtto von Griechenland 
naͤchſter Tage nach Oldenburg abreifen werde, wo feine 
Vermäblung am 22, d. M. flatt finden foll. Ein Ge 
rücht will. behaupten, daß die Fönigl. Eltern ſich ebens 
falld nad) Oldenburg begeben würden, um der feierlis 
hen Verbindung ihres Sohnes beizumohnen. — Jedes 
gema’te Fenfter für die neue St. Annenfirche in ber 
Vorſtadt Au bei München kommt auf 38,000 fl. zu 
ſtehen; das Altarblatt jelbft wird ein Fenſter. Webers 
baupt wird diefe Kirdye ein wahres Meiſterſtuͤc der 
Kunf werben und wird faum in Bayern mehr ihres 
Gleichen finden. — Man glaubt, daß bie Hinrichtung 
der berüchtigten Birubaum am naͤchſten Samjtag bei 
Münden ftattfinden werde; dies iſt feit langer Zeit 
die erfte Hinrichtung, welche in München vorfältt. — 
Sm September wurden von der Münchner Polizeis 
direftion 955 Individuen (darunter 43 Blaumontägler) 
polizeilich abgefiraft und 30 den betreffenden Behörden 
übergeben. — 

— Die Wiebererrichtung eines Karmeliterkloſters in 
Regensburg umd die Herftellung der bisher zur Mauth⸗ 
halle verwendeten Ordenskirche ift nun ausgeiprochen, 
Dei den jüngften Gemeindewahlen dafelbft traf es fich, 
daß lauter Proteftanten in den Magiftrat gewaͤhlt wurs 
den; bierüber foll num die katholiſche Einwohnerſchaft 
(ungefähr 14000 an der Zahl oder zwei Drittel ber 
Gefammt-Beodlferung) ungebalten feyn und dagegen 
Schritte thun wollen, indem fie geneigt iſt, religiöfe 
Parteilichfeit, Einverfiändnig ıc. ald Grund des Ergeb» 
niſſes anzuſehen. Jedoch ift der wahrfcheinfichere Grund 
der, daß die Proteftanten, obwohl in der Minderzapl, 
den katholiſchen Einwohnern an Wohlhabenbeit bedeutend 
voranfichen, was denn auch, nach den Beltimmungen 
des Gemeindeedifte, geeignet iſt, jene in größerem Vers 
haͤltniſſe als Wähler und dann befonders als wählbar 
erfcheinen zu laſſen, fo daß diefe Wahlen das Ergebnif, 
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man moͤchte faſt ſagen, einer zufaͤlligen Nothwendigkeit 
geweſen waren. — 

— Die koͤnigl. ſaͤchſiſche Regierung hat einen Preis 
von 100 Dukaten ausgeſezt auf die Abfaſſung eines 
fuͤr den Landmann in Sachſen eigens berechneten, die 
Grundwahrbeiten der landwirthſchaftlichen Thaͤtigkeit in 
kurzer und klarer Methode bietenden Handbuchs. — 

— Aus Deſſau wird gemeldet: dem Vernehmen nach 
find von Seiten Englands Aufträge an dieſſeitige Kom⸗ 
miffionäre eingegangen, um in den Anbaltiichen Herzogs 
thuͤmern, befonders in Deſſan und Köthen, 4000 Wiss 
pel Getreide aufzufaufen und auf der Elbe zu verichiffen, 
Dreibundert Kähne follen zu diefem Behufe bereits ans 
genommen feyn; aber bei dem niedrigen Waſſerſtande 
der Eibe dürfte die Verſchiffung eined fo bedeutenden 
Quantums mit großen Koften verfnüpft fepn. Sedens 
falls aber muß dieſe plözliche Ausfuhr ein Steigen ber 
immer noch fehr niedrigen Preife zur Folge haben. — 

Schweinz. 

Am 21. Okt. machten mehrere Geſandtſchaften bei 
ber Tagſatzung bem öͤſtreich. Botſchafter ihre Aufwars 
tung, der ihnen gejagt haben foll: die Sache wegen 
Eonfeil gebe Frankreich allein an; die übrigen Regies 
rungen würden fich auf Feine Weile darein mifchen. 
Alles, was diefe verlangten, ſey eine firenge und in 
allen Stüden befriedigend durchgeführte Befolgung bes 
Konkluſums vom 23. Auguft die Flüchtlinge betrf. — 


frankreich 


Die Inhaber fpanifcyer Renten in Paris hatten am 
27. Dft. eine Verſammlung, worin befchloffen wurbe 
1) eine Proteftation gegen den von dem ſpan. Minis 
ſterium angenommenen Modus zur Zahlung des am 1. 
November fälligen Semefterd, und 2) eine Supplif an 
ben König zu entwerfen, um bemfelben darzulegen, daß 
da ſich die Unterzeicner im Vertrauen auf die Qua— 
drupelalliang den fpanifchen Fonds zugewendet bätten, 
fie von der Loyalitaͤt der Negierung die vollfiändige 
und energiſche Ausführung aller Artifel diefer Konven⸗ 


tion hoffen. Sie erflärten ferner, daß fie es vorziehen, 
mit ihren Forderungen bid nach Beendigung des Bürs 
gerfrieges zu warten, befbalb möge auch die franzöf. 
Regierung zur fchleunigen Beendigung dieſes Krieges 
nach allen Kräften beitragen. — — 

— Der Minifter des Innern hat Befchle gegeben, 
daß um die Zahl der in Parid anmelenden fremden 
Flüchtlinge nicht zu vermehren, in Zufunft feinem 
Flüchtlinge mehr, wer er auch fey, die Erlaubniß ers 
theilt werben follte, fich dabin zu begeben. — Drei 
der fürzlich begnadigten politischen Verurtheilten, die in 
der Eidatelle von Doullens gefangen faßen, dürfen nicht 
einmal die Stadt Doullend verlalfen, und haben daher 
große Schwierigkeit Subfiftenzmitrel zu finden. — 

— Der allgem, Zeitg. wird aus Paris geſchrieben: 
„Etwas, das allgemein auffällt, find die unerflärlicyen 
Freifprechungen, oder wo dies nicht möglich, wenigs 
ſtens unverbältnißmäßig gelinden Beitrafungen der Sol 
daten, wenn dieſe wegen Mißbandlung der Bürger 
oder fonftiger Vergeben vor den Kriegsgerichten erſchei⸗ 
nen. In der lejten Zeit find in biefer Beziehung ganz 
unerflärliche Urtheile gefprochen worden, und fo eben 
wieder enthält die Gacette des Tribunaur einen Fall, 
mo ein Soldat, troz dem daß er eine Frau aufs jchänds 
lichfte mißhandelt, und die Mißhandlung felbit kaum 
gelaͤugnet bat, freigefprochen wurde. Wenn ed aud) 
nur ein Geplauder fepn mag, daß diefe Freiſprechun⸗ 
gen Spftem find, wm fich beliebt zu machen, fo zeigt 
baffelbe doch, wie fie aufs Volk wirken, das fie nur 
auf dieſe Weife fich zu erklären im Stande if.“ — 


Spaniem 


Die ernannte Kommifjion zur Prüfung der Bolls 
machten der Kortesteputirten gebt fireng zu Werke. 
Die Wahl des intermiftiichen Kriegsminiſters, Hru. 
Gamba, wurde annullirt, weil der Konflitution von 
1812 gemäß, fein Minifter Deputirter feyn könne, — 
Die eigentliche Eröffnung der Kortesfigungen war auf 
den 24. Dit. fefigefegt. — Ueber die Kriegsoperatios 
nen erfährt man, daß die Karliſten ihre Operationen 
vor Bilbao, der Hauptitadt Biskayens, begonnen haͤt⸗ 
ten; Eguia befehligt fie. Von den Ereignijfen in Aus 
dalufien find Feine neuere beftimmte Nachrichten befannt. 


Jtelien 

Anſtatt die Gemüther zu befänftigen,, fcheint es 
noch die Sanitätsbehörde in Neapel darauf anzulegen, 
die Angſt des Publifums zu vermehren. Go hat fie 
mehrere Aerzte ernannt, die ausſchließlich nur Cholera 
franfe befuchen dürfen, und zu diefem Zwede in einen 
befonders dazu beftimmten Haufe von der Welt abgeichlofr 
fen wohnen müffen. Werden fie irgendwohin gerufen, 
fo fieht ein eigener hermetiſch verfchloffener Wagen bes 
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reit, um fie, von Gendarmen umringt, die Alled aus 
dem Wege treiben, nadı dem Haufe des Kranken zu 
bringen; der Arzt gebörig geräuchert und in Eſſig 
gebadet, ein Stuͤck Kampfer im Mund, in einen langen 
ſchwarzen wadsleinwandenen Mantel gebullt, in deffen 
Kapuze Oeffnungen mit Gläfern angebracht find, begibt 
ſich bi8 an die Thüre des Kranken, um denfelben in 
geböriger Entfernung mit Ferngläfern zu betrachten 
und zu furiren. Aber dieſe geifteräbnliche Erfcheinun, 
gen find mehr geeignet, einen Gefunden franf, als 
einen Kranfen gefund zu machen. Bei dem Ruͤckzug 
des Arztes wird diefelbe Vorſicht beobachtet, und aber 
mals ein Effigbad und Raͤucherung vorgenommen. — 


Ungarn 

Bon Seite bed Peſther Komitated ift eine Depu— 
tation nach Wien beordert worden, um fid) bei dem 
Kaifer für die vier jungen politifchen Gefangenen, bie 
fi) noch immer unter militärifchem Gewahrfam befin 
ben, zu verwenden. — Nach einem ausführlichen Berichte 
in der Hazai Tudoſitaſok wurde die ungariiche Freiftadt 
Szegedin im Sept. neuerdings viermal mit Feuer& 
brünften heimgefucht, nachdem die Einwohner nach den 
vorhergehenden 11 Feuersbrünften, welche 140 Haͤuſer 
verzehrt hatten, etwas frei zu athmen anfingen. Die 
Beftürzung, welche diefe 15 Feuersbrünfte feit Julius 
bei den Einwohnern erregten, iſt unbefchreiblich, der 
Schaden überfteigt 200,000 fl. C. M. Viele Perfoner 
find an den Bettelftab gebradyt und viele jogar in Ge 
fahr zu verhungern, wenn ihnen nicht aus ganz Ungarn 
Hilfe von mitleidigen Seelen und Menjchenfreunden 
geleiftet werden follte, — 


Russland. 

In der Stadt Orla brach im Laufe bes Testen 
Sommers im Haufe eined ebemaligen Soldaten, beffen 
drei minderjährige Töchter allein zurücgeblieben waren, 
Feuer aus. Sein dreizebnjähriger Knabe, der im die 
fem Augenblide nach Haufe zuruͤckkehrte, ftürzte ſich 
in das brennende Gebäude und rettete mit größter 
Lebensgefahr feine Schweſtern, von denen die jüngite, 
ein zweijähriges Kind, ſchon ftarf verlest war; ihm 
felbft wurde das Haar gänzlicdy verfengt. Der Kaifer 
befahl, dem Knaben die Rettungsmedaille zu ertheilen, 
2000 Rubel für ibn in die Banf zu legen und fie dort 
bis zu feiner Volljährigkeit mit den Zinfen aufzubewah⸗ 
ren, ihm bie Rechte eined DOberoffiziersfohnes zu ver 
leihen, und bie heidenmüthige That öffentlich befannt 
zu machen. — 

Grosbrittanien. 

Nachrichten aus New-York zufolge war der Preis 
einer Tonne Mehls in den vereinigten Staaten um 
10 Dollard gefliegen. Man glaubt, daß, um bie Be 
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bürfniffe bed amerifanifchen Marktes zu deden, eine 
Zufuhr von nicht weniger ald 1,200,000 Quarterd Ges 
treide aus Europa noͤthig feyn werde. — 





Buftand der Finanzen Europa’s, 
cBefdlußf.) 

Rechnet man dazu noc das dem Don Karlos zus 
geichicfte Geld, dann fieht mar, daß Spanien 150 Mil, 
verfchlungen bat, die wieber zu erhalten man wenig 
oder feine Chance hat, — Die aus Amerifa erwars 
teten Fonds werben, fo viel liegt auf der Hand, erft 
nur in einer entfernten Epoche eintreffen, weil dieſes 
Geld zu induftriellen Gefchäften verwendet wird, die 
erft in einem oder mehreren Jahren Vortheile abwerfen 
fönnen. Supponirt man in der Zwifchenzeit eine Kris 
fi, blos einen panifchen Schreden in Amerifa, fo fals 
len die Verluſte ausſchließlich den Erpebitionsbäufern 
von Paris und London zur Laſt. Daher fommen die 
feltfamen Gerüchte, die über die Berlegenbeiten der 
boben Banf in England zirfuliren; daber die Beſorg⸗ 
niffe der Londoner Banf, die in der lezten Zeit die ans 
geſehenſten Unterfchriften refüfirt bat, deren Kredit vor 
ſechs Monate noch eine Million Sterling betrug; bas 
ber die Hemmniffe in den fommerziellen Trandaftionen, 
die Schwierigkeiten bei der Liquidirung der alten Ges 
fchäfte und bei der Eingehung neuer. 

Solches find die Urfachen, welche die großen Geld» 
mäÄrfte in London und Amflerdbam ihre Preife zu er 
hoͤhen veranlaßt haben. 

Mehrere verfihern nun, das der Parifer Plaz dies 
fen beiden Märkten wirkfam widerfteben, und fich, in 
Betracht der Thätigfeit, der Begünftigungen und ber 
Klugheit feines Handelsftandes, davon freimachen kann. 
Betrachten wir die Suche ganz fo wie fie if. Frank 
reich wird alfo Deutichland und der Schweiz Geld lie 
fern; denn mit Ausnahme Berlins find die angefehenften 
Märkte, Frankfurt, Wien, Genf, der von Amfterdbam 
dem gemünzten Gelde gegebenen fleigenden Bewegung 
gefolgt. Die Kapitaliften diefer Ränder werden ohne 
Zweifel Inffriptionen oder Papiere dagegen fchiden, 
ihre Fabriken werden bei und Kredite erhalten, welche 
die unfrigen benachtheiligen werden; in Frankreich iſt 
die finanzielle Pofition fompler; die Induftrie und die 
Börfe hat Geld und der Handelsſtand hat Feines. Zum 
Beifpiel Marfeille leidet für die großen Geſchaͤfte fehr 
fühlbaren Mangel an Geld und die Bank diefer Stadt 
macht täglidy Forderungen danach. Der Diefonto iſt 
dort 63 pCt. Der Seidenbandel im Lyon unterliegt 
den nämlichen Schwierigkeiten, es herrſcht dort derfelbe 
Mangel an Geld; der Diefonto beträgt 6 bis 7 yp&t. 
Borbeaur leidet ebenfalls Mangel an Geld troz einiger 
Zufläffe, die fürzlid aus Mexiko gefommen find, und 


troz ber Zuftrömung der fpanifchen Flüchtlinge, die ihr 
aftived Vermögen in Gold mitbringen; der Diskonto 
it 54 pCt. Havre und feine neue Bank haben nicht 
Geld genug, um alled Papier anzunehmen, das ihnen 
angeboten wird; für dad Silber und nicht fürd Gold 
wird Z pCt. Agio bezahlt. — Wenn alle diefe franz. 
und auswärtigen Plige drei Monate lang in dieſem 
Zuftande bleiben, d. h. wenn fie ihre Forderungen fort 
fegen, wird der Pla; Paris an gemünztem Geld in 
gefährlicher Weife verarmen. London und Amfterdam 
können und (Paris) noch Geld entziehen; Ungluͤcksfaͤlle 
fönnen eintreten unter Notabilitäten der Bank; in 
Sranffurt ift der Diskonto 6 pCt., das Intereffe gegen 
Deponirung Öffentlicher Fonds 7 pEt.; in Amfterdam 
bat die Banf den Diskonto auf 5 pCt. erhöht und dag 
Intereffe gegen Deponirung öffentlicher Fonds beträgt 
65 pCt., was feit 12 Jahren nicht erlebt worden ifl; 
in Berlin und Wien ijt dad Geld rar und febr tbeuer. 
— Kurz, ed eriftiren in Europa 37 Milliarden Papiers 
geld in Öffentlichen Fonds, von denen ein Drittel von 
einem Tag zum andern auf ben Märften durch revo— 
futionäre Ummwälzungen vernichtet werden kann. Es 
ift dies feine Uebertreibung; denn es find dabei noch 
nicht einmal die 20 Milliarden einbegriffen, welche die 
Aktien und Billets der Banfen, Eifenbabnen, Kanäle 
u. f. w. bilden. Die Maffe des in Girfulation befinds 
lichen Papieres beträgt mehr ald 57 Milliarden; und 
wenn die eine Milliarde der Anleben des ſpaniſchen 
Amerika die europaͤiſche SKonflagration von 1825 bers 
vorbringen fonnte, bie in dem Grade, daß die engl. 
Gonfold um 19 pCt. fallen mußten, it dann nichts 
von den Ereigniffen, die im Schwunge find, zu fürdys 
ten, welche 44 Milliarden läbmen, fompromittiren und 
felbft vernichten können? " 

Im Jabr 1825 fiel die 3 pCt. franz. Rente unter 
60 und blieb während des ganzen Jahrs 1826 zwijchen 
63 und 72; die 5 yGt. franz. Rente fiel von 106 ums 
ter 91 und blicb während des Jahres 1826 zwiſchen 
95 und 101. Und doch war damald im Jabr 1825 
Franfreich nicht direkt betbeiligt bei dem Falle der Fonds 
der Staaten bes fipanifchen Amerifa und wurde nur 
durch den Ruͤckſtoß getroffen, Was würde jezt eintres 
ten, wo ed einen entfegenden Theil von den 44 Mils 
liarden ſpaniſcher und portugiefifcyer Renten befizt? 

In ganz Europa mehrt fid die Schuld der Staas 
ten mit jedem Jahre um ein Anſehnliches und die 
Amortifation if fait abgefoinmen. Die Regierungen 
Spaniend, Portugald, Roms, Piemonts, Rußlands, 
die nicht im Inlande Anlehen abichließen können, bas 
ben alle ihre Staatöpapiere auf die Pläge von London, 
Paris und Amfterdam geworfen, die jezt davon nieders 
gedrüdt werben. 
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Diefer Zuftand der Dinge ift ernft genug, um allen 
Sachkundigen zur ernfllichjten Prüfung anempfohlen 
zu werben. — 


Die brittifhe Uationalſchuld. 

Als Anhang zu obiger Schilderung bes Zuſtandes 
ter europaͤiſchen Finanzen mag nachfolgende Berechnung 
vollfommen paſſen, melde der „Champion“, ein neu 
entfiandenes engl. Journal, über die britt, National 
ſchuld angeitellt hat: „Das Gewicht diefer Schuld, in 
Gold, beläuft ſich auf 14,088,475 Pfund, oder 6289 
Tonnen 9 Gentner 3 Quarterd 13 Pfund, in Silber 
auf 266,666,666 Pf., oder 119 Ton. 12 Er. 1 Quart. 
14 Pf. — Um diefe Summe in Gold überd Meer zu 
führen, wäre eine Flotte von 25 Schiffen, jedes von 
250 Tonnen erforderlih. Zu Lande brauchte man zu 
ihrem Transporte 12,580 einfpännige Wagen, auf jeden 
eine halbe Tonne oder 10 Gent. Gold geredinet. Diefe 
Wagen würden in einer ununterbrochenen Linie einen 
Raum von 354 engl, Meilen einnehmen. Wollte man 
diefe Summe in Gold von Soldaten fortichaffen laffen, 
und jedem 50 Pfund in feinen Torniſter yaden, fo 
bebürfte man dazu eine Armee von 281,769 Mann. — 
Achtbundert Millionen Sonveränsv’or, einen auf den 
andern gelegt, fo daß fie eine dicht zufammenbängende 
Säule bildeten, würden einen Raum von 710 engl 
Meilen einnehmen. Begaͤnne dieſe Säule am Borges 
birge Lizard, der aͤußerſten Spige von Cornwallis, und 
zöge fich gegen Norden, fo wiirde fie noch zebn Meis 
len über John 0” Groats⸗Houſe, dem Außerften Punft 
von Schottland, hinausreichen. Diefelbe Zahl von 
Eosereignd flach und dicht nebeneinander in eine gerade 
Linie gelegt, würde ſich 11,045 Meilen oder mehr ald 
1} mal rund um ben Mond ausdehnen, Achthundert 
Millionen in Einpfundnoten zufammengendht, würden 
eine 40 Fuß breite und 1062 Meilen lange Landſtraße 
bedecken. Würden dieſe Banknoten am ſchmalen Eude 
zuſammengenaͤbt, ſo bildeten ſie einen Guͤrtel, der ſich 
viermal um die Erbe, oder ſechs zehumal um den Mond 
fehlingen ließe. Die Gefammtbevdlferung der Erde wird 
auf taniend Millionen Menſchen geſchaͤzt; bei einer gleis 
chen Vertbeilung der engliichen Nationalfhuld unter 
diele, würde jeder Mann, jedes Weib und Kind 16 
Shillinge, oder jede Familie auf der Erde 4 Prund 
Sterl. erbalten, — Würde England ganz Europa 
erobern und eine Kopfſteuer zu Bezablung feiner Schuld 
audichreiben, fo müßte jeder Mann, jedes Weib und 
Kind 5 Pid. 17 Spilling 74 Pence, oder jede Familie 
in ganz Europa 29 Pfd. 8 Stpilling 24 Pence bezahr 
len. Raͤbme man die Möglichkeit am, daß die merifas 
nifchen Silberminen Ausbeute genug liefern könnten, 
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um die brittifche Schuld zw bezahlen, fo müßte bad 
Metall von einer Flotte von 476 Schiffen, jedes zu 
250 Tonnen, nach England gefchafft werden. Um dies 
ſes Silber mit einfpännigen Wagen, jeden mit einer 
halben Tonne beladen, in bie Bank zu bringen, wären 
deren 238,095 erforderlich. Diefe Wagen würden in 
einer umunterbrochenen Linie einen Raum von 1676 
Meilen einnehmen, Bon Männern getragen und jeden 
mit 50 Pfund beladen, wären 5,333,333, oder 1,391,033 
mebr erforderlich, als die gefammte erwachlene männliche 
Bevölkerung von Grosbrittanien beträgt.’ 


Miszelle 

Zu Pugano wurde neulich ein Mäaͤdchen, das ſchon mehr: 
malt an Starrfrämpfen gelitten, vom Arzte auf eine gewiſſen⸗ 
lofe Art als Cholerafranke, ohne nähere Unterfuchung, auf: 
gegeben und dann, alles Sträubens det Vaters ungeachtet, 
noch lebend begraben. Kaum maren die erſten Schaufeln 
Erde auf ihren Sarg gefallen, fo erwachte die Inglüdliche 
und pochte in ihrem ſchauerlichen Gefängniß, Man vernahın 
es, öffnete, fie richtete ih auf und verlangte nah ihrem Bar 


ter; doch com Shauerlihen ihrer Rage übermältigt, ſank fie 


wieder zurüd und fchloß für Immer die Augen, 
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Bekanntmachung. 


Der an ber Hauptſtraße von Kirchbeimbolanden 
nach Gollbeim, eine viertel Stunde von lejterm Orte, 
im Banne von Marnbeim gelegene, den Civilhoſpitien 
zu Mainz angeboͤrige, in Wobn⸗ und Oekonomiegebaͤu⸗ 
den, fodann 358 Morgen Acker- und Wielenfeldes & 
140 Rutben beftebende fogenannte Elbisbeimer Freihof, 
wird am 1. und 22. mächfifünftigen Monats, im 
Gaſthauſe zum Engel in Marnbeim, unter denjenigen 
Bedingniffen Öffentlich an den Meifibietenden auf neun 
Sabre verpachtet, die in ber Amtäftube des unterzeichs 
neren Notärd täglich erfraat und eingefeben werden 
fönnen, und zwar follen verfteigert werben: 

1) Montag den 21. November, Nachmittags um 
2 Uhr, die ganz neu erbaute, aͤußerſt geräumige Wohn⸗ 
und Defonomiegebäude fammt 151 Morgen dazu ges 
theilten Aders und Wieſenfeldes, in einem Gomplere 
an einen, böchiteng zwei Beſtaͤnder. — 

2) Dienftag den 22. November, Morgens neun 
Uhr, bie übrigen 207 Morgen Acker- und Wiefenfeld 
in einzelnen paffenden Abtbeilungen. Wozu die Steig 
fiebbaber eingeladen werden, mit dem Bemerfen, daß 
das obige Gut, im Schöner und vorzuͤglich fruchtbarer 
Gegend gelegen, durchaus in beftem Stande und Baue 
ift, und man dafelbften jederzeit die vortheilbafteite Ge 
legenbeit zum Ablage ber Produfte uͤberbaupt findet. — 

Kirchbeimbolanden, den 29. Dft. 1836. 

Adolay, Notär. 


Theater- anzeige. 
Freitag, den 4. November: 
Die Weise auf gemeinſchattliche Koften 
von Berlin nad) Dobran, 
Neueſtes Luſtſoiel in 3 Abtheil, vom L. Angelo. 


Redigirt unter Verantwortlicteit von I. 8. Noft, Buchdruder, 


Üheinbayerisches Volksblatt. 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 


M 176. 


Bweibrücen, den 5. Hovember 


1836. 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Einigen der wegen demagogiſcher Umtriebe in der 
Muͤnchner Frobnfeſte noch verhafteten Studenten wurde 
das Urtheil hoͤchſter Inſtanz mitgetheilt; zwei davon 
(Inlaͤnder), von der Univerſitaͤt Erlangen, wurden zu 
unbeftimmter Feſtungsſtrafe fondemnirt. rüber ab in- 
stantia gegen Kaution Freigefprochene befinden ſich 
wegen mangelnder Kaution noch in Verhaft. — 

— Eine Bekanntmachung der Fönigl. Lofal-Sanitätd 
fommifion zu Minden bringt die Namen von 22 
praftifchen Werzten zur Öffentlichen Kenntniß, welche fich 
bei einer weitern Verbreitung der Brechruhr zu unent⸗ 
geldlichen Arztlichen Befuchen bei den armen oder wer 
niger bemittelten Klaffen der Einwohnerſchaft, bei welchen 
fein regelmäßiger Beſuch eined Hausarzts vorauszuſez⸗ 
zen iſt, freiwillig erboten haben, Die Stadt mit ihren 
Vorſtaͤdten ift zu dem Ende in neun Diftrifte vertheilt, 

— Die fatholiiche Geiftlichfeit im Großberzogtbum 
Baden bat dem Biichof von Solothurn Klage wider 
die Mönce zu Marienflein eingereicht, welche den 
Wallfahrern mit einer Menge Aberglauben den Kopf 
anfüllen umd dadurch Zanf und Schaden zu Haus 
veranlaffen. — 

— Durd ein Auefchreiben des Miniſteriums des 
Innern ift die auf den 5. Novemb. beftimmt geweſene 
Einberufung der Staͤndeverſammlung in Kaſſel auf den 
12. Novemb. d. J. verlegt worden. — 

— In einer neuen Inſtruktion über die Ausübung 
der Genfur im Königreich Hannover beißt es m. a.: 
Die Genforen find angewiefen worden, „Schriften, in 
denen die Staatöverwaltung im Ganzen oder in eins 
zelnen Zweigen gewürdigt, erlaffene oder noch zu ers 
laſſende Gefege nach ihrem wahren Wertpe geprüft, 
Fehler und Mißgriffe aufgedeckt, Berbefferungen anges 
deutet oder in Vorfchlag gebracht werden, und dedwils 
Ien, weil fie in einem andern Sinne, als in dem ber 
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Regierung gefchrieben find,” fein Hindernig in den 
Weg zu legen. — 
frankreich. 

In Straßburg hat am 20. Dft. ein tolles Unter, 
nebmen ftattgebabt, von bem leicht voraugzufehen war, 
daß es nicht gelingen Fonnte. Der Oberſt Baudrey 
vom 4, Artilferie-Regiment ließ in aller Frübe das 
Regiment verfammeln und erflärte, man müffe Napo— 
leon II. proffamiren; die Soldaten geborchten, und 
durchzogen die Straßen unter dem Rufe: „es lebe 
Napoleon II. an ihrer Spige der Obrift Vaudrey 
und neben ihm ein junger Menich, Ludwig Bonaparte, 
(Sohn des ehemaligen Königs von Holland). Nicht 
bie geringfie Theilnahme für das lächerlihe Unterneh⸗ 
men zeigte fid weder bei den Einwohnern, noch bei 
dem übrigen Militär, Das 46. Linienregiment ants 
mwortete auf die Aufforderung zur Theilnabme, mit ber 
Verhaftung des Oberſten Baudrey umd feines Begleis 
ters. Inzwiſchen wurde von obngefähr 20 Artilleriften 
unter dem Befehle eines Mannes in Generallieutenantds 
Uniform, der Präfeft im Namen Napoleon H. in feiner 
Wohnung verhaftet und nach dem Quartier Aufterliz 
gebracht, dem Verfammlungsplage der Infurgenten, 
In einer halben Stunde wurde jedoch der Präfeft und 
der General Voirol, welcher ebenfalld verhaftet worden 
war, von den Soldaten felbft wieder in Freiheit geſezt. 
In einer Stunde batte der ganze Spaß ein Ende und 
das Nachſpiel dirfte jedoch tragifdyer ausfallen, ale 
dad Voripiel. Der Prinz L. Bonaparte, der Oberft 
Vaudrey und noch einige andere verbaftete Perfonen 
wurden in das neue Givilgefängniß gebracht, wohin 
fi der f. Drofurator und der Inſtruktionsrichter fos 
gleich begaben, um die gerichtliche Unterfuchung zu 
beginnen, Auch batte ein Detafchement der Infurgens 
ten die Druderei des Hrn. Silbermann befezt und den⸗ 
felben aufgefordert, feine Preſſen zu ihrer Verfügung 
zu ſtellen; fie zogen jedoch bald wieder ab, Nachdem 
der Auflauf vorüber mar, ließ ber General Voirol die 
ganze Garnifon ausruͤcken und auf dem Paradeplage 
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verſammeln, wo er fie mufterte und eine Rede am bie 
Eoldaten hielt. — 

— Hr. v. Peyronnet hat am 21. Okt. bad Schloß 
Ham verlaffen, und ſich nach feinem fünftigen Aufents 
baltsort Montferrand begeben. — Der Herjog von 
Nemours hat fih am 27. Oft. in Toulon nach Algier 
eingefchifft. — Es beißt, die franz. Regierung werde 
fi) hinſichtlich der Verwicklungen mit der Schweiz das 
mit begnügen, wenn die Taglagung erkläre, fie habe 
bei feinem ihrer Beichlüffe eine die Ehre der franzöf. 
Regierung beleidigende Abſicht gebegt. — 

— Der föngl, Gerichtshof von Varis war mehrere 
Tage mit den Berbandlungen in Sachen der fogenanns 
ten Pulververſchwoͤrung beichäftigt, indem ſowohl der 
Staatsanwalt ald die Berurtbheilten von dem vor einis 
ger Zeit erfolgten Spruche des Zuchtpofizeigerichts aps 
yelirt hatten. Am 23. Dft, erfolgte das Erkenntniß, 
weldyes in Bezug auf die Mehrzahl das Urtheil erfter 
Inſtanz lediglich betätigt; nur bei zweien (Beinaut und 
Quetin) wurde die Gefängnißftrafe und Geldbuße etwas 
berabgefezt, bei fünf andern aber (Collet, Dubalieu, 
Dugarrier, Guichon, Grour und Lyon) gefchärft. Als 
die Verurtbeilten abgeführt wurden, flimmten fie in 
lautem Chor die Marfeillaife an. — 

— Die aus Doullens entflobenen Gefangenen haben 
fid) nad) dreitägigem Marſch in einem belgiſchen Has 
fen auf einem Pafetboote eingefchifft und find am 24. 
Dft. zu London angefommen, Der National vom 28. 
Okt. enthält ein Schreiben von ihnen, worin fie die 
Geſchichte iprer Flucht mittheilen. — 


Niederlande, 


Das ‚Memorial de la Sambre“ vom 27. Dftob. 
berichtet von ernften Unruhen, bie in Charleroi gegen 
die „Miſſionarien“ ausbrachen, und mehrere Tage bins 
durch währten, — 

— Drei Individuen, die nach ihrer Ausfage. von 
Doullens in Franfreich entwifcht, und, wie man fagt, 
mit falfchen Papieren verfeben waren, find am 25. 
Oft, Abends, als fie fi eben nach England einfchiffen 
wollten, in Oſtende verhaftet worden. — 


Spanien. 


Die Korted baben ſich am 21. Oft. fonftituirt; zum 
Präfidenten erwählten fie Bercerra, Deputirten der Pros 
vinz Caceres, und zum Bizepräfidenten Gonzalez, Des 
yutirten der Provinz Badajoz; die vier Sefretäre find 
die HH. Lujan, Baeza, Huelved und Salva, Die fol. 
Eröffnungsfigung wurde auf ben 24. Oft, beſtimmt; in 
ber Sigung am 21. waren nur 81 Deputirte anwe— 
fend; die Kortedverfammlung im Ganzen befieht aber 
and mehr ald 200 Mitgliedern, und die gegenwärtigen 


gehören meiflens ber Partei ber entfchiedenften Bewe⸗ 
gung an, denn man rechnet 120 Radifale auf 90 Ges 
mäßigte. Es ift daher fehr in Zweifel geftellt, ob bie 
beabfichtigten Abänderungen der Konjtitution von 1812 
angenommen werben, und ob fich dad jegige Minifterium 
balten fann, oder nicht vielmehr einem radifaleren Plaz 
machen muß. — In Parid war die Nachricht verbreis 
tet, daß in Malaga ernfiliche Unruhen ausgebrochen 
und die Republif proflamirt worben wäre. Auch ſprach 
man von einer ähnlichen Emeute in Madrid. — Die 
Karliften griffen am 26. Oft. Bilbao an; fie warfen 
einige Bomben in die Stadt und ſuchten den Fluß zu 
fperren, — Ueber die Operationen gegen Gomez bat 
man noch Feine Gewißheit; die Niederlage beffelben 
wird jezt im Abrede geſtellt. So viel ſcheint gewiß, 
daß er den Konftitutionellen entwifcht it; er febrte am 
13. Oft, nad) Cordova zuruͤck, verließ dieſe Stadt aber 
am 14. wieder und beffelben Tages ruͤckten die Epriflis 
nos unter Alair daſelbſt ein. Es entipann fich nun 
zwiſchen denfelben und dem Farliftiichen Nachtrabe, fo 
wie dem Pöbel Cordova's, der, die Chriſtinos für neu 
angefommene Karliten baltend, diefelbe mit dem Rufe: 
es lebe Karl V.!u empfing, — ein blutiges Gefecht; 
bie Konftitutionellen bieben tüchtig ein, und die GStrafs 
fen der Stadt waren bald mit Reichnamen und Ber: 
wundeten bedeckt. Während deſſen entfam Gomez und 
man glaubt, er fey in die unbewachte Provinz Efiras 
mabura eingefallen; auch befürchtet man, er werde ſich 
nach Portugal wenden, fich der noch nicht unterdruͤckten 
Sinfurreftion in Algarvien anzuichließen und das Land 
zu Gunften Don Migueld zu revolutioniren fuchen. — 

— Aus Malaga wird unterm 7. Dft. berichtet, 
ber dortige franz. Konful habe von feiner Regierung, 
als er fie gebeten babe, zum Schutze der in der Stadt 
mwohnenden Franzofen ein Kriegsſchiff dort zu ftationis 
niren, eine abfchlägige Autwort erhalten, — 


Portugal, 


Die Regierung bat von Genua einen Winf er 
halten, daß Don Miguel beabfichtige, binnen Kurzem 
eine Landung in Portugal mit 300 zum Tbeil in Ita: 
lien angeworbenen Abenteurern zu verſuchen, und daß 
drei Schiffe, zwei unter fardinifcher und eins unter 
amerifaniicher Flagge, den Transport übernommen haben. 
Diefer Reftaurationdverfuch werde hauptfächlich vom 
Herzog von Modena begünftigt, der, im Falle des Ge 
lingend, verfprocden haben foll, feine Tochter dem 
Don Miguel zur Gemahlin zu geben. Zwei Krieges 
fchiffe, die Korvette Dom Joao I. und der Kutter 
Sforpion, werden im Tajo audgerüftet, und follen bins 
nen einigen Tagen auslaufen, um die Bewegungen 
jener Fahrzeuge zu beobachten. — 
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Dur Sittengescyichte, 
Zerftüdelung eines Frauenzimmers durch einen katholiſchen 
Priefter. 

Mebrere Frauen, die am 31. Auguſt 1835 an einer 
Lache bei Saint» Marieslas Blanche, einem 1 Stunde 
von Beaune (GoldhügelsDepartement) entlegenen Dorfe, 
mit ihrer Wäfche befchäftigt waren, bemerften plözlich 
einen aus dem Waſter ſich erbebenden Sack. Gie 
zogen ihn and Ufer, Öffneten ihm, und bemerften barin 
mit Entfegen die einzelnen Glieder eines menſchlichen 
Körpers. Bon dem Borfall unterrichtet, begab ſich 
ber Maire an Ort und Stelle. Der Sad mar mit 
dem Buchftaben B gezeichnet. Es befand fich darin 
ein Kopf, ber ganze linke Arm, zwei Schenkel und 
das linfe Bein. 

Alle dieſe Körpertbeile begannen in Berwefung über, 
zugeben, doch war es dem berbeigerufenen Arzte noch 
möglich, mit Gewißheit zu beflimmen, daß fie einem 
30 bi8 35 Jahr alten Frauenzimmer gebört, welche 
etwa 5 Fuß groß und von gewöhnlicher Leibesſtaͤrke 
geweien ; baß die Glieder erft nach dem vor etwa 8 
Tagen erfolgten Tode abgelöfet worden, und daß man 
daran feine Spur irgend einer erlittenen Gemaltthätigs 
keit bemerfe. Die fehr entitellten Züge des Geſichts 
verhinderten eine genaue Erkennung der Perfon. Die 
Zunge war did und befand fich zwifchen den Zähnen. 
Der Mund war mit Schleim angefüllt. Die Farbe der 
Augen lies fich nicht mehr erfennen ; fie waren fehr 
hervorfpringend. Aus mehreren Zeichen, vorzüglich nach 
den Händen, konnte man jedoch fchließen, daß die Ver 
florbene nicht zu ber unterften Volksklaſſe gehörte, 

In Folge neuer Nachforſchungen fand man vier 
Tage nachher in derſelben Lache den rechten Arın des 
Leichnams, das redite Bein und ben obern Theil des 
Rumpfes, mit Ausnahme des Unterleibes. Man hatte 
indeffen noch feine Bermuthung über den frühern Stand 
und über die Individualität der Todten, an deren eins 
zelnen Theilen feine Epur erlittener Gewaltthätigfeiten 
zu bemerfen war. Die Sache wurde durch alle Zeis 
tungen veröffentlicht, dod; nirgends in der ganzen Ges 
gend vermißte man ein Frauenzimmer, und das Schi: 
fal der Ungluͤcklichen, deren einzelne Glieder man ges 
funden, fchien von einem undurddringlichen Schleier 
bedeckt. 

An demſelben Tage aber, wo der mit einem B 
bezeichnete Sack ſich aus der Tiefe erhoben, um ein 
begangenes Verbrechen anzudeuten, war Johann Baps 
tiſt Delacollonge, Pfarrer der Gemeinde Sainte-Marie, 
verſchwunden, ohne irgend jemand, felbft nicht feine 
Haus haͤlterin Suſanna Bourgeois, von feiner Entfers 
nung zu unterrichten. Seine Abweſenheit war in den 
erſten Tagen nicht bemerkt worden, weil er jchon mehr 


* 


mals ſein Pfarrhaus auf einige Wochen verlaſſen. Dies⸗ 
mal verſtrich ein Monat, ohne daß man von ihm die 
mindeſte Nachricht erhielt. Seine Koͤchin hatte ſich bei 
feinem in Bagnols, im Rhone⸗Departement, wohnenden 
Bruder nach ihm erkundigt, und erfahren, daß er wirk⸗ 
lich dort geweſen, ſich aber, nach einem ſehr kurzen 
Aufenthalt, nach Lyon begeben, um, einer Unpaͤßlich⸗ 
feit wegen, bei einem Arzte ſich Raths zu erholen, 
wonach er mwahrfcheinlih nach Saint⸗Marie zurüdges 
kehrt feyn würde. Dem mar jebodh nicht alfo, und 
Delacollonge fand fih in feiner Pfarre nicht mehr ein. 

Man erinnerte ſich jezt, daß man bei ihm mehr: 
mals ein etwa breißigjähriged Frauenzimmer, aus ber 
Umgegend von ‚Lyon gefeben, das er für feine Baje 
ausgab, Diefer Umſtand, von feiner langen Abweſenheit 
genäbert, erregte die Vermuthung, der zerftüdelte Leich⸗ 
nam könne wohl der jener Perfon feyn. 

Aus genauer Unterfuchung ergab fich, daß bie ans 
gebliche Bafe des Pfarrers fih Fanny Beſſon nannte, 
daß fie gebürtig gemweien von yon, im Laufe des Jah⸗ 
red 1834 drei Monate in Sainte-Marie zugebracht, 
und heimlich in ben erften Tagen des Monats Auguit 
1835 im Pfarrbaufe diefes Dorfes fich wieder einges 
funden; endlich, daß Delacollonge in Nähe der Lache 
gefeben worden, worin er wahrfcheinlich den Leichnam 
ftüctweife geworfen. Im Parrbaufe fand man zwei 
mit Frauenfleider und Wäfche, die F. B. gezeichnet 
mar, angefüllte Koffer, einen binter einem Schranf 
verborgenen Sonnenihirm, einen Scein auf 2000 
Franfen, in Lyon, den 25. April 1824 ausgeſtellt, 
F. Beſſon unterfchrieben, und in adıt Jahren ohne 
Zinfen an Delacollonge zablbar, endlid; einen zerriffes 
nen Brief, worauf man die Adrefle lad: Mademoifelle 
Beffon, Modehändlerin zu Lyon, Orleangeftade Mu 15. 

Nach dem allen wurde am 27. Sept. ein Verbafte- 
befehl gegen Delacollonge erlaffen, und den 30. deffelben 
Monats in Ausführung gebracht. Man hatte nämlich 
erfahren, daß er den 24. Sept. an feinen Schwager 
Chervin, in Bagnols für 600 oder 700 Fr. ein fleines 
Grundftü verkauft, das ibm in diefer Gemeinde noch 
gebörte. Man mußte ebenfalld, daß er fih am 28. 
Sept. einen Paß nadı Genf verfchafft, unter Chervins 
Namen (auf ein von dem Maire von Bagnols ads 
geftellted Gertififar), deffen Perfonbefchreibung er fich 
angepaßt. Er wollte gerade in den nach Genf abges 
benden Eilwagen fleigen, ald man feiner fich bemächtigte, 

Aus den mit ibm angeflellten Berbören ergaben 
ſich nachjtende Umftände: Bon unbemittelten Eltern 
zu Bagnold geboren, hatte er dem geiſtlichen Stande 
ſich zugewendet, obgleicy feine natürlichen Neigungen 
davon ihn augzuichließen fchienen. 1820 wurde er zum 
Vikar bei der St. Peteröpfarre in Lyon ernannt, wo 
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er durch fein wugefittetes Betragen balb Veranlaſſung 
zu bittern Beſchwerden gab. Seine Befanntichaft mit 
Fanny Beſſon fchreibt fich ber aus dieſer Zeit. Er 
firedfte ihr 1824 eine Summe von 2000 Fr. zur Eins 
richtung eined Modeladend vor, und ftattete ihr fehr 
häufige Beſuche ab, Er wurde 1828 abgefezt, brachte 
4 Sabre in verichiedenen Erziebungsanftalten in Thoifs 
fey, Nenville an der Saone und ın dem ortbopebifchen 
Inſtitut Millers, in einer der Vorjtädte Lyons zu, und 
wurde überall, feiner unregelmäßigen Aufführung wegen, 
fortgeichickt, Demungeachtet ernannte ibn der Bilchof 
von Dijon 1832 zum Pfarrer von SaintMarie. Im 
Frühling 1833 beiuchte ihm Fanny Beſſon und blieb 
drei Wochen bei ibm. Er begleitete fie bis nach Lyon. 
Im folgenden Jahre fand fie fich abermals ein, und 
brachte drei Monate im Pfarrbaufe zu. Im Auguft 
deijelben Jahres wınden die Anzeichen ibred vertrauten 
Umganges mit dem Geiftlichen jo auffallend, daß fie 
nicht länger ihrer. ModesHandlung vorfteben konnte. 
Sie verlied Lyon am 1. Septemb. und begab fich mit 
Delacollonge nah Dijon, wo diefer für fie unter dem 
Namen einer Frau Dedgarenned, für deren Bruder 
er fih ausgab, eine Wohnung für 380 Fr. (177 fl. 
20 Er.) miethete, und dieſelbe zum Theil möblirte, 
Seine Befuche bei feiner angeblichen Schweſter waren 
ſehr regelmäßig. Er fand fich jeden Montag ein, und 
entfernte fich erft am Sonnabend wieder. Man batte 
für ihn ein Feldbett in dem Kabinet, neben dem Scylafs 
zimmer feiner angeblichen Schweſter aufgefchlagen. Er 
war immer weltlich gefleider, und nichts ließ feinen 
eigentlichen Stand vermutben. Fanny Bellon ibrerfeits 
wollte anfänglich Modearbeit übernebmen; aber ihre 
ſchwaͤchliche Gefundbeit, oder andere Umftände, binders 
ten fie daran. Den 12. Febr. 1835 fam fie, unter 
dem Beiftand einer Hebamme und zweier Wundärzte, 
mit einem todten Kinde nieder, 
(Bortfesung folgt.) 





Bekanntmarbung. 


Mit boͤchſter Genehmigung ber koͤniglich, Regierung 
des Rheinkreiſes, Kammer ded Innern, bat der Unter— 
zeichnete die Generalagentie für den Hagelaffefuranzs 
Berein des farfreifed in Minden , im ganzen Rheins 
freife übernommen, 

Die von Sr. Majeftät dem Könige buldvollit ges 
nebmigten revidirten Statuten dieſes Vereins find im 
Negierungsblatte für das Königreich Bayern vom Jabr 
1835 (Blatt M. 29) abgedrudt, und können einzelne 
Abdruͤcke auch von dem Unterzeichneten abgelangt wers 
dem. Dabei wird bemerkt, daß dieler obgleich blos für 
den arfreid gegründete Verein bereits in allen übris 
gen jirben Kreilen des Königreich eine bedeutende 
Anzabl von Mitgliedern zähle, und um fo mehr Vers 
trauen verdiene und genieſſe, ald durdy in den $$. 23 
und 24 der revidirten Statuten feſtgeſezte Abftufung 
der Prämien nach der geograpbiichen Hagelgefährs 
lichfeir jowobl, als nady der befondern Zartbeit der 
Pflanze, und dem längern Stande derfelben 
auf dem Felde, eine foiche relative Gleichheit der 
flimatiichen VBerbältniffe in allen Tbeilen des Reiches 


herbeigeführt worben iſt, bag fich nicht wohl mehr ein 
Kreis, oder aud nur ein Diftrift in demfelben gegen 
den andern als prägravirt erachten fann. Da zudem 
berfelbe auf das Prinzip der Gegenfeitigfeit 
bafirt und feinedwegs auf den Gewinn der Unternebs 
mer berechnet ift, die etwaigen Ueberſchuͤſſe vielmehr, 
als Bereinövermögen, jur —— eines Reſervefonds 
zu verwenden find, von deſſen Groͤße die alebaldige 
Herabfegung der Prämien abbängt; da der Gharafter 
der an der Spike der Verwaltung fiebenden Männer, 
fo wie der denielben zur Seite ftebenden Vereins-⸗Be⸗ 
vollmächtigten für die gewillenbaftefte Berwaltung des 
Bereind- Bermögensd bürgt, jo iſt beſtimmt zu erwarten, 
daß dieſer für Die vaterländifche Agrifultur fo bodhwidy 
tige Berein auch im Rheinkreiſe jenen Anklang finden 
werde, welchen bderfelbe in dem größten Theile des 
Königreiches gefunden bat, 

Sobald die für die Klaffififation notbwendigen Bors 
arbeiten bergeftellt find, wird der Unterzeichnete fein 
Biüreau eröffnen, und durch Aufſtellung von Agenten 
in allen Tbeilen des bayeriichen Rbeinfreifed allen 
Guts⸗ nnd NRentenbefigern die Gelegenheit zur Verſiche⸗ 
rung ihrer Ernten und Grundrenten barbieten. 

Kirchheimbolanden, ben 25. Dftober 1836. 


Sulius Durlader. 
Theater-Anzeige. 


Sonntag, den 6. November: 
(Auf vielfaches Verlangen wiederholt.) 
Der böse Geist Lumpaci-Vagabundus, 
oder 
das liederliche Kleeblatt. 


Zauberoper mit Tängen in 3 Abtheilungen und einem Bor: 
fpiel, von 8. Noftroy. Mufit von Adolph Müller. 





Frucht - Mlittelpreise, 
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Sranfentyal |28. Otib.ſp. et.ſz Als 341323 812 ıs 
Raiferslautern 23. +» „ 15 12015 402 105 151 59 
Landau 27. > " 13 1015 202 205 10j2 ı2 
Neuſtadt 25. =» „ 15 18/3 502 185 6]2 18 
Spever 25. ⸗ „ |5 45 4812 55 412 

Zweibrüden |5. Nor. | „ 3 50/5 301 30,5 aulı 58 
Mainz 238. Oftb.;p.Mtr.|7 315 312 50,4 10/5 18 
Worms 8 «| „Je 218 sol2 24a als 

Frantfurt 24. 6304 10 r 2913 16 
Heidelberg |18. + a5 Ben g 
Mannheim 20. » 7333 50/5 2213 alyau 


Münden 22, » |. &1.|9 as|s | \7 A4la 14 


Zweibrüder Brod» und Fleiſchtare vom 4. Nov, 


Weißbrod, 5 Kil. 45] fr., Kornbrod, 144 kr.; gemifchtes 
Brod, 454 fr.; das Paar Med 17 Loth Zr. Das FOchſen— 
fleiſch, Atr.; Kühfleiſch, 8 fr.; Stalbfleifh, 8 fr.; Hammel: 
fleifh, 8 fr.; Schmeinenfleiih, 40 fr. 


Redigiet unter Verantwortlichkeit von 2. J. Roſt, Buchdruder. 


Uheinbayerisches Wolksblatt. 


— > 
Zur Unterhaltung und Belchrung. 





RE 177. 


Bweibrüchen, den 6. MHovember 


1836. 


Diefed Blatt ericheine möchentlih viermal, Der Vränumerationdpreid if in Zmeibrüden jährlih A f., bafbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 A. 
Uudmärtige haben den Voflaufihlag ju tragen, der im Rheinfreife N5 fr, jährlich berräge, Die Inferationsgebühr ift Afr, für Die Spaltzeile, 





Tagsarschichte. 


Deutſchland. 


CZweibruͤcken, 5. Nov.) Die verfloſſene Nacht war 
für viele Perfonen biefiger Stadt wieder eine Zeit des 
Schredend und der Beſorgniß. Der feit einigen Tagen 
anhaltende Regen ſchwellte die unfere Stadt berührende 
Gemwäfler fo ſtark an, daß fie ihre Ufer verließen und 
nicht nur die nahe gelegenen Wiefenthäler gänzlich übers 
ſchwemmten, fondern auch in die niedern Theile der Stadt 
und zum Tbeil in die untern Etagen der dajelbft ges 
legenen Wohnungen eindrangen, fo Daß mebrere Straßen 
gegenwärtig noch uͤberſchwemmt find... Der Regen laͤßt 
jedoch mach; es iſt daher zu hoffen, daß ſich das Wafs 
fer bald verziehen wird. Einen abfonderlichen Schaden 
„mag bie Ueberſchwemmung nicht verurfacht haben, da 
"von Seiten der Polizei die bedrohten Einwohner gegen 
2 Uhr gewedt und zum Aufräumen aufgefordert wur⸗ 
den, und biefelben, den großen Berluft durch die Ueber⸗ 
fhwemmung vom 11. Januar d. J. noch im gutem 
Andenfen babend, diesmal mehr Borficht gebrauchten. — 
Die berührte leztere Ueberſchwemmung bat aber auch 
eine Folge hinterlaffen, deren Wirkungen, bei fräftiger 
Ausführung, nur fegengreich ſeyn fönnen. Aus dem 
damals, zur Unterftügung der Wafferbeichädigten, mos 
mentan zufammengetretenen Frauenverein bat ſich ein 
bleibender Verein hieſiger Frauen und Jungfrauen ges 
bildet, deffen Zweck ift durch Anfertigung von weiblichen 
Arbeiten und deren Berloofung, jo wie durch Beiträge 
in Geld einen Fond zu bilden, der theild zur Unter 
Rügung biefiger Armen, theild zu einer angemeffenen 
Beihäftigung der aͤrmern weiblichen Jugend und hier: 
durch bejonderd zu deren moraliichen Ausbildung vers 
wendet werden foll. Diefer Frauenverein, der gegens 
wärtig ſchon 410 Mitglieder zählt, hat fich vor einigen 
Tagen förmlich konſtituirt und einen leitenden Ausſchuß 
aus 5 Öliedern gewählt, Die erfte Verloofung der zu 
liefernden Arbeiten wird wohl im kommenden Monate 
fattfinden, Möge diefer mohlthätige Verein den beſten 


Fortgang haben und bie gemänfchten Früchte in reich, 
lichem Maaße bringen! — 

(Nachſchrift, 6. Nov.) Diefed Blatt war bereits 
gefezt und follte eben zur Geniur befördert werden, ald 
geitern Nachmittag um 3 Uhr das fchon bebeutend 
gefallene Waffer wieder zu fleigen begann, eine größere 
Höbe erreichte ald am Morgen, und auch in das 
Drudereilofal eindrang, fo daß alle Arbeiten aufhören 
mußten, diefe Nummer demnach nicht rechtzeitig gedrudt 
und ausgegeben werden kann. Das Waſſer ift jeboch 
bereitö bedeutend gefallen und hat in diefem Augen» 
blide (4 Uhr Nachmittags) die Straßen der Stadt 
wieder verlaffen. Hier wurde durch dieſe Ueberſchwem⸗ 
mung fein erbeblidyer Schaden verurſacht; jedoch, wie 
man vernimmt, in benachbarten Ortſchaften, beſonders 
ging da viel Hanf zu Grunde, der auf den Wiefen 
ausgebreitet war. — 

— Nachrichten aus München zufolge befucht der Hr. 
Staatöminifter Fürft von Wallerftein faft täglich das 
allgemeine Krankenhaus, um fid, von dem Zuftande der 
Brechrubrfranfen zu überzeugen. — Das Minifterium 
bes Innern bat den fgl. Landgerichten befohlen, eine 
allgemeine Sammlung zum Zmede ber Unterftügung 
bei einem möglichen Ausbruche der Brechruhr in diefen 
oder jenen Orten, zu veranftalten, — 

— Aus Koblenz wird gemeldet: faum waren unfre 
Fluren mit Schnee. bedeft, fo zeigte ſich auch fchon 
in der Nähe des Dorfes Baffenbeim eine Heerde von 
9 Wölfen, welche in der Nacht vom 31. Oft. — 1. 
Nov. in den dortigen Schaafpferchen einen ziemlich 
bedeutenden Schaden anrichteten. Des andern Tages 
wurden jedoch hievon 2 MWölfinnen erlegt und ein am 
4. angeftellted allgemeines Treibjagen wird die übrigen 
diefer ungebetenen, raͤuberiſchen Gaͤſte wohl aud ums 
ſchaͤdlich gemacht haben. — 

Schwei; 

Am 29. Dftob. wurde in der Tagfagung in einer 
mit Stimmenmehrheit befchloffenen geheimen Sigung 
über die Antwort auf die franz. Note, in Betreff dee 
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Confeilgefchichte, Bericht erflatte. Es murben brei 
Entwürfe verleien, einer von Hrn. Monnard, der ans 
dere von Hrn. Ticharner und der dritte von Hrn. 
Maillardoz; der erftere diefer Entwürfe wurbe von der 
Mehrheit der Kommiffionsmitglieder angenommen. Dies 
fer Entwurf ift fehr gemaͤßigt abgefaßt, und dürfte, 
wenn er von ber’ Tagfagung angenommen wird, bie 
franz. Regierung befriedigen. Auf den 31. Oft. warb 
eine abermalige gebeime Sitzung angefagt, in der biefe 
Sache mwahrfcheinlich erledigt worden if, — Am 29, 
Okt. fol Raufchenblatt auf der Straße in Zürich ges 
fehen worden feyn. — 
frankreich. 

Die Faftnachtsfarce von Revolte und Kaijerproflas 
mation in Strasburg ift ganz fo verlaufen, wie wir 
in der vorigen Nummer mirgetbeilt haben; mit Aus— 
nahme, daß General Boirol von den Infurgenten nicht 
verhaftet, fondern nur im feiner Wohnung bewacht 
wurbe, aus der ed ihm durch den hinterm Theil ders 
felben zu entfommen gelang. Auch eine ziemliche Ans 
zahl von Leuten aus dem untern Volke wiederholte den 
von den Soldaten des 4. Artillerieregimentd ausgeſto— 
fenen Ruf: es lebe der Kaifer! Als jedoch die Sols 
daten des 46. Linienregiments ihre Flinten in die Luft 
abfchoffen, zerftreuten fich diefe Gruppen ohne bie ger 
ringfte Demonftration. Der junge Mann, unter deſſen 
Befehl der Präfekt verhaftet wurde, ift ein Graf be 
Grecourt aus Paris, Außer diefem, dem Prinzen und 
Oberſten Baudrey wurden noch 4 Perfonen fogleic vers 
haftet; des Abends 9 Uhr wurde auch noch Hr. Sil⸗ 
bermann, Buchdrucker, während eines Zwiſchenakts im 
Schauſpielhauſe, arretirt. Der verbaftete Prinz iſt ber 
einzige noch lebende Sohn des ehemaligen Königs von 
Holland und der Erkönigin Hortenfe, Tochter der Kais 
ferin Jofepbine, aus erfter Ehe; er heißt Napoleon 
Ludwig "Karl, ift geboren den 20. April 1808, erbielt 
1832 das Bürgerrecht im Kanton Thurgau Schweiz), 
und ift feit 1834 Artilleriebauptmann im Berner Buns 
desfontingent. — 

Grosbrittanien, 

Beide Parteien, Reformer wie Torys, find forts 
während Außerft thätig, um ihre Reihen zu verſtaͤrken; 
wie überall zeigt fich aber auch hier unter den leztern 
größere Einheit, während bie erftern durch Spaltungen 
ihre Kräfte zerſplittern. Jedoch ftellen die Wablregis 
firirungen, für eine allenfalls bevorflebende neue Wahl, 
fortwährend eine bedeutend größere Anzahl von Refor⸗ 
mern in Ausſicht; obſchon dieſes mehr in Irland und 
Schottland der Fall ift, fo ik aber auch in England 
das Reformprinzip fo in die Maffe des Volks einge, 
drungen, baß auch bier die Neformer das Uebergewicht 
haben. Eine Ruͤckkehr der Torpherrichaft ift demnach 


faum benfbar, und. follte biefelbe verfucht werben, fo 
dürfte fie mit großen Gefahren verknuͤpft ſeyn. — Die 
minifteriellen Journale widerſprechen aufs Beftimmtefte 
dem verbreiteten Gerüchte, ald beabfichtige die Regie; 
rung ein bebeutended Truppenforps nach Liffabon zu 
fenden, um eine Gegenrevolution zu unterftügen. Die 
im Taje befindliche britt. Streitmacht von ſechs Linien, 
fchiffen reiche vollfommen bin, um Perfonen und das 
Eigentum der britt. Unterthanen und noͤthigenfalls bie 
Königin und den Hof zu fchügen; auf eine andere 
Weiſe aber werde fi die brittiiche Regierung nicht in 
die portugieſiſchen Angelegenheiten miſchen. — 
Spanien 

Die Zeremonie ber Eröffnung der Kortes durch die 
Königin hatte am 24. Oft. ftatt. Die Königin zitterte, 
als fie die Thronrede zu verlefen begann, fie war bleich, 
und Niemand fonnte verfteben, was fie ſprach. Sie 
ftellte Alles den Korted anbeim, denn fie erflärte: als 
Königin beantrage fie nichts, rathe fie nichts; ale 
Mutter verlange fie nichts. Aber unmöglich werde ber 
fpanifche Edelmuth es dulden, daß die Prärogative bed 
fonftitutionellen Thrones in etwas während ber Sind» 
beit einer unfchuldigen und verwaiften Königin, die ihn 
einzunehmen berufen fey, verlegt werde, Diefes fagt 
die Königin am Schluffe ihrer Rede; der übrige Theil 
berfelben ift mehr leere Phrafeologie, doch werden wir 
barauf zurüdf fommen. — 

— Die projeftirte Bildung einer erften Kammer ſoll 
in ber Art beabfichtigt werden, daß die Königin bie 
eine Hälfte der Paird unbedingt, die andere aber aus 
Kandidaten zu ernennen babe, welche die Deputirten, 
und zwar in bdreifacher Zahl für jede Stelle, vorzu⸗ 
ſchlagen hätten; beiderlei Ernennungen follen jedoch 
nur lebenslaͤnglich und nicht erblich gefcheben. Aber 
wie bereitd gemeldet, ift zu dieſem Projekt der Bildung 
einer erfien Kammer, nad) dem Refultat der Wahlen, 
wenig Ausſicht. Einen andern Anlaß zu beftigen 
Debatten mag die frage über die Negentichaft geben; 
denn die Konftitution von 1812 theilt dieſelbe mehren 
Mitgliedern zu und überläßt deren Wahl den Kortes, 
die Regierung aber bat die Abficht, auch fernerbin der 
Königin Ehriftine allein bie Negentfchaft zu überlaffen! 
— Auch auf den kanariſchen Infeln ward bie Konitis 
tution von 1812 proflamirt. — 


Bur Sittengescichte, 
Zerftüdelung eines Frauenzimmers dur einen katholiſchen 
Priefter. 
(horrfeguns.) 
Alle diefe Umſtaͤnde hatten große Ausgaben verur⸗ 
ſacht und Delacollonges Kaffe vollkommen erfchöpft. 
Schon hatte er von den Kirchenvorftebern feiner Ges 


meinde 100 Fr. (46 fl. 40 fr.) geborgt, was jedoch 





— 107 — 


unlänglic war. Er erbrach defhalb bie Kirchenkaſſe 
und entwenbete daraus 285 Fr. (133 fl). Das De 
fijit wurde den 16. April erfannt, und Delacollonge 
geitand fpäter dem von ihm begangenen Diebftahl. Es 
ergiebt fich daraus, in welcher Lage er fid befand, um zu 
einem folchen Mittel feine Zuflucht zu nehmen. Alle 
feine Hülfequellen waren erfhöpft und er befand fid) 
außer Stande länger die Koften zu beflreiten, welche 
die Unterhaltung der Beflon in Dijon, oder an jedem 
andern Drte notbwentig machte. Zudem hatten feine 
häufigen Reifen und feine oft wiederholte Abmefenheit 
bei feinen Pfarrkindern Aufſehen erregt, und ihr Murs 
ren veranlaßt, weßbalb er fich gendtbigt ſah, entweder 
feinen Stand aufzugeben, ober fünftighin zurädgezoges 
ner zu leben. 

Unter dem Cinfluffe foldyer Betrachtungen faßte 
er ben verzweifelten Entichluß, die Beſſon heimlich in 
fein Pfarrhaus zu bringen, und fie daſelbſt verborgen 
zu halten. Sein Borbaben gelang, weil er mit feiner 
Haushaͤlterin übereinverftanden war, und diefe ihm dazu 
ihren Beiftand lich, In ber Naht vom 7. zum 8. 
Auguft gelang es ihm, fie nad Mitternacht unbemerkt 
in feine Wohnung zu führen, und Tags darauf holte 
er die ihr gehörigen Koffer und einen mit Wäfche ans 
gefüllten Kaften. Es ſcheint, daß die Unglädliche nicht 
nicht ganz freiwillig Dijon verlaffen, um ſich nad) Saintes 
Marie zu begeben. Am Tage vor der Abreile hatte 
man die angeblichen Geichwilter ſich zanfen hören, und 
ald die Beffon von ihren bisherigen Hausgenoffen Abs 
ſchied nahm, fchien fie fehr niedergefchlagen. 

Siebenzehn Tage nachber, ald Delacollonge eben 
ein Todtenamt gefeiert für die am 28. Juli durch die 
fogenannte Höllenmafchine in Paris Getödteten, nahm 
ihn der Maire von Saint Marie bei Seire, benady 
richtigte ibn, daß er wiffe, wie er feine Bafe bei ſich 
verborgen balte, und lud ibn ein, fie fortzuſchicken, 
weil, wenn die übrigen Zinwohner davon unterrichtet 
würden, dadurch eine übele Wirkung bervorgebracht 
werben fönnte. Der Pfarrer verficherte hoch und theuer, 
die Sache verbalte fi nicht alio, und man habe ihn 
verläumdet. Darauf begnügte ſich der Maire zu ent 
geguen: „Deſto beſſer, wenn fie nicht im Pfarrbaufe 
iR. Im entgegengelezten Fall ſchicken Sie fie fogleich fort.” 

Diefe Worte brachen der unglücklichen Beſſon den 
Stab. Delacolonge faßte den Entſchluß, ſich ihrer 
anf jede Weife, und fo fchnell wie möglich zur entlebis 
gen. Um anderwärts für ihre Unterhaltung zu forgen, 
fehlte es ihm an allen Mitteln, und die Hoffnung, 
fie länger bei ſich verborgen balten zu fönnen, war 
ibm geraubt. Sie mußte auf der Stelle fort, Es war 
fogar nothwendig, daß man glaube, fie fey gar nicht 
bei ihm gewefen, weil er es eben verfichert hatte, 


Scidte er fie fort, ohne für ihren fernern Unterhalt 
zu forgen (was er durchaus nicht vermögend mar), 
fo mußte er beiorgen, daß fie bald fich wieder bei ihm 
einfinden, und ein Öffentlicher Skandal alddann unver 
meidlich feyn würde. ' 

In fo peinlicher Berlegenheit fcheint er Cinfofern 
er ihm nicht ſchon früher gehabt) den Gebanfen gefaßt 
zu baben, die Unglücliche zu tödten, und ihren Leich⸗ 
nam unbemerkt bei Seite zu fchaffen. Er boffte fols 
hergeftalt, ohne fich zu fompromittiren, einer Laft fich 
zu entledigen, die für ihn von Tag zu Tag immer 
brüdender zu werben drobete. 

So viel ift gewiß, daß an bemfelben Tage, wo 
ber Maire ihn aufgefordert, feine angebliche Bafe forts 
zufchicen, d, h. am 24. Auguft, nachdem Fanny Beffon 
mit Delacolonge zu Nacht gegeflen, fie von ibm ers 
würgt, gänzlich entfleidet, und in einen großen Kaſten 
gefteeft worden ; daß Tags darauf, zwiſchen 7 und 11 
Ubr Morgens, der Geifiliche den Leichnam mit einem 
großen Küchenmeffer in Stüde zerfchnitten, ihm die 
Eingeweide und Blutgefäße ausgeriffen, diefe in ein Ges 
fäß getban, und fpäter fie in den Abtritt geworfen, 
Die Glieder ftedte er zum Theil in einen Sad, zum 
Theil trug er fie in einem Tuche nach der Lache, und 
warf fie im dieſelbe. Die lezte Berrichtung bemerfitels 
ligte er am 25. Yuguf zwifchen 9 und 10 Uhr Abends. 

Auf eine volfommen zuverläfige Weile alle Sze⸗ 
nen diefed entfezlichen Dramas mieder zu geben war 
unmöglich, weil fein Zeuge demfelben beigewohnt. Theis 
len wir jedenfalld die von Delacollonge felbft mitges 
theilte Schilderung dieſes blutigen Ereigniffes mit, — 

Seiner Berjiherung zufolge war er nad) der am 
24. Auguft vom Maire erhaltenen Benachrichtigung 
nadı Haufe zurüdgefehrt, wo er mit der Beflon zu 
Mittag ſpeiſete. Diefe bemerkte feine Unrube, und 
fragte ihn um die Urfache derfelben. Statt aller Ants 
wort befahl er ihr mit Haͤrte, leifer zu fprechen, weßs 
balb fie in Thränen ausbrach. Er unterrichtete fie 
nun von feiner Unterbaltung mit dem Maire, und man 
fam überein, daß fie an demfelben Tage, um 10 Uhr 
Abends, das Pfarrhaus verlaffen folle, um fich nad) 
Beaune und von da nach Ghalons an der Saone zu 
begeben. Mit Anbruch der Nacht fpeifeten beide in 
einem Hinterzimmer, wo die Beſſon gewöhnlich fich aufs 
gehalten. Sie feste ſich auf ihr Bett, beftebend aus 
einer auf vier Stüblen gelegten Thür, die man mit 
einer Matrage bededt. Er nahm neben ihr Plaz, und 
bei einer etwas rafchen Bewegung brach die Tbür. 
Es ſchlug 10 Uhr, und der Augenblit zum Aufbruch 
war erſchienen. Die Hauspälterin, welche von dieſem 
Vorhaben nicht unterrichtet worden, war bereits fclas 
fen gegangen. Delacollonge und die Beſſon unterhiels 
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ten fi von ihrem Kummer. „Am gluͤcklichſten wuͤrden 
wir ſeyn,“ fagte er, „wären wir todt.“ Gr glaubte, 
fie entgegnete darauf: Ja, wenn wir mit einander fters 
ben koͤnnten. — Darauf rief er: „Willſt Du, daß 
ich verfuche, ob ed Dir wehe thut, wenn ich Dir die 
Gurgel zuſchnuͤre?“ Und ohne ihre Antwort abzumars 
ten, umfpannte er ihren Hals mit beiden Händen. Ein 
Drang, den er nicht erklären zu können vorgab, vers 
mochte ihn, fie ftärfer zu drüden, als er beabjichtigt. 
Sie erhob beide Arme, zum Zeichen des Schmerzes 
und bewegte fie. Sogleich lied er los, wonach fie rüd- 
lings zu Boden fanf, Er hob fie auf, umd jezte fie 
auf einen Stuhl. Aber fie gab nur mod; einige ſchwache 
Lebenszeichen, die er benußte, um ihr die Abfolution 
zu ertheilen. Sie hauchte bald nachher ihren Geiſt aus, 
und er überzeugte fid) vom ihrem Tode, indem er einige 
Tropfen von einem brennenden Wachslichte ihr auf's 
Gefiht fallen ließ. Sogleich, und bevor des Leich— 
names Glieder kalt und fteif geworden, eutkleidete er 
ihn, und ftedte ihn in eine Kifte, nachdem er alle darin 
befindlichen Kleider herausgenommen. Um 11 Uhr ver, 
lies er fein Zimmer, begab ſich in die Kammer, wo 
feine Hauspälterin fchlief, und befahl ihr, die Thür 
hinter ibm zu verfchließen. Er entfernte fich wirklich, 
um ihr die Meinung zu geben, ald begleitete er die 
Beſſon. Nah langem Umperirren in der Dunkelheit, 
und nach einem Aufenthalt von faft zwei Stunden in 
der Vorballe der Kirche, um feine Koͤchin vermuthen 
zu laffen, er ſey in Beaune geweſen, kehrte er nadı 
Haufe zurüd, Er benuzte den Ueberreft der Nacht, 
um einen Brief zu fchreiben, den er um 6 Uhr Mor 
gens feiner Haushaͤlterin zuftellte, mit dem Befehl, ihn 
zur Poft noch Beaune zu tragen. Er ertheilte ihr übers 
dem noch mehrere Auftraͤge, um durch derſelben Auds 
richtung ihre Abweſenheit zu verlängern. 


(Hortfesung folgt) 
— nn — nn — — — —— — —— 
Theater in Zweibrüden. 

(Zweibrüden, 5. Nov.) In den vierzehn Tagen, die jeit 
unſerm lejtern Berichte verflofien find, hat die hiefige Geſell— 
fhaft mandes Artige und Neue auf die Buhne gebracht; 
jedoch murde ihre Bemühen nicht hinlänglich belohnt, denn 
das Theater war meiftens nur ſchwach beſucht. Dies ift um 
fo mehr zu bedauern, als Hr. Clef von feiner Seite Alles 
aufjubieten fuht, um dem Publikum angenehme Abende zu 
verſchaffen. Wie gefagt, wir erhielten mandes Reue; hat 
dieſes manchmal auch nicht gar großen literariihen Ge: 
halt, jo ift es doch eben in der Mode; es macht auf großen 
Bühnen Erode, warıım follte ed auf kleinen Theatern nicht 
auch anſprechen? Wir meinen darunter hauptfächlich die Pro: 
dufte der Mad, Bird: Pfeiffer, von denen wir am 26. Okt. 
den „Leibenräuber” und am 50. „Hinko,“ beide zum erften 
Male aufführen ſahen. In eine befondere Kritik diefer Stüde 
wollen wir hier nicht eingehen; nur fo viel fey geſagt, daß 


Mad, Bird. Pfeiffer eine gute Spekuſantin if; fe weiß durch 
Gcenerie und Knalleffekte mehr zu imponiren, als durch Ge: 
nie; dabei ift fie in ihren Dichtungen fehr fruchtbar, dieſelbe 
werden aber meiltend wohl ſchwerlich eine Jange Lebensdauer 
genießen, denn theild die Perfonen, theild die Handlungen 
ſelbſt, find meiftens ſchlecht aufgefaßt. Wir wollen hier z. 8. 
an Schöffer im „Buttenberg“ erinnern; mährend das dank— 
bare Baterftädthen Gernsheim ihm eim Dentmal der Hoc: 
achtung errichtet, bringt Mad. Bir: Pfeiffer diefen, für die 
neue, wohlthälige Kunft aufs höcfte begeifterten und im jeder 
Beziehung edlen, karaktervollen Mann, als einen Seßretär Wurm 
in „Kabale und Liebe,” ja mehr als dieſen, als einen wahren 
Teufel auf die Bühne. Und was foll ferner in den „Peidyen: 
räuber" am Schluſſe des Stüds, das Paltbfütige rückwärts 
Niederfhießen des Avarelli, durch ben Doktor, während jemer 
entfliehen will, heißen? Berübt hier der Arzt, ſtalt einer fobent: 
wertben Handlung, nicht vielmehr eine That, die in allen 
Staaten ald Verbrechen geahndet wird? Sole auffallende 
Zehler haben far alle Stüde der Mad. Bird. Pfeiffer. Doc 
wie gelagt, Mad. Bird Pfeiffer ift in der Mode. — Das 
Spiel der Gefellihaft in beiten Stucken befriedigte das Du, 
blitum binlänglih. — Am 28. Oft. warb der „Taufendfap- 
permenter“ von Raupac gegeben, ein artiged, angenehm un: 
terhaltendes Luftipiel, das fehr gut gefiel; Hr. v. Petrikowsky 
frielte ten Zollaffitenten Till ganz vorzüglih; auch Hr. Tlef 
gab den Barbier Schele zur Zufriedenheit. — Am 4. Nov. „Zulins 
son Saffen‘ vom Zſchokke, ein fehr hübſches, bedeutungsvol⸗ 
led Stüd von innerm Werth, wie überhaupt meiftens Alles, 
was aus Zſchokkes Heder fließt. Alle Rollen waren in diefem 
Stüde gut vertheilt und wurben ganz ihrem Sinne nu 
ausgeführt. — Am 4. Nov. „die Reife auf gemeinſchaftliche 
Koften,“ ein neues Luſtſoiel von Angely; eine wohldurchdach te, 
fehr amufirende Poſſe, die allgemein gefiel, und wohl mehr 
als in diefer erften Borftellung mit Beifall aufgenommen werden 
dürfte. Hr », Petritowäty, ald Brenede, ſprach befonders an, 
und bier wie in der Rolle des Zollaſſiſtenten Till zeigte es ſich, 
daß diefes Rollenfach beffer für Hrn. Petrikoweky geeignet ſeyn 
dürfte, als jenes der Biebhaber und Helden, denn wenn er in 
fejtern Rollen in Feuer geräth, fo macht fi eine etwas un: 
verftändliche Ausfprache bemerkbar, die jedoch jezt nicht mehr 
fo auffällt, als im Anfange feines hiefigen Auftretens; auch 
möchte diefer Fehler vielleicht Durch beffere Sorgſamkeit mehr 
vermieden werben fönnen, Uebrigens zeigt Hr. v. Petritomätg 
in allen feinen Rollen einen pafienden Anftand und eine gute 
Aftion.— In der „Reife auf gemeinfhaftlidre Koſten“ fpielte 
auch Frau v. Petrikowsky, ald Kommerzienrätbin Baldimi, 
und Hr. Eivert, ald Fiboriug, zur vollkommnen Zufriedenheit. 
———— — 


Theater-Anzeige. 
Mittwoch, den 9. November: 
Zum Benefiz für Dorchen Clef, 


zum erſten Male 


Fluch und Seegen. 
Drama in 2 Akten von Houwald. 
Borher 
der fchwarze Mann. 
Luſtſpiel in 2 Aften v. Gotter. 
Zu diefer Vorftellung ladet ergebenft ein 
| Dorchen Elek. 


Redigirt unter Derantwortlichkeit von 3. F. Roſt, Buchdruder, 


Uheinbayerisches Volksblatt. 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 
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Diefed Dlart erſcheint wöchentlich biermal, Der Pränumerariondpreid it in Bmweibrüden jährlib 4 A., balbiährlih 2 fl. und vierteljährlich 1 fl. 
Auswärtige baden den Veftaufihlag zu ragen, der im Nbeinfreiie 5 fr. jährlich berrägt, Die Inferariondgebühr it Ar, für die Spaltzeile, 





Tagsgeschichte. 


Deutichland. 


Die Nachrichten aus Muͤnchen uͤber den Verlauf 
der Brechruhr find im böchften Grade befriedigend und 
die Sterblichkeit hat den in diefer Jahreszeit gemöhns 
lichen Grad bis jezt nicht fonderlich uͤberſtiegen. Die 
von ber Regierung und den ſtaͤt tiſchen Behörden ges 
" troffenen, lobenewertben Maßregeln find aber auch dem 
Zwecke ganz entiprechend; denn was könnte in diefem 
Falle beffer ſeyn und wohlthätiger wirken, ald die vers 
ſchiedenen Anſtalten, wodurch die aͤrmere Volksklaſſe 
mit warmen, geſunden Speiſen, warmer Bekleidung 
und den noͤthigen Feuerungsmaterialien unterjlügt wird? 
Rechner man biezu noch eine firenge, polizeiliche Aufſicht 
über den Berfauf verdorbener oder ungefunder Nabs 
rungsmittel, fo wie verſchie dene Anftalten, wodurch die 
ärztliche Hilfe ſchnell verichaffe wird, fo find dieſes 
Mafregein, welche alle Furcht vor der Kranfbeit vers 
bannen und bie größte Beruhigung einflößen muͤſſen; 
fie erfüllen aud) ihren Zweck, denn im Allgemeinen bes 
merft man feine Furcht. Den Soldaten der dortigen 
Garnifon it zur Bereitung einer fräftigen Morgens 
fuppe eine tägliche Zulage bewilligt worden; auch fol 
das feither verbotene Tabakrauchen auf der Straße 
erlaubt worden ſeyn. Der Erzbiichof hat der Krank 
beit wegen von dem Beobachten der Falttage allgemein 
dispenfirt, und in einer Befauntmachung der Sanitaͤts⸗ 
fommifjion wurde vor einem längern Aufentbalte auf 
dem Gottedader während des Allerheiligen und Aller 
feelentaged gewarnt; dennoch firömte eine ungeheure 
Menſchenmenge dabin, die Gräber wurden wie gemöhns 
lich geſchmuͤckt, und nad Beendigung der Firdjlichen 
Zeremonien mußte die noch immer auf dem Kirchbofe 
verweilende Menge durch die Gendarmerie fortgemielen 
werden. — Unter den Perfonen, weldye ald Opfer der 
Brechruhr gefalten find, iR auch der fol. Minifterials 
ratb und Profeffor Dr. v. Dreich, welcher in der Nacht 
auf den 1. Nov, flarb, — Der Bierbrauer Zacherl in 





—— 


Muͤnchen ſoll die Erlaubniß erhalten haben, ſein bekann⸗ 
tes Salvatorbier nun das ganze Jahr hindurch aus— 
ſchenken zu duͤrfen, da er ſich erboten hat, von jeder 
Maas 1 fr. als Beiſteuer zum Baͤu der neuen Kirche 
in der Vorſtadt Au abzugeben. Früber durfte er diefes 
Bier nur 9 — 10 Tage lang während des Jahres 
audfchenfen. — Hr. Negle, k. Aftuar und Redakteur 
des Volksfreundes, bat eine Maffe erfunden, mit wel⸗ 
cher alle hölzerne Baumaterialien, damit angeftrichen, 
vor Feuer geichüzt werden. In Gegenwart obrigfeits 
licher Perfonen angeftelte Verſuche lieferten ein güns 
fliged Reſultat. — 

— Aus Berlin wirb berichtet, der Kaifer von Ruß⸗ 
land habe befehlen, daß ald Erwiederung des Befuche, 
ben im vorigen Sabre eine Abtheilung des preußiichen 
Heered in Kaliſch abgeftattet, im naͤchſten Fruͤhjahre 
6000 Mann rufjifcher Garden nach Stettin eingeſchifft 
werben follen, um ſich von dort in das große Lager 
zu begeben, welches das unter den Befehlen des Prins 
zen Wilbelm ftebende dritte preuß, Armeekorps bei Tel: 
tom bezieben wird. — Diefer Tage fand in Berlin ein 
brutaler Mord flatt; ein Menich von 45 Jahren, ein 
fchon mehrmals befirafter Uebelthäter, erfchlug das 19 
jährige Dienſtmaͤdchen feiner Eltern, das ihm hindern 
wollte, während der Abweſenheit jener, zu fteblen. — 

Schweinz. 

Dem Praͤſidenten des Vororts iſt vor mehreren 
Tagen von dem britt. Geſandten in Bern die vertraus 
liche Eröffnung gemacht worden, daß die engl. Regie 
rung fidy nicht in die zwifchen die Schweiz und Frank 
reich obwaltenden Zwiftigfeiten mifchen könne, daß fie 
übrigens lebhaft wuͤnſche, es möchte fich die Eidgenofs 
fenfchaft moͤglichſt bald zum lezterer Macht wieder in 
ein freundfchaftliched Verhältniß fegen. — In Betreff 
der Gonfeilichen Geſchichte erfährt man, daß die Mehrs 
beit der Tagiagung befchloffen babe, ben beffalljigen 
Beſchluß vom 9. September aufzuheben. — Der Res 
dafteur des Nouvellifte Baudois iſt wegen Beleidigung 
des Königs der Franzoien, auf eine vom franz. Ger 
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fandten erhobene Klage, zu einer Geldfirafe vom 100 
Franken verurtheilt worden, — 
frankreich. 

Die Infurreftion in Strasburg hat bei der Regie: 
rung in Paris große Bewegung hervorgebradt. Der 
Generalprofurator Hr. Franck-Carre iſt fogleich mac 
Stradburg abgereiöt; auch fprad; man von ber Abreife 
des Herzogs von Orleans dahin. Der Minifterrath 
verfammelte fih, um darüber zu beratben, ob dieſe 
Ereigniffe vor den Pairebof gebracht oder den ordents 
lichen Gerichten zu überweifen wären‘, das leztere foll 
befchloffen worden feyn. Der General Boirol ift zum 
Pair ernannt worden, wahrfcheinlich zur Belohnung 
feiner Berbienfte bei Unterbrüädung der Emeute. Auch 
die Wittwe Muratd bat man im Verdacht, an dem 
Komplotte Theil zu haben; der Grund, ben fie ange 
geben Cein bedeutender Prozeß), jey nur ein Vorwand 
gewefen, um nad Paris zu fommen, ihre Ankunft das 
ſelbſt fiehe vielmehr mit dem Kompiotte in Verbindung ; 
ihre Perfon fol in Sicherheit gebracht worben ſeyn. 
Uebrigens fey dieſes Komplott ſchon lange angezettelt, 
und alle Glieder der Familie Bonaparte feyen darin 
verflochten (ein Artikel in amerifanifchen Journalen 
giebt diefer Bermuthung viele Wahrfcheinlichkeit); dafs 
felbe babe fchon früher ausbrechen jollen und hänge 
mit der famdjen Verfchwörung zufammen, welche bie 
Ausfegung der Revue am lezten 28. Juli zur Folge 
gehabt habe; denn während bad Monument der Siege 
Napoleons inaugurirt worden wäre, hätten bie, welche 
ſich ald feine Erben betraditen, den Thron an ſich 
reißen wollen. Das Miniſtecium fol auch beichloffen 
haben, von der heivetiichen Tagſatzung die Entfernung 
der Erfönigin Hortenfe, Mutter des Prinzen Louis 
Bonaparte, zu verlangen. Die Inftruftion wird äbris 
gend in Stradburg thätig betrieben. Mehrere Verhaf⸗ 
tungen find feitbem vorgenommen worden, einige ſtark 
fompromittirte Perjonen aber entwiſcht; Hr. Silber: 
mann wurde mach dem erſten Verhoͤre auf fein Ehren⸗ 
wort wieder entlaffen. — 

— Machſchrift.) Der Prozeß über bie Strasburger 
Emente ift der Jurisdiktion des Gerichtshofs in Kolmar 
überwiefen, und diefer Gerichtöbof bat die Infiruftion 
bereitd übernommen. Bid auf weitern Befchl werden 
die Thore von Strgeburg fchon Abends acht Uhr ges 
ſchloſſen. Beim Eindringen in die Kaferne bes 46, 
Regiments hat ein Meiner Kampf zwiſchen dem Gefolge 
des Prinzen und den Soldaten diefed Regiments ftatt 
gehabt. Auch in Hagenau und andern Städten dee 
Elſaſſes ſcheint der, jedoch erfolgloje, Verſuch gemacht 
worden zu feyn, die Soldaten zu verführen. — Die 
Wittwe Murats iſt nicht verhaftet, aber fie wird von 

Ygenten der Polizei firenge beobachtet; nad) einigen 


si 


fol fie die Ordre erhalten haben, Franfreid) binnen 


“acht Tagen zu verlaffen. — Man glaubt in Paris 


allgemein, der junge Prinz werde, wie früher bie Ders 
zogin von Berry, mit einer guten Lehre nach Haufe 
gefchidt werden, da man, wenn auch die napoleonifche 
Partei nicht fürchtet, doch die politifche Aufregung, Die 
bei einem Prozeffe gegen einen Napoleoniden unaus⸗ 
bleiblidy fepyn würde, verbindern möchte. Aber was 
aud; über den Prinzen befchloffen werden fol, wird 
jedoch feinen Einfluß auf das Schickſal der mitjchuldis 
gen Offiziere haben, — 

— Ein Äähnlicher Inſurrektionsverſuch, aber anderer 
Tendenz, nämlic ein republifanifcher, hatte am 30. 
Dfr. in Vendome ſtatt. Jedoch war dies mehr ein 
Wirthshauskomplott, das mod) feinen Anfang von Bol 
ziehung erhalten hatte. Bruyant, Brigadier im 1, 
Aufarenreg., beredete ſich nämlich in einem Wirtbes 
baufe mit 14 Hufaren, daß fie in der Radıt wollten 
zum Aufjigen blafen laſſen, fich der Pojten und der 
Offiziere bemächtigen, die Behörden verbaften und die 
Nepublif proflamiren, Noch während die Hufaren beis 
fammen faßen, wurde ihre Unterredung dem Obriſt⸗ 
lieutenante denunzirt, ber ſich beeilte, den Brigadier 
und die Hufaren verhaften zu laſſen. Bruyant wurde 
in den Polizeifaal gebracht, ſchoß dba in einem unbes 
achteten Augenblit ben wachehaltenden Unteroffizier 
nieder und entfloh; aud feinem Hauptmitſchuldigen 
Thierry gelang es, zu entkommen. Bruyant kehrte 
jedoch in der Nacht wieder in feine Kaferne zurüd, 
wo er aufs Reue verhaftet wurde; in dem ſogleich 
angeftellten Verhöre laͤugnete er fein Projeft gar nicht. 
Diefe Ereigniffe bradıten Alles in Paris in Bewegung. 
Die ganze Polizei war auf den Beinen; Kavalleries 
machen brachten Befehle in die Kafernen; die Hofleute 
famen in Menge ins Schloß, um ihren Eifer und ihre 
unerjchütterliche Ergebenheit zu bezeugen; zahlreiche 
Patrouillen durchzogen die Straßen und alle Poften 
wurden verdoppelt. Im SKriegeminifterium befürchtet 
man äbnlidye VBerfuche wie in Bendome auch in andern | 
Städten; ed wurden deßhalb fchleunigft Befehle an alle 
Militärdivifionen erlaffen; auch ſprach man fchon von 
andgebrochenen Militärinfurreftionen in den Garnijos 
neu von Grenoble ind Lyon, — 

— Schon bevor die Nadrichten von der Inſurrek⸗ 
tion in Strasburg nad Paris kamen, bemerfte man 
eine ungewöhnliche Bewegung beim Minifterium und 
daffelbe hielt häufige Zufammenfünfte; diefes verurfachte 
einedtbeild das Gerücht von einer Intervention in 
Spanien, auderntheild von einer Aenderung ded Mi— 
niſteriums und von dem Zurüctritte bes Hrn. Mole. — 
Nach engl, Blättern finden in den franz. Seehäfen in 
aller Stille bedeutende Rüflungen ſtatt. — 
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Holland. 

Am 28. Oft, wurben den Generalflaaten in geheis 
mer Sitzung vertrauliche Mittheilungen gemacht, bie 
noch feine Hoffnung auf baldige Negulirung ber bels 
gifh-holländifchen Angelegenheit geben follen. — 

Grosbrittanien. 


Engl. Blätter berichten wieder von einem in Irland 
ftattgehabten Berfuche, Effeten, die wegen Nichtbezahr 
lung von Zehnten gepfändet worden waren, zu verſtei⸗ 
gern. Bier Haufen Heu, von denen jeter 40 — 50 
Pf. Sterl. werth war, wurden zu einem halben Penny 
angeboten, und fanden einen Käufer. Auch bei dieſer 
Gelegenheit fand ſich das Kandvolf zahlreich ein, vers 
hielt ſich aber ganz rubig. Oberſt Fitzhenry hielt eine 
Rede, worin er dad Volf befchwor, im dieſem feinem 
verfaffungsmäßigen Benehmen zu beharren, unt fügte 
bei, er ſelbſt mürde fich zu entehren glauben, wenn er 
nur einen Heller von diefer Auflage zablen würde, — 

— Am 2. Oftober machte in London Hr. Walter 
Hancock mit Erfolg einen Verſuch mit einem Dampf 
wagen auf einem gemöhnlichen Wege. Die Strede, die 
er wählte, ift febr hügelig. Der Wagen durdyfuhr in 
einer Stunde über 10 engl, Meilen. — 

Spanien 

In der bereitd erwähnten Thronrede bei Eröffnung, 
der Kortes, fagte die Königin: die Berfammlung fey 
zu den größten und feyerlichſten Alten berufen, zu 
denen nur ein Nationalfongreß berufen werben könne; 
fie folle die Konftitution revibiren, welche fidh die fpas 
niſche Nation felbft gegeben babe, nachdem fie drei 
Jahrhunderte feine gehabt, und als fie für ihre Unab⸗ 
bängigfeit einen Kampf mit der riefigften Gewalt ber 
Erde beftanden. Die Mächte, welche den Thron Iſa⸗ 
bellens anerkannt hätten, bebarrten alle in ihren freund» 
fchaftlichen Beziehungen, auch die übrigen Regierungen 
zeigten fidy friedlich, nur das Kabinet der beiden Sijis 
lien babe gerechten Anlaß zur Klage gegeben. Bon 
den Kortes foll die nörbige Ermächtigung zum Abs 
ſchluſſe von Konventionen mit einigen der neuen Stau 
ten Amerifad gefortert werben. Erfparniffe im Staats⸗ 
haushalt jeyen fchon auegeführt worden und neue fol 

ten noch ausgeführt werden. Bon der Aushebung der 
50,000 Mann und der Mobilifirung ter Nationalgarde 
erwarte fie (die Königin) das baldige Aufhören des 
Bürgerfrieged. Sie (die Kortes) würden zur Reform 
der Konftitution fchreiten, und mit einer eben fo ges 
ſchickten wie feiten Sand die Grundlagen der neuen 
fozialen Organifation errichten ꝛc. Diefes, mit dem in der 
vorigen Nummer bereits Mitgetheilten, ift der Haupt⸗ 
inhalt der fpanifhen Thronrede. — Ueber bie feit 
der Eröffnung ftattgehabten Verhandlungen der Kortes 


erfährt man, daß biefelben am 26. Dft. mit Stimmen, 
mehrbeit beichloffen haben, die Königin Ehriftine folle 
die alleinige Regentin ſeyn; auch follen dieſelben ges 
neigt fepn, in die Bildung einer erfien Kammer einzus 
willigen. Es waren aber damald nur erſt 90 Mit 
glieder anweſend. Auch wurde am 26, Oft. eine Koms 
million aus 9 Gliedern niedergefezt, welche die beſten 
Mittel zur Beendigung des Bürgerfrieges berathen fol. 

— In Malaga war wirklich eine Infurreftion aus⸗ 
gebrochen, die jedoch fogleich wieder erbrüdt wurde, 
worauf viele Berhaftungen ftatt fanden. — Die Kars 
liften haben die Belagerung von Bilbao am 29, Oft, 
ſchon wieder aufgehoben. — Der Karliftendyef Sanz 
erhielt in und bei Dviedo eine bedeutende Niederlage; 
auch fpricht man wieder von einer Niederlage des Ges 
neral® Gomez, die derfelbe in der Sierra Morena erlit⸗ 
ten haben fol. — Das franzöfifche Gefchwader unter 
Admiral Hugon ift in den Hafen von Gadir eingelaus 
fen. — Die Madriver Regierung kämpft fortwährend 
mit großem Geldmangel, und Mendizabal fucht über 
all Hülfsquellen; am 26. Dft. ließ er alled Silber und 
alle Kleinodien aus den Kirchen der Hauptſtadt weg⸗ 
bringen, audy das gemünzte Geld der verfchiebenen 
Bruderfchaften nahm er weg. — 

— Engliſche Blätter fprechen wieder von Unterhands 
Iungen, die. von Seiten Frankreichs und Englands mit 
Don Karlos geführt würden, um bem Bürgerfriege in 
Spanien ein Ende zu machen. Gie geben ben ſchon 
mebrmald wiederholten Plan an, nämlich die junge 
Königin Iſabelle folle fih mit dem Sohn des Don 
Karlos vermählen und lezterer Spanien verlaffen ; 
Don Karlos wolle jedoch nicht einmilligen, indem er 
auch einen Theil an der Regentichaft haben wolle. — 


Portugal, 


Die aufferordentlichen fonftituirenden Kortes find 
auf den 18. Januar f, 5. einberufen. Auf das Fell 
land fommen 117 Deputirte und 20 find den Inſeln 
zuerfannt, — Als die Regierung den Einfall eines 
Theild der Karliftenbande unter Gomez in die benachs 
barte ſpaniſche Provinz Eftramadura erfuhr, ließ fie 
fogleich alle verfügbaren Truppen aus Liffabon auss 
marfchiren, um ein @indringen in Portugal zu vers 
hindern, und zugleich um bie Mißvergnuͤgten im Süden 
im Zaum zu halten, — 


3taliem 


Ale italieniiche Negierungen verdoppeln ihre Aufs 
merffamfeit, denn das f. g. junge Italien fol die Abs 
fiht hegen, die Ereigniffe in Spanien benügen und 
auch in Stalien revolutionäre Bewegungen bervorbrins 
gen zu fuchen. Es follen ſich in Malta mebrere ital, 
Flüchtlinge verfammelt haben, die über bedeutende Fonds 
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zu gebieten hätten, wodurch fie in ben Stand gefezt 
feyen auf verichiedene Weiſe iu ihrem Baterlande für 
ihre Zwecke zu mwirfen. Auch fpricht man davon, ber 
Prinz von Kapua, Bruder bed Könige von Neapel, 
fey von ihnen gewonnen. Deßhalb verdoppeln bie ital, 
Regierungen nicht nur ihre Aufmerffamfeit, fondern fie 
follen auch die Abficht haben, wenn diefed Treiben jo 
fortdaure, gemeinfchaftlidhe Schritte in London zu thun, 
damit die dortige Regierung ſolche feindſelige Machi⸗ 
nationen auf ihrem Gebiete gegen befreundete Regie⸗ 
rungen nidjt ferner bulde. — Meifende fprechen von 
zahlreichen politischen Verhaftungen, die in Neapel ftatt 
gefunden haben follen. Auch find einige unbeftimmte 
Gerüchte über in Sizilien ausgebrochene Unruhen im 
Umlauf. — 


Russtand. 


Die allg. Zeitung enthaͤlt folgende Privatnachrich⸗ 
ten aus Peteroburg: Man bört, daß der Kaifer Niko⸗ 
laus unerwartet krauk geworden fey. Es wird aber 
nicht gefagt, ob das Uebel von bem Sturze aud dem 
Wagen. herrühre, ſondern man befchränft ſich auf die 
Meldung, daß er Schmerzen im Unterleibe fühle, welche 
den Beitand der Aerzte nörhig gemacht hätten; doch 
wird hinzugefügt, daß bis jezt fein Grund zu Belorgs 
niffen vorhanden ſey. — Spätere Nachrichten fagen, 
daß der Kaiſer zwar eine flarfe Kolik gehabt, aber 
vollfommen wieber bergeftellt ſey. — 


Norwegem 


Am 15. Okt. ward der außerordentliche Storthing 
in Ghriftiania eröffnet; Advofat Sörenfen fungirte ale 
Präfident. Die im Namen des Königs abgelefene 
Tpronrede it in eimer friedlichen Sprache abgefaßt 
und berührt die Zermürfniffe des lezten Storthings 
mit der Regierung nur fehr ſchonend. — 

— — — — — — — 


MmMisellen. 


Das Polijeigericht in Bar le Duc hat neulich eine Gaſt— 
wirthin zu einer Geldftrafe verurtheilt, weil fie vier Anaben 
von 13 bie 14 Jahren, nad deren Willen, mit Bier und 
Branntwein bewirthet hatte. Zugleich wurde dieſe frau vom 
Friedensridy:er ſehr ſtark zurechtgewieſen. Diefer Vorfall 
regt in und den Munich an, daß auch in Deutſchland Aebns 
liches ftreng geahndet werden möchte. Wir Bennen gar viele 
Städte, wo junge Schüler, mit dampfenden Pfeifen vor vols 
len Vierfrügen gend, nichts Seltenes find. 





Kür die tieffte Kohlengrube in England hält man die bei 
Montwearmuth, welche im Moos. 1854 gegen 264 Faden oder 
1384 Fuß tief unter dem Meere befunden worden und feit« 
dem noch tiefer geworden ift. Der Wärmegrad in derjelben 





war 74° 2° (Kahrenh.) und ſtieg mitunter auf 79, wobei es 


den Grubenleuten ſchwer fiel, Jänger ald 6 Stunden zu ar- 
beiten. Zu diefer Unbequemlichkeit fam eine Art Fliegen, 
gegen einen Zoll fang, welche durch ihren Biß Menſchen und 
Pferden beſchwerlich fallen. 


Sn der Krafauer Vorftadt von Warſchau wird gegenwär- 
tig ein gezähmter milder Eber von ungewöhnliher Größe 
gezeigt. Diefes feltene Thier, welches auf den Zamoistifchen 
Gütern Podfamtiche gefangen und zu Waſſer lebendig nad 
Warſchau gebracht wurde, ift für Naturforſcher hoͤchſt merk⸗ 
würdig, indem man bis jejt weder in Polen, noh in den 
entfernteften Rindern ein Eremplar biefer Art geiehen hat. 
Ungeachtet feiner Magerfeit wiegt daſſelbe 8814 Pfſd., ift 2} 
Gllen hoch, über A Ellen lang und 3 Jahre alt. Bei feiner 
Schwerfälligkeit braucht es eine Biertelfunde Zeit, um ſich 
aufjurihten, und eben io viel Zeit, um fid niederjulegen ; 
weßhalb auch diefe Aktion nur 4 Mal am Tage mit demiel- 
ben vorgenommen wird, Uebrigens iſt dieſes Thier fo zahm, 
dab es feine Nahrung aus dem Händen feines Aufſehers zu 
fih nimmt, 





In Freiberg im Erzgebirge wird in einer aufgefundenen 
alten Schrift nachſtehende Prophezeihung gemacht: 
Wer im Jahr 1854 nicht verdirbt, 
Wer im Jahr 4835 nicht ſtirbt, 
Mer im Jahr 48356 nit wird todtgefchlagen, 
Der hat im Jahr 4857 von Glück zu fagen. 
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Die Schauſpiel⸗Direktion wird hiermit aufgefordert, 
das mit fo großem Beifall aufgenommene Stuͤck „Die 
Reife auf gemeinfchaftliche Koften von Berlin nach 
Poberan« recht bald zu wiederholen. 

Mehrere Theaterfreunbe, 


Frankfurter Geld-Course. 









fl. k A. lt 
Neue Louiedor . - 44 9 || 20 FrantenStüde 929 
Friedrihsdor . . . 955415 Frankenthaler 2214 
Souverainsdor . . 46 50 Laubthaler. . 245 
Dufaten . .. . 14 


Preise verldiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, A. November 1856.) 


Kthir. fl. 

Mohnöl 0. F. p. Ctr. 204 Linſen pp. Mir. 4 
Rübol mit Faß 2808 Bi Bohnen . 415 
geläutert , u 55} RKohlſamen " 19} 
Seindl,holl. , sa | Mohniamen r 16) 


+ 
Mepéekuchen p. 1000 54 a 60 
Mehl, weiß p. Mitr. 63 


Brandwein (Fand) fl. 
p. großh. heil. Ohm 21} 


Krapp Celfafier) p. &tr. 22 Roagen IB 31 
Tala,rob, o. P. 24 Mleeſamen, ohne Pad. 
Hirſe, geih.p.Wltr. 12 ewiger p. Ctr. 20 a 25 


Gerfte, feing. u 
mittelfein J 
ord. u. mitt. „, 

Erbjen * 


deutiho,rotd „ 20 a 25 


7 VO Wache, geld, . Z 56 Er. 


Redigirt unter Verantwortlichfeit von J. F. Roſt, Buchdrucker. 
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Diele Blatt erfibeint möchentlih viermal. Der Pränumerationäpreit ih in Ameibrüden jährlich 3 A., balbiährlich 2 A, und vierteljäbrlih 1 A. 
Uusmäruge baben den Petauffhlas zu tragen, der im Rheinfreife 15 fr, jährlich beträgt, Die Interariontgebübr if Alt. für Die Spaltzeile, 





Tagsgeschichte. 
Deutfchland, 
Durch f. Rabinetsordre vom 30. Sept. ift ein neues 
Geſez in Preußen publiziert worden, mwodurd im gans 
sen Umfange der Monarchie die Unterfuchung wegen 
Aufrupr oder Zumult in einem abgefürzten Verfahren 
erfolgen ſoll. Nach dieſem Gefege ift denjenigen Ans 
geicyuldigten, welche hoͤchſtens eine einjährige Freiheits⸗ 
firafe nebſt körperlicher Züchtigung verwirft haben, fein 
Vertheidiger geſtattet; dieſelben werden mit ihren Vers 
theidigungsgründen nur muͤndlich zu Protofoll vernoms 
men, Tas Rechtsmittel der weitern Vertbeidigung muß 


bei Verluſt deſſelben binnen 10 Tagen nad Publifation 
bed Erkenntniſſes eingelegt werden ıc. — 

— Die Stadt Köln beabfichtigt den Neubau eines 
grogen Kranfens und Invalidenhauſes, nebft andern 
damit zu verbindenden Gebäulichkeiten; für den Ent 
wurf biezu ift ein Concurs von Baufünfilern bis zum 
1, Nov. 1837, gegen eine Prämie von einhundert 
Friedrichöd’er, eröffnet. — 

— Die erzbiihöfliche Kurie zu Freiburg im Breisgau 
hatte einen gewiſſen Pater Konrad aus dem Klofter 
Kreuzlingen in der Schweiz zum Vorſtand des Prieflers 
ſeminars in Freiburg ernannt; die großb. bad, Staates 
behörde hat aber diefe Wahl in fehr mißbilligenden Auss 
drücten nicht genehmigte — nicht allein weil der Ges 
wählte ein Ausländer if, fondern auch weil diefe Wahl 
ein Streben zeige, dad die Negierung nicht billigen 
loͤnne. — 

— Aus Bremen wird berichtet: troz der weit vor 
gerüdten Jahrszeit iſt die Schifffahrt noch lebhaft, 
befonderd nach den vereinigten Staaten Norbamerifas, 
Eomohl im Bremer Hafen ald in Begefaf liegt es noch 
voll von Schiffen. Sp viel neue Schiffe auch feit einis 
gen Jahren erbaut worden find — ein biefiged Haus 
bat deren allein 17 beftändig auf dem Meere — fo 
haben fie doch beuer nicht einmal immer zur Trands 
yortirumg der zahlreichen Auswanderer nad) Amerifa 


bingereiht. Ehemals waren ed viele Nordamerifaner, 
die fich mit dieſem Geſchaͤfte befaßten, jezt find es 
meift Bremer. — 

— Aus Wien wird gemeldet, daß die Einberufung 
eined neuen fiebenbürgifcdhen Landtags entſchieden ſey, 
doch dürfte es ſich damit noch bis Mitte künftigen 
Jahrs verziehen. — 

Srankreich 

Ein minifterielled Journal widerfpricht ber Nadys 
richt, als habe Murats Wittwe den Befehl erhalten, 
Franfreich zu verlaffen; es foll ihr vielmehr die Vers 
ſicherung gegeben worden feyn, fie habe nichts für ihre 
Derfon zu beforgen, und was ihren Aufenthalt in Paris 
anbetreffe, fo wuͤrde ihr alle Zeit geflattet werden, bie 
ihre Gefundheit und ihre Angelegenheiten erfordert. 
könnten. — Das Gerücht von einer Infurreftion in 
Grenoble hat fich nicht beftätigt. — Am Allerfeelens 
tage wurden auf den Gräbern Moreys, Pepins und 
Alibeauds Kränze niedergelegt, weldye jedoch die Polis 
zei fogleich wegnehmen ließ. — 

— Die Inftruftion über die Strasburger Emeute 
wird eifrig fortgefezt; eine neue Verhaftung, die eines 
retirirten Obriftlieutenants, bat ftattgefunden. — Tas 
bei der Infurreftion fompromittirte 4. Artillerieregim. 
fommt von Stradburg weg nad) Lafere und dad erite 
foll an feine Stelle fommen. — Während der Ins 
furreftion will man auch den Ruf: „es lebe bie Res 
publif!« gebört haben, und am Abende, aus bloßem 
Scherze, auch: „es lebe Heinrich V.! — Der Prinz 
Bonaparte und feine Gefährten follen bei ihrer Berhaf 
tung arg mißbandelt worden feyn; auf dem Gefichte 
des eriten will man Spuren davon bemerkt haben. — 

— Sn einem Dorfe nahe bei Dieppe, in Franfreich, 
it am 16. Oft. eiu gräßliches Verbrechen geichehen. 
Räuber drangen in das Pfarrhaus, ermordeten den 
Pfarrer, feine Nichte und feine Magd, und nahmen 
was fie wegfchleppen Fonnten. — 

— Sehr bemerfenswerth iſt ed, daß in Frankreich, 
befonders in Paris, das Studium der fremden Spras 
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den, namentlich ber deutfchen, immer mehr fich and 
breitet; während in frübern Zeiten fein Volk eine gröfs 
fere Antipathie gegen ausländifche Sprachen hegte, als 
die Franzofen. Das trefflide Sprachinſtitut in der 
Rue Nichelien in Parid nimmt den beften Fortgang 
und wird ftarf befucht; Hr. Savoye, befanntlich früher 
Advofat in Zweibrüden, lehrt mit Beifall und Erfolg 
dafelbft die deutſche Sprache. Die Fortfchritte der 
Schüler in diefer früher für fo fchmer gehaltenen 
Sprache follen überrafchend ſchnell ſeyn und beſonders 
die juͤngern Zoͤglinge unter 20 Jahren, vor allem die 
Damen, ſich nah 5 bis 6 Lektionen einen faſt ganz 
reinen beutichen Accent aneignen. Einen ganz fonders 
baren, eigenthuͤmlichen Eindruf foll es machen, die 
Parifer deutſch Fonverfiren, fie Schillerd und Goͤthes 
Werke leſen und erflären zu hören. — 

— Die europdifche Bevölferung in der Kolonie Algier, 
mit Ausfchluß der Truppen, betrug am 1. Juli d. J. 
12,905 E., 1333 mehr, ald am 1. Januar, Die 
Mehrzahl davon befand fi zu Algier, woſelbſt fich 
3431 Franzofen, 824 Engländer, 2757 Spanier und 
Portugiefen, 741 Italiener und 606 Deutſche aufhalten. 
In Dran bilden Spanier und Italiener, in Bona Eng» 
länder den vorherrſchenden Theil der europäifchen Bes 
voͤllerung. — 


&rosbrittanien, - 


Am 20. Oft. wurde in London eine neue Krieges 
maſchine probirt; es ift eine Kanone, die von hinten 
geladen wird, fie ſchießt achtmal in der Minute, opne 
fonderlich warm zu werden; ihre Kugeln find ſaͤmmtlich 
Treffer; eine Apfündige Kugel thut diefelbe Wirfung, 
wie eine Gpfündige, dabei wird ein Drittheil Pulver 
erfpart; das neue Geſchuͤz gibt keinen Ruͤckſtoß und 
erfordert nır 6 Mann zur Bedienung. Der Probe: 


ſchuß befriedigte vollfommen. ine ähnliche, aber in 


ihren Wirfungen noch furdytbarere Mafchine fol naͤch⸗ 
fiens probirt werden; nämlich eine Kartärfchenbatterie, 
die bei 1200 Fuß Diftanz in der Minute 100 Treffer 
abfchießen fol; die Ladung ift nur 2 Pf. Pulver und 
die Bedienung erfordert ebenfalls nur 6 Mann. Der 
Erfinder beider Mafchinen ift ein Schweizer, Namens 
Eteubel. — Mit foldhen Waffen muß dem Krieg⸗ 
führen bald ein Ende gemacht werden; kommt nun 
noch der Dampf hinzu, dann ift ed vollends all, und 
wir find auf geradem Wege zur Herrichaft des ewigen 
Friedend; denn will ſich eine Nation rühren und Krieg 
anfangen, fo bedarf ed nur ein Paar foldier Maſchi⸗ 
nen und in einigen Minuten ift dad ganze Land zus 
fammengefchoffen und der Kriegskitzel vertrieben. — 
— Zu Liverpool ift der Spanier Joſeph Gomez Per 
layo von der Jury für fchuldig erflärt worden, am 


* 


24. Dit. auf.ber. Poſt zu Liverpool. vier Briefe abge: 
geben zu haben, von welden jeder eine Quantität 
Knallpulver enthielt, und durch welche ein Poſtbeamter 
verwundet und eined Auges beraubt wurde. Das Ge 
richt vwerurtheilte ihn zu zweijaͤhriger Einfperrung in 
dem SKorreftionshaufe. — 
Spanien 

Die Nachricht, daß die Kortes die Königin Chriſtine 
zur alleinigen Regentin während der Minderjährigkeit 
ihrer Tochter ernannt hätten, fcheint voreilig gemwefen 
zu feyn; blos der Antrag hiezu fol geellt und vom 
Sefretär verlefen worden feyn. — In Katalonien 
follen vier Divifionen, eine jede 6000 Mann ftarf, 
gebildet werden, von denen in jeder der 4 Provinzen, 
aus welchen das Fürftenthum beſteht, eine agiren ſoll. 

— Am 21. Dft, ſah man in dem Sigungsfaale der 
Korted zum erftenmale zwei große Wappenfchilde, links 
und rechts von dem Throne aufgerichtet, welche in vers 
goldeten Buchftaben folgende Inſchriften tragen: 1) 
„Juan de Pabilla, Juan Bravo und Francisco Mals 
donaldo, |Bertbeidiger der Freibeiten Gaftiliend;” 2) 
„Juan de Raenza, Diego de Heredia und Juan de 
Luna, Bertheidiger der Freiheiten Arragoniens.“ Dieſe 
Männer zeigten ſich als Bertheidiger der Freiheiten 
ihrer Provinzen gegen Kaifer Karl V. und deſſen Sohn 
Philipp IL vorzüglich aud. — 

— Die Banf von San Fernando hat eingewilligt, 
den die Stadt Madrid treffenden Theil des Zwangss 
anlehend, gegen deſſen Bertbeilung fich jo lebhafter 
Widerfpruch erhoben hatte, vorzuichießen. — 

— Don Karlos hat verordnet, daß jeder feiner Kries 
ger, ber ſich auf dem Schlachtfelde auszeichnet, eine 
fupferne Medaille, womit ein täglicher Gehalt von 
einem Real verbunden it, ald Eprenauszeihnung erhal 
ten folle. Nach Beendigung des Kriegs werden denen, 
welche drei Medaillen aufzumweifen haben, dreißig, und 
denen, welche über drei beifigen, fünfunddreißig Tienft 
jahre angerechnet. — 

j Griechenland, 


Neuere Nachrichten melden: vierhundert bayeriſche 
Freiwillige haben ihre Entlaffung erhalten; die Solda— 
ten winfchen zu bleiben, ald Handwerfsleute, Bediente 
und dergleichen, die Dffiiere aber kebren alle nad 
Deutichland zurüd, — Der neue Pallaftbau ſteigt raſch 
empor, und in ber neuen Münze wird bereits geprägt. 
Die Regierung läßt aud dem alten, unter Kapobdiftriag 
geprägten Kupfer neue Münzen fchlagen; es fol dem 
Staate dabei ein Gewinn von 300,000 Drachmen 
monatlich zufließen, Ueberhaupt hat fid) unfer Finanz 
Rand feit der Ernennung des Herrn Rafares fehr ges 
hoben. Einen neuen Vortheil dürfte der Vertrag der 
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Megierung mit eimer engl. Kaucherfompagnie bringen, 
die fih anheiſchig gemacht hat, die im Hafen von Nas 
varin verfenften Schiffe aus der Tiefe herauszuſchaffen. 
Türkei 

Die Peft nimmt in Konflantinopel auf eine fehr 
beunrubigende Weife überhand. Laut einem dem Se⸗ 
radfier Paſcha und dem Kiaja Bey uͤbergebenen Aus⸗ 
weis ſind im Weichbild der Stadt vom 5. bis zum 11. 
Dt. 700 Menſchen an der Peſt geflorben. Man 
behauptet aber, daß bereits mehr ald 7000 Perfonen 
von allen Nationen geftorben find. — 

— Es if in Konftantinopel ein Abgefandter ber 
öftreichiichen DampffchifffahressGefellfchaft angefommen , 
ber unter Anderem von ber Pforte die Erlaubniß nach⸗ 
fuchen fol, auf Koften der Gefellichaft einen alten Dos 
nauarm, deflen Spuren noch zwilchen Ezernawoda und 
Kiſſendſchih verfolgt werben können, wieder fahrbar zu 
machen. Hierdurch würde die Verbindung zwiſchen 
Wien und Kouftantinopel zu Wafler um 75 beutfche 
Meilen abgekürzt, und mehrere andere Schwierigfeiten, 
welche der Donaufchifffahrt bisher hemmend im Wege 
ftchen, würden weggeräumt, — 

Russland, 

Die ruffifche Flotte beſteht aus fünf Divifionen, 
von denen drei im baltifchen und zwei im ſchwarzen 
Meere flationiren. Jede Divifion begreift 1 Dreideder, 
8 Zweidecker (mit Einſchluß von 2 Bierundadhtzigern), 
6 Pregatten, 1 Korvette und 4 Meine Schiffe; dem 
nach befizt Rußland gegenwärtig 45 Linienfhiffe, 3 
Dreideder eingerechnet, und 10 Schiffe von 84 Kano⸗ 
nen, nebſt 30 Fregatten, 5 Korvetten und 10 kleinen 
Schiffen, welche jedes Jahr für den zu den Ererzitien 
und Manduvresd beflimmten Monat ausgerüftet und 
verproviantirt werden, Die 3 Dreideder führen je 110 
Kanonen, Doc if jegt ein Schiff im Bau begriffen, 
Dad nad; dem Mufter des engl. Neptun eingerichtet 
werden und 130 Kanonen erhalten fol; im 5. 1838 
wird ed vom Stapel laufen. Unter den Schiffen mit 
84 Kanonen ift eined (der „Wladimir“), das einen 
großen Pairhans’jchen Mörfer hat, der Bomben von 
120 Pfund wirft. Diefer Mörjer hat ein Gewicht von 
mehr als fechd Tonnen und braucht 16 Pfund Pulver 
zu einer Ladung, it aber nur ſehr langfam zu band 
baben, da man nicht mehr als zehnmal in einer Stunde 

damit feuern fann, — 

Zur Sittengeschichte. 
Zerſtückelung eines Frauenzimmers durch einen katholiſchen 
Prieſter. 
Gortſetzuna.) 

Jezt allein mit dem unbelebten Koͤrper ſeines Opfers, 

bemuhete er ſich, ihm zu zerſtuͤckeln, um mit deſto groͤſ⸗ 


der Stein veranlaßte einen Febltritt. 


ſerer Leichtigkeit ihm bei Seite zu ſchaffen. Der Leich⸗ 
nam wurde aus der Kifte gezogen, die fleifchigen Theile 
wurden mit einem friſch geichliffenen Küchenmefler ab+ 
geichnitten, die Glieder⸗Knochen ſolchergeſtalt entblößt, 
auf einen Kloz gelegt, und mit einem Hackenmeſſer 
durchhauen, wonach alle die einzelnen Stüden wieder 
in denfelben Kaften verborgen wurden, wo ſich furz 
vorher der ganze Körper befunden. 

Die erſie Sezirung war jedoch für ben Kannibalen 
noch nicht genügend. Er ſchnitt den Kopf ab, und 
öffnete den Rumpf, um die innern Theile herauszuneh⸗ 
men. Bei diefer Verrichtung fprizte ihm eine Menge 
ſchwarzes Blut ind Geficht, und er glaubte aufferbalb 
eine Stimme zu bören, welche fagte: „O ber Elende; 
er hat feine Haushaͤlterin umgebracht.” Beſtuͤrzt buͤckte 
er fich über dem vor ihm liegenden unförmlichen Fleiſch⸗ 
und Knochenhaufen, wie um ihm mit feinem Körper zu 
bedecken. Im diefer Stellung laufchte er, ohne es zu 
wagen, die Augen zu wenden gegen bad Fenfler, das 
gegen einen Meinen Garten ging, der von dem nahen 
Meinberg nur durch eine Hecke gefchieden war. Da 
jedoch einige Minuten lang alles ruhig blieb, faßte er 
aufs neue Mutb, und fezte feine ſchreckliche Arbeit fort. 
Er riß dem Leichnam Eingeweide und Blutgefäße aus, 
und verfuhr damit, wie bereitd gefagt. Sodann holte 
er einen Sad, worin die Beffon ihre ſchmutzige Waͤſche 
zu fleden pflegte, und füllte ihn an mit den einzelne 
Gliedern, wonach er ihm im Keller hinter leere Weins 
fäffer verbarg. Er nahm fogleich hinlaͤnglich Wein mit, 
um feine Koͤchin zw verhindern, fich in den Keller zu 
begeben, 

Des Zimmers Fußboden mar mit Blut befubelt, 
Er wuſch ihm ab, mit einigen Hemden und andern 
weiblichen Kleidungsſtuͤcken, die er gleich darauf vers 
brannte. Er übergab den Flammen ebenfalls das Hemde, 
womit er ſelbſt befleidet geweien. 

Als gegen Mittag feine Haushälterin von Beaune 
zurüdfehrte, war alled wieder in gewohnter Ordnung, 
Sie fand ihren Herrn ruhig vor feinem. Schreibtifch 
figend. 

Mit Anbruch der Nacht holte er ben Sad aus 
dem Seller und trug ihn in den Garten. Unter bem 
Borwande, 200 Fr. (93 fl. 20 fr.) zu borgen, um fie 
der Beffon zu fchiden, ging er gegen 10 Uhr aus, 
mit dem Sad auf dem Rüden, worin bie verſtuͤmmel⸗ 
ten Ueberrefte der von ihm verführten, lange Sabre 
geliebten und endlich feigerweife ermordeten Perſon, bie 
er wie ein wildes Thier zerriffen, fich befanden. 

Er ſchritt auf Gerathewohl in die Dunfelbeit einer 
fehweigenden Nacht hinaus. in ihm im Weg liegens 
Er fiel; der 
Sad zerriß und einige darin befindliche Srüde gingen 


— 716 — 


verloren. Er fuchte fie auf, und da er unter ſolchen 
Umftänden nicht mehr boffen durfte (wie er urſpruͤng⸗ 
lich beabfichtigte) die Ueberreſte weit fortzutragen und 
zu verfcharren, warf er fie in eine nabe Rache, in die er 
bis zum Knie watete, um ihrer Mitte näher zu fommen. 

Seine Abweſenheit hatte faum wine halbe Stunde 
gedauert. Er ſagte zu feiner Hausbaͤlterin, der Regen 
babe ihm verhindert, feine Reife fortzufegen. Am naͤch— 
ſten Morgen ging er er nach einem benachbarten Dorfe, 
um dort Meffe zu leſen. Sein Weg führte ihn an 
der Lache vorüber, deren Oberfläche er mit Angft bes 
trachtete.. Er wurde rubiger, als er barauf nichts 
bemerfte. Sechs Tage nachher erbob fich jedoch der 
Sad, mit den barin befindlichen Körpertbeilen. Dars 
über erfchredt legte Delacollonge feine weltlichen Kleis 
der an, ſteckte die ihm noch übrig gebliebenen 40 Fr. 
c18 fl. 40 Er.) zu fich, nebſt drei Ringen und ber 
Uhr der Beſſon und einigen filbernen Löffeln. -Unmits 
telbar nach feiner Ankunft in Lyon begab er fich zu 
einer ‚Öffentlichen Dirne, Adelbeit genannt, die er feit 
längerer Zeit kannte. Er blieb bei ihr über Nacht, 
und gab ihr am andern Morgen ben Auftrag, bie 
Löffel, die Ringe und die Ubr zu verfegen, während 
er felbft ſich zu einem Geiftlichen begab, um Meilen 
für die Seelenrube der verftorbenen Beſſon zu beftellen, 

So erzählte Delacollonge felbft den Tod der Um 
glüclichen, die Zerſtuͤckelung ihred Leichnams, und ale 
auf biefes tragifche Ereignig fich beziehenden Umſtaͤnde. 
Es iſt ohne Zweifel viel Wahres in feinen Angaben, 
befonders in denen, welde die Folgen des Ablebend 
der Belfon betreffen. Wahrfcheinlich bat er voraudges 
fet, daß wenn er mit anfcheinender Freimütbigfeit über 
gewiſſe entfezliche Einzelnheiten ſich ausſpreche, man 
ihm auch in allem übrigen Glauben ſchenken werde, 
Augenfceinlich aber find feine Angaben unwahr bins 
fihts der Veranlaffung. und der Beweggründe des To— 
des der Beſſon, beifen Urheber zu ſeyn er nicht laͤugnet, 
obgleich er hinzufuͤgt, es fen keineswegs ſeine Abſicht 
geweſen, wirklich fie zu toͤdten. Die Unwahrſcheinlich⸗ 
feit feiner Schilderung in dieſem Punfte würde allein 
hinlaͤnglich ſeyn, Mißtrauen im Ganzen zu erregen, 
wenn auch nicht Alles, was diefem Ereigniffe voranges 
gangen, und mas darauf gefolgt ift, überzeugende Be⸗ 
weife einer abſichtlich veruͤbten Mordthat über ihn anf 
bäufre, 

Der Tob ber Belfon und bie Zerftüdelung ihres 
Leichnams waren materielle Thatfachen, die ſich nicht 
ableugnen ließen. Er hatte davon Rechnung abzulegen, 
amd zu erflären, warum und wie in feiner Wohnung 
dies fremde. Frauenzimmer umgefommen, das er bald 
für feine Baſe, bald für feine Schwefter ausgegeben, 


—— 


und warum er beffen Leichnam in Stüde gefchmitten, 
Man begreift, daß er während feiner Flucht ſich bemuͤ⸗ 
het, eine Babel zu erfinnen, bie, ohne auffallend gegen 
unabläugbare Thatfachen zu verftoßen, die Schuld eines 
verübten Mordes von ihm abmenden fonnte. 

Johann Baprift Delacollonge war demzufolge ange 
Hagt: 1) In der Nacht vom 24. zum 25. Auguſt 
1835 einen Todtichlag verhbt zu haben am der Perion 
ber F. Beſſon, Modehänbdierin von Lyon; 2) Im Laufe 
der Monate Februar, März und April 1835 die Kirdy 
faffe der Pfarrei Saint Mariesia»Blanche erbrochen und 
beftoblen zu haben. Sein Prozeß. wurde in ben erjien 
Tagen des Monats März d. J. vor den Aſſiſen zu 
Dijon verhandelt. Theilen wir nur noch einige feiner. ber 
vorftechenditen Züge mir, nicht um bad Entſetzen, wel⸗ 
ches die Anflagsafte bei unfern. Leſern erwedt haben 
mag, noch zu erböben, fondern nur, um eine. Sache 
und dad Individuum, welches barin die Hauptrolle 


fpielt, durch ſich ſelbſt zu Farafterifiren. 
(Schluß folge.) 


grisrellen. 


Beil in England jezt die Fußangeln verboten find, fo hat 
ein. Waffenfhmied, der doch diefen Derbit feine Aepfel nicht 
ſelbſt bewahen wollte, eine Larmlampe erfunden. Gie fann 
ih jedem Hofe oder Garten, mo es etwas zu fehlen giebt, 
an einen Baum oder Pfoiten angelehnt werden, und fo mie 
—— in ihre Nahe kommt, entzundet fe ih und verur- 
acht 45 bis 20 Schüſſe, die faft eine Stunde weit gehört 
werden koͤnnen. Für Feldgehege wird die Maſchine jo ein, 
gerichtet, dab eine Rakete in die Luft fliegt. Der Dieb fommt 
übrigens, wenn er gute Beine hat, mit dem bloßen Gchref: 
fen davon und überhaupt ift die Waicine ganz aefahrius, 


Kürzlih: fah man in Paris eine weiblihe Perſon, bie 
durch ihre Kleider an der Oberfläche des Waſſers erhalten 
wurde, die Seine hinabihmwimmen. Alsbald ſprgug Jemand 





‚ in den Kluß und brachte die Unglückliche, bie ſich hatte das 


Leben nebmen wollen. glüdlih an das Ufer. Es fand ih, 
daß es eine junge, fchöne, elegant gefleivete und Telbit mit 
Brillanten geſchmückte Dame war, melde ih Anfangs wei: 
gerte, einem herbeigeeilten Poltzeikommiſſät ihren Namen zu 
nennen, dann aber, auf die Erklärung, daß fie bei.fortgeie;- 
ter Weigerung in ein Hofrital gebracht werten müjje, aus; 
faate, daß ie Die Gattin! eines hohen Beamten im Finanz— 

inifterium ſey. Es wurde zu dieſem gefandt, und nicht 
lange, fo erihien eine glänzende Gquipage, in welcher vie 
Dame nah ihrer Wohnung gebracht wurde Man Eennt 
die Urſache des verzweilungsvollen Schrittes nicht. 


Tbeater-Anseige. 
Freitag, den 11. November; 
j (Auf vieles Verlangen.) 
Die Beife auf gemeinfhaftlihe Koften 
von Berlin nah Dobran. 
Neues Luſtſpiel in 5 Abtheil. von 2. Angely. 


Judem ich der öffentliben Aufforderung mehrerer Thes- 
ter: Xreunde entipreche, bitte ich um recht fleifigen Theater 


Beſuch. — 
3, A. Elef. 





Rerigirt unter Verantwortiihfeit von 3. F. Roſt, Buchdrucker. 
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Bheinbayerisches Volkoblatt. 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 





M 180. 


weibrücen, den 12. Movember 


1836. 





Diefed Blatt erfheine wöchentlich viermal, Der Vrünumerarionäpreid ifk in Bmeibrüden jäbrlib 9 A., balbjährlich 2 A. und vierteljährlich 1 A, 
Undmärtige baden den Poftauffhlag zu fragen, der im Rheinfreife 45 fr, jährlich beträgt, Die Inferarionsgebübr if Ar, für die Epaltzeile, 








Deutlchland. 


Die Muͤnchner yolit. Ztg. fagt: „Folgendes war 
ber Stand der Brechrubrfranfen in ſaͤmmtlichen Kran 
Fenanftalten von München und deſſen Vorftädten am 
4. Nov. Bom vorigen Tage verbliebene 67, neu aufs 
genommene 27; zufammen 94. Hievon find genefen 
3, geftorben 7, in Ärztlicher Behandlung verblieben 84. 
Außer den von den Militärärzten im Dienftgange, und 
von ben Hausärzten in der Privatpraris prophylak⸗ 
tiſch behandelten Fällen, wurden durch die Aerzte ber 
Befuchsanftalt 60 Erkrankungen im Entftehen unterdrückt.” 

— Bei Nürnberg it von dem Ludwig-Donau Main 
Kanal eine Strecke von mehr als einer Stunde Länge 
mehr ald zur Hälfte auegegraben, obwohl erſt feit uns 
gefähr ſechs Wochen daran gearbeitet wird, Zwei 
andere Stellen, unmittelbar an ber Eifenbahn angefans 
gen, und alle übrigen Arbeiten, namentlich im Ottma— 
ringerthale bei Dietfurt, bei Neumarkt, bei Erlangen 
find, ungeachtet erft feit einigen Wochen daran gears 
beitet wird, bereit ziemlich weit fortgefchritten. Merk, 
würdig if, daß an verfchiedenen Orten, wo man gar 
fein Waſſer erwartete, deffen während der Ausgrabungs⸗ 
arbeiten eine anfehnliche Fülle erfcheint. Bis jezt ift 
die Ausgrabung von beinahe einem Drittheile der Ka— 
nalläinge an die Mindefinehimenden verfleigert. Erfreus 
lich if es, daß beinahe ein Drittheil der erften Koftens 
beredynung dabei erfpart wurde, und es ift fein Grund 
vorhanden, zu befürdten, daß es nicht auch bei den 
übrigen zwei Drittbeifen ter Kanallänge der Fall feyn 
wird, Dadurdy wird bei diefen Arbeiten allein die Ers 
ſparung von einer Million wahrſcheinlich. Auch bei 
dem Bau der Scyleufen und mancher andern Arbeiten 
find ähnliche Erfparungen zu erwarten, Zu Baınberg 
find, wie überall an den Bauftellen, alle fanitätespolis 
zeilihen Maafregeln, welche die vorgerüdte Jabreszeit 
und die Befchwerlichkeit der Arbeiten erheifchen, mit vol 
fer Umficht getroffen. Die Waflerarbeiter erhielten waſ⸗ 


ferdichte große Stiefel, und früh und Mittags wird 
durch eigens errichtete Kochanſtalten nach militärifcher 
Menage allen Arbeitern Fräftige warme Suppe verabs 
reicht, weldye bei geringem Preife doppelt wohlthätig 
wirft. Auch find eigene Wärmeanftalten den ganzen 
Tag für die Arbeiter bereit. — 

— Am 31. Okt. hielt der Herzog v. Salerno, im 
Namen ded Könige von Neapel, um die Hand der 
Erzberzogin Therefe, Tochter bed Erzberzoge Karl, 
feierlich an; der Kaifer Ferdinand ertheilte feine Eins 
willigung biezu. Im Laufe ded Monats Januar wirb 
bie Bermäblung ſeyn. — 

— Tas Haus Rothſchild in Frankfurt hat im unters 
ſchiedlichen Sendungen eine Baarjumme won 490,000 
barten Piajtern aus London erhalten, die daffelbe auf 
feine Koften an der Müngftätte zu Darmſtadt in Kros 
nenthaler umprägen läßt. — / 

Schweiz; 

Der Nouvellifte Vaudois ift einem neuen Urtheil 
wegen Preßvergeben unterlegen. Wegen eines angebs 
lic; richtigen Berichtes über eine Rede im großen 
Rathe ift der Stenograpp Philippon zu 150 Fr. und 
ber Kaflier des Nouvellifte zu 80 Fr. Buße und zu 
ben Koſten verurtheilt worden. — Das Berner Obers 
gericht hat Hrn. Schüler von Biel gegen Kaution in 
Freiheit geſezt. Eben fo bat es ben Dr. frei (von 
Neuſtadt a. d. Haardt?) von ber burdy das Amtsge—⸗ 
richt ausgeiprochenen Strafe wegen eines in ben Beob⸗ 
Achter eingerücten Artikels freigefprochen. — Ueber 
bie definitive Enticheidung der Tagſatzung, in Betreff 
der Differenz mit Frankreich, verlautet noch nichts 
Zuverläffiges. — 

frankreich. 

Die Parifer Blätter find jezt fo ziemlich darüber 
einig, daß Ludwig Bonaparte nicht vor Gericht geftellt 
wird; abgefehen von dem Borgange mit ber Herzogin 
v. Berry, erfordert fchon die Politif eine Ausnahme 
in diefem Falle, Die Sympathie des Volkes, auf wel 
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ches das unſinnige Unternehmen zw Straßburg feinen 


Eindrud machte, wuͤrde mächtig erregt werben, wenn 
ein Napoleonide zwifchen zwei Gendarmen vor Gericht 
gefuͤhrt wuͤrde. — Ein legitimiſtiſches Blatt will wiſſen, 
zu Nantes habe in der lezten Zeit ein lithographirtes 
Schreiben Lucian Bonapartes an die Franzoſen zirku⸗ 
lirt. — Die politiſchen Gefangenen zu Doullens duͤr⸗ 
fen ſeit der lezten Flucht einer Anzahl ihrer Genoſſen 
keinen Beſuch mehr annehmen. — 

— Ueber die Mitaͤrrevolte in Vendome wird gemels 
det, daß die Unordnung größer geweſen ſey, ald man 
anfänglich gefagt habe. Die Hufaren, bie man verbafs 
tet hat, bäften einen heftigen Widerſtand geleitet; die 
Häupter ded Komplottes bätten- in der Kaferne „Es 
lebe die Republik!“ gerufen; 20 geladene Karabiner 
und 30 Pifolen, fo. wie eine gewiſſe Quantität Pas 
tronen wären gefunden worden; ein Trompeter hätte 
das Komplott entduͤlltz 15 Huſaren wären verbaftet 
worden ꝛc. — Der Inftruftionsrichter Legonidee ift 
am 5. mit mehreren Polizeiagenten von Paris abge, 
gangen, um Nacjforfchungen im ber Umgegend anzus 
fielen; man glaubt, diefe bezögen ſich auf bie Emeute 
von Straßburg. — Im einer Giefferei im Departem, 
de la Meuſe war eine Quantität »Faiferlicher Adler 
beftelt worden; ein Unterfuchungsrichter ift dorthin 
beordert worden. — 

— Bemerfenswerth ift ed, daß das 4. Artilleries 
regiment, von dem ein Theil bei der Infurreftion in 
Straßburg betheilige war, dasjenige it, in weldem 
Napoleon vor Tonlon feine erjten Waffenthaten vers 
richtete. Zur Zeit der Ruͤckkehr Napoleons von ber 
Inſel Elba fand diefed Regiment in Grenoble, war 
eins der erften, welche zum Kaifer übergingen und es 
begleitete denfelben nad) Paris. Daher it ed bagreifs 
Lich, weßhalb Louis Napoleon ſich vorzugsweife AM dies 
ſes Negiment wendete, — 

— AS ein Beweis, mit welcher Sorgfalt die Res 
gierung die Pprendengrenze bewachen läßt, damit den 
Karliften nichts zugeführt werde, geben Parifer Blätter 
an, daß vom 31. Aug. bis zum 5. Okt. von 66 Pfers 
den, die den Karliften zugeführt werden follten, 9 weg» 
genommen und 4 zur Ruͤckkehr gendthigt worden feyen. 

— Die Regierung hat einen eigenen Gefängnißs 
Direftor nach Straßburg gefandt, um die dort gemach⸗ 
ten Gefangenen zu bewachen. — Es heißt, der Her 
zog von Ragufa (Marmont) habe auf die Frage, ob 
ihm die Rückkehr in bad Paterland geftattet werden 
würde, die Antwort erhalten, es ſtehe derfelben durchs 
aus nichts im Wege. — 

Spaniem 


Bevor die KöniginsNegentin bei Eröffnung der 


Kortes die Thronrede hielt, wurde ihr das Buch Der 
Konftitution von 1812 vorgebalten, auf das fie ben 
Negenten,Eid leiſtete. — Als die Karliften vor Bilbao 
zogen, prophezeiten fie und ihre Freunde die Finnahme 
diefed Plagrs binnen vier Tagen, und fnüpften daran 
die Hoffnung von der Anerfennung bes Don Karlos 
als. König von Spanien durch die Öftlichen Mächte, 
Hinfendung von Borfchaftern ꝛc. Doch ein fräftiger 
Ausfall der Velagerten, welcher den Karliſten bedeus 
tenden Schaden znfügte, und die Annäherung des Ge— 
nerald Eöpartero vereitelten dieſe ſanguiniſchen Hoff: 
nungen; die Aufhebung der Belagerung und der Ruͤck— 
zug der Karliften erfolgte. — 

— Sn der. Sikung der Korted am 27. Dft. haben 
die Minifter ded Kriegs und der Finanzen mehrere 
Berichte verlefen, deren Drud, auf Koſten der reiv. 
Minifterien, angeordnet wurde. Nach dem Berichte des 
Kriegsminifierd bezahlt Spanien 227,000 Mann Liniens 
infanterie und 12,700 Mann Kavallerie, bie 14,000 
Mann mobilifirter Nationalgardiften nicht mitgerechnet. 
Es wurde hierauf der Entwurf einer Antwortsadreſſe 
auf die Thronrede verlefen, und auf dem Büreau nic 
bergelegt. Zulezt wurde noch der am 26. Dft. vorge 
legte Gefegentwurf über die Fortdauer der Regentichaft 
Marie Chriſtinens, troz des Widerfpruched einiger De; 
putirten, verlefen, weldje behaupteten, daß nad der 
Konftitution zwiſchen einer jeden ber drei Verlefungen 
6 Tage feyn müßten — 


3taliem 


Aus Turin vom 25. Oft. wird berichtet: Geftern 
Morgen verbreitete fich das Gerücht, daß der Abbe Ras 
pelli auf der Ruͤckkehr von einer Neife nach Frankreich 
und der Schweiz in Mailand verhaftet worden fen. 
In der Nacht wurden fofort hier etwa 20 BVerbaftuns 
gen vorgenommen; man nennt unter ben Berbaftes 
ten den Arzt Baleino und feinen Sohn, der bei dem 
Kriegsminifterium angeftellt if, den Abbe Marodyetti, 
ben Kaufmann Michael Due und den Advofaten Ras 
geſchi. Den Brüdern Eantara gelang es, wie im Jahre 
1830 ſich zu flüchten. Man fpricht davon, daß durch 
den Bericht der im Auslande befindlichen Agenten eine 
Verſchwoͤrung entdedt worden und jene Verhaftungen 
in Folge diefer Entdefung vorgenommen worden ſeyen. 
— Nah einem Schreiben aus Genua von demfelben 
Tage find daſelbſt ebenfalls mehrere Perfonen, wie der 
Arzt Aguffi und Hr. Bico, ein junger Neapolitaner, 
verhaftet worden. Auch zu Aleffandria find Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden. — Man bat in Pous 
peji ein filbernes Tafelfervice aufgefunden, beftehend 
aus 44 Tellern, einer Schüffel, drei Heinen Gefäfjen, 
zwei Löffeln und 4 Gabeln. — 
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Zur Sittengesdicjte, - 
tüdelung eines Frauenzimmers durch einen Path. Prieſter · 
E Beſchluß.) 


Man weiß, daß Delacollonge bald nach Veruͤbuug 
‚er graͤßlichen That. ſich nach Lyon begeben, wo er. 


firenung bei einer feilen Dirne gefucht, die für ihr 
: alte Befannte war. In der Audienz am 3. März 
dies Frauenzimmer ald Zeugin auf. Sie erflärte, 
vor adıtebalb Jahren, als der Augellagte Bilar 
der Peteröfirhe in Lyon war, er ihr mehrmals 
‚ine Dienfte‘‘  geleiftet. In der legten Zeit habe er 
nur felten befucht, und ald er im Septemb. v. 3. 
ihr Fam, war es nur, um fie zı bitten, einen Fins 
und zwei Obrringe, nebſt zwei Silberbeſtecken zu 
'aufen, was fie auch that, wenn ſchon nicht gern, 
18 darauf lud fie ihn zum "Mittageffen ein, was er 
e Umflände annahm. Er war bei ZTifche heiter, 
rädig und fcherzhaft, wie gewöhnlid. Sie fügte 
u, daß Delacollonge eines Abende, beim Hinans⸗ 
n aus dem Scaufpielfanfe, fie angeredet, ihr feis 
Arm angeboten, und feitbem möchentlich jweimaE 
br gefommen few... . 
In derfelben Audienz, auf die Erklärung des Dr. 
eau, daß 24 Stunden nach ber Erftifung das 
t der Hauptader allein noch fließen fönne, erhob 
ber Angeflagte mit den Worten : 
„Erlauben Sie, idy habe nicht mit dem Meſſer 
Kopf abgeſchnitten. Ich habe vielmeht den Kopf 
Leichnams auf den Küdjenfloz gelegt, mit der Lin 
ihn gehalten, und mit der Rechten ihm zwei Hiebe 
einem Hackemeſſer in ben Hals verſezt. Diefe 
en Hiebe waren jedoch nicht hinlänglich. Ich habe 
aljo wiederholt, bis der Kopf fich abgelöfet und 
an den Haaren hängend, in der Hand geblieben,” 
Diefe mit der größten Kaltblütigfeit und Ruhe abs 
jte Erklärung erregte ein allgemeines Grauſen unter 
zahlreichen Anmefenden. Auf des General:Advos 
ı Frage: ob er bie Zergliederung des Körpers am 
e begonnen? entgegnete er: 
‚Ohne Zweifel, Ich babe ſodann die Arme abges 
tten, hernach die Beine. Ganz zulezt habe ich die 
gefäße und die Eingemeide berauggeriffen’ ..... 
Den Gefhwornen wurden nachſtehende Fragen vor 
tk: . 
krſte Frage. Iſt Delacollonge fchuldig, einen freis 
gen Todtichlag verübt zu haben an ber Perſon 
Fanny Beſſon? 
zweite Frage. Hatte er die Abſicht, dieſe Perſon 
odten? 
Dritte Frage, Iſt er ſchuldig, eine Geldfumme 
Nachtheil der Kirche zu Saint: MariesIn-Blandhe 
vendet zu haben? 


Vierte Frage. Iſt diefer Diebftapl vermittelt Ein, 
bruch verübt morben? 

Des Angellagten Advokat verlangte, man folle noch 
eine Frage beifuͤgen, die, ſeines Erachtens, aus der 
Verhandlung. des Prozeffes ſich ergebe, und die. er fols 
gendergeftalt formulirte: Iſt der Tod der Fanny. Befs 
fon das unmillfüßrliche Ergebniß der That Delacollon; 
ges ? Uber das Gericht weigerte fich, eine folche Frage 
aufzuftellen. An bie Geſchwornen fich wendend, fügte 
ber Praͤſideut Simerey: „Sie werden nicht beforgen, 
eine von ihnen ausgeſprochene Berurtheilung könne 
auf die ehrwuͤrdige Geiftlichfeit zuruͤckwirken, deren Tu⸗ 
genden und Beiſpiel unſere Achtung und Bewunderung 
verdienen, Nicht im ber Strafe iſt die Schande, fons 
dern im Verbrechen. ine Freifprehung nach diefen 
feierlichen Verhandlungen, würde heißen, jenes unges 
ſtraft laſſen. Die umüberlegteen Rügen, von denen 
ihre Erklärung getroffen werben fönnte von denjenigen, 
welche von den Umftänden: keine genaue bee haben, 
muͤſſen gänzlich unbeachtet bleiben. Alle Vorurtheile 
müffen bier enden, und den Berbandlungen allein muͤſ⸗ 
fen Sie die Beweggründe ihrer Ueberzeugung entnehmen,“ 

Na ſechsſtuͤndiger Berathung ertheilten die Ges 
ſchwornen nachſtehende Antwort auf die ihnen vorge⸗ 
legten Fragen: 

Auf die erſte: Ja, Delacollonge iſt eines freiwillig 
veruͤbten Todſchlages ſchuldig. 

Auf die zweite (die Vorabſicht betreffend): Nein, 
ber Angeklagte iſt nicht fchuldig. 

Auf die dritte, hinſichts des mit Einbruch begleis 
teten Diebſtahls: Ja, der Angeflagte ift fchuldig, doch 
koͤnnen mildernde Umſtaͤnde auf den lezten Punkt an⸗ 
wendbar gemacht werden. 

Ad Delacollonge das entſcheidende „Ja“ ausſpre⸗ 
hen hörte, ſtuͤrzte er auf feine Bank zuruͤck. Gr bes 
deckte ſich das Geficht mit feinem Schnupftuch und fchien 
bald alle Befinnung zu verlieren. Den Worten des 
Geſetzes gemäß verurtheilte ihm das Gericht zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit und, zu Öffentlicher Ausftellung. 

Am 19 Juli lezthin wurde eine Abtheilung zu den 
Galeeren Berurtheilter, mit einer Kette aneinander ge⸗ 
feffelt und im Halseiſen, von Parid nach Rochefort 
abgeführt, Delacollonge befand ſich darunter in der 
vorbern Neibe; er füchte fich zu verbergen und ſich 
ben Bliden der Zufchauer zu entziehen; vergeblih — 
ibn fuchte vornehmlich die Menge auf; Fein Zeichen 
ber Theilmahme zeigte fich, aber der Abichen, die Vers 
achtung gegen ein ſolch unnatärliches Verbrechen und 
beffen Urbeber machte fich. bei far allen Anweſenden 
in hohem Grabe bemerkbar, 
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® 
Der Mörber aus Bücher:Liebhaberei. 


Die Gacette des Tribunaur liefert zu obigem jchaus 
derbaften Nachtſtuͤck ein eben fo entſezliches Gegenbilb 
aus Barzelona, dad zwar nicht aus gleicher Quelle, 
vielmehr aus Bücerliebhaberei entiproffen iſt, 
deffen Urheber aber mit gleich Faltem Blute mehrere 
unglüdliche Opfer dahinſchlachtete. 

„Bruder Don Vicente, eint Mönch in bem Klo⸗ 
fier von Poblet, einem Dorfe bei Barzelona, hatte, 
als das Klofter aufgelöst, und auch bie reiche Biblios 
thek des Kloſters zerfplittert wurde, ebenfalld zugegrifs 
fen, und ſich die werthvollſten Werke und Ausgabeı, 
welche er vortrefflich Fannte, zugeeignet. Mit diefen eröffs 
nete er bas Gewerbe eined Antiquare, und zwar mtit 
fo günftigem Erfolge, daß die andern Antiquare, dar⸗ 
über neidifch, fi gegen ihn verfchworen. Bon ba an 
ward in allen Auktionen Bruder Don Bicente uͤberbo⸗ 
ten, und war daher nicht im Stande, bie durch feine 
Verkäufe in feinem Büchervorrath entitandenen Luͤcken 
wieder auszufüllen, Sein Nachbar und Gemwerbögenoffe, 
Auguſtin Patrot, erfand fo vor etwa vier Monaten 
um 1334 Fr. die erfle gedrudte Ausgabe (vom Juhre 
1442) des aragoniichen Geſezbuchs, anf welche Don 
Bicente 1320 Fr. geboten hatte. Noch war die Woche 
nicht zu Ende, ald im Patrots Laden Feuer ausbrach, 
und er felbit nebit feinen Büdjern in ben Flammen 
umfam. Niemand dachte an ein Verbrechen, ba eine 
beträchtliche Geldfumme ſich unverlezt vorfand. Zu 
gleicher ‘Zeit ward in dem Fluſſe der Leichnam eines 
mit mehreren Dolchflihen ermordeten jungen deutichen 
Gelehrten aufgefunden. Einige Tage zuvor hatte man 
in einem Graben einen Pfarrer aus der Umgegend ers 
mordet gefunden. Beiden waren Kleider, Geld und 
Ninge gelaffen worben. Jumer neue Verbrechen dies 
fer Art wurden entbedt; die Zabl der Dpfer ſtieg zus 
lezt auf neun; es waren lauter durch ihre Gelebriams 
feit befannte Männer, Man dachte fchon an eine im 
Geheimen beftebende Inquifition, welche ihre Opfer 
nach Art der VBebmgerichte treffe. Es wurden Nach—⸗ 
forfchungen angeftellt, und man fam auch an Ton Din 
cente, der als ehemaliger Mönch in Verdacht gerieth, 
Schen glaubte der Eorregidor auf der Spur zu ſeyn, 
als er umter deſſen Büchern dad Directorium inqui- 
sitorium des Dominifanerd Epmeric von Gerona fand. 
Als der Sekretär das Bud; wegnahm, fiehe da, welches 
andere fiel von dem Geſtelle herab? Es war jene Aus» 
gabe des aragonifchen Gefezbuchs, welche der Unglück— 
liche Patrot erftanden batte — dad einzige in Spanien 
vorhandene Eremplar. Nun war man auf der Spur. 
Don Vicente ſuchte Anfangs zu Iäugnen; geitand aber 
bald alle feine Verbrechen, nachtem man ibm verjpros 
chen batte, feine Bibliorbef nicht zu zeriplittern, Gr 
war klein, aber fräftig von Perſon; fein friiches Ges 
fiht trug den Ausdruck von Freimütbigfeit und Reds 
lichfeit; vor dem Gerichte, in der Sala de los mini- 
stos del erimen, erſchien er nicht febr bewegt. Gr 
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begann feine Geftändniffe mit ber Erklärung, es 
ihm um die MWiffenihaft, um die treue Bemahru 
ihrer Schäge zu thun geweſen. Als er fich zu de 
Morde feines Nachbars Parrot befannt hatte, frau 
der Alcade Gobernador, oder Präfident bed Gericht 
„Aber dies ift nicht der einzige Fall, wo Ihr Menic 
— habt, die Euch Bücher abkauften ?“ — Tı 

icente: „Nein, gewiß nicht, Ihr habt ja meine Bibh 
thet gefehen; fie iſt zahlreich und wohlgewaͤdlt, ur 
wie das Sprüdmort fagt: man hat Zamora mic 
Einer Stunde erobert. Die Menſchen, dachte ich, ji! 
ben früber oder fpäter doch, aber die Bücher bleiben 
Denn er eines der feltenen Eremplare, in deren Du 
er ſich befand, mit Widerſtreben verkaufte, pflegte 
vorher einige Blaͤtter berauszureißen. Kam dann d 
Käufer wieder, um ſich über die Luͤcke zu beflagen, 
Iofte er denfelben in ein emtlegenes Zimmer, umd ı 
dolchte ihn. Nachts trug er den Reichnam fort. 4 
die Frage, ob er denn alſo blos der Bücher weg 
gemordet, erwiederte er: „Um ber Bücher willen, | 
es la zloria de Dios, fie find die Herrlichkeit G 
tes.” Ald man ihn fragte, warum er dad Gelb jeiı 
Schlachtopfer liegen gelaffen, antwortete er: „Ich © 
nehmen? Bin ic; denn ein Dieb? Don Bicente win 
zur Strafe der Erbroffelung verurtheilt. Nun erft bri 
er, während er bisher unerſchuͤttert geblieben, in Th 
nen au,’ 
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Der Siebenschläfen 
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der Muthwillige in allen Eden. 
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Zweibruͤcker Brod⸗ und Fleiſchtare vom 11. Nor. 

Weißbrod, 5 Kil. 43 fr.; Kornbrod, 14 Pr; gemid 
Brot, I5fr.; das Paar Wed 17 Loth Zr. Das O0 
fleiich, Dfr.; Kühſleiſch, 8 fr; Kalbfleiſch, 7 Br.; Dam 
fleiih, 8 fr.; Schweinenfleiſch, 40 Er. 
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Tagsgeschbichte. 
Deutſchland. 


Die allgem. Zeitg. berichtet aus Muͤnchen: Wie 
man bört, pflanzt ſich die Brechruhr längs des Iſar⸗ 
fluſſes fort; es follen im Freifing und andern am Ufer 
gelegenen Drten einige Erkrankungen ftatt gefunden 
haben. In Münden felbft hat die Zahl der an der 
Brechruhr Erkrankten in ben lezten Tagen zwar nicht 
jehr bedeutend zugenommen, boch find einige ausgezeich⸗ 
nete Perfonen ald ihr Opfer gefallen; in der Nacht 
vom 6. ftarb u. a. im der kgl. Refidenz der Adjutant 
bed Könige Otto, Kazafi Mauromichalis, noch im fehr 
jugendlichem Alter. Im Palafte ded Prinzen Karl, 
fo wie in jenem des Herzogs Mar fielen auch Brechs 
rubhrfälle vor und es flarben in erfterem ein Kammer⸗ 
biener und ein Portier, in legterem eine Rammerbienes 
rin. Am 7. farben auch der Gentralftaatsfaffier Frhr. 
von Stengel und ber Generalmajor v. Tauſch, Bor 
ftand des koͤnigl. Kadettenlorps. — 

— Dem Bernehmen nach haben bereitö alle zu les 
benslänglicher und längerer Zuchthauäftrafe verurtheilten 
Frankfurter Aprilgefangenen das Rechtömittel der Ap⸗ 
pellation ergriffen. Es follen fich in Frankfurt bereits 
bie Riffe der Gefängniplofale befinden, welche auf dem 
Hardenberg in Mainz die politifchen Gefangenen bes 
sieben follen; dieſelben follen nicht einzeln abgeiperrt 
werben, fondern zu 5 bis 6 immer ein großes Zimmer 
bewohnen; überhaupt wuͤrde man ihnen alle Bequems 
lichfeit angedeihen laffen, die fich mit der Sicherheit 
ihrer Berwahrung verträge. Die Aufbewahrung ders 
felben in Mainz foll dem Frankfurter Aerar 6 bie 
8000 fl. jährliche Koften verurfachen. — 

— Am 8. fam in der Nähe von Weilburg ein Luft 
ballon nieder, der in London mit 3 Perjonen aufge 
fliegen war und der die weite Reife in 19 Stunden 
zurüdgelegt hatte. Die 3 Perfonen find bie Herren 
Profeſſor Green (wahrſcheinlich der berühmte englifche 
Luftſchiffer), Holand und Mafon; fie waren in Loms 


zu über ben Kanal gefahren und in der Nacht, ohne 
zu wiffen wohin, fortgetrieben. Zum Beweife der Rich⸗ 
tigkeit ihrer Ausfage brachten fie Zeitungen mit, bie 
am Tage ihrer Abfahrt in London gedrudt worben 
find. Dies ift die weitefle Luftreife, welche bis jezt 
gemacht worben ift; biefelbe erregt und verdient auch 
die größte Aufmerkſamkeit. — 
Schweiz, 

Die Tagfagung ift endlich mit ihrer Berathung 
wegen ber Differenz mit Frankreich zu Ende gekommen. 
Am 5. nahm fie eine fehr gemäßigte Antwortsadreſſe 
an, bie fogleich dem franz. Botichafter übergeben wurde. 
Der Borort drüdt darin fein Bedauern über die eins 
getretenen Zwiftigfeiten aus, und erflärt, er babe nie 
die Abficht gehabt, die franz. Regierung ober beren 
Botſchafter zu beleidigen; auch fol dem Befchluß wegen 
Eonfeil Feine weitere Folgen gegeben werben. Jedoch 
wird auch darin erflärt, daß die Mote des Herzogs v. 
Montebello vom 27. Sept. ernfte Irrthuͤmer über bie 
innere Rage der Eidgenoffenfchaft enthalte; man wolle 
zwar feine Debatten barüber führen; aber die helver. 
Kantone koͤnnten für keinen auswärtigen Staat das 
Necht anerkennen, weber den Gang ihrer Regierung 
zu fontrolliren, noch bireft oder indireft im die Beraths 
fhlagungen der Rathöverfammlungen der Eidgenoſſen⸗ 
fchaft fidy zu miſchen. Die Schweiz fey es fich felbft 
fhuldig, im diefer Hinſicht die Grundfäge des Voͤlker⸗ 
rechts und die Traftate, die fie als unabhängigen 
Staat anerkannt haben, anzurufen ꝛc. — Nach einem 
SchmeizersBlatte hat die franz. Regierung wieder ans 
gefangen, ihre SchmweizersPenfionäre zu bezahlen. — 
Die Zuͤrcher Zeitg. widerruft förmlich die Angabe, als 
fey Raufchenplatt in Zürich; gefehen worden, — 

Srankreich 


Es ſollen ſchon über 100 Deputirte in Paris ans 
gekommen feyn; man erwartet naͤchſtens die Ordonnanz 
über die Eröffnung der Kammern, die am 28. Dejem, 


* a 2 F m 2 2. RE: —— J € . 
t 1 : 


füatt haben — In Hhatie haben neue Verhaftungen 
ſtattgehabt: am 6. ein Schreiber, Namens Chaperon, 
eines Komplottes gegen das Leben des Koͤnigs ange⸗ 
ſchuldigt; einige Tage vorber fielen deren mehrere vor, 
darunter ein italienifcher Flüchtling, Namens Tampucci. 
Auch fpridt man wieder von der Entdefung einer 
Hölfenmafchine. — Am 3. war eine große Verſamm⸗ 
lung von Generalen auf dem Kriegsminiflerium; man 
glaubt, es gelte einer durchgreifenden Purififation im 
der Armee. — Im Minifterratbe foll es befchloffen 
worden ſeyn, daß der junge Ludwig Napoleon nicht 
vor die Aſſiſen komme: —-- Die in Oſtende verbaftet 
gewefenen 3 der aus Doullens entflohenen Aprilgefans 
genen wurden wieder entlaffen, und find ebenfalls ihren 
Fluchtgenoffen nach London nachgefolgt. — 

— Engliſche Blätter behaupten fortwährend, daß 
die franz. Negierung eine nicht unbedeutende Erpedis 
tion zur See beabfichtige, deren Zweck jedoch möglichit 
gebeim gehalten werde. — Alle Berichte von den 
Küften des Ozeans find mit Details von Unglüds- 
fällen angefüllt, die ſich fürzlich an denſelben zugetras 
gen haben. — Fa Mennais bat ein neues Werk „die 
Angelegenheiten Roms’ veröffentlicht, worin er ſich in 
entfchiedene Dppofition gegen den Katholizismus fezt. — 

— Die allg. Zeitung berichtet aus Paris: Ludwig 
Ppilipp ift ein glüdlicher Fuͤrſt. Das Geſchick, der 
Zufall, der Egoismus und die Dummheit arbeiten für 
ihn auf eine Weife, die ihm kaum etwas zu thun übrig 
laͤßt. Wenn die Republikaner gegen ihn aufftanden, fo 
nahm die Sache wenigſtens ſtets einen. ‚erniten, oft 
einen ‚gefährlichen Karakter an: aber troz all ihrer Ans 
firengungen im Junius umd im April unterlagen fie, 
weil fie nur auf ihren Muth gerechnet hatten, und 
alles Andere ihnen Nebenfache ſchien. Die Karliten 
waren, wo fie ald Chouans auftraten, nur im Stande, 
ihrer Sache den gebäffigen Anftrich der perjönlichen 
Rache gegen Einzelne zu geben, bis endlich die Hers 
zogin von Berry erichien, um durch ihre Niederkunft 
der Sache ein tragifomifches Ende zu machen. Nur 
die Napoleoniſten fehlten noch, und auch fie follten an 
die Reibe fommen; wie die Nepublifaner durch die 
blutigen Scenen in der Rue Transnonain und in Lyon, 
die Karliſten durch die mwunderliche Gejchichte in der 
Gitadelle von Blaye, jo follten die Bonapartiften durch 
Einfalt und Thorbeit zu Boden geichlagen werden. Es 
bat wahrlich die Geſchichte kaum ein laͤcherlicheres Lins 
ternebmen aufzumweifen, ald diefen NRevolutionsverfuch 
einiger Hirnlofen in Straßburg; nur das Genie eines 
Gervantes hätte was Aehnliches erfinden können. Da 
fommt ein junger Mann, und fagt, daß er der leibs 
baftige Vetter des großen Kaiſers jey, und bringt feis 
nen Taufſchein mit, der ihn ald großen Mann, als 
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faͤlle in Straßburg doch mehr als lächerlich.:.. 
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die, melde allenfalls noch an feiner legitimen Größe 
zweifeln, fezt er den geerbten breiedigen Hut auf, ziebt 
den abgefchabten Rod, die verjährten Hofen und bie 
neugewicheten Stuͤlpſtiefeln⸗ feines hochfeligen Herrn 
Dheimd, des großen Mannes, an, und freuzt die Arme, 
wie diefer fie zu kreuzen pflegte. Die Sache ift fo 
Iufiig als möglich, und wird hoffentlich für- den jungen 
Mann, der einem zufünftigen Don Quirote ind Hand» 
wer? pfufchen wollte, wohl auch ein nicht gar zu trau 
riged Ende nehmen; bemn bad verdient er nicht. — 
Die bonapartiftiiche Partei it durd; diefen Schlag aufs 
fchmerzlichfte berührt, denn das Fehlichlagen des Um 
ternebmens, nachdem der Anfang fo glüdlich, ald man 
ed nur erwarten fonnte, war, zeigt, daß felbft im Heere 
die HH. Vettern ded großen Mannes feine Spmpatbie 
finden. Wenn es im Heere eine unzufriedene Partei 
giebt, fo neigt fie nach einer andern Seite, und viels 
leicht nur Napoleon felbft wäre im Stande, auf eine 
Zeitlang dieſe Stimmung fir fi zu benuben; über 
feine Neffen find für die gegenwärtige Soldatengene⸗ 
ration wahre Rullirkten, an die fich nicht eine einzige 
Idee knuͤpft. Alle nicht republitaniichen Parteien, die 
dem König Ludwig Pbilipp feindkich find, koͤnnten nur 
burch Anſchließen an die Nepublifaner Bedeutung er; 
balten, nie died die Anhänger der. Reftauration begrik 
fen zu ‘haben fcheinen, da ſie in Mebrzabl mit jenen 
bei jeder Gelegenheit flimmen, und oft mit ihnen ges 
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in Straßburg bat ſelbſt das für die Zukunft unmoͤg⸗ 


lich gemacht, dent ein Hr. Vetter Kaiſer ift für die 
Lecitimiſten ungefaͤhr daſſelbe, mas König Ludwig Phi⸗ 


lipp ihnen iſt. Fuͤr die Regierung aber find die Bor 
Wenn 
die napoleoniſche Partei; oder beffer ber Prinz Louis, 
nicht durdy falfche Freunde im Intereſſe feiner Feinde 
zu jenem Schritt verleitet wurde, fo muͤſſen ihm Be 
richte zugegangen ſeyn, die den Zuftand des Heeres 
fo fchilderten, daß er einen Handſtreich wagen zu kön 
men glauben konnte. Jedenfalls it dies für die Re 
gierung beunrubigend genug, und mie man bereits ver 
ſichert, will fie den Borfall in Straßburg benußen, um 
eine Reinigung im ganzen Heere vorzunchinen. Ob 
dies das rechte Mittel ift, Taffe ich bier unentfchieden, 
und bemerfe nur, daß es, was man bie jezt beftändig 
läugnete, beweifen würde, daß nämlich die Stimmung 
des Heeres nicht ganz verläßlid; wäre, — 


Niederlande 


Am 8. wurden in Brüffel die Kammern durch ben 
König in Perſon eröffnet. Die Thronrede ſtellt alle 
Angelegenheiten des Landes in günfligitem Lichte bar; 
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in der Mitte ſagt aber dieſelbe: bie Klugheit darf uns 
jedoch sticht vergeffen laſſen, daß die Armee. eines Nach⸗ 
barftaates noch auf unſern Gränzen eine drohende Hal⸗ 
tung einnimmt, daher muͤſſen wir, :fo. lange die Bers 
hättniffe ſich wicht: aͤndern, einen Militärftand behalten, 
ber die Bertheibigung des Vaterlandes füher ſtellt. — 
Es iſt die Rede von ber Anfiellung eines ruſſiſchen 
Botichafters im Bruͤſſel — alfo von Anerkennung Bel⸗ 
giens durch Rußland. — 
Spanien 


In den Korted wurbe am 1. eine heftige Rede von, 
dem. Depntirten Don Juan Alfonfo Montayo gegen 
die Traͤgbeit und Feigheit gebalten, mit der bis jezt 
bie mititärifchem Dperationen:. betrieben morben mären. 
Befonderd galt der heftige Zabel dem; General Rodil, 
wegen der Fortichritte des Gomez. Wenn, fagte der 
Redner, Gomez: im diefer Stunde nicht vernichtet iſt, 
dam wird Rodil ber Nation Rechenichaft ablegen 
muͤſſen/ und nur. fein Kopf ihrer Gerechtigfeit genügen 
koͤnnen. (Ein fo beftiged Bravogeſchrei erichallte: hier 
auf der Tribüne, daß der Präfident zur Orbnung rufen 
mußte.) Auch Cabellero beftand darauf, daß die Urs 
heber der, erlittenen: Ungluͤcksfaͤlle zu fchwerer Nechens 
fchaft gezogen werben müßten. Nachher entſpann fich 
eine heftige Debatte zwiſchen dem Minifter Mendizabal 
und-einigen Deputirten. - Heberhaupt ift der Stand der 
Minifter: fehr mißlich umd wird mit jebem Tag ſchwie⸗ 
riger, und es bat den Anfchein, als ob benfelben in 
der gegenwärtigen Kortesfigung mehr Dornen ald Rofen 
fproffen würden. — In der erwähnten Sigung vom 
1. wurde auch der Antrag geſtellt, die Regierung zu 
ermächtigen, die mobile Nationalgarbe andy außerhalb 
ihren refp. Provinzen zu verwenden, fo oft die Un 
ſtaͤnde es verlangen follten: an. die außerordentliche 
Kriegskommiſſion verwieſen. — Am 29, Oft, wurde 
ein Geſezentwurf eingebracht, wodurch definitiv über 
das Loos der Ordensgeiſtlichen entichieden werden fol. 

— Am 25. Dft. baden ſich in allen. Provinzen, die 
der Königin geborchen, die Regierungsbeamten in Folge 
eines erhaltenen Befehls in die Kirchen begeben, und 
Verzeichniffe über alles in ihnen befindliche Gold, Sil 
ber, Juwelen und fonftige Koftbarfeiten aufgenommen; 
man wird alle diefe Geräthe von Werth demnaͤchſt zum 
Beften des Staats in Beſchlag nehmen und nur bie 
nothwenbdigfien zurüdlaffen. In Balencia wurde bereits 
der Anfang damit gemacht. — 

— lieber den Zug der Karliften, nachdem fie Alma⸗ 
den verlaffen, fo wie überhaupt über die Kriegsoperas 
tionen, weiß man nichts gewiſſes; es it aber wahr 
fcheinlich, daß die Vorfälle in den Kortesfigungen bald 
mehr Leben in die Operationen bringen werden. — 





Nacht chrift. 


(Franfreih.) Die meiften Parifer Journale vo 
) m 
Fa —— die Herzogin von St. Leu (Ertoͤnigin 
ger *) fey in Paris angefommen, um beim Könige 
In 3 * ‚Begnadigung ihres Sohnes zu bitten; doch 
ide nt dieſe Nachricht ziemlich. unwahrſcheinlich. — 
egen, bed jungen Umnbefonnenen fol beicloffen worden 
feyn, ihn bis zur VBeendigung des Projeſſes aufzubes 
wahren; dann foll er nad NHavre gebracht umd von 
da e Amerika übergefcifft werden. — 
(Spanien) Cine Orbonnanz der Königin vom 
 Dftob, an ben Finanzminifter ——— bald 
wie moͤglich bie Fonds, weiche der Scyaz bedarf, durch 
den in fürzefter Frift und nur gegen baares Geld in 
allen Provinzen Vorzunehmenden Berfauf aller vordem 
ben Klöftern gebdrigen Glocken herbeizuihaffen. — Die 
Kortes"follen am 3. die Königin Ehriftine al alleinige 
Regentin einſtimmig beftätigt baben. — General Ro- 
dil ift abgeſezt umb General Narvarz zu feinem Nach⸗ 
folger erfohren worden — 


— — — — 
Welt- und Pölkerkunde. 


Haͤuslicher, ſittlicher und politiſcher Zuſtand der 


Bevoͤlkerung Irlands in den neueſten Zeiten. 


Irland iſt ein von der reichſten Nation der Erde 
regiertes Land, Dieſe Nation iſt zugleich die gewerb⸗ 
fleißigſte, Die aufgeklaͤrteſte, die am meiſten im Studium 
der politiſchen und moraliſchen Wiſſenſchaften fortge— 
ſchrittene, diejenige, wo dad Verlangen, das Wobler⸗ 
gehen immer allgemeiner zu machen, am verbreiteſten 
iſt, die freieſte endlich, folglich diejenige, welche nach 
den beſten und vernunftgemaͤßeſten Geſetzen verwaltet 


ſeyn ſollte. — 


Demungeachtet iſt, vielleicht ohne Ausnahme auf 
ber ganzen Erde, Irland das ungluͤcklichſte aller Laͤn⸗ 
ver. Wenigſtens kennen wir feines, wo die Bevoͤlke—⸗ 
rung eben fo-überhäuft, als elend und herabgewuͤrdigt 
ift. Irland befindet fi in feinem gegemmärtigen ent 
feztichyen Zuftande, weil es ein Land iſt, wo beinabe 
bie ganze Maffe.der Bevölkerung durchaus fein Eigen⸗ 
thum bat, weil fait dad ganze irlindifche Volk ein eigens 
thumloſes ih. Alles Grundeigentbum gebört einigen 
Familien, alle Kapitalien gebören einigen Reichen, Aufs 
fer diefen beiden wenig zahlreichen Kategorien bat bie 
ganze, bie eigentliche Nation nur ihre Aerme, womit 
fie ihren Febendunterhalt ſich verfchaffen muß. Aber 
fie kann nicht einmal arbeiten, wie fie gern möchte, 
weil die Eigentümer nicht immer geneigt find, jedem, 
der ein Stüd Land pachten will, daffelbe anzuvertrauen, 
weil die Kapitaliften ihr Geld Lieber in England anles 
gen, ald ed zur Beförderung ber irländiichen Gewerbs 
thätigfeit zu verwenden, 
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Noth und Elend bedraͤngen unaufhoͤrlich ein Bolf, 
das nur aud armen Arbeitern und Tagloͤhnern beficht, 
Ein allgemeiner Wettfireit hat ſich ihrer bemächtigt, 
um ſich Arbeit zu verichaffen, gegen meld geringen 
Lohn ed auch ſey. Die Wohlbabenden beziehen dem 
meiften Vortheil davon. Das Leben aller Unbemittels 
ten ift gewiffermaßen einer Öffentlichen Steigerung preis 
gegeben. Der Boden wird gewöhnlich in feine Stüde 
gefondert, und auf einem fehr kurzen Pachtvertrag, oft 
ganz ohne benfelben, amögegeben. Wer den hödhiten 
Zins bietet, dem wirb das Stuͤck Land zugeſchlagen. 
Diefer Zins it immer fo hoch, daß felbft in den beſten 
Jahren der Aderwirth kaum fo viel erübrigen fann, um 
muͤhſam fein Leben, wie dad der Seinigen, zu friften, 
Gleichmaßen wird bie Arbeit auf Mindergebot zugeftans 
den, fowohl in den Städten, ald auf dem offenen 
Lande, und wer fi; mit dem geringften Lohn begmügt, 
dem mirb fie überlaffen. Diefer Lohn ift dann faum 
binlänglich, um dafür eine elende Nahrung ſich zu ver 
fchaffen. Ein folder allgemeiner Wettfireit, oder eine 
folche Konkurrenz, die man mit dem Namen ber uns 
befchränften Freiheit der Gewerbtbätigfeit» geichmüdt, 
ift noch heut zu Tage das ſchoͤne Ideal mehrerer Staats⸗ 
wirtbe, mährend der ruhig überlegende, vernünftige 
Menich fie ald das verbängnifvolle Ziel betrachtet, 
dem bie gefellichaftliche Organifation ber arbeitenden 
Klaffe bei allen Bölfern des neuern Europas zuflrebt. 

Ein vor kurzem über Irland erfcienenes Werk, 
von Inglis, bietet über dieſe Inſel die treueften, tiefs 
eingreifendflen, mannigfaltigften und lebendigſten Mit 
theilungen "dar, welche barüber und je zu Geficht ger 
fommen. Bir theilen hieraus Folgendes über den Zus 
ftand dieſes unterdruͤckten Landes mit: Irland ift im 
allgemeinen ein angenehmes und maleriiches Land. Der 
Neichtbum feines Bodens, feiner Begetation Stärke, 
die Pracht feiner Gemwäfler und der zierliche Schnitt 
feiner Berge; feine tiefen Meerbufen, feine unzählbaren 
Seen, bieten ben Freunden der ſchoͤnen Natur die mans 
nigfaltigiten Neige dar, wenn aud nur in kleinem 
Mapitabe. Unfer Gewährsmann Außert ſich folgender 
maßen über das hübfche Avofathal, in ber Nähe von 
Dublin: „Ich verweilte bier drei Tage, die engen 
Thalzweige und bie Berge bdurchfireifend, unter bie 
Lente mich milchend, mit jedem fchmazend, und mein 
Intereſſe für ein ſchoͤnes umd romantisches Land dem 
höheren Intereffe unterordnend, welches bie gefellichafts 
liche Bedingung bed Bolfed gewährt. Eine ſolche Bes 
trachtung war freilich weniger angenehm. Denn obs 
gleich, ich mich in der Dublin am naͤchſten gelegenen 
Grafichaft befand, im einem mit den Billen und Refis 
denzen der großen Eigenthuͤmer gejchmäcdten Rande, 


obgleich bie Bergwerke der Grafſchaft Wicklow um ben 
Ort biefed Namens bei 2000 Perſonen befchäftigen, 
habe ich boch feine Beranlaffung, über den Zuftand 
des Volkes befriedigt zu ſeyn. Der Pachtzins im der 
Graffhaft Willow ift fait durchgängig höher, als ber 
Ertrag bed Bodens, und bie Kleinen Pächter haben 
eben fo viele Mühe ald die Taglöhner, genug Lebens, 
mittel fich zu verfchaffen, um nicht Hungers zu ſter⸗ 
ben. Bei Proteftanten, wie bei Kathotifen, Magte man 
durchgehende über den zu hoben Miethpreis des Kan 
des, und bie einen wie die anderen fchmachteten im 
tiefften Elende. Fragte man fie, warum denn fle ſich 
verpflichtet hätten einen Pachtzind zu zahlen, Ider ihrer 
Ueberzeugung nad zu hoch fey, fo entgegmeten alle 
gleichermaßen: wie hätten wir anders leben, was hät 
ten wir anders thun fönnen?.... Die Lebensweiſe ber 
Tagloͤhner entſprach durchaus nicht dem Bilde, welches 
einige meiner Freunde zu Dublin davon mir entwors 
fen, obgleich dieſe Willow wohl hätten kennen follen. 
Sie hatten mich verfichert, alle Arbeiter ſeyen beſchaͤf⸗ 
tigt und lebten ziemlich glücklich. 
(Bortfepgung folgt) 





Theater-Anzeige. 
Dienſtag, den 15. Rovember: 


Das Kätchen dv. Deilbronn, 


tifches Mitt ei in 6 4 
v.. N —— — et gen, 
Das heimliche Gericht, 


Bon 9. v. Kleift, für die Bühne bearbeitet v. Holbein. 
Srankfurter Geld · Course. 


fl. it. f. fr. 
Meue Lonisd’or . . 44 40 || 20 Franten:Stüde . 9 51 
Briedrihedor . . » D 544 5 Frankenthalr . . 2 21 
Souverainsb'or . . 46 30 || Laubthaler . . . . 245 
Dutaten .» 8538 || Dreußiihe Thaler . 4 44} 





Preise verlhiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 4. November 1856.) 


Kthir. fl. 

Mohnöl 0. F. p. Er. 20 Nkinfen p. Mitr. 44 
NRübdl mit Faß BOT 504 Bohnen ” 415 
geläutert „ u 554 NRohliamen » 419} 
Leindl,holl. „ 314 | Mohniamen Pr 16} 


Brantwein (Fand) fl. 
p. arofh. hefi. Ohm 23} 


Repekuchen p. 1000 52 a 58 
Mehl, weiß p. Mitr, 6 


Krapp (elſaſſer) p. Eir. 22 Roggen „ 5 

Talg,rob, 0.9. „ 244 Rleeiamen, ohne Pad. 

Hirſe, geih.p. Mitt. 42 ewiger p. Ätr.20 a 3 

Gerſte, fing „» WER 28 deutiho.rothb „ 20 a 26 
mittelfein „ mu 24 Stein o. weiß „ 26% 38 
ord. u. mitt. 14 à 19H0nig 4 17 

Erbfen * 75 O Wachs, gelb, p. BG6 fr. 
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Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 


Am 10. iſt Koͤnig Otto von Muͤnchen nach Olden⸗ 
burg abgereidt, wo am 22. d. M. feine Bermäblung 
gefeiert werden wird; am 12. fam ber hohe Reiſende 
durch Mürzburg, feste aber nady ftattgehabtem Pferdes 
wechſel feine Reife über Fulda und Kaffel fogleich weis 
ter fort, — Seit die Brechruhr in München berrfcht, 
enthalten Münchner und andere Blätter viele Anzeigen 
von tbeild Präfervativs, theild Heilmitteln, die jedoch 
fait alle auf eind binauslaufen; denn Borficht beim 
Genuß der Speifen und Getränfe, d. h. Vermeidung 
bed Zuviel, beſonders bei fchmer verbaulichen, und 
Enthaltung aller unreifen oder verborbenen Gpeifen 
und Getränfe, Warmbaltung des ganzen Körpers und 
Gemuͤthsruhe, befonder® feine Furcht vor der Krank 
heit, find ald Hauptpräfervative empfohlen, und mwirb 
Semand von der Krankheit befallen, fo it fchleunige 
Herbeirufung eines Arztes bad Beſte, und bis diefer 
ankoͤmmt, ſuche man dem Patienten in Schweiß zu 
bringen. Die Kranfpeit it micht fontagidös, fo daß 
man ohne Furcht und Gefahr bei einem Kranken vers 
weilen und mit demfelben umgeben kann. Die Beiträge 
zur Unterſtützung der bülfsbebürftigen Klaffe fließen 
febr zahlreich, ſo bat 5. B. der Hr. Minifter des Ins 
nern den zehnten Theil feiner (12,000 fl, betragenden) 
Befoldung hiezu angemwiefen. — 

— In Würzburg läßt die kgl. Kreisregierung, ob⸗ 
gleich der Geſundheitsſtand der befte it, aus Vorficht 
die angeordneten Mafregeln gegen die Brechruhr in 
Ausführung bringen, und hat — als unftreitig beſtes 
Praͤſervativ — die Errichtung einer Suppenanflalt 
befohlen. Auch find von da, zur Beobachtung der 
Epidemie, 4 Aerzte nad) München abgegangen. — 

— Die Errichtung einer zweiten Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft für den Nieder: und Mittelrhein Coon Mainz 
bis Rotterdam) ift nebit ihren Statuten durdy k. preuß. 
Kabinetsordre beflätige worden. — 
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— Auf der Grenze bes Frankfurter Gebietö, gegen 
dad Großberzogtbum Heffen zu, hat fih am 4. d. ein 
tragiicher Vorfall ereignet. Einwohner der zu Frank⸗ 
furt gehörigen Ortfchaft Oberrad, waren unter amtlis 
her Aufficht, beim Holzen begriffen, ald einer derfelben 
einen Schuß fallen hörte, und faſt gleichzeitig einen 
Hülferuf vernahm. Ohne Zweifel um diefem Rufen zu 
entiprechen, überfchritt er eilends die nahe Grenzmark 
des großherzoglich heſſiſchen Gebiets, von woher ber 
Ruf fam, ward aber felbit alabald durch einen andern 
Schuß todt zu Boden geftredt. Nach dem über dieſen 
Vorfall, zu deffen Unterfuchung fogleich amtlich, vorges 
fhritten worden iſt, feither befannt gewordenen nähern 
Umftänden laͤßt ſich voransiegen, daß das zuerfi ges 
fchoffene Individuum, gleichfalld ein Einwohner von 
Oberrad — von bem zur Stelle befindlichen heſſiſchen 
Forfibeamten beim Holjfrevel betroffen oder doch beffels 
ben beargwohnt, und, auf der Flucht begriffen, von 
ihm verwundet ward, Eben diefer Beamte ſchoß auch 
das andere Individuum nieder, — 

— Die Stände für das Herzogtfum Braunfchweig 
find auf den 25. d. M. zufammenberufen. Es follen 
denfelben wichtige Gelege vorgelegt werden. — 

Schweiz; 
Nachdem die aufferorbentliche Tagfagung die Adreffe 
auf die franz. Note angenommen hatte, vernahm fie 
noch einen Bericht über den Vollzug des Konflufums, 
die Wegbringung der Flüchtlinge betrf,, und löste ſich 
fodann auf. — Die bereits erwähnte Antwortsadreffe 
bat die franz. Regierung vollfommen befriedigt und das 
freundichaftliche Verhaͤltniß zwifchen beiden Staaten iſt 
wieder hergeftellt (I. unten Frankreich). — 
frankreich, 
Die minifteriellen Journale ſprechen ſich guͤnſtig 


Aber die von der Schweizer Tagfagung am 5. genehs 


migte Note aus und betrachten die Differenz zwiſchen 
Franfreich und der helvetiſchen Gonföderation nun ald 
beendigt. — In der minijteriellen „Pair leſen wir: 
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Der Minifterrath verfanmelte fich am 10. um über bie 
Schweizer Angelegenheiten zu deliberiren. Man vers 
fihert, daß von Hrn. Mole ein Courier nad, Bern 
abgefchidt worden ift, um ber Schweizer Regierung 
anzuzeigen, daß die dipfomatiichen Beziehungen zwiſchen 
ben beiden Ländern wieder aufgenommen werden follen. 
Die Handelöblofade war ſchon auf einem großen Theile 
der Grenze aufgehoben, und der Minifter ded Innern 
zeigte dem Präfeften des Nieberrpeind an, daß, da 
durch Die von der ſchweizeriſchen Regierung der franz. 
Regierung übermachte Note die erwuͤnſchte Genugthu⸗ 
ung ertheift wird, auch nichts mehr von dieſem Augen⸗ 
blicke an dem Wiederbeginn der kommerziellen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, welche ſuspendirt waren, und der freien Cirku— 
lation der Reiſenden entgegenſtehe. Es ſind demnach 
die noͤthigen Befeble ertheilt worden, um die an der 
Grenze errichteten Prohibitiv-Maßregeln wieder aufboͤ⸗ 
ren zu laſſen. — 

— Briefe aus yon vom 7. melden von einem, im 
Folge heftiger Negengüffe und gefchmolzenen Schnees 
ploͤzlich eingetretenen, außerordentlchen Steigen der 
Rhone. In einem Dorfe in der Umgegend Lyons wurs 
den mehrere Häufer umgeriffen und eine Anzahl Leute 
verloren das Leben. Die Fluthen verbreiteten entſez⸗ 
liche Verwuͤſtung. Aus den oberen Nhonegegenden 
ſieht man traurigen Berichten entgegen. — 

— Ein legitimififches Blatt fchreibt: „Der Aufftand 
zu Vendome hat das Eigene, dap er in dem Hufarens 
regiment flatt fand, das im Jahr 1830, auf die Eins 
ladung und nach tem Beifpiele feines Obriſten, des 
Herjogs von Chartres, Gezt Herzogs von Orleans), zu 
erſt die dreifarbige Kokarde aufſtelte.“ — 

Grosbrittanien 


Alte bis jezt befanmt gewordenen Gemeindewahlen 
fielen bei weitem zu Gunſten der Reformer aus; man 
verfihert daber, die Miniſter würden die irifchen Res 
formbills nochmals dem Dberhaufe vorlegen; follten 
die Lords diefelben nochmals verwerfen, dann würde 
dad Unterhaus aufgelöst, neue Wahlen vorgenommen, 
worauf die Regierung einen entſcheidenden Kampf wis 
gen wollte. — 

— 68 fcheint, daß die engl. und bie amerifanifche 
Tampfichifffabrtögeielichaft in London einen Vertrag 
gefchlofen hat, das größte Dampfihif erbauen zu 
laffen, das man je gefehen. Diefes Schiff iſt das erſte 
Liniendampfſchiff, das abwechſelnd zwiſchen London und 
New⸗York und zwiſchen kLiverpool und New-NYork hin, 
und herfahren ſoll. Die Laͤnge des Kiels beträgt 220, 
die Fänge des Verdecks 235 Fuß, und es wird 27 Fuß 
tief werden. Kurz, ed wird ein Schiff mit drei Vers 
defen und von 1700 Tonnen geben, Zwei Dafchis 


nen werben es ih Bewegung feßen, jede von 225facher 
Pferdefraft, und das Schiff it fo eingerichtet, daß 
man Teicht die Vortheile der Segelfahrt mit denen bed 
Dampfes verbinden kann. — 
Spanien. 


Die Korted genehmigten am 3. den Antrag ber 


. Regierung, die mobile Nationalgarde je nach den Um: 


ftänden auch außerbalb ihrer reip. Provinzen verwen 
den zu dürfen; doch zählen die Kortes darauf, daß 
die Regierung von diefer Mafregel nur vorfichtigen 
Gebraud; machen werde, Vorher beſchloſſen diefelben, 
daß auch jene jungen Männer, welche fidy feit ber 
Publifation ded Defreted über die Mobilifirung der 
Nationalgarden verebelicht baben, audgeboben werden 
follen. — Ueber den Stand ber Sriegsoperationen 
vernimmt man nichts Zuverläffiges. — 

— Die allg. Zeitung fchreibt: „Binnen einem Mos 
nat, d. h. feitdem die franz. Regierung durch Auflds 
fung ihrer Armee zu Pau ihre günflige Geſinnung für 
den Prätendenten fo klaͤrlich an den Tag legte, find 
über zwei Drittel der franz. Legion zu Don Karlos 
übergegangen, und auf der Geite der Königin iſt jet 
nur noch; General Lebeau, der fein Hauptquartier zu 
Pamplona bat, mit dem Sfelet feined Korps, welches 
aber dem Fleifche bald nachfolgen dürfte. Die Trup 
pen liefen zu 50 bie 100 ded Tags zum Feind über, 
und die Offiziere gaben den Soldaten das Beifpiel. 
Wohl zu merken, alle diefe Ausreißer ſchlugen ihren 
Weg zu Don Karlos, Fein einziger nach Frankreich 
ein. Es find kriegsgeuͤbte, tapfere Leute, alſo der Ber: 
luft für das Heer der Königin ein fehr bedenklicher. 
Natürlid würde ed ein crimen laesae majestatis 
feyn, wenn ich anzudenten wagte, Das franzöfifche Gous 
vernement habe bei diefer Fabnenflüchtigfeit en masse 
durch die Finger geiehen, oder ihr wohl gar geheimen 
Vorſchub geleiftet; bemahre! ich will es durchaus nicht 
gefagt haben.” ... — 

Portugal, 

Das Diario bi Governo vom 18. Oft. meldet, daß 
ber Kardinal Patriard; der Regierung die Huldigungss 
afte der Geiftlichen des Liffaboner und Setubaler Be 
zirkes, welche die Verfaſſung, mit Vorbehalt der von 
ben Kortes zu beichließenden Beränderungen, beſchwo⸗ 
ren haben (derfelbe Borbehalt wurde überall gemacht), 
überreicht babe. Diefer Nachricht gemäß märe auch die 
Angabe engl. Blätter, als hätte der Patriarch felbii 
bie Berfafjung zu beſchwoͤren fich geweigert, zu berid» 
tigen. — Graf Albani, Bruder ded Kardinal, il vers 
haftet worden; aus feinen Papieren erſah man, daß er 
von Don Miguel ind Land gefchidt wurde, um zu 
deffen Gunften eine Revolution zu bewerkſtelligen. — 
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Die Regierung hat ein Truppenforps an ber Grenze von 
Ejiramabura aufgeteilt, um noͤthigenfalls dieſer fpanis 
ſchen Provinz gegen die Karliften zu Hüife zu kommen. 

— Berfchiedene Berichte wollen willen, daß 12 oder 
14 engliiche und franzöfiiche Kriegeihiffe im Tajo rine 
drohende Haltung angenommen hätten und bald irgend 
eine Manifeftation gegen die Berfaffung von 1820 
unternehmen würden. — 

Italien 


Die bereitd erwähnte Verſchwoͤrung fcheint weit 
verzweigt und viele Mitglieder zu zäblen; alle italien, 
Regierungen nahmen deßhalb ihre Maßregeln und es 
wurden überall viele Verhaftungen vorgenommen; in 
den fardinifchen Staaten fpridt man von mehr als 50, 
auch in Neapel fielen deren mehrere vor. In lejterer 
Stadt hatten auch der Cholera wegen einige Unruhen 
ftatt, wobei mehrere Menſchen das Leben verloren. 
Das dumme, abergläubifche Volt fchrie über Bergifs 
tung u. dgl. und verübte fchredliche Erzeffe; es bat 
aber aud; die Krankheit einen febr gefährlichen Grab 
angenommen, benn nach ben offiziellen Liſten farben 
in drei Tagen 183 Perfonen, und die deßhalb getrofs 
fenen Mafregeln find nicht geeignet (wie z. B. in 
Bayern) Beruhigung einzufloͤßen. — Die allg. Ztg. 
meldet: man fpricht davon, daß ein Öftreich. Armee 
korps nach Neapel rüden werde, und daß bereits in 
Rom wegen ded Durchzugs Anfrage geſchehen ſey. — 

Nordamerika, 


Die Blätter in ben vereinigten Staaten beichäftis 
gen fidy gegenwärtig bauptfächlich mit ber Präfidentens 
wahl; die Ausfichten van Burens fchienen in der lez⸗ 
ten Zeit, bei der direften Wahl (durd die Staaten) 
etwas ungewiffer geworben zu feyn, ba bie Partei des 
Generald Harrifon viele Anhänger zählt; jedoch wird 
auch für diefen feine Majorität heraustommen. — Die 
Feindfeligfeiten der Indianer in den Floridad dauern 
fort und fie rächen die ihnen von den Weißen zugefüg- 
ten Unbilden durch furdhtbare Graufamfeiten. — Ban 
Buren dat eine Flugichrift herausgegeben, worin er, um 
dem Banfunwefen ein Ende zu machen, die Nothwens 
bigfeit einer vermehrten Prägung des Metallgelded nach⸗ 
meist. In ben Bereinflaaten wurben in den Jabren 
18526, 27 und 28 an Geld nur jährlich für 154,000 
Dollars ausgeprägt, feit diefer Zeit aber für 10,677,097 
Dollars, alfo bedeutend mehr wie früher, Und es foll 
der Schrift van Burens zufolge diefe Ausprägung von 
Metallgeld noch weit flärfer betrieben werben; was 
um fo leichter gefchehen Könnte, da die Union den 
großen Metallagern Suͤdamerikas näher fey, ald die 
europäifchen Staaten, und ſelbſt Bergwerke befite, die 
jährlich an 700,000 Dollars Ausbeute lieferten. — 


Welt- und Völkerkunde, 


Häuslicher , fittliher und politifcher Zuftand der 
Bevölkerung Irlands in den neueften Zeiten, 
(hortfegung.) 

Um wid; davon zu überzeugen, unternahm ich an 
einem Nachmittage einen Spaziergang gegen die Hügel. 
Bald gelangte ich im ein enges Thaͤlchen, worin mebs 
rere Hütten zerſtreuet waren. Sch befuchte drei derſelben. 
Die erfte, welche ich betrat, war aus Schlamm erbauet. 
Sie beitand aus einem einzigen Gemache, worin man 
weder gegen Wind noch Regen gefichert war. Der 
Boden war fehr feucht und wie überall im folchen Huͤt⸗ 
ten nicht gedielt oder gepflaftert. Tas ganze Hausges 
räth beftand aus einem Kleinen Bett mit dünner Dede, 
einer hölzernen Bank und einem eifernen Topf. Die 
Wohnung hatte weder einen Rauchfang noch Fenfter. 
Auf dem Boden fah man einige Ueberrefte vom dornis 
gen Ginfter, den man bier verbrannte. Der Bewohner 
zahlte 24 fl. jährliche Miethe für diefe elende Hütte, 
wozu nicht ein Zoll breit Land gehörte. Die zweite, 
welche ich betrat, war an den Abhang des Hügeld ges 
bauet, und in allem der erften aͤhnlich. Es befand fich 
darin eine Frau mit vier Kindern. Ihr Hausgeräth 
beftand aus zwei Meinen Bettftellen, einem hölzernen 
Stupl, einer Heinen Banf und einem Topf. Auch 
bier hatte man Ginfter, das einzige Brennmaterial, 
weldyes die Armen in diefer Provinz ſich verichaffen 
fönnen, verbrannt. Die Kinder waren mit Lumpen 
befleivet, und ihre Mutter befchwerte ſich deßbalb, fie 
nicht in die Schule fchiden zu können. Der Vater 
war ein Tagloͤhner, der jeden Tag in der Woche 18 
fr. verdiente. Er batte 80 Tage für die Miethe feis 
ner Hütte zu arbeiten, fo daß ihm in Wirklidjfeit nur 
134 fr. täglich für fih, feine Frau und feine vier 
Kinder übrig blieben. Sie naͤhrten ſich alle mit Kars 
toffeln, bie ihnen 12 fr, das Maß von 14 Pfund fos 
fieten. Man bemerkt, daß Inglis die Arbeit der Frau 
und der Kinder nicht in Anfchlag bringt, weil in einem 
Lande, wo ſchon bie Hälfte der erwachlenen Männer 
feine Beichäfrigung finder, ed durchaus unmöglich feyn 
würde, noch ſchwaͤcheren Wefen foldye zugumenden, wofür 
man fie bezahlen möchte. Ich begab mich von da in 
eine dritte Hütte, fährt der Neifende fort. „Sie war 
noch elender, als die beiden erften. Man war darin 
weder gegen Wind noch Megen geſichert. Es befand 
fih im ihr Feine Bettſtelle und fein Hausgerärh, mit 
Ausnahme eines Schemeld und eines rifernen Topfs. 
Man bemerkte darin auch nicht, daß man je Feuer 
gemacht. In diefer elenden Wohnung befand jich eine 


ziemlich gut gefleidete Fran mit 5 Kindern, Ihr Mann 
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war Tagloͤhner zu 18 Mr. täglich. Diefe Familie hatte 
ein Schwein gebabt, welches man ihr vor einigen Tas 
gen weggenommen, um dadurch die Miethe zu bezahlen. 
Die armen Leute hatten darauf gerechnet, ihr Schwein 
fett zu mäften, und burch feinen Berfauf ihre Schuld 
abzutragen, weßhalb fie die 18 fr. zu ihrer eigenen 
Unterhaltung ausgegeben. Die Theuerung ber Kartofs 
feln hatte fie jedoch an ihrem Vorhaben gebindert, der 
Termin war erfchienen, bevor das Schwein groß ges 
nug war, um mit Vortheil verkauft werden zu fönnen, 
Vielleicht darf man den nicht tabeln, ber es wegnehs 
men ließ. Es war ein Heiner Pächter im Gebirg, 
der 12 fl. für jeden Morgen Pachtzind zablte, und der 
eben fo viele Mühe hatte, zu leben und feine Miethe 
zu zablen, alg der von ihm abhängige Taglöhner, 


Die Grafihaft Werford ift eine der fruchtbarften 
Gegenden im füdlichen Theile der Infel. Sie wird 
von vielen reichen Leuten bewohnt. Man fieht in ihr 
eine Menge ſchoͤner Landhaͤuſer. Der Aderbau befindet 
fi) im blübendften Zuftande, und der Ertrag des Bor 
dens it fehr bedeutend. Die drei Hütten, beren wir 
vorfiehend gedacht, gewähren bei alledem einen trauris 
gen, wenn ſchon keineswegs übertriebenen, Begriff von 
der Lebensweiſe der größten Hälfte felbit der aderbam 
treibenden Bevölkerung, nicht allein in der Grafichaft 
MWerford, fondern im ganzen Irland, Wohl giebt es 
einige Ausnahmen in Dertlichyleiten, die durch bie Nähe 
einer opulenten Stadt, oder mehr noch, durch die Bil 
ligkeit eines reichen, edelmuͤthigen Eigenthuͤmers beguͤn⸗ 
ſtigt werden, der es ſich zur Regel gemacht, den Pacht 
preis feiner Laͤndereien auf dem alten Fuße zu erbal 
ten, und alle höheren Anerbietungen abzulehnen, In 
forhen Bereichen find die Wohnungen der Taglöhuer 
etwas beffer eingerichtet. Mandımal beftehen fie fogar 
and zwei Zimmern. Man bemerft darin einige Möbel, 
etwas irdenes Geſchirr, und die Nahrung beftcht mand)s 
‚mal noch aus anderen Speifen, ald blos aus gefody 
ten Kartoffeln. So ift unter andern in ber Freiherr 
ſchaft Forth ein Bezirf, beruͤhmt im ganzen füblichen 
Irland ald eine von gaelifhen Abfömmlingen bevöl, 
ferte Gegend, deren Einwohner viele Annehmlichkeiten 
bed Lebens genießen, die den übrigen Srländern unbes 
fannt bleiben. Sie find gewerbthätig, umfichtevol, 
rubig, reinlich und mäßig. Sie fegen ihren Stolz dars 
in, felbit in der größten Armurb immer noch den Ans 
fein von Ordnung und Wohlhabenheit zu bewahren. 


„Ich verließ bei guter Zeit Werforb in einem lands 
lichen Gefährt, erzäblt Inglis, um mit eigenen Augen 
alle die Sonderbarfeiten zu fehen, die man mir ange, 
fündig, Ich fand ein Land, das fich durch Feine nas 





türliche Schönheit audzeichnete, das jedoch uͤberall mit 
Umficht bebauet war, und deſſen Bewohner wohlhabend 
zu ſeyn fchienen. Die Meiereien und die ländlichen 
Häufer — denn ich möchte fie nicht Hütten nennen 
— waren zahlreich, und, mit wenigen Ausnahmen, ver 
fündeten bie erfien Wohlftand, die lezten wenigftens 
Reinlichkeit. Ich befuchte fehr viele der einen und ber 
andern. Ich rechnete immer darauf zu finden, und: 
fand wirklich, wie in ganz Irland, eine wohlmollende 
Aufnahıne, weßhalb ich mein Gefährt verließ, die Fels 
der durchichritt, und ohne zu zögern den hölzernen 
Drüder aufmachte. Nicht allein waren die Käufer im 
Innern ziemlicd; wohnig eingerichtet, fie hatten auch 
Heine Gärten, waren mit Blumen geſchmuͤckt, und vers 
fündeten dad Verlangen ber Armen, fie fo behaglich 
ald möglich zu machen. Die Aderwirtbichaft war los 
benswerth, bie Beflellung ber Felder war wohlverftanden, 
ber Boden reinlich, Weizen und Bohnen, die hier in 
großer Menge Eultivirt werden, waren fehr ſchoͤn, und 
ein Pflug mit zwei Pferben wurde mit Geſchicklichkeit 
und Arbeitd,Erfparung von einem einzigen Mann ges 
führt. Man muß jedoch nicht glauben, nach dem eben 
Gefagten, daß die Bewohner dieſer Freiberrfchaft im 
Ueberfluß leben, oder baß ihre Lebensweiſe von jener 
ber übrigen Bewohner ber Inſel gänzlich verfchieden 
fey. Sind fie ihnen auch überlegen in Ordnung, Reins 
lichkeit und fcheinbarem Wohlftand, fo it dad vielmehr 
ein Ergebniß der Berfchiedenheit ihres Karafters, ale 
ihrer Lage. Uebertragung läßt fie ihren Stolz finden 
in Neinlichfeit und Wohlanftändigfeit, Mögen fich die 
Kinder alfo auch übler befinden, als die Väter, fie 
vergeffen dennoch die ihmen gemiflermaßen angebornen 
Gefinnungen nicht. Anderfeitd baben Gewerbfleiß und 
Vorſicht die Pächter veranlaft, ihren Aderbau zu ver 
vollfommnen, und ein vielleicht etwas beträchtliches 
Kapital zu verwenden. Sie bieten foldyergeftalt den 
Taglöhnern mehr und regelmäßigere Arbeit dar, weß— 
halb die legten nie unbeichäftigt bleiben. Ihre Bezab- 
lung ift jedoch micht höher ald anderwärts, folglich 
kann ihre Rebensweife auch nicht viel beſſer ſeyn. Dem: 
umgeachtet ift die Kartoffel nicht ihr alleiniges Nab- 
rungsmittel. Sie genießen auch viel Gerftebrod, und 
bei den Weibern ift der Thee ein allgemeiner Lurus— 
gegenſtand. 


(Fortfesung folgt.) 





Theater- Anzeige. 
Freitag,.den 18. November: 


Staber!, als Eholera-Doktor, 


Lokalpoſſe in 5 Akten von Neftrov. (Manuſkript.) 


Medigirt unter DBerantwortlichfeit von 3. 3. Nof, Buhdruder. 
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Dieled Blatt erfheine wöchentlich viermal. Der Vrinumerationdprei® if in Ameihrüden jährlich A A., beibjährlih 2 A. und vierteljährlih 1 A, 
Ausmartige baben den Pofiaufihlag zu tragen, Der im Mbeintreife 45 fr. jährlich beträst, Die Inferarionsgebühr it Afr. für die Spaltzeile, 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Den neueſten Nachrichten zufolge nimmt die Zahl 
der Brechruhrkranken in Muͤnchen bedeutend ab. Bemer⸗ 
kenswerth iſt es, daß dorten mehr Perſonen aus den 
hoͤhern Ständen, als aus ben niedern, ein Opfer der 
Krankheit werden; was mohl davon berfommen mag, 
daß leztere, burch die weifen und mwobltbätigen Maps 
regeln der Behörden, vor Mangel und Noth geichägt, 
und gewöhnlich von ftärferer Körperfonftitution, fo der 
Krankheit beffer widerſtehen können. Am 10, flarb an 
derjelben binnen wenigen Stunden ein Münchner Arzt, 
Dr. Lindhammer. Auch ein zweiter Adjutant ded Koͤ⸗ 
nige von Griechenland, ber junge Miaulid, der mit 
nad) Oldenburg reifen wollte, ſtarb am 12. plözlich in 
Uffenbeim, einige Stunden von Würzburg, — Die 
Anna Birnbaum, melde die beiden Kinder ihres ches 
maligen Dienftherrn, des Poftangeftellten Unterftein in 
München, im mahren Sinne ded Wortes zu Tode 
marterte, ward am 12,, unter dem Zuftrömen einer 
ungebeuern Menfchenmenge, mit dem Schwerte bins 
gerichtet, — 

— Am 13. traf ein von Würzburg fommehber Puls 
vertransport, unter der Bedeckung von 2 Offizieren, 
5 Unteroffizieren und 40 Artillerifte@kund Fuhrweſens⸗ 
foldaten in Aſchaffenburg ein und ging am 15. d. M. 
veiter nach Landau ab. Diefem Transporte werben 
innen ſechs Wochen noch vier andere folgen, welche 
aͤmmtlich — etwa 1200 Gentn. betragend — zur Er 
yinzung des Pulverbedarfes der Feftung Landau ber 
timmt find, — 

— Am 28. Oktob. entzündete fich die Pulvermühle 
m Unterfochen in Würtemberg und flog unter einer 
urchtbaren Erplofion in die Luft, wodurch nicht nur 
siele Berbeerungen angerichtet wurden, fondern auch 
in Dienftfnecht das Leben verlor. Dies ift nun feit 
3 Sabren das dritte Mal und jedes Mal ging ein 
Menichenleben zu Grunde. — 









— Aus Stuttgart wird berichtet: Es ift feltfam und 
für die Kulturgefchichte unferer Tage gewiß nicht ohne 
tiefgreifende Bereutung, daß in manchen Theilen unfes 
res aufgeflärten Landes das religidfe Seftenmweien im: 
mer mehr um fich greift, und der Miftizismus feine 
Opfer jezt nicht mehr allein im niedern Bolfe, fondern 
namentlich auch in den böhern Ständen fucht. Aus 
einigen der neuften Ericheinungen unferd wuͤrtember⸗ 
giſchen Sektirerweſens wollen Leute, welche bie Ents 
widelung beffelben näher beobachtet haben, auf eine 
gewiſſe Berbindung mit den Muckern in Preußen, und 
bauptfächlich dem Separatifien in der Schweiz, ſchließen. 
— Nachſchrift. So eben gebt hier das Gerücht, daß 
zu Neuulm, nahe bei Ulm, diefer Tage ein Brechruhr⸗ 
fall vorgefommen fey. Gewiß if, daß nun noch meh⸗ 
rere Werzte nah München in den naͤchſten Tagen, im 
Auftrage unferer medizinischen Oberbehoͤrde abgehen 
werden. — Reiſende wollen fogar wiffen, in Stutt 
gart ſeyen fchon Brechruhrfälle vorgefommen, — 

— Der Fürft Heinrich XIX. von ReußsGreiz ift 
am 31. Dft. ohne männliche Nachkommen geftorben; 
ihm folgte fein Bruder Heinrih XX. in der Regierung. 

— Am 7. hatte die feierliche Eröffnung ded Lands 
tages in Altenburg ftatt, — 

— Karl X., ehemaliger König von Franfreich, ift 
am 10. in Graͤz (wie man fagt an der Brechrubr) 
geftorben, Er war am 9. Dft. 1757 geboren, bems 
nad 79 Zahre alt. — 

Schweiz; 

Der Vorort hat durch Kreisfchreiben alle Grenz⸗ 
Fantone angewiefen, Flüchtlinge, weldhe an dem Straß 
burger Attentat Theil genommen, von den Schweijers 
grenzen zurückzuweiſen. — Auf den 9. Nov, ift bie 
Muͤnzkommiſſion einberufen worden, um fich über ein 
allgemeines ber Öftlichen, wie der weſtlichen Schweiz 
entiprechended Muͤnzſyſtem zu verfländigen. — 

Srankreich 

Die Mutter des Prinzen Louis Napoleon kam nicht 

nad Paris, wie einige Journale verſicherten, fondern 


mie bis Viry, wo fie anf dem Gute ber Herzogin von 
Raguſa abſtieg; ſie ſchickte aber eine Freundin, Mad. 
de Salvage, nach Paris, um geeignete Schritte zur 
Befreiung ihres Sohnes zu thun. Der Prinz wurde 
hierauf per Poſt eiligſt von Straßburg nad Paris 
abgeholt, kam im der’ Nacht vom 11. dafelbit an, bes 
Hand ein ausführliches Verhoͤr und wurde um 5 Uhr 
in einer Poftchaife wieder weggebracht, um nad) Antes 
rifa übergefchifft zu werden, Wo die Einſchiffung ſtatt 
findet, iſt nicht befannt; der Moniteur zeigt blos an, 
ber Prinz werde auf einem Staatöfchiffe nach den 
vereinigten Staaten gebracht; wahrſcheinlich wird ihn 
feine Mutter begleiten. — 

— Die Juſtruktion des Straßburger Komplottes 
wird eifrig fortgefezt, bis jezt iſt fein Einwohner der 
Stadt in diefer Sache kompromittirt; jedoch fielen in 
Nancy einige auf diefe Angelegenheit bezugliche Verhaf⸗ 
tungen vor. Auch in Paris wurden befhalb Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen, — Die wegen bes Aufftandes 
in Bendome arretirten Militärd wurden nad Tours 
gebracht, um vor ein Kriegsgericht geftellt zu werden. — 

— Eine gewöhnlid; wohlunterrichtete Perfon behaups 
tet, daß ‚die franz. Regierung auf dem Punfte war, 
beim Kabinet von London Schritte zu thun, um bie 
Alche Napoleons nach Frankreich kommen zu laffen, 
daß fie aber in Folge bed Komplotts von Straßburg 
darauf verzichtet habe. — 

— Ein Seitenftüf jener SHerenverfolgung auf der 
Halbinfel Hela, in Preußen, ereignete ſich vor einiger 
Zeit in dem Dorfe Merpenbois, wo ein 40jaͤhriges 
Weib, Mutter von ſechs Kindern, Namens Seftre, durch 
die Familie ihrer Tochter, Frau Blondet, furchtbar 
mißhandelt wurde. Es wurde ihr Schuld gegeben, das 
Vieh der Familie Blondet verhert zu haben, Sie wurde 
an den Haaren auf dem Boden herumgezerrt und mit 
einem brennenden Holze auf den Mund gefchlagen. 
Endlich entfam fie, indem fie vorgab, fie müffe ihr Zaus 
berbuch holen, um den Zauber wieder aufzuheben. Man 
jweifelt an ihrem Auffommen. (O Dummpeit und 
Aberglauben!) — 

Niederlande, 


Es heißt, König Leopold werde ſich nächflend wies 
ber nach London begeben, um bie Angelegenheiten wes 
gen ber Bermählung eined der ſich gegenwärtig in 
Bruͤſſel aufhaltenden Prinzen von Koburg mit der 
großbritt. Thronerbin zu beendigen. — 

— Am 11. verurtheilte der Aſſiſenhof in Amſterdam 
einen gewiſſen Johannes Plomp wegen Geldbeſchnei⸗ 
bung zu 15jaͤhriger Zuchthausſtrafe, Brandmark und 
Geißelung, mit dem Strick um den Hals an den Gals 
gen feitgebunden. — 


Grasbrittaniem, 

Miftref Mary Flaherty (Ehre ihrem Namen I) hat 
ber Londoner Univerfität durch Lord Brougham ein 
Geſchenk von 5000 Pfo, Sterling in 34 pCt. Stocks 
übergeben laffen. Sie will dadurch nad) beiten Kraͤf⸗ 
ten mitwirken, zur Verbreitung von SKenntniffen und 
Beförderung bürgerlicher und religidfer Freiheit, — 

Spanien 


In der Kortesfigung vom 5. wurden 5 Mitglieder 
erwählt, welche die Fonflituirende Kommilfion bilden 
ſollen; die Wahl fiel auf lauter entichieden liberale 
Männer. — Der Bericht der fpeziellen Kriegefommifs 
fion hat eine ganz revolutionäre Faͤrbung; der Antrag 
gebt u. a. 1) auf Mobilifirung der ganzen Nationals 
garde und 2) auf Erridytung von Ausnabmetribunalen. 
Der geflellte Antrag, die Kortes möchten erflären, daß 
Rodil das Vertrauen der Nation verloren babe, wurde 
verworfen. — Die Kortesverfammlung bat ſich ſchon 
in zwei Fraktionen geſchieden, wobei bis jezt die Ge⸗ 
maͤßigten nur ganz wenige Stimmen mehr haben, als 
die Radikalen. — Neuere Berichte melden wieder von 
einigen, jedoch nicht bedeutenden Vortheilen der Kons 
Ritutionellen über die Karliften, — 

— Ter Revifta zufolge hat Robil, erbittert über dag 
von den Kortes feit der Einnahme von Alamaten ges 
gen ihn (und zwar gar nicht mit Unrecht) geäußerte | 
Mißtrauen, feine Entlaflung eingefender. — 

— Ter Bayonner Korreipondent des M. Chronicle 
berichtet Folgendes als Thatfache: „In ber festen Zeit 
it von England faum ein Schiff mit Refruten für 
bie beittiiche Hülfslegion nach Spanien abgefegelt, das 
nicht eine Anzapl Leute enthielt, die ihr Wort gegeben 
hatten, nad) ihrer Ankunft in St. Sebaftian fobald als 
nur möglic zu den Karliften zu defertiren. Go war 
es 3. B. mit dem Dampfboote Glasgow. Es war ans 
gefündigt das Schiff führe 210 Nefruten für die Legion; 
darunter befanden ſich 47, die zuerft von dem karliſti⸗ 
ſchen Agenten in London angeworben worden waren, 
und ein kleines Aufgeld empfangen hatten, dann ſich 
für den Dienſt der Königin anwerben ließen, und, 
faum in Spanien angelangt, ins lager des Don Kars 
108 überliefen. Dort war jedem ein Handgeld von 20 
Thlrn., und wenn er einen Kameraden mitbrädhte, noch 
eine befondere Belohnung zugeſichert.“ — 

— Zu Saragoffa wirkte neuerdings noch eine im 
Jahre 1808 von den Franzofen in die Stadt geworfene 
Bombe verderblih, Am 25. Dft. war diefelbe von 
Galeerenfflaven, welche mit Wegraͤumung von Truͤm⸗ 
mern beſchaͤftigt waren, aufgefunden worden. Die Waͤch⸗ 
ter drängten fich herbei, um dieſes Andenken der bes 
rühmten Belagerung zu befchauen, Um zu erfahren, 
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ob. die Bombe gefüllt fey, wendeten fie ein ganz fchlanes 
Mittel am. Zuerſt ftedten fie ihre brennenden Gigars 
ren in die Definung. Als Diefes nicht wirkte, zündes 
ten fie Späne an und legten die Bombe darauf. Gie 
fanden bald, daß dieſelbe gefüllt jew. Die Bombe zer 
fprang und fchlug einem der Wächter Kopf, Beine 
und Hände weg; ein anderer wurde fo ſchwer vers 
wundet, daß er bald nachher ebenfalld ſtarb. — 


Portugal, 


In Liffabon fol eine contrerevolutionäre Bewegung 
ausgebrochen feyn; das vorige Minifterium wäre wies 
der eirgefezt und die Konftitution Don Pedros wieder 
ausgerufen worden; die engl. Schiffe, welche den Tajo 
bis vor Belam binaufgegangen wären, bätten die Bes 
wegung veranlaßt. Die Narionalgarde und die Bevöls 
ferung, Sagt man, find fehr erbittert und die Lage 
Tonna Mariend wird fehr fchwierig werden. Man 
glaubt, daß England Truppen abſchicken wird, um über 
die Sicherheit der jungen Königin umd ihres Gemahls 
zu wachen. — 

Türkei, 

Die Verhandlungen des Öflerreichiichen Internun⸗ 
tius wegen Eröffnung eines Donauarms (ſ. Na 179 
d. BI.) zur fchnelleren Erpedition der Donaudampfr 
fchifffapre verfprechen den günftigften Fortgang. Die 


Sache iſt fo gut ald abgemacht und wird auf das 


Fruͤhiahr von gutem Nutzen ſeyn. — Bom 26. Dft. 
Binnen 10 Tagen find 8900 Perfonen aller Nationen. 
in Konftantinopel an der Peft gefiorben. Seit dem 
verhaͤngnißvollen Jahre 1814 erinnert fih Niemand 
gleicher Heftigkeit diefer Geißel. Schreden berricht in 
allen Quartıeren, und Handel und Wandel, ja aller 
ſtaͤdtiſche Verkehr hat jo zu fagen aufgehört. — 


zuielt- und Hölkerkunde. 


Häuslicher , fittlicher und politifher Zuftand der 
Bevölkerung Irlands in den neueften Zeiten. 
(Gortfegung) 

„Die gewöhnliche Ausdehnung der Meiereien in bies 
fer Freiherrſchaft ift zwiſchen 30 und 40 Morgen Lans 
bed. Der Pachtpreis beläuft fich auf 24 bie 30 fl. 
für dem Morgen, und bei dem gegenwärtigen Preis 
der Boden-Erzeugniffe ift das alles, was der Pächter 
geben kann, um zu leben und feine Pacht zu zahlen. 
Ich trat in das Haus eines Pächters, der eine Meierei 
von 40 Morgen hatte, als er fich mit feiner Familie 
eben zu Tiſche fegen wollte Das Mittageffen beftand 
ans gefochten Kartoffeln, Buttermilch, abgerahmter 
Milch, Gerftenbrod und Butter, Seit vier Generatios 
ven war diefe Meierei immer von derſelben Familie 





bearbeitet worden. Der Urgroßvater des gegenwärtigen 
Paͤchters hatte 3 fl. 36 kr. Pachtgeld für den Ader 
Landes bezahlt, fein Großvater 6 fl., fein Bater 12 
fl. und er 24 fl. Durch feine Arbeit und die feines 
Sohnes fonnte er leben, wie er mir fagte, er fonnte 
fein Pachtgeld zahlen und etwas. zurüdlegen zur Aus⸗ 
Rattung feiner Töchter. — Dergleichen Fälle find 
felten, und felbft fie find keineswegs beneidendwertb, 
weil man ſich fagen muß, daß alle anfcheinende Gedeih⸗ 
lichkeit aufhören will, wenn ed darım zu thun iſt, dem 
Padtvertrag zu erneuern. Man wird alddann die 
Summe des Pachtgeldes erhöhen, wie das bisher 
immer geſchehen ift, und wie ed unabläffig in ganz 
Stand geſchieht, wonach die Pächter fich gezwungen 
feben werben, auf ihre Butter, ihr Gerfienbrod ꝛc. 
Berzicht zu leiften, und, gleich, den Tagloͤhnern, mit 
gefochten Kartoffeln ſich zu begnügen. 

„Während meinem Aufenthalt in Waterford ,« fagt 
Inglis, „machte ich bäufige Streifereien in die Umge⸗ 
gegend, und gewann badurd; die Ueberzeugung, daß 
die Rente der Heinen Eigentbümer im allgemeinen febr 
übertrieben if. Die Meiereien waren zu 50 — 120 
fl. der Morgen verpachtet. Ueberall waren Kartoffeln 
des Pächterd alleinige Nahrung. Nur felten genoß er 
dazu Abichnigel von gefalgenem Schweinefleiſch, die 
wicht die Kofien der Ausfuhr zu dedem vermocht. Zu 
Waterford ift ein Plaz, Arundel Square genann, wo 
die Rücdenfnochen, mie andere Ueberbleibjel vom Schweis 
nefleifh von 44 — 6 fr. das Pfund verfauft werben. 
Jeden Sonnabend ift dieſer Plaz mit Käufern ange, 
Bl... 5 

„Die Pächter, welche von ihrem Pachtgute durch 
einen fie Ueberbietenden entfernt werden, fünnen keiner⸗ 
lei gefezlihen Schu; in Anſpruch nehmen gegen ein 
habgieriges Berfahren, das fie und ihre Familie an dem 
Bettelſtab bringt und zum Hungertod verdammt. Darf 
man ſich daber noch wundern, menu fie jo oft broben, 
das Haus oder das noch ſtehende Getraide, welches 
fie zurüdlaffen follen, niederzubreunen? Ein Mann 
jeigte mir einen Brief, den er kurz vorher erhalten. 
Er war eutſchloſſen geweſen, zu einem böberen Preife, 
als bisher, einige Ländereien zu verpachten, die ihm in 
der Nähe non New⸗Roß gehörten, und wofür man 
ihm bis jest 42 fl. für den Morgen bezahlt, Aber 
feit der am ihm gerichteten Drobung batte er feinen 
Pächter finden fönnen.... Haft alle Verbrechen und 
Todtſchlaͤge, die in Irland fo häufig find, entfichen aus 
einer der beiden Urfachen, aus ber Mitbewerbung 
um eine Pacht, oder aus der Eintreibung der Zehnten. 

„Bevor ich Waterford verlies, befuchte ich noch einige 
feiner erbärmlichften Stadttheile, und fand darin bie 
Bevölkerung im entfezlichften Elend, In den halb 
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offen ſtehenden Huͤtten fah ich drei bis vier Familien, 
wovon jede, auf Stroh fchlafend, einen Winkel des 
alleinigen Gemaches einnahm. Ich bemerfte darin Feis 
nerlei Haus⸗ oder Küchengerätb. Die Hütten waren 
auf allen Seiten von boden Schlamm» und Unraths 
Haufen umgngt. Die Familienväter waren abweſend. 
Sie durchſtreiften das offene Land, um Kartoffeln zu 
betteln.. — Und man vergeffe nicht, daß folch entſez⸗ 
liches Elend nicht etwa in einem von der Natur ſtief⸗ 
mütterlich auggeflatteten Sande zu Haufe ift, fondern 
vielmehr auf dem fruchtbarften Boden, in einem zum 
Gedeihen boͤchſt günftigen Himmelsſtrich, in einer Ges 
gend, wo Froft, lange Trodenbeit, Ueberſchwemmungen 
und Hagelihlag beinahe unbefannt find, wo das zur 
Ausfuhr beftimmte Getraide immer vortrefflich gerärb, 
und wo bei alledem der Ackerwirth und der Taglöhner 
feine andere Nahrung haben, ald Kartoffeln. Man 
muß bebenfen, daß neben den Zufluchtöftätten des em⸗ 
pörendften Elends, die Schlöffer der hoben Ariftofratie 
fi) erheben. Inglis befuchte ausdruͤcklich die prächtige 
Domäne des Marquis von Waterford, deſſen Part 
allein eine Ausdehnung 46000 Morgen Landes bat. 
Die Domäne Lord Beéborugh's, die fidy ebenfalls in 
Nähe von Waterford befindet, iſt nicht weniger bemers 
kenswerth durch ihre Pracht. Ringsum gewahrt mar 
die zahlreichen Schlöffer des Adels, im deren Galerien 
die berrlichften Meifterwerke der Kunft aufgeftelit find, 
Auch iſt nahe dabei die Baummollenfpinnerei Mayfield, 
welche die reichen Quäder, Brüder Malcolmfon, der 
MWiderfezlichfeit des Marquis von Waterford, und aller 
Beresford zum Troz, angelegt haben. Gie- unterhält 
die Konfurrenz felbft mit Manchefter auf den beflen 
brittifchen Märkten, und befchäftigt bei 900 Arbeiter, 
— Es fehlt bier alfo eben fo wenig an Reichthum, 
Wiſſen, Gewerbthaͤtigkeit, Beifpiel und Unterftügung, 
die von den großen Eigenthuͤmern dargeboten werden 
Können, ald an hoher Gefittung und an dem Schub 
ber Geſetze. Der Reifenbe, der nur „Sachen“ betrady 
tet, wird von Bewunderung durchdrungen. Wer fich 
aber des Menihen Schickſal zu Herzen nimmt, fann 
bald feines Unwillens, bald des fchmerzlichften Mitleis 
dens nicht Meifter werden. 

Denfelben fchneidenden Kontraft zwifchen üppigem 
Reichthum und dabin fchmachtenver Armuth, bemerkte 
Inglis an gar vielen Orten, am auffallendften aber zu 
Thomastown, in der Grafichaft Kiltenny. Der Wohls 
fand und die Menichlichkeit eines Privatmannes, fagt 
er, „können ihren Einfluß nur über einen beichränften 
Raum ausdehnen; jenfeits demfelben findet man nichts 
ald Kumpen und Bertelei. Diefe Betrachtung betraf 
mich am meiften bier, wo id von ben Landgütern 





mehrerer reichen Eigenthuͤmer mich umfchloffen fah, 
und wo jedermann darin übereinftimmte, die Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit des angeſehenſten berfelben zu ruͤhmen. Dennoch 
war der Zuftand des Volkes im hoͤchſten Grade Hägs 
lich... Ich begegnete auf meinen Gpaziergängen 
Mütter und Kinder, die fi mir bittend naheten, und 
bie mit einigen Kartoffeln, oder andern feinen Gaben, 
bie fie den Tag über gefammelt, nach ihren Hütten 
zuruͤckkehrten. Und fie waren nicht etwa gewöhnliche 
Bettler, fondern — ich überzeugte mich davon — 
Frauen und Kinder von Arbeitern, die nirgends Bes 
ſchaͤftigung fanden. inige bderfelben hatten nicht eins 
mal fo viel zufammenbringen fönnen, um ihr Meines 
Landſtuͤck mit Kartoffeln zu bepflanzen. Das Elend 
in den Hütten überftieg alle Beichreibung. In mehre, 
ren ſah man fogar nicht ein Schwein. Ich begann jejt 
ſchon beffer das Land zu begreifen. Beim erfien Blicke 
war ed mir zumider, wenn ich den Rüffel eines Schwei⸗ 
ned zwifchen der Hausthuͤr bemerfte. Es fchien mir 
ein Beweis von Armuth und Unfauberfeit der Einwoh⸗ 
ner, daß fie mit dem Schwein ein und baffelbe Obdach 
tbeilten. Aber bald erfreuete mich der Anblick des 
Schweins, und ich bewahrte mein Mitleiden für bie, 
welche feind hatten. Freilich wäre es beffer, wenn ber 
Bierfüßler fi) in feinem eigenen Koben befände, da 
er jedoch feinen foldhen haben fann, fand ich ein Bers 
gnügen baran, dem zu feben, der, nach dem Ausdruck 
des irländifchen Bauern, „dad meilte Recht hat im 
Haufe zu wohnen, weil er davon die Rente bezahlt... 


(Hortfegung folgt) 


Frucht - Mlittelpreise. 



























Namen — Maas $ el2lete 
der Märkte. Marttes. g & & 8 z 

A. fr.la. fr. . tr, kt, 

Frankenthal JAH. Nov,/p. Het.ſz 4 11 

Kaiſerslautern 16.⸗ "15 5 40 

Sandau 10, ⸗ " 15142 15 

Meuftadt 8 ⸗ " 15 24 

Spever 8. „ba 

Ameibrüden 117. » „ 

Mainz 11. s |p.Mir.is 31 

Worms 4, . „» |6 4515 2 5014 2213 

Frankfurt 7.» -„ 17 A410 A All5 20 

Heidelberg 1. : „ |7 4815 18,5 20/5 3615 6 

Mannheim 5 s „ 18 215 505 235 4513 a1 


Münden 3. Mor. p Sn.!o 3216 Al 7 selig as 


Zweibrüder Brod⸗ und Fleifchtare vom 18. Nov, 
Weihbrod, 3 Kil. 46 fr,; Kornbrod, 4414 kr.; gemifchtes 
Brod, 454 Er,; das Paar Wed 47 Loth Zr. Das 8 Dchien: 


fleiih, Ofr,; Kühfleiſch. 8 fr.; Kalbrleiich, 7 fr.; Hammel: 
fleifh, 8 fr; Schweinentleiih, 40 fr. 


Redigirt unter Verantwortiichfeit von 3. 5. Roſt, Buchdrucker. 
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Tagsgeschichte. 
Deutſchland. 


Die Brechruhr laͤßt in Muͤnchen fortwaͤhrend bedeutend 
nach; als ein Beweis, welch geringen Eindruck die Krank⸗ 
heit dort macht, mag dienen, daß am 12. ein zahlreich 
beſuchter Ball im Muſeum ſtatt hatte, und fuͤr den 
Abend des 13. mehrere Tanzbeluſtigungen angekuͤndigt 
waren. — Die koͤnigl. Familie befindet ſich gegenwaͤr⸗ 
tig in Hohenſchwangau, wird aber demnächft wieder 
in der Hauptitadt zurüd erwartet, — 

— Es iſt das Gerücht verbreitet, daß bie Hinderniffe, 
welche feither der Errichtung einer Eiſenbahn zwifchen 
Mainz und Frankfurt im Wege flanden, nun gehoben 
feyen, und die Regierung ihre Einwilligung zu ber 
Anlage diefer Bahn auf der rechten Mainfeite gegeben 
babe. Es bliebe nun nichts ale eine Abfindung mit 
der Poftverwaltung zu bewerfflelligen übrig, um mit 
dem nädften Frübjahre dad Werf zu beginnen. — 

— Das mwürtembergifche Minifterium hat num auch 
eine in 39 Paragraphen abgefaßte Verfügung, betreff. 
die Öffentliche Fürforge gegen bie afiatiatifche Brech⸗ 
ruhr, publizirt. — 

— Am 14. d. fand, nach der vom Oberhofprediger 
Dr. v. Ammon gebaltenen Landtagspredigt, die feiers 
liche Eröffnung der ſaͤchſiſchen Ständeverfammlung, in 
Dresden, ftattz der König war zugegen und verlag 
felbit die Thronrede. — 

— Es wird wiederholt verfichert, daß bei den großen 
Mandvern, welche im naͤchſten Jahre bei Berlin flatt 
baben follen, der Glanz derſelben durch das Erfcheinen 
von 5000 ruffiihen Garden ſich erhöhen werde, bie 
von Petersburg über Stettin eintreffen ſollen. Der 
Kaifer von Rußland und die vorziglichften Feldherrn 
des ruſſiſchen Reiche follen ſelbſt diefe auserlefene Schaa⸗ 
ven führen, und fo in Erwiederung ſich das Schaufpiel 
von Kaliſch wiederholen. Auch wird, wie ed beißt, das 
berühmte Faufafiiche Regiment dazu beordert ‚werben. 
Preußifcher Seits werden drei Armeeforps im einer 







Stärfe von mehr ald 50,000 Mann gegenwärtig feyn, 
und die Größe und Ausdehnung diefer glänzenden 
militärifchen Verfammlung alles Frühere übertreffen. — 

— Die Nachricht von dem Ableben des Exkoͤnigs 
Karl X. iſt dahin zu berichtigen, daß derielbe am 6. 
in Goͤrz (nicht Gräj) ſtarb; der öftreichifche Hof bat 
bieferhalb auf 20 Tage Hoftrauer angelegt. Die kegi⸗ 
timiften find nun ſchon uneinig, wer König von Franfs 
reich feyn fol, 06 der Herzog von Angouleme als 
Ludwig XIX., oder der junge Herzog von Borbeaur 
als Heinrich V.; auch darüber find fie uneind, wer 
in lezterm Falle die Vormundſchaft und Regentſchaft 
über Frankreich, bis zur Volljährigkeit des Herzogs v. 
Dordeaur führen fol, ob die Mutter deſſelben, bie 
Herzogin v. Berry, oder der Herzog v. Angouleme. 


Srankreich. 


Man fpricht wieder mehr ald je von einer nahen 
Umänderung des Minifteriumd und hält biefelbe bei⸗ 
nahe fuͤr unausbleiblich, denn das gegenwaͤrtige Kabinet 
ift nichts weniger ald homogen, und Guizot und Mole 
ftehen ſich ſchroff gegenüber; nod bedeutender aber ift 
der Umftand, daß fehr wahrfheinlich die Doftrinärs 
auf die Dauer mit der Kammer nicht zu Recht kommen 
können, wogegen der König in feine Aufloͤſung derfels 
ben einzuwilligen gefonnen fheint. Man bringt hiermit 
die fchnelle Ruͤckkunft des Hrn. Thiers in Verbindung. — 
Die Polizei ift feit den Straßburger Borfällen aͤußerſt 
thaͤtig; fie fucht, mie ed heißt, nach dem Grafen von 
Survillierd (Joſeph Bonaparte) und nach einem ber 
Söhne ded Herzogs v. Montfort (Jerome Bonaparte), 
die beide heimlich England verlaffen hätten. — 

— Der Rational fchreibt aus Algier: eine ziemlich 
fonderbare Rechtsfrage wurde kürzlich bier verhandelt; 
ein Neger, der in einem europäifchen Haufe dient, ließ 
fich dafelbft ein Bergeben zu Schulden formen; ber 
Hausherr bringt ihn vor den Aga der Araber, um ihn 
von diefem zur Strafe zieben zu laſſen. Das ordent⸗ 
liche Gericht reklamirt denſelben durch rn. Loyſon, 
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berzeit Amtsverweſer des Generafprofuratord. Der 
Aga ermiedert, auf den Antrag des Hausherrn, der 
Augeklagte ſey Sklave, falle alſo blos unter das Ges 
richt feines Herren, der ihn behandeln könne, wie er 
wolle. Da aber Hr. Loyſon nachdruͤcklich auf feiner 
Forderung beftand, wurde berfelden Folge geleiftet. 
Der Herr bes Sflaven iſt aber Niemand anders, ald 
Sr. Semerie, Generalprofurator der franz. Befigungen 
in Nordafrifa. Fuͤrwahr, die franz. Beamten in Afrifa 
fcheinen ſich ordentlich zu orientalifiren. — Einen 
frübern Korrejpondenten des National, der Militär iſt, 
bat Marſchall Elaufel, wegen mißliebiger Nachrichten, 
in eine Feftung geſchickt. — 
Grosbrittanien., 

Sn Sunderland werden in diefem Augenblick nic 
weniger ald 67 Schiffe gebaut. In Liverpool wurden 
vor Kurzem an einem Tage und von berfelben Schiffes 
werfte ſechs Schiffe, jebed von 75 Tonnen und 
nach den beften Modellen erbaut, vom Stapel gelaffen, 
Sie gehören einer Kompagnie, welche fich „bie Livers 
pools und Mancheſter⸗Bauholzkompagnie“ nennt. Zwei 
andere werden naͤchſtes Frühjahr vom Stapel gelaffen 
werden. — 

— Der Devonport Telegrapb berichtet, es fen ber 
Befehl gegeben, 10,000 Armaturen, welche wahrfchein? 
lich nach Spanien beftimmt feven, bereit zu halten. — 

— — Die gefammte Meineinfibr in das vereinigte 
Königreich betrug im Jahr 1835 9.039,551 Gaflonen, 
726,565 weniger, ald im Jahr zuvor. Die Zahl des 
eingeführten Portweind betrug 4,269,890, die bes 
Kered 2,732,028, die des Madeira 204,825, (167,873 
weniger ald 1834, wegen der mangelbaften Weinlefe), 
die von franz. Weinen 271,661 Gallonen. Der Ber 
brauch von Champagner iſt gefliegen. — 

Spanien 


In der KRortesfigung vom 6. erhob fich ein großer 
Tumult über bie bereitd erwähnten Anträge ber aufler 
ordentlichen Kriegsfommilfion; man glaubt, daß biefe 
Anträge wo nicht verworfen, doch wejentlic; modifizirt 
merden wuͤrden. — 

— Das franz. Gefchwaber hat ben Hafen von Gabir 
alsbald wieder verlaffen; nur ein Linienſchiff it in ber 
Quarantaine zurüdgeblieben, um einige erlittene Bes 
ſchaͤdigungen auözubeffern. — Die Zahl der Deferteure 
aud der franz. Fremdenlegion zu den Karliften mag 
nicht fo unbedeutend feyn, denn bei dem Sturm auf 
Bilbad bildeten 400 derfelben die Spige der Kolonne; 
mehr als 100 famen aber babei um; fie wurden von 
einem Hrn. von Larochefaucoult angeführt, der felbft 
nach einigen ſchwer verwundet, nad andern geblieben 
feyn fol. — 


Die neuerlich in Stalien ftattaefundenen Verbaftuns: 
gen follen in Folge einer Mittheitung der franzöfifchen 
Negierung angeordnet worden feyn, und fcheinen auf 
ein weit verzweigted Komplott binzudeuten, dad die 
Abſicht gehabt haben fol, Frankreich und Stalien gleich» 
zeitig zu infurgiren; man fagt, die Ausfagen eines das 
bei fompromittirten Geifllichen hätten den fardinifchen 
Behörden alle Fäden der Verſchwoͤrung entdedt. Zwei 
Engländer, von deren Habhaftwerdung viel zur voll: 
fändigen Nachweiſung der Verzweigungen des Koms 
plottes in Italien abhängen foll, find jedoch entwiticht. 
Man ſpuͤrt ihnen überall nad. — Nach dem Eour. 
be l'Ain hätte das Komplott amı 23. Dftob. auf dem 
Markte von Montcalieri auebredyen follen, mit Hilfe 
bed Zufammenfluffes, welchen dieſe Gelegenheit um die 
koͤnigl. Refidenz herbeigeführt hätte. — 


— Der Pabft hat einen neuen Ritterorden, ben bes 
heil. Gregor, geftiftet; bie Deforationen biezu find bei 
einem Juwelier in Paris befiellt, — 


Nachfchrift, 


Franfreid.) Fürft Polignac und Guernon-Rans 
vilfe follen naͤchſtens auch aus Ham entlaffen werben; 
der erftere jedoch nur unter der Bedingung, daß er 
alsbald Frankreich verlaffe, man glaubt er werde ſich 
nach London begeben, und ber Ieztere fein Landgut in 
Nanville bei Caen beziehen. — 


Spanien) Die Regierung dat die Güter Alcala 
Galiano’s, Ignacio Durau's, des Herzogs von Djuna, 
bed Herzogs von Nivas und des Grafen Toreno, mrit 
Sequeiter belegt, da dieſe ſaͤmmtlich Spanien mit fals 
ſchen Päffen verlaffen haben. — Die Kortes verwiefen 
am 7. ben Antrag des Hrn. Bernardino Polo, über 
die Zurücgabe der zur Zeit des Unabhängigfeitsfries 
ged gefauften Güter an deren Käufer an die Kommiſ⸗ 
fion der Provinzialdeputationen. Danı wurde bie 
Debatte über den eriten Antrag der Kriegskommiſſion, 
die Mobilifirung der gefammten Nationalgarde eröffnet. 
Der Kommiffionsentwurf im Allgemeinen war von den 
Kortes am 6. gutgebeißen worden. Spanien wird aljo 
bald unter Ausnahmsgerichten ſtehen. — Rodil war 
am 4. in Garaciejo; von bort hat er von der Megie 
rung Schube und Geld für feine Leute verlangt. Die 
Regierung dagegen hat ibm den firengen Befehl zuge 
fit, die Gomez'ſche Divifion in ganz kurzer Zeit an 
zugreifen; gefchieht es micht, jo fol Rodil zurücberufen 
und zur Verantwortung vor den Nationalkongreß ge 
ftellt werden. — 


Welt- und Völkerkunde. 


Häuslicher , fittliher und politischer Zuftand der 
Bevölferung Irlands in den neueften Zeiten, 
(Heortfegung) 

„Bei Thomasstomn gewahrte id; ein Beifpiel deg 
hoͤchſten Wohlftandes, welches je eine Bauernfamilie in 
biefer Gegend dargeboten: drei Schweine befanden fich 
mit ihr in derfelben Hütte. Hinzufügen mug man noch, 
daß in dem Augenblicke, wo ich diefe Bemerfung machte, 
bie Arbeit febr gefuct wurde, indem man eben mit 
dem Kartoffelnpflanzen beichäftigt war.” Inglis führt 
ohne Schen die Namen der Eigenthiimer an, die durch 
ihre Bebrüdungen unaufbörlich das Elend des Volkes 
vermehren. Zu dieſen Individuen gehört befonders 
Lord Gliften, Eigentbümer der Stadt Gallen, und des 
fie umringenten Landes, in der Grafichaft Kilfenny. 
Er bezieht von feiner Domäne ein jährfiches Cinfoms 
men von 144,000 fl. Dadurch jedoch nicht befriedigt, 
erhält er alle Einwohner, gleich einem höllifchen Dämon, 
unaufbörlich über dem Abgrunde des unaus ſprechlich⸗ 
ſten Elends ſchwebend, indem er von ihnen beinahe 
unerſchwingliche Pachtgelder fordert, und wenn ſie die⸗ 
ſelben nicht bezahlen koͤnnen, ſie ohne Schonung von 
ihrer Pacht vertreibt. Er thut nicht allein nichts fir 
bie Armen, er bemühet ſich fogar, ihre Noth zu vers 
mehren. So laͤßt er ſich an den Thoren ber Stadt 
Gallen einen Eingangszoll von den zum Lebendunters 
halt nothwendigſten Gegenftänden, von Kartoffeln, Mitch, 
Butter, Kohlen ꝛc. bezahlen, was ihm eine jährliche 
Einnahme von etwa 3000 fl. abwirft. Die Menge 
ber Einwohner. beläuft fich auf 4000 bie 5000, wovon 
etwa 1000 von Zeit zu Zeit ohne Arbeit; 700 obne 
alle Hilfsmittel und 200 Bettler find, die ihre Vers 
früppelung zu jeder Befhäftigung unfähig macht. Den 
Vorwand zu dieſem Eingangszoll bietet das Straßens 
pflaſter dar; es ift jedoch erwiefen, daß mie ein Heller 
zu diefem Zwede verwendet worden, denn die Straßen 
von Callen find in einem -entiezlichen Zuftande, Sn 
bem von den unteren Ständen bewohnten Stadtviers 
tel beftehen die Hütten aus in die Erde gegrabenen 
Löchern, worüber ſich ein kleines Strobdad) befinbet.... 77 

Am meiften beachtet zu werden verdient, bis zu 
welchem Punkte dad Schickſal der armen Klaffe in Irs 
land von dem der reichen abbängig it. Man gewahrt 
in diefem Lande nicht eine allmaͤblige Stufenerhebung 
von den Aermiten bis zu den Neichften, wodurch ein 
Band geknüpft würde zwifchen jenen und dieſen. Es 
giebt feinen Mittelftand zwifchen denen die alles und 
denen die nichts haben. Es giebt Feinerlei Woblſtand 
ohne Opulenz. Darum auch muß ein einziger Eigen 
thümer mit den Seinigen alle die laudwirthſchaftlichen 
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- wollen glänzen, fie wollen genießen, 


. 


Erzeugniffe „verzehren, die den Verbrauch der Armen 
überfleigen, oder die nicht ausgeführt werden. Sein 
Haus ift der alleinige Marft, wo alle Fleinen Lebens 
mittel: friihe Butter, Eier, Milch, Rabın, Gemuͤſe, 
Früchte ꝛc. zu haben find. Der Gutsherr ebenfalls 
verlange und bezahlt allein jede Arbeit, die nicht ums 
mittelbar zur Vermehrung der Iandwirtfchaftlihen Er⸗ 
seugniffe beftimmt if. Er allein kann mügliche Unter 
‚nehmungen beginnen und in Ausführung bringen, er 
allein Fann an die Zukunft denken und mit Verbeſſe⸗ 
rungen ſich beichäftigen. Im ganzen uͤbrigen Europa 
hängen Wohlergehen oder Verarmung des Aderwirtbs, 
des Gewerbtreibenden, des Arbeiterd ausschließlich von 
feiner Klugheit oder von feinem übeln Verfahren ab. 
Arbeitet, er, ift er frarfam und tugendbaft, fo braudıt 
er niemand, um’ mit der Zeit zum MWoblftand zu ges 
langen. Im Irland dagegen, und bis zu einem gewiſſen 
Punfte in allen Theilen Groebrittaniens, haben die 
Reichen, indem fie alles Eigenthum am ſich geriffen, 
die Berantwortlicykeit des ganzen Geſchickes der Armen 
über ſich genommen, Und nicht allein bie Lafter des 
Reichen find verantwortlich für alle das Gluͤck, deſſen 
fie ſich bemächtigt; fondern auch alle feine Launen, alle 
feine Irrthuͤmer, feine Unfälle, feine Krankheiten, feine 
Abwefenbeit vorzüglid; fönnen einen ehemals wohlbas 
beuden Bezirf an den Bettelftab bringen. 

Die Irländer find von Natur prunkſuͤchtig. Sie 

Die Gutöherrn 
find durchgängig fehr verſchwenderiſch, und geben nicht 
felten bedeutend mehr aus, ald ihr Einkommen beträgt. 
Im Gonnaugbt, dem mwefllid und dem am wenigften 
gefitteten Xbeile ber Inſel, zeigt der Nationalfarafter 
fich am auffallendften. Hier auch, find fat alle Eigens 
tbümer verichulde. Sie zwingen bie. Taglöhner 14 
Stunden täglich zu arbeiten, für 18, oft fogar nur für 
15 fr., und dad im einer Zeit, wo ber ganze Taglohn 
kaum binlänglih if, ein Maß (14 Pfund) Kartoffeln 
zu Faufen, 

Ein anderes Uebel, wovon Irland nur zu oft heim 
gefucht wird, ift bie Abweſenheit der großen Eigenthüs 
mer, die ihr Einfommen in England oder anderdwo 
verzehren, Unſer Gewaͤhrsmann führt davon einen ſchla⸗ 
genden Beweis an in nachſtebender Mittheilung: Mits 
chelstown und feine Umgegend baben ſehr gelitten durch 
die Unfälle, welche die Familie des Grafen von Kings 
fton beimgefuht. Sie giebt jezt bier nicht mehr ihr 
jaͤbrliches Einfommen von 360,000 fl. aud. Kein Beis 
fpiel in Irland ftellt unmittelbarer vor Augen den Ver⸗ 
luſt, den eine Provinz erleidet, wenn fie von ihren 
reihen Cigentbümern nicht mehr bewohnt wird, Alle 
zu den unteren Ständen gehörigen Leute, ſowohl in 
der Stadt ald erft auf dem Lande, fahen ſich dadurch 


— 1740 — 


in die größte Verlegenbeit verſezt. Die Noth war fo groß 
in Mitchelötown, während meinem Aufenthalt, daß, das 
mit mehrere hundert Individuen nicht Hungers flürben, 
eine Grafichaftsverfammlung eine gerichtliche Nachfor⸗ 
ſchung begann und zugleich eine Kollekte eroͤffnete. ... 
Sollte man glauben, daß ſich in einer Stadt von 5000 
Seelen 1800 Perſonen befanden, denen es durchaus 
an jeder Nahrung gebrach? Bon dieſen 1800 waren 
1200 Zaglöhner und ihre Angebörigen, feit längerer 
Zeit ohne Arbeit, und 600 hochbetagte oder franfe Ins 
dividuen, bejahrte Wittwen und bilflofe Kinder, Auffer 
diefen 1800 Perfonen gab es noch 1200 zu demfelben 
Pfarrfprengel gehörige, aber anferbalb der Stadt woh⸗ 
nende, denen es ebenfalls an allen Hilfsmitteln gebrach.“ 
Bir haben und bis jezt groͤßtentheils nur mit dem 
Elend der Bewohner des offenen Landes und Fleiner 
Orte beichäftigt, Iernen wir jest auch das größerer 
Städte fenuen. Limeric iſt eine der größten, reichften 
und wichtigſten Handelsſtaͤdte Irlands. Wahr ift es, 
ein bedeutender Theil des Bodens, worauf diefe Stadt 
gebauet iſt, gebört, mebit der Umgegend, dem Grafen 
von Üimerick, einem Manne, über den Inglis nur eine 
Bemerkung zu machen ſich erlaubt, die jedoch keines⸗ 
weges fchmeichelhaft ift. Sie befteht darin, daß, gleichs 
viel ob er Große oder Kleine, Reiche oder Arme über 
diefen irlaͤndiſchen Magnaten befragt, niemand ein 
Wort zu feinem Lobe zu fagen vermochte... Man 
batte mir gefagt, erzäblt er, „ich werde in Limerick 
mehr Elend finden, ale in irgend einer der Städte, 
welche ich bisher befucht. Ich feste meine Nachfor⸗ 
ſchungen mit aller Sorgfalt, deren ich faͤhig bin, fort, 
und ich ſehe mich gezwungen, zu ſagen, daß ſie die 
mir gemachten traurigen Berichte vollkommen beſtaͤtigen. 
Ich betrat mehr als 40 Wohnungen der Armuth, und 
bis zu meines Lebens leztem Augenblicke werde ich die 
Szenen der Verlaſſenheit und der boffnungsloſen Qual 
nicht vergeſſen, die an dieſem Tage ſich mir dargebo⸗ 
ten. Einige dieſer Zufluchtsorte waren in den boͤchſten 
Theilen der Haͤuſer, andere in den tiefſten, noch an⸗ 
dere in Hütten auf dem nackten Boden, in Höfen und 
ſchmalen Hausgaͤngen. Ich mag nicht von ihrer Uns 
fauberfeit fprechen, die nur an foldyen Stellen größer 
ſeyn könnte, welche zur Aufbewahrung alles Unrathe 
beftimmt find, Man denke fich das Widerlichſte und 
Abſcheulichſte, um der Wahrheit ſich zu naͤhern. 
(Schluß falgr.) 
— —— — ⸗ — —e ñ— 
Theater in Zweibruͤcken. 


(Amweibrüden, 19. Nov.) Am 6. wurde aufgefüͤhrt: „Lum—⸗ 
paci · Vagabundus“ (wiederholty; ohne von dem abzugeben, 
was wir ſchon über die erſe VBorkellung dieſes Stüdes jag: 
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ten, bemerken wir hier bloß, daß das Theater dieſen Abend 
gut beſucht war umozu der Sonntag das Seinige beigetragen 
haben mag), und ſich das Publikum großentheils gut amufürte. 
— Am 9. Als Benefize für Dorden Clef: „der ſchwaſrze 
Mann” von Gotter und „Alu und Gegen‘ von Houmald, 
Das erftere Stüdben ſcheint uns für ein Luftfpiel zu ge: 
behnt und langweilig ; die Gefellichaft leiftete jedoch Das Ihrige, 
um das Stückchen angenehm ju machen. Das lejtere Stüd 
ſprach ſchon mehr am und gefiel beifer; das Spiel war auch 
fehr gut; befonders rühmlicher Erwähnung verdient die kleine 
Benefiziatin Dorchen Clef, dieſe leijtete mehr, ald man von 
ihrem Alter zu erwarten berechtigt ſeyn kann; auch in frühern 
Borftellungen ſchon gefiel dieſes kleine Mädchen fehr aut. — 
Am 41, „die Reife auf gemeinſchaftliche Koſten“ (wiederholt) ; 
bier beziehen wir uns ganz auf das früher über diejes Stüd 
Gejagte; das Stück gefiel -und das Spiel war gut, jedoch 
mar das Daus leer; was davon herfommen mag, daß die 
Wiederholung zu ſchnell auf die erfte Borftellung und in 
Mitte der Woche erfolgte, an einem Sonntage würde die 
Kaffe jedenfalls mehr Bortheil davon schabt haben, — Am 
15. „ber Siebenſchläfer“, ein Kotzebue'ſches Luſtſpiel, das vie» 
len Stoff zum Lachen gab. — Am 15. „das Kathchen von 
Deilbronn” gefällt, obſchon öfter hier gegeben, noch immer ; 
die Geſellſchaft fpielte gut, befonders Die. Albiny als Käth- 
en, die unter großem Applaus gerufen wurde. — Am 18, 
„Staberl als Choleradoktor“; eine Biederholung diefes Stüds 
dürfte wohl fchmwerlich verlangt werden. — — — 


— — — 
Loose à fl. 4 im fl. 24 Fs. per Stück 


und bei Abnahme von 5 Foofen zu fl. 20 
das fedjste frei 
find auf die am 15. Dezember I. J. ftatt findende erite 
Prämienziehung des hochfuͤrſtl. Efterhazy’ichen Anlehens, 
welches auf 175,000 Aftien 4 Gewinne von fl. 60,000, 
4 von fl. 50,000, 56 von fl. 40,000, 4 von fl. 14,400, 
4 von fl. 12000, 56 von fl. 9600, 4 von fl. 4800, 
60 von fl. 3600, 128 von fl. 1800, 256 von fl. 600, 
320 von fl. 480, 384 von fl. 240 und bie au fl. 60 
abwärts, im Gefammtbetrage von 
siebenzehn Millionen 341,920 fi. im fl. 24 Fs. 
barbietet, bei unterfertigtem Handlungshaufe bie zum 
19. Dezember (Plan gratis) zu beziehen. 
I. M. Trier & Comp. 
in Frankfurt a. M. 
— —— —— 
Theater-Anzeige. 
Sonntag, den 20. November: 
Der alte Student, 
oder 


der verbannte Pole. 
Drama in zwei Akten von Maltiz. 
Hierauf, auf vieles Verlangen: 


Bataplan, der kleine franzöfifhe Tambour, 


Operette in einem Akte von Pillwig. 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Samſtag, den 12. d., Abends halb 6 Uhr, wurde 
von einem Militärpoften vor dem Strafarbeitshaufe in 
Münden ein fremder Burfche, welcher fich mit einem 
Sträfling unterredete, arretirt. Der Burfche widerſezte 
ſich der Arretirung, 309 fein Meffer und fchnitt dem 
Soldaten die rechte vordere Hand faſt gaͤnzlich ab und 
ergriff die Flucht. Nachts 11 Uhr gelang es jebodh, 
einer Streifabtheilung den Thäter zu arretiren. Derſelbe 
ii ein berüchtigter Menſch, Franz Ruedorfer, Wirths⸗ 


ſohn von DOderfing (Wolfratöpaufen), welcher fchon ' 


früber im Strafarbeitsbaufe 3 Jahre wegen Widerfezs 
zung gegen die fönigl. Gendbarmerie gebüßt hat. Der 
verwundete Soldat ift wegen fiarfer Berblutung lebens 
gefährlich frank, und wenn berfelbe auch gebeilt wird, 
ift er zum Militärdienft niemals mehr tauglich. — 

— Dad peinliche Verhöramt der freien Stadt Franfs 
furt hat unterm 11. Ndv. einen Stedbrief gegen den 
am 29. Dft. entwidyenen Studenten Rochau aus Wols 
fenbüttel, und den ihn begleitenden Gefangenenfnecht 
MWeimer von Drb, erlaffen, und zugleich für deren 
Habhaftwerdung eine Belohnung von 500 Thalern zus 
gefihert. rüber ſchon theilten Öffentliche Blätter mit, 
daß die Flüchtlinge in Franfreich angefommen ſeyen. — 

— Eine fönigl. ſaͤchſiſche Verordnung vom 1. Nov. 
d. 3. beftimmt, daß die aus gemilchten Ehen erzeugten 
Kinder in der Regel in der Konfeflion des Vaters 
erzogen werden follen, und verhängt eine angemeffente 
Strafe über Verfprechungen, Drohungen oder Herabs 
würdigung einer Konfeſſion, wodurd ein Ehegatte zu 
einer UWebereinfunft wegen Erziehung der Kinder vers 
leitet werde, — 

— Die k. preußiſche Regierung fab ſich veranlaßt, 
wegen neuerdings ermittelter Studentens Verbindungen 
in Breslau Unterfuhung führen zu laffen; dieſe bat 
das Nefultat geliefert, dap die Verbindungen durchaus 
feinen politifchen Karafter hatten, fondern blofe Landes 








mannfchaftliche Verbindungen waren, bie jedoch nad) 
ben hieruͤber beftehenden Verordnungen flrafbar find. 
Man glaubt daher, daß mehr ald 150 von der Unis 
verfität relegirt werden würden, — 

— Nachrichten aus Königsberg zufolge ift das Um 
weſen der Mucderei daſelbſt noch nicht befeitigt und 
biefelbe zählt felbft viele Mitglieder aus den böhern 
Ständen zu ihren Eingemeihten. Deffentliche Blätter 
geben mehrere Detaild über die abſcheulichſten Hands 
lungen und Ausichmweifungen, denen ſich bie heiligen 
Leute uͤberlaſſen, und die um fo empörender find, da 
fie unter dem Deckmantel der Religion veruͤbt werden. 
Die Unterfuchung, dem Kammergericht in Berlin zum 
Spruche, und bem Konfitorium in Magdeburg zur 
Begutachtung übertragen, naht, wie man hört, ihrem 
Schluffe, und man ift fehr geſpannt auf den Ausgang 
derfelben. Uebrigens dürfte mit der Unterſuchung doc) 
Die Sache noch nicht beendet feyn. — 

— Mehrere beutfche Höfe haben wegen bed Ablebens 
des Erfönigs Karl X. bereits Hoftrauer angelegt, und 
man glaubt, daß alle übrigen ein Gleiches thun wers 
den. Der Berfiorbene foll ein Teftament hinterlaffen 
haben, das jedoch nur in Beileyn eines vom oͤſtreich. 
Hofe Bevollmächtigten geöffnet werden dürfte. — 

Schweiz 

Der Vorort hat durch Kreisfchreiben vom 15. bie 
Stände amtlich davon in Kenntniß gefezt, daß nun bie 
frübern freundichaftlichen Berpältniffe mit Frankreich 
wieder hergeitellt feyen. — Der Flüchtling Stromeper 
ift neuerdings fefgenommen worden und fit nun in 
Bern gefangen. — 

Srankreich 


Man fpricht davon, daß ber Herzog von Nemours 
zum Vizefönig von Algier ernannt werben fol, wenn 
der Feldzug gegen den Bei von Konftantine gluͤcklich 
abgelaufen ſeyn werde; ber Marſchall Clauzel, der 
weder bei den Doftrinärs noch am Hofe beliebt if, 
würde bann-überflüffig, — Es find zwei neue Regis 
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menter, dad 51. und das 60. in Paris angekommen, 
fo daß jezt fechszehu Negimenter in Paris in Garnifon 
liegen. — 

= Das Gerücht bat fich verbreitet, Dom Miguel 
fey auf dem franzöfifchen Gebiete, bei der Douane von 
Entreveaur verhaftet worden. — 

— Kuͤrzlich wurden zu Choiſy⸗le⸗-Roi und zu Bitrys 
fursSeine die Kirchengefäße geraubt, Wegen biefer 
Kirchendiebftäple hat der Erzbifchof von Paris ein 
NRundfchreiben an feine Pfarrer erlaffen, worin er fie 
auffordert, die Kirchengeraͤthe während der Nacht nicht 
in den Kirchen zu laffen, und Bußgottesdienfte „mit 
dreimaliger Anrufung des allerheiligiten Herzens Jeſu“ 
ju balten. (Die unter der Anrufung ded Herzens 
Jeſu geftiftete Kongregation ift mit den Jefuiten affilirt.) 


Niederlande 


Das belgifche Buͤdget der Einnahmen für 1837 iſt 
auf 86 622,700 Fr., das der Ausgaben auf 86,290,635 
Fr. 67 Et. angefchlagen; von ben leztern koͤmmt auf die 
Schuld 12,945,600 Fr., auf die Armee 38,380,000 Fr. 
— In Betreff einer Nachricht von Brüffel, daß bie 
belgifche Flagge jezt in den ruſſiſchen Sechäfen zuges 
faffen werde, fchreibt num der Pair aus dem Haag, 
es ſey zwiſchen Rußland und Franfreid, ein Vertrag 
abgefchloffen worden, in Folge deffen Rußland die Uns 
abhängigfeit Belgiens anerfenne, — 


Srosbrittaniem 


Die Ergänzungswahlen in den Munizipalitäten ber 
engl. Städte find jezt beendigt, und im Ganzen haben 
die Neformer in 37, die Torys in 19 Städten bie 
Mehrzahl der Stadträte gewählt. Unter leztern 19 
Städten ift feine einzige, die binfichtlich ibrer Einwoh⸗ 
nerzahl auch nur den Städten zweiten Ranges beiges 
legt werden fann. — Auch bat die Berwaltung der 
reformirten Städträthe überall bedeutende Erfparungen 
hervorgebracht, z. B. in Riverpool mehr als 10,000 
Pfd. Sterling jährlid. — 

— Bon 94 Angeklagten, die vor den lezten Aſſiſen 
in Wiltſhire fanden, fonnten 37 weder leſen noch 
fchreiben, und nur vier konnten gut lefen und fchreiben. 
Ein abermaliger Beweis, wie fehr Mangel an Bolfds 
bildung die Verbrechen vermehrt. — 

— 68 if die Nachricht eingetroffen, daß die engl. 
Brigg „Helleſpont“ am Eingang der Dardanellen von 
Seeräubern angegriffen und rein ausgeplündert wurde, 


Spanien, 


Die Regierung fcheint entfchloflen, es noch eim 
mal mit Rodil zu verfuchen, und erfl, wenn auch dies 
fer Verſuch unguͤnſtig ausfällt, ihn zur Rechenſchaft 


zu ziehen. Durch folche Zögerungen und Schonungen 
entfteht nichts Anderes, ald daß die Gemüther immer 
mehr fir eim terroriftifches Spflem eingenommen wers 
den, wodurch der Fehler oder fogar das Unglüd uns 
mittelbar feine Strafe findet, dadurch aber auch Alles 
in ftrafferem Zuftande erhalten und zur möglichflen 
Kraftanftrengung aufgefordert wird. Sieg oder Tod, 
würde dann das Loſungswort. — Don Santon San 
Miguel it zum Lohn für die tapfere Bertheidigung 
Bilbaos zum Marechal de camp ermannt worben. Der 
Name San Miguel gewinnt einen guten Klang. Zu 
gleicher Zeit mit der Nachricht von dem tapferen Ber 
nehmen Santos zu Bilbao verfündet die Gacete auch bie 
Einnahme des. KarliftensNeited Gontavieja durch Eva⸗ 
rifta San Miguel, den Bruder von Santos und Ges 
neralfapitän von Aragon. — 

— Nachrichten vom 9. melden, daß nun auch die 
aus Madrid verwiefen werden, welche dem „Eſtatuto⸗ 
real” anhängen. — 

— Der verantwortliche Gerant des Journale: „el 
Mundo,” ift wegen eines Artifeld: „Das, was man 
fagt, und was man nicht ſagt,“ zu 2 Jahren Gefaͤng⸗ 
niß und ben Prozeffoften verurtheilt worden, — 


Portugal, 


Die Eontrerepolution in Riffabon ift vers 
unglüdt; die Nationalgarde blieb Sieger und zwang 
die Königin nach Liſſadon wieder zurädzufehren, die 
Konftitution von 1820 von Neuem anzuerfennen und 
ein berfelben geneigtes Minifterium anzunehmen. Als, 
wie bereitd in der vorigen Nummer gemeldet, das frz. 
Geſchwader im Tajo angelommen war, begab ſich bie 
Königin mit ihrem ganzen Hofe, in der Nacht vom 3., 
nach Belem, erflärte da dem berufenen Minifter Paſſos 
mit Heftigkeit, daß das Minifterium feine Entlaffung 
nehmen folle, und ed fey ihre Abficht, die Eharte Don 
Pedros zu ‚proflamiren; ohne die Antwort der fich 
bierauf verfammelnden Minifter abzuwarten, ernannte 
fie ein neues Kabinet und befretirte die Wieberheritels 
lung der Charte von 1826. In Liſſabon, mo der bros 
benden Haltung der fremden Seemacht wegen, ſchon 
große Gährung berrichte, gerieth nun Alles in Bewes 
gung; die Nationalgarde, entichloffen die Verfaſſung 
zu vertheidigen, rüdte aus. General Freyre, um den 
Sturm zu befchwören, wollte ſich in einem verichloffes 
nen Wagen nad Belem begeben, ward aber unterwegs 
erfannt, von Marinearbeitern ermordet und fein Körs 
per graͤßlich verftümmelt. Die Nachricht von dieſer 
Greuelthat fteigerte die Erbitterung. Im Ganzen ließen 
fit) auch nur 400 Mann verleiten, mit 4 Kanonen 
mit nadı Belem zu ziehen, und von dieſen wollte ein 
Detaſchement mit den Kanonen zurädkehren, aber Prinz 
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Ferdinand fezte ihnen mit: dem uͤbrigen nach, ließ fie 
zuſammenhauen und die Kanonen zurädbringen. — 
Die Rationalgarde hatte ſich unterdeffen aller wichtigen 


Poſſitionen bemaͤchtigt, fAmitt alle Verbindung zmifchen : 


Liſſabon und Belem ab und fezte fich gegen lezteres in 
Bewegung. Nun fanf dem Hofe und feinen Anhängern 
ber Muth und man verlangte von bem engl. Botſchaf⸗ 
ter eine Landung engl. Truppen; ber gab jedoch erft 
dann nach, als die Gefahr aufs hoͤchſte geftiegen mar 
und ließ 500 Marinefoldaten mit 2 Kanonen ans Fand 
fegen, jedoch mit der Weifung, alle Kollifionen mit den 
Konftitutionellen zu vermeiden, Borber ſchon waren 
Unterhandlungen angefnüpft; der General Sorge de 
Aviled, der fich mit den Nationalgarden den Englaͤn⸗ 
dern naͤherte, erklaͤrte, alle Unterhandlungen wuͤrden 
ſogleich abgebrochen, wenn die engl. Truppen ſich nicht 
wieder einſchifften, wozu denn auch dieſe den Befehl 
erhielten. Von den Parteigaͤngern der Charte fluͤchtete 
ſich nun, wer konnte, und die Koͤnigin mußte nach Lifs 
fabon zurüdfehren, wo fie die im Eingange berührten 
Verfügungen erließ, Ueberall hörte man den Ruf: es 
lebe die Konftitution von 1820! — Am 6. ging die 
Nationalgarde auseinander und bis zum 8. ward bie 
Ruhe nicht weiter geſtoͤrt. — Diefed Ereignig muß 
die Stellung ber Königin, befonders ihres Gemahls, 
nun Außerft {hwierig machen, — 


Die Befultate der Kechtsptlege 
an ben verfchiedenen Gerichten des Rheinkreiſes, 
während des Etatsjahres 1835. 

Die Verwaltung der Rechtöpflege greift fo tief im 
das Wohl oder Wehe aller Staatsangebörigen ein, daß 
eine ſchnelle, fichere und mindeft Foftipielige Handha⸗ 
bung berjelben das erſte Beduͤrfniß in einem woblge⸗ 
orbneten Staate if. Wir glauben dem größten Theile 
unferer Leſer einen angenehmen Dienft zu erweifen, 
wenn wir in biefer tind folgenden Nummern des 
Rheind. Volksbl. eine moͤglichſt volltändige Darftellung 
ber Handhabung der Rechtöpflege unfers Kreiſes, wähe 
rend des abgewichenen Etatsjabres 1835, mittheilem, 
welche wir aus der, bei ber Wiedereröffnung der Ges 
richtsſitzungen des fönigl. Appelationtgerichtes in Zweis 
brüden, am 2. Novemb. durch den koͤnigl. Generals 
Staatöprofurater, Hrn. E. Korbacd, gehaltenen Rebe 
entnehmen. 


A. Eivil-Rechtspflege. 
I. Am Appellationsgerichte. 


Am Anfange des Etatsjahres blieben noch definitiv 
zu erledigen, mit Einrechuung von 4 KHandelsfachen, 
132 Prozeffe. Im Laufe des Jahres wurden auf die 


Rolle getragen, mit Einfchlug von 8 Haubelsfaden, 
109; am Prozeffen waren daber zu enticheiden 241. 
In dieſen ergiengen 137 Urtheile, und am Schluſſe 
bes Etatsjahres blieben definitiv zu erledigen : a) 
Prozeffe, die älter ale 3 Monate find 135, b) bie 
jünger ald 3 Monate find 5, im Ganzen 140. Im 
vorhergehenden Jahre waren, wie bereits angeführt, zu 
erledigen geblieben 132, der Ruͤckſtand hätte ſich daher 
vermehrt um 8. — Es verdient dagegen bemerkt zu 
werben, daß viele fchwierige Prozefle enıfchieden wor⸗ 
ben find, über welche oft mehrere Tage Cin einem vier 
Tage) muͤndlich verhandelt wurde. Außerdem murde 
die Thätigfeit des koͤnigl. Appellationdgerichted durch 
Unpäßlichkeit einiger Anwälte und durch die zweimalige 
Reife des Anmwaltes Glaffer an den Gaffationehof im 
München gelähmt. Demungeachtet find (mit Ausſchluß 
der Bertagungsurtheile) 8 Urtheile mehr gefällt worden, 
ald im dem vorhergegangenen Etatsjahre 1834. Bon 
den eben angeführten 140 noch zu erledigenden Pros 
jeffen find am Schluſſe des Etatsjahres 25, worunter 
vier Handelsſachen, von der Hauptrolle geſtrichen wor⸗ 
ben, theils weil ergangene Gontumazial-Urtheile nad) 
Erflärung der Anwälte Rechtöfraft erlangt haben, theils 
weil Vergleiche ſtattfanden. In den ſonach übrig blei⸗ 
benden definitiv zu erledigenden 115 Prozeſſen ſind 
auſſerdem 46 theils praͤparatoriſche, theils interlokuto⸗ 
riſche Urtbeile ergangen; fo daß im Sinne des Gefej 
zes nur 69 Saden als ruͤckſtaͤndig angeſehen werden 
fönnen. — In dem vorbergehenden Etatsjahre beftand 
diefer Ruͤckſtand (im gefezlihen Sinne) in 88 Sadıen. 
Er hat fidy daher in dem verfloffenen Etatéjahre um 
19 gemindert. 
Diefed Refultat würde zu der erfreulichen Hoffnung 
berechtigen, die Ruͤckſtaͤnde bei dem koͤnigl. Appellas 
tionsgerichte bald verichwinden zu fehen, wenn es wirk⸗ 
lich wahr wäre, daß bermalen mur noch 115 Prozeffe 
definitiv abzuurtheilen feyen. Allein wir haben die Ges 
wißheit erlangt, daß die Anmälte nur diejenigen Pros 
zeffe auf die Generafrolle tragen ließen, die fie vorzu⸗ 
tragen bereit waren, und daß fich eine Menge von 
Prozeffen in ihren Händen befinden, ohne auf der 
Rolle zu ſteben. Es ift nothwendig, daß das kgl. Ap⸗ 
pellationsgericht den Zuſtand der Dinge genau kenne, 
um ſich feinen, das Intereſſe der Parteien benachtdeis 
ligenden, Illuſionen hinzugeben, und fo viel ed an ihm 
liegt, Befchwerden über Richtbetreibung der Prozeffe 
abzuhelfen. Diefer doppelte Zweck kann nur erreicht 
werden, wenn alle anbängigen Projeffe auf der Genes 
rolrolfe figuriren, wenn fie fireng nur nach ihrer Reis 
benfolge verhandelt werden; wenn eine Ausnabme blod 
in Betreff derjenigen Prozeffe ſtattfindet, die das Gefez 
als dringliche bezeichnet, und die sur memoire auſſer 
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ber Reibenfolge firirt und verhandelt werden follen;, 
wenn mit einem Worte, um jederzeit die Sitzungen 
auszufhllen, die BVorfchriften des Defreted vom 30. 
März 1808 fortwährend fireng gebandhabt werden. — 
Die Herren Anwälte werden ſich überzeugt fühlen, daß 
fie es dem Sntereffe aller Parteien, die fie zu vertres 
ten ‚haben, ſchuldig find, nur nach diefen Andeutungen 
zu verfahren, und feine follegialen Gefälligkeiten zuzus 
gefleben,, unter denen das Intereſſe der Parteien, fo 
wie die gefezliche Orbnung leiden ; daß ihre Verantwort⸗ 
lichfeit gegen Beichwerden über Nichtbetreibung von 
Prozeffen nur gedeckt ift, wenn fie nachweiſen, daß 
diefe anf der Generalrolle fichen, und daß die Reihe 
des Vortrages — in fo weit diefe zu beobadhten ift — 
fie noch nicht getroffen babe, — Bir hielten und deß— 
wegen für verpflichtet, an das koͤnigl. Appellationgges 
richt einen Antrag dahin zu ftellen, daß durch förmlis 
dien Beſchluß die Einfchreibung aller anbängigen und 
anhängig werdenden Prozeffe auf die Generalroffe we⸗ 
nigftend unmittelbar nach verfloffener Erſcheinungsfriſt 
verordnet werden möge, bamit fireng nach gefezlidyer 
Vorſchrift verfabren werden fünne. — 

Das koͤnigl. Appellationggericht hat in dem verflofs 
fenen Etatsjabre in 5 Prozeffen das nachgefuchte Urs 
menrecht verweigert und in einem bewilligt. 


I. An den Bezirfsgeridten. 


An den vier Bezirfögerichten des Kreiſes waren 
{m verfloffenen Etatsjahre im Ganzen 3488 Civil⸗ und 
Handeldprozeffe anhaͤngig; darunter die meilten am Bes 
zirfögericht Franfentbal mit 1272, und die mwenigften 
an jenem zu Zweibrüden mit 407. — In biefen Pros 
jeffen find 4703 Urtbeile ergangen; und ed wurden 
davon definitiv erledige: 2932; noch zu erledigen find: 
556. — Bon diefen Nüditänden find Alter ald 3 
Monate 418, jünger 138, und es treffen die meiften 
Ruͤckſtaͤnde den Bezirf Landau, nämlich 223. — Die 
Zahl der im Jahr 1833 anhängig gewordenen Prozefle 
betrug 3479. Im verfloffenen Etatsjahre wurden das 
ber 9 Prozeffe mehr anbängig. Dagegen bat ſich die 
Zahl der von den vier Bezirksgerichten gelprochenen 
grozeßbeendenden Urtheile im Vergleiche zu dem Etatds 
jabre 1832 um 354 vergrößert. — Die Zahl der Ende 
1833 von den vier Bezirfsgerichten noch definitiv zu 
erledigenden 836 Civilſachen hat ſich in dem verflofles 
nen Statsjabre um 280 gemindert. — In den 556 
noch definitiv zu erledigenden Sadıen find jedoch bes 
reitd präparatorifche und interlofutorifhe Urtheileergans 
gen, fo daß im Sinne des Art. 80 bed Defretes vom 
30, März 1808 mit Beruͤckſichtigung dieſer Urtbeile 
nur noch 107 Sachen ald rüdftändig anzufehen find. 





— 


Nach dem bisher Geſagten hat uͤbrigens das Be; 
zirksgericht Landau noch die meiſten Prozeſſe, naͤmlich 
223, deſinitiv zu entſcheiden. Der koͤnigl. Staatspro⸗ 
kurator hat zwar in ſeinem Rechenſchaftsberichte bemerkt, 
daß in 200 Sachen Vorbeſcheide und Interlokute ers 
gangen feyen, und baß bie fernere Betreibung von ben 
Parteien abbänge. Allein auffallend bleibt diefes Zah—⸗ 
Ienverhältmiß jedenfalls. — Das koͤnigl. Bezirfsgericht 
wird fi, wie zu ermartem ſteht, veranlaßt fühlen, das 
bin zu wirken, daß diefe Prozeſſe ohne Zögerung betries 
ben werben, in jo weit dies von den Anwälten abhängt, 
um in dem mächiten Etatsjahre mit den übrigen Bes 
zirfögerichten auf gleicher Linie zu ſtehen. — Das 
koͤnigl. Bezirfögeriht in Frankenthal hat am meiften 
Prozeffe definitiv entfchieden, und nun nad dem Bes 
sirfögerichte Zmweibrüden die wenigſten noch zu erles 
digen. — Das Bezirksgericht Kailerslautern hat nach 
jenem von Frankenthal die meiften definitiven Urtheile 
gefällt. — Den ganz befondern Anftrengungen beider 
Gerichte it ed gelungen, und zwar jenem von Frans 
kenthal die vorgefundenen eigentlichen Rüdftäude ganz, 
und dem von Kaiferdlautern fie größtentheild zu befeis 
tigen, Wenn bei diefem Gerichte mit derfelben Auss 
dauer fortgearbeitet wird, wie zu erwarten fieht, fo 
werden in dem laufenden Etatsjahre auch dort alle 
Rüditände verfchwinden. 

(Gortfegung folgt) 
e —ñ —ñ — — —ñ— — — 

Dienſtag, den 29. Novemb. I. J. Morgens 9 Uhr, 
werben zu Reifenberg 94 Eichen zu Muͤhl⸗ und fonflis 
gen Bauten dienlich, dann 2250 eichene Wellen, aus 
dem Gemeindediftrift Eichelhen, ganz nahe am Orte, 
verſteigert. — 

Reifenderg, ben 21. November 1836. 

Das Bürgermeifteramt. 
Hätbher. 


Loose a fl. 4 im fl. 24 Fs. per Stück 


und bei Abnahme von 5 Foofen zu fl. 20 
das ſechste frei 


find auf die am 15. Dezember I. 3. ſtatt findende erſte 
Prämienziebung des hochfuͤrſtl. Eſterhazy'ſchen Anlebeng, 
welches auf 175,000 Aftien 4 Gewinne von fl. 60,000, 
4 von fl. 50,000, 56 von fl. 40,000, 4 von fl. 14,400, 
4 von fl. 12000, 56 von fl. 9600, 4 von fl. 4800, 
60 von fl. 3600, 128 von fl. 1800, 256 von fl. 600, 
320 von fl. 480, 384 von fl. 240 und bis zu fl. 60 
abwärts, im Gefammtbetrage von 


siebenzehn Millionen 341,920 1. in l. 24 Fs. 
darbietet, bei unterfertigtem Handlungsbaufe bie zum 
19. Dezember (Plan gratis) zu beziehen. 
I. 9. Trier & Comp. 
in Franffurt a. M. 
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Sweibrücen, den 20. Movember 


1836. 


Diefed Diart ericheint wochenilich viermal, Der Vränumerationdrreit ih In Zwelſtücken jäbrlih A A., balbjäbrlib 2 A. und viertehäbrlih 1 A, 
Uusrärsige baben den Pottauifhlag zu fragen, der im Rheintreife 45 fr, jährlich beträgt, Die Inferariondgebübr ih Alt. für die Spaltzeile, 






Tagsgesrbichte. 
Deutfchland, 


Aus München wird gemeldet: Bon 90,000 Eins 
mwohnern find biäher etwa 3000 erfranft, und von dies 
fen etwa 300 geftorben (wovon noch bei weitem die 
Mebrzabl wegen grober Diätfebler oder verfänmter jchnels 
ler Arztlichen Behandlung); das iſt, gegen andere 
Städte gebalten, wo die Krankheit war, in dem Zeit, 
raum eines Monats gewiß gering. In unferer Stadt 
mwimmelt es von fremden Aerzten, welche aus freiem 
Antriebe, oder von Stadt» und Regierungsbehörden 
abgeſchickt, hierher wandern, um zu beobachten, um 
dabeim dann, wenn ja bie dabin die Krankheit dringen 
follte, rettend zu helfen. — Auf die Frequenz unſerer 
Hochſchule für dieſes Halbjahr bat übrigens die Krank⸗ 
beit eingewirft, indem manche Studenten von der Hier⸗ 
berreife zurücgebalten, ungefähr 60 aber von ihren 
Angehörigen zurüdgerufen wurden, Die Inffription, die 
übrigens noch micht geichloffen ift, weist zur Zeit ets 
was mehr ald 1200 aus. — Die praktiſchen Aerzte, in 





ihrer Eigenichaft ald Brechrubrdiftriftgärgte, fo wie deren ' 


Aiffitenten (meift eben abfolvirte Mediziner) erhalten 
nun täglidy ald Diäten zwei Gulden. — Gegen Ende 
November werden 300 griechifche Freiwillige, deren 
SKapitulationgzeit zu Ende ift, im München zuruͤcker⸗ 
wartet; 700 andere werden im Frübiahre folgen. — 
Im Oft. wurden von der f. Polizeidireftion München 
874 Individuen polizeilih abgefiraft und 33 den bes 
treffenden Benörden übergeben; unter Erfteren 101 
Blaumontägler, ein Degenftodträger, 1 Thierquaͤler, 
fein Tabakraucher; unter Lezteren 2 Räuber. — 

— Die fönigl. ſaͤchſiſche zweite Kammer beftebt dies 
jed Jahr aus 75 Mitgliedern, wovon 20 Abgeordnete 
der Nittergutöbefiger, 20 der Städte, 20 der Bauern 


und 5 des Handels und Fabrifitandes, worunter ſich 


9 Regierungsbeante befinden; eigentliche Bauern find 
20 in der Kammer, Adelige 17. — Bon den Age 


ordneten Ziegler und Klipphauſen wurde der ſchon im. 






ber vorigen Seffion geflellte Antrag erneuert, daß ben 
Frauen der Zutritt auf den Öffentlichen Tribünen ges 
flättet werde, wurde aber verworfen. — 

— In ter Stadt Ziond im Schrimmer Kreiſe, in 
Preußen, haben die ſaͤmmtlichen Wirthe und Getränfes 
bändler fich untereinander freiwillig verpflichtet, bei 
Vermeidung einer zur Armenfommilfion zu zahlenden 
Geldftrafe, Riemanden Branntwein zu verabreichen, ber 
ihnen von einem zu diefem Behufe Fonftituirten Sitten» 
gericht ald Trunfenbold bezeichnet wird. (Iſt fehr los 
benswerth und verdiente allenthalben Nachahmung.) — 

Schweiz. 

Dr. %. Snell hat ald Bürger bed Kantons Zürid) 
den Schuz deö Regierungsraths wegen der vom Res 
gierungerarh von Bern willkaͤrlich gegen ihn verbängten 
Verbannung angerufen. Man it fehr gefpannt auf 
das Nefultat diefer Beſchwerde. — 


frankreich, 


Das Loos Polignac's und Guernon⸗Ranville's ift 
nun entichieden; der König bat die gegen den erfteren 
ausgefprochene Strafe in 20jährige Verbannung aus 
dem Königreic, verwandelt, und den leztern ermächtigt, 
auf fein Ehrenwort auf feinem Gute Ranville im Des 
partement Galvados' zu wohnen. — Auf die Borflels 
lung des Gemeinderatbes von Lyon hat der König bie 
Summe von 10,000 Frks. zur Unterftügung ber in 
diefem Augenblid bebrängten Arbeiterflaffen jener Stabt 
bewilligt; der Gemeinderath Lyons hat 40,000 Frks. 
zu gleichem Zwede votirt, — Die ‚„„Andromede”, an 
deren Bord ſich der Prinz Louis Napoleon befindet, 
foll in dem Augenblide, wo fie unter Segel geben 
wollte, Gontreordre erhalten haben. — Während es 
feitber bieß, der Prozeß über das Straßburger Koms 
plott werde vor den Affifen des naͤchſten Quartals in 
Kolmar verhandelt und die darin betheiligten Gefanges 
nen demmächft dabin gebracht werden, fagen nun Paris 
fer Blätter, daß diefe Sache vor einer naͤchſtens in 
Straßburg zu baltenden aufferordentlichen Aſſiſe vers 
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handelt werben folle. — Auch ber feitherige Kammer 


präfident Dupin ift gegen die Art der Freilaflung des 


Prinzen Bonaparte öffentlich aufgetreten, was für die 
Regierung nicht günftig iſt. — 

— Die France behauptet, der Juſtiz- und Eultminis 
fier, Hr. Perfil, habe die Pfarrer von Paris, mit Ums 
gehung des Erzbiſchofs, aufgeforbert, feinen Trauer 
gottesdienft für Karl X. zu balten und in deu naͤchſten 
14 Tagen feine Todtenmeſſen zu leſen. Der Ery 
bifchof hat ſich in einem Rumdichreiben bitter darüber 
geäußert, jedoch Folgfamfeit befohlen. — 

— Am 2%. fand eine Verfteigerung von Gegenfän, 
den aus Armand Garreld Nachlaffe ftatt, zu welcher 
jedoch bloß eine kleine Anzahl Perfonen, lauter Freunde 
bes Berftorbenen, zugelaffen wurden. Ein einfadyes 
Federmeffer, mit fchwarzem hölzernen Hefte, gieng um 
45 Fr. ab; Hr. v. Ehateaubriand erfleigerte eine Streu⸗ 
buͤchſe um 100 Fr. Der Erlös ift zur Unterſtuͤtzung 
der politifchen Gefangenen beftimmt. — 

&rosbrittanirn. 

Die Theilnahme der brittifchen Seemacht an ber 
verunglüdten Gontrerevolution in Liffabon findet bei 
den radifalen und toryſtiſchen Blättern heftigen Tadel, 
ben bie minifteriellen ziemlich kleinlaut abzumehren fus 
chen, indem fie jagen, die Landung der brit. Seefoldaten 
babe durchaus feinen politiihen Zweck gehabt, fondern 


fey nur im Intereffe der Menfchlichkeit, zum Schutze 
der Königin und ihred Hofes erfolgt. Der radikale 


True Sun dagegen nennt dieſe Landung rine fchreiende 
Theilnahme an einer Verſchwoͤrung und an einem Hochs 
verrathe, ein Verbrechen nicht blos gegen Portugal, 
fondern auch gegen Grosbrittanien; er verlangt, daß 


das Parlament unverzüglich zufammen berufen werde, 


indem der Mann, welcher die britt. Flotte fo mißs 
brauchte und dem brittifchen Namen fo herabwuͤrdigte, 
in Anklageftand verfegt werben könne, — 
Spanien u 
Es Heißt, am 14. hätte in Mabrid ein Komplott 
audbrechen jollen, dad zum Zweck gehabt habe, die Res 
gierung zu flürgen und eine Diftatur zu errichten; jes 
doc die Polizei, davon benachrichtigt, habe das Unters 
nehmen vereitelt, und ed wurden flarfe militärische 
Vorkehrungen getroffen. Am 15. fezten die Minifter 
die Horted im geheimer Gigung hievon in Kenntnif, 
und machten folgende Anträge: 1) daß die Minifter 
Deputirte feyn können; 2) daß Ddiefelben ermächtigt 
werben, die Berfchwörer zu verhaften und zu exiliren, 
ohne verbunden zu ſeyn, die vom Art. 308 der Kons 
flitution vorgefchriebenen Förmlichfeiten zu beobachten; 
3) verlangten fie ein Repreffiogefez gegen die Miß— 
bräuche der Preſſe. Diefe Anträge wurden den betrefs 


fenden Kommiſſionen -zugewiefen.- Auch zeigten bie 
Minifter den Korted an, daß General Robil ſich ge 
weigert habe, den Befehlen der Regierung zu geborchen. 
Als nämlich Rodil die ihm von dem TDeputirten Gars 
dero überbrachten Depefchen, ſeine Abſetzung betreffend, 
gelefen hatte, befahl er demfelben, auf ber Stelle das 
Hauptquartier zu verlaffen und der Regierung zu fagen, 
daß er das ihm anvertraute Kommando über die Armee 
nur erit niederlegen werde, wenn er die Gomesfche Fak⸗ 
tion vernichtet habe, und baß er bann vor den Schrans 
fen der Nationalrepräfentanten erfcheinen wolle, um 
Nechenfchaft zu geben. Durch Defret der Königin vom 
15. wurde jedoch Rodil aller feiner Aemter und Würs 
den entſezt. Es beißt, General Evarifte San Miguel 
werde an deſſen Stelle Kriegsminifter. — Auch Gen. 
Quiriga ift zurüdberufen und durd General Palarea 
in ber Generalfapitänfchaft der Königreiche Gremaba 
und Jaen erfegt worden, — Am 15. wurden in ben 
Kortes auch die 4 Mitglieder ernannt, welche die Ber 
fafungsfommiffion vollzählich machen follen. — Der 
Antrag, daß die Kortes fich bis zur Beendigung ded 
Bürgerfrieged permanent erflären follten, wurde vers 
worfen; jener aber dad Marimum der Staatsbeſoldun⸗ 
gen betreffend, wurde zugelaffen und an bie Finanz 
fommiffion gewiefen. — Die Karliften baben über 100 
der reichiten Bewohner des Baſtanthales verhaftet. — 

— Gomez läßt überall, wo er binfömmt, dad Kirs 
henfilber ohne Bedenken fequeitriren; ald ihm ein Ras 
nonifus zu Eacered deßwegen Vorfiellungen machte und 
fagte, die Plünderung ber Kirchen liege gewiß nicht 
in der Abficht des Fatholifchen Königs Karl V., erwies 
derte Gomez, da J. M. die Regentin aller heiligen 
Gefäße ſich bemädhtige, fo febe er feinen Grund, was 
rum Ge. Majeſtaͤt Dero Schwager es nicht ebenfo 
machen folle; ed mwalte aber noch ein bedeutender Uns 
terfchied ob, indem die Königin von Konftitutiong wegen 
nichts mehr zuruͤckgebe, während der König von Gots 
ted Gnaden Alles hundertfaͤltig erfegen werde, wenn 
er eiumal ruhig auf feinem Throne fige; um aber zu 
diefem Ziele zu gelangen, müfle er jejt wegnehmen, 
was er bedürfe. — 

Portugal, 

Bid zum 13. war Lifabon volllommen rubig und 
man glaube nicht, daß die Konflitution von 1820 fers 
ner mebr werde gejlört werden. Durch die verſoͤhnen⸗ 
den Mafregeln des neuen Minifteriums hatten ſich der 
Herzog von Terceira und antere bei den lejten Bor; 
fällen fompromittirte Perionen entichloffen, wieder in 
Liſſabon zu ericheinen. — Der Liſſaboner Nacional 
fhildert den Verlauf der Gontrerevolution nun fo, als 
fey die Königin mit Gewalt nadı Belem geführt wors 
den und habe da, bis zu ihrer Zurückkunft nach kiſſa⸗ 
bon, nur unter dem Zwang einer unzufriebenen Fak⸗ 
tion gehandelt, — 


—  — 


nachſchritt. 

CDeutfhland.) König Otto von Griechenland 
it am 18. in Oldenburg angefommen, wo er aufs 
Feierlichſte empfangen wurde; ber Großherzog war ibm 
eine große Strede entgegengefabren; das Programm 
über die Feſtlichkeiten der auf den 2%, feftgefegten Vers 
mählung des jungen griechifchen Monarchen mit einer 
oldenburg. Prinzeffin war Tage vorher erfchienen. — 

(Schweiz) Die Erfönigin Hortenfe ift auf ihrem 
Bute Arenenberg im Kanton Thurgau wieder angefoms 
men; fie macht jeboch Vorbereitungen ihrem ohne, 
bem Prinzen Louis Napoleon, baldigft nach Amerika 
zu folgen. — 

(Franfreih) Dem Admiral Hugon foll ber 
Befehl zugeichicdt worden feyn, mit einem Theile feiner 
Flotte nach Toulon zurüdzufommen, und im Zajo nur 
einige leichte Fahrzeuge zum Schuge der in Liffabon 
befindlichen Franzofen zu laffen. — Nach Briefen aus 
Algier vom 13. d. bieß es in diefer Stadt, Abdsels 
Kader befinde ſich mit 20,000 Maun in der Umgegend 
und wolle die Abwefenheit ded Marſchalis Glaufel bes 
nuͤtzen, um ſich Algierd zu bemächtigen, General Ras 
patel hatte einige Vorfichtömaßregein für dem Fall eines 
Angriffes des Emird getroffen, — 


rege 
Die Hefultate der Rechtspflege 
an ben verfhiedenen Gerichten des Rheinkreifes, 
während des Etatäjahres 1832. 
(Gertfegung,) 
B. Strafrechtspflege, 
.Berbreden 


Die Anflagefammer des koͤnigl. Appellationsgerich⸗ 
tes hat im Jahre 1835 in 103 Prozeduren über 125 
Individuen erfannt, und jwar im 

I. Quartal in 33 Prozeduren über 45 Individuen, 
II. „ „ 3 ”„ ” „ 
II. ” " 19 „ ” 21 —4 

IV. [23 ” 17 ”„ ”„ 19 ” 

Von diefen 125 wurden verwielen : vor die Aſſiſen 
71, vor das Spezialgericht 3, vor die Zuchtpolizeige⸗ 
richte 13, vor die Militärbebörde 1, von der Anflage 
mtbunden 37, — Die Anflagefammer bat außerdem 
über 16 von der f. Staatebehörde eingelegte Oppoſi⸗ 
tionen entichieden; 5 wurden als begründet angenoms 
men und 11 verworfen. Bon den vor die Griminals 
gerichte verwiefenen 74 Individuen wurden 61 verurs 
heilt und 13 freigefprodhen. — Im Etatsjahre 183} 
wurden 82 Individuen vor die Eriminalgerichte vers 
wiefen, 61 verurtheilt und 20 freigefproden. — Im 
verfloffenen Etatsjapre betrug demnad bie Zahl ber 
vor die Griminalgerichte Verwiefenen 8 weniger. Die 
Bahl der Verurtheilten war fich in beiden Jahren gleich, 
md in bem abgewichenen erfolgten 7 Freiſprechungen 
veniger. 


Die abgeurtheilten Verbrechen ſind folgende: 
Verbrechen. Prozeduren. 
a) Meuchelmord . . 


b) idem an der Perfon eines Walbfchügen 


‚im Dienfte verübt . oe. 41 
6 Kindsmor—r. —635 
d) Freiwillige Tod . 2. 20205 
©) Eriminelle Bermundun . 9 
f) Freiwillige Verwundung von Waldfhügen 
und Sicherheitömächtern im Dienfte 3 
8) Freiwillige Verwundung von Eltern . 1 
h) Brantfiftu . . 2 2002 
i) Falſchmuͤnzeren.. 1 
k) Faͤlſchung von Öffentlichen Urfunden . 2 
D) idem von Privaturtunden . » 6 
m) Falfches Zeugniß in Zuchtpolizeifachen 4 
n) idem in einfachen Polizeifahen . . 1 
0) Berfuchte Abtreibung der Feibeöfruht . 1 
pP) Geſezwidrige, über einen Monat andau⸗ 
ernde Einſperrung. 1 
P Unterſchlagung oͤffentlicher Gelder . 1 
r) Nothzucht U a — 
s) Qualifizirter Diebſtahl .4 


Folgende Strafen wurden gegen 61 Berurtheilte 
ausgefprochen: 
a) die Todesftrafe wurde ausgefprochen gegen 6 
b) Tebenslängliche Zwangsarbeit gegen . . « 5 
©) zeitliche Zwangsarbeit gegen » .» + +16 
d) Friminele Einfperrung gegen » » ...% 
e) Forreftionelles Gefaͤngniß gegen . . . .14 
Die zur Todesftrafe verurtheilten Individuen find: 
1) Philipp Balthafar Krauß, Taglöhner zu Lambsheim, 
wegen Brandftiftung ; 2) Balentin Siebert, Wirth und 
Ackersmann aus Igelheim, wegen Meuchelmord gegen 


- einen Waldfhügen im Dienfte; 3) Adam Staudt, Tags 


Löhner aus Diedeldfopf, wegen Brandfiftung; 4) Bars 
bara Hoͤh, Dienſtmagd aus Obmbahbrüden, wegen 
Kindsmord; 5) Catharina, Demmel, Wittwe von Peter 
Nagel, und 6) Anna Maria Ammon, Wittwe von 
Johann Demmel, beide aus Becherbach, wegen Kindes 
mord. — Aus allerböciter Gnade Sr. Maj. des 
Königs wurden die Todesftrafen erlaffen, und für Catha⸗ 
rina Demmel, Bittwe von Peter Nagel, in 20jäprige, 
für ale andere aber in lebenslängliche Zwangsarbeit 
umgewandelt, — Bon den 61 Berurtbeilten haben blos 
15 gegen die Urtheile des Affifengerichtes das Rechts⸗ 
mittelder Kaſſation ergriffen. Bier nahmen ihre Kaſſations⸗ 
Erklaͤrungen wieder zuruͤck; 9 Kaſſationsgeſuche wur⸗ 
den verworfen, und über 2 ift noch zu entſcheiden. 
U. Bergeben. 

Die Zuchtpolizeifammer des f, Appellationsgerichtes 

hat in 195 Prozeduren über 279 Individuen abgeurs 
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tbeilt, davon die meiften (100 Indiv.) aus dem Bezirf 
Zweibrüden, — Bon den durch Berufung angegriffes 
nen Urtbeilen im dieſen 1395 Prozeduren wurden 38 
ganz reformirt, 24 theilmeis reformirt und 133 beſtaͤ⸗ 
tigt, — Demnad) hat das f, Appellationdgeridht mehr 
ald ein Drittel ber angefochtenen Urtbeile reformirt, 
und barunter 34 auf die von Seiten ber k. Staates 
bebörde eingelegte Berufung oder auf ihren Antrag. — 
Nach dem Ergebniß der appellationdgerichtlichen Urs 
theile fanden in Betreff ber 279 Individuen folgende 
Verurtpeilungen und refp. Freiprechungen flatt: 173 zu 
Gefaͤngnißſtrafe, 17 zu Geldbuße und 87 freigeſprochen · 
— In Beziehung auf ein Individuum wurde blos üts 
terlokutoriſch erfannt, in Betreff eined andern aber dad 
erfirichterliche Urtheil ald infompetent aufgehoben, und 
der Beichuldigte vor die Militärbehörde verwieſen, wos 
durch die Summe von 279 Individuen ergänzt wird, 

Im Jahr 1833 betrug Die Anzahl der durch Bern, 
fung anbängig gemachten Sachen 148, und es hatte 
gegen ‚dad Jahr 183} eine Mehrung von 20 flatt. In 
dem Jahre 1834 befleht aber die Zunahme (die feit 
1835 im jedem Sabre fatt hatte). in 47, und iſt mit 
bin über das Doppelte geftiegen, während die vier Bes 
zirfögerichte weniger zuchtpolizeiliche Urtheile erlaffen 
und weniger Individuen verurtheilt haben. — Die 
vier Bezirfögerichte erlegen nämlich 3121 zuchtpolizeis 
liche Urtbeile. Im Etatsjahre 1833 belief fich die 
Gefammtzabl diefer Urtheile auf 3391. Sie bat fih 
mitbin in dem verfloffenen Etatsjahre um 270 vers 
mindert. — Sn den 3121 Urtheilen wurde über 4260 
Individuen erfannt, — Davon wurden verurtbeilt zu 
Sefängnißftrafe 2636, zu Geldftrafe 596, freigefprochen 
1028. — Im Jahre 1834 betrug die Gefammtzabl 
der durch die Zuchtpoligeigerichte Abgeurtbeilten 4700, 
Sie ift demnach in dem verfloffenen Gratejabre um 
440 geringer. — Verurtheilt wurden in dem Jahre 
1833 3596 Verfonen, in dem verfloffenen Sabre nur 
3232, mitbin 364 weniger. — Freigeiprochen wurden 
im Jabre 183# 1104 Individuen, in dem verfloffenen 
1028, wmitbin um 76 weniger. — Am Schluſſe des 
verfloffenen Etatsjahres blieben bei ben vier Bezirfds 
gerichten noch 189 Straffachen zu erledigen, nämlich 
bei den Staatsbehörten 3, bei den Unterfuchungsrichs 
tern 80, bei den Gerichten 106. — Am Ende des 
Gtatsjabred 183% betrug der Nüdftand 251. Er bat 
fi) demnah in dem verfloffenen Etatsjahre um 72 
gemindert. Bon den 189 Prozeduren wurden die meis 
ften erft in dem lezten Quartale des verwichenen Etatd- 
jabred anhaͤngig. Es beſteht daher eigentlich bei ben 
einzelnen Bezirfögerichten fein nennenswerther Ruͤckſtand. 

CHertfegung folgt) 





Gerſte, fein g. u 


Anzeige. 

Verfloſſenen Samſtag Abend fiel in Eindb ein 
uhrmann von Mittelberbach, auf dem Nachbaufewegr, 
in trunfenem Zuftande, vom Wagen und beſchaͤdigte 
fich fo, daß er fein Pferb nicht anbalten fonnte. Bon 
Dferd und Wagen bat man bie heute feine Spur aufs 
gefunden. Das Pferd ift eine ſchwarze Stute mit 
meißem Pleß; der Wagen einfpännig. Wer bdaffelbe 
allenfalld aufgefangen haben mag, oder darüber Aus⸗ 
kunft geben fann, wird gebeten, folches den Georg 

Gehring in Mittelberbach wiffen zu laffen. 


Loose à fl. 4 im fl. 24 Fs. per Stück 


uud bei Abnahme von 5 £oofen zu fl. 20 
das ſechste frei 
find auf die am 15. Dezember 1. 3. flatt findende erfle 
Prämienziebung des bochfuͤrſtl. Eſterbazy'ſchen Anlebens, 
welches auf 175,000 Aftien 4 Gewinne von fl. 60,000, 
4 von fl. 50,000, 56 von fl. 40,000, 4 von fl. 14,400, 
4 von fl. 12000, 56 von fl. 9600, 4 von fl. 4800, 
60 von fl. 3600, 128 von fl. 1800, 256 von fl. 600, 
320 von fl. 480, 384 von fl. 240 und bis zu fl. 60 
abwärts, im Gefammtbetrage von 
siebenzehn Millionen 341,920 fi. im fl. 24 Fs. 
barbietet, bei’ unterfertigtem Handlungshauſe bis zum 
19. Degember (Plan gratis) zu beziehen. 
I. M. Trier & Comp. 
in Franffurt a. M. 


Theater- Anzeige. 
Dienflag, den 29. November: 
Zenore, oder die Zodtenbraut. 
Skaufpiel mit Gefang in 3 Abtheiluugen x. Karl v. Holten. 


Frankfurter ©eld-Course, 


fl. fr. fl 

Meue Fouisd’ror . >44 40 || 20 Franfen:Stüde . 9 
Friedrihsd’or .. . -. 9 344) 3 Franfenthaler . » © 
2 

4 







Souveraintdor . „46 30 || Laubthaler . . . 
Dufaten 5 55 || Preußische Thaler 


Preise verſchiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 25. November 1856.) 


. Kir. 
Mohnöl o. F. p. Ätr. 494 
Rübdl mit Faß BR Bi 
geläutert ,„, u 56 
Leindl holl. „ „ > 
Brandwein (Yand-) fl. 
p. grofb. heſſ. Ohm 22 

















Bohnen — 13 
Kohlſamen 193 


Repskuchen p. 1000 54 a 60 
Mehl, weiß p. Mitr, 63 


Krapp (elſaſſer) p. Etr, 22 Roggen ” 5} 
Talg, rob, 0.9. „ 24} leeſamen, ohne Pad. 
Hirfe, geih.p. Wir. 42 ewiger p. Ütr.19 a 25 


deutiho.roth „ 20 26 
Steino.miß „ 26% 28 


mittelfein PR » 
4A a 17 Honig = 17 


ord. u. mitt. „ 
Erbfen * 
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Redigirt unter Verantwortlichkteit von J. F. Roſt, Buchdrucker. 


Uheinbayerisches Wolksblatt. 
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Zur Unterhaltung und Belehrung. 





M 191. 


Dweibrücen, den 1. Dezember 


1836. 





Diefed Blatt erfheint wöchentlich diermal, Der Pränumerationdpreid if in Bmeibrüden jährli A A., balbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 A, 
Auswärtige haben den Peſtaufichlag zu tragen, der im Rbeinfzeife A5 fr. jäbrlih berrägt. Die Inferarionsgebühr if A fr. für die Spaltzeile, 


Tagsgeschich 
Deutichland, 
Das Amts» und ntelligenzblatt. des Rheinkreiſes 
N 56, vom 19, Nov., publizirt einen neuen Zollvers 
einstarif, welcher mit dem fommenden 1. Januar für 


bie Periode von 1837 bie Ende 1839 in Kraft tritt, 
Diefer Tarif weicht zwar im Allgemeinen von ben Bes 








te. 





ſtimmungen ded zur Zeit noch gültigen nicht fehr we⸗ 


fentlidy ab, indeffen enthält derfelbe dennoch mehrere 
neue ober veränderte Beitimmungen, bie jedoch anzu⸗ 





gefnebelt, und eine nicht unbedeutende Summe Gelbes 
nebft vielen werthvollen Gegenftänden geraubt. Die Nes 
gierung hatte eine Belohnung von 200 Thlr, auf die 
Entdeckung der Urheber des Verbrechens audgefezt. Jezt 
find zwei in der Nähe flationirte Grenzzolljäger, meldye 
in berfelben Nacht an der nahen böbmifchen Grenze 
die Wache hatten, wegen dringender, ſich gegen fie her⸗ 
ausftellender Verdachtsgruͤnde verhaftet worben, und 
man ift auf den Ausgang um fo gefpannter, je größe 
red Aufſehen ein borten jo feltenes derartiges Ver⸗ 
brechen gemacht hat. — 

— Die Getreideausfuhr von Bremen nach ben vers 


Führen der Raum d. Bl. nicht geftattet, — In dem 
Amtsblatt x 37 vom 22. Nov., iſt eine Ueberficht 
des Kapitalbeſtandes der Kreisbuͤlfskaſſe enthalteng wor⸗ 


einigten Staaten bat noch inmer nicht nachgelaſſen. 
Würzlich waren noch fo viele Schiffe für Waizentrands 


j wach das Gefammtfapital diefer wohlthaͤtigen Anſtalt 
‚ am Scluffe des abgewichenen Etatsjahres, nad; Abzug 
der Koften, fich auf 19,439 fl. 43 fr. beläuft; davon 
; wurden, bis zum 30. Sept. lezthin, ein Anlehen von 
1000 fl. an eine Gemeinde ausbezahlt, welches bereits 
rüdvergütet ift, und 152 Familien des Rheinkreiſes mit 
Anlehen von 100 bis zu 300 fl. unterftügt, Möchte 
der Wunſch der fönigl, Kreidregierung und des für 
diefe nuͤzliche Anftalt fehr thaͤtigen Rendanten, Hrn. v 
Rogifter, daß bemittelte Bewohner des Kreifes und vers 
moͤgliche Gemeinden diefe Stiftung mit ferneren freis 
willigen Beiträgen fräftig unterflügen möchten, den 
beften Anflang finden, damit vollfommen im Sinne 
der Anftalt wohlthätig gewirkt werden koͤnnte! — 

— Die feither noch getrennten yroteftantifchen Eins 
mobner Schmalfaldens baben fi) num auch zu einer 
evangeliſch⸗ proteſtantiſchen Gemeinde vereinigt und ihre 
Vereinigung am 6. Nov, feierlich begangen, wobei fie 
bie Beichlüffe der Hanauer Synode vom Jahr 1818 
ald Grundlage annahmen. — 

— Bor mehreren Wochen wurde (wie dad Rheinb. 
Volksbl. f. 3. mittheilte) in der fächfifchen Schweiz in 
Dieler Grunde eine einfam fiebende Mühle in der 
Nacht räuberifch überfallen, der Müller und fein Sohn 
lebenẽ gefaͤhrlich gemißhandelt, mehrere Frauensperfonen 


porte in Kommiſſion genommen, daß ed an Gelegens 
beit mangelt, Fahrzeuge zur Verſchiffung anderer nad 
Amerifa befiimmten Waaren zu finden, — 


Srankreich 


In Toulon ift am 20. Nov. die Öftreichifche Fre 
gatte „la Guerriers von Trieft mit 87 Polen an Borb 
angelangt. Diefen ift es freigeftellt worden, ſich auf. 
franz. Dampfbooten nach Algier zu begeben. Nur zwei 
von ihnen haben die Erlaubniß erhalten, in Frankreich 
bleiben zu dürfen. — Das „Journal de Parids ent 
hält Folgendes: „Das Gerücht von bem Tode bes 
Königs von Neapel, der einem Brechruhr⸗Anfalle erles 
gen wäre, bat am 25. Nov. mehr Konfiftenz erhalten, 
Diefe Nachricht verdient jedoch noch Beitätigung.” — 
Nach Briefen aus Lorient vom 21. Novemb. war bie 
„Andromeder blos durch mibrige Winde abgehalten 
mworden, in die See zu fliehen, Am 21. Nov. wurde 
Prinz Louis Bonaparte, der bis dabin auf ber Eitas 
belle gewefen war, vom Praͤfekten wieder an Bord der 
„Andromedew begleitet. Um 5 Uhr Abends mar bie 
Fregatte aus dem Gefichtäfreife der Stadt. Bor ihrer 
Abfahrt waren mehrere Eftafetten eingetroffen. — 

— Geit Hugo Gaper (937) bis zu Karl X. eins 
ſchließlich haben 36 Souveraine, Napoleon mitgerech⸗ 
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net, während eines Zeitraums von 843 Jahren dem 
Thron von Frankreich eingenommen. Daraus gebt 
bervor, daß die Durchſchnittsdauer jeder Regierung 23 
Sabre 5 Monate ausmadıte. Andrerjeits beträgt die 
Zabl der Jahre, welche diefe 36 Souveraine gelebt 
baben, ungefähr 1864. Die mittlere Dauer jedes Les 
bend war baber 51 Jahr 9 Monate und 10 Tage, — 

— Der Erderzog Karl von Braunſchweig läßt fid) 
zu Paris einen Luftballon verfertigen, um mittelft defs 
felben über den Kanal zu fliegen. — 


Grosbrittanien. 


Drei und fünfzig neue Eifenbahnentwürfe Tiegen 
wieder zur Genehmigung vor, — Mehrere torpitiiche 
Journale halten dem verftorbenen Erfönig von Frank 
reich Karl X. große Lobreden; jedoch weniger um fein 
golitifches Benehmen zu rechtfertigen, ald vielmehr um 
feinen Privatkarafter in ein glänzendes Licht zu fellen, 
— Es find wieder Gerüchte über eine im Monat März 
bevorfichende Auflöfung des Parlaments im Umlauf. — 
In Manchefter follen ernftliche Unruben unter ben 
Baumwollfpinnern ausgebrochen, eine Mühle und zwei 
Spinnereien in Brand geſteckt und die bewaffnete er 
dagegen aufgeboten worden ſeyn. — 

Spanien 

Die Königin Cpriftine ift im ihren Funktionen ale 
Regentin von dem Kortes in deren Sitzung am 19 
Nov. beftätige worden. Diefer Beſchluß ward mit einer 
Majorität von 110 Stimmen gegen 11 gefaßt, Die 
Kortes beftehen, wie man weiß, aus 256 Mitgliedern 
Alfo noch nicht einmal die Hälfte von ihnen fand ſich 
ein, um über eine ber wichtigiten Fragen mitzuents 
fcheiden. — Während das jweibdeutige Benebmen Ros 
dils überall die Anklage des Verraths gegen ihm wedt, 
behaupten die Parifer Kegitimiften, alle die Bedingungen 
u kennen, unter denen biefer Chef fich dem Don Kars 
108 zu unterwerfen eingemwilligt hätte; die Kortes wers 
den alfo wohl thun, fich vorzuſehen. — Der „Sen⸗ 
tinele de Bayonne⸗ wird mitgetheilt, die Nationalgarbe 
Bilbao's ſey entichloffen, ſich eber unter den Trüms 
mern der Stadt zu begraben, als fich zu ergeben; jedes 
Haus fey befeftigt worden, und wenn nun auch die 
Karliften in die Stadt eindringen follten, fo würden 
fie ſich doch nicht dort behaupten fünnen. — Die 
Karliften, welche mit etwas Prablerei verkündet hatten, 
daß fie am Morgen ded 17. Nov. die Stadt zu bes 
fchießen anfangen würden, fonnten ihr Vorhaben nicht 
ausführen. Zwei Tage fogar verfirichen jeitdem ohne 
irgend einen Fortfchritt z denn am 19. Nov. um Mits 
tag war alles noch in eben derfelben Lage, wie am 17. 
Nov. Die ungünftiige Witterung hemmte die Arbeiten 


763 


der Karliften; ber herabftrömende Regen machte ihre 
Batterien unbrauchbar, Die Garnifon, wie die Natios 
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nalgarde Bilbao's war von gleichem Eifer erfüllt. Ein 
am 18. Nov. unternommener Ausfall hatte einige Uns 
ordnung unter die Belagerer gebraht. — General 
Lebeau it vom Kommando der im fpaniichen Dienft 
befindlichen Frembenlegion am 15. Nov. abgetreten 
und it durd den General Clonard erſezt worden. — 


— In ber Kortesfigung vom 13. wurde Art. 6 und 
7 der Borfchläge der Kriegsfommiffion angenommen. 
Nach denfelben haben die Provinzialdeputationen für 
den Unterhalt der in ihren Provinzen fiebenden Trups 
yen zu forgen; auch follen die Abgaben, mit welchen 
die Granden im Ruͤckſtande find, eingetrieben werben. 
Aufferdem wurde in bdiefer Sigung noch, beſchloſſen, 
daß die Vorlegung einer Lifte über die Militärpenfios 
nen verlangt, und bie für die Armee befiimmten Beloh⸗ 
nungen auch den Milicianos und allen Syaniern, bie 
ſich um die Sache der Freiheit verdient machen, ertheilt 
werben ſollen. — 


— Am 19. Nov. fol den Miniftern der Konmiſſions⸗ 
antrag auf Betätigung der Regentichaft ber Königin 
Chriſtine vorgelegt werben (ſ. oben). Aufferdem hat die 
Berfaffungsrevifiond + Kommiffion noch Folgendes bes 
fchloffen : Die Krone erhält das Veto. Die Wahl ber 
Abgemedneten it dire, ine erfie Kammer, jedoch 
obne daß die Mitglieder erblich wären, wird errichter, 
Die Kohftitution fol nad dem Mufter der beigifchen 
abgeändert werben. — 


Russland 


Der jüngft gemachten Mittbeilung über die ruffifche 
Marine fügen wir noch bei, daß jedem Linienfchiff ein 
Negiment oder. eine fogenannte Equipage aus 1100 
Mann beigegeben ift, die jedoch nicht nur das Linien⸗ 
ſchiff, ſondern auc die dazu geboͤrigen kleinern Schiffe 
bemannen. Auf diefe Weile beträgt die Mannfchaft der 
ruffischen Flotte nicht weniger als 30,500 Mann auf 
dem baltiihen und 19,800 auf dem fchwarzen Meere, 
zufammen 50,600 Mann. Die jäbrlichen Koften diefer 
Seemacht betragen 23 Mil. Rubel in der Oftfee und 
16 Mil. im fchwarzen Meere, im Ganzen 39 Millionen 
Rubel. Der ruffiihen Flotte fieht man jedoch ihre 
Jugend noch an; bie Schiffe find nach verfchiebenen 
Muftern gebaut und kaum zwei find einander gleidy, 
was auf ihre Manoͤvers nachtbeilig einwirft, und fie 
verhindert ihre Bewegungen mit derjelben Schnelle und 
Leichtigfeit auszuführen, wie die Flotten der übrigen 
europäifchen Seemäcdhte und der amerifanifhen Union. 
Jedoch ergreift Rußland begierig jede neue Erfindung 
in der Marine und fucht folche praftijc anzuwenden, — 
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Die UNeſultate der KNechtsptlege 


an den verſchiedenen Gerichten des Rheinkreiſes, 
während des Etatsjahres 1831, 
(Beidlußf) 
II. Einfache Polizeigerichte, 
a) Forfifrevel. 

Die k. Friebendgerichte haben ald Forfigerichte im 
verfloffenen Etatsjahre 125,203 Individuen wegen Walds 
frevel abgeurtheilt. Bon dieſen wurden verurtheilt: 
a) zu Gefängnißitrafe 9,780, b) zu Geldftrafe 113,074, 
c) freigefprochen 2,349. — Im Jahr 1833 betrug die 
Anzahl der abgeurtheilten Individuen 93,559, im Jahre 
1834 117,527, baber eine Zunabme von 23,968; im 
Sabre 183£ 125,203, daber wieder eine Zunahme um 
7676. — Es verdient jedoch bemerft zu werben, daß 
die Zahlen im Allgemeinen die abgeurtheilten Indivi— 
duen angeben, keineswegs aber eben jo viele verſchie— 
dene Individuen anzeigen ; damit nicht die irrige Schluß» 
folgerung gezogen werde, ald babe etwa der vierte 
Theil der Bevölferung des Rheinkreiſes im verfloffenen 
Etatsjahre wegen Forfifrevel vor Gericht geftauden, 
Es darf ferner nicht außer Acht gelaffen werden, daß 
unter dieſen Zahlen auch bie civilrechtlich verantworts 
lichen Perfonen figuriren, welche nach Art. 14 des 
Horftftrafgefeges für Entihädigung und Koften haften, 
und die wegen Mangel an Aufficht über ihre Unters 
gebenen zu Geld» oder Gefängnißfirafe verurtheilt wers 
den koͤnnen. Man wird für die Zufunfe deren Auds 
fcheidung veranlaffen, damit die Abs oder Zunahme der 
Forfifrevel Har erfeben werben fönne. Angenommen, 
die Zahl ber civilrechtlic verantwortlichen Perfouen 
beftehe in einem Drittel ber vor Gericht geladen gewe—⸗ 
jenen, fo fcheinen in dem Rheinkreiſe doc mehr Forft 
frevel abgeurtbeilt worden zu feyn, wie in ganz; Frans 
reich. Nach dem von dem f. franz. Suflizminifter bes 

kannt gemachten Rechenichaftsberihte (Gazette des 
trib. vom 1. Sept. 1836, Na 3420) betrug die Ans 
zahl der in Franfreich abgeurtheilten Forfifrevel im 
Sabre 1833: 82,589 und 1834: 65,859. — Da nicht 
anzunehmen ift, daß die Bevoͤlkerung des Rbeinkreiſes 
in einem fo enormen Verbaͤltniß mebr zu Forfifreveln 
geneigt ober gezwungen ſeyn follte, ald wie die von 

ranfreich, fo ergiebt ſich ald die matürlichite und eins 
achte Scyluffolgerung, daß in Frankreich eine Maſſe 
geringer und umbedeutender Frevel nicht zur Anzeige 
gebracht und nicht verfolgt werden. — Die von Seis 
ten ber Staatsregierung errichteten Holzböfe, um den 
Forfifreveln zu begegnen, haben bis jezt nod nicht 
die beabfichtigte Wirfung bervorgebradht, In Pirmafenz 
3: B., wo Holz im der Fleinften Quantität zu ſehr 
billigem Preife auf dem Holzbofe zu faufen if, haben 
die Holzfrevel noch nicht abgenommen. 

b) Zolidefraudationen. 

Bon den Friedensgerichten wurden in Zolldefraubas 

tionsjachen 157 Individuen abgenrtpeilt, davon wurden 


verurtheilt zu Gefaͤngniß 2, zu Geldbuße 132, freiges 
fproden 23, — Im Eratsiahre 1834 wurden 248 
abgeurtheilt. Es hat fich demnach deren Anzahl um 
141 vermindert. 
ec) Gewöhnlihe Polizeiübertretungen. 
Wegen gewöhnlicher Polizeiübertretung fanden burch 
bie koͤnigl. Friedensgerichte des Kreiſes 36,391 Aburs 
theilungen ftatt, darunter wurden verurteilt zu Gefaͤng⸗ 
niß 4211, zu Geldbuße 28,479, freigeſprochen 3701. 
— Im Gtatsjahre 1834 betrug die Geſammtzahl der 
Aburtheilungen dieſer Art 37,619. Es ergiebt_ ſich 
bieraus eine Abnahme won 1228 in dem verflojienen 
Etats jahre. 
IV. Strafvollzug. 
, Die zu Kriminalftrafen Berurtheilten wurden, fobald 
die Urtbeile rechtöfräftig waren, in die Strafanflalt 
nach Kaiſerslautern abgeliefert. Bon Seiten der fgl. 
Staatsprofuratoren bei den Bezirfögerichten erfolgte 
die Vollziebung der zuchtpolizeilihen Gefängnißftrafen 
immer unmittelbar nach eingetretener Rechtskraft ber 
Urtbeile, in fo fern fein Begnadigungsgeluch eingereicht 
wurde. Denn von 2636 Urtheilen, welche Gefaͤngniß⸗ 
frafen verbängten, find im Ganzen blos noch 310 
(worunter auch von früheren Jabrgängen) zu vollzirs 
ben. Ihre Nichtvollziehung beruht aber auf folgenden 
faftifchen und gefezlichen Gründen: 1) Ausgewandert 
oder flüchtig find 149, 2 Berufung batten eingelegt 33, 
3) Strafausftand erbielten 12, 4) Gnadengeſuche baben 
eingereicht 5, 5) Urtheile waren noch nicht rechtskraͤf⸗ 
tig 84, 6) Urtheile befinden ſich in den Händen ber 
Gendarmerie 25, 7) wegen Forfiirafe refp. im Unters 
fachungsarrefte befinden fih 2. — Aug biefer Zufams 
menftellung dürfte ſich ergeben, mie pünftlic bie ‚Ges 
fängnißfirafen vollzogen werden, und wie genau bieler 
Gegenftand mit Recht überwacht wird, Denn wenn 
der Zweck der Strafrechtöpflege erreicht werden fol, 
fo müffen Verbrechen und Vergeben nicht allein fo 
ſchnell als moͤglich abgeurtbeilt, ſondern bie ausgelpros 
chenen Strafen müffen auch eben fo ſchnell vollzogen 
werden. Bon diefem Gefictepunfte ausgebend , bat 
das k. Staatsminifterium der Juſtiz bereits im Auguſt 
1834 eine Inftruftion erlaffen, durch welche den Volls 
zugsbeamten jede Willführ entzogen iſt, und nach wels 
cher eine durch befondere Umfiände gebotene Verzoͤge⸗ 
rung oder Unterbrehung des Strafvollzugs zur boͤch⸗ 
ften Genehmigung angezeigt werden muß. Die erfolgte 
Abnahme der Zuchpolizeivergeben in dem verfloffenen 
Eratsjabre möchte baupriächlic dem raſchen und jirens 
gen Bolljug der Gefängnifitrafen beizumeſſen ſeyn. 
Bon den durch die k. Friedensgerichte ausgeferos 
chenen Gefängnißftrafen blieben rudftändig 2362. — 
Ermwägt man, daß gegen ſehr viele Forſtfrevler wegen 
Beitreibung der Gelditrafen und Koſten in den Kan 
sonsgefängniffen die körperliche Haft ausgeübt wurde, 
fo dürfte anzunebmen feyn, daß im Allgemeinen fo 
viele Urtbeile vollzogen werden find, ald mit Ruckſicht 
auf den Raum in den Kantondgefängniffen und bie 
Gefundbeit der Verurtbeilten volljogen werden konnten. 
Begnadigungen reip. Etrafummandlungen durch 
Se. Maj. den König fanden flatt: 1) in Krim'nalfaͤl⸗ 
len 11, D in Zuchtpolizeiſachen, bie Gefängnißftrafe 
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betreffend 15, 9 in einfachen Polizeis reſp. Forſtſtraf⸗ 
fällen 3, 4 Nachlaß von Gelditrafen und Koften 17, 
5) Bemilligte Strafunterbrechungen reſp. Strafausftand 
(zum Theil durch das f. Staatsminifterinm der Juftiz) 
62, 6) Abweiſend befchieden wurden 71 Geſuche. — 
Es fanden demnach ibre Erledigung im Ganzen 179 
Begnadigungs⸗ reſp. Strafaufitandsgefuche. 

Die Verwaltung der Gerechtigkeitspflege im Kreiſe 
veranlaßte im verfloffenen Etatsjahre 3234 Einläufe 
bei der Generalprokuratur. Sie zogen zu ihrer Erle 
digung 2058 Nummern an Schreiben, Berichten, Gut 
achten und Inftruftionen nad) fi. Die Führung einer 
fo ausgedehnten Korreſpondenz, verbunden mit der alls 
gemeinen Gefchäftsleitung, war mur dadurch möglich, 
daß die beiden Herren Staatöprofuratoren bei dem k. 
Appellationägerichte mit unermüdeter Thätigfeit und 
Ausdauer ſich ben andern Dienftzweigen gewidmet haben, 

Bei den k. Friedensgerichten waren bisher die Ges 
fchäfteubergaben durch Niemand fontrolirt worden. 
Die Folge davon war, daß ſich Defekte in den Gefez 
fammlungen und, Infiruftionen u. f. mw. ergaben, die 
auch auf den Nachfolger übergingen, und daß viele 
Gerichtichreibereien ſich in der größten Unordnung bes 
fanden. Auf einen deffalld dem f. Staatsminiferium 
ber Juftig erftatteten Bericht wurden mir beauftragt, 
eine vorgelichlagene Anorduung zu treffen. Diefe it 
erfolgt. Die Regiftraturen wurden gehörig geordnet, 
unter Anlegung von Berzeichniffen über das Borhans 
bene oder Feblende, 

Die Beamten der Staatsprofuratur bei den Bezirks 
gerichten baben nicht minder mit dem rübmlichiten Eifer 
ihre vielfältigen und müblamen Berufspflichten erfüllt. 
Sie baben zur Erreichung fo umfaffender Refultate 
nachdruͤcklichſt mitgewirkt, 

" Die Gefege der Dieciplin find da, mo ed nothwen⸗ 
dig war, gehandhabt worden. — Berwarnungen in 
Anwendung ded Urt. 49 des Dekrets vom 20. April 
1810 ergiengen an einen Friedensrichter, zwei Fries 
ee und zwei Gerichtsboten. Gegen 
zwei Notarien und einen Forfigerichtsboten wurden Geld» 
frafen verbängt. Die Genfur mit einem Verweis, ber 
den Berluß ded Gehaltes von einem Monat nad fich 
sieht, wurde gegen einen Friedendgerichtefchreiber aus⸗ 
eiprodıen. Einige andere Disciplinar⸗-⸗Unterſuchungen 
And noch zu erledigen. — 

‚Der in einigen Bezirfen eingeriffen geweſene uns 
ſchickliche und ſchaͤdliche Mißbrauch, bei Öffentlichen Vers 
fleigerungen Getränfe und Speifen an die Steigliebs 
baber zu verabreichen, um Gebote zu veranlaffen, wurde 
abgeflellt, — 

Die Anwälte bei ſaͤmmtlichen Gerichten haben, 
wenige Ausnahmen abgerechnet, bewieſen, daß fie ihren 
ſchoͤnen Beruf erfannt baben, durch eine gründliche und 
gewiffenbafte Vertretung der ihnen: anvertrauten Inte 
reffen, mitteljt eines bejcheidenen und anftändigen Bors 
trages, der Wabrbeit und dem Rechte den Sieg zu 
verichaffen. Wo dad Streben der Anmälte auf einer 
ſolchen Baſis berubt, und innerbalb der von dem Gefege 
vorgezeichneten Grenzlinie ind Reben tritt, wird es ſtets 
und zuerft von den Beamten der Sraatöbebdrbe ebenfo 
eine ehrenvolle Anerkennung finden, wie ihre Pflicht 





ed mit fich bringt, ber Ungeſezlichkeit und Unziemlich⸗ 
feiten in den Weg zu treten. Spezielle Beichwerben, 
bie ſich ald begründet erwiefen hätten, wurden gegen 
Anwälte feine geführt. 

Diele Darftellung, meinte Herren, (mit biefen Wor⸗ 
ten ſchließt der Hr. Generalprofurator feinen Vortrag) 
Liefert den ſprechendſten Beweis der von den Gerichten 
bed -Rheinfreifes in dem verfloffenen Etatsjahre mit 
lets regerem Eifer an den Tag gelegten Thaͤtigkeit. 
Sie zeigt, daß die gerichtlihen Beamten im Allgemeis 
nen ibre Berufspflichten gewiffenbaft und auf eine 
erfreuliche Weiſe erfüllt haben; daß in diefer Beziehung 
überhaupt eine genaue Ueberwachung beitebe, und baß 
Berirrungen oder Febltritte nicht ungerügt und nöthis 
genfalls nicht unbeflraft bleiben. 





Anzeige und Empfehlung. 
Der Unterzeichnete beebrt ſich hiermit zur allgemeis 
nen SKenitniß zu bringen, daß er das an ber Haupts 
ftraße und inmitten der Stadt gelegene 


„Gasthaus zum bayerifhen Hof 


babier von feinem Bater in Eigentbum übernommen 
hat und die Gaftwirtbichaft von nun an unter feis 
nem Namen fortführt. Indem er für gute table 
d’höte und reingebaltene Weine ftetd beforgt ſeyn und 
überhaupt ſich beftreben wird, das ihm zu fchenfende 
Zutrauen durch aufmerffamfte und billigfie Bedienung 
u rechtfertigen , empfiehlt er fich allen hoben Herr⸗ 
Ichaften und reip. Reiſenden beſtens. 
Germersheim, 21. Rovember 1836, 


Franz Wilpelm Eombarbino, 


anzeige. 

Im Befige eines paffenden Lokals, beebre ich mic 
hiermit einem geebrten Publifum ganz ergebenft anzus 
jeigen, daß ich einen Cyelus Tanzſtunden von 6 — 10 
Uhr Abends eröffnet babe. Indem ich daber fo frei bin, 
zur gütigen Theilnabme einzuladen, kann id; bie Bers 
fiherung geben, daß ich alles aufbietem werbe, dem 
Zutrauen meiner refp. Zöglinge zu entſprechen. Rad 
folgende Tänze werden in diefem Gurfus gelehrt: 

„Walzer, Allemandes, Gallopades, r.. - 
es a Collonne, Cottillons, deutsche Quadrill 

französische Contretänze mit neuen Pas un 

Touren, Eccossaises, Figaro, Polonaisse.‘* 

Der Preiß für 20 Billet per Monat it 1 Thlr. 
Hr. Court. — Mic mit Ihrem Zutrauen Bechrende 
wollen fich gütigft in meiner Wohnung, bei Hrn. Alt 
ſchuͤler, Pfarrgaffe Na 233, melden. 


Ehr. Stahl, Balletmeifter. 








Theater- Anzeige. 
Freitag, den 2. Dezember: 
NAPOLEON’S 
Anfang, Gluck und Ende. 


Großes hiſtoriſches Schauſpiel, in 3 Abtheilungen, 
nad Dumas, von Spindler. 


Redigirt unter Berantwortiichteit von 3. 3. Roft, Buchdrucker. 


Üheinbayerisches Wolksblatt. 


—— 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 





“192. 


Bweibrücen, den 3, Dezember 


1836. 


Diefed Blatt erfcheine wöchentlich viermal, Der Tränumerationäpzeis ifi in Aneibrüden jährtih A R., balbjährlih 2 A. und vierteljährlich 1 A, 
Yufmärtige baben den Voitauifdlag zu tragen, der im Rheintreife A5 fr, jährlih bereägt, Die Inierationsgebübe iſt alt. für Die Spaltzeile, 


















Tagsgeschirht 


Deutſchland. 


Um den Ludwig⸗Donau⸗Kanal zweckmaͤßiger einzus 
richten, bat nun Die Fönigl. bayer. Regierung befoplen, 
daß die Kammerfchleußen fo groß anzulegen feyen, daß 
aud; Dampfs oder andere Donaufchiffe in den Hafen 
des Kanald eingehen und gelangen können. Und um 
das Einfaugen des Waſſers zu verhindern, wurde ans 
geordnet, zur Verdichtung des Kanals deſſen Boden 
und Seitenwände mit Letten und Sandfteinen auszu⸗ 
füttern, wo dieſes nur irgend thunlich ift; außerdem 
die oberfie Kanalpaltung, weil diefe zu Zeiten als 
Wafferrejervoir dienen foll, völlig waſſerdicht zu bauen, 
Uebrigens bat der Kanalbau feinen rafchen ungeftörten 
Fortgang, und wenn nicht unerwartete Hinderniffe eins 
treten, jo wird dieſes große Nationalwerf vor der ans 
beraumten Frift vollendet feyn. — 

— Die Bermäplungsfeier des Könige Dtto von 
Griechenland mit der großperz. Prinzefiin Amalie von 
Oldenburg wurde am 22. Nov. in dem Schloſſe zu 
Oldenburg aufs Feſtlichſte vollzogen. Zuerſt fand die 
Trauung durch den Oberhofprediger Dr. Boͤckel nad 
dem proteftantifchen Rirus fatt, und hierauf nach dem 
Fatpolifchen Ritus durch den Biſchof von Miünfter. 
Eine große Anzahl fremder Gefandten und anderer 
Standesperfonen wohnte den Feierlichkeiten bei, — 

— Der gegenwärtig verfammelten koͤnigl. fächfiichen 
Ständeverfammlung wird der Entwurf zu einem Strafs 
geſezbuche, der Gejegesentwurf das Berfahren in dent 
an den Staatsgeridytshof gelangenden Sachen betreff., 
jo wie der Entwurf zu einem Geſetze gegen die Theils 
nahme am Lotto und auswärtigen Lotterien zur Disfufs 
fion vorgelegt werden. An dieſe durch die gedruckten 
Landtagsakten veröffentlichten Gefegentwürfe ſchließt ſich 
ein Dekret über das Staatsſchuldenweſen an, woraus 
ſich ergiebt, daß die zu Ende 1832 aus 18 Millionen 
beſtehende Schuldenlaſt des Königreichs Sachſen ſich 
auf 12 Millionen gemindert hat. — 
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— Der Katalog der Leipziger Michaelismeſſe von 
1836 weifet 3467 fertige neue Bücher und 59 Lands 
und Himmelscharten nach, weldye ſaͤmmtlich von 509 
Buchbaͤndlern verlegt wurden. Nicht unintereffant mag 
eine BVergleihung früherer Meffen feun; im Jahre 
1589 waren im Meßatalog 362 Schriften verzeichnet; 
im Jahre 1616 731 Schriften, im Jahre 1714 638 
Schriften, im Jahre 1780 2115 Bücher, Merkwuͤrdig 
ft auch das Verhältniß der lateiniſchen Schriften ju 
ben beutjchen; im 16. Jahrhundert war ed wie 2:1, 
zwei Jabrhunderte fpäter wie 1: 10. — 

— Der Raifer von Oeſterreich bat durd einen Ars 
meebefehl einem boben General und Regimenteinhaber 
das allerböcfte Miffallen bezeugt, und demfelben die 
Inbaberrechte entjogen, weil er einen jungen Offizier 
aus vornebmer Familie zum Nachtbeile anderer braver 
Dffiziere im Avancement feines Regiments auffallend 
begünftigt hatte. — 

frankreich. 

Die allg. Zeitung berichtet aus Paris: „Das 
Beduͤrfniß irgend eines geiftigen Anhaltspunktes wird 
bier beinabe allgemein gefühlt, und tritr überall an den 
Tag. Aber man täufcht ſich, wenn man glaubt, daß 
diefed Gefühl ein nothwendiges Nüdfchreiten zum Bers 
alteten und Aufgebenen fey. Die Regierung fcheint 
in diefem Irrthume befangen, denn fie wirft mit aller 
ihrer Kraft dahin, ben ehemaligen Einfluß ber Geiſt⸗ 
lichleit wieder herzuſtellen. Unter allen Mißgriffen, 
die ſie je gemacht hat, duͤrfte dies bei weitem der größte 
feyn; denn einmal ift die Geiſtlichkeit notwendig fegis 
timiſtiſch gefinnt, und dann fcheint es, als ob die franz, 
Geiftlichfeit nichtd weniger ald in Mehrzahl mit bem 
Geiſte der Zeit fortgefchritten ſey. Die Regierung ift 
in einem merfwirbigen Widerſpruche mit fich ſelbſt, 
wenn fie die Geiltlichkeit und durch fie den Spirituas 
lismus im Allgemeinen dem Materialismud gegenüber 
in Schu nimmt, denn ihr ganzes Syſtem iſt eben auf 
nichts ald dad materielle Jutereffe gebaut. Ihr Gtres 
ben wirb daher wohl auch ohne große Folgen fen, 


u 


und fo gebt das Volf ohne fie vorwaͤrts. Das aber 
it für fie auf die Dauer von großer Gefahr; denn das 
Bolf, das bis jezt nur abnet, was ihm fehlt, das nur 
eine Hinneigung zu etwas Anderm, ald dem fiumpfen 
und unfruchtbaren Materialidmud bat, wirb in diefem 
dunfeln Gefühle fortleben, bis eine beredte Stimme 
ſich erhebt, die ihm zum Begriffe macht, was bie das 
‚bin nur Gefühl war, die das Wort ausſpricht, dad es 
nur geahnt.“ — 

— Die Ehronique de Paris vom 27. Nov. behaups 
tet, der Herzog von Drleand folle mit einer Tochter 
bed Hrn. Dupin vermählt werden (9. — Hr. von 
Polignac bat Ham noch nicht verlaffen; ein heftiger 
Gichtanfall zwingt ihn, das Bett gu hüten. — 

— Am 25. Nov. wurden in Paris mit freigebiger 
Hand Proflamationen von Don Miguel vertheilt, die 
von widerlichen Pamphletd gegen die Königin Donna 
Maria angefüllt find, und worin Don Miguel feine 
baldige Ankunft in Portugal anzeigt. — 

— Man glaubt, daß die Regierung auch bei ben 

republifanifchen Gefangenen, welche begnadigt zu wers 
ben wünfchen, binfichtlich des Inhaltes und der Form 
des Gnadengefuched nicht mehr fo firenge ſeyn werde, 
Diejenigen Gefangenen von Doullens, welche fich bei 
dem Flucytverfuche beſchaͤdigt haben, follen auf Ehren, 
wort in ein Krankenhaus gebracht werden. — Es 
heißt, der Infant Don Sebaftian fey mit einem Aufs 
trage von Don Karlos in Frankreich angefommen. 
Anderen Nachrichten zu Folge bätte der Infant Don 
Francisco de Paula ebenfalld eine Sendung an den 
franz. Hof, von Seiten der Königin, erhalten. — 

— Der Konftitutionnel de Loire et Eher vom 23. 
Nov. fchreibt: Der Anführer ded Meutereiverſuchs zu 
Vendome, Bruyant, wurde zu Fuß, in Fefleln, nadı 
Tours gebracht; feine Mitfchuldigen wurden in Wagen 
abgeführt. Der entflohene Hufar Thierry fol ſich zu 
Parid aufhalten. Es beißt, der Trompeter, welcher 
dad Komplott zur Anzeige gebracht batte, fey zum Uns 
teroffizier in einem andern Regimente ernannt worden, 
und habe eine Penfion von 1200 Fr. erhalten. Nach 
einer andern Angabe wäre er in einem der k. Schloͤſ⸗ 
fer angeftellt worden, — 

Grosbrittanien, 


Es hat fih in Irland nun auch ein Fonfervativer 
Derein gebildet, der aber feinen Anklang finden will; 
die Schwierigkeiten in den Bemühungen ber Torys 
vergrößern fih mun auch durch innere Spaltungen. 
Denn viele derfelben (und das find ohne Zweifel die 
vernünftigften) fangen an einzufeben, daß die Gleich—⸗ 
ſtellung der Katbolifen mit den Protefianten nunmehr 
unvermeidlid, ſey; fie fchämen fich auch Anfangs des 


rohen, pöbelhaften Tons, womit ihre Journale täglich 
über D’Connell und die Minifter berfallen; und feben 
ſich befhalb nach Gelegenbeit um, wie fie fih mit Eh 
ren von ihrer feitherigen Partei losſagen können. Auf 
ben Sieg bed Reformprinzipe kann diefer Umſtand 
nicht anderft ald vortheilhaft einwirfen. — 

— Am 20. Nov, hat ein Morbverfuch gegen den 
franz. Generalfonful in London, Hrnu. Durant v. St. 
Andre, flattgefunden; er faß im feiner Bibliothek, als 
Jemand mit einer Windbüchfe auf ihn ſchoß. — Das 
Gerücht von in Manchefter ausgebrochenen Unruben 
bat fi ald grundlos erwiefen. — 

Spanien 


Die Debatte in ber Kortesverfammlung am 19, 
Nov. über die Regentfchaft war etwas ftürmifch; jeboch 
wurde, wie bereitd gemeldet, die Königin Chriſtine als 
alleinige Regentin während der Mihderjährigfeit ihrer 
Tochter beftätigt; um 4 Uhr deffelben Tages noch ver 
fügte fi; eine Deputation der Kortes in den Palaft, 
um der Königin-Regentin ihre Beftätigung durch den 
‚Nationalfongreß zu überbringen. — Man fpricht in 
Madrid von einer nahen Aenderung des Minifteriums, 
— Die Rarliften haben vor Bilbao durch einen Aus 
fall der Belagerten eine tüchtige Schlappe erhalten; 
2 Batterien wurden bemontirt, ihr Artilferie lit über 
baupt fehr, blos 17 Dffiziere derfelben blieben auf dem 
Plage. Diefer für die Karliften fehr bedeutende Wer: 
luft hat ben Enthufiasmus der Belagerten fehr gefleis 
gert; felbft Mädchen und Frauen tragen aufs thätigfie 
und muthvollſte zur VBertheibigung des Platzes bei. — 
Ueber den Marfch des Karliftenchef6 Gomez hat man 
feine, rechte Gewißheit; aber fo viel ift beſtimmt, daß 
Sanz mit einem gänzlic, desorganifirten und zufammens 
geihmolzenen Haͤuſlein wieder in Biskayen angefommen 
iz er wurde von ben Nationalgarben der Afturien 
überall zurüdgefchlagen und hat über drei Biertheile 
feiner Truppen verloren. — 

— Rodil hat fi) eines befferen befonnen. Am 16. 
Nov, Nachmittags erhielt die Regierung Depefchen dies 
ſes Generald vom 13. Nov,, worin berfelbe meldet, 
daß er endlich das Kommando über feine Divifion an 
eben diefem Tage dem General Rivero übergeben babe. 
Die Regierung fchichte nun Rodil den Befehl zw, fich 
nach Toledo zu begeben, wo er vor Gericht geſtellt 
werden fol. Rivero ging, wie die offizielle Zeitung 
meldet, noch am 13. von Fuenterrejuna nah Escuiel, 
um dad Kommando an Rodil's ftatt zu übernehmen. 
Narvarz zog in Eiimärfchen gegen Gomez. — 

— Don Karlos ruft neue Hälfstruppen nach Spa 
nien; er hat nämlich die Wiedereinführung der Sefuiten 
defretirt und benfelben die Erziepung feines Volkes 
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übergeben, „als das beſte Mittel, deſſen Wohlfahrt zu 
begränden.u — 
Portugal, 

Man vernimmt, daß die Lage bed jungen Prins 
zen Ferdinand von Koburg, Gemahl der Königin Donna 
Maria, ſehr Fritiich, fogar fchwierig zu Liffabon gewor⸗ 
den if, ungeachtet des Titeld, der ihm gegen die Res 
preffalien des Volksunwillens zu ſchuͤtzen ſcheint; fein 
Benehmen hat ibm der Nationalgarde verbädtig, ja 
fogar gehaͤſſig gemacht, die jezt ein Vergnügen daran 
zu finden fcheint, ihn durch verächtliche Demonftratios 
nen zu ermiebrigen, wenn er im Publifum ericheint, 
Diefe verdießlichen Umftände zeigen Gefahren für die 
Perſon des Prinzen an. Der Entichluß, den er gefaßt 
bat, und der ihm durch die Botſchafter Englands und 
Belgiens gerathen worben iſt, wird ber Öffentlichen 
Erbitterung Zeit laſſen, fi zu beruhigen. Der Prinz 
Ferdinand wird ſich unter dem Borwande einer Privat 
miſſſon und mit dem König Leopold zu orbnenden Fa⸗ 
milienintereffen nad; Belgien begeben. Er wird, wie 
man glaubt, wenigfiend 3 —4 Monate aus Portugal 
entfernt bleiben. — 

Türkei, 


Während der lezten Woche des Dftobers find, den 
offiziellen Liften zufolge, in Konftantinopel 8640 Mens 
ſchen an der Peſt geftorben. Zu Adrianopel, bad 60,000 
Einwohner zähle, find bavon 25,000 umgefommen. 
Ganze Orte, audy in Kleinaflen, wurden durch die 
Seuche entwölfert. — 


Nordamerika. 


Ueber dad Refultat der bevorftehenden Präfidentens 
wahl erfährt man, daß bis zu Ende Dftober die Wahl 
in 16 Staaten vollendet war; varı Buren hatte dabei 
75 Stimmen für fi und 89 Stimmen gegen fidy ers 
balten; jedod if diefe Majorität unter feine Gegner 
vertbeilt, fo daß, wie fchon früber angedeutet, bei ber 
Mahl dur die einzelnen Staaten mobl feine Majoris 
tät herausfommen und es dem Kongreß uͤberlaſſen bleis 
ben wird, den neuen Präfidenten zu wäblen; mobei 
van Buren immer nod die meifte Audfiche bat, zu 
Diefer Würde zu gelangen. — Troz der flarfen Appros 
priationen, die der Kongreß in feiner lejten Selfion 
gemacht hat, mwächdt der Ueberfchuß im Staatsichage 
doch fortwährend; am 1. Dft, lagen auf Kredit des 
Staates vier und fünfzig Millionen Dollars in den 
Banfen, und dazu nicht einen Heller Staatsfchuld! 
Demungeachtet ift der Geldmarkt unter dem Handelds 
ftande in einem ſehr erfchütterten Zuflande, und es 
werden gegenwärtig Anleihen mit 2 bis 3 Prozent 
monatlicd verzinst. — 


Spielhbäiufer 


Man bat zuverläflig berechnet, daß die Parıfer 
Spielhäufer ein Jahr in das andere in bie verfchiedes 
nen Detentionsbäufer und Bagno’s ded Reiches 2630 
Individuen liefern. Die Selbftmorde, die durch das 
Spiel herbeigeführt werden, jollen fich in Paris auf 
229 belaufen. Unter den Hingerichteten, die von ber 
Spielbanf in die Laufbahn eingingen, bie fie zum Schaf» 
fotte geführt hat, nennt man in ben lejten Jahren: 
Afielinran, Lacenaire, Lhuiffier und David. Es giebt 
wohl feinen einzigen Handel⸗Treibenden und Niemans 
den, aufdem eine pekuniaͤre Refponfabilität laftet, ben 
die Spielhäufer nicht in Angft verfegen. Der Unglüds 
liche ift fietd im Kampfe mit feinen eigenen Wünfchen, 
ergriffen von der Heftigkeit der ſchrecklichſten der Leis 
denfchaften, gegenüber einem Verbrechen, von trügeris 
ſchen Hoffnungen umgeben; und wenn die Gefellichaft 
ibn nicht entfchuldigen fann, wenn fie firenge den ums 
treuen Beamten betrafen zu muͤſſen glaubt, fol fie 
nicht eben fo von ihm die gefährlichen Verlockungen 
entfernen, die ihn umringen, wenn er jwifchen dem 
Luxus der Stadt und dem Köder einbergebt, dem bie 
Spielbanken felbft bis auf die Straßen auswerfen. Nach 
ben Berichten, welche bei der Deputirtenfammer einges 
laufen find, ſoll die Adminiftration der Spielbäufer ſich 
fogar den Launen der Spieler herleihen. Wir führen 
nachfolgende Fälle an, melde dem ber Deputirtenfam; 
mer überreichten Memoire entnommen find, 

Lord Thorney batte gewänfcht, allein zu fpielen. 
Es wurde ihm bewilligt, und er blieb eine ganze Nadıt 
im tete-a-tete mit den Banfierd, Am andern Mors 
gen batte die Adminiftration eine Million 500,000 Fr. 
geroonnen, Bei diefer Gelegenheit fprachen bie engl. 
Journale fehr übel von der Bank und ihren Agenten, 

F..., eim reicher Viehmaͤſter in der Normandie, 
befaß den Ehrgeiz, feinen Sohn die Rechte ftudiren zu 
laffen. Diefer hatte «8 bis zum erflen Schreiber eines 
berühmten Advofaten gebracht und ftand auf dem Punfte, 
fih ein Notariat zu faufen. Der Bater fommt nad 
Paris mit 150,000 Franfen ald Abfchlagszablung auf 
den Handel. Er trug diefe Summe in Bankbilletd bei 
fi. Indem er durch das Palais Royal gebt, fommt 
es ihm in den Sinn, einmal ein Spielhaus zu ſehen, 
und er gebt in dad Aa 154. Der Garcon verweigert 
ihm den Eintritt: unfer Freund wird grob; der Chef 
bes Haufe® ericheint und bemerft, daß man, obne vors 
geftellt zu werden, nicht eintreten könne; aber der Lands 
mann zeigt flart aller Antwort feine Brieftaiche mit 
den fünfzehn Bündeldyen Banfnoten. Sogleich wird dies 
fem Talisman die bereitwilligfte Achtung gezollt. Man 
reicht dem Herrn Erfrifhungen und bietet ihm einen 
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Seffel. — Hm brei Uhr Morgens verläßt ber Greis 
dad Spielbaus, dad eigentlich ſchon um Mitternacht 
bätte geichloffen werden follen, und hatte nicht fo viel 
Geld, um einen Fiader zu bezahlen. Andern Tags 
hatte er 200,000 Fr. aufgenommen; vier Tage fpäter 
waren feine Güter verkauft und fein Sohn ald Stell 
vertreter für einen Gonffribirten eingetreten, um feiner 
ehrwürbigen Mutter von dem Gelde eine Unterftügung 
zu geben, nachdem er in ber Morgue den Leichnam 
feines Baters erfannt hatte, auf dem er feit mebrern 
Tagen mit Ungebuld gewartet. 

Ter Adjutant des Pafcha’d von Aegypten wollte 
gleich Thorney allein fpielen; er fpielte die Nacht und 
am andern Morgen war dad Refultat baffelbe. 

R.... war der Bormund eined jungen Menfchen 
von zwanzig Jahren, der ein hübfches Bermögen bes 
foß, das ihm nad) erlangter Großjährigkeit ausgebäns 
digt wurde, Er erfuhr, daß fein ehemaliger Muͤndel 
fpielte und viel verlor. Er eilt mit Pofipferden nad 
Paris, ſucht den jungen Menfchen in Na 129, findet 
ihm dort und bittet um die Gefälligkeit, daß ihm in 
Zufunft der Einlaß verweigert werden follte. Der 
Chef des Hauſes, ein Sehr böflicher Mann, verfichert 
ihn, daß er die Vorkehrung defbalb treffen werde. Und 
in ber That, ed wurde am Eingange der Befehl gege— 
ben, ibn nicht mebr einzulaffen.... den Bormund naͤm⸗ 
lih. In dieſem Augenblit ift der junge Menfch ruis 
nirt und dient ald Gemeiner in einem Strafbataillon, 

Dies find die fchredlichen Reiultate bes Öffentlichen 
Spiels, die man oft in Zweifel zu ziehen gefucht bat. 
Wie fchrediich it der Gebanfe, daß es im Frankreich 
noch bis 1838 befleben fol, In zwei Jahren können 
dadurch noch 5260 Individuen dem Bagno und ber 
Schande und 458 Indididuen einer grenzenlofen Bers 
jweiflung Preis gegeben werben. Spielbäufer find eine 
Geißel, welche die fociale Orbnung, die Familie, das 
Leben, die Ehre und dad Vermögen der Bürger bedrohen. 

Auch in unferm Deutfchland fpudt noch bie und 
ba der Spielteufel und treibt, befonders an den Bas 
beorten,, fein verderbliches Wefen zum Unbeile vieler 
Familien. Go berichteten Öffentliche Blätter mehrere 
in ber legten Saifon in Wiesbaden vorgefallene Selbft- 
morben Unglüdlicher, die das Spiel zur Verzweiflung 
gebracht hatte. Zwar hatten einige Perfonen fehr be 
beutende Gewinnſte dafelbit gemacht, (die Spielpaͤchter 
ſelbſt follen während der diedjährigen Badezeit gegen eine 
balbe Million Tblr. gewonnen haben); allein diefe Ges 
winne konnten doch nur durch den Berluft und das 
Unglück Anderer entftanden feyn. Es märe daber an 
der Zeit, daß bie betreffenden Negierungen diefem Un— 
heil einmal alles Ernfted ein Ende machten. Wende 
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man dagegen ben. Gemeinplaz nicht ein, daß ja Nie 
mand zum Spielen gezwungen werde und Jeder feinen 
freien Willen babe, zu fpielen oder nicht. So mie ber 
Staat in vielen andern Fällen den Willen bes Ein 
zelnen befchränft, mo es das Gefammtmwohl erheifcht, 
und die Gelegenheiten zu befeitigen ſucht, Schaden zu 
veranlaffen,, fo iſt ed auch feine Pfliht, die Spich 
bäufer zu unterdruͤcken, und fo die Quelle fo vielen 
Jammers und Unheils in den Familien und die Ber 
anlaffung fchon fo vieler Verbrechen, fo viel in feinen 
Kräften fteht, zu verftopfen. 





Aiszellen 


In London iſt diefer Tage die Frau eines Zwergs aus 
Manilla, ſelbſt eine Zwergin, von einem Knaben entbunden 
worden, ber 454 engliihe Zoll dung, 4 Pfund A} Unzen 
fhwer, auch regelmäßig gebaut war, aber nad einer Stunde 
verfchied. Der Körper wurde in Weingeift geſezt, und joll 
eine Zeit lang öffentlih gezeigt merden, ehe er feinen Pla; 
unter den Merkwürdigkeiten des britaniihen Mufeums ein. 
nimmt. Dr. Dabies wollte ihn fejiren. Allein die Eltern 
gaben ed nicht zu. Des Kindes Bater ift 28 Zoll groß und 
die Mutter 55 Zoll. 








3u Sloucefter mußte Fürzlih ein Kaminfegerdjunge, mel: 
her ein enges Kamin reinigen follte und in demielben ſtecken 
geblieben mar, 42 Stunden lang in der gepreßteften Lage 


- darin ausharren. Man band ihm einen Strick an die Beine 


und ſuchte ihn — ein graufames Dülfsmittel — damit her. 
auszuziehen. Vergeblich. Endlich wirkten die Leute, die dd 
veriammelt hatten, das aus, wodurch man fogleich hätte bel» 
fen Pönnen, daß nämlich dag Kamin geöffnet wurde. 
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Zweibrüder Brod» und Fleifchtare vom 2. Dez. 

Beißorod, 3 Kl. 46 Pr.; Kornbrod, 44} Pr.; gemifchtes 
Brod, 45] Pr.; das Paar Wed 17 Loth Zr. Das  Ochien. 
fleiſch, Or; Kührleiih, 8 fr; Kalbfleiſch, 6 fr.; Hammel: 
fleifih, 8 Pr.; Schweinentleifh, 40 Er. 
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Bweibrücen, den 4. Dezember 


1836. 


Diefed Blatt erfheint mähentih viermal. Der Vränumerariondpreid ift in Rmeibrüden jährlib A A., halbjährlih 2 A. und vierteljährlih 1 fl. 
Yusmärtige baden den Voitauffhlag zu tragen, der im Rheinkreife 15 fr, jährlich beträgt, Die Inferariontgebübr if Afr, für die Spaltzeile, 





Tagsgeschichte. 


Deu4lchland. 


Hinſichtlich einer, feit dem Jahre 1833 gegen bie 
Theilnehmer an der Tübinger Burfchenihaft und an 
einer im Juni deffelben Jahres zu Tübingen vorgefals 
lenen Rubeftörung, anbängigen Unterſuchungsſache fol 
in diefem Jahre das Urtheil noch gefällt werden, das 
jedoch, wie man vermutbet, nicht ſtrenge ausfallen dürfte, 
Alle in diefe Sache Verwickelten find längft gegen Raus 
tion freigelaffen. Dagegen dürfte ſich die Entſcheidung 
eined andern vor dem Gerichtshofe in Eßlingen anbäns 
gigen politifchen Prozeſſes noch länger verzögern, da 
diefer fomplizirter it und auch der dabei Betheiligten 
mehrere find; von leztern find einige feit Anfang ber 
Uinterfuchung in Arreſt, andere mit oder obne Kaution 
entlaffen, und einige entfloben. Auch haben fürzlich 
mehrere wegen emer Proteftation gegen die Juniuds 
Beichlüffe der deutichen Bundesverfammlung verurtheilte 
Stuttgarter Bürger ihre Gefängnißitrafe angetreten, — 

— Die Nachricht, daß das hollaͤnd. Gouvernement 
bie für die zweite Dampffchifffahre auf dem Nieder 
und Mittelrhein nachgefuchte Konzeffion verweigert has 
be, wird num auch von Eiberfeld aus beftätigt. — 

— Aus Berlin wird gemeldet: „Fine andere Abthei⸗ 
Tung von Demagogen bat, wie allgemein verlautet, ihr 
Endurtbeil erhalten; die meiften follen aus dem Groß» 
berzogthum Pofen ſeyn, und ber Regierungsrath S—n 
(Schubmann ?) zu fünfzehn Jahre Feſtungsarreſt vers 
urtbeilt worden ſeyn. 
auch Geiftliche und junge Grafen der gedachten Provinz 
ſich befinden, die einer Milderung ihrer Strafe fchon 
deßhalb vieleicht entgegen feben können, weil die Unter 
fuchung fchon mehrere Jahre gedauert bat.» — 

— Die Arbeiten an der Berliner Potsdamer Eifen- 
babn werden mit dem Frübjahre beginnen, Die Direk⸗ 
tion bat bereits für den Drt der Abfahrt und für die 
Errichtung der Gebäude und Mafchinen einen Plaz 
gefauft, zu welchem Behuf urfpränglich 8 bis 10,000 





Unter den Berurtbeilten ſollen 


Thlr. beftimmt waren, bie aber, wie man hört, bie 
auf 70,000 Thlr. gefleigert worden find, weil die Ber 
börden einen großen Raum und eine Entfernthaltung 
von nachbarlichen Gebäuden verlangten. — 

— Die Krönung des Kaiſers v. Deftreich zu Mai, 
land, als König der Lombardei, ift auf den Septemb. 
f. 3. verichoben worden, da bie Zeit zu den Zubereis 
tungen bis zum März nicht hinreicht; denn alle zu ber 
Krönung nöthigen Kleinodien und Ornamente werben 
erft in Mailand neu angefertigt, da die von Napoleon 
gebrauchten, der darauf befindlichen Farben und Maps 
pen wegen, nicht verwendet werben fönnen. Diefe 
Krönung, bie erſte eines Gurken aus dem Haufe Lotha⸗ 


ringen zu Mailand, foll mit ganz befonderer Draht 


vollzogen werden. — 
Schweinz. 

Der Regierungsrath von Zuͤrich hat nach dem An⸗ 
trage des Polizeirathes 28 Flüchtlingen, die um das 
Afyl gebeten haben, eine bmonatliche Aufenthaltöbewils 
ligung ertheilt und einen einzigen, nämlich einen Polen, 
der am Savoyerzuge Theil genommen batte, jedoch 
unter Anberaumung einer monatlichen Frift, weggemies 
fen. — Durch Kreisfchreiben vom 16. Nov. verlangt 
der Vorort von den Ständen, auf den Grund einer 
durch die Tagſatzung ausgefprochenen Billigung: 1) 
nachdruͤckliche Vollziebung des Konflufums, die Flüchte 
linge betreffend; 2) Aufbewahrung der Verhafteten bie 
fie franz. Marfchrouten erhalten haben; 3) Mittheilung 
aller Nachrichten über Flüchtlingsumtriebe, fie mögen 
in oder außer dem Kanton wahrgenommen werben; 
4) Anwendung einer Strafverorbnung gegen Landes—⸗ 
bewohner, welche den Flüchtlingen Beberbergung anges 
deihen laffen. Endlich. fendet er 5) Berzeichniffe der 
bei dem Savoyerzuge betheiligten Deutichen und Polen, 
der Ausfchüffe des jungen Polens, ded jungen Staliend 
und des jungen Deutfchlande, — In Freiburg iſt ein 
neuer Heiliger, der St. Serapion, aus Rom angefoms 
men, der am 20. Nov, mit vieler Feierlichkeit in der 
Kapelle des Penfionats und Seminars inftallirt wurde. — 


» » nt 


16% . „Frankreich. — 

Im Kriegsminifterium beichäftigt man fich gegens 
wärtig mit neuen Beförderungen in den böhern Graden 
der Armee. — Der Buchhändler Ladvocat in Paris 
wollte von der Straßburger Kaiferrevolte gleich Vortheil 
ziehen, indem er Memoiren über die Königin Hortenjia 
und die faiferliche Familie, von Mademoifelle Gochelet 
anfündigte; ed wurde ibm aber ein Strich durch bie 
Rechnung gemacht; die Polizei hat nämlich dieſe Mes 
moiren in Beichlag genommen. — Der Gerant der 
France» ift, weil er in einer von diefem Blatte aufs 
genommenen Korrefpondenz aus Goͤrz den Herzog von 
Angouleme König und deffen Gemahlin Königin titulirte, 
zu 300 Frks. Geldbuße und einer dreimonatlichen. Ges 
fängnißftrafe verurtheilt worden. — 

— Gebr bebeutungsvoll ijt ed, daß die Blätter des 
Zufte-Milieu von Tag zu Tag mehr Verluſte erleiden, 
und nur das politische Intereffe der Aktionäre unters 
hält noch die meilten. Der Temps z. B. bat jejt mos 
natlich einen Berluft von nicht weniger ald 7000 Fr., 
und felbft die Aftionärd deſſelben find allmählich fo 
mißmutbig geworden, daß fait nur Hr. Gofte übrig 
bleibt, um jenen Audfall zu been. Es muß bald ein 
Thierdminifterium kommen, wenn nicht der gute alte 
Temps endlich unterliegen fol. Der Conſtitutionnel 
daaeaen bält ſich moch immer in ziemlich, denn er bat. 
eine Klaffe von Abonnenten, für die er wie geſchaffen 
it, da er fih ganz vorzüglich mac Tifche und vor: 
dem Mittagsfchläfchen liest, um lezteres zu befördern. 
Seine Abonnenten aber danft er nur dem Umftande, 
daß fie nichts, mehr ald das Nachdenfen, felbft das 
über die Wahl eined andern Biatted fürchten. — 

— Hr. Mole bat zu Pau eine Art von kleinem 
Kongreß anfgelöst. Einige der diplomatifchen Agenten, 
welche nach der Proflamirung ber Konſtitution von 
1812 Mabrid verließen, hatten zu Bayonne einige Vers 
bindungen, um von dort aus Don Karlos zu unterftüz« 
zen, angefnüpftz fie begaben fich fodann von Bayonne 
nah Pau, um nicht die Aufmerffamfeit der franz. 
Regierung auf ſich zu ziehen. Indeſſen entgiengen die 
Bemühungen dem Hru. Mole nicht, und der Präfident 
des Konfeild fchrieb an die betreffenden Höfe, fie moͤch⸗ 
ten ihre Agenten zurüdrufen. — 

Spanien 

Ter Geift der Kortes zeigte fich bisher fehr gemäfs 
figt, und es fheint, daß es dem Minifterium gelingen 
wolle, die Konftitution von 1812 wefentlich zu modis 
fiziren. — Die Wahl des Kriegsminifterd ift noch 
nicht entfchieben; jedoch fpricht man immer nod) davon, 
Evarifte San Miguel werde diefe Stelle erhalten. — 
Ein, jedoch unbeſtimmtes, Gerücht fagt, Rodil habe ſich 


— 


nach Portugal geflüchtet, — Die Karliſten haben am 


>21. Nov. die Belagerung Bilbaos aufgeboben; nad 


einigen, in Folge einer ihnen durch den Fanftitutionellen 
General Eipartero beigebrachten Niederlage, wodurd 
fie großen Berluft erlitten haben follen. — 


Portugal, 


Als die Nachricht von dem Ausbruche der Contre⸗ 
revolution in Liſſabon nach Oporto gelangte, verſam⸗ 
melten ſich ſogleich freiwillig die Nationalgarden der 
Stadt und der umliegenden Doͤrfer, die Freiwilligen 
und die Linientruppen, um nach Liſſabon zu marſchiren 
und die Konſtitution von 1820 aufrecht zu erhalten. 
Die Nachricht von dem Siege des Volkes verbreitete 
daher allgemeine Freude; Abends war ganz Oporto 
erleuchtet. — Ein Defret der. Königin vom 7. Nov. 
verfügt die Auflöfung. der Marinebrigade, die bei der 
Eontrerevolution mit dem Hofe gegen das Volk Partei 
genommen hatte, — 

— Durch ein Defret vom 12. Novemb. werben die 
Korteswahlen angeordnet. Den Gewaͤblten foll außer 
ber allgemeinen noch eine ſpezielle Vollmacht mitgeges 
ben werden, welche fie ermächtigt, die Konflitution von 
1822 und die Charte von 1826 fo abzuändern, daß 
ein die Freiheit der Nation und bie Vorrechte bed 
Fonftitutionellen Thrones fidherndes Örundgefez zu Stande 
fommt, wodurch bie portugiefiihe Berfafung in Eins 
Fang fomme mit ben monarchifchen Berfaflungen des 
übrigen Europas, Durch ein andered Defret wird bie 
Bellimmung der Konftitution, wonad die Minifter 
nicht wählbar find, ſuspendirt. — 


Türkei 


Berichte aus Konflantinopel fagen: «8 verbreitet 
ſich hier ein feltfames Gerücht; man bebauptet, der 
Sultan und Mebemed Ali feyen im Begriff, ſich ernt- 
lich auszuſoͤhnen. Wenn irgend ein Ereigniß die mus 
bamedanifche Macht erhalten könnte, fo wäre es dieſes, 
aber der Charafter der Moslemin macht es unglaublich. 
Thatſache iſt, daß die Schwiegertochter des Paſchas 
von Aegypten hier war, daß ſie gut aufgenommen 
wurde, lange Unterredungen mit dem Sultan hatte, 
und daß dieſe Berföhnung eine Lieblingsidee von ihr 
it. Sie ift fo eben wieder heimgekehrt, mit prachts 
vollen Gefchenfen, die fie eben fo reichlich erwiedert 
bat, Es fcheint, als folle ihr der türfiiche Staats; 
beamte, weldyer die Leitung der Handelsverhaͤltniſſe 
bat, ungefäumt folgen und eine Neife nad) Alerandrien 
vornehmen, — Die Pforte ſteht im Begriff, einen 
neuen Handelstraktat mit Grosbrittanien abzuſchließen, 
der für die europaͤiſchen Handelsverhaͤltniſſe ſehr vors 
tbeilbaft ſeyn fol, — 


_ m 


Nordamerika. 


Ein Bericht aus Boſton fagt: Hinfichtlich bed Kriegs 
gegen die Seminolen und Gribfe, jo mie ded BVerbälts 
niſſes unfered Bundes zu Merifo in Beziehung auf 
Terad, entwidelt es fich immer mehr und fommt an 
das Licht, daß beide eine fchändlihe Mifhung von 
Ungerechtigfeit, Laſterhaftigkeit, Habfucht und Unter⸗ 
drüdung find, gebüllt in den glänzenden Mantel buͤr⸗ 
gerliher und religiöfer Freiheit. — 


Nachfchrift. 


Eranfreicd.) Bald endlich wird man Auffchluß 
über die eigentlichen Urfachen erhalten, welche die Aus— 
fegung der großen Revue am lejten 28. Juli verans 
laßten. Die Anflagefammer bat ihren, auf die vorbes 
reitende Inſtruktion im diefer Sache bezüglichen Auss 
fpruch getban. Die Angeklagten, vor die Aſſiſen gemies 
fen, find in drei Kathegorien geteilt: 1) elf angeflagt 
des Komplotts gegen die Sicherbeit des Staates und 
dad Leben des Könige, der Rebellion gegen die Agens 
ten der Öffentlichen Gewalt, und des Mordverſuches 
gegen einen Agenten der Behörde; 2) zwei, angeflagt 
des Komplotts gegen das Leben des Könige; 3) 1, 
angeflagt der Beleidigung des Könige. Wadricheinlic, 
werden dieſe in drei Abtheilungen getrennte Prozeffe in 
der lezten Hälfte Dezemberd vor die Affiien kommen. — 

(Spanien.) Alle wegen der Iejten angeblichen 
Verihwörung in Madrid verbafteten Perfonen find 
wieder in Freiheit geſezt worden; es fcheint aber, daß 


an bdiefer Berichwörung nichts war und die Minier. 
blos blinden kLaͤrm gemacht haben. — Die Korte haben, 


wieder einige Berfaflunge-Abänderungen genehmigt. — 





Neue Jnduftrie, 
1. 

Ich will bier obne Scherz ſprechen, und doch fiebt, 
was ich erzäblen will, wie Scherz aus. Es giebt eine 
Art von Induſtriemenſchen zur Zeit in Paris, die 
weder Tare noch Steuern bezahlen und doch einen 
Stand behaupten, eine Profeflion, ein Handwerk auds 
üben. Dieſe Leute baben weder von Falliffementen, 
noch von Feuersbrünften, noch; von andern dergleichen 
Ungluͤcksfaͤllen etwas zu befürchten. Es find die Selbſt⸗ 
moͤrder. Man lache nicht. Ich werde mich gleich deuts 
licher erflären. Der Mann batte Vieles im feinem 
Leben verfucht, Erfindungen gemacht, Privilegien darauf 
nachgeſucht; es wollte ibm nichts gelingen. Da liedt 
er einft in ber Gazette des Tribunaux Folgendes: 
„Seftern ftürzte fi ein Unglüclicher von dem Gelän 
der bed Pont des Arts in die Seine, und wurde von 
einigen mutbigen Leuten gerettet. Nachdem man alle 
Mittel, anwandte, ihn in's Leben zurücdzubringen, ges 
Rand er unter einem Strom von Thränen, daß das 
Unglüc ibn zu diefer Verzweiflung gebracht habe. Die 
Umftependen machten auf der Stelle eine Kollefte für 
ihn, deren Betrag man dem armen Familienvater übers 


gab, ber feine Worte finden Fonnte, um feinen Dank 
auszudrüden. „Mein armes Weib, meine guten Sins 
der, Ihr werdet nicht mehr hungern dürfen, dieß war 
Alles, was er fagen fonnte, Nachdem unfer Manıt 
biefen rübrenden Zug ber Menfchenliebe geleien, fagte 
er plözlich zu fh: „Wenn ich mid; auch einmal ents 
leibte!“ Gedacht, getban! Er machte fich fogleich auf 
ben Weg mach dem Pont des Arts. Es war heller 
Mittag, fchöner Sonnenfhein und eine Menge von 
Leuten füllten den Quai. Auch gewahrte man einige Schifs 
fer mitten auf dem Strome, die dem Anfcheine nach 
mutbvolle Leute waren. Der Spefulant beſann ſich 
nicht lange, ſchwang ſich über dad Geländer, und lag 
im Waſſer. Allein ed dauerte nidyt zwei Minuten, fo 
war der quasi Ertränfte auch ſchon wieder herausge⸗ 
zogen und auf das Ufer gelegt. Mit innerem Wohl⸗ 
bebagen hörte er folgende Redensarten um fich ber: 
Es war ein Wechfelagent, den bie fpanifchen Papiere 
ruinirt haben. — Ein Unternebmer von Straßenpflas 
Rerung, der fich durch die Eiſenbahnen ruinirt mähnt. 
— Ein armer Zenorift, ber feine Stimme verloren 
bat. Wäbrend deſſen öffnete der Gerettete ein ftiered 
Auge und murmelte vor fih bin: „O mein Weib, o 
meine Kinder!” Man fragte ihn von allen Seiten; 
allein er verweigerte jede Antwort und wiederholte nur 


Kollefte belief fih auf 67 Fr. 50 Gent. Eine 
frau band ihr Haldtudy ab und fchenfte es ibm; ein 
mitleidiger Banquier rief einen Fiader herbei und zahlte 
ihn voraus. Seit dieſem glüdlichen Erfolge har fidy 
der Spefulant feiner neuen Induſtrie mit Leib und 
Seele ergeben. Folgendes ift feine Wochenlifte: Mons 
tag fauft er Koblen, die alle Leute im Haufe feben, 
ſchließt ſich damit in fein Zimmer, zündet die Kohlen 
an, und waͤlzt fich fogleich laut beulend und fchreiend 
auf der Erde. Die Nachbarn erbrechen die Thür, und 
machen eine Kollefte. Dienſtag erfticht er ſich; ber 
Dolch gleitet aber zum Glüde an den Rippen berunter, 
Man macht eine Kollefte. Mittwoch fleigt er auf die 
Bendomefäule und will ſich herunterſtuͤrzen. Man ers 
wifcht ibm noch zum Glüfe am Rockſchoß und macht 
eine Kollekte. Donnerftag erfchießt er fich, verfengt 
fihh aber nur die Haare; man macht eine Kollefte, 
Freitag hängt er “fich auf, aber der Stid reift; die 
Kollefte it ibm gewiß. Samſtag, wenn's Winter if, 
läßt er fih in dem Augenblif überrafchen, wie er ſich 
eine Ader öffnen will; im Sommer ertränft er ſich, 
wie wir gefehen haben; die Kollekte bleibe ihm nicht 
aus. Sonntag trägt er feine 300 Fr. auf die Spars 
kaſſe und in zehn Jahren wird er fich zur Ruhe ſetzen, 
und von den Früchten feiner Selbftmorde ein angeneh⸗ 
med Leben führen. 
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2. 

Folgendes Geheimniß, wohlfeil zu reiſen, verdanken 
wir einem Englaͤnder, und wir beeilen uns, es in die⸗ 
fer induſtribſen Zeit gemeinnuͤtzig zu machen. 

In Corfu war ein Mord begangen worden. Der 
Thaͤter konnte nicht verhaftet werden, aber man kannte 
ihn, und ſein Signalement war nach England geſchickt 
worden. Da ſtellt ſich ein Englaͤnder bei den Gerich⸗ 
ten der Inſel, und klagt ſich des Mordes an. Man 
bringt ihm auf ein Kriegsichiff, und ſchickt ihn nad 
London, wo jedoch das vorhandene Signalement dem 
Yeußeren des Gefangenen keineswegs entſpricht, und 
bald entdeckt man, daß biefer Leztere mur umſonſt die 
Heberfahrt zu machen beabfichtigte, und zugleich bie 
Ehofolade, den Grog und andere gute Sadyen, womit 
die engl. Regierung ihre Seeleute verfieht, ebenfalls 
zu erhalten wuͤnſchte. 


Theater in Zweibrüden. 


(Zweibrüden, 5. Dejemb.) Seit unferm lejten Berichte 
erhielten wir mehrere hübſche und gut gelungene Darftellun: 
gen, welche von dem fortwährenden Streben des Hrn. Direk⸗ 
tor Elef zeigen, die Theaterfreunde angenehm unterhalten zu 
wollen; möchten feine Bemühungen beifere Anerfennung fins 
den! — Am 20. Nov. wurde aufgeführt: „der alte Student‘ 
von Waltiz, und „Rataplan'; das eritere , ein gelungenes 


Drama, fand allgemeinen Beifall, und das lejtere Strüdden 
ng ee dlfgeruyis, immer mit einer 


gewiſſen Vorliebe aufgenommen, wozu aber ber artige Heine 
Tambout Rataplarn (Die, Albiny) mohl das Meifte beiträgt; 
man kann auch nicht anders fügen, ald daß diefe Rolle im: 
mer fehr gut von der jungen Sünftlerin gegeben wird. — 
Am 25. Mon. „Zobann, Herzog von Finnland,” von Frau 
v. Weiſſenthurn eine der gelungenſten Vorſtellungen, melde 
wir dieſen Winter über ſahen; alle Rollen waren gut vers 
theilt und wurden eben fo gut ausgeführt, der neue Gaſt, 
Herr Müller, als Graf Riders, fpielte ganz treffend, nur 
ſchien uns fein Dialog zumeilen etwas zu monoton. Am 23. 
Mor. „die Leiden des jungen Werther,” und „Nah Sonnen: 
untergang”; zwei Pofien, die vielen Stoff zu Lachen gaben; 
der junge Werther ſchien uns etwas zu viel Karikatur, — 
Am 27. Nov, „die beiden Peter.” Hier fahen wir den großen 
Zaar in jeiner wahren Größe, wie er vom Throne zum 
Schiffsbaujungen herabfteigt, um fich nmüzliche Kenntniſſe zu 
erwerben, die er dann feinem untultivirten Volke beibringen 
will; auch ſahen wir ihm im feiner aufbraußenden Hitze, die 
ihn zu io Manchem hinriß, mas er fpäter bitter bereute. Hr, 
v. vetrikowskv. als Bürgermeiſter von Saardam, beurkundete 
in diejer Rolle wieder, was wir ſchon früher bemerkten, naͤmlich 
dag er fi mehr für das Komiſche, als für einen Liebhaber 
oder Helden eignet; denn eritere Rolle wurde von ihm ganz 
vorzüglich durchgeführt, während er in lejtern, obſchon bei 
guter Aktion, dur feine mangelhafte Ausſprache eben nicht 
den beiten Eindrud macht. — Den 29. Vor. „Lenore, oder 
die Todtenbraut;“ ebenfalls eine fehr gelungene Borftellung, 
die allgemein befriedigte. Die Albiny, als Lenore, verdient 
vorzügliher Erwähnung. — Am 2, Dej. „Napoleons An—⸗ 


— 





fang, Glück und Ende.” Napoleons Reben, welcher Stoff zu 
einer dramat. Darftellung! Aber unmöglich ift es, auch nur die 
Hauptpunfte aus diefem vielbewegten, ıhatenreichen Leben des 
großen Mannes auf die Bühne zu dringen; denn, zwiſchen 
der Belagerung von Toulon und bem Tode auf St. Helena, 
welche Maſſe von Großthaten, die in früheren Zeiten kaum 
ein Zahrtaufend hervorbrachte! — Debhalb muß man fi 
fon beiceiden und mit Wenigem zufrieden feyn; aber die 
bier fattgehabte Vorftellung hat auch noch den Fehler, daß 
fie zu abgekürzt war. Dr. Clef würde beifer gethan haben, 
das Stück in zwei Borftellungen zu theilen, um doch nur 
einige Dauptmomente richtig Ddarftellen zu koͤnnen. Eine 
Wiederholung dieſes Stüdes wird gewiß Anklang finden, 
auch wenn Hr. Elef daſſelbe jegt noch im zwei Borftellungen 
theilt; das Publitum wird gewiß beſſer hierdurd befriedigt. 
Zu mwünfhen mire dann aud, daß das Orcheſter beſſer und 
firfer befegt würde, damit eine hiezw paſſende kriegeriſche 
Muſik dem Ganzen mehr Eindrud verſchaffte. Die Vorftel« 
fung war jiemlidy gelungen, viel mehr kann man billigerweife 
son der Gejellihaft und auf dem hiefiaen Theater mit er⸗ 
warten. Hr. v. Petritomstg gab die Hauptrolle, was die 
Aktion und die Figur Napoleons betrifft, ganz vorzüglich; 
aber er fiel ziemlich ſtark in den obenerwähnten Fehler, bes 
fonders in dem erften Afte, denn wenigftend drei Viertheile 
feiner Rede konnte vom Publitum nicht verfianden werden. 
Sollte denn, wie wir fhon früher andenteten, ‚durch mehr 
Achtſamkeit diefer Fehler nicht vermieden werden koͤnnen? — 
Zur Borftellung in der zweiten Abiheilung hätten wir auch 
eine andere Sjene gemünidht, am Stoff hiezu fehlt e# doch 
gewiß nicht. Wir wollen jedoch nicht unterfuhen, ob der 
Gebler diefer Auswabl am vem Yutor Oder an der Theater 
dDireftion liegt. — 


— — — — — — —— 


Loose à H. 4 im fl. 24 Fs. per Stück 
und bei Abnahme von 5 Foofen zu fl. 20 
das fechste frei 


‚find auf die am 15. Dezember I. 3. ftatt findende erite 


Prämienziebung des bochfürftl. Efterbazy’ichen Anlebens, 
welches auf 175,000 Aftien 4 Gewinne von fl. 60,000, 
4 von fl. 50,000, 56 von fl. 40,000, 4 von fl. 14,400, 
4 von fl. 12000, 56 von fl. 9600, 4 von fl. 4800, 
60 von fl. 3600, 128 von fl. 1800, 256 von fl. 600, 
320 von fl. 480, 384 von fl. 240 und bis zu fl. 60 
abwärts, im Gefammtbetrage von 
siebenzehn Millionen 341,920 1. im fl. 24 Fs. 

darbieter, bei unterfertigtem Handlungshaufe bis zum 
419. Dezember (Plan gratis) zu beziehen. 


I. Tier & Comp. 
in Franffurt a. M. 





Theater- anzeige. 
Sonntag, den 4. Dezember: 


Bataplans Namenstag. 
Operette in 4 At von Pıllwig. Fortſeßung von „Ratdplan, 
der Peine Tambour. — Borher (auf Verlangen): 
Der alte Student, oder der verbannte Pole. 

. Drama in jmei Aften, von Maltiz. 


Redigirt unter Derantwortlichteit ron 3. 5. Rott, Buchdruder. 


- 


Aheinbayerisches Volksblatt. 
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Sur Unterhaltung und Belehrung. 
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Bweibrücen, den 6. Drsember 


1836. 





Diefed Blatt erſcheint wöchentlich viermal, Der Pränumerationdereid if in Smeibrüden jabrlih A I., balbiährlih 2 A. und viertelläbrlib 1 A. 
Auswärtige haben den Vofauifhleg zu tragen, der im Rheiatreiſe 5 fr. jährlich beträgt. Die Inferariendarbübr iſt Afr. für die Spaltzeile, 





u. Ru — a —— 


Tagsgeschichte. 


Deutfchland, 


(Zweibruͤcken, 4. Dez.) Wie bereit in andern Staͤd⸗ 
ten geidieben, bat num auch das biefige Buͤrgermeiſter⸗ 
amt im Bereine mit dem Stadtratb, obſchou das Uebel 
und noch fern it, einen Beichluß in Betreff der Bredw 
rubr veröffentlicht, dem Die durch das k. Staatsminis 
Rerium gemachten Anorbnungen zu Grunde gelegt find, 
Diefer Beſchluß ordnet die ald am bemwährteften befuns 
‚denen Borfehrungsmittel gegen die Krankheit an, nänıs 
lich genaue Aufficht über gute Beichaffenheit der Speifen 
und Getränfe, Reinhaltung der Straßen und Wohnun—⸗ 
gen, Herrichtung eines paffenden Lokals und Aufftels 
lung geeigneter Perfonen als Kranfenwärter, im Falle 
die Krankheit ausbrechen follte, Errichtung von Sups 
penanftalten für die bedürftige Einwohnerklaſſe umd 
Unterftügung derfelben durdy warme Bekleidung, Bett 
decken und Brennmaterial, jo wie Herrichtung befferer 
Wohnungen für diejenigen unter der Ärmern Volks— 
Kaffe, welche ungejunde Logies bewohnen, Auch fol 
eine Kommillion ernannt werden, welche im Vereine mit 
ber Polizeibehörde, dem k. Kantonsarzte und andern 
Nerzten biefiger Stadt, alle diefe und andere für noͤ— 
thig erachtete Anoronungen zu überwachen bat. Aus 
den Mitteln der Stadt follen, fo viel wie möglich, die 
biefür noͤthigen Ausgaben bejtritten werden; da jedoch 
biefe Mittel beſchraͤukt find, und die verfchiedenen Ans 
ordnungen bedeutende Ausgaben erfordern, fo werden 
die wohlhabendern Einwohner zur Unterzeihnung freis 
williger Beiträge aufgefordert, die aber erft erhoben 
werben follen, wenn wirkliche Gefahr dieſes noͤthig 
macht. — 
” — Su der Gemeinde Großkarlbach, Landkommiſſariat 
Frankenthal, ift nach amtlicher Bekanntmachung, unter 
dem Rindvich eine Krankheit ausgebrochen, welche den 
Narafter ded Lungenbrandes trägt; weßbalb der Viehs 
handel in diefer Gemeinde fuspendirt wurde, — 

— Tom 1. Okt. bis 1. Nov. wurden im allgemeis 






nem Gottesacker zu München 213 Verfonen, und vom 
1. bid 25. Nov. 448 Perſonen beerdigt, Bom 1. Jan. 
bis 25. Nov. d. J. 2760 Perſonen. — 

— Die Alten-Faszifel, weldye die Entſcheidungs— 
gründe der gegen die Frankfurter politiichen Aprilges 
fangenen erlaffenen Fafultätderfenntniffe bilden, find 
jufammen mehr ald 800 Foliofeiten ftarf, Indeſſen 
founten viele dieſer Erfentniffe nicht publizirt werben, 
da in der Zwilchenzeit zwei jener Gefangenen durch die 
Flucht eutfamen, zwei andere in Irrenhaͤuſer verfezt 
worden und vier oder fünf gefiorben find. Unter ben 
zu lebenslaͤnglicher Gefängnißftrafe Verurtbeilten fol 
More aus Grünftadt allein nicht appellirt haben. — 

— Am 27. Nov. hatte die Eröffnung des Landtags 
in Braunfchweig, unter ben üblichen Feierlichfeiten, 
ftatt; der Herzog felbft bielt die Eröffnungsrede. — 

— Ein Schreiben der allg. Ztg. aus Görz behaups 
tet, der Herzog von Angouleme wolle, ald Sohn und 
Erbe Karls X., ſelbſt den Titel „König von Frank 
reid) und Navarra annehmen. — 

— Der Siebenbürger Bote erflärt auf offiziellem 
Wege die vor einiger Zeit von mehreren Öffentlichen 
Blättern (auch vom rheinb. Bolfsbl.) gemachte Mittheis 
lung von dem Xebendigbegraben ded General-Auditorg 
Eljaffer in Herrmannftadt, ald gänzlich grundlod. — 

Srankreich 

Die anf der Rhede zu Toulon an Bord eines 
oͤſtreichiſchen Kriegsichiffes angefommenen Polen wer, 
den nach Algier gebracht; fie follen diefe Beſtimmung 
der nach Amerifa vorgezogen haben. — Zu Me; il 
bie Abhaltung einer Todtenmeffe für Karl X. durch 
bie Polizei unterfagt worden. — Die drei englifchen 
Luftfchiffer find mit ihrem großen Ballon am 27. Nov, 
in Paris angefommen. — Die Parifer Polizei hat 
mehreren Xrbeitervereinen unterfagt, ihre gewöhnlichen 
Sitzungen zu halten. Obgleich die Hauptſtadt gegen 
wärtig ganz rubig ifl, fo ftellen die Polizeiagenten dod) 
feit einigen Tagen Nachſuchungen an, wie wenn es 
ſich wieder um irgend eine Verfchiwörung handle, — 


na - 


— Die Verwaltung der Hofpitäler der Stadt Paris 
bat ihre Rechnung von 1835 bekaunt gemacht. Ihre 
Ausgaben betrugen 20 Millionen, und fie trug Fors 
forge für 168,402 Perfonen. — 


— Ein gewilfer Nirain, welcher nach Erfiehung einer 
Gefängnißftrafe wegen politiichen Verbrechens unter 
polizeiliche Aufficht geftellt werben follte, weigerte fich 
bebarrlich, einen Ort zu bezeichnen, wo er ſich aufbals 
ten wolle. Das Zuchtpolizeigericht zu Troyes hatte in 
defwegen zu fünftägiger Haft verurtheilt. Der Genes 
ralabvofat appellirte gegen diefes Urtbeil, als zu ges 
linde, an den k. Gerichtshof ald Appellationdgericht in 
Zuchtpolizeigeridytöfachen, worauf die Strafe auf zweis 
monatliche Haft erhöht wurde, — 


&rosbrittaniem, 


Der Gerichtshof der Kingsbendy in London bat 
den Buchhändler Stockdale wegen Verlags von ſchluͤpf⸗ 
rigen Schriften und Bildern zu halbjaͤhrigem Gefäng- 
niß und zur Stellung einer Bürgfhaft von 100 Pfo. 
St. für die naͤchſten drei Jahre verurtbeil. — Man 
erfiebt hieraus, daß die Preßfreiheit in England nicht 
der Art ift, wie Mancher glauben mag; auch Schmäs 
bungen und Berläumdungen in Schriften gegen Beamte 
und Private werben ſehr firenge beitraft; jedoch wird, 
von erftern niemals und von leztern nur hoͤchſt felten 
von einer Klage Gebrauch gemacht, nur ber Karakter 
des Angegriffenen oder das bezügliche Faktum wird dem 
Öffentlichen Angriffe entgegengefejt. — 

— Mit dem lezten Dampfboote find gegen breißig 
portugiefiiche Flüchtlinge in England angekommen ; man 
bemerkt unter denfelben den Hrn. Herzog von Palmella, 
— Serome Bonaparte, Erfönig von Weſtphalen, ift in 
England bei feinem Bruder Joſeph angefommen, Man 
fagt, daß die beiden Prinzen zufammen, mit iprer Schmäs 
gerin, der Erkönigin Hortenfia, nad) Amerika geben 
werben. — 

— Am 21. Nov. fegelte dad Regierungsdampfſchiff 
Nhadaamantus von Portsmuth nah San Gebaftian 
ab. Es bat beinahe 200 Tonnen Kriegevorrätbe an 
Bord, darunter vier Achtzehnpfünder und ſechs Zwoͤlf⸗ 
gfünder , ſechs Mörfer von 8 Zoll Durdmeffer, 60 
Tonnen Pulver, ſammt Kugeln ıc. inige Genieoffis 
ziere und mebrere Nirtilleriften und Marinefoldaten haben 
ſich auf ihm eingeſchifft. — 

Spanien 

Der von der Konflitutiondfommiflion in der Korteds 
fisung vom 20. Nov, geftellte Antrag ging dabin: 1) 
daß die Korte den Deputirten erlauben, zu Miniftern 
ernannt zu werden, 2) da die militärifcen Deputir⸗ 


ten aktive Stellen bei ber Armee annehmen können, 
3) daß die Regierung Deputirte bei wichtigen Konw | 
miffionen verwenden darf, jedoch zuvor um die Ermädy 
tigung der Korted nachſuchen muß. Nach furzer Die 
fuffion wurden die Anträge der Kommiſſion genehmigt. 
In der Sitzung vom 21. Nov. wurden Beichwerden 
mehrerer Perfonen vorgebradht, weldye über Verlegung 
der Konftitution Flagen, ba man fie verhaftet hätte, 
ohne die gefezlichen Formalitäten zu beobachten. Die 
Beichwerden wurden an bie BerfaffungsverlegungesKoms 
miffion gewiefen. Darauf begann die Debatte über bie 
Zurücgabe der Rationalgüter an die, weiche deren in 
der lezten Konftitutiondepoche gefauft haben; die Zurüds 
gabe wurde ausgefprochen. — Die Korted genehmigten 
auch das von Hrn. Mendizabal ausgeichriebene Zwangss 
anlehen von 200 Millionen Realen. — 


— In der Kortesfigung vom 20, Nov. flellte ein 
Mitglied des Clerus, Hr. Martinez de Velasco, den 
Antrag: 1) die Korted möchten erflären, daß fid Ges 
neral Riego um das Vaterland verdient gemacht habe; | 
2) fein Name fol im Nationalalmanadı auf die Lifte 
ber Generale gefezt werben; 3) feiner Familie eine 
Denfion bewilligt, und 4) feine Afche aufbewahrt wers 
ben. Der Antrag wurde in Betracht genommen, — 
Ein Defret vom 18. Nov. verordnet, dag Rodils milis 
tärifches Verhalten unterfucht werden ſolle. — 


— Die meiften der des republifaniichen KRomplorree 
Angeſchuldigten, welche am 20. Nov, in Freiheit gefejt 
mworben waren, mwurben des andern Tags wieder ver 
baftet. — In der Näbe von Madrid und von Arans 
juez follen ſich Karliftenbanden gezeigt haben. — 


— Die Karliften laffen noch nicht ab von dem Er: 
fhießen der Gefangenen; fo foll Gomez; 20 bis 30 
täglich erſchießen laffen, und ein Offizier der Frembens 
legion, ein geborner Schweizer, Namend Mailer, fiel 
neulich auf der Jagd in die Hände der Karliften und 
ward auf Befehl des Don Karlos fogleich erfchoffen. Er 
war 65 Jahr alt und Familienvater. — 

— Das miniftericlle engl. M. Chronicle enthält wies 
ber einen Artifel, worin es bie Fortfchritte des Kars 
lismus in Spanien zumeift der Unterftügung Schu!d 
giebt, welche die franz. Negierumg demfelben heimlich 
angebeiben laffe, und namentlich behauptet, daß die 
Flucht des Karliftengenerald Maroto aus Tours, wo 
ihm diefelbe, nachdem er ſich auf franz. Gebiet geflüͤch— 
tet, feinen Aufenthalt angewiefen batre, fo wie die frit- 
here Entweichung anderer Karliftenchefs, unter höherer 
Konnivenz bewerfftelligt worden fey. — Dagegen be; 
baupten die franz. minifleriellen Journale, die Aufficht 
über die Karliften und an der Grenze werde ſehr firenge 
gehandhabt, — 
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Portugal, 


Die Erbitterung der Portugiefen gegen die Engs 
länder ift fo groß, daß kuͤrzlich ber Befehlähaber der 
im Tajo fationirten britt. Flotte auf den Straßen Liſ⸗ 
ſabons moͤrderiſch angefallen und mur mit Mübe gerets 
tet wurde; ein engl. Offizier wurde ebenfalls zu Alas 
cantara angegriffen. Man ſpricht davon, daß um die 
Erbitterung zu befhmichtigen, ber engl. Gefandte, ber 
Admiral und ein Theil des Geſchwaders abberufen wor⸗ 
den fepn fol. Auch der belg. Gefandte, Hr. van de 
Weyher, der ebenfalld an der Eontrerevolution thaͤtigen 


Antbeil nahm, fol auf Verlangen der port, UL 


zuruͤckberuſen ſeyn. — 
Italien 

Die zu lebenslänglicher Gefängnißftrafe verurtheilten 
politiichen Gefangenen aus dem Kirchenſtaate wurden 
vom Pabite begnadigt, und follten zu Ende Novemb. 
von Givita vecchia aus, wo fie bereitd verlammelt 
waren, nadı Amerika eingejchifft werden. — Auch ifl, 
jedoch fürzlich erit, ein Verzeichniß von 55 wegen pos 
litifcher Bergeben verurtheilter Neapolitaner, meift aus 
einer frübern Epoche, welche bei der Geburt des Kron⸗ 
prinzen ammeflirt wurden, veröffentlicht worden; das 
betreffende Dekret ift vom 22. Jan. d. 9. batirt. — 





Sanitäts-SMasregeln. 


Unter den vielen Abwehrungs⸗, Praͤſervativ⸗ Heil⸗ ıc, 
Mitteln gegen die Brechrubr, womit gegenmwärtig bie 
Öffentlichen Blätter angefüllt find, dürfte wohl auch 
nachftebender gutgemeinter Rath eines praftifchserfahrs 
nen Mannes bei den Behörden, Gemeinden und Pris 
vats-Waldbefigern unferd Kreifes ernitliche Beachtung 
verdienen, und zwar nicht allein gegenwärtig bei dem 
Herannaben ber befürchteten Krankheit, fondern auch in 
jedem Winter, denn die darin gegebenen Winfe find 
gewiß auch) geeignet, einem anderem Uebel, der enormen 
Zahl von Forfifreveln nämlich, um Bieled vorzubeugen. 

Die Red. 

„Um die nabende Feindin aus Often zu befchmös 
ren, bat unfere Staatsregierung Maßregeln verorbnet, 
die gewiß alle Anerfennung finden. Unſere Behörden 
werden dem fchönen Beiipiel des Herrn Miniflers des 
Punern nacheifern und auch den Eleinern Landgemein— 
den alle Sorgfalt gönnen. Um damit jedody eine Bor 
februng nicht überfeben werde, die in jegiger Jahres⸗ 
zeit bobe Bedeutung erlangt, glauben wir in folgendem 
darauf aufmerkfam machen zu follen. 

Wo die Hozfällungen pro 1834 noch nicht begons 
nen haben, was zu großem Tadel an einigen Orten 
wirklich der Fall ift, wären fie unverzüglich einzuleis 


ten. Ein Theil des Brennbolzes foll während des Wins 
terd rejervirt werden, um im Falle der Noth einen 
bisponibeln Vorrath zu befigen. 

In Gemeindens und Staatsforfien, wo Stöde ges 
rodet werden können, begünftige man das aͤrmere Publis 
fum fo viel ald möglich 

Da wo Forfiftrafgelder den Armenkommiſſionen zu 
Gebot fichen, wäre für Anſchaffung von Brennmaterias 
lien alsbald Sorge zu tragen, 

Für den Fall, ald Mangel an Brennmaterial fühl: 
bar werden follte, dürften die einfchlägigen Behörden 
fchon jezt auf Borgriffe zu ermächtigen jeyn. 

Wenn und wo ed an Geldmittelm gebricht, da dürfte 
zunaͤchſt an die verfchiedenen Waldbefiger die Forderung 
zu ſtellen feyn, durch unentgeldliche Abgaben gringerer 
Holzfortimente der Noth zu Hülfe zu eilen.“ — 








Eröffnung der Affen. 


(Zweibräden, 5. Dez) Heute wurden bie Affifen 
des Nbeinfreifed für dad vierte Quartal d. J., unter 
dem Vorfige des fgl. Appellationsgerichtsraths, Hrn. 
A. Popp, unter den vom Gefege vorgeichriebenen For⸗ 
malitäten, in biefiger Stadt eröffnet, Siebzehn Indis 
viduen, denen acht verichiedene Verbrechen zu Laſt ges 
legt werden, find vor diefelben vermwieien, und fie nebs 
men eine Zeit von neun Tagen in Anſpruch. Sonach 
bat ſich, feit den vier legten Aflifenfigungen, die Zahl 
der abzuurtheilenden Verbrechen ſowohl, ald jene der 
Angellagten fortwährend vermindert. — Die bei ben 
gegenwärtigen Aſſiſen vorfommenden Verbrechen find 
im Allgemeinen: 1 Kindsmord, 1 Tödtung, 2 faliche 
Zeugniffe und 4 Diebftäple. Die verwieſenen Judivis 
duen mit Angabe der ihnen zu Kajt gelegten Verbrechen, 
welche an den nachgenannten Tagen vorfommen, find: 
1) am 5. und 6. Dez. Jakob Kennel von Pirmatenz 
und 4 Konforten, wegen mehrerer Diebftähle; 9 I. 
Peter Hubertus von Haſel, der Toͤdtung angeflagt; 
3) am 8. Johann Nagel von Blicweiler, wegen Diebs 
ftabl; 4) den 9. und 10. Heinrich Germann von Nies 
dergeilbad; und 5 Konforten, des falſchen Zeugniffes 
angeklagt; 5) am 11. Maria Beder von Steinbadh, 
wegen Kintsmord; 6) den 12, Margarerda Stark von 
Frankelbach, falſchen Zeugniffes angeflagt; 7) denfelben 
Tag, Peter Heß von Dennmweiler Frobnbadh, Diebftable 
wegen, und am 13. Jafob Keller von Höben, des Gelds 
diebſtahls angeflagt. — Nach Beendigung diefer Pros 
jeduren werben, da die Angeflagten flüchtig find, noch 
9 Kontumatialverfabren ftatıfinden, und zwar gegen 1) 
Salomon Haber, Handeldmann, zulezt in Oberluftadt 
wohnhaft, der Fälfhung einer Privaturkunde und des 
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wiffentlichen Gebranchs derfelben angeflagt, und 2) 
Mayer Löb, Händler, zulezt in Hambach wohnhaft, 
des qualifizierten Diebſtahls wegen. 


Als Geſchworne für die gegenwärtigen Affifen wur⸗ 
den, nad) den gefezlichen Beftimmungen, folgende Bürs 
ger des Rheinkreiſes gewählt: die Herren 1) Albert 
Abel, Forfimeifter von Speyer; 9 Jakob Biebins 
ger, Dr. und ausübender Arzt in Mutterftadt; 3) 
Ludwig Dacque, Handelsmann von Neuftadt; 4) 
Jakob Eimann, sen, Aderdmann von Biedesheim; 
5) Karl Heinrich Folk, Eſſigfabrikant und Spediteur 
in Spever; 6) Georg Midjael Geiffert, Gutöbefizer 
von Bornheim; 7) Jakob Joſeph Haas, Notar in 
Landſtuhl; 8) Jobann Haffieur, Bierbrauer von New 
ftabt; 9) Friedrich Haud, Kaufmann in Pirmafenz; 
10) Iofob Hofer, Bürgermeifter und Wirth von 
Dielkirchen; 11) Wilhelm Kling, Bürgermeifter und 
Müller in Kleinfarlbah ; 19) Heinrih Koob, Müls 
ler von Biffersheim ; 13) Karl Korn, Tuchfabrifant 
in Kufel; 14) Georg Wildelm Krauß, Bierbrauer 
von Neufladt ; 15) Jobann Lang, Handeldmann in 
Landau; 16) Karl Müllingboff, Apotheker von Kais 
ſerslautern; 17) Adam Scherdel, Ackersmann in Hass 
loch; 18) Jobann Schuhmacher, Gaftwirth und Gurk 
befiger von Obermoſchel; 19) Konrad Silbernagel, 
Aderdmann in Scwegenheim; 20) Friedr. Sprinthorn, 
Gutöbefiger von Franfenthal; 21) Peter Stein, Müls 
Ier und Ackersmann in Waldfiichbach; 22) Georg Ans 
ton Weisbrod, Gutöbefiger von Hainfeld; 23) 
Safob Wiedrig, Bürgermeifter und Aderdmann in 
Muͤhlhofen; 24 Valentin Zimmer, Müller von 
Homburg. — 


Sämmtliche Herren Gefchworenen hatte ber an fie 
geitellten Aufforderung Folge geleifter, mit Ausnahme 
der 9. H.: Folk von Spever, Haffieur von News 
Radt und Weisbrod von Hainfeld, die nicht erichie, 
nen waren, ihr Nichterfcheinen aber durch Ärztliche Zeugs 
niſſe gebörig entfchuldigten, fo daß fie für die Dauer 
der gegenwärtigen Aſſiſen von ber Hauptlifte der Ges 
ſchwornen geftrichen und an ihre Stelle die HH. Forſt— 
meiſter Kröber, Franz Lang und Kocher, von bier, 
aus der Lifte‘ der Ergänzungsgefchwornen, durch das 
Loos gewählt wurden, 

Bevor zum Beginne der Affıfen geichritten werden 
founte, mußte erſt ein anderer Fall entichieden werben. 
Die Herren Notär Raub von Gruͤnſtadt und Kauf 
mann Gerard von Spever, welche, wie aus diefem 
Blatte bekannt, zu den lezten Aſſiſen als Geichworne 
berufen waren, wegen eigenmächtigen Entfernend vor 
Beendigung der Affifen aber, durch Urtheil des Affifens 
———— 


Redigirt unter Verantwertlichteit 


gerichts vom 1. Sept. d. J., jeber in eine Geldbuße 
von 500 Fr. fondemnirt wurden, — hatten gegen dies 
ſes Urtheil Oppofition eingelegt. Hr. Raub war ſelbſt 
erfchienen, für Hra. Gerard aber, ber nicht erfchien, 
trug Hr. Anwalt Glaffer die Bertpeidigung vor, 
Nach fattgehabter beiderfeitigen Bertheidigung, wodurch 
das Entferuen ber verurtheilten 2 Gejchwornen gerecht⸗ 
fertigt werden follte, und gebaltenem Vortrage ber E, 
Staaatsbehörde, erklärte jedoch das Allifengericht die 
vorgebradyten Entfchuldigungsgründe für nicht zureis 
hend, verwarf die eingelegte Oppofition und verurtheilte 
die Opponenten in bie Koften, unter Beftärigung des 
Urtheild vom 1. Sept. — 

Nach diefem fezte der Hr. Affifenpräfident in einer 
paſſenden, vortrefflichen Anrede, ben auweſenden Ges 
ſchwornen die Pflichten ihres ehrenvollen Berufes aus, 
einander und machte fie auf die Wichtigkeit deffelben 
aufmerffam, erklärte fodann die Affifen für das IV. 
Quartal 1. 3. für eröffnet und fchritt zur Vornahme 
der erſten Sache gegen 3. Kennel und Konforten. 

Wir werden in den folgenden Nummern, wie fruͤ⸗ 
ber, die fpeziellen Berbandlungen, fo weit ed der Raum 
bed Blattes geftattet, unfern keſern mittheilen, 


Thbeater- Anzeige. 
Dienſtag, den 6. Dezember: 


Grat Benjowskp, 


oder 
Die Verſchwoͤrung in Kamtſchatka. 
Hiforiihes Schauſpiel in 5 Alten, von N. v. Kotzebue. 





Frankfurter Geld-Eourse. 





fl. fr. fr. 
Meue Pouisd’or . . 44 44 || 20 Franfen:Stüde . 
Friedrihtdter. . . 954 


Souverainsd’or „ .„ 16 50 || Laubthaler . . . . 


Dußaten . 858 || Preußiihe Thaler 1 
m— — — — — — ——— — —— — —— 


Preise verſchiedener Produkte und Waaren. 
(Mainz, 2. Dezember 1856.) 


fl. 
950 
5 Sranfenthaler . . 2 20} 
245 
444 


Rthlr. fl. 

Mohnöl 0. F. p. Ctr. 494 JRinfen p. Mitr. 44 
Rübdl mit Faß 2807 401 Bohnen „35 
geläutert , u 35 Kohlſamen — 19} 
Peinöl,holl. ,„, „ 49 Mohnſamen — 16} 


Brandwein (Fand:) fl. 
p. grofb. heif. Ohm 22} 


Repskuchen p. 1000 54 a 60 
Mehl, weiß p. Mitt. 63 


Strapp (elfaffer) p. tr. 22 Noagen Pr ö 
Talg, rob, 0.9. „ 244 Mleeſamen, ohne Pad. 
Hirfe, geih.p.Mitr. 44} ewiger p. tr. 19 a 22 
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Diefeb Blatt erſcheint wöchentlich viermal, Der Pränumerationdpreis it in Ameibrüden jährlich 9 A., halbjährlib 2 A. und vierhährlih 1 A, 
Uusmäruige baben den Pofmufidtas zu tragen, der im Rbeintreife 15 fr, jährlich berrägt. Die Inferationtgebühr iM Afr. für die Spaltzeile, 









Tagsgeschichte. 
Dentfchland, 


Die beiden Pfarrer, HH. Heing und Notb, in Lan⸗ 
dau haben in dem dortigen Wochenblatte zur Bildung 
eines Frauenvereins, auf dem Wege der Guifription, 
anfgefordert, um ein Bewahrs und Erziebungsinfitut 
für arme Kinder von 2 — 6 Jahren zu errichten. 
Solche mohlthätige Anſtalten befteben bereits in mehre⸗ 
ren Städten Deutichlands und verdienen überall die 
beite Beachtung und Nahabmung, da fie leicht und 
mit wenigen Koften berzurichten, für die ärmeren Fa, 
milien eine große Erleichterung find, und auf die jpätere 


Erziebung und das Leben der Kinder felbit ſehr wohl 1. 


ıhätig einwirken. — 

— Das Kreismochenblatt von Heppenheim im Groß 
berzogthum Heilen vom 26. Novemb. enthält, im In— 
tereffe der Öffentlichen Sicherheit, der Sittlichkeit und 
Ordnung, eine kreisraͤthliche Verfügung zur gefchärften 
Aufficht über Zigeuner, Bertelmufifanten, Marionettens 
fpieler, angebliche Komoͤdianten, Keffelflider, Seiltäns 
ger, Krug⸗, Porzellans und Gefchirrhändler, Korbmacher 
und Ähnliche umberziebende Menſchen. — Wie noths 
wendig dies iſt, beweist die vor dem gegenwärtigen 
Aſſiſen zu Zweibrüden am 5. und 6. d. M. verhans 
delte Anklage. — 

— Die Sendung ber von Regensburg nah Wien 
gefendeten Deputation der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
fellichaft ſoll den böchft erfreulichen Erfolg gehabt haben, 
‚daß Die öftreichiiche Regierung die Fahrt ber bayer. 
Dampfichiffe bis Linz, und dieſen fomit den Eintritt 
nach Deftreich geflatten wolle. Wahrſcheinlich wird 
dann die Fortfegung der Fahrt bis Wien von Seite 
der Öftreichifchen Dampfichiffe ſelbſt übernommen, und 
fo die Verbindung mit der weiteren Fahrt bis in das 
fchwarze Meer bergefiellt werden. So würde dann 
von Regensburg bis in diefed Meer eine fortlaufende 
Scyifffabrtöverbindung organifirt werden. — 

— Durd) eine königl. Kabinetdordre vom 21. Nov, 


ift für die preußiichen Studierenden dad unbedingte 
Verbot ded Beſuchs der Univerfitäten Erlangen, Wuͤrz⸗ 
burg und Heidelberg anfgeboben. — 

— Nachrichten vom Niederrhein, aus Würtemberg, 
Baden und andern Gegenden Deutſchlands zufolge, find 
in Folge des vielen geſchmolzenen Schnees und haͤufi⸗ 
gen Regens die Gemäffer der Art angefchwollen, daß 
die Schifffahrt auf dem Nedar, Rhein, Mojel und 
Lahn unterbrochen if. Mehrere Gewälfer find über 
ihre Ufer getreten und haben fehr bedeutende Verhee⸗ 
rumgen angerichtet. Auch lauten. aus vielen Gegenden 
Deutſchlands, Frankreichs, der Niederlande und Eng 
lands die Berichte uͤber Fürzlich ftatrgebabte Stürme 
febr betrübend. Auf der See und auf Flüffen, an den 
Ufern und jelbit im Binnenlande find die Berbeerungen 
ſehr groß; Schiffe verunglüdten, Menſchen famen ums 
Leben, Gebähde wurden umgeriffen, Schornfleine ſtuͤrz⸗ 
ten ein, Daͤcher wurden abgehoben, Frachtwagen ums 
geworfen, Bäume entwurzelt »c. 2c. Der hierdurch vers 
urfachte Schaden tft Außerft bedeutend, — 

frankreich, 

Der Plan einer Eiſenbahn von Paris nach Brüffel, 
ben die engliſch⸗belgiſch⸗-franzoͤſiſche Kompagnie der Res 
gierung vorgelegt bat, ift von biefer angenommen wors 
ben, und wird ber Sammer vorgelegt werden. Die 
franz. Regierung bat ſich ein Viertbeil der Aftien vor⸗ 
bebalten, und wirb bei allen großen . Eifenbahnlinien 
daſſelbe tbun, weil die Erfahrung gezeigt hat, wie leicht 
Transportmittel zu Monopolen werden, Die Linie von 
Brüffel wird 60 bis 80 Mill. Fr. foften, melde aber 
ſchon völlig gebedt find, auch ohne die Aktien der Res 
gierung. Man wird den Bau fo fehr als möglich betreis 
ben, da das Gouvernement entfchloffen it, die Koms 


‚munifationsmittel auf alle Art zu befördern. — 


— Hr. Guernon:Ranville hatte, ald er Ham verließ, 
bie Erlaubniß erhalten, einige Stunden in Parid zus 
bringen zu dürfen; nachdem er einige Freunde bejudht, 
it er am 30, Nov, aus der Hauptftadt nach feinem 
Landgute abgereist, das ihm ald Aufenthaltsort anges 
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wieſen wurde. — Am 29. Nov. um 6Uhr Morgens 
verließ Hr. v. Poliguac fein Geängniß zu Ham; er 
fuhr, von einem Gendarmerie-Dffizier begleitet, in einer 
Poftchaife durch die Stadt; ein zweiter Wagen folgte, 
worin fich der Sohn des Erminifterd befand; beinahe 
die ganze Bevölkerung von Ham war an ben Thoren 
verfammelt, Hr. v. Polignac danfte durch wiederholte 
Grüße für diefe Theilnahme. Es wurde ber bdirefte 
Weg nad England eingefhlagen. — 

— Franz. Blätter erzählen mit freubigem Selbſtge⸗ 
fühl die Fahrten des von feiner Seereiſe in Toulon 
wieder angelommenen Herzogs v. Soinville (Sohnes 
des Königs Louis Philipp), die Aufmerkfamkeit, die er 
im Orient gefunden, und daß er das gelobte Land und 
Serufalem beſucht habe. — 

— Bon den franz. Generalen find gegenwärtig 6 
zwiſchen 40 und 45, 31 zwiſchen 45 und 50, 142 
zwiſchen 50 und 60, 117 zwiihen 60 und 65 Jahre 
alt. Zwiſchen 1836 und 1846 werben nad der Bes 
rechnung Gonvion St. Cyrs die meiften Männer des 
Kaiſerreichs unfähig. werden, die franz. Armeen anzu⸗ 
führen. Das mittlere Dienftalter für die verfchiedenen 
Grade wird nad) dem gegenwärtigen Stande folgen, 
dermaßen berechnet: Oberſten und Oberſtlieutenants 
28, Bataillonschefs 26, Kapitäns 32, Lieutenants und 
Unterlieutenants 17 Dienftjahre. Im Folge dieſes ums 
günftigen Berhältniffes find die meiften Zöglinge der 
Mititärfchule, welche nad; Gouvion St. Cyrs Plan 
eine Pflanzfchule von Generalen bilden follte, aus dem 
Dienfte getreten, und die großen Koflen der Militärs 
fehulen blieben fruchtlos für bad Land, Bon 18 im 
Sahre 1825 ernannten Generalftaabsoffizieren waren 
im Jahre 1835 14 ausgetreten, — 

— Die Stürme, die gegenwärtig mit ungemöhnlis 
cher Heftigkeit wüthen, richten an den Küften großen 
Schaden an. Bei Galais wurden vom Winde mehrere 
Mühlen umgeriffen, ebenfo mehrere Wagen auf der 
Landftraße. — 

Niederlande 


Auf der Brüffeler Eifendahn find vom 1. Mai bie 
20. Dft. 599,042 Perfonen gefahren; die Einnahme 
betrug für netto 6 Monate 604,890 Frks., die Koften 
201,500, alfo der Ueberſchuß 403,390 ärts., mas, die 
Koften der Bahn zum Marimum von 4 Million Free. 
geredynet, 21 pCt. jährlich macht. — 

Grosbrittaniem 

Nach dem Morning-Epronicle wird dad Parlament 
am 31. Januar wieder eröffnet werben; dagegen bes 
haupter der Morningsderald, das Parlament werde 
wahrfcheinlic; im nächiten Frübjabre aufgelögt werden. 
— &3 wurden an verfchiedenen Orten große Meetings 


gebalten, wobei bie Redner ſich, unter dem ſtuͤrmenden 

Beifalle ihrer zahlreichen Zuhörer, für eine Reform des 

Haufes der Lords ausfprachen. — 
Spanien. 

In der Kortesſitzung vom 22. Nov. wurde ber 
Antrag Alcorifa’s: die Kammer möge die Unverlezlich⸗ 
feit der Perfon I. M. der Königin Negentin defretiren, 
zum zweiten Male verlefen. Ferner wurde der Antrag 
geftellt: dem Angeber Riego's folle die ihm wegen feine 
Verraths bewilligte Penfion entzogen werden. Dann 
begann die Debatte über den Antrag des Hrn. Cabrera 
de Nevared: daß die Minifter alle acht Tage bie Bes 
richte der verfchiedenen Armeeforps, melde in ben 
Provinzen operiren, vorlegen follen. Diefer Antrag 
wurbe verworfen. — 

— Das Minifterium foll fidy in einer völligen Aufs 
loͤſung befinden und die meiften Minifler hätten ihre 
Demiffion eingereicht, — Die Regierung ſchickte bei 
der Annäherung der Karliften gegen die Hauptſtadt 
verfchiedene ZTruppenabtheilungen gegen biejelben ab, 
worauf die Banden fich zurüdzogen; bei der Annaͤhe⸗ 
rung derfelben flüchteten ſich fehr viele Perjonen vom 
Sande nach Madrid. — Die Belagerung von Bilbao 
war am 27. Nov, noch nicht aufgeboben; jedoch zog 
Eipartero mit bedeutenden Streitfräften zum Entſatze 
berbei und fam am 25. mit 16 Bataillonen in Portw 
galette an. — | 

— Auf die Nachricht von der Entdefung einer 
Verſchwoͤrung verfammelten ſich die Offiziere der Ma 
drider Miliz, und befchloffen für den Fall eines Aus 
bruchs, Eigentbum und Leben der Einwohner zu ſchüj⸗ 


‚gen, auf Gruppen, die fich für die Republic erflären, 


zu feuern, und nicht zu geitatten, daß Jemand wegen 
feiner politifchen Anfichten Unannebmlichkeiten zu erdul 
ben babe; falld aber die große Maffe des Volks ent 
fehloffen fey, die gegenwärtigen Minifter zu entfernen, 
fo wollten fie für diefe „Pluͤndererrotte“, welche durch 
Geldftrafen und Konfiskationen vermögliche Familien 
ruinirt und das Volk durd fchlau erfundene Taren 
gedruͤckt habe, fich nicht einmiichen. — 

— Am Schluſſe der Kortesfigung vom 21. Nov. 
wurde noch beſchloſſen, diejenigen, welche zu Rittern 
der Drden Iſabellens der Katbolifchen und Karls U. 
ernannt werden, falls die Ernennung foftenfrei geſchieht, 
mit 5000 Realen (750 fl.), und falld die Gebühren 
erlegt werben müffen, mit 3000 Realen zu befteuern, 
Hierauf Fam der Kommiffionsbericht über eine Bitt⸗ 
fhrift der Wittwe Torijod zur Beratbung. Es wurde 
verlangt, daß der unter Ferdinand VII, durch Berrath 
in das Land gelodte und dann bingerichtete Torijos 
zum Generallieutenant ernannt und fein Name in den 
Jahrbuͤchern der Armee aufgezeichnet, auch die Lrher 
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5er feined Todes und bedjenigen feiner 52 Gefährten 
jur Strafe gejogen werden follen. Hr. Dlozaga ergriff 
das Wort. Ihm ericheint diefe Belohnung nicht groß 
zenug, und er verlangt, daß auch. Toxijos Name, wie 
ber von, Padila, fo wie ber von allen „Märtyrern 
ber Freiheit““ Cindbefondere dem Empecinado) durch 
Inſchriften im Berfammlungsfaale der Kortes verherr⸗ 
licht umd eine befondere Kommiffion- für NRationalbes 
Iohnungen zu diefem Zwecke ernannt werden folle, Die 
Berfammlung genehmigte diefen Antrag, — 


3talien 


Die Mailänder Zeitung erklärt die Nachricht 
franzoͤſiſcher Blätter, daß die in den fardinifchen Etaa; 
ten und der Romagna ergriffenen polizeilichen Maaßs 
regeln auch auf die Lombardei ausgedehnt, Unterfuchuns 
gen und Berhaftungen dort vorgenommen, füher Bers 
baftete ſtrenger bewacht, mit Paͤſſen verfebene Fremde 
ausgewieſen und zwei feſtgeſezt worden feyen, für völs 
lig grundlos. — 

Türkei 

. Kürzlich haben an der Kuͤſte von Troja die Ges 
räuber eine nach Odeſſa beflimmte engl. Brigg aufbrins 
gen wollen, Schon batten fie dem wachthabenden 
Matrofen den Kopf zerfchmettert, ald der Kapitän durch 
das Gebell eines Hundes erweckt, ſeine Mannſchaft 
ſammelte und nach einem heftigen Kampfe die Seeraͤu⸗ 
ber vertrieb. Auch ein anderes engl. Schiff, der Hels 
Iefpont, iſt von Seeräubern angegriffen worden und 
bat einigen Schaden am Takelwerk erlitten. — 
| un 


Mifen-Perhandlungen. 


(Sigung vom 5. und 6, Dezember.) 

1) a. Franz Joſeph Bodenftein, 21 Jahre alt, 
Korbmacher, gebürtig in Lug, b. Jakob Kennel, 20 
Jahre alt, Korbmadyer, gebürtig von Münchweiler, c. 
Michael Benkler, 19 Jahre alt, Korbmacher von Schwan, 
beim, d. Ghriftina Lang, 28 Jahre alt, ledig, Rings 
macherin, gebürtig zu Nollwingen in Frankreich, und 
e. Margareta Weber, 34 Jahre alt, ledig, gebürtig 
von Petersberg, ſaͤmmtliche ohne beftimmten Wohnort. 
Diefen fünf Angeklagten wurde zu Laft gelegt, und 
zwar den 3 erflen: unter gegenfeitigem Beiftande und 
Mithülfe, 1) in dee Nacht vom 8. auf den 9. Juni 
d. 3. aus dem bewohnten Haufe des Valentin Schulz 
zu Herrpeim bei Landau, mittelft Einfleigens, zum Nach— 
theile der Schul,’jchen Eheleute, des Kanonierd Franz 
Vanderſchmied und ter Katharina Theobald, mehrere 
Effekten, beftehend in Manns» und Weibslleider, Betts, 
Tiſch⸗ und fonfliges Weiszeug entwendet zu baben, 
wobei Bodenflein mit einem Meſſer bewaffnet war; 


2) in ber Nadıt vom 9. auf den 10. deſſelben Mts, 
in bem bewohnten Haufe des Friedrich Bickel zu Bils 
ligbeim, gleichfalls mirtelft Einfteigens, zum Nachtheile 
‚der Bickel'ſchen Eheleute, ebenfalls mehrere Effekten, 
beſtehend im Kleidungsflüden und Weiszeug, geftohlen 
zu haben. Die beiden Iezten find angeflagt, ſich der 
Mitſchuld diefer Verbrechen dadurch fchuldig gemacht 
zu haben, daß fie die erfien drei beim Weitertransport 
der geſtohlenen Effekten, Reponirung an dritten Orten 
und Berfauf, fo wie durch Berhehlung wiffentlich und 
thaͤtig unterſtuͤzten. 

Die geſtohlenen Effeften wurden groͤßtentheils ent⸗ 
weder ſchon einen Tag nach veruͤbter That oder wenige 
Tage nachher verkauft, bei welcher Gelegenheit Kennel 
einen falſchen Namen annahm, ſich für einen juns 
gen Dietrich aus Schwanheim ausgab, und nach Ames 
rifa auswandern zu wollen vorfchüzte, und welche Effek⸗ 
ten meiftend bei den Käufern, fo wie einige noch nicht 
verfaufte bei den Angeklagten wieder aufgefunden, und 
ald Ueberführungsftüde in der Sigung vorlagen, mo 
felbige, fo weit fie vorhanden waren, fämmtlich von 
ihren rechtmäßigen Eigenthuͤmern anerfannt wurden, 
In der Borunterfuchung verlegten ſich die Angeklagten 
anfänglich auf das Läugnen; durch grelle Widerfprüce, 
in bie fie gerietben, fo wis durch die beftimmteften Zeus 
genaudfagen wurden fie jedoch vermodht, einige Einges 
fändniffe zu machen, mut Ausnahme von Bobdenflein, 
ber hartnädig bei feinem kaͤugnen bebarrte. — Zwei und 
vierzig Zeugen wurden in diefer Sache abgehört, durch 
die theild die vorgefundenen Effekten als ihr Eigen, 
thum amerfannt, theild durch die Ausfagen derſelben 
dargetban wurde, daß diefer oder jener der Angeklag⸗ 
ten, entweder einzeln oder im Vereine, dieſe Effekten 
theilweife zum Verkauf angeboten und wirklich verkauft 
babe, daß die Angeklagten kurze Zeit vor Veruͤbung 
der That in den reipeftiven Gemeinden, wo die Dieb- 
ftäple vorfielen, geliehen wurden, und daß fie auch alle 
fünf beifammen einfehrten oder übernachteten. 

Auf diefe Thatfachen nun flügte fich die Anklage, 
weldye die f. Staatöbehörde in ihrem Vortrage näher 
entwidelte, und zwar insbefondere fuchte fie darzuthun: 
1) die That felbft, die durch die beftimmteften Zeugens 
ausfagen, ſo wie durch das Auffinden zum größten 
Theile der geſtohlenen Effekten vollfommen fonjtatirt fen; 
2) was die 3 erften Angeflagten betrifft: daß die beis 
ben Diebſtaͤhle von bdenfelben zur Nachtzeit, mittelft 
Einfleigens, unter gemeinſchaftlicher Mitwirfung und 
durch die drei Angeklagten verübt worden feyen, Auch 
biefed unterliege Feinem Zweifel; denn zur Nachtzeit 
müßten die Diebftäble geicheben feyn, weil die geſtohle⸗ 
nen Effekten des Abends vor der That noch da geweien, 
bed andern Morgens nicht mehr; dann babe man in 
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der Kammer des Friedrich Bickel zum Theil angebrannte 
Zuͤndhoͤlzchen und einen Stumpfen Unſchlittlicht gefutts 
ven; and babe eine Zeugin in dem obern Stod des 
Valentin Schulz in der Nacht ded Diebſtahls Licht ge⸗ 
ſehen. Durch Einfteigen ſeyen diefelben verübt worden, 
weil die Hausthuͤren der beiden Beſtohlenen verſchloſſen 
und nur eine Fenfteröffnung jener Kammern tm’ obern 
Stocke, worin ſich die fraglichen Effekten befanden, of⸗ 
fen geweſen ſey; auch fey in der Naͤhe der Wohnaug 
des Friedrich Bickel, am Morgen nach der That, eine aufs 
der Scheune eined Nachbars genommene Leiter gefuns 
den worden, fo wie han Spuren dieſer Leiter am 
Boden ımter bem Fenfter und Spuren des Einſteigens 
an der Mauer geſehen babe. Zudem ſey ed unmoͤg— 


lich geweien, bei Tage, an einer offenen gangbaren 


Straße, dieſe Diebftäbfe zu begeben; fie müßten dems 
nad) zur Nachtzeit und mittelt Einfteigend gefcheben 
ſeyn. Unter gemeinfchaftlicer Mitwirkung feyen biefels 
ben verübt worden, weil beionderd beim zweiten Tiebs 
Fable die Menge der entwendeten Effekten jo groß war, 
daß nicht wohl eine Perfon allein diefelben babe fort 
bringen fönnen. Auch ſpreche für diefe Behauptungen 
das Eingeftändniß der Angeklagten Kernel und Bent 
Ier ; welche angeben, daß fie alle drei fich im ben reſp. 
Nächten an den Ort bed Verbrechens begeben hätten, 
um Daffelbe zu begeben, Bodenftein im die Fenfteröffs 
nung eingeiliegen und bie betreffenden Effeften berauds 
geholt babe, mobei fie unten fieben geblieben wären 
und bei erſterem Diebftable babe Bodenſtein ein offenes 
Meffer zu feiner Vertbdeidigung im den Mund genoms 
men. Db bier dieſes Meffer als Waffe zu betrachten 
fen, uͤberließ die anflagende Bebörde dem Ermeſſen der 
Geſchwornen. Daß fchließlich die drei Angeflagten bie 
Thäter feven, gebe vollfommen aus ihrer berumvagis 
renden, unthätigen Lebensweiſe, wobei fie viel Geld vers 
fchwender bitten, das nicht auf rechtmäßige Art ver 
dient worden fen, und befonders daraus bervor, weil 
fie die geftoblenen Effekten zum Theil gleich nach der 
That verfauft, zum Theil diefelben fid; bei ibrer Vers 
baftung noch bei ihnen vorgefunden Härten; auch das 
eigene Geſtaͤndniß von Kennel nnd Benkler fpreche hie— 
für. Für die Schuld Bodenſteins fpreche auch folgen, 
der Umftand: in einer bei Valentin Schulz geftoblenen 
Weſte befand fich, nach deſſen Ausiage, eine Quittung 
über bezahlte 16 fl.; als Bodenflein verhaftet wurde, 
batte er diefe Weite an und zog aus der Taſche ders 
felben ein Papier; Schulz verlangte darnadı, da fagte 
Bodenflein: „glaubſt du vielleicht es ſey deine Quit— 
tung, die iſt es nicht.” — (Bodenſtein bebarrte wäh: 
rend der zweitägigen Verbandlung, ſelbſt noch nach 
dem Ausſpruch der Geichwornen,, immer auf feinem 
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Eangnen; er will die Bon ihm werfauften, ober bei ihm 
vorgefündenen Gegenftände entweder von ben Ange. 
klagten Kennel und Benfler oder von andern umbe 
befannten Perfonen gefauft, oder bei beren Berfauf 
Durch die andern Angeflagten ald bloßer Unterhändir 
gedient haben. Im Betreff diefes Bodenflein bemerkte 
die koͤnigl. Staatsbehoͤrde noch, daß bderfelbe wegen 


Dreier anderer Diebftäple bereits in Unterfuchung fer 


und wahriikeinlich vor die naͤchſten Aſſiſen verwieſen 
werde.) — 3) Die beiden Weibeperfonen betreffend, 
behauptet die f. Staatöbehörde, daß auch bier die Au 
Hage vollfommen gerechtfertigt fey, indem biefe mit den 
drei erfien Angellagten herumgezogen, mit ihnen von 
dem Ertrag der. Diebftäble zehrten, mit Bodenflein und 
Kennel in vertrautem Umgang gelebt, die geflohlenen 
Effekten, von benen fie mußten und wiffen mußten, baö 
dieielben das Probuft eined Verbrechens ſeyen, herum 
getragen, die Verkäufe theild felbft abgefchloffen, theild 
bei denfelben gegenwärtig gewefen, zum Theil bie Ge 
genflände auch verbeimlicht und einige berfelben bei 
ihnen aufgefunden worden ſeyen. 

Bemerkenswerth ift in diefer Sache bie vor bem 


$. Unterfuchungsrichter zu Landau gemachte Ausſage 
des fünfjährigen Mädchens der Margaretha Weber, 
welche während der Verhandlung vorgelefen wurde. 


Sn’ feiner natuͤtlichen Einfalt erzählt dieſes Kind das 
Treiben des herumzichenden Lebens diefer faubern Sipp; 
Schaft z die Mannsleute fteblen, fagt ed, und die Wis 
leute mußten Wache ſtehen; auch ed habe ſchon mit 
Wache geftanden, und menn ſich etwas verſpuͤrt habe, 
feyen fie davon geiprungen, ſezte es hinzu, und mie 
ed ſchien mit einigem Gelbfigefühl, daß auch es ſchon 
fo brauchbar ſey. — 

Durch alle diefe Umftände glanbte bie Staatsbehoͤrde 
die Anklage hinlaͤnglich geredjtfertigt und begrändet. 
Nach gebaltenem Bortrage der anflagenden Behörde 
fuchte die Vertheidigung die vorgebrachten Gründe der 
Anflage zu entfräften. Cine in vorliegendem Falle 
allerdings fchwierige Aufgabe! (Die Vertheidigung folgt 
in der naͤchſten Nummer). — 

Bertfegung folgt) 


Thrater- Anzeige. 
Freitag, den 9. Dezember: 
(Zum Benefice für Madame Ülef,) 


Die Gebrüder Foster 
die Wittwe von Eronhill, 


ı oder 
Das Gluͤck und feine Launen. 


Dramatifh:hiftorifhes Gemälde in 2 Tablenur und 3 Auf. 
aus dem Engliſchen von Schneider. 
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Diefet Blatt erſcheint wöchennich viermal, Der Vränumerationdrreis if in Smeibrüden jäbrlib A A., balbjährlih 2 A. und vierteljäbrlih 1 A, 
Auswärtige haben den Peſſaufſchlag zu tragen, der im Rbeinfreife 15 fr. jährlich berrägt, Die Inierariendgebühr it Afr. für die Spaltzeile, 





Tagsgeschirhte. 


Deutſchland. 


(Zweibrüden, 11. Dez.) Durch den anbhaltenden 
Regen und das hierdurch veranlaßte Uebertreten der 
unſere Stadt berübrenden Gewaͤſſer find ſeit ganz kur⸗ 
zer Zeit die niedern Theile der Stadt nun zum dritten 
Male uͤberſchwemmt worden und zwar das lezte Mal 
ſtaärker und anbaltender als die beiden vorhergehenden 
Male. Das Waſſer hat ſich zwar verlaufen, jedoch iſt 
der Himmel noch getruͤbt, und ſollte ed nur einiger 
maßen regnen, fo iſt eine abermalige Ueberſchwemmung 
zu befürchten, da die Baͤche noch nicht in ihre Ufer 
zurücgetreten und bie Wieſenthaͤler noch überfchweınmt 
jnd, — (Da auch unfer Drudereilofal unter Waſſer 
geſezt war, fo konnten die Nummern vom 10. und 11. 
unſers Blattes nicht erfcheinen, wir werben jedoch die 
fehlenden Blätter nachliefern, bitten deßhalb um Ents 
ſchuldigung.) — Die neuern Journale bringen wieder 
bolt aus verfchiedenen Gegenden Deutſchlands, Frank 
reichs, der Niederlande, Englands ıc. die traurigſten 
Schilderungen über Berbeerungen, die durch ftattgebabte 
Drgane und Ueberſchwemmungen verurſacht wurden, 
Der Raum des Blattes geftattet und nicht, bie vers 
fchiedenen Berichte auch nur im Audzuge mitzutbeilen; 
wir müffen und daher mit diefer allgemeinen Angabe 
begnügen, und bemerfen blos noch, daß die Stürme 
mit jolcher Seftigfeit wuͤtheten, wie feit vielen Jahren 
nicht; der verurfachte Schaden ift unermeßlich und bei 
weitem noch nicht ganz bekannt. — Der Waſſerſtand 
des Rheins am Wormfer Pegel war am 7. 134 Fuß 
über der mittleren Wafferhöhe der drei leztverfloffenen 
Sabre. — 

— Dad Amtsblatt für den Nheinfreis Ad. 60 ent 
hält 2 Berfügungen der koͤnigl. Kreisregierung über 
Vorbereitungen zu den bevorftebenden Ständes und 
Landrathswablen, und dad Regierungsblatt des Königs 
reichd vom 7. eine allerhoͤchſte Bekanntmachung in Bes 
treff der Ständewahlen, weldye unverzüglich eröffnet 







werden und bis zum 25. d. M. vollendet ſeyn follen, 
Wir werben in der naͤchſten Nummer auf dieſe Bes 
fanntmahung zurüdlommen. — 

— Das Frauffurter Journal fagt: »Sicherm Vers 
nehmen nach follen auf dem gegenwärtig verfammelten 
kurheſſiſchen Landtage mebrere Minifteranflagen, und 
diesmal gegen verfchiedene Minifter gerichtet, in Ans 
trag gebracht werden. — 

Schweiy 

Vor einigen Wochen legte ſich ber Arzt und 
Landesvenner Ohmlin zu Sachen (Kanton Unterwals 
ben), nachdem er des Zabnwehs wegen Opium zu fich 
genommen, zu Bette und ward am Morgen leblos ges 
funben. Die Merzte, mır einen ausgenommen, welder 
noch gezweifelt, erflärten ibn für todt, und 24 Stuns 
ben barauf ward er zur Erde beftattet. Sein Hund 
mich aber mehrere Tage nicht vom Grabe und heulte- 
Died trieb den Meßner endlich, bei Nacht dad Grab 
zu Öffnen. Er fand den Sarg zerfprengt, die Leiche 
umgefehrt und das Haar flellenweife vom Kopf abges 
flogen. Hatte der Hund ihm arbeiten und leiden ges 
bört? Wieder eine fchredliche Lehre, daß man Keinen 
begrabe, ebe er in Faͤulniß uͤbergeht. Es iſt jezt ges 
boten, jede Leiche wenigſtens zwei Tage und zwei Nächte 
aufzubewahren. — 


frankreich 


Der Minifter des Öffentlichen Unterrichts, Herr 
Guizot, beichäftige fi gegenwärtig mit Mafregeln, 
um jeder Gemeinde eine kleine Bibliothek, beftebend aus 
Büchern induftriellen, moralifchen und religiöfen Inbalts, 
zu verichaffen. Die Bibliothef wird in den betreffenden 
Mairien aufbewahrt. Die Koften find auf etwa 1 
Mil. bis 1,200,000 Fr. berechnet. — 

— Die NAbrheilung der Anklagefammer des Fönigl. 
Gerichtshofs von Kolmar hat entfchieden, daß die Ira. 
Dhrift Baudrey, Kommandant Parquin, de Brue, be 
Querelles, Lety und Madam Gordon vor den Aſſiſen⸗ 
hof des Niederrbeind zu Straßburg, (wegen ber dortis 
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den Kaiſerrevblte) geſtellt werben füllen. Diefe Ange⸗ 
legenheit wird nur in einer außerordentlichen Seffion 
vorgenommen werben koͤnnen. — - 

— Man bemerkt, daß feit dem Tode Karld X, die 
Priefter aller Kirchen” von Paris bas violettene Ges 
wand, bie für große Hoftrauer angenommene Farbe, 
tragen. — 

— Am 28. Nov, feierten bie in Paris anweſenden 
polnischen Flüchtlinge den 6. Jahrestag der polnischen 
Revolution, Hr. OdilonsBarrot wohnte dem Felle bei, 
und ftand eben im Begriff, dad Wort zu nehmen, als 
der Polizeipräfeft ihm bedeuten ließ, daß, wenn er 
eine Rede balte, fämmtliche Flüchtlinge den folgenden 
Morgen die Stabt verlaffen müßten, — 

— Die Regierung foll üble Nachrichten über das 
erfie Zufammentreffen des Erpeditionsheered von Com 
ftantine mit den Beduinen erhalten haben. — Die 
Parifer Polizei bat am 1. eine Anzahl verbotener Waffen 
binweggenommen, — 

— Die franz. Armee, am 90, oder 21. Nov. vor 
Gonftantine angefommen, hätte die Belagerung am 21. 
Nov. begonnen und einige Schanzen genommen; heftige 
Regengüffe aber hätten fie wirklich gemötbigt, zurädzus 
geben, um einige Lieues von Gonftantine den Eintritt 
einer beffern Wirterung abzuwarten, welche die Fortſetzung 
der Belagerung erlauben wuͤrde. — 

— Zu Anfange Augufts wurden auf ber Oſtafrika⸗ 
niſchen Infel Bonbon 12 Farbige von dem Aſſiſen⸗ 
bofe, wegen einer Verſchwoͤrung jur Anregung eines 
Bürgerfriegs, gerichtet. Bier wurden jur Deportation, 
zwei zu fünfjähriger, Einer zu zweijäbriger Gefangen 
fhaft, vier zu einjähriger Gefangenſchaft, wovon die 
Häifte in Feffeln, nebſt Ausftellung am Pranger und 
Durchpeitſchung, verurtheilt. Einer, der das Komplott 
aftgezeigt hätte, wurde freigeſprochen. — 

Spanien 


Ueber den Stand der Belagerung von Bilbao ers 
fährt man mod; nichts Zuverläffiges, eben fo wenig 
über die Kreugs und Querzüge der Konftitutionellen 
und Karliſten im Süden Spaniens, — Am 28. Nov. 
brach eine Meuterei unter einem in Madrid garnifonis 
renden Bataillon des A. Garderegiments aus; alle Vers 
fuche zu einer frieblichen Beilegung fruchteten nichts 
und es fam zu einem offenen Kampfe, an bem auch 
bie-Nationalgarden gegen die Meuterer tpätigen Ans 
tbeil nahmen, Der Kampf war ernfihaft, die Zahl der 
Todten wird auf 12, bie ber Verwundeten auf 60 ans 
gegeben. Tie Aufwiegler mußten fich anf Gnade ober 
Ungnade ergeben; die Regierung gab hierauf Befehl, 
je den fünften Mann zu erfchießen; die Gefangenen 
wurden ‚hierauf vor die Stadt geführt und ſchon waren 


3 Mann erſchoſſen, als die Königin die übrigen be 
gnadigte. Die Anführer, Sergeauten und Korporale, 
(Dffiziere nabmen feinen Theil an der Meuterei) find 
verbaftet. Der eigentliche Zweck der Nevolte ift noch 
nicht befannt, — 

— Rodriguez be Vera iſt zum Rriegeminifter ernannt. 
Lopez, heiß es, werde feine Portefenille behalten, — 
Die Kortes haben in ihrer Gigung vom 26. Novemb. 
einftimmig die Ausichließfung des Don Karlos votirt. 
In einigen Tagen follen fie über bie Hinrichtung des 
Don Karlos diefutiren, falld er gefaugen werde. — 

— {in der Kortedfigung vom 30. Nov. legte bie 
Berfaffungstommiffion einen Bericht über die in der 
Konftitution von 1812 vorzunehmenden Aenderungen 
vor. Folgendes find die beantragten Örundlagen: der 
ganze, auf dad Reglement bezägliche Theil wird auf 
geboben; die Kortes merden durch zwei Kammern ge 
bildet, die mur durd; ihre Benennung verichieden, und 
beide an Gemwalt- gleich der Wahl unterworfen find; 
doch follen die auf die Steuern und den Öffentlichen 
Kredit bezüglichen Gefegentwürfe zuerit vor die Depus 
tirtenfammer gebradht werben, und wenn biefelben in 
der andern Kammer eine Modifikation erhalten, die 
fpäter von dem Deputirten nicht genehmigt wird, fo 
kann die königl. Sanftion den Beſchluß der Kortes 
zum definitiven Gefege erheben. Dem Könige ſtehen 
außer den Mechten, die ihm die gegenwärtige Ronftitus 
tion einräumt, noch folgende Prärogatıve zu: 1) Dee 
Sanftion der Gefege, 2) die Befugniß, die Kortes alle 
Zahre zufammenzuberufen und ihre Seſſionen zu fchlies 
Ben, 3) die Befugniß, fie zu prorogiren oder aufzuld 
fen, andere Kortes zu berufen und fie- in einer beftimms 
ten Zeit zu verfanimeln. Die Wahl der Deputirten 
iſt bireft; immer. können fie wieder erwäblt werden. — 

— Die allg. Ztg: trägt aus der Kortedfigung vom 23. 
Nov. nach, daß Hr. Garcia Blanco bei Begründung feines 
Antrags auf Borlegung des Plans, nach welchem die 
Königin Iſabella erzogen werden fol, unter Anderm 
äußerte: „Ich fenme den Gouverneur I. M. nicht, ich 
glaube aber, daß der Religionsunterricht nicht frei von 
Aberglauben iſt; denn ic; hörte fagen, daß Jeſuiten 
im Pallafte fid) befinden, ch weiß nicht, ob fie in 
ben Gemädern J. M., oder im benen ber Infanten 
find, bin aber überzeugt, daß überall, mo Iefuiten find, 
Eprifti Religion nicht in der Art, wie fie ihr görtlicher 
Stifter uns hinterlaffen hat, gelehrt wird,” — 

Portugal, 

Die port. Gefanbten in London, Paris und Brüffel, 
welche die Konftitution von 1820 zu beichmören fid 
gemeigert hatten, find zurud berufen worden. — Die 
Miniker füchen in allen Zweigen der Berwaltung ans 
fehnliche Erfparungen zu machen, — 
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Affifen-Verhandlungen. 


Ob drtfegunge) 
(Sitzung rom 5. und 6, Dezember.) 


Für Bodenſtein machte Hr. Nechtdfandibat Welfch 
geltend: daß dieſer noch nie wegen eined Dergebend 
verurtheilt worden fey, daß man, ba der Menich nur 
von Stufe zu Stufe in die Laufbahn bed Verbrechens 
berabfinfe, ſonach nicht annehmen könne, daß er auf 
einmal ſolche grave Verbrechen verübt habe; die Ans 
gabe, daß bderfelbe wegen anderweitiger Diebflähle in 
Unterfuchung ſey, beweile hier nichts, indem dieſe mit 
dem gegenwärtigen Thatbeftand nichts gemein hätten, 
Die ganze Beweisführung der Anklage berupe auf Ins 
digien, die fehr ſchwankeud ſeyen; denn daß der Ange 
flagte Geld gebabt, zeige von feinem Fleiße, ſpreche 
alſo für ihm, daß er von dem gefloplenen Gegenfänden 
verfauft habe, beweiſe nichts gegen ibn, da er biefe, 
feiner Angabe nad, von den Angeklagten Kennel und 
Bentler oder anderwärtd vorher gekauft hätte; auch 
von folhen Käufen könnten die bei ihm vorgefundenen 
Effekten herrübren. Die Ausfage des Kindes der Weber 
bemeife gar nichts, da ein ſolches Kind nachplaudere, 
mad man ihm vorfage. Zudem hätte die Ausſage dieſes 
Kindes gar micht vorgelefen werben follen, da das 
Geſez verbiete, daß Kinder vor Gericht ald Zeugen 
gegen ihre Eltern vernommen werden bärften. (Das 
gegen bemerfte der Hr. Präfident in feinem Reſume, 
daß er zur Erforfhang der Wahrheit dieſes fir noͤthig 
erachtet umd bewegen, kraft der ihm zuſtehenden Bes 
fugniß, die Vorleſung verordnet habe.) Den Gefländ» 
niffen der Angeflagten Kennel und Benkler dürfe Fein 
Gewicht beigelegt werden, ba biefelben nur gemacht 
feyen, um die Hauptſchuld von fich ab und auf Bodens 
ftein zu wälgen. Die Thäter feyen, ihren eigenen Ges 
ftändniffen nad), die genannten zwei; dieſe fuchten nun 
den Bobenftein mit in die Sache bineinzujieben, da er 
ihr Gefährte im Gluͤck geweſen, fo folle er nun aud) 
ihr Gefährte im Ungluͤck ſeyn. Und daß er in foldhe 
Geſellſchaft gerathen, rühre von feinem Gewerbe, als 
Korbmacher, ber, das ihm noͤthige im Rande herumzu⸗ 
geben, um ſich Arbeit zu fuchen. Der Borgang mit 
der Quittung des Schulz; fey nicht ganz der Art, wie 
diefer angegeben, und wenn der Angeflagte etwas von 
einer Quittung gefagt, fo ruͤhre diefes daher, weil der 
Art Leute unter einem gefchriebenen Papier ſich nur 
eine Quittung oder dergleichen dächten. Durch näbere 
Erwägung aller diefer Umftände glaubte die Vertheidi⸗ 
gung das Unzulängliche der Anklage dargeiban zu baben, 
Sollten jedoch die Geſchwornen der Meinung feyn, 
fuhr der Herr Vertheidiger fort, daß Bodenftein die 
Diebftähle verübt habe, fo dürften aber dann die ers 


ſchwerenden Umſtaͤnde nicht wohl angenommen werben, 
Halte man den Angellagten für den Dieb, fo muͤſſe 
man ibm auch die Frechheit des Diebes zutrauen, daß 
er nämlich bei Tage fih in das Haus eingefchlichen 
und fo ben Diebftapl verübt habe. Die Angabe, daß 
man in ber Naͤhe bes Bidelfchen Hauſes eine Leiter 
und in der Kammer beffelben Schwefelhölzchen und 
einen Lichtſtumpfen gefunden habe, fpreche nicht für 
Einfteigen oder Nachtzeit, da diefe Leiter auf eine ans 
dere Art dahin gefommen feyn fönne, ein Fall, der 
öfter vorfomme, und ed gewöhnlich nicht auffalle, wenn 
ein ſolch geringfügiger Gegenftand fich nicht an feinem 
gewöhnlichen Plage befinde, nur wenn aufferorbentliche 


Faͤlle eintreten, werbe dies auffallend; die Schwefel⸗ 


hoͤlzchen und das Licht koͤnnte der Dieb auch bei Tage 
borten verloren haben, zudem da folche Leute fletd der 
Art Gegenftände bei fi trügen, was ihr Gewerbe und 
ihre Lebensweiſe mit ſich brächte, indem fie oft im den 
Fall famen, ſich zur Bereitung ihrer Speifen ꝛc. im 
Freien Feuer machen zu müffen. Und wenn eine Zeugin 
ausfage, fie habe zur Zeit des Diebftahle, in der Nacht, 
in dem obern Stode des Schulz'ſchen Hauſes Kicht 
geieben, fo fey diefe Angabe nicht von großem Belange, 
indem diefe Zeugin eine alte Frau ſey, die, ihrer eige⸗ 
nen Angabe nach, damals gebetet und ſich in einem 
Zuftand zwifchen Wachen und Schlafen befunden babe; 
das vermeintliche Licht Fönne daher leicht ihr im Traume 
vorgefommen fepn, oder auf einer optifchen Täufchung, 
durch das Fenfter und den Mondſchein entftanden, bes 
ruben. Was nun die gemeinfchaftliche Mitwirfung meh⸗ 
rerer anbelange, fo fen biefe durchaus nicht ermwiefen, 
denn vorerft beweile das Geftändniß der Ungeflagten 
Kennel und Benfler für diefen und die andere erſchwe⸗ 
renden Umſtaͤnde gar nichts, dba man auf die Auge 
fage folder Menſchen fein Gewicht legen könne. Dann 
fey das Volumen der geftoblemen Effekten nicht fo flarf 
geweſen, daß nicht ein Mann allein die Diebfiähle vers 
übt haben konnte, und wenn, wie ed auch durch vers 
fchiedene Zeugenausfagen bemiefen ſey, dieſes angenom⸗ 
men werde, fo ließe fich gar fein Grund denfen, wars 
um einer, ba er die That allein verüben Fonute, noch 
Gefellichafter mitgenommen haben follte, um mit dieſen 
den Gewinn zu tbeilen? — Durch mäbere Entwick 
lung aller dieſer Umftände glaubte der Hr. Vertheidi⸗ 
ger hoffen zu dürfen, daß wenn bie Hrn. Geſchwornen 
auch den Angeklagten Bodenflein nicht von aller Schuld 
freiipredyen follten, fie doch jedenfalld die erſchwerenden 
Umjtände verneinen würden, — 

Da die Angeflagten Kennel und Benfler ihre Mit 
wirfung und ihren Antpeil an den beiden Diebſtaͤhlen 
eingeftauden hatten, fo war deren Vertheidiger, Hr. Ans 
walt Sturz, nur bemüht, die Anklage in Betreff der 
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erfchwerenden Umſtaͤnde, unter denen bie Diebftähle vers 
übt worden feyn follten, zu befeitigen. Er berief fich 
auf das von dem erjteren Bertbeidiger bieferbalb Bors 
getragene, dem er noch beifligte, daß die Diebitähle 
auf dem Lande veruͤbt worden feyen, wo befanntlich 
auf das Schließen der Wohnungen nicht mit fo großer 
Sorgfalt gewaht werde, ald in den Städten, wenn 
die Bewohner fich entfernten, dad Haus werde dann ges 
wöhnlih einem Nachbar zur Bewachung überlaflen ; 
daber es fehr leicht geweſen feyn könnte, daß ſich der 
Dieb in das Hand eingefchlichen und bei Tage den 
Diebſtahl verübt babe, ohne deßhalb noͤthig gebabt zu 
haben, einzufteigen, da ed zu einer Jahreszeit geweien, 
wo der größte Theil ber Landleute auf dem Felde bes 
fhäfrige fey, und wenn auch der Aufbemahrungsort 
ber entwenteten Effekten verfchloffen geweſen ſey, fofönnte 
derfelbe mittelft eined Nachichlüffele geöffnet worden 
feyn. Zudem babe man an der Schulz'ſchen Wohnung 
durchaus feine Spur von Einfleigen entdedt, und Nies 
mand babe gefeben, daß die Diebftäple zur Nachtzeit 
und mittelſt Einſteigens verübt worden feyen. Das 
eigene Geſtaͤndniß der Angeklagten verdiene in diefer 
Beziehung feinen rechten Glauben, da deren Auflage 
nur jo obenhin gemacht fey, ohne das mehr oder mins 
der Erſchwerende der Umftände zu berüdfichtigen. Auch 
unter gemeinfchaftlicher Mitwirkung ſeyen die Diebftähle 
nicht verübt worden, da die Diebftähle fehr leicht von 
einer Perſon hätten vollführt werden können, und die 
zwei Angeklagten Kennel und Benkler an der Audfühs 
rung der That feinen Antbeil genommen, fondern nur, 
fo zu fagen, zugefeben, und dafür, daß fie gefchwiegen, 
einen Theil der Beute erhalten bätten, Schließlich bes 
bauptete die Vertheidigung, daß das von Bodenſtein 
bei dem Schulzichen Diebftable in den Mund genoms 
mene Meffer, ein gemöhnliches Korbmachermefler, bier 
nicht ald eine Waffe könnte angeiehen werben; benn 
gegen wen bätte biefelbe gebraucht werben follen, ba 
die Kammer abgelegen, aljo feine Entdeckung auf der 
That zu befürchten gewefen fey? Habe Bodenfiein wirks 
lich ein ſolches Meffer gebabt, fo fey dieſes hoͤchſtens 
nur ald ein Werkzeug zur Berhbung der That anzuſehen. 

Der Vertbeidiger der beiden Weibsperionen, Hr. 
Rechtskandidat v. Hörmann, fuchte die Nichtichuld 
feiner Klientinnen bauptiächlich dadurch darzutbun, daß 
er fich in eine Analyſe derjenigen Beftimmungen einzulaffen 
fuchte, welche das Geſez zur Mitfhuld an einem Berbres 
chen;erfordere. Das Geſez verlange 1) die Kenntnif von 
dem Berbrechen, 2) einen daraus erbaltenen Gewinn, 
und 3) unbeichränfte Freiheit der Willendbefiimmung, 
Nun bätten aber 1) die beiden Angeflagten nicht mit 
Beftimmtdeit gewußt, daß die Effekten das Produkt 








eined Verbrechen ſeyen; D hätten fie von benfelben feis 
nen Gewinn erhalten, denn fie feyen bei der Theilung fo, 
wohl, ald bei dem Erlös durch die Berfäufe immer leer 
ausgegangen; 3) fep durch die Rage, in der fie fich ben 
Angeflagten Kennel und Bodenflein gegenüber befanden, 
wenn ihr Verhaͤltniß auch nicht durch dad Band ber 
Ehe geheiligt geweſen fey, doch immerhin ihr freier 
Wille befhränft gemefen; die Denunzianten hätten fie, 
als fchmache Gefchöpfe, die von den ftarfen Burfchen 
fo abhängig geweſen feyen, nicht machen fönnen, obne 
ſich großer Gefahr ausjufegen; auch hätten fchon vor 
berige Drohungen und ſelbſt Mißbandlungen fie vor 
einer Denuntiation gewarnt, Wie überhaupt im der 
menfchlichen Natur ein Widerftreben gegen dad Denuns 
ziren liege, fo fey diefes bier noch weit mehr ber Fall; 
felbt wenn ſich die Weibsperfonen von den übrigen 
Angeflagten getrennt baben würden, bätten fie doch 
immer noch für fich zu fürchten gebabt. Bon einer 
Verdehlung der geftoblenen Effekten könne auch feine 
Sprache fepn, da fie diefelben ja nicht verborgen, fon 
bern offen und frei herumgetragen hätten. 


Die Geſchwornen erflärten jedoch fämmtliche fünf 
Angellagten in allen Theilen der Anklage für fchuldig, 
mit alleiniger Ausnahme, daß bei dem Schulz'ſchen 
Diebftahle Bodenftein nicht bewaffnet gewefen ſey. Dem 
zufolge verurtheilte dad Affifengericht diefelben, nad 
dem Antrage der f, Staatöbehörde, in die Strafe Ar 
jeitlihen Zwangsarbeit, und zwar Bodenſtein auf bie 
Dauer von fieben Jahren, bie übrigen vier aber auf 
fünf Jahre, ſaͤmmtlich folidarifh in die Koften, und 
verordnete die Reflitution der geftohlenen Gegenftände, 

(Gerifegung folgt) 





Loose & fl. 4 im fl. 24 Fs. per Stück 
und bei Abnahme von 5 £oofen zu fl. 20 
das fedyste frei 
find auf die am 15. Tezemb. I. 3. flatt findende erfte 
Prämienziebung des bochfuͤrſtl. Eſterhazy'ſchen Anlebens, 
welches auf 175,000 Aftien 4 Gewinne von fl. 60,000, 
4 von fl. 50,000, 56 von fl. 40,000, 4 von fl. 14,400, 
4 von fl. 12,000, 56 von fl. 9600, 4 von fl. 4800, 
60 von fl. 3600, 128 von fl. 1800, 256 von fl. 600, 
320 von fl. 480, 384 von fl, 240 und bis zu fl. 60 

abwärts, im Gefammtbetrage von 

siebenzehn Millionen 341,920 fl. im fl. 24 Fs. 
darbietet, bei unterfertigtem Handlungshauſe bis zum 
19. Dezember (Plan gratis) zu beziehen. 
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Tagsgeschichte. 


Deutlchland. 


Aus München wird gemeldet, es ſey num entichies 
ben, daß Hr. v. Rudhart nach Griechenland gebe, von 
wo man im Ganzen jehr befriedigende Nachrichten babe; 
nur herrſche dort große Furcht vor der orientaliichen 
Pe und vor der Brechruhr. — Das neue Univerfi 
tätsgebäude in München ift nun unter Dad. Die 
Ludwigsſtraße foll mit einem Thore gefchloffen werden, 
Auf dem Univerfitätspla;, der nahe am Ludwigéthore 
legt, wird, wie man bört, -ein großartige Monument 
errichtet werden, mit dem ein Waſſerwerk in Verbins 
bung fommen fol, alfo ein Brunnen eigenthimlicher 
Art und in großen Berpältifffen. — 

— Auf den 9,, 10., 11. und 13, Jan. k. J. wer 
den wieder mehrere Strecken Erdarbeiten an dem Lud⸗ 
wig ⸗ Donau⸗ Main⸗Kanal an den Wenigfinehmenden in 
Afford gegeben; der Sefammtanfchlag der zu vergebens 
deu 8 Partien beläuft ih auf,511,700 fl. — 

— Beim koͤnigl. fächfitchen Tanptage it man in ber 
zweiten Kammer wegen der Lotterie dahin übereinges 
kommen, daß in Betreff des Eiſenſtuck'ſchen Antrags 
auf gänzlihe Aufhebung der Lotterie (die einfeitig, d. 
b. von Sachſen mur ausgefprochen, hoͤchſt nachtheilig 
einmwirfen würde, abgefeben davon, daß mande Staats⸗ 
und Stadt-Finnahme dadurch wegfallen müßte) die Res 
sierung erfucht werde, ferner bei der deutſchen Buns 
desverſammlung fachdienliche Vorſchritte für die Aufs 
bebaung der Kotterieen in Deutjchland zu thun. — 

— Im Danziger Hafen herrſcht gegenwärtig ein 
reges Leben, und große Getraideauffäufe find bier bes 
fonderd ‚von Eugländern gemacht worden. Die Preife 
fteigen daber fortwährend, und die fait als gewiß betradhs 
tete Aufhebung oder wenigitend Befchränfung der engl. 
Korngelege wird mobltbätig auf Deutfchland zuruͤckwirken. 
— Aus Wien wird gemeldet: Weber die bier forts 
während umlaufenden Geruͤchte von nach Stalien beor⸗ 
derten Truppenverflärfungen weiß man nur fo viel, daß 


einige Regimenter den Befehl erhalten haben, ſich borts 
hin zu begeben. Bon dem in auswärtigen Blättern 
gemeldeten Abmarfch eines Öftreichiihen Armeekorps 
nad; Neapel weiß man bier gar nichts. — 
Srankreich,. 

Die Gerüchte über eine bevorfiehende Miniflervers 
Anderung find wieder an der Tagesordnung; man fpricht 
von dem Wiedereintritte der HH. Thierd und Soult; 
jeboch iſt dieſes unwahrſcheinlich, da Thierd ed mit dem 
Könige verdorben hat, und Soult wegen feiner großen 
Ausgaben, zur Zeit feines Minifteriums, bei der Kams 
mer in übelm Kredit ſteht; auch Thiers ift bei ber 
Kammermajorität nicht mehr fo beliebt, wie früher. Es 
fcheint daher eher, daß man biefe beiden Namen nur 
vorfchiebt, um die Kammer zu beflimmen, ben gegens 
märtigen Miniftern nicht die Majorität zu entziehen. 
Dagegen behaupten andere, man bedürfe nothwendiger 
Weiſe eines Kriegsminiſters wie Soult, um bie fo fehr 
gefunfene Disziplin in ber Armee wieder zu heben. 
Ueber diefen Zuftand der Armee Äußere neulich ber 
Droit: „Man ift erfchroden über die Zahl der Unge⸗ 
borfamefälle, welche die Chefs der Truppen genoͤthigt 
find, bei den Kriegsgerichten zu denunziren, Man wäre 
verfucht am eine Auflöfung der Armee zu glauben, wenn 
man die häufigen Bergebungen gegen die Disziplin, bie 
Beichimpfungen und Drohungen gegen die Obern, ja 
fogar die Thätlichfeiten fiebt, die fo oft Berurtheilungen 
zum Tode veranlajfen.« Der Droit verlangt dann, 
daß in foldhen Fällen ben verwirften Berurtheilungen 
ernfilicher Folge gegeben werde. — 

— Die Regierung bat angeordnet, daß an Weib 
nachten in feiner Kirche der Hauptſtadt Meffen gebals 
ten werben dürfen. — Im Lager der kegitimiſten iſt 
noch immer Hader und Zwiſt. Nach der France iſt 
fortwährend der Herzog von Angonleme König, während 
die Quotidienne jezt ebenfo, wie die Gazette, Heinrich 
V. huldigt. — 

— Hr. Campuzano, ber ipanifche Botfchafter in Pas 
ris, fol neuerdings dad Gefuch für eine Occupation 
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ber basfischen Provinzen burch ein Korps von 20,000 
Franzofen, welches blos zur Entwaffnung der Rebellen 
mitwirken würde, geftellt haben, — Jeden Abend ver 
fügt fich ein Bataillon Einientruppen in den Tuileriens 
yalaft, wo ed die Nacht zubringt. Man mweid nicht, 
welcher Gefahr diefe Vorſichtmaßregel zugufchreiben if. 

— Franz. Blätter bringen Nachrichten über die Ers 
gebniffe der Borunterfuchung wegen ber Straßburger 
Meuterei, Biele Perfonen wurden in Ermangelung des 
erforderlichen Thatbeflandes nicht in Anklagefland vers 
fezt, während ficher zu feyn fcheint, daß fie in das 
Komplott moraliſch oder durch Mitwiſſenſchaft verwils 
kelt waren, Mehrere Offiziere, zum Theil in höheren 
Graden, wurden deßwegen verſezt oder penfionirt, Die 
zu Paris wegen diefer Sache verbafteten Perfonen find 
alle freigeiprochen, fo auch die Gräfin Brucz ihr Ges 
mahl war weniger glüdlid,. Die zu Straßburg Ver 
bafteten find ſaͤmmtlich in Anklageſtand verfezt worden. 


Grosbrittaniem 


Auch im London feierten am 29. Nov, bie yoln. 
Flüchtlinge, in der Kron» und Anfertaverne, den fechds 
ten Jahrestag des Ausbruchs der poln. Revolution, 
wobei ed etwas ftürmifch herging; was daher fam, weil 
ein anweſender Engländer der yolnifchen Ariftofratie 
ftarfe Vorwürfe machte. — 

— Die Times berichtet, die Negierung babe von 
Amtswegen einen katholiſchen Biſchof nah Neuſuͤdwa—⸗ 
les geſchickt, und ihm denſelben Rang und denſelben 
Gehalt, wie dem hochkirchlichen Biſchofe, ertheilt. — 

— Man hat jezt in England auch ſchwimmende 
Dampfbruͤcken. Eine ſolche wurde vor einigen Tagen 
auf dem Itchen bei Seuthampton eröffnet; die Bruͤcke 
it 65 Fuß lang, 40 breit, und koſtet 300000 Pf. St. 
Die Fahrt über den 500 Fuß breiten Fluß gefdyieht 
in vier Minuten. — 

Spanien. 

Die Disfuffion des Kommiſſionsberichts ber die Aners 
kennung der neuen Staaten Amerifa’s wurde am 3. durch 
deffen einftimmige Annahme von 140 Deputirten beens 
digt. Es ift ſtark die Rede von einer Minifterialvers 
änderung in Folge der Juterpellationen Olozagas über 
die lezten reigniffe der Hauptftadt. Die Majorität 
ber aufgetretenen Deputirten tabelte mit Grund bie 
Regierung, die gleich am 28. Nov. fräftiger hätte eins 
fhreiten follen; denn fo hätten die blutigen Scenen 
vom 29. und 30. vermieden werben können. — Am 
4. wurde ein Korporal bed Regiments der Reyna Ges 
bernadora erfchoffen, der ſchon vor 15 Tagen wegen 
Ungeborlamd zum Tod verurteilt worden war, — 
Endlich it Gomez von Narvarz bei Arcos erreicht und 
geichlagen worden, Diefer Sieg kann von der größten 


MWichtigfeit werden, ‚wer ber junge, tapfere Narvarz 
ihn zu benugen weiß, — Quiroga ift zum Bizefönig 
von Navarra ernannt. — Auch General San Miguel 
fol am 4. nur noch zwei Leguas von der Farliftifchen 
Faftion entfernt geweſen feyn. — 

— Dad Eco del Gomercio vom 2. db. enthält eine 
Proflamation des Madrider Gemeinderatbd an die dor 
tige Nationalgarde, worin derjelben alles Lob ertbeilt 
wird wegen ihre Benehmens bei dem Aufitande am 
28, Nov. Die Unterfucdung über diefe Revolte wird 
thätig betrieben. — Die offizielle Gaceta enthält eb; 
rere ausſuͤhrliche Bülletins über die Niederlage ber 
Karliften unter Gomez; dieſe Niederlage ſoll ſehr bes 
deutend ſeyn und das Farliftiiche Korps ſich im völliger 
Auflöfung befinden. — Die Nadıriht von der Euts 
fegung Bilbaos durch Efpartero, von Aufhebung der 
Belagerung und dem Rüdzuge der Karliften fcheint 
ſich zu beftätigen. — 

— Bor Bittoria find neue Fortififstionen aufgeführt 
worden; ſie follen mit 16 Artillerieftüden bewaffnet 
werden. — Die Karliften haben ein zwölfjähriges Kind 
erichießen laffen , meldyes aus Bilbao gefommen war, 
und bei dem man einige Briefe für Portugalette gefuns 
ben hatte, — 

Italien 

Die farbinifche Regierung foll durch die lezten Bew 
haftungen Dinge entdeckt haben, welche man fich vor | 
ber nicht träumen ließ; Yon Genua aus, wohin wie 
fremde durch Handelöverbindungen gezogen werben, 
wären nämlich Intriguen gefpielt worden, die auf den 
Umfturz des monarchiſchen Prinzips in ganz Italien 
berechnet gewefen wären, Die Mittel, über welche die 
Verſchwornen zu diepohiren hätten, gäben der Vermu— 
thung Raum, daß eine mächtige Hand fie unterftäjt 
babe; fo daß es ſich hier nicht von Ummwälzungsver 
fuchen handelte, die im niedern Etagen häufig andge 
brütet werden, jondern daß hohe Potenzen darin ver 
flochten wären. Auf weldyen Grund hin und zu weſſen 
Bortheil man fich fo weit herausmagte, fey jedoch mod 
nicht klar. — 


Nordamerika, 


Der Ueberfchuß bed Staatsſchatzes ber vereinten. 
Staaten belief fih am 5. Nov. auf 46 Min. Sun 
Die Vertheilung, welche am 1. Jan. eintritt, wird na 
ber Zahl der Abgeordneten zum Kongreß bemeſſen. 
New⸗-York fteht voran, es wird über 64 Mill, Dollars 
auf jein Theil befommen. Welch’ eine neue Erfcyeinung 
in der Staatswirthſchafts-Praxis! Die Öffentliche Eim 
nahme überfteigt die Ausgabe um hundert zehn Millie— 
nen Gulden, und diefe große Summe wird ben einzel 
nen Staaten der Union zurüdbezahlt. — 
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Aſiſen· Verhandlungen. 
cGortſetzun a.) 
(Sitzung vom 9. und 10. Dezember.) 

4) a. Heinridy Germann, 44 Jahre alt, Schneider, 
b. deſſen Ehefrau Catharina Naumann, 43 Sabre alt, 
ec. Nikolaus Durkel, 21 Gabre alt, Schuhmacher, d. 
Nikolaus Bur jun., 30 Jahre alt, Aderdmann, und 
e. Johann Anna, 38 Jahre alt, Schuhmacher, alle 
fünf in Niedergailbach wohnhaft, waren angeflagt: in 
der Öffentlichen Sitzung des k. Zuchtpolizeigerichts in 
Zweibrüden vom 9. Auguft d. J., in der auf dem 
Wege ber Givilfiage gegen den der Zerfiörung von 
Einfchließungen beſchuldigten Kaspar Anna von Nies 
dergailbach anbängig gemachten Unterfuchungsfache, als 
Zeugen, einen falichen Eid zum Nachtbeil des Beichuls 
digten gefchworen zu haben. — Bertbeidiger in biefer 
Sache waren die Herren Anwälte Hudlet und Golfen. 

Bevor wir zur eigentlichen Darftelung diefer Berz 
handlung übergehen ſey und nachfolgende Bemerfung 
erlaubt: Jeder bei diefer Berbandlung Anwefende wird 
die traurige Ueberzeugung erlangt baben, daß ed um 
die Moralität der Bewohner von Niedergailbad fehr 
übel fliehen muß, denn 60 Zeugen wurden in biefer 
Sache abgebört und fait eben fo viel Widerfprüche 
kamen zum Vorfchein; jeder Anmwefende muß fich über; 
zeugt haben, daß wenigitend 20 falfche Eide geſchworen 
wurden, d. h. baß wider beſſeres Willen und innere 
Ueberzeugung die Unwahrheit audgefagt wurde. In 
zwei Parteien ift die Gemeinde getheilt, in zwei Par⸗ 
teien ftanden fid die Zeugen gegenüber, von benen 
eine die andere eidlich Kügen firafte; der Freund bes 
fchuldigte den Freund, der Verwandte deu Verwandten, 
ja fogar der Bruder die Schwefler, der Unwabrbeit. 
Bei allem Scharffinne möchte ed dem menſchlichen Rich⸗ 
ter eine Unmöglidjfeit feyn, aus diefem Chaos, aus 
diefem Wirrwarr die Wahrheit zu erforfchen, und bie 
Scuidigen zur wohlverdienten Strafe zu zieben, denn 
unmöglich ift es doch, auf die Ausſage der einen Pars 
tei bin die andere zu verurtheilen, da alle und jede 
andere birefte Beweiſe mangeln, 

Das Faftifche diefer Sache it Folgendes; Am Pfingſt⸗ 
montage, den 23. Mai d. J. des Nachmittags, mar in 
dem Wirthshauſe des Friedrich Krämer zu Niedergail 
bach Schlägerei. Die Kunde davon fam bald in dad 

Wirthshaus des Kaepar Anna, und hieß ed, daß defien 
Schwager Johann Wilbert fehr ſtark mißhandelt, beis 
nahe todt gefchlagen werde, Kaspar Anna und mit 
ihm mehrere feiner Gaͤſte, namentlich Paul Dietrich, 
machten ſich fogleich auf und liefen nach dem Krämer, 

ſchen Wirthshauſe, in der Abficht dem Johann Wilbert 
zu Hülfe zu fommen. Dort angefommen erfuhren fie, 
daß ein gewiſſer Nikolaus Bur aus Obergailbach der 


Mißhandler geweſen, und eben fort in das Haus ſeines 
Bruders, ebenfalls Nikolaus Bur ſich nennend, gegan⸗ 
gen ſey. Hierauf eilte Anna mit ſeiner Begleitung 
nach dem Hauſe des Lezteren; es entſtand vor und ir 
demſelben großer Laͤrm und Zuſammenlauf, und wurde 
Anna bei dieſer Gelegenheit ebenfalls mißhandelt. Waͤh⸗ 
rend dieſes Vorfalls wurde ein Fenſter des Bur'ſchen 
Hauſes eingeſchlagen. Spaͤter kam die Sache vor das 
Zuchtpolizeigericht, wo Nikolaus Bur von Niedergail⸗ 
bach wegen Mißhandlung des Kaspar Anna geſtraft 
worden iſt. Dieſem Urtheile nachgaͤngig trat dieſer 
Nitolaus Bur am 9. Auguſt d. J., vor dem k. Zucht⸗ 
polizeigericht Zweibrücken als Civilllaͤger gegen Kaspar 
Anna auf, mit der Behauptung, daß der Beklagte am 
23. Mai bei dem oben angegebenen Vorfalle ein Ben, 
fer feines Wohnhauſes eingefchlagen haben, und nahm 
den Antrag, denfelben des Vergehens der Zerfiörung 
von Einfchliefungen für überwiefen zu erflären, und 
ihn, unbeichadet der Öffentlichen Strafe, zu einer Ent» 
ſchaͤdigung von dreißig Gulden zu verurtbeilen. Zur 
Begründung feiner Klage produzirte der Civilllaͤger acht 
‚Zeugen, von denen fünf, die heutigen Angeflagten, aus» 
fagten, fie hätten gefehen, wie Kaspar Anna an dem 
genannten Tage bei dem Borfalle am Bur’ichen Haufe 
mit einem Stein ein Fenfter deffelben eingeworfen, und 
durch daffelbe in das Haus eingefliegen fen; -der Be- 
klagte hatte feiner Seits zu feiner Entlafung ebenfalls 
acht Zeugen produzirt, von denen drei, nämlich Paul 
Dietrich), Kaspar Neffefou und Barbara Beder, über- 
einflimmend angaben, daß nidyt der Givilbeflagte, fonts 
dern vielmehr der Entlafinngszeuge Paul Dietrich dag 
fragliche Fenſter eingeworfen babe. Bei diefem fo grels 
len Widerfpruche war offenbar von der einen oder der 
andern Seite die Ummahrbeit angegeben worden, es 
wurde befbalb der Antrag auf Siftirung der Berband- 
fung und Ueberweifung der Sache an den k. Unterfu- 
hungsrichter zu weiterer Information geſtellt und der⸗ 
felbe zugeſprochen. 

Fu Folge der geführten Unterfuchung laftete auf 
ben beutigen 5 Angeklagten der meifte Verdacht, daß 
fie ſich eines falihen Zeugniffed hätten zu Schulden 
fommen laffen, weswegen fie dann vor die Aſſiſen ver> 
wiefen wurden. Die f. Staatäbehörde — nachdem fie 
im Allgemeinen die Requifiten ded Meineided und das 
Abſcheuliche, allgemein Schaͤdliche und Verwerfliche dies 
ſes in neuerer Zeit leider jo fehr überbanduchmenden 
Verbrechend näher erläutert, und die Geſchwornen dar 
auf aufmerffam gemacht hatte, wie mur eine ſchnelle, 
rüdfichtölofe und firenge Beſtrafung demſelben vorzus 
beugen im Stande ſey — fuchte in näherer Auseins 
anterfegung des Dbigen und durch Erläuterung folgen, 
der Momente die Anklage zu rechtfertigen: daß meh—⸗ 
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rere Zeugen aufs Beftimmtefte ausfagten, wie fie gefes 
ben bitten, daß Paul Dietrich das Fenfler mit einem 
Steine eingeworfen babe, das unmittelbar vor dem 
Wurfe noch ganz und unverſehrt geweſen ſey; Paul 
Dietrich geftehe biefes felbft ein, und habe es micht allein 
in der Gerichtäfigung ausgeſagt, ſondern fchon lange 
vorher, als noch am Feine Klage zu denfen war; ber 
Eivilklaͤger Bur felbft habe früher diefen Dietrich und 
nicht den Kaspar Anna ald den bezeichnet, welcher 
ihm bad enter eingeworfen habe; die Germann’ichen 
Eheleute wären erft. lange nachher, ald das Fenſter 
fhon eingeworfen gemefen, am Burichen Haufe ange 
kommen ; zwar jagten biefe aus, daß fie in der ferne 
lebend, den Vorfall mit angefeben, fich dann fogleic, 
entfernt, ‚hierauf wieder umgewendet und nach bem 
Bur’ihen Haufe gegangen feyen. Die anflagende Bes 
hoͤrde fuchte das Unwahrſcheinliche diefer Aueſage dar⸗ 
zuthun, will es jedenfalls boͤchſt auffallend, mehr aber 
unwahrſcheinlich, finden, daß dieſe beiden in fo kurzer 
Zeit ſich zweimal an den Ort des Streites begeben 
haͤtten, zudem ba fie im vertranten Vrrhaͤltniſſen mit 
Bur flünden, fie würden ſich deßhalb auch fogleich in 
das Haus begeben haben, um dem Bur zu Huͤlfe zu 
kommen; in dem vertrauten Verbältniffe mit dem Klaͤ—⸗ 
ger will die Staatebehörde einen Grund mehr zu dem 
Verdacht finden, daß die angeflagten Germann’fchen Ehe, 
leute zu Gunſten jenes falfch gezeugt bärten, Die 3 
übrigen Amgeflagten bätten, ihrer Audfage nach, folche 
Standpunkte gebabt, von denen den Vorfall mit anzu— 
ſehen, wenn nicht ganz unmöglich, doch boͤchſt ſchwierig 
fey; Bur bitte Nicht eimmal von feinem angeblichen 
Standpunft aus in das Feniter, fondern nur an daffelbe 
feben fünnen, und Ama babe früher ausgefagt: er 
babe nichts von dem Vorfall geieben; auch feyen alle 
fünf Angellagten von feinem Zeugen an ibrem angeb» 
lichen Standpunkte gefeben worden, Kaspar Anna gebe 
an, durch bie hintere Thäre in das Bur'ſche Haus ges 
drungen zu ſeyn, was von mebreren Zeugen bejtätigt 
werde, und daß bort wirklich ein Streit flatt gefunden 
babe, hätte die Befchaffenbeit diefer Thüre, mach dem 
Borfall, gezeigt; alfo ein ſtummer untrüglicher Zeuge 
für die Wahrheit dieſer Angabe, Zudem befäßen bie 
Angeklagten einen jchlechten Ruf, feyen überhaupt folche 
Leute, die fähig wären, ein fo abfchenliched Verbrechen 
zu begeben. Die anklagende Behörde fuchte dann das 
Unglaubbafte der Ausſagen der zu Gunften der Anger 
flagten fprechenden Zeugen, theils . durch den Leumund 
berjelben, theild dur deren Widerfprüche, oder durch 
andere Umſtaͤnde barzutbun, und behauptete im Kaufe 
ihres Vortrages noch, daß Bur nur defmwegen gegen 
Kaspar Anna die Klage gerichtet babe, weil dieſer in 











der Aburtheilung Über bie erwähnte Mißhandlung ftrafs 
108 ausgegangen fey, während erfterer geftraft wurde, 
und weil Anna, als begüterter Mann, Entfhädigung 
zahlen könne, während dieſes bei Dietrich der Fall nicht 
fev. In einen Bergleih, von dem mehrere Zeugen 


fprächen, wenn von einem foldhen in Wirklichkeit die 


Rede geweien fen, habe Kaspar Anna, ald ein friedfer, 


tiger Mann, mur eingewilligt, um den Frieden im ber 


Gemeinde wieder herzuftellen, nicht aber, wie behaup⸗ 
tet werde, weil er fich bewußt fey, das Fenſter einge 
worfen zu haben. — Bon Irrtum u. dgl. auf Seite 


der Angeklagten. könne. auch feine Sprache feyn, ba 


diefe, nachdem fie vom Präfidenten wiederholt ermahnt 
und aufmerkſam gemacht worden feyen, mit aller Be 
ſtimmtheit erflärt hätten: Kaspar Anna fey es gemer 
fen, der das Fenfter eingeworfen und unmittelbar bar 
auf durch daffelbe eingefliegen fey. — 

Durch eine weitere Auseinanderfegung aller biefer 
und noch mehrerer Umftände glaubte bie f. Staatsbe⸗ 
börde die Anklage vollfommen gerechtfertigt und die Schuld 
der Angeflagten binlänglich dargetban zu haben. (Die 
Bertbeidigungsgründe folgen in der nädften Nummer.) 


anzeige 

Pejten Donnerftag vor 8 Tagen (am 8. db.) ging 
auf dem Wege von Zweibrüden nach Riemſchweiler, 
ein Pad Fruchtfäde verloren; davon find 8 mit Georg 
Lauer, und 4 theild mit G. L. tbeild mit K. L. be 
zeichnet. Der vedliche Finder oder wer fonft näher 
Auskunft darüber zu geben vermag, wolle bei der Re 
daftion d. Bl. Anzeige bievon machen, und es wird 
demielben eine angemeſſene Belobnung zugefichert. 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Nach der durch das Regierungsblatt veroͤffentlichten 
Ueberſicht der Bildung der zweiten Kammer der bayer. 
Staͤndeverſammlung belaͤuft ſich die Zahl der Familien 
im Koͤnigreiche auf 905,058 (was im Durchſchnitt die 
Familie zu 5 Köpfen gerechnet, eine Bevoͤllerung von 
43 Millionen Einwohnern voransjezt); die Gefammtzahl 
der Abgeordneten ift demnach, im Verhältniß von Einem 
auf 7000 Familien, 129, und mit denen der 3 Univers 
firäten 152. Diefe verhalten fid) wie folgt: Iſarkreis 
15 Abgeordnete (wovon zwei befondere für die Stadt 
Münden und 1 für die Univerfitär), Unterbonaufreig 
12 Abg., Negenfreis 13, Oberbonaufreis 17 (mit dem 
bejendern für Augsburg), Nezatkreis 21 Cmit dem bes 
fondern für die Stadt Nürnberg und jenem für die 
Univerfität Erlangen), Obermainfreis 21, Untermain 
kreis 16 (mit dem befondern der Univerſitaͤt Würzburg), 
Nbeinfreis 14 Abgeordnete. Die Zahl der Deputirten 
nad; den einzelnen Ständen haben wir bereits in der 
vorlesten Nummer mitgetbeilt. Die Zahl der zur Wahl 
berechtigten Städte und Märkte ift: im Iſarkreis 10, 
Unterbonaufreis 8, Negenfreis 10, Oberdonaufreis 15, 
Nezatfreid 20, Obermainfreis 18, Untermainfreig 10, 
Hiheinfreis 18. — 

— Aus Frankfurt meldet die allg. Zeitg.: »So wie 
man jezt fagt, werden die biefigen politiichen Gefange⸗ 
nen auf die Kreuzſchanze in Mainz zu ſitzen kommen, 
wo bie Kofale zu ihrer Aufnahme erft in Bereitfchaft 
gefezt werten follen. Sie dürften mithin immer noch 
eine Zeitlang bier verweilen. — 

— Am 8. d. gelang es der Polizei in Mainz ben 
berüchtigten Gauner Heinrich Zaun, Schneidergefelle 
aus Königswinter, zu verhaften. Diefer, ber ſich die 
Namen Schmis, Müller, Noaf, Steffens ıc. beilegte, 
heute ein reiſender Kaufmann, morgen ein Student, 
übermorgen ein vornehmer Herr oder Handwerfsburfche 
war, jich auch manchmal ald Frauenzimmer verkleidete, 
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hatte es in der Spizbubens und Gaunerfunft in gang 
Deutichland ſchon zu einer bedeutenden Gelebrität ges 
bracht, indem er mit beinahe unerbörter Frechheit und 
Gewandpeit fehr bedeutende Diebjtähle und Betrügereien 
verübte, und fich eben fo geſchickt feiner Feſſeln zu ent 
ledigen und aus flarfen Gefängniffen zu entfommen 
mußte. Zulezt war diefer Indufirieritter wegen qualis 
fizirter Diebftähle in Köln zu lebenslänglicher Zwangs— 
arbeit verurtheilt worden, entfam aber; er hielt ſich 8 Tage 
in Mainz, in einem guten Gaftbofe auf, und war mit 
einem Pag auf den Namen Joh. Hubert Falfenftein, 
Kellner aus Neuß, verfehen. — 
Schweiz; 

Der Vorort machte die Stände mit einem Memorial 
befannt, das er an das franzöf, Minifterium gerichtet 
bat, und worin er audeinanderfezt, daß die firengen 
Mautbgefege, die Frankreich gegen die Schweiz anwen⸗ 
det, Ieztere leicht dem deutichen Zollverein in die Arme 
werfen könnten, — Mit Neujahr geht die Würde des 
Vorortd an Luzern über; da diefer Kanton radifal if, 
fo mödfte diefes nicht ohne Einfluß auf die vordrtliche 
Leitung der ſchweizeriſchen Angelegenheiten feyn, — 


fSrankreich 


Der König bat abermals einen der politifchen Ge: 
fangenen, auf deffen Anfuchen, begnadigt. — Die 
ungünftigen Nachrichten aus Afrifa über die Erpebition 
gegen Conſtantine find noch nicht widerlegt, fie gewin⸗ 
nen daber immer mebr an Eonſiſtenz. — Man jagt, 
die Regierung beabfichtige einen Ausfuhrzoll auf bie 
Hunde zu legen, um den Schmuggelbandel zu beichräns 
fen, der an ber beigifchen Grenze auf eine auffallend 
ſtarke Weiſe durch Hunde betrieben wird. — Der 
Rieſenballon des Hrn. Green wird am 19, in Paris, 
von der Kajerne in dem Faubourg Poiffonniere aus, 
aufjteigen; 10 Perſonen follen die Luftfahrt mitmachen 
wollen, — 

— In den Minifterien ift die Rede von einer neuen 
Erpedition in Afrika. Es würde ſich von der Occu— 
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pation Geutad durch franz. Truppen handeln, Geutas, 
des fpanifchen Hafens an der Nordkuͤſte Afrifad gegen 
über von Gibraltar, Die Occupation wuͤrde jedoch 
nicht in feindlicher Weife gefcheben, fondern in Folge 
von Unterhandlungen mit dem ſpaniſchen Rabinette ſtatt⸗ 
baben. Die Anmefenheit der Engländer in St. Seba— 
ftian hätte die franz. Regierung veranlaßt, für ſich die 
Decnpation von Geuta zu fodern, um eine Garantie 
für die Räumung St. Sebaftiansg und bed Hafens 
Paſſages in Händen zu haben. Bis jezt freilich wären 
die Unterbandlungen wegen des Einfluffes des britt, 
Borfchaftere in Madrid, Hrn. Villiers, noch nicht zu 
Ende gefommen; doch beftebe man auf diefem Projekt, 
das auch durch den fpanifchen Borichafter in Paris, 
Hrn. Campuzzano, lebhaft unterfiäzt werbe, Zwei Li⸗ 
nienfchiffe und mehrere leichte Fahrzeuge, deren Aus⸗ 
röftung befohlen worden, würden unter dem Kommando 
bed GontresAdmirald Galloie im naͤchſten Frübiahre 
zur Occupation Geutad abgeben. — 

— Zwei polnifhe Dffiziere, welche in ber franzöf, 
Legion für die Königin von Spanien gedient hatten, 
von ben Karlifien gefangen genommen worden, denfels 
ben aber entfommen waren, find zu Borbeaur feftges 
nommen worden und follen durch bie Gendarmerie bid 
Galaid und von da über die Grenze gebracht werden. 
Der Grund diefer Maadregel ift nicht befannt. — 


— Der Quotidienne zufolge haben die Ritter des 


goldenen Vließes, unter Androhung einer Geldftrafe 
und des Ausichluffes aus der Gefellichaft, Ludwig Phis 
lipp auffordern laffen, als Mitglied ded Ordens, für 
feinen koͤnigl. Verwandten Karl X., den Statuten bed 
Ordens gemäß, ein feierliched Todtenamt und vierzehn 
Meffen halten zu laffen. — 

— Die Bevölferung von Paris, nebſt den "Arrons 
diffementsd St. Denis und Sceaur, beträgt in dieſem 
Sabre 1,106,891 Einwohner, etwa 130 bis 140,000 
mehr ald im Jahre 1831. — 

Grosbrittaniem 


Die Anbänger bes irischen Zehntenſyſtems haben 
nun auch durch eimen richterlichen Spruch eine nicht 
unbedeutende Niederlage erhalten. Da bie Zehuten nicht 
freiwillig bezahlt wurden und die Auspfaͤndungen zu 
nichts fruchteten, weil fich feine Käufer fanden, fo lieſ⸗ 
fen feit einiger Zeit die Zehntberechtigten ihre Schuld» 
ner vor Gericht laden, und ba dieſe nicht erfchienen, 
erwirften fie ein Mandat, worin felbige ald Rebellen ges 
gen das Gefez erflärt und der Befehl gegeben wurde, 
fie zu verbaften, wo man fie fände, So gelang es 
den Zebnthelden im lezter Zeit eine Menge armer Leute 
ind Gefängniß zu bringen. O'Connell trat nun vor 
dem Gerichtöhofe zu Dublin ald Vertheidiger ber Ver⸗ 


bafteten auf, er focht das Berfahren‘gegen biefe als 
dem Buchftaben des Gefeged zumider, nach dem altı 
bergebrachten Rechte ald gefezwidrig an; der Gerichts 
bof, obihon aus lauter Torys beftiebend, mußte den 
vorgebrachten Rechtsgruͤnden nachgeben, er ging zwar 
nicht ganz in D’Connelld Antrag ein, befahl aber alle 
ber Art Berbaftete augenblidlich foftenfrei in Freibeit 
zu ſetzen. O'Connell erflärte, eindweilen biermit zufries 
ben zu feym, aber bei der naͤchſten Gelegenheit den 
Gerichtshof nöthigen zu wollen, ein folches Verfahren 
als ungefezlich zu erflären. So wäre dann den Torys 
das lezte Mittel benommen, die Zablung der Zehnten 
zu erzwingen; und wenn, wie fi das Gerücht zu be— 
fiätigen fcheint, die Regierung dem naͤchſten Parlament 
feine Bil zur Umwandlung diefer Zehnten vorzulegen 
gedenkt, fo würde die Hochfirche, ſich felbft überlaflen, 
bierdurch genötbigt werden, von felbfi eine Ummanblung 
zu verlangen und in die gemachten Reformvorfchläge 
einzuwilligen, um nur etwas zu erretten. — 

— Mit dem Dampfſchiff Iberia, das am 1. Dei. 
aus der Tbemſe abfegelte, gingen die 50,000 Flinten, 
welche die brittifche Regierung der fpaniichen vertrags⸗ 
mäßig noch zu liefern bat, nach Spanien ab. Sie 
follen zur Hälfte in Cadiz, zur Hälfte in Malaga aut 
geichifft werden. — 

— Kürzlich farb in London ber Stiefelwichsfabri⸗ 
fant E. Day mit Hinterlaffung eines Vermögens von 
460,000 Pfd. Sterl. Ein Kapital von 100,000 Pi. 
St. bat er zur Gründung eines Blindeninftituts vers 
macht. — Eine Gefellihaft in London läßt gegemmärtig 
auf einmal zmweibundert neue Kabrioletd und Ommibus 
zum Gebrauche für die Hauptftadt bauen. — 

Gpanien. 

Der Sieg bed General Narvaez über Gomez fcheint 
nicht fo bedeutend geweſen zu feyn, als bie chriftinifchen 
Berichte audfagten; wenigitend ift Gomez enifommen; 
doch foll er auch von andern fonfiitutionellen Heeres⸗ 
abtbeilungen erreicht und gefchlagen worden ſeyn. — 
Ein Schreiben aus Malaga meldet die Wegnahme von 
100,000 Frks. von der Beute bed Gomez, welche Can 
3 Mill.) diefer heimlih an Bord eined bolländijchen 
Sciffed bei Malaga hatte bringen laffen wollen. — 
Am 1. Dez. waren nicht weniger als 124 Unteroffizier 
und gemeine Soldaten in Madrid verhaftet. — Aus 
Saragoffa wird vom 3. offiziell berichtet, daß auf allen 
Punkten Arragoniend die Nationalmilizen ſich verlam 
melt haben, um die Karliftenforps, die zerfireut um 
berirren, zu verfolgen. — 

— Die Karlifien behaupten, Die Beute bed Ton 
Karlos belaufe fi auf mehr ald 23 Mil. an Edel 
fteinen, Diamanten, Silbergeräthe und Goldbarren. — 
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AMifen-Verhandlungen. 


(Fertfekung.) 





(Sisung vom 9. und 10. Dejember.) 


Bon Seiten der Bertbeidigung nahm zuerſt Hr. 
Anwalt Hudlet das Wort; derfelbe erläuterte vorerſt 
das Sujet der Anklage, und behauptete, es gemüge zu 
einer Berurtheilung ber Angeklagten nicht, daß man 
ſich überzeuge, daß Kaspar Anna nicht dad Fenfter 
eingeworfen und nicht durch baffelbe eingeftiegen ſey, 
fondern man miüffe auch die Gemwißbeit baben, daß die 
Angeklagten nicht im Irrthume wären, ſich 3. B nicht 
in der Perfon geirrt hätten; daß fie, genau wiffend, 
daß nicht Kaspar Anna, fondern ein Anderer, das 
Fenfter eingeworfen babe, dennoch das Gegentheil vor 
Gericht, nach geleiftetem Cide, ausfagten. Dann ging 
derfelbe auf den Stand der Sache über und führte 
an: vor dem Bezirfögerichte deponirten die 5 Angeflag- 
ten, ald Zeugen, genau fo, wie fie heute noch ausſagen; 
3 andere Zeugen fagten das Gegentbeil; bierauf Siftis 
rung ber weitern Berbandlung, mwörtliche Protokollirung 
der Depofitionen der leztern 3 Zeugen und Uebermweis 
fung der Sache an den k. Unterſuchungsrichter. Alſo 
babe das fol. Bezirksgericht zuerft die 3 andern und 
beutigen Zeugen, Paul Dietrich, Reffeion und Barbara 
Beer im Verdacht des Meineided gehabt. Die Unter 
fuchung wurde gepflogen und lieferte ald Nefultat ein 
Chaos, einen Wirrwarr, wie die Annalen der Rechtes 
pflege feinen aufzuweilen hätten. Die Auflage der 
5 Angeklagten werde durch die Depofitionen von 5 
Zeugen unterfüzt, dieſen ſtehen die Ausſagen ber drei 
genannten und 6 weiterer Zeugen entgegen; demnach 
10 beeidigte Ausfagen gegen 9. Direfte Beweife, welche 
bier die Meineidigen feyen, mangeln gaͤnzlich, das Mo» 
ralitätdzeugniß des Adjunften von Niedergailbady babe 
daher den Ausichlag gegeben, in Folge deſſen, ſtatt 
der urſpruͤnglich 3 des falichen Zeugniſſes verdächtis 
gen, die beutigen 5 Angeflagten vor den Scranfen 
des Gerichts erfchienen. Doc; könne auf das Zeuge 
niß diefed Adjunften, der den ganzen Prozeß bindurch, 
jeben Augenblick, unberufen, wie ein Deus ex machina 
erfcheine, durchaus fein Gewicht gelegt werden, denn 
derfelbe fey offenbar in der Sache befangen und feine 
Zeugniffe und Auffagen nichts weniger als unparteiiich 5 
dieſes beurfunde auch fein auffallended Benebmen vor 
Bericht. — (Ueberhaupt fuchten die beiden Hrn. Ber: 
theibiger darzutbun, daß diefer Adjunkt nicht einen klei⸗ 
nen Antheil an der Echuld trage, daß diele ſtandalöſe 
Geſchichte eine folche Wendung genommen habe, denn, 
fagten fie, die Gemeinde Niedergailbach fey in 2 Pars 
teien getbeilt, an der Spike der einen flünde ber 
Adjunkt mit Kasper Anna, an der Spige der andern 
aber Nikolaus Bur; daher num der thätige Antheil, den 
jener an bdiefer Sache genommen) — Was it nun 
dad Nefultat der zweitägigen Verbandlung, fragte der 
Hr. Vertheidiger, it der Knoten gelöst? — KReineds 
wege, die Sache fteht heute wie früher! — Offenbar 
iR falſch geſchworen, ein fchändliches Verbrechen began⸗ 
gen worden; aber von wem? — Died zu ergründen 
ſey wohl unmoͤglich, denn Zeuge auf Zeuge ftünde im 
Widerſpruch; was der eine ausjage, dem widerſpreche 
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der andere; was die i 
— — — —— — der 
Der Verfuhrung geworden und * in * — 
mit falſchen Angaben auf. Der Hr. Berth di nn 
bier die Herrn Geſchwornen auf di a 
ſpruͤche aufmerffam, und fuchte —— map 
ben Ausfagen des Dietrich, N —— 
Weder ae rich, Neffefon und der Barbara 
in —* — werden koͤnne, als 
Intereſſe daran, peute fo und — —— pe * 
indem, wenn fie zugefländen, Anna habe das Berker 
eingeworfen, fie ja, ale bes Meinei —— 
vor Gericht geitellt werden — * 32* 
ſich die Scene verändert und erftere 3 Pr Do 2 
bant, fo koͤnne eben fo wenig auf die De ofitio a 
leztern 5 bin, eine Verurtheilung erfol hi —33 = 
gebenen Falle eine Scuidigerflärung * heutĩ en? * 
klagten ſtatt finden könne, Gegen die Un * | * 
keit der Angeklagten laͤgen aber keine — Ben ife 
vor, ald diefe Zeugenausfagen, denn fie hätten —* 
ee —— — denen Tonftatirt fey, daß —* 
en Vorfall recht gu 3 
genthil, ein Abi, inne naar Dewiefen mach Buben 
ſeyen fie unbefangene Zuſchauer geweſen, die aljo bei» 
fer beobachten fonnten, als dabei betpeiligte, damals im 
u EZ 
P ntlage bebaupte 
Daß fie durch das Eindringen bed Anna Es dee je 
durch ftattgehabten Streites, beſchaͤdigt worden ſey 
waͤre alt und ſchon fchadhatt geweien, dann habe der 
ſich im Innern des Haufes entiponnene Streit am und 
wor dieſe Thüre gezogen, fo daß Diejelbe hierdurch ganz 
leicht noch weiter hätte beſchaͤdigt werden fönnen. Daß 
die Germann’ichen Eheleute zweimal an den Ort des 
Vorfalld gegangen feyen, wäre gar nicht auffallend, 
wenn man bedenfe, daß Germann etwas betrunfen ges 
wefen, feine Frau babe ihm deßbalb anfänglich nach 
Haufe bringen wollen, er jey auch gefolgt, dann babe 
es ibm wieder gereut, und mit den Worten: „wenu 
Andere dort find, warum foll ich denn nicht auch da 
ſeyn,“ fey er wieder umgefehrt und feine Frau babe 
ibn, feined trunfenen Zuſtandes wegen, begleitet, um 
ihn vom Theilnebmen am Streite abzuhalten. Der 
Standpunkt der übrigen Angeflagten jey auch durchs 
aus nicht auffallend, denn fie bätten gerade folden 
mwäblen müffen, wenn fie etwas fchen wollten, obue 
fid) weit von ihrer Wohnung zu entfernen und fich in 
den Streit zu miſchen. Daß Kaspar Anna einen Bers 
gleich abzuſchließen getrachtet babe, beweiſe ebenfalls 
für die Mahricheinlichleit der Richtigkeit der von den 
Angeklagten gemachten Depofitionen; denn der Vergleich 
fey nicht fo abgeredet worden, daß die empfangenen 
Schläge und das zerichlagene Fenfter gegenfeitig foms 
penfirt werden follten, fontern Anna babe noch Geld 
bezablen wollen, und dieſes wäre für einen Gailbacher 
gewiß eine zu große Generöjirät, wenn er micht bei 
dem Einfchlagen des Fenfterd bireft betbeilige geweſen 
fey; zudem babe derielbe 8 Tage nach dem Vorfall 
gegen einen Zeugen gehußert, daß er dad Fenſter eins 
en. ; 
a weiteren Grund für die Glaubwürbigfeit ber 
Angeklagten führte der Hr, Bertpeibiger an, daß dieſe 


ſich in ihren mehrmals gemachten Ausfagen nie wider 
fprochen hätten, während die mebrgenannten 3, Diets 
rich, Neffeion und Barbara Beder, früber anderfi depos 
nirt bätten, als beute, fich alfo im Widerfpruch befäns 
den. Zudem ſey Die Audfage der Angefiagten durch 
mebrere andere Zeugen unterſtuͤzt, die fonform mit 
denfelben deponirten; wären jene fchuldig, fo bätten 
auch dieſe falich geichworen, und warum würden denn 
dieſe nicht zur Verantwortung gezogen? Nicht einmal 
die beiden Franzöfinnen, welche ebenfalld bebaupteren, 
Anna babe das Fenſter eingeworfen, ſeyen verbaftet 
worden; die Geſchwornen fönnten daber das nicht ale 
Verbrechen anerkennen, wegen deſſen die Staatebebörde 
gegen die übrigen nicht einmal Unterfuchung zu beans 
tragen wage, Habe Anna wirklich das Feniter nicht 
eingeworfen, fo könnten ſich die Angeklagten eben 
falls in der Perfon geirrt baben, wie andere Zeugen, 
von denen die anflagende Behörde angebe, daß fie 
ſich geirrt baben könnten; eine verbrecherifche Abjicht 
liege aber alddann nicht vor, Die anflagende Bebörde 
fprehe auch von allenfallfiger Beſtechung; allein wer 
bätte dann beftechen follen? Bur, die Angeflagten und 
alle mit ibren konform Ausfagenden ſeyen obne Vers 
mögen, nur Kaspar Anna allein fey reich zu nennen; 
daber man dann von Seiten dieſes Beſtechung vermus 
tben müſſe. Durch näbere Audeinanderiegung aller 
dieier und mebrerer anderer Umilände, glaubte der Hr. 
Vertbeidiger binlänglich dargetban zu baben, daß durchs 
aus feine zureichende Beweiſe vorlägen, um das Schuls 
dig über die Angeflagten auszuſprechen. 

Der zweite Bertbeidiger, Hr. Anwalt Golfen, befolgte 
ein anderes Vertbeidigungsivftem; er flellte auf: der 
wahre Drüfitein diefer verworren fcheinenden Sache 
feye die Umteriuchung und Prüfung der Beweiſe, welche 
gegen Dietrih, Neſſeſon und Barbara Beder von der 
antlagenden Bebörde angeführt werden würden, wenn 
die Rollen gewechſelt und diefe des Meineidd angeklagt 
wären. Go wie beute Die Anklage das Faktum ale 
wahr aufzuftellen fuche, daß Kaspar Anna zur bintern 
Thüre in das Bur’ihe Haus gedrungen ſey, alio 
nicht durch das Fenfter, welches er zuvor einichlug, 
fo würde alsdann die Anklage das Gegentbeil, aljo das 
lejtere Faktum, ald wahr aufitellen, und dann folgende 
Zeugen für die Richtigkeit ihrer Bebauptung anführen: 
1) die 5 heutigen Angellagten, diefe wären dann direkte, 
unpartbeiiiche und vollfommen glaubbafte Zeugen; 9 
zu dielen kaͤmen nod) die Depofitionen der beute zur 
Entlaftung abgebörten Zeugen: Joſeph Schiel, Chris 
ſtoph Schneider, Maria Kaspar, Margaretba Bur und 
Ehriſtina Kur, durch welche gleichfalls der direkte Bes 
weis volltändig geführt wäre, daß Kaspar Anna das 
Feniter eingeworfen und bineingeitiegen ſey; ferner werde 
dann Nıfolaus Bur aus Franfreidy gleichfalls Zeuge 
ſeyn und diefes Faktum bewabrbeiten. Hieraus ergaͤbe 
fih, daß 11 Direkte Zeugen den Angaben der Angeklags 
ten, Dietrich, Neffelon und Barbara Beder, entgegen» 
ficben würden. Welche direfte Entlaftungszergen ftüns 
den alsdaun dieſen 3 Angeklagten zur Seite: 1) die 
Margarerba Oberlinger,, allein diefe fönute nicht gebört 
werten, weil fie die Nichte der Barbara Becker it, 
2) der Jod. Becker, allein diefer, ein Sohn der Barb. 
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Beer, koͤnne daher gleichfalld nicht gehört werben; es 


bleibe fonach nur 3) der einzige Zeuge Job. Nikoiaus 


Scyauer für die Angeklagten übrig, der zwar bebaupr 
tete, daß Kaspar Anna zur bintern Tbüre binein ſey, 
deffen Auffage aber feine Ruͤckſicht verdienen mwürbe, 
weil fie in Widerfpruch mit andern Umftänden ſtehe, 
und boͤchſt unficher und unzuverläflig in der Gigung 
abgegeben worden. Sonach flünden dann auf Geite 
der Anklage 11 direkte Zeugen und eine Mafle von 
Umftänden, die der Hr. Vertbeidiger nunmebr eutwidelte, 
gegen einen Zeugen, der für die Wabrbeit des von 
den Angeklagten bebaunteten Faftums ſpreche. Bei 
diefem Stande der Sache würden böcit mwabricheinlic 
bie 3 Angellagten des Meineids überführt erachtet 
werden müſſen. Auf dieſe Weile fen, fäbrt der Herr 
Bertbeidiger fort, aufs fchlagendfle Die volle Grundlo— 
ſigkeit der gegen die 5 beutigen Angeklagten gerichteten 
Anklage dargetban. Wollte man indeß von jeder Am 
flage abieben, fo würden für dad Faktum, daß Kaspar 
Anna zur bintern Tbüre bineingegangen, ſechs Zeugen, 
für dasjenige dagegen, daß er das Fenſter eingefchla- 
gen und bineingeftiegen ſey, eilf Zeugen ſprechen. Wie 
en ed nun möglich, dad von den 6 Zeugen angegebene, 
durdy 11 Zeugen aber miderlegte Faktum ald wahr ans 
junebmen, und demgemäß die Angeflagten zu verurtheis 
len? Der Hr. Vertheidiger erflärte dann weiter: Schon 
von vorn herein feyen in diefer Sache Umtriebe gemacht 
worden, um fie jo zu geilalten, wie fie beute ftebe. 
Der Adjunft habe die Mißbandlung des Anna im Bur'⸗ 
ſchen Haufe denunzirt, nachdem die Berbeiligten fchon 
über einen Vergleich fich verſtaͤndigt gebabt hätten, 
obne von der brutalen Zerftörung im Bur’ichen Haufe, 
die ein größeres Delift ald die Mißhandlung begrumer, 
die enıferntefte Erwähnung zu tbun. Die wunden Gtels 
len ded Kaspar Anna und feines Schwagers feven, 
dem ärztlichen Befichtigungsprotofolle zufolge, mit einer 
genden Salbe eingerieben worden, um deren Heilung 
zu verzögern, und diejelben wichtiger zu machen, als 
fie anfänglich geweien, Hierin liege, bebauptete der Hr. 
Bertbeidiger, der Schlüffel zum Ganzen, der nach reif 
liher Erwägung der ganzen Verbandlung und aller 
vorgebrachten Umſtaͤnde, den befriedigenditen Aufſchluß 
gebe, daß nur Parteileidenichaft dieſe ſtandaloͤſe Ge— 
ſchichte bervorgebradt babe, 

Nach kurzer Berathung erichienen die Gefchwornen 
wieder im Gerichtäfaale und ſprachen, was jeder den 
Debatten Beimwobnende leicht vorausichen fonnte, das 
Nichrichuldig aus, worauf die Angeflagten von ber 


Anflage losgeſprochen und fogleich im Freiheit gefeit 


wurden. — 
Möge diefe Verhandlung eine mwarnende Lehre für 
die Einwohner von Niedergailbach geweſen jeyn! — 
(Fortieguns folgt.) 


—— 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 


Nach dem Abſchiede des kLandrathes für ben Rhein⸗ 
kreis iſt die allerhoͤchſte Eutſchließung wegen Errichtung 
eines 3. Gymnaſiums und zwar zu Gruͤnſtadt, naͤchſtens 
zu erwarten. Für die Rektifikation der Schwarzbach, 
Erbach und Blied find vorläufig 3000 fl. bewilligt, da 
bie zur Zeit vorhandenen Mittel für die im naͤchſten 
Sabre auszuführenden Arbeiten hinreichen. — Die 
Ausgaben für bie Juſtiz-Verwaltung des Rheinkreiſes 
belaufen ſich jährlich auf 98,884 fl. 11 fr., für bie 
Landfommilfariate auf 45,071 fl. 30 fr., für die Er⸗ 
ziehungs- und Bildunge-Auftalten 100,378 fl. 29 fr., 
Gefundbeitspflege 19,26+ fl., Wohlthätigfeitd-Anftalten 
53,637 fl. 42 fr., Induſtrie und Kultur 18,555 fl., 
für Straßen» und Brüdenbau 94,908 fl., Bezirks wege 
4000 fl., Rheindammbauten 7000 fl., Marſchkoſten ins 
laͤndiſcher Truppen 2500 fl., Regie des Landrathes 
550 fl., Erlegung ſchaͤdlicher Thiere 50 fl., zufammen 
463,532 fl. 2 fr., welche aus dem Kreisfonde zu bes 
fireiten find; hiezu fommen noch an Ausgaben für fas 
fultative Zwede, ald Unterhaltung der Bezirksſtraßen 
und Herftellung der Bezirföwege 13,600 fl., Rektifika⸗ 
tion der Schwarzbah, Hornbach, Erbach und Blies 
3000 fl., Reiervefond 4500 fl., zufammen 21,100 fl. 
Diefe Ausgaben werden durd die halbe Thürs und 
Fenfterfteuer, durch eine Kreisumlage von 524 Pros. 
des Steuerprinzipale und andere Einnahmen gededt, 
und die fafultativen Ausgaben durch eine weitere Kreis⸗ 
umlage von 13 Prozent, — 

— In Mündyen find vom 16, Dft., wo der erfle 
Todesfall an der Brechruhr vorfam, bie zum 31. Okt. 
52 Perſonen an diefer Krankheit geſtorben; vom 1. bie 
30, Nov. aber ftarben an der Brechrubr 422 Perfonen, 
darumter 62 weibliche mehr ald männliche. Im dieſer 
Zeit war die Durchſchnittsſumme täglich 14, ſeit dem 
1.8. M. aber 17, die hoͤchſte Zahl an einem Tage 
war 27. Nach dem gegenwärtigen Stand der Kran 








heit zu urtbeilen, ſoll zu hoffen ſeyn, daß diefelbe bie 
Neujahr gaͤnzlich verihminden werde. — In der Nacht 
vom 10. auf den 11. farb in München der f. bayer, 
Kriegsminiſter, Generallieutenant Georg v. Weinrich, 
nabe an 70 Jahre alt; feit 1829 bekleidete er die 
Stelle ald Armerminifter, — 

— Se. Maj. der König baben nunmehr den mit der 
Thurn und Tarisihen Poſtdirektion zur Beichleunigung 
der Pofifurfe abgefchloffenen Vertrag genehmigt; dieſe Bes 
ſchleunigung wird nun mit dem 1. Jan. ind Leben treten, 

— In Münden wurden der Kaufmann v. Maffei 
und ber Profeffor Gmeiner ald Abgeorbnete der Stadt 
zur naͤchſten Ständeverfammlung gewählt, und in Res 
gendburg der Tabadsfabrifant und Gemeindebevolls 
mächtigte Beftelmieyer. — 

— Die fönigl. ſaͤchſiſche Regierung hat die ſtaͤndiſche 
Zuftimmung zur Ausdehnung ded für bie Leipzig⸗Dres⸗ 
dener Eiſenbahn erlaffenen Erpropriations-Gefeges auf 
5 weitere Bahnen verlangt. — 

— Bon Berlin aus wird dem Gerücht widerfprochen, 
als würden 5000 Mann ruffiicher Truppen einem im 
naͤchſten Frübiahre bei Berlin zu haltenden Uebungs⸗ 
lager beimohnen. — 

Schweiz; 

Der berüchtigte Auguft Gonfeil, aus Anfona, ift 
am 9.d, von dem Amtägericht zu Bern polizeilic vers 
urtbeilt worden und zwar: 1) zur Anfichtragung der 
ausgeftandenen Gefängnißftrafe, 2) zur Bezablung ber 
Gefangenſchaftskoſten und der Hälfte der Unterſuchungs⸗ 
foften, 3) foll er von Polizeimegen aus dem Kanton 
Bern gewiefen und ihm der Wiedereintritt für 4 Jahre 


verboten ſeyn. — 
Srankreich. 


Es iſt nun von Marſchall Clauſel ſelbſt eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche in Paris angelangt, worin gejagt 
wird, daß die Erpedition nach Conſtantine feinen volls 
ſtaͤndigen Erfolg gehabt babe. Die Sranzofen fcheinen 
und zwar opne Kampf in Gonjtantine eingezogen zu 
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ſeyn — da ſich der Bey mit ſeinen Truppen und Schaͤtzen 
und dem groͤßten Theil der Einwohner aus der Stadt 
in die Gebirge zuruͤckgezogen hatte — aber durch ſchlech—⸗ 
ted Wetter und große Strapagen viele Leute verloren 
und fonftige Nachtheile erlitten zu baben, fo daß ſich 
Glaufel genötbigt ſah, mit Zuruͤcklaſſung einer fleinen 
Befagung in Gonftantine, mit dem Reft ded Erpeditiond- 
beerd nach Bona zurüdzufehren. — Diefe Nachrichten 
follen das Minifterium in große Bewegung und Zmis 
ftigfeiten gebracht haben. — Es fcheint bei der Negies 
rung etwad Wichtiged im Werfe zu feyn, denn ZTalleys 
rand ift feit einigen Tagen in Paris anweſend und er 
hatte fchon mehrere Konferenzen in den Tuillerien mit 
dem König, Hrn. Mole und Hrn. Thierd; man glaubt, 
dies beziehe fich auf eine neue Miniſterkriſis. — 

— Der Prozeß vor dem SKriegsgerichte in Tours, 
über das militärijchrrepublifaniiche Komplott von Ben; 
dome, ift beendigt; Bruyant und Thierry (des leztern 
bat man noch nicht babhaft werden können) find zum 
Tode verurtheilt worden, Dudinot und Descartes (2 
berühmte Namen!) zu 5 Jahren Einfperrung, die übris 
gen aber wurden freigefprochen. Der Hauptangeflagte, 
Bruyant, (22 Jahre alt) erflärte vor dem Kriegsgericht 
mit feiter Stimme, er babe ein Komplott zum Umfturz 
der Regierung und Errichtung einer Republif angeftifs 
tet und mehrere Proflamationen über die Menfchenrechte 
rebigirt, von den Hufaren aber babe feiner eine Rolle 
in dem Komplott übernommen; er babe die Abficht 
gehabt, die Arbeiter in Parteigänger-Bataillone zu ors 
ganifiren; den Wachtmeifter Barrieur habe er nicht 
abfichtlich getödtet, denn feine Piſtole ſey während bes 
Handgemenges losgegangen; er bedauerte fehr den Tod 
diefed Kameraden, fügte aber bei, daß das Komplott 
"ibn durchaus nicht reue. Die übrigen Angeklagten läugs 
neten alle Tbeilnabme an dem Komplott. — 

— Der Prozeß über die Straßburger Affaire wirb 
am 6. Januar vor den Aififen in Straßburg eröffnet 
werden; SO Zeugen find geladen; man glaubt, daß die 
Debatten 8 Tage dauern werben. Das Verweiſungs— 
urtbeil hat ſich mißbilligend über die Freilaſſung des 
Prinzen Lonis Napoleon ausgedruͤckt. — 

— Am 12. wurde ein Zimmermann, Namens George 
Dabatic, 35 Jahre alt, wegen Ausftoßung von Schimrfs 
worten gegen den König und balb republifanifcher, balb 
Iegitimiftifcher Aeußerungen, zu Zaͤhriger Haft und einer 
Geldbuße von 500 Fr. verurtheilt, — 

Spanien. 

Die von den Miniftern verlangte Beichränfung der 
individuellen Freiheit und ber Freiheit ber Preſſe findet 
bei den Sournalen ſowohl ald in den Kortes heftigen 
Widerfpruch; man glaubt aber, daß diejelben dennoch, 
aber mit einigen Modifikationen, zugeflanden werten 


würden‘, da ber Gonfeilgräfident Galatrava am 5. in 
der Kortedfigung erflärt bat, er würde fich zurüczieben, 
wenn ibm bie Kortes bie verlangten unbegränzten Bes 
fugniffe nicht zugeſtuͤnden. Auch unter den Miniftern 
fol es hierüber zu einem ernftlichen Zwieipalt gefom; 
men ſeyn. — Neuere Berichte melden wieder von 
Niederlagen der Gomezſchen Faftion und jener Cabre— 
rad. Bon Bilbao find die Nachrichten noch nicht ganz 
Mar; fo viel fcheint jeboch gewiß zu feyn, daß die Kar⸗ 
litten noch weit von ber Eroberung dieſes Plages find, 
— Gomez foll von feiner Beute an Don Karlos 20 
Millionen Realen geſchickt haben und von diefem dafür 
zum Granden von Spanien ernannt worden ſeyn. — 
Es ſcheint, daß diefer kuͤhne Parteigänger feinen gewag; 
ten Zug in die Näbe von Gibraltar nur deßhalb ges 
macht bat, um feine Beute zur See in Sicherheit zu 
bringen; jedoch gelang es den Behörden von Algefiras 
32 Kiften mit Silbergerätben, Geld und Kofibarfeiten 
binwegzunehmen, die Gowez auf einem bolländifchen 
Fahrzeuge eingefchifft hatte; auch 20 Priefter wurden 
auf demfelben gefangen genommen. — 
Portugal, 

Die Königin hat eine allgemeine Amneſtie für alle 
diejenigen erlaffen, welche bei den jüngflen Ereigniffen 
fompromittirt find. — Don Miguel hat von Rom aus 
eine Proflamation an feine lieben und getreuen Un: 
tertbanen erlaffen, worin er denfelben erklärt, er win 
ſche nichts ſehnlicher, ald in ihre Mitte zurückzukehren; 
er fordert fie zur Eintradyt und Ausdauer auf, und 
verfpricht, bald wieder zu ibnen zu fommen. Es wurde 
audı an dem portugiefiihen Küften eim verbächtiges 
Geichwader bemerkt, das bie migueliftiiche Flagge auf 
gezogen batte und zu landen verfuchte; ed wurde zwar 
verfolgt, entfam aber. Don Miguel fol in den eriien 
Tagen November aus Rom verichmunden ſeyn; man 
glaubt daher, daß er ſich ſelbſt auf dieſem Geſchwader 
befinde. — 

Ungarn. 

Preßburger Journale enthalten aus Orſova vom 
17. Nov. die Nachricht, daß der berübmte Schnelllaͤu 
fer Ernſt Menie im Kaufe diefeds Sommers die Meile 
von Kouftantinopel nach Galcutta durch Perjien in 29 
Tagen zurüdgelegt, fi) 2 Tage in Galcutta, wo er 
feine Depefhen der engl. Kompagnie übergab, aufge 
halten und die Nücdreife über bie chinefiiche Tartarei 
und Labora nach Konftantinopel ſogleich wieder ange 
treten babe. Nach einem Privatſchreiben aus Orfom 
foll er bereits dort in der Quarantaine ſeyn. — (Das 
heißt gelaufen) — 

Nordamerika, 

Nachrichten aus New⸗York vom 25. Nov. melden, 

daß nach den lezten Mittpeilungen aus Wafhingten 
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General Jackſon am 22, Nov, gefährlich erfranft war. 
In New⸗-York war fchon das Gerücht von feinem Tode 
verbreitet. — Die Wahl Ban Burens zum Präfidenten 
der Union fcheint nun außer allem Zweifel zu ſeyn. — 





Mifen-Verhandlungen. 
(Bertfegung.) 
(Sisung com 44. Dejember.) 


5) Maria Beder, 18 Jahre alt, ledige Tochter des 
Wirths und Bäderd Georg Philipp Becker, wohnhaft 
in Steinbach (vertbeidigt durch den Herrn Anwalt 
Petri); war angellagt: 1) am 11. Auguſt d. 9. ihr 
an diefem Tage auf dem Felde in der Gemarkung von 
Steinbach, neu und lebendig geborned Kind weiblichen 
Geſchlechts, freiwillig getödter zu haben; 2) zur naͤm⸗ 
lichen Zeit den Beweis der Exiſtenz; und des Civilſtandes 
dieſes ihres neu und lebendig gebornen Kindes dadurch 
unterbrüdt zu baben, daß fie deffen Geburt verbeimlis 
het, und das Kind felbft unmittelbar nachber befeitigt bat. 

Die Anklage gründet ſich auf folgende Thatlachen: 
Die Angeflagte fand in der Gemeinde Steinbad; wer 
gen ihrer Dickleibigkeit im Verdachte der Schwanger, 
ichaft. Gegen die Mitte des Monats Auguft diefes 
Jahres verlor ſich dieſe Didleibigkeit, und ed verbreis 
tete ſich defbalb allgemein das Gerücht, die Angeklagte 
babe heimlich geboren und ibre Leibesfrucht befeitigt. 
Als diefes Gerücht dem Ff,. Friedensrichter ded Kantons 
Winnweiler zu Obren fam, verfügte er ſich am 18, 
Auguft d. J. nach Steinbach, um die Sache näher zu 
unterfuchen. Er traf die Angeflagte nicht zu Haufe, 
aber ibr Bater gab an, fie fey auf dem Felde mit 
Haferſchneiden beichäftigt. Der k. Friedensrichter vers 
fügte fi mit einem Gendarmen dahin, und als er fie 
anfihtig wurde, ließ er fie durch den Gendarm berbeis 
rufen. Die Angeklagte fam und war nicht im geringe 
fien verlegen; fie läugnete auf die an fie geflellte Frage 
aufs hartnädigite geboren zu baben, und behauptete 
es ſey dieſes nur Verläumdung. Im ihrer Wohnung 
angekommen, wurde jie durch den Kantondarzt und 
durch die Hebamme förperlic unterfucht und diefe Pers 
fonen überzeugten ſich jogleich, daß fie wirflid) vor 8 
bis 10 Tagen geboren habe; dennoch Iäugnete fie es 
abermals hartnädig, und eine von dem fgl. Friedens, 
richter amngeftellte Hausſuchung nach der Leiche bes 
Kindes hatte Fein Reſultat. Die Angeflagte wurde hiers 
auf im Verbaftszuftande abgeführt. Bor Steinbach 
begegnete dem Transporte der Pfarrer Karl Müller 
von Steinbach. Yezterer redete die Angeflagte an, mit 
den Worten: aber Marie, was haft du gethan!- aber 
auch jezt laͤugnete fie noch niedergefommen zu ſeyn. 
Auf mehreres Zureden von Seiten des Pfarrerd und 


bie Bemerfung, daß fie gewiß bie wenigite Schuld an 
ber That trage, geſtand die Angeklagte endlich ein, 
mirflich geboren zu haben; dad Kind liege im Brunnen 
in ihrem Haufe. Die Angeklagte wurde nun wieder 
nad Haufe gebracht und Nachforſchungen in dem bes 
zeichneten Brunnen angefiellt. Man fand wirklich dar 
in die Leiche eined Kindes weiblichen Geſchlechts, ſammt 
ber Nachgeburt zufammen in ein Halstuch eingewidelt. 
Bei der am andern Tage vom bem fgl. Kantonsarjte 
vorgenommenen Obbuftion der Kindsleiche ergab es ſich, 
daß das Kind lebensfähig und lebend zur Welt gefoms 
men war, und daß es eined gewaltfamen Todes, den 
Erftitungstod geftorben ſey, und es zeigten fich unvers 
fennbare Spuren der Gewalt an dem Leichname. Die 
Angeklagte geftand in ihren Verhoͤren, und in ber öfs 
fentlichen @igung, daß fie wirklich Kenntniß von ihrer 
Schwangerſchaft gehabt; fie habe aber aus Schaan 
ein Geheimniß daraud gemacht, und ed auch ihrer Mut: 
ter nicht geftanden, ob fie gleich von derſelben barüber 
befragt worden fey. Am 11. Auguft ſey fie um 9 Uhr 
auf dad Feld gegangen, um Gras zu fuchen. Kaum 
babe fie eine Laſt Gras gehabt, und dieſe um 11 Uhr 
in einem Flutbgraben zufammen binden wollen, als fie 
niedergefommen fey; es fey eine Fußgeburt und eine 
fchwere Geburt geweien, aber fie babe das Kind lebend 
geboren, und ed auf ihren Schoos gelegt. Sie fey in 
Angſt und Schrecken geweien, und num babe fie der 
Gedanfe überwältigt, wie febr fie fich vor den Leuten 
fhämen müfe, wenn fie mit dem Kinde nach Haufe 
füme, denn fie habe immer einen guten Ruf gebabt. 
Tiefer Gedanfe babe fie zu dem Entichluffe verleiter, 
dad Kind umzubringen. Sie babe demjelben zuerft mit 
ber rechten Hand in den Mund gegriffen, und ed möge 
fepn, daß fie ed im Innern des Mundes mit den Ns 
geln zerfrazt babe; auch glaube fie, fie habe dem Kinde 
den Mund mit der Hand beruntergezogen, doch wiffe 
fie es nicht mehr gewiß, weil fie zu arg im Angft und 
Schreden geweſen ſey. Sodann babe fie dem Kinde 
mit der rechten Hand den Hals zugedrüdt, worauf es 
geftorben fey. Sie babe es hierauf in ein Halstuch 
gewidelt, in dem Grafe nach Haufe getragen, dort auf 
dem Heufpeicher verftedt, und es fpäter in den Brun— 
nen geworfen, weil fie fich gefürchtet habe, es auf dei 
Gottesacker zu tragen, und es dort zu begraben. 
Einige Perfonen, die damals auf dem Felde nicht 
weit von der Angeklagten entfernt waren, faben diefelbe 
und es fiel ihnen auf, daß fie auf einmal verſchwand. 
Durch eine nähere Erläuterung diefer Umftände, in einem 
ausführlicheren Bortrage, glaubte die fönigl, Staates 
behörde die Anklage vollfommen begründet, und daß 
die Angeflagte ibr neugebornes Kind freiwillig ge 
toͤdtet und ſchon vor ihrer Niederfunft die Abficht gehabt 
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babe, fich ihrer Keibesfrucht auf biefe Art zu entlebigen, 
gebe bauptiächlich daraus bervor, daß fie ihre Schwan, 
gerfchaft verbeimlicht, felbft ihrer Mutter, auf deren 
Befragen, nichts davon gelagt, feine Borforge für ihre 
Niederfunft getroffen und bei ihrer Entbindung auf 
dem Felde die in der Nähe befindlichen Perfonen nicht 
zum Beiftand berbeigerifen babe. 

Der zweite Punft der Anklage, Unterbrüdung des 
Beweifes der Eriftenz und des Givilftanded des Kindes, 
ergebe fich, behauptet die anklagende Behörde, hinlaͤng⸗ 
lic; aus dem Verheimlichen ‘der Schmwangerichaft und 
der Entbindung, fo wie aus dem Berbergen des Sins 
des und deffen nachberiger Beſeitigung durch das Hins 
einwerfen in den Brummen. 

Der Hr. Bertheidiger machte zuerft, in einer ſehr 
beredten Schilderung, anf den Unterfchied aufmerffam, 
welcher zwiſchen jenen Perfonen, die obne Schen auf 
dem Wege des Lafterd wandelnd, in falter Borausbes 
rechnung und mit kaltem Blute die unglüdliche Frucht 
ihres Lafters befeitigten, und der Angeflagten. obwalte, 
die ſtets ein tadellofed Leben führend, als ein Mufler 
in ißrer "Gemeinde ‘galt, aber in einem ſchwachen Aus 
genblicke als ein Opfer ber Verführung gefallen, nun 
mit Schaan und Reue, mit allen Martern des Körpers 
und der Seele ringend, in einem bülflofen Zuftande 
auf freiem Felde, von Schmerzen und Angft gefoltert, 
in der Verzweiflung die unglüdfelige That verübte, wenn 
man überhaupt annehmen könne, daß bie Angeklagte 
freiwillig dad Verbrechen begangen habe; aber dem 
fen nicht fo. Der Hr. Vertheidiger fuchte nun die Wahr» 
fcheinlichfeit diefer Behauptung darzutbun, indem er 
erläuterte, wie der Kantondarzt die Möglicyfeit zugebe, 
daß die an der Kindesleiche bemerften Spuren der Ges 
walt durch die Selbfthülfe bei der Geburt entftanden 
feyn koͤnnten; auf die eigenen Angaben der Angellags 
ten könne bier kein großes Gewicht gelegt werden, in⸗ 
dem, wenn man ihre damalige fchredensvolle Lage 
bedenfe, man nicht annehmen fönne, daß diefelbe heute 
nod von ibrem damaligen Zuflande genaue Kenntniß 
babe und mit Beitimmtbeit anzugeben wife, was fie 
damals gethanz die angeblich in ihrer Nähe befindlichen 
Perionen babe fie nicht um Beiftand angerufen, weil 
fie diejelbe nicht gefeben babe. Daß fie ibre Schwan—⸗ 
gerichaft, fo wie ihre nachherige Niederfunft, verheim⸗ 
licht, fey aus Schaam und Furt vor Schande und 
vor Mißbandlungen geſchehen. — (Die Angeflagte gab 
wiederbolt dieſe Umſtaͤnde ald Motiv zur Verbeimlichung 
ihrer Schwangerichaft an, und fagte, fie babe die Zeit 
ibrer Niederfunft abwarten wollen, weil fie dann feine 
Mißhandlungen von ihren Eltern zu befürchten gebabt; 
Vorbereitungen zu ihrer Niederkunft, als Anſchaffung 





von Kindszeug u. dal. habe fie nicht gemacht, weil won 
einer noch ganz Meinen Schmwelter das Noͤthige da fen, 
und furz vor dem Schluffe der Debatten erflärte fie 
nody: ihr Berfübrer, ein reicher Burfche, habe ihr ge 
drobt, er fchlüge ihr Arm und Bein entzwei, wenn fie 
etwas fage, Wer überhaupt das Jammern der Ange 
klagten über ihre ungluͤckliche Lage und über dem ihren 
„Neben“ Eltern verurfachten Kummer mit angehört, 
mußte ſich überzeugt fühlen, daß dad bedauernswuͤrdige 
Maͤdchen von tiefer Neue durchdrungen ſey.) — Turd 
eine nähere Auseinanderfegung aller dieſer Umſtaͤnde 
glaubte der Hr. Bertheibiger dargethan zu haben, daß 
die Angeklagte nicht in dem ganzen Umfange der Aus 
age fir fchuldig erklärt werden könne. 

Als den Geſchwornen die zur Beantwortung geftellten 
Fragen übergeben werden follten, trug bie Bertbeibis 
gung darauf an, daß die zweite Frage über Lnterbrüs 
dung bed Beweiſes der Eriften; und des Givilftandes des 
Kindes nicht geitellt werden folle, indem dieſes Verbre⸗ 
chen fchon in der Tödtung enthalten fey; da man nict 
annehmen fönne, daß eine Perfon, die ein Kind getoͤd— 
tet, die Reiche beffelben offen zeige und deffen Eintrs 
gung in bie Givilftanderegifter verlange; auch müßten 
dann, wenn diefe feparate Frage zuläffig fen, konſequen⸗ 
termweife, bei diefem Verbrechen ſowobl, ald bei andern, 
noch mehrere minder gravirende Umſtaͤnde als beſon⸗ 
dere Fragen aufgeftellt werben; bdied geſchehe aber wicht, 
daher auch diefe Frage zu ftreichen fey. Auch ſeye ei 
noch nicht lange ber, baß won ber fgl. Staatsbehoͤrde 
eine ſolche Praris angewendet werde; in früberer Zeit 
fey dies niemals geſchehen. Die anflagende Behörde 
beftritt diefen Antrag, da dad in der zweiten Frage 
enthaltene Verbrechen ein befonderes, für fich allein 
beftebendes Delift bilde, deifen die Angeklagte, went 
auch die erfle Frage verneint werden follte, für ſchul⸗ 
dig erflärt werden könnte; zudem ſey dieſes Verbrechen 
in die Anflage aufgenommen worden und die Verhand 
fung babe darüber ſtattgehabt. Das Affifengericht trat 
ber Anficht der Staatöbehörbe bei, verwarf demnach 
den Antrag der Bertheidigung. 

Die Geſchwornen bejabten beide Bragen, Sprachen 
aber aus, daß dir Tödtung aus Fabrläßigfeit ſtattge⸗ 
babt babe; demnad; wurde die Angeklagte zu fünf Jah 
ren frimineller Einiperrung verartheilt. 


Gertſetzung folat.) 


Theater-Anzeige. 
Dienſtag, den 20. Dezember: 


Dir Hussitenbor Naumburg. 


Schauſpiel mit Chören u. Märſchen in 5 Akten v. Kogebue. 
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Tagsgreschichte. 
Deutlchland. 


Die fönigl. bayer. Staatsregierung bat die Bildung 
einer bomdopatbiichen Heilanſtalt in München genchs 
migt, dieſe Anftalt den Heilanftalten für Brechruhrs 
franfe einverleibt, und die oberfte abminifirative Leitung 
des bomoͤopathiſchen Hofpitals dem Hrn. Fürfien Karl 
von DettingensWallerftein (Bruder des Minifterd des 
Innern) übertragen. — 

— Am 15. Dez. volljog die Ludwig Marimiliands 
Univerfirät in München ihren Wahlakt für die nächte 
Staͤndeverfamnlung. Bon 42 wählenden Profefforen 
erhieit der Hr. DObermedijinalrarp von Ringseis 22 
Stimmen, und wurde dadurch zum Abgeordneten der 
Univerfität gewählt. Nach ihm hatte Hr. Rektor, Hof 
rath Beyer 12 Wabljtimmen, umd ift daher Erſazmann. 
Die übrigen Stimmen zerftreuten ſich. Die Univerfis 
tät bat ungeachtet der berrichenden Brechruhr diefen 
Winter dod 1320 Studirende immatrifulirt, darunter 
127 Ausländer, und unter diefen 25 aus Griechenland, 
— Nachdem man in München feit dem GErfcheinen der 
Brechruhr allenthalben auf den Straßen geraucht und 
die Polizei dies bisher geduldet hatte, fo erſchien am 
14. eine Bekanntmachung, worin das Rauchen auf der 
Straße auch für gegenwärtige Zeit ſtreng unterfagt wird. 

— In dem der Ständeverfammlung in Kaffel vors 
gelegten Büdget für die Jahre 1837 — 39 find die 
jährlichen Einnahmen zu 3,314,810 Rthlr. und die 
Ausgaben zu 3,330,070 Thlr. angefchlagen; es ergiebt 
ſich fonach ein Defizit von 15,260 Thir. — 

— Der koͤnigl. fachlichen Ständeverfammlung wurde 
der Entwurf eines neuen Kriminalgejezbuchs zur Ber 
ratbung vorgelegt; in der jweiten Kammer wurde vor⸗ 
laͤufig über die Zuläfjigkeit der Todesſtrafe diskutirt, 
und bei der Abſtimmung hierüber, am 10., erflärten 
fih 35 Stimmen gegen und nur 4 für Aufhebung 
der Todesfirafe, — 
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Frankreich. 


Am 15. begann vor dem Aſſiſendof in Paris der 
Prozeß Über die furchtbare Berihmörung, wegen deren 
die Julirevue abbeftellt und der König mit fo vielen 
Vorſichtsmaßregeln umgeben wurde, — und endigte 
defielben Zages noch als ein — Poffenipiel. — 
Die beiden 17jährigen Angeklagten, Durfel und Fon 
tenelle, waren zwar während der ganzen Inſtruktion ſeſt 
bei vem Cingeftändniffe ihres Komplottes, den König 
ermorden zu wollen, ſtehen geblieben; in der Aſſiſen⸗ 
ſitzung läugneten fie aber förmlich), jemals ein foldyes 
Projeft gehabt zu haben; fie hätten, erklärten fie, blos 
Komödie gejpielt, um fih einen Namen zu machen; 


“ Beweis Dafür ſey, daß jie felbft die anonymen Briefe 


gefchriebem, weiche ipre Verhaftung herbeifüprten. Diefe 
Angabe wurde von ben Experten beſtaͤtigt. Fontenelle 
verfichert, fie hätten ihr Komplort nur ausgedacht, um 
Die Regierung, die nur aus furchtſamen Leuten beſtehe, 
in Angijt zu jagen; alles fey nur Komddie geweſen. 
Die Angeklagten hatten ihre Rollen bis and Ende fo 
gut geipielt, daß ſelbſt ihre Vertheidiger getäufcht wurs 
Den, bios dem einen hatte Durfel es zulezt eingeftanden, 
daß die ganze Sache erdichtet ſey. Der Generaladvofat 
Plougolm, nachdem er dem Himmel gedankt hatte, daß 
Das ganze Kompliott nur das Wert einer Erdichtung 
ſey, ließ die Anklage fallen; doch behielt er ſich die 
Auflage wegen Tragend verbotener Waffen gegen Fon⸗ 
tenelle und Ourſel vor. Die Geſchwornen prachen ihr 
„Nichtſchuldig⸗ aus, umd die zwei kleinen politiſchen 
Poſſenteißer wurden ſogleich in öreipeit ‚geleit, Eine 
Berrheidigungerede in burlesfosrepublifaniichen Verſen, 
bie Durfel halten wollte, wurde von dem Generalatvos 
taten ſelbſt vorgelefen, und brachte mehr als einmal 
das Audirorima zum Lachen. — 

— Die in unferer lezten Nummer gemachte Angabe 
über die Erpedirion gegen Gonftantine it dahin zu be> 
richtigen, daß es den Framzoien, obſchon fie die Stadt 
2 Tage lang beſchoſſen und ein Thor jertrümmert bat: 
en, dennoch mich! gelang, in Conftantine einzubringen. 
t 
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Uebrigend fcheinen fie Fehr bebeutende Berlufte erlitten 
zu haben, auch gingen ihre Lebensmittel zu Ende; fo 
daß ſich Marfchall Glaufel genoͤthigt ſah, den Ruͤckzug 
anzutreten und nach Bona zurüdzufehren, Die Erpes 
dition iſt ſonach gänzlich gelcheitert. Tiefe Nachricht 
erregte in Paris ungemeine Senfation, obfchon in dem 
Berichte ded Marſchalls Glaufel die Zahl der Todten, 
Verwundeten und Kranken nicht angegeben ifl. Die 
Oppofitionsblätter nahmen bierdurdy Anlaß zu den hefs 
tigften Ausfällen gegen das Minifterium; das Journ, 
des Debats dagegen erflärt, die franzdj. Nationalehre 
erfordere neue Anftrengungen, um diefe Scharte wieder 
audzjumegen; die Gegner und die Vegünftiger Algiers 
müßten ſich biezu vereinigen. Es follen auch ſchon 
Befehle abgegangen feyn, zur fchleunigiten Bewaffnung 
dreier Rinienfchiffe und zur Zufammenziebung von Trang, 
portſchiffen, welche zahlreiche Verftärfungen nach Afrifa 
bringen follen. — 

— Parifer Blätter vom 14. Dez. fchreiben: am 13. 
war die Seine um mehr ald 21 Fuß gefliegen, und 
war noch immer im Zunebmen. Ten ganzen Morgen 
über ſchwammen Strob, Holz, Geflügel, Bretter, Fäls 
fer den Flug herab. Die hölzernen Barafen der Octroi⸗ 
beamten find unter Waſſer oder weggeſchwemmt. Die 
Katatomben find bie über das Lurembourg hinaus mit 
Waſſer gefüllt. Die Pfähle von den Geruften bei der 
NotresTDamebrüde find weggeriffen. Inder Straße Tras 
verfiere ficht dad Waller 6 Fuß hoch in den Erdges 
fhoßen; ebenfo an der Brüde Bercy. In der Straße 
Dominique, bei dem Palafte Bourbon und der Esplas 
nade der Invaliden tritt dad Waffer aus den Kloafen 
bervor und hemmt die Paffage. Eharenton, Alfort, St. 
Maur, Billeneuve-St. Georges, Corbeil, Ris, Vitry 
find unter Waſſer. — 

— Der Moniteur enthält eine königl, Ordonnanz, 
monach der Transport der zu Zwangsarbeiten Verurs 
theilten vwermittelft der Kette aufgehoben wird, der im 
Zukunft in verfcloffenen Wagen ftatıfinden fol, Die 
Berurtheilten werden in das nächjigelegene Bagno ges 
bracht, während bisher, je nach der Dauer ber Strafe, 
der Strafort verichieden war. — 

— Pariſer Blätter vom 12. d. fchreiben: Diefer 
Tage wurde bie foloffale Statue, welche auf bie Julius 
ſaͤule beflimmt ift, unter Keitung ded Hrn. Soyer ges 
goffen. Sie it 15 Fuß hoch und hat viele Aehnlich— 
feit mit der Merfursflatue von Bologna. Die Säule 
ſelbſt fol 158 Fuß hoch, 15 höher ald die Dendomes 
fäule, werden. — 

Grosbrittianiem 
Dem »Reinfter Erpreff» wird aus Dublin vom 10, 
d. geichrieben: Die Erhebung der Zehnten ſtoͤßt fort 
während auf einen entfchloffenen Widerftaud von Seiten 


| 
ber Bauer. Diefer Tage famen Polizeiagenten nach 
Clougham, um einen Paͤchter, der mit ſeinen Zehnten 
im Ruͤckſtand war, auszupfaͤnden. Gleich aber waren 
fie von mehr ald 500 kLandleuten umgeben, welche fie 
verhinderten, das Hausgeraͤthe ded Schuldners im Bes) 
ſchlag zu nehmen. Die Polizeiagenten zogen ſich zuruͤck, 
famen jedoch einige Tage nachher, diesmal von einem! 
Truppendetachement begleitet, wieder, Allein an 2000: 
Bauern, mit Flinten, Piftolen, Miftgabeln und Hacken 
bewaffnet, erwarteten fie an der Wohnung des Paͤch⸗ 
terd, dem fein Hausgeraͤth genommen werden follte, 
Die Polizei entfernte ſich wieder unverrichteter Dinge, 

— Am 13. find auf Befehl der brittiichen Regierung 
große Vorraͤthe von Lebensmitteln nach St. Sebaltian 
für die engl. Legion abgegangen, — 

— Wie der Menfdy immer mehr Kerr wirb über 
die Elemente, fab man vor einigen Tagen in Konden, 
Während des furchtbarfien Sturms vom 29. Novemb, 
bis zum 1. Dez, wo in dem Hafen alle Maften auf 
den größten Rinienfchiffen zerknickt wurden, fegelte ein 
großes Dampfichiff „Lord Belfaſt,“ rubig und ficher, 
wie gewöhnlich, gerade durch die ſchrecklichen Wogen 
und Wellen, unbefümmert um den braufenden Sturm, 


Spanien. 


Die von dem Minifterium bei dem Kortes beantrag 
ten Ausnabmemaßregeln haben in Katalonien einen ſehr 
fchlimmen Eindruck gemacht; die Deputirten diefer Bro 
vinz erbielten am 7. d. aus Barzelona eine energiſche 
Vorftellung dagegen, weldye in der Korteefigung vors 
geleſen und dafelbft niedergelegt wurde, Sollte dieſe 
Unzufriedenheit über diefe Maßregeln, wie zu erwarten 
flieht, in andern Provinzen Anklang finden, fo dürfte 
ed der Regierung ſchwer halten, diefe Ausnabmsgeſetze, 
wenn fie auch von den Korted genehmigt werden foll» 
ten, in Ausführung zu bringen, — Ueber die Kriegs— 
oyerationen im Süden (von und gegen Gomez und 
Gabrera), fo wie vor Bilbao, find die neuejten Nach— 
richten wieder verfchieden und durchaus unzuverläffig ; 
es fcheint der alte Scylendrian wieder einzutreten. — 

— Ein Blatt behauptet, Don Karlos fchäge den 
König der Franzofen fehr boch und betrachte ihm ald 
eine fräftige Stute ded monarchiſchen Syſtems; auch 
babe er ſich entichieden gegen die Reſtaurationsplane 
der franz. Legitimiften erklärt, — 


Polen 


Ein Schreiben aus Warfchau vom 21. Nov. mel 
bet: ed habe dort eine traurige Senfation gemacht, daß 
auf Befehl ber ruffiichen Regierung das foloffale bron⸗ 
jene Monument, welches die Polen, mit Erlaubniß 
bed Kailerd Alerander, dem Andenfen bes Fürfien 
Poniatowsky errichtet hatten, und das für 600,000 
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Fr. von dem berühmten Thorwaldſen aufs Kunſtreichſte 
und Prachtvollſte ausgeführt worden, kürzlich im die 
Feſtung Modlin gebracht worden ift, wo es warſchein⸗ 
lich in den Erjgießereien verwendet werben foll, da es 
vor bem Transport in Stüde zerfchlagen worden if. 
Nordamerika, 

Dem „Morning Chronicles wird aus Wafhings 
ton vom 24. Nov. gemeldet, daß der Präfidentichaftds 
Fandidat Ban Buren eine Majorität von etwa breißig 
Stimmen erhalten bat. Ban Buren wird erfi nächfien 
März feine Funktionen als Präfident der Union antretem, 
Der Präfivent Jackſon befindet fich beffer. — 


Mifen-Verhandlungen. 
(Bortfegung.) 
(Sisung vom 12. Dezember.) 

6) Margaretha Strad, 18 Jabre alt, Tochter des 
Maurerd Johann Straf, wohnbaft zu Frankelbach 
(vertheidigt durch Hrn. Rechtskandidat Gulden); war 
angeklagt: in der Öffentlichen Sitzung des Zuchtpolizeis 
gerichtd zu SKaiferdlautern vom 29. Dft. d. J., au 
Gunften ded Peter Ruſter zu Frankelbach, mweldyer des 
Vergehens der Mifbandlung beichuldigt war, ein fals 
ſches Zeugniß abgelegt zu haben. 

Das Faktiſche der Anklage ift Folgendes: am 7. 
Auguft wurde der Mufifant Valentin Kopp von Hirfchs 





born in dem Wirthehaufe des Johannes Scheer zu 


Frankelbach durch einen gewiffen Peter Ruſter von da 
mißhandelt, Die Angeklagte war dabei gegenwärtig 
und brachte dem mißhandelten Kopp, nad) gefchebener 
Miphandlung, feine Miüge, die derfelbe im Gedränge 
und ſich aus dem Haufe flüchtend, verloren hatte; 8 
oder 10 Zage fpäter äußerte diefelbe gegen den Mufl: 
fant Hörhammer von Hirſchhorn, auf deffen Befragen, 
fie habe zugefeben, wie Kopp mißbandelt worden fey. 
Schon in der Vorunterfuchung läugnete die Angeflagte, 
Kenntnig von der Mißbandlung zu haben; dennoch 
wurde dieſelbe, auf die Verfiherung Kopps, daß fie 
zugeſehen babe, ald Zeugin geladen; in der öffentlichen 
Sigung ded Zuchtpolizeigerichts laͤugnete fie abermals, 
und ald auf den Antrag ber kgl. Staatdbehörde ihre 
Ausfage, zu weiterm Verfahren, protofollirt wurde, gab 
fie an: fie babe nicht gefeben, daß Ruſter mit Kopp 
Streit gebabt, und daß lezterer mißhandelt worden fey; 
fie habe Kopp feine Kappe nicht gebracht; derfelbe babe 
fie des andern Tages nach dem Vorfall zu der Wittwe 
Diehl rufen laſſen, ibr ein neues Halstuch und einen 
Kamm verfprocden, wenn fie ausfage, daß Rufter ihn 
mißhandelt babe, und ihr gedroht, wenn fie nicht fo 
beponire. Tie Angeflagte wurde hierauf verbafter und 
deſſelben Tages nod machte fie dem f. Unteriuchungss 
richter das Geſtaͤndniß, daß fie wirklich gefehen, mie 


Kopp von Ruſter mißhanbelt worden fen; fie habe 
erfterem auch feine Kappe gebracht, und lezterer babe 
ihr ein neues Kleid veriprochen, wenn fie den Vorfall 
verfchweige, für das Gegentheil habe er ſchwere Dros 
hungen gegen fie audgeftoßen; auch hätten andere 
Perfonen ihr von dem Zeugnißgeben abgerathen; auch 
gab fie noch an, die Drohungen hätten fie mehr vers 
mocht, die Wahrheit nicht zu fagen, als das verfpros 
chene Kleid. 

Durd; eine nähere Auseinanderfegung diefer Umftände 
glaubte die fgl. Staatsbehörbe die Anklage gerechtfers 
tigt; dieſelbe führte noch an, daß die Angellagte ſich 
durch das Berfprechen eines Kleides zu dem falfchen 
Zeugniffe babe verleiten laſſen; die angeblichen Dros 
hungen ſeyen nicht erwiefen, und wenn diefelben auch 
ſtatt gehabt hätten, fo wären fie doch nicht der Art 
geweſen, daß fie ald ein Zwang im gefezlichen Sinne 
angeſehen werden könnten; auch fey die Angeklagte 
vollfommen zurechnungsfaͤhig. 

In einer febr beredten, eindrudsvollen Sprache 
fhilderte die Vertheidigung zuerft die Zukunft der Ans 
geflagten, wenn fie für fchuldig erklärt werden follte; 
fie, ein junges, unerfahrnes Mädchen, die Tochter 
armer, aber braver Eltern, kaum aus dem Zuflande 
bed Kindes in den der Jungfrau übergetreten, die mit 
leichtem Sinne bisher dabin gelebt, follte nun auf eins 
mal bag ſchwerſte Loos erdulden, mad dem Menfchen 
widerfabren koͤnne; in die Gefellichaft von Mördern 
und Dieben ausgeftoßen, würde ihr, felbft nach ihrer 
Entlaffung aus dem Gefängnife, von ihren Bekannten 
und Geipielinnen gemeider, von Jedermann mit Mißs 
trauen angeieben, faum ein anbered Mittel, als der 
Weg des Verbrechens und des kLaſters übrig bleiben, 
um ihre Exiſtenz zu friften. Dann behauptete der Hr. 
Bertheidiger, die von der Angeklagten gemachte Depo⸗ 
fition ſey kein faljches Zeugniß, fomohl nach den Beftims 
mungen der gefunden Vernunft, ald den Prinzipien des 
pojitiven Rechts. Die Angeklagte babe blos verſchwie⸗ 
gen, was fie geleben, fie babe nicht zu Gunften des 
beichulvigten Rufter ausgefagt, denfelben nicht entlaftet, 
denn fie habe nicht foldye Umftände angegeben, die deu 
Nichter glauben madyen fonnten, Rufter babe den Korp 
nicht mißhandelt; demnach fönne ihre Ausfage nicht als 
ein falfıhes Zeugniß, überhaupt gar nicht als ein Zeugs 
niß, angefeben werben; benn ein bloßes Berfchmeigen 
bilde fein Zeugniß. Bei fo geringfügigen Vorfälle, 
wie die fragliche Mißhandlung, fagten ſelbſt in jeder 
Beziehung achtbare, ordentlihe Männer nicht immer 
die ganze Wahrheit vor Gericht aus, indem fie meifteng 
die Sache für zu geringfügig und für beſſer hielten, 
wenn wegen derjelben feine gerichtliche Verfolgung einge⸗ 
treten wäre; fie ſuchten jich daher dem oft dadurch euts 


— 808 — 


fichenden Haß und Peindfchaft, wenn fie die ganze 
Wahrheit ausſagten, zu entzieben; auders ſey es dages 
gen bei jchweren Verbrechen, wo. der Staat, bie bürs 
gerliche Geiellfchaft, gefährdet fey, bier halte es Jeder 
für feine Pflicht, die ganze Wahrheit auszufagen; nicht 
aber fo bei erwähnten, geringfügigen Borfällen, Und 
wenn, wie gewiß ein Jeder [dom öfter die Erfahrung 
gemacht habe, ſonſt achtbare Männer fo bandelten, fo 
wäre gewiß das junge, unerfahrne Mädchen zu eutſchul⸗ 
digen, dad noch durch ſchwere Drohungen biezu bewo⸗ 
gen worden ſey, wenn es in Gegenwart bed Bedrohen⸗ 
den die Wahrheit verfchmiegen habe; und daß die Ans 
geflagte mehr. durch Drohungen, ald durch dad Ver 
fprechen eines Kleides, zu ihrer Angabe vermocht wors 
den fen, babe fie ſchon im erften Verhoͤre angegeben, 
und ed mülle ihr in diefer Beziebung voller Glaube 
geichenft werben. Daß die Augeklagte durchaus nicht 
daran gedacht, ein Verbrechen zu begeben, beweife der 
Umjtand, daß fie durch ihre Verhaftung fo angegriffen 
worden, daß fie hierdurch in eine langwierige gefährs 
liche Krankpeit gefallen jey. Auch hätten noch andere 
in diefer Sache vernommene Zeugen offenbar nicht die 
volle Wahrheit ausgeſagt und gegen. diefe fey Feine 
Unterfuchung und Auflage verhängt worden, was bie 
Vertpeidigung nur auführe, um zu bemeifen, daß biers 
durch jelbjt die Staatsbehörde zugebe, daß ein bloſes Ber 
fchweigen von Umjkinden fein falſches Zeugniß bilde, 
Ueberpaupt ſey noch mie eine Anklage auf Meineid 
gegen einen Zeugen erhoben worden, der vor Gericht 
die Wahrheit auszuiagen ſich gemeigert oder ſolche ver 
fchwiegen babe. Auch dem pofitiven Recht widerftreite 
bie Anklage, denn das Geſez bezeichne nur ald falſches 
Zeugniß, wenn gegen oder für einen Befchulvigten auss 
gefagt werde ; nun habe aber die Angeflagte den beichuls 
digten Ruſter durch ihre Auslagen nicht entlafler, fie 
babe feine pofitiven Angaben gemacht, fie babe nur vers 
fchwiegen, und dem Richter fen durch ihre Angabe 
nicht die Möglichkeit benommen worden, den Schuldi— 
gen zu finden. Die Bebauptung,, daß eine Ausſage 
vor Gericht, welche weder für nah gegen einen Bes 
fchuldigten fpräche, wenn fie auch unwahr fey, nicht 
als falſches Zeugniß angefehen werde, ſuchte der Hr. 
Vertpeidiger durch ein Urtheil des Affifengerichte von 
Jabr 1830 und durdy den Ausipruch des Kaſſations— 
bofed in Paris darzuthun. Jedenfalls, bebauptete die 
Vertheidigung, fey die Angeklagte durch ſchwere Dros 
bungen zu ihrer Ausſage vermocht worden, babe baber 
unter eınem Zwang gebandelt, dem zu widerjieben, bei 
ihren geringen geiltigen und körperlichen Kräften, uns 
möglich gewelen; demnach koͤnne fie feines Verbrechens 
für ſchuldig erflärt werden. 
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Die koͤnigl. Stantebehörbe replizirte hierauf, daß 
die Angeklagte nicht allein die Wahrheit verſchwiegen, 
fondern auch Umftände angegeben habe, die den miß— 
bandelten Kopp fchr verbächtigten, dadurch, daß fie 
ausgefagt, derfelbe habe ihr ein Halstuch und einen 
Kamm verfprochen, wenn fie zu feinen Gunften bepos 
nire; hierdurch fep allerdings dem Richter die Moͤg⸗ 
lichkeit benommen worden, zu erkennen, auf welcher 
Seite die Wahrheit ſey. Und wenn noch fein folder 
Fall, wo wiffentlich die Wahrheit vor Gericht verſchwie⸗ 
gen worden, als falfched Zeugniß verfolgt worden ſeyn 
follte, fo komme diefed daber, weil ſich noch feine him 
reichende Beweife zur Begründung einer Anklage aufs 
gefunden hätten. Die angebene Freifprehung im Jahr 
1830 habe mit der heutigen Sadye nichtd gemein, und 
der Pariſer Kaffationspof habe nur ausgelprodyen, daß 
dieſes kein falſches Zeugniß bilde, wenn ein Zeuge ſolche 
Umftände verichweige, über die er nicht befragt worden; 
bie Angeklagte ſey aber ausführlich über alle Umftände 
der Mißbandlung des Kopp befragt worden, habe bie 
felbe dennoch verfchwiegen, Hierauf Erwiederung von 
Seiten der Vertheidigung, weldye bie bereits angeges 
benen Umflände und noch mehrere erläuterte, 

Die Geſchwornen fpradhen mit 7 Stimmen gegen 
5 das Schuldig aus uud das Aſſiſengericht trat nach 
ftattgehabter Beratbung dem Ausiprude der Geſchwor⸗ 
nen in der Art bei, daß fi eine Majorität für das 
Schuldig bildete; worauf die Angeklagte zur kriminellen 
Einiperrung auf die Dauer von 5 Jahren verurtheilt 
wurde. 
(Shluß felgr.) 


Franklarter Geld-Eourse. 
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Tagsgeschichte. 


Deutlchland, 


Am 21. hatte in Speier die Wahl der 4 Abgeord⸗ 
nıeten zur Ständeverfammlung aus der Klaffe der Städte 
und Märkte, für den Rheinkreis flatt; zu Abgeordneten 
wurden von 32 Wahlmännern gewählt: Ludwig Haas, 
Anwalt in Landau, Friedr. Aug. Heidenreich, Gutsbes 
fiser von Speier, Job. Schidendans, Vürgermeifter in 
Landau, und Nikolaus Jakob, Kaufmann von Kaiferds 
Iautern; zu Erfagmännern: Jak. Ant, Brogino, Kauf 
mann in Kirchheimbolanden, Ehrift. Kuorr, Kaufmann 
in Zweibrüden, Jobann Rang, Kaufmann von Landau, 
und Karl kehmann, Bürgermeifßer in Franfentbal. — 

— Bei der am 17. in Augsburg ftattgebabten Wahl 
der Abgeordneten zur Ständeverfanminng aus ber 
Klaffe der adeligen Gutdbefiger mit Gerichtsbarkeit 
für den Dberbonaufreis wurden ald Abgeorbnete ges 
mäblt: M. Freiherr v. Reck auf Autenried und Karl 
Fürft von Dettingen Ballerftein; Erfagmänner find: 
Frhr. v. Wellernad und E. D. v. Stetten. — 

— In dem, Rheinbayern benachbarten, heffensboms 
burgiſchen Gebiete war die Vereinigung der reformirten 
und lutheriſchen Pfarrgemeinden feither nur zum Theil 
geſchehen; die noch getrennt gewelenen haben ſich nun 
auch eined Beſſern befonnen, und eine allgemeine Bers 
einigung fand, mit landesherrlicher Genehmigung, in 
Diefem Gebiete fürzlich ftatt. — 

— Aus Frankfurt meldet bie allg. Zeitung: Dem 
Vernebmen nadı ſoll die hohe Kommiſſion des deutſchen 
Bundes dermalen mit Rebdaftion eines Generalberichte 
fiber ſaͤmmtliche feit der Pariſer Julirevolution in Deutſch⸗ 
land gefchmiedete Umfehrungsplane und ſtaatsgefaͤhr⸗ 
liche Projekte befchäftigt feyn. Den Stoff dazu, fagt 
man, bätten ihr nicht allein die Akten der von den 
Pandesregierungen deßbalb veranftalteten Unterfucuns 
gen geliefert, fondern es wären ihr aud) zu dem Behufe 
doͤchſt intereflante Mittbeilungen von auswärtgen Staats⸗ 
behoͤrden zugegangen, die ohne Zweifel, gleich jenen 





Negierungen, von dem aufrichtigen Wunfche befeelt 
find, die gefezlihe Ruhe und Ordnung zu befeftigen. 
Man will vermuthen, daß bei Eröffnung der Siguns 
gen der Bundesverfammlung, die vorläufig für ben 
15. Januar anberaumt wurde, ein nahmbafter Theil 
bes in der Bearbeitung begriffenen Aftenjtüdes derfels 
ben werde vorgelegt werben können. — 

— In Frankfurt berricht Jubel über Jubel, denn 
mit Neujahr bört die für fo Manchen Iäjtige Thors 
fperre gänzlich auf. — 

— Die Yandftände im Altenburg haben bei fich zu 
fparen angefangen; diefelben haben naͤmlich die verans 
ſchlagten Koften bei den Tandfchaftlichen Wahlen, für 
bie Reifegebübren und Diäten der Abgeoroneten auf 
bie Hälfte reduzirt. — 

— In der erften Kammer in Dresden fam ed am 
12." wegen der Prügelftrafen zu einer Außerft lebhaften 
Debatte; bei der Abftimmung zeigten ſich 25 Mitglies 
ber ald Freunde der Prügel und 10 dagegen. Die 
Prügelfirafe wird ſonach in dem neuen kgl. ſaͤchſiſchen 
Strafgefezbuche für verfchiedene Fälle beibehalten; die 
Brauenzimmer jedoch dürfen nicht geprügelt werben, — 

frankreich. 

Der ausführliche Bericht über die verunglüdte Er: 
pebition nach Gonftantine ift nunmehr volltändig bes 
fannt. Der Rüdmarich war ein zweiter Rüdzjug aus 
Rußland, in verringertem Maaßſtabe; der Berluft an 
Todten, Berwundeten und Kranfen beläuft ſich auf 
4000 Mann (das Erpeditiondheer war nur 7000 Mann 
ſtark); die meiften von den gebliebenen Soldaten erfros 
ren (ein für Afrika hoͤchſt auffallendes Ereigniß!); der 
Net des Erpeditionsbeered fam fehr elend in Bona 
an und wurde auf feinem Ruͤckmarſch vom Feinde fehr 
beunrubigt. General Rigny foll ſich beſonders fehr feig 
benommen baben und defbalb vor ein Kriegsgericht 
geftellt werden, — Man fpricht von der Zurücdberns 
fung des Marichalld Glaufel, der durch General Dans 
remont erfezt werden fol. — Der Herz. v. Nemours, 
weicher die Erpedition mitgemacht hatte, ift am 13. d. 
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bereitö wieber in Toulon angefowmen — Die Res 
gierung ſoll fchon befchloffen haben, eine neue Erpedis 
tion gegen Gonftantine, jedoch nicht vor bem Monat 
Mai, zu unternehmen, — 


— Fürft Tallegrand ift wieder zu Parid angelangt, 
Die Gefundheit bed Fürften, der jejt im 83. Jahre 
ftept, ift gut, er ift aber durchaus nicht im Stande, zu 
geben, und wird in feinen Wagen und aus demfelben 
getragen. In den Zuilerien fieht für ihn am Eingange 
des k. Apartements ein Lehnftubl bereit, auf welchem 
er in des Könige Kabinet gerollt wird, Wie früher, find 
feine Salons voll von Tiplomaten jeden Range; aud) 
die fchönen Botichafterinnen, weldye in der Hauptitadt 
figuriren, bleiben nicht aus. Der Beteran hat noch 
eine wigige Antwort für Jeden, und man glaubt, die 
Entwidelung des gegenwärtigen minifteriellen Dramas 
werde vor feinem Armftuhle vor fich gehen. — 


— Tas Journal du Commerce fagt: Man verfichert, 
daß furz nach dem Tode Karl X. Befehle nad, Rheims 
erlaffen wurden, Reparaturen in der Katbebrale biefer 
Stadt vorzunehmen, und daß biefe eifrig betrieben 
werden. Man fagt in einigen Salond jener Stadt, 
ed wäre nicht unmöglich, daß der naͤchſte Monat Mai 
Zeuge einer neuen Krönung würde, bie ohne alle bigotte 
Formen der Feierlichkeiten von 1828 zu wiederholen, 
dad Koͤnigthum von 1830 unter den Schuz Eplodwige 
und des heiligen Ludwigs ftellen und militaͤriſch an bie 
Thproneinfegung der erftien Frankenkoͤnige erinnern würde. 


— Der Gerichtshof für forreftionelle Polizei in Pas 
ris bat einen Hru. Öuibert, weldyer einem angefebenen 
Kaufmann, ohne von ihm beleidigt zu ſeyn, 2mal ind 
Geficht geipieen und beobrfeigt batte, zu 3 Monate 
Befängniß, zu 500 Fr. Strafe und 1000 Fr. Entſchaͤ⸗ 
digung verurtheil. (Das war eine theure Oprfeige!) 


— Die VBerfteigerung des Mobiliard des Fuͤrſten 
Polignac, welche in Ham zu Gunften der Armen flatt 
batte, hat 3530 Frauken eingebracht. — 


&rosbrittanien. 


Sp wie der Tag ber Parlamentseröffnung näber 
rüdt, entwideln die Parteien eine immer größere Thaͤ⸗ 
tigfeit, die fich in Meetingd und bei politischen Gaſt⸗ 
mahlen ausipricht. Beſonders die fonfervative Partei 
muftert alle ihre Kräfte, und {cheint von Siegeähoffs 
nung belebt, Indeſſen verliert Alles, was Whigs oder 
Toried gegenwärtig thun können, feine Bedeutung 
vor dem gewaltigen Treiben O'Connels in Dublin. 
Diefer kräftige Mann, dem fein häusliced Ungluͤck 
nur noch einen höhern Schwung gegeben zu haben 
fcheint, zeigt eine Tpärigfeit, welche fat Alles, was je 
in biefer Art geſchehen, in Schatten ftellt. Heute ers 


fcheint er im Nationalvereine, bald als Borihlagender, 
bald als bloßer Unterſtuͤtzer, und was er will, geſchieht; 
morgen (oft an demſelben Tage) in der Verſammlung 
des politiſchen Handwerfvereind, mo ſich wieder Alles 
vor ber Gewalt. feines Genie's ‚beugt, fey ed, daß er, 
mit Recht, auf die Unterdruͤckung aller Berbrüberungen 
anträgt, ſey es, daß er fih der Einführung eines Ars 
mengefeged widerfezt. Auf Einmal wieder fleht er im 
Ndvofatenmantel vor ben verfammelten Landesrichtern, 
fpricht ftundenlang als tiefer Rechtögelehrter, und triums 
phirt eben fo fehr mit feinen buchfläblihen Eitaten, 
ald in den Volksverſammlungen durch feine flammende 
Berediamfeit. Alles dieſes erhält die irische Nation 
in Gäbrung, und reift ibre Entfchloffenheit, feiner Ges 
malt zu weichen, bis fie das ihr von ihrem Führer 
vorgeftete Ziel, vollfommene Gleichheit mit den Pros 
teftanten, erreicht haben werde, — 

— Der Buzzard, unter Lieutenant Campbell, bat 
vom 17. Dez. 1834 bis Juli 1836, an der weitafrifas 
nifchen Küfte, folgende Sflavenichiffe genommen: den 
Formidable mit 702, die Yberia mit. 313, die Bienves 
nida mit 433, die Semiramid mit 447, die Norma mit 
236, bie Legira mit 198, den Menpillo mit 268, die 
Felicia mit 401, die Famoſa Bemera mit 430, bie 
Joven Garolina mit A60 Negern. Alle, mit Ausnahme 
von 2, fegelten unter fpanifcher Flagge. Der Ertrag 
der Priſengelder ift fo beträchtlich, daß auf den gemeis 
nen Matrofen der Brigantine Buzzard 500 Pf. Sterl. 
Antheil koͤmmt. — i 


Spanien 


Die Kortes haben den Gefegentwurf über die Bes 
fchränfung der individuellen zFreibeit genehmigt. — 
Gomez it wirklich feinen Verfolgern entwifcht und an 
Ebro angefommen; die Haupturſache hievon ift, Daß fich 
das Alair’iche Korps gegen Narvarz auflehnte umd 
nicht mehr weiter marſchiren mollte, wodurch Come; 
Zeit gewann, ju entfommen. Gabrera aber fol gend» 
tbigt worden feyn, die Waffen zu fireden. — Ein 
Theil der englifchen Region zu St. Sebaftian hat ſich 
empört. — Ton Karlos foll vom Auslande wieder 6 
Millionen erbalten haben. — 

— Der Globe theilt ein Schreiben aus St. Sebas 
ftian vom 1. Dez. mit, worin ed am Scluffe beißt: 
„Was Franfreich betrifft, fo ift die Quadrupelallianz 
eine wahre Poffe. Seit acht Tagen geben die Karlijten 
offen und am bellen Tage von Hernani aus über die 
franz. Grenze hin und ber, und führen Lebendmittel, 
Munition und alle Bebürfniffe ein, obne die minkefle 
Beldftigung zu finden; im Gegentheil, fie werden dabei 
auf alle Wege gefördert, ja durch Gendarmen befdhäst. 
Die bei Bilbao von den Karliften gefangen genommes 
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nen Ehriſtinos follen furchtbar mißhandelt worden feyn. 
Cie wurden nadt ausgezogen, in den Käufern, die fie 
vorher vertheidigt hatten, ohne einen Bilfen, Brod ein, 
gelperrt, und diejenigen, die ſich am tapferften gewehrt, 
buchſtaͤblich geſpießt.“ — 
portugal. 

Nach einem Schreiben aus Lifabon find die Minis 
Rer bei den Kortedwahlen zu Liſſabon dDurchgefallen. — 
Eine bedeutende Migueliftifche Guerilla hat ſich bei 
Valenca, im der Provinz Eutre Minho e Duero, ge⸗ 
zeigt, — Der franz. Meflager will nach Schreiben 
aus Liffabon vom 6. und 7. d. willen, zu Oporto ſey, 
in Folge einer von der Regierung verfügten Auflegung 
eines außerordentlichen Ausfuhrzolls auf den Portwein, 
eine Bolfebewegung gegen das Minifterium ausgebrochen. 


Afifen-Verhandlungen. 
(Beidtuf) 


(Sigung vom 15. Dezember.) f 
7) Peter Heß, 24 Jahre alt, Tagloͤhner, geboren 
und wohnhaft zu Dennweiler (vertbeidigt durh Hru. 
Rechtskandidat v. Hörmann); war angeklagt: 1) in 
ber Nacht vom 10. — 11. Mai d. 9. aus dem ber 
wohnten Haufe des Ackersmannes Jakob Weingarth zu 
Ehmweiler ein Stuͤck haͤnfen Tuch von circa 25 Ellen, 
und 2) einige Zeit vorber aus dem bewohnten Haufe 
bed Aderömannes Kasfpar Kohl zu Erzweiler ein keins 
tuch, eine Tabakspfeife, eine fülberne Tafchenubr und 
ein Paar Stiefeln, ebenfalls zur Nachtzeit, geſtohlen 
zu haben. v 
Der Angeklagte, ſchon früher wegen Vagabundirens 
und Entwendung beſtraft, veruͤbte die genannnten 2 
Diebſtaͤhle in der Art, daß er bei obgenannten zwei 
Beſtohlenen um ein Nachtlager bat, welches ihm geflat, 
tet wurde; in der Nacht entfernte er fih aud dem 
Haufe und die Befloblenen entdedten gleich nachber die 
Diebſtaͤhle. Der Angeflagte geſteht die beiden Verbres 
chen vollfommen ein, welche überdieß durch die Zeugens 
ausfagen und andere Umftände hinlaͤnglich erwieſen 
find. Durd nähere Entwicklung diefer Umſtaͤnde glaubte 
bie f. Stantöhehörde tie Schuld des Angeflagten voll 
fommen dargetban zu baben. Der Hr. Vertheidiger 
verzichtete unter dieſen Umfländen auf alle Bertheidis 
gungemittel, deren fidy natürlich auch feine auffinden 
liegen und befchränfte fich darauf, durch die Jugend 
des Ungeflagten und fein tölpelbaftes Benehmen, dad 
Affifengericht zu bewegen, nur das Mininum der Strafe 
auszuſprechen. 
Die Geſchwornen erklaͤrten den Angeklagten fuͤr 
ſchuldig; worauf ihn das Aſſiſengericht zur kriminellen 
Einſperrung auf die Dauer von 5 Jahren verurtheilte. 








(Denielben Tag.) 

8) Jakob Keller, 35 Jahre alt, Ackersmann, wohn, 
baft in Höben (vertheidigt durch Hrn. Rechtskandidat 
Reuthner); war angeklagt: am 30. Nov. d. J., des 
Nachmittags, in dem Wirthshauſe des Ludwig Kappel 
zu Homburg, wo er ald Gaft aufgenommen war, zum 
Nachtheil eined andern Gaſtes, ded Ackersmannes Niko⸗ 
faus Honecker aus Oberberbach, eine Summe Geldes 
von circa 30 fl. nebft einer Blafe, worin fid) das 
Geld befand, geſtohlen zu haben. 

Zur genannten Zeit war der Ackersmann Nifolaus 
SHoneder, mit mehreren andern Gäften, worunter der 
Angeflagte, in dem Wirtbshauſe des Ludwig Kappel 
von Homburg; Honeder hatte eine Summe Geldes von 
31 — 36 fl. in einer Blafe bei ſich; zur Bezahlung 
eined Schoppen Weines zog er diefed Geld aus feiner 
Taſche, fo daß es die übrigen Gaͤſte ſehen fonnten. 
Es wurde ziemlich getrunfen, fo daß ſowohl Honeder 
ald der Angeflagte etwas betrunfen wurden. Beim 
Weggehen wollte erfterer noch einen Schoppen Wein 
jablen, aber ald er im feine Taſche griff, machte er 
die Entdeckung, daß ihm fein Geld fammt der Blafe 
entfommen ſey. Der Wirth Kappel erflärte hierauf, 
daß feiner der Gäfte fich entfernen dürfe und jeder ſich 
einer Bifitation unterwerfen muͤſſe; derfelbe bemerkte 
dann, wie der heutige Angeklagte auf eine verdaͤchtige 
Merfe unter feinem Kittel an feinen Shefeln banbdierte, 
ber rechte Stiefel wurde demfelben bierauf ausgezogen 
und es fand fich darin eine Summe Geldes von etwa 
10 fl.; unmittelbar nachher bemerkte man, wie der Ans 
geflagte Geld hinter ſich weg unter den Tiſch warf, 
man fuchte nach und fand 7 — 8 fl. umhergeſtreut. 
Keller geftand nun, dem Honeder das Geld genommen 
zu haben, behauptet aber, die Blaſe habe auf dem 
Tiſche gelegen; auch will er nicht mehr ald die gefuns 
dene Summe von circa 18 fl. genommen haben; jedoch 
fol derfelbe kurz vor der Entdeckung einmal dad Wirths⸗ 
haus von Kappel verlaffen gehabt haben, fo daß er 
wohl das übrige Geld verfieht haben mag. Der Ruf 
des Angellagten ift ſchlechtz auch murde er ſchon früher 
wegen Entwendung verurtbeilt, 

Durch Erläuterung diefer Umftände fuchte die fol. 
Staatöbehörbe die Anklage zu begründen. Die Vers 
tbeidigung, da die That eingeftanden, auch durch andere 
Umftände erwiefen war, befchränfte fich blos darauf, 
die Unzurechnungsfäbigfeit ded Angeflagten, feiner Trums 
feubeit wegen, dartbun zu fuchen, Jedoch erflärten die 
Gefchwornen den Angeklagten für fchuldig, demzufolge 
das Affifengeriche denfelben zur Strafe der kriminellen 
Einfperrung auf die Dauer von 5 Jahren verurtheilte, 

Mit diefer Sache endeten die Affifen für das IV, 

Quartal 1836. Bon den vor biejelben verwiefenen 


16.Perfonen. wurben 6 freigeiprodhen, von ben übris 
gen 10 aber einer zu Tiähriger Zwangsarbeit, 4 zu 
5 Jahren dıtto, 4 zu Sjäbriger frimineller Einiperrung 
und einer zuSjäpriger forreftioneller Gefängnißftrafe verurs 
theilt ; das Affifengericht ſprach fonadı im Ganzen 27 Jahre 
Zwangsarbeitäftrafe, 20 Jahre Eriminelle Einfperrung 
und 5 Sabre forreftionelle Gefängnißftrafe, zufammen 
aljo 52 Jahre mehr oder minder ſchwerere Entziehung 
der Freibeit aus. 

Nach Beendigung ber Affifenfigungen ſchritt ber 
Gerichtshof, am 15. Dez., zur Verbandlung der gegen 
die beiden flüchtigen Angeflagten Salomon Haber von 
Oberluftadt und Mayer Löb von Hambach erhobenen 
Anflagen. Dad Verfahren in foldhen Fällen ift zwar 
auch mündlich und Öffentlich, jedoch werden dabei feine 
Geſchwornen zugezogen und feine Bertheidiger geflats 
tet; es fey denn, daß der Angellagte fich in ber Uns 
möglichkeit befände, zu erfcheinen. Im diefem Falle ift 
ed deſſen Berwandten geftattet, die Entichuldigungss 
gründe vorzubringen oder durch einen Bevollmächtigten 
vortragen zu laffen, und der Gerichtshof hat über deren 
Zulaͤſſigkeit zu entfcheiden; derfelbe erklärt nadı Umftäns 
ben, daß dad Urtheil ausgeſezt werden fol. Eine bei einem 
Kontumazialverfabren ausgeſprochene Strafe wird nicht 
an dem Berurtbeilten vollzogen, wenn man feiner bab» 
haft wird; fondern wenn er ſich dem Gericht ftellt, 
oder er wird verbaftet, ebe die ausgeſprochene Strafe 
verjährt iſt, fo erlifcht diefe Strafe von Rechtswegen, 
und ed wird in der gewöhnlichen Form weiter gegen 
denfelben verfahren, d. b. die Prozedur wird vor dem 
fompetenten Gerichtshof verhandelt. 

Der obengenannte Salomon Haber, Handeldmann 
von Oberluftadt, wurde der Fällhung einer Privats 
urfunde, und ded Gebrauchs derfelben, wilfend, daß fie 
fafch ſey, für uͤberwieſen erflärt, in contumaciam zu 
fünfjäbriger frimineller Einfperrung, zu einer Geldbuße 
von 46 fl. 40 fr. und in die Koſten verurtbeilt. — 
Mayer Lob, Händler von Hambach, wurde des qualis 
fizirten Diebflabld für überwiejen erflärt und in con- 
tumaciam zur Zwangsarbeit auf die Dauer von fünf 
Jahren verurtbeilt, — 











Miszelle 
Englifher Gaunerſtreich. 

Unlängit trat ein hoͤchſt elegant gefleideter Herr, 
zwei foftbare Ringe an ben Fingern, mit goldenen Pets 
ſchaften an der Ubr, in das Hotel eined berübmten 
Rejtaurateurd im Weltende von London uud beitellte 
ein koſtbares Diner. Theure Gerichte aller Art bildeten 
gleichfam nur den Eingang zu dieſem lukulliſchen Mabl, 
und mit innigem Bebagen fah der Aufmwärter ein Ger 
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richt nach dem aubern verfchwinden, zum Voraus fchon 
den aus dem guten Appetit des Gaſtes ermachfenden 
Gewinn berechnend: Später wurben zwei Bouteillen 
Champagner gefordert und getrunfen ; eine ſchoͤne Melone 
ward auf den Tiſch gefezt und verichwand; ein Koͤrb⸗ 
chen mit Pfirfichen folgte der Melone — fur; ed war 
fein ausgeſuchtes Gericht mehr im Haus vorhanden, 
von dem nicht gebracht und das nicht verzehrt worden 
wäre. Raum war jedoch die lezte Bouteille Champags 
ner getrunfen, ald ein Beamter bed Scherifs, von 
einem Polizeidiener begleitet, ind Zimmer trat, ben 
Fremden fragte, ob er nicht Thompfon heiße, und auf 
deffen bejahende Antwort fogleih einen Wagen berbei 
rief, in dem der wackere Eſſer mit Gewalt gefezt wurde. 
Dem Kutfcher wurde zugerufen nach der Bow⸗Street 
zu fahren, und dem Aufmwärter bebeutet, ſich auf das 
Polizeiamt im diefer Straße zu verfügen, wo er das 
Geld empfangen werde, das ber Berrüger ſchuldig ger 
worden. Es braucht wohl nicht erjt gelagt zu werben, 
daß man auf dem Amte von nichts wußte, und baß 
der Gaft, der Beamte und der Polizeidiener drei Gans 
ner waren, die vielleicht noc; an bemielben Mittag in 
einem andern Stadtbezirk die aufgeführte Scene, na— 
tuͤrlich mit veränderter Rollenbefegung, wiederholten. 


Theater-anseige 
Sonntag, ben 25. Dezember: 
Seelengrösse und % erwortenDeit, 


oder 


Der ſchwarze Räuber. 
Romantifhes Schauſpiel in 3 Alten, von Auffenberg. 
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Zweibrüder Brod» und Fleifchtare vom 23, Dez. 

Weißbrod, 5 Kil. 464 fr.; Kornbrod, 44} Pr.; gemifchtes 
Brod, dar; das Paar Wed 16 Loth 2 fr. Das A Odien: 
fleiih, Dfr.; Kühfleiſch, 8 fr.; Kalbfleifh, 6 Er.; Hammel; 
fleiſch, 8 fr.; Schweinenfleiſch, 40 fr, 


Nedigiet unter Deranimortlichteit von 3. 5. Roſt, Buchdrucder. 


Rheinbayerisches Polkshfatt. 


— — 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 


N 204. 


Bweibrücen, den 25. Dezember 


1836. 





Le zur Nachricht. 


Das „Rheinbayerifhe Volksblatt“ follte vom kommenden Jahre am unter einer andern Firma und 
nach einem neuen, zweckmaßigern Plane erfheinen; da aber gegen erfteres und zwar fo ſpat Anftinde erhoben 
wurden, daß zu deren Bejeitigung die Zeit bis Neujahr zu kurz war — jedenfalls hätten bis dahin die nöthigen 
Vorkehrungen nicht mehr getroffen werden fönnen — fo wird vom 4. Januar an das Erſcheinen diefes Blattes 
vorläufig eingeftellt. — Alle diejenigen, welche mit Inferationd. oder Abonnementsgebühren (lejtere bis Neujahr) 
nod im Rüditande find, werden höflichſt erfucht, ſolche balvigit zu entrihten, damit fein Jrrthum 0. dal. entſtehe. 


Zweibrüden, ben 24 Dezember 4856. 








Tagsgeschichte. 


Deuttchland. 


Das Aftivvermögen der Mindner Sparkaſſe bes 
ftand am Schluffe des lezten Etatsjahres in 2,139,424 
fl. 18 fr, 3. pf. Im die Sparkaffe haben gegenwärtig 
eingelegt: 2186 Dienſtboten, 1509 Privatperfonen, 
3038 Eltern und Bormünder fir ihre Kinder und Min 
del, 512 Handwerkögefellen, 365 Militärperfonen, 41 
Stiftungen und Inftitute, 42 Zünfte, 52 Wohlthäter für 
Arme und 3494 nicht in München wohnende Perfonen. 

— Dad großberz. beffiiche Negierungsblatt publizirt 
ein Urtheil des Hofgerichts der Provinz Oberbeffen v. 
16. Sept. d. J., das den Apotbefergehülfen Alerander 
Theodor Siebeneicher aus Großbreitenbach im Fürftens 


thum SchmwarjburgsSondershaufen, wegen Majeſtaͤts⸗ 


beleidigung und Bolfsaufwiegelung, in eine Zuchthaus⸗ 
firafe von 1 Jahr und 1 Monat verurtheilt, — 

— Auch in der Provinz Rheinheffen gefchahen kürze 
lich nicht unbedeutende Getraide-Auffäufe nach England, 
ſelbſt nadı Amerifa, und am Rheinduͤrkheimer Fahrt bei 
Worms wurden ohnlängft gegen 50,000 Malter Ger 
traide durch holländische Schiffer verladen. — 

— In Bien fallen feit einiger Zeit fehr bedeutende 
Diebfläple und gewaltfame nächtliche Einbrüche vor; 
legtere werden manchmal von Notten bie zu 14 Pers 
ſonen unternommen, die ihre Beute auf einem bereit’ 
fiebenden Wagen davonführen; noch ift ed der Polizei 
nicht gelungen, die Spur diefer vermegenen Verbrecher 
zu entdecken. — 

— Aus Palau wird berichtet: „In mehreren Zeb 
tungen iſt die Verflärfung der oͤſtreichiſchen Truppen 


in Italien bereits gemeldet worden. Diefe Nachricht 
it völlig gegründet, und erhält durch die erſt Fürzlich 
von Ollmuͤtz dahin abgegangenen acht Batterien, nebft 
600 Pferden, ihre erneute Betätigung. — 
frankreich. 
Die Minifter der Marine und des Kriegs follen am 


-18. Abends ihre Demilfion gegeben haben, welche aber 


nicht angenommen worden wäre. — General Rigny 
dringt in einem Schreiben an ben Kriegeminifter, vom 
1., nun felbft auf eine Unterfuchung feines Benehmens 
während der Erpebition von Gonflantine. — Der von 
dem Kriegsgerichte in Tours zum Tode verurtheilte 
Hufarenunteroffizier Bruyant hat das Rechtsmittel der 
Kaffation und Revifion ergriffen; feine Gründe find: 
das Urtheil ſey micht unmittelbar nach dem Schluffe 
der Debatten, fondern des andern Tages erſt gefällt 
worden, und biefer Prozeß gehöre vor den Pairshof 
umd nicht zur Yurisdiftion eines Kriegsgerichts. es 
denfalls, glaubt man, werde ihm die Todedftrafe erlafs 
fen werden, da dad Kriegegericht ihm der abfichtlichen 
Toͤdtung ded Wachtmeifterd für micht fchuldig erklärte. 
— Ein Augenzeuge meldet über ben Rüdjug der 
Franzofen von Conftantine Folgendes: Am 26. hatte 
die Anzahl der Verwundeten und befonderd jene ber 
Kranken in eimer erichredenden Progreflion zugenoms 
men und man traf Anftalten zum Rückzug. Das Jägers 
regiment bildete bie Vorhut, und ald vom 27. Nov. 
an die Araber die Manöver fahen, mordeten fie ohne 
Barmperzigfeit die Verwundeten und wurden bierdurch 
fo kuͤhn gemacht, daß fie fogar unfere Tiraillenrg ans 
griffen und fie in die Gräben flürzten. Jeden Augen, ’ 
blif mußte man anpalten, Quarre bilden, um bergleis 


Be 


dien. Angriffe abzumehren. Seit 24 Stunden hatten 
die Pferde fein Fourage mehr erhalten und die Rebends 
mittel der Soldaten waren aufgezehrt. Die Munitionds 
wagen mußten zurücgelaffen und ben Arabern zur 
Beute bleiben; jezt ergriff Unordnung und Verwirrung 
alle Reiben. Dem 2, leichten Infanterieregiment, das 
eine Quarre bildete, verbanft man die Rettung der Truͤm⸗ 
mer der Armee. Bon dem 27, Nov. des Mittags an, 
bis zu dem 28. Abende, wo die Armee wieder ind 
lager von Guelma einrücdte, war ed fein Rüdzug 
mehr, fondern eine wahre Schreckensflucht. Alles mas 
nicht nadıfonnte, alle Kranfe und Berwunbete, ftarben 
eined unerbittlichen Todes durch die Araber. Am 30, 
Nov, ruͤckte der, Ueberreft der ftolgen Armee wieder in 
Bona ein, — 

— Am 19. d, flieg Hr. Green vor einem zabllofen 
Publifum mit feinem Monftrumballon aus der Kaſerne 
des Faubourg Poiffionniere in Paris auf; bald aber 
fing er an, fi wieder aus den böhern Regionen bers 
abzulaffen; die feuchte Atmofphäre fchien der Luftfahrt 
nicht günftig zu feyn. — 

Grosbrittanien. 

Die Regierung fol befchloffen haben, 10,000 Mann 
nad Spanien zu fchicen, welche Beſiz von St. Seba⸗ 
fian nehmen follen, ald Garantie für die von ber 
fpan, Regierung gegen die britt. übernommenen Bers 


bindlichfeiten. Lord Hill bat bereits den Obriften vers , 


fhiedener Regimenter den Befehl gegeben, ſich zum 
Abmarſche bereit zu halten; Transportichiffe werden. vers 
fammelt, um alle nöthigen Munitionen nad) dem Kriegs⸗ 
ichauplage zu führen; im dem Arfenal von Wolwich 
find die Feuerwerfer in vermebrter Zahl beichäftige, 
und feit Anfang diefes Monats jchon bringen ſechs 
Dampfboote der Regierung Vorraͤthe aller Art nad St. 
Sebaftian. Diefe Erpedition gefchehe auch, fagt man, 
damit Evand, der bisher nur auf die BVertheidigung 


der Stadt und der Linien von St. Sebaftian beſchraͤnkt 
war, mehr gegen die Karliften operiren fönne. — Auch 


in Paris ſprach man von Aehnlichem; dort hieß es, 
der britt. Borfchafter am ſpaniſch. Hofe babe mıt Hru. 
Galatrava eine Zufazfonvention im zwei Artikeln zum 
Quadruppelalliang-Bertrag abgefchloffen, nach dem ers 
ften übernäbme die britt, Negierung die Verpflichtung, 
eine engliiche Legion von 10,000 Mann vollzäblich zu 
balten, mit Lebensmittel zu verfeben, zu equipiren und 
zu befolden; der zweite Artikel joll der Regierung der 
Königin, fo lange Don Karlos nicht vom fpanifdyen 
Gebiete vertrieben fenn wird, eine monatliche Subfidie 
von 40,000 Pfd. Sterl. zufidern, deren Auszahlung 
vom naͤchſten 1. Februar beginnen würde, wenn bis 
dahin das Parlament feine Zuftimmung zur Convention 
gegeben hätte; für diefen Fall wäre fogar, jedoch mund» 


lich, verſprochen mworben, im naͤchſten Frübjahre bie 
Subſidien auf 60,000 Pf. Sterl. monatlich zu erböben, 
Der auf die Legion bezügliche Theil der Konvention 
ſoll ſchon in der Ausführung begriffen feyn. Ferner 
wirb behauptet, es beflche noch ein geheimer Artikel, 
durch dei fich England das Recht vorbehalten habe, 
bis zur volltändigen Ruͤckzahlung deffen, was ihm die 
fpan. Regierung ſchuldig würde, eine Garnifon nad) 
St. Sebaftian zu legen, — 


Spanien, 


Die Korted hatten am 11. eine geheime Sigung, 
worin in Betreff der Revolte des Generals Alair und 
feiner Divifion gegen Narvarz ein Entſchluß gefaßt 
werden follte. Mau erfährt, daß 800 Mann diefer 
Divifion, von Sergeanten geführt, fi auf und davon 
gemacht hatten; diefe robe Horde fiel über Jaen ber 
und verübte in diefer Stadt, alle Geſetze der Ehre und 
Menſchlichkeit verachtend, die ſcheußlichſten Erzeffe; 
Narvarz, davon unterrichtet, gab die Verfolgung der 
Gomezichen Faftion auf, um Jaen zu retten, eiligft rüdte 
erborthin und ließ die Schuldigiten der Ausreißer erfchieis 
fen. — In Folge. des Siegs ded Generald Narvaez 
bei los Arcos find, bis zu dem lezten Berichten, 1382 
Mann von der Gomez’schen Faltion, die fich zerſtreut 


‚ batten, gefangen genommen und mach verfchiedenen 
' Plägen gebracht worden. — Ein Dekret in der Ga 


ceta vom 10. beftimmt, daß. jeder Bürger vom 17. bis 
zum 50. Lebensjahre in den Reihen ber Nationalgarde 
bienen muß. — 

—'Obſchon die erceptionellen Maßregeln von ben 
Kortes genehmigt find, fo erfahren diefelben doch fort 
während heftige Anfechtungen; befonders ift man beßs 
balb megen Katalonien fehr bejorgt. Nach diefem Ges 
fegentwurf follen alle die, welche „gegen das fonflitus 
tionelle Syſtem oder gegen die Sicherheit ded Gtaard 
fonfpiriren, und ihre Mitfhuldigen, ohne irgend eing, 
andere vorgingige Form, ald den Befehl der Behörde, 
verhaftet und eingeferfert, und die Wohnungen ber 
einer Verfhwörung angefchuldigten Perfonen, ohne irs 
gend eine vorgängige Formalität, durchſucht werden 
bürfen; die Snftruftion fol im der möglichit Fürzeften 
Frift, die niemals dreißig Tage (die Kortes feztem dieſe 
Frift auf 15 Tage herab) überichreiten darf, geſcheben. 
„Glauben- vier Minifter nach Durchſicht der Akten, 
daß das Verbrechen gefezlich erwiefen fey, fo follen fie 
den Beichuldigten vor das fompetente Tribunal vers 
weifen können; haben fie aber nur eine »moralifche 
Ueberzeugung« von der Schuldbarfeit ded Angeklagten, 
fo können fie ihn „ohne Weiteres, jedoch boͤchſtens auf 
6 Monate, auf die anliegenden Infeln verbannen« und 
ihn unter die Aufficht der Lofalbepörden ſtellen. Die 
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Dauer dieſes Defreted fol. jedoch nur auf die Zeit ber 
gegenwärtigen Kortesiefüon befchränft ſeyn. — 
Portugal, 

Im Eingange eines, dad Rechnungsweſen der Nas 
tionalgarde betreffenden Gefezentwurfes, den Hrn. Paſ⸗ 
fos der Königin vworlegte, beißt es u. A.: „Mir haben- 
die alte und verderbte Ariftofratie gebemätbigt, und 
nothwendig ift ed, daß Ew. Mai. als erfier Magifirat 
eines auf feine fo glorreich errungene Gleichheit folgen 
Volkes, einem verberbten Adel nicht geftatte, über die 
portugieſiſche Nation zu berrichen, die nur folchen, welche 
es verdienen, einen Borrang einräumen wird. — 
Zwiſchen den Miniftern und dem Herzog von Terceira, 
ber dem Baterlande ſchon große Dienfte geleifter, herrſcht 
bie größte Harmonie. — 

Ueber die Mothwendigkeit der Eifenbahnen. 
(Aus dem in Mainz ericheinenden Ahasver.) 





Für diejenigen, welche mit den allgemeinen Lehren 
der Nationaldfonomie auch nur einigermaßen befannt 
find, bedarf es feines Beweiſes, welchen unberechenbas 
ren Bortbeil für das Wohl aller Nationen, welch uns 
endlihe Folgen im Staatsleben die Einführung eines 
mit kluger Umfict angelegten, allgemeinverbreiteten 
Eijenbahnipfiems haben wird, Da aber nicht Jeder das 
Gluͤck und die Gelegenheit bat, jene wichtigfte aller 
Staatöwiflenfhaften, die für das materielle Wohl das 
ift, was bie Philofopbie für das geiftige, zu kennen; fo 
wird ed angemeſſen feyn, die angeregte Frage nicht 
nad; tbeoretiichen Grundfägen, fondern in populärer, 
praftifcyer, audy den Uneingeweihten verftändlicher Dars 
ftellungsweife zu bebandeln, damit auch fie das Vors 
urtheil gegen jenen mächtigen Hebel der Bolfewohlfahrt 
aufgeben und die Wahrbeit in Bezug auf jenen Gegens 
Nand einen immer größeren Kreis gewinnen möge. — 

Das Weſen der Eijenbabnen ift eine Zufammenzies 
bung ded Raumes für den Verkehr durch eine außer 
ordentliche Verkürzung der Zeit und Erhöhung der Kraft 
bei allen Trandporten, zugleich mit einer böchft bedeu⸗ 
tenden Bermindernng der Koften. Nach den Erſahrun⸗ 
gen, die man an einzelnen Streden machen fonnte, 
die aber freilich für größere Ausdehnungen nicht zur 
beflimmten Grundlage gemacht werden fönnen, tritt 
ungefähr eine verſechsfachte Schnell’gfeit gegen bie Forts 
ſchaffung dur Pferdefräfte, damit zugleich ein auf 
den fechöten Theil vermindeter Betrag der Koften und 
eine, wir mödten jagen, ind Unermeßliche gefteigerte 
Möglichkeit, die gleichzeitig fortzufchaffenden Laften zu 
vergrößern, ein. Dies find wenigſtens die Erfahrungs, 
fäße, welche die Eifenbabn von Mecheln nach Brüffel 
waͤhrt hat. Denn die Zeit, welche die Diligence braudıt , 


beträgt drei Stunden, ihr mittlerer Preis 3 Fraufs, 
die Möglichkeit der Fortſchaffung «für vier Pferde) 
erſtreckt fich etwa auf jechszehn bis fiebzehn Perſonen 
und vielleicht eben fo viel Centner Laſt; auf der Eifens 
bahn beträgt die Zeit eine halbe Stunde, alfo ein 
Sechstheil, der Preis zwar für dem lezten verbältnißs 
mäßig aber eben fo guten Plaz einen halben Franf, 
die Moͤglichkeit der gleichzeitigen Fortſchaffung it im 
gar fein beftimmted Verhaͤltniß zu fielen, allein annds 
bernd kann man ſich doch wohl Begriffe darüber bils 
den, wenn man weiß, daß der Transport von zweis 
hundert, dreihundert etwas Gemöhnliches ift, in einem 
außerordentlichen Falle aber und mit angefirengterer 
Kraft der Mafchine 800 Perfonen! und noch um fünf 
bis ſieben Minuten fchneller fortgeihafft wurden. Das 
bei muß man noch bedenfen: daß einmal fich zu diefer 
Schnelligkeit ded Verkehrs die größte Bequemlichkeit 
fügt, indem die Erſchuͤtterung fo gering ifl, daß man 
dabei fchreiben fann, daß fein Staub, ja kaum bie 
Hitze und beläfigt, wegen des fühlenden Luftzuges. 
Europa, mit einem Nez von Eifenbabnen durchzo⸗ 
gen, wirb auf einen fech® und dreißigfach vwerringerten 
Quadratraum gebracht. Die Rechnung iſt mathematiſch 
richtig, denn die Eiſenbabn reduzirt die Längen auf 
ein Sechstheil, mitbin die Flächen auf dad Quadrat 
davon. Diefed auf den ſechs und dreißigften Theil des 
Flaͤchenraums gebrachte Europa bietet nun auf demſel⸗ 
ben dennoch alle feine Schönheiten, Reichthümer und 
Lebensvortheile zufammengedrängt dar. Es gleicht plözs 
lid einem Raume, wie etwa Deutfchland, auf dem 
aber der ganze Süden und Norden mit feinen verfcies 
denartigſten Reichtbümern und Vortheilen repräfentirt 
wird, Es ift ein Land, in dem fih Englants Kunfts 
fleiß, feine mächtige Betriebſamkeit, feine unuͤberſehba⸗ 
ren Dandelspläge, die erbabene, Foloffale Natur und 
MWildheit des Nordens, die einzige üppige Schoͤnheit 
und Produftionskraft des Südens, Deutichlands reiche, 
gefunde Gauen, Frankreichs beitere, vom lebendigften, 
Verkehr und der fröhlichiten Lebendanfdyauung bewegte 
Städte, eng nachbarlich paaren. Es ijt ein Land, wo 
die Getraidefelder Mitteleuropa’s, die holzreichen Waß 
dungen Schwedens und Norwegens, die blübenden 
Weinberge ded Rheines, der Champagne, Langued'ocs, 
Malagas und Galabriend, neben einander gedeiben, ein 
Land, wo der nordifche, gewürzige Apfel, die Pflaume 
und die duftende Erd» und Seidelbeere fid eben fo 
leicht und reich erzeugt, wie die Traube, bie Pfirſich, 
Ananas und Drange, ein Land, deffen Küften aus jeis 
ner Mitte laͤngſtens in wenigen Tagen, oft in Stuns 
den auf die bebaglichftie und ſechsfach minder koſtbare 
Weiſe als bisber, erreichbar, von den braufenden Fluthen 
der Nordiee, von dem gletfchertreibenden Eismeer, von 


ſchwarzen Meer und atlantiihen Dcean und von bem 
lauen Wellen des mittelländifchen Meeres befpült wers 
den. Welch ein Zauberland! wo auf der Erde fände 
man e8? — Die dem Menſchen inwohnende Kraft der 
Erfindfamfeit und des Betriebs hat es durch die Eiſen⸗ 
bahn geſchaffen und dadurch bie Gaben der Natur in 
einem Grade potentüirt, wie er zuvor noch niemals da 
geweſen ift. : 

Kaum follte man ed glauben, daß fi Gegner und 
Zweifler an dem unendlichen Bortheile der Eifenbahnen 
erhoben hätten, und dennoch ift dies ber Fall. Die 
meiften ibrer Einwuͤrfe und Aufftellungen find fo tris 
viel, daß fie kaum der Widerlegung werth zu achtem 
find. Indeſſen fie werden gemacht, häufig gemacht, 
und fomit muß man fie denm in ihrer Nichtigkeit dar 
äuftellen fuchen. 

Der erſte und feichtefte ift ber, von dem Berluft 
der Kapitalien, die in den Ghauffeen fleden, von dem 
Schaden, der den Poften, Fuhrleuten und Pferdebefizs 
zern in ber Vernichtung ibres Treibend und Entwer⸗ 
thung ihres Befiged durch Anlegung von Eifenbahnen 
zugefügt werben würde, zu fprechen. 

Zuerft die Kapitalien in den Chauſſeen. An vielen 
Drten hört man es befonderd bedauern, daß bie meuers 
lichſt erft bineingeftedten Summen nun verloren ſeyn 
follten. Wären fie denn aber weniger verloren, wenn 
die Ehauffeen Älter wären? Wenn durch Hinzufuͤgung 
der Summen für die Eifenbahnen Vorrheile erreicht 
werben, welche die Vortheile der Chauſſeen zebnfach 
überwiegen, fol man darum jene größern Bortheile 
nicht genießen? Rebuzirt den Fall auf etwas Aehnliches. 

N. bat einen Hund gefauft, um feinen Milchkarren 
nad) der Stadt zu ziehen; er findet aber fo viel Abs 
nebmer, daß er ein Pferd braucht, um dem Beduͤrfniß 
zu genügen. Sol er feinen Handel denn lieber kuͤm⸗ 
merlich forttreiben, weil die Ausgabe für den Hund 
unnuͤz wird und den verzehnfachten Vortheil nicht ges 
nießen, oder ibn, mas gewiß geſchehen wird, feinem 
kluͤgern Nachbar überlaffen ? Aber freilich die Sadıe 
ftebt anders. N, ift der Amtmann des Dorfes, er hat 
den Hund gefauft; einige feiner Bauern wollen bad 
Pferd kaufen und ihre Milch wohlfeiler in größerer 
Maſſe und fchneller zu Markt bringen, dabei fünnen 
N. und der Hund nicht beiteben, folglich hindert es 
N. von Amtömwegen, denn er ift zu befchränft oder zu 
verzagt, um felbit die Spekulation mit dem Pferde zu 
madıen. NR. it der Name, den wir manchem Staat 
geben möchten; damit er feine Pfennige, die er aus 
Dummbeit oder Klugheit nicht in Goldſtuͤcke verwandeln 
will, nicht einbüße, follen andere den unedlich⸗-groͤßern 
Bortheil auch nicht haben. Doc die Bauern werden, 
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wenn fie ihre Nachbarn im naͤchſten Dorf reich fehen 
werden, ben N. und feinen Hund bald andern Sinnes 
machen. 

Werden denn aber die Ehauffeen unnuͤz ſeyn durch 
Anlagen von Eifenbahnen? Rur in wenigen Fällen, 
nur da, wo fehr lange Parallelbahnen vortommen und 
felbft diefe werben für bem Fleinen Berfehr zwifchen 
den immer zunaͤchſt gelegenen Orten für bie Bauern⸗ 
wagen z. B. unentbehrlich feyn; außerdem möchten wir 
behaupten, müffen die Chauffeen nad) Anlage der Eifem 
bahnen noch häufiger und notbwendiger werben, allein 
Transverfalhauffeen; Die werben wir gleich weiter unten 


ausführen. 
(Bertfegung folgt) 





Eurisfum 
(Eingefendet ) 
Ihr Schneider nehmt ein Erempel dran! 

Bor einiger Zeit verfertigte der Schneider £. in 3... — 
für Jemand einen langen Binterrod. — Nachdem auf bie 
eingegangene Schneiderrehnung von einigen Gulden bie Er 
Märung nachfolgte, die Rechnung gu Mewjahr zu zahlen, aber 
dem Schneider fein Mann nicht ganz fiher ſchien, gebrauchte 
er folgende Finte (Schneider, wie liebe ich dich um Diefen 
Wi): Eines Morgens ihidte er feinem Lehrbuben zu dem 
vermeintlich unfiheren Schuldner mit der böflihen Bitte, 
dem Meifter doch einen Augenblid den Rod zu fchiden, ds 
ein Fremder beim Meifter anweſend, welcher fih einen äbhn: 
liben wolle maden läffen, und er den Fremden Überzeugszr 
wolle, mit welcher Kunſt er fange Röde zu verfertigen 
verſtehe. — Dem Schneider keine folhe Streihe zu 
trauend, auch nicht ahnend, daß der Rod in Gefahr fiche, 
giebt der böfe Schuldner denfelben dem Lehrbuben mit dem 


Bemerken, bald den Rod zurüdzubringen. — Allein ftait 


des Rodes fchielt der Muge Schneider dem überlifteten Schuld- 
ner ein niedliches Briefhen, mit dem Bedauern, den Rod 
nicht eher wieder außer Dinden geben zu Fünnen, bis bie 
Rechnung bezahlt fey, Der Schuldner war gefangen, der 
Schneider triumpbirte. Schneider, Schneider nehmt ein Erem: 
pel dran! und ihr Schneider: Schulener, ſagt in ähnlichen 
Fällen zu folh einem Götter: Snaben » Schneider : Buben: 
„Spiegelberger if kenne bir.” — 


Thbeater- Anzeige. 
Montag, den 26. Dezember: 
Zum Erftenmal: 
Der Bariser Taugenichts. 
(Le Gamin.) 
Fuftiviel in 4Akten, frei nacı dem Franzöſiſchen v. Carl Töpfer. 
Wir glauben alle Theaterfreunde mit Recht auf diefes 
neue Stück aufmerfiam machen zu Dürfen, das nody überall 
mit dem größten Beifalle aufgenommen wurde, (in Parıs 
wurde es 140mal hintereinander, bei ftets vollem Haufe, auf: 
geführt) und über das fih öffentlibe Blätter aufs vortheil: 
haftefte ausiprehen. Werden, mie zu erwarten fleht, vie 
Rollen aut beiejt, fonach das Stüd aut gegeben, jo bürfte 
wohl Niemand tnbefriedigt dad Theater verlaffen. 
D. N. 
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Tagsgeschichte. 
Deutlchland, 


Am 22. wurden in Speier von den Wablmännern 
der Städte und Märkte folgende 12 Kandidaten für 
den Landrath des Mbeinfreiied ermäblt: die HH. 1) 
Joh. Lang, Kaufmann in Landau; 2) Ebrift. Knorr, 
Kaufmann und Bürgermeifter in Zweibrüden; 3) Karl 
Lichtenberger, Kaufmann von dba; 4) Karl Lehmann, 
Bürgermeifter in Franfenthal; 5) Job. Mich. Reinbold, 
Butsbefiger in Gruͤnſtadt; 6) Joh. Abreck, Gutsbeſitzer 
in Wachenheim; 7) Joſ. Heß, Handeldmann in Ger 
mersheim; 8) Taf. Ant. Brogino, Kaufınann im Kirdy 
beimbolanden; 9) Adam Weber, Tabacksfabrikant und 
Bürgermeifter von Kaiferdlautern; 10) Daniel Piftor, 
Poftpalter und Gntsbefiger in Bergzabern; 11) Heinr. 
Pasquap, Motbgerber in Annweiler; 12) Joh. Heinr. 
Stoͤß, Apotbefer in Speyer. — Zu Abgeorbneten aus 
der Klaffe der Landgemeinden für den Rbeinkreis find 
gewählt worben die HH.: 1) Anwalt Willich in Frans 
kenthal; 2) Anwalt Stodinger von da; 3) Brund, 
Bürgermeifter von Hochſtetten; H Raub, Einnehmer 
von Offenbach; 5) Kern, Gutsbefiger von Böchingen; 
6) Köfter, Notär in Friedelsbheim; 7) Reudelbuber, 
Bürgermeifter zu Lambsbeim; 8) Benzino, Kaufmann 
von Landſtubl. Erfagmänner find die HH.: Jordan, 
Gutöbefiger von Deidesheim; Meier, Steuerfontrolleur 
von Germersheim; Ladenberger, Bürgermeifter in Bus 
benhaufen; Weiß, Bürgermeifter von Schönenberg; 
Fitting, junior, von Mauchenheim, und Villeroy von 
Halfel. Bon Seiten der Geiftlichfeit wurden ermählt: 
Hr. Müller, quiescirt. Conſiſtorialrath und Pfarrer in 
Erpolzheim (prot.), und Hr. Weiß, Pfarrer in Edens 
koben (fatb.) — 

— Von den Städten und Märkten des Iſarkreiſes 
(mit Ausnahme von München, welches eigene Abgeords 
nete zu wäblen bat) find die HH. Beer, Kaufmann 
in Landshut, und Barth, Eigentbümer in Freifing, zu 
Deputirten gewählt worden; und von ben adeligen 
Gutsöbefigern dieſes Kreiſes wurden erwählt die HN: 
Graf v. Seindheim, Negierungspräfident; Staardrath 
v. Mann, und Freiherr v. Freyberg, Direktor des fol. 





Bweibrücen, den 27. Dezember 






1836. 


Oberappellationggerichts. Im Untermainfreife wurben 
zu Abgeordneten gewählt, von den Städten und Märk: 
ten die HH.: Regierungsrath Heffner, Magiſtratsrath 
Edenhoͤch von Würzburg, Kaufmann Gademann von 
Schweinfurt, und von ber Univerſitaͤt Würzburg Hr. 
Dr. Ernft Moy, Profeffor der Rechte. In Augsburg 
fiel die Wahl als Abgeordneten der Stadt auf den dors 
tigen Bürgermeifter und Appellationsgerichtsrath Dr- 
Earron du Bal. Im Regenkreiſe wählten die adeligen 
Gutsbefiger mit: Gerichtöbarfeit die HH.: Freiherr v. 
Schrenk, Juſtizminiſter, und Staatsrarh Graf v. Drech⸗ 
fel; und die Städte und Märkte dieſes Kreifes die HH.: 
v. Faßmann, Apotbefer zu Amberg, v. Anns, Groß 
bindler zu Regensburg, und Brunnbauer, Weinhaͤndler 
in Eichſtaͤdt. Als Abgeordnete der Städte des Obers 
mainfreifed wurden erwäblt die HH.: Hagen, Bürgers 
weifter zn Bapreutd; v. Hornthal aus Bamberg; Laub⸗ 
Mann, Gaftwirtb von Hof; Schmidt, Apotbefer aus 
Wunfiedel, und Kaufınaan Schaller in Kronach. — 

— Dr. Eifenmann aus Würzburg, welcher wegen 
Majeftätsbeleidigung zur Feitungsflrafe auf unbeftimmte 
Zeit verurtheilt worden, mußte am 19. d. im großen 
Saale des Muͤnchner Stadtgerichts die vom Gefez 
vorgefchriebene Öffentliche Abbitte vor dem Bilbniffe 
Sr. Majeftät ded Könige leiften. — 

— Die allg. Zeitg. meldet aus Franffurt a. M,, 
vom, 17. d.: „Dem Vernebmen nah find am 15. zwei 
unferer politiihen Gefangenen aus dem Großberzogthum 
Baden, von ber Kategorie vom 3. April 1833, nach 
Baden abgeholt worden, naͤmlich Student Eimer, weldyer 
auf Antrag der großberzoglichen badifchen Regierung 
und mit Genehmigung unfered Senats in einer badiſch. 
Strafanftalt feine Strafe erſteben foll, und der von 
der Inftanz abfolvirte Obermüller; der gleichfalld von 
der Inftanz abfolvirte Student Pfratbfchner ans Bayern 
ward ſchon vor einiger Zelt nach Münden gebracht.“ 

— Kuffallend it es, daß im Königreich Sachſen — 
während anderwärtd bie Zahl der Verbrechen jaͤhrlich 
abnimmt — in den lezten fünf Jabren mehr Todes— 
urtbeile geſprochen wurden, als in den vorbergeganger 
ten 15 Jahren (1835 wurden 15 vollzogen); Die Zahl 
der Sträflinge in dem Zuchthauſe iſt in den lezteu 5 
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Jahren, obgleich viele derſelben begnadigt worden, von 
768 auf 977 geſtiegen. Bei dieſer Vermebrung iſt je⸗ 
doch auch Urſache, daß in dieſer Zeit eine Menge früs 
ber begangener Verbrechen zur Aburtbeilung gefommen 
ift, namentlich eine Menge aus Gewinnfucht verübter 
Brandſtiftungen. — 

Schweiz; 

Kürzlich verurtheilte dad Amtögericht Bern einen 
Bürger ded Kantons G....n auf die Klage einiger 
Dietiften, derfelbe glaube an feinen Teufel, zu 15 Tas 
gen Gefängniß, zur Bermeifung aus dem Kanton u. ſ. w. 
In Scyaffhaufen beweift ein Hr. Kirchhofer den jungen 
Theologen, der Efel Bileams habe wirklich gefprodyen. 
Dergleichen Ebrendenfmale aus der Schweiz für das 
anfgeflärte neungehnte Jahrhundert ließen ſich zu Duz⸗ 
zenden anführen! — 

frankreich. 


Die in Paris ammelenden Deputirten haben eine 
Einladung zur vorbereitenden Sigung am 26. d. erhal 
ten. Am 27. wird der König in Perjon die Gigung 
eröffnen. — Im lateiniſchen Quartier in Paris wurs 
den ftarfe Patrouillen und Nachforſchungen gemacht ; 
ed hieß, am Tage der Eröffnung der Kammern woll⸗ 
ten einige: Nieder mit den Miniftern rufen, — Mars 
ſchall Clauſel fol in Toulon angefommen feyn. — Seit 
einigen Tagen werden Sigungen von Generalen im 
Kriegsminifterium gehalten. — 

— Folgendes noch wird über den Zug nach Eonftantine 
berichtet: 1500. Mann, wovon J durd; Froſt oder 
Hunger, kamen um, 2000 kehrten gefund nach Bona zus 
rüc, 3000 Kranfe oder Verwundete geleitend; die Hoſpi⸗ 
täler diefer Stadt find überfüllt, und das Fieber ift 
mit ſolcher Heftigkeit ausgebrochen, daß man nur Wenige 
zu retten hoffen kaun. — Die Armee hat ungefähr 
1500 Mann, 13 Wagen, eine Kanone, 1000 Werk 
zeuge des Genieforps, wie einen Theil des Gerätbes 
der Mineurs, einen Theil der Ambulancen, viele Waf⸗ 
fen, Gewehrkiſten, 2000 Flinten, 50,000 Patronen 
und fat alles Privatgepäde, felbit die Equipagen des 
Herzogs von Nemourd und des Marſchalls Claufel 
verloren, Es war peinlich für die Weiterzichenden, wie 
fie bald den Todesichrei der Zuruͤckgebliebenen börten, 
oder fogar noch fahen, wie fi) die Araber blutgierig 
mit geſchwungenem Jatagan auf ihre Opfer flürzten. 
In der Tafche eined gefangenen Arabers fand man 
ein Duzend Ohren von gefallenen Franzoſen. — 

— Unter den Gefchworenen, welche an der außer 
ordentlichen Sitzung des Affifenhofs des Niederrbeinis 
fhen Departements in Sachen der Straßburger Meus 
terei Xbeil zu nehmen haben, find drei Kaufleute, zehn 
Proprietaͤrs, 7 Fabrikanten, ein Landmann, ein Wirth, 


zwei Maires, ein Advokat, ein Huiſſier, vier penſio⸗ 
nirte Offiziere ꝛc. — Die Regierung ſoll beſchloſſen 
haben, in der naͤchſten Kammerſitzung keinen Antrag 
auf Beſteurung der Runkelruͤben⸗Zuckerfabrikation im 
Inlande zu flellen, dagegen die Abgabe von dem Zul; 
fer aus den franz. Kolonien zu vermindern. — 

— Die Gazette ded Tribunaur bringt die Anklage 
gegen dreizehn Mitglieder der fogenannten Familienge⸗ 
fellichaft, einer Nachfolgerin der Gefellichaft der Mens 
fchenrechte, welche eines Komplotts gegen die Sicher 
beit des Staats angeflagt find. Die Angeflagten wur 
den in dem Augenblicte verhaftet, als fie, ſaͤmmtlich 
mit Dolchen bewaffnet, verfammelt waren, und mehrere 
Polizeibeamten wurden von ihnen verwundet, Man 
fand eine bedeutende Zahl Patronen bei ihnen, und 
Aftenftüce, weiche nachweiſen, daß die Geſellſchaft weit 
verzweigt war. — 

— Franzöfifche Blätter melden: Der Aſſiſenhof bes 


Pas⸗de⸗Calais hat Hrn. Gombert, ald Herausgeber des _ 


republifaniichen Volksalmanachs, wegen ber darin ent 
baltenen Artikel: Lezteres Geſpraͤch Alibauds, Flucht 
aus Doullend, und Elend des Volks, zu fünfmonatlicher 
Haft und einer Geldbuße von 1000 Fr. verurtheilt. — 


Grosbrittanien. 


Der Navals and Military Gazette zufolge hat 
bie engl. Flotte dermalen 166 größere und Fleinere 
Kriegsichiffe in den verfchiedenen Theilen der Melt ix 
„Kommiſſion,“ d. h. in aktivem Dienfte. Davon trifft 
auf das Mittelmeer 24 Schiffe mit 2088 Kanonen, 
nebft mehreren Briggs und Kutters, deren Geſchuͤzzahl 
nicht angegeben iſt. — i 

— Den engl. Kreuzern in den weftindifchen Gewaͤſ— 
fern ift die Nachricht zugefommen, daß 80 mit Skla⸗ 
ven beladene Schiffe in der Havannah erwartet werben. 
Es murde deßwegen ſcharfe Wache gehalten und bie 
Equipagen freuten fich ſchon auf die zu erringenden 
Prifengelver. — 

Spanien 

In Folge der von den Korted genehmigten Aus; 
nabmemaßregeln haben in Madrid bereits einige Jour⸗ 
nale zu ericheinen aufgehört; nur ein einziges ſpaniſches 


Journal bat diefe Maßregelm gebilligt. Iſt dieſes ald 


Ergebniß ter öffentlihen Meinung anzufeben, fo ift 
bie Volfeftimmung entfchieden gegen diefe Ausnahme 
gelege; was den Miniftern bei deren Ausführung große 
Berlegenheiten bereiten muß. — 


Nordamerika. 


Am 22. Dftob. ftarb zu New⸗Orleans D. Mars 
flo de Zeruel, lezter Graf von Montezuma und Ab» 
koͤmmling von dem lezten Kaifer von Merifo (wor 
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NAnfunft der Spanier in biefem Lande). Er war fpas 
nifcher Grande erfter Klaffe und wurde wegen feiner 
liberalen Anfichten aus Spanien verbannt; von ba 
begab er fi nach Merifo, von wo er ebenfalld wegen 
Theilnahme an politifchen Bewegungen vertrieben wurde; 
doch bezog er in New⸗Orleans eine Penfion von der 
merifanifhen Regierung. — 


Heber die Mothwendigkeit der Eifenbahnen. 
(Hortfegung,) 

Der Berluft der Poft gehört in eine Kategorie mit 
dem der Ehauffeen. Wollen die Poften nicht mit der 
Zeit fortgeben, wollen fie die Briefe adıt Tage geben 
laffen, wenn bie NReifenden auf der Eifenbahn einen 
Tag brauchen, fo müffen fie freilich verlieren, fie vers 
dienen es aber auch vollfommen, in diefer Stupidität 
zu Grunde zu geben. Wer hindert fie, ftatt jezt Kon⸗ 
trafte mit Poftbalter zu haben ıc., welche die Pferde 
ftellen, künftig Kontrafte mit Eilenbahnunternehmern 
zu baben, falls fie nicht Einficht genug beſitzen, ſelbſt 
die Unternehmer zu ſeyn. Und gewiß werben fie dann 
feinen Nachtbeil, fondern Bortheil erlangen wegen der 
außerordentlichen Vergrößerung bed Briefverkehrs durch 
die Eiſenbahnen: denn auf ihn paſſen die nämlichen 
Grundfäge in Bezug auf Schnelligfeit, Woblfeilheit 1c. 
wie auf die Paffagiere und Laſten, und daß diele eins 
träglich find, beweifet die Erfahrung über alle Zweifel. 

Endlich der Berluft der einzelnen Fuhrleute. Sie 
find erftend nur im die Klaffe der Abfchreiber zu zäblen, 
die ſich über die Einführung der Buchbruderfunft bes 
fchweren. Zmeitend aber ift es zu beftreiten, daß fie 
(im Ganzen) einen Berluft erleiden, Freilich wenn von 
Leipzig nach Dresden, wenn von Berlin nad Pot 
dam einzelne Eiſenbabnen geführt werden, fo werden 
die Hauderer, Diligencen, Landkutſchen und wie alle 
diefe, gegen die Eifenbabn gebalten, wabrhaften Jams 
mers und Schröpfanftalten (Schröpfanftalten, weil fie 
dem Publifum unverbältnißmäßige Summen von Geld 
und Zeit abfordern) freilich eingeben, Allein wenn eine 
Eifenbahnlinie nur durch Deutichland, z. B. von Ber: 
lin über Leipzig, nach Franffurt a. M. geführt ift, fo 
muß ber gigantische Strom des Verkehrs, der fid auf 
diefer Strede von 50 bis 60 Meilen bilden würde, 
hunderte von Seitenbächen in ſich bineinzieben, die in 
demfelben Maße in raſchern Fluß kommen, ald der 
Hauptfiromgug wäh und fortrolt. Es ift unmöglich, 
daß eine Stadt, ein Ort, ja ein Dorf, welches 4, 6, 
10 Meilen weit von einer folchen Berfebrälinie ent: 
fernt liegt, fich nicht derielben durch ein Chauſſee ans 
fchließe, denn bier würden fich Eifenbabnen vorläufig 
und allgemein wenigſtens noch nicht belohnen, weil 
nur ein Kleinhandel mit der Zeit getrieben werden 





fan, wo man nicht Tage, fondern nur wenige Minus 
ten zu gewinnen vermag, ber Luxus der Eifenbabnen 
aber nur zwiichen fehr bevölferten, im gegenſeitig viel, 
fältigen Beziehungen ftebenden Orten zu beflreiten iſt. 
Ausgenommen, wenn ein bedeutender Fabrikort, ein 
Koblenbergwerf oder eim Ähnliches Inftitut der Schie⸗ 
nenmwege zu ganz fpeziellen Zweden bebürfte, Für dieſen 
Trandverfalverfehr, der jezt fo gut wie tobt und öde 
liegt, würde das Fuhrweſen bedeutend werden und in 
eben dem Maße an Lebhaftigkeit gewinnnen, wie es 
ſich über eine längere Strede von Straßenzügen auds 
dehnen muß. — 

Länger? Ja, denn bie 60 Meilen "lange Straße 
von Berlin bis Frankfurt a. M. würde mindeflend 
dreißig Transverfalftraßen von vier Meilen nach jeber 
Seite der Hauptſtraße, alfo dreißig Querftraßen von. 
acht Meilen im Laufe der Jahre erbalten und Smal 
30 ift 240. — Dieſe längern Chauſſeen würden eben 
fo lebbaft feyn, als jezt die Hauptchauffeen, und müßten 
folglich mindeftend die doppelte Zahl von Fubrleuten 
ernäbren. Zugleich fiebt man daraus, daß alle diejenis 
gen Chauffeelinien, die zu größern Etrafen in das Ver⸗ 
bältniß von Trandverialwegen treten, nicht unnuͤz, fondern 
vielmehr Fünftig viel müzlicher und dem Staate, ber 
fie angelegt bat, doppelt und dreifach einträglich wer⸗ 
ben müffen, Freilich find diefe Streden und Lagen 
der Straßen zu einander in Norddeutichland feltener, 
weil dies nody zu viel fchlechte Kommunifationswege 
bat; aber in ganz Suͤddeutſchland, namentlidy in Würs 
temberg, Bayern, Baden find dergleichen Verhaͤltniſſe 
fehr bäufig und werden unendliche BVortheile bringen. 

Wir erwähnen nur eines Beilpield, Das Dorf 
Handſchuhsheim Cbei Heidelberg), welches eine übers 
reiche Fuͤlle des trefflichen Obſtes, befonderd edle Kirs 
ſchen erzeugt, fendet diefe auf den Marft — nadı Wien, 
Die Früchte der theuern Erillingdzeit werden in Trös 
gen auf dem Kopf bis an den Neckar getragen, in 
leichten flachen Schiffen Aromaufwärts gefahren, dann 
wieder audgeladen und über eine ſchmale Landſtrecke 
bis zur Donau getragen, auf der fie in wenigen Tagen 
nadı Wien ſchwimmen. Bei einem Eifenbahnzuge von 
Franffurt nad Berlin würden diefe Früchte zu Waffer 
in einem Tage Franffurt, in einem balben von dort 
Berlin erreichen, und fo frifch, aber vierzehn Tage fruͤ— 
ber im Sabre, auf den Berliner Marft fommen, wie 
jest die werberfchen und fächfiichen Kirfchen. Denn die 
Fracht der Eiſenbahn muß nach allen biöherigen Bers 
bältniffen noch viel geringer feyn, ald die der Donau— 
ſchifffahrt. Allerdings nur ein aͤrmliches Beiipiel, aber 
in ber Abficht ermählt aus der geringſten Sphäre, um 
der Betrachtung den meiften Raum zu lafjen, mas aus 
beventendern Berbältniffen des Betricbd werben faun, 
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wenn biefe unbedentendften jo unermeßlich wachen 
Unermeßlich, denn man dehne nur: die Bahnlinien in 
Gedanken aus, fo bindert nichts, daß. die rheinifche 
Kirſche fo gut in Petersburg gegeflen und theuer bes 
gablt werde, wenn faum der Schnee: bafelbjt geſchmol⸗ 
gen ift, als jezt die aſtrachaniſche Traube mit Gold: aufs 
gewogen wird, um auf den Tiſchen der Vornehmen zu 
prangen. Dagegen klingt der rufliiche Platinrubel viel 
leicht im der Tafche des deutſchen Bauern und Wins 
zers zu Dandichubsheim ıc, 

Bis auf hunderte von Meilen erſtreckt ſich alſo der 
unfichtbare Strom des Gegend, ber aus dem fichtbas 
ren bed Gifenbabnverfehrs in das Marf der Länder 
dringt. Darum feyd nicht bange ihr Hauderer der Dilis 
gencen zwifchen Leipzig und Dresden! Wenn ihr audy 
dort in den naͤchſten Jahren nicht mehr den fümmers 
lichen Hafer für Eure Pferde verdient, fo werdet Ihr 
dafuͤr flatt hunderte Reiſende auf dieſer Straße, Zau, 
fende berfelben zuzufahren haben und zebntaufende, wenn 
fie ſich erſt von der Elbe bis zum Rheine erfiredt. 

Vom Berluft, den Fubrleute und einzelne Gewerb⸗ 
treibende leiden, ſpreche man daber nicht, denn er ift 
nicht vorbanden, oder wenn er vorhanden wäre, fäme 
er nicht in Betracht. 

Leipzig und Dresden find in Deutichland entfchlofs 
fen mit der Anlegung einer größeren Eiſenbahn vor« 
angegangen, bald wird bad Beet ded Stromes, das 
fie fünftig verbindet, vollendet feyn. Beide Städte 
werben nicht allein den Rubm des erften Boranfchreis 
tens, fondern auch böchft bedeutende Vortheile aͤrndten. 
Die Erſtlingsfruͤchte werden dabei fehr reich ſeyn und 
ald ein Nebenvortheil denjenigen zu Gute kommen, 
welche den Muth gehabt baden, auf der Bahn der 
Neuerungen die erften entichiedenen Schritte zu thun. 
Zwar muß fich jede Eifenbabn auf die Dauer reicher 
verzinſen, je vielfältiger die Verbindungen find, in welche 
fie zu andern Eijenbabnen tritt; die erfte aber, oder 
bie erften werben doch vielleicht im Beginn ihrer Ans 
lagen die bedeutendften Geichäfte machen. Denn man 
muß gefeben baben, wie der Strom der Neugierigen, 
oder beſſer derjenigen, deren Antheil durch dieje wich 
tigite Erſcheinung der Zeit aufgeregt war, nach. Belgien 
firömte, um die kurze Fahrt zwilchen Bruſſel und Mes 
helm zu verfuchen; man muß fich aus den Zeitungen 
erinnern, wie daſſelbe bei der noch kuͤrzeren zu 
Nürnberg der Fall war und man wird begreifen, daß 
zwiſchen Dresden und leipzig, wo man eine kleine ans 
genebme Reiſe auf foldhe Art machen kann, dieſer 
Zudrang ſich noch ungemein fleigern wird. Die Meps 
jeiten überfüllen Leipzig, die Sommermonate Dresden 
mit Fremden; die Einwohner beider Städte willen die 


Wichtigkeit ſolcher Perfonen wohl zu fchägen und wir 
wollen einmal: die leipziger und Dresdener GBaftgeber 
und alle, die biefen Produfte und Erzeugniffe ber Ars 
beit liefern, fo wie das ganze große handel» und ins 
duftrietreibende Publikum, welches von den Fremden 
lebt, fragen, wie hoch fie den Zuwachs an Einnahmen 
in dieſer Zeit ſchaͤtzen. Wir wuͤrden nicht erftaunt feyn 
zu bören, daß diefer furze Zeitraum dem ganzen übris 
gen Jabrverkehre gleichgetellt wird, Nun-mwobl denn, 
ihr Dresdener umd Leipziger ! Eine folche Periode und 
eine nody viel glänzendere ficht Eud; von dem Augen 
blife der Vollendung Eurer Bahn an, bevor — und 
feid Ihr ſchnell, jo daß fobald feine andere Bahn in 
der Näbe den Wettfampf mit Euch beginnt, und auf 
Theilung des Preiſes Anfpruch macht, fo wird dieſe 
Zeit üppiger Fluth aufs und abfteigend nach der Jahr 
reözeit vielleicht Jahr umd Tag und länger dauern. 
SA aber. nicht für den Gewinm beider Städte ein fok 
ches Jahr der Fülle und des Verkehrs allein die an⸗ 
derthalb Millionen Koften, welde zur Anlegung der 
Bahn nothwendig erachtet werden, allem ſchon werth? 
Es müßte doch wahrlich ſchlimm ſtehen, wenn ein fo 
gefteigerted Lebenstreiben nicht beiden Städten eine 
durchichmittliche Vermehrung von 2000 Thalern jährs 
lich, in den fämmtlichen Zweigen des Geihäftsumfages 
gewähren follte! Der laͤcherliche Einwand, daß ſich die 
Koften der Eiſenbahnen nicht rentiren, fällt daher in 
ſich zuſammen und bie Erfahrung wird zeigen, dag 
fie die reichften Intereſſen tragen. 
(Schluß folgt.) 
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Tagsgeschichte. 


Deutlchland, 

Man glaubt in München, da die Staͤndewahlen 
ſehr vafch vor ſich gehen, daß die Ständeverfammlung 
ſelbſt bis zum naͤchſten Januar, vielleicht fchon während 
feiner erfien Hälfte einberufen werde. Das Stände, 
haus wird bereits im feinem Innern zum Empfange 
feiner Gäfte ſehr emfig eingerichtet. Außer andern wichs 
tigen Öefezentwürfen, foll in der naͤchſten Ständevers 
ſammlung auc; über das bayer. Muͤnzweſen im Ber 
hältniffe zu den Nachbarländern, vorzüglich zu den 
Zollvereinsftaaten, disfutirt werden; mas gewiß fehr 
wuͤnſchenswerth iſt. — 

— Zur Wiederaufbauung des in den 1790er Jahren 
durch das Bombardement abgebrannten linten Flügels 
Des Mannheimer Scloffes, weldyer über 40 Jahren in 
Trümmern lag, find Anftalten getroffen, und init dem 
Beginnen des Fruͤhjahrs wird zu dem Baue felbit ges 
fehritten werden. — 

— Die Heine Stadt Ettlingen, zwei Stunden von 
Aarlsruhe, erlitt am 23, einen ſehr bedeutenden Brands 
ſchaden; ed find nämlich die Poft mit ihren Gebäulich- 
keiten, nebit andern Wohnhäufern und Scheunen, im 
Ganzen 25 Gebäude, ein Raub der Flammen geworden, 
Der Brand, von welchem man noch nicht weiß, wie er 
entitanden, begann um 9 Uhr Morgens und endigte 
erſt um 4 Uhr Nachmittags. — 

— Bon dem bandverfchen Amte Alten wird amt⸗ 


lich befannt gemacht: Es ift bei dem lejten Sturm 


fein einziges Haus unbeſchaͤdigt geblieben, 16 Wohn, 
haͤuſer und 9 Scheuern find ganz eingeworfen worden. 
— Großen Schaden hat der Sturm befonderd an dem 
Dom von Bremen angerichtet. — 

— Aus Berlin wird berichtet: Binnen Kurzem fieht 
man einem Allgemeinen Grundfteuergefez für den ganzen 
Umfang der preuß. Monarchie entgegen, welches ſchon 
längft beratben und den naͤchſten Provinzial-Ständes 
verfammlungen, die diesmal in allen Provinzen zugleich 
zufammenberufen werden, vorgelegt werden fol, Diefer 
Gegenftand iſt von der hoͤchſten Wichtigkeit und eben 
fo zeitgemäß, denn es eriftiren bis jezt nicht weniger 


als ſechs und zwanzig Arten von Grumdbefleierungen, 
mobei die weſtlichen Provinzen, den Öftlichen gegemüber, 
nicht umbedeutend benachteiligt find. Mit dem neuen 
Grundſteuergeſez ift die Regierung entichloffen, diefem 
feitherigem auffallenden Uebelftande abzubelfen. — Zu 
den neueflen Opfern des Miſtizismus gehört auch ein 
Referendar, der fich alles Ernftes einbildet, der lang 
erfehnte Meſſias zu feyn, und deßhalb unter Aufficht 
geitellt werden mußte. — ’ 

— In Prag beißt es, daß der Banfier Gina ih 
Bien die Verbindung mit Prag durd eine Eiſenbahn 
berzuftellen gedenfe. Man will mit Umgehüng der 
Berge eine Entfernung von 52 Meilen beraudbringen, 
und die Koften dürften mit 12 Mil, Gulden gededt 
feyn. Die doͤchſte Behörde fol diefen Antrag zu un⸗ 
terftügen ſehr geneigt feyn. — 5 

— Im Deſtreichiſchen vermehren ſich die Runkel⸗ 
ruͤben⸗Zuckerfabricken ebenfalls ſehr ſtark, und man ſieht 
einer baldigen Beſteuerung derſelben entgegen; beſon⸗ 
ders in Ungarn intereſſiren ſich viele Gutsbefiger fuͤr 
dieſen neuen Induſtriezweig. — Tem Vernehmen uach 
wird im naͤchſten Fruͤhjahre ein Uebungslager in der 
Gegend bei Verona und zu gleicher Zeit eines bei 
Prag flattfinden. — 

Schweiz. 

Der berüchtigte Gonfeil it nun, feinem Urtheil ge 
mäß, Samflags den 17. Dez. über die Grenze ſpedirt 
worden. Der arme Teufel wurde noch mit humaner 
Aufmerkiamkeit bebandele. Das Abverdienen der ihn 
zugeiprochenen Koften fcheint ihm erfpart worden zu 
ſeyn. Im Begleitung eines bürgerlich gefleideten Lands 
jäger wurde er in den Poftmagen gefezt, um nad) 
Delle, an der franz. Grenze zu fahren. — 

Srankreic. 

Die eingetretenen unerwarteteten Ereigniffe ändern 
den Geift und die Tendenz der naͤchſten Kammerfeffion; 
man glaubte, ed würde Alles in Meinlichen Streitige 
feiten zwiſchen Hrn. Thiers und Hrn. Guijot vorbeis 
gehen, der traurige Unfall von Gonftantine wird aber 
den Debatten eine andere, ernflere. Richtung geben. 
Bemerkenswerth ift es, daß ſelbſt minifterielle Blätter 
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ſich fehr bitter über dieſe Erpedition äußern, — Eine 


Minifterialveränderung foll unausbleiblic feyn, und 


man fagt, ed handle fi nicht mehr darum, ob das 
gegenwärtige Minifterium erfezt werden folle, fondern 
allein darum, durch wen? Man Ipricht fogar wieder 
vom Eintritte des Marfchalld Soult; meniaftens ift 
diefer in Parid angefommen, und hatte bereits mehrere 
Konferenzen mit dem Könige. — Der Herjog von 
Nemours ift am 22, d. aus Afrifa in Parid wieder 
eingetroffen. — 

— Ein Schreiben aus Algier fagt: Ein Bataillon 
bes zweiten leichten Infanterieregiments, von Gonftans 
tine kommend, fchiffte fi; bier aus; Soldaten und 


Offiziere waren erfchütternde Bilder ded Elends und - 


Entfegend; mager, mit verlofchenem Auge, bumpfe 
Scywermuth auf den abgehärmten Gefichtern, traten 
diefe unglüdlichen Tapfern bei gebämpftem Trommel, 
fchlag ihren Einzug in die Stadt an. Man hatte 
yomphafte Vorkehrungen getroffen, die Eroberer von 
Gonftantine im feftlichen Triumpbe zu empfangen, und 
nun wanfte ein Trauerjug von leidyenhaften Geftalten, 
deren ſchreckhafter Anblit von dem, was fie gelitten, 
fprach, durch eine ſchweigende Volksmaſſe. — 

— Ein Screiben aus Paris in der allg. Zeitung 


fagt: Man wird bald über das Komplott von Straßs 


burg Gericht halten; es bieten ſich aber große Schwie⸗ 
rigfeiten bar, 
Bonaparte hebt faft die ganze Jurisdiftion bed Kom“ 


plotts auf, und die Mirfchuldigen erklären, fie 


wollen nicht antworten, wenn der Hauptichuldige 
nicht mit ihnen vor Gericht geftellt werde, Wenn fie 
diefes Mittel geltend. machen, fo wird eine Verurtheilung 
ſchwer werden. Das Minifterium giebt zu verfiehen, 
daß fie, mie auch das Urtbeil ausfallen möge, beguas 
digt oder ihre Strafen gemildert werden ſollten. Damit 
begnügen fie ſich aber nicht, fondern verlangen reis 
ferehung durch die Jury. Die Sache iſt zur bloßen 
Parteifache geworden.’ — 

— Eine feltene Waare, beftebend in 93, wir fagen 
Brei und neunzig, größeren und mittlern Kirchengloden, 
auf einem Dandeldichiffe eben von Spanien angelangt, 
war am 13. zu Marfeille auf dem Kai, unweit ber 
Douane zu feben. Diefen beiligen Konfordien, Sfabels 
len ıc. bat ed bei ihrer Taufe mohl ſchwerlich geabns 
det, daß fie im Jahre 1836 Marfeille befuchen würden, 
um — in Hingende Münze verwandelt zu werben. — 


Grosbrittanien 


Um den bisher öfter fo nachtheiligen Einfluß zu 
ſchwaͤchen, welchen die beiden hochkirchlichen Univerſi⸗ 
täten Oxford und Cambridge ausübten, wurbe nun 
auch im London eine Univerſitaͤt geflifiet, deren juͤngſt 


Die Begnadigung des Prinzen Ludwig 
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ertheilter koͤnigl. Stiftungsbrief ihr alle die Rechte ein, 
raͤumt, welche die beiden aͤltern Inſtitute genießen, 
d. b. fie kann alle akademiſchen Grade ertheilen u. dgl. 
vohne,“ wie ſich der Miniſter Lord Ruſſel in einem 
Schreiben an den Kanzler diefer neuen Univerfität 
ausdrückt, »ohne dabei den Religionseid der Hochfirdhe 
zu fordern oder mit den Fefleln des fiebzebnten Jahr⸗ 
hunderts das Talent und Berdienft des jegigen aufges 
flärten Zeitalterd zu binden.“ Der Senat bed neuen 
Juſtituts iſt aus lauter liberalen Männern zufammen; 
geſezt. — So ift nun auch auf diefe Weife der Im 
toleranz der Hochkirche ein ftarfer Damm entgegengefejt. 


Spanien. 


Die Folgen der Annahme der Ausnahmsmaßregeln 
durch die Kortes beginnen bemerkbar zu werden: in 
Katalonien herrſcht große Aufregung, auch in Cadir 
gaͤhrt's, und das Minifterium ift über die Stimmung 
mehrerer anderer wichtigen Städte der Provinzen fehr 
beforgt; die Gegner deſſelben dringen laut auf Wieders 
berftellung ber Junten. — General Narvaez hatte 
nach Alair’ Berrath feine Demilfion eingefendet; bie 
Regierung nahm jedoch diefe nicht an, beförderte viel⸗ 
mehr denielben. Die Regierung. erfennt den General 
NAlair nicht mehr ald den Chef der 3. Divifion an, fie 
publizirt deßhalb auch Feine feiner Depefchen mehr, fein 
Kommando ı ſoll dem- Brigadier Don Diego. Keon. be 
ſtimmt feyn. — Der Karliſtenchef Gabrera ſoll in ber 
Nähe des Plaged, wo er von Nogueras geichlagen wors 
ben war, tobt gefunden worden ſeyn. — Bor Bilbao 
fcheint noch nichts Entſcheidendes vorgefallen zu ſeyn; 
bie neueften Ngchrichten von daher find unficher und 
widerſprechend. — 


Portugal, 


Die portugiefiiche Negierung bat die Nefrutirung 
von 8000 Mann angeordnet, die im Lande und auf 
den Inſeln ftatt finden fol, Die Nationalgarde ſoll 
auf 180,000 Mann gebracht werden. Einige ſechszig 
migueliftiiche Offiziere, die nad) Braga geſandt worden 
und auf. ihr Eprenwort frei in diefer Stadt ausgehen 
durften, find entwichen, um fich mit Gomez zu verei⸗ 
nigen; von biefen find ein Obriſt und ein Gergant 
bereit wieder ergriffen, und die Regierung bat 200 
Mann Infanterie und 50 Mann Kavallerie zur Ber 
folgung der Uebrigen ausgefandt. Das Rand genieft 
vollfommener Rube; die Wahlen fallen ſaͤmmtlich im 
bemofratiichen Sinne aus, Es ift viel von einer Lan 
dung Ton Migueld an der algarbifhen Küfte die Rede 
geweien, dieſes Gerücht bat fich jedoch nicht beftätigt. 
Ale Diplomaten und Konfuln, die fi) geweigert haben, 
die Konftitätion zu befhwören, find. entlajjen. — 
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Nordamerika, 

Der Handel der norbamerijchen Republik für das 
lezte Jahr ſtellt fich, offiziellen Angaben zufolge, alfo : bie 
Ausfuhr betrug 121,693,577, die Einfuhr 148,895,742 
Dollard im Werthe. Diefer ausgedehnte und - immer 
zunehmende Handel wird fat zur Hälfte mit Großbrit⸗ 
tanien und ſeinen Kolonien gefuͤhrt. — 

— Die NewNorfer Blätter enthalten die traurige 
Schilderung von dem Schiffbruch des engl, Schiffes 
Briftol, das, auf dem Wege von Liverpool nad) New⸗ 
York begriffen, an der einige 20 Seemeilen von leztes 
rer Stadt entfernten Long Island fcheiterte. 70 bie 
80 Menfchen, meift engl. Auswanderer, ertranfen, nur 
Wenige retteten das nafte Leben. Nachlaͤßigkeit der 
amerifanifchen Lootien fol das Ungluͤck verfchuldet haben. 
—— — — —— — — — — — 
Ueber die Mothwendigkeit der Eiſenbahnen. 

(Beihlmf.) 

Doch das Iutereffe oder der Gewinn der Unternehs 
mer kommt in gar feinen Betracht mit dem unendlichen 
Nugen, den die Eiſenbahnen für das Allgemeine haben. 
Der größere, unberechenbare Gewinn an Zeit für aus 
gebehntere Gefchäftsbetriebe ; an erleichteter Beweglich⸗ 
feit überbaupt im Schnelligkeit der Nachrichten, Gens 
dungen, Mittheilungen, an den fo viel leichter gewor⸗ 
denen taufendfachen Beziehungen bed Menſchen zum 
Menfchen, in ber Bamilie, ber Freundſchaft, der Liebe, 
Gefelligkeit, am Zuwachs ber Lebensfreuden überhaupt. 

Betrachtet man alle die Bortheile, überlegt man 
den ungebeuren Nugen, der großen Etädten durch die 
Berbindung mittelt Eiſenbahnen erwaͤchſt, ſo muß man 
über bie unverzeiblihe Trägbeit gewiſſer Städte erftaus 
nen ; warum zögert Das reiche Frankfurt, das berrliche, 
febeneluftige Mainz mit der Anlegung einer Eifenbapn? 
Wo in Deutfchland finden fich zwei Orte, die geeignes 
ter für ein ſolches Unternehmen wären ? Mainz, mit 

der reichen, ſtark bevdiferten Rheinprovinz, mit bem 
Dbers und Niederrhein durch eine blühende Dampfichiff- 
fahrt in Berbindung fichend, würde eine nicht zu bes 
mieffende Vergrößerung feines Verkehrs erleben, wenn 
es durch eine Eifenbabn der Stadt Franffurt auf unges 
fähr dreiviertel Stunden nahe gerüdt würde; ja beide 
Städte würden, die zwifchen ihmen liegenden Städt 
hen, Flecken und Dörfer in Rechnung gebracht, als 
eine einzige große Stadt erfcheinen, in der fid das 
regite Leben, die berrlichiten Genuffe entwideln müßten, 
Drum raſch and Werf ihr reichen Kapitaliften; ihr 
zwar werdet einen großen perfönlichen Gewinn ziehen, 
aber ben größern wird bie ganze Bevölkerung jener 
beiden Städte genießen wegen des gefleigerten Verkehrs 
im Allgemeinen. — Gleiche Bewandtniß hat es mit 
noch gar. vielen Städten und Gegenden. — 


Sociale Folgen der Eifenbahnen. 


In den vorbergebenden Nummern baben wir unfern 
Lefern eine Meine Abhandlung über die Nothwendigkeit 
der Eifenbahnen in Bezug auf Handel und Verkehr mit 
getbeilt; num mollen wir einige Folgen anführen, die 
für das politifche, fociale und moraliſche Leben aus 
jenen 'Berbindungdmitteln der Nationen zu einander 
entipringen. 

Bisher haben die Kriege wegen ber beſchwerlichen 
Maͤrſche und Gegenmärfche, wegen der Schwierigkeit 
das Gefchiiz "und Gepäde, befonders in der Regenzeit, 
wo die Ghanffeen und mehr noch die Nebenftraßen, 
große Hinderniffe in den Weg legen, fortzujchaffen, ſich 
oft Jahrzehnte in bie Länge gezogen und, waren fie 
auch nicht fo lange und verbeerend wie die, welche 
Romas umerfättliche Eroberer gegen ihre Nachbarn 
führten, ſo baben fie doch der Welt immer nur Sams 
mer und Elend in reichlihem Maße verurfacht, Sind 
einmal die Eifenbahnen über dem Boden Europas aus 
gebreitet, danın werden die Kriege mit Bligesfchnelle 
entichieden werden; denn eine rufifche Armee ftebt dann 
in wenigen Tagen an den Ufern des Rheins und ums 
gekehrt mag eine neue franz. große Armee in berfelben 
Zeit ihr Kriegsgluͤck zum zweitenmale in den eifigen 
Feldern, mweldye die Moskwa, Berefina und der Dries 
per durchfirdömen, verfuchen. Iſt eine Armee gefchlas 
gen, fo bleibt ihr Fein Ruͤckzug mebr; denn der Sieger 
wird, die Beflürzung des Bejiegten benußend, ihn mit 
der Schnelligkeit des Gedankens verfolgen und gänzs . 
lid vernichten. Am Ende werden die einander befries 
genden Bölfer einſehen, daß ihnen der Krieg nur Uns 
beil und Berderben bringt, weil im Kriege aller Ders 
febr ftocft und hierdurch die Lebendquellen allmäblig vers 
ſiechen, und fich brübderlich zu gegerffeftiger Dienftleiftung, 
zum gegenfeitigen Austaufche ihrer Bedürfniffe verbinden, 

Wenn dieſe Zeit, wo ber große Krieg feine Ends 
fchaft erreicht, auch noch febr ferne liegt, fo wird, 
wenn nur einmal eine Eiſenbahn bie und da zwifchen 
ben einzelnen europäifchen Staaten eine Berfehröbrüde 
bildet, doch jener verderbliche, unfinnige, die Moralis 
tät der Bölfer verderbende Heine Krieg, der an den 
Zollgrenzen verfchiedener Staaten geführt wird, aufs 
bören. Wir wollen die Sache etwas näher betrachten. 
Mer fann überbaupt vorausbeflimmen, was aus der 
beftändigen Sneinandergießung der Nationen entftehen 
wird, was für Folgen jene grosartigen Geleite baben, 
die oft 1500 und mehr Perfonen auf einmal fortichafs 
fen; denn diefe Perfonen werden Europa nach allen 
Richtungen durchkreuzen, ihre Gemobnbeiten einander 
mittheilen, die Nationalitäten vermifchen, Gebräuche 
und vielleicht auch Bande in allen großen Städten 


) Europas, die die gemeinfchaftlichen Bereinigungspunfte 
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für eine aus ber Elite der kleinern gebilbeten großen 
Nation ausmachen werden, eingeben. Man wird nicht 
leugnen, daß häufige Reifen den Menfchen neue Idren 
und ein gewiſſes, weltbuͤrgerliches Voblwollen verleihen; 
daß fie und lebren bie Civilifarion am und für: fich zw 
Fieben und unter den Böltern die vorzuziehen, welche 
am meiften für fie gewirkt haben; daß fie jenen Geift 
patriotiicher Abfchliegung, meld;er durch Örtliche Ge⸗ 
wohnheiten und ein innerhalb der Grenzen des Kirch, 
ſpiels befchränftes Leben unterhalten wird, mildern 
oder fogar manchmal vernichten. Warum follrem nicht 
Maſſen von Pilgern, die ſich obne Aufbören erneuern, 
gleich den einzelnen Menſchen, durch die Berührung 
mit fremden Bölfera mildere Gefinnungen annehmen, 
warum follten fie nicht außerhalb ihres Baterlandes 
jene Liebe zu allgemeiner Bildung einfangen, die das 
gemeinichaftliche Eigenthum des menſchlichen Geſchlech—⸗ 
tes iſt, und den Krieg als ihren toͤdlichſten Feind zu 
haſſen gebietet ? 

Wenn das fuͤnfzehnte Jahrhundert fuͤr ſociale und 
politiſche Ideen hinlaͤnglich reif geweſen wäre, fo haͤtte 
vielleicht die Gemeinſchaftlichkeit der chriſtlichen Glau⸗ 
bensbeweiſen, eine allgemeine Sprache, das Latein, und 
bie Gewohnheit der Pilgerfahrten eine Univerfalrepws 
blik gebildet. Warum ſollte nicht das Europa des 
neunzehnten Jahrhunderts — wo, troz der Äußeren 
Verſchiedenheit der Negierungsformen, die naͤmlichen 
Bedürfniffe den aufgeflärten, allein einflußreichen Theil 
ber Bewohner verbinden durch die Givilifation, (welche 
bie Verträglichkeit der Voͤller unter einander wie die 
Höflichkeit jene zwiſchen den einzelnen Perfonen if), 
durdy ungeheuere auf den Eifenbahnen flatt findende 
Pilgerzüge und eine ſich geflaltende Allgemeinipradhe 
— ein einziges großes Vaterland bilden, wo die Glie— 
der aller Nationen überall Sicherheit, bürgerliche Freis 
heit und Gerechtigkeit finden, wo alle Lokalinſtitutionen, 
Zeugen jener eingewurzelten, althergebracdhten Sitten, 
verfchiedenheit, welche die Civilifation noch nicht aus⸗ 
loͤſchen konnte, ſich umwandeln würden in eine große 
Univerſal⸗Verfaſſungsurkunde eines allgemeinen Friedens⸗ 
und Rechts zuſtandes ? Manche werden über dieſe Ideen 
ungläubig lächeln, aber felbft wenn jene Hoffnungen 
nur ein fchöner Traum werden, fo find fie für den 
Freund Achter Humanität zu reigemd, zu füß, ald daß 
er fih von ihnen losfagen fönnte; beffer ein ſchoͤner 
Zraum als eine fchredliche Wirklichkeit, 

(Shluß felst,) 
———————— — —— ———— 


Theater in Zweibruͤcken. 


. Bweibrüden, 28. Der) Seit unſerm lezten Berichte hat 
die Gejellihaft ded Hrn. Elef mit abwechſelndem Glüde 


“ 


gefvielt, d. h. theild war das Theater giemlich gut, theils nur 
ganz ſchwach befucht, oder es Fonnte aus Mangel an binfäng. 
licher Einnahme oder des ſchlechten Wetters und großen Waſ⸗ 
fers wegen, gar nicht gefpielt werden. Aufgeführt wurben feit 
Diefer Zeit: Am 4. „Nataplanıd Namenstag“ und „der alte 
Students" Bas erftere Stückchen reiht fih an das Bauderille 
„Rataplan,. der_Peine franz, Tambour,' anz es kaun auf 
dieſes volltommen dasjenige bezogen werden, was wir früher 
über fejteres. Vaudeville fagten; der muntere, artige Ratapları 
(Dlle. Albiny) gefiel fehr gut, ebenfo ſprach der wiererholte 
„alte Student” an. — Am 6. follte „Graf Berrjowstg* 
gegeben werden; es konnte aber, aus Mangel an Beſuch des 
Theaters, nicht gefpielt werden; bieranf mußte, des ichledyten 
Wetters und großen Waſſers wegen, bis zum 44. ein Gtill« 
ftand eintreten. An diefem Tage wurde zum Beiten ber 
Mad. Elef „die Gebrüder Forfter“ aufgeführt; das Theater 
mar fo ziemlich befucht und das Stüd ganz gut ausgeführt, 
fo daß dus Stück fowohl, ald bad Spiel der Gefellichaft fehr 
gut aufgenommen wurden. — Am 4. und 46. „Napofeons 
Leben;“ obſchon diefed Drama von Hrn. Elef mit nicht ums 
bedeutenden aufergewöhnliben Koften in die Siene geſen 
wurde und die Geſellſchaft leiftete, wıs man von ihr nur 
erwarten konnte, waren "beide Wbiheilungen dieſes Stückes 
mar ſchwach befucht, — Am 48. „der Glddner von Motrei 
Dame,” mach Viktor Hugos Roman von Mad. Birch: Pfeiffer, 
it ein Bird. Pfeifferihes Stüd, ganz das Gegeniheil von 
dem Meiſterwerke Viktor Hugo's; viel Szenerie, einige Knall» 
effette, aber ohne innern Gehalt. Das Spiel der Geſellſchaft 
übrigend war gut zu nennen; Die Albiny, ald Emerafta, 
ward gerufen; auch Hr. Elef ald Disfonus von Notre-Dame 
und Hr. Elvert ald Duafimodo verdienen rühmliher Ermähs 
nung. — Auf den 30. Waren „die Hufiten vor Naumburg“ 
angefündigt, fonnten aber, wegen Mangel an hinreichender 
Einnahme, nicht aufgeführt werden. — Am. 25. „Seelen- 
Aröße und VBermworfenheit,” oder „ber ſchwarze Räuber ;“ 
weder Dichtäng noch Spiel find zum Beften ausgefallen. — 
Am 26. „der, Parifer Taugenicht (le Gamin),“ nad dem 
Granzöfligen von Karf Töpfer, Diefes Stück befriedigte die 
von ihm gehegte Erwartung volltommen, Wenn wir der von 
verichiedenen Seiten erhobenen rühmenden Beurtheilung über 
diefes neue Luſtſpiel vollkommen beipflichten, fo müflen wir 
aud in den die Wahl des Titels getroffenen Tadel mit ein; 
fimmen; denn den Namen Taugenichts kann man dem muns 
tern, aber hochherzigen Springinsfeld Louis nicht geben, und 
der deutfche Bearbeiter ift in einen großen Irrthum verfallen, 
wenn er das Wort Gamin mit Taugenichts überfezt; biejes 
Wort, als Parifer Lokalausdruck, ift eigentlih, ohne Umſchtei⸗ 
bung, unüberfejbar; jedenfalls möchte das Wort Wilbfang 
bier beffer an feinem Plage feyn. Amüſirt die Rollt dei 
muntern Gamin fehr, die aud von Dile. Albiny- gam gut 
gegeben wurde, fo fpricht jene des alten Generals Morin 
nicht weniger an, denn diefelbe enthält eortrefiliche Prinzipien 
über Ehre, Adel u. dal.; Hr. Tlef fpielte auch dieſer Rolle 
ganz angemeſſen; die übrigen Mitipielenden waren ebenfalls 
ihren Rollen gewachſen und befriedigten volltommen. — 


Theater-Anzeige. 
Freitag, den 30. Dezember: 
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Tagsgeschichte. 


Deutſchland. 

Von den nunmehr gewaͤhlten Deputirten, welche 
der Rheinkreis zur Staͤndeverſammlung ſenden wird, 
ſind blos 4, welche der vorigen, und 1, welcher einer 
fruͤhern Seſſion beiwohnte. — Unter den Gewaͤhlten 
befinden ſich: 3 Anwälte, 3 Buͤrgermeiſter, 2 Geiftliche, 
2 Gutsbefiger und Rentner, 2 Kaufleute, 1 Notär 
und 1 Steuereinnehmer. — Bon benielben find 2 
in ber Stadt und 4 im Bezirke Franfenthal wohn⸗ 
haft (davon 1 in Speyer); 2 in der Stadt und 3 
im Bezirke Landau; 1 in der Stadt und 1 im Bezirke 
Kaiferdlautern; endlich feiner in der Stadt, aber 1 
im Bezirfe Zweibruͤcken. — 

— Der Rheinſtrom, der fürzlich eine feit dem Jahre 
1824 nie mehr vorgefommene Höhe erreicht batte, ſenkt 
ſich allmählig zu feinem gewöhnlichen Wafferftande herab. 
Die Ueberſchwemmungen, die er veranlaßte, waren fo 
bedeutend, daß mehrere zuvor angefündigte Gütervers 
fleigerungen zurücgeftellt werden mußten, indem, der 
Ueberſchwemmung zufolge, von den zu veräußernden 
Gütern auch nicht mebr eine Scholle zu feben war, 
Die Nüzlichkeit der Rheinrektififationen bat ſich bier 
aufs Neue bewährt, fo wie auch unfere (theinbayeriſche) 
Dämme beffer ald je zuvor den Fluthen Widerfiand 
leilteten. — 

— Reue Wahlen zur bayer, Stänbeverfammlung. 
ALS Abgeordnete der Städte des Rezatfreifed find ge 
wählt die HH.: Leibold aus Rothenburg, Zinn aus 
Dinkelsbuͤhl, Städler aus Schwabach, Sigmund aus 
Fürth, Rüffersböfer aus Anspach und Weinmann aus 
Nördlingen. — Gutsbefiger aus dem Untermainkreiſe: 
die HH.: Binder aus Adeldberg, Sternacher aus Neus 
ſtadt an der Saale, Körblen von Gelderdheim, Bla 
aus Profelsheim, Sartorius von NRanderdader, Bins 


ner aus Euffenbeim, Röder von Laudenbach, Düring - 


aus Ebern, Reuß aus Maibach, Aumüller von Prölsvorf, 
— Von ben Gutsbefigern obne Gerichtöbarfeit im Obers 
mainfreis wurden gewählt: die HH. Sand, Appellas 
tionsgerichtdabvofat in Wundfiedel, Wirth, Gaftwirth 
in Buttenpeim, Dr. Krappmann, Landgerichtsphyſikus 
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in Lichtenfels, Dr. Lanzer in Fodenfeld, Heinrich Schreis 
der zu Falfenftein, Bär, Gaftwirth zu Mainroth, Edarb, 
Revierförfter zu Peulendorf, Wielend, Kaufmann von 
Kulmain, v. Dippel, Bergrath zu Koͤnigshuͤtte. — 
Bon der Beiftlichleit des Negenfreites wurde der Dechant 
und Stadtpfarrer Coͤleſtin Weinzierl in Regensburg 
gewählt, und von den Gutäbefigern ohne Gerichtsbars 
feit diefed Kreiled: der f. Regierungsrath Windwart 
ju Amberg, der Hammergutöbefiger Friedrich Trauts 
ner von Böhmifchhruf, der Bierbrauer Friedrich Erthel 
in Daswang, der Bierbrauer Franz Niedermayer in 
Moosham, der Patrimonialrichter und Outdbefiger Georg 
Nabel in Brennberg, der Bierbrauer Zaver Hartmann 
in Bonbolz und der Hammerbefiger Johann Baptift 
Sudart von Luckahammer. — 

— Aus Thals@hprenbreitftein wirb ein trauriged Bei⸗ 
ſpiel der Spielmutb berichtet, deren die nahe gelegenen 
Bäder mit ihren Spielanftalten leider fo viele liefern: 
Ein Hausknecht aus dem angeiehenften Gafthofe ift feit 
Kurzem verfchwunden und Alles läßt vermutben, daß 
er fich felbft feinen Lebendfaden frevelnd burchichnits 
ten. Bei ber gerichtlichen Unterſuchung hat man in 
feinem Koffer eine Menge Lotterieloofe gefunden, deren 
Spiel nothwendig ein in ſolchen Berhältniffen lebendes 
Sndividuum ruiniren mußte. — 

— Der König von Großbrittanien, ald König von 
Hannover, hat ein neues Haudgefez erlaffen, dad nach 
Eintreten der Trennung beider Reiche (die böchft wahrs 
fcheinlich nach dem Tode bed jegigen Königs flattfins 
det) für Hannover die Succeifionsorbnung, die Appas 
nagen u. dgl. näher erläutert und feſtſezt. — 

— Am 18. d. wurde in Wien ein IYjähriger Juͤng⸗ 
Iıng wegen Bergiftungsverfuches an einer griechiſchen 
Familie von 8 Perfonen zu Gjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt und vor dem Kriminalgebäude am hoben 
Markt auf der Schandbühne zur Schau geſtellt. — 

Schwei;. 

Der Volföfreund bemuͤbt ſich gegenwärtig fehr, bie 
Mängel des früheren Cpatrizifchen) Regiments in Bern 
aufzudeden, und bringt dabei allerlei feltfame Thatfas 
chen zum Borfchein, z. B. während ein Profeffor der 
Rechte 560 Kronentpaler bezog, und 6 Aerjte des Ins 
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— Künlich foltte bie Banf in. Baris von 2 Perſo⸗ 


ſelhoſpitals fih in 500 theilen mußten, hatte ber Chor⸗ 
weibel 1200 und ber Henfer 600; unter ben befondes 
ren Benefizien des lejteren ragen bervor: für Zeichens 
aufbrennen, Ohrabhauen, Zungenausfchneiden, Fezen mit 
glühenden Zangen, Aufbeugen des Holzftoßes je 114 
Bapen, für’d Henken 67, für’s Rädern 105 Batzen. — 

— Die Nachricht von der Lebendigbeerdigung bes 
Arztes Ohmlin in Sarelen (Unterwalden) wird für 
eine Erfindung erflärt. — 

Srankreich. 

Es heißt neuerdings, die franzöf. afritaniihen Bes 
figungen follten zu einem Vizefönigtbum erhoben und 
die Abminiftration dem Herzog von Nemours anvertraut, 
dem ein Givilvizegouverneur und zwei Generallieutes 
nants, die allein verantwortlich wären, beigegeben wuͤr⸗ 
den. — Glaufel wird nach Briefen aus Toulon vom 
19. am 26. dort erwartet. Im Hafen von Toulon 
wird unverzüglich eine Flotte gebildet, bie, von einem 
Contre⸗Admiral befehligt, 10000 Maun nad) Bona fuͤh⸗ 


ren fol, welche die Beftimmung erhalten, dad Ungluͤck 


von Gonftantine zu rächen. — 

— Zu Avesnes iſt ein republifanifches Komplott 
entdeckt worden, und ed wurden am 16. Dez. mebrere 
Berhaftungen vorgenommen. Es war die Abficht der 
Berfchwörer, ſich des Oberſten des 6. Linienregiments 
zu bemächtigen, ihm ben Schlüffel zu dem Pulvermas 
gazin zu entreißen und biefes in bie Luft zu _fprengen. 
Unter den Verbafteten find zwei Unteroffiziere und ein 
Belgier. — Es heißt, im der Thronrede werde bie 
Mittheilung erfolgen, daß im Jahr 1836 ſich ein Ueber⸗ 
ſchuß der Staatseinnahmen über bie Ausgaben ergeben 
babe; man hofft bierdurch dem fchlechten Eindrud, 
welchen dad Mißlingen ded Zugs nach Conftantine 
machte, aufzumägen. — Der Redakteur des Journals 
von Rouen ift wegen ungetreuer Berichterflattung über 
eine gerichtliche Berhandlung zu jweimonatlicher Haft 
und einer Geldftrafe von 3000 Fr. verurtheilt worden, 
— Tas dottrinire Blatt, die Pair, behauptet, Lord 
Palmerfion babe auf bie von dem Kabinette der Tui⸗ 
lerien an ihn gerichtete Anfrage beftimmt erflärt, daß 
die Vermutbung, ald wolle die engl. Regierung San 
Sebaftian ald Pfand für ihre Forderungen an bie 
fpanifche behalten, grumdlos ſey. — 

— Die Sigung der Aſſiſen des Niederrheind, wobei 
der Prozeß über die Strasburger Kaiferrevolte verhans 
beit werden fol, beginnt in Strasburg Freitags ben 
6. Januar, unter dem Borfige des Rath Glorin. — 
Der von dem Kriegsgerichte zu Tours zum Tode vers 
urtheilte Hufarenbrigadier Bruyant hat, nach dem Rath 
feines Vertheidigers, auf das von ihm eingelegte Kafs 
fationds und Reviſtonsgeſuch verzichtet und fi) an die 
Gnade des Königs gewendet. — 


nen befloblen werben, was aber nidıt gelang; ber eine 
Dieb entfam und der andere ſchoß fidy eine Kugel vor 
den Kopf. Man bat nun herausgebracht, daß lezterer 
Guilbert de Voyfin, Sohn eines Pairs von Franfreid, 
und Gatte ber berühmten Tänzerin Taglioni, von mel 
cher er aber getrennt ift, feyn fol. — 

— Das Parifer Findelhaus hat feit feiner Grün; 
bung im 3. 1640 496,644 Kinder aufgenommen. (Wie 
viele find davon fogleich umgefommen?!) Am größten 
war die Zabl — nicht während der Revolution, fons 
dern — 1772, nämlich 7676; am geringften dagegen 
gerade 1795. Nachdem die Zahl bis zum Jahre 1830 
geftiegen war, nimmt fie feitdem wieder ab, und betrug 
1835 4877. — 

Niederlande 

Im Senat bat der belgiſche Jufizminifter am 22. 
einen Gefezentwurf über das Duell vorgelegt. Dem: 
zufolge foll der Fordernde zu 1 — 3 Monat Gefängs 
niß und 100 — 300 Fr., wer zu einem Duell yros 
vozirt bat, zu 1 — 12 Monat und 200 — 1000 Fr., 
wer ſich fchlägt, obme daß jemand verlejt wird, zu 3 
bis 18 Monat und 300 — 1500 Fr., wenn feine 
20tägige Arbeitsunfähigkeit daraus erfolgt, zu 4 Monat 
bis 2 Jahr und 400 — 2000 Fr. verurtbeilt werben. 
Bleibt jemand tobt oder auf längere Zeit arbeitsunfoaͤ⸗ 
big, fo foll der Schuldige nad dem Code penal be; 
fraft werden, Auch über die Zeugen find Strafen 
verhängt. — 


Grosbrittaniem 


Das Miplingen der franzöf. GErpebition gegen 
Eonftantine wird in den meiften Torpjournalen — die 
Times, welche die Nachricht, troz des ftürmiichen Wers 
ters, zuerft durch ein Stafettenfchiff erbielten, balten 
ihr Urtheil noch zurück — mit unverfennbarer Schadens 
freude befprochen; aber auch die minifterielle Preſſe 
zeigt ihren Allüirten jenſeits des Kanald nur wenig 
Sympathie, — 

— Die irländifche Affociation verbreitet fich immer 
mehr. Es vergeht fait feine Woche, mo fie nicht in 
Dublin Sigung bält und wo die Mittel berathen wer; 
den, die für Irland nötbigen Reformen, namentlicd) die 
Ummandlung ber Zehnten, die Munizipalorganifatten 
und dad Armengefez durchfegen. — 

— Der Londoner Gemeinderatb hat für die beduͤrf⸗ 
tigften unter den polnischen Flüchtlingen eine Unters 
Rügungsfumme von 500 Pf. St. (6000 fl.) vermilligt. 
— Ein Linienfchiff der Regierung bat wicder 10,000 
Slinten an Bord genommen, die nad) Corona in Spa 
nien beſtimmt find, — 
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Spanien. 


In der Kortesjigung begann die Diskuiſion über 
die Revifion der Konftıtution vom Jahr 1812; der 
erite Theil des Entwurfs, die Errichtung zweier Kam⸗ 
mern betreffend, wurde am 17. mit Stimmenmehrheit 
angenommen. — Gomez foll am 17. d. in Durango, 
dem Hauptquartier des Don Karlos, angefommen ſeyn; 
er hatte feine 4—5000 Mann ftarfe Divifion in Ors 
buna und Gabrera mit noch andern Xruppen auf dem 
rechten Ufer des Ebro zuruͤckgelaſſen. — 

— In der Kortesfigung vom 13. befchwerte ſich der 
Deputirte Gonzalez Alonzo darüber, daß die Kommil 
fion über die Aenderung der Konftitution nicht auf res 
ligidfe Duldung und Abänderung ded Art. 12 auges 
tragen babe, wonach „die Religion des ſpaniſch. Volkes 
für immer die römifchsFarbolifchsapoftolifche, einzig wahre 
Religion bleibt, das Volk fie ſchüzt und die Ausübung 
jeber andern unterfagt.« Diefe tolerante Bemerkung 
blieb ohne Folgen. — 

Russland, 


Einer kaiſerl. Verfügung vom 3. Novemb. zufolge, 
follen fortan von den Sträflingen, bie zur Anfiedelung 
nach Sibirien verwiefen werden, diejenigen Männer, 
bie dad Alter von 35 Jahren noch nicht erlangt haben, 
zum Militärdienfte, und diejenigen, die fi in dem 
Alter von 35 bis 40 Jabren befinden, zu den Arres 
ftantenfompagnien abgegeben werden. Nur biejenigen, 
melche bereitö ein hoͤheres Alter erreicht haben, werten 
auch fernerhin zur Anfiedelung nach Sibirien transportirt, 





Sociale Folgen der Eifenbahnen. 
(Beidhluf.) 





Uebrigend, wenn es auch zweifelhaft ift, ob bie 
Eifenbahnen den Krieg vernichten, fo unterliegt es feis 
ner Ungewißheit, daß die Mautben zu Grunde geben. 
Wir wollen nur einmal ald Beiipiel eine Bahn zwiſchen 
Paris und Brüffel annehmen. Man betrachte die 1500 
Menſchen und mehr, welche jeden Morgen auf den 
Magen abgeben, um fit aus der einen Stadt nach 
der andern zu begeben. Wird man ein Mautbhaus fo 
groß wie eine Stadt bauen, um das Lokal der Douane 
mit der Größe der anfommenden Ladungen in Berbälts 
niß zu fegen? Wird man ein Heer von Donanierd 
ausräften, um die Armee der Reiſenden zu unterfuchen? 
Wird man 1500 Reiſeſaͤcke, Felleiſen, eben fo viele 
Hutichachteln öffnen, um Jagd auf verbotene Waaren 
zu machen? und wird man die Reiſenden wie in einem 
Lazareth während 48 Stunden unter dem Mautbichops 
pen zurücdhalten können? Kann man den Werth der 
defraudirten Waaren berechnen, die der ſchwierigen Aufs 


fiht ber vorgefezten Beamten entgehen? Denft Euch 
einen Zug, der von Brüffel nach Paris reist, Wir 
wollen die Zahl der Neifenden ftatt 1500, die auf eins 
mal fahren können, auf taufend herabſetzen. Aber 
diefe taufend Perfonen haben alle in ihren Brieftafchen 
ein Stüd feiner brüffeler Spige, von jener Spike, von 
der man in einem Briefe für mehrere hundert Franlen 
an Werth nad Paris fenden und von der man, unter 
dem Bormwande, man babe aufgefchwollenes Zahnfleiſch, 
für einige hundert Louisd'ors im Munde verbergen 
fann, Run aber wird man weder die Brieftafchen noch 
den Mund :unterfuichen ; niemals wird die Douane fo 
weit geben, ohne Gefahr zu laufen, daß das Heer der 
taufend Reiſenden fich gegen ihre Agenten empören, fie 
von dannen jagen oder noch fchlimmer mit ihnen ver; 
fahren und mit erhobener Stirne und der dem Fönigl, 
Schatze abgerungenen Beute die Grenzen überfchreiten 
würde. Nun beredynet einmal den Schaden, welchen 
der Schaz am den taufend, den Klauen der Douanen 
entgangenen Spigenftüde erleidet. Aber das ift nicht Alles. 

Es befindet ſich unter jenen Tauſenden fein fo 
großer Freund der Douane, daß er nicht außer einem 
Gewehr von Lüttich und einigen Mejjerarten von Nas 
mur, welche die Douane als Gegenftände zum Privats 
gebraudye durchlaͤßt, ein Seidentleid aus England für 
feine Frau, feine Tochter oder feine Schweſter, einige 
Hemden von feiner courtrayer feinwand, ja jogar einen 
breiten Mantel von Bervierstud, das mwohlfeiler und 
glängender als bie franz. Tücher ift und aus dem er 
jwei oder drei volltändige Anzüge für feine Kinder 
machen fann, mit fid führte, Gewiß eine herrliche 
Rechnung! Außer taufend Spigenftüden von ungeheus 
erm Werthe, werden taufeud Kleider von engl. Seiden⸗ 
zeuge, taufend lutticher Gewehre, tauſend Halbdugend 
Hemden von conrtrayer Yeinwand, taufend Mäntel over 
dreitaufend vollſtaͤndige Kinderanzüge bei einer Reiſe 
defraudirt und die Douane wird ihren Antbeil an allen 
diefen Gegenftänden einbüßen. Wenn diefe Einbuße 
auch nicht bei einem einzigen Transporte flatt findet, 
fo wird fie es bei zwei, drei; Alles, was man trands 
yortiren, Allee, wad man ohne außerordentliche Vors 
ſichtsmaaßregeln vor den Augen ter Douane verbergen 
fann, wird wegen Nichtzablung des Zolles ten Schaz 
entweber beeinträchtigen oder heimlich den inlaͤndiſchen 
Verkehr durch einen alle Vorſicht täufchenden Schleich— 
bandel untergraben. Wer die Aufrechterhaltung der 
Mauth mit dem Inftitute ver Eienbabnen in Einklang 
bringen will, begebt einen Unfinn, Wer das Eine will, 
barf dad Andere nicht wollen. 

Es bleibe deßhalb feine andere Wahl, ald daß ber 
Dampfwagen über den Leib der Douane fährt und daß 
an der Stelle der niedergeriffenen Mauthbureaus fich 


Steinfohlenniederlagen erheben. Die beutichen Regie 
rungen, die nur Mitgefühl für die Mauthen bieher bes 
faßen, aber im neuefter Zeit doch endlich einfehen lerns 
ten, daß freier Berfehr beffer ald Handeldfperre und 
deßhalb auch, fo viel es die gegenwärtigen Staatenvers 
bältniffe erlauben, auf Realifirung allgemeiner Handels⸗ 
freiheit hinarbeiten, follten ſich gegenfeitig vereinbaren 
jur Anlegung von Eiſenbahnen, weil hierdurch der 
deutſche Handel, wenn auch nur innerhalb dee Gren⸗ 
zen des großen, deutſchen Zollvereins, ungemein geho⸗ 
ben mürde, Die franz. Regierung, die ſonſt fo groß 
thut mit ihren flaatewirtbfchaftlichen und Induftriellen 
Einrichtungen, die immer dad Wort „Berbefferungen« 
im Munde, aber niemald oder nur gezwungen in bie 
Wirklichkeit führt, ift aus engherzigen Ruͤckſichten ins⸗ 
geheim gegen die Anlegung der Eifenbahnen und wird 
ſich aus zwei Gründen noch lange gegen jene herrliche 
Erfindung des menschlichen Scharfünnes fträuben. Sie 
ſieht die Wirfungen der Eiſenbahnen voraus unb da 
fie ed mit den reichen Manufafturiften, den reichen 
Grundbefigern, den Fabrifberrn, den Unternehmern von 
Eifenbergwerfen und ben Großbändiern, die alle aus 
der Mauth zum Nachtheile aller übrigen Volksklaſſen, 
beſonders ber arbeitenden, privilegirte Bortheile ziehen, 
nicht verderben will, fo fchiebt fie die Eifenbahnprojefte 
von Tag zu Tag hinaus, wobei fie fi den Schein 
giebt, als intereffire fie ſich für derartige Unternehmen 
bis zu dem Grabe, daß fie ſelbſt Ingenieuren Taggels 
der vermilligt, mit dem Auftrage, Pläne aufzunehmen 
und biefelben für unausführbar zu erklären. Das ift 
dad ganze Geheimniß der fonderbaren Unterſuchungen, 
gelegentlidy deren die Regierungen — welche die Eifens 
bahnen fürchten, weil mit den Leuten und Ballen auch 
die Ideen einen fchnellern Fortgang erhalten — jene 
Verfanmlungen von Bevorzugten über die Nüzlichfeit 
jener Bahnen zu Rathe ziehen, die benfelben abgeneigt 
find, weil ihr Ueberfluß auf die Mauth und die gewoͤhn⸗ 
lichen Chauffeewegen begründet erfcheinen, 

Mögen fich übrigens Unverſtand, oder Eigennuz 
oder fonjtige engherzige, felbitfüchtige Motive gegen bie 
Einführung der Eifenbahnen zur Wehre fegen, ‚mögen 
fie auch eine zeitlang binausgeichoben werden, feiner 
Gewalt wird es gelingen, jenen göttlihen Funken zu 
erfiden, der einmal angefacht, allmaͤhlig zur mächtis 
gen Flamme emporlodert und die verfchlingt, welche 
fih ibm widerfegen. Wie ein die Buchdruderfunft 
eine unzählige Schaar von Feinden zu befämpfen hatte, 
aber fiegreich überwand, ebenfo wird das Inſtitut der 
Eifenbahnen im Verlauf der Jahre über alle Hinders 
niffe, die man ibm im den Weg legt, triumphiren, Heil 
denen, weldye jene glüdliche Zeit erleben! — 
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MNiszellen. 


Schneller wird — untefdadet aller anderm vornehmen 
Fabrifen — nirgends aus Lumpen etwas Ordentliches um 
Gelehrted gemacht, als in der neuen Papierfabrif zu Peninz 
in Sachſen, wo binnen fehs Stunden abgelegte Kieidungt: 
Rüde in fofort verwendbares Schreibpapier, Drudpapier um 
Löfchpapier verwandelt werden; aud das feinfte Belinpapier 
wird fabrijirt. 








Wie ergiebig die peruvianifhen Kartoffeln find, dam 
mag Folgendes wieder einen eflatanten Beleg liefern: in 
dem Garten des Pfarrers Rusbaum in Ballendar — in einen 
nicht fetten, aber lodern, etwas mit Sand vermijchten Boden 
— haben in diefem Sabre dreißig Foth veruvian. Kartofela 
einen Ertrag von hundert fieben und fünfjig Pfd. geliefert, 
d. b. fle haben 188fach getragen. 





Im Mufeum zu Brüffel ward neuerlih eine Majtin 
sum Meflen und Falten gewebter Zeuge aufgeftellt, die alla 
meine Bewunderung erregte. Das Zeug wird erft auf einen 
Zylinder gerollt, dann durch zwei Fünftliche Arme ohne menik: 
lihe Hülfe wieder abgemidelt, gemejien und genau in ellen 
weite alten gelegt; dabei werden die Enden jedesmal burd 
einen Kneifer feftaehalten, fo daß nad Ablauf tes Zylinder 
das ganze Stüd glatt auf dem Tifche liegt. Am meiften ju 
bewundern ift aber die Schnelligkeit; im Zeitvon einer Minute 
it 3. B. ein Stüd Baummollenzeug von 55 Ellen volltem 
men abgewidelt, gemeſſen und in Falten gelegt. 


Tbeater- Anzeige. 
Sonntag, den 1. Januar: 


Karl der Zwölfte 
a auf der Inſel Rügen, 
Hiſtoriſches *4 a" — er Englifchen der 























Frucht - Mittelpreise. 
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Frankenthal 
Kaiferslautern 
Landau 
Neuſtadt 
Speyer 
Zweibrücken 
Mainz 
Worms 
Frankfurt 
Peidelberg 
Mannheim 
Münden 
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Zmeibräder Brod⸗ und Fleifchtare vom 30. Des. 

Weißbrod, 5 Kil. I8 krez Kornbrod, 42 Pr,; gemnictel 
Brod, 45 r.; das Daar Wed 16 Loth 2 fr. Das 8 Diem 
fleiich, Ofr.,; Kühſleiſch, 8 fr.; Stalblleiih, 6 Er.; Dammelı 
fleifh, 8 fr.; Schweinenfleiſch, 40 Er. , | 
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